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Da^  Recht  der  UebersetzuDg  bleibt  rorbehalteix. 


Vorrede  zur  ersten  Auflage. 


o 


Vor  zwanzig  Jahren  veröffentliobte  der  Verfasser  eine  Arbeit  unter 

dem  Titel : 

»Handwörterbuch  des  chemischen  Theils  der  Mineralogie,   Ab- 
^'  theilung  I  und  II.    Berlin  1841.« 

c)  Sie  hatte  den  Zweck,  die  Kenntnisse  von  der  chemischen  Natur  der 
Mineralien  möglichst  vollständig  in  einem  Gesammtbilde  darzustellen, 
sie  sollte  dem  Chemiker  und  Mineralogen  alle  Thatsachen  auf  diesem 
Gebiete  nebst  Angabe  der  Quelle  liefern. 

Der  Beifall,  mit  welchem  das  Buch  von  den  Männern  der  Wissen- 
schaft aufgenommen  wurde,  war  ein  Beweis,  dass  ein  solches  Werk 
ein  Bedttrfniss  geworden  war  für  den  Forscher  und  den  Lehrer,  aber 
selbst  das  ehrenvolle  Urtheil  des  unsterblichen  Berzelius  in* seinem 

XXn.  Jahresbericht  täuschte  den  Verfasser  nicht  über  viele  Mängel 

« 

seiner  Arbeit. 

Durch  fünf  Supplemente  (1843 — 1853)  wurde  versucht,  die 
fortlaufenden  Erweiterungen  der  Mineralchemie  in  Form  eines  Reper- 
toriums  mitzutheilen ,  wiewohl  dadurch  der  Nachtheil  mehrfachen  Auf- 
suchens  jedes  einzelnen  Artikels  entstand. 

Seit  dem  Erscheinen  des  letzten  Supplements  sind  sieben  Jahre 
verflossen,  in  denen  die  chemische  Kenntniss  der  Mineralien  grosse 
und  wichtige  Vermehrung  erfahren,  die  gesammte  Chemie  selbst  solche 
Fortschritte  gemacht  hat,  dass  das  Handwörterbuch  mit  seinen  Supple- 
menten heute  nicht  mehr  den  Zustand  der  Wissenschaft  darstellt.  Der 
Verfasser  hat  von  jeher  seine  Eiüfte  diesem  Gebiete  mit  Vorliebe 
zugewendet,   und  glaubt,  dass  ein  Zeitraum  von  zwanzig  Jahren  wohl 
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IV  Vorrede  zur  ersten  Auflage. 

geeignet  sei,  das  eigene  Urtheil  zu  läutern  and  den  Blick  ttber  das 
Ganze  zu  schärfen. 

Das  vorliegende  Werk  ist  keine  Umarbeitang  des  Handwörter- 
buches, sondern  eine  neue  selbstständige  Arbeit ,  bei  welcher  ebenso- 
wohl auf  Vollständigkeit  als  auf  Vermeidung  alles  Unnöthigen,  beson- 
ders in  Bezug  auf  Formeln  u.  s.  w.  gesehen  wurde.  Die  Thatsachen 
und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  sind  immer  scharf  getrennt  ge- 
halten, und  jene,  wo  esthunlich  war^  nicht  ohne  Kritik  für  diese 
benutzt. 

Die  Anordnung  des  Materials  soll  kein  System  sein;  sie  gewährt 
aber  den  Vortheil,  Mineralien  vergleichen  m  können,  welche  für  ver- 
schieden gelten,  gleichwie  Unterschiede  bei  solchen  wahrzunehmen^ 
welche  man  für  identisch  hält.  In  der  Einleitung  hat  der  Verfasser 
versucht,  seine  Ansichten  über  den  Werth  der  Mineralanalysen,  über 
die  Constitution  der  Mineralien,  gleichwie  ttber  Heteromorphie  und 
Isomorphie  darzulegen. 

Die  Gebirgsarten  wurden  nicht  aufgenommen,  da  eine  ausführliche 
chemische  Charakteristik  derselben  von  Herrn  Dr.  Roth  zu  erwarten 
steht.  . 

Berlin,  im  März  ISGO. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 


In  dem  Zeitraum  von  fünfzehn  Jahren  seit  dem  Erscheinen  der 
ersten  Auflage  ist. die  Mineralchemie  durch  zahlreiche  Arbeiten  yervoU- 
ständigt  und  erweitert  worden^  die  Chemie  selbst  hat  in  ihrem  theore- 
tischen Gebiet  und  in  ihrer  Ausdrucksweise  eine  wesentliche '  Umge- 
staltung erfahren.  Wer  mit  dem  Verfasser  die  Ansicht  theilt,  dass  die 
Aufgaben  und  Ziele  der  Chemie  und  der  Mineralogie  dieselben  sind, 
dass  die  Erforschung  der  geometrischen,  physikalischen  und  chemischen 
El^enschaftesi  der  Körper  in  beiden  durch  dieselben  Hülfsmittel  der 
Wissenschaft  erstrebt  wird  und  die  Mineralogie  sich  nur  auf  die  in 
der  Natur  vorkommenden  Elemente  und  Verbindungen  beschränkt,  der 
wird  auch  verlangen,  dass  der  Chemiker  seine  Erystalle  eben  so  genau 
zu  messen,  :zu  berechnen  und  optisch  zu  prüfen  habe,  als  der  Mine- 
ralog  seine  Mineralien  der  schärfsten  Analyse  unterwerfen  müsse. 
Beschränkt,  ja  unverständig  wäre  es,  die  Aufgaben  in  beiden  Wissen-. 
Schäften  so  zu  fassen,  dass  der  Chemiker  lediglich  die  materielle 
Natur  der  körper  und  deren  Wandelungen,  der  Mineralog  ausschliess- 
lich die  morphologischen  und  physikalischen  Eigenschaften  derselben 
zu  Studiren  habe.  Eine  solche  Arbeitstheilung  fand  in  der  ersten 
Zeit  der  wissenschaftlichen  Entwicklung  beider  Disciplinen  zum  grössten 
Nachtheil  beider  statt.  Mit  der  Erkenntniss  jedoch ,  dass  alle  Eigen- 
schaften eines  Körpers  in  Beziehung  zu  einander  stehen,  war  die 
Nothwendigkeit  gegeben,  dass  der  Forscher  sein  Material  nach  jeder 
Richtung  hin  zum  Gegenstand  von  Beobachtungen  und  Versuchen 
macht.  Der  Chemiker  Mitscherlich  wä/e  der  Entdecker  der 
Isomorphie  nicht  geworden,   wenn  er  nicht  ein  eben  so  genialer  Kry- 


VI  Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 

Btallograph  und  Physiker  gewesen  wäre.  Die  Mineralchemie  ist  ein 
Theil  der  Mineralogie,  nnd  ihre  Entwicklung  eine  wichtige  Aufgabe 
fttr  den  Mineralogen,  nicht  aber  für  den  Chemiker. 

Der  Stand  der  Wissenschaft  hat«  eine  vollständige  Umarbeitung 
des  vorliegenden  Werkes  erfordert.  Dabei  wurden  solche  Thatsachen, 
welche  heute  nur  noch  historischen  Werth  besitzen,  nicht  mehr  im 
Einzelnen  mitgetheilt.  E2s  wurden  femer  in  Fällen,  wo  zahlreiche 
Analysen  lediglich  als  Bestätigung  einer  feststehenden  Zusammen- 
setzung dienen,  nur  einzelne  hervorgehoben,  die  übrigen  blos  citirt. 
Es  sind  ausserdem  die  Meteoriten  fortgelassen,  deren  chemische  Natur 
der  Verfasser  in  einer  besonderen  Monographie  fAbhandlongen  der 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1870^  behandelt  hat. 

Der  erste  oder  allgemeine  Theil  des  Werkes  tritt  gleichsam 
an  die  Stelle  der  Einleitung  in  der  früheren  Auflage.  Es  schien 
zweckmässig,  die  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  chemische  Katttr 
der  Mineralien,  da  sie  ja  doch  vorzugsweise  für  den  Stndirenden 
nützlich  sind,  in  einem  besonderen,  auch  für  sich  käuflichen,  Bande 
zusammen  zu  stellen,  welcher  dadurch  weniger  ein  Handbuch  als  ein 
Lehrbuch  repräsentirt. 

Berlin,  im  Mai  1875. 

Der  Yerfasser. 
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Einleitung. 


Ein  Mineral  ist  ein  selbstständiger  unorganischer  Körper  (ein  Ele- 
ment oder  eine  Verbindung),  welcher  einen  Theil  der  festen  Erdmasse 
ausmacht. 

Ein  selbst  ständiger  Körper  wird,  falls  er  nicht  ein  Element 
ist,  im  festen  Zustande  durch  seine  bestimmte  chemische  Zusammen- 
setzung charakterisirt.  Er  besitzt  eine  eigenthümliche  Kry stallform, 
so  dass  auch  diese  ein  Kennzeichen  für  ihn  ist.  Indessen  giebt  es 
auch  amorphe  Substanzen.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Mineralien  sind 
also  chemische  Verbindungen.  Als  solche  sind  sie  aber  zersetzen- 
den Einflüssen  unterworfen  und  insbesondere  üben  das  Wasser,  die 
Kohlensäure  und  der  Sauerstoff  ihre  Wirkung  auf  viele  Mineralien  aus. 
Das  Produkt  der  vollständigen  Zersetzung  eines  Minerals  ist  eine  oder 
es  sind  mehrere  neue  Verbindungen.  Da  eine  solche  Zersetzung  in 
der  Natur  meist  sehr  langsam  erfolgt,  so  trifft  man  viele  Mineralien  in 
einem  mehr  oder  minder  vorgeschrittenem  Grade  der  Veränderung  an. 
Solche  Substanzen  sind  Gemenge,  obgleich  sie  oft  als  schlecht  definirte 
Mineralien  mit  eigenen  Namen  in  Büchern  und  Sammlungen  sich  finden. 

In  den  obersten  Schichten  der  Erde  stösst  man  hie  und  da  auf 
jüngere  Mineralbildungen,  welche  unter  Mitwirkung  organischer  Körper 
entstanden  sind  (die  salpetersauren,  Oxalsäuren,  mellithsauren  Salze,  die 
phosphorsaure  Ammoniak-Magnesia,  gewisse  Kalkphosphate)  und  allen- 
falls einen  Anhang  zu  den  Mineralien  bilden.  Die  Zersetzungsreste  von 
Pflanzen  und  Thieren ,  w^elche  als  fossile  Kohlen,  Bitumen,  Steinöl  etc. 
in  den  Sedimentärgesteinen  vorkommen  und  von  grosser  technischer 
Wichtigkeit  sind,  mögen,  obwohl  sie  keine  selbstständige  Natur  besitzen, 
gleichfalls  anhangsweise  betrachtet  werden. 

£amiii«lilierg,  Mineraleliemi«.  I.  1 


2  Eioleitung. 

Die  Mineralien  der  Meteoriten  hingegen,  fast  identisch  mit  terrestri- 
schen, finden  ihre  Stelle  unter  diesen. 

Das  Wasser  und  die  Gemengtheile  der  Atmosphäre  gehören  gleich 
den  aus  dem  Erdinnem  strömenden  Gasen  nicht  zu  den  Mineralien. 
Die  festen  Körper  jedoch ,  welche  sie  auflösen  oder  mit  sich  führen 
(Salze,  Borsäure)  sind  wahre  Mineralien. 

Die  Mineralogie  hat  die  Kenntniss  der  geometrischen,  physikalischen 
und  chemischen  Eigenschaften  der  natürlichen  Verbindungen  zum  Gegen- 
stande. Sie  verfolgt  dasselbe  Ziel  mit  denselben  Hülfsmitteln,  welche 
die  CKemie  für  alle  Verbindungen  im  Auge  hat.  Unsere  Kenntnisse 
sind  aber  bei  keinem  einzigen  Körper  vollständig;  in  der  Mineralogie 
hat  das  Studium  der  geometrischen  und  physikalischen  Eigenschaften 
lange  Zeit  den  Vorrang  behauptet,  besonders  seit  Rom6  de  Tlsle  und 
Hauy  die  Krystallographie  auf  mathematischer  Grundlage  schufen,  und 
als  Mohs  den  unglücklichen  Versuch  machte,  die  Mineralogie  zu  einer 
blossen  Beobachtungsdisciplin  zu  erniedrigen.  Der  innere  Zusammen- 
hang, in  welchem  alle  Eigenschaften  eines  Körpers  stehen,  ist  jetzt 
klar  erkannt,  das  gleichzeitige  Studium  aller  wird  als  Aufgabe  des 
Chemikers  gleichwie  des  Mineralogen  betrachtet,  wiewohl  auch  heute 
noch  Einzelne  sich  dieser  Einsicht  verschliessen. 

Wenn  nun  auch  das  Studium  aller  Eigenschaften  einer  natürlichen 
oder  künstlichen  Verbindung  zu  ihrer  vollständigen  Kenntniss  erforder- 
lich ist,  so  nehmen  doch  Krystallform  und  Zusammensetzung  den  ersten 
Rang  ein.  Da  nun  das  Gebiet  der  Chemie  ein  bei  weitem  grösseres 
ist  als  das  der  Mineralogie,  und  da  die  Entwickelung  der  Chemie  in  der 
Neuzeit  einen  gewaltigen  Umfang  erreicht  hat,  so  wird  das  Studium 
der  beschränkten  Anzahl  von  Mineralien  dann  nur  fruchtbar  sein,  wenn 
bei  demselben  die  Fortschritte  der  Chemie  überall  zur  Geltung  kommen. 


Die  chemische  Untersuchung  der  Mineralien  war  lange  Zeit  gar 
nicht  in  den  Händen  der  Mineralogen.  Diese  halten  nur  die  Resultate 
ihrer  Beobachtungen  vor  Augen;  sie  wussten,  wie  ein  Mineral  aussieht, 
aber  nicht,  was  es  ist.  -Sie  nahmen  die  Hülfe  der  Chemiker  in  An- 
spruch, welche  ihrerseits  kein  Verständniss  für  die  Formen,  das  optische 
Verhalten  u.  s.  w.  halten,  und  die  Folge  davon  waren  zahlreiche  Irr- 
thümer,  da  die  Identität  einer  Substanz,  welche  unter  gleichem  Namen 
von  verschiedenen  Personen   nach  Form  und  Mischung  untersucht  war, 
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nicht  feststand,  sich  oft  nicht  ermitteln  Hess,  ja  nicht  selten  gar  nicht 
vorbanden  war.     Daher  die  Unsicherheit  vieler  filteren  Mineralanalysen. 

Der  Grund  dieser  unnatürlichen  und  den  Fortschritt  der  Minera- 
logie hemmenden  Theilung  der  Arbeit  liegt  darin,  dass  zu  jener  Zeit, 
als  die  Mineralogie  durch  die  mathematische  Behandlung  der  Krystall- 
formen  eine  exacte  Grundlage  in  der  Beobachtung  und  Rechnung  ge- 
virann,  die  Chemie  durch  das  Experiment  und  die  Aufstellung  von 
Gesetzen  und  Theorien  dermassen  in  Anspruch  genommen  wurde ,  dass 
die  Ziele  der  Forschung  in  beiden  Wissenschaften  weit  auseinander 
gingen.  Dies  waren  Kindheitszustände ,  welche  hatten  verschwinden 
sollen,  als  man  fand,  dass  die  krystallographischen ,  optischen  und 
sonstigen  Eigenschaften  eines  Körpers  von  seiner  materiellen  Natur  ab- 
hängen; dass  sie  sich  aber  in  gewissem  Grade  noch  heute  vorfinden, 
dass  nicht  jeder  Mineralog  seinen  Stoff  genau  untersuchen,  nicht  jeder 
Chemiker  sein  Material  nach  Form  und  optischem  Verhalten  genau  be- 
stimmen kann,  ist  nur  eine  Folge  davon,  dass  das  Studium  von  Anfang 
an  einseitig  aufgefasst  wurde  und  die  fehlende  Richtung  später  nicht 
zur  Geltung  gelangte. 

Der  Vater  der  Mineralchemie  ist  Martin  Heinrich  Klaproth 
(1743 — 4817),  welcher  überhaupt  als  der  Schöpfer  der  analytischen 
Chemie  zu  betrachten  ist.  Ihm  verdanken  wir  viele  noch  heute  übliche 
Methoden;  er  entdeckte  das  Vorkommen  des  Kalis  im  Mineralreich  (im 
Leueit) ;  er  ist  der  Entdecker  des  Urans,  Zirkoniums,  der  Mitentdecker 
des  Titans  und  Gers,  des  Strontiums,  Tellurs,  Chroms,  Berylliums  und 
Yttriums.  Er  hat  die  meisten  zu  seiner  Zeit  bekannten  Mineralien 
analysirt*)  und  neben  dem  Gange  der  Untersuchung  auch  die  Quanti- 
täten stets  angegeben,  so  dass  seine  für  jene  Zeiten  sehr  genauen  Ana- 
lysen grossentheils  noch  heute  von  Werth  sind,  da  sie  sich  nöthigen- 
falls  durch  Rechnung  corrigiren  lassen. 

L.  N.  Vauquelin  (1763 — 1829),  der  Entdecker  des  Chroms  und 
Berylliums,  steht  als  Analytiker  zwar  Klaproth  nicht  ganz  gleich, 
empfing  aber  von  Hauy  das  Material  für  seine  Versuche,  so  dass  die- 
selben gleichsam  als  authentische  zu  betrachten  sind. 

Heyer,  Westrumb,  Wiegleb,  Bucholz,  John,  Gehlen, 
Pfaff,  Dobereiner,  V.  Rose,  Lampadius  und  Stromeyer  unter 
den  Deutschen,  Gähn,  Ekeberg,  Gadolin,  Hisinger  unter  den 
Schweden,  Chenevix  und  Thomson  unter  den  Englandern,  Beudant, 


*)  Beitrüge  zur  chemischen  KenntnissderHüineralkörper.  6  Bde.  Berlin  479S — 4815. 
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Bert  hier  u.  A.  unter  den  Franzosen  —  haben   die  chemische  Kennt- 
niss  der  Mineralien  gefördert. 

Eine  neue  Periode  begann  mit  J.  J.  Berzelius  (1779 — 4848), 
dessen  unsterbliche  Verdienste  um  die  Chemie  ihn  zum  ersten  Che- 
miker seiner  Zeit  machten.  Ausser  seinen  rein  chemischen  Arbeiten 
beschäftigte  ihn  auch  die  Analyse  der  Mineralien,  besonders  der 
schwierig  zu  untersuchenden  (Platinerz,  Tantal-Yttrium-Cer-Mineralien, 
Meteoriten  u.  s.  w.'.  Der  Entdecker  des  Selens  und  des  Thoriums  hat 
hat  uns  neue  und  scharfsinnige  analytische  Methoden  gelehrt,  er  hat  die 
Manipulation  im  hohen  Grade  vervollkommnet,  und  so  haben  seine  ana- 
lytischen Arbeiten  einen  Grad  der  Genauigkeit  und  Schärfe,  welcher 
bis  dahin  ungeahnt  war,  erreicht.  Auch  das  Löthrohr  ist  in  Berzelius' 
Händen  ein  wichtiges  Hülfsmittel  ftlr  die  Mineralanalyse  geworden. 

Mit  Berzelius  trat  die  chemische  Untersuchung,  mithin  auch  die 
der  Mineralien,  in  ein  ganz  neues  Stadium.  Bisher  waren  die  Resultate 
der  Analyse  einfach  angegeben  worden;  die  Richtigkeit  der  gefundenen 
Verbindungsverhältnisse  liess  sich  nur  durch  eine  Wiederholung  prüfen. 
Nachdem  aber  Dal  ton  das  Gesetz  der  multiplen  Proportionen  entdeckt 
und  die  atomistische  Hypothese  in  die  Chemie  eingeführt  hatte,  erschien 
jede  Verbindung  als  ein  Complex  von  Elementaratomen.  In  jeder  Ver> 
bindung  mussten  die  Bestandtheile  in  Verhältnissen  enthalten  sein, 
welche  je  einem  Atom  oder  n  Atomen  entsprechen.  Hierzu  war  die 
möglichst  genaue  Kenntniss  der  Atomgewichte  der  Elemente  nöthig, 
und  auch  in  dieser  Hinsicht  hat  Berzelius  Ausserordentliches  geleistet. 
Jetzt  liess  sich  jede  Analyse  berechnen;  die  Controle  für  ihre  Rich- 
tigkeit lag  in  der  Uebereinstimmung  mit  den  Gesetzen  der  bestimmten, 
der  einfachen  und  vielfachen  Verbindungsverhältnisse.  Berzelius  war 
der  Erste,  welcher  Mineralanalysen  in  diesem  Sinne  berechnete.  Zu- 
gleich wandte  er  seine  so  glücklich  gewählte  Zeichensprache  an,  um 
die  Zusammensetzung  der  Verbindungen,  also  auch  der  Mineralien, 
durch  Formeln  auszudrücken. 

Endlich  übte  Berzelius  einen  ausserordentlichen  Einfluss  auf  die 
Fortschritte  der  Mineralchemie  durch  seine  Schüler  aus,  w^elche  fast 
sämmtlich  zu  den  bedeutendsten  Chemikern  gehören.  A.  Arfvedson 
entdeckte  das  Lithium,  E.  Mitscherlich  begründete  die  Lehre  von 
der  Isomorphie,  welche  sehr  wesentlich  dazu  beitrug,  die  Natur  der  Mi- 
neralmischungen zu  erkennen ;  HeinrichRose,  der  Entdecker  des  Niobs, 
wurde  der  Schöpfer  der  neueren  analytischen  Chemie  und  hat  durch  seine 
Arbeiten  über  die  Glimmer,   Augite,   die  Titan-  und  Tantalmineralien, 
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die  Fahlerze  und  viele  andere  die  chemische  Kenntniss  der  Mineralien 
wesentlich  gefordert;  Gustav  Rose,  als  Mineralog  zu  den  Ersten 
zahlend,  C.  Gmelin,  Wöhler,  Magnus,  so  wie  Bonsdorff, 
N.  Nordenskiöld  u.  A. ,  sind  durch  Berzelius'  Vorbild  auch  zu 
Förderern  der  Mineralchemie  geworden. 

Die  Eniwickelung,  welche  die  Chemie  in  der  neueren  Zeit  erfahren 
hat,  beruht  ebensowohl  auf  der  ungemein  vermehrten  Kenntniss  von 
Thatsachen,  als  auf  einer  anderen  AuflFassung  der  inneren  Ursachen, 
d.  h.  auf  anderen  theoretischen  Ansichten.  Mit  der  vollen  Annahme 
von  Avogadro's  Satz  wurde  die  strenge  Unterscheidung  der  Begriffe 
Atom,  Molekül  und  A^quivalent  nöthig.  Die  bisherigen  dualistischen 
Ansichten  machten  anderen  Platz,  welche  namentlich  in  den  jetzt  gel- 
tenden tlber  die  Salze  ihren  Ausdruck  finden.  Die  |Lehre  von  der 
Bindung  der  Atome  und  von  der  Grösse  ihres  Bindungsvermögens  (der 
Werthigkeit  oder  Valenz)  trug  tlberdies  dazu  bei,  auch  äusserlich  in 
einer  veränderten  Schreibart  der  Formeln  die  neue  Anschauung  wieder- 
zugeben. 

Die  Mineralogie  musste  den  grossen  Fortschritten  der  Chemie  folgen ; 
jede  Vorstellung  über  den  inneren  Bau  der  natürlichen  Verbindungen, 
und  jede  Formel  eines  Minerals,  welche  diese  Vorstellung  zum  Ausdruck 
bringt,  muss  dem  theoretischen  Standpunkt  entsprechen,  welcher  in  der 
gesammten  Chemie  sich  Anerkennung  verschafll  hat. 


Wenn  der  Zweck  aller  wissenschaftlichen  Forschung,  die  vollstän- 
dige Kenntniss  aller  Eigenschaften  jedes  einzelnen  Minerals,  dereinst 
erreicht  sein  wird,  so  werden  wir  unzweifelhaft  die  Beziehungen  er- 
kennen, welche  zwischen  den  einzelnen  Mineralien  obwalten.  Für  jetzt 
sind  diese  Beziehungen  nur  zum  Theil  bekannt.  Lassen  wir  uns  einst- 
weilen durch  die  wichtigsten  Eigenschaften,  die  Form  und  die  Zusammen- 
setzung, bei  der  Vergleichung  dessen  leiten,  was  identisch  oder  nicht 
identisch,  was  ähnlich  oder  verschieden  ist,  so  gelangen  wir  allerdings 
zu  einer  Gruppirung  der  Mineralien,  welche  indessen  nicht  den  Namen 
eines  Systems  verdient  und  blos  die  vielen  und  grossen  Lücken  in 
unseren  Kenntnissen  offen  legt.  Da  für  das  Studium  der  Wissenschaft 
ein  derartiger  Versuch  von  wesentlichem  Nutzen  ist,  so  muss  zunächst 
festgestellt  werden,  was  als  ein  Mineral  zu  betrachten  und  also  mit 
einem  besonderen  Namen  zu  belegen  sei. 


6  Einleitung. 

Von  den  wenigen  frei  vorkommenden  Elementen  abgesehen ,  ist 
jedes  Mineral  eine  chemische  Verbindung,  welche  als  solche  eine 
unwandelbare  Zusammensetzung  und  eine  eigenthümliche  Krystallform 
hat.  Und  tritt  die  Substanz  zugleich  amorph  auf,  so  stellt  sie  in  dieser 
Form  ein  anderes  Mineral  dar. 

Die  isomorphen  Kdrper  beweisen,  dass  die  Form  allein,  ohne  Kenntniss 
von  der  materiellen  Natur,  zur  Unterscheidung  nicht  ausreicht.  Die  hetero- 
morphen  Substanzen  andererseits  lehren,  dass  die  letztere  allein  ebenso- 
wenig dazu  genügt.  Deshalb  war  Berzelius^  Versuch,  ein  rein  che- 
misches Mineralsystem  aufzustellen,  nicht  weniger  verfehlt,  als  der  ent- 
gegengesetzte von  Mobs,  wenngleich  praktisch  weit  brauchbarer. 

Es  giebt  unter  den  Mineralien  viele,  welche  molekulare  Aggre- 
gate einzelner  isomorpher  Verbindungen  sind,  und  als  isomorphe 
Mischungen  bezeichnet  werden. 

Die  Garbonate  von  Magnesia,  von  Mangan,  von  Eisen  und  von  Zink 
sind  isomorph  dem  Carbonat  von  Kalk  als  Kalkspath.  Aber  neben  den 
für  sich  auftretenden  Verbindungen  Ca  CO» ,  Mg  CO» ,  Mn  CO» ,  Fe  CO», 
Zn  CO»  finden  wir  zahlreiche  isomorphe  Mischungen  derselben,  z.  B. : 

1.  2.  3. 

m  Ca  C0»1  m  Ca  C0»|  m  Mg  CO»  1 

n  Mg  CO»  j  n  Mg  CO»  l  n  Fe  CO»  j 


o  Fe  CO» 

4.                                5.  6. 

m  Mn  CO»  1              m  Mn  CO»  |  m  Mn  CO» 

n  Ca  CO»  J                n  Ca  CO»  i  n  Ca  CO» 

o  Mg  CO»  j  0  Mg  CO» 

p  Fe  CO» 

7.                                8.  9. 
m  Fe  CO» 
nMn  CO 


I 


»1  mFeCO»!  m  Fe  C0»1 

»j  nMnCO»i  n  Mg  C0»| 

0  Mg  CO»! 

10.  H.  12. 

m  Zn  CO»  1  m  Zn  CO»  I  m  Zn  CO»  V 

n  Mn  CO»  j  n  Fe  CO»  l  n  Fe  CO»  I 

oCaCO»)  oMnCO» 

p  Mg  CO» 

Diese  und  noch   manche  andere  Mischungen    derselben  Garbonate 
sind   zwar  isomorph  unter  sich  und   den  Grundverbindungen;    gleich 
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diesen  selbst  aber  slimmen  sie  in  der  Form  nicht  genau  überein,  und 
es  hängt  eben  ihre  Form  von  der  Natur  der  R  und  deren  relativen 
Menge  ab. 

Wir  unterscheiden  zwar  die  Mischungen 

4.  als  Bitterspath, 

2.  als  Braunspath, 

3.  als  Breunnerit, 

aber  wir  haben  keine  Namen  für  die  einzelnen  Mischungen  derselben 
Carbonate  in  verschiedenen  Verhältnissen.  Ja,  wir  bezeichnen  die 
Mischungen  4,  5,  6  ebenso  als  Manganspath  wie  Mn  CO'  selbst;  wir 
nennen  Eisenspath  die  Mischungen  7—9,  Zinkspath  die  10 — 42,  gleich 
den  reinen  Fe  GO^  und  Zn  CO^. 

Ein  Breunnerit  =  |  ^^  p^jj  unterscheidet  sich  von  einem  Eisen- 
spath SÄ  I    « ®  ^Q3 1  sehr  wesentlich   durch  die  Neigung  der  Flächen 

der  Rrystalle,  durch  das  V.  6.  und  andere  physikalische  Eigenschaften. 
So  wenig  zwei  derartige  isomorphe  Mischungen,  aus  den  nämlichen 
Grundverbindungen  entstanden,  als  identisch,  als  ein  Mineral  betrachtet 
werden  dürfen,  ebensowenig  aber  überhaupt  zwei  Mischungen,  welche 
quantitativ  verschieden  sind. 

Identität  der  Mineralsubstanz  bedingt  gleiche  Zusammensetzung. 
Was  als  ein  Mineral  gelten  soll,  muss  qualitativ  und  quantitativ  gleich 
sein,   dieselbe  Constitution  und  dieselbe  Krystallform  haben. 

Die  isomorphen  Mischungen  sind  zwischen  und  neben  die  Grund- 
verbindungen zu  stellen  und  jede  Mischung  ist  von  der  anderen  zu 
unterscheiden. 

Eine  consequente  Durchführung  dieser  Forderung  stOsst  freilich  zur 
Zeit  noch  auf  grosse  Schwierigkeiten.  Die  Anzahl  der  isomorphen 
Mischlingen  von  zwei  oder  drei  Grundverbindungen  kann  ziemlich  gross 
sein,  denn  die  Grössen  m  und  n  etc.  sind  zwar  immer  bestimmte,  aber 
oft  nicht  so  einfache,  wie  die  der  Atome  in  den  Molekülen  der  Ver> 
bindungen.  Es  würde  unmöglich  sein,  jede  Abweichung  in  den 
Mischungsverhältnissen,  auch  wenn  diese,  was  nicht  der  Fall  ist,  über- 
all durch  Analysen  bekannt  wäre,  besonders  zu  unterscheiden.  Wir 
werden  uns  CUr  jetzt  darauf  beschränken  müssen,  die  wesentlichsten 
Verschiedenheiten  hervorzuheben,  und  wenigstens  solche  Mischungen, 
welche  nur  wenig  von  einander  abweichen,   durch  einen  Namen  oder 
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einen  Beisatz  zu  bezeichnen,  solche  aber,  in  welchen  eine  der  Verbin- 
dungen nur  in  geringer  Menge  vorkommt,  den  Mischungen  der  übrigen 
oder  der  Grundverbindung  anzureihen. 

Die  zahlreichen  Analysen  der  Mischungen  von  Kalk-  und  Magnesia- 
carbonat  zeigen,  dass  doch  die  grosse  Mehrzahl  solche  sind,  wo  m  =  n 
ist.  Sehr  selten  ist  m  :  n  =  ^  :  i  oder  4:3.  Für  diese  drei  ver- 
schiedenen Mischungen  sollten  drei  bestimmte  Namen  vorhanden  sein. 
Finden  wir  Mischungen,  in  denen  m  viel  grösser  als  n  ist  (magnesia- 
haltige  Kalke)  oder  umgekehrt  (kalkhaltigen  Magnesit)  ,  so  mögen  wir 
sie  vorläufig  den  reinen  Verbindungen  Kalkspath  und  Magnesit  an- 
reihen. 

V^^eitere  Erfahrungen  dürften  überhaupt  lehren,  dass  die  Mischungs- 
verhältnisse isomorpher  Körper  nicht  so  unbeschränkt  sind,  und  dass, 
wo  dies  der  Fall  zu  sein  scheint,  das  Ganze  nicht  homogen,  sondern 
ein  Gemenge  ist. 

Betrachtungen  dieser  Art  lassen  es  unnöthig  erscheinen,  über  den 
Begriff  der  »Mineralspecies«  zu  reden,  dessen  Definition  den  älteren 
Mineralogen  nie  gelungen  ist.  Die  Species  gehört  den  organischen 
beschreibenden  Naturw  issenschaften  an ;  sie  ist  in  der  Mineralogie  in  ganz 
widersprechender  Art  aufgestellt  worden.  Bald  war  sie  der  Ausdruck 
für  einzelne  Verbindungen,  bald  für  eine  ganze  Gruppe  isomorpher 
Grundverbindungen  und  deren  Mischungen,  die  man  dann  Abänderun- 
gen nannte.  Bildete  »Augit«  oder  »Granat«  eine  Species,  so  hätten  auch 
Aragonit,  Stronlianit,  Witherit  und  Weissbleierz  zusammen  nur  eine 
Species  bilden  dürfen,  was  aber  nicht  üblich  war.  Bei  diesen  letzteren 
war  die  materielle  Gleichheit  das  Unterscheidende  der  einzelnen  Species, 
bei  jenen  war  es  gar  nicht  diese,  sondern  blos  die  molekulare  Analogie 
(die  Constitution) ,  welche  ohne  Unterschied  Grundverbindungen  und 
zahlreiche  isomorphe  Mischungen  in  die  »Species«  zusammenschob. 

Noch  heute  gibt  es  zahlreiche  Mineralnamen,  deren  Bedeutung  sich 
im  Laufe  der  Zeit  wesentlich  geändert  hat.  Fahlerz,  Rothgültigerz, 
Nickelglanz,  Feldspath,  Glimmer,  Augit,  Hornblende,  Granat,  Turmalin 
waren  ursprünglich  Namen  für  ein  Mineral.  Als  man  zwei  Rothgültig- 
erze, Ag^  Sb  S3  und  Ag^AsS^,  unterscheiden  konnte,  wurden  sie  als 
Antimonsilberblende  (dunkles  R.)  und  Arsensilberblende  (lichtes  R.)  un- 
terschieden. Ursprünglich  kannte  man  nur  einen  Feldspath,  K^AlSi^O^®. 
Nachdem  Labrador,  Albit,  Oligoklas,  Anoilhit  u.  s.  w.  als  isomorphe 
Körper  von  der  Struktur  des  Kalifeldspaths  (Orthoklases) ,  jedoch 
von  chemisch  verschiedener  Natur,   bekannt  geworden  waren,   musste 
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»Feldspath«  die  Bezeichnung  für  eine  Gruppe  isomorpher  Verbindungen 
und  Mischungen  werden  ^  wie  es  ebenso  bei  Glimmer,  Turmalin,  Augit 
etc.  der  Fall  ist.  Leider  sind  die  vorhandenen  Bezeichnungen  für  die 
Glieder  solcher  Gruppen  sehr  unzureichend  und  unpassend,  weil  meist 
ohne  Kenntniss  der  chemischen  Natur  gewählt. 


•ie  Aialjte  der  llnertlien. 

Die  Kenntniss  der  chemischen  Natur  eines  Minerals  wird  durch  die 
Analyse  vermittelt,  welche  zunächst  die  Bestandtheile  feststellt  [qualita- 
tive Analyse)  und  dann  die  Trennung  derselben  und  die  Quantitäts- 
bestimmimg der  einzelnen  zum  Gegenstand  hat  (quantitative  Analyse). 

Unter  den  Mineralien  sind  ausser  den  Elementen  fast  alle  Arten 
unorganischer  Verbindungen  vertreten :  Oxyde,  Sulfurete,  Säuren,  Basen, 
Haloidsalze,   Oxy-  und  Sulfosalze,  Doppelsalze,   Anhydride  und  Hydrate. 

Die  qualitative  Prtlfung  neuer  Substanzen  erstreckt  sich  auf  sämmt- 
liche  Bestandtheile;  sehr  zweckmässig  geht  derselben  eine  mehr  allge- 
mein gehaltene  Untersuchung  voraus,  welche  lediglich  das  Verhalten 
der  Substanz  in  der  Hitze  und  vor  dem  Löthrohr  (auf  trockenem  Wege) 
und '  ihr  Verhalten  gegen  Lösungsmittel  (auf  nassem  Wege)  in  Betracht 
zieht,  und  dadurch  die  Hauptbestandtheile  oder  gewisse  leicht  nach- 
weisbare das  Mineral  auszeichnende  Stoffe  feststellt.  Eine  solche 
chemische  Charakteristik  ist  besonders  ntltzlich,  um  einzelne  be- 
kannte ähnliche  Mineralien  zu  unterscheiden,  nimmt  aber  auch  auf  die 
übrigen  Eigenschaften  (Form,  Struktur,  Farbe,  Härte,  Dichte  etc.)  ge- 
bührende Bücksicht. 

A.  Prüfung  auf  trockenem  Wege. 

Das  Verhalten  der  Mineralien  beim  Erhitzen  ftlr  sich  oder  mit 
gewissen  Beagentien  ist  von  grosser  Wichtigkeit;  es  findet  hier  das 
Löthrohr  eine  vielfache  Anwendung,  und  das  Löthrohr\'erhalten  der 
einzelnen  Mineralien  gehört  wesentlich  zu  ihrer  chemischen  Charakte- 
ristik.    Da    besondere    Schriften"^)    diesen   Gegenstand   ausführlich    be- 


•)  Berzelius,  Die  Anwendung  des  Löthrohrs,  4.  Aufl.,  1844.  Plattner,  Die 
Probirkunst  mit  dem  Löthrohr,   8.  Aufl.,  185S.  . 
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handeln  und  jedes  analytisch-chemische  Lehrbuch  von  dem  Gebrauch 
des  Löthrohres  spricht,  so  dürfen  wir  hier  das  Weitere  Übergehen. 

Das  Erhitzen  eines  Minerals  entscheidet  über  Flüchtigkeit,  Schmelz- 
barkeit, Oxydirbarkeit  u.  s.  w. 

4.  Ein  Mineral  ist  beim  Erhitzen  vollkommen  flüchtig» 
Dahin  gehören  nur  wenige,  z.  B.  Schwefel,  Arsen,  arsenige  Säure, 
Realgar  und  Auripigment,  Antimonblüthe  und  Senarmontit,  Quecksilber, 
Zinnober,  Quecksilberhomerz,  Salmiak  etc.  —  Die  Versuche  werden  in 
kleinen  Kölbchen  oder  unten  geschlossenen  Rohren  angestellt. 

2.  Beim  Erhitzen  entweichen  flüchtige  Bestandtheile. 
Sauerstoff  aus  Manganerzen,  Mennige,  Salpeter. 

Schwefel  aus  höheren  Schwefelungsstufen,  wie  Eisenkies,  Speer- 
kies, Hauerit,  Kupferindig. 

Arsen  ebenso;  aus  Weissnickelkies.  Schwefel  und  Arsen  aus 
Arsenikkies. 

Kohlensäure  aus  manchen  Carbonaten:  Aragonit,  Kalkspath^ 
Magnesit,  Bitterspath,  Zinkspath,  Rupferlasur  und  Malachit,  Weissblei- 
erz etc. 

Schwefelsäure  und  schweflige  Säure  aus  den  Sulfaten  von 
Thonerde  und  Eisenoxyd. 

Fluorkiesel  und  Fluorwasserstoff  aus  einigen  Mineralien  (Topas, 
Turmalin,  Glimmer}. 

Wasser  aus  Hydroxyden  und  aus  Hydraten ;  mitunter  in  Begleitung 
von  Sauerstoff  oder  Kohlensäure,  schwefliger  Säure,  Pluorverbindungen. 

Die  Natur  der  flüchtigen  Stoffe  wird  nach  den  Erfahrungen  der 
Chemie  erkannt.  Die  Veränderung  des  Materials  in  der  Farbe  etc. 
nach  dem  Erhitzen  ist  zu  beachten. 

3.  Die  Schmelzbarkeit.  Der  Grad  derselben  hängt  von  der 
Temperatur  ab,  so  dass  ein  Vergleich  nur  unter  Voraussetzung  der 
nämlichen  Temperatur  zulässig  ist,  wozu  bisher  die  gewöhnliche  Löth- 
rohrflamme  diente.  Auch  auf  die  Grösse  und  Form  der  Probe  kommt 
es  an.  Unter  den  Mineralien  gibt  es  sehr  leicht  schmelzbare  (Antimon- 
glanz ,  Kryolithj ,  schmelzbare  in  den  allerverschiedensten  Graden  und 
auch  viele  unschmelzbare  (d.  h.  vor  dem  Löthrohr).  Die  mittleren 
Grade  sind  schwer  zu  unterscheiden,  und  die  Versuche,  gewisse  Mine- 
ralien als  Nonnen  oder  Glieder  einer  Skala  der  Schmelzbarkeit  zu  be- 
zeichnen, haben  im  Ganzen  wenig  W^erth. 

Die  Art  des  Schmelzens  ist  zu  beachten ;  es  kann  ruhig ,  oder 
mit  Aufblähen  und  Schäumen   (Zeolithe) ,  mit  Sprützen   (Kupferglanz) , 
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mit  Bildung  krystallinischer  Schmelzen  (Pyromorphil ,  Wolfram)  er- 
folgen. 

4.  Die  Oxydirbarkeit  wird  durch  Erhitzen  bei  Luftzutritt  (in 
offenen  geneigten  Röhren,  auf  Kohle  in  der  äußeren  Löthrohrllamme)^ 
also  durch  Rösten  geprüft.  Hierbei  können  flüchtige  Stoffe  entweichen^ 
die  sich  als  Sublimate  in  der  Nähe  der  Probe  absetzen  (arsenige,  anti- 
monige, selenige  und  tellurige  Säure,  die  Oxyde  von  Blei,  Zink,  Zinn, 
Kadmium,  Wismuth}.  Oder  es  entweichen  gasförmige  Oxydationspro- 
dukte (schweflige  Säure  aus  Schwefelmetallen). 

Zur  Unterscheidung  der  flüchtigen  Röstproducte  dienen :  ihr  Geruch^ 
ihre  Farbe,  ihr  Aggregatzustand,  ihre  Form  u.  s.  w.  —  Das  Ansehen 
der  gerösteten  Probe  ist  zu  beachten. 

Die  übrigen  Löthrohrproben  bezwecken  die  Auffindung  von  Metallen 
theils  in  Gestalt  färbender  Oxyde  in  Glasflüssen,  theils  durch  Reduction» 

B.   Prüfung  auf  "nassem  Wege. 

Sie  umfasst  das  Verhalten  der  Mineralien  gegen  Wasser,  Säuren 
und  Alkalien. 

i.  Löslichkeit  in  Wasser.  —  Wenige  sind  leicht  löslich 
(Steinsalz,  Sylvin,  Salmiak,  Sassolin.  Tinkal,  Soda,  Glaubersalz,  Thon- 
erde-  und  Eisensulfate,  Alaun,  die  Salpeter  und  Vitriole  etc.).  Manche 
sind  schwel*  löslich  (Anhydrit,  Gips,  Cotunnit).  Absolut  unlöslich  in 
W^asser  ist  aber  eigentlich  kein  Mineral. 

2.  Verhalten  gegen  Säuren.  —  Mineralien  werden  von  Säuren 
entweder '  ganz  aufgelöst  oder  so  zersetzt ,  dass  gewisse  Bestandtheile 
oder  Producte  sich  abscheiden. 

a)  Vollständig  auflöslicb  in  Säuren.  Als  solche  dienen 
Ghlorwasserstoffsäure ,  seltener  (bei  Blei-  und  Silberverbindungen)  Sal- 
petersäure, noch  seltener  Königswasser  oder  Schwefelsäure. 

Ohne  Gasentwicklung  lösen  sich  viele  Mineralien  in  Säuren 
auf.  Von  Oxyden:  Eisenglanz,  Göthit,  Brauneisenerz,  Antimonblüthe ; 
wenige  Haloidsalzc  (Atacamit) ;  manche  Sulfate  (Brochantit ,  die  ba- 
sischen Sulfate  von  Thonerde  und  von  Eisenoxyd) ,  viele  Phosphate 
und  Arseniate  etc. 

Mit  Gasentwicklung  lösen  sich  alle  solche  Mineralien  auf, 
welche  dabei  entweder  einen  gasförmigen  Bestandtheil  verlieren  (Kohlen- 
säure) oder  einen  solchen  erzeugen  (Oxyde  des  Stickstoffs,  Schwefel- 
wasserstoff, Chlor). 
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Unter  Entwicklung  von  Kohlensäure ,  also  mit  Brausen  auf- 
löslich  sind  alle  Carhonate. 

Unter  Entwicklung  von  Schwefelwasserstoff  sind  in  Chlor- 
wasserstoffsäure auflöslich  manche  Schwefelmetalle  (Zinkblende,  Anti- 
monglanzj.  Höhere  Schwefelungsstufen  scheiden  dabei  Schwefel  ab 
(Magnetkies). 

Unter  Entwicklung  von  Chlor  sind  in  Chlorwasserstoffsäure 
löslich  alle  Manganerze;  ferner  chromsaure  und  vanadinsaure  Salze 
(Rothbleierz) . 

Unter  Entwicklung  von  Stickstoffoxyd  (welches  an  der 
Luft  rothe  Dämpfe  von  Stickstoffdioxyd  bildet)  sind  in  Salpetersäure 
auf  löslich  viele  Elemente,  namentlich  Metalle  und  deren  isomorphe 
Mischungen,  wie  die  mit  Arsen  und  Antimon  (Silber,  Kupfer,  Antimon, 
Arsen,  die  beiden  letzteren  unter  Abscheidung  von  antimoniger  oder 
arseniger  Säure).  Ferner  die  niederen  Oxyde  (Rothkupfererz,  Magnet- 
eisen) . 

Nur  in  Königswasser  löslich  sind  Gold  und  Platin. 

b.  Von  Säuren  w^erden  viele  Mineralien  zersetzt  und 
unter  Abscheidung  gewisser  Körper  aufgelöst. 

Hierher  gehört  das  Verhalten  der  Schwefelmetalle  gegen  Sal- 
petersäure, wobei  Schwefel  abgeschieden  wird  und  rothe  Dämpfe 
von  Stickstoffdioxyd  sich  bilden,  während  ein  Theil  des  Schwefels  sich 
in  Schwefelsäure  verwandelt*).  Ist  SchwefeJblei  vorhanden,  so  ist  der 
Schwefel  mit  schwefelsaurem  Blei  gemengt ;  bei  Gegenwart  von  Schwefel- 
antimon scheidet  sich  antimonige  Säure  oder  deren  Verbindung  mit 
Antimonsäure  ab,  und  bei  Anwesenheit  beider  Metalle  kann  sich 
unlösliches  antimonsaures  Blei  bilden  (Zinckenit,  Bournonit  etc.). 

Königswasser  verhält  sich  ähnlich  der  Salpetersäure;  je  concen- 
trirter  diese  Säuren  sind,  um  so  geringer  ist  die  Menge  des  frei- 
werdenden Schwefels.  Schwefelsilberhaltige  scheiden  Chlorsilber, 
schwefelbleihaltige  scheiden  Chlorblei  und  schwefelsaures  Blei,  schwefel- 
antimonhaltige  oft  Antimonsäure  (antimonsaures  Blei)  ab.  Einige  Schw  efel- 
metalle  sind  nur  in  Königswasser  auflöslich  (Zinnober). 

Von  Cblorwasserstoffsäure  werden  zersetzt  unter  Abscheidung 
von  Säureanhydriden  kieselsaure,  titansaure,  wolframsaure  Salze. 

Die  kieselsauren  Salze  (Silicate)  verhalten  sich  gegen  Säuren 
verschieden.     Alle  werden  von  starken  Säuren  angegriffen,  allein  unter 


*}  Kein  Schwefel  wird  abgeschieden  aus  Kobaltglanz. 
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zersetzbaren  Silikaten  versteht  man  blos  diejenigen,  welche  leicht 
und  vollständig  durch  Ghlorwasserstoffsäure  versetzt  werden.  Dabei 
scheidet  sich  die  Kieselsäure  gallertartig  oder  mehr  pulverig  aus;  im 
ersten  Fall  gelatinirt  das  Silicat^  mit  der  Säure  (Beispiele:  Wolla- 
stonit,  Nephelin,  Sodalith,  Änalcim,  Phillipsit,  Thorasonit,  Rieselzinkerz^ 
Datolith,  Cerit,  Thorit  etc.),  im  anderen  Fall  bleibt  das  Ganze  flüssig 
(z.  B.  Leucit,  Anorthit,  Stilbit,  Harmotom,  Apophyllit,  Chabasit,  Scolecit, 
Mesotyp,  Serpentin  etc.).  Dies  begründet  zuweilen  die  Unterscheidung 
sonst  ähnlicher  Substanzen  (Leucit  und  Analcim). 

Die  bei  der  Zersetzung  eines  Silicats  gallertartig  abgeschiedene 
Kieselsäure  ist  im  Allgemeinen  rein;  nicht  dasselbe  gilt  von  der 
pulverig  sich  abscheidenden,  welche  aus  cer-zirkon-titanhaltigen  Sili- 
caten stets  beträchtliche  Mengen  von  Geroxyden,  Zirkonsäure  oder 
Titansäure  enthält  (Cerit,  Eudialyt,  Titanit).  Aber  in  jedem  Fall  ent- 
hält die  saure  Flüssigkeit  eine  gewisse  Menge  Kieselsäure  aufgelöst,  was 
für  die  quantitative  Analyse  von  Bedeutung  ist. 

Einige  Silicate  dieser  Art  lösen  sich  in  massig  starker  Säure  (auch 
in  Salpetersäure)  vollständig  auf,  allein  beim  Stehen,  beim  Erhitzen 
oder  Abdampfen  gerinnt  das  Ganze  zu  einer  Gallerte  (Nephelin,  Soda- 
lith, Mesotyp). 

Titansaure  Verbindungen  können  bei  Behandlung  mit  Chlorwasser- 
stoffsäure unter  Abscheidung  von  Titansäure  zersetzt  werden  (Titaneisen). 

Wolframsaure  Verbindungen  scheiden  die  Wolframsäure  bald 
leichter  (Scheelit) ,  bald  schwerer  ab  (Wolfram) ,  wenn  sie  mit  Chlor- 
wasserstoffsäure erhitzt  werden. 

Molybdän-  und  vanadinsaure  Salze  können  sich  ähnlich  ver- 
halten, doch  lösen  sich  diese  Säuren  in  einem  Ueberschuss  von  Chlor- 
wasserstoffsäure auf. 

Bleisalze  geben  mit  Chlorwasserstoffsäure  eine  Abscheidung  von 
Chlorblei,  weshalb  man  sich  zu  ihrer  Auflösung  der  Salpetersäure  be- 
dient (Weissbleierz,  Pyromorphit,  Mimetesit,  Gelbbleierz). 

c.  Von  Säuren  werden  viele  Mineralien  nicht  angegriffen. 
Dies  ist  nicht  absolut  richtig,  da  keine  Verbindung  dem  Angriff  von 
Lösungsmitteln  vollkommen  widersteht  und.  eine  scharfe  Grenze  nicht 
zu  ziehen  ist.  Im  Allgemeinen  gehören  hierher  Elemente  (Diamant, 
Graphit),  Oxyde  (Korund,  Diaspor,  Spinell,  Chromeisen,  Quarz,  Rutil, 
Zinnstein ,  Zirkon) ,  Haloidsalze  (Flussspath ,  Silberhomerz) ,  ferner  ge- 
wisse Sulfate,  Borate,  Phosphate,  Silicate,  Titanate,  Tantalate  und 
Kiobate. 
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VoD  den  Sulfaten  insbesondere  die  von  Baryt,  Strontian  und 
Blei   (Schwerspath,  Cölestin,  Vitriolbleierz). 

Von  Boraten  der  Boracit. 

Von  Phosphaten  der  Xenotiip,  Lazulith,  Ghildrenit,  Amblygonit. 

Von  Silicaten  eine  grosse  Zahl,  namentlich  die  meisten  Glieder 
der  Gruppen:  Feldspath,  Augit,  Glimmer;  die  Turmaline,  Beryll,  Gor- 
dierit,  Granat,  Epidot,  Vesuvian,  Chlorit,  Andalusit,  Gyanit,  Topas  u.  s.  w. 
Indessen  ist  der  Widerstand,  d^  solche  sogenannte  unzersetzbare 
Silicate  dem  Angriff  der  Säuren  leisten,  ein  sehr  verschiedener.  So 
werden  die  Kalk-Natronfeldspäthe  um  so  mehr  angegriffen,  je  kalk- 
reicher sie  sind  (Labrador  mehr  als  Oligoklas). 

Nach  starkem  Glühen  oder  Schmelzen  sind  manche  dieser  Silicate 
leicht  zersetzbar  und  gelatiniren  mit  Säure  (Granat,  Vesuvian,  Epidot, 
Axinit) . 

Umgekehrt  werden  manche  leicht  zersetzbare  Silicate  durch  Glühen 
unzersetzbar  (Zeolithe).  • 

Schliesst  man  Mineralien  dieser  Art  mit  Chlorwasserstoff-  oder 
Schwefelsäure  in  Röhren  ein  und  erhitzt  sie  bis  zu  200 — ^300^,  so  werden 
viele  aufgelöst  oder  zersetzt,  bei  denen  dies  sonst  nicht  der  Fall  ist 
(Korund,  Diaspor,  Spinell,  Silicate). 

Zum  Au f s c h  1  i  e  s s e  n  unzersetzbarer  Verbindungen  dienen  folgende 
Reagentien : 

4.  Aetzende  Alkalien.  Schmelzen  im  Silbertiegel  und  nach- 
folgende Behandlung  mit  Wasser  (Korund,  Spinell,  Zinnstein  etc.) . 

2.  Kohlensaure  Alkalien.  Schmelzen  im  Platintiegel.  Quarz 
und  Silicate.     Schwerspath  etc. 

3.  Saures  schwefelsaures  Kali.  Schmelzen  im  Platintiegel. 
(Korund,  Spinell,  Ghromeisen,  Titanate,  Tantalate  und  Nio- 
bäte.) 

4.  Fluorwasserstoffsäure  oder  Fluorammonium.  Erhitzen  und 
Behandlung  mit  Schwefelsäure   (Silicate). 

5.  Saures  Fluorkalium.  Schmelzen  mit  demselben.  (Titan-, 
Tantal-  und  Niobverbindungen) . 

Ausserdem  in  einzelnen  Fällen  noch  andere  Reagentien  (Schmelzen 
mit  Salpeter,  mit  kohlensaurem  Alkali  und  Schwefel ;  Glühen  in  W^asser- 
stoffgas) . 

3.  Verhalten  gegen  Alkalien.  —  Die  wässerigen  Auflösun-- 
gen  der  Alkalien  lösen  oder  zersetzen  manche  Mineralien  sehr  gut, 
und  dieses  Verhalten  ist  für  die  einzelnen  oft  sehr  charakteristisch. 


Analyse  der  Mineralien.  15 

Von  Ammoniak  werden  vollständig  aufgelöst  die  Sulfate,  Carl)o- 
nate,  Phosphate  und  Arseniate  des  Kupfers  (mit  blauer  Farbe) .  Aehnlieh 
verhalten  sich  Nickel-  und  Kobaltsalze. 

Von  Kalilauge  werden  aufgelöst:  Schwefel,  die  Schwefelverbin- 
dungen von  Arsen  und  Antimon ;  gewisse  Oxyde,  z.  B.  Opal,  antimonige 
imd  arsenige  Säure,  Molybdön-  und  Wolframsöure ,  die  Sulfate  und 
Phosphate  der  Thonerde,  die  CarlM)nate  des  Zinks,  die  Garbonate,  Sul- 
fate, Chromate,  Vanadate,  Phosphate  und  Arseniate  des  Bleis,  sowie 
die  Gblorbleiverbindungen  u.  s.  w. 

Manche  Sulfate,  Garbonate,  Oxalate,  Phosphate,  Arseniate  werden 
von  den  Alkalien,  besonders  von  Kalilauge,  unter  Abscheidung  der 
Basen  zersetzt,  wiewohl  die  Zersetzung  meist  unvollständig  ist. 

Viele  Sulfosalze  (Verbindungen  von  Schwefelantimon  oder  Schwefel- 
arsen mit  anderen  Schwefelmetailen)  werden  durch  Erhitzen  mit  Kali- 
lauge oder  mit  Schwefelkalium  (Schwefelammonium;  so  zersetzt,  dass 
unter  Abscheidung  der  elektropositiven  Sulfurete  eine  Auflösung  ent- 
steht, aus  welcher  Säuren  Schwefelantimon  oder  Schwefelarsen  fällen 
(Boumonit,  RothgUltigerz,  Fahlerze). 

CiaMsigkeil  «biI  Werth  der  ÜBenlaBalyse.    Beirtbeiliig  der  Sesiltate. 

Wenn  die  Elemente  eines  Minerals  erkannt  sind,  so  werden  sie 
durch  die  quantitative  Analyse  getrennt  und  ihrer  Menge  nach 
bestimmt,  wozu  die  Methoden  der  analytischen  Ghemie  dienen. 

Nur  durch  lange  Uebung  lässt  sich  die  erforderliche  Sicherheit  bei 
Analysen  gewinnen;  eine  vielseitige  Erfahrung  ist  nöthig,  um  über  die 
Anwendbarkeit  der  Methoden  ftlr  einen  gegebenen  Fall  zu  entscheiden, 
und  es  kommen  zuweilen  Aufgaben  vor,  welche  eben  so  sehr  den 
Scharfsinn  als  die  Geschicklichkeit  des  Analytikers  auf  die  Probe  stellen. 
Neben  fortgesetzter  Uebung  ist  die  Leitung  eines  erfahrene^  Lehrers 
von  grosser  Wichtigkeit,  und  als  literarisches  Hülfsmittel  das  klassische 
Werk  Heinrich  Rose's:  Handbuch  der  analytischen  Ghemie,  6.  Aufl., 
Leipzig  1867t— 4871.  (Die  französische  Ausgabe  u.  d.  T.  Trait6  compiet 
de  Ghimie  analytique,  Paris  4859 — 62,  ist  in  den  Einzelheiten  noch 
ausführlicher,  entbehrt  jedoch  der  neueren  Zusätze)  ."*") 

Bei  Beurtheilung  einer  Analyse  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  ob  die 
einzelnen  Stofle  sich   leicht   oder  schwer  von  einander  trennen  lassen. 


*)  Der  Verf.  schrieb:  Leitfaden  für  die  quantitative  chemische  Analyse,  beson- 
ders der  Bfineralien  und  Hültenprodolite.    Dritte  Aufl.  4874. 
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denn  die  analuischen  Methoden  sind  hinsichtlich  ihrer  Schärfe  von 
sehr  verschiedenem  Werth.  Die  einfachsten  Operationen  liefern  auch 
die  genauesten  Resultate.  Hierher  gehören:  einfaches  Erbitxen  und 
Bestimmung  des  Gewichtsverlustes  durch  Entweichen  flüchtiger  Stoffe; 
Erhitzen   in  Wasserstoff    Reduction    oder  in  Sauerstoff   Ox\dation\ 

Viele  Elemente  werden  in  Form  unlöslicher  Verbindungen  Nieder- 
schlage;  bestimmt.  Die  Resultate  sind  oft  sehr  genau,  werden  aber 
auch  durch  die  Gegenwart  anderer  Stoffe  in  den  Lösungen  oder  durch 
die  Beschaffenheit  der  Niederschläge  modificirt.  So  lässt  sich  Baryt 
durch  Schwefelsäure  sehr  genau  bestimmen.  Das  Umgekehrte  hat  grosse 
Schwierigkeiten,  wenn  die  Flüssigkeit  Metalle  u.  s.  w.  enthält. 

Die  Trennung  eines  Körpers  von  einem  anderen  ist  oft  leicht,  von 
einem  dritten  möglicherweise  sehr  schwer  Thonerde  von  iiLalk:  Thon- 
erde  von  Magnesia..  Ueberhaupt  zeigt  häufig  ein  Körper  ein  anderes 
Verhalten  gegen  Reagentien,  wenn  andere  zugegen  sind.  Thonerde  so- 
wohl wie  Zinkoxvd  sind  in  Kalilauge  auflöslich:  sind  andere  Oxvde, 
z.  B.  Eisenoxyd  zugegen,  so  ist  Kalilauge  nicht  im  Stande,  jene  voll- 
ständig aufzulösen. 

Die  meisten  Mineralanalysen  sind  eine  Reihenfolge  analytischer 
Operationen ,  in  deren  Verlauf,  die  einzelnen  Stoffe  in  einer  gewissen 
Ordnung  zur  Abscheidung  gelangen.  Verschiedene  Ursachen  fuhren 
kleine  Verluste  an  den  einzelnen  herbei,  welche  sich  niemals  ganz 
vermeiden  lassen,  und  im  •Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  die 
im  Verlauf  der  Arbeit  zuerst  abgeschiedenen  Körper  genauer  bestimm- 
bar sind  als  die  späteren. 

Es  ist  unmöglich  festzusetzen,  wie  gross  der  Verlust  einer  Ana- 
lyse, in  Procenten  ausgedrückt,  sein  dürfe,  damit  das  Resultat  noch 
brauchbar  sei.  Denn  zunächst  wird  eine  und  dieselbe  Verlustgrösse 
bei  der  Arbeit  um  so  weniger  ins  Gewicht  fallen,  je  grösser  die  zur 
Analyse  gewählte  Menge  der  Substanz  war.  Ein  Verlust  von  5  Milli- 
gramm macht  für  I  Gramm  Substanz  0,5  pCt. ,  für  9  Gramm  der 
letzteren  natürlich  nur  0,25  pCt.  aus.  Vor  allem  aber  kommt  es 
darauf  an,  ob  die  Substanz  nur  wenige  und  leicht  bestimmbare  Be- 
standtheile  enthält,  oder  ob  das  Gegentheil  stattfindet.  Im  letzteren 
Fall  wird  ein  grösserer  Verlust  unvermeidlich  sein  und  daher  Ent- 
schuldigung finden.  Dass  der  Verlust  einer  Analyse  nicht  durch  pro- 
portionale Correction  eliminirt,  d.  h.  nicht  auf  alle  Bestandtheile 
vertheilt  werden  dürfe,  ist  einleuchtend. 

Ein   sich   ergebender  Ueberschuss  in  der  Analyse  ist  übler  als 
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ein  yefhäilnissmässiger  Verlust,  da  er,  falls  er  nicht  in  der  Natur  der 
Körper  begrtindet  ist,  in  der  Regel  durch  unreine  Reagentien,  unge- 
ntigendes  Auswaschen  der  Niederschläge  etc.  entsteht. 

Aber  selbst  eine  Analyse  ohne  erheblichen  Verlust  oder  eine 
(zufällig)  genau  stimmende  Analyse  kann  möglicherweise  ganz  unrichtig 
sein,  insofern  die  Trennung  der  Besfandtheile  unvollständig  war,  und 
weil  man  versäumt  hatte,  die  abgeschiedenen  Stoffe  nach  dem  Wägen 
auf  ihre  Reinheit  zu  prüfen. 

Es  ist  nützlich  zu  wissen,  welche  Körper  bei  ihrer  Trennung 
Schwierigkeiten  verursachen,  weil  man  dann  in  gewisser  Art  einen 
Maassstab  für  die  Beurtheilung  von  Analysen  erhält,  in  welchen 
sie  vorkommen.  Offenbar  sind  dies  zunächst  alle  Körper,  welche 
in  ihrem  Verjialten  viel  Aehnlichkeit  zeigen.  Deshalb'  ist  z.  B.  bei 
folgenden  die  Trennung  mehr  oder  minder  schwer:    Chlor,  Brom,  Jod. 

—  Schwefel,  Selen,  Tellur.  —  Antimon,  Arsen.  —  Kali,  Natron, 
Lithion.  —  Strontian,  Kalk.  —  Nickel,  Kobalt.  —  Platin  und  seine 
Begleiter.  —  Femer  die  selteneren  Elemente :  Titan,  Zirkonium,  Tantal, 
Niob.  —  Yttrium  und  Cermetalle.  —  Wolfram,  Molybdän,  Vanadin  u.  s.  w. 

—  Die  Scheidung  ist  hier  in  manchen  Fällen  überhaupt  noch  nicht 
gelungen. 

Im  Nachfolgenden  sind  einige  unter  den  Mineralien  vorkommende 
Gombinationen  zusammengestellt,  deren  Analyse  zu  den  schwierigeren 
gehört : 

4.  Verbindungen  des  Schwefels  mit  Antimon,  Arsen  und  elektro« 
positiven  Metallen  (Fahlerze  etc.). 

i,   Platinerz. 

3.  Verbindungen,  welche  Bor  enthalten. 

4.  Flunrverbindungen,  namentlich  in  Phosphaten  und  Silicaten. 

5.  Silicate  von  complicirter  Natur. 

6.  Verbindungen,  welche  Titan,  Tantal,  Niob,  Zirkonium,  die 
Yttrium-  oder  Germetalle  enthalten. 

Aus  dem  Angeftthrten  ergibt  sich,  dass  das  Urtheil  über  die  Ge- 
nauigkeit einer  Analyse  und  die  Ansprüche  an  letztere  von  der  Natur 
der  Beatandtkeile,  ihrer  Zahl  und  ihrer  Verbindungsweise  abhängig  sind, 
und  dass  unter  Umständen  grosse  Präcision  gefordert  werden  darf, 
unter  anderen  Umständen  eine  Annäherung  an  die  Wahrheit  genügen 

Wir  haben  bis  jetzt  das  Material  der  Analyse  nicht  in  Betracht 
gezogen ;   seine  Besehaflenheit  ist  natürlich  von  eben  so  grossem  Einfluss 
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auf  das  Resultat,  als  die  Gesaramtheit  der  aDalytischen  OperatiDoen 
selbst.  Dieses  Material  muss  eine  reine  Verbindung  sein,  wenn  seine 
Untersuchung  den  Gesetzen  der  bestimmten  Verbindungsverhältnisse 
entsprechen  soll.  (Analysen  von  Gemengen,  f(ir  technische  Zwecke 
gemacht,  erfordern  freilich  oft  auch  die  sorgfältige  Bestimmung  einzelner 
oder  aller  Gemengtheile.) 

Die  Bildungs weise  und  das  Zusammenvorkommen  vieler  Mine- 
ralien lassen  im  Voraus  erwarten,  dass  ihre  Masse  nicht  ganz  rein  sein 
könne,  und  die  mikroskopische  Prüfung  bestätigt  dies.  Solche  Ein- 
mengungen  lassen  sich  nicht  beseitigen,  ihr  störender  Einfluss  ist  aber 
auch  in  vielen  Fällen  unbedeutend,  und  lässt  sich  erkennen,  wenn 
mehrfache  Abänderungen  des  Minerals  von  verschiedenen  Vorkommen 
untersucht  werden.  Ftlr  die  Analyse  muss  als  brauchbar  angesehen 
werden,  was  ftlr  das  Auge  und  unter  der  Loupe  rein  erscheint,  allein 
das  Auslesen  reiner  Partikel  ist  oft  eine  höchst  mtihsame  Arbeit.  Im 
Allgemeinen  werden  durchsichtige  und  helle  Substanzen  eine  grössere 
Garantie  fUr  ihre  Reinheit  darbieten,  als  undurchsichtige  und  dunkle; 
kleine  Krystalle  sind  grossen  vorzuziehen;  oft  sind  krystallinische 
Massen  reiner  als  ausgebildete  Kristalle,  erdige  und  amorphe  Substanzen 
jedoch  sind  hinsichtlich  ihrer  Reinheit  schwer  zu  beurtheilen. 

Ebensowohl  wie  in  der  Bildung  der  Mineralien  die  Ursache  fremder 
Einmengungen  zu  suchen  ist,  so  ist  auch  die  Zersetzung  der  Mine- 
ralien der  Grund,  weshalb  sie  oft  nicht  mehr  in  dem  ursprünglichen 
Zustande,  was  ihre  Bestandtheile  und  deren  Mengenverhältnisse'  betrifft, 
gefunden  werden.  Die  Zersetzung  der  Mineralien  wird  durch  die 
Gegenwart  des  Wassers  und  der  Luft,  d.  h.  des  Sauerstoffs  und  der 
Kohlensäure  bewirkt;  durch  die  chemische  Wirkung  dieser  Körper 
werden  Oxyde  zu  Hydroxyden  und  Carbonaten.  Schwefelmetalle  zu 
Carbonaten  und  Sulfaten  (Phosphaten  etc.j ,  und  die  Umwandlung  er- 
streckt sich  auf  einzelne  Krystalle,  oft  mit  Beibehaltung  ihrer  Form 
(Pseudomorphosen] ,  gleichwie  auf  grosse  Massen. 

Vor  allem  sind  die  Silicate  bei  ihrer  grossen  Verbreitung  dem 
zersetzenden  Einfluss  jener  Körper  unterworfen.  Wir  finden,  dass  sie 
mitunter  blos  Wasser  aufnehmen  (Olivin,  Cordierit),  in  der  Regel  aber 
werden  die  Alkalien,  der  Kalk,  die  Magnesia,  das  Eisenoxydul  allmälig 
entfernt  (oft  als  Carbonate  aufgelöst],  auch  ein  Theil  Kieselsäure  wipd 
fortgeführt,  oft  Wasser  chemisch  gebunden.  Das  Resultat  der  vollendeten 
Zersetzung  ist  eine  neue  unlösliche,  durch  die  genannten  Reagentien 
nicht  weiter  angreifbare  Verbindung  (z.  B.  der  Thon). 
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'Da  die  oherstea  Theile  der  Eitie,  die  uns  aliein  zugänglich  und 
die  Fundstatte  der  verschiedenen  Mineralien  sind,  seit  Jahrtausenden 
dem  Einfluss  des  Wassers,  des  Sauerstoffs  und  der  Kohlensäure  unter- 
liegen, so  haben  sich  in  ihnen  jene  Zersetzungsprocesse  an  vielen 
Stellen  vollzogen  und  dauern  noch  fort.  Daher  das  verbreitete  Vorkommen 
von  sogenannten  verwitterten  Mineralien  und  Gesteinen. 

So  leicht  es  ist,  die  fortgeschrittene  Umwandlung  eines  Minerals 
schon  äusserlich  zu  erkennen,  so  schwer  ist  es,  die  ersten  Anfänge 
derselben  wahrzunehmen,  zu  entscheiden,  ob  ein  gegebenes  Mineral 
noch  ursprtlnglich ,  unverändert  frisch)  sei.  Dazu  reicht  oft  die  Beob- 
:achiung  des  Glanzes,  der  Durchsichtigkeit,  der  Härte  etc.  nicht  aus; 
die  chemische  Prüfung  aber  entscheidet,  ob  eine  beginnende  Zersetzung 
stattgefunden  habe,  wenn  ein  wasserfreies  Mineral  ein  oder  mehrere 
Procente  Wasser  enthält.  So  findet  man  viele  Feldspathe ,  Augite, 
Hornblenden,  welche  beim  Gltlhen  etwas  Wasser  liefern  (natürlich  ist 
von  hygroskopischer  Feuchtigkeit  hier  nicht  die  Rede)  und  dadurch  auf 
einen  partiellen  Angriff  hinweisen.  Einen  noch  besseren  Beweis  liefert 
die  Analyse  solcher  Mineralien,  wenn  sich  ergibt,  dass  es  an  basischen 
Oxyden  fehlt,  verglichen  mit  den  Resultaten  der  Untersuchung  un- 
zweifelhaft reiner  und  frischer  Abänderungen. 

Es  steht  fest,  dass  die  reine  Augitsubstanz  aus  wasserfreien  Bisili- 
cdten  sich  zusammensetzt.  Dennoch  enthalten  die  als  Gemengtheile 
von  Gesteinen  vorkommenden  Glieder  Diallag,  Broncit  und  Hypersthen 
stets  Wasser  und  zwar  bis  4  pGt. ,  ja  man  findet  Augitkrystalle  mit 
diesem  Wassergehalt,  die  dann  aber  auch  durch  ihr  Ansehen,  ihre 
faserige  Textur  die  eingetretene  Zersetzung  erkennen  lassen.  Asbest 
nennt  man  solche,  aus  Augit  oder  Hornblende  entstandene  Massen,  aus 
denen  der  Kalk  oft  grossentheils  fortgeführt  ist.  Der  Broncit,  der 
Olivin  u.  a.  verwandeln  sich  in  Serpentin,  und  enthalten  schliesslich 
A3  pCt.  Wasser. 

Viele  mit  besonderen  Namen  bezeichnete  Substanzen  sind  ganz  oder 
theilweise  umgewandelte  Mineralien.  So  gehen  aus  dem  Cordierit  her- 
vor: Chlorophyllit,  Aspasiolit,  Bonsdorffit,  Fahlunit,  Gigantolith,  Triklasit, 
W' eissit ,  Pinit ,  Glimmer.  Der  mehr  oder  weniger  zersetzte  Anorthit 
figurirt  als  Amphodelith,  Bytowntt,  Diploit,  Indianit,  Latrobit,  Polyargit, 
Roselian,  Sundvikit,  Wilsonit  etc. 

Mitunter  ist  die  Veränderung  so  häufig  und  bedeutend,  dass  die 
eigentliche  ursprüngliche  Zusammensetzung  zweifelhaft  bleibt.  Die  mit 
den  Namen  Atheriastit,  Couzeranit,  Dipyr,  Ekebergit,  Glaukolith,  Nutta- 
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litb,  Prehnitoid,  Skapolith,  Stroganowit,  Wernerit  bezeichneten  vier- 
giiedrigen  Krystalle  halben  bei  vielfachen  Untersuchungen  40  bis  60  pGt. 
Kieselsäure,  0  bis  9  pGt.  Natron,  0  bis  .5  pCt.  Wasser,  0  bia  6  pGt. 
Kohlensäure  geliefert.  Eine  schwarze  Abänderung  von  Arendal  enthielt 
nur  30  pCt.  Kieselsäure,  a^er  11  pCt.  Wasser,  während  andere  Kri- 
stalle von  Pargas  90  pGt.  Kieselsäure  enthielten.  Hier  ist  die  ursprüng- 
liche Zusammensetzung  unkenntlich  geworden,  neue  Verbindungen  sind 
entstanden,  wie  man  denn  bekanntlich  Skapolithkry stalle  findet,  die 
ihre  Form  behalten  haben,  j>doch  innen  aus  Epidot,  aussen  aus  Albit 
bestehen. 

In  dieser  Hinsicht  werden  sorgfältige  mineralogische  und  chemische- 
Untersucl^ungen  noch  viel  zu  berichtigen  haben. 

Die  Analysen  solcher  mehr  o4er  minder  zersetzter  Miueralien  sind 
An^ly^en  von  Gemengen;  es  ist  daher  nicht  zu  billigen,  wenn  man  aus 
ihnen  Formeln  berechnet.  Viele  jener  unbestimmten  und  zweifelhaften 
Mineralien,  deren  physikalische  Eigenschaften  unvollständig  angegeben 
sind,  die  yielleicht  nur  ßn  einem  Orte  gefunden  sind,  und  von  denen 
nur  eine  Analyse  vorliegt,  dürften  bei  genauerer  Prüfung  aus  der  Zahl 
der  Mineraliei^  verschwinden.*) 

Nicht  eine  Abänderung  genügt  für  die  Kenntniss  der  chemischen 
Natur  eines  Minerals;  nur  durch  Untersuchung  von  einer  grösseren 
Zahl,  wobei  die  Fehler  und  der  Einfluss  von  begleitenden  Substanzen 
erkennbar  werden,  gelegt  man  zur  sicheren  Bestimmupg  der  Zusammen- 
se^ung. 

■eirehuBg  ?•«  lintralaMlysM. 

1.  Die  (ileseUe  der  bestimmten  Terbindun^sTerhiltnisse  nnd  dU  atomistlsche 

Theorie. 

Ein  jedes  Mineral  ist  eine  chemische  Verbindung,  und  hat  als 
solche  ^ne  bestimmte  unveränderliche  Zusammensetzung.  Im  Bleiglanz 
sind  100  Th.  Blei  mit  45,45  Tb.  Schwefel,  im  Eisenglanz  7  Th.  Eisen 
mii  3  Tb.  Sauerstoff,  im  Kalkspath  und  Aragonit  sind  40  Th.  Calciun:^ 
ipit  3  Th.  Kohlenstoff  und  42  Th.  Sauerstoff  verbunden. 

Pie  chemische  Zusammensetzung  eines  Minerals  beschränkt  sich 
jedoch  nicht  auf  die  Angabe  der  relativen  Gewichtsmengen  der  Elemente^ 


*)  ThomsoD's  Outlines  of  Mioeralogy  zeigt,  wohin  oberflächliche  Prüfungen 
führfo. 
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^'ie  die  Analyse  sie  liefert.  Zu  ihrer  Kenntniss  ist  die  Berechnung 
der  Analyse  erforderlich.  Diese  Berechnung  ergibt  zunächst  die  relative 
Zahl  der  Atome  der  eitizeinen  Elemente.  Sodann  aber  handelt  es  sich 
um  die  Art  und  Weise,  \Vie  die  Atome  gnippirt  sind,  d.  h.  um  die 
Constitution  der  Yerbihdung.,  welche  in  einer  Formel  ihren  Auf- 
druck findet. 

Es  erscheint  angemessen,  vor  Erörterung  der  Art,  wie  Mineral- 
analysen berechnet  und  gedeutet  werden  müssen,  an  gewisse  Fest- 
setzungen der  Chemie  zu  erinnern,  welche  allen  chemischen  Rechnungen 
2Bum  Grunde  liegen^  sowie  die  Vorstellungen  kurz  zusammen  zu  fassen, 
welche  über  die  Constitution  jetzt  gültig  sind,  insbesondere  in  Bezug 
auf  die  wichtigsten  unorganischen  KOrperklassen,  die  Säuren,  die  Basen 
und  die  Salze. 


Das  Gesetz  der  einfachen  Yerbindungsverhältnisse  (Pro- 
portionen) oder  das  Gei^etz  der  Aequivalente.  — Das  YerhältnisS; 
an  welchem  sich  verschiedene  Elemente  A^  B,  C,  D  .  ,  ,  ,  mit  einer 
und  derselben  Menge  eines  Elements  X  verbinden,  ist  dasselbe  für  ihre 
Verbindungen  mit  Y,  Z  .  .  ,  , 

Ist  also  das  Verhäitniss  A  :  X,  B  :  X,  C  :  X,  D  :  X  bekannt,  so  wie 
andrerseits  das  von  A  :  F,  A  :  Z  etc. ,  so  folgen  alle  übrigen  Verbin- 
dungsverhältnisse von  selbst.  Wenn  man  diejenigen  Mengen  von  Y  und 
Z  berechnet,  welche  sich  mit  denselben  Mengen  von  i4,  jB,  C  .  .  .  . 
verbinden,  wie  X,  so  sind  diese  Mengen  von  Y,  Z  ,  .  .  .  Aequi- 
valente der  gewählten  Menge  von  X. 

Die  Bildung  und  die  Zersetzung  chemischer  Verbindungen  erfolgt 
nach  Aequivalenten ,  d.  h.  die  Mengen  der  ein-  und  austretenden  Ele- 
mente stehen  in  dem  bestimmten  Verhältniss  der  Aequivalente. 

Das  Gesetz  der  vielfachen  Verbindungsverhältnisse  (der 
multiplen  Proportionen).  —  Wenn  zwei  Elemente  sich  in  mehreren 
Terhältnissen  verbinden,  so  stehen  die  Mengen  des  einen  bei  einer  und 
derselben  Menge  des  anderen  in  einfachen  Verhältnissen  zu  einander. 

Die  atomistische  Theorie.  —  Jede  Art' von  Materie  besteht 
aus  kleinsten  Theilen,  Atomen  oder  Molekülen.  Die  chemische  Ver- 
bindung ist  das  Resultat  der  Anziehung  der  kleinsten  Theile,  welche 
sich  in  bestimmter  Weise  aneinander  lagern. 

Die  physikalisch  untheilbaren  kleinsten  Theile  einfacher  Körper 
oder  Verbindungen  heissen  Moleküle.     Ein  Mol.  einer  Verbindung  ist 
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ein  Complex  von  Atomen,  aber  auch  ein  Mol.  eines  Elements  besteht 
wenigstens  aus  zwei  Atomen.  Ein  Atom  ist  mithin  die  relativ  kleinste 
Menge,  in  welcher  ein  Element  in  Verbindungen  eingeht. 

Für  diejenigen  Elemente,*  welche  in  Gasform  bekannt  sind,  ist  das 
Atomgewicht  Atg.  gleich  dem  Volumgewicht  V.  G.)  wenn  beide 
auf  dieselbe  Einheit  bezogen  werden. 

Die  Einheit  der  Gas-V.  G.  und  der  A\sl.  ist  der  Wasserstoff. 

Gleiche  Volume  aller  Gase  enthalten  gleich  viel  Mole- 
küle     Avogadro'sche  Regel  . 

Ein  Mol.  eines  Elements  oder  einer  Verbindung  ist  die- 
jenige Menge,  welche  als  Gas  denselben  Raum  erfüllt,  wie  zwei  Vol. 
Wasserstoff  oder  eines  anderen  Gases.  Das  Mol.  G.  der  Elemente  ist 
mithin  das  Doppelte  ihres  Atg. 

Das  Mol.  G.  von  Elementen  oder  Verbindungen,  welche  man  in 
Gasform  nicht  kennt,  ist  von  gewissen  Annahmen  abhängig  und  des- 
halb oft  zweifelhaft. 

Die  Atomgewichte  der  Elemente  werden  chemisch  bestimmt 
und  verhallen  sich  umgekehrt  wie  die  specißschen  Wärmen.  Gesetz 
von  Dulong  und  Petit.} 

Die  Symbole  bezeichnen  die  Atg.  der  Elemente.  Die  Formeln 
drücken  die  zu  einem  Mol.  verbundenen  Atomgruppen  aus. 


Tabelle  der  Atomgewichte  der  Elemente. 


Aluminium 

AI 

27,3 

Eisen 

Fe 

56 

Antimon 

Sb 

122 

Fluor 

Fl 

19 

Arsen 

As 

Gold 

Au 

196 

Baryum 

Ba 

137 

Indium 

In 

n3,7 

Beryllium 

Be 

9,33 

Iridium 

Ir 

198  ,?) 

Blei 

Pb 

207 

Jod 

J 

127 

Bor 

B 

II 

Kalium 

K 

39 

Brom 

Br 

80 

Kobalt 

Co 

59  X, 

Ciisium 

Cs 

133 

Kohlenstoff 

C 

12 

Cadmium 

Cd 

112 

Kupfer 

Cu 

63,4 

Calcium 

Ca 

UO 

Lanthan 

La 

93  ,,?) 

Cer 

'Ce 

92 

Lithium 

Li 

7  •' 

Chlor 

Cl 

35,5 

Magnesium 

Mg 

24 

Chrom 

Cr 

52 

Mangan 

Mn 

55 

Didvm 

• 

Di 

96 

Molvbdän 

• 

Mo 

92 

Erbium 

Er 

112,6 

Natrium 

Na 

23 
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Nickel 

Ni 

58  1?) 

Strontium 

Sr 

88 

Niob 

Nb 

94 

Tantal 

Ta 

182 

Osmium 

Os 

498  f?) 

Tellur 

Te 

128 

Palladiuni 

Pd 

406 

Thallium 

Tl 

204 

Phosphor 

P 

34 

Thorium 

Th 

234 

Platin 

Pt 

498 

Titan 

Ti 

48 

Quecksilber 

Hg 

200 

Uran 

U 

240 

Rhodium 

Rh 

404 

Vanadin 

V 

51,4 

Rubidium 

Rb 

85,5 

Wasserstoflf 

H 

1 

Ruthenium 

Ru 

-7 

Wisniuth 

Bi 

208 

Sauerstoff 

0 

16 

Wolfram 

W 

184 

Schwefel 

S 

32 

Yttrium 

Y 

61,7 

Selen 

Se 

79 

Zink 

Zn 

65 

Silber 

Ag 

108 

Zinn 

Sn 

118 

Silicium 

Si 

28 

Zirkonium 

Zr 

90 

Stickstoff 

N 

14 

n*  BereehnnDg  der  relatiTen  Zahl  der  Atome  der  Elemente  einer  Terbindong« 

Sind  die  Eiementarbestandtheile  einer  Verbindung  durch  die  Ana> 
lyse  ihrem  Gewichtsverhältniss  nach  ermittelt,  so  ergiebt  sich  die  relative 
Zahl  der  Atome,  indem  man  die  einzelnen  durch  das  Gewicht  je  eines 
Atoms  (das  Atg.}  des  betreffenden  Elements  dividirt.  Die  Quotienten 
drücken  die  relative  Zahl  der  Atome  aus  und  mtlssen  demnach  in 
einem  einfachen  VerhHltniss  zu  einander  stehen. 

Einem  solchen  einfachen  Verhältniss  entsprechen  die  Zahlen  einer 
Analyse  niemals  ganz  genau,  allein  die  Abweichungen  dürfen  nur  so 
gering  sein,  dass  das  wahre  Verhältniss  durchaus  nicht  zweifelhaft  sein 
kann. 

Der  Grund  dieser  Abweichungen  ist  ein  zweifacher :  4 )  die  Fehler 
der  Analyse,  2}  die  Atomgewichte  selbst,  welche,  obwohl  aus  möglichst 
genauen  Versuchen  abgeleitet,  dennoch  nicht  absolut  richtig  sind. 

Reispiel.      Die   Analyse  des   Kupferkieses    (H.   Rose)  hat  ge- 


geben : 


Schwefel 

Kupfer 

Eisen 


35,87 

34,40 

30,37 
400,47 


Atg. 
32 

63,4 

56 


Quot. 

35,87 

32 
34,40 
~637r 
30,47 

56 


=  4,420  =  2,06 
=  0,543  =  4 
=  0,544  =  4 
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Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  das$  hier  4  At.  Eisen  gegen  4  At. 
Rupfer  und  S  At.  Schwefel  vorhanden  sind,  d.  h.  dass  der  Kupferkies 
durch  Fe  Cu  S^  ausgedrückt  wird. 

Meist  stellt  man  der  gefundenen  Zusammensetzung  die  berech- 
nete gegenüber,  um  zu  erfahren,  wie  gross  die  Uebereinstimmung  bei- 
der sei,  besonders  aber  um  zu  sehen,  weiche  Bestandtheile  genauer, 
welche  minder  genau  bestimmt  seien ,  welchem  von  ihnen  die  Ab- 
weichung vorzugsweise  zur  Last  fallt. 

Also: 


Also: 


2  At,     Schwefel 

—     64 

—     34,9 

1     »      Kupfer 

—     63,4 

.         34,6 

1     i>      Eisen 

—     56 

—    30,5 

183,4 

100,0 

Gefunden 

Berechnet 

Differenz 

Schwefel     35,87 

34,90 

+     0,97 

Kupfer        34,40 

34,60 

0,20 

Eisen           30,47 

30,50 

—     0,03 

Die  Berechnung  lehrt  also,  dass  in  der  beispielsweise  gewählten 
Analyse  das  Eisen  fast  ganz  genau,  das  Kupfer  schon  etwas  minder 
genau  bestimmt  war,  da  0,2  pGt.  Verlust  stattfanden,  der  Schwefel 
hingegen  umgekehrt  um  fast  1  pGt.  zu  hoch  angegeben  und  dass 
der  Ueberschuss  der  Analyse  a  0,74  pGt.  hauptsächlich  diesem  Ele- 
ment zuzxischreiben  ist.  Der  Grund  liegt,  beiläufig  bemerkt,  gewiss 
darin,  dass  der  schwefelsaure  Baryt,  aus  dessen  Menge  der  Schwefel 
berechnet  wurde,  nicht  ganz  rein  war,  dass  ihm  vielleicht  etwas  sal- 
petersaurer Baryt  anhing,  wie  denn  erfahrungsmäesif;  es  sehr  schwer 
ist,  den  Niederschlag  von  schwefelsaurem  Baryt  aus  Flüssigkeiten,  in 
welchen  sich  Salpetersäure,  überschüssiges  Barytsalz  und  Metallsalze 
befinden,  rein  zu  erhalten. 

Beispiel.  Ein  Adular  ist  von  Berthier  analysirt  worden.  Die 
bei  der  Analyse  von  100  Th.  gewonnenen  Producle  und  die  aus  ihnen 
berechneten  Elemente  sind  folgende: 

Kieselsäure     64,2     =  Silicium  29,96 

Thonerde        18,4     =  Aluminium  9,79 

Chlorkalium    26,86  =  Kalium  14,06 

Sauerstoff  (46,19) 

100. 
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Der  Sauerstoff  ist,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  aus  dem  Verlust  be- 
stimmt. Wenn  ein  Bestandtäeil  auf  diese  Art  indirect  bestimmt  wird, 
so  schliesst  seine  Menge  natürlich  alle  Fehler  ein,  welche  den  übrigen 
angehören. 

Alg.  Quotienten 

Silicium  28  ^^  =  4,070  =  2,97 

Aluminium        27,3      -^rr  =  ^,358  ;f=  <,0 
Kalium  39  -ii^  =  0,360  =  4,0 

Sauerstoff         46  -^  =  2,887  =  8,06 

Die  Quotienten  lassen  keinen  Zweifel,  dass  sie  =  3  :  4  :  4  :  8  seien, 
d.  h.  dass  der  Adular  die  Verbindung 

K  AI  Si»  O« 

sei. 

Berechnete  Zusammensetzung  Differenz 

3  At.  Silicium         =     84       =  30,48       —  0,22 

4  »  Aluminium  =  27,3  =  9,84  —  0,02 
I  »  Kalium  ^  39  =  44,02  +  0,04 
8    »     Sauerstoff      =  428 

278,3 

Da  der  Sauerstoff  in  den  meisten  Fallen  nicht  direct  bestimmbar 
ist,  so  pflegte  man  früher,  als  man  die  Salze  als  bestehend  aus  Säure- 
und  Basisanhydriden  ansah»  die  Resultate  ihrer  Analysen  in  der  Form 
letzterer  auszudrücken  und  auch  in  dieser  Form  zu  berechnen.     Also 

Gefunden  Berechnet 
Kieselsäure  (Si  O^)             64,2  64,68 

Thonerde    (AI«  O»)  48,4  48,43 

Kali  (K2  0)  46,9  46,89 


99,5  400. 

in.   AeqnlTalenz  und  Iferthisrkeit  der  Elemente. 

Viele  Elemente  sind  zu  je  einem  Atom  aequivalent,  d.  h.  4  At. 
des  einen  wird  bei  Zersetzungen  durch  4  At.  des  anderen  ersetzt. 
Diese  Elemente  bilden  zwei  Reihen,  deren  jede  aus  elektrotiegativen 
und  elektropositiven  Gliedern  besteht. 
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I,  Reihe.    . 
Elektronegative  Elektroposilive 

Fl  H 

Cl  K 

Br  Na 

J  Ag 

II.  Reihe. 

0  Ba 

S  Ca 

•      Se  Sr 

Te  Mg 

Mo 
Fe 
Cu 
Pb 
Zn 

u.  s.  w. 

Aber    ein  Atom    eines  Elements    der    zweiten    Reihe    ist 
aequivalent  zwei  Atomen   eines  Elements  der  ersten  Reihe. 
Also 

0  =  2C1  =  2Br  =  2J 
16  =  74     =  160  =254 


Z.  B. 


Aber  auch 


Oder 


Aus  Pb  0  wird  Pb  Cl^ 
-    CaO      -     CaC12 

Ca  =  2H  =  2K  =  2Ag 

i%  =    2    =  78  =  216 

Pb  =  2H  ==  2K  =  2Ag 

207 


Z.  B. 


H2  S  :  Pb  0  =  H2  0  und  Pb  S 

also  Pb  =  2  H 
2Ag  N  03  :  Pb  =  Pb  N2  0«  und  2Ag 

also  Pb  =  2Ag 
Die   Elemente   der    ersten   Reihe  heissen    einwerthige,    die    der 
zweiten  Reibe  zweiwerthige. 
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Wenn  das  Aequivalent  eines  Elements  sich  direct  nicht  ermitteln 
läss^,  so  bestimmt  man  seine  Werthigkeit  (Valenz)  aus  seinen  Ver- 
bindungen mit  Chlor  oder  Wasserstoff. 

Wegen  der  wichtigen  Verbindungen  N  H^,  PH^,  P  CP,  As  CP, 
Sb  CP,  Bi  CP  nennt  man  N,  P,  As,  Sb,  Bi  dreiwerthige  Elemente. 

Wegen  C  H^  Si  CH,  Sn  CH,  Ti  CH,  Pt  Cl*  heissen  C,  Si,  Sn,  Ti, 
Pt  vierwerthige  Elemente. 

Auch  giebt  es  fünf-  und  sechswerthige. 

Aber  nur  die  am  stärksten  elektronegativen  und  positiven  ein- 
werthigen  Elemente  und  der  stets  elektronegative  Sauerstoff  haben  ein 
Aequivalent  oder  eine  W^erthigkeit;  alle  mehn^erthigen  Elemente 
haben  mehr  als  ein  Aequivalent,  also  verschiedene  Werthigkeit. 

Z.  B.  die  Auflösungen  der  Kupfersalze  werden  durch  Eisen  zer- 
setzt, das  Kupfer  wird  abgeschieden,  und  Eisenchlorür  wird  gebildet. 
Aber  die  nämliche  M^nge  Eisen  zersetzt  2  Mol.  Kupferchlorilr  Cu  CI  und 
\  Mol.  Kupferchlorid  Cu  CP. 

2Cu  Cl  :  Fe  ==  Fe  CP;  2Cu  Fe  =  2Cu 

Cu  C12  :  Fe  =  Fe  CP ;     Cu  Fe   =     Cu 

Aehnlich  verhalten  sich  Kupferoxydul  und  Kupferoxyd  bei  der 
Reduction  durch  Wasserstoff.  • 

Cu2  0  :  2H  =  H2  0;   2Cu  2H  =  2Cu 

CuO  :  2H  =  H2  0;     Cu  2H  =     Cu 

Das  Kupfer  besitzt  also  2  Aequivalente.  Aber  auch  das  Eisen  zeigt 
dieselbe  Erscheinung: 

Fe  0  :  2H  =       H2  0 ;     Fe 
Fe2  03  :  6H  =     SH^O;   2Fe 
Mithin  sind  aequivalent 

Fe  =  2H  und 
2Fe  =  6H 
d.   h. 

56  Th.  Eisen  =  2  Th.  Wasserstoff 
[\  At.)  ;2  At.) 

und 

412  Th.  Eisen  =  6  Th.   Wasserstoff 
;2  At.)  (6  At.) 

Oder  eine  und  dieselbe  Menge  Wasserstoff,  z.  B.   \  Th.    [^  At.)   ist 
einmal  aequivalent  28  Th.  Eisen,   und  ein  anderes  Mal  18%  Th.  Eisen. 
Die  Aeq.  des  Kupfers  verhalten  sich  also  ==  2  :   1,  die  des  Eisens 
=  3:2. 


28  BerecbnuDg  von  Mineralanalysen. 

IT«  Chemische  Constitution  ron  MineralrerMndiinsreny  insbesondere  der  Säuren^ 

Basen  nnd  Salze. 

Die  Frage  nach  der  Art,  wie  die  Atome  im  Mol.  einer  Verbindung 
geordnet  sind,  oder  die  Frage  nach  ihrer  durch  eine  Formel  auszu- 
drückenden Constitution  ist  für  die  Chemie  unerlässlich.  Sie  tritt  für 
alle  Verbindungen  aus  mehr  als  zwei  Elementen  hervor,  und  steht  mit 
der  Annahme  festerer  Atomgruppen  (zusammengesetzter  Radikale)  in  den 
Verbindungen  in  nächster  Beziehung. 

Zusammengesetzte  Radikale  sind  Verbindungen  von  Elementar- 
atomen, in  welchen  die  vorhandenen  V.  E.  (Verwandtschaftseinheiten) 
nicht  befriedigt  sind,  die  also  den  Elementen  gleich  ein-,  zwei-  oder 
mehrwerthig  wirken. 

Indem  wir  hier  nur  die  Constitution  der  Säuren,  Basen  und  Salze, 
der  wichtigsten  Verbindungsarten  im  unorganischen  Gebiet,  in  Betracht 
ziehen,  erinnern  wir  an  die  betreffenden  Festsetzungen  der  Chemie. 

Eine    Säure    ist    eine    Verbindung    von   Wasserstoff   mit 
einem  einfachen  oder  zusammengesetzten  elektronegativen 
Radikal. 
I    Säuren  von  einfachem  Radikal  sind  H  Cl,  H  Br,  H  J,  H  Fl. 

Säuren  von  zusammengesetztem  Radikal  enthalten  in  letzterem 
entweder  Sauerstoff  —  Oxysäuren,  oder  Schwefel  —  Sulfosäuren. 
Beispiele  von  jenen  sind 

H  N  03  Salpetersäure 
H2  S  0*  Schwefelsäure 
H3  P  O*  Phosphorsäure. 
Je  nach   der  Zahl   der  At.   von  H  heissen   die  Säuren   mono-,   di-, 
trihydrische. 

Hinsichtlich  ihrer  Constitution  w^erden  d,ie  Oxysäuren  als  Ver-. 
bindungen  gedacht,  in  welchen  1  oder  2  oder  3  Sauerstoffatome  zur 
Hälfte  durch  die  gleiche  Zahl  von  Wasserstoffatomen,  zur  Hälfte  durch 
ein  ein-,  zwei-  oder  dreiwerthiges  Säureradikal*)   gebunden  sind. 

^  Salpetersäure       =  H  —  0  —  (NO^)' 
Schwefelsäure     =  H» = 0» _  (S  0») " 
Phosphorsäure     =  H3=03=(P  0)'". 
Analog  sind  Sulfosäuren,  doch  sehr  selten,  z.  B. 
Sulfokohlensäure  =  U^^S  —  (C  S)". 

*)  D.  h.  eine  Atomgruppe,   welche  einem  oder  zwei  oder  drei  At.  eines  ein- 
werthigen  Elements  aequivalent  ist.     Z.  B.  N  0^  s  Cl  «  H. 
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Wird  aus  einer  Oxysäure  der  Wasserstoff  in  der  Form  von  Wasser 
abgeschieden,  so  liefert  sie  ein  Säureanhydrid.  Dazu  bedarf  es  von 
mono-  und  trihydrischen  Säuren  zweier  Mol. 

Anhydrid  der 

2H  N  0^  —    H2  0  =  jj  ^2  }  O     Salpetersäure 
H2  S  0*  —     H2  0  =  (S  02)  .0     Schwefelsäure 
2H^  P  04  —  3H2  0  =  |J  2j}  03  Phosphorsäure 

Die  Anhydride  sind  also  die  Oxyde  der  Radikale. 

Aehnlich  zerfallen  Sulfosäuren  in  Schwefelwasserstoff  und  Anhydride, 
welche  SchwefelverbioduBgen  sind. 

H2  G  S3  —  H2  S  =  (C  S) .  S  (Kohlensulfid) . 

Eine  Basis  ist  die  Verbindung  von  Wasserstoff  mil 
einem  zusammengesetzten  elektropositiven  Radik^il,  welches 
aus  einem  elektropositiven  Element  (Metall)  und  aus  Saijierstoff  —  Oxy-- 
ba^i^,  oder  Schwefel  —  Sulfobasen,  besteht. 

Die  Constitution  der  Oxybasen  wird  so  gedacht,  dass  i,  S  oder 
3  At.  Sauerstoff  zur  Hälfte  dureh  ebensoviel  At.  Wasserstoff,  zur  Hälfte 
durch  ein  denselben  aequivalentes  Metallaiom  gebunden  sind.  Danaeh 
unterscheiden  sich  monohydrische  und  pelyhydrische  Basen  (Hydro- 
oxyde).     Z.  B. 

H  -0  -K       Kaliumhydroxyd 

II 
H2 =02 = Ba     Baryumbydroxyd 

/// 
H5=  03=  Bi      Wismuthhydroxyd. 

Jede^  Oxybasis  kann  also  auch 

(U  0)  R  oder  (H  0)2  R  oder  (H  0)3  R 
geschrieben  werden,  gerade  wie  die  Säuren 

(H0)N02;   (HO)2S02;    (H  0)3  PO. 
Durch  Austreten  von  Wasser  verwandehi  sich  die  Baseu  ifi  Basis- 
anhydride, d.  h.  Oxyc^e  der  Metalle 

«H  O  K  —    H^  0  =  K«  O  Kali 
H2  0^  Ba  —    H2  0  =  Ba  0  Baryt 
iH3  03  pi  ^  SWO  :^  Bi2  03  Wismuthoityd. 
Aehnliehes  gilt  von  den  Sulfobasen. 

H  —  S  —  K   —  KaliumhydrosuUür 
H2z=s2=Ba  =  Baryumhydrosulfür. 
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Ihre  Anhydride  sind  Schwefelmetalle. 

2H  S  K  —  H2  S  =  K2  S 
H2  S2  Ba  —  H2  S  =  Ba  S. 

Ein  Salz  entsteht,  wenn  aequivalente  Mengen  einer  Säure  und 
einer  Basis  auf  einander  wirken.  Der  Wasserstoff  jener  wird  durch 
das  Metall  dieser,  oder  der  Wasserstoff  dieser  durch  das  Radikal  jener 
ersetzt;  es  entsteht  aus  dem  gesammten  Wasserstoff  und  der  Hälfle  des 
Sauerstoffs  Wasser. 

Aequivalente  von  Säuren  und  Basen  enthalten  gleichviel  W'asserstoff. 

Säuren  und  Basen  von  gleicher  Hydricität  wirken  zu  gleichen  Mol., 
solche  von  ungleicher  in  anderen  Mol. -Verhältnissen  auf  einander  ein. 

Die  Salze  der  Säuren  von  einfachem  Radikal  (z.  B.  H  Cl)  heissen 
Haloidsalze. 

Die  Salze  der  übrigen  sind  Oxy-  (Sauerstoff-) salze  oder  Sulfo- 
(Schwefel-)  salze. 

Aus  dem  über  die  Säuren  und  Basen  Gesagten  folgt,  dass  die  Con- 
stitution eines  Oxysalzes  analog  der  ihrigen  gedacht  wird.  Ein  elektro- 
positives  Element  (Metall)  und  ein  Säureradikal  sind  durch  ein  oder 
mehrere  At.  Sauerstoff  an  einander  gebunden. 

K  N  03  =  K  -0  -  (N  02)  Salpeters.  Kali 
Ba  N2  0«  =  Ba=02=  (N  0)2  Salpeters.  Baryt 
K2  S  0^  =  K2  =  02=  (S  02,   Schwefels.  Kali 
Ba  S  04  =  Ba=0  =(S  02)   Schwefels.  Baryt. 

Normale,  saure  und  basische  Salze.  —  Jedes  Salz,  welches 
aus  aequivalenten  Mengen  Säure  und  Basis  entstanden  ist ,  *  heisst  ein 
normales. 

Wird  eine  Säure  mit  einer  Basis  nur  theilweise  gesättigt,  oder 
wird  zu  dem  normalen  Salz  noch  Säure  hinzugefügt,  so  entsteht  ein 
saures  Salz.  Ein  solches  ist  eine  Verbindung  des  normalen  mit  1 
oder  .n  Mol.  Säure. 

So  giebt  es  saure  Kalisulfate,  z.  B. 

K2S0* 
H2S0* 

u.  s.  w. 

Wird  eine  Basis  mit  einer  Säure  unvollständig  gesättigt,  oder  wird 
einem  normalen  Salz  Basis  hinzugefügt,  so  entsteht  ein  basisches 
Salz.  Ein  solches  ist  eine  Verbindung  des  normalen  mit  i  oder  n 
Mol.  Basis. 


\       2K2S04\         K2S0M         K2S0M 
/       3H2  SO*/       2H2  S  O*  /    .  3H2  SO*/ 
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Basische  Bleinitrate. 

Pb  N2  0«  \  Ph  N2  O«  \ 

H2  Pb  02  /  2H2  Pb  02  / 

Halb-Nitrat  Drittel-Nitrat 

Einige  Beispiele  basischer  Salze  unter  den  Mineralien : 

JJ2  Cv.  02  (  *^upfe"ösur. 

Cu  C  OM   TUf..;,  Zn  C  03\  „.  ..,^. 

H2  Cu  02 1  Malachit.  ^^  2n  02  /  ZmkblUthe. 

V    CuSOM  n      I     .-1 
3H2Cu02J  B^'ocliantit. 

Cu'  P2  O® )      ,  Cu'  As2  O^  \ 

H2  Cu  02  j  Libethenit.  ^^  ^^  ^2  f  Olivenit. 

Cu'  P2  OM  ük      K    K  1  -4  Cu'  As2  O^  \  c*    ui 

3H2  Cu  02  I   Phosphochalcit.         q„2  r,    nj  f  Strahlerz. 

Es  giebt  auch   saure   und  basische   Salze ^   welche   wasserstoff- 
frei sind,   d.  h.   aus  normalem  Salz   und  Säuren-  oder  Basisanhydrid 


bestehen. 


K2S0M         K2CrO*\    K2CrOM     K2  Cr  OM 
SO'/  CrO'/        2CrO'/      3CrO'/ 


.  Hg  S  04  \     2  Pb  Cr  OM 
2  Hg  O  /  Pb  0  / 

Melanochroit 
u.  s.  w. 

Diese  Art  saurer  und  basischer  Salze   entsteht  oft  durch  Erhitzen 

der  früheren,  welche  dabei  Wasser  liefern. 

Zu  der  letzteren  Ait  gehören  auch  die   basischen  Haloidsalze. 

.  Pb  C12 )  Pb  C12 ) 

Pb  0  /  2Pb  O  / 

Matlockit  Mendipit . 

Doppelsalze  sind  Verbindungen  von  zwei  Salzen. 

K  eil 
„    pi2  f  ^^^-  =  Kalium-Magnesiumchlorid  (Carnallit). 

/j2  pi6  f  =  Natrium-Aluminiumfluorid  (Kryolith). 

M    SO^l  *^^'  Schwefels.  Magnesia^Natron   (Blödit). 

K2  S  0^  1 

A12  S'  0*2  f  Schwefels.  Thonerde-Kali   (wasserfr.  Alaun} . 

MgSO^i  ^  ^^'  ^^'^'^' 
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CaCl2\         .  CaFlM    i     ... 

3Ga3  P2  08  /    ™^      3Ca3  P2  0^  J  -^P^"^' 

Die  Doppelsalze  unterscheiden  sich  von  den  isomorphen  Mischun- 
gen,  bei  welchen  die  einzelnen  Salze  analog  zusammengesetzt  und 
isomorph  sind.    (S.  Isomorphie.) 

Y.   Ableitung  einer  Formel  ans  ^r  Analjae. 

Wir  haben  gesehen,  wie  die  Analyse  ^ines  Minerals  berechnet,  wie 
dadurch  vorläufig  nichts  weiter  als  die  relative  Zahl  der  Elementar- 
atome gefunden  wird.  Es  handelt  sich  jetzt  darum,  die  Constitution 
der  Verbindung  mittelst  einer  Formel  auszudrücken,  welche  dann  die 
Grösse  des  Mol.  angiebt. 

Kehren  wir  zu  den  früher  gewählten  Beispielen  zurück,   so  hatten 

wir   zuer3i   Kupferkies  =  Cu  Fe  S^   gefunden.      Er    gehört  zu  den 

Sphwefelmetallen,    enthält    deren    aber  zwei,   nämlich   Cu  S  und  Fe  S, 

so  dass  er  vielleicht  blos  eine  isomorphe  Mischung  beider  ist.    Die  Formel 

Cu  S  ^ 

p    o    >  ,   welche  diese  Ansicht  ausdrückt,   sagt,   dass  das  Mol.  G.  des 

Ganzen  =  483,4  s^i.     (S.  84.) 

Manche   glauben  jedoch,   das  letztere   sei  doppelt  so  gross,   der  K. 

sei  nämlich  p  2  q3  I  *      ^^^  Gründe  dafür  sind  allerdings  hypothetisch. 

Die  Formel  bezeichnet  das  Mol.  G.  =  366,8.   Man  sieht  schon  hier,  wie  die 

Ansichten  selbst  bei  einfacher  Zusammensetzung  verschieden  sein  können. 

Wahlen    wir   zunächst   zur  Berechnung   noch  einige  oomplieirtere 

Seh  wefel  Verbindungen . 

Pinkle»  Rothgttltigerz  aus  Mexico  besteht  nach  Wöhler  aus 

Atg.  Quotienten 

Silber  60,8     108     0,5574  =  3,12  ..  . 

Antimon        84,8     188     0,1787  »«  1 

Schwefel       18,0       38     0,5685  =  3,15  ..  . 

100,0 

Die    drei  Quotienten   sind  offenbar  =  3:1:3;     das    R.   ist  also 

Ags  Sb  S'  und  es  ist 

die  berechnete 
Zusammensetzung  Differenz 

3Ag  =  32^-  =     59,78  +  0,42 

Sb  »  188  =»=    88,51  —  0,71 

3S    =     96  =     17,71  +  0,89 

548  100. 


V.  ßerechsong  von  Mioeraianalysen. 


39- 


Das  R.  besieht  zwar  gleichfalls  aus  zwei  Schwefelmeiallen;  diese 
sind  jedoch  nicht  isomorph,  das  Ganze  ist  ein  Schwefel  (Sulfo-] salz,  und  da 
das  Schwefelsilber  Ag^  S,  das  Schwefelantimon  Sb^  S^  ist,  so  folgt,  dass 

das  R.   nur  als  Ag«  Sb^  S^  =    ggj  §3  i  8®^®^^^    werden    kann.     Sein 

Mol.  Gew.   ist  nun  =  2  X  542  =  1084. 

Bournonit  von  Wolfsberg  fand  G.  Bromeis  bestehend  aus 

Atg.  Quotienten 


Blei               42,88     207 

0,207  =  1,00 

Kupfer          13,06       63,4 

0,206  5=  1 

Antimon       24,34     122 

0,200  —  0,97 

Schwefel       19,76       32 

0,618  —  3,0 

100,04 

Die  Quotienten   sind   unzweifelhaft  : 

=  1:1:1:3,    ( 

also  Pb  Cu  Sb  S». 

• 

Berechnete 

Zusammensetzung 

Differenz 

Pb  —  207      —  42,38 

+  0,50 

Cu  —     63,4  =  12,98 

+  0,08 

Sb  —  122      —  24,98 

0,64 

3S  —     96      —  19,66 

+  0,10 

488,4       100. 

Welche  Constitution  hat  der  Bournonit? 

£r  kann  keine  Verbindung  von  drei  Schwefelmetallen  sein ;  er  ist  wieder 
ein  Schwefelsalz:  das  Anhydrid  seiner  Säure  ist  Schwefelantimon,  Sb^  S^, 
während  Schwefelblei  und  Schwefelkupfer  isomorphe  Anhydride  von  Sulfo- 
basen  sind,  vrelche  zusammen  dem  Sb^  S^  gegenüberstehen.    Wir  w^Urden 

^'^  Pb2  Cu2  Sb2  S«  =    J.^^  ^ 

Sb^S» 
schreiben,  wonach  das  Mol.  G,  =  2  •  488,4  =  976,8  ist. 

Später,  bei  Gelegenheit  der  Berechnung "  isomorpher  Mischungen, 
werden  wir  allerdings  einsehen,  dass  eine  solche  Mischung  aus  einzelnen 
analog  zusammengesetzten  Verbindungen  besteht,  deren  Mol.  zusammen-- 
krystaUisirt  sind.  Im  B.  haben  wir  demnach  1  Mol.  Schwefelantimon- 
kupfer, gemischt  mit  2  Mol.  Schwefelantimonblei  zu  denken: 

/  3Cu2  S  \ 

\     Sb2  S^i 

2  r  3Pb   S  W 

*  \     Sb2  S3/  ) 

wonach  das  Ganze  Pb«  Cu«  Sb«  S^^  ist. 

Kammelsbergt  Minemlchemie.   I.  «3 
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Anmerkung.  Da  der  Schwefel  direct  besUmmt  wird,  was  beim  Sauer- 
i>toff  nicht  möglich  ist^  so  pilegt  man  die  Berechnung  von  zusammengesetz- 
teren Schwefel  Verbindungen  auch  so  auszuführen,  dass  man  die  für  jedes  der 
einzelnen  Metalle  erforderliche  Menge  Schwefel  berechnet.  Diese  Mengen 
müssen  in  einem  .einfachen  Verh'altniss  stehen,  und  ihre  Summe  muss  der 
gefundenen  nehr  nahe  kommen.  Letzteres  ist  eine  sehr  wichtige  Con- 
trole  der  Analyse. 

Wählen  wir  den  Bournonit. 

Da 


63,4  Kupfer     — 

4  6  Schwefel  für 

Cu^S 

207       Blei           — 

3«          «            « 

PbS 

<22       Antimon   — 

48          ff            « 

Sb^S» 

erfordern,   so  sind 

• 

Verh'altniss 

4«, 88  Blei            — 

6,63  Schwefel 

2,0 

4  3,06  Kupfer      = 

3, «9          « 

\ 

24.34  Antimon    = 

9,58          « 

2,9 

49,50 
gefunden  4  9,76,   Differenz  =  +  0,26. 
Die  Schwefelverhältnisse    sind  also  =  2:4:3;   also  sind  2Pb  S  gegen 
Cu^  S  und  Sb^  S^  vorhanden,  wie  wir  auch  vorher  gefunden  hatten. 

Eine  solche  Berechnung  belehrt  zugleich  über  die  Art  der  Schwefelungs- 
stufe in  manchen  Fällen.  In  der  ersten  Kupferkiesformel  nalunen  wir  Cu  S 
an,  hier  können  wir  dies  nicht,   denn  es  fehlt  dazu  an  Schwefel. 


Der    Adular    (S.  24)    hatte    das    Resultat    gegeben,    dass    in    ihm 

K  AI  Si»  0» 

vereinigt  seien.     Er  ist  also  ein  Silicat   von  zwei  Metallen,  ein  Doppel- 

Silicat.     Nun   wissen   wir,   dass  das  Mol.   einer  jeden   Verbindung  von 

Aluminium  stets  zwei  A(.   desselben,    AP  =  AI  r=  54,6  einschliesst. 

Deshalb  müssen  wir  den  Adular  als 

K?  AI  Si«  0*6  =  2  •  278,3  =  556,6 

betrachten.     Wir  können  dies  auch 

K2  I  K2  0 

A\\  0'6    oder       AI  0« 
Si«  J  6  Si  02 

schreiben,  aliein  die  Constitution  des  Adulars  wird  von  der  Vorstellung 

abhängen,  die  wir  in  dieser  Beziehung  von  den  Silicaten  überhaupt  haben. 

Wenn  wir  uns  ein  normales  Silicat 

K2Si03  als  K2.02.  (Si  0/' 

Ca  Si  03    -    Ca  .  02 .  (Si  0) 

AI  Si»  0«    -    AI .  O«  .  (3  Si  0) 
vorstellen,  so  haben  wir  im  Adular  ein  saures  Silicat,  bestehend  aus 
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2[o.(Sio;]j       I        02.(2Sio;i 

Wir  kommen  bei  den  Silicaten  auf  diesen  Gegenstand  zurück. 
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Es  ist  bekannt,  dass  viele  feste  krystallisirte  Verbindungen,  ins- 
besondere Salze,  Krystallwasser  enthalten,  dessen  Menge  ein  oder 
mehrere  Mol.  betrügt,  und  oft  von  der  Temperatur  abhängt,  bei  welcher 
die  Substanz  krystallisirt.  Aus  derselben  Auflösung  schiessl  schwefel- 
saures Natron  wasserfrei  und  als  verschiedene  Hydrate  an,  je  nach- 
dem die  Temperatur  höher  oder  niedriger  ist. 

Auch  unter  den  Mineralien  giebt  es  solche  Hydrate,  von  denen 
Glaubersalz,  Soda,  Tinkal,  Gips,  Haarsalz,  Alaun  Beispiele  sind.  Man 
hat  Grund,  alle  solche  Hydrate  als  secundSIre,  durch  den  Einfluss  des 
Wassers  erzeugte  Bildungen  anzusehen. 

Das  Hydrat-  oder  Krystallwasser  trennt  sich  in  der  Regel  leicht 
>'on  dem  mit  ihm  verbundenen  Körper;  durch  Liegen  an  trockener 
Luft,  über  Schwefelsäure,  in  massiger  Wärme  entweicht  es;  bei  Be- 
rührung der  entwässerten  Substanz  mit  Wasser  oder  feuchter  Luft  wird 
es  wieder  angezogen. 

Wenn  eine  Wasserstoff-  und  sauerstoffhaltige  Verbindung  durch  die 
Wärme  zersetzt  wird,  so  tritt  fast  immer  Wasser  als  ein  Zersetzungs- 
produkt auf.  So  ist  es  bei  vielen  organischen  Verbindungen,  so 
auch  bei  vielen  Säuren  und  Basen,  welche  in  Wasser  und  Anhydride 
zersetzt  werden  (S.  29] .  Freilich  zersetzen  sich  manche  von  diesen 
beim  Erhitzen  überhaupt  nicht,  sondern  verflüchtigen  sich  leichter  oder 

• 

schwerer  (Salpetersäure,  Kalium-,  Natrium-  und  Baryumhydroxyd) , 
andere  werden  nur  schwer  und  nur  zum  Theil  in  Anhvdride  ver- 
wandelt  (Schwefelsäure ,  Phosphorsäurei ,  indessen  die  Mehrzahl  der 
Säuren  und  Basen  erfährt  in  der  Hitze  jene  Zersetzung,  so  namentlich 
alle  Basen,  mit  Ausnahme  der  zuvorgenannten. 

Manche  verlieren  zuerst  eine  gewisse  Menge  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff, und  bilden  eine  neue  Verbindung,  welche  dann  eine  weit  höhere 
Temperatur  zur  Anhydridbildung  erfordert. 

Die  Basis  der  Thonerdesalze,  das  Aluminiumhvdroxvd  H^  AI  0^,  ver- 
Jiert  in  krystallisirt  er  Form,  als  Hydrargillit,   erst  bei  200  ^  Wasser,  und 

8» 
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zwar  2  Mol.,  wird  also  =  U^  AI  0**.  Dieser  Rest,  der  als  Diaspor  gleich- 
falls bekannt  ist,  fängt  erst  jenseits  450  ^  an  sich  zu  zersetzen,  und  be- 
darf starken  Glühens,  um  das  Mol.  Wasser  zu  verlieren  und  Thonerde 
zu  werden.  « 

Auch  vom  Mangan  kommt  der  analoge  und  dem  Diaspor  isomorphe 
Manganit,  IPMnO^,  vor,  welcher  erst  in  starker  Hitze  sich  zersetzt. 

Solche   zwischen   den  Basen  und  den  Anhydriden   stehende  Körper 
lassen *sich  als  Verbindungen  beider  betrachten. 

Also  » 

Hö  AI  0« 


Diaspor  =  H^  AI  0^  =    \  Jj  ^3  } 

Mansanit  =  IP  Mn  0^  =    ^  m    nit 

z  Mn  O^  j 


Vom  Eisen  kommen  selbst  zwei  derartige  Verbindungen  vor: 

Göthit  =  H^  Fe  04  =  ^'J^^'  } 

Brauneisenslein  =  Hß  Fe^  0»=  "p^  q?^  ) 


Das  Verhalten  der  Basen  hängt  indessen  auch  davon  ab,  ob  sie 
kr\stallisirt  oder  amorph  sind.  Die  künstlich  durch  Fällung  erhaltenen 
amorphen  Körper  H®  AI  0^,  H*  Fe  0®  verwandeln  jsich  weit  leichter  in 
Wasser  und  Anhydride. 

Es  ist  oft  sehr  schwer,  zu  entscheiden,  ob  das  Wasser^  welches 
beim  Erhitzen  eines  Körpers  zum  Vorschein  kommt,  fertig  gebildet  vor- 
handen oder  ein  Produkt  des  Erhitzens  war. 

Wenn  ein  Salz  beim  Erhitzen  Wasser  liefert,  so  pflegen  wir  das- 
selbe als  präexistirend,  als  Krystallw'asser  zu  bezeichnen.  Indessen- 
fnüssen    wir    Ausnahmen    zugestehen.      Das    saure    schwefelsaure    Kali 

112  S04  1  2ßrfiilU  beim   Glühen   zuerst  in   H^  O  und        ^^3  >  ,     welches 

dann  SO^  verliert;  jenes  Wasser  ist  natürlich  ein  Produkt.    Und  so  auch 

Cu^  p2  o® ) 
bei    basischen   Salzen.     Durch   Glühen   des   Phosphochalcits  ^m  r    02 1 

Cu^  p2  0^1 
erhalt  man   SH^  O  und   einen  Rest  =    Qf ,  n    r     ^^^^     ^^^^    *^^    ^^^ 

Wasser  ein  Produkt  der  Zersetzung. 

Noch  in  anderen  Fällen  sind  die  Chemiker  der  Ansicht,  dass  das 
beim  Erhitzen  eines  Salzes  auftretende  Wasser  nicht  Krystallwasser  sei, 


VI.  Beziehungen  des  Wassers  za  der  Constitution  der  Mineralien.  37 

sondern  dass  sein  Wasserslofl'  und  Sauei*9tofr  aus  den  Salzinolekülen  seihst 
stamme. 

Das  gewöhnliche  phosphorsaure  Natron  ist  in  krystallisirter  Form  = 
ßis  j^a^  P  O*^,  allein  es  enthalt  Krystalhvasser,  verwittert  schon  an  der 
Luft.  Dennoch  ist  es  nicht  als  Na^  P^  0'  +  ÄSH^  0  zu  betrachten,  denn 
obwohl  Ä4H^  O  sehr  leicht  entweichen,  der  Rest  =  1  Mol.  Wasser  zwi- 
schen 300  und  400  ö  fortgeht,  so  ist  das  Salz  doch  nach  Entfernung  dieses 
letzteren  ein  ganz  anderes,  es  krystaliisirt  aus  Wasser  als  NV  P^  0'' + 
^OH^O  (pyrophosphorSfiures  ^'atron  ,  und  zeigt  ganz  andere  Reaktionen, 
woraus  man  schliesst,  dass  das  ursprüngliche  Salz  die  Elemente  von 
Wasser  in  sich  enthält,  also 

H2  Na*  P2  0^  =  H  Na2  P  0* 
ist. 

Es  folgt  also,  dass  unter  UmsiAnden  ein  Körper  beim  Erhitzen  Wasser 
liefert,  welches  in  Folge  einer  inneren  Umsetzung  einer  wasserstofl-  und 

m 

sauerstoffhaltigen  Verbindung  zum  Vorschein  kommt. 

Man  darf  nicht  übersehen,  dass  auch  der  entgegengesetzte  Fall  mög- 
lich ist:  eine  Verbindung  enthält  Wasser  als  solches,  liefert  aber  den- 
noch beim  Erhitzen  kein  Wasser.  Natürlich  muss  dann  der  Sauerstofl' 
oder  der  Wasserstoff  in  Folge  einer  Zersetzung  gebunden  sein,  es  können 
sich  dann  11  oder  0  entwickeln. 

Ein  Beispiel  ist  das  Hydrat  des  Baryumsuperoxyds,  Ba  0'-^  -|-  SH^  0, 
welches,  langsam  auf  130<^  erwärmt,  das  Krystallwasser  verliert  und 
Ba  02  hinterlässi,  dagegen  rasch  erhitzt,  mit  Heftigkeit  in  TH^O,  H^Ba  0^ 
und  0  zerfüllt. 

2  K  Fl  ) 

Oder  Kalium-Antimon-Fluorid,  ^  p^j  -{-  211-^  0,  welches  beim  Er- 
hitzen Fluorwasserstoff  entwickelt.  Vor  allen  gehören  die  Salze  der  phos- 
phorigen und  der  unterphosphorigen  Saure  hierher. 

Man  kann  im  Allgemeinen  behaupten,  dass  N>enn  eine  Verbindung 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  enthält,  zu  Wasser  verbunden  oder  nicht,  bei 
ihrer  Zersetzung  nur  dann  Wasser  auftritt,  wenn  nicht  entweder  der 
W^asserstoff  oder  der  Sauerstoff  der  stärkeren  Anziehung  der  übrigem 
Atome  folgt. 

Findet  ein  Austreten  von  Wasser  erst  in  starker  Hitze  statt  und 
wird  es  direct  nicht  wieder  aufgenommen,  so  pflegt  man  dies  als  einen 
Beweis  dafür  zu  betrachten,  dass  es  ein  Produkt  sei,  dass  es  in  der  Ver- 
bindung nicht  präexistirt.     Dennoch   gibt   es  Säuren  und  Basen,  welche 
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so  leicht  in  Wasser  und  Anhydride  zerfallen,  dass  man  entweder  die 
schwerere  Zersetzbarkeit  nicht  als  Beweis  für  die  Bildung  des  Wassers, 
die  leichte  fttr  seine  Präexistenz  betrachten  darf,  oder  aber  Körper  dieser 
Art  :selenige  Säure,  Kupferhydroxyd)  als  molekulare  Verbindungen  von 
Anhydrid  und  Wasser  ansehen  niuss.     iVgl.  Kieselsäure.) 

Unter  den  Mineralien  finden  wir  Hydrate  von  Chloriden,  Sulfaten, 
Carbonaten,  Phosphaten,  Boraten,  Silicaten  etc.  Hydroxyde  treten 
ftlr  sich  auf  .Hydrargillit,  Diaspor,  Manganit;  Göthit,  Brauneisenstein) 
und  in  Verbindung  mit  normalen  Carbonaten,  Sulfaten,  Phosphaten  etc. 

Am  meisten  Interesse  erregt  das  Auftreten  von  Wasser  beim  star- 
ken Erhitzen  oder  Glühen  gewisser  Silicate.  Diese  Thatsache  wurde 
zuerst  am  Euklas  von  Damour  beobachtet,  und  ich  habe  gezeigt,  dass  die 
Kaliglimmer  und  die  Turmaline  sich  ebenso  verhallen.  Von  dem  Dioptas 
hab^  ich  ebenfalls  Utichgewiesen,  dass  er  nicht  Cu  Si  O**  +  H^  0,  sondern 

H2  Cu  Si  0* 
sein  muss.  In  allen  diesen  Fällen  hat  die  Constitution  der  betreffenden 
Mineralien  erst  durch  die  Aufnahme  des  Wasserstoffs  in  die  Formel  Ein- 
fachheit und  Uebereinstimmung  erlangt,  und  es  ist  die  Analogie  mit 
isomorphen  Verbindungen  erst  hierdurch  klar  geworden.  Das  Weitere 
wird  bei  den  Silicaten  anzuführen  sein. 

Amorpher  und  krystallisirter  Znstand  der  Mineralien. 

Die  Masse  eines  festen  Körpers  wird  amorph  genannt,  im  Gegen- 
satz zu  krystallisirt,  wenn  die  Kennzeichen  des  krystallisirten  Zustandes 
ihr  fehlen.  Diese  Kennzeichen  sind  die  bestimmte  äussere  und  innere 
Form,  d.  h.  die  Begrenzung  durch  Flächen  und  das  Vorhandensein  sol- 
cher in  der  Masse  selbst,  wo  man  sie  als  Spaltungsflächen  bezeichnet; 
ferner  die  nach  gewissen  Richtungen  verschiedene  Härte  und  vor  allem 
<Ke  Unterschiede  in  der  Fortpflanzung  des  Lichts  in  Krystallen. 

Eine  amorphe  Substanz  verhält  sich  nach  allen  Richtungen  gleich- 
artig; ihre  Bruchstücke  sind  unbestinunt,  die  Bruchfläche  ist  oft  ausge- 
zeichnet muschlig.  Die  Masse  ist  nach  allen  Richtungen  von  gleicher 
Härte.     Amorphe  Körper  sind  optisch  einfach  brechend. 

Der  amorphe  Zustand  heisst  auch. der  glasige  ! hyaline),  denn  die 
Gläser  sind  Haupt repräsentanten  desselben,  und  das  gewöhnliche  Glas 
verdankt  ihm  seine  wichtigsten  physikalischen  Eigenschaften. 

Schon  bei  den  Elementen  findet  sich  der  amorphe  Zustand  (Schwefel, 
Selen,  Phosphor,    Bor,    Silicium,    Kohlenstoff).     Die  vor  dem  Knallgasge- 
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liiäse  geschmolzene  Kieselsäure,  der  Opal  und  die  künstlich  dargestellte 
sind  amorph;  das  Glas  der  arsenigen  Säure,  viele  durch  FöUung 
erhaltene  Substanzen,  z.  B.  Schwefelmetalle,  Hydroxyde,  die  Haloidsalze 
des  Silbers, .  überhaupt  alle  Fällungen  von  gelatinöser,  schleimiger,  flocki- 
ger oder  käsiger  Beschaffenheit. 

Die  Zahl  der  amorphen  Mineralien  ist  nicht  gross,  und  es  sind  meist 
neue  Bildungen:  Opal,  Psilomelan,  Pechblende,  Eisensinter,  Speckstein, 
Kreide  etc. 

Allein  auch  zusamraenerstarrte  einst  flüssige  Gemenge,  auf  trocke- 
nem oder  nassem  Wege  entstanden,  bilden  amorphe  Massen,  und  hier- 
her gejiören  das  gewöhnliche  Glas,  ein  Gemenge  von  Silicaten,  manche 
glasige  Schlacken,  besonders  aber  jene  glasigen  Gesteine,  welche  als 
Pechstein,  Perlstein  und  Obsidian  für  sich  vorkommen,  oder  als  Glas- 
masse in  der  Masse  krystallinischer  Gesteine  zurückgeblieben  sind. 

Eine  amorphe  Substanz  zeichnet  sich  oft  durch  ihr  physikalisches 
und  chemisches  Verhalten  aus.  So  durch  die  FaAe.  Amorpher  Schwefel 
ist  braun,  Phosphor  braunroth,  Schwefelantimon  orange,  Schwefelqueck- 
silber schwarz.     Feraer  durch  ihr  V.  G.     So  z.  B.  ist  dasselbe  bei 


amorph 

krystallisirt 

Schwefel 

4,92 

1,96—2,07 

Selen 

4,28 

4,75 

Phosphor 

2,48 

1 ,82  *) 

Kieselsäure 

2,2 

2,3  u.  2,66  (Tridymit  u.  Quarz) 

SchwefelanlimoQ 

4,28 

4,6 

Orthoklas 

2,34 

2,56 

Das  krystallisirte  Sch\>efelantimon  ist  ein  Leiter,  das  amorphe  ein 
Niclitleiter  der  Elektricität. 

Amorpher  Schwefel  .und  Phosphor  sind  in  Schwefelkohlenstoff  un- 
löslich; amorphe  Kieselsäure  löst  sich  in  den  Auflösungen  der  Alkalien. 
Im  Allgemeinen  wird  ein  Körper  im  amorphen  Zustande  von  Reagentien 
leichter  angegriffen  als  im  krystallisirten.  Fluorwasserstoffsäure  löst 
amorphe  Kieselsäure  weit  leichter  auf  als  krystallisirte. 

Sie  besitzen  auch  einen  verschiedenen  Schmelzpunkt,  wie  Woh- 
le r  an  gewissen  organischen  Verbindungen  nachgewiesen  hat.**) 

*)  Während  der  amorphe  Zustand  der  leichtere  sonst  ist,  findet  hier  das  Um- 
gekehrte statt. 

♦♦)   Pogg.  Ann.  34,253. 
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Der  Uebergang  aus  dem  krystallisirten  Zustande  in  den  amorphen 
erfolgt  häufig  durch  den  Einfluss  der  Wärme. 

Geschmolzener  Schwefel  und  geschmolzener  Phosphor  gehen  bei 
200  0  in  den  amorphen  Zustand  über.  Arsenige  Sflure  schmilzt  unter 
einem  gewissen  Druck  zu  einem  Glase.  Feldspathe  schmelzen  zu  Gläsern 
von  geringerem  V.  G.  —  Granat,  Vesuvian,  Epidot,  Axinit  liefern  durch 
Schmelzen  Gläser,  welche  von  Säuren  unter  Gallertbildung  zersetzt 
werden.  Schmilzt  man  krystallisirtes  Schwefelantimon,  so  wird  es  bei 
schneller  Abkühlung  amorph  und  giebt  ein  braunrothes  Pulver.  Schlacken 
bilden  bei  rascher  Abkühlung  häufig  glasige  Massen. 

Der  amorphe  Zustand  verNvandelt  sich  in  den  krystallisirten  gleich- 
falls oft  unter  dem  Einfluss  der  Wärme. 

Amorpher  Schwefel  wird  bei  93  ^  zu  löslichem  Schwefel,  wobei  die 
Temperatur  auf  HO^  steigt.  Auch  amorphes  Selen  verwandelt  sich  bei 
90 — 96  ö  in  krystallisirtes,  wobei  das  Thermometer  sich  auf  ÄOO — 230  o 
erhebt.  Amorphe  arsehige  Säure  verflüchtigt  sich  als  krystallisirte. 
gleichwie  die  Dämpfe  von  amorphem  Schwefel  und  Phosphor  sich  zu 
dem  gewöhnlichen  Zustande  verdichten.  Amorphe  Kieselsäure  wird 
durch  Glühen  zu  krystallisirter  (zu  Tridymit,  V.  G.  =  2,3)  .*j  Ebenso 
verhalten  sich  Bcryllerde,  Titansäure,  Zirkonsäure,  Tantal-  und  Niob- 
säure.  Amorphe  Schwefelmetalle  verwandeln  sich  beim  Erhitzen  in 
krystallisirte. 

Langsames  Erkalten  (Tempern)  bewirkt,  dass  glasige  Schlacken  kr\- 
stallysiren.  Hierher  gehört  das  Entglasen  des  Glases  und  die  Bildung 
des  Reaumur' sehen  Porzellans. 

Allein  auch  freiwillig  erfahren  amorphe  Körper  die  Umwandlung  in 
krystallisirte,  wie  an  der  arsenigen  Säure  und  am  Zucker  nachgewiesen 
ist,  und  wie  es  auch  bei  Gläsern  nach  langer  Zeit  erfolgt.  Amorphe 
Niederschläge  werden  l)eim  Stehen  unter  der  Flüssigkeit  zu  Krystallen 
(phosphorsaurer  Kalk). 

Wenn  eine  Auflösung  der  amorphen  arsenigen  Säure  krysUillisirt,  so 
begleitet  eine  Lichterscheinung  das  Anschiessen  der  Krystalle. 

Wenn  der  krystallisirte  Zustand  eine  symmetrische  Lagerung  der 
Mol.  voraussetzt,  so  mag  der  amorphe  bei  einer  regellosen  Anordnung 
derselben  stattfinden.**; 


*)  Durch  Schmelzen  wird  sie  wieder  amorph. 

**)  Franken  he  im  sachte  zu  zeigen,  dass  der   amorphe  Zustand  bios  ein  ab- 
normer des  krystallisirten  wttre.    S.  J.  f.  pr.  Chem.  54,4S0. 
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lelerdMdrphie. 

(Di-  und  Triinorphie.; 

Jeder  selbstständige  feste  Köi*per  besitzt  eine  ilim  eigenthUmliche 
Krystallform.  Die  Erfahrung  hat  indess  gelehrt,  dass  er  unter  Umstän- 
den auch  zwei  oder  mehr  ganz  verschiedene  Formen  haben  kann.  Da 
in  solchem  Fall,  den  man  als  Heteromorphie  bezeichnet,  auch  die 
übrigen  physikalischen  Eigenschaften  verschieden  sind,  so  ist  klar,  dass 
heteromorphe  Körper  verschiedene  Körper,  und,  wenn  sie  als  Mineralien 
vorkommen,  verschiedene  Mineralien  sind. 

Höchst  lehrreich  ist  in  dieser  Beziehung  die  Geschichte  des  Ära- 
gonits. 

Dieses  Mineral,  von  Werner  nach  dem  ersten  Fundort  benannt, 
wurde  von  Klaproth  als  kohlensaurer  Kalk  erkannt,  von  ganz  gleicher 
Zusammensetzung  wie  der  Kalkspath.  Auch  Vauqüelin  undTh^nard  , 
gelangten  zu  demselben  Resultat.  Dies  war  zu  jener  Zeit  durchaus  un- 
erklärlich, weil  der  Satz  galt:  jeder  Körper  hat  seine  bestimmte  Kry- 
8tallform,  und  was  in  der  Form  verschieden  ist,  muss  auch  chemisch 
verschieden  sein.  Hauy,  der  Begründer  dieses  Satzes,  glaubte  nicht  ^ 
an  die  chemische  Identität  des  Aragonits  und  Kalkspaths,  er  misstraute 
den  Angaben  der  Analytiker  und  hofile,  die  Chemie  werde  dereinst  Auf- 
schluss  geben. 

Zwar  suchten  Bernhard y  und  Andere  zu  zeigen,  dass  man  die 
Formen  beider  Mineralien  von  einander  ableiten  könnte,  sie  vergassen 
aber  ganz,  dass  dadurch  die  grosse  Verschiedenheit  in  der  Härte,  Dichte 
und  dem  optischen  Verhalten  unerklärt  bleibt  und  Hauy  erklärte  sich 
mit  Recht  gegen  ein  Verfahren,  durch  welches  schliesslich  die  verschie- 
densten Krystallformen  mehr  oder  weniger  gezwungen  in  gegenseitige 
Beziehung  gesetzt  werden  könnten. 

Erneute  chemische  Versuche  am  Aragonit  stellten  dann  Fourcroy 
und  Vauqüelin,  Biot  und  Th^nard  an.  Endlich  glückte  es  Stro- 
meyer  im  Jahre  4843,  in  einigen  Aragoniten  eine  kleine  Menge  kohlensau- 
ren Strontian  nachzuweisen,  den  schon  Kirwan  vermuthet,  Th^nard 
aber  nicht  gefunden  hatte.  Jetzt  schien  das  Räthsel  gelöst,  und  wenn 
auch  behauptet  ward  (Bucholz),  dass  nicht  alle  Aragonite  strontian- 
haltig  seien,  so  nahm  man  an :  da  der  kohlensaure  Strbntian  (als  Stron- 
tianit)  eine  Form  besitzt,  welche  der  des  Aragonits  sehr  nahe  steht,  so 
habe  er  die  Macht,  selbst  bei  kleiner  Menge  dem  kohlensauren  Kalk 
seine  Krystallform  aufzuzwingen. 
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Diese  unnatürlich«  Hypothese  von  der  fornigebenden  Kraft  des 
Strontiancarbonats  wurde  indessen  durch  die  Thalsachen  bald  widerFegt. 
Berzelius,  Haidinger^  Milscherlieh  und  G.  Rose  zeigten,  dass 
der  Aragonit  beim  Erhitzen  zu  Pulver  zerfällt,  wobei  er  keinen  Gewichts- 
verlust erleidet,  und  G.  Rose  bewies,  dass  hierbei  das  V.  G.  des  Ara- 
gonits  (2,9)  sich  in  dasjenige  des  Kalkspaths  i2,7;  verwandelt.  Hier- 
durch war  schon  angedeutet,  dass  der  kohlensaure  Kalk  zwei  Krystall- 
formen  besitzt,  es  glückte  aber  auch  G.  Rose,  Kalkspath  und  Aragonit 
künstlich  nach  Belieben  darzustellen.  Der  Niederschlag  aus  Kalksalzen 
durch  kohlensaure  Alkalien  erscheint  unter  dein  Mikroskop  krystallisirt. 
Erfolgt  die  Fallung  in  der  Kälte,  so  besteht  er  aus  Kalkspath rhomboedern^ 
erfolgt  sie  in  der  Siedhitze,  so  sind  es  die  Prismen  des  Aragonits,  und 
beide  Niederschlage  bestätigen  durch  ihr  verschiedenes  V.  G.  diesen  Unter- 
schied in  ihrer  Natur.  Durch  eine  Reihe  von  Versuchen  und  Beobach- 
tungen an  künstlich  dargestelltem  und  an  natürlichem  kohlensaurem 
Kalk  hat  G.  Rose  die  Bedingungen  ermittelt,  unter  welchen  die  Bildung 
beider  Formen  und  der  Uebergang  des  Aragonits  in  Kalkspath  statt- 
findet. Wenn  nun  auch  die  Temperatur  allein  nicht  die  Ursache  ist, 
so  steht  doch  fest,  dass  Kalkspath  und  Aragonit  chemisch  dasselbe  sind 
und  der  Strontiangehalt  keinen  Einfluss  auf  die  Form  hat. 

Allein  lange  vorher  schon  hat  Milscherlieh  (4823)  die  Dimorphie 
am  Schwefel  entdeckt,  und  dadurch  Hauy's  Satz,  dass  jeder  Körper 
nur  eine  bestimmte  Krystallform  habe,  widerlegt.  Die  aus  Lösungen 
in  Schwefelkohlenstoff  erhaltenen  durchsichtigen  Schwefelkrystalle  sind 
gleich  den  natürlichen  zweigliedrig,  die  durch  Schmelzen  erhaltenen 
schnell  trübe  werdenden  sind  zwei-  und  eingliedrig.  Sehr  bald  ver- 
mehrte sich  die  Zahl  der  heteromorphen  Körper;  man  fand  sie  unter 
den  Elementen  (Kohlenstoff  als  Diamant  und  Graphit) ,  unter  den  Schwefel- 
metallen [Eisenbisulfuret  als  Eisenkies  und  Speerkies;  Schwefelsilber 
als  Silberglanz  und  Akanthit;  Schwefelzink  als  Zinkblende  undWürlzit), 
bei  der  arsenigen  und  antimonigen  Säure  Antimonblüthe  und  Senar- 
montit},  bei  der  Tilansäure  (Rutil,  Anatas  und  Brookit),  bei  der  Kiesel- 
säure (Quarz,  Tridymit  und  Asmanit)  und  bei  vielen  künstlichen  Ver- 
bindungen, namentlich  Salzen,  und  ihre  Zahl  wächst  in  dem  Maasse, 
als  die  Krystallformen  der  Verbindungen  genauer  bekannt  werden. 

Heleromorphe  Körper  sind  solche,  welche  bei  gleicher  chemischer 
Natur  verschiedene  Krystallform  haben.  Was  heisst  aber:  verschiedene 
Krystallform"? 

Ein  Kalkspathkr^ stall,  welcher  ein  Rhomboeder  von  dem  Endkanten- 
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Winkel  =  105^  5'  bildet,  ein  anderer,  welcher  ein  solches  von  134  ^  57', 
ein  xlrilter,  welcher  ein  solches  von  /S^STbildel,  ein  vierler,  welcher 
als  Dreikantner  mit  den  Winkeln  von  132^58'  in  den  Seitenkanten, 
von  104<>38'  und  von  444^  24'  in  den  schärferen  und  stumpferen  End- 
kanten erscheint,  ein  fünfter  endlich,  welcher  ein  reguliJres  sechsseitiges 
Prisma  mit  Endfläche  darbietet  —  sie  alle  sind  verschiedene  Krystalle, 
und  dennoch  Kalkspath.  Allein  sie  sind  Glieder  einer  und  derselben 
Krystallreihe;  nicht  blos  gehören  sie  demselben  Kr)stalls>stem  an,  sondern 
sie  stehen  unter  sich  in  einer  engen  und  einfachen  Beziehung,  insofern 
ihre  AxenverhUltnisse  rational  und  einfach  sind.  Denn  jene  drei  Rhora- 
boeder  haben  bei  gleichen  Nebenaxen  a  Hauptaxen  c,  welche  sich  = 
1  :  ^  :  2  verhalten;  die  Flachen  des  Dreikantners  liegen,  auf  die  Axen 
des  ersten  Rhomboeders  ;des  Hauptrhomboeders)  bezogen,  so,  dass  sie 
a  :  ^  a  :  I  a  :  c  sind,  und  das  Prisma  ist  eine  Form,  deren  Seiten- 
flachen =  a  :  a  :  oo  a  :  oo  c,  die  Endflache  =s  c  :  oo  a  :  oo  a  :  ooa,  bei 
allen  Krystaüen  des  sechsgliedrigen  Systems  auftreten  können. 

Aber  nicht  allein  in  dem  geometrischen  oder  krystallonomi- 
schen  Zusammenhang  der  einzelnen  Formen  ofl'enbart  sich  ihre  Ab- 
hängigkeit, sondern  auch  in  ihrer  physikalischen  Beschaflenheit.  Alle 
besitzen  dieselbe  Spaltbarkeit,  welche  beim  Kalkspath  bekanntlich  den 
Flachen  des  Hauptrhomboeders  entspricht;  alle  haben  dasselbe  V.  G., 
dasselbe  optische  Verhalten. 

Tritt  nun  der  kohlensaure  Kalk  als  Aragonit  auf,  so  beobachten  wir 
auch  an  seinen  Kristallen  eine  grössere  Zahl  von  Formen;  allein  alle  diese 
unter  sich  in  krystallonomischer  Abhängigkeit  stehenden  Formen  folgen 
einem  ganz  anderen  Symmetriegesetz  als  die  des  Kalkspaths,  und  sie 
sind  begleitet  von  einer  anderen  Spaltbarkeit,  einem  anderen  V.  G.  und 
einem  ganz  anderen  optischen  Verhalten. 

Es  sind  Falle  von  Heteromorphie  bekannt,  in  denen  das  Synmetrie- 
gesetZy  das  Kristallsystem,  dasselbe  ist,  allein  auch  dann  ist  jeder. der 
beiden  Substanzen  eine  besondere  Reihe  von  Formen  :Krystallreihe) 
eigenthümlich,  und  die  eine  unterscheidet  sich  durch  ihre  sonstigen 
physikalischen  Verhaltnisse  ganz  und  gar  von  der  anderen. 

So  bilden  Rutil  und  Anatas  heteromorphe  Modificationen  der  Titan- 
saure, beide  dem  viergliedrigen  System  angehörig.  Aber  während  die 
Rutilkrystalle  eine  Reihe  von  Quadratoktaedern  zeigen,  bei  weichen  die 
Hauptaxe  c  =  0,6363  oder  n  •  0,6363  oder  -L  .  0,6363  ist,  während  sie 
nach  beiden  quadratischen  Prismen  spaltbar  sind  und  ein  V.  G.  =4,2 
besitzen,   erscheint  der  Anatas  in  Quadratoktaedem,   deren  c  =  1,77 
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oder   das  nfache  oder  das  -^fache    dieser  Zahl    ist,    spaltet    nach    der 

Endfläche  und  hat  ein  V.  G.  =  3,9. 

Indem  man  aus  der  Krystallreihe  eines  Körpers  eine  Form  (Okta- 
eder, Rhomboeder]  als  Grundform  auszeichnet,  zu  welcher  dann  die 
übrigen  Formen  in  rationalen  und  einfachen  Axenverhältnissen  stehen, 
kann  man  auch  sagen,  dass  heteromorphe  Körper  verschiedene  Grund- 
formen haben. 

Wie  schon  gesagt,  unterscheiden  sich  heteromorphe  Modificationen 
der  nämlichen  chemischen  Substanz  durch  ihre  sümmtlichen  physika- 
lischen Eigenschaften.  Zu  diesen  gehört  oft  auch  die  Farbe.  Der  farb- 
lose Diamant  und  der  schw^ze  Graphit  sind  Kohlenstoff;  das  rothe  und 
gelbe  Quecksilberjodid,  das  rothviolette  und  das  blaue  Oxalsäure  Chrom- 
oxyd-Natron u.  a. 

Bei  heteromorphen  Substanzen  kann  sich  die  eine  Form  in  die  an- 
dere verwandeln.  Dies  geschieht  durch  Temperatureinfltisse  oder  durch 
eine  allmälig  eintretende  MolekularUnderung  der  Krystalle.  Die  eine 
Form  ist  in  der  Regel  viel  beständiger  als  die  andere. 

Die  rothen  viergliedrigen  Krystalle  des  Quecksilberjodids  werden 
bei  der  Sublimation  in  gelbe  zweigliedrige  verwandelt.  Allein  diese 
werden  durch  Ritzen,  Reiben  oder  Stoss  wieder  in  jene  zurück geftihrt. 
Die  durchsichtigen,  durch  Schmelzung  erhaltenen  zwei-  und  einglied- 
rigen Schwefelkrystalle  werden  allmälig  undurchsichtig,  sie  werden  es 
sogleich  durch  Druck  oder  Reiben,  und  indem  sie  ihre  äussere  Form 
beibehalten,  sind  sie  in  ein  Aggregat  zweigliedriger  Krystalle  verwandelt. 
Dass  der  Aragonit  beim  Erhitzen  zu  Kalkspath  wird,  wurde  schon  an- 
geführt. 

Wenn  die  Kr>  stalle  einer  heteromorphen  Substanz  sich  der  Art  in 
die  zweite  Form  verwandeln,  dass  die  äussere  Gestalt  unverändert  bleibt, 
so  entsteht  eine  Paramorphose,  wohl  zu  unterscheiden  von  einer 
Pseudomorphose,  bei  deren  Bildung  die  chemische  Natur  der  ursprüng- 
lichen Krystalle  sich  verändert  hat. 

So  fmdet  man  Aragonitkrjstalle,  welche  aus  Kalkspathindividuen, 
Speerkieskrystalle,  welche  aus  Eisenkies  bestehen.  Solche  umgewandelte 
Krystalle  zeigen  eine  faserige  oder  körnige  Textur.  Die  Farbe,  Spall- 
barkeit,  V.  G.  u.  s.  w.  verrathen  ihre  Natur. 

Im  Nachfolgenden  sind  die  durch  directe  Beobachtung  bisher  be- 
kannt gewordenen  Fälle  von  Heteromorphie  zusammengestellt;  es  ist 
dabei  das  Kristallsystem,  das  Axenverhältniss  und  das  V.  G.  hinzu- 
gefügt. 
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Elemente. 
Schwefel. 

a)   Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,8<  :  1  H, 90.  V.  G.  =  2,06— 2,07. 
bi   Zwei-  und  eingliedrig,    a  :  b  :  c  ctr  0,996  :  1  :  0,9998;  o  = 
84  0  U'.     V.  G.  ==  ^96— 4,98. 
Kohlenstoff. 

a)   Regulär.     (Diamant).     V.  G.  =  3,55.     Isolator, 
h)   Seohsgliedrig    'oder  zwei-  und   eingliedrig)     (Graphit)    c  «e 
4,386*)  V.  G.  =  2,30.     Elektrioitätsleiter. 
Zinn. 

a)  Viergliedrig.     c  =  0,3857.  V.  G.  =  7,<9. 

Aus  Auflösungen  und  durch  hohe  Kältegrade  molekular  umgewandelt. 

b)  Regulär   ;?).     Das  gewöhnliche  Zinn.     V.  G.  =  7,30. 

Schwefelmetalle. 
Schwefelsilber,  Ag^  S. 

aj   Regulär  (Silberglanz).     V.  G.  =7,3  ;7,4  ?). 
b)   Zweigliedrig   (Akanthit),     a  :  b  :  c  =  0,6886  :  \  :  0,9946.   V. 
G.  =7,<9  und  7,24. 
Schwefelkupfer.     Cu^  S. 

a)   Regulär.     ;Künst]ich   dargestellt,   und  als  Kupferstein.)     V.  G. 
=  5,98. 
•     b)   Zweigliedrig   iKupferglanz) .    a  :  b  :  c  =  0,582  :  I  :  0,974.  V. 
G.  =  5,8. 
Schwefelzink.     Zn  S. 

a)   Regulär    Zinkblende).     V.  G.  =  4,0. 

bj   Sechsgliedrig  (Wtlrtzit).  c=  1,466**).  V.G.  =3,98.  (Friedel). 
Eisenbisulfuret.     Fe  S^. 

a)  Regulär  (Eisenkiesj.     V.  G.  =  5,1. 

b)  Zweigliedrig   (Speerkies).      a  :  b  :  c  =  0,745  :  I  :  1,192.     V. 

G.  =  4,86. 

^  Oxyde. 

Arsenige  Säure.     As^  0^. 

a)  Regulär.     V.  G.  =  3,7. 

b^   Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,3758  :  1  :  0,350.  V.  G.  = 
Antimonige  Säure.     Sb^  0^. 

a)  Regulär  (Senarmontit) .     V.  G.  =  5,3. 


*)  Endkantenwinkel  des  Hauptrhomboeders  »850  s9'. 
^*')  Eodk.  des  Haupldihexaeders  »1290  oder  des  Hauptrhomboeders  ^  880S4^ 
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b)  Z  w  eigliedrig    (ADtiinon])lUthe  .     a  :  b  :  c  =  0,3942  :  \  :  4,414 

(Mohs;.     V.  G.  =  5,6. 
Kieselsäure.     Si  0^. 

a)  Sechsgliedrig  (Quarz),  c  =  1,1002.  V.  G.  =  2,66. 
bj   Sechsgliedrig   (Tridymit).     c  =  1,6385.  V.  G.  =  2,3. 

c)  Zweigliedrig     (AsmaDit).       a  :  b  :  c  =  0,573  :  1  :  1,899.     V. 

G.  =  2,24. 
Titansaure.     Ti  0^. 

a)  Viergliedrig     (Rutil),     c  =  0,6442.     V.  G.  =  4,25. 

b)  Viergliedrig     (Anatas).     c  =  1,7784.     V.  G.  =  3,9. 

c)  Zweigliedrig     (Brookit).     a  :  b  :  c  =  0,8418  :  1  :  0,9444.    V. 

G.  =4,15. 

Salze. 
Quecksilberjodid.     Hg  J^. 

a)  Viergliedrig.     c=  1,9955.     Roth. 

b)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,643  :  1  :  0,919^;.     Gelb. 
AniTnonium-Siliciumfluorid.     Ain^  Si  Fl^. 

a)  Regulär. 

b)  Sechsgliedrig.     c  =  0,8268   (dihexaedrisch) . 
ManganchlorUr.     Mn  Cl^  -+-  4aq. 

a)  Zwei-  und  eingliedrig,  a  :  b  :  c  =  1,1525  :  1  :  0,6445;  o  = 

800  35'.     (Rg). 

b)  Zwei-  und  eingliedrig,  a  :  b  :  c  =1,1409  :  1  :  1,6406;  0  = 

690  13'  (Marignac)**,. 

Zweifach  jodsaures  Kali,  u  i  03  J* 

a)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,8714  :  1  :  1,1145   (Schabus). 

b)  Zwei-    und    eingliedrig,      a  :  b  :  c  =  1,1491  :  1  :  2,6225; 

0  =  880  4'   (Marign... 
c    Zwei-    und    einsliedriu.        a  :  b  :  c  =  0,8565  :  1  :  1.2948; 
0  =  810  16'   (Marign.). 
Salpetersaures  Kali.     K  N  O*^. 

a)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  6,5843  :  1  :  0,7028. 

b)  Sechsgliedrig.     c  =  0,825.***) 


^)  b  ist  nach  der  isomorphen  Mischung  mit  HgBr^  angenommen. 
♦♦)  Die  erste  Form  hat  MnBr24-4aq;  die  zweite  hat  FeC|i-|-4aq. 
***)  Mikroskopische  Rhomboeder,    Endk.  rs  4O6O36'.      Schnell  in   die    gewöhn- 
liche Form  übergehend.    Frankenbeim. 
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Die  Nitrale  \on  Am,  K,  Ag,  Tl  sind  zweigliedrig;   die  von  Na,  Rb, 
Cs  sechsgliedrig. 
Schwefelsaures  Ceroxydul.     Ce  S  0*  -f-  3aq. 

a)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,961  :  1  :  0,875   (Marign.j. 

b)  Zwei-  und  eingliedrig,    a  :  b  :  c=  1,465  :  1  :  1,8824;  o  = 

730  28'   (Rg.). 
Schwefehsaures  Nickel.     Ni  S  O*  +  6aq. 

a)  Viergliedrig.     c=  1,906   (Mitscherlichi . 

b)  Zwei-  und  eingliedrig,    a  :  b  ;  c  =  4,372  :  1  :  1,675;  o  = 

810  43'   (Marign.). 
Schwefelsaure  Magnesia.     Mg  S  O^  +  7aq. 

a)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,99  :  1  :  0,571. 

b)  Zwei-  und  eingliedrig"^;.    Anscheinend  isomorph  dem  Eisen- 

vitriol,  bei   welchem  a  :  b  :  c  =  1,17  :  1  :  1,53;  o  =  76«  33'. 

^t        r,  f'ii.-         A  •!     Am^  S  O* 

Schwefelsaures  Lithion-Ammoniak.     i  2  s  o^ 

a)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,577  :  1  :  0,861    (Scacchi). 

b)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,583  :  1  :  0,598   (Sc). 
Saures  phosphorsaures  Natron.     H^  Na  P  O*  +  aq. 

a)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,817  :  1  :  0,50   (Mitsch.). 

b)  Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,934  :  1  :  0,957   (Mitsch.). 
Kohlensaurer  Kalk.     Ca  C  0*^ 

a)  Zweigliedrig     (Aragonit/.      a  :  b  :  c  =  0,621  :  1  :  0,720.    V. 

G.  =  2,9. 

b)  Sechsgliedrig.     (Kalkspath).     c  =  0.854.     V.  G.  =  2,7. 
Drittelkteselsaure  Thonerde.     AI  Si  0^. 

a)   Zweigliedrig       (Andalusit).        a  :  b  :  c  =  0,986  :  1  :  0,702. 

V.  G.  =3,16. 
b}     Eingliedrig     (Cyanit).     V.  G.  =  3,66. 
Tantal-  und  niobsaures  Eisen   (und  Mangan).     Fe  Ta^  0<^. 

a)  Viergliedrig     (Tapiolit).     c  =  0,646. 

b)  Zweigliedrig  (Tantalit  und  Niobit;.  a  :  b  :  c  =  0,818  :  1  :  0,821. 
Oxalsaures  Chromoxyd-Natron.     Na»  Cr^  C12  Qn  ^  9aq. 

a)  Regulär  (tetraedrisch) .     Röthlich. 

b)  Zwei-  und   eingliedrig,      a  :  b  :  c  =  1,3866  :  1  :  1,2012; 

o  =  79*  36'   (Rg) .  RIau. 


*)  Aas  übersättigten  Lösungen.     Die  Krystalle  trüben  sich  schnell. 
**)  Diese  Form  wird  scfaneil  trübe,  porsellanartig. 
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Meilithsaures  Ammoniak.     Am^  C^  0^  4-  3aq. 

a:   Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  =  0,58<  :  \  :  0,353    (G.  Rose).*) 
b)   Zweigliedrig,     a  :  b  :  c  ==  0,646  :  4  :  0,356   (G.  R.). 

Traubensaures  Thallium.     TP  C*  H^O«. 

a)  Zwei-  und  eingliedrig,     a  :  b  :  c  s»  1,457  :  <  :  0,775;  o  = 

890  40'   (Des  Cloizeaux) . 

b)  Zwei-    und     eingliedrig.        a  :  b  :  c  =  1,186  :  1  :  1,2955; 

0  =  830  15'. 
Traubensaures  Lithion.     Li^  C*  H* O* -+- 2  aq. 

a^   Zwei-  .und    eingliedrig.       a  :  b  :  c  =»=  1,1978  :  1  :  1,6761 ; 

0  =  780  48'   (Scacchi). 
b)   Eingliedrig,     a  :  b  :  c  =.0,8277  :  1  :  0,5809;    A  =  119«  41% 
B  =  840  43',    C=  1240  28';    a=  1310  48',    ß  =  58©  40',  ^  = 
1340  58'. 

III 
Die  Salze  R  Gl  0^   RBrO^,   R  1  0^  sollten   isomorph  sein.     Allein 

Na  Gl  0=*,  Na  Br  O»,  Na  J  0^  sind  regulär;  K  Br  0^  ist  sechsgliedrig ; 
K  Gl  O^  ist  zweigliedrig  und  Ag  CJ  0^,  Ag  Br  0^  und  Am  J  0^  sind  vier- 
gliedrig. 

Da  häufig  die  eine  Form  einer  iieteroniorphcn  Substanz  sich  schnell 
in  die  andere  umwandelt,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  viele  Fälle  von 
Heteromorphie  der  Beobachtung  bisher  entgangen  sind. 

Dennoch  konnte  es  scheinen,  als  sei  die  Heteromorphie  nur  eine 
vereinzelt  vorkommende  Erscheinung.  Allein  dies  ist  keineswegs  der  Fall, 
Heteromorphie  ist  im  Gegentheil  eine  sehr  allgemeine  Eigenschaft  der 
Körper,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  jedoch  nur  indirect  nachzuweisen. 

Elemente  und  Verbindungen  können  gleiche  oder  nahe  gleiche 
-Kr}  stallform  haben,  letztere  namentlich  dann,  wenn  sie  analog  zusammen- 
gesetzt sind.  Solche  Körper  heissen  isomorph.  Die  Moleküle  isomor- 
pher Körper  lagern  sich  gleich  wie  die  eigenen  an  einander  und  bilden 
Krystalle  von  isomorphen  Mischungen,  welche  natürlich  dieselbe  Form 
haben,  wie  ihre  isomorphen  Goüstituenten.  Ist  A  isomorph  B,  und  B 
isomorph  G,  so  muss  A  natürlich  isomorph  G  sein.  Allein  wir  finden 
sehr  oft,  dass  A  und  G  nicht  isomorph  sind.  Der  Grund  davon  ist  der, 
dass  B  heteromorph  ist,  eine  zweite  Form  hat,  die  vielleicht  noch  nicht 
beobachtet  wurde,  und  der  Form  von  G  gleicht.  Offenbar  ist  dann  aber 
der  Schluss  nothwendig,  dass  auch  A  und  G  in  denselben  Formen  wie 
B  heteromorph  seien. 


'j  Diese  Form  wird  schnell  trübe,  porzellanartig. 
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Es  sei  A  =  Magnesiacarbonat,  Mg  C  0^  =ss  Magnesit,  B  =  Kalkcarbo- 
nal  Ca  C  05 ;  C  =  Barytcarbonat  Ba  C  0^  =  Witheril.  A  ist  mit  B  iso- 
morph, wenn  letzteres  Kalkspath  ist;  B  ist  mit  C  isomorph,  wenn  es 
Aragonit  ist.  Die  Dimorphie  des  Kalkcarbonats  liefert  die  Erklärung, 
warum  Magnesit  und  Witherit  nicht  gleiche  Form  haben.  Es  ist  also 
zu  schliessen,  dass  Mg  C  0^  und  die  übrigen  als  rhomboedrisch  bekann* 
ten  Carbonate  von  Fe ,  Mn,  Zn  ebensogut  in  der  zweigliedrigen  Aragonit- 
form,  als  die  in  letzterer  bekannten  Carbonate  von  Ba,  Sr,  Pb  auch  in 
der  rhomboedrischen  Kalkspathform  erscheinen  können. 

Die  Carbonate  R  C  0^  sind  also  jedenfalls  dimorph :  zweigliedrig 
[Aragonitgruppe]  und  sechsgliedrig  iKalkspathgruppe),  allein  blos  bei 
einem  Gliede,  dem  Kalkcarbonat,  sind  beide  Formen  bekannt ;  beiden 
übrigen  Gliedern  ist  bisher  blos  eine  Form  angetroffen  worden. 

Die  isomorphen  Mischungen  der  sechsgliedrigen  Carbonate  besitzen 
natürlich  ebenso  die  Kalkspathform,  wie  die  der  zweigliedrigen  die  Ara- 
gonit form. 

Der  Plumbocalcit  aber,  eine  isomorphe  Mischung  von  Ca  CO^  und 
Pb  C  O^,  hat  die  Form  des  Kalkspaths.  Dies  beweist,  dass  auch  das  Blei- 
rarbonat  eine  sechsgliedrige  Form  hat. 

Dass  eine   isomorphe  Mischung  der  Carbonate   von  Baryt  und  Kalk 

Ca  C  O^i  ^'®^^*^^  Form  hat  wie  der  Witherit,  das  erste  Glied,  und  wie 

der  Aragonit,  das  zweite  Glied,  ist  selbstverständlich;  in  der  That  hat 
diese  Mischung,  der  Alstonit,  die  Form  des  Witherits  und  Aragonits. 
Allein  ganz  dieselbe  Mischung  kommt  als  Barytocalcit  in  zwei-  und  ein- 
gliedrigen Kry stallen  vor,  und  es  liegt  somit  der  Schluss  nahe,  dass 
-alle  diese  Carbonate  trimorph  seien,  und  auch  für  sich  in  der  Form 
des  Bar^'tocalcits  existiren. 

In  dieser  Weise  sind  die  isomorphen  Mischungen  ein  Hülfsmittel, 
um  die  Heteromorphie  der  Körper  zu  erkennen,  auch  in  Fällen,  wo  man 
von  letzteren  nur  die  eine  Form  beobachtet  hat.  Einige  Beispiele  mögen 
zum  Beweise  dienen. 

Die  electropositiven  Elemente  krystallisiren  grösstentheils  regulär; 
so  Fe,  Cu,  Pb,  Ag,  Au,  Pt;  die  Elemente  As,  Sb,  Bi,  Te  sind  rhom- 
boedrisch und  isomorph  unter  sich. 

Die  isomorphen  Mischungen  eines  der  ersten,  z.  B.  von  Eisen,  Nickel 
oder  Kobalt  und  von  Arsen  oder  Antimon,  sind  zwar  unter  Umständen 
regulär  Speiskobalt,  Weissnickelkies)  oder  rhomboedrisch  (Rothnickel- 
kies, Antimonnickel),  allein  auch  zweigliedrig   [Arsenikeisen)  oder  vier- 
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gliedrig  (gewisse  Arsennickel,  sogenannte  Speise) .  —  Das  reguläre  Silber 
und  das  rhomboedrische  Antimon  liefern  Mischungen  ^^  Ag'  Sb  und 
Ag^  Sb,  welche  zweigliedrig  sind,  ebenso  wie  die  Legirungen  Zn  Sb 
und  Zn^  Sb^.  Hieraus  lässt  sich  schliessen,  dass  den  Elementen  auch 
eine  viergiiedrige  und  eine  zweigliedrige  Form  zukommen  mtAsse. 

Die  Schwefelmetalle  R^  S  und  R  S  kennen  wir  in  dreierlei  Formen : 
a)  reguläre  (Ag^S,  Cu^S,  PbS,  Zn  S  etc.);  b)  sechsgliedrige  (Hg  S, 
CdS,  Ni  S,  ZnS);  c)  zweigliedrige  (Ag2  S,  Cu^S).  Aber  schon  das 
Vorkommen  von  Hg  S  in  Fahlerzen  als  Vertreter  von  Cu^  S  lässt  schlies- 
aen,  dass  jedes  dieser  Schwefelmetalle  fähig  sei,  jede  der  drei  Formen 
anzunehmen. 

Die  Sulfate  mit  7  Mol.  Wasser,  R  SO* -|- 7aq,  krystallisiren  theils 
zweigliedrig,  wenn  R  =  Mg,  Ni,  Zn,  theils  zwei-'  und  eingliedrig,  wenn 
R  =s  Fe,  Mn,  Co  ist;  jene  haben  die  Bittersalzform,  diese  die  Eisenvitriol- 
form.  R  SO*  +  7aq  ist  mithin  dimorph.  Wir  werden  später  sehen,  dass 
isomorphe  Mischungen  beider  Arten  bald  di^  eine,  bald  die  andere  Form 
annehmen,  so  dass  es  also  ebensowohl  ein  zweigliedriges  Fe  S  O*  +  7dq 
als  ein  zwei-  und  eingliedriges  Mg  SO*  -|-  7aq  geben  muss,  ja  letzteres 
ist  sogar  für  sich  erhalten  worden.   (S.  oben  S.  47.) 

Wenn  überhaupt  Verbindungen  von  analoger  Art  nicht,  wie  man  er- 
warten sollte,  in  der  Form  übereinstimmen,  also  nicht  isomorph  sind, 
so  hat  man  Grund  zu  glauben,  dass  dies  eine  Folge  ihrer  Heteromorphie  sei. 
Die  Mehrzahl  der  Oxyde  R^  O  und  R  O  krystallisirt  regulär  (Gu^  O, 
MgO,  NiO,  CdO  etc.);  die  R»  0^  krystallisirwi  seehsgliedrig  (AI«  O^ 
Fe*  O^,  Cr*  O^)  und  sind  isomorph  unter  sich. 

Trotzdem  finden  wir  Beryllerde  Be  0  und  Zinkoxyd  Zn  O  nicht  re- 
gulär, sondern  isomorph  unter  sich  in  sechsgliedrigen  Formen,  welche 
wiederum  denen  der  R*  0^  isomorph  sind.  Da  nun  Beryllium-  und 
Zink  Verbindungen  auch  gleiche  Form  mit  Magnesiumverbindungen  haben, 
so  darf  man  glauben,  dass  sow^ohl  die  RO  als  die  R^O^  dimorph,  jene 
auch  seehsgliedrig,  diese  auch  regulär  seien. 

Hg  CP,  Hg  Br*  nnd  das  gelbe  Hg  J^  sind  zweigliedrig  und  isomorph ; 
die  viergiiedrige  Form  des  letzteren  lässt  aber  schliessen,  dass  auch  die 
beiden  anderen  Salze  unter  Umständen  in  ihr  vorkommen  können. 

Molybdänsaures  Blei  (Gelbbleierz)  Pb  Mo  0*  und  wolframsaures  Blei 
(Wolframbleierz)  Pb  W  0*  sind  viergliedrig,  ebenso  wolframsaurer  Kalk 
(Scheelit)  Ca  W  O*.  Dennoch  ist  Fe  W  0*  (Wolframerz)  zwei-  und  ein- 
gliedrig. 

Die  Halbsilicate  Mg*  Si  O*,  Fe*  Si  0*,  Mn*  Si  0*  und  deren  isomorphe 
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Mischtuigen  bilden  die  Olivingruppe,  in  der  alle  Glieder,   (Porsterit,  Fa^- 

yality  Chrysolith  und  Oiivin,  MonticeUit,  Tepkroit,  dieselbe  zweigliedrige 

Fmhi  besitzen.     Die  Ualbsilicate  Zn^  Si  0«  (Willemit) ,  Be^  Si  O«  (Phena- 

kit)    und  ihce  isomorphen  Mischungen ,   wie   (Zb,   Mnj^SiO^   (Trooslit) 

bilden    dagegen  die  rhomboedrisehe  Willemitgmppe,    zu  welcher  auch 

u 
(VP  Cu)Si  0«  (Dioptas}  gehört.    Mithin  ist  das  Halbsilicat  R2  si  0«  dimorph. 

Und  da  im  Tephroit  auch-Zn^  Si  0*,  so  wie  umgekehrt  im  Troostit  oft  auch 
Mg^  Si  O*,  Fe2  Si  0*  und  stets  Mn^  Si  0*  vorkommen,  so  darf  man  erwar- 
ten, die  Halbsilicate  von  Mg,  Fe,  Mn  auch  in  der  sechsgliedrigen  Form, 
und  die  von  Be,  Zn  etc.  auch  in  der  Olivinform  zu  finden. 

Wenn  aber  die  Heteromorphie  eine  solche  Verbreitung  hat,  so  liegt  die 
Vermuthung  nahe,  sie  sei  überhaupt  eine  Eigenschaft  eines  jeden  Körpers^ 
^worauf  Breithaupt  und  Frankenheim  schon  früher  hingedeutet  haben. 

Es  wäre  möglich,  dass  heteromorphe  Modificationen  einer  Substanz 
polymer  wären,  d.  h.  ein  verschiedenes  Mol.  G.  besüssen,  indessen  Hegt 
kein  Grund  für  eine  solche  Annahme  vor.  Wohl  eher  ist  es  denkbar, 
dass  die  Anzahl  der  Mol.,  welche  sich  zu  KrystallmolekUlen  vereinigen, 
im  YzJH  der  Heteromorphie  verschieden  seien.  Indessen  wird  die  un*- 
gleiche  symmetrische  Stellung  dieser  letzteren  vorläufig  eine  genügende 
Erklärung  für  das  Vorhandensein  der  Heteromorphie  abgeben. 

Gleichwie  schon  früher  versucht  wurde,  eine  geometrische  Beziehung 
der  Krystallformen  des  Aragonits  und  Kalkspaths  nachzuweisen,  so  hat 
es  auch  in  neuerer  Zeit  nicht  an  Solchen  gefehlt,  welche  einen  Zusam- 
menhang bei  heteromorphen  Formen  nachzuweisen  sich  bemüht  haben. 
Berechnungen  in  diesem  Sinne  wurden  von  Kupffer,  Pasteur,  und  A. 
NordenskiOld  angestellt.  Sie  sind  insofern  von  Interesse,  als  sie 
die  geometrischen  Beziehungen  der  Krystallformen  darlegen,  allein  sie 
vermögen  nicht  zu  erklären,  weshalb  die  physikalischen  Eigenschaften 
beteromorpher  Substanzen   oft  äusserst  abweichend  sind. 

Die  Gnmdlage  unseres  krystallographischen  Wissens  verdanken  wir 
Rom6  de  Tlsle  und  Hauy.  Unter  den  Formen,  welche  bei  einer 
Substanz  vorkommen,  wurde  eine  Grundform  gewählt,  und  auf  sie 
wurden  die  übrigen,  die  secundären  oder  abgeleiteten  Formen,  bezogen. 
flauy  insbesondere  stellte  den  Satz  auf:  zu  jeder  besonderen  Grund- 
form gehört  auch  eine  besondere  chemische  Zusammensetzung. 

Es  ist  ein  schöner  Beweis  für  Hauy 's  Beobachtungsgabe  und  Scharf- 
sinn,  dass  seine  krystallographischen  Unterscheidungen  im   Gebiet  der 

4* 
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Mineralien  durch  Vauquelin^s  Analysen  hinterher  ihre  Bestätigung 
fanden.  Im  Sinne  jener  Zeit  umfasste  dasjenige,  was  als  ein  Mineral 
mit  einem  bestimmten  Namen  belegt  wurde,  alle  Substanzen,  welche 
eine  Grundform  besassen  und  in  der  Art  und  dem  Gewichtsverhältniss 
der  Bestandtheile  übereinstimmten.  Damals  wäre  ein  krystallographisches. 
Mineralsystem  zugleich  ein  chemisches  gewesen,  denn  was  der  Krystall- 
form  nach  zusammengehörte,    das  musste  auch  in  chemischer  Beziehung 

eins  sein. 

* 

Allerdings  wusste  man  schon  zu  Hauy^s  Zeit,  dass  dieselbe  Fonu 
mitunter  auch  bei  materieller  Verschiedenheit  der  Substanz  auftritt.  Sa 
war  es  z.  B.  langst  bekannt,  dass  es  Krystalle  von  Eisenvitriol  giebt, 
welche  viel  Kupfer  enthalten,  allein  man  erklärte  sich  diese  Erscheinung 
durch  die  Annahme  fonngebender  Bestandtheile,  und  gleichwie  man  die 
Aragonitform  des  kohlensauren  Kalks  aus  einem  wenn  auch  sehr  geringen 
Gehalt  an  kohlensaurem  Strontian  ableitete  (S.  41),  ebenso  sagte  man: 
der  Eisenvitriol  zwingt  dem  Kupfervitriol  seine  eigene  Form  auf. 

Es  ist  dies  gewissermassen  noch  ein  Nachklang  jener  Vorstellung^ 
dass  das  «Salz«  der  älteren  Chemie  das  formende  Princip  aller  Krystalle 
sei,  ja  Rpme  de  Tlslc  sprach  noch  die  Hoffnung  aus,  es  werde  durch 
genaue  Untersuchungen  gelingen,  das  »Salz«  in  den  Krjstallen  nachzu- 
weisen. 

Die  grosse  Aehnlichkeit  der  Formen  der  rhomboedrischen  Carbonate^ 
des  Kalkspaths,  Bitterspaths,  Braunspaths,  Eisen-,  Mangan-  und  Zink- 
Späths  war  Hauy  wohlbekannt,  allein  er  erklärte  sie  aus  einem  Gehalt 
an  Kalkcarbonat  in  allen,  welches  ihnen  die  Kalkspathform  aufdrücke^ 
also  der  formgebendc  Bestandtheil  sei.  .  , 

Wir  erinnern  an  die  Geschichte  des  Aragonits,  an  die  vielfachen 
und  stets  vergeblichen  Versuche,  in  seiner  chemischen  Natur  einen  Un- 
terschied vom  Kalkspath  zu  finden.  Bei  dieser  Gelegenheit  warfen  Four- 
croy  und  Vauquelin  im  J.  <804  die  Frage  auf:  »Ne  serait-il  pas  pos- 
sible,  que  la  m^me  substanee  composee  püt  prendre  des  formes  primi- 
tives differentes  suivant  les  circonstances  ?«  Die  Heteromorphie  wurde 
also  schon  damals  geahnt,  allein  die  Autorität  Hauy^s  trat  einer  solchen 
Vermuthung  entgegen,  denn  sie  würde  seine  Lehre  von  den  Grundfor- 
men völlig  umgestossen  haben. 

Aelteren  Versuchen  von  Leblanc  und  Monnet  folgten  später  solche 
von  Beudant  und  von  Bernhard y,  welche  beide  Vitriole  zusammen 
krystallisiren  Hessen  und  sich  überzeugten,  dass  schon  ein  geringer  Ge- 
halt von  Eisen  genüge,  um  dem  Kupfervitriol  die  Form  des  Eisenvitriols 
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tniUutheilen,  und  Beudant  suchte  diese  Erscheinung  als  eine  aUgemeine 
darzustellen. 

Die  Mineralogen  und  Chemiker  jener  Zeit  hatten  keine  Ahnung,  dass 
alle  Körper  von  übereinstimmender  Form  bei  materieller  Verschiedenheit 
Verbindungen  von  analoger  Zusammensetzung  sind.  DieseAna- 
logie  zu  erkennen  war  damals  ganz  unmöglich,  denn  die  Zusammensetzung 
zweier  Verbindungen  verglich  man  nijir,  indem  man  von  gleichen  Gewichts- 
mengen derselben  ausging.     Man  wusste,  dass  aus  100  Theilen 


kohlensaurem  Baryt 

77,7  Baryt 

22,3  Kohlensäure 
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erhalten  werden. 

Der  Begriff  »analoge  chemische  Verbindungen«  war  erst  mOglich  nach 
der  Entdeckung  des  Gesetzes  der  Aequivalente,  er  Hess  sich  erst  an- 
schaulich machen,  als  Dal  ton  die  Atomenlehre  in  die  Chemie  eingeführt 
hatte,  als  die  Atomgewichte  der  Elemente  aufgestellt,  durch  Symbole 
verkörpert  waren,  und  jede  Vereinigung  von  Elementen  durch  eine  For- 
mel dargestellt  wurde,  mit  einem  Worte :  seitdem  die  Analyse  einer 
stöchiometrischen  Rechnung  sich  unterziehen  musste. 

Nun  zeigte  sich,  dass  Verbindungen,  wie  die  zuvor  angeführten 
Carbonate,  deren  procentische  Zusammensetzung  gar  keine  Beziehungen  er- 
kennen lUsst,  analog  zusammengesetzte  sind,  sobald  nicht  gleiche  Mengen 
derselben,  sondern  solche  Mengen  verglichen  werden,  welche  gleiche 
Mengen  eines. Bestandtheils  enthalten. 

Berechnet  man  die  Zusammensetzung  jener  Carbonate  z.  B.  bezogen 
auf  44  Theile  Kohlensaure,  und  sieht  zu,  wie  das  mit  denselben  ver- 
bundene Oxyd  zusammengesetzt  ist,  so  findet  man,  dass  sich  44  Th. 
Kohlensäure  verbinden  mit 
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wahreod  44  Th.  Kohlensäure  aus  4S  Th.  Kohlenstoff  und  32  Th.  Sauer- 
stoff bestehen. 

Jetzt  erkennen  wir  die  Analogie  in  der  Zusammensetzung  dieser 
Carbonate.  Sie  enthalten  auf  12  Th.  Kohlenstoff  und  32  +  46  =  48  Th. 
Sauerstoff  verschiedene,  jedoch  aequivalente  Mengen  Metall,  und 
wenn  nun  die  12  Th.  Kohlenstoff  als  das  Gewicht  eines  Atoms  =  G,  1^ 
Th.  Sauerstoff  ebenfalls  =  1  At.  =  0,  und  die  Aeq.  der  Metalle  gleich- 
falls als  Atomgewichte  gedacht  werden,  so  werden  wir  ihnen  durchaus 
analoge  Formeln  geben  müssen,  in  welchen  1  At.  Metall,  1  At.  Kohlen- 
stoff und  3  At.  Sauerstoff  stets  wiederkehren : 

Ba  C  0» 
SrCO« 
Ca  C  03 
MgG03 
Fe  CO» 
Mn  C  03 
ZnC03 

oder  ganz  allgemein 

RC03. 

Ebenso  sind  schwefelsaures  Eisenoxydul  und  schwefelsaures  Kupfer- 
oxyd analog  zusammengesetzt,  denn  sie  bestehen  aus 

56      Th.  Eisen  +  32  Th.  Schwefel  +  64  Th.  Sauerstoff 
und  63,4     »    Kupfer  +  32    »  »  +  64    »  » 

d.  h.  sie  sind 

Fe  S  0*  und  Cu  S  0*. 

Beide  Salze  krystallisiren  aber  nur  als  Hydrate  und  zwar  mit  ver- 
schiedenem Wassergehalt : 

Fe  S  0*  4-  7aq  Cu  S  0*  -f  oaq 

Eisenvitriol  Kupfervitriol . 

Beide  besitzen  in  Folge  dieses  ungleichen  Wassergehalts  eine  durch- 
aus verschiedene  Form :  jener  ist  zwei-  und  eingliedrig,  dieser  einglied- 
rig. Vermischt  man  ihre  Aufl<teungen  und  iHsst  krystallisiren,  so  erhält 
man  in  jedem  Fall  Krystalle,  welche  gleichzeitig  Eisen  und  Kupfer  ent- 
halten,  allein  je  nach  den  relativen  Mengen  beider  sind  diese  Krystalle 

,       ,      j  m  Fe  8  O^  4-  7aq       ,  ,    f  m  Cu  S  0<  +  öaq 
entweder  |   ^  Cu  S  O*  +  7aq    ^^^"    {    n  Fe  S  0*  +  6aq 

und  danach  besitzen  sie  entweder  die  Eisen*  oder  die  Kupfervitriolform. 
Auch   in  diesem  Fall  ist  die  Uebereinstimmung  der  Form  von  analoger 
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Zusammensetzung  begieitet.  Da^  dies  früher  unbeachtet  blieb,  daran 
sind  die  mangelhaften  Untersuchungen  über  den  Wassergehalt  Schuld, 
welche  durch  die  Rechnung  nicht  controlirt  werden  konnten. 

Ein  anderes  l&ngst  bekanntes  Beispiel  einer  isomorphen  Mischung 
ist  der  Alaun.  Man  wusste,  dass  in  diesem  Salze  zuweilen  Ammoniak 
enthalten  ist,  in  welchem  Fall  es  weniger  Kali  enthalt.  Hier  finden  wir 
sogar,  lange  vor  der  Entdeckung  der  Isomorphie  durch  Mitscherlich, 
die  richtige  Erklärung  in  dem  Ausspruche  Gay-Lussac's,  dass  die 
Mol.  des  Kalialauns  dieselbe  Form  haben,  wie  die  des  Ammoniakalauns. 
Freilich  war  dies  vorläufig  blos  eine  Hypothese;  hätte  Gay-Lussae 
vermocht,  sie  durch  Thatsachen  zu  beweisen,  so  würde  er  der  Entdecker 
der  Isomorphie  geworden  sein. 

E.  Mitscherlich  ist  es,  welcher  den  Satz  aufstellte  und  begrün- 
dete: Analog  zusammengesetzte  Körper  haben  gleiche  Kry- 
stallform,  sind  isomorph.  In  diesem  Satz  ist  ausgesprochen,  dass 
ein  Zusammenhang  besteht  zwischen  der  Krystallform  der  Körper  und 
ihrer  chemischen  Natur.*) 

Diese  Entdeckung  war  keineswegs  das  Resultat  vorgangiger  Ideen- 
verbindungen oder  Speculationen.  Mitscherlich  untersuchte  im  I. 
1818  die  Zusammensetzung  der  phosphorsauren  und  arsensauren  Sal»e, 
nachdem  Berzelius  behauptet  hatte,  der  Sauerstoff  der  Phosphorsäure 
und  Arsensäure  verhalte  sich  zum  Sauerstoff  der  phosphorigen  und  ar- 
senigen Säure  wie  5:3,  was  zu  jener  Zeit  von  den  Chemikern  viel- 
fach bezweifelt  wurde.  Bei  dieser  rein  chemischen  Arbeit  bemerkte 
Mitscherlich,  dass  die  Kry stalle  von  phosphorsaurem  und  arsensau- 
rem Natron  anscheinend  gleich  waren,  wenn  ihre  Zusammensetzung  sich 
entsprach.     Bekanntlich  giebt  es  zwei  Reihen  solcher  Salze,  nämlich : 

Dinatriumphosphat  »»  H  Na^  P  CH  4-  1 2aq 
Dinatriumarseniat   ^»  H  Na^  As  0^  -^  1 2aq 

und 

(Mono)  Natriumphosphat  =  H^  Na  P  *0^  +  aq 
Natriumarseniat    =  H^  Na  As  0^  -|->  aq. 

Mitscherlich  urtheilte  nur  nach  dem  allgemeinen  Ansehen  der 
Krystalle,  da  er  damals  sich  mit  krystallographischen  Studien  noch  gar 
nicht  beschäftigt  hatte.    Angeleitet  und  unterstützt  von  6.  Rose,  er- 


*)  Bas  Historische  der  Entdeckung  der  Isomorphie  s.  in  d.  Abb.  von  6,  Rose, 
Zeitscfar.  d.  d.  geol.  Ges.  46,  i4.  und  SO,  6i1. 
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gänzte  er  diesen  Mangel  jedoch  sehr 'bald,  mass  und  berechnete  seine 
RrystallC;  und  sah  nun  in  der  That  seine  frühere  Vermuthung  aufs  Ent- 
schiedenste bestätigt.'  Denn  er  fand,  dass  die  beiden  ersten  Salze  zwei- 
und  eingliedrig,  die  entsprechenden  Winkel  fast  dieselben  sind,  und  das 
Axenverhältniss  a  :  b  :  c  =  1,576  :  i  :  1,432  ist,  wobei  die  Axen  a  und 
c  unter  TO^  42'  geneigt  sind.  Die  beiden  letzten  Salze  dagegen  fanden 
sich  zweigliedng,  mit  gleichfalls  tibereinstimmenden  Werthen  der  ent- 
sprechenden Winkel,  und  dem  Axenverhältniss  a  :  b  :  c  =  0,817  :  1  :  0,5, 

Ferner  ergab' sich,  dass  die  Salze 

H2  K  PO*  H»  Am   P  0* 

H2  K  As  O*  ^^^  H2  Am  As  0* 

sämmtlich  viergliedrig  mit  gleichen  oder  nahe  gleichen  Winkeln  krystal- 

lisiren,  wodurch  die  Isomorphie  von  Kalium-  und  Ammoniumsalzen  zum 

ersten  Mal  hervortrat;  und  endlich  fanden  sich  auch 

H  Am2   P  0* 
und  H  Am2  As  0* 
in  gleichen  zwei-  und  eingliedrigen  Krystallen. 

Nachdem  durch  diese  wichtigen  Untersuchungen  das  Gebiet  der  Iso- 
morphie gleichsam  aufgeschlossen,  war,  wurde  es  von  Mitscherlich 
mit  grösstem  Eifer  und  mit  glänzendem  Erfolg  durchforscht. 

Er  fand,  dass  schwefelsaures  Kali  und' chromsaures  Kali  die  näm- 
liche zweigliedrige  Form  besitzen.  In  der  That  ist  auch  ihre  Zusammen- 
setzung eine  ganz  analoge,  denn  im  Sulfat  sind  78  Th.  Kalium  und  64  Th. 
Sauerstoff  mit  32  Th.  Schwefel,  im  Chromat  sind  jene  mit  52  Th.  Chrom 
verbunden.    Ist  also  K  =  39,  O  =  16,  S  =  32,  Cr==:  52,  so  sind  sie 

K^SO*       und       K^CrO*. 

Bis  zum  Jahre  1827  kannte  man  nur  eine  Oxydationsstufe  des  Selens, 
welche  den  Namen  Selensäure  ftlhrte.  Mitscherlich  stellte  durch 
Erhitzen  von  Selen  mit  Salpeter  ein  Salz  dar,  w^elches  in  der  Krystall- 
form  dem  schwefelsauren  und  chromsauren  Kali  vollkommen  gleich,  und 
schloss  daraus,  dass  es  einer  neuen  Säure  des  Selens  entsprechen  mtlsse, 
welche  der  Schwefelsäure  und  Chromsäure  analog  sei,  dass  das  neue 
Kalisalz  K^  Se  O*,  die  Säure  H«  Se  O*,  ihr  Anhydrid  Se  0»  sein  müsse. 
Die  Analyse  bestätigte  diese  Annahmen ;  Mitscherlich  hatte  die  Selen- 
säure entdeckt  und  die  Isomorphie  ihrer  Salze  mit  denen  der  Schwefel- 
säure und  Chromsäure  nachgewiesen.  Fortan  musste  die  frühere  Selen- 
säure den  Namen  selenige  Säure  erhalten,  um  so  mehr,  als  sie  der 
schwefligen  Säure   in  der  Zusammensetzung  entspricht.     In  dem  seien- 
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sauren  Kali  steheu  79  Th.  Selen  =  1  At.  an  Stelle  der  3SI  Th.  Schwefel 
oder  52  Th.  Chrom,  das  Salz  ist  also  K^  Se  0^. 

In  das  Jahr  4830  fällt  Mitscherlich's  klassische  Arbeit  über  die 
Säuiren  des  Mangans.  Hierbei  fand  er,  dass  die  aus  der  intensiv  grünen 
Auflösung  anschiessenden  scheinbar  schwarzen  Rrystalle  des  mangan- 
sauren Kalis  ebenfalls  die  Fonn  der  erwähnten  Salze  haben.  Es  liess 
sich  danach  auf  ihre  Zusammensetzung 

K2  Mn  O^ 
schliessen,   und  es  braucht   kaum  gesagt  zu  werden,   dass  die  Analyse 
dies  bestätigt  hat.     Das  Salz  enthält  55  Th.  =  i  At.  Mangan. 

Wir  haben  also  in  diesen  Salzen  eine  ausgezeichnete  Gruppe  iso* 
morpher  Körper,  deren  analoge  Zusammensetzung  mit  derjenigen  ihrer 
Säuren  und  der  Anhydride  derselben  verbunden  ist: 

K?  SO*        H2  S   0*         S  0» 
K2  Cr  0*        H2  Cr  O*  Cr  03 

K»  Se  0*         H^  Se  0*         Se  0» 
K2  Mn  0*        H2  Mn  0«        Mn  0^ 

Freilich  glückt  es  bekanntlich  nicht,  die  Mangansäure  zu  isoliren, 
weil  sie  sich  unter  Bildung  von  Uebermangansäure  sogleich  zersetzt. 

Viel  früher  jedoch  schon  hatte  Mitscherlich  die  schwefelsauren 
Metallsalze,  die  Vitriole,  ihrer  Form  und  Zusammensetzung  nach  bestimmt. 
Ihm  verdanken  wir  den  Nachweis,  dass  der  ungleiche  Wassergehalt  der 
einzelnen  der  Grund  ihrer  Form  Verschiedenheit  ist  [z.B.  Kupfer-  und  Eisen- 
vitriol) ,  dass  aber  die  aus  Mischungen  von  ihnen  entstehenden  Krystalle, 
je  nachdem  sie  die  Form  des  einen  oder  des  anderen  Salzes  haben, 
auch  den  dieser  Form  entsprechenden  Gehalt  an  Krystallwasser  besitzen. 

Im  Vorstehenden  sind  nur  einige  isomorphe  Verbindungsreihen  auf- 
^efübi*t,  die  wir  Mitscherlich 's  Untersuchungen  verdanken.  Die  Iso- 
morphie der  Natron-  und  Silbersalze,  die  der  Kali-  und  Ammoniaksalze, 
der  Überchlorsauren  und  übermangansauren  Salze,  der  Kali-  und  Am- 
iDoniakdoppelsalze  der  Magnesiareihe  und  vieler  anderen  mag  später  er- 
-^ähnt  werden,  doch  sei  hier  sogleich  hervorgehoben,  dass  Mitscher- 
lich auch  die  Isomorphie  bei  Mineralien,  wie  z.  B.  der  Kalkspathgruppe, 
der  Aragonitgruppe,  der  Schwerspathgruppe  u.  s.  w.  erkannte  und  aus 
der  analogen  Zusammensetzung  der  Glieder  erklärte. 

Mitscherlich ^s  Entdeckung  vernichtete  Hauy's  Satz:  die  Kry- 
^tallform  ist  bedingt  durch  die  chemische  Natur  der  Elementarätome. 
Sie  setzte  an  seine  Stelle  den  Satz:  die  Krystallform  ist  bedingt  durch 
die  Zahl  und  die  Stellung  der  Elementaratome. 
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Hätte  66  noch  eines  Beweises  bedurft,  dass  die  Annahme  form-* 
gebender  Bestandtheile  eine  grundlose  Hypothese  war,  so  war  ein  solcher 
geliefert,  al«  sich  zeigte,  dass  Mischungen  von  Kupfer-  und  Zinkvitriol 
Krystalle  von  der  Form  des  Eisenvitriols  liefern,  insofern  R  S  O^  +  7aq 
heteromorph  ist  (S.  50),  also  Mischungen  aus  Gu  S  0^  +  7aq  und 
Zn  S  0*  +  7aq  ebensowohl  «wei-  und  eingliedrig  (gleich  Fe  S  0*  +  7aq) 
als  zweigliedrig  (gleich  Zn  S  O^  +  ^^^)  krystailisiren. 

Schon  Hauy  hatte  erkannt,  dass  der  Satz:  jeder  Substanz  kommt 
eine  besondere  Grundform  zu,  auf  das  reguläre  System  keine  Anwendung 
finde,  weil  die  Formen  desselben  an  den  allerverschiedensten  Substanzen 
auftreten.  Diamant,  Magneteisen,  Bleiglanz,  Alaun  und  viele  andere 
Salze  zeigen  das  Oktaeder;  Silber,  Eisenkies,  Steinsalz,  Flussspath, 
Analcim  und  viele  Salze  den  Wttrfel;  Phosphor,  Magneteisen,  Granat 
u.  s.  w.  das  Granatoeder;  Fahlerz,  Natriumsulfantimoniat,  Helvin  etc. 
das  Tetraeder  u.  s.  w. 

Offenbar  bilden  diese  und  alle  übrigen  regulieren  Formen  auch  für 
die  Isomorphie  eine  Ausnahme;  hier  ist  eine  und  dieselbe  Form  bei  der 
allerverschiedensten  ehemischen  Natur  möglich.  Dennoch  herrscht  die 
Isomorphie  auch  im  regulieren  System,  insofern  es  isomorphe  Gruppen 
in  ihm  giebt,   deren   Glieder  analog  zusammengesetzt  sind,  wie  z.   B. 

UTI 

die  Spinellgruppe  =  R  R  0*,    in  welcher  z.   B.  Magneteisen  Fe  Fe  0*, 
edler  Spinell  Mg  AI  0^  etc.  stehen. 

Die  Alaungruppe  =»  R^  Ä  SA)i«  +  24aq,  wobei  R  =  K  oder  N  H*, 
R  sss:  AI,  Fe  oder  €r  ist. 

Wenn  es  wahr  ist,  dass  Analogie  der  Zusammensetzung  stets  von 
Gleichheit  der  Krystallform  begleitet  wird,  so  Itfsst  sich  aus  letzterer 
auf  jene  schliessen,  und  in  diesem  Sinne  hat  man  die  Isomorphie  in  der 
Chemie  als  ein  Mittel  benutzt,  die  Constitution  von  Verbindungen  fest- 
zustellen, und  sogar  bei  der  Bestimmung  der  Atomgewichte  der  Elemente 
berücksichtigt. 

Wir  haben  es  hier  jedoch  vor  allem  mit  dem  Nachweis  der  Iso- 
morphie im  Gebiete  der  Mineralien  zu  thun.  Mitscherlich  selbst 
erkannte  ihre  Bedeutung  und  machte  schon  auf  die  wichtigsten  Gruppen 
aufmerksam,  und  Berzelius  sah  sich  in  Folge  der  Entdeckung  der  Iso* 
morphie  zu  einer  Umarbeitung  seines  chemischen  Mineralsystems  ver- 
anlasst* Ja,  man  kann  behaupten :  Isomorphie  und  Heteromoq)hie  habea 
in  der  Mineralogie  eine  neue  und  wichtige  Periode  der  Entwicklung  her- 
vorgerufen,  denn  nun  erst  war  der  Zusammenhang  zwischen  Form  und 
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cbemisidier  Natur  evident,  fortan  war  es  nicht  mehr  thunlich,  eine  dieser 
beiden  Haupteigenschaften  zu  vernachlässigen;  der  Mineralog  hatte  sein 
Material  zu  analysiren  und  der  Chemiker  hatte  seine  Krystalle  zu  messen. 
Jeder  Versuch  einer  Systematik  musste  Form  und  Mischung  zur  wesent- 
lichen Grundlage  haben. 

Yor  der  Entdeckung  der  Isomorphie  hatte  insbesondere  Berzelius 
viele  Analysen  von  Mineralien  stOchiometrisch  berechnen  gelehrt,  und 
ihre  Zusammensetzung  durch  Formeln  ausgedrückt.  Dabei  war  eine 
Schwierigkeit  hervorgetreten  dadurch,  dass  oft  irgend  ein  Stoff  in  ge- 
ringer Menge  an  der  Zusammensetzung  theilnimmt,  so  dass  man  im 
Zweifel  blieb,  ob  derselbe  wesentlich  sei  oder  nicht.  Im  ersten  Fall 
wurde  bei  der  Rechnung  der  Quotient  aus  dem  Atg.  in  seine  Menge 
so  klein,   dass  dadurch   die  Einfachheit  des  Atomverhältnisses  verloren 

ging- 

Z.  B.     Berthier  hatte  in  einer  Zinkblende  gefunden: 

Atg.  QuotieYiten 
Schwefel     33,6        32  4,06 

Zink  63,0         65  4 

Eisen  3,i         56  0,06 

TÖÖ. 

Diese  Blende  enthalt  also  4  At.  Eisen  gegen  46^|3  At.  Zink,  und 
jenes  offenbar  als  Fe  8.  Sollte  man  sie  nun  als  Fe  S  +  ^^ — ^  72n  B 
betrachten?  Andere  Blenden  hatten  bei  der  Analyse  kein  Eisen  gegeben. 
Es  WBT  daher  natürlich,  dass  man  solche  geringe  Mengen  als  unwesent- 
lich, als  Verunreinigung  betrachtete  und  von  der  Berechnung  und  der 
Formel  ganz  aussehloss. 

Durch  die  Entdeckung  der  Isomorphie  verschwanden  alle  solche 
Zweifel  und  Schwierigkeiten,  denn  man  erkannte,  dass  der  in  geringer 
Menge  vorhandene  Bestandtheil  in  Form  einer  Verbindung  vorhanden 
ist,  welche  der  herrschenden  Verbindung  analog  und  mit  ihr  isomorph 
ist,  dass  das  Ganze  also  als  eine  isomorphe  Mischung  zweier  Verbin- 
dungen b^rachtet  werden  muss. 

Die  angeführte  Zinkblende  ist  eine  isomorphe  Mischung  aus  Schwefel- 
zink und  Schwefeleisen,  und  zwar 

46— 47ZnS\ 
FeS/ 

ja  man  fand  Zinkblende  mit  44  bis  45  pGt.  Eisen,  eine  Mischung 

3Zn  S  \ 
FeS/ 
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und  war  genöthigt,  den  Namen  Zinkblende  nicht  blos  auf  das  reine  Zn  S, 

sondern  auf  alle  Mischungen 

n  Zn  S\ 
FeS/ 
auszudehnen. 

Nun  erklärte  sich,  weshalb  in  den  rhomboedrischen  Carbonaten 
von  Ca,  Mg,  Mn,  Fe,  Zn  so  häufig  mehr  als  ein  Metall  enthalten  ist, 
ohne  däss  die  Form  eine  wesentliche  Aenderung  erleidet ;  denn  alle  jene 
Carbonate  R  C  0^  sind  isomorph  und  deshalb  der  Mischung  in  den  ver- 
schiedensten Verhältnissen  fähig.  Jetzt  begriff  man,  weshalb  die'  natür- 
lichen Phosphate  (von  Blei,  Kupfer)  oft  etwas  Arsen,  und  warum  die 
Arseniate  oft  etwas  Phosphor  enthalten. 

Granat  ist  ein  wohlbekanntes,  durch  seine  reguläre  Form  ausge- 
zeichnetes Silicat.  Untersucht  man  aber  die  verschiedenen  Granate, 
die  allerdings  sich  durch  Färbung  und  V.  G.  unterscheiden,  so  erstaunt 
man,  dass  sie  hinsichtlich  der  übrigen  Bestandtheile  die  grösste  Ver- 
schiedenheit zeigen,  denn  man  findet  in  ihnen 

entweder    keine     Thonerde     oder  bis  zu  22  pCt. 
»  kein      Eisenoxyd      »       »      »30      » 

»  keinen  Kalk  »       »      »37      » 

»  keine     Magnesia        »       »      »    22      » 

Zu  Hauy's  Zeit  wäre  ein  solcher  Wechsel  in  der  chemischen  Natur 
bei  dem  nämlichen  Mineral  unverständlich  geblieben;  nachdem  nun  aber 
die  Analysen  gezeigt  hatten,  dass  in  einem  Granat  der  bei  der  Analyse 
blos  Thonerde  und  Kalk  gegeben  hatte,  gleichwie  in  einem  anderen,  der 
bles  Eisenoxyd  und  Kalk  ergab,  die  Atome  von 

Ca  :  AI  =  3  :  t  AI  :  Si  =  1  :  3 

Ca  :  Fe  =  3  :  1  Fe  :  Si  =  1  :  3 

stets  aber  auch  Ca  :  Si  =  4  :  4  sind,  sah  man  ein,  dass  es  sich  hier  um 
zwei  analog  zusammengesetzte  Verbindungen  handelt: 

Ca»  AI  Si»  0*2  und  Ca»  Fe  Si»  0^2, 
ja  man  fand  sehr  bald,  dass  es  viele  Granate  giebt,  welche  bei  der  Ana- 
lyse Thonerde  und  Eisenoxyd  liefern,   also  isomorphe  Mischungen  jener 
beiden  Grundverbindungen  sind: 

m  Ca»  AI  Si3  0^2  \ 
n  Ca»  Fe  Si»  0^2  f 

'    Ja  auch  die  analog  zusammengesetzten  Silicate 

Mg3AlSi».0*2    und     M^»  Fe.Si»  0^2 

Fe»  AI  Si»  012       »        Fe»  Fe  Si»  0^2 
Mn»AlSi»0i2        »      Mn»FeSi»0i2 
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fand  man,  theils  für  sich,  theils  mit  einander  oder  mit  den  Ca-haltigen 
vermischt,  Granatkrystalle  bildend,  und  überzeugte  sich  so,  dass  der 
Name  Granat  nicht  ein  Mineral,  sondern  eine  Gruppe  isomorpher  Silicate 
und  Mischungen  derselben  bezeichnet,  welche  bei  allem  Wechsel  ihrer 
qualitativen  Natur  das  gemein  haben,  dass  die  Atome  der  zweiwerthigen 
Elemente,  der  sechswerthigen  und  des  Siliciums  =  3:1:3  sind,  so 
dass  die  allgemeine  Granatformel 

//    VI 
R3   R    Si3  012 

ist.  Man  wird  sich  leicht  sagen,  dass  Formeln  dieser  Art  für  Hauy 
undenkbar  hätten  sein  müssen. 


Die  vorzüglichsten  isomorphen  Gruppen  unter  den 

Mineralien. 

Durch  Mitsc herlich  und  spätere  Forscher  ist  das  Gebiet  der  Iso- 
morphie  bei  den  künstlichen  Verbindungen  sehr  umfangreich  geworden. 
Sehen  wir  vorläufig  von  diesen  ab,  und  stellen  hier  die  wichtigsten 
Isomorphieen  bei  Mineralien  zusammen,  soweit  sie  von  analoger  Zusam- 
mensetzung begleitet  sind,   geordnet  nach  dem  Krystallsystem. 

Sechsgliedriges  System. 

a)  Korundgruppe 

Koi-und  AI  03 

Eisenglanz     Fe  0^ 
(Chromoxyd  £tO^,  nur  künstlich) 

b)  Kalkspathgruppe 

Kalkspath  Ca  C  0^ 

Magnesitspath  Mg  G  0^ 

Eisenspath  Fe  C  0^ 

Manganspath  Mn  G  0^ 

Zinkspath  Zn  G  0^ 

c)  Apatitgruppe 

A   ..••  /  3Ca3  P2  0»        ,  /  3Ca3  P2  0» 

Apatit  I      ^^   PJ2     undj    Ca   CP 

D  . ..  r  3Pb3p2  0* 

Pyromorphit  |    pj^   ^^^ 

3Pb3  As2  08 


Mimetesit       ^     p,     ^jj 


{ 

V      A'  u       /3Pb3  V^O* 
Vanadmit      <    pj^    ^^ 
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d}  Wiliemitgrappe 

Willemii  Zn^  Si  O« 
Phenakit  Be^  Si  0^ 
Diopfas      H2  Cu  Si  0^ 

e]  Glimmergruppe 

f)  Turmalingruppe 

Die  chemische  Nalur  der  Glieder  dieser  beiden  Gruppen  bleibt  spä- 
terer Betrachtung  voii}ehalten. 

Viergliedriges  System. 

a)  Zinnsteingruppe 
Zinnstein       Sn  0^ 
Rutil  Ti  02 

02 


rsi 

tZr 


Zirkon         ^  «    n^ 

b)  Scheelitgruppe 

Scheelit  Ca  W  0< 

Scheelbleierz     Pb  W  0* 
Gelbbleierz        Pb  Mo  0« 

Zweigliedriges  System. 

a)  Diasporgruppe 

Diaspor  H^  AI  0^ 
Manganit  H^  Mn  0^ 
Gothit         H2Fe   O^ 

b)  Aragonitgruppe 

Aragonit  Ca  C  0^ 
Witheril  Ba  C  0^ 
Slronlianit  Sr  C  0» 
Weissbleierz  Pb  C  0* 

c)  Schwerspathgruppe 

Schwerspath     Ba  S  0* 
Cölestin  Sr  S  0* 

Anhydrit  Ca  S  0* 

Bleivitriol         Pb  S  0^ 

d)  Bittersalzgruppe    ' 

Bittersalz  Mg  S  0^  +  7aq 

Zinkvitriol        Zn  S  0*  +  7aq 
Nickelvitriol     Ni  S  0^  +  7aq  (künstlich) 
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e)  Olivingruppe 

Forsterii  Hg^  Si  O^ 

Fayalit  Fe^  Si  0^  (kttnstlich  als  Frischschlacke  etc.] 

Tephroit  Mn^Si  O^ 

Chrysolith  \  »iMg»  Si  0*  \ 
Olivin        fnVe^    Si  O^  / 

Zwei-  und  eingliedriges  System. 

a)  Eisenvitriolgruppe 

Eisenvitriol  Fe  SO*  +  7aq 
Kobaltvitriol  Co  SO*  +  7aq 
Manganvitriol    Mn  SO*  +  7aq  (kUnsÜich) 

b)  Vivianitgruppe 

Vivianit  Fe»  P^  0« -f- 8aq 

Kobaltblttthe      Co»  As^O»  +  8aq 

c)  Augitgruppe 

d)  Euklasgruppe 

Auch  diese  können  erst  später  besprochen  werden. 

Reguläres  System. 

a)  Spinellgruppe 

Spinell  Mg  M  0* 

Magnet  eisen  Fe  Fe  O* 
Chromeisen   Fe  Cr  0* 

b)  Alaungruppe 

Kalialaun  K'     AI  S*  O^«  +  24aq 

Ammoniakalaun    Am^  AI  S*  0^^  +  24aq 
Eisenalaun  K^     Fe  S*  0^«  +  24aq 

und  Am2  Fe  S*  Oi«  +  24aq  .   , 
Chromalaun  K^    Cr  S*  0^«  +  24aq  ^  ^  '^  ^ 

und  Am2  Cr  S*  0^»  +  24aq 

c)  Granatgruppe 
S.  oben. 

Es  muss  daran  erinnert  werden,  dass  in  Folge  von  Heteromorphie 
analoge  Verbindungen  nicht  immer  isomorph  sind  (S.  50).  Deswegen 
finden  wir  R  C  O^  als  Kalkspath  und  Aragonitgruppe,  R^SiO*  als  Wille- 
mit-  und  Olivingruppe,  R  S  0*  +  7aq  als  Bittersalz-  und  Eisenvitriol- 
gruppe, deswegen  steht  der  viergliedrige  Hausmannit  MnMnO*  nicht  in 
der  Spinellgruppe,  der  sechsgliedrige  Quarz  SiO^  nicht  in  der  Zinn- 
steingruppe, u.  s.  w. 


g4  Isomorphie. 

Uebereinslimmung  und  Verschiedenheit  in  der  Krystallform 

isomorpher  Körper. 

Isomorph  heisst  gleichgestaltet,  allein  nur  die  Krystalle  einer  und 
derselben  Substanz  sind  hinsichtlich  ihrer  Form  und  der  von  ihr  unmit- 
telbar abhängigen  Eigenschaften  wirklich  gleich.  Körper  von  materiell 
verschiedener  Natur ,  wenngleich  von  analoger  Zusammensetzung ,  welche 
wir  isomorph  nennen ,  stimmen  in  ihrer  Form  niemals  ga»z  überein ,  *  so 
dass  der  Begriff  msomorpha  nicht  absolut  richtig  ist.  Die  Abweichungen 
geben  sich  durch  W'inkelverschiedenheiten  zu  erkennen,  d.  h.  die  Nei- 
gungen entsprechender  Flächen  sind  bei  isomorphen  Körpern  mehr  oder 
minder  verschieden,  oder,  was  dasselbe  ist,  die  Axen Verhältnisse  stim- 
men nicht  genau  überein. 

Wählen  wir  als  Beispiele  zuvörderst  die  rhomboedrischen  Carbonate 
oder  die  Kalkspathgruppe ,  so  ist  bei  ihnen  der  Endkantenwinkel  des 
Hauptrhomboeders  =  2A  und  die  Länge  der  Hauptaxe  c,  wenn  die  Axen 


a  — 

1   sind : 

2A 

c 

Kalkspath 

Ca  CO» 

i06°    5' 

0,854 

Manganspath 

MnCO» 

406   51 

0,824 

Eisenspath 

FeCOä 

<07     0 

0,848 

Magnesitspath 

Mg  CO» 

407  30 

0,809 

M 

Zinkspath 

ZnCO» 

407   40 

0,806 

Der  Rho;nboederwinkel  weicht  demnach  um  2^  .35'  ab,  und  die 
Axenlänge  von  c  verhält  sich  bei  Kalk-  und  Zinkspath  s=  4  :  0,944. 

Vergleicht  man  an  den  zweigliedrigen  Krystallen  der  Aragonitgruppe 
die  Winkel,  welche  die  Flächen  des  ersten  Paars  oder  vertikalen  Pris- 
mas p  =  a  :  b  :  oo  c  ah  der  Axe  a ,  und  diejenigen ,  welche  das  hori- 
zontale Prisma  oder  zweite  Paar  q  =  b  :  c  :  oo  a  an  der  Axe  c  bildet, 
und  das  daraus  berechnete  Axenverhältniss ,   so  hat  man: 

p  :  p  q  •  q  a  :  b  :  c 

Aragonit  Ca  C  0»     H6°  40'  408°  26'  0,6224  :  4  :  0,7208 

Weissbleierz   Pb  C  0^     447    44  408   44  0,6400  :  4  :  0,7234 

Strontianit   .    Sr  C  0^     447    49  408    42  0,6090  :  4  :  0,7239 

Witherit  BaCO^     448   30  406   54  0,5949:4:0,7443 

Die  Winkel  von  p  differiren  um  9P  20',  die  von  q  um  4°  32'.  Und 
während  das  Prisma  p  stumpfer,  die  Axe  a  mithin  kürzer  wird,  ist  q 
minder  stumpf,  die  Axe  c  also  länger. 
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Aehnlich  verhält  sich  die  Schwerspalhgruppe,  denn  hier*)   ist: 

p  :  p  q  :  <I  a  :  ))  :  c 

Schwerspalh     Ba  SO^     104«  40'     143«  26/     0,8U  :  4  :  0,656 
Bleivilriol  Pb  SO^     403    44      444    24      0,785  :  4  :  0,644 

Cölestin  Sr  SO^     404      2      4  44   38      0,784  :  4  :  0,644 

Sie  unlepscheidet  sich  indessen  von  der  vori$^en  dadurch ,  dass  beide 
Prismen  gleichmassig  stumpfer,  die  Axen  a  und  c  also  gleicherweise 
kürzer  werden. 

Wenn  an  den  viergliedrigen  Krystallen  der  Zinnsteingruppe  2A 
den  Endkantenwinkel  des  Hauptoktaeders  a  :  a  :  c  und  c  die  Länge  der 
Hauptaxe ,  a  ==  4  gesetzt ,  bedeutet ,  so  ist 

2A  c 

Zinnstein     SnO^         424^35'         0,672 
Rutil  Ti  0^         423      8  0,644 

Zirkon      {^^qI         ^M   20  0,640 

Es  ist  bekannt,  dass  selbst  bei  gut  ausgebildeten  Krystallen  die 
schärfeten  Messungen  kleine  Abweichungen  solcher  Winkel  ergeben, 
welche  gleich  sein  sollten,  allein  diese  Abweichungen  betragen  weniger 
als  eine  Minute.  Minder  gute  Krystalle  ergeben  wohl  etwas  grössere 
Verschiedenheiten,  welche  indessen  auch  nur  Minuten  betragen.  Es  sind 
dies  Folgen  von  Störungen,  welche  bei  der  Krystallbildung  durch  die 
ungleiche  Anziehung  der  umgebenden  festen  Masse  eintraten  und  die 
Flächen  aus  ihrer  normalen  Lage  gebracht  haben.  Dass  die  Winkel- 
unterschiede isomorpher  Krystalle  sich  hierdurch  niSht  erklären  lassen, 
ist  begreiflich. 

Mitscherlich  hat  die  Entdeckung  gemacht,  dass  ungleichaxige 
Krystalle,  d.  h.  also  solche,  welche  vei*schiedene  Symmetrierichtungen 
haben ,  durch  Aenderungen  der  Temperatur  eine  ungleiche  Veränderung 
nach  jenen  Richtungen  erfahren.  Erwärmt  man  ein  Kalkspathrhomboeder, 
dessen  Endkantenwinkel  bekanntlich  405^5'  ist,  so  wird  dieser  Winkel 
kleiner,  der  Krystall  dehnt  sich  also  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  c 
mehr  aus,  als  in  den  darauf  senkrechten  Richtungen  der  Axen  a.  Man 
könnte  also  annehmen,  der  Kalkspath  habe  sich  bei  einer  viel  niedrige- 
ren Temperatur  gebildet,  bei  welcher  sein  Rhomboeder  genau  gleich 
dem  des  Zinkspaths  (Endk.  407^  40')  gewesen  wäre,  und  habe  erst  spä- 
ter  bei    der  herrschenden  Temperatur   das  schärfere  Rhomboeder  von 


*}  Die  Stellung  ist  so  gewühlt,  dass  c  uod  p  die  Spaltangsflüchen  sind. 
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105^5'  erlangt.  Oder  man  könnte  sich  denken,  der  Zinkspath  sei  in 
einer  viel  höheren  Temperatur  als  der  Kalkspath  entstanden,  und  sein 
Rhomboeder  von  105°  5'  sei  in  Folge  der  Abkühlung  zu  einem  weil 
stumpferen  geworden. 

Dass  aber  dieses  thermische  Verhalten  der  Krystalle  ebensowenig 
die  Winkelunterschiede  isomorpher  Krystalle  erklärt,  folgt  aus  der  ge- 
ringen Grösse  der  Aenderung,  welche  die  Wärme  bewirkt.  Beim  Kalk- 
spath beträgt  sie  fUr  400°  nur  8,5  Minuten.  Vorausgesetzt,  dass  die 
Winkeländerungen  der  Temperatur  proportional  wären,  und  der  Zink- 
spath sich  ganz  gleich  verhielte,  müsste  ein  Kalkspathkrystall  um  4820° 
abgekühlt  werden,  um  dem  Zinkspath  gleich. zu  sein,  oder  dieser  müsste 
um  18310°  erhitzt  werden,  damit  sein  Rhomboeder  das  des  Kalkspaths 
würde.  Letzteres  ist  bei  der  Zersetzbarkeit  der  Carbonate  in  der  Wärme 
unmöglich,  und  jenes  wird  durch  die  Thatsache  widerlegt,  dass  sich 
Kalkspath  bei  gewöhnlicher  Temperatur  bildet. 

Folglich  sind  die  oft  bedeutenden  Winkelunterschiede  isomorpher 
Körper  eine  Folge  ihrer  verschiedenen  chemischen  Natur,  sie  sind  ihnen 
eigenthümlich ,  und  es  ist  bemerkensworth ,  dass  die  grössere  Ueberein- 
stimmung  der  Form  nicht  nothwendig  der  grösseren  Aehnlichkeit  der 
dißerirenden  Elemente  entspricht.  So  sollten  Kalk-  und  Magnesitspath 
sich  am  nächsten  stehen;  ebenso  Witherit,  Strontianit  und  Aragonit; 
ebenso  Schwerspath  und  Cölestin,  wenn  man  erwägt,  dass  Ca  und  Mg, 
Ba,  Sr  und  Ca  sich  näher  stehen,  als  dem  Pb. 

W^enn  bei  einem  Mineral  die  Messungen  von  verschiedenen  Abän- 
derungen  Unterschiede  in  den  Winkeln  ergeben,  so  dürfte  der  Grund 
sehr  oft  der  sein,  dass  die  gemessenen  Krystalle  isomorphe  Mischungen 
sind,  in  welchen  das  Verhältniss  der  Grundverbindungen  ein  anderes 
ist.  So  z.  B.  ist  es  erwiesen,  dass  am  Cölestin  von  verschiedenen  Fund- 
orten die  Winkel  der  Prismen  nicht  unerhebliche  Unterschiede  zeigen. 
So  lange  die  gemessenen  Krystalle  nicht  untersucht  sind ,  lässt  sich  nicht 
entscheiden ,  ob  die  Substanz  des  schwefelsauren  Strontians  Schwankun- 
gen in  der  Krystallform  zeigt ,  oder  ob  letztere  von  der  Beimischyng  eines 
isomorphen  Sulfats  herrühren.  Im  Voraus  kann  man  sagen,  dass  beide 
Ursachen  wirksam  sein  mögen ,  bis  jetzt  aber  steht  nur  soviel  fest,  dass 
die  Cölestinkrystalle ,  welche  gemessen  imd  untersucht  sind,  sämmtlich 
etwas  Kalksulfat  enthalten.  Nach  Arzruni*)  ist  bei  dem  kalkärmsten 
(von  Bristol)  und  dem  kalkreichsten  (von  Sicilien): 


*)  Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  1872.  S.  1048. 
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Ca  :  Sr  a  :  c  P  ^  P 

Br.     4  :  298         0,78465  :  0,64234         403^58' 
Sic.    4:     45         0,78035:0,644  48         404    42 

Die  grössten  Winkelverschiedenheilen  fanden  sich  aber  bei  dem 
Colestin  vom  Eriesee  und  dem  von  Pschovv,   bei  welchen 

Ca  :  Sr  a  :  c  P  •  P 

Er.         4  :  433         0,7696  :,0,6275         404^50' 
Psch.      4  :    87         0,7875  :  0,6445         403    34 

Wir  werden  weiterhin  noch  mehr  Beweise  dafür  finden,  dass  das 
Verhaltniss  zweier  isomorpher  Verbindungen  in  einer  Mischung  den  geo- 
metrischen Verschiedenheiten  nicht  entspricht.  Auch  im  vorliegenden 
Fall  sind  mit  der  grössten  Differenz  in  der  Zusammensetzung  blos  Win- 
kelunterschiede  des  Spaltungsprismas  von  44'  verbunden,  während  die 
grössten  Winkeldifferenzen  von  4^  46'  bei  Mischungen  sich  finden,  deren 
Zusammensetzung  viel  geringere  Verschiedenheit  zeigt.. 

Natürlich  ist  au^h  durchaus  nicht  zu  behaupten,  dass  die  für  den 
Colestin  o}>en  (S.  65)  angegebenen  krystallographischen  Constanten  dem 
reinen  Strontiansulfat  zukommen. 

Krystalle  aus  zwei  oder  mehr  isomorphen  Körpern. 

Isomorphe  Mischungen. 

Krystalle  einer  Substanz  vergrössern  sich  in  den  Auflösungen  sol- 
cher Körper,  die  mit  jenen  isomorph  sind;  sie  verhalten  sich  also  in 
diesem  Fall  gerade  so,  wie  in  der  Lösung  ihrer  eigenen  Substanz. 

Ein  Alaunoktaeder  vergrössert  sich  in  der  Auflösung  von  Chrom- 
alaun, oder  umgekehrt,  und  gleiches  erfolgt  in  der  Lösung  von  Eisen- 
alaun. So  entstehen  schliesslich  Krystalle,  welche  in  ihrer  Masse  hete- 
rogen sind,  obwohl  sich  dies,  wenn  die  einzelnen  Verbindungen  nicht 
verschieden  gefärbt,  oder  wenn  ihre  Lamellen  sehr  dünn  sind,  durch 
Beobachtung  nicht  nachweisen  lUsst. 

Da  ein  solches  Uebereinanderkrystallisiren  bei  löslichen  künstlichen 
•  Verbindungen  stattfindet,  so  darf  man  schliessen,  dass  es  auch  bei  der 
Bildung  der  natürlichen  Krystalle  unter  geeigneten  Umständen  erfolgt 
sein  kann.     Die  Erfahrung  bestätigt  diese  Vermuthung  vollkommen. 

Krystalle  von  grünem  Turmalin  schliessen  einen  Kern  von  rothem 
ein  und  umgekehrt;  farblose  und  grüne  Turmalinkrystalle  sind  am  einen 
Ende  braun  oder  schwarz.  Wir  wissen,  dass  der  grüne ,  rothe,  braune 
und  schwarze  Turmalin  nicht  etwa   farbloser  Turmalin  sind,   dem   eine 
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färbende  Substanz  beigemischt  ist,  sondern  dass  alle  diese  TurmaHne 
Silicate  von  analoger  Zusammensetzung  sind ,  welche  als  isomorphe  Ver- 
bindungen die  Eigenschaft  haben ,  zusammen  und  übereinander  zu  kr)  - 
stallisiren. 

Krystalle  von  Yanadinit  von  Beresow  enthalten  einen  Kern  des 
isomorphen  Py romorphits ;  in  Epidotkrystallen  von  Sillböhle  steckt  Or- 
thit, der  jenem  isomorph  ist?  beim  Glimmer  und  Feldspath  sind  Ver- 
wachsungen zweier  Arten  nicht  selten. 

Die  Analyse  solcher  in  ihrer  Masse  chemisch  nicht  gleichartiger 
Krystalle  kann  möglicherweise  Verschiedenheilen  ergeben,  wenn  sie  an 
einzelnen  Theilen  eines  und  desselben  Kryslalls  ausgeführt  wird. 

Von  viel  grösserer  Bedeutung  sind  die  isomorphen  Mischungen, 
d.  h.  die  Krystalle,  welche  aus  der  gemeinsamen  Lösung  von  zwei  oder 
mehr  isomorphen  Verbindungen  hervorgehen. 

Wir  sahen,  dass  isomorphe  Mischungen  [z.  B.  die  gemischten  Vi- 
triole und  Alaune)  schon  früh  Gegenstand  der  Untersuchung  waren,  dass 
ihre  Natur  aber  erst  durch  Mit  scherlich   erklärt  wurde. 

Die  relative  Menge  der  Grundverbindungen  in  einer  isomorphen 
Mischung  ist  sehr  mannichfach,  die  Zahl  der  Mol.  ist  zwar  eine  be- 
stimmte, jedoch  nicht  immer  eine  einfache,  und  die  Menge  der  einen 
Verbindung  kann  sehr  klein  sein  im  Verhältniss  zur  anderen  (kalkhal- 
tiger Cölestin,  strontianhaltiger  Aragonit). 

Die  Zahl  der  isomorphen  Mischungen  ist  unter  den  Mineralien  ausser- 
ordentlich gross,  ja  es  kommen  solche  vor,  deren  Grundverbindungen 
für  sich  noch  nicht  gefunden  sind.  Ihre  Häufigkeit  wird  begreiflich, 
wenn  man  annimmt,  dass  die  Krystalle  aus  der  gegenseitigen  Wirkung 
sehr  verdünnter  Lösungen  innerhalb  langer  Zeiträume  entstanden,  wo- 
bei eine  Aenderung  im  Stoffgehalt  jener  Lösungen  natürlich  erscheint. 

Berechnung  der  Analyse  isomorpher  Mischungen.  —  In- 
dem wir  zunächst  voraussetzen,  dass  die  sie  bildenden  Grundverbin*- 
dungen  von  analoger  Zusammensetzung  seien,  berechnen  wir  ihre  Ana- 
lyse ganz  nach  den  früher  (S.  23)  entwickelten  Grundsätzen. 

Beispiel.  Ein  Dolomit  von  Sorrento  hat  nach  Abich  bei  der  Ana- 
lyse gegeben: 

Kalk  36,531 

Magnesia  46,57 

Kohlensäure     46,91 

100. 


Daraus  berechnet  sich: 
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• 

Atg. 

Quotienten 

40 

0,652 

1,5 

3 

24      ' 

0,414  = 

=  1    = 

2 

12 

1,066 

2,5 

6 

16 

3,198 

7,7 

15,4 
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Calcium  26,09 

Magnesium  9,94 

Koiilenstoff  42,80 

Sauerstoff  51,47 

Da  auf  den  indirect  bestimmten  Sauerstoff  alle  Fehler  fallen  (S.  25), 
so  darf  es  nicht  befremden,  dass  sein  Quotient  keine  ganze  Zahl  ist. 
Ist  derselbe  nun  45  oder  16? 

Der  Dolomit  ist  eine  Mischung  der  Carbonate  von  Calcium  und 
Magnesium,  welche  analog  zusammengesetzt  sind.  Die  Mischung  selbst 
ist  also  Ton  analoger  Natur,  d.  h.  das  Atomverhältniss  von  Ca  :  C  :  0 
ist  gleich  dem  von  Mg  :  C  :  0  und  gleich  dem  von  Ca  und  Mg  :  C  :  0 . 
Wir  denken  ims  also  beide  als  eins,  addiren  ihre  Quotienten,  und 
vergleichen  sie  mit  denen  des  Kohlenstoffs  und  Sauerstoffs: 

(Ca,  Mg)  :  C  :  0  =5  :  5  :  15,4  =  1:1:  3,08, 

und  sehen  somit ,  dass  das  Atomverhältniss  =  1  :  1  :  3 ,  der  Quotient  für 
den  Sauerstoff  folglich  =  15  und  nicht  =  16  ist. 

Bezeichnen  wir  Ca  und  Mg  mit  R,   so  ist  also  die  Mischung 

R  C  03 
und  da  3  At.  Ca  gegen   2  At.  Mg  vorhanden  sind,   so   ist  die  specielle 
Formel 

f  3Ca  C  OM 
\  2Mg  CO»/ 

und  die  berechnete  Zusammensetzung: 

3Ca  =  120  =  25,64  =  Ca  O       35,90 
2Mg  =     48  =  10,26  =  MgO        17,10 
5C     =     60  =  12,82  =  C  02        47,00 
150    =  240  =  51,28  100. 

468  100. 
Bei  der  Berechnung  isomorjiher  Mischungen  von  analog  zusammen- 
gesetzten Verbindungen  addirt  man  die  Quotienten  der  differenten  Be- 
standtheile  und  verg^leicht  die  Summe  mit  den  übrigen  Quotienten, 
weil  das  Atomverhältniss  der  Grundverbindungen  unter  sich  und  dem 
in  der  Mischung  gleich  ist,  was  aber  Bedingung  der  »analogen  Zusam- 
mensetzunga  ist. 

Beispiel.  —  Ein  grüner  Augit  aus  Schweden  gab  nach  11.  Rose 
bei  der  Analyse  und  giebt  folglich  bei  der  Berechnung: 
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♦ 

Aig. 

Quot. 

Kalk 

23,47 

Calcium 

16,76 

40 

0,419 

Magnesia 

11,49 

Magnesium 

6,89 

24 

0,287 

Eisenoxydul 

11,63 

Eisen 

9,05 

56 

0,161 

Kieselsäure 

54,08 

Siliciuui 

«5,24 

28 

0,90 

99,67 

Sauerstoff 

41,73 

16 

2,61 

« 

Dieser  Augit  ist  eine  isomorphe  Mischung  der  Silicate  von  Ca ,  Mg  und 
Fe.  Die  Summe  der  Quotienten  dieser  drei  Elemente  =  R  ist  0,867;  es 
sind,  also  die  Atome  von  R  :  Si  :  0  =  0,867  :  0,9  :  2,61  =  0,96  :  1  :  2,9, 
d.  h.  offenbar  =  1:1:3;  die  Mischung  ist  also 

RSi  03. 

Da   ferner  die  Atome   von   Ca,  Mg  und   Fe  =  2,6  :  1,8  :  1 ,    d.  h. 

nahezu  =  3:2:1   sind,  ^  besteht  dieser  Augit  aus 

(  3Ca  Si  03  ] 
\  2Mg  Si  03 
[    Fe  Si  03 

Beispich  —  Ein  Granat  von  PitkUranta  gab  nach  Hess: 

Atg.    Quot. 
Kalk  22,88  =  Calcium 

Magnesia  4,00  =  Magnesium 

Eisenoxydul     9,68  =:  Eisen 
Eisenoxyd      25,47  =  Eisen 
Thonerde         3,40  =  Aluminium 
Kieselsäure   35,55  =^  Silicium 
100,98        Sauerstoff 

Auch  der  Granat  enthält  Silicate  von  Calcium,  Magnesium  und  Ei- 
sen in  isomorpher  Mischung.  Es  treten  aber  noch  Silicate  von  Eisen 
und  Aluminium  hinzu,  in  deren  Mol.  2  At.  Eisen  [¥c]  und  2  At.  Alu- 
minium [AI)  enthalten  sind.  Bezeichnet  man  Ca,  Mg,  Fe  mit  R,  Fe 
und  AI  mit  A,  und  addirt  die  Quotienten  der  R  und  der  A,  so  erhält 
man 

R  :  R  :  Si  :  0  =  0,643  :  0,192*)  :  0,592  :  2,405  =  3,4  :  1  :  3,1  :  12,5, 

wofür  wir  3:1:3:12 

setzen  müssen.     Die  Granatmischung  ist  also 

R8  A  Si3  012 


46,34 

40 

0,408 

Sl,40 

n 

0,4 

7,53 

56 

0,135 

47,83 

0,318 

1,81 

27,3 

0,066 

16,59 

28 

0,592 

38,48 

16 

2,405 

*)     0,St8-f- 0.066 
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Da  ft  aequivalent  3R  ist,  so  ist  auch  3R2  Si  0*  aeq.  ft^  Si*^  0^2^  und 

man  kann  die  Mischung  auch  durch 

/3R2Si04   \ 
\    R2Si3  0i2/ 

bezeichnen. 

Der  Analyse  zufolge  ist 

Ca  :  Mg  :  Fe  =  4  :  1  :  1 ,3 

Fe  :  AI  =  4,8  :  1 

Wählt   man   statt  dieser  Verhältnisse  die   nächst  einfachen  k  :  \  :  \ 

und  5  :  i  ,  so  wäre  der  untersuchte  Granat  eine  Mischung  aus 

f  4Ca2  Si   04 
Mg^Si   0^ 
Fe«  Si   0* 
5Fe2  SP  0*2  \ 
A12  Si»0i2/ 

Sehr  häufig  begegnet  man  der  Vorstellung ,  eine  isomorphe  Mischung 
sei  ein  einzelnes  Molekül,  in  welchem  ein  Theil  eines  Bestandtheils 
durch  einen  anderen  vertreten  oder  ersetzt  sei.  Man  nennt  letztere  auch 
wohl  isomorphe  Bestandtheile.  Diese  Vorstellung  ist  indessen  ganz  un- 
richtig: aus  einem  fertigen  Mol.  kann  nicht  ein  Bruchtheil  eines  Atoms 
austreten,  und  dafür  ein  solches  eines  anderen  Elements  eintreten.  Ein 
Bitte rspath,  welcher 

/  Ca  c  on 

t  Mg  C  03  / 
ist ,  kann  nicht  Ca  C  0^  sein ,  in  welchem  die  Hälfte  des  Calciums  durch 
Magnesium  ersetzt  ist;  das  Mol.  Ca  C  0^  kann  sich  wohl  in  das  Mol. 
Mg  C  O^  verwandeln ,  allein  die  Umwandlung  kann  nicht  einen  Theil  des 
Calciums  treffen,  weil  Ca  eben  ein  Atom,  die  kleinste  Menge  darstellt. 
Deshalb  führen  abgekürzte  Formeln,  welche  jener  Vorstellung  ent- 
sprechen ,  den  Anfänger  leicht  zu  der  Idee ,  dass  derselben  ein  gewisser 
Werth  zukomme. 

(Ca^Mgi)    CO^   (Ca*  Mg*)   CO»  für  den  Dolomit    (S.  69), 

(Cai  Mg*  Fe*)  Si  0^  für  den  Augit  (S.  70)  mögen  als  Ausdruck  der 
Analysen  gelten,  sind  aber  eigentlich  keine  chemischen  Formeln. 

Die  Zusammensetzung  isomorpher  Mischungen  im  Ver- 
gleich zu  der  Beschaffenheit  ihrer  Lösungen.  —  Die  Krystalle, 
welche  aus  der  Lösung  isomorpher  Körper  durch  fractionirte  Kryslalli- 
sation  erhalten  werden,  enthalten  letztere  fast  niemals  in  demselben 
Verhältnlss  wie  jene*). 


*)  Rammeisberg  m  Pogg.  Ann.  91|321. 
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Die  aus  einer  Lösung  von  je  i  Mol. Mg  SO*  +  7  aq  und  Zn  SO'*  +  7  aq 
anschiessenden  Krystalle  enthalten  von  Anfang  bis  zu  Ende  beide  Salze  in 
diesem  Verhältniss. 

Wendet  man  gleiche  Mol.  Cu  S  0*  +  5  aq  und  Mn  S  O*  +  5  aq, 
so  sind  die  ersten  Anschtlsse  die  kupferreichsten ,  die  letzten  die  man- 
ganreichsten. 

Bei  gleichen  Mol.  K^  S  0*  und  Am^  S  0*  herrscht  anfangs  das  Kalisulfat 
vor;  bei  Thonerde-  und  Chromalaun  der  erstere;  bei  schwefelsaurem 
und  chromsaurem  Kali  das  erstere;  bei  salpetersaurem  Baryt  und  Sal- 
petersaurem Blei  jenes.  Das  schwerer  lösliche  der  beiden  Salze  ist  in 
den  ersten  Kry stallen  der  Mischung  immer  das  überwiegende. 

Isomorphe  Mischungen  aus  Verbindungen,  welche  der  Heteromor- 
phie  fähig  sind,  zeigen  oft  beide  Formen,  jede  derselben  ist  aber  an 
ein  gewisses  Verhältniss  der  Grundverbindungen  in  der  Mischung  ge- 
bunden. 

Je  1  Mol.  Mg  S  0*  +  7  aq  (zweigliedrig)  und  Fe  S  0*  +  7  aq  (zwei- 
und  eingliedrig)  liefert  Mischungen ,  in  denen  anfangs  das  Eisen ,  später 
das  Magnesium  vorherrscht,  alle  haben  die  Form  des  Eisenvitriols.  So- 
bald aber  in  den  späteren  Anschüssen  mehr  als  3  At.  Mg  gegen  Fe 
enthalten  sind,  haben  die  Krystalle  die  Form  des  Magnesiasalzes. 

Aehnlich  verhält  sich  1  Mol.  Fe  S  0*  -f-  7  aq  und  ein  Mol.  Mn  S  O* 
-|-  5  aq.  Die  Mischungen  beider  Salze  enthalten  sie  stets  mit  7  aq, 
und  zwar  bilden  sich  grüne  Krystalle  von  Eisenvitriolform,  in  denen 
n  Fe  :  Mn ,  später  Fe  :  7i  Mn .  Wird  zuletzt  n  >  4 ,  so  sind  die  Krystalle 
biassroth  und  haben  die  zweigliedrige  Form  des  Mg  S  0*  -|-  7  aq-  — 
Auch  Mg  S  0*  +  7  aq  oder  Zn  S  0*  +  7  aq  und  Mn  S  0*  +  5  aq  zeigen 
ähnliche  Erscheinungen. 

Aus  einer  und  derselben  Lösung  können  auch  Mischungen  von  nicht 
analoger  Natur  und  in  Folge  dessen  von  ungleicher  form  kry  stall  isiren. 

Kupfervitriol  Cu  S  0*  -}-  ^  aq  und  Eisenvitriol  Fe  S  O*  -|-  7  aq,  welche 
in  einer  Lösung  zu  gleichen  Mol.  enthalten  sind,  geben  im  Anfang  blaue 
Krystalle ,  welche  die  eingliedrige  Form  des  Kupfervitriols  und  also  5  aq 
enthalten;  in  ihnen  sind  aber  wenigstens  20  Cu  gegen  Fe  enthalten. 
Alle  späteren  Anschüsse ,  die  kupferreichcren  sowohl  als  die  zuletzt  er- 
folgenden eisenreicheren ,  enthalten  beide  Salze  mit  7  aq  und  besitzen 
die  Eisenvitriolform. 

Kupfervitriol  und  Bittersalz ,  Mg  S  0*  -f-  7  aq,  geben  successive  An- 
schüsse, die  zuerst  kupferreich,  später  magnesiumreich  sind;  aber  nur 
diejenigen,   welche  mehr  als   6Cu  :  Mg   enthalten,    haben   die   Kupfer- 


Isomorphie,  73 

vitriolform  und  5  aq ,  alle  übrigen  enthalten  7  aq  und  besitzen  die  Bit> 
tersalzform.  —  Wendet  man  Zinkvitriol  statt  des  Bittersalzes  an,  so 
treten  ähnliche  Erscheinungen  ein ,  die  zweite  Form  zeigt  sich  aber  erst^ 
wenn  Cu  :  Zn  =  4  :  1  At.   ist. 

Man  hat  behauptet ,  die  Krystalle  von  isomorphen  Mischungen  seien 
immer  durch  abwechselnde  Ueberlagerung  der  Grundverbindungen  ent- 
standen ;  da  sie  jedoch  oft  vollkommen  durchsichtig  sind ,  sich  auch  optisch 
wie  homogene  Medien  verhalten,  und  nach  meiner  Erfahrung  bei  frac- 
tionirtem  Lösen  keinerlei  Differenz  in  der  Mischung  zeigen,  so  darf  man 
schliessen,  dass  die  Mischung  der  Grundverbindungen  eine  molekulare 
sei,  wenigstens  sich  auf  die  Krystallmoleküle  erstrecke. 

Die    Krystaliform   isomorpher   Mischungen,    verglichen' 
mit    derjenigen    ihrer    Grundverbindungen.    —    Da  die  Iso- 
morphie  zweier  Körper  nicht  eine  vollkommene  Gleichheit  ihrer  Form, 
sondern  eine   mehr  oder  minder  grosse  Annäherung  an  dieselbe  ist,  so ' 
lässt  sich   erwarten,   dass  die  Krystalle  der  Mischungen   sich   innerhalb 
dieser  Formunterschiede  halten  werden. 

Freilich  fehlt  es  hinsichtlich  der  Mineralien  ebensowohl  an  der  Unter- 
suchung genau  gemessener  Krystalle,  als  auch  an  der  krystallographischen 
Bestimmung  analysirter  Krystalle;  es  können  daher  nur  wenige  Erfah- 
rungen hier  benutzt  werden. 

Unter  den  Mischungen  aus  Ca  C  O"^  und  Mg  G  0^,  welche  man  als 
Bitterspath  bezeichnet,  sind  sehr  häufig  solche,  die  aus  je  \  Mol.  beider 
Carbonate  bestehen.  Der  Endkantenwinkel  ihres  Hauptrhomboeders  ist 
_  4060^—30'.  Da  nun  dieser  .Winkel  beim  Kalkspath  405°  5',  beim 
Magnesitspath  107^30'  und  das  Mittel  beider  106^48'  ist,  so  entspricht 
hier  allerdings  der  in  der  Mitte  liegenden  Mischung  auch  die  Form. 

Allein  schon  die  Mischungen  aus  Mg  C  0^  und  Fe  C  0^  entsprechen 
der  Voraussetzung  nicht.  Ihr  Rhomboederwinkcl  sollte  zwischen  lO'?^  30' 
(Magnesitspath)  und  107^0'  (Eisonspath)  liegen,  und  um  so  stumpfer 
sein,  je  grösser  das  Yerhältniss  des  Mg  ist.  Allein  dem  ist  nicht  so. 
Denn  Breunnerit  vom 

Tragösthal  =  20  Mg  :  Fe  hat  1 07°  \  6' 
Pfitschthal    =     7  Mg  :  Fe     »    107   22,5. 

Der  eisenreichere  hat  im  Gegenthcil  ein-  stumpferes  Rhomboeder,  ja 
eine  sehr  magnesiareiche  Mischung  von  Flachau  ==  23  Mg  :  Fe  hat  106°  58', 
also  den  Winkel  des  Eisencarbonats  *) . 


*)  Oder  vielmehr  des  Eisenspaths,  welcher  selten  reines  Fe  C  0^  ist. 
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An  den  isomorphen  Mischungen  von  überchlorsaurem  Kali  K  Gl  O^ 
und  von  übermangansaurem  Kali  K  Mn  O^,  beide  dem  zweigliedrigen 
System  angehörig,  hat  Groth"^]  gefunden,  dass  die  Kantenwinkel  zum 
Theil  gar  nicht  innerhalb  der  Diflerenzen  fallen,  welche  die  beiden 
Gnindverbindungen  zeigen.  Aehnliche  Erfahrungen  hat  man  auch  bei 
anderen  Mischungen  gemacht  (vgl.  S.  66  das  über  den  kalkhaltigen 
Gölestin  Gesagte). 

GTeichheit  der  Form  bei  isomorphen  Körpern. 

Bei  Gelegenheit  der  Heteromorphie  wurde  festgestellt,  dass  gleiche 
Formen  solche  seien,  welche  demselben  Symmetriegesetz  (Krystallsystem} 
gehorchen  und'  die  zugleich  unter  sich  rationale  und  einfache  Axen Ver- 
hältnisse zeigen,  so  dass  jede  Fläche  des  einen  Körpers  kryslallonomisch 
möglich  sei  bei  dem  anderen,  also  in  der  Krystallreihe  desselben  auf- 
treten könne.  Isomorphe  Körper  können  in  verschiedenartigen  Combi- 
nationen  sich  darstellen;  aber  ein  Kalkspathkrystall ,  welcher  aus  dem 
ersten  stumpferen  und  dem  ersten  schärferen  Rhomboeder  besteht ,  ist 
doch  isomorph  einem  Hauptrhomboeder  von  Bitterspath. 

Man  hat  mehrfach  gesagt,  eine  blos  geometrische  Isomorphie  sei 
eine  allzuweite  Fassung  dieses  Begriffs.  Man  hat  verlangt,  dass  wirk- 
lich isomorphe  Körper  auch  in  der  Formenentwicklung,  in  dem  Hervor- 
treten gewisser  Zonen,  namentlich  aber  in  der  Spaltbarkeit  überein- 
stimmen. Solche  Forderungen  lassen  sich  indessen  nicht  stellen,  weil 
viele  Körper  in  der  Entwicklung  ihrer  Formen,  sowie  hinsichtlieh  der 
herrschenden  Spaltungsflächen  Verschiedenheiten  zeigen ,  wie  solche 
auch  in  ihrem  optischen  Verhalten  stattfinden. 

Augit  und  Hornblende  sind  Namen  für  eine  Reihe  von  Mine- 
ralien, welche  isomorphe  Mischungen  von  normalen  Silicaten,  R  Si  O^, 
bilden,  worin  R  =  Ga,  Mg,  Fe,  Mn  ist.     So  z.  B.  ist 

Diopsid  (Augit)  =  {    Mg  Si  O»  } 
Tremolit  (Hornblende)  =  <  qm    g-  q3  [ 

Man  sollte  also  vollkommene  Uebereinstimmung  der  Formen  erwar- 
ten. Allein  wenn  auch  beide  zum  zwei-  und  eingliedrigen  System 
gehören,  so  unterscheiden  sie  sich  doch  sehr  wesentlich. 

Ein  Krystall  von  Augit  zeigt  ein  rhombisches  Prisma  TT,  welches 


♦)  Pogg.  Ann.  483,493. 
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hat    Winkel    von 


einem  quadratischen  sehr  nahe  kommt ,  denn  es 
92°  54'  und  87°  6'.  Ihm  geht  die  Hauptspalt- 
barkeit  parallel.  Seine  Kanten  sind  durch  die 
Flachen  K  und  M  gerade  abgestumpft ,  welche 
mithin  für  sich  ein  rechtwinkliges  Prisma  bil- 
den würden.  Die  Fläche  ÜT stumpft  den  spitzen 
Winkel  von  87°6',  if  den  stumpfen  von 92° 54' 
ab,  so  dass 

J:  ür=  i33°33';    T  :  if  =  136°  27'. 

in  der  Endigung  findet  sich  die  schiefe 
Endfläche  i>,  welche  unter  106°  0'  gegen  K, 
aber  rechtwinklig  gegen  U  geneigt  ist.  In  ihrer  Diagonalzone  liegt  ein 
Flächenpaar  n,  gleich  P  nach  vom  geneigt,  während  ein  anderes  Paar 
o  ein  hinteres  ist  und  einerseits,  mit  T  und  P,  andererseits  mit  K  und 
n  in  eine  Zone  fällt.  Ausserdem  kommen  am  Augit  noch  viele  andere 
Flächen  vor.    . 

Stellt  man  sich  nun  K  als  die  Axenebene  6c,    Jf  als  oc,    P  als  aft 
vor,  und  nimmt  o  ^=^  (i  \  h  \  c^  so  hat  man 

o  =  a':6:c     r=a:6:ooc    K  =  a 

n  =  b  :  c  :  ooa   if  =  6 


P=  c 


cob 
ooa 
ooa 


ooc 
ooc 
oo6 


und  es  ist: 


T  an  a 
n   über  P 

0 

K 
IC 


=     87°    6' 
=   1 20    48 
=  120    38 
=  106     0 
=  105   23 

1  :  0,591 


T 

n 

0 

P 

Kante  o/o 

Hieraus  folgt  das  Axenverhältniss 

a  :  b  :  c  =  1,094  : 
und  der  Winkel ,  welchen  die  Axen  a  und 
c  bilden,   vom  =  106°,  hinten  74°. 

Ein  Kry stall  von  Hornblende  be- 
steht aus  einem  rhombischen  Prisma  SS, 
dessen  Winkel  124°  3a'  und  55°  30'  bilden, 
und  dessen  Flächen  eine  ausgezeichnete 
Spaltbarkeit  parallel  geht.  Seine  stumpfen 
Kanten  sind  durch  K,  seine  scharfen  durch 
M  gerade  abgestumpft.     In  der  Endigung  ^• 

finden  sich  (ausser  manchen  anderen)  eine  schiefe  Endfläche  P,  ein  vor- 


K' 

X 

-^ 

^^ 

V 

^ 

y0^      r 

y 

\ 

r 

^ 

\^ 

P 

m 

j^ 

k. 

^ 

M 
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deres  Paar  m  aus  ihrer  Diagonalzone ,  und  ein  hinteres  r,  sämmtlich  in 
dem  nämlichen  Zonenverband  stehend  wie  beim  Augit.  Werden  die  Flä- 
chen Ky  M,  P  auch  hier  als  die  Axenebenen  gedacht,  so  ist  auch  hier 

r  =  a  :  6  : 


und  da 


S         a  :  b  :  hoc 

K  —  a  :  oo  6  :  OD  c 

m        b  :  c  :  ooa 

M  —  6  :  oo  a  :  oo  c 

P        c  :  ooa  :  oob 

S  :  S  am  a        — 

iWW 

m  :  m  tlber  P 

U8    16 

r  :  r                   — 

U8   3t) 

PK                 — 

104    45 

r/r  :  K'                  — 

106   28 

Kante 
so  ist 

a:  h  :  c  =  0,544  :  1  :  0,294 
und  der  Winkel  der  A\en  a  und  c  =  104°  45'  oder  75°  15'. 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Formen  von  Augit  und  Hornblende  in 
krystallonomischer  Beziehung  zu  einander  stehen.  Ihre  Axen  a  ver~ 
halten  sich  wie 

1,094  :  0,544  =  2:1 
ihre  Axen  c  verhalten  sich  wie 

0,591  :  0,294  =  2:1, 
ihre  Axen  a  und  c  stehen  in  demselben  Verhältniss  [1,85  ;  1),  während 
die  Winkel  der  schiefen  Axen  nur  um  1°  15'  verschieden  sind. 

Die  Hornblende  kann  also  auf  den  Augit,  letzterer  auf  die  Horn- 
blende bezogen  werden. 

Nimmt  man  das  Axenverhältniss  des  Augits  für  beide  an,  so  sind 
die  Hornblendeflächen 

S  =     a  :  26  :  oo  c 
m  =  26  :    c  :  oo  a 
r  =    a'  :  26  :       c 
Das   Spaltungsprisma    der  Hornblende    ist   das  zweifach  stumpfere 
von  dem  des  Augits.  , 

Nimmt  man  umgekehrt  das  Axenverhältniss  der  Hornblende  ftir 
beide  an,  so  werden  die  Augitflächen 

r  =  2a  :  6  :  oo  c 
n  =  6  :  2c  :  oo  a 
0  =   a'  :  ^6  :       c 

Die  Hornbiendeflächen  können  also  beim  Augit  vorkommen  und 
umgekehrt.     Dass  dies  im  Allgemeinen  nicht  der  Fall  ist,  beweist,  dass 
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Augit  und  Hornblende  zwei  verschiedene  Typen  der  Krystallbildung 
sind,  welche  bei  derselben  chemischen  Verbindung  sich  entwickeln, 
und  durch  ihre  physikalischen  Unterschiede  (Spaltbarkeit,  optisches 
Verhalten)   sich  getrennt  halten. 

•  Der  Typus  Augit   und  der  Typus  Hornblende   findet  sich   demnach 
bei  Substanzen,  welche  vollkommen  isomorph  sind. 

Es  giebt  isomorphe  Mischungen  der  normalen  Silicate  von  Magnesium 
und  Eisen, 


/  m  Mg  Si  03  \ 
\n  FeSiO»/ 


von  denen  die  eisenarmeren  Broncit,  die  eisenreicheren  Hypersthen 
genannt  werden.  Sie  bilden  wesentliche  Gemengtheile  gewisser  Ge- 
steine ,  kommen  aber  nicht  in  ausgebildeten  Krystallen ,  sondern  in 
Massen  vor,  welche  theils  nach  einem  rhombischen  Prisma  von  87 — 88^, 
theils  nach  den  die  Kanten  desselben  abstumpfenden  Flächen,  also 
rechtwinklig  spaltbar  sind.  Diese  Struktur  und  ihre  Zusammensetzung 
veranlassten,  sie  als  zum  Augit  gehörig  zu  betrachten.  Des  Cloizeaux 
fand  aber,  dass  ihr  optisches  Verhalten  von  dem  des  Augit  wesentlich 
abweicht,  und  dass  sie  danach  zweigliedrig  sein  mtlssen.  SpHter 
fanden  G.  vom  Rath  und  V.  von  Lang  ausgebildete  Krystalle,  jener 
terrestrische,  dieser  meteorische,  und  zwar  sehr  flachenreiche,  welche 
klar  bewiesen,  dass  Broncit  oder  Hypersthen  wirklich  zweigliedrig  sind. 

Die  zahlreichen  Formen  lassen  sich  auf  ein  Rhombenoktaeder  zurück- 
führen, für  welches  a  :  b  :  c  =  4,031  :  1  :  4,477  ist. 

Will  man  diese  zweigliedrigen  Krystalle  mit  den  zwei-  und  ein- 
gliedrigen des  Augits  vergleichen,  so  rouss  man  letztere  auf  ein  nahe 
rechtwinkliges  Axensystem  beziehen,  d.  h.  man  muss  annehmen: 

n  =  a  :  b  :  c 
0  =  a'  :  b  :  c 
P=:  a  :  c  :  oo  b 

wahrend  T,  3/,  AT  ihre  Bedeutung  behalten.    Unter  dieser  Annahme  wird 

für  den  Augit 

a  :  6  :  c  =  4,052  :  4  :  0,2955 

und  der  Winkel  der  Axen  a  und  c  vorn  90°  20',  hinten  89°  40'. 

Betrachtet  man  P  als  4a  :  o  :  oo  6,  so  ist  jenes  Verhaltniss  dem  des 

Broncits  nahe  gleich : 

a  :  b  :  c  Axe  a  :  c 

Broncit     4,034    :   4    :   4,477  90°  0' 

Augit        4,052  :   4    :   4,482  90  20 
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r  =  a 
m  =  a 
P  =  a' 


Anmerkung.     Es  giebt  auch  zweigliedrige  Hornblenden  (AnthophylHt) . 
Bezieht  man  auch  die  Hornblende  auf  nahe  rechtwinklige  Axen ,   so  setzt  man 

b  :  c 
b  :  c 
c  :  CO  b 
und  erhält  dann 

a  :  b  :  c  =  0,526  :  4   :  0,147 

oder  c  =  c/4  genommen, 

0,526  :  \  :  0,588 

und  den  Winkel  a  :  c  vom  =  90®  55' ,   hinten  =  89°  5'. 

Andererseils  giebt  es  isomorphe  Mischungen  normaler  Silicate,  in 
welchen  das  des  Mangans,  Mn  Si  O^,  vorherrscht,  wie  der  Rhodonii, 
oder  welche  neben  Ca,  Mg,  Mn,  Fe  auch  Z&  enthalten,  wie  der  Fawle- 
rit.  Diese  Mineralien  haben  die  Form  des  Augits,  jedoch  mit  dem  Un- 
terschiede, dass  das  aus  den  Flachen  T  gebildete  Prisma  an  den  Kan- 
ten schief  abgestumpft  ist,  und  dass  die  schiefen  Endflächen  (Flächen 
der  Yertikalzonej  auf  die  scharfe  Kante  jenes  Prismas  schief  aufgesetzt 
sind.     Sie  gehören  also  zum   eingliedrigen  System. 

Zum  Vergleich   dienen  zwei  Durchschnitte  \non  Diopsid    (zwei-  und 
eingliedriger  Augit)   und  von  Rhodonit. 


K' 


jr' 


\ 

n 

a: 

n 

F 

2\- 

Jt 

M 


K  K 

Diopsid  Rhodonit 

Die  nahe  Uebereinstimmung  beider  ergiebt  sich  aus  folgenden  Win- 


keln 


Diopsid 

Rhodonit 

K 

:  M—    90° 

0' 

K 

:   M—    87°  36' 

T 

:   r^    87 

6 

T 

:   r—    85   29 

T 

;  A  — 433 

33      . 

\  r 

:  A-  —  131  28 
:  ^  —  134      1 

T: 

Jtf— 136 

27 

IT 

\  r 

:  M  —136  10 
:  If  —  138   21 

P  : 

M—    90 

0 

p 

:  Jir  —    93    28 

P: 

A'— <06 

0 

p 

:  Ar=  111      8 
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Fig.  1. 


Auch  ein   anderes  Glied   der  Augitgnippe^   das  Bafoingionit,    besitzt 
die  Form  des  Rhodonits. 

Die  Krystallformen^  welche  bei  den  normalen  Silicaten  R  Si  0^  vor- 
kommen, fallen  also  in  drei  verschiedene  Systeme.  Dennoch  müssen 
wir  sie  wegen  ihrer  offenbaren  Annähenmg  für  isomorph  halten ;  von 
einer  Heteromorphie  kann  hier  keine  Rede  sein.  Es  giebt  mithin  Fälle 
von  Isomorphie,  in  denen  durch  eine  unbedeu- 
tende geometrische  Abweichung  das  Symmetrie- 
gesetz ein  anderes  wird. 

Ein  noch  ausgezeichneleres  Beispiel  isomor- 
pher Kry stalle  aus  zwei  verschiedenen  Systemen 
liefert  das  schwefelsaure  Kali,  K^SO*.  Die- J 
ses  Salz  bildet  zweigliedrige  Krj stalle,  Combina- 
tionen'  eines  Rhombenoktaeders  (Hauptoktaeder}  o, 
des  ersten  Paares  p ,  des  zweifach  schärferen  zwei- 
ten q^  und  der  HexaidflHchen  h  und  c.   (Fig.  \.) 


1' 


o 


=  a  :  b  :  c      o  == 


p  =z  a  :  b    :  oo  c 
q*^  =  b  :  9,c  :  CO  a 


fc  =fc 


Kr^'stallisirt  es  aus  Lösungen,  welche  schwe- 
felsaures Natron  enthalten,  so  schiesst  eine  iso- 
morphe Mischung  beider  Sulfate  an,  welche  14 
bis  35  pGt.  von  letzterem  enthält,  und  dieselbe 
Form  wie  das  reine  Kalisalz  hat,  allein  sechs- 
gliedrig,  und  nicht  wie  jenes  optisch  zweiaxig, 
sondern  einaxig  ist.  Der  geometrische  Unterschied 
beider   ist  äusserst  gering.   (Fig.  2.) 


/" 


Zweigliedrig               Sechsgliedrig 

p 
p 

:p    =  4200  24'  \                   ^     „       , 
:  6    —  449    48    /  ^  -^       ^*"      " 

0 
0 

;;^=l35    56    }'':rf-134       2 

c 
c 

;;^_m  ll}c.ä^m    0 

0 

\i-\iir^}<^-p-^^^  0 
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Schwefelsaures  Kali  und  schwefelsaures  Kali-Natron  sind  isomorph, 
fast  ohne  geometrische  Differenz,  jedoch  mit  wesentlichen  physikalischen 
Verschiedenheiten.*) 

Scacchi  hat  diese  Erscheinung  als  PoJysymnietrie  bezeichnet.**) 
Endlich   müssen  wir  noch  eines  wichtigen  Beispiels  unter  den  Mi- 
neralien   gedenken.     Der  Orthoklas    (Kalifeldspath)    und    der    Albit 
(Natronfeldspath)  sind  analog  zusammengesetzt: 

K2  AI  Si«  Ol«  =  Orthoklas 
Na«  AI  Si«  Ol«  =  Albit. 
Dennoch  stellt  man  sie  in  zwei  verschiedene  Systeme,  gleich  dem 
Diopsid  und  Rhodonit,  obwohl  die  Winkelunterschiede  gering  sind.  Ihre 
Zonenverhältnisse  und  ihre  Spaltbarkeit  stimmen  Uberein.  Aber  die 
erste  und  zweite  Spaltungsfläche  (P  und  M]  stehen  beim  0.  recht- 
winklig, beim  A.  schiefwinklig  gegeneinander. 


Orthoklas. 


Albit. 


T:  T  — 

118« 

48' 

T  :  r 

120« 

47' 

T  :3i  — 

120 

36 

T:  M 

119 

33 

r  :  3/ 

—1 

119 

40 

P  :  M  — 

90 

0 

P  :  M 

93 

36 

P:  T   — 

112 

16 

P:  r 

p :  r 

114 
110 

42 
50 

P:  X  — 

129 

36 

P  :..T 

127 

43 

0:0    — 

126 

12 

0  :  0' 

126 

8 

0  :  X 

153 

6 

0  :  .1' 

153 

28 

0   :  X 

152 

40 

0  :  M  — 

116 

54 

0  :  AI 

120 

11 

0   :  M 

113 

41 

*)  Die  Form  von  Na-  S  0^  ist  der  zweigliedrigen  des  K^  S  0^  sehr  ähnlich',  die  Axen 
a  sind  nahe  gleich ,  die  c  verhalten  sich  =  3:5. 
*♦)  Ztschr.  d.  geol.  Gesellsch.  «7,66. 
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Gleich  anderen  isomorphen  Körpern  zeigen  beide  regelmässige 
Verwachsungen  ihrer  Krystalle.  Es  liegt  also  auch  hier  ein  FaH  von 
Isomorphie  in  zwei  verschiedenen  Krystallsyslemen  vor,  wobei  jedoch 
der  geometrische  Unterschied  ein  geringer  ist. 

Unsere  Krystallsysteme  sind  künstliche  Fächer,  welche  die  Natur 
in  der  Vielseitigkeit  der  Erscheinungen  überspringt.  Nach  dem,  was 
wir  im  Vorhergehenden  gesehen,  bilden  sie  kein  Hinderniss  für  die 
Isomorphie. 

Von  den  Mineralien  reihen  sich  der  zweigliedrige  Uranit  und  der 
viergliedrige  Ghalkolith,  ferner  der  zweigliedrige  Tantal it  oder  Niobit 
und  der  zwei-  und  eingliedrige  Wolfram  und  andere  den  vorgeführten 
Beispielen  an.  Top  so  e  hat  gefunden,  dass  die  viergliedrige  schwefel- 
saure Beryllerde  mit  der  zweigliedrigen  selensauren  isomorph  ist,  und 
analoge  Fälle  kommen  auch  bei  künstlichen  Krystallen  noch  mehr- 
fach vor. 

Manche  erblicken  aber  hierin  nur  Fälle  von  Heteromorphie.  Kann 
man  aber  Orthoklas  und  Albit  dimorphe  Körper  nennen? 

Vencktedeie  P«ni  kei  ual«ger  liwuraMiMtiuig. 

« 

So  viele  Thatsßchen  auch  zeigen ,  dass  Verbindungen ,  welche  als 
analog  zusammengesetzt  betrachtet  werden  müssen ,  isomorph  sind ,  so 
giebi  es  doch  auch  Fälle,  in  denen  sie  es  nicht  sind.  Alsdann  pflegt 
man  Heteromorphie  als  den  Grund  dieser  Erscheinung  anzusehen,  und 
wo  eine  solche  naehgewiesen  ist,  kann  man  an  der  Richtigkeit  der  Er- 
klärung nicht  zweifeln.  So  ist  die  Formverschiedenheit  der  rhomboe- 
drischen  Carbonate  von  Mg,  Mn,  Fe,  Zn  und  der  zweigliedrigen  von 
Ba,  Sr,  Pb  durch  die  Dimorphie  des  Kalkcarbonats  vollkommen  erklärt, 
auch  haben  wir  in  dem  betreffenden  Abschnitt  bereits  einige  Beispiele 
von  verschiedener  Form  analoger  Verbindungen  angeführt.  Ist  die 
Heteromor]Aie  bei  keinem  der  verglichenen  Körper  nachgewiesen,  so 
Ist  ihre  Annahme  allerdings  hypothetisch. 

Unter  den  künstlichen  Verbindungen  sind  solche  Erscheinungen, 
die  durch  Heteromorphie  sich  erklären,  sehr  zahlreich. 

Beinriif  der  analogren  Zusaminensetsiingr. 

Analog  sind  im  chemischen  Sinn  nicht  bloss  solche  Verbindungen, 
welche  aus  einer  relativ  gleichen  Zahl  von  Elementaratomen  bestehen, 
sondern  überhaupt  alle  diejenigen,  welche  durch  einfachen  Austausch 
eines  Bestandtheils  sich   bilden.     Sind  die   aus-  und  eintretenden  Ele- 

Bft«im«li1»erg,  Miaereleliemie.   I.  6 
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mente  zu  je  eitiem  At.  aequivalent  (gleich werih ig),  so  sind  die  analogen 
oder  sich  entsprechenden  Verbindungen  auch  bezüglich  d^t  2ahl  der 
Atome  glc^ich. 

Z.  B.     Ag  J  :  CI  =  Ag  CI,  J;  Ag  Gl  :  H  =  H  Gl,  Ag. 
Odör 

Cu  0  :  Ba  9  =^  Cu  S,  Ba  O. 
Ag2  O  :  H»  S  =  Ag2  S,  IP  O. 
Sind  aber  die  sich  vertretenden  Elemente  ungleichw^rthig,   so  sind 
entsprechende  Verbindungen  ungleich  zusammengesetzt. 
,Z.   B. 

«Ilg  CI    =  Hg2  0  =  Hg«  S 
Hg  Gi3  »  Hg  0    =  Hg  S. 
Oder 

Ga  O  :  2H  Fl  =  Ca  Fl«,  H«  O 
Sb«  S»  :  6H  CI  =  2Sb  Cl^   SH«  S. 
Hiernach  können   Verbindungen  Isomorph   sein,    welche   bei   sonst 
gleicher    Gonstittltion    sich    dadurch    unterscheiden,    dass    \    Ai.     eilies 
zweiwerthigen   Elements    der    einen    an   Stelle    von    i   At.    eines  .ein- 
werthigen  Elements  d«r  anderen  steht. 

1.  Vertretung  von  2H  durch  R. 

Ein  Beispiel  liefern  Diaspor  (Gothit,  Manganit]  und  Chryso- 
beryll, jener  H«AIO*,  dieser  Be  AI  0*.  Beide  sind  isomorph,  denn 
ihre  zweigliedrigen  Kristalle  beziehen  sich  auf  das  AxenverhSIltniss : 

a  :  b  :  c 

Diaspor  =  0,4686  :  1  :  0,3019     Roksoharow 
Chrysoberyll  =^  0,470    :  4  :  0,580       Derselbe 

so  dass  ihre  c  s»  4  :  2  sind.     In  der  Spaltbarkeit  und  Zwillingsbildüng 
entsprechen  sie  sich  überdies*].     Da  aber  die  übrigen  R  R  O^  (Spinell- 

//  VI 

gruppe),  wo  ft  =s  Mg,  Fe,  Mn,  Zu,  R  =  AI,  Pe,  €r  ist,    regulUI-  sind, 
so  ist  diese  Verbindungsform  dimorph. 

Ein  zweiter  Fall  dieser  Art  ist  die  Isomorphie  von  Phenakit  und 
Dioptas. 

Phenakit  =  Be^  Si  0* 
Dioptas  =  (H^  Cu]  Si  0* 


*}  S.  Kayf^er:  ZeitKchrift  d.  geol.  Ges.  SS,48i. 
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Beide  sind  sechsgliedrig-rhomboedrisch.  Betrachtet  man  unter  den 
Rhomboedern  des  Phenakits  das  von  1^6^  36'  Endkw.  als  das  Haupt- 
rhomboeder,  so  ist  a  :  c  =  4  :  0,661.  Beim  Dioptas  ist  an  dem 
herrschenden  Rhoniboeder  jener  Winkel  =»  425°  55',  also  a  :  c  = 
\  :  0,534.  Die  Hauptaxen  stehen  mithin  in  dem  rationalen  Verhültniss 
von  4  :  5.  Bei  beiden  treten  ausserdem  die  Sechskantner  viertelflächig 
als  Rhoraboeder  auf. 

(Der  ihnen  gleichfalls  isomorphe  Willem it  Zn^  Si  0^  zeigt  ein 
Rhomboeder  von  128*^  30';  der  Troostit  ein  solches  von  145*^,  nach 
welchem  c  =  0,685,  also  wie  beim  Phenakit  ist.] 

Isomorphie  von  Sauerstoff-  und  Fluorverbindungen.  — 
Da  0  =  46  aequivalent  8FI  =  38  ist,  so  sind  R*  0  und  R  Fl,  R  0  und 
R  Fl*  entsprechende  Verbindungen.  Die  Form  solcher  entsprechenden 
Verbindungen  hat  sich  bisher  kaum  vergleichen  lassen.  Denn  wenn 
der  Sellait  wirklich  Mg  FP  ist,  so  ist  seine  viergliedrige  Form  nicht 
die  des  regulären  Periklases,  Mg  0. 

Indessen  giebt  es  Verbindungen,  welche  Fluor  und  Sauerstoff  ent- 
halten, und  zu  ihnen  gehört  der  Topas,  dessen  flächenreiche  zwei- 
gliedrige Krystalle  das  Axenverhältniss  a  :  b  :  c  ^=:  0,528  :  4  :  0,954 
zeigen.     Seine  Analysen  führen  zu  der  Formel 

5AlSiO»  \ 
AI  Si  Fl^o/ 

Andererseits  kennt  man  das  Drittelsilicat  AI  Si  0^  als  Andalusit. 
welcher  ebenfalls  sweigliedrig  ist,  und  dem  das  VerhHltniss  a  :  6  :  c  = 
0,998  :  4  :  0,704  zukommt.  Vergleicht  man  die  Axen  beider  Mineralien, 
so  sind  die  a  =  4  :  4,9  oder  fast  =4:2,>diec=4:3,  so  dass 
angesichts  dieser  rationalen  Verhältnisse  eine  Isomorphie  beider  wohl 
angenommen  werden  darf,  welche  hier  bei  analog  zusammengesetzten 
Fluor-  und  Sauerstofi*verbindungen  stattfindet. 

Marigiiac  hat  die  Isomorphie  der  Doppelfluorüre  der  vier- 
werthigen  Elemente  Si,  Ti,  Zr  und   Sn  nachgewiesen.     Es  haben  also 

z.  B. 

R  Si  Fl« 

R  Ti  F16 

• 

RZrF!» 
R  Sn  Fl» 

die  nämliche  Form.  Zugleich  hat  er  gezeigt,  dass  dieselbe  Form  bei 
den  Oxyfluorüren  von  Nb ,  W  und  Mo  auftritt.  Es  sind  also  mit  jenen 
isomorph 
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RNbO  Fl» 
R  W  02  Fl* 
R  Mo  02  Fl* 

Piese  Verbindungen  sind  mithin  nicht  in  dem  Sinne  analog,  dass 
2F1  an  Stelle  von  0  sich  befänden. 

Denkt  man  sich  die  entsprechenden  Oxysalze,  aus  welchen  alle 
diese  Verbindungen  hervorgehen,  so  sind  dies: 

R  Si  0»,  R  Ti  03,  R  Zr  0^^  R  Sn  0» 

R2  Nb2  07 

R  W  0*  und  R  Mo  0*. 

Gemiiss  den  Vorstellungen  über  die  Constitution  der  Salze  nehmen  wir 
in  den  vorliegenden,  deren  Säureanhydride 

Si02    Nb^Oö    WO» 
Ti  02  Mo  03 

Zr02 
Sn02 

sind,    sauerstoffhaltige  Radikale   an,    und   denken    uns  ihre    normalen 
Salze  zweiwerthiger  Metalle  als 

R     1  R     1 

fS'  0\  I  ^*    analog  den  Carbonaten  ,p  ^.  >  02 

2(Nb02)}^'  >>         •    Nitraten  2(n%  }  ^'        • 

(W  02)  }  ^^         ''         ''    Sulfaten  ^g*  jj  |  02 

Das  niobsaure  Salz  R^  Nb2  0^  aber  ist  dann  ein  basisches  Salz. 


Diesen  Vorstellungen   entsprechend  würden   die  Fluoride  und  Oxy- 
fluoride  zu  denken  sein  als 

(Si  FP)  }^^*         ,/  N,, J  0  \    Fl«  I         (W  0«)  }  •'•' 


Die  Analogie  würde  vollständig  sein,  wenn  die  Niobsalze  den  nor- 
malen Oxysalzen  entsprechend  =  R  M)2  02  Fl**  waren.  In  jedem  Fall 
ist  die  Aequi Valenz  der  Radikale 
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(SiO)  =  (SiFP, 
(W  0*} 

ersichtlich. 

Die  Isoiiiorphie  von  R  Ta»  0«  oder  R  M>2  0«  mit  R  Ti  0^  oder 
R  Sn  0^  oder  R  Si  O^  ist  durch  gewisse  Mineralien  verbürgt. 

Tantalit  und  Niobit  (Goluinbitj  sind  isomorphe  Mischungen  der 
beiden  ersten,  und  die  schönen  Krystalle  der  vorwaltend  aus  FeNb^O^ 
bestehenden  Abänderungen  sind  zweigliedrig,  a:b:c  =  0,818: 4 :0,82i. 

Wolfram  ist  Fe  \V  0*,  isomorph  gemischt  mit  Mn  W  0^.  Seine 
Forin  ist  zwar  zwei-  und  eingliedrig,  jedoch  sehr  nahe  dem  zwei- 
f^liedrigen  System,,  a  :  b  :  c  =  0,830  :  1  :  0,868;  o  =  89°  22',  also 
a  :  c  fast  rechtwinklig.  Breithaupt  und  G.  |iose  haben  beide  Mi- 
neralien längst  für  isomorph  erklärt,  und  sie  besitzen  in  der  That 
eine  analoge  Zusammensetzung,  wenn  sie  als 

betrachtet  werden.  Im  Wolfram  findet  sich  daher  Niob,  und  im  Tan- 
talit und  Niobit  kommt  Wolfram,  zugleich  aber  auch  Zinn  vor,  welches 
in  ihnen  als 

Fe 

(SnO) 

zu  denken  ist. 

Pol yk ras  und  Euxenit  haben  fast  gleiche  und  der  vorigen  nahe 

gleiche  Form  (zweigliedrig),  und  sind 

jener  dieser 

4R  Ti  03  \  2R  Ti  O«  \ 

R  Nb«  0«  /  R  Nb«  O»  / 

Auch  hier  tritt  die  Isomorphie  der  beiden  nach  Zahl  der  Atome 
ganz  verschiedenen  Verbindungen  hervor.*) 

Diese  Beziehungen  setzen  sich  noch  weiter  fort.  Der  Fergu* 
sonit,  R^Nb^O^  krystallisirt  viergliedrig,  und  stimmt  bezüglich  seiner 
Formen  und  der  Hemiedrie  der  Yierkantner  sehr  gut  mit  dem  Schee- 
lit  Ca  W  0^  tiberein;  beide  sind  isomorph,  d.  h. 


Fe  Sn  03  =  ,/®^,  \  0» 


}  02  mit 


Ca 
WOM^    "-"  si(Nb 


»)  Im  Wdblerit  ist  ÜNb»  0«  mit  R St O»  und  RZrO»  gemischt. 
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(  Fe  Ta^  O® 
Aber  auch    die  Tantalitmischung  <  p    ^.i  ^  qg    ^^^    viergiiedrig    als 

Tapiolil  bekannt,  und  dieser  krystallisirt  genau  ebenso  wie  Xenotim, 
Y3  p2  Qs.  Die  Uauptaxen  dieser  beiden  und  die  des  Fergusonits  und 
Scheelits  sind  nahezu  =  2:5. 

Aus  der  Isomorphie  von  R  Nb  0  Fl* ,  R  W  0»  Fl*  und  R  Ti  Fl«  lässt 
sich  die  von  R«  Nb^  0%  R  W  O*  und  R  Ti  0>  folgern.  In  der  Thal 
bildet  R^Nb^O^  den  Yttrotantalit,  dessen  Form  der  des  Tantaliis 
sich  nähert,  und  vertritt  im  Pyrochlor  ebensowohl  R  Nb' 0*  als  auch 
R  Ti  0». 

In  Folge  der  Dimorphie  von  Fe  Nb^  0^  bilden  sich  zwei  isomorphe 


Reihen : 

zweigliedrig 

viergliedrig 

Tantalit    Fe  Ta«  0« 

Tapiolit    FeTa^O« 

und    FeNb^O» 

und     Fe  Nb^  0« 

Ytlrolantalit  Fe^  Nb2  0? 

Fergusonit    R»  Nb*  0« 

(R  Ti  03) 

(im  Polykras) 

(Xenotim) 

(RWO*) 

(Ca  W  0^) 

(im  Wolfram) 

(Scheelit) 

Der  allgemeine  Schlus^  aus  diesen  Betrachtungen  wäre  mithin  die 
Isomorphie  von 

R  Nb2  0«,  R2  Nb2  0^  und  R»  Nb^  0». 

Beide  Reihen  enthalten  aber  auch  die  Säureaohydride  selbst. 
Ta^  0*  und  W  0^  sind  isomorph  dem  Tantalit  und  Wolfram ,  gleichwie 
Ti  0^  (Rutil)  dem  Tapiolit  u.  s.  w.  Weitere  Erfahrungen  werden 
lehren,  ob  diese  merkwürdige  Erscheitung  eine  vereinzelte  ist  oder 
sich  wiederholt. 

1        JI  VI 

Isomorphie  analoger  Verbindungen  von  R,  R  und  R.  — 
Ein  grosser  Theil  der  Glieder  der  Augitgruppe  oder  der  theils 
nach  dem  Augit-,  theils  nach  dem  Hornblendetypus  krystallisirten 
Mineralien  besteht  aus  isomorphen  Mischungen  von  normalen  (Bi*)  *1SUi- 
caten  zweiwerthiger  Elemente,  RSiO^,  wo  R  *=a  Ca,  Mg,  Fe  etc.  ist. 
Eine  besondere  Abtheilung  bilden  solche  Glieder,  in  deren  Mischung 
entweder  das  analoge  Silicat  von  Eisenoxyd,  Fe  Si'  0^,  allein  oder  neben 
ihm  Natronsilicat,  Na^  Si  (P,  vorkommt.     Hierher  gehören 
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Babingtonit 

9R  Si  0»  ) 
Fe  Si>  O»  / 


vom  Augittypus : 

Akniil 

3Na2  Si  03 

Fe  Si  O» 

%¥q  Si3  0» 


Augirit 

Na2  Si  O» 

3fH  Si  03 

Fe  Si3  0« 

R  =  Ca,  Fe,  Mg,  Mn 


R  =  Ca,  Mn,  Fe 

vom  Homblendetypus 

Arfvedsonit 

Na2  Si  03 

RSi  0» 

Fe  Si3  0» 

R  =  Fe,  Ca,  Mg,  Mn. 

Die  einzelnen  Silicate  müssen  unter  sich  isomorph  sein,  weil  das 
Gaaze  die  Farm  von  RSiO^  hat,  welches  Na^  Si  0^  aoquivalent  ist, 
während  Fe  Si^  O®  e'm  Aeq.  für  3  Hol.  jener  darstellt. 

In  einer  anderen  Ablheihing  der  Augitgruppe  finden  wir  eine 
Mischung  von  normalen  Silicaten ,  unter  welchen  jedoch  R  Si  0>  ganz 

und  gar  fehlt ,  während  3R ,   gleichwie  vorher  durch  Fe,  so  hier  durch 

II  I 

AI    ersetzt   sind,    ausserdem    fiber  der  Ersatz  von  R  durch  2R  =  Li, 

Na  stattfindet.  Der  Spodumen,  vom  Typus  des  Augits,  ist  das  ein- 
zige bisher    bekannte  normale  Silicat  dieser  Abtheilung;    in  ihm  sind 

^Al  gegen  3R  enthalten;   er  ist  also 

n«  AU  ciÄ  ms        /  3B^  Si  0« 
R«A14Sii*04*  =  |4^,gj3  09 

JI  TI 

Wenn  hiemach  R  Si  0^  und  R  Si^  0^  isomorph  sind ,   so  lässt  sich 

II  VI 

erwarten,  dass  tlberhaupt  die  Aequivalente  3R  =  R  zu  Isomorphieen 
Anlass  geben  können.  Dies  scheint  in  der  That  für  Mejonit  und 
Sarkolith,  zwei  viergliedrige  Halb- (Singulo-)  Silicate  zu  gelten,   denn 

Axenverhältniss 


a  :  c 


Mejonit 
Sarkoiith 


// 
6R 


// 


1  :  0,439  =  »•  AH  Si»  O^ 

1  :  0,887  =  R»  AI  Si»  0« 

3  Mol.  =  R»  AI»  Si»  O!» 
// 
:  2Ai,  oder  3R  =  AI. 


{ 
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21  IV  '    VI 

Isomorphie  von  R  R  0^  und  R  O^  —  Die  Aequivalenz  der 
Salze  zwei-  und  vierwerthiger  Elemente  mit  den  Sesquioxyden  giebt 
Anlass  zu  der  Erscheinung,  dass  beide  sich  in  verschiedenen  Verhält- 
nissen zu  Mischungen  vereinigen  kOnnen,  welche  die  Krystallform  des 
einen  oder  anderen  besitzen. 

Die  verschiedenen  Titane isen  sind  theils  Fe  Ti  0^,  auch  iso- 
morphe Mischungen  desselben  mit  Mg  Ti  0^,  theils  sind  sie 

m  Fe  Ti  0^ 
n  Fe  0« 

Alle  haben  die  Krystallform  des  Eisenglanzes,  Fe  0^. 
Der  Braunit,  lange  für  Manganoxyd  gehalten,  ist 

Mn  Si  03  \ 
3Mn  03  / 

Seine  viergliedrige  Form  lässt  sich  nicht  mit  derjenigen  beider 
Verbindungen  vergleichen,  die  wir  nicht  kennen.  Mn  Si  0'  ist  als 
Glied  der  Augitgruppe,  als  Rhodonit,  eingliedrig.   (S.  78.) 

In  der  Augitgruppe  bilden  die  thonerdehaltigen  Augite  und 
Hornblenden  .«ine  sehr  wichtige  Abtheilung.     Sie  sind. 

n  R  Si  03  \ 
AI  03    / 

und  zu  ihnen  gehören  auch  gewisse  Broncite  und  Hypersthene. 

11       IV  VI 

Die  Aequivalenz  von  R,  R  und  ft  zeigt  sich  femer  im  Chryso- 
beryll und  Olivin. 

Chrysoberyll  Olivin 

Be  aAl  0*  R2  Si  0* 

R  ==  Mg,  Fe. 

Die  Formen  beider  stimmen  sehr  genau  Uberein,  da 

a  :  b  :  c 
Chrysoberyll     0,470  :  4  :  0,580 
Olivin  0,935  :  4  :  1,473 

also  die  a  und  c  =  4  :  2  sind ,  und  beim  Olivin  Formen  häufig  vor- 
kommen, weiche  a  :  2b  und  26  :  c  haben.  Auch  ihre  Zwillinge  sind 
nach  gleichem  Gesetz  gebildet.*] 

AI  des  Chrysoberylls  ist  aequivalent 
R  Si  des  Olivins. 


*)  Vgl.  Sadebeck  in  d.Sitz.-Ber.  d.  Ges.  nat.  Fr.  zu  Berlin  4870.  26  (durch  Druck- 
fehler entstellt] . 
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Nun  haben  wir  gesehen,  dass  der  Chrysoberyll  andererseits  iso- 
morph ist  dem  Diaspor  (8.  82) ,  also  ttberhaupt  der  Gruppe  H'  R  0^,  so 
dass  also  auch  diese  dem  Olivin  oder  Halbsilicat  R^  Si  0^  isomorph  sind. 

Die  Aequivalenz   von   4R  und  U^  R,    aus  welcher  zugleich  die 

//  //  VI  11 

von  4R  und  R'Si  folgt  (H^  R  =  R^  Si,  s.  vorher),  hat  die  Isomorphie  von 

Gadolinit  R'  Si  O^ 

Datoliih       HCaBSiOs 
und  Euklas       H  Be  AI  Si  0»    ' 

im  Gefolge.     Diese  Verbindungen  sind  zwei-  und  eingliedrig: 

a    :  b  :    c  o 

Gadolinit     0,625  :  1  :  0,659  89«'  28'  Des  Cloizeaux 

Datolith      0,633  :  1  :  0,634  89    51  Dauber 

Euklas        0,504  :  4  :  0,424  88    49  Scharbus 

Bei  den  beiden  letzteren  sind  die 

a  =5  5  :  4,  die  c  =  3  :  2.*) 

Isomorpkie  bei  «ngleieher  Constltntlon. 

In  den  angeführten  Fällen  sind  Verbindunjgen  isomorph ,  deren 
Mol.  analog  constituirt  gedacht  werden.  Wir  finden  nun,  zunächst 
unter  den  Mineralien,  auch  Körper,  deren  Mol.  eine  relativ  und  absolut 
ungleiche  Zahl  von  Elementaratomen  einschliessen,  und  welche  dennoch 
in  der  Form  nahe  übereinstimmen. 

Ganz  besonders  treten  hier  unter  den  Silicaten  zwei  merkwürdige 
Fälle  dieser  Art  hervor. 

Spodumen  und  Petalit  besitzen  die  Form  des  Augits,  und  müssen 
als  isomorph  angesehen  werden.     Sie  sind  zwei-  und  eingliedrig: 

a     :  6  :     c  Winkel  o 

Spodumen     4,424  :  1  :  0,644         69<^  40' 
Petalit  4,453  :  4  :  0,743         67    34 

Aber  nur  der  erstere  ist  gleich  allen  anderen  Gliedern  der  Augit- 
gruppe  ein  normales  oder  Bisilicat;  der  Petalit  dagegen  ein  zweifach 
saures  oder  Quadrisilicat : 

Spodumen  =  JSfi  AI«  Si^»  0» 

Petalit  =  R«  AH  Si»o  0^* 


*)  Rammeisberg:   Zeitschr.  d.  geoi.  Ges.  21,807. 
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Viel  wichtiger  noch  ist  die  Isomorphie  vqd  Anoribii  und  Albit, 
swei  evident  isomorphen  Körpern,  Gliedern  der  FeUsiialbgruppe ,  beide 
eingliedrig  kry^tallifiireiid ,  und  in  vielüachen  Verhlltnis^en  eu  isomorphen 
Mischungen,  den  KalknatronfeldspSithen,  zusammentretend.  Upd  doch  ist 
der  erste  ein  Halb-  oder  Singulosilicat ,  der  zweite  ein  anderthalbfach 
saures  oder  Trisilicat: 

Anorthit  =  Ca  AI  Si»  0» 

Albit        =;=  Na2  AI  Si«  Q^« 

Man  hat  die  Isomorphie  in  solchen  Fällen  erklären  wollen  durch 
Vervielfachung  der  Mol. -Gewichte ,   so  dass  die  Sauerstoffmengen  gleich 
werden.     Man  hat  also  z.  B.  gesagt,  Anorthit  sei 
1  Ca2  AP  Si*  G>ö 

und  da  Ca^  AI  aequivaleni  sind  Na^  Si^,  so  folge  hieraus  die  Isomorphie. 
Dies  ist  ein  Trugschluss,  der^i  wenn  zwei  oder  mehre  Verbindun- 
gen bei  gleichem  Sauerstoffgehalt  verglichen  werden,  so  sind  selbst- 
verständlich die  mit  letzterem  verbundenen  Elemente  immer  aequivalent. 
In  solcher  Art  kann  nuin  alle  Silicate  vergleichen >  ohne  dass  sie  im 
entferntesten  isomorph  wären.     Z.  B. 

3  Mol.  Albit       =  Na«  AP  SV^  0^^ 

3     »     Leucit     =     KÄAl*Si««0*» 

18     t>     Olivin     =       Mg24  Si«  0*» 

Die  Begriife  Aequivalenz  und  Isomorphie  sind  ganz  verschieden; 
die  eine  ist  nicht  die  Ursache  der  anderen. 


Endlich  giebt  es  Verbindungen,  deren  Form  verleiten  könnte,  sie 
für  isomorph  zu  heilten,  deren  chemische  Natur  aber  gar  keinen  Ver- 
gleich zulässt. 

Sechsgliedrig.     Natronsalpeter,  Kalkspkth,  Rothgültigerz. 

Viergliedrig.  Kupferkies,  Braunit.  —  Anatas,  Quecksilberhornerz. 

Zweigliedrig.  Kalisalpeter,  Aragonit,  Boumonit.  —  Chrjso- 
beryll  (Olivin),  Bittersalz.  —  Antimonsilber,  Kupferglanz. 

Zwei-  und  eingliedrig.  Borax,  Augit,  Glaubersalz.  —  Gips, 
Euklas  (Datolilh).  —  Kupferlasur,  Epidot  (Seh rauf). 

Schon  früher  (S.  86;  wurde  der  gleichen  Form  gewisser  Salze  und 
Säureanhydride  gedacht: 

Viergliedrige  :  .  Zweigliedrige  : 

Tapiolith         Fe  (Ta,  Nb)^  0«  Mit  j         p^  j^a,  Nb)2  O^ 
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Fergusonit 

R»  Nb»  0» 

Yttrotantalil 

Fe»  Nb2  0^ 

(Xen<4iin 

Y»  P»  O*-) 

TaQtalsäure 

Ta»Oi 

Scheelit 

Ca  W  0* 

Woiframsäuro 

WO» 

Rutil 

TiO» 

Zirkon 

[Si,  Zr'j  0> 

In  diesen  Fällen  ist  die  chemische  Constitution  der  einzelnen  in 
keiner  Art  als  analog  zu  denken. 

Isomorphie  Ton  Slementen. 

So  weit  die  Krystallform  der  Elemente  bekannt  ist,  sind 

Regulär:  olektroppsitive,  wie  Cu,  Ag,  Au,  Pb,  Fe,  Pt  etc., 
ebenso  wie  elektronegative :  G,  Si  und  P. 

Sechsgliedrig:  Sb,  As,  Bi,  Te,  aber  auch  Jr"°  08°  und  selbst 
Zn  und  Pd. 

Viergliedrig:  B  und  Sn,  deren  Uauplaxen  =  3:2  sind. 

Zwei-^  und  eingliedrig:  S  und  Se,  deren  c  nahe  as  4  :  5 
sidi  verbaten. 

Aber  manche  sind  auch  heteromorph :  Kohlenstoff  als  Diamant  und 
Graphit;  Schwefel,  Phosphor,  Zinn;  ja  die  Heteromorphie  scheint  bei 
ihnen  sehr  verbreitet  und  nur  deshalb  bei  vielen  der  Beobachtung 
nicht  zugänglich  zu  sein,,  weil  die  eine  Form,  gleichwie  beim.  Schwefel, 
sehr  unbeständig  ist. 

Eleneale  kOnueq  iaoDH)rphe  Mischungen  bilden,  m  welchen  das  Atom- 
verhältniss  der  einzelnen  variirt,  ohne  dass  die  Krystallform  sich  ändert. 

Solche  Mischungen  bilden  z.  B.  Schwefel  und  Selen ^  und  dieselbep 
besitzen,  je  nach  ihrer  Zusammensetzung,  entweder  die  zwei-  und  ein- 
gliedrige Form  der  beiden  oder  die  zweigliedrige  des  Schwefels, 
woraus  zu  schliessen  ist,  dass  auch  das  Selen  dimorph  sein  müsse,  und 
gleich  dem  Schwefel  zweigliedrig  krystallisircn  kdnne ,  während  viel- 
leicht hier  gerade  umgekehrt  diese  Form  die  unbeständige  ist. 

Am  wichtigsten  sind  die  isomorphen  Mischungen  der  sogenannten 
Metalle,  die  Legirungen,  welche  oft  sehr  gut  krystallisircn.  Ge- 
diegen Gold  ist  immer  silberhaltig;  die  Kristalle  sind  allgemein 
Ag**  Au* ,  die  silberreichsten  vom  Altai  und  aus  Siebenbürgen  mit 
38  pCt.  Silber  sind  Ag^Au^.  Gediegen  Platin  ist  FePt",  wobei  n  = 
4 — 6  schwankt.  Amalgam  ist  Ag^  Hg^,  Ag  Hg  bis  Ag^^  Hg,  und  immer 
regulär  krystallisirt.  Das  krystallisirte  Werkblei  (Pb,*Ag)  gehört  gleich- 
falls hierher.    Die  regulären  Oktat>der  des  grauep  Raheisena  sind  iso-« 
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morphe  Mischungen  von  Fe,  G,  Si,  P.  Alle  diese  Legirungen  bestehen 
aus  regulär  krystallisirenden  Elementen  und  besitzen  dieselbe  Form. 

Mischungen  der  unter  sich  isomorphen  Elemente  As,  Sb,  Te,  Bi 
haben  dieselbe  Form.     So  das  natürliche  Tellurwismuth  Bi"  Te*. 

Die  Legirungen  Cu"^  Zn*  (Messing,  Rothguss)  sind  regulär,  obwohl 
Zn  sechsgliedrig  ist.     Es  folgt  also,  dass  Zn  dimorph  sein  müsse. 

Die  Legirungen  Fe  Sn^,  Fe  Sn^,  Fe^  Sn  sind  viergliedrig ,  obwohl 
Fe  nur  regulär  bekannt  ist. 

Die  Legirungen  Au  Sn^  bis  Au  Sn^  sind  gleichfalls  viergliedrig. 

Die  als  Mineralien  vorkommenden  Legirungen  der  rhomboedrischen 
Elemente  As  und  Sb  sind  theils  regulär,  Co"  As"  und  Ni"  As"  (Speis- 
kobalt, Weissnickelkies),  theils  sechsgliedrig,  wie  Ni  As  (Rothnickelkies; 
und  Ni  Sb  (Antimonnickel) ,  theils  zweigliedrig ,  wie  Fe"  As*  (Arsenik- 
eisen),  Ni"  As"  (Chloanthit  und  Wolfachft),  und  in  diesem  Fall  ist  ihre 
Form  unabhängig  von  der  regulären  der  R  und  der  sechsgliedrigen 
des  As. 

Durch  Zusammenschmelzen  von  Zn  und  Sb  entstehen  zweigliedrige 
Krystalle  Zn"  Sb",  deren  Form  vielleicht  dieselbe  ist,  wie  die  des  na- 
türlichen Antimonsilbers  Ag^  Sb,  Ag>  Sb  und  Ag^  Sb. 

Goldamalgam  Au^  Hg'  ist  viergliedrig. 

Wir  sehen  also,  dass  die  Elemente  isomorph  und  heteromorph  sind, 
und  dass  sie  zahlreiche  isomorphe  Mischungen  bilden. 

Uatenehiede  im  der  Form  Isomorpher  Körper  nAeh  gowlsseii  Blehtnyeii. 

Die  Abweichungen  der  Krystalle  isomorpher  Körper  hinsichtlich 
der  entsprechenden  Flächenneigungen  oder  Kantenwinkel  wurden  be- 
reits besprochen  und  in  der  Verschiedenheit  ihrer  materiellen  Natur 
begründet  gefunden. 

Ausserdem  aber  zeigt  sich  sehr  häufig,  dass  Krystalle  isomorpher 
Körper  zwar  in  gewissen  Zonen  in  den  Winkeln  nahe  übereinstimmen, 
in  anderen  jedoch  wesentlich  grössere  Verschiedenheiten  zeigen.  Einige 
Beispiele  mögen  dies  erläutern. 

Schwefel  und  Selen.  —  Die  zwei-  und  eingliedrigen  Krystalle 
beider  Elemente  führen  auf  die  Axenverhältnisse 

a     :  b  :    c  o 

Schwefel    0,99  :  4  :  4,0      Sk""  H' 
Selen  0,99  :  4  :  4,S7    89    45 

und  für  ihre  isomorphen  Mischungen 
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a  :  b  :  c  o 

SeS»  4,05  n  :  0,74     88<^  16' 

Da  die  Axen  a  nahe  gleich  sind,  so  sind  es  die  entsprechenden 
Winkel  der  Horizontalzone  gleichfalls.  Dagegen  sind  die  Axen  c  merklich 
verschieden,  nämlich  =  4,4  :  1,8  :  i  (7:9:5  oder  nahe  4:6:3),  so 
dass  also  in  der  Yertikalzone  und  in  der  Zone  der  zweiten  Paare  keine 
nahe  gleiche  Kantenwinkel  auftreten.  Muss  auch  zugegeben  werden, 
dass  die  Krystalle  beider  Elemente  keine  sehr  genauen  Messungen  zu- 
lassen, so  darf  man  doch  nicht  ohne  Weiteres  für  die  Hauptaxen  von 
S  und  Se  das  einfache  Verhältniss  4:4^  annehmen,  oder  für  Se  und 
Se  S^  das  von  2  :  4  voraussetzen.  Es  mijiss  also  einstweilen  zugegeben 
werden,  dass  diese  isomorphen  Körper  bezüglich  zweier  Axen  zwar 
rationale  aber  nicht  einfache  Verhältnisse  zeigen. 

Andalusit  und  Topas.  —  Wenn  die  zweigliedrigen  Krystalle 
beider  (S.  83)  auf  die  Axenverhältnisse 

a     :  b  :     c 
Andalusit  =  0,998  :  4  :  0,7 
Topas         =  0,528  :  4  :  0,954 
bezogen  werden,   so  sind  die  a  =  4,9  :  4,   d.  h.  =  2  :  4 ,   während 
die  c  sich  =  4  :  4,36  =  3  :  4  verhalten.     Dieses  Yerhältniss  ist  jedoch 
ein  ziemlich  einfaches,    da  ein   Prisma   6  :  |c  :  ooa    des  Andalusits  = 
b  :  c  :  ooa'  des  Topass,  oder  fr  :  |c  :  ooa  des  letzteren  =  6  :  c  :  ooa  bei 
jenem  gerade  keine  unwahrscheinliche  Glieder  der  Krystallreihen  sein 
würden. 

Phenakit  und  Dioptas.  —  Bei  ihnen  sind  die  Hauptaxen  = 
4  :-5   (S.  82). 

Euklas  und  Datolith  (Gadolinit).  —  Wie  wir  (S.  89)  sahen, 
sind  ihre  Axen  a  =  4  :  5,  ihre  c  =  2  :  3.  Letzteres  ist  jedenfalls  ein 
einfaches  Yerhältniss. 

JBei  vi^r-  und  sechsgliedrigen  Krystallen  analog  constituirler  und 
als  isomorph  zu  betrachtender  Körper  findet  sich  überhaupt  öfter  ein 
Verhältniss  der  Hauptaxen,  welches  von  der  Gleichheit  der  Art  ab- 
weicht, dass  man  im  Zweifel  bleibt,  ob  nicht  ein  anderes  Verhältniss 
stattfinde.  Sind  die  c  des  Dioptases  und  Phenakits  =  4  :  5,  so  entsteht 
die  Frage:  dürfen  sie  als  gleich  im  Sinne  isomorpher  Krystalle  gelten? 
Noch  neuerlich  habe  ich  die  hier  hauptsächlich  an  Mineralien  ver- 
folgten Erscheinungen  an  den  Phosphaten  von  Ammonium,  Thallium 
utid  Natrium  gefunden..*) 

*)  Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  1870,  276. 
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Bei  entschiedener  Isomorphie  gewahrt  man  also  Unterschiede  in 
einer  Axe,  welche  trotzdem  nicht  so  gross  sind,  dass  man  an  ein  ra- 
tionales Verhyltniss  denken  kann. 

Die  gleiche  Erscheinung  tritt  besonders  dann  hervor,  wenn  zu- 
sammengesetzte Radikale  an  Stelle  von  Elementen  oder  wenn  Cl  an 
Stelle  von  H  in  isomorphe  Verbindungen  eintreten,  und  sie  ist  bei 
organischen  Verbindungen  von  Groth  verfolgt  worden.*) 

Groth  bezeichnet  die  in  Folge  des  Eintretens  anderer  Atome  oder 
Atomgruppen  erfolgte  Aenderung  der  Form  als  Morphotropje,  und 
glaubt,  dass  die  morphotropische  Kraft  jener  von  ihren  Eigenschaften 
und  von  denen  des  substiluirten  Körpers,  von  dem  Krystallsystem  und 
von  der  Stellung  der  eintretenden  Atome  zu  den  übrigen  abhänge. 

Es  dürfte  indessen  nicht  nOthig  sein,  die  Erscheinung  mit  einem 
besonderen  Namen  zu  belegen,  denn  wir  sahen,  dass  sie  auch  beim 
Eintreten  von  H  an  Stelle  von  Na,  von  2F1  fUr  0  sich  zeigt,  und  dass 
sie  selbst  bei  Elementen,  wie  Schwefel  und  Selen,  oder  Bor  und  Zinn, 
vorhanden  ist.  Wir  wissen,  dass  in  der  Aragonit-  und  der  Scliwer- 
spathgruppe  entsprechende  Winkel  abweichen,  wir  haben  bei  den 
rhomboedrischen  Carbonaten  eine  Differenz  der  Hauptaxen  von  1  :  i  ,06, 
beim  Zinnstein  und  Zirkon  von  4  :  4,05,  beim  Phenakit  und  Dioptas 
eine  solche  von  4  :  5  =  4  :  4,25  beobachtet,  und  wir  meinen,  bei  der 
sogenannten  Morphotropie  handelt  es  sich  entweder  um  Differenzen 
der  Axeneinheiten ,  welche  in  Folge  der  verschiedenen  materiellen 
Natur  der  isomorphen  Körper  ungewöhnlich  gross  sind,  oder  in  manchen 
Fallen  um  wirkliche  rationale  Axenverhältnisse. 

Grund  der  Isomorphie« 

Verbindungen,  deren  Moleküle  analog  zusammengesetzt  sind,  d.  h. 
welche  entweder  aus  einer  relativ  gleichen  Zahl  von  Elementarat^men 
bestehen,  oder  in  denen  ein  Atom  durch  ein  Aeq.  anderer  gleichsam 
vertreten  wird,  haben  gleiche  Form,  sind  isomorph. 

Mitscherlich,  der  I^ntdecker  der  Isomorphie,  glaubte  in  der 
gleichen  Zahl  der  Atome  oder  vielmehr  in  ihrer  Anordnung,  also  in 
der  Constitution,  den  Grund  der  gleichen  Krystallfonn  gefunden  zu 
haben. 

Die  Constitution  kann  jedoch  nicht  die  Ursache  der  Isomoiphie 
sein;    blos    die    Thatsache    steht    fest,    dass   gleiche    Constitution   und 


*)  Pogg.  Ann.  141,84. 
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gleiche  Form  einander  begleiten.  Wenn  Wir  dber  bemerken,  dass 
auch  Elemente  isomorph  sind,  wenn  wir  ferner  die  in  der  Perm  nahe 
übereinstimmenden  Verbindungen  von  sehr  verschiedener  Constitution 
in  Betracht  ziehen,  und  überhaupt  die  gleiche  Krystallform  als  das 
Resultat  des  gleichartigen  Aufbaues  der  Moleküle  (oder  vielleicht  von 
Gruppen  chemischer  Mol.  =  Kry stall molekule)  ansehen,  so  wird  es 
Uäty  dAss  in  der  chemischen  Natur  der  Mol.  selbst  die  Ursache  der 
Isomoi^phie  nicht  zu  suchen  sei.  Analoge  Constitution  und  gleiche 
Form  sind  für  uns  simultane  Erscheinungen,  und  es  ist  allerdings  bc$- 
greiflieh,  dass  Mol.  von  analogem  innerem  Bau  sieh  vorzugsweise  gleich- 
artig KU  Kristallen  aufbauen  werden,  aber  Constitution  und  Isomorphte 
steheil  nicht  im  Yerhttltniss  von  Grund  und  Folge. 

Was  kann  aber  der  Grund  der  Isemorphie  sein?  Vorläufig ' haben 
wir  uns  auf  Vermuthungen  zu  beschränken. 

Der  Quotient  aus  dem  Mol.  G.  eines  Körpers  =  m  und  seinem  V;  0. =t\ 

also  — ,  heisst  sein  Mol.  Volum.  Bei  der  Mehrzahl  der  festen  Ele- 
mente  kennt  man  das  Mol.  G.   nicht;    setzt  man  statt  seiner  das  Atg., 

so  ist  —  Atomvolum.     Da  es  sich  hier  nur  um  Vergleiche  handelt,  so 

mag  bei  den  Elementen  das  letztere  in  Betracht  gezogen  werden. 

Bereclinet  man  in  dieser  Art  die  Atomvolume  isomorpher  Elemente 
oder  die  Molekularvolume  isomorpher  Verbindungen,  so  erhält  man 
Zahlen,  welche  entweder  fast  übereinstimmen  oder  sich  nähern  oder 
anscheinend  in  einfachen  Verhältnissen  zu  einander  stehen.  Im  Folgen- 
den ist  diese  Berechnung  für  eine  Anzahl  Isomorpher  Körper  durch- 
gefühlt. 

Elemente. 


■ 

Atg. 

V.  G. 

AtODl- 

volum 

Verhält- 
niss 

Sechsgliedrig 

;e: 

Zink           Zn 

65 

7,< 

9,2 

4 

Arsen         As 

75 

5,72 

13,4 

1,4 

Antimon     Sb 

422 

6,7 

<8,2 

2 

tellur         Te 

428 

6,24 

20,5 

2,2 

iKTismuth    Bi 

208 

9,8 

21,2 

2,3 

Viergliedrige 

• 

^ 

• 

Bor            B 

U 

2,68 

*,< 

1 

ZiniQ           Sn 

418 

7,48 

46,4 

4 
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Zwei-  und  eingliedrige: 
Schwefel    S  32  4,96  46,3  4 

Selen  Se  79  4,8  46,5  4 

Oxyde. 


Regi 

iilare: 

Mol.  G. 

V.G. 

Mol.Vol.V«'-!»«^- 
niss 

Rothkupfererz 

€u2  0 

142,8 

5,75 

24,8 

2,2 

Periklas 

MgO 

40 

3,63 

11 

1 

Nickeloxyd 

NiO 

74 

5,74 

12,9 

1,2 

Kadmiuinoxyd 

CdO 
As2  03 

128 

8,1 
3,7 

15,8 
53,5 

1,4 

Arsenikblüthe 

498 

1 

Senarmoniit 

SW03 

292 

5,3 

56 

1 

Secb 

isgliedrig: 

• 

Korund 

AlO» 

102,6 

4,0 

25,6- 

1 

Eisenglanz 

FeO» 

160 

5,3 

30,2 

1,18 

Chromoxyd 

4^rO» 

152 

5,1 

30 

1,17 

Vier 

gliedrige: 

Rutil 

Ti02 

80 

4,25 

19 

1 

Zinnstein 

Sn02 

150 

6,9 

21,8 

<,< 

Zirkon 

(Si,Zr)02 

91 

4,5 

20,2 

1 

Zwe 

[gliedrige: 

Chrysoberyll 

Be  AI  0« 

128 

3,7 

34,6  \ 
34,8  / 

1 

Diaspor 

H2  AI  0^ 

120,6 

3,46 

1 

Manganit 

H»  Mn  0* 

176 

4,33 

40.7  \ 

40.8  / 

1,17 

Gtfthit 

W  Fe  04 

178 

4,37 

Su 

I  f  ur  id  e. 

Reguläre: 

Zinkblende 

ZnS 

97 

4,1 

23,7  \ 
26,6/ 

1 

Dikupfersulfuret 

Cu»S 

158,8 

5,98 

Bleiglanz 

PbS 

239 

7,5 

32      \ 
34      / 

23,5 

1,3 

Silberglanz 

Ag^S 

•                       ■ 

FeS« 

248 

7,3 
5,1 

Eisenkies 

120 

1 

Hauerit 

MnS> 

119 

3,46 

34,4 

1,46 

Kobaltglanz 

Co*  As*  S» 

332 

6,0 

55,4 

2,36 
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Sechsgliedrige: 

Mol.  G.  V.  G.     Mol.  Vol.  ^^'■^•***"  I 

iiiss.  1 

Haarkies  '  Ni  S  80  5,65         U,2         1  i 


Zinnober  Hg  S  232  8,4  28,6  \     ^ 

Greenockil  Cd  S  U4  4,9  29,4/     * 

Zweigliedrige  : 

Auripigraent  As^  S»  246  3,46         71 

Anliraonglanz  Sb»  S^  340  4,6  73 

Wismut hglan£  Bi»  S»  512  7,0  73 

Haloidsalze. 

Reguläre: 

Silberhornerz  Ag  Cl  143,5  5,5  26      \     . 

Steinsalz  Na  Cl  58,5  2,15         27,2  )     ^ 

Sylvin  KCl  74,5  1,94         38,4         1,4 

Carbonate. 
Kalkspatbgruppe: 
Magnesitspath  Mg  C  0»  84  3,0  28  1 

Zinkspath  Zn  C  O"»  125  4,4  28,4 

Eisenspath  Fe  C  0^  116  3,8  30,6 

Ralkspath  Ca  C  0»  100  2,72        36,8         1,3 

Aragonitgruppe: 

Aragonii  Ca  C  03  100  2,9  34,5         1 

Slrontianit  Sr  C  0^  148  3,6  41,1 

Weissbleierz  Pb  C  0^  267  6,64         41,3 

Witherit  Ba  C  0»  197  4,3  45,8         1,3 

Sul  fat  e. 
Schwerspalhgruppe: 

Anhydrit  Ca  S  0^  136 

Bleivitriol  Pb  S  0*  303 

Golestin  Sr  S  0«  184 

Schwerspath  Ba  S  0*  233  4,5  51,8         1,1 


Bittersalzgruppe: 

Nickelvitriol  Ni  S  0^  7  aq  280 

Zinkvitriol  Zn  S  0^  7  aq  287 

Bittersalz  Mg  S  0*,  7  aq  246  1,67       148  1,1 


2,9 

47 

6,17 

49 

3,6 

51 

4,5 

51,8 

2,03 

133 

2,03 

141 

4,67 

148 
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Phosphate  (Arseniate,  Vanadate) . 
Apalitgruppe  R  Cl«  +  3R3  P2  O**  (As,  V. 


M.  (i. 

V.  G. 

M.  V. 

Veibült 
uiss 

Apatit 

4041 

* 

3,45 

.330 

1 

Pyroinorphit 

27H 

6,^5 

408 

Vanadinil 

2833 

6,88 

412 

Mimetesit 

2975 

7,2 

413 

1,25 

Molyl>dat<«    'Wolfram int«;. 

Seheelit 

Ca  W  0* 

288 

6,0 

48 

1 

Gelbhieierz 

Pb  Mo  0* 

363 

6,95 

52 

Seheelbleierz 

PI)  W  0* 

455 

8.1 

56.3 

1,2 

0 

• 

Si 

1  i  c  a  t  e. 

« 

Au 

igitgruppe: 

. 

Broncit 

Mg  Si  0» 

400 

3,1 

32,3 

1 

Diopsiil 

/  Ca  Si  O»  \ 
\MgSiO»/ 

216 

3,28 

«6 

•9 

Tremolit 

(    Ca  Si  0»  \ 
(  3Mg  Si  0»  ) 

416 

3,0 

138,7 

4,3 

Spodumen 

Ol 

/  3Li»  Si   0»  \ 
(4A4  Si»0«i/ 

ivingruppe: 

U00,4 

3,13 

• 

.447,4 

13.8 

Forsterit 

Mg»  Si  0* 

140 

3.2i 

43,2 

1 

Olivin 

Fe 

/    Fe2SiO<\ 
(  7Mg*  Si  0*  f 

Idspathgruppe: 

4184 

3.3  i 

3.54,5 

8.2 

Albit 

Na»  AI  Si«  O'o 

524,6 

2,62 

200 

1 

Orthoklas 

Ar 

K»  AI  Si«  0'« 
idalusitgruppe: 

**  **  i*  i* 
oon.D 

2.57 

216.6 

1,08 

Andalusil 

AI  Si  0» 

162,6 

3.16 

81,5 

1 

Topas 

Eu 

(  5A1  Si  0*  \ 
\   AISiFI'») 

iklasgruppe: 

1085.6 

3.56 

305 

6 

Euklas 

H  Be  AI  Si  0» 

115.6 

3,1 

37,3 

4 

U.ilolilh 

H  Ca  B  Si  0^ 

160 

3,0 

53,3 

1,4 

i«OfiHirplue. 
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Verhiirdu'Dgen  v^n  nicht  analoger  Zusainmeiiselzung. 

Verhält- 


4.    Brookil 

Astnaoti 

WotfrarmsMre 

Tantaisiiure 
Niobit 


Wolfratn 

2.    Rutil 
Xenotini 
Ferguson  it 

Tapiolith 


TiO« 

SiO^ 

Ta^Os 
Fe  Nb^  O« 

/  4Fe  W  0*  \ 
l  Fe  Mn  O^  j 

Ti  0'^ 

Y3  p2  QU 

R»  Nb2  0** 

/  Fe  Nb2  0«  \^ 
\  4Fe  Ta2  O»  / 


M.  G. 

80 
60 

444 

340 

80 
375 
543 

2404 


> .  G.       M.  \  . 


4,45 

2,25 

6,4 

7,6 
5,4 

7,5 

4,25 

4,5 

5,58 


7,5 


3.  SpDdumen   (S.  98) 

P  ,  ...  /  3Li2  Si2  OS   \^ 

petaiii  ^  ^^,  gj«  ^,,  ^ 

4.  Chrysoberyll   fS.  68) 

Olivin  (S.  98) 

/  3Ca2SiO^   1 
\  2-412  Si»  0*2/ 


2300 


2,45 


5.    Mejonit 


4286,4 


2J3 


49,3 

26,6 

35,2 

58,4  \ 
63      j 

202,5 

19 
83 
97 

320 

447,4 

939 

34,6 
354,5 

471 


Sarkolith 

6.    Anorlhit 
Albit 


2715,6 


2,93       927 


niss 
0,3 

0,44 
0.6 

4 

3,3 
1 


.1 
2,1 


1 
40 

1 


NV  Si  O* 

8Ca2  Si  0* 

3A12  Si^J  0« 

/  Ca'^SiO*   \ 
{  AP  Si»  012  / 

/Na^Si'O^    ( 
(  A|2  Si»  024  f 

7.  Kupferlasur      Cu»  C2  O',  aq 
Epidot  H2Ca4AI»Si6  02« 

8.  Diopsid     ;S.  98] 
Borax  NV  B*  0^,  lOaq  382 

9.  Aragonit   (S.  97)  ^ 
Kalisalpeter           K  N  0» 

10.  Kalkspath    (S.  97) 
Natronsalpeter     Na  N  0^ 

1 1 .  Kupferkies         Gu  Fe  S2 
Braunit  Mn^  Si  Oi2 
Bei  Beurtheilung   der  Zahlen,    welche  die   relative  Grösse  der  Mo- 

lekularvolume   ausdrücken,    ist   zu  bedenken,    dass  einerseits  die   zum 

7» 


557,2 

2.72 

205 

1 

1049 

2,62 

400,4 

2 

344,2 

3,8 

90,6 

1 

909,8 

3,4 

268 

2,9 

66 

1 

|382 

1,75 

218 

3,3 

34,5 

1 

101 

1,94 

52 

1,5 

36,8 

1 

85 

2,2 

39 

1,06 

183,4 

4,3 

42,7 

1 

605 

4,75 

128 

3 

100  Isomorphi«. 

Grunde  gelegten  V.  G.  nicht  immer  genau  sind,  und  dass  andererseits 
die  angenommenen  M.  G.  blosse  Annahmen  sind,  weil  sie  Körper  be- 
ireffen, deren  Gas-V.  G.  unbekannt  sind.  Dennoch  ist  nicht  zu  ver- 
kennen ,  dass  sich  bei  isomorphen  Körpern  eine  Beziehung  d<^r  Mol.  V. 
zu  erkennen  giebt,  welche  freilich  ebensowenig  als  Gleichheit  erscheint, 
wie  diese  hinsichtlich  der  geometrischen  Zahlenwerthe  ihrer  Formen 
stattfindet. 

Es  mag  genügen,  diese  Beziehungen  hier  angedeutet  zu  haben; 
immerhin  gestalten  unsere  Vorstellungen  von  der  molekularen  Constitu- 
tion der  Körper  wohl  die  Annahme,  dass  Moleküle,  deren  Volume  gleich 
sind  oder  in  einfachen  VerhHltnissen  stehen ,  dadurch  befHhigt  sind, 
sich  in  derselben  Weise  zu  gruppiren  und  dadurch  Kry stalle  von 
gleicher  (nahe  gleicher)  Form  und  Symmetrie  zu  bilden. 
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Tabellarische  Uebersicht 

der  chemischen  Natur  der  wichtigsten  Mineralien. 


In  die  nachstehenden  Tabellen  sind  .nur  solche  MineraJicD  aufge- 
nommen ,  deren  chemische  Natur  als  feststehend  betrachtet  werden  darf, 
wiewohl  selbst  manche  von  ihnen  noch  Zweifel  übrig  lassen,  welche 
ein  Fragezeichen  ausdrückt. 

Den  empirischen  oder  Elenientarformeln  sind  bei  complicirtercn  Vor- 
bindungen specielle  Ausdrücke  beigefügt.  Isomorphe  Mischungen  wur- 
den durch  Einschliessen  in  Klammern  angedeutet. 

Von  Constitutionsformeln  für  die  Salze  musste  abgesehen  werden, 
da  die  Ansichten  darüber  noch  allzusehr  schwanken ,  besonders  seitdem 
die  Idee  der  Atomverkettung  und  der  gegenseitigen  Bindung  gleich- 
artiger Atome  in  der  Chemie  eine  grosse  Verbreitung  gefunden  hat. 

L  Elemente 

(und  isomorphe  Mischungen  derselben) . 

Diamant  \  ^ 

Graphit  / 

Schwefel  ^ 

Tellur  Te 

Arsen  ^^ 

Antimon  ^" 

Wismuth  B" 

Tellurwismuth  B>^  Tc» 

Telradymit  /    B>^S»    \ 

^  \  2Bi2  Te3  / 

Meteoreisen  Fe**  Ni 


]02  Tabellarische  Ucbersicht 


Kupfer 

Cu 

Blei 

Pb 

Quecksilber 

llj^ 

Silber 

Ai^ 

SilbercUiuilgcUii 

Ag"  Hg 

Gold 

Au 

Meist 

Au"  Ag 

Elektruni 

Au'  Ag^ 

GoldamalgaiH 

AuÄ  Mg-» 

Plalin 

Pt»  Fe 

1 

PI  —  I?d,  Ru^  Ir,  Os  . 

A.  Nichlmagnolischcs. 

Kuschwinsk 

n  =  3 

Nischne  Tagilsk 

n  —  2. 

B.  Magnetiscties 

n       1,5  uml  1 

Plaliniridium 

PI»  Ir'» 

Newiansk 

Pllr^ 

Amerika 

PlMr 

Palladium 

Pd     und     Pd,  Au,  Ag 

Osuiiridium 

Ir»  Os* 

Ir*  Os  bis  Ir  Os< . 

Arsenide.     Anlinionide. 


Whilncyil 

Cu«As 

Algodonit 

Cu«  As 

Domeykit 

Cü^As 

Antimonsilber 

Ag-  Sb 

Chile 

n  —  18  und  2 

Wolfach 

n—    6 

Andreasberg 

n         6  und  3 

• 

Arseuide  (Autinonidc)  nud  dercq.inomorph«  Misehaiiseii  Bilt  Bisüinirldeii. 

R"  As»       oder       R"  Sb» 
,  /    RS'^     \      ,       i    RS»      ) 

und  Mischungen. 


der  chemitichen  Natur  der  wiohliesten  Mineralion. 


1^3 


Von  Eisen  (Co,  Nij : 
'Arsenikeisen] 


Leukopjrit  Fe'  As*  und  |  gj,^,  ^^4 1 

Geierit  f    "'« ^'      >^  oder  /    '''« ^'      l 

»'Cierit  ^  ^  p^3  ^j^  Oder  |  ^.  j,.^,  ^^,  | 

Sätersbergil{/J/^,J 

Arsenifel&ies  |  J^  J',  | 

Kobaltarsenikkies  desgl.  Fe  :  Co  =  7Fe  :  Co. 


Von  Nickel: 

Äntiinonnickel 
Rolhnickelkies 


M  Sb 

Auch  Sb- Mischungen. 


Von  Nickel;  Kobalt,,  Eisen: 
Speiskobalt  (Ghtoanthit,  WeissnickeU 
kies,  Tesseralkies,  Amoibit,  Gersdorf- 
fit,  Wolfachit,  Nickelglanz  z.  Th.) 

Arseniknickelglanz 


Melonit 

Tellurblei 

Tellursilber 

Petzit 


Calaverit  ) 
Schrifterz  / 


Selensilber 
Selenkupfer 


R**  As"*  und 
m  :  n=  \ 

fNiS2    \ 
\  Ni  As2  ) 

Antimonnickclglanz       {  n'  Sl  '^  i 

Mischungen  beider. 
Koballglanz  J  ^^  ^^,  | 

U.   TeUnride« 

Ni2  Te«* 

PbTe 

Ag2  Te 

fn  Ag2  Tc  \ 
\    Au^Te/ 

H  =  32  —  3 
fn  Au  TeM 
\    AgTe2/ 

lU.    Seieuide. 

Ag2  Se 
Cu2  So 


/      R  S2     ^ 
\  X  R™  As"/ 

1  bis  1  :  3 
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TabellnriRche  (Jebersicht 


Eukairii 

/  Ag'  Se  \ 
\  Cu»  Se  / 

Selenblei 

,      PbSe 

Selenquecksilber 

HgSe 

« 

Clausthal              Hg«  g^s  («^ 

IT.  Solfuride. 

Realgar 

As  S  oder  As»  S» 

Opernient 

As»  S» 

Antimonglanz 

Sb»S» 

Wismuthglanz 

Bi»S» 

Molybdänglanz 

MoS» 

Oldhamit 

CaS 

Manganglanz 

MnS 

Hauerit 

MnS» 

Troilit 

FeS- 

Eisennickelkies 

r2FeS\         .    r9FeS) 
\    Ni  S  /  ""•*  \  «Ni  S  / 

M«i{4:nclkies 

Ke«s»+i        0»FoS=»\        («Fi'Sl 
'  ®   °             \Ve^  S»/       \  Fe.  S»/ 

rt  viclleichl  —  4 — 9 

4 

N'i-haltige  Mischungen 

Eisenkies  ) 
Speerkies  / 

FeS» 

Kobaltkies 

CoS 

Haarkies 

NiS 

Beyrichit 

^'•*  s\_  {  ,^.!4  } 

Kobaitnickelkics 

^'S^    -{S^a} 

^'     ^         4  :  1  bis  1  :  3 

Zinkblende  ^ 
Würtzit       / 

ZnS«nd{«J,j|} 

Greenockit 

CdS 

Bieiglanz 

PbS 

Silberglanz  \ 

A           A      ^"V 

Akanthit      / 

Ag2  s 

Sternbergit 


Kupferglanz 


Ag  Fe«  S»  =  . 


Gu^S    und 


Ag^S 
2Fe   S 
Fe«  S» 

Cu2S 
Fe  S 


/  n  Cu2  S\^ 
l      Fe  S/ 
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Süberkupferglanz  <  P^2  ^  }• 

Jalnait  ^  ^^^'  ^  ^ 

Jalpait  )    Cu^S/ 

Kupferindig  Cu  S 

Kupferkies  ^^  ^®  ^  "=  {  Fe  S  } 

CuS\ 
2FeS/ 

mCu^S 


Cuban  Cu  Fe"^  S3  =  | 


Buntkupfererz  -{  n  Cu  S 

'       Fe  S 

Cuproplunibil  Pb^  Cu^  S » =  |  ^^Jj.f g  l 

Zinaober  lig  S 

\    Hg  Se  / 

y.   Snlfosalze. 

Die  aus  Schwefel ,  Antimon  (Arsen  oder  Wismuth)  und  eineui  elok- 
Iropositiveö  Metall  'Silber,  Kupfer,  Blei,  seltener  Eisen  oder  einem 
andern)  bestehenden  Mineralien  gehören  zu  den  Sulfo-  oder  Schwefel- 
filzen. Sie  können  nicht  als  isomorphe  Mischungen  von  Sb^  S^  (As^  S^ 
oder  Bi^  S**;  mit  R^  S  oder  RS  betrachtet  werden,  schon  deswegen 
nicht,  weil  dfcs  AtomverhUltniss  von  Sb'  (As  oder  Bi)  und  R  in  ihnen 
ein  festes,  und  weil  ihre  Krystallform  eine  selbststUndige ,  von  der- 
jenigen der  einzehien  Sulfuride  unabhängige  ist. 

Als  Salze  setzen  sie  das  Vorhandensein  entsprechender  Sulfostturen 
und  Sulfobasen  voraus;  aliein  diese  sind  unbekannt,  wir  kennen  nur 
ihre  Anhydride,  die  zuvor  genannten  Schwefelverbindungen.  Kennen 
wir  doch  nicht  einmal  eine  arsenige  oder  antimonige  Säure,  sondern 
nur  die  Anhydride  As^  0^  und  Sb^  0^ .  Und  da  wir  nicht  wissen ,  ob 
antimonige  Säure  =  H  Sb  0^  gleich  salpetriger  SUure  oder  =  H^  Sb  0» 
gleich  phosphoriger  Säure  ist,  so  bleibt  es  eben  so  zweifelhaft,  ob 
H  Sb  S^  oder  H^  Sb  S^  die  snlfantimooige  Saure  sei.  Diese  Frage  hat 
hier  insofern  ein  Inleresse,  als  davon  die  Entscheidung  abhängt ,  welche 
Zusammensetzung  die  normalen  Salze  haben.  Denn  wenn  die  Säure 
H  Sb  S^  ist ,  so  ist  der  Miargyrit  Ag  Sb  S^  ein  normales ,  das  Rothgtll- 
tigerz  ein  basisches  Salz;    beide  würden  als 
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T<ibellari8cho  Uebersicht  ** 


(Sb  Si  /  ^ 


und 


gedacht  werden    können.    \VHre   die    Säure  jedoch  H'^SbS',   so  würde 
letzteres  ein  normales,  jener  ein  saures  Salz  sein. 


Sl)   ) 


MiargyriL 

I  ^^'  \  S« 
'   {  Sb    /  ^ 


Rolhf^üKigera. 

]  Sb2  S-» 

Die  üxysiUiren  il^  As  0**  =  Arsensaure,  11''*  Sb  0<  =  AnlimonsUure, 
selbst  H^  As  S^  =  SulfarsensUure  sind  bekannt ,  w  iewohl  auch  sie  leicht 
in  Wasser  (Schwefelwasserst oflf^i  und  die  Anhydride  As^O*,  Sb^  0*  und 
As2  S^  zerfallbn.  Die  Sulfarseniate  und  Sulfantihioniate  der  Alkalinie- 
talle,  z.  B.  des  Natriums,  Na^  As  S*  und  Na^  Sb  S*,  nehmen  nach  mei- 
nen Erfahrungen  kein  Schwcfelarsen  oder  Schwefelantimon  auf,  mUfisen» 
denmach   als  normale  Salze  betrachtet  werden. 

Aus  den  angeführten  Gründen  ist  in  der  nachfolgenden  Uebersicht 
der  natürlichen  Sulfosalze  zunächst  nur  die  empirische  Formel  angege- 
ben. Da  es  indessen  einen  praktisohen>  Nuteen  gewührt,  wenn^  man 
das  für  die  Berechnung  der  Analysen  wichtige  Verhültniss  de»  Schwe>- 
fels,  das  direkt  bestimmbar  ist,  übersieht,  so  sind  ausserdem,  der  alte- 
ren dualistisohen  Auffassung  entsprechend ,  diese  Salze  als  Venbtndungen 
des  Basis-  und  Säureanhydrids  dargestellte 


Miargyrit 

Kupferantimonglanz- 
Kupferwismuthglanz 
SklerokJas 

iBihnit  Ueusser) 
Zinckenit 
Berihierit 


Jordanit 
Klaprothit 


Ag  Sb'S2 
Cu  Sb  S^ 
Gu  Bi  S^ 
Pb  Aä?  S« 

Pb  Sb2  S* 
Fe  Sb2  S* 

und  Fe»  Sb*  S»  [t; 
Fo3  Sb»  S*«  (?) 

Pb»  As*  S» 
Cu«Bi4'S» 


Ag2  S  -f-  Sb2  S'i 
Cu2  S  +  Sb2  S'* 
Gu3r&  +  Bi*^  S5» 
Pb  S  +  SbiS3 

Pb  S-+-Sb«S=» 
Fe  S-frSb^S-« 


Dafrenoysit 
Jamcsonit  (Hclero- 
morphit,  Federerz) 


Pb2  As2  SS 
?]}^  Sb2  S* 


3Pb   S  4-  2fAs2  S^ 
3eu2  S»  -t-  «BP  So 

2Pb  S-|-As2S3 
2Pb   S-hSbaS3 


BrongniartU 


der  dicmischen  Nittur  dor  wiolitigsten  Mineralien. 

Ag   FÖN)   J>^      |2Pb    S  +  SbJSi»> 


H>7 


Roihgültigerz,  dunkles  Ag»  Sb  S^ 

(Antimonsilberblende) 

RothgttUigerz,  lichtes  Ag^  As  S^ 

'ArsensilberbleDdej 

Witlichenil  Cu^  Bi  S» 

Boulangerit  Pb»  Sb«  S« 

Kobellit  Pb»  Sb  Bi  S» 


Boumonit 
Nadelerz 


Meneghinil 

Fahlerz 
Antimonfahlcrz   ^ 


Cu  Pb  Sb  S'i 
Cu  Pb  Bi  S» 

Pb*  Sb2  S' 

im  R^  Sb2  S? 
UR*Sb2S7 


3Ag2  S  +  Sb2  S-^ 

3Ag2  S  +  As2  S'^ 

3Cu2  S  +  Bi2  S« 
3Pb   S  +  Sb2  S3 

f'3Fb   S  +  Sb2SM 
\  3Pb   S  +  Bi2  S3  / 

(2(3Pb   S  +  Sb2S3.  \ 
\     (3Cu2S+Sb2S3;  l 

/,2(3PbS  +  Bi2S»;  1 
\^    (3Gu2  S  +  Bi2S-')/ 

4Pb  S  +  Sb2  S-^ 

/  m  (4R2  S  +  81)2  S»   \ 
\.  n  (4R  S  +  Sb2  S»;  / 


R  =  Cii,  Ag  — R=«Fe,  Zn 
Antimonarsenfablerz     Ebenso  und  die  entsprechenden  As-'Verbindungen 


Arsenfahlerz 


[Tcnnantit,  Julianit) 


m  R^  As2  S" 

// 
Ä  R4  As2  S' 

R  =  Gu 


R  öfter  auch  =  Ug 

(  m  '4R2  S  +  As2  S«)  ) 
\  n  (4R   S  +  As2  S»  j 


Sprödglaserz 


Geokronit 


£nargit 


Ags  S«  S« 
oder  vielleichl 
Ag^2  sb2  S» 

Pb«  Sb2  S« 
und  Pbs  Sb,  As)  2  gs 
Cu»  As  S* 


5Ag2  S  4-  Sb2  S'» 


6Ag2  S  4-  Sb2  S ' 
5Pb   S  +  Sb2  S'^ 

(5Pb  S  +'Sb2  S»;  ) 

(5Pb  S  4-  Aß»  S»j  / 

f  4  (5Gu   S  +  As2  S3;  I 

\     ';5Cu2S  +  As2S3j  1 


{ 


Folybasit 


Freiberg 


R«e  Sb2  S»i  .?; 


8R2  S  +  Sb2  S3 
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Mexico     ) 
Gomwali  / 


\  7  J  \     / 


Schemnilz  R»  As  S«  (?) 


Polyargit 

Kl  =:—  VjU,    /ig. 

TL   Oxyde. 

Anhydride. 

Perikias 

MgO 

Manganoxydul 

MnO 

Nickeloxyd 

NiO 

Rothkupfererz 

Cu^O 

Schwarzkupfererz 

CuO 

Bleioxyd 

PbO 

Rolhzinkerz    • 

ZnO 

(  w(8R2  S  +  Sb2  S3  \ 
\  n(8R2S  + As2S3)/ 

9R2  S  4-  As2  S5* 
1 2Ag2  S  +  Sb2  S3 


Chrysoberyll 

Hausinannil 

Magneteisen 

Titanmagneieiscu 

Meiches 


Bc  AI  O« 

Mn  Mn  O» 

Fe  Fe  O» 

(m  Fe  Fe  O^  ) 

\  n  Fe  (Fe,  Ti   O^f 


Schlackiges  Magneleisen  =3:1 


Spinell 
Ceylonit 
(Pleonast 

Chlorospinell 


Mg  AI  O^ 

(Mg ,  Fe)  AI  04 

und   Mg,  Fe)  (AI,  Fe)  O^ 

Mg  (AI,  Fe)  O* 


Gahnit 


Franklinit 
Chromeisen 


;Zn,  Fe,  Mg)  AI  0^ 


[Zn,  Fe,  Mn)  (Fe,  Mn)  O* 

(Mg,  Fe)  (4^r,  AI)  O* 


Bc  0  +  AI  O'* 

Mn  O  +  Mn  03 

Fe  0  +  Fe  O « 

m  (Fe  O  +  Fe  O»       ) 
n  (Fe  O  +  Fe  Ti  0»)  / 


Mg  Q  +  AI  0'* 

(Mg,  Fe)  O  +  AI  O» 

(Mg,  Fe)  O  +  (AI,  Fe)  0^ 

f  n(MgO  +  Al03\ 
\    (Mg  0  +  Fe  03  / 

n  =  12  und  6 

m(Zn  0  +  AI  0») 

n(Fe  0  +  AI  O«) 

(Mg  0  4-  AI  03) 

m(Zn  0  +  *^e  03) 
n(Fe  O  4-  Fe  03) 
(Mn  0  4-  Mn  03) 

(Mg,  Fe)  0  4-  (€r,  AI)  03 


Mg  :  Fe  =  5  :  3  bis  2   :  3 


und 


-  AI  :  Cr  =  1  :  1  bis 

4  :  3,  5 
Lherz  =  10  :  1) 
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Crednerit 


Mg,  Fe)  (€r,  AI,  ¥e)  0^  (Mg,  Fe)  O  +  (Cr,  AI,  Fe)  O» 
Mg  :  Fe  =  2  :  1  l)is  1  :  2  —  Fe  :  AI  ==  1  :  7  bis  2  :  1 
(Hofh<?im  =  14:1)  AI  :  Cr  =  1  :  3  bis  4  :  6,5 

(Hofheim  =  11.:  1) 
Cu»  Mn*  0«  3Cu  0  +  2Mn  O » 


Korund  AI  O-^ 

Eisenglanz  Fe  0^ 

Titaneisen 

1 .  Kibdelophan  Fe  Ti  0 ' 
Crichtonit) 

i  Fe  Ti  O"*  \ 

2.  Layton's  Farm  j  ^^  ^.  ^^3  | 

•    o    T^-     %M  u      Kl  /  w  Fe  Ti  OM         1    (     Fe  Ti  O»  \ 

3.  Die  Mehrzahl  |      p^  0»      /   ""^   [nFeG^»      / 


Z.B. 


m 


Ilroengebirge    9 — 6       Eisenach 


n 
2 


KragerOe  8 

Egersund         6 — 3 

Iserwiese         3 

Lichfield       \    . 
Tvedestrand/ 


Braun  it 


Mn7  Si  0« 


Aschaffenburg      3 

Snarum 

Binnenthal    ^       4 
Gotthardt 

KragerOe  1 2 

(Eisenglanz) 


/    MnSiOn 
\  3Mn  O»       / 


Arsenikblttthe  \^ 
Ciaudetit  / 

Senarmontit       ( 
AntimonblUthe  / 

Wisniulhocker 


As2  O» 

Sb^O» 
Bi2  0^ 


Quarz 
Tridymit 
Asmanit 
Opal 

Rutil 

Anatas 

Brookit 

Zinnstein 


Si02 


Ti02 
Sn02 
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Zirkon 

Ttioril 

Polianit     ( 
PyrolusU  f 

Cenanlil 


Uranpeeherz 


Anlimonblende 
Vollzit 


/ZrOM 
(  Si  02  f 

f  Th  02  \  ,, 
\  Si02j 

Mn02 
Sb02 

r  *  0^ 


(  Th  02  ^ 

\  Si  02  /  "*"  ^^ 


Sb2  03  +  Sh2  0-> 

i  02  +  2  ro2o: 


Molybdanocker 

Mo  03 

Wolframocker 

\V03 

Hydroxyde  und 

H 

1 

yd  rate. 

Brucit 

H2  Mg  02 

Pyrochroit 

H2  Mn  02 

. 

Sassolin 

H3B03  — HB02 

+  - 

aq 

Hydrarfi;init 

H6  AI  06 

Diaspor 

• 

H2  AI  04 

(  H«  AI  06  1 
\     2  AI  03  / 

Mangan  it 

H2MnO* 

Göthit 

H2  ¥e  0* 

Brauneisenstein 

• 

H«  Pe2  0" 

/  H«  Fe  03  \^ 
(       4*V  03  ) 

Oxvsulfuride. 

Sb2S2  0  2Sb2S3  +  Sb2  03 

4Zn    S   +  Zn  O 


Zn»  S4  0 


Flussspath 

Sellait 

Kryolith 

Chodnewit 

Chiolith 

Paelinolitli 


Salmiak 
Svivin 


VII.  HAloidsAlze. 

Fluoride. 


Ca  F|2 
Mg  F|2 
Na«  AI  FP2 
NVAl  FP« 
\a3AI  Fl« 


6Na  Fl  +  AI  F|6 
4Na  Fl  +  AI  Fl« 
Fl      +  AI  Fl« 


Na2Ca2AIF|H  Saq  sj  Jj  Jj  1+  AI  Fl«  +  2  acf 


N  H*  Gl 
K  Cl 
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Steinsalz 

Na  Cl 

fiilfcerhorDerz 

Ap  Cl 

Quecksilberhemerz 

Hg  Cl 

Cotunnit 

Pb  C|2 

Matlockit 

Pb2  GP  0 

Mendipit 

Pb3  CP  0 

Atacainit 

Carnallit 
Tachydril 


Bromargyrit 
Embolith 


Jodargyrit 


a)     Cu^  CP  O»,     3  aq 

bl  aCu*  C|2  03,    9  aq 

c)     Cii*0PO3,     6aq 

K     MgCP,  6aq 

CaMg2CI«,  1«aq 

Ag  Br 

f  m  Ag  Br  )^ 
i  wA^  Cl  j 


Ag  J 


PbC12+    PbO 
PI)  CI2  +  2Pb  O 

Cu  CP  +  3H'i  Cu02 

2(Cu  CP  +  3H2  Cu02)+  3aq 

(Cu  CP  +  3H2  Cu02)4.   3aq 

(K  Cl     +    Mg  C|2)      +   6aq 

;Ca  Cl2  +  2Mg  C|2^      +12aq 


ym.  Oxjsalze. 

Auch  für  diese  zaiilreichste  Klasse  von  Mmeralverbindungen  sind 
lediglicti  die  empirischen  Formeln  angegeben.  Da,  wo  mehrere  Sät- 
tigungsstufen vorkommen,  ist  eine  derselben  als  die  normale  bezeichnet. 
Fttr  basische  und  saure  Salze,  sowie  ftlr  Doppelsalze,  ist  die  Formel 
doppelt  gegeben. 

Die  drei  ersten  Abtheilungen,  die  Salpetersäuren,  Oxalsäuren  und 
mellithsauren  Salze,  bilden  nach  dem,  was  S.  I  gesagt  wurde,  gleich- 
sam einen  Anhang  zu  den  eigentlichen  und  wahren  Mineralien. 


Nitrate.» 

Kalisalpeter 

KNO^ 

Natronsalpeter 

Na  N  0« 

Oxalate. 

Ilumboldtit 

2Fe  C2  04+3  aq 

Mellithate 

Honigstein 

AI  C^2  0i2-f.  18aq 

Nalrol)orocal(  it 
'Boronatrocüicil 
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Borate. 
Es  ist  schwer,  zu  sagen,  welche  borsauren  Salze  man  als  die  nor- 
malen anzusehen  habe.     Wir  nelmien  an,  dies  seien  die  Salze 

R  B  02  =  R  B2  04, 

wonach    Borsäure    =    H  B  O^    die    bei    100"    getrocknete    kryslallisirle 
Säure,  letztere   (Sassolin)  also  H  B  0^  -|-  aq  wäre. 

Tinkal   (Borax)     Na^  B^  07,  1 0  aq  gj  ^^^  ß  02  }  +  ^  •'^^ 

V    r    ur  rx^    Q  //3NaB02\  ,  (3CaB20M\  ,  o._ 

Na  Ca  B  >  0«,  8aq  ^j^^  BO^^r\  4H  B  02/)+^^^^ 

oder 

Na«  Ca«  Bi«  0«   19aq   ({^^  »  %}+{^^  f^\})  +  8aq 

(Einige  Analysen  geben 
nur  5  resp.  1 4  aq ; 

Hydroboracit        Ca  Mg  B«  O'S  6aq        (/ J"  J'  o«}+{h^  b'  0«})+'*''' 

Slrnu.}      **^' «"  ^'^  «'•  ^^  ''^^  +  i  ''•'  S«  o]  , 

Ludwigit  R2  ft  05  .  2R  0  4-  ft  03 

Speciell: 
R  =  Mg,  Fe  /     »0»\,/KeO»  \ 

H  ==  Fe  :  Ä  l  2Mg  O  /  +  \  2.Mg,  Fe)  0  > 

Garbonate. 

Als  normale   Carbonale    gelten  allgemein   die   Salze   R2CO^   und 

// 

R  C  0^  obwohl  die  Kohlensäure  H2  C  O»  unbekannt  isl. 

Wasserfreie 
Witherit  Ba  C  0^ 

Strontianil  Sr  C  O»  und  |  "  ^a  c  0»  | 

Aragonil    >^  Ca  C  0»* 

Kalkspath  f 

Alstonil         \  /  Ba  C  0»  I 

Barjtocaicil  )  \  Ca  C  O»  / 

Weissblcicrz  Pb  C  0* 

feOCaCOM 
I       Pb  C  O»  / 

.....  /    6Pb  C  OM 

Iglesiasil  I      Zn  C  0»  f 

Magnesit  Mg  C  0» 


Tarnovicil 
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BUterspath 

1  tn  Ca  C  03  1 
1  flMgC03J 

m  :  n  —  1:1 

3  :  2 

ff»  Ca  C  0»  1 

2:1 
Gewöhnlich 

BrauQspath 

4 

M  Mg  C  03  i 

(            Ca  C  03  ) 

Fe  C  0»  1 

j  (Mg,  Fe,  C  03  i 

Fe  :  Mg  =  <  :  <0  bis  2  :  1 

Breuonerit 

f  n  Mg  C  03 ) 
\      Fe  C  03 / 

n  —  1   bis  12 

Manganspath 

MnCO» 

0 

und  Mischungen 

(Mn,  Ca;  C  0» 

(Mn,  Ca,  Mg,  Fe)  C  0» 

Eisenspath 

Fe  G  0» 
und 

Fe,  Mn,  Ca,  Mgl  C  0'            Oft  Mn  :  Fe  —  1  :  5     6 

selten  —  2:3 

und         2:5 

auch 

•  1  n  Fe  C  0»  1 
\    Mg  C  OM 

\ 

n  =  1,5—4 

Zinkspath 

ZnCO» 
und 

(Zn,  Mn)  C  0» 

'Zn,  Mn,  Fe,  Mg,  Ca)  C  0» 

Plumbocalcit 

j  n  Ca  C  03 
1      PbCO» 

n  —  8—32 

Hydrate.     Saure  und  b{ 

isische  Carbonate. 

Soda 

Na»  C  03  +  naq 

n  unbestimmt. 

Trona 

fürao) ' 

Na«  C3  0»,  naq 

(  2Na2  C  03  j    ,    ^     , 
1      H2C03J  +  2     *«^ 

Gay-Lussit 

NaJCaC^O«,  5aq 

Na2C03  +  CaC03)  +  5aq 

Lanthan  it 

(La,  Di)  C  03  +  3  aq 

Hydromagnesit 

Mg«C3  0»«,  iaq 

/  3Mg  G  03       ,    ^ 
\  H2Mg02     +  ^^^ 

Nickelsmaragd 

Ni»  C  0»,  6aq 

/    Ni  C   03  \     ,    . 
\2H2Ni02/  "t"*^'« 

Malachit 

Cu*  G  0«,  aq 

/    Cu  C  03  \ 
^    U2Cu02/ 

BuinneUberg,  Mineralchemie  I. 
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Kupferlasur 
Zinkblüthe 


Cu»  C2  0',  aq 

Zn^COs,  2aq 

(Einige  Analysen 
stimmen  nicht). 


Wismuthspalh      «Bi»  C-^  Qi»,  9aq  (?) 


/  2Cu  C  03  \ 
\    H2Cu02j 

/  Zn  C  03   \ 
\2H2Zn  02/ 


Bleihomerz 
Hamartit 


Carbonate  und 
Pb2  C  03  C12 
R3  C2  0«  F12 

R  =  3La  :  2Ce 


2Bi2  B3  O^ 
o  /  H«  Bi2  Oö  \ 
^  \       Bi2  03  f 

Haioidsalze. 

PbC12  4.   PbC03 

R  F12  +  2R  C  03 


Sulfate. 

/  //  Vi 

Normale  Sulfate  sind  R2  S  0^  =  R  S  0*  =  R  S3  0«.  Es  kommef 
basische  Sulfate  von  Blei  und  Kupfer,  besonders  aber  von  Aluminium 
und  Eisen  vor,  doch  sind  letztere  oft  gemengter  Natur. 


Mascagnin 

Glaserit 

Thenardit 

Glauberit 

Schwerspalh 

Golestin 

Anhydrit 

Blei  Vitriol 

Lanarkit 


Glaubersalz 

Gips 

Syngenit 

Kieserit 

Bittersalz 

Cerbolit 


Wasserfreie. 


Am2  S  04 
K2S04 
Na2  S  O* 
Na2  Ca  S2  0^ 
BaSO* 
SrSO^ 
Gas  04 
PbSO« 

Pb2S0«^  . 


[Am  r=  N  m 


Na2  S  O«  +  Ca  S  04 


(  PI)  S  04  \^ 
(  Pb  0       f 


Hydrate  und  basische  Sulfate. 


Na2S04  +  2aq 
(lOaq) 
Ca  S  04  4-  2aq 
K2  Ca  S2  0»,  aq 
Mg  S  04  +  aq 
MgS04  4-7aq 
Am2MgS2  0^  «aq 


(K2  S  04  +  Ca  S  04)  +  aq 


(Anj2  S  04  +  Mg  S  04)  +  6aq 
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Pikromerit  K«  Mg  S^  0»,  6  aq            ;K2  S  0*  +  Mg  S  0^)  +  6  aq 

Löweit  2(Na2  Mg  S^  0^),  5aq     SfNa^  S  0«  +  Mg  S  O^]  +  5  aq 

Blödit  Na2  Mg  ß^  O^,  (  aq         f  Na^  S  O^  -+-  Mg  S  CM)  +4  aq 

Polybalil  K2  Ca2  Mg  S^  Oi«,  Äaq  ^K2  8  O^  + 1  ^J^  ^  ^J  U  +  «aq 

Fauserit  Mn^  Mg  S»  O-,  48aq    {  '^^  ^  gj  +  6aq)| 

Nickelvitriol  Ni  9  O*  +  7  aq 

Kobaltvitriol  Co  S  O*  4-  7  aq 

Eisenvitriol  Fe  S  O*  +  7aq 

Kupfervitriol  Cu  S  0*  H-  5aq 

Brochantit  Cu*  S  0^,  3  aq              1 3H2  Ca  0^  } 


Caledonit  (Pb,  Cu)  *  S  0»,  aq 


5Pb  S0< 
2H2  Pb  0» 
3H2  Cu  0» 


Haarsalz  AI  S^  O'^  4.  4 8  aq 

Aluminit  AI  S  0«,  9 aq  |  g^J  AI  o"  }  "•"  *^  **J 

Ammoniakalaun  Am«  AI  S«  0»«,  84  aq    (Am»  S  0«  +  AI  S»  0«)  +  24  aq 
Kalialaun  K»  AI  S*  0",  24  aq    (K*  S  0«  +  AI  S»  0'»)  +  24  aq 

Alaunstein  K»  AI»  S«  O«,  6  aq    { £  AI  O*«"^  AI  S»  O«  | 

Löwigit  K«  A|2  S«  02J,  9  aq     (k»  S  O«  +  |  g^J,  ^*  g"|J  +  3.aq 

Coquimbit  Fe  S>  0"  +  9aq 

(  5j!a  s»  0'2  1 
Copiapit  Fe«  8*0«,  43aq  i   H«  Fe  0«   /  +  36aq 

Styplicit  ¥t  8209,  lOaq  {    H«  le  0«    j  +  ^'^q 

f  Fe  S-)  012  ) 
»aimottdit  Fe^  S^  O»^  7aq  \  H«  Fe  0«    /  +  *  ^^ 

Jarosit  K2  Fe«  S^  0^2,  6«q         K»  S  O^  + 1  ^  J«  g  0;^  | 

Sulfate  und  Chloride. 
Kainit  K  Mg  S  CI  0^,  3  aq        (K  C!  +  Mg  S  O*)  +  3  aq 

Sulfate  mit  Carbonaten. 


Leadhillit  Pb'  C^  S^  0*2^  2aq 


4Pb  C  03  ) 

2Pb  S  04  l  +  aq 

H2  Pb  02  J 


8* 
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Chromate. 

7/ 

Bei    diesen    und    den    beiden    folgenden   sind   die   Salze    R  Cr  0^, 

77  .         77 

K  Mo  0*,  R  VV  04  als  normale  betrachtet. 
Rothbleier/  Pb  Cr  O* 


Melanochroit 


Pb3  Cr2  O«  f  ^^^  ^''  ^'  l 

r»   ^r   u  ^     PbO         j 


V  1-   •.  DK2  r    r  i  n9  o  /  2Pb  Cr  OM    ,    (  2Cu  Cr  0*  I 

Vauquelmit  Pb2  Cu  Cr-«  O^  i|     ^^^  ^         j+|    ^^  ^         | 


Molvbdate. 


Gelbbleierz  Pb  Mo  0^ 


Wolframiate. 


Scheel  it  Ca  W  0^ 

Scheelbleierz        Pb  W  0* 
Wolfram 

Hübneril  Mn  W  0^ 

\V .  von  Bajewka  |      ^.^  ^^  ^^  | 

AI-  CHI  II     f  6Mn  W  OM 

W  .  von  Schlackenwald     j      p    ,,.  ^^  J 

W .  von  Zinnwald  elc.      :      p    „.  q^  ^ 

iv  vif*  /     Mn  W  04  \ 

W .  von  Neudorf  elc.        |    ^p^  ^,  ^^  | 

Vanadato. 

Das  Anhydrid  der  Vanadinsaure  ist  V^O^     Die  Kenntniss  der  Salze 
ist   noch   mangelhaft y   doch   kennt   man,   abgesehen   von  sauren  Salzen, 

RV0»  =  RV20«,  R4V207  =  Rn20'  und  besonders  RaVO^  =  K^V^O^ 
Wir  bezeichnen  die  erste  Reihe  als  normale,  die  anderen  als  Haib- 
und Drittel-Vanadate ;  die  SUure  würde  dann  H  V  0^  entsprechend  der 
Salpetersäure  und  der  Metaphosphorsäure  sein. 

In  den  meisten  findet  sich  eine  Beimischung   isomorpher  Phos|)hate 
oder  Arseniate. 

Dechenit  Pb   V^  0«    ? 

;Eusynchit  z.Th.) 
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Descloizil  Pb^  V^  0^  f  l^  X*  ^'  ] 

.Vaoadil  ^  "'  "^         ^ 

Zn  :  lOPb 

Eusynchil  R»  V2  O^  |  ,J  J^  ^'^  } 

R  =  4Ph :  3Zn 

Araaoxen      '  ^    R3As2  0«  J 

R  =  Pb  :  Zn 
Vanadinil  Pb»  V»  0»2  CI  Pb  Cl^  +  aPb^  V2  0*^ 

Windischkappcl  P  :  V  ==  1  :  15 
Beresow  =4:4 

Pucherit  Bi  V  0*  |  ^1.,  X'!  ^'  I 

\  Bi^  O*       / 

Volborlhit  R^  V2  0»  |  .^  J  ^^  ^*  j 

R  =  Cu  :  Ca  =  7  :  3 

und  3:2 

Phosphate. 
Entsprechend   der   Säure   H"^  P  0*    sind   die   natürlichen   Phosphate 

zum  grösslen  Theil  R^P^O^;  ausserdem  f^iebt  es  basische,  insbesondero 
von  Cu»  P2  0^  und  AI  P2  0».  Als  Secundärbilduuf?  hat  sich  H  Ca  P  O« 
mit  verschiedenem  Wassergehalt  gefunden,  der  einzige  Repräsentant 
jener  künstlich  darstellbaren  wasserstofifhaltigen  Phosphate,  wolcho  durch 
Erhitzen  zu  Pyrophosphaten  werden. 

Wasserfreie. 

Kryptolith  Ce^  P2  0« 

Xenotim  Y»  P2  0» 


und  (Y,  Cei»P2  0^ 


/ 


f  R3  P  0^   ]  R  =  Li,  Na 

Triphylin  {  //  -}  ii 

IR3P2  0M  R  =Fe,Mn,Ca 

Verbindungen  mit  Fluoriden  und  mit  Chloriden. 

Wagnerit  Mg2  P  0*  Fl  Mg  ¥P  +  Mg»  P2  0** 

Kjerulfin  Mg^  P*  0»»  FI2  Mg  FI2  +  2Mg3  P2  0^ 

Triplit  R2  P  0*  Fl  R  FI2  +  R»  p2  0^ 


tl8 


Tabellarische  Uebersicbt 


Amblygonit 


Apalit 


Pyroiiiorphit 


R  =  Mn  :  Fe 
und  Mn  :  2Fe 
R3  A12  P4  0»«  F|3 
R  =  Li,  Na 
Ca5  pa  0»2  Cl 
und  Cas  P»  0«2  Fl 
Mischungen  heider 

Pb*  P3  0«2  Cl 

und  Mischungen  mit 

Mimetesit  (As)  und 

Apatit 


3R  Fl  +  2A1  P2  O^ 

Ca  C|2  +  3Ca3  P2  O» 
Ca  FI2  +  3Ca2  p2  qs 

Pb  C12  +  3Pba  P2  O« 


Vivianit 


Gibbsit 
Wawellit 

Lazulith 


Childrenit 


Libethenit 
Tagilith 
Dihydrit 
Ehlit 


Hydrate  und  basische  Salze. 

Fe»  P2  08  +  8  aq 

und 

fiFe^P^Os  +    8aq\ 
wFe3P4  0i»H-16aq/ 

AI    P2  08  +  8aq 


{ 


Appioitt,  42aq 

R  AI  P2  O»,  aq 

R  =  Mg,  Fe 

R9R3p8  03^,  18aq 
R  =  Fe,  Mn 
A  =  AI,  Fe 

Cu*  P2  O»,  aq 
Cu*  P2  0»,  3  aq 
Cusp2  0>o,  2aq 
Cu5  P2  0^0,  3  aq 


Phosphochalcit      Cu«  P^  0 » » ,  3  aq 
Uranit  ^    Ca  U^  p2  0«2,  40aq 

Chalkolith  Cu  U^  P2  0^2,  8aq 


(  2AI  P2  OM    ,    Q 
\    UeAlO»/"^^^^ 

R3  p2  02 

2A1  P2  O» 
H»  AI  0^ 

R3  p2  OB  \ 

ft   P2  0hI-|-  12aq 
2H«ft  0«J 

(  Cu»  P2  08  \ 

\    H2Cu02/ 

Cu:»P2  0M  .    2au 
H2Cu02/  -^^^'l 

Cu»  P2  O«  ) 
2H2  Cu  02  / 

-(     Cu3P2  02\ 

\   2H2Cu02/ 

)      Cu3P2  0^| 

\   3H2Cu02/ 

Ca3P2  0^    >4.30aü 

2[(Ü02)'»P2  0M  f-r^^^^ 

Cu»P«0^^  l4.2iaa 


{ 
{ 


+  aq 


{ 
{ 
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Anmerkung.  Die  Verbindungen  des  üranoxyds   Trioxyds    U  0'**  iU=140 
enthalten  letzteres  als  ein  Monoxyd  des  zw  eiwerthigen  Radikals  Uran  vi  U  0^. 
So  ist  das.  Nitrat  [V  O'^j  N^O^,   und  analog  ist  das  Phosphat  zusammengesetzt. 
—  Der  Uranit  xerliert  äusserst  leicht  ?  aq ,   so  dass  man  lange  geglaubt  hat, 
er  habe  denselben  Wassergehalt  wie  der  Chalkolith. 


Phosphate  und  Sulfate. 


Diadoehit  Fe'  S«  P«  0-K  Ö4  a(| 


«Fe  S3  0*2 
3  Fe  P^  O*^ 
5?H«  ¥c  06 


+  48aq 


Phosphate  und  Borate. 
LUneburgil  Mg'  B»  P»  Qi',  8aq  |  *"  J[«  ^^^\  j  +  7aq 

Arscniatc. 

Hinsichtlich   der  Sätligungsstufen  gilt  das  von  den  Phosphaten  Ge- 
sagte, mit  denen  sie  oft  in  isomorpher  Mischung  vorkommen. 

Wasserfreie. 
Nickelarseniat, 

gelbes  Ni^  Äs2  O^ 

(    Ni^  As2  O^  ^ 
grünes  Ni-^As^O'o  [  iSi  O  / 

Verbindungien  mit  (ihloriden. 

Mimelesil  Pb*  As»  0'«  Gl  Pb  GP  +  UPh»  As^  0^ 

Cumberland        =  7 As  :  2P 
Längbanshytla     =     Ph  :  Ga 

Hydrale  und  basische  Salze. 

Haidingerit  H  Ga  As  O^  +  »H 

Pharmakolit  ±H  Ga  As  O*  +  5  aq 

Rösslerit  H  Mg  As  0^  +  7aq 

Wanoleril  f4(2HGa  AsO^  +  7aq;\ 

>\applem  ^3  äHMgAsO^  +  7aq; / 

Hörnesit  Mg^  As^  0^  +  8  aq 

110  Ga3  As^0^  +  2aq  ) 
4  Go=»  As2  0**  +  2aqii 
3(Mg3As2  08  +  Slaq)J 
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KohaUblUthe 
KöUigit 

Nickelblülhe 

Skorodit 

Trichalcit 

Olivenit 
Bayldoiiit 


Euchroil 
Cornwallit 


Sirahlcrz 
Trögerit 

Walpurgin 

üranospinit 
Zcunerit 


Co»  As2  O'^  +  8  aq 

R»  As2  0*^  +  8  aq 

Ni^As^O**  +  8aq 
Fe  As2  0^  +  4aq 
Cu»  As2  0^  +  5aq 

CiH  As2  O»,  aq 

R*  As^  O»,  2  aq 

R  =  3Cu  :  Pb 
Cu<  As2  0«,  7  aq 

Cu-»As2  0<o,  3aq 

ioaq) 


f  3iZn3  As2  0^  +  «aq    \ 
\      Co'»  As2  0^  +  8aq^  / 


Cu«  As^O",  3aq 
U»As2  0»S  12aq 

Bi^o  U»  As^  O»*,  12aq 

Ca  U2As2  0<2,  8aq 
Cu  U2  As2  O«,  8  aq 


f  Cu '  As2  O*^  ) 
t    U'^Cu  O'^/ 

/  R3  As*  0»*  \    , 
\    112  R  02  /  "^  ***' 

(Cu3As2  0M    ,    . 
\    H2  Cu  02/  + ^«^ 

{  Cu»  As2  O»  I    . 
\   2H2Cu02/"^^^ 

(3  aq; 

/  Cu:»  A82  0**  \ 
t    3H2Cu02/ 

ly^  02  3  As2  0»  +  1 2  aq 

ro2,3As2o^ 

Bi2  As2  0*» 
4H«  Bi2  0« 

\        Ca*»  As2  O^   \   ,    ^ 
\2[(U02)3As2  0'*l  /  -1^^^ 

/  Cu^  As2  0^  \ 

^  2[(r02)3As2  0^]  /  +^^^ 


Tantalate  und  Niobate. 

Die  Anhydride  der  Säuren  sind  Ta2  0*  und  Xb2  0*.     Wir  bezeich- 

II 
nen  R  Ta2  O«  als   normale  Salze ,    mithin  R2  Ta*  0^  und   R»  Ta*  0«  als 

Halb-  und   Drittel-Tantalate    (Niobate).     Bis  jetzt  haben   sieh   niobfreie 
Tantalate   noch   nicht,   wohl  aber  tantalfreie  Niobate  gefunden.     In  iso- 
morpher Beimischung   finden  sich  Stannate,  Titanate  und  Wolframiate. 
Y  bedeutet  Y,  Er  und  Ce  in  der  Regel  Ce,  La,  Di. 

Tantalit  und  Niobit )  /  m  Fe  Ta2  0»  \ 

/  \  nFeNb20«/ 

Tantalit  /w:n  =  6:1  —  2:3. 

Niobit  =  4  :  2  —  0  Ta  ' 

Tapiolith  =4:1 


Tapiolith 


Ytlrotanlalit 
(Schwarzer  Y.) 


R2  (Ta,  Nb)2  07 

B  =  6Y,  Ce  :  3Ca  :  2Fc,  (U  02; 
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Fergusonit  R»  ^Nb,  laj^O*» 

(gelber,    brauner  Yllrolan- 
lalil,  Tyril,  ßragil)  R  =  Y,  Ce,  Ca,  Fe,  U  O^ 

Titanaie. 

Perowskit  Ca  Ti  0^  und  (Ca,  Fe   Ti  0"» 

Titaneisen  s.  Oxyde 

Titanate  ;Thorate)   und  Niobale  (Tanlalaic). 

D  ,  .  /  4R  Ti  O'M    .    ü» 

PoKkras     ^    R  Nb^O«  /  "l"  *^^' 

R  =  Y,  Ce,  U,  Fe 

Luxenil      j    RNb2  0«|  +  ^'' 

R  wie  vorher 

I  Ti,  Th   02 

Aeschvnil  \  2R    Ti,  Th   O^ 
l  R  Nb2  O«  , 

P>rochlor 

K.  Miask  *'^'''»''  +  jiR(Ti,Th)0»| 

R  =  Ca,  Cc,  Fo 

2.  Brcvig  *-^«'''+{2RiTi,Th)0»] 

R  =  dieselben  u.  L' 

3.  Fredriksvürn         ^a  Fl  +  /  ^^^^j  ^^  } 

4.  Kaiserstuhl  S^'a,  K)  Fl  +  3R2  Nb^  0^ 

R  =  Ca,  Ce,  Fe. 

Tellu  rate. 
Montanit  Bi*  Te  0*  +  aq  ^oder  2aq; 

Silicate. 

Die  Wichtigkeit  dieser  grössten  Abtheilung  der  Mineralverbindun- 
gen nOthigt  zu  einigen  Vorbemerkungen.  Wir  kennen  das  Anhydrid 
der  Kieselsäure  Si  0^  amorph  und  in  drei  Formen  kr^'stallisirend,  allein 
eine  wirkliche  Kieselsäure  ist  nicht  bekannt.     Wir  betrachten  nach  Ana- 
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logie  der  Carboratc  diejenigen  SilicMc  als  normale,  welche  die  Zusam- 
nienseizung 

/  II  YI 

R2  8i  O^  H  Si  03  ft  Si »  O» 

haben,  und  nennen  also  alle  dicjenigeu  saure,  in  welchen  die  Menge 
des  Si  grosser,  diejenigen  !)asische,  in  welchen  die  Menge  der  R  grösser 
isl.  Den  Gesetzen  der  chemischen  Verbindungsverhülluisse  gemäss  er- 
folgt eine  solche  Zunahme  in  einfacher  Weise,  d.  h.  es  besteht  zwischen 
R  und  Si  stets  ein  einfaches  Atomverhält niss.  In  der  Thal  sind  die 
bei  Silicaten  (hier  beispielsweise  von  zweiwerlhigen  Eleiiienlen)  vor- 
kommenden Sätligungssiufen :  , 

Saure:  ' 

Zweifach  s.  Silicate  R  Si^  O*  =     R  Si  0»  -|-  Si  O« 

(Quadrisilicate) 
Anderthalbfach  s.  Silicate      R2  Si^  0"^  =  2R  Si  0^  +  Si  0^ 

r 

^Trisilicate 
Rasische : 
Halbsilicate  R2  Si  0^  =    R  Si  O»  +  R  0 

(Singulosilicate] 
Driltelsilicate  R»  Si  0=^  =     R  Si  O»  -|-  2R  0 . 

Dies  sind  in  der  Thal  die  liauplreihen.  Allein  neben  ihnen  mit 
den  allereinfachsten  Verhältnissen  finden  sich  noch  einige  andere  von 
minder  einfacher  Zusammensetzung.  So  z,.  B.  beziehen  sich  gewisse 
Glimmer,  der  Mesotyp  und  Scolecil  auf  R^Si^O*®;  der  Cordierit  auf 
R3Si2  07  oder  R^Si^Oi«.  Das  Atomverhallniss  R  :  Si  liegt  also-  zwi- 
schen dem  der  normalen  (1:1)  und  dem  der  llalbsiUcftle  (3:1).  Epi- 
dot  und  Zoisit  stellen  eine  Sättigungsstufe  R'Si^O'^^  Vesuvian  stellt 
eine  solche  R^^  Si*  O^i  dar,  so  dass  R  :  Si  zwischen  i  :  1  und  3:1, 
d.  h.  zwischen  dem  Verhaltniss  der  Halb-  und  der  Dritt elsilicate  liegt. 
Dies  sind  grösslentheils  keine  einfachen  Verhältnisse  mehr,  ja  es  wür- 
den ihrer  noch  mehr  vorhanden  sein,  wenn  man  in  allen  Silicaten, 
welche  beim  Glühen  Wasser  geben,  dieses  Wasser  als  solches^  als  Kry- 
stallwasser  betrachtet. 

Es  erscheint  für  den  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnisse  gerecht- 
fertigt, die^  bej^chräokte  Zabi  vpn  Silicaten  als  Verbiadim^n  der  bei- 
den näohstea  einfachen  Sätligungssiufen  zu  betrachten  ^  und  sie  zwischen 
letztere  einzureihen. 

Von  den  einlachep  .Sättigung^s^Cea  $^nd  die  no^iu^M^n  und  die  Halb- 
silicate  so  zahlreich,  dass  dagegen  die  drei  andern  fast  verschwinden. 
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Seit  Daniour  zeif;(o,  dasas  der  bis  dahin  ah  wasserfrei  belrach- 
tete  Euklas  in  sterkcr  Glühhitze  ö  p.  C.  Wasser  verlierl,  ist  diese  £r- 
sehaiattng  auob  beim  Giimmer,  Tunnalin,  Epidot,  Zolsii,  Vesuvian, 
Prehnii,  GUoril,  Talk^  Serpentin  oic.  beobachtet  worden.  Indem  wir 
dieses  Verhauen  dem  Zerfallen  von  Säuren  und  Basen  in  Anhydride 
und  Wasser,  dem  Austreten  des  letzteren  aus  gewissen  Phosphaten, 
wenn  diese  Körper  erhitzt  werden,  analog  auffassen,  kommen  wir  zu 
der  Vorstellung  wasserstef/haitiger  Silicate.  Eine  wesentliche  Stütze 
derselben  liegt  darin,  dass  sie  allein  gestattet,  die  betreffenden  Silicate 
in  ihren  einseinen  Abänderungen  durch  eine  und  dieselbe  gemein- 
same und  einfache  Formel  auszudrücken,  auch  unter  Umständen  die 
Analogie  verschiedener  isomorpher  Substanzen  herzustellen.  Ein  Bei- 
spiel der  ersten  Art  liefern  die  Kaliglimmer,  eins  der  letzten  giebt  der 
Diopliis. 

Die  Temperatur,  bei  welcher  eine  unorganische  wasserstoffhaltige 
Verbindung  sich  zu  zersetzen  beginnt,  ist  bei  den  verschiedenen  sehr 
verschieden,  oft  niofat  eben  hoch  (Natronphosphat  l>ei  i40^) ,  und  ande- 
rerseits wird  niobt  selten  ein  Theil  Krystallwasser  hartnäckig  festgehal- 
ten; doc;h  steht  wohl  soviel  fest,  dass  Wasser,  welehes  erst  in  der 
Glühhitze  frei  wird,  als  ein  Product,  solches  aber,  welches  in  niede- 
ren Temperaturen  entweicht  und  von  der  SubstMaa  in  einer  feuchten 
Atmosphäre  wieder  angezogen  wird,  als  Krystallwasser  })etrachtet  wer^ 
den  darf. 

Unter  den  Zeolithen  und  ähnlichen  Mineralien  erscheinen  nicht 
wenige  als  saure  Silicalß,  wenn  man  das  Wasser  als  Krystallwasser 
betrachtet.  So  der  Apophyllit  als  ein  Quadrisilicat ,  Desmin  und  Stilbit 
als  Trisilicate ,  was,  ifaiier  Bildung  und  Association  und  ihrem  Verhal* 
len  gegen  Säuren  gegenüber,  nicht  recht  wahrscheinlich  ist.  Ein  Theil 
von  ihnen,  gleichwie  manche  andere  Silicate,  würden  wasserfrei  oft 
sehr  .complicirte  SätUgungsstufen  bilden*  So  Prehnit,  Talk,  Serpentin, 
Thon. 

'  Damour^s  Versuche  über  die  Ai'l,  wie  Silicatp  Wasser  verlieren 
oder  wieder  aufnehmen,  haben  mich  bei  Verfolgung  derselben  zu  der 
Ansicht  geleitet;  dass  d^s  W^asser  mancher  Silicate  ganz  oder  theilweise 
ein  Product  der  Zersetzung  durch  Erhitzen  sei,  und  ich  habe  gezeigt, 
dass  aus  dieser  Annahme  einfache  Formeln  sich  ergeben,  complicirte 
Sättigungsstufen  verschwinden.  Doch  ist  klar,  dass  nicht  alle  solche 
Folgprungiei^  in  gleichem  Maasse  begrt)pdet  sind;  dass  Zweifel  und  Un^ 
Sicherheit  noch  vielfach  bleiben, 
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Auch  die  Constitution  der  Silicate  ist  in  neuerer  Zeit  zur  Sprache 
gekommen.  Auf  die  Ideen  von  Wurtz  gesttltzt,  hatte  Weltzien*) 
die  Silicate  auf  eine  grosse  Zahl  hypothetischer  Kieselsäuren  zurückge- 
führt. Kolbe  sprach  Ideen  über  die  Constitution  des  Feldspaths  aus, 
Tschermak  versuchte,  aus  den  Umwandlungsprozessen  von  Orthoklas, 
Loucit,  Glimmer  und  Thon  die  Constitution  dieser  Silicate  abzuleiten, 
und  Haushofer*"^)  ist  auf  diesem  Wege  fortgeschritten ,  indem  er  dabei 
die  Ansichten  tlber  Atomverkettung  und  gegenseitige  Bindung  gleich- 
artiger Atome  zum  Grunde  legt. 

Man  wird  derartige  Bemühungen  mit  dem  Interesse  verfolgen,  wel- 
ches sie  verdienen ,  sich  jedoch  leicht  überzeugen ,  dass  die  jetzt  in 
der  Chemie  bestehenden  Ansichten  über  die  Stellung  der  Atome  im 
Molekül  erst  eine  weitere  Entwicklung  erfahren  müssen,  bevor  sie  zu 
einer  Eihsicht  in  die  Constitution  der  Mineralverbindungen  /ühren  können. 

In  der  nachfolgenden  Uebersicht  sind  die  Silicate  nach  ihren  Satli- 
gungsstufen  geordnet.  Obwohl  es  nun  nicht  Zweck  war,  eine  syste- 
matische Zusammenstellung  zu  geben,  wobei  die  Krystallform  hätte  in 
Betracht  gezogen  werden  müssen ,  so  sind  doch  die  grösseren  und  wich- 
tigeren Gruppen  zusammengestellt ,  daher  der  Fall  eintritt,  dass  einzelne 
Glieder  derselben ,  weiche  trotz  ihrer  Isomorphie  mit  den  übrigen  einer 
anderen  Sattigungsstufe  angehören,  an  zwei  Stellen  erscheinen.  [Vgl. 
Petalit,  Orthoklas,  Albit,    ein  Theil  der  Kaliglimmer.)***) 

Z w e i f n c h  saure  Sil! v a I c 
(Quadrisilicate). 

/  //  VI 

R2  Si2  OS  R  Si2  0*  ft  Si»  0»^ 

Petalit  (Li,  Na)«  AI*  Si^  O'^^  /  3R2  Si^  O»   \ 

(Kaslor)  Na  :  Li  =  4  :  6  (4  :  1 4)  \  4A1  Si«  0^*  / 

S.  Augitgruppe. 

Anderthalbfach  saure  Silicate 

fTrisilicate^ . 

/  JJ  VI 

R*  Si3  0**  R2  SP  O»  *2  sio  024 


Orthoklas  K^  AI  Si«  O»« 

und  (K,  Na)2AlSi«0i« 


(K^Si^O**    \ 
\  A|2  Si»  024  / 


*)  Systematische  Uebersicht  der  Silicato.  4864. 
**)  Die  Constitution  der  natürlichen  Silicate.  4  874. 
♦••)  S.  meine  Abhandlung :  Ueber  die  chemische  Constitution  der  Silicate.    Zischr. 
d.  geol.  Ges.  94  J06. 
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Albit 
(Periklin) 


Na2  AI  Si«  0*6 
und 

(Na,  K)  2  AI  Si«0<e 
S.  Feldspathgruppe. 


/  Na*  Si^  0^  \ 
^  A12  Si»  0>«  / 


Talk  \ 

Speckslein  / 

Leuctt 
Ben  li 


AVollastonit 

Enstatit 

Broncit         \^ 
U\  persthen  ) 


Wöhleril 

iSilieate  und 
Titanate] 

Dtopsid 

Kalk-Eis^naugii 

•von  Arendal 

Grüner  Aujiit  ) 
Diallag  ) 

Rhodonit 

(Bustaniit,  Pajs- 

bergit) 

Jeffersonit  \ 
Fowleril     / 


Normale  Silicate 
Bisilicate  . 

/  II  YT 

R2  Si  O»     R  Si  0^    H  SP  0« 


/     H2  Si  0»  \ 
{  3Mg  Si  O»  / 

/  K2  Si   03  \ 
^  AI  Si3  0«  j 


Wasserfreie. 
IP  Mg3  Si*  0>2 

K*  AI  Si*  0*2 

Be^  AI  Si6  Oi^  /  ^^*^  ^*  ^^  ^ 

öe    AI  M    u  '^   ^j  g.j,  ^^  j 

Augitgruppe. 

A.  Glieder  vom  Augitlypus. 

Ca  SiO« 

Mg  Si  0-» 

/  M  Mg  Si  O» 
(     Fe  Si  0 » 

und 

/  n  iMg,  Fe:  Si  O"» 
^      AI,  Fe)  0* 


n  =  8  —  3 

7j  =  5  —  3  oder  2 

n  =  6       H.  von  Farsund 
w  =  42     H.  V.  d.  Paulsinsel 


/  Ca  Si  03  \ 
l  Mg  Si  O»  / 

/  Ca  Si  03  (^ 
\  Fe  Si  03  j 

iGa,  Mg,  Fe;  Si  03 


{ 


nMn  Si  0»  (^ 
Ca  Si  03  j 


n  =  12  —  1,5- 

Zuweilen  auch  etwas  Fe,  Mg 


Ca,Mn,Fe,Zn,Mg  Si03 
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Babingtonit 
Arendal 

Hornseelbach 


Akmil 


Aegirin 


Rg. 
Pisani  (?) 


Rö  Fe  Si*-^  0»6 
1,5  Ca  :  (Fe,  Mn) 

R6  Fe  Si»  024 

3Ca  :  (Fe,  Mn) 

Na«o  Fe2  Fe^  Sil«  o" 


Na2  R2  Fe  Si^  0^^ 
Ca  :  *e 

Na2  R  ft  Si»  0** 
Ca,  Mg)  :  2Fe 
AI  :  6Fe 


Thonenle-Aiigil 


{ 


nRSi03\ 
ÄO»      / 

R  =  Ca,  Mg,  Fe 

ft  =  AI,  Fe 


Spodumen 


(Li,  Na) 6  AH  SP»  0^5 

Na  :  6Li.    Ulö 
Petalit  (Li,  Na) «  Al^  Si^o  O'^ 

S.  Zweif.  saure  Silicate. 


(  9R  Si  0»   \ 
\  Fe  Si»  0»  / 

/5RSiO«   \ 
\  Fe  Si3  0»  / 


5Na2  Si  03  I 
2Fe  Si  03  \ 
4Fe  9i3  O»  | 

!Na2  Si  03 
2R  Si  03 
Fe  Si?  0« 


Na2  Si  03 

RSi03 

ft  Si3  0» 


n  =  45—12 

Ca  :  (Mg,  Fe 

und 
Ca  :  Mg  :  Fe 

(  3R2  Si   0»  I 
\  4AI  Si»  O«  / 


=  1:1 


=  3:3:1 


Tremoli  t 

AntbophyUit 

Strahlstein 
Cummingtonit 


B.    Glieder  vom  Hombjendelypus. 

/  3Mg  Si  03  \ 
\    CaSi03/ 

/nMg   Si03\ 
\      Fe   SiO»/ 


n  =  3  und  2  Kongsberg 
i  Grönland 


(Mg,  Ca,  Fe;  Si  O» 
Mn  Si  03 


Arfvedsonit  Na 2  R  Fe  Si^  0^^^ 

Rg.         2Fe  :  Ca 

V.  Kobell     Na2  R  Fe  Si?  02» 

Fe  :  Ca 


NVSi   0^ 

RSi   0«^ 

Fe  Si3  O« 

l  Na2  Si   03  \ 
3R  Si   03 
Fe  Si3  O« 
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Tlionerde  -  Hora-* 
blende 


1  nhiSiO-»  1 


«  :  m  =  1  :  15  —  20 


R  =  Na,  K 

// 

R  =  Mg,  Ca,  Fe,  Mn 

Ä  =r  AI,  ¥e 


II 
Ä:  R  =     1 

Mg  :  Ca=    3 

Ca  :  Fe=  12 
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40  —  3 
1—1:2 
1—1:2 


Okehit 


Apophyllit 


Hydrate, 
112  Ca  Si2  0«  +  aq 


{ 


{ 


4  ;H2  Ca  Si2  0«  +  aql  \ 
K  Fl  / 


Stilbit (Heulandiijl  ,..,.,„    ..   ..^ 


I 


H2  Si  OM    . 
Ca  Si  03  j  +  ^^ 

*({clsi03}+«fl)l 

KFl  1 

2(H,Na)2Si   03 

CaSi    03  }^+3aq 
AI  813  O» 


Brewsteril 


Na :  Ca 
Slilbil:=1:2,5— 1:3 
Eplstilbil=  1:1,5—1  :2,5 

H4  R  AI  Si«  01^  4-  3  aq 
R  =  4Sr  :  2ba  :  Ca 


2H2Si   03 
RSi   03  ^  +  3aq 
AI  Si3  0» 


DesmTn  fSlilbit;      -H,  Na)  <  CA  AI  Si^O^«  +  4  aq 

Der  natronreichsie 
=  Na  :  2Ca 


i2(H,Na)2Si  03 
CaSi  03 
AI  Si3  O» 


+  4aq 


Harmotom 


H,  K)2RaAlSi5  0is  +  4aq 
K  :  Ba  =  1  :  3  —  1  :  6 


(H,  K)2Si  03 
Ba  Si  03 
AI  Si3  O» 

7H2Si   03 


•  +  4  aq 


Chabasit 


H,  Kl  2  Ca  AI  Si*  Ots  +  5  aq  l  ^^  ^i   OJ  J  +  4«^^ 
K  :  a  =  1  :  4  »  8A1  Si»  0» 


Anaicim 


Laumontit 


Na2  AI  Si*0*2  +  2aq 
Ca  AI  Si*  0^2+  4aq 


/Na2Si   03\   ,    ^ 
\    AI  Si3  0ö/  -^^^^ 

/  Ca  Si   03  \ 

\  AI  Si3  09/ "^^^^ 


128 


Tabellarisch«  Uebersicht 


Phillipsil 


K2  Ca2  A13  Si<2  03«  4-  1«aq 

=  R  AlSi*0*2+  4aq 
(K  :  Ca  ausserdem 
=  1  :  1,5  — 3  :  1 


K^  Si  O»  I 
2CaSi03[-h  l^aq 
3 AI  Si^O«) 

Island.         Damour 

Marburg.     Köhler 


Herschelit 


Damour  (Na,  K)2  AI  Si^  0^2  -f.  5aq 

5Na  :  2K 

Sartorius  (Na,Ki 2 Ca A12Si«024  +  4 Oaq 

3Xa  :  K 


(  fNa,  K)2Si   03  ^ 

l  AI  Si^OM  -^^^^ 


I 


Na,  K)2Si    03 

CaSi   03 

2AI  Si3  0» 


+  <Oaq 


Gmelinit 


a;  Cypem 


liwNa2AISHO<2-|-  6aq\ 
\  TiCa  AlSi*0*2  +  6aq) 


b)  Irland 


Na2  Ca  A|2  Si^  024  +  ^jaq 
m  :  n  =  \  :  \ 

NVCa  A|3SI»2  03«+  18aq 
fw  :  n  =  2  :  1 


Na2Si   03 
CaSi    03^  +  4aaq 
2 AI  Si3  O« 


2Na2Si   03 ) 
•  Ca  Si   03 
AI  Si3  O« 


-f  48aq 


Normale  und  Halbsilicate. 


Cordierit 


Wasserfreie. 
Ms2  AI2  SiÄ  01^  2 

oder 
Mg3  A|3  Si»  02s 


^ßS>  03^  ^Mg2Si04  \ 


AI 


A12Si30i2j 


Mg2  Si   O«  ) 
AI2  Si3  012/ 


Glimmer  z.  Th. 


Seebaehil 


I  Mg  Si  03  \     / 
(  AlSi3  0»j"*"\ 

Meist  Mg,  Fe.  ^ 

Vielleicht  auch  AI,  Fe. 

S.  Glimmergruppe. 


Hydrate. 

\a2Ca3AHSi**0"  4-  24a(i  /     ^«'  ^*'  ^''  ^''  +  <«  aq  \^ 
.^a  La  AI  bi    U    +  Xiaq  <^  3  ^^^  ^,3  g.,  qjj  +  42  aq  j 

Entsprechend 

Ca»Si7  022  — /^^«^*ÖH 
i.a   öl   u     —  «^Ca2SiOV 

elc. 


Foresit 


der  chemischen  Natur  der  wichtigsten  Mineralien. 
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+  6aq)  f 


Mesotyp 


9 /Na2Si  03\  ,  /Na*Si  0*  \  ,  ^ 


,_/2Na2Si03\ 
~  \  Na<  Si  04j 


Scolecit 
Mesolith 


EDtsprechend 

^  \   Ca2Si04/ 

Na2AlSi3Oi0  4-2aq 
Entsprechend 

Na8Si»Oio 
etc. 

LaAlbi   ü     +3aq  *\AlSi30V+\A12Si30>2/ +  ^^»^ 

Na2AISi30io+3aq  \ 
2(GaAlSi3Oi04-3aq)/ 

Nach  manchen  Analy- 
sen wäre  das  erste  Glied 
Mesotyp. 


{ 


R^  Si  0* 

Olivingruppe 
Forsterit         Mg2  Si  0* 

(Boltonitj 
Fayalit  Fe2  Si  0^ 

Olivin  /nMg2SiOM 

^      "  \     Fe2  Si  04  / 

Zuweilen  auch  Mn,  Ca 


Halbsilicate. 
(Singulosiiicate.) 

R2  Si  0* 
Wassser  freie. 


VI 

R2  Si«  012 


Fe  :  40Mg 


Moniicellit 


Tephroit 


8Ca2  Si  0* 

7Mg2  Si  04 

Fe2  Si  04 

Mn2  Si  04 

und 
(Mn,  Mg;2Si04 

und 
(Fe,  Mn,  Mg)2Si04 


n  meist  =  7 — 3 

n  =  2       Hyalosideril 

n  =  1,5    Hortonolit 

n  =  0,15  Eulysit-Olivin 


Mn  :  Mg  =  4  :  1   und  1,5  :  1 


Fe  :  Mn  :  Mg  =  12  :  10  :  1 
Zinkhaltige  sind   fast  stets,    der   Berechnung   zufolge, 
mit  Rothzinkerz  gemengt. 

BammeUberg,  Mineralcliemie.  I.  9 
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{ 


Fe2  Si  0^ 
Mn2  Si  O* 


} 


Knebelit 

Chondrodit 

(Humil)  \     Mg^Si^Fr 

S.  Halb-  u.  Drit- 

teliäilieate. 
Cerit  Ge2  Si  0*  (?) 

S.auchHvdrate.      Ce  =  Ge,  La,  Di 


Entsprechend 

/  Mg2  Si  0*  \ 
\  Mg3  Si  05  / 


Nach  A.  NordenskiOid  von 
der'  Form  des  (Mivins  und  von 
wechselndem ,  daher  accesso- 
rischeni  Wassergehalt. 


W 

illemitgruppe. 

Dioptas 

H2  Gu  Si  0* 

Phenakit 

Be2  Si  04 

\\  illemit 

Zn2  Si  04 

Trooslil 

(Zn,Mn)2Si04 

Ne 

jphelingruppe. 

Nephelin 

R2  AI  Si2  09  (?) 

R  —  Na,  K 
K  :  Na  —  1  :  3  — 1 

Daneben  auch 
Ca  AI  Si»  0" 

Alle    Analysen 

Mn  :  Zn  =  1  :4  —  4  :  40 


/  R4Si   04 
\  AI2  Si»  012 


} 


Sodaliih 


Hauyn   \^ 
Nosean  / 


Ca  :  R  =  1  :  75  —  4  :  8 

geben     etwas    mehr    Si,    nUmli'ch 

AI  :  Si  =  4  :  2,2,   (2,3  und  2,6)  wonach  er 

Ris  AI«  Si20  0'« 

^  .        /  Ri^  Si5  Ol»  \    /  4R4  Si  0*  \  ,  ,  , 
Entspr.  <j  3^,3  g.,  ^,,  j    j    j^,  gj  ^3 1  uild 

/  4A12  Si3  Oi2\ 
\    AI   Si3  0«  / 

(Normale  u.  Halb-Sil.) 

Na^Si  04 
AI2  Si3  0*3 

2Na  Gl 

Mischungen  aus 

m  Na2  AI  Si2  OM  |  m  Ca  AI  Si2  0» 

n  Na2  S  04  l     und     ^  n  Ca  S  04 

Na  Gl  I  \      CaC12 

Zuweilen  ohne  Chloride,  z.  B. 

,,  .  f  2Na2  AI  SiJ^On     ,     .  /  «Ca  AI  Si2  0»  \ 

Jlauyn  vom  Vesuv  5  |    ^.^,  g  ^,         /  +  ^  \    Ca  S  04         / 


/  3Na2  AI  Si2  0^  \ 
\  2Na  Gl  / 
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Granat 


Granatgruppe. 
R3  ft  Si3  012 


Helvin 


R  =  Ca,  Mg,  Fe,  Mn 
ft  =  AI,  Fe,  fer 

/  3R2  Si  O«  \ 

\    RS         / 
R  =  Be,  Mn,  Fe 

(Ca,  Mg) 
Mejonitgruppe. 

Mejonit  Ca»  AJ*  Si«  0^^ 

(Skapolith?) 


Etwas  Na 
Na :  Ca  =  4  :  20 


1:7 


c    L  r.^  /    Na«  AI  SP  012  \ 


Lievrit 


Prehnit 


Einzelne. 

R12  Fe2  Si»  0»« 
R  =  2Fe  :  Ca 

H2  Ca2  AI  Si3  012 

H2  R8  «3  Si«  (^32 

R  =  2Ca  :  Fe 

(Ma,  Mg) 
ft      =  2A1  :  ft 

Chloritgruppe. 

Klinochlor  ]    /  m H2  Mg«  Si^  0»2  \ 

H    (     \  nHöftO«  / 


Axinit 


Pennin    (Kam- 

mererit) 
Ripidolith 


j 


Ä  =  AI,  Fe 


{ 


3R2Si   04   \ 

ft2  Si3  012  / 


Be  :  Mn  (Fe)  im  Mittel  =1  :  1 ,5 


/3Ca2Si  04   \ 
\  2A12  SiS0»2/ 


{ 


./^VNa^Si   OM 
\  ACa2  Si   O*  i  , 
A12Si3  0i2    I 


6R2Si   04   \ 
Fe2  Si3  012  / 

H4Si   04 
2Ca2Si   04 
AI2  Si3  0«2 

H4Si   04 

6R2Si   04 

2A12  Si3  012 

ft2  Si3  012 


m  :  n 


Klinochl, 
Pennin 


1:1       \  Klinoi 
(u.  3  :  2?)  /Penni 

'2  :  5  ?i  }  ^'P"^- 
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GlimiHcrgi'uppe. 
I.  Kaligliiiimer 
a)  lialbsiticalc 

al  Eisenfreie     R2  AI  Si^  0^ 
u.  eisen-  R  =  K,  II 


/  R4  si   0*   \ 
\A12  Si3  012  f 


arme 
die  Mehrzahl) 


Mit  geringer  Bei- 
mischung von 

R  AI  Si2  0« 

// 

R  =  Fe,  Mg,  Mn 

ß)  Eisen-  K2R2R3Si6  024 

reiche  R  =  AI,  Fe 

(z.  B. 
Cornwall) 

h,  Normale  und     R«  AI2  Si»  O21 


lialbsilicate 

(Gneis- 

glimmer) 


R  =  K,  II 


Damourii;        R«  Al^  Si^  0^^ 


II.  Nalron- 
(;1immer 
'Paragonil; 
Halbsilicate 

III.  Lithion- 
glimmer 

ai  Normale  und 
Halbsilicate 

a)  Lepidolilh 
'Rozena, 

ß^  Eisenhal- 
tige fZinn- 
wald'i 


R2  AI  Si2  0** 
R  =  H,  Na,  K 


R«  AH  Si»2  0»« 
R  =  II,  Na,  Li 

/    // 

K6  H4  II«  si2ü  0«5 

7 

R  =  Fe,  Mn,  Mg 
H  =  AI,  Fe 


K*Si  04 
2R2Si  0* 
3R2  Si3  0^2 


/  3R2  Si   OM    ,    /  3R4  Si   O^  \ 
\  2AI  Si3  0»  /  ■*"  \  2A12Si=^  0^2  / 


(3R2Si   O'M  /3R4  Si   OM 

\  4A1  Si3  0»  /  "^  '  \  4A12  Si3  0*2/ 

Zuweilen  etwas  €r. 


«  (3R2Si  OM    ,    /3R*  Si   O^  \ 
\  4A1  Si3  0»  /  "^  \  4A12  Si3  O»«/ 


3  l 


3R2Si   O* 
4R   Si   O'» 

6R   Si-^O» 


}  + 


3R*Si  O^ 
4R2Si  O* 
6R2Si   0«2 
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b]  Normale  Si- 
licate 

Kryophyllit 

lY.  Magnesia- 
glimmer 

£isenglimn)er) 

Ualbsilicate 


R4  Fe  AI  Si«  0^^ 

[mR^Si   0*    1 

]  nR^Si   0*    ( 
[  oR2Si3  0J2J 


8R2Si  03 
Fe  Si  03 
AI  Si3  O» 


R^Si 

R2Si: 

R  =  K,  Sa  (H) 

11 

R  =  Mg,  Fe 

R  =  AI,  Fe 

/    // 
V.  Barytgiimnier     R«  R2  AH  Si«  03« 


m  :  /i  =  4  :  1     — \  :  7 
0  :  n  =  1  :  0,5  —  1  :  3,5 


(Sterzing) 
Halbsilicate 


2R4Si   0^ 
R2Si   O* 
2AI2  Si3  012 


R=H,  K,  Na 

n 

R  =  Ba,  Ca,Mg,  Fe 

Viele  Glimmer  enthalten  Fluor,  am  meisten  die  Lithionglimmer. 
Es  ist  angenommen,  dasselbe  vertrete  Sauerstoff,  d.  h.  es  sei  eine  dem 
Silicat  gleich  zusammengesetzte  Fluorverbindung  in  isomorpher  Bei- 
mischung vorhanden. 

Feldspathgrnppe 
\.  Alkalifeldspathe 
Anderthalbfach 
saure  Silicate 

Orthoklas 


/   K4  Si3  0^^   \ 
\  A12  Si»  024  / 


Albit 


K2  AI  Si«  Ol« 

und 
(K,  Na)2AlSi«0i« 

Reich   an   Na  sind   der  O.   des  Zirkonsyenils 
und  der  Sanidin  der  Traohyte,  Phonolithe,  Ba- 
salte und  Laven. 
Na2  AI  Si«  0^« 

und 
^Na,  K;2AlSi«0i« 


2.  Erdfeldspathc 
Halbsilicate 

Anorthit 

[Barytfeldspat  h 


Ca  AI  Si2  0» 

Ba  AI  Si2  OS] 

Ftlr  sich  unbekannt. 


fCa2Si   0*   \ 
\  A12  Si3  012  / 
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3.  Isomorphe  Mischun- 
gen 

a)  Kalknatron- . 
fcldspathe 

Oligoklas 

Andesin 

Labrador 

b)  Hyalophan 

Binnenthal 
Meiches 


{ 


m  Na«  AI  Si»  0*«  \ 
n  CaAlSi2  0S  / 

m  :  n  =  4  :  4  — ^  2  :  J 
=  1:4' 
=  1  :  2,-1.:  3 

m  K^  AI  S^i«  018  ^ 
nBaAlSi2  08  / 

m  :  n  =  4  :  2 

=  1:4 


{ 


Thomsonit 


Uauenstein 

Cerit 

Vgl.  Olivingruppe 

Kieselzinkerz 
Serpentin . 
Thon 


Hydrate. 

2R  AlSi2  0»  +  5aq 

Meist  gemischt  mit  . 
Xa2  AI  Si2  0*»  + ^aq 

z.  B. 
iNa2CaA12Si*Oi«  +  ^aq 


/,R2Si   04   \  .    „ 
\.A12Si3  0i2/-T-^aq 


■   iWSi   04 
*   Ca2Si   0* 
2A12  Si3  0^2 


'  4-  ^  Oaq, 


Ce2Si04  +  aq      oder     {H2^Ce02r 
Ce,  La,  Di  ^  ^ 

Zn2Si04  +  aq      oder     {h^z^^Jo^} 

H2  Mg3  Si2  0«  4-  aq  oder  |  ^^^^'^  g^  |  +  aq 

H2  AI  Si2  0^  +  aq     oder  {  ^^JJ«  AI  0«  }  +  ^  «^ 


Halb-  und  Drittelsilicate. 


Chondrodit 
(Humit) 
Vgl.  Olivingruppe 

Zoisit         j 

Epidot 

Orthit 


lot       / 

iit  ^?)   I 


/nMg5Si2  0o   \ 
\     Mg5  Si2  Fii*»/ 


H2  Ca4  R3  Sie  02^ 
R  =  AI,  Fe 
Im  Orthit  Ca,  Ce,  i?o 


Entsprechend 

/  Mg2  Si  0*  \ 
\  Mg3  Si  05  / 

Entsprechend 

I  2R4  Si  04  1 
l    RöSloJ 
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Vesuvian 


/     // 

RU  R40  RIO  Si35  QU! 

I       II 

.  R  =  H,  Na,  K 

// 

R  =  Ca,  Mg  (Fe) 

R  =  AI,  ¥e 


Entsprechend 

4R4  Si  0* 

Rö  Si  05 
etc. 


Andalu5it 
Cyanit 

Topas 


} 


Euklas 

Datolith 
Gadolinit 


Drittelsilicale. 
/  11 

R«Si05        R3si05        ftSiO» 

Andalusit^ruppe 

AlSi05    .    . 


I.  Gelber,  brauner, 
schwarzerTurinalin 


II.  Farbloser,  roth)sr, 
blassgrttner  T. 

(Edler  T.) 


{ 


SAlSiOs    \^ 

AI  Si  Flio  } 

Euklasgruppe 


H2  Be2  AI  Si2  0«» 

H2  Ca2  R  S12  Oto 
R3  Si  05 

R  =  Y,  Be,  Fe,  La 

TurmaliHgruppe 


H«  Si  05 
2Be3  Si 

3A1  Si 


m 

I 
R 

// 
R 

'R 


K,  Na,  H 

Mg,  Fe 
2AI  -.B 


m  :  n  meist  =  2:4 


j     R3  Sl  O*  l     -|_    „  /    R»  Si  OS  l 
l  8R  Si  05  j  l  8ft  Si  O*  j 


R  =  K,  Na,  Li,  H  m  :  n  =  1  :    2 

// 

R  =  Mg,  Mn  (Fe)  <  :    5 

Ä  =  3AI  :  fi  1  :  n 
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III.  Mischungen  von 
I  und  11. 

Grüner  T.  (Brasi-       9  Mol.  von  I  und  4  Mol.  von  11. 
lien,  Chesterfield)  w  :  n  =  1  :  4 

1  :  3 
Das  Fluor  ist  wie  im  Glimmer  gedacht. 


Staurolith 


Drittel-  und  Viertelsilicate. 

n 
H2  R3  AI«  Si«  03* 

Entsprechend 

R6Si05|      1      «*SiO^ 
2R8SiO«  18AlSi05 


H»  Si  O« 
+  2  \    3R4  Si  0« 
6AH  Si^  018 


etc. 
R  =  3Fe  :  Mg 


Titanit 


Eudialyt 


Katapleit 


Silicate  und  Titanate  (Zirkoniate,  Niobate) 

Zweifachsaure 

/  Ca  Si2  06  \ 
\  Ca  Ti2  05  / 
2Na2  (Si,  Zr)2  05 

aR  (Si,  Zr)  2  05 

R  =  2Ca  :  Fe 

6  Si  :  Zr 

7(2R2fSiZr)2  06  +  aq)    \   n] 
(2Ca  (Si,  Zr)2  05-|-aq)  j    ^'^ 

R  =  5H  :  2Xa 
2Si  :  Zr 


Wöhlerit 

(S.  Augitgruppe) 


Normale  Silicate. 


9R  Si  0» 
3R  Zr  03 
R  Nb2  0« 


Q  /    Na2  Si  0»  \  ) 
^\4CaSi03   f 

o/    Na2Zr03\ 
'*\4CaZr03  / 


{ 


Na  Nb  03 
2Ca  Nb2  0« 


}i 


Druck  Yon  Breitkopf  «nd  Härlol  in  Leipxig. 
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Elemente. 
Diamant. 

Unschmelzbar  uDd  feuerbeständig.    Verbrennt  an  der  Luft  zu  Kohlensäure. 

Unangreifbar  durch  Säuren  und  Alkalien.  Das  feine  Pulver  wird  indessen 
durch  Erhitzen  mit  Chrorasäure  aufgelöst,  d.  h.  in  Kohlensäure  verwandelt. 

Ueber  das  Verhalten  des  Diamants  in  hohen  Temperaturen  haben  in  neuerer 
Zeit  Jacquelin,  Schrötter,  besonders  aber  G.  Hose  Versuche  angestellt,  welcher 
Letztere  zugleich  die  dabei  entstehenden  regelmässigen ,  den  Aetzfiguren  ähnlichen 
Eindrücke  beschrieb. 

Monatsber.,  Berl.  Akad.  <  872.  54  6. 

Der  Diamant  ist  reiner  Kohlenstoff  (C). 

Die  beim  Verbrennen  zurückbleibenden  fremden  Substanzen  betragen  nach 
Dumas  und  Stas  j^^  bis  -5^ ,  nach  Erdmann  und  Marchand  xAtt  >  führen  aber 
von  nicht  ganz  farblosen  Diamanten  her.  Dass  weder  an  diesen  Aschen,  noch  an 
den  färbenden  Theilen  des  Diamants  eine  organische  Struktur  zu  beobachten  sei, 
wie  Petzholdt  behauptet  hatte,  ist  von  WÖhler  nachgewiesen  worden. 

Ann.  Ch.  Pharm.  4^,346. 

Die  feinkörnigen  porösen  Aggregate  (Carbonat)  enthalten,  wie  es  scheint,  fremde 
Beimengungen  (G.  Rose) . 

Graphit. 

Verbrennt  beim  Erhitzen  mehr  oder  weniger  leicht,  wobei,  je  nach  seiner  Rein- 
heit, entweder  nur  Spuren  oder  grössere  Mengen  erdiger  Substanzen  zurückbleiben. 
Wird  der  Graphit  durch  Behandlung  mit  Säuren,  Schmelzen  mit  kaustischem  Alkali 
und  abermalige  Digestion  mit  Säuren  (auch  Fluorwasserstoffsäure)  gereinigt,  so 
hinterlässt  er  nach  dem  Verbrennen  nur  sehr  geringe  Quantitäten  eines  Rückstandes. 
Nach  meinen  Versuchen  hinteriiess  gereinigter  Graphit  beim  Verbrennen : 

Ticonderoga  (N.-York)  0,24  p.  C. 

Oberer  Jenisei  (Alibert)  0,60     - 

Arendal  0,64     - 

Upemivik  (Grönland)  <,97     - 

Die  Verbrennlichkeit  der  verschiedenen  Abänderungen  ist  sehr  verschieden. 
G.  Rose  fand,  dass  der  dichte  Graphit  von  Wunsiedel  unter  der  Muffel  etwas  leichter 
als  Diamant,  der  blätterige  von  Ticonderoga  aber  viel  schwerer  als  dieser  verbrennt. 
Ebenso  verschieden  ist  das  Verhalten  des  Graphits  in  glühend-flüssigem  Salpeter. 
Manche  Abänderungen  werden  hierbei  unter  Feuererscheinung  oxydirt  und  ver- 
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brannt,  andere  werden  gar  nicht  angegriffen.    Nach  meinen  Versuchen  gehören  zu 
den  ersten  : 

V.  G. 
Wunsiedel  2,  U     (Fuchs) 

Ceylon  2,257 

Borrowdale  2,286 

Oberer  Jenisei  2,275 

Upemivik  2,298 

Arendal  2,321 

Zu  den  unverbrennlichen : 

Ticonderoga  2,  \  7 

-  Ceylon  (eine  andere  Art)         2,246 
(Hohofengraphit  2,302) 

Dieses  Verhalten  und  die  Differenzen  im  V.  G.  verdienen  eine  weitere  Prüfung. 
Unangreifbar  durch  Säuren  und  Alkalien.    (Seine  Umwandlung  durch  Schwefel- 
säure nach  Marchand ,  und  durch  chlorsaures  Kali  und  Salpetersäure  nach  Brodie 
und  Berthelot  gehören  nicht  hierher.)     Von  Chromsäure  wird  der  Graphit  (ob 
jeder?)  beim  Erhitzen  oxydirt. 

Vanuxem,  Sefström  und  Karsten  zeigten,  dass  der  Graphit  im  reinen  Zustande 
nur  Kohlenstoff  sei  (die  älteren  hielten  ihn  für  Kohleneisen),  und  die  Versuche 
von  Dumas  und  Stas  haben  dies  an  dem  natürlichen  und  künslichen  (Hohofengraphit) 
bestätigt. 

Untersuchungen  von  Graphit : 

Wunsiedel.  Fuchs:  J.  f.  pr.  Ch.  7,353; 
Finland.  A.  Nordenskiöld :  Pogg.  Ann.  96,10; 
Steiermark.  Stingl :  Dingl.  J.  4  45,  H  5 ; 
Sibirien.  Schöffel:  Jahrb.  geol.  R.  4  6,270. 
S.  femer: 

Ferstlund  Ragsky:  Ebendas.  4  854,  201,868; 
M^ne:  C.  rend.  64,4  094. 
Eine  populär  geschriebene  lehrreiche  Monographie  des  Graphits  ist:  Weger, 
der  Graphit.     Berlin  4  872   (a.  d.  7.  Reihe  der  Sammlung  wissensch.  Vorträge, 
herausg.  v.  Virchow  u.  Holzendorfl) . 

Schwefel.  S. 

Flüchtig.  Verbrennt  zu  schwefliger  Säure.  —  Löst  sich  in  Schwefelkohlen- 
stoff u.  s.  w.  auf. 

Enthält  zuweilen  Spuren  von  Arsen  und  Selen. 

Helen.  Se. 

Selen  soll  sich  nach  Del  Rio  zu  Culebras  in  Mexiko  gefunden  haben. 
Der  Schwefel  von  Lipari  enthält  nach  Stromeyer  Selen  und  Arsen. 
Schweigg.  J.  43,452. 

Tellur.  Te.    (Gediegen  Tellur.) 

V.  d.  L.  schmelzbar  und  flüchtig  mit  starkem  Rauch  und  grünlicher  Flamme, 
wobei  zuweilen  Selengeruch.  Im  offenen  Rohr  giebt  es  ein  schmelzbares  Sublimat 
(tellurige  Säure) . 

Auflöslich  in  Salpetersäure  zu  telluriger  Säure.  —  In  Schwefelsäure ,  bei  nicht 
zu  starkem  Erhitzen,  mit  rother  Farbe  oh^^  Oi^yda^^on. 
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Klaproth^)  fand  im  gediegen  Teilur  von  der  Grube  Mariahilf  bei  Zalathna 
7,2  p.  C.  Eisen  (1)  und  0,25  Gold.    Pelz^)  fand  nur  2,78  p.  C.  Gold. 

1)  Beitrüge  8,2.        2)  Pogg.  Ann.  57,477. 

AntilllOn«  Sb.    (Gediegen  Antimon.] 

y.  d.  L.  schmilzt  es  leicht,  raucht  stark,  umhüllt  sich,  nach  Entfernung  der 
Flamme,  unter  zeitweilig  bleibendem  Glühen,  mit  Krystallen  von  antimoniger  Säure 
und  giebt  einen  starken  weissen  Beschlag.    Bisweilen  Arsengeruch. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  antimoniger  Säure  oxydirt. 

Löst  sich  in  Königswasser  auf;  die  Auflösung  wird  durch  Wasser  getrübt. 

Arsen«  As.    (Gediegen  Arsenik.  Scherbenkobalt.) 

y.  d.  L.  flüchtig  mit  starkem  charakteristischem  Geruch  und  unter  Bildung  eines 
weissen  flüchtigen  Beschlages.  Bildet  beim  Rösten  ein  krystallisirtes  Sublimat  von 
arseniger  Säure. 

Auflöslich  in  Salpetersäure;  bei  concentrirter  Flüssigkeit  kann  sich  arscnigc 
Säure  abscheiden,  welche  durch  einen  grösseren  Zusatz  von  Salpetersäure  und  fort- 
gesetztes Erhitzen  in  Arsensäure  verwandelt  wird. 

Das  gediegen  Arsenik  enthält  in  der  Regel  Beimengungen  von  Eisen-,  Nickcl- 
und  Kobalterzen,  selbst  von  Silber. 

AUentontlt.  (Arsen- Antimon .  ] 

Giebt  die  Reactionen  des  Arsens  und  AntimoQs. 

Der  Allemontit  von  Allemont  (Dauphinö),  dessen  V.  G.  =  6,203,  ist  nach 
meiner  Analyse  eine  isomorphe  Mischung 

Sb  As3 

gefunden 
3  At.  Arsen         =     225     =     64,84  62,45 

{    -    Antimon     =     122     =     35,46  37,85 

347  400.  400. 

Pogg.  Ann.  62,4  37. 

Hierher  scheint  überhaupt  manches  gediegen  Arsenik  zu  gehören.  Denn 
ein  solches  von  der  Grube  Palmbaum  bei  Marienberg  enthält  7,97  p.  G.,  ein  nier- 
förmiges  von  der  Ophirgrube,  Washoe  Co.,  Califomien,  9, 4  8  p.  C.  Antimon.  Jenes 
wurde  von  Schulz  in  meinem  Laboratorio,  dieses  von  Genth  untersucht. 

Am.  J.  Sc.  (2)  33,4  90. 

Wismnth.  Bi.    (Gediegen  Wismuth.] 

V.  d.  L.  schmilzt  es  leicht,  giebt  einen  gelben,  in  der  inneren  Flamme  flüch- 
tigen Beschlag ,  und  verflüchtigt  sich  nach  längerem  Blasen  bis  auf  Beimengungen, 
welche  auf  Silber,  Kobalt,  Nickel,  Eisen  etc.  reagiren. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  auf;  die  Auflösung  wird  von  Wasser  gefällt. 

Das  gediegen  Wismuth  von  Bispberg  (Schweden)  enthält  nach  Cleve:  Wis- 
muth 95,4  6,  Eisen  4,80,  Schwefel  4,42,  unlösliches  0,23  =  98,64. 

Svanberg :  Öfversigt  4  864.  459. 

Nach  Genth  enthält  das  gediegen  Wismuth  vom  Pik  von  Sorata  0,04  p.  C.  Tellur. 

Am.  J.  Sc.  (2)  27,247. 
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Tellarwismath. 

A.  Tdllnrwismath. 

In  einem  sogen,  gediegen  Wismuth  vom  Berge  lUampa,  nahe  dem  Sorata  (Bo- 
livia)  fand  Forbes:  Wismuth  94,46,  Telhir  5,09,  Arsen  0,38,  Schwefel  0,07.  Es 
ist  demnach  eine  Mischung,  welche  etwa  auf  \  At.  Tellur  H — \%  At.  Wismuth 
enthält. 

Phil.  Mag.  (4)  30,4. 

Reicher  an  Tellur  sind  folgende  Abänderungen  : 

\ .  Goldgruben  von  Fluvanna  Co.,  Virginien.  Genth  (Mittel  von  drei  Anal.) . 

2.  Dahlonega,  Georgia.  V.  G.  7,642  Balch. 

3.  Goldwäschen  von  Highland,  Montana.   Genth. 

i.  2.  3. 

Wismuth  52,80  51,54  51,29 

Tellur  48,35  48,50  48,71 

101,15  100,01  100. 

Genth:  Am.  J.  (2)  16,81,  33,204,  45,305,  19,15. 
Balch:  ib.  35,99. 
Also  Bi2  Te3 

2  At.  Wismuth     =     416     =     52,0 

3  -    Tellur  =     384     =     48,0 

800  100. 

B.  Selen-Tellnrwifflnath. 

Fisiier  will  in  einem  virginischen  Erz  von  dem  Fundort  von  No.  1  etwa  7  p.  C. 
Selen  gefunden  haben,  was  jedoch  nach  Genth  darin  nicht  vorkommt. 
A.  a.  0.  (2)  7,282. 

C.  Schwefel-TellurwisiiLath. 

Tetradymit. 

Schmilzt  im  Kolben  und  giebt  ein  graues  Sublimat;  beim  Rösten  schweflige 
Säure,  tellürige  Säure  und  Selengenich.  Es  färbt  die  Flamme  blaugrün,  bildet  einen 
dunkclgelben,  weiterhin  einen  weissen  Beschlag ;  ist  bei  längerem  Blasen  ganz  flüchtig 
(Plattner) ;  ist  nicht  ganz  flüchtig  (BerzeliiLs) .  Das  Verhalten  des  Tetradymits  ausTelle- 
marken  beschreibt  Berzelius  (Anwendung  des  Löthrohrs,  S.  131). 

Auflöslich  in  Salpetersäure,  meist  unter  Abscheidung  von  Schwefel. 

1 .  Schubbau  bei  Schemnitz.    a.  Berzelius.    b.  Wehrle.   c.  Hruschauer. 

2.  Washington-Gr. ,  Davidson  Co.,  N.-Carolina.  V.  G.  7,237.   Genth. 

3.  Phönix-Gr.,  Cabarrus  Co.,  N.-Carolina.  Genth. 

4.  üncle  Sam's  Gr.,  Montana.   Genth. 

Berzelius:  Pogg.  Ann.  1,271.  —  Genth:  s.  oben,  femer:  J.  f.p.Ch.  (2)  10,355. 
Hruschauer:  J.  f.  pr.  Ch.  45,456.  —  Wehrle:  Pogg.  Ann.  21,595. 

la.  Ib.  Ic.  2.  3*).  4. 

Wismuth         58,30  60,0  59,2  61,36      .    58,67  60,49 

Tellur  36,05  34,6  35,8  33,84  36,89  34,90 

Schwefel  4,32  4,8  4,6  5,27  4,37  4,26 

98,67        '99,4  99,6        100,46  99,93  99,65 


*)  Nach  Abzug  von  0,44  Gu  |]nd  0,51  Eiset^  »^^  Sulfarele. 
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Bi^  Te^  S  =  {  ^  ^  f^,  } 


2  At.  Wismuth     =     4« 6     =     59,09 
%    -    Tellur  =     256     =     36,36 

\    -    Schwefel     =       32     =       4,55 

704  100. 

Nach  Jackson  kommt  auf  Whitehall-Grube,  Spotsylvania  Co.,  Virginien,  gleich- 
falls Tetrad^Toit  vor,  dean  eioe  Probe  gab  Wismuth  59,6,  Tellur  35,9,  Schwefel 
4,5.  Angeblich  dasselbe  Mineral  hat  Fisher  untersucht  (vgl.  B)  und  51,65  Wis- 
muth, 35,77  Tellur  und  6,84  Selen  nebst  5, H  Beimengungen  erhalten.  Nach 
Genth  würde  das  unter  A.  I  aufgeführte  reine  Tellurwismuth  das  von  Jenem  analy- 
sirte  gewesen  sein. 

In  einem  dem  Tetradymit  sehr  ähnlichen  Erze  aus  Gumberland  fand  ich  84,33 
Wismuth,  6,73  Tellur  und  6,43  Schwefel  (Verlust  2,5  p.  C).  Besteht  der  Verlust 
in  fellur,  so  würde  das  Ganze 

entsprechen. 

D.  Schwefel-Selen-Tellnrwismath. 

Damour  fand  in  einem  Erze  von  S.  Jose  in  Brasilien:  Wismuth  79,15,  Tellur 
15,93,  Schwefel  3,15,  Selen  1,48.    Dies  würde  etwa 

Bil2  Te4  Se  S»  —  /      ®'*  ^^  \ 

sein,  worin  Ys  des  Tellurs  durch  Selen  ersetzt  wäre. 

Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  13. 

Arsenikglanz.  Das  Verhalten  des  Arsenikglanzes  vom  Palmbaum  bei  Marien- 
berg geben  Berz;elius,  Platlner  und  Kersten  abweichend  an.  Der  letztere  fand  darin 
96,78  Arsen  und  3,0  Wismuth.  Frenzel  später  92,8  Arsen,  2,28  Antimon,  1,6 
Eisen,  0,26  Nickel,  1,06  Schwefel. 

Berzelius:  Jahresb.  9,192.  —  Frenzel:  Jahrb.  Min.  1873,  26.  —  Kersten: 
Schweigg.  J.  53,377. 

Vgl.  Allemontit. 

Eisen«  Fe. 

Gediegen  Eisen,  acht  tellurischen  Ursprungs,  ist  nicht  mit  Sicherheit  bekannt. 
Die  angebUchen  sind  entweder  nickelhaltig ,  also  wohl  Meteoreisen ,  wie  das  Eisen 
von  Chotzen  und  von  Petropaulowsk,  oder  Hüttenproduktc,  wie  das  von  Kamsdorf. 

Mühlhausen,  Thüringen.    Brückner:  Pogg.  Ann.  88,145. 

Kamsdorf.    von  Seebach:  Ztschr.  d.  g.  G.  12,189. 

Chotzen,  Böhmen.    Neumann:  Jahrb.  geol.  R.  8,354. 

Petropawlowsk.    Ivanow:  Ennans  Arch.  f.  wiss.  Kunde  Russl.  1,314.  723. 

Kupfer.  Cu.    (Gediegen  Kupfer.) 

Das  gediegen  Kupfer  vom  Oberen  See  enthält  nach  einer  Analyse  in  meinem 
Laboratorio  nur  0,31  p.  C.  Eisen,  und  keine  Spur  Silber.  Hautefeuille *)  dagegen 
fand  darin  7,3  p.  C.  Silber  und  0,03  Quecksilber. 

Das  gediegen  Kupfer  von  der  Algodon-Bai  in  Bolivia  enthält  nach  Bibra^)  97,4 
bis  97,5  Kupfer  und  1,8  bis  2,24  Eisen. 

1)  C.  rend.  4«,166.        2)  J.  f.  pr.  Gh.  96,198. 


5  Elemente. 

Blei.  Pb.   (Gediegen  Blei.) 

Ein  solches  von  Zomelahuacan  bei  Perote,  Mexiko  [von  NÖggerath  mitgetheilt) , 
fand  ich  frei  von  Eisen  und  Kupfer. 
Ztsch.  d.  g.  G.  6,674. 

Bleizinn.     Eine  Legirung  beider  aus  den  Goldwäschen  von  Playa  Gritada, 
Bolivia,  enthält  nach  Forbes : 


Sie  würde  demnach 


sein. 


a. 

b. 

Zinn 

78,75 

79,52 

Blei 

20,42 

«9,7i 

Kupfer 

Sp. 

0,09 

Eisen 

0,20 

0,<9 

Arsen 

o,n 

Sp. 

99,54 

99,51 

Pb  Sn7 

7  At.  Zinn 

—      826 

—     79,96 

\    -    Blei 

—     207 

—     20,04 

1033  100. 

Phil.  Mag.  (4)  29,139. 

Quecksilber.  Hg.   (Gediegen  Quecksilber.) 
•  Scheint  nicht  untersucht  zu  sein. 

Silber.  Ag.   (Gediegen  Silber.) 

Enthält  in  der  Regel  etwas  Kupfer,  Eisen  und  Gold. 

Das  von  Kongsberg  enthält  nach  Saemann  ^)  einige  Procent  Quecksilber ,  und 
Pisani^)  fand  im  krystailisirten  4,74  und  5,06  p.  C.  desselben.  Ein  Theil  des  dor- 
tigen Silbers  ist  reich  an  Gold,  dessen  Gehalt  nach  Fordyce*)  28  p.  C,  nach  Samelson 
und  HjortdahH)  27,53  p.  C.  beträgt  (Gruben  des  Untersberges),  überhaupt  ist 
alles  dortige  Silber  goldhaltig,  und  in  dem  Gold  finden  sich  5,5  p.  G.  Platin. 

Körner  von  gediegen  Silber  von  Chuquiaguillo  in  Süd-Amerika,  vom  V.  G.  1 0,77 
enthalten  nach  Forbes*)  97,84  Silber,  0,18  Gold,  0,75  Schwefel. 

1)  Dan.  Mineralogy.  i)  C.  rend.  76,1274.  8)  Phil.  Transact.  4)  v.  Ratb,  Jahrb. 
Min.  1869,  385.        5)  Phil.  Mag.  (4)  80,189. 

Silberamalgam. 

Amalgam. 

Verliert  beim  Erhitzen  unter  Aufkochen  und  Spritzen  Quecksilber  und  hinter- 
lässt  ein  aufgeschwollenes  Silber. 

Folgende  Mischungen  beider  Metalle  sind  bekannt  : 

Ag  Gefuiiden. 

I.  Ag2  Hg3  =  26,47  p.  C.*)  27,5  Allemont.  Cordier; 

25,0  Moscheilandsberg.  Heyer; 
II.  Ag   Hg   =  35,07     -        36      Ebend.  (kryst.)  Klaproth; 
in.  Ag7  Hg2  =65,4       -         65,1   Gr.  Rosilla  (Copiapo).  Domeyko; 
IV.  Ag<2Hg  =  86,63     -         86,5  Arqiieros,  Chile.  Ders. 
Nach  Domeyko  finden  sich  bei  Chanarcillo  (Copiapo)  theils  weisse  kömige, 

*)  Auch  künstlich  krystaliisirt  bekannt. 


Elemente.  ,       7 

theils  schwarze  Amalgame ,  welche  nach  seinen  Untersuchungen  Ag^  Hg^,  Ag  Hg, 
Ag*  Hg,  Ag'  Hg2  sind. 

Church  untersuchte  sogenanntes  »gediegen  Silber«  von  AUemont,  und  zwar 
i)  blättriges,  V.  G.  1 1,1,  und  2)  baumförmigQg,  V.  G.  10,05. 

1.  2. 

Silber  71,69  73,39 

QuecksUber  26,15  18,34 

Antimon  2,16  8,27 

100.  100. 

Sind  diese  Substanzen  homogen  oder  Gemenge  von  Amalgam  und  Antimon?  Im 
letzten  Fall  enthielte  No.  1  Ag^  Hg,  No.  2  hingegen  Ag'  Hg  oder  Ag®  Hg.  —  Auf 
1  At.  Sb  käme  in  No.  1  37  At.  Ag,  in  No.  2  10  At.  Ag. 

Church:  Chem.  News  29,199.  209.  225.  —  Cordier:  J.  Mines  12,1.  — 
Domeyko:  C.  rend.  14,567.  Ann.  Min.  1862,  123.  (6)  5,453.  —  Heyer:  Crells 
Ann.  2,90. — Klaproth:  Beitr.  1,182. 

Gold.  Au.   (Gediegen  Gold.) 

Enthält  stets  Silber,  mit  dessen  Menge  das  Y.  G.  abnimmt,  die  Farbe  blasser 
wird.    Bei  mehr  als  20  p.  G.  ist  die  Scheidung  durch  Königswasser  unvollständig. 


Earopa 

. 

V.  G. 

Au 

Ag 

Cu 

Fe 

M.  Rosa 

4,1—6, 

9 

Michelotti 

Wicklow,  Irland              16,34 

92,32 

6,17 

0,78     Mallet 

Ebendaselbst            14,34—15,07     91,01 

8,85 

Wales                              17,26 

90,16 

9,26 

15,62 
15,79 

89,83 
84,89 

9,24 
13,99 

►  D.Forbes 

16,52 

90,12 

9,05 

Schottland                       1 5, 8 

81,19 

18,46 

* 

, 

(Wanlockhead)                16,50 

86,60 

12,39 

0,35     Church 

(Sntherlandshire)             16,62 

79,22 

20,78 

Siebenbürgen: 

Fäses 

84,89 

14,68 

0,04 

«•<3|  G.Rose 

Yöröspatak 

60,49 

38,74 

Desgl.  Krystallis. 

35,84 

Boussing. 

Rheingold,  s.  Köchel,  Geol. 

Beschreibung 

von  Baden.    Karlsruhe  1861. 

Asien. 

Ural:*) 

W.  Schabrowski              19,1 

98,96 

0,16 

0,35 

0,05 

W.  Boruschka                 18,66 

94,41 

5,23 

0, 

36 

Beresow 

93,78 

5,94 

0,08 

0,04 

W.  Ratharineüburg  (kryst. 

93,34 

6,28 

0,06 

0,32 

Desgl.  (derb) 

92,80 

7,02 

0,06 

0,08 

W.  Perroe  Pawlowsk 

92,60 

7,08 

0,02 

0,06 

W.  Czarewo  Nikolajewsk 

92,47 

7,27 

0,18 

0,08 

W.  Bucharei 

92,01 

7,52 

0,30 

0,17 

Beresow  (kryst.) 

91,88 

8,03 

0,09 

•)  W.  ^  Waschgold. 


8       , 

ElemeDte. 

1                4 

\ 

V.  G. 

Au 

Ag 

Cu 

Fe 

W.  ßoruschka 

17,96 

91,36 

8,35 

0, 

29 

Desgl. 

17,74 

90,76 

9,02 

Neviansk 

88,65 

10,64 

0,09 

0,35 

W.  Czarewo  Nikolajewsk 

17,72 

89,35 

10,65 

Alexander  Andrejewsk 

17,54 

87,40 

12,07 

0,09 

W.  Gonischka 

87,31 

12,12 

0,08 

0,24 

Desgl. 

87,70 

12,30 

Desgl. 

87,17 

12,41 

0,05 

0,23 

W.  Pelropawlowsk 

17,11 

86,81 

13,19 

0, 

30 

W.  Boruschka 

17,06 

83,85 

16,15 

Altai  [Siränowski]  (Elektruiii' 

14,55 

60,98 

38,38 

0,33 

SämmUich  von  G.  Rose  unlersuchl. 

Gold  von  Slam  und  Malacca  untersuchte  Terreil. 

Afrika. 

) 

Aschanti-Gold 

17,55 

90,05 

9,94^ 

Ghurch 

Senegal: 

Körner 

94,6 

5,85*) 

1 

Blättchen 

86,8 

11,8 

0,9 

>  Levol 

Goldstaub 

84,5 

15,3 

0,2 

1 

S.  ferner  Moissenet. 

A 

merlk 

a. 

Californien: 

16,33 

97,24 

1,08 

0,71 

Tesche- 
macher 

Sacramento 

16,23 

93,0 

6,7 

Rivot 

Stücke 

92,7 

6,9 

0,4 

Levol 

Sacramento 

16,5 

691,4 

8,5 

Rivot 

American  River 

15,70 

90,9 

8,7 

Ders. 

17,4 

90,97 

9,03 

Oswald 

Körner                      15,96- 

-16,48 

90,01 

9,01 

0,86 

►Henry 

Gröss.  Stück 

86,57 

12,33 

0,29 

0,54 

Feather  River 

17,55 

89,1 

10,5 

0,2 

Rivot 

Körner  u.  Blättchen 

89,61 
78,59 

10,05 
21,41 

0,34 

Hofmann 
Pietzsch 

Vancouver  Insel  (kr.) 

18,5 

91,86 

6,63 

«,0 

0,51 

F.  Wibel 

Canada 

Rivi^re  du  Loup 

16,57 

89,24 

10,76 

'  Hunt 

Desgl. 

17,85 

87,77 

12,23 

Desgl. 

17,02 

86,4 

13,6 

g     W  Uli  * 

Chaudi^re 

86,73 

13,27 

] 

^  Neuschottland: 

Tangier 

18,95 

98,13 

1,76 

« 

0,05 

>  Marsh 

liUnenburg 

18,37 

92,04 

7,76 

0,11 

g     XHCIA  OU 

Südamerika: 

Bucaramanga 

98,0 

2,0 

Giron 

91,9 

8,1 

S.  Bartolome 

91,9 

8,1 

♦)  0,15  Ft. 

Elemente. 

V.  G. 

Au 

Ag 

88,58 

H,42      . 

88,15 

M,85 

U,70 

88,24 

H,76 

14,69 

87,94 

n,06 

84,5 

15,5 

82,4 

n,6 

82, < 

17,9 

76,41 

23,12  G.  Rose 

74,4 

25,6 

73,4 

26,6 

74,0 

26,0 

12,66 

73,52 

26,48 

U,15 

64,93 

35,07 

W.  El  Llano,  Vega  de  Supia 
W.  Baja 

W.  Malpaso,  Mariquita 
W.  Rio  Sucio,  Mariquita 
W.  Ojas  Anchas,  Antioquia 
W.  Trinidad,  S.  Rosa  de  Osos 
W.  EI  Llano 

Titiribi  (kryst.) 
Sebastiana,  Marmato 
Titiribi 
Desgl. 
Marmato 
S.  Rosa  de  Osos 

S'ämmtlich  nach  Boussingault. 

Das  Waschgold  aus  Chile  (Punitaqui,  Casuto,  Guaicu,  AndocoUo)  enthält  nach 
Domeyko  96 — 84  p.  C.  Gold. 

Dasjenige  von  La  Paz  in  Bolivien  (Tipuani-Thal)  besteht  nach  Forbes  aus 
94,73 — 91,96  Gold  und  5,23—7,47  Silber,  und  hat  ein  V.  G.  von  18,31  —  16,07. 

Nach  Demselben  enthält  das  gediegene  Gold  von  Carabaya  im  südlichen  Peru 
(V.  G.  18,43)  97,46  Au,  das  von  Rio  de  Cajones  (V.  G.  16,54)  79,89,  und  das 
aus  dem  Flusssand  von  Chuqiaquillo  (Y.  G.  16,69)  90,86  p.  G.  Gold. 

Dufrenoy  stellte  vergleichende  Untersuchungen  des  Goldsandes  von  Californien, 
Neu-Granada  und  dem  Ural  an. 

Aastrallen. 

W.  15,60  95,48  3,59  Keri 

Stück  94,55  5,07  Golfier-Besseyre. 

Miller  fand  in  dem  Gold  von  Neusüdwales  1,5 — 33,7  p.  C.  Silber. 

Boussingault  nahm  an,  dass  im  gediegen  Gold  beide  Metalle  in  bestimmten 
Atomverhältnissen  verbunden  seien,  wogegen  G.  Rose  zu  zeigen  suchte,  dass  sie  als 
isomorphe  Körper  in  den  verschiedensten  Verhältnissen  sich  ^legiren  und  dass  das- 
selbe Stück  an  verschiedenen  Stellen  ungleich  zusammengesetzt  sein  könne. 

Obgleich  dies  ganz  richtig  ist,  so  tritt  doch  ein  gewisses  Atomverhältniss  hier, 
wie  in  allen  Fällen  von  Isomorphie  zweier  Körper,  oft  ganz  deutlich  hervor.  Es  ist 
wohl  nicht  zufällig,  dass  das  silberreichste  Gold  vom  Altai  und  von  Vöröspatak,  das 
sogenannte  Elektrum,  genau  der  Mischung  Ag*  Au'  entspricht.  Der  berechnete 
Silbergehalt  der  Mischungen 

Ag8  Au'  =  38,64  p.  C. 
Ag  Au  =  35,5 
Ag2  Au3  =  26,8 
Ag  Au«  =  21,6 
Ag  Au»  =i  15,5 
Ag  Au*  =  12,1 
Ag  Avfi  =8,4 
Ag  Au^  =6,4 
Ag   Aui<>=    5,2 

beweist,    dass    manches    gediegene   Gold    doch    in    der  That    eine  so   einfache 
Mischung  ist. 


10  Elemente. 

Awdejew  glaubt  an  eine  Beziehung  zwischen  der  Form  der  Goldkrystalle  auf 
ihrer  Zusammensetzung.  Seine  mit  Waschgold  von  Katharinenburg  angestellten 
Untersuchungen  hatten  nämlich  ergeben  : 

a.  in  Granatoedem  3,58 —  8,03  p.  C.  Silber 

b.  in  Tetraedern  <9,47 — 20,34     - 

c.  in  Oktaedern  28,3  — 28,5 

Also  in  a.  Ag  Au^^"*  bis  nahe  Ag  Au^;  in  b.  nahe  Ag  Au^,  und  in  c.  nahe 
Ag2  Au^. 

Awdejew:  Pogg.  Ann.  53,153.  —  Boussingault :  Ann.  Ch.  Ph.  34,408  (Pogg. 
Ann.  10,313).  —  Church:  Chem.  News  29.  —  Domeyko:  Ann.  Min.  (4)  6.  — 
Dufrenoy:  C.  rend.  29,193.  — D.  Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  1,34.  (4)  29.u.  30.  — 
Golfier  Besseyre:  Jahrb.  Min.  1854,  343.  —  Henry:  Phil.  Mag.  34,205.  —  Hof- 
raann:  Ann.  Ch.  Pharm.  70,255.  —  Hunt:  Am.  J.  (2)  15,448.  —  Kerl:  B.  H.  Ztg. 
1853  No.  3.  —  Levol:  Ann.  Ch.  Ph.  (4)  27,310.  —  Mallet:  J.  ged.  Soc.  Dubl. 
14,271.  —  Marsh:  Am.  J.  32,399.  —  Michelotti:  Jahrb.  Min.  1853,  80.  — 
Miller:  Jahreab.  1870,  1071.  —  Moissenet:  Ann.  Min.  17,13.  —  Oswald:  Pogg. 
Ann.  78,96.  —  Pietzsch:  Arch.  Pharm.  148,142.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  23,161. 
—  Rivot:  Ann.  Min.  (4)  14,105.  16,127. — Terreil:  C.  rend.  59,1047. — Tesche- 
macher:  J.  Chem.  Soc.  1849.  —  Wibel:  Ber.  d.  ch.  Ges.  4,139. 

Goldamalgam. 

1.  Kleine  gelbliche  Krystalle,  im  gediegen  Quecksilber  von  Mariposa,  Cali- 
formen,  gefunden,  V.  G.  15,47.  Mittel  von  zwei  Analysen.   Sonnenschein. 

2.  Kleine  weisse,  weiche  Körner,  unter  dem  Platin  von  Choco  beobachtet. 
Schneider. 


1. 

2. 

Quecksilber 

69,67 

57,4 

Gold 

40,33 

38,4 

Silber 

— 

5,0 
100,8 

100. 

Hiernach  ist 

r 

m 

« 

1. 

Xvfi  Hg3 

Ag  Au*  Hg«  —  Ag  +  2  (Au*  Hg») 

3  Hg  = 

600  —     60,48 

6  Hg 

—   1200  — 

57,36 

2  Au  = 

392  —     39,52 

4  Au 

—     784  — 

37,48 

992          100. 

Ag 

=:      108  = 

5,16 

2092  100. 

Schnöder:  J.  f.  pr.  Ch.  43,317.  —  Sonnenschein:  Ztsch.  d.  g.  G.  6,243. 

Platin.  Pt.   (Gediegen  Platin.) 

Auflöslich  in  Königswasser,  gewöhnlich  mit  Hinterlassung  von  etwas  Osm- 
iridium. 

Berzelius  verdanken  wir  die  ersten  zuverlässigen  Untersuchungen  des  gediegen 
Platins ;  allein  in  seinen  und  Osanns  Analysen  ist  das  von  Claus  später  gefundene 
Rutheniimi  nicht  angegeben. 


Elemente.  11 

I.   Vom  Ural. 

\ .  Osann. 

2.  Gorbtagodat.  a.  Nichtmagnetisch,  frei  von  Iridium.  Berzelius.  b.  Claus. 

3.  Nischne-Tagilsk.  a.  Osann.  b.  Ntchtmagnetisch,  c.  magnetisch.  Berzelius. 

4.  a  und  b.  Deville  und  Debray. 


.      <. 

2. 

3. 

4. 

a.             b. 

a. 

b. 

c. 

a. 

c. 

Platin 

78,08 

87,73       87,81 

84,60 

80,52 

75,31 

80,19 

77,88 

Iridium 

0,06 

—            1,55*) 

1,94 

5,07 

2,41 

3,88** 

)     4,38 

Palladium 

1,30 

1,H         0,76 

0,26 

0,28 

0,30 

0,88 

1,41 

Rhodium 

4,44 

1,17         0,98 

0,60 

0,88 

1,18 

2,90 

0,30 

£isen 

!0,8« 

8,44         6,68 

11,00 

11,26 

13,29 

'    9,93 

11,92 

Kupfer 

2,30 

0,46         0,88 

1,32 

0,72 

5,32 

2,22 

4,18 

«00. 

98,91       98,66 

99,72 

98,73 

97,81 

100. 

100,07 

ünlösl.***) 

0,H 

1,4           2,1 

1,8 

1,96 

2,3 

3,35 

1,9 

Neuere  Analysen  von  Muchin. 

« 

5. 

Goroblag< 

)dai   (Kuschwinskj . 

a.    Ni 

chtmagne 

iisch,    V 

.    G.    — 

17,72. 

b.  Magnetisch',  V.  G.  =  14,25. 

5. 


a. 

b. 

Platin 

84,28 

76,60 

Iridium 

Sp. 

Sp. 

Palladium 

1,96 

1,88 

Rhodium 

3,20 

2,51 

Eisen 

9,06 

17,39 

Kupfer 

— 

0,37 

98,59 

98,75 

Unlöslich 

0,93 

0,5 

6.  Nischne-Tagilsk.  a.  Schwarzes  nichtmagnetisches.  Mit  Säure  ge- 
waschen, wodurch  a  silberweisse,  ß  graue  und  ^  schwarze  Körner  sich 
unterscheiden  lassen,  deren  V.  G.  resp.  17,22 — 16,44 — 14,14  ist. 
—  b.  Schwarzes  magnetisches;  ebenso  behandelt:  a  graue, 
ß  schwarze  Kömer,  deren  V.  G.  14,82  und  13,35  ist.  —  c.  Weisses 
nichtmagnetisches.  Gewaschen:  a  silberweiss,  ß  grau,  ^  schwarz; 
V.  G.  17,21  — 16,54 — 13,52.  —  d.  Weisses  magnetisches: 
a  graues,  ß  schwarzes;  V.  G.  14,63  und  13,52. 


a. 

b. 

a. 

ß. 

T- 

a. 

ß- 

Platin 

81,81 

83,61 

72,97 

75,64 

71,64 

Iridium 

2,44 

1,22 

1,05 

1,18 

1,39 

Palladium 

0,30 

0,23 

0,21 

0,23 

0,22 

Rhodium 

2,15 

2,38 

3,75 

3,20 

3,43 

Eisen 

11,55 

11,38 

19,66 

17,10 

19,67 

Kupfer 

0,96 

0,64 

1,21 

1,51 

1,61 

99,21 

99,46 

98,85 

98,86 

97,96 

Unlösliches 

0,57 

1,38 

3,87 

2,56 

3,75 

♦)  Worin  0,55  Os.        **)  Worin  i,48  Os.        ♦♦*)  Bei  der  Berechnung  abgezogen. 


12 


Elemente. 

c. 

d. 

a. 

ß.              Y- 

a. 

ß- 

Platin 

78,83 

83,75        74,05 

76,43 

74,07 

Indium 

5,34 

1,00           «,20 

0,85 

1,20 

Palladium 

o,n 

0,25          0,18 

0,18 

0,15 

Rhodium 

2,80 

2,20          3,60 

2,31 

2,84 

Eisen 

H,76 

H,72        <8,44 

15,90 

16,26 

Kupfer 

0,28 

0,21           0,53 

2,00 

3,83 

99,18 

99,13        98,00 

97,67 

98,35 

Unlösliches 

0,32 

1,89          3,85 

2,3 

2,87 

jrössere  Stücke,  a.  bleigrau,  V.  G.  H,73. 

b.  grau,  V,  G. 

16,27. 

a. 

b. 

Platin 

73,39 

77,90 

Iridium 

5,05 

5,15 

Palladium 

0,22 

0,22 

Rhodium 

2,65 

2,76 

Eisen 

16,64 

«2,25 

Kupfer 

0,32 
98,27 

0,34 
98,62 

Unlösliches 

6,36 

0,98 

II.    Aus  Südamerika. 

1 .  Barbacoas  (Antioquia) .   Grössere  Körner.  Berzelius. 

2.  Claus. 

3.  Choco.  Deville  und  Debray. 


1. 


2. 


3. 
a.  b.  c. 


Platin 

84,91 

84,80 

88,05 

86,25 

86,90 

Iridium 

1,46 

1,02 

0,86 

1,67 

1,34 

Osmium 

1,03 

1,01 

— 

— 

Palladium 

1,06 

1,00 

0,50 

1,08 

1,29 

Rhodium 

3,48 

2,07 

1,43 

2,70 

1,38 

Eisen 

5,35 

8,28 

8,00 

7,76 

8,40 

Kupfer 

0,74 

0,64 

0,61 

0,70 

1,00 

98,03 

98,82 

99,45 

100,16 

100,31 

Unlösliches*) 

0,72 

2,9 

7,25 

11,61 

III.    Aus  Galifornien. 

IV.  Aus  Oregon. 

V.  Aus  Spanien. 
Sämmtlich  von  Deville  und  Debray  untersucht. 


*)  Einschliesslich  Gold. 


tf 

Elemente. 

IIL 

IV. 

V. 

a. 

b. 

c. 

Platin 

89,86 

86,90 

85,76 

86,18 

78,80 

Iridium 

4  JO 

4,57 

0,95 

0,67 

1,64 

Osmium 

0,06 

1,40 

0,09 

Palladium 

0,62 

Ä,42 

1,46 

0,25 

1,46 

Rhodium 

4,05 

0,70 

2,19 

1,10 

4,57 

Eisen 

7,09 

4,84 

6,84       . 

7,20 

11,70 

Kupfer 

^,47 

0,81 

1,40 

3,60 

1,80 

\0iy\9 

100,00 

99,00 

99,00 

100,06 

Unlösliches 

4,86 

8,t 

10,8 

40,3 

41,95 
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Auch  Kromayer  analysirte  califomisches  Platinerz. 

VI.    Von  Borneo. 
VII.    Aus  Australien. 

VI.   1.  Böcking.   2.  Bleekerode  (nichtmagnetisch]. 
Vn.  Deville  und  Debray. 

VI. 


VII. 


1. 

2. 

a. 

b. 

Platin 

86,10 

82,05 

83,75 

85,75 

Iridium  . 

0,69 

7,16 

3,08 

1,54 

Osmium 

0,31 

1,34 

1,<2 

Palladium 

1,69 

2,10 

2,51 

Rhodium 

— 

0,59 

2,10 

2,59 

Eisen 

11,12 

6,78 

6,02 

6,36 

Kupfer 

0,14 

0,39 

1,54 

1,54 

98,36 

100,00 

99,71 

100,29 

Unlösliches 

3,8 

14,43 

28,6 

28, # 

Die  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  der  Analyse  gestatten  nicht,  den  Be- 
stimmungen der  einzelnen  Platinmetalle  eine  besondere  Genauigkeit  zuzuschreiben. 

Alle  Analysen  thun  dar,  dass  das  Platinerz  im  Wesentlichen  aus  Platin  und 
Eisen  besteht.  Die  Menge  des  Eisens  schwankt  von  4,8  p.  C.  (III.  b)  bis  19,66 
p.  C.  (I.  6.  a). 

Dürfte  man  annehmen ,  die  Mischung  der  Körner  sei  eine  gleichförmige ,  so 
würde  das  Platinerz  aus  isomorphen  Mischungen  in  ziemlich  einfachen  Verhaltnissen 
bestehen  und  zwar  aus 


4.5  p.c.  Eisen 
5,3     - 

6.6  - 
8,6     - 


Fe  Pt6  = 

Fe  Pt»  = 

Fe  Pt^  = 

Fe  Pt8  = 

Fe  Pt2=  12,4     - 

Fe2pt3=  15,9     - 

Fe  Pt  =  22,0  - 
Breithaupt  hat  zuerst  unter  den  Körnern  und  Krystallen  (Würfeln)  des  Platins 
hellere,  ganz  geschmeidige  vom  V.  G.  etwa  17,0  und  minder  helle,  weniger  ge- 
schmeidige vom  V.  G.  14,6  — 15,8  unterschieden,  welche  letztere  vorzugsweise 
magnetisch  sind.  Die  besten  Aufschlüsse  über  diese  beiden  Arten  Platin  liefern  die 
Untersuchungen  Muchins,  welcher  sie  nicht  blos  mittelst  des  Magnets  trennte,  son- 
dern auch  die  schwarzen  und  die  weissen  Kömer  des  Platins  von  Nischne  Tagilsk 
in  magnetische  und  nichtmagnetische  sonderte ,  jede  Art  für  sich  untersuchte  und 
fand ,  dass  sie  nach  dem  Waschen  mit  Säure  eine  weitere  Unterscheidung  erlauben, 


14  Elemente. 

wobei  sich  herausstellte,  dass  das  nichtmagnetische  Erz  eine  gewisse  Menge  (das 
schwarze  5  p.  C,  das  weisse  4  3  p.C.y  schwarzer  KÖmer  von  dem  hohem  Eisen- 
gehalt und  dem  genngera  V.  G.  des  magnetischen  Erzes  beigemengt  enthält. 
Im  Folgenden  sind  die  betrelTenden  Data  zusammengestellt. 

Nichtmagnetisches  Erz. 

A.  Goroblagodat  'Kuschwinsk' . 

2  a.  Berzelius 
5  a.  Muchin    x 

B.  Nischne  Tagilsk. 

3  b.  Berzelius 

Schwarzes.   M. 

6a.  Hauptmasse  desselben  =  95  p.C.     \ 

Weisses 
6c.  Hauptmasse  =  87  p.C.  9  4,74 


\ 


Eisen 

V.G. 

8,44 

9,06 

47,72 

44,26 

4  4,05 

44,55« 

47,22 

44,38 

46,44 

41,6 

47,48 

/   47,24 
\   46,54 


Magnetisches  Erz. 

A.  Goroblagodat. 

5  b.  Muchin  4  7,39  4  4,25 

B.  Nischne  Tagilsk. 
3  c.  Berzelius 

Schwarzes.    M. 

6b.  Bestehend  aus  <  ^f 

^  schwarzem 

6  ay.  Schwarze  KÖmer  aus  schwarzem 

nichtmagnetischem  4  9,66  44,44 

6cY.  Schwarze  KÖmer  aus  weissem 


4  3,29 

47,7 

4  4,62 

47,40 

44,82 

49,67 

43,^ 

nichtmagnetlschem 

48,44 

43,52 

Weisses 

46,3 

44,42 

d.  Bestehend  aus 

• 

/  45,9 
\  46,26 

4  4,63 
43,52 

Hieraus  folgt  nun : 

das  nichtmagnetische  Platinerz 

von  Kuschwinsk                   = 

FePt3 

n,7 

von  Nischne  Tagilsk     -       = 

FePt« 

17,2 

das  magnetische 

von  beiden  Orten 

Fe^Pt»     ] 

Fe»  Pt*     \ 

44,8  —  43,3 

Fe*  Pt* 
(beide  nahe  Fe  Pt) . 
Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  einzelnen  Kömer  gleichartig  seien,  was 
w^ohl  nicht  immer  der  Fall  sein  mag,  für  grössere  Stücke  aber  entschieden  nicht 
gilt.  Aus  diesem  Grunde  hat  es  auch  keinen  sonderlichen  Werth,  die  übrigen 
Analysen  zu  berechnen ,  und  es  mag  blos  bemerkt  werden ,  dass  das  eisenärmste 
Platinerz,  das  califomische  (Hl.b)  mit  4,84  p.C.  etwa  =  Fe  Pt*,  das  eisenreichste, 
das  schwarze  magnetische  von  Nischne  Tagilsk  (6  b  ß]  mit  4  9,67  p.  G.  Eisen  sehr 
nahe  Fe  Pt  ist.    Zwischen  diesen  Grenzen  Fe  Pt*  und  Fe  Pt  liegen  alle  übrigen.*) 


*)  Die  Eisenflitter,  welche  mit  dem  Platin  vorkommen,  sollen  nach  Osann  8,4S  p.  C. 
Plalii  eotfaalteo.    Sie  könnten  danach  Fe^  Pt  sein. 


Blemente.  1 5 

Berzelms:  Pogg.  Aaa.  U,553.  —  Bleekerode:  Ebend.  403,656.  —  Böcking: 
Aim.  Ch.  Pharm.  96,243.  —  Claus:  Beitr.  z.  Chemie  der  Platinmetalle.  Dorpat  1854. 

—  Deville  u.  Debray :  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  66,449. —  Kromayer:  Arch.  Ph.  (2)  4  40,44. 

—  Muchin:  Kokscharow,  Materialien  zur  Mineralogie  Russlands,  5,4  77.  —  Osann: 
Pogg.  Ann.  8,505.  44,344.  43^283.  44,329.  45,458. 

Platiniridinm. 

Unter  den  Körnern  des  uralischen  Platins  beobachtete  Breithaupt  einzelne 
silberweisse  von  dem  hohen  Y.  G.  23,64.  Sie  sollten  nach  ihm  und  Lampadius  blos 
aus  Iridium  mit  sebr  wenig  Osmium  bestehen,  weshalb  er  sie  gediegen  Iridium 
nannte.  Auch  G.  Rose  hatte  in  dem  Osmiridium  von  Newiansk  ein  Korn  von  22,8 
gefunden,  sowie  einen  Krystall  (Oktaeder  und  Würfel)  von  Nischne  Tagilsk  von 
22,65. 

Das  Korn  von  Newiansk  ist  dann  von  Svanberg  als  aus  76,85  Irid,  49,64 
Platin,  0,89  Pallad  und  0,78  Kupfer  bestehend  erkannt  worden. 

Falls  in  dem  Irid  nicht  Ruthen  enthalten  war,  würde  das  Ganze  etwa 
Pt  Ir*  sein. 

In  manchem  Platinerz  steigt  der  Iridgehalt  auf  5  p.  C.  (nichtmagnetlsches  von 
Nischne  Tagilsk.  Berzelius,  weisses  nichtmagnetisches  6  c  d  und  in  grösseren 
Stücken  c),  selbst  auf  7  p.C.  (Bomeo  2).  Svanberg  fand  in  weissen  amerikanischen 
Platinerzkörnern  vom  V.  G.  4  6,94  (?)  55,44  Platin,  27,79  Irid,  6,86  Rhodium, 
0,49  Pallad,  4,4  4  Eisen,  3,30  Kupfer,  das  Ganze  etwa 

Cu^Fe^  (Rh,  Pd)Mr«Pt«. 

G.  Rose  hat  auf  die  Dimorphie  des  Irids  hingewiesen ;  im  Platin  und  Platinirid 
ist  es  regulär,  im  Osmirid  sechsgliedrig. 

G.  Rose:  Pogg.  Ann.  34,377.  54,537.  — Svanberg:  Berz.  Jahresb.  45,205. 

Osmiridium. 

Iridosmium. 

Das  von  Newiansk  (V.  G.  49,38  —  49,47)  gicbt  nach  G.  Rose  v.  d.  L.  keinen 
Osmiumgeruch ,  auch  beim  Schmelzen  mit  Salpeter  nur  einen  schwachen ;  das  von 
Nischne  Tagilsk  (V.  G.  =  2 4 , 4  2)  wird  v.  d.  L.  etwas  schwarz  und  riecht  stark  nach 
Osmium,  macht  die  Weingeistflamme  stark  leuchtend.  Beide  haben  dieselbe  (sechs- 
gliedrige)  Krystallform  (G.  Rose). 

Von  Königswasser  werden  diese  Substanzen  kaum  angegriffen. 

4 .  S.-Am.  Deville  u.  Debray 

2.  Ural.  Dies. 

3.  Ural.  Dies. 

4.  Ural.  Dies. 
8.  Australien.  Dies. 

6.  Nischne  Tagilsk.  Kryst.  Claus  27,32 

7.  Südamerika  (Columbien). 

Deville  u.  Debray 

8.  Bomeo.  Dies. 

9.  Californien.  Dies. 
4  0.  Ural.  Dies. 
4  4.  Desgl.* 
42.  Desgl.Blättchen.V.G.  49,25. 

Berzelius  49,34     46,77       —  3,4  5       —      0,74 


Os 

Ir 

Pt 

Rh 

Ru 

CuFe 

n,2 

70,4 

0,4 

42,3 

— 

— 

24,0 

77,2 

«,< 

0,5 

0,2 

— 

23,04 

70,36 

0,44 

4,72 

— 

4,50 

22,9 

64,5 

2,8 

7,5 

«,3 

33,46 

58,43 

— 

3,04 

5,22 

0,45 

27,32 

55,24 

40,08 

4,54 

5,85 

— 

35,40 

57,80 

— 

0,63 

6,37 

0,46 

38,94 

53,27 

0,45 

2,64 

— 

43,40 

53,50 

— 

2,60 

0,50 

— 

40,44 

43,28 

0,62 

5,73 

8,49 

4,77 

48,85 

43,94 

0,44 

4,65 

4,68 

0,74 
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Elemente. 


Os 

4  3.  Ural.  Ein  Korn.  Berzelius  75 

4  4.  Desgl.  Berzelius  80 

In  diesen  Mischungen  sind  die  Atomverhältnisse : 


Ir 
25 
20 


Os 

Ir 

i. 

2 

8 

2. 

1 

:      3,7 

3. 

2,5      : 

7,5 

4. 

1,5 

:      4,3 

5. 

5,6 

:      9,7 

6. 

6 

12 

7. 

2,5 

4 

8. 

7 

11 

9. 

7 

9 

10. 

3,5      : 

:      3,5 

11. 

4 

:      3,5 

12. 

8 

:      8 

13. 

3 

1 

14. 

4 

:      1 

Pt 


2 


Rh 

3 

1 
1 

1 


Ru 


<,7 


3 
1 
1 
1 
1 


U^ 


Os 

1 
1 
1 
1 

4 

1 

3 

2 

4 

1 

1,1 

1 

3 

4 


Ir 

4 
4 
3 
3 

7 

2 
5 
3 
5 
1 
1 
1 
1 
1 


IH  Os 
Ir3  Os 

Ir^Os 

Ir3  Os^ 

IrOs 

Ir  Os3 
IrOs* 


Breithaupt  machte  auf  die  Isomorphie  des  Minerals  mit  Antimonnickel ,  Roth- 
nickelkies,  Haarkies,  Magnetkies  und  Grenockit  aufmerksam. 

Berzelius:  Pogg.  Ann.  32,232.  —  Breithaupt:  Ebend.  51,510.  —  Claus: 
S.  Platin.  —  Deville  u.  Debray:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  56,481.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann. 
29,452. 

Palladiam.  Pd.   (Gediegen  Palladium.] 

Eine  Untersuchung  ist  nicht  bekannt. 

Das  Ouro  pudre  von  Porpez  in  Brasilien  besteht  aus  85,98  Gold,  4,17  Silber, 
9,85  Palladium.    Berzelius. 

G.  Rose  vermuthet,  dass  das  brasilianische  regulär  sei,  während  das  von 
Tilkerode  offenbar  sechsgliedrig  ist. 

Berzelius:  Jahresb.  15,205.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  56,329. 

Platinlegirung.  «Ein  von  Aicupai  im  französischen  Guiana  stammendes 
Mineral  vom  Y.  G.  13,65,  welches  v.  d.  L.  schmilzt^  und  aus  dem  Salpetersäure 
Silber  und  Rupfer  auflöst,  besteht  nach  Damour  aus  41,96  Platin ,  18,18  Gold, 
18,39  Silber  und  20,56  Kupfer,  und  würde  eine  Legirung 

Au»  Ag«  Pt»  Cui2 
darstellen. 

Rhodiumgoid.  In  Mexiko  soll  ein  solches  mit  34  bis  43  p.G.  Rhodium  vor- 
kommen. 

Del  Rio:  Ann.  Ch.  Ph.  29,137. 


Tellaride.  17 


Telluride. 

Melonit.   (Tellurnickel.) 

Ein  in  mikroskopischen  sechsseitigen  Tafeln  krystallisirtes  röthlichweisses  Erz 
von  der  Stanislaus-Grube,  Califomien. 

Im  Kolben  ein  Sublimat  in  farblosen  Tropfen.  V.  d.  L.  blai^  Flamme,  weisser 
Beschlag  und  graugrüne  Masse. 

Aus  der  grünen  salpetersauren  Auflösung  scheiden  sich  beim  Verdampfen  Kry- 
stalle  von  telluriger  Substanz  ab. 

Genth.  Atome 

Tellur  73,43  0,574 
Nickel  30,98  0,356 
Silber  4,08  0,038 
Blei  O^T^    0,004 

99,2« 
Die  At.  der  R  und  des  Tellurs  sind  =1  :  1,44.    Zieht  man  Ag  und  Pb  als 
Ag2  Te  und  Pb  Te  ab,  so  ist  die  Hauptmasse 

Ni2  Te3 

4,08  Ag=  2,43  Te  =  6,51  Ag2  Te 

0,7«  Pb  =  0,45    -  =  1,17  Pb   Te 

Rest.  Berechnet 

Tellur       77,08  3Te  =  384  =  76,49 

Nickel       22,92  2  Ni  =  H8  =  23,51^ 

100.  502       100. 

Genth:    Am.  J.  Sc.  (2).  45,305. 

TellarbleL 

Giebt  im  K.  nur  ein  sehr  geringes  Sublimat;  in  der  offenen  Röhre  rund  mn  die 
Probe  einen  Ring  von  Tropfen  und  einen  weissen  Dampf,  der  sich  zu  einem  schmelz- 
baren Sublimat  Verdichtet.  Y.  d.  L.  färbt  es  die  Flamme  blau,  schmilzt  in  der  inneren 
Flamme  zu  einer  Kugel,  die  sich  bis  auf  ein  Silberkorn  verflüchtigt,  wobei  in  der  Nähe 
ein  metallglänzender  Ring,  weiterhin  ein  bräunUch-gelber  Beschlag  entsteht,  der 
unter  Blaufärben  der  Flamme  flüchtig  ist.   G.  Rose. 

Leicht  auflöslich  in  Salpetersäure. 

1 .  Grube  Sawodinskoi,  Altai.   G.  Rose. 

2.  Stanislaus-Grube,  Californien.   Genth. 

3.  Red  Cloud-Gr.,  Colorado.   V.  G.  8,06.   Genth. 


1. 

2. 

3. 

Tellur 

38,37 

37,31 

37,99 

Blei 

60,35 

60,71 

60,22 

Silber 

1,28 

1,17 

0,62 

Gold 

0,26 
99,45 

0,19 

100. 

R  0,69*) 

99,7« 
Pb  Te 
1  At.  Tellur  ==  128  =  38,2« 
«    -    Blei      =  207  =  6  «,79 

335       «OÖ. 


*)  Zo,  Fe,  Ca. 
Bftmitt€lsbeTg,  Handb.  d.  Hineralchdinie.  II.  2 
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Genth:  Ana.  J.  Sc.  (2)  45,305.  — J.  f.  p.  Ch.  (2)  10,355.  —  G.  Rose:  Pogg. 
Ann.  18,68. 

Telliirsilber. 

Giebt  beim  Erhitzen  und  Rösten  fast  nichts  Flüchtiges.  V.  d.  L.  schmilzt  es, 
raucht  und  giebt  ein  sprödes  Silberkorn.  Mit  Soda  imd  Kohle  im  Kolben  geglüht, 
liefert  es  mit  Wasser  eine  tiefrothe  Flüssigkeit. 

Auflöslich' in  Salpetersäure ;  aus  der  Auflösung  krystallisirt  tellurigsaures  Silber. 

1.  Gr.  Sawodinskoi.  Altai.    Mittel  von  zwei  An.  G.  Rose. 

f.  Nagyag.  V.  G.  8,31 — 8,45.   Petz. 

3.  Retzbanya.    Approx.  Analysen  von  a.  derbem,  b.  körnigem,  dieses  nach 
Abzug  von  15,25  p.  G.  Unlöslichem.  Rg. 

4.  Stanislaus-Gr.,  Galifomien.  Genth. 

5.  RedCloud-Gr.,  Colorado.   V.  G.  8,178.  Genth. 

1.  2.  3.  4.  5. 


a. 

b. 

Tellur 

36,93 

37,76. 

(39,64) 

37,86 

Silber 

62,37 

61,55 

60,28 

64,5 

55,60 

59,91 

Gold 

0,69 

1,05 

0,22 

Eisen 

0,37 
99,67 

- 

— 

- 

Ni  1,54 
100. 

Fe  1,52 

• 

100. 

Pb  0,45 

99,96 

Ag2Te 

^ 

1 

At.  Tellur 

—     128 

=     37, 

21 

2 

-    Silber 

—     216 

—     62, 

79 

344  100. 

Genth:  Am.  J.  Sc.  (2  45,305.  J.  f.  p.  Ch.  (2)  10,355.  —  Petz:  Pogg.  Ann. 
57,570.  — G.  Rose:  Ebend.  18,64. 

Tellur wismuthsilber.  Ein  graues,  feinköniiges  Erz  aus  dem  Staat  Jalisco 
(Sierra  de  Tapalpa]  in  Mexiko,  dessen  V.  G.  =7,80;  schmilzt  leicht,  kocht  und 
dampft  v.  d.  L.  stark,  beschlagt  die  Kohle  gelb  und  weiss  und  lässt  ein  Silberkom. 
Giebt  mit  Salpetersäure  zuerst  eine  grüne,  dann  farblose  Auflösung  und  einen 
weissen  Rückstand. 

^ch  einem  Versuche  enthält  das  Erz : 


Andere  Proben 

Schwefel                  3,32 

2,38 

Wismuth                48,50 

48,24 

Tellur                     24,10 

Silber                     23,35 

20,78 

20,43               21,84 

99,27 

Cu     0,34 

Das  Atomverhältniss  ist 

S  :  Bi  :  Te  :  Ag  = 

=  10,4  :  23  : 

19  :  21,6 

=     1       :2,2: 

1,8:  2,08 

oder  nahe  —  1:2:2:2,  wonach  es 

Ag2 

Bi2  Te2  S 

sein  würde,  was  man 

• 

Ag2  S  4-  2  Bi  Te 

schreiben  kann. 

Raipmelsberg :  Ztsch.  d.  g.  G.  21, 

,81. 

Telluride. 
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Tellnrgoldsilber.    (Schrifterz,  Calaverit,  Petzit.) 

Es  kommen  Verbindungen  dieser  Elemente  in  verschiedenen  Verhältnissen  vor, 
zunächst  hinsichtlich  des  R  und  des  Tellurs. 

A.    R^Te  (Petzit). 

♦  .  Red  Cloud-Gr.,  Colorado.  V.  G.  8,789.   Genth. 

2.  Ebendaher.  V.  G.  8,897.   Genth. 

3.  Nagyag.  V.  G.  8,72 — 8,83.   Petz. 

4.  Red'cioud-Gr.  V.  G.  9,01.  Genth. 

5.  Califomien.  aj  Stanislaus-Gr. ,  Caiaveras  Co.  b)  Golden  Rule-Gr. ,  Tuo- 
Icmme  Co.  Beide  werden  von  Salpetersäure  geschwärzt  und  mit  Hinter* 
lassung  des  Goldes  aufgelöst.  Genth. 


1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


a. 

b. 

Tellur         37,60 

34,91 

34,98 

32,97 

32,23 

32,68 

Silber          59,68 

50,56 

46,76 

40,80 

42,15 

41,37 

Oold              3,31 

13,09 

18,26 

24,69 

25,62 

25,29 

100,59 

Cu,Fe 

Pb    0,17 
,  Zn    0,58 

99,31 

100. 

0 

1,49       " 
99,95 

100. 

99,34*] 

Hiernach  sind  alle 

n  Ag2  Te  \ 
Au2  Te  / 

uBd  n  ist 

• 

in  1  —  32 

2—7 

3—5 

4.  5  —     3 

- 

• 

3. 

.4.  und  5. 

3Te  = 

384   —  34,28          2Te 

—  256  — 

33,00 

5Ag  — 

540  =  i 

^8,21           3Ag 

—  324  = 

41,76 

Au  — 

196  —   \ 

17,51              Au 

—  196  — 

25,25 

1120        100. 


776        100. 


B.  RTe2, 
Schrifterz,  giebt  beim  Rösten  ein  weisses  schmelzbares  Sublimat,  schmilzt  v.  d.  L. 
zu  einer  dunklen  Kugel ,  färbt  die  Flamme  grünblau  und  giebt  einen  weissen  Be- 
schlag, der  in  der  inneren  Flamme  mit  blauem  Schein  verschwindet.  Nach  längerem 
Blasen  bleibt  ein  gelbliches  geschmeidiges  Korn,  das  im  Erstarren  aufglüht.  Berzelius. 
In  Königswasser  unter  Abscheidung  von  Chlorsilber  auflöslibh ;  die  Auflösung 
-wird  durch  Wasser  weiss  gefällt. 

i,   Schrift erz  von  Offenbanya.    V.  G.  8,28.  a.  feine  nadelformige,   b.  un- 
deutliche Krystalle.  Petz. 

2.  Desgl.,  Red  Cloud-Gr.,  Colorado.    V.  G.  7,943.  Genth. 

3.  Calaverit  von  der  Stani.slaus-Gr.  Derb,  broncegelb.   Genth. 

4.  Desgl.  Red  Cloud-Gr.,  Colorado.   Genth. 


*)  Fünf  spätere  Analysen  haben  diese  Resultate  bestätigt. 


2* 
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Telluride 

• 

i 

• 

2.*) 

3. 

4. 

a. 

b. 

Tellur 

(59,97) 

(58,80 

56,34 

65,95 

57,67 

Antimon 

0,58 

0,66 

— 

— 

— 

Silber 

41,47 

H,34 

13,05 

3,30 

2,24 

Gold 

26,97 

26,47 

24,83 

40,81 

40,59 

Blei 

0,25 

2,75 

99797 

Kupfer 

0,76 

— 

100.  100.  400,06  400,50 

Eine  frühere  approximative  Analyse  des  Schrifterzes  \on  Berzelius  hatte  52  Te^ 
4  4,3  Ag,  24  Au,  4,5  Pb  gegeben.  Die  älteste  von  Klaproth  4  0  p.  C.  Ag  und 
30  p.  C.  Au. 

In  No.  4  a  sind  die  Atome  von  Te  (Sb)  :  Ag  (Pb) :  Au  =  47,3  :  4  0,7  :  4  3,76  = 
4,4  :  4  :  4,3,  oder:  Te  :  Ag,  Au  =  4,93  :  4,  d.  h.  =  2  :  4.  Wenn  Ag  :  Au  = 
4:4,33  =  3:4  ist,  so  ist  das  Schrifterz 

Afi'^  Au4  Te^4  =  /  ^  -^8  ^® 
Ag   AU    Je.    —^  4AuTe2 

In  No.  2  ist  das  Atomverhältniss  Te  :  (Ag,  Au)  =  4,8  :  4,  d.  h.  gleichfallsj 
nahe  2:4;  ferner  Ag  :  Au  =  4  :   I  ;  al^  ist  das  Mineral 

AgTe^ 

AuTe^ 

Im  Calaverit  No.  3  ist  Ag  :  Au  =  4  :  7,  in  No.  4=4:40.    Sie  sind  also 

7  Au  Ten  .  40  Au  Ten 

Ag  Te2  /        ""^  Ag  Te2  | 

4.  2. 

44Te  =   4792  =  61,80  4Te  =  542  =  62,74 

3Ag  =     324  =    14,4  7  Ag  =    4  08  =   4  3,23 

4Au  =     784  =  27,03  Au  =   496  =  24,03 


1 

{ 


2900        100.  846        400. 

Berzelius:    Jahresb.    43,462.    —   Genth:  Am.  J.  Sc.   (2)    45,305.  —   Petz: 
Pogg.  Ann.  57,472.  J.  f.  p.  Ch.    2)   10,355. 

Weisstellar. 

Gelberz. 

Ausser  einer  älteren  Analyse  Klaproth's  besitzen  wir  von  diesem  Erz  von  Nagyag 
neuere  von  Petz. 

4.   Lange  weisse  Kry stalle.   V.  G.  8,27. 

2.  Dicke  dergl.   V.  G.  7,99. 

3.  Kurze  gelbliche.   V.  G.  8,33. 
4.  5.  Derbe  hellgelbe  Masse. 


4. 

i. 

3. 

4. 

5. 

Tellur 

55,39 

i8,i0 

51,52 

44,54 

49,96 

Antimon 

2,50 

8,12 

5,75 

8,54 

3,82 

Gold 

2i,89 

i8.98 

27,10 

25,31 

29,62 

Silber 

44,68 

10,69 

7,47 

10,40 

2,78 

Blei 

2,54 

3,51 

8J6 

41,21 

43,82 

100. 

100. 

400. 

100. 

100. 

*]  Nach  Abzug  von  1,82  p.  C.  S,  8,28  Fe,  0,86  Cu,  Zn. 


Telluride. 

• 

Atomverh'ältniss. 

1. 

* 

2.                   3. 

4. 

5. 

Te 

43,3 

37,8               40 

34,8 

39 

Sb 

• 

2 

7                     4,7 

7 

3 

Au 

<«,7 

14,8               13,8 

13 

45 

Ag 

13,6 

a 

10                     7 

9,6 

2,6 

Pb 

^2 

1,7                 4 

5,4 

6,7 

Oder 

Te,  Sb  :  Au,  Ag,  Pb 

1. 

45,3    :    27,5  =    1 

,65 

2. 

.44,8    :    26,5  —    1 

,69 

3. 

44,7    :    24,8  =   1 

,8 

4. 

41,8    :    28       —   1 

,5 

5. 

42        :    24,3  =   1 

,73 
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Hiernach  schwanken  die  Verhältnisse  um 

1,8     :  1    =  R«  [Te,  Sb!»  No.  3 

4,75 

4,66 

^,5 


4  =  R7  (Te,  Sb/»  -  5 
4  =  R5  (Te,  Sb;*^  -  1 
4   =  R3  [Te,  Sb;2    -    4 


Nicht  minder  grosse  Schwankungen  zeigen  die  einzelnen  Elemente : 


4. 
2. 
3. 
4. 
5. 


Pb 
4 
4 
4 
4 
4 


Au 
4 

2 

^3 

6 


Ag 


Sb 


Te 

24,6 
5,4 
8,5 
5 

13 


(Ag,  Au) 

22 

14,6 

5,2 

4 

2,6 

Sind  diese  Substanzen  rein  und  homogen? 

Die  Annahme  Genth's,  sie  enthalten  das  Antimon  beigemengt,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich ;  wird  Blei  und  Silber  als  R  Te  berechnet ,  so  bleibt  meist  (jedoch  nicht 
in  4)  Au  Te^  übrig ,  wiewohl  es  auch  nicht  gerechtfertigt  ist ,  Silber  und  Gold  in 
Form  verschiedener  Telluride  sich  zu  denken,  worauf  G.  Rose  schon  aufmerksam 
gemacht  hat. 

Genth  und  Petz:  A.  a.  0.  —  G.  Rose;  Mineralsystem  S.  56. 
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Telluride  mit  Sulfuriden. 

Blättererz. 

Giebt  beim  Rösten  schweflige  Säure  und  ein  weisses  und  graues  Sublimat. 
Schmilzt  .V.  d.  L.,  raucht,  färbt  die  Flamme  blau  und  setzt  einen  gelben  in  der 
inneren  Flamme  flüchtigen. Beschlag  ab,  zuletzt  ein  geschmeidiges  Goldkorn*  hinter- 
lassend. 

Chlorwasserstoffsäure  löst  es  unter  Schwefelwasserstoffentwickelung  theilweise 
auf;  der  Rückstand  besteht  nach  Berthier  aus  Ya  Gold  und  '^1^  Tellur,  nach  Folbert 
eothält  er  auch  Blei.  Salpetersäure  löst  es  nach  Letzterem  unter  Abscheidung  des 
Goldes  auf.  Königswasser  bildet  eine  solche  von  Schwefel,  schwefelsaurem  und 
Ghlorblei. 


22  Arseaid«  and  Anlitconidc. 

Die  Analysen  des  Blättererzes  von  Nagyag  von  Klaproth  und  von  Brandes 
können  nicht  als  zuverlässig  gelten,  was  die  Bestimmuj»g  des  Schwefels  betrifPl. 
Schönlein  untersuchte  reines  Material ,  und  fand ,  gleich  Jenen ,  kein  Antimon,, 
welches  indessen  von  Berthier  und  Folbert  angegeben  wird. 


1. 

t. 

3. 

4. 

5. 

Klaproth 

Brandes 

Schönlein 

Berthier 

Folbert 

Schwefel 

9,70 

H,7 

9,72 

Tellur 

32,2 

31,24 

30,09 

13,0 

17,6a 

Antimon 

— 

1 

4,5 

3,77 

Blei 

54,0 

54,44 

50,95 

63,1 

60,5S 

Gold 

9,0 

8,29 

9,10 

6,7 

5,94 

Silber 

0,5 

0,53 

— 

— 

Kupfer 

<,3 

1,18 

0,99 

1,0 

101,36  100.  97,5& 

Petz  fand  6,5 — 7,8—8,5  p.  C.  Gold. 

Atomverhältniss. 


s 

30,3 

36,6 

30,3 

Te 

25 

U,4 

23,5 

10,2 

13,8 

Sb 

— 

— 

— 

3,7 

3,4 

Pb 

26 

26,3 

24,6 

30,5 

29,* 

Au 

4,6 

4,2 

4,6 

3,4 

3 

Ag 

0,5 

— 

0,5 

Cu 

2 

1,9 

1,6 

1,6 

In  den  drei  ersten  Analysen  ist  Au  :  Pb  =  1  :  6  oder  5.  In  No.  3  verhalteik 
sich  R  :  S  :  Te  genau  =:=  4  :  4  :  3,  so  dass  das  ganze 

(Pb,  Auj^S^Te» 
ist,  was  vielleicht  auf  den  Ausdruck 

R  (S,  Te)2 
reducirt  werden  kann. 
Wöhler  schlägt 

5PbS      ] 

6Pb  Te    \  +  4TeS2 
Au^Te  I 
vor,  wobei  R  :  S  :  Te  =  1 3  :  1 3  :  1 1  genommen  ist. 

Berthier:  Ann.  Ch.  Ph.  51,150.  — Brandes:  Schwgg.  J.  35,409. — Folbert: 
Verh.  des  siebenb.  Vereins  f.  Naturw.  Jahrg.  8.  —  Klaproth:  Beitr.  3,26.  — 
Petz:  Pogg.  Ann.  57,477.  —  Schönlein:  Ann.  Ch.  Pharm.  86,201. 


Arsenide  und  Antimonide. 
Arsaaikknpfer« 

I.  Whitneyit.    Ein  derbes,  röthlich- weisses  Mineral,  v.  d.  L.  leicht  schmel*- 
zend  unter  Entwickelimg  von  Arsendämpfen,  und  in  Salpetersäure  auflöslich. 

1.  Houghton  Co.,  Michigan.  Y.G.  8,408.    Mittel  zweier  Analysen.  Genih. 

2.  Nordküste  des  Oberen  Sees.  V.G.  8,471.    Derselbe. 

3.  Potrero  grande,  Copiapo  in  Chile.  Y.G.  8,69.  Forbes. 

4.  La  Laguna,  Sonera.    Genth. 


Arsen ide  UDd  AntitnoDide.  23 


4. 

t. 

3. 

4. 

Arsen 

41,61 

42,28 

44,56 

44,46 

Kupfer 

Silber 

Unlösliches 

88,43 
}     0,40 

87,48 
0,04 

88,09 
0,42 

88,54 
Spur 

400,44 

99,80 

400. 

400. 

Cu«  As. 

4  At.  Arsen 

=r      75 

sc 

44,62 

9    -   Kupfer 

=  570,6 

-s= 

88,38 

645,6  400. 

Bcrlrand  erwähnt  eines  gelblichen,  dehnbaren,  aber  nur  etwa  7^5  p.  G.  As 
enthaltenden  Arsenikkupfers  von  Fortana  dl  Paposo  in  Chile. 

Bertrand:  Ann.  Hines.  4872.  4.  —  Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  20,423.  —  Genth: 
Am.  J.   (2)  27,400.  32,492.  45,4. 

II.   Aigodonit.  Verhält  sich  wahrscheinlich  äjinlich  wie  die  übrigen. 
4.  Algodones,  Coquimbo,  Chile.    Field. 

2.  Oberer  See,  den  vorigen  begleitefod.    Genth. 

3.  Cerro  de  las  Seguas,  Dept.  Rancagua,  Chile.    Genth. 


4. 

2.                     3. 

Arsen 

46,23 

46,72               46,44 

Kupfer 

83,30 

82,35               83,44 

Silber 

0,34 

0,30                 Sp. 

99,84 

99,37               99,55 

Cu«  As. 

4 

At. 

Arsen      = 

75       —      46,47 

6 

- 

Kupfer     =ae 

380,4    —     83,53 

.    455,4  100. 

Field:  J.  Ch.  Soc.  40,289.  —  Genth:  Am.  J.  (2)  33,4. 

III.  Domeykit.    Im  Kolben  unveränderlich.   Sonst  wie  I. 

4.  Calabozo  (Coquimbo),  Chile.    Domeyko. 

2.  ChUe.    Field. 

3.  Grube  S.  Antonio  (Copiapo),  Chile.  V.  G.  6,70.  Frenzel. 

4.  Corocoro-Grube,  Chile.    Forbes. 

5.  Oberer  See.    a.  V.  G.  7,56.   Genth.    b.  V.  G.  7,207.  Frenzel. 

6.  Cerro  de  las  Parracutas,  Mexiko.  V.  G.  7,547.    Frenzel.' 


4. 

2. 

•3. 

4. 

a. 

5. 

b. 

6. 

Arsen 

28,36 

28, 

35 

25,82 

28,44 

29,25 

28,29 

27,40 

Kupfer 

74,64 

74, 

52 

70,16 

74,43 

70,68 

72,02 

72,99 

Eisen 

— 

- 

3,50 

0,46*) 

— 

— 

Schwefel 

— 

- 

0,49 
99,97 

— 

400. 

99, 

87 

400. 

99,93 

400,34 

400,09 

Domeyko 

hatte  in 

No.  3. 

23,29  As,  70,7  Cu,  0,52  Fe  und  3,87  S  gefunden. 

♦)  Silber. 
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Arsenide  und  Aotimonide. 


Unzweifelhaft  ist  das  Mineral 

\  AI.  Arsen 
3    -    Kupfer 


Cu»  As. 


75 


=      190,2     — 


28,29 
7«, 71 


265,2 


100. 


Domeyko:  Ann.  Min.  (4)  3,5. —  Field:  S.  oben.  —  Forbes:  Qu.  J.  Geol.  Soc. 
n,44.  —  Frenzel:  Jahrb.  Min.  1873,26.  —  Genth:  Am.  J.  (2)  33,193. 

IV.  G  0  n  d  u  r  r  i  t .  Früher  auf  der  Condurra-Grube,  neuerlich  auf  der  Wlieal-Druid- 
Grube  bei  Redruth  in  Cornwall  vorgekommen  und  zuerst  von  Faraday  untersucht. 

Giebt  im  Kolben  Wasser  und  arsenige  Säure.  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Eni- 
Wickelung  von  Arsen  zu  einer  Kugel,  welche  beim  Abkühlen  spratzt,  aufschwillt  uad 
berstet.    Nach  wiederholtem  Schmelzen  mit  Soda  und  Borax  bleibt  ein  Kupferkorn. 

Wasser  zieht  arsenige  Säure  aus.  Ghlorwasserstoffsäure  lost  diese  und  Kupfer- 
oxydul auf  und  hinterlässt  einen  metallischen,  aus  Arsen,  Kupfer  und  wenig  Schwefel 
bestehenden  Rückstand.  Kalilauge  zieht  arsenige  und  Arsensäure  unter  Abscheidung 
von  Kupferoxydul  aus.  Rg. 

Nach  Blyth  zieht  kohlensaures  Natron  arsenige  Säure,  Kalilauge  Arsensäure  aus. 
Das  in  Chlorwasserstoffsäure  Unlösliche  enthält  nach  Demselben  auch  Eisen  und 
Schwefel,  besteht  aber  nach  längerem  Kochen  nur  aus  Arsen. 

Als  Ganzes  besteht  der  Condurrit  aus  : 


Faraday 

3,06 
19,66. 
60,50 

8,99 


Schwefel 

Arsen 

Kupfer 

£i$en 

Wasser 

Sauerstoff 

Kohlenstoff 

Wasserstoff 

Stickstoff 


In  Chlorwasserstoffsäure 


Blyth 

2,33 

19,51 

60,21 

0,25 

2,41 

13,17 

1,62 

0,44 

0,06 


Rg. 

Winkler 

2,20 

0,52 

18,77 

23,60 

70,26 

51,29 

0,66 

0,64 

5,83 

2,65 

Mn       0,15 

Si02      0,18 

100. 


löslich 
unlöslich 


A 
B 


Rg. 

71.82 
29,60 

101,42 


A. 


As2  0» 
As^O^ 
Cu2  0 
Cu   b 
Fe2  03 

Mn  0 
aq 


Rg- 

5,15 

86,73 


8,12 


100. 


W. 

32,37 
1,20 

60,21 
2J9 
1,00 
0,18 
2,85 

TW. 


S 

As 
Cu- 
Si02 


Winkler 
92,92 
5,31 

98,23 

B. 

Rg- 
7,43 

46,92 

43,30 

2,35 


W. 

9,80 
37,67 
49,15 

3,38 


100. 


100 


Es  ergiebt  sich  hieraus,   dass  der  Condurrit  ein  Gemenge  und  wahrscheinlich 
ein  Zersetzungsprodukt  (vielleicht  von  Tennantit)  ist. 
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Auch  Kobell  hat  Versuche  mit  dem  Condurrit  aDgesiellt. 

Blyth:  Ann.Ch.  Pharm.  66,263.  —  Faraday:  Phil.  Mag.  1827.  286.  —  Kobell: 
J.  f.  pr.  Ch.  39.204.  — Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  71,305.  —  C.  Winkler:  B.  h, 
Ztg.  1859.  No.  42. 

O'Rileylt 

Ein  stahlgraues ,  schwarz  anlaufendes  Mineral  aus  Burmah ,  nach  Waldie  ent- 
haltend : 


At. 

Arsen 
Antimon 

40,80 
0,57 

} 

55 

Eisen 

45,76 

81,7 

} 

102 

Kupfer 

12,87 

20,3 

100. 

Andere  Proben  gaben  dasselbe  Verhältniss  der  Bestandtheile. 
Chem.  News  23,4. 

„2.                 4Fe2As  \ 

^'^     =        Cu^As  / 

5As      =  375           =  39,48 

8Fe      =  448           =  47,17 

2Cu      =  126,8        =  13,35 


949,8 


100. 


Antimonsilber. 

Liefert  beim  Rösten  ein  weisses  Sublimat  und  umgiebt  sich  mit  einem  gelben 
Rande.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  entwickelt  Antimondampf,  beschlägt  die  Kohle 
weiss  und  hinterlässt  zuletzt  ein  Silberkom. 

Hinterlässt  in  Salpetersaure  einen  weissen  Rückstand  von  antimonsaurem  Silber 
(Ag  Sb3  0») . 

I.   Rosario,  Chile. 

II.   Andreasberg  (Grube  Gnade  Gottes] . 

III.   Wolfach. 


IV.  ChaAarcillo. 

V.   Chile. 

I. 

Ag. 

Sb. 

V.  G. 

1. 

Domeyko 

94,2 

/ 

II.  * 

2. 

Plattner 

84,7 

15,0 

3. 

Vauquelin 

78 

4. 

Klaproth 

77,5 

9,82 

5. 

Abich 

75,25 

6. 

Rg. 

/     74,4 

\     75,3 

72,3 

•       •       • 

9,851 

;o,2  p.  C.  As)  . 

l     72,6 

»       •       • 

9,73—9,77 

III. 

7. 

Rg. 

82,2—83,8 

15,84 

10,027 

feinkörnig 

8. 

Klaproth 

84 

feinkörnig 

9. 

Ders. 

76 

grobkörnig 

10. 

Selb 

75—70 

• 

desgl. 

11. 

Petersen 

71,52 

27,2 

9,611 

blätterig 
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IV.       *  Ag.  Sb. 

it.  Domeyko  64 

V. 
13.  Domeyko  60,1  23,0  ) 

As   16,9  / 
Hiernach   wären   hauptsächlich   folgende   isomorphe   Mischungen    zu    unter- 
scheiden : 

\.  2.  3. 

Agio  Sb  Ag«  Sb  Ag3  Sb 

48Ag  ==  1944  =  94,4      6Ag  =  648  =  84,2      3  Ag  =  324  =  72,65 
Sb  =     122=     5,9        Sb  =  122  ==   15,8         Sb   =  122  =  27,35 

2066       100.  770       100.  446       100. 

4.  5. 


Ag2Sb 


/  Ag4  Sb3  \ 
\  Ag*  As^^  / 


2Ag  =  216  =63,9  8Ag=  864=  59,4 

Sb  =  122  =  36,1  3Sb  =  366  =  25,2 

338       100.  3As=  225=   15,4 

1455       100. 
Ag^^Sb  ist  No.  1. 
Ag«  Sb    -     --     2.  Andreasberg. 

-  7.  8.  Wolfach. 
Ag3  Sb  *     -     6.   Andreasberg. 

-  11.   Wolfach. 
Ag2  Sb    -     -   12.   Chanarcillo. 
Ag4  (Sb,  As) 3  ist  No,  13.  Chile. 

7«  p.c.  Silber  (No.  3,  4)  entsprechen  Ag*  Sb  (berechnet  78  p.C.) 
75     -         -       (No.  5,  6,  9,  10)  entsprechen  Ag'  Sb^  (75,8) 

oder  Agi«Sb3  174,9) 

Die  Form  der  Mischungen  Ag«  Sb  und  Ag^  Sb  ist  dieselbe. 

Abich:  Crells  Ann.  2,3  (1798).  —  Domeyko:  Phil.  Mag.  (4)  25,106.  — 
Klaproth:  Beitr.  2,298.  3,173.  —  Selb:  Min.  3,464.  —  Plattner:  Mittheilg. — 
Rammeisberg:  Zeitschr.  d.  g.  G.  16,618.  —  Petersen:  Pogg.  Ann.  137,377.  — 
Vauquelin:  Hauy. 

Bittingerit. 

Nach  einer  Analyse  von  Schrauf  wäre  dies  zwei-  und  eingliedrige  Mineral  von 
Joachimsthal,  V.  G.  5,63,  nicht  Schwefelarsensilber,  wie  Zippe  behauptet  hatte, 
sondern  Arsensilber  mit  etwas  Selen,  aber  frei  von  Schwefel. 

Wien.  Ak.  Ber.  65,227. 

Da  der  Silbergehalt  =  57,7  p.  C.  gefunden  wurde,  so  scheint  es 

Ag  As 

zu  sein. 

1  At.  Arsen  =    75  =  41,0 
1    -    Silber  =108  =  59,0 

183        100. 

Arseaiksilber.  Das  Arseniksilber  von  Andreasberg  (V.  G.  7,473)  giebt 
beim  Erhitzen  an  der  Luft  Arsen  und  ein  weisses  Sublimat.  Y.  d.  L.  raucht  es  stark, 
schmilzt  aber  nicht. 


Schwe/el 

0,85 

Arsen 

49,10 

65,5   \ 

Antimon 

«5,46 

12,7   / 

Eisen 

$4,60 

Silber 

8,88r 

Arsenide  und  Antiroonide.  27 

Wird  von  Salpetersäure  zersetzt;  es  scheidet  sich  ein  gelbliches  Pulver  ab, 
dessen  Auflösung  in  Chlorwasserstoffsäure  von  Wasser  gefällt  wird ;  aus  der  salpeter- 
sauren Auflösung  krystallisirt  arsenige  Säure. 

Klaproth  hatte  im  Arseniksilher  35  p.  C.  As,  4  Sb,  H,75  Ag,  44,25  Fe  ge- 
funden.   Dti  Menil  giebt  16,87  S,  38,3  As,  6,56  Ag,  38,25  Fe  an. 

Ich  erhielt  von  einer  Probe,  in  welcher  nichts  Heterogenes  zu  bemeiicen  war : 

At. 

2,7 

78,2 

44,0 
8,2 

98,89 

und  aus  einer  anderen  Probe  t,l  p.  C.  Schwefel,  15,43  Antimon,  24,33  Eisen,  8,84 
bis  8,24  Silber. 

Trotz  dieser  Uebereinstimmung  spricht  das  Resultat  doch  für  die  Ansicht,  dass 
das  Ganze  ein  Gemenge  sei. 

Du  Menil:  Schwgg.  J.  34,357.  — Klaproth:  Beitr.  1,183.  —  Rammelsberg.^ 
Pogg.  Ann.  77,262. 

Wismuthsilber.  Das  Wismuthsilber  von  der  Grube  Friedrich  Christian  im 
Schapbachthal  (Schwarzwald),  welches  v.  d.  L.  leicht  schmilzt,  schweflige  Säure 
entwickelt  und  einen  gelben  Beschlag  liefert,  und  welches  von  Klaproth  sehr  unvoll- 
kommen analysirt  ist.  enthält  nach  Sandberger  Bleiglaoz  und  Wismuthglanz. 

Dagegen  führen  Doraeyko  und  Forbes  ein  Erz  von  S.  Antonio,  Copiapo  in  Chile 
an,  welches  enthält : 

D.  F. 

Silber  84,7  85,6 

Wismuth  15,3  14,4 


Eine  Mischung 


ist 


100.  100. 

Ag»<>  Bi 

10  At.  Silber        =  1080  ==  83,9 

1    -    Wismuth  =  208  =   16,1 


1288        100. 
Domeyko:  Ann.  Min.  (4)  6,165,  (6)  5,453. —  Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  25,104. 
Wismuthgold.     Sein  angebliches  Vorkommen  in  dem  Gold  von  Rutherford 
Co. ,  Nord-Carolina,  ist  nicht  sicher  constatirt. 
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Arsenide  und  Antimonide  und  deren  Mischungen  mit 

Bisulfureten. 

I.    Eisen  herrschend. 

Zweigliedrig. 

Neben  Eisen  auch  Kobalt,  neben  A<rsen  auch  Antimon.  —  Die  schwefelärmeren 
heissen  Arsenikeisen,  die  schwefelreichsten  Arsenikkies. 

Arsenikeisen« 

Giebt  im  Kolben  Arsen,  beim  Rösten  arsenige  Saure.  —  Schmilzt  v.  d.  L.  unter 
Entwickelung  von  Arsendampf  zu  einer  schwarzen  magnetischen  Masse.  Manche 
reagiren  nach  dem  Rösten  auf  Kobalt. 

Von  Chlon^asserstoffsäure  nicht  angegriffen;  von  Salpetersäure  unter  Ab- 
scheidung von  arseniger  Säure ,  von  Königswasser  vollständig  aufgelöst.  Die  Auf- 
lösung ist  gelb. 

A. 
4.   Przibram  (Leukopyrit; .  Bpoz. 
2.   Bieber.   Kryst.  V.G.  6,7.    Gerichten. 

B. 
.3.   Reichenstein,     a.  Kryst.    Güttier.    b.  Kryst.  Weidenbusch,    c.  Meyer, 
d.  Karsten. 

4.  Przibram    Schwarzgruber  Gang  .   Mrazek. 

5.  Geier.  Theils  derb,  theils  Krvstalle.   Behnke. 

C. 

6.  Schladming.   V.  G.  8,69.   Weidenbusch. 

6a.  Dobschau,  Ungarn.   Derb,  V.  G.  7,<5.  Niedzwiedzki. 

7.  Breitenbrunn.    Derb,  V.  G.  7,28.  Behnke. 

8.  Fossum,  Norwegen.   V.  G.  7,09.  Scheerer. 

9.  Andreasberg.  lUing. 

«0.  Reichenstein.  Derb.  a.  Y.  G.  6,97.    b.  desgl.  7,05.   Güttier.    c.  Hof- 
mann. 

i\.  Guadalcanal.   Kryst.  V.  G.  7,181.    Senfller. 

<2.   Hüttenberg.   V.  G.  7,0.  Weyde. 

4  3.   Andreasberg.   V.  G.  7,H4.  Begleiter  des  Antimonnickels.   Rg. 

ri.  Wolfach.  Kryst.  V.  G.  6,797.  Petersen. 
Behnke:  Pogg.  Ann.  98,184.  —  Broz:  Wien.  Ak.  Ber.  60.  —  Gerichten 
(Sandberger  Münch.  Akad.  Ber.  1873,135.  —  Güttier:  Jahrb.  Min.  1871,81.  — 
Hofmann:  Pogg.  Ann.  25,485.  —  Illing:  Ztschr.  ges.  Nat.  1854,  339.  —  Karsten 
Eisenhüttenkunde  2,19.  —  Meyer:  Pogg.  Ann.  50,154.  — Mrazek:  Wien.  Ak.  Ber 
56,90.  —  Niedzwiedzki:  Tschermak  min.  Milth.  1872,  161.  —  Petersen;  Pogg 
Ann.  137,391.  —  Rammeisberg:  Ztschr.  d.  g.  G.  25,282.  —  Scheerer:  Ebend 
49,536.  —  Senfller:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  1,230.  —  Weidenbusch:  G.  Rose  Mineralsyst 
ö3.  —  Weyde:  Abb.  d.  Petersb.  min.  Gesellsch.  (2)  3. 
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A.        • 

1. 

2. 

Schwefel 

2,37 

Arsen 

63,21 

61,46 

Eisen 

35,64 

16,47 

Kobalt 

14,97 

Kupfer 

4,22 
99,49 

98,85 

•       No.  <  — 

Fe»  As* 

No.  %  = 

RS2 
5R3   As4 

}- 

Fei3  coi3  Cu 

B. 

3 

• 

4. 

5. 

a. 

b. 

c. 

d. 

Schwefel 

«,03 

1,10 

1,69 

1,77          4,31 

6,07 

Arsen 

67,19 

66,30 

65,46 

65,88        59,47      i 

58,94 

- 

Antimon 

—              3,58 

1,37 

Eisen 

31,37 

31,88 

31,36 

32,35        32,29 

32,92 

99,61 

99,28 

98,51 

\0Q,         <^0  0,35 
100. 
Fe  S^      \ 

99,30 

AJIg. 

Formel : 

X  Fe^  As* 

>     oder 

X  Fe»  As»  / 

X  ist 

in  3  a  — 

1 1   oder 

—  8 

3b 

10 

6 

3cu.d  6 

4 

• 

4 

2,5 

1,5 

5 

1,5 
Sb  : 

1 
As 

in  4  = 

=   1    :    26,4 

5  = 

=    1    :   70 

C. 

6. 

6a. 

7. 

8. 

9. 

a. 

10. 
b. 

c. 

Schwefel 

0,70 

0,81 

1,10 

1,31 

1,65             1,97 

1,98 

1,99 

Arsen 

72,18 

70,  H 

69,85 

70,16 

70,59          68,00 

67,45 

68,59 

Antimon 

1,05 

Eisen 

26,  i8 

28,21 

27,41 

27,77 

28,67           28,88 

28,68 

28,52 

99,36 

99,13 

99, il 

99,24 

100,91           98,85 

98,11 

99, la 

H. 

12.*] 

13.                  14. 

Schwefel 

2,36 

3,18 

3,19               5 

,18 

Arsen 

66,90 

67,47 

59,96             62 

,29 

Antimon 

3,59 

9,96               4 

,37 

Eisen 

21,38 

29,35 

26,89             24 

,33 

Kobalt 

i,67 

—                  4 

,40 

Kupfer 

1,14 
100,04 

—                 — 

— 

100. 

100.                100 

,57 

*)  Nach  Abzug  von  6,84  Wismuth  und  ebensoviel  Unlöslichem. 
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Allg.  Formel:  'a^RAs^    } 

X  ist 

in  6  =  44                                       ^ 

6a  =  40 

7  =  27 

8  =  212 

9  =  48 
40  =  45 

\\     =  \t         Fe«  Co         As^osb 

'*\-     9 

43 /~  ...  As»öSb 

U     =     5         Fe^Co         As23Sb 

Ein  in  Prismen  von  4  4  5^  24'  (Spaltfl.)  krystallisirtes  Arsenikeisen  von  La  Paz, 

Bolivia,  V.  G.  6,30,  enthält  nach  Winkler: 

Schwefel  7,22 

Arsen  66,76 

Antimon  0, 4  3 

Eisen  25,07 

Kobalt  0,4  5 

Kupfer  0,4  3 

"9M6 


B.  h.  Ztg.  4  866,   4  67. 
Dies  würde 


FeS2 

Fe3  As« 


} 


sem. 


Arsenikkies. 

Giebt  im  Kolben  zuerst  ein  ro'thes  oder  braunes  Sublimat  (Schwefelarsen),  dana 
schwarzes  Arsen.    Verhält  sich  sonst  wie  das  vorige.    Verliert  beim  Glühen  in  ver- 
schlossenen Tiegeln  nach  Berthierdie  Hälfte  des  Schwefels  und  dreiviertel  des  Arsens. 
Gegen  S.  wie  das  vorige  und  mit  Abscheidung  von  Schwefel.*) 
Aeltere  Analysen  von  Chevreul  und  Thomson. 

A. 
4.  Freiberg.    a.  Stromeyer.    b.  V.  G.  6,043.   Behnke. 

2.  Ehrenfriedersdorf  (Plinian  Brth.).    V.  G.  6,3.    Plattner. 

3.  Thum,  Sachsen.    Winkler. 

4.  Thalheim,  Erzgebirge.    Ders. 

5.  Reichenstein.  V.  G.  5,896.  Weidenbusch. 

6.  Jauemick  (Melchiorstolln  .    Freitag. 

7.  Oravicza.    Krvstall.   V.  G.  6,20.    Baldo. 

8.  Bolivia.    Forbes. 

9.  Comwall.   Zinnkies  begleitend,  V.  G.  5,606.    Rammeisberg. 

4.  2.  3.  4: 


a. 

b. 

Schwefel 

24,08 

20,38 

20,08 

49,89 

49,77 

Arsen 

42,88 

44,83 

45,46 

44,97 

44,00 

Eisen 

36,04 

34,32 

34,46 

34,78**) 

34,02 

400. 

99,53* 

400. 

99,64 

97,79 

*)  Nach  Potyka  entwickelt  er  beim  Kochen  mit  Wasser  etwas  Schwefel wassenttoff, 
während  Eisen,  arsenige  Säure  und  Schwefelsäure,  diese  z.  Th.  frei,  sich  auflösen. 
•♦)  Worin  4,03  Co. 
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5. 

6. 

•7. 

8. 

9. 

Schwefel 

49, n 

24,44 

20,60 

48,42 

20,06 

Arsen 

45,94 

44,94 

43,85 

46,95 

46,29 

Eisen 

33,6^ 

36,95 

35,59 

34,93 

33,65*) 

98.73 

400. 

400,04 

400. 

400. 

Behnke:  Pogg.  Ann.  92,4  84.  —  Freitag:  In  mein.  Lab.  — Forbes:  Phil.  Mag. 
(4)  30,4.  —  Plattner:  Pogg.  Ann.  69,430.  77,4  27.  —  Weidenbusch:  S.  Arsenik- 
eisen. 

FeS2 


Fe  As  S  =  p^  ^^, 


} 


4  At.  Schwefel  =  32  =  4  9,63 
4  -  Arsen  =  75  «=  46,04 
4    -   Eisen         =56  =  34,36 

463      TOO^ 

B. 

9.  Sala.    a.  V.  G.  6,095.   Potyka.    b..  Behnke. 
4  0.  Altenberg  b.  Kupferberg.  Schlesien.    Kryst.  V.  G.  6,043.  Behnke. 
4  4.   Rothzechau  b.  Landshut,  Schlesien.  V.  G.  6,067.  Behnke. 
Potyka:  Pogg.  Ann.  4  07,302. 


9. 

40. 

44. 

a.                b. 

Schwefel 

49,43           48,52 

20,25 

49,77 

Arsen 

43,26          42,05 

43,78 

44,02 

Antimon 

4,43**)       4,40 

4,05 

0,92 

Eisen 

34,78          37,65 

34,35 

34,83 

98,60  99,32  99,93  99,54 

Zusammensetzung  gleich  A. 

Die  Menge  des  Antimons  ist  gering. 

C. 
(Danait,  Glaukodot,  Kobaltarsenikkies.) 

Der  Glaukodot  giebt  im  Kolben  fast  nichts  Flüchtiges.     V.  d.  L.  geschmolzen, 
giebt  er  mit  den  Flüssen  erst  Eisen-,  dann  Kobaltreaktion.    Plattner.    Der  Kobalt- 
arsenikkies von  Skuterud  giebt  im  Kolben  ein  Sublimat  von  Arsen.   R. 
Die  saure  Auflösung  ist  bei  grösserem  Kobaltgehalt  roth  gefärbt. 
4  2.   Franconia,  N.  Hampshire  (Danait).    Hayes. 
4  3.  Oravicza.    (Strahl.  Kobaltglanz. j    a.  Huberdt.    b.  Patera. 
4  4.   Skuterud,  Norwegen,     a.    Grössere  Krystalle.    WÖhler.     b.   Desgl. 

c.  Kleinere.  Scheerer.    d.  Schulz,    e.  Renetzki. 
4  5.   Hokanbo.  Schweden,    a.  Ludwig,    b.  von  Kobell. 
4  6.  Huasco,  Chile  (Glaukodot).  V.  G.  6,0.   Plattner. 
Hayes:    Am.  J.  24,336.   —   Hubert  und  Patera:  Jahrb. , Min.  4848,  325.  — 
V.  Kobell:  Münch.  Ak.  Ber.  4  867,  Juli.  —  Plattner:  Pogg.  Ann.  69,430.   77,4  27. 
—  Renetzki,  Schulz:  In  mein.  Lab.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann.  42,546.  —  Wöhler: 
Ebend.  43,59  4. 


♦)  Worin  0,5  Cu.        **)  Worin  0,  14  Bi. 
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n. 


13 


a. 

b. 

Schwefel 

17,84 

19,75 

19,78 

Arsen     • 

41,44 

44,13 

43,63 

Eisen 

32,94 

30,36 

32,03 

Kobalt     . 

6,45 

5,76 

4,56 

98,67 

100. 
14. 

100. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

Schwefel 

17,48 

17,66 

19,01 

18,67 

Arsen 

47,45 

46,77 

45,84 

45,74 

Eisen 

30,91 

28,77 

26,62 

16,27 

16,46 

Kobalt 

6,45 

6,50 

8,57 

18,64 

18,98*) 

100,59 

15. 
a. 

99,62 
b. 

99,76 
16. 

100,20 

Schwefel 

19,80 

19,85 

20,21 

Arsen 

44,03 

44,30 

43,20 

Eisen 

19,34 

19,07 

11,90 

Kobalt 

16,06 

15,80**) 

24,77 

Gleich  den  vorigen 


99,23 


R  AsS 


99,02 


100,08 


_RS2    \ 
~  R  As2  / 


Vielleicht  gehört  No.  1 3  zum  Kobaltglanz  [s.  diesen) 


Co 

:  Fe 

12           — 

5,2  At. 

13a        — 

4'  ' 

5,5 

13b        — 

7,4 

14a         — 

7 

14b. c.  — 

3,3—4,7 

1  4  d.  e.  — 

1 

15           — 

1   -i 

1,25 

16           — 

2 

Abnorme  und  problematische  Substanzen. 

Arsenikkies:      1.  Wettin.    Kryst.    V.  G.  5,657.  Baensch. 

2.  Bolivia.    V.  G.  4,7.  Kröber. 

3.  Desgl.  V.  G.  6,255.   Forbes. 


Baensch : 

Ztsch.  ges. 

Nat. 

7,372.  —  1 

^orbes  und  K 

röber:  Phil.  1 

1. 

2. 

3. 

Schwefel 

• 

22,63 

16,75 

18,27 

Arsen 

39,86 

43,68 

43,47*** 

Eisen 

37,51 

34,93 

29,22 

Mangan 

5.12 

Kobalt 

3,11 

Nickel 

i,74 
100,10 

0,81 

100. 

100. 

*)  Worin  2,8  Ni.        ♦*)  Desgl.  0,8  Ni.        ♦*^  Worin  0,64  Bi. 
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Die  Atomverhältaisse  sind : 

R  :   As  :  S 

\,      \,U  :  \  :  4,33 

2.  «,35  :  ij  :  i 

3.  {,%     :   \  :  \ 

4.   Allokias  von  Oravicza,  von  der  Form  des  Arsenikkieses  (Spaltgsprisma 
106*^).    V.  G.  6,65. 
In  Salpetersäure  vollständig  mit  rother  Farbe  auflöslicb. 

Hein :  At. 

Schwefel               46,22  U,7  =  1,5 

Arsen                    32,69  H,8      \       ^^  a  ^  ^  «r 

Wismuth              30,15  4          /       *ö»»  =«  '>'ö 

Kobalt  10,47       \  .       ] 

Nickel  1,55       /'*       ( 

Eisen  5,58  2,7 


I 


9,1      ==      1 


Zink  2,41  1 

Gold  0,68 

99,45 

Tschermak:  Wien.  Ak.  Ber^  53. 

Wäre  also  R*  (As,  Bi)  ?  S« 

ganz  abweichend  von  den  übrigen.  Die  Probe  soll  etwas  Wismuthglanz  enthalten 
haben.  Tschermak  behauptet,  das  von  Huberdt  und  Patera  untersuchte  Erz  (C.  1 3) 
sei  dasselbe  gewesen.  Nun  ist  zwar  auch  von  Huberdt  ein  Wismuthgehalt  von 
18,4  p.c.  in  Abzug  gebracht,  und  würde,  dieses  als  wesentlich  betrachtet,  28  p.G. 
Eisen  und  nur  4,7  Kobalt  (kein  Zink)  gegeben  haben. 

Es  scheint  also  doch,  dass  Hein  etwas  Anderes  untersucht  habe. 

Weisskupfererz  von  der  Grube  Briccius  enthält  nach  Plattner  Schwefel, 
Arsen,  Eisen,  Kupfer. 

Breithaupt:  Pogg.  Ann.  58,281. 


II.    Nickel  oder  Kobalt  herrschend. 

-  a.  Sechsgliedrige. 

Antimonnickel. 

Giebt  beim  Erhitzen  nichts  Flüchtiges.  Schmüzt  v.  d.  L.  sehr  schwer  und  be- 
schlägt  die  Kohle  weiss. 

Löst  sich  nur  in  Königswasser  leicht  und  vollständig  zu  einer  grünen  Flüssigkeit. 

Von  Vauquelin  zuerst  in  den  Pyrenäen  beobachtet,  jedoch  nur  qualitativ  unter- 
sucht.    Stromeyer  analysirte  das  Antimonnickel  von  Andreasberg. 

Stromeyer:  Pogg.  Ann.  31,134.  -^  Vauquelin:  Ann.  Ch.  Ph.  20,421. 

Ni  Sb  Gefunden 

1  At.  Antimon         =     122     =     67,78  68,15 

1    -   Nickel  =       58     =     32,22  30,91 

180  100.  Eisen     0,94 

400. 
Kam  B el  I berg,  Handb.  d.  Minenlebemie.  ü.  3 
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Botllllickelldes  (Rupfernickel). 

Beim  Erhitzen  kein  Arsen.  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Entwickelung  von  Arsen- 
dampf  zu  einer  spröden  weissen  Kugel  und  reagirt  häufig  auf  Kobalt. 

Löst  sich  in  Salpetersäure,  unter  Abscheidung  von  arseniger  Säure,  in  Königs- 
wasser vollständig  zu  einer  grünen  Flüssigkeit  auf. 

A. 

h.  Oester  Langoe  bei  Krageroe.  V.  G.  7,663.    Scheerer. 

t.  Grube  Rohnard  bei  Olpe.    Schnabel. 

3.  Riecheisdorf.    Stromeyer. 

4.  Gerbstädter  Revier,  Mansfeld.    Bäumler. 

5.  Grube  St.  Anton,  Wittichen.  V.  G.  7,586.    Petersen. 

6.  Sangerhausen.    Grunow. 

7.  Ayer,  Annivierthal  im  Wallis.  V.  G.  7,39.    Ebelmen. 

8.  Sangerhausen.    Grunow. 

Bäumler:  Ztschr.  d.  g.  G.  9,33.  —  Ebelmen :  Ann.  Min.  (4)  4 1,55.  —  Grunow  : 
Ztschr.  d.  geol.  G.  9,40.  —  Petersen:  Pogg.  Ann.  «34,84.  —  Scheerer:  Ebend. 
65,29«.  — Schnabel:  Mitlhl.  — Stromeyer:  Gott.  gel.  Anz.  4817.  «04. 


Schwefel 
Arsen 
Nickel 
Eisen 


i.  2. 

0,14  0,26 

54,35  63,60 

44,98  46,U 

0,3a*)  — 

99.79      100. 


3. 

0,35 
54,7« 
44,20 

0,34 


4. 

0,74 
54,62 
44,47 

0,05 


5. 

1,18 
54,03**) 
43,86 

0,67 


Schwefel 
Arsen 
Nickel 
Eisen 


6. 

1,35 
54,89 
43,22 

0,54 

100. 


99,61 

7. 

2,t8 
54,10***) 

43,82  t) 
0,45 

100,55 


99,88        99,74 


8. 

2,8 
48,7 
48,4 

99,9 


Ni  As 
1  At.  Arsen    ±=  75  =  56,39 
1    -    Nickel  =  58  =  43,61 
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100. 


Speciell 


} 


5.  =  39 

6.  =  34 

7.  =  21 

8.  =   14 


NiS2 
X  Ni  As 

X 

1.  =   330 

2.  =    178 

3.  =    132 

4.  =     64 

B. 
9.   Grube  Wenzel,  Wolfach.  V.  G.  7,50.    Petersen. 

10.  Allemont.    Berthier. 

11.  Berg  Ar  bei  Eaux  bonnes,  Pyrenäen.  V.  G.  7,19.    Pisani. 

12.  Baien  (?),  Pyrenäen.    Berthier.. 

Berthier:  Ann.  Min.  4,467.  f3)  7,537.  —Petersen:  Pogg.  Ann.  137,396. 
Pisani:  C.  rend.  1873  Janv. 


*)  Worin  0,11  Co.         ♦•)  0,54  Bi.         ♦♦♦)  0,05  Sb.        +)  0,82  Co. 
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9. 

40. 

41. 

42. 

Schwefel 

4,77 

2,0 

^,7 

2,86 

Arsen 

30,06 

48,8 

44,5 

33,68 

Antimon 

28,2« 

8,0 

48,6 

28,36 

Nickel 

39,84 

40,4*) 

37,3 

33,68 

Eisen 

0,96 

— 

Zn  2,4 

Fe   4,42 

400,82  98,9  404,5  400. 

Formel  wie  vorher : 


Ni  (As,  Sb)  =  ^  JJ;  ^l^  s^j  I 


X 

Sb      : 

As 

9.   —  23 

4 

4,6 

40.   =  23 

4 

40 

44.   =  24 

2,6    : 

4 

42.   =   45 

2 

4 

b.  Reguläre  und  zweigliedrige. 

Eine  Trennung  ist  zur  Zeit  unmöglich ,  weil  die  Form  bei  manchen  nicht  be- 
kannt ist;  sie  werden  bei  fehlendem  oder  geringem  Schwefelmetall  Speiskobal.t 
und  Weissnickelkies  genannt,  obwohl  erstere  oft  mehr  Nickel  als  Kobalt  ent- 
halten. Nur  bei  den  letzteren  hat  Breithaupt  die  regulären  als  Ghloanthit  (Y.  6. 
6,5)  von  den  zweigliedrigen  (V.  G.  7,4)  unterschieden. 

Speiskobalt.  Beim  Erhitzen  geben  manche  nichts  Flüchtiges ;  die  Mehrzahl 
jedoch  giebt  ein  Sublimat  von  Arsen  (Berzelius,  Rg.).  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  unter 
Arsengeruch  zu  einer  grauen  Kugel,  welche  auf  Kobalt,  oft  auch  auf  Nickel  reagirt. 

Wird  von  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  arseniger  Säure,  von  Königs- 
wasser vollständig  zu  einer  rothen  oder  grünen  Flüssigkeit  aufgelöst. 

Weissnickelkies  giebt  im  Kolben  Arsen,  verhält  sich  sonst  wie  Rothnickel- 
kies. Nach  meinen  Versuchen  schmilzt  er  v.  d.  L.  leicht,  raucht  stark,  glüht  nach 
Entfernung  der  Flamme  noch  längere  Zeit,  umgiebt  sich  mit  Krystallen  von 
arseniger  Säure  und  hinterlässt  nach  längerem  Blasen  ein  sprödes,  stellenweise  von 
arsensaurem  Nickel  grün  gefärbtes  Korn. 

Sp.  ==  Speiskobalt.    W.  =  Weissnickelkies  [und  Ghloanthit) . 

Nur  einzelne  Abänderungen  sind  frei  von  Schwefel,  wie  z.  B. 
W.  von  Kamsdorf  und  Riecheisdorf  =  Ni  As^  (Booth) . 
Sp.  von  Schneeberg  und  Riecheisdorf  (beide  nach  Bull)  =  (Ni,  Fe,  Co)^  As*^. 
Tesseralkies  (Wöhler)  =  Co  As^. 

Alle  übrigen  enthalten  Schwefel  in  sehr  verschiedener  Menge. 

Die  Mischung  des  Arseniets  ist  gleichfalls  sehr  wechselnd. 

Eine  erste  Gruppe  enthält  RAs  oder  ein  naheliegendes  Yerhältniss,  wie  R^As®, 
R*  As*,  oder  es  nähert  sich  R2  As»  (R»  As*,  R»  As*,  R*  As') .  Die  Analysen  lassen 
es  in  diesen  Fällen  oft  zweifelhaft. 

In  einer  zweiten  Gruppe  tritt  RAs^auf,  in  einer  dritten  R^As^uild  in  einer 
T  i  e  r  t  e  n  (Tesseralkies)  sogar  R  As^. 

j^  g2     'i 

In  der  zweiten  Gruppe  R  A  2  f 

erreicht  die  Menge  des  Schwefelmetalls,  wenn  x  =  I  wird,  ein  Maximum,  gleich- 
vde  bei  den  ebenso  zusammengesetzten  Eisenmischungen  im  Arsenikkies.    Hier  sind 


♦)  Worin  0,46  Co, 

8 
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sind  die  entsprechenden  Glieder  Kobaltglanz  und  Nickelglanz,  beide  regulär, 
dem  ersten  Gliede  ihrer  Formel,  dein  Eisenkies,  isomorph.  Indessen  mögen  auch 
zweigliedrige  Mischungen  derselben  Art  vorkommen,  da  der  Wolfachit 


2Ni  S2     \         .  ,.  j  .    .  . 
3Ni  As2  /  =^^veighedng  ist. 


Allein  schon  in  der  ersten  Gruppe  tritt  bei  Nickelmischungen  eine  bedeutende 
Zunahme  der  Schwefelverbindung  ein.  Diese  in  krystallisirter  Form  gleichfalls 
regulären  Mischungen  hat  man  oft  Nickelglanz  genannt,  aber  auch  mit  besondereQ 
Namen,  wie  Amoibit,  Gersdorffit  etc.,  belegt. 

Erste  Gruppe.    R  As  bis  R^  As^  enthaltend. 

\.  Sp.  Atacama.  Smith. 

2.  Sp.  Schneeberg.  Faserig,  kugelig  und  nierförmig;  V.  G.  6,84.  Jäckel. 

3.  Sp.  Riecheisdorf.   Kryst.  V.  G.  6,37.   Rg. 

4.  W.  Schneeberg  (?).    Salvetat. 

5.  W.  Hüttenberg.  V.  G.  7,046.   Weyde. 

6.  W.  Andreasberg.   Hahn. 

Hahn:  B.  h.  Ztg.  \S6\.  281.  —  Jäckel:  G.  Rose's  Minsyst.  50.  —  Salvetat: 
Th^se.  Paris  <854.  79.  —  Smith:  Dana  Min.  H  Suppl.  —  Weyde:  S.  Arsenikeisen. 


4 

m 

2. 

r 
■ 

\.               -4. 

5. 

6. 

Schwefel 

0, 

,08 

0,49 

2, 

11             2,80 

6,20 

6,24 

Arsen 

70,85 

66,06*) 

60, 

42          58,71 

60,40 

55,85 

Nickel 

«, 

23 

— 

25, 

87          35,00 

13,37 

26,04 

Kobalt 

84, 

13 

24,21 

40,80            3,01 

5,10 

11,85 

Eisen 

4; 

05 

H,60 

0, 

80            0,80 

43,49 

0,9^ 

Kupfer 

8, 

44 

1,90 

100. 

100,32 

97,56 

100. 

400,75 

101,26 

1. 

=s 

R2  As3 

Co«  Cu^  Fe 

2. 

= 

i 

R  S^       \ 
tOR2  As3  / 

Co3  Fc2 

• 

3. 

RS2       \ 
6R3As4  / 

Ni»2  Co5 

4. 

RS2      \ 
4R<  As^  / 

oder 

Ä'l }  ^*" 

Co 

5. 

= 

RS2      \ 
2R3AsS  / 

Ni3  Fe»  Co 

6. 

RS2      \ 
2R3As4  / 

Ni»  Co* 

An  diese  reihen  sich  ähnliche  Substanzen,  Nickel,  Eisen  und  Kobalt  enthaltend, 
deren  Schwefelgehalt  zwischen  9  und  18  p.  C.  schwankt.  Die  krystallisirten  zeigen 
reguläre  Formen. 


♦)  Worin  0,04  Bi. 
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7.  Lichtenberg  bei  Stehen,  Fichtelgebtrge  (Amoibit).  Krystall.  Y.  G.  6,08. 
V.  Kobell. 

8.  Grube  Merkur  bei  Ems.  Derb.  Schnabel. 

9.  Sangerh'auser  Revier.  Von  reg.  Okt.  begleitet.  Y.  G.  6,2.     Grunow. 
«0.  Prakendorf,  Ungarn.    A.  Löwe. 

und  folgende  von  Schladming  (Neualpe ) ,  Steiermark : 

H.   Krystallisirt.  Y.  G.  6,7—6,9.  A.  Löwe. 
1«.   Kryst.  Y.  G.  6,415  Rg.*) 

13.  Kryst.  Y.  G.  6,64.    Pless. 

14.  Derb.   Y.  G.  6,195.    Rg. 

15.  Desgl.  Löwe. 

16.  Desgl.  Yogel. 

Grunow:  Ztschr.  d.  g.  G.  9,41.  —  Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  33,402.  —  A.  Löwe: 
Pogg.  Ann.  55,503  u.  Mitlblg.  —  Pless:  Ann.  Ch.  Ph.  51,250.  —  Rammeisberg: 
Ztscbr.  d.  g.  G.  25,284.  —  Schnabel:  Mitthlg.  —  Vogel:  In  meinem  Laborat. 


7. 

8. 

9. 

10. 

Schwefel 

43,87 

17,82 

16,44 

16,25 

Arsen 

45,34 

38,92 

35,39 

46,10 

Nickel 

37,34 

35,27 

33,65 

28,75 

Kobalt 

— 

2,23 

13,33 

Eisen 

2,50 

4,97 
2,75 

— 

9,90 

Kupfer 

98,81 

400. 

99,05 


101,96 


[Schladming,  kryst.) 


H. 

42. 

43. 

« 

a. 

b. 

c. 

Schwefel 

14,43 

14,72 

4  6,44 

46,94 

16,35 

Arsen 

49,83 

50,75**) 

39,88 

39,40 

39,04 

Antimon 

— 

0,68 

— 

— 

Nickel 

26,14 

28,19 

27,90 

28,62 

49,59 

Kobalt 

— 

2,70 

0,83 

2,88 

44,42 

Eisen 

9,55 

5,96 

14,97 

42,49 

44,43 

99,65        400 


99,69        400. 


400,23 


(Schladming,  derb) 


14. 

45. 

46. 

Schwefel 

9,13 

14,50 

43,94 

Arsen 

51,21 

43,33 

46,39 

Antimon 

7,04 

— 

— 

Nickel 

26,96 

39,05 

35,95 

Kobalt 

0,68 

— 

Eisen 

5,84 

2,43 

2,55 

99,83 


99,04 


400. 


Bei  den  nachfolgenden  Berechnungen  ist  der  Arsengehalt  ein  corrigirler. 


*)  Glebt  in  Ko4ben*eift  Subllmet  von  Arsen.   (Vergl.  Nickelglani.) 
**)  Gefunden  49,55. 
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ä  : 

As 

7.   =  2    : 

«,9 

H.   —  «   : 

3 

15.   —  «    : 

«,6 

ie,  =  %  : 

2,9 

Atomverhältniss. 
R 

3J  UNi  :  Fe 

8,8  8Ni  :  3Fe 

3,1  UNi  :  Fe 

3  HNi  :  Fe 

Setzt  man  2  :  3  :  3,  so  sind  diese  Substanzen: 

R3  As3  S«  =  {  J,S;^, 

Die  von  Lichtenberg  (7)  und  die  von  Schladming  (4  5  J  6)  sind  oflfenbar  identisch, 
und  die  von  A.  Löwe  untersuchte  krystallisirte  (H )  wäre  nur  reicher  an  Eisen. 

S  :    As    :     R 

8.  =  2   :    ^,8   :   2,8  «6Ni 

9.  =  2  :  ^,9  :  3,4  5Ni 
2,4  ;  3  2Ni 
2  :  3  5Ni 
2:3  9Ni 


4  3a.  =  2 
4  3b.=  2 
4  3c.  =  2 


Co  :   3,5  Fe,  Cu 
2Co 

Fe 
2Fe 
6Co  :   5Fe 


Diese  sind  offenbar: 


R»  As«  S« 


S  :  As  :  R 

40.   =  2    :  2,4  :  2,6 

42.   =  2   :  3,8  :  3,5 

44.   =  2   :  5  :  4 


~  2R  As  / 


3Ni 

4  0Ni 

9Ni 


Fe 

Co  :    2Fe 
2Fe  —  4  2As 


Sb 


Auch  hier  darf  man  wohl  As  :  R  ==  4  :  I  annehmen. 
No.  40  =  2:  2,4  :  2,4  =  5  :  6  :  6  giebt: 


R«  As«  S5  = 


5RS« 


4R«  As3 
wie  No.  7,  4  4,  45,  46. 

No.  4  2  =  8  :  4  6  :  4  4  führt  zu 

4RS2 


} 


oder  nahe 


RS« 
R«As5 


} 


R"  As«  S»  = 
No.  4  4  würde 

R4  As»  S«  = 


5R2A85 
RS« 


} 


oder  nahe  ebenso. 


iewohl  auch' 


R8  As»  S*  = 


} 


2RS« 
3R«  As» 
nicht  sehr  abweicht. 

Das  Endresultat  wäre  demnach,  dass  diese  zwischen  dem  Chloanthit  und  Nickel- 
glanz stehenden  Erze  Mischungen  mit  R  As  oder  mit  R«  As»  sind,  niemals  aber,  wie 
der  letztere,  R  As«  enthalten.  Und  zwar  würden  von  den  krystallisirten  die  von 
Lichtenberg  und  die  von  Schladming  (4  4,  4  2] 

=  R  S«  +  R«  As», 
die  von  Schladming  (4  3]  und  von  Sangerhausen 

=  R  S«  +  2R  As 
sein. 

Sind  es  aber  nicht  z.  Tb.  gemengte  Substanzen?  Für  No.  4  4  habe  ich  keinen 
Grund,  dies  anzunehmen. 
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Zweite  Gruppe.    R  As^  enthaltend, 
a.  Schwefelarme  (Weissnickelkies,  Speiskobalt). 
\.  W.    Kamsdorf.   V.  G.  6,735.    Rg. 
%.  W.    Riecheisdorf.    Booth. 

3.  Sp.    Schneeberg.    v.  Kobeil. 

4.  W.    Schneeberg.    a.  Hofmann.    b.  Zweigliedrige  Kr.  einschliessend. 
V.  G.  7,9.    Hilger. 

5.  W.    Grube  Grand  Prat  bei  Ayer,  Annivierthal.   V.  G.  6,765.    Rg. 

6.  W.  (Sp.).    Grube  Daniel,  Schneeberg.    Lange. 

7.  Gr.  Reinerzau  b.Wittichen.  Zweigliedrig.  Y.  G.  6,945.  Petersen. 

8.  W.    Andreasberg.  V.  G.  6,6.    v.  Kobeil. 

9.  W.    Grube  Sauschwart,  Schneeberg.    Hof  mann. 
iO.  W.    Joachimsthai.   V.  G.  6,89.    Marian. 

4  4 .  Sp.    Tunaberg.  Yarrentrapp. 

4«.  W.    Allemont.  Y.  G.  6,44  4.    Rg. 

13.  W.  Annivierthal.  Berthier. 
Berthier:  Ann.  Min.  (3)  4  4,504.  —  Booth:  Pogg.  Ann.  32,395.  —  Hilger: 
Münch.  Akad. Ber.  4  874.  J02.  —  Hofmann:  Pogg.  Ann.  315,485.  494.  —  v.  Kobeil: 
(3)  Grundzüge  d.  Hin.  300.  (8)  Münch.  Ak.  Ber.  4  868.  —  Lange:  In  mein.  Lab. 
—  Marian :  Yogi,  Mineralreichthum  Joachimsthals.  Teplitz  4  857.  —  (4)  Rammeisberg : 
Zeitschr.  d.  g.  G.  85,282.  —  Yarrentrapp:  Pogg.  Ann.  48,505. 

4 .  2.  3.  4.  5. 


a. 

D 

. 

Schwefel          —              — 

— 

0,44 

— 

0,44 

Arsen 

70,63          72,64 

72,08*) 

74,30 

70, 

47 

72,94 

Nickel 

29,45          20,74 

28,44 

27,38 

42,25 

Kobalt 

—               3,37 

9,44 

— 

Sp 

\. 

8,09 

Eisen 

—               3,25 

48,48 

— 

«, 

42 

4,70 

Zink 

—               — 

— 

2,42 

Kupfer 

—               — 

— 

0,50 
400,08 

- 

— 

400,08        400.             400. 

99, 

67        \ 

100,54 

6.               7.               8. 

9. 

40. 

44. 

42. 

43. 

Schwefel 

0,27          0,32          0,43 

0,60 

0,58 

0,90 

2,29 

2,90 

Arsen 

73,55        69,85**)  72,00 

70,38 

74,47 

69,46 

74,44 

65,02 

Nickel 

44,49          4,58          7,00 

4,79 

24,48 

— 

48,74 

26,75 

Kobalt 

(6,28        22,44           4,94 

43,95 

3,62 

23,44 

Sp. 

3,93 

Eisen 

5,20          4,63        47,39 

44,74 

2,83 

4,94 

6,82 

4,40 

Kupfer 

—             4,78           — 

4,39 
99,88 

0,29 
99,97 

— 

— 

99,79      400,28        98,76 

98,74 

98,96 

100. 

No.  4- 

— 3  und  4b  sind  R  As^,  und 

zwar 

No.  4. 

• 

No.  2. 

Ni  As2 

6NiAs2    ) 
CoAs^   \ 
FeAs2 

2As  —   450  —  72,42 

4  6As   —   4  200  — 

72,46 

Ni  =     58  =  27,88 

6Ni  =     : 

348  = 

20,93 

208        400. 

Co  — 
Fe  = 

59  — 
56  = 

3,55 
3,36 

*)  Worin  4,0  Bi.        **)  Worin  0,88  Bi. 


4663        400. 
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Arsenide  and  Antimonide  und  deren  Mischungen  mit  BisnKürelen. 


No.  3. 

No.  4b. 

«Fe  As»  \ 
Co  As2  / 

1  «Ni  As2   \ 
Fe  As2  / 

6As  —  450  =  72,46 

«6  As  — 

4950  —  7«, 47 

Co  —     59  —     9,50 

4  2Ni    — 

696  =  «5,76 

«Fe  —•   Ht  =»   48,04 

Fe  = 

56  ^     «,07 

6«4         400. 

«70«        100. 

Analyse  4b  giebt  eigentlich  R^  As^. 
No.  4—4  3  sind:                           R  S»      \ 

a?  R  As2    / 

und  zwar  ist  x 

in  4.  =4  90 

Ni 

5.  =«40 

3Ni 

:   «Co  : 

Fe  :   0,5  Zn 

6.  =    98 

5Ni 

:   «Co 

:   «Fe 

7.   —    90 

4  5Qo 

:   3Fe 

:     Cu 

8.   —    68 

9Fe 

:    4Nt  : 

Co 

9.   ^    48 

8  Co 

:    8Fe 

:      Ni 

40.   --    48 

6Ni 

:     Co 

:     Fe 

44.   =    34 

9Co 

:   «Fe 

4«.   --    44 

5Ni 

:      Fe 

43.   -^      9   . 

«4Ni 

:   3Co 

:      Fe 

b.  Schwefelreiche  (Nickelglanz,  Korynit,  Wolfachit,  Robaitglanz} . 

Arseniknlckelglanz. 

Giebt  im  Kolben  gelbes  und  braunes  Schwefelarsen ,  beim  Rösten  schweflige 
und  arsenige  Säure.  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Entwicklung  von  Arsen  und  reagirt 
auf  Nickel,  Kobalt  und  Eisen. 

Wird  von  Salpetersäure'  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  arseniger  Säure 
zu  einer  grünen  Flüssigkeit  aufgelöst.  Durch  weitere  Behandlung  löst  sich  letztere 
auf;  eine  Abscheidung  findet  überhaupt  oft  nicht  statt.  Von  Kalilauge  wird  er  nicht 
angegriffenr 

1.  Haueisen  bei  Lobenstein.    Oktaeder,  Y.  G,  5,954.    Heidingsfeld. 
«.   Grube  Jungfer  bei  Musen.    Kryst.    Schnabel. 

3.  Grube  Mngstwiese  bei  Ems.    PyritoSder.    Bergemann. 

4.  Gmb^  Atbertine  bei  Harzgefode.    Derb.    V.  G.  6,09  G.  Rose;    5,61 
bi&  5,63  Rg.    Rammeisberg. 

6.  Loos,  Helsingland.  V.  G.  6,4  3.    Berzelius. 
Bergemann:    J.  f.  pr.  Ch.  75, «44.  * —   Berzelius:    Schwgg.  J.  3«, 4 75^  -— 
Heidiogsfeld :  In  toeifi.  Labor.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann«  68,54  4.  -^  Schnabel : 
Mitthlg. 


4. 

«. 

3. 

4. 

5. 

Schwefel 

48,96 

48,94 

49,04 

18,83 

49,34 

Arsen 

40,4« 

46,0« 

45,0« 

44,04 

45,37 

Antimon 

0,33 

— 

0,64 

0,86 

— 

Nickel 

3a,  04 

3«,66 

34,48 

30,30 

«9,94 

Kobalt 

0,60 

— 

0,87 

— 

0,9« 

Eisen 

^,9«*) 

2,38 

4,0« 

6,00 

4,44 

4  00, 97 

400. 

4  00,4  4 

400. 

• 

99,68 

J 

♦)  Worin  0,44  Cu. 

Arsenide  und  Antimonide  uod  deren  Mischungen  mit  Bi»nlforeten.  4  t 

NiS^ 


Ni  S  As  =  j..  ^^2 


} 


h  At.  Schwefel  =  3«  =  «9,39 
4  -  Arsen  =  75  =  45,46 
i    -    Nickel       =  58  ==  35,15 


165        100. 

In  No.  4  ist  Ni  :   Fe  =  5   :    1 

-    6  -  Ni   :   Fe  ===  7   :    1 

T  0  m  b  a  z  i  t  von  Lobenstein  verhält  sich  nach  Piattner  wie  Nickelglanz,  ist  aber 
nach  Zerrenner  Schwefelkies. 

Breithaupt:  J.  f.  pr.  Ch.  15,330.  —  2errenner:  B.  h.  Ztg.  1869  No.  51. 

AntinioiiiilckelglaiuE. 

6iebt  im  Kolben  kein  Soblimat ,  beim  Rösten  schweflige  Stture  und  Antimon- 
rauch,  schmilzt  v.  d.  L.  unter  gleichen  Erscheinungen  zu  einer  dpnMeil  Ku§ei, 
welche  auf  Nickel  (Kobalt)  reagirt. 

Scheidet  beim  Behandeln  mit  Salpetersäure  antimonige  Säure  ab. 

1.  Gtube  Landskrone,  Siegen.    H.  Rose. 

2.  Rinkenberg,  Kämtheft.    Kryst.  V.  G.  6,63.    Lill. 

1.  J. 


a. 

b. 

Schwefel 

15,98 

15,55 

15,28 

Antimon 

55,76 

54,47 

57,01*) 

Nickel 

27,36 

28,04 

«7,50 

99,10  98,06  99,79 

Lill:  Yerh.  geol.  Reichsanst.  1874.  131.  — H.  Rose:  Pogg.  Ann.  15,588 

1  At.  Schwefel  =  32  =  15,10 
1  -  Antimon  =  122  =  57,55 
1    «    Nickel      =     58  =  27,35 

212        100. 

Arsen-Antimonnickelglanz. 

Zeigt  die  Reaktionen  beider  vorhergehenden. 

1.  Lölling,  Kämthen.    Tetragderzwillinge.  V.  G.  6,74  (6,54).    Gintl. 

2.  Nassau.    Behrendt. 

Behrendt:  In  mein.  Laborat.  —  Gintl:  Wien.  Ak.  Ber.  6d,sef. 


♦)  Worin  0,94  As. 


42  Arsenide  and  AnUmonide  und  deren  Mischungen  mit  Bisoifureten. 


«. 

2. 

Schwefel 

45,73 

4  6,00 

Antimon 

52,56 

50,56 

Arsen 

3,23 

5,08 

Nickel 

28,48 

26,05 

Kobalt 

— 

4,06 

Eisen 

— 

0,43 

Kupfer 

— 

- 

0,40 

400. 

99,58 

No.  \ 

/4  0NiSbS 

'   ~  \     Ni  As  S 

M.    •  —  /  «Ni  Sb  S 
^^•*  ""\     NiAsS 

Wolfachlt 

(Zweigliedrig.) 

Ein  von  Sandberger  entdecktes  Erz  von  Wolfach,  früher  für  Speiskobalt  ge- 
halten, y.  G.  6,372. 

Verhält  sich  wie  der  vorige.    Analysirt  von  Petersen. 

Pogg.  Ann.  4  37,397.  . 

Atome 

44,9     =     4 
62,7     =      4,4 

58,4      =     4,3 


Schwefel              4  4,36 

' 

Arsen                   38,83    • 

54,8 

Antimon               4  3,26 

40,9 

Nickel                   29,84 

54,4 

Eisen                      3,74 

6,7 

400. 

Das  gefundene  Atomverhältniss 

R13  Asi4  s^ö  lässt  sich  durch  ^^  ^^  l 

ausdrücken,  ist  aber  jedenfalls  einfacher.  Setzt  man  statt  2  :  2,8  :  2,6  dasYerhältniss 

3:3:  2,5,  so  erhält  man       ps  a  6  q4 2  R  Sl   \ 

tt    AS    ö    —  3  R  As2  / 

Ist  dann  Sb  :  As  =  4  :  5,  Fe  :  Ni  =  4  :  8,  so  verlangt  diese  Formel: 

4S  =   428  =   44,00 

5As  =  375  =  44,03 

Sb  =  422  =  43,35 

yNi  =  258  =  28,22 

|Fe  =     34   =     3,40 

944        400. 
Anhang. 

4.  Olsa,  Kärnthen  (Korynit).    Regulär.  V.  G.  5,994.   Payr. 

2.  Grube  Albertine  b.  Harzgerode.    Derb.    V.  G.  6,50  (6,35?).  Rammeis- 
berg. 

3.  Sayn-Altenkirchen.  Ullmann. 

4.  Freüsburg.  Derb.  Klaproth. 
No.  2 — 4  =  Nickelglanz. 

Klaproth:  Beitr,  6,329. —  Payr:  Wien.  Ak.  Her.  54,447.  — Ullmann:  Syst.- 
tabell.  Uebersicht  379. 
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r 

lt. 

3. 

4. 

Schwefel 

i7,19 

47,38 

46,40 

45,25 

Antimon 

13,45 

50,84 

47,56 

47,75 

Arsen 

37,83 

2,65 

9,94 

44,75 

Nickel 

28,86 

29,43 

26,40 

25,25 

Eisen 

1,98 
99,31 

4,83 
402,43 

— 

400. 

400.     • 

R  : 

(Sb,  As) 

;  S 

Sb  :  As 

1.   =   4 

:      4,47 

:  4 

2  :  9 

2.   —   4, 

« 

4 

4, 

2 

42  :  4 

3.   =   4 

4,46      . 

4, 

4 

3  :   4 

4.   —   4 

4,26 

:   4, 

4 

5  :  2 

Alle  diese  Substanzen  scheinen  doch  nichts  als  Arsen-Antimonnickelglanz  zu 
sein.  Kleine  Fehler  der  Analysen,  namentlich  in  den  älteren,  dürften  die  Ab- 
weichungen von  dem  Yerhältniss  4:4:4  bedingen. 

Kobaltglanz. 

Verliert  beim  Glühen  nichts ;  beim  Rösten  entweichen  schweflige  und  arsenige 
Säure.  Schmilzt  v.  d.  L.  schwer  unter  Arsenentwickelung  zu  einer  grauen  Kugel. 
Nach  Berthier  verliert  er  beim  Glühen  (wahrscheinlich  im  Kohlentiegel)  30 — 40  p.  C. 
Schwefelarsen,  und  der  Rückstand  enthält  noch  4 — 6  p.  G.  Schwefel. 

Auflöslich  in  Salpetersäure  ohne  Abscheidung  von  Schwefel  (H.  Rose),  weshalb 
Klaproth  ihn  übersah.  Dagegen  kann  sich  arsenige  Säure  abscheiden.  Die  Auflösung 
ist  roth.  2 

Stromeyer  gab  4  847  die  erste  richtige  Analyse. 

4.  Grube  MorgenrÖthe  bei  Eisern,  Siegen.  Derb.  Schnabel. 

2.  Skuterud  (Modum)  Norwegen,  a.  V.  G.  6, 23  4 .  Stromeyer.  b.  Ebbinghaus. 

3.  Oravicza,  Banat.  Strahlig.  a.  Patera.  b.  Huberdt. 

4.  Grube  Philippshofifnung,  Siegen.  Schnabel. 

5.  Grube  Grüner  Löwe,  Siegen.     (Faseriger  Speiskobalt.)    V.  G.  5,83. 
Derselbe. 


6.  Grube 

Hamberg,    Siegen.     Derb,   grau 

ins  Violette. 

a.    Schnabel. 

b.  Ebbinghaus. 

• 

Schnabel:   Verh.  nat. 

V.  pr.  Rh.   Jahrg.   7,4  58 

u.  Mitthlg. 

—  Stromeyer: 

Schwgg.  J.  4  9,336. 

4. 

2. 

3. 

a.               b. 

a. 

b. 

Schwefel 

49,35 

20,08          20,25 

49,78 

49,75 

Arsen 

45,34 

43,46.        42,97 

43,63 

44,43 

Kobalt 

33,74 

33,40          32,08*) 

32,03 

30,37 

Eisen 

4,63 

3,23            2,70 

4,56 

5,75 

400. 

99,87          98. 
4.                     5. 

400. 

6. 

400. 

a. 

b. 

Schwefel 

49,40               49,98 

20,86 

49,08 

Arsen 

44,75               42,63 

42,94 

43,44 

Antimon 

—                    2,84 

— 

4,04 

Kobalt 

• 

29,77                 8,67 

8,92 

9,62 

Eisen 

6,38               25,9« 

28,03 

24,99 

n 

100.                 400. 

4  00,75       Cxi 

i    2,36 

IAA  9.4 

♦)  Worin  0,48-0,64  Ni, 
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CoS2 


;.} 


^^^^^'-  Co  As2 

1  At.  Schwefel  =    32  =  19,88 

i    -    Arsen         =    75  =  45,18 

1    -    Kobalt       =     59  =  35,54 


Co  :  Fe 

Co  :  Fe 

In  1 .     —  1 9      :  1 

In  4.     =  4,4  :  1 

2b.  =   H,3  :  i 

5.     —   1       :  3 

Ja.  —     9,3  :  \ 

6a.   =   1       :  3,3 

3a.  =     6,8  :   1 

6b.  —   1       :  3 

3  b.  =     5      :  1 

166         100. 

Alle  Abänderungen  enthalten  jedoch  auch  Fe  As  S,  und  No.  5  und  6  bestehen 
vorherrschend  aus  diesem. 

Sb  :  As 
1  :  23,6 
1  :  64 

No.  3  wurde  bereits  beim  Kobaltarsenikkies  angeführt,  zu  welchem  auch  die 
folgenden  möglicherweise  gehören,  falls  sie  nicht  regulär  krystaUisiren. 

Dritte  Gruppe.    R^  As^  enthaltend. 
Weissnickelkies ,  Chloanthit  und  Speiskobalt. 

1.  Sp.  Riecheisdorf.  Bull. 

2.  Sp.   Schneeberg.   Stänglig,  Y.  G.  6,537.  Bull. 

3.  W.   Grube  Markus  Rohling,  Annaberg.    Regulär,  V.  G.  5,734.    [Grüne 
Auflösung.}    Rg. 

4.  W.  oderSp.  Usseglio,  Piemont.    Regulär,  Y.  G.  6,498.    (Rothe  Auf- 
lösung.)  Rg. 

5.  W.  oder  Sp.  Schneeberg.  Regulär.  Renetzky. 

6.  Sp.   Riecheisdorf.  Kryst.   a.  Stromeyer.  b.  Sartorius. 

7.  Sp.  Glücksbrunn.  Kryst.  Rg. 

8.  Sp.  Bieber.   Kryst.   V.  G.  7,1.  v.  Gerichten. 

9.  Sp.  Grube  Güte  Gottes  bei  Wittichen.  Kryst.  Y.  G.  6,272.    Petersen. 
10.  W.  Chatam,  Connecticut.    Genth. 

Bull:    G.  Rose's  Mineralsyst.  —   Genth:    Dana  Min.  512.  —  v.  Gerichten: 
Sandberger  Münch.  Ak.  Ber.    1873,    135.  —  Petersen:    Pogg.  Ann.   134,70.  — 
Rammeisberg:  Ztsch.  d.  g.  G.  25,283.  —  Renetzki:  In  mein.  Laborat.  —  Sartorius: 
Ann.  Ch.  Ph.  66,278.  —  Stromeyer:  Gott.  gel.  Anz.  1817,  72. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Schwefel 

— 

^ 

0,41 

0,75 

0,87 

Arsen 

76,09 

75,85 

76,38*) 

76,55**) 

75,73 

Nickel 

12,25 

12,04 

18,96 

4,37 

11,59 

Kobalt 

4,56 

3,32 

1,60 

7,31 

6,84 

Eisen 

6,82 

6,52 

2,30 

7,84 

4,43 

Kupfer 

— 

0,94 

— 

0,22 

99,43 

Zink 

— 

101,47 

1 

100. 

98,67 

100. 

*)  Direci7l,S  und  0,84  Sb,  0,84  Bi.        **)  Worin  0,82  Sb. 
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6.  7.  8.  9.  «0. 


a. 

b. 

Schwefel 

0,88 

0,94 

1,53 

1,70 

4,71 

5,20 

Arsen 

74,24 

.73,53 

74,47 

74,84 

70,67*) 

68,78 

Nickel 

14,06 

8,50 

8,52 

9,66 

Kobalt 

20,31 

9,17 

19,73 

8,28 

10,11 

3,84 

Eisen 

3,42 

2,24 

4,27 

4,45 

5,05 

12,38 

Kupfer 

0,16 
98,98 

3,24 
100,01 

0,94 
100. 

— 

99,94 

100. 

99,86 

No.  1 

und  2  sind 

R2  As« 
und  zwar  ist  R 


in 

,  No. 

1     = 

=  lINi  :     7Fe  :  4Co 

- 

- 

2  = 

=  18Ni  :  12Fe  :  5Co. 

Also  nahe  3Ni  :  2Fe  :  Co. 

Die  übrigen  sind 

RS2     ^ 

X 

R2  As»  / 

und  zwar  ist  x 

in  No.  3. 

120 

24Ni  :  3Fe  :  2Co 

-   -     4. 

= 

21 

2Co  :  2Fe  ;  Ni  : 

-   -     5. 

14 

5Ni  :  3Co  :  2Fe 

6. 

12 

a.  5Co  :  Fe 

b.  6Ni  :  4Co  :  Fe 

-   -     7. 

8 

5Co  :  Fe 

-   -     8. 

— 

7 

6Ni  :  6Co  :  3Fe 

-    -     9. 

=5 

2 

3Ni  :  3Co  :  2Fe 

-   -   10. 

-1^ 

2 

3Fe  :  2ifi  :  Co. 

Zn 


2Cu 


Vierte  Gruppe.    R  As^  e^nthaltend. 

Tesseralkies.    (Arsenikkobaltkies. ) 

Verhält  sich  wie  Speiskobalt,  nur  giebt  er  beim  Erhitzen  noch  mehr  Arsen. 
Tesseralkies  von  Skuterud    (Modum)    in  Norwegen,    V.  G.    6,78.      1.   nach 
Scheerer,   2.  nach  WÖhler,   a.  krystallisirt,  b.  derb. 

Schcerer:  Pogg.  Ann.  42,546.  —  Wöhler:  Ebend.  43,591. 

1.  2. 

a.  b. 


Schwefel 

0,69 

Arsen 

77,84 

79,2 

79,0 

Kobalt 

20,01 

18,5 

19,5 

Eisen 

1,51 

1,3 

^4 

100,05 

99,0 

99,9 

Co  As» 

3  At. 

Arsen      = 

225 

.*~. 

79,23 

1    - 

Kobalt     = 

59 

: 

20,77 

284  100. 


♦)  Worin  0,67  Bi. 


46  Selenide. 

Scheerer's  Analyse  ergiebt  nahezu 

Co  SM 
33Co  As^  / 
Die  Analysen  zeigen  im  Mittel  \  3Co  :  Fe. 

Wismuthkobalterz  [von  Schneeberg  soll  nach  Rersten 

At. 
Schwefel  1,02  3,2 

Arsen  77,96  104 

Wismuth  3,88  % 

Robalt  9,88 

*   Nickel  1,10 

Eisen  4,77  9 

Kupfer  1,30  t 

99,91 
enthalten,  und  wäre  demnach  R  As^. 

Schwgg.  J.  47,265. 


} 


18,6 


106 


29,6 


Selenide. 

Selensilber.   (Selenbleisilber?) 

Schmilzt  V.  d.  L.,  und  zwar  in  der  inneren  Flamme  mit  Schäumen  und  glüht 
vor  dem  Erstarren  nochmals  auf.  Mit  Soda  giebt  es  ein  Silberkom,  das  beim  Ab— 
kühlen  sich  oberflächlich  schwärzt,  nach  dem  Umschmelzen  mit  Borax  aber  rein 
erscheint.    Die  bleireicheren  Abänderungen  reagiren  zugleich  auf  Blei. 

In  verdünnter  Salpetersäure  schwer,  in  rauchender  leicht  löslich. 

1.  Tilkerode:  a.  Y.  G.  8,00.   G.  Rose.    b.  grossblätteriges.  Rg. 

2.  Cacheuta  bei  Mendoza.  Domeyko. 


Atomverhältniss 

- 

1. 

2. 

1. 

2 

a. 

b. 

a. 

b. 

Selen 

(29,53) 

26,52 

30,0 

15,6 

3,1 

2 

SUber 

65,56* 

11,67 

21,0 

25 

1 

1 

Blei 

4,91 

60,15 

43,3 

.     1,6 

2,7 

1 

100. 

98,34 

Cu 
Co 
Fe 

^,8 
0,7 
2,2 

99,2 

Domeyko:  C.  rend.  63,1064.  — G.  Rose:  Pogg.  Ann.  14,471. 

Hiernach  wäre  1a.,    wenn    das  Erz   wirklich   29,5  p.  C.    Selen   enthielte, 
(Pb,  Ag  5  Se»  oder 

25Ag5  Se3  \ 
Pb&  Se3  / 
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78Se  =     646«  =  29,77 

^JöAg  =  U500  =  65,23 

5Pb  =      1035  =     5,00 


} 


20697        100. 

Diese  Zusammensetzung  ist  jedoch  nicht  wahrscheinlich ;  die  Substanz  ist  spalt- 
bar nach  den  Flächen  des  Würfels,  geschmeidig  und  bildet  dünne  Plättchen.    Da 

65,56  Ag  =  23,98  Se  für  Ag^  Se 
4,91  Pb  =     1,87   -    -    Pb  Se 

25,85   - 

so  müsste  das  Erz  3,68  p.  C.  Fremdartiges  enthalten  haben,  falls  es 

1 3  Ag2  Se 
Pb   Se 
wäre. 

Was  No.  2   betrifft,   so  scheint  die  Analyse   nur  eine  vorläufige.    Gehören 
Fe,  Co,  Cu  zu  seiner  Mischung? 
4  b.  ist  nahezu 

Ag2  Se  \ 
5Pb   Se/ 
6Se  =     474  =  27,48 
2Ag  =     216  =   12,52 
5Pb  =   1035  =  60,00 

1725        100. 

Reines  Selensilber  ist  noch  nicht  untersucht;  die  Analyse  b  bezieht  sich  auf 
ein  Gemenge  oder  eine  isomorphe  Mischung. 

Selenblei. 

V.  d.  L.  raucht  es  stark  (dekrepitirt  oft),  schmilzt  unter  starkem  Selengeruch 
unvollkommen,  beschlägt  die  Kohle  grau  und  rÖthlich,  dann  gelblich.  Nach  längerem 
Blasen  bleibt  eine  schwarze  Masse,  welche  oft  auf  Eisen,  Rupfer,  Kobalt  (Silber) 
reagirt. 

Von  Salpetersäure  wird  es  unter  Abscheidung  von  rothem  Selen  zersetzt,  wel- 
ches sich  beim  Erwärmen  auflöst. 

1.  Tilkerode.    Ziemlich  feinkörnig.   H.  Rose. 

2.  Desgl.    (Eskeborner  Stollen.)  Rengert. 

3.  Clausthal  (Grube  Lorenz  Gegentrumj'.  Früher  Kobaltbleierz.  Feinkörnig, 
V.  G.  7,697.   Stromeyer. 

4.  Cacheuta  bei  Mendoza.  Blättrig.  Y.  G.  7,2.  Domeyko. 

Domeyko:  C.  rend.  63,1064.  —  Rengert:  In  m.  Lab.  —  H.  Rose:  Pogg. 
Ann.  2,415.  3,281.  288.  —  Stromeyer:  Gott,  geh  Anz.  1825  No.  34.  —  Zincken 
(Lölhrohrverhalten) :  Pogg.  Ann.  3,271. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Selen 

27,59 

29,47 

28,11 

27,6 

Blei 

71,81 

67,78 

70,98 

69,9 

Quecksüber 

1,98 

Co    0,83 

Fö    1,0 

Kupfer 

0,39 

— 

98,5 

99,40  99,62  99,92 
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PbSe 
i  At.  Selen  =»=     79     =     47, 6 J 
I    -    Blei      =;=  207     =     7i,38 


286  100. 

Das  Seieoblei  eothält  nach  H.  Rose's  und  meinen  Versuchen  keinen  Schwefel; 
es  kommt  nach  Zincken  niemals  mit  Bleiglanz  zusammen  vor. 

Selenkobaltblei.  —  In  einer  kobaltreicheren  Mischung  von  Clausthal  fand 


H.  Rose: 

At. 

Selen 

31,42 

40  —  6,67 

Blei 

63,92 

31    =  5,1 

Kobalt 
Eisen 

3,H     \ 
0,45     / 

98.93 

6  —   1 

Nach  H. 

Rose  giebt  es 

im  Kolben  Selen,  und  wäre 

^ 

6Pb  Se    \ 
Co  Se«  / 

8  At. 

Selen 

—     632 

—     32,70 

6    - 

Blei 

=   1242 

—     64,26 

\    - 

Kobalt 

—       59 

=        3,04 

1933  100. 

Selenkupfer. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  starkem  Selengeruch  zu  einer  grauen  «twas  geschmei- 
digen Kugel,  welche  sich  zuletzt  in  ein  Kupferkorn  verwandelt. 

Berzelius  erhielt  aus  einer  geringen  Menge  dieses  seltenen  Minerals  von  Skri- 
kerum  (Smäland)  in  Schweden  40  p.  C.  Selen  und  64  p.  C.  Kupfer  =104. 

Danach  wäre  es 

Cu^Se 

1  At.  Selen     =     79,0     =     38,39 

2  -    Kupfer  =  JJM^    ^     61,61 

TÖb^  100. 

Berzelius:   Afhandl.  i  Fis.  6,42. 

Enkairit. 

Verhält  sich  im  Allgemeinen  gleich  dem  vorigen. 

Auflöslich  in  Salpetersäure. 

Berzelius  erhieh  bei  der  Analyse  des  Eukairits  von  dem  Fundort  des  vorigen : 

At. 

UO) 


Selen 

28,54 

(31,97) 

36 

Silber 

42,73 

39,6 

Kupfer 

25,30 

40 

96,57  100. 

^«  ^-  ^  =  cS  s: } 

2  At.  Selen  =  158  =  31,55 
2  -  Silber  =  216  =  43,13 
2    -   Kupfer  =     126,8  =     25,32 


500,8  100. 

Berzelius:  Afh.  i  Fis.  6,42  (Schwgg.  J.  23,177). 


Selenide.  49 

Selenknpferblei. 

Die  vorhandenen  Analysen  beziehen  sich  z.  Th.  wohl  auf  Gemenge. 

Das  graue  Selenkupferblei  von  Tilkerode  (die  violetten  Parthien  sind 
nach  H.  Rose  quecksilberhaltig)  giebt  nichts  Flüchtiges,  schmilzt  v.  d.  L.  leicht  (das 
kupferärmere  minder  leicht)  und  giebt  eine  Schlacke,  welche  auf  Kupfer  und  Blei 
reagirt. 

Das  Selenkupferblei  vom  Glasbachgrunde  giebt  nach  Kersten  ein 
Sublimat  von  Selen. 

Auflnslich  in  Salpetersäure. 

1 .  Zorge  a.  Harz  (Grube  Bnunmerjahnj .    Hübner. 

t.  Tilkerode  (Selenbleikupfer).  H.  Rose. 

3.  Tilkerode  (Selenkupferblei] .   Ders. 

i.  Glasbachgrund  bei  Hildburghausen.  Kersten. 

5.  Ebendaher.  Derselbe. 

Hübner:  In  meinem  Laborat.  —  Kersten:  Pogg.  Ann.  i6,26S.  — H.  Rose: 
s.  Selenblei. 


1. 

2. 

3. 

4. 

0. 

Selen 

36,59 

34,98 

30,26 

31,09 

29,97 

Kupfer 

46,64 

15,77 

7,94 

8,58 

4,09 

Blei 

16,58 

48,43 

60,28 

57,48 

65,16 

Süber 

l,3S 

— 

0,05 

0,08 

Eisen 

- 

0,78 

99,81  100,50  99,26  98,20  99,30 

Atom  Verhältnisse.     Se  a.  d.  Verl.) 


Se 

5,8 

36,4 

3 

3,2 

6 

Cu 

9,2 

20,7 

1 

1 

1 

Pb 

1 

19,5 

«,3 

2,1 

5 

Ag 

1 

Hiernach  ist 

No.   1    — 

2Pb 

Se\ 

9Cu2  Se  f 

Die  übrigen  enthalten  jedoch  mehr  Selen,  als  für  Cu^  Se  erforderlich  ist.  Wie- 
wohl No.  2  und  3  beim  Erhitzen  kein  Selen  liefern  sollen,  deuten  die  Analysen  doch 
auf  einen  Gehalt  auch  von  Cu  Se,  und  zwar 

No.  2.  No.  3. 

4Pb    Se  I  9Pb    Sc 

2Cu   Se  >  2Cu    Se 

Cu2  Se  Cu2  Se 


Dagegen  würden  die  Erze  von  Hildburghausen  lediglich  Cu  Se  enthalten. 

No.  4.  No.  5. 

2Pb 
Cu 


Pb  Se  \  5Pb  Se  1 

Cu  Se  /  Cu  Se  / 


Selenbleikupfersilber.     Zwei  Erze  von  Cacheuta  bei  Mendoza  enthalten 
nach  Domeyko : 

R ammel aber g,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  i 
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r 

2. 

Selen 

33,2 

32,9 

Blei 

10J 

39,7 

Silber 

31.0 

4  0,5 

Kupfer 

49,2 

40,9 

Kobalt 

^9 

3,0 

Eisen 

4,6 

4,3 

400.  98,3 

Düinevko:   s.  Selenblei. 
Ihre  Selbstständigkeit  dürfte  zweifelhaft  sein. 

Selenquecksilber. 

Vollkommen  flüchtig  (im  reinen  Zustande) . 
Nur  in  Königswasser  auflöslich. 

A.  Selenquecksilber  von  Tilkerode.    Vollkommen  flüchtig.    Giebt  im 
Kolben  ein  graues  Sublimat. 

Ein  als  »Selenquecksilberkupfer«  von  Zincken  bezeichnetes  Mineral  vom  Eske- 
bomer  Stollen,  V.  G.  7,274,  enthält  nach  Schultz  (in  mein.  Labor.): 

At. 
Schwefel  0,70  4 

Selen  23,6  4  (25,28)  4  4,5 

Quecksilber  74.02  4  6,8 

98,33 

Nach  Abzug  von  4  4,85  p.  G.  Beimengungen,  die  fast  blos  aus  Eisenoxyd  be— 
stehen. 

Hg  Se  gef. 

4  At.  Selen               =     79     =     28,32  26,74    S  =  Se) 

4    -    Quecksilber    =200     =     74,68  73,26 

27y~         4  00.  4  00. 

Nach  der  Analyse  Hg  :  Se  =  27  :  25. 

B.  Selenquecksilber  von  Clausthal  (Grube  Charlotte,    a.  Rg.  b.  Kerl, 
c.  V.  G.  7,15.   Petersen. 

Kerl:   B.  h.  Ztg.  4  852,  No.  47.  —  Petersen:  Jahresb.  4  866,  919.  —  Ram- 
melsberg:  Pogg.  Ann.  88,39. 


a. 

b. 

c.  . 

Selen 

(25,5) 

24,65 

24.88 

Quecksilber 

74.5 

.74,97 

75,15 

Blei 

0,4i 

Schwefel 

0,20 

400.  •      99,62  400,35 

a.   War  schwefelfrei. 
Nach  diesen  Analysen  ist  das  Mineral 

"g   ö«    —     Hg^Se/ 

5  At,  Selen  =      395     =     24,77 

6  -   Quecksilber     =    1200     ==     75,23 

4595  400. 


Selen  iiie.  51 

Selenquecksilberblei.  Von  einem  Vorkommen  auf  dem  Uauptschacht  von 
Tilkerode  von  1794  besteht  der  grobkörnige  Theil,  dessen  V.  G.  =7,116  nach 
Kalle  (in  mein.  Labor.)  aus 

Schwefel  1.2  4 

Selen  27, 3  i 

Quecksilber  69,60 

Blei  1,48 

99,66 
ist  also  ein  Gemenge  (eine  Mischung?)  aus  Selenquecksilber  Hg  Se  und  Selenblei, 
von  letzteren  etwa  2  p.  G.  enthaltend. 

Das  bleireichere  von  Tilkerode  verknistert  v.  d.  L.  stark,  und  verhält  sich 
ahnlich  dem  Selenblei.  In  der  offenen  Röhre  giebt  es  Quecksilber,  Selendampf  und 
ein  Sublimat  von  selenigsaurem  Quecksilber  in  Tröpfchen  (Zinckcn.  H.  Rose). 

a.  Grobbiätteriges,  n.  d.  Würfel  spaltbar.   V.  G.  7,80i — 7,876.   H.  Rose. 

b.  Vorkommen  vom  J.  1824.  Schultz. 

c.  Feinkörniges,  mit  dem  oben  erwähnten  verwachsen.  V.G.  7,089.  Kalle. 


a. 

b. 

c. 

Schwefel 

1,10 

0,80 

Selen 

24,97 

.  24,41 

28,36 

Blei 

55,84 

55,52 

62,10 

Quecksilber 

16,94 

16,93 

8,38 

97,75 

97,96 

99,64 

n  den  Verhi.st  als  Selen  betrachtet,  so  sind  die  , 

Momverli 

a. 

b. 

c. 

s 

Se          4,2 

0,4   \ 
4,1   / 

M     ;;? } 

9,3 

Pb          3,3 

3,3 

7.1 

Hg          1 

1 

1 

,  ,      ,    ,      ,      3Pb  Se  \ 
a.  xmd  b.  sind  nahe     ,,    ^     > 

HgSe  f 

.  ,    ,        7Pb  Se  \ 

c.  ist  etwa     „    o     / 

Hg  Se  / 

Selenquecksilberkupfer.  Nach  Zincken  wäre  ein  solches  ebenfalls  zu 
Tilkerode  vorgekommen,  doch  fehlt  eine  nähere  Untersuchung. 

B.  h.  Ztg.  1842,  No.  24. 

Selenquecksilberkupferblci.  Das  Erz  von  Tilkerode  enthält  nach 
Zincken  keinen  Schwefel. 

Ich  habe  derartige  Verbindungen  von  Zorge  am   Harz  untersuchen  lassen. 

a.  Grau  bis  weiss,  anscheinend  in  Würfeln  krystallisirt.   V.  G.  5,74.   Knövenagel.' 

b.  und  c.  Violet.   V.  G.  4,26.   Knövenagel  und  Hübner.    ^ 


a. 

b. 

c. 

Selen 

38,53 

34,19 

.33,89 

Blei 

25,36 

43,05 

16,18 

Kupfer 

22,13 

17,49 

47,74 

Quecksilber 

13,12 
99,14 

3,61 
98,34 

2,07 

\ 

99,88 

Atom  Verhältnisse. 

Se 

7,3 

(25,2) 

43 

Pb 

2 

11,6 

8 

Cu 

5,4 

15,3 

75.3 

Hg 

1 

1 

1 

4* 


52  Sulfaride, 

woraus  annähernd : 

a.  b.  c. 


2Pb  Se  ]  3.iPb  Se  ]  8Pb  Se 

4Cu  Se  [  30Cu  Se  I  37Cu2Se 

Cu^Se  I  SGu^Se  (  HgSe 


Hg  Se  j  3Hg  Se  j 

Die  Frage,  ob  diese  Substanzen  keine  Gemenge  sind,  und  ob  sie  zwei  Selen- 
verbindungen von  Kupfer  enthalten,  ist  natürlich  durch  die  Analysen  nicht  gelöst. 
Selenschwefelquecksilber  s.  Sutfuride. 


Sulfuri  de. 

Oldhamit. 

In   den  Meteoriten  von  Busti  und  Bishopsville  von  Maskelyne  nachgewiesen. 
Verhält  sich  wie  künstlich  dargestelltes  Schwefelcalcium. 
Ist  Ca  S 

{  At.  Schwefel     =     32     =     .44,44 
i    -   Calcium        =     40     —     55,56 

72  100. 

Proceed.  Royal  Soc.   18,146. 

Manganglanz. 

Färbt  sich  beim  Rösten  graugrün,  und  schmilzt  v.  d.  L.  nach  längerem  Rösten 
in  gutem  Reductionsfeuer  an  den  Kanten  zu  einer  bräunlichen  Schlacke.    Die  nicht 
geröstete  Probe  löst  sich  in  der  inneren  Flamme  in  Phosphorsalz  mit  Brausen,  seihst 
mit  einer  Art  Detonation  auf.    Reagin  auf  Mangan. 
Auflöslich  in  Chlorwasserstoffsäure. 

Klaproth ,  Vauquelin  und  Del  Rio  untersuchten  ihn ,  jedoch  nicht  richtig ;  die 
wahre  Zusammensetzung  ermittelte  Arfvcdson. 

1.   Nag^^ag,  Siebenbürgen.  Arfvedson.  Pogg.  Ann.  1,58. 
i.   Grube  Preciosa  bei  Perote,  Mexiko.   V.  G.  4,036.   Bergemann.   Leonh. 
Jahrb.   1857,  39  4. 


1. 

2. 

Schwefel 

37,9 

36.81 

Mangan 

62,1 

62,98 

100. 

99,79 

Mangansulfuret,  Mn  S. 

1  At.  Schwefel 

—     32 

36,78 

1    -    Mangan 

—     55 

— 

63,22 

87  100, 

Hanerit. 

Giebt  im  Kolben  Schwefel :  hinterlässt  beim  Auflösen  in  Chlorwasserstoffsäuro 
Schwefel. 

Verhält  sich  sonst  wie  Manganglanz. 
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Der  Hauerit  von  Kaiinka  bei  Vegles  (AlUohlJ  in  Ungarn  wurde  von  A.  Palera 
untersucht.    V.  G.  3,i63. 

Schw^efel  53,64     =     54,8 

Mangan  42,97     =     45, i 

Eisen  ^,30  ^oo. 

Kieselsäure  \,fO 

99,  H 
^.3  Fe  =  1,28  Mn  gesetzt. 
Der  in  der  Form,  auch  hinsichtlich  der  pyritoedrischen  Heniiedrie   und   der 
Spailbarkeit  (nach  dem  Würfel)  dem  Eisenkies  isomorphe  Hauerit  ist 

Manganbisulfuret,  Mn  S^. 
2  At.  Schwefel     =     64     =     53,78 
4    -    Mangan        =     55     =     46,22 

TiV  100. 

Haidinger:   Pogg.  Ann.  70,148. 

Troilit. 

Verh'alt  sich  wie  Magnetkies,  verliert  aber  beim  Erhitzen  in  Wasserstoff  keinen 
Schwefel  und  löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  vollständig  auf. 

Berzelius  vermuthete  schon  das  Vorkommen  von  Eisensulfuret  in  Meteoriten, 
nachdem  die  Gegenwart  von  Magnetkies  in  den  Eukriten  [Juvenas,  Stannern)  von 
G.  Rose  nachgewiesen  war.  Später  suchte  ich  zu  zeigen,  dass  das  bräunliche 
Schwefeleisen,  welches  in  meteorischen  Eisenmassen  oft  cylindrische  Kerne  bildet, 
in  der  That  Fe  S  sei ,  dem  Haidinger  den  Namen  Troilit  gegeben  hat.  Allein  die 
Entscheidung,  ob  die  Substanz  dieses  pder  Magnetkies  sei,  ist  nur  dann  möglich, 
w^cnn  sie  bei  der  Analyse  sich  frei  von  Nickel  erweist,  d.  h.  kein  Nickeleisen  bei- 
gemengt enthält.  Findet  letzteres,  wie  gewöhnlich,  statt,  so  kann  man  wohl  aus  der 
gegebenen  Zusammensetzung  des  Meteoreisens  berechnen ,  wie  viel  Eisen  zu  dem 
Nickel  in  dem  Schwefelmetall  gehört ;  da  indess  Eisensulfuret  und  Magnetkies  in  der 
Zusammensetzung  wenig  differiren  (auf  100  Th.  Eisen  kommen  in  jenem  57,  in 
diesem  64 — 65  Th.  Schwefel],  so  ändert  sich  die  Zusammensetzung  des  bei- 
gemengten Nickeleisens  nicht  sehr,  wenn  man,  vom  Schwefel  ausgehend,  Magnet- 
kies berechnet. 

Eine  nirkelfreie  Probe  aus  dem  Meteoreisen  von  Seeläsgan  gab    1 

a.  b. 

Schwefel  35,91 

Eisen  63.35  63,47 

99,26 
Eine  früiiere  Analyse,  welche  1,37  Nickel  (Co),  0,56  Kupfer  und  1,86  Chrom- 
oxyd geliefert  hatte,  Hess  sich  nach  Abzug  von  19,82  Nickeleisen,  2,73  Chrom- 
eisenerz und  0,56  Kupfer  als  37,16  p.  C.  Schwefel  gegen  62,84  Eisen  berechnen. 
In  dem  Scliwefeieisen  des  Meteoreisens  von  Knoxvillc,  Tenessee,  fand  L.  Smith 
0,32.p.  C.  Nickel,  und  hier  berechnet  sich  das  Schwefeleisen  =  37,05  Schwefel 
und  62,95  Eisen. 

Eisensulfuret,  Fe  S. 
1  At.  Schwefel     =     32     =     36,36 
\    "    Eisen  =     56     =     63,64 

88  100. 

(Magnetkies  als  Fe»  S»  =  39,13  :  60,87 :  oder  als  Fe'  S'»  =  39,5  :  60,5.) 
Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  74,443  u.  121,365. 
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Eisennickelkies. 

Der  broncefarbige ,  nach  dem  regulären  Oktaeder  spaltbare  E.  von  LiDe— 
hammer  in  Norwegen,  V.  G.  4,6,  giebt,  v.  d.  L.  geröstet,  in  der  äusseren  FLaiunie 
ein  von  Eisen  gefärbtes  Glas,  welches  in  der  inneren  schwarz  erscheint. 

a.  Analyse  Scheerers;  b.  dieselbe  nach  Abzug  von  beigemengtem  Kupferkies. 


a.  b.  At. 

Schwefel  36,64  36,86  1,15 

Eisen  40,21  40,86  0,73  \ 

Nickel  21,07  22,28  0,38  / 

Kupfer  1,78  |oo. 


1,11 


99,70 

2 


FeS  \ 
Ni  S  / 


3  At.  Schwefel     =       96     =     36,09 
2    -    Eisen  =      M2     =     42,10 

I    -    Nickel  ==       58     =     21,81 


266  100. 

Von  ähnlicher  Zusammensetzung  sind  zwei  MineraHen  aus  Schottland ,  welche 
Forbes  untersucht  hat;  a.  von  Inverary,  V.  G.  4,5;  b.  von  Craigmuir,  Y.  G.  4,6. 

a.  b. 

Arsen                      —  0,04 

Schwefel               38,01  38,00 

Eisen                    50,66  50,87 

Nickel                    H,33  10,01 

KobaU                      —  1,02 


100.  99,94 

In  a.  sind  die  At.  von  Fe  ;  Ni  :  S  =  0,90:0,19  :  1,19,  oder  R  :  S=  I  :  1,08; 
das  Ganze  scheint  also 

9  Fe  S  \ 
2Ni  S  / 
zu  sein. 

Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  35,180.  — Scheerer:  Pogg.  Ann.  58,315. 

Magnetkies. 

Giebt  beim  Erhitzen  keinen  Schwefel.  Schmilzt  v.  d.  L.  im  Reductionsfeucr  zu 
einem  Korn,  welches  sich  mit  einer  schwarzen,  magnetischen  Masse  überzieht. 
Hinterlässt  nach  dem  Rösten  reines  Eisenoxyd.  Wird  die  abgerostete  Probe  mit  Borax 
und  Gold  im  Reductionsfeucr  behandelt,  so  verräth  sich  dabei  ein  Gehalt  an  Nickel. 

Verliert  in  Wasserstoffgas  4 — 5  p.  C.  Schwefel  und  verwandelt  sich  in  [nicht- 
magnetisches]  Eisensulfuret. 

Auflöslich  in  Chlorwasserstoffsäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel.  Auch 
Kalilauge  zieht  Schwefel  aus  und  hinterlässt  grünschwarzes,  leicht  oxydirbare$t 
Eisensulfuret. 

Den  älteren  Analysen  von  Hatchett,  Berthier  und  Stromeyer  folgten  die  von 
H.  Rose,  Graf  Schaffgotsch  und  Plattner,  denen  ich  eine  Reihe  eigener  hinzufügte. 

1.  Bodenmais.    H.  Rose:  Gilb.  Ann.  72,189. 

2.  Desgl.  V.  G.  4,546.    Graf  Schaffgot seh :  Pogg.  Ann.  50,533. 
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3.  Desgl.    Rg.    Ebend.  121,352. 

4.  Conghonas  do  Campo,  Brasilien.    Plattner:  Pogg.  Ann.  47,369. 
ö.  Fahlun.    Plattner. 

0.   Harzburg.    Derb.  V.  G.  4,580.    Rg. 

7.  TrumbuU,  Connecticut.    Blättrig,  V.  G.  4,640.    Rg. 

8.  Xalastoc  bei  Guautia,  Mexiko.   V.  G.  4,546.    Rg. 

9.  Fundort  unbekannt.    Krystallisirt.  Y.  G.  4,623  (G.  Rose).  Rg. 
10.  Bemkastel,  Moselthal.    Baumert:  Yerh.  nat.  V.  d.  Rheinl.  15,85. 

Nachfolgend  sind  die  älteren  Zahlen  nach  dem  Atg.  des  Eisens  corrigirt. 

A.  Gehalt  an  Eisen. 

B.  Gehalt  an  Schwefel;  a.  direct  gefunden,  b.  durch  Differenz. 

C.  Berechneter  Schwefel  für  Fe  S. 
l).   Differenz  Bb — C. 

E.   Verlust  in  Wasserstoff. 


A. 


B. 


r 


D. 


E. 


**\    -? 


a 

b. 

1. 

61,56 

39, 

10 

38,44 

35,18 

3,26 

2a. 

61,15 

38,85 

34,94 

3,91\ 

3,36 

2b. 

61,19 

38,81 

34,96 

3,95/ 

3. 

60,66 

39,3  4 

34,66 

4,68 

4,29  i 

4. 

60,20 

40,25 

39,80 

34,40 

5,40 

i,92 

•• 

60,29 

40, 

05 

39,71 

34,35 

5,36 

4,72 

6a. 

60,00 

40,00 

34,29 

5,71  \ 

3,99^) 

6b. 

60,83 

39,17 

34,76 

4,41  j 

7a. 
7b. 

60,94 
61,2t 

39.06 
38,78 

34,82 
34,98 

i/Ul 
3,80/ 

5,04 

Sa. 
8b. 

61,25 
61,36 

38,75 
38,64 

35,00 
35,06 

3,75  \ 
3,58/ 

3,87 

9. 

60,1 

39,9 

34,34 

5,56 

5,05 

fO. 

61,4 

39,04 

38,6 

35,09 

3,51 

4,67 


Die  Zahlen  D  und  E  sollten  immer  übereinstimmen.  Da  sie  indessen  Öfter  nicht 
unerheblich  differiren,  so  ist  es  gerathen,  für  die  Rechnung  D  allein  in  Betracht  zu 
ziehen.    Nun  ist  das  Verh8ltni.ss  D  :  B(b)  in 


1.  u. 


0. 

:    11,0 

8b. 

10,8 

8a. 

-r-     1 

10,3 

7b. 

—    1 

10,2 

2a. 

TT-       1 

9,9 

2b. 

:      9,8 

7a. 

-T-       1 

:      9,2 

6b. 

=    1 

8,9 

3. 

1 

8,4 

5. 

T=r    1     : 

7,4 

9. 

:      7,2 

6a. 

—    1 

:      7,0 

4.  u.  5.    = 


Ist  nun  die  Zusammensetzung  des  Magnetkieses,  welche  allgemein 

Fe*«  S"+* 


♦)  Enthält  0,65  p.  C.  Nicke). 
**)  No.  7  enthält  0,32  p.  C.  Kupfer,  welche  als  Kupferkies  abgezogen  sind. 


s 

Verlust  in  H 

38, i 

3,2 

38,6 

3,5 

38. 8i 

3,88 

39,13 

4,35 

39,51 

4,9i 

40 

5,71 
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ist,  eine  schwankende,  > iellcicht  selbst  an  dein  u'änilichen  Fundort?  Oder  rühren 
die  Abweichungen  von  nicht  völliger  Reinheit  des  Materials  imd  von  den  Versuchen 
her?  Das  V.  G.  giebt  keinen  Aufschluss,  insofern  der  leichteste  (No.  2  u.  8)  dieselbe 
Zusammensetzung  zeigt  wie  der  schwerste  (No.  7),  nämlich  etwa  Fö*  S*<^.  Schon 
Graf  Schaflgotsch  glaubte  drei  Magnetkiesmischungen  annehmen  zu  müssen,  und 
stützte  sich  auf  ähnliche  Verschiedenheiten  beim  Buntkupfererz.  Sind  die  Analysen 
wirklich  beweisend,  so  hätten  wir 

Fe 

Fei»Si2  61,6 

Fe^os^l  6^,4 

Fe»    S»o  6Lt6 

Fe*   S'*  60,87 

Fe7    S^  60,49 

Fe«    S^  60 

Denkt  man  sich  diese  Verbindungen  als  Sulfuret  und  Sesquisul füret ,  so  wäre 
Magnetkies  überhaupt  n  Fe  S  +  Fe^  S'^ 

und  n  =  9  —  4. 

Durch  Glülien  von  Eisenkies  für  sich  oder  in  Kohlensäure ,  durch  starkes  Er- 
hitzen von  Eisenoxyd  in  Schwefelwasserstoff  (nach  Arfvedson  auch  aus  Fe^  S  in 
letzterem)  entstehen  magnetkiesähnliche  Produkte,  in  welchen  genau  dieselben 
Schwankungen  von  Fe^*  S^^  ^js  Fe®  S'  wiederkehren. 

Knop  hat  darauf  aufmerksam  gemacht ,  dass  die  Bildung  des  Eisenkieses  oder 
Speerkieses  auf  der  vorgängigen  des  Sulfurets  beruhe,  welches  durch  theilweise 
Oxydation  Bisulfuret  gebe,  und  dass  hierbei  als  Zwischenstufen  Magnetkies  und 
reines  Sesquisulfuret  sicli  bilden  können,  wodurch  sich  ihr  gemeinsames  Vorkommen 
auf  einer  Lagerstätte  erklären  würde.  (S.  Horbachit.)  Diese  Ansicht  ist  gewiss  be- 
gründet: allein  die  Zusammensetzung  eines  krystaliisirten  Körpers,  wie  Magnetkies, 
muss  entweder  eine  constante  sein,  wenn  er  eine  chemische  Verbindung  ist,  oder  sie 
kann  wechseln ,  wenn  er  eine  isomorphe  Mischung  wäre.  Im  ersten  Fall  ist  n  eine 
constante  Zahl,  und  die  in  den  Versuchen  gefundenen  Differenzen  sind  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht  vorhanden.  Indessen  wäre  es  durchaus  willkürlich,  t  f  =7  zu  setzen, 
wie  dies  oft  geschieht.  Eine  isomorphe  Mischung  der  Elemente  selbst  ist  andererseits 
nicht  annehmbar.   Aber  jede  Verbindung  Fe*  S^*+*  kann  aus 

n  Fe  S     \       -  fi  Fe  S   \     . 

Fe2S3|    oder  aus       ^,^  g^  | 

bestehen.  Die  Heteromorphie  spielt  bei  den  Metalloxyden  und  Schwefelmetallen  eine 
wichtige  Rolle.  R^ 0,  RO,  R»  0^  R2  O-*  sind  >on  regulärer  Form;  R^  S,  RS,  R^S^ 
RS^,  RS^  zeigen  dieselbe  Form;  die  sechsgliedrige  Form  des  Magnetkieses  zeigt  unver- 
kennbar eine  Beziehung  zu  derjenigen  von  Ni  S,  Cd  S,  Hg  S,  also  von  R  S.  Mag  man 
ihn  als  n  Fe  S  -f-  Fe^  S^  oder  als  n  Fe  S  4-  Fe  S^  sich  denken,  so  ist  eine  Isomorphie 
beider  Schwefelmetalle  annehmbar,  und  so  würden  sich  die  Schwankungen  in  seiner 
Zusammensetzung  erklären. 

Magnetkies  lost  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  unter  Abscheidung  \on  Schw^efel 
auf  Magnetkies  von  Bodenmais  gab  3,35  p.  C.) ;  es  bleibt  also  nicht  Fe  S^  zurück. 
Letzteres  wird  von  verdünnten  Säuren  nicht  angegriffen ;  aber  Fe^  S^  zersetzt  sich 
durch  dieselbe  in  Fe  S ,  welches  sich  auflöst ,  und  Fe  S^,  weiches  zurückbleibt. 
Sprechen  nun  diese  Thatsachen  gegen  die  Annahme  beider  höheren  Schwefelungs- 
stufen im  Magnetkies? 

Stromeyer  u.  A.  hielten  ihn  für  Fe  S  und  glaubten,  der  höhere  Schwefelgehall 
beruhe  auf  einer  Beimengung  N-on  Fe  S^.  Eine  solche  ist  oft  vorhanden;  allein 
solcher  Magnetkies  hinterlässt  Fe  S^  beim  Auflösen. 
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Dass  die  schon  von  Breitlmupt.  Frunkenheixn  und  v.  Kobeli  angenommene  Iso- 
luorphie  mit  gewissen  R  S  beweise ,  er  sei  Fe  S ,  wird  durch  sein  chemisches  Ver- 
hallen widerlegt. 

Die  Frage  nach  seiner  chemischen  Natur  ist  also  noch  nicht  erledigt. 

NickelhaltigerHagnetkies.  Die  betreffenden  Substanzen  sind  meist  derb, 
verhalten  sich  aber  in  Wasserstoff  und  gegen  Säure  wie  Magnetkies. 

4.   Klefva,  Smäland.   Y.  G.  4,674.    Berzelius:  Jahresber.  i  1,1 84. 

%.  Modum,  Norwegen.     Scheerer  (nach  Breithaupt  Dihexaöder  bildend  . 

3.  Gap  Mine,  Pennsylvanien.    Blättrig,  V.  G.  4,543  (oder  etwas  höher  . 
Rg. :  Pogg.  Ann.  121,352. 

4.  Fundort  unbekannt.     Ein   grosser  Kristall,   sechsseitiges  Prisma  mit 
Endfläche  und  einem  Dihexaeder;  spahbar  nach  jener,  V.  G.  4,609.  Rg. 

5.  Hilsen,  Norwegen.    Derb,  V.  G.  4,577.   Rg. 

6.  Horbach,  Baden.    Derb,  von  Kupferkies  und  Strahlstein  begleitet;  V.  G. 
etwa  4,7.    Rg. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Schwefel 

38,35 

40,46 

40,56 

— 

40,03 

Eisen 

58,33 

56,7i 

55,82 

56,42 

56,57 

55.96 

Mangan 

0,22 

— 

— 

— 

Nickel 

3,10 

2,82 

5,59 

3,33 

3,16 

3,86 

100.  100,02  100,31  99,85 

Ist  B  der  Schwefel ,  C  die  für  R  S  erforderliche  Menge ,  D  die  Differenz  und  E 
der  gefundene  Verlust  in  Wasserstoff,  so  haben  wir: 


B. 

C. 

D. 

E. 

D 

:   B 

1. 

38,35 

35,04 

3,31 

3,75 

11,6 

2. 

40,44 

33,98 

6,46 

6,2 

3. 

38,59 

34,97 

3,62 

5,36 

10,6 

4. 

40,25 

34,08 

6,17 

6,19 

6,5 

5. 

40,27 

34,06 

6,21 

6,65 

6,5 

6. 

40,18 

34,11 

6,07 

5,56 

.6,6 

Also  auch  diese  Substanzen,  welche  eine  gewisse  Menge  Ni^S"**"^  enthalten 
(Ni  :  Fe  etwa  =  1  :  20  in  No.  2,  und  1  =  10  in  No.  3),  schwanken  von  R^i  S'^ 
bis  R5  Sß. 

Horbachit.  Im  Vorhergehenden  wurde  unter  No.  6  eines  nickelhaltigcn 
Erzes  von  Horbach  bei  St.  Blasien  im  Schwarzwald  von  der  allgemeinen  Zusammen- 
setzung des  Magnetkieses  gedacht.  Von  Wagner  untersuchte  Proben,  deren  V.  G. 
=  4,43  und  weiche  von  Serpentin  und  Glimmer  begleitet  sind,  haben  indessen 
weit  mehr  Nickel  und  Schwefel  ereeben.  im  Mittel  nämlich : 


At. 

Schwefel 

43,87 

1,43  —   1,5 

Eisen 
Nickel 

41,96 
11,98 

0,20  /  ^^'^'*          ^ 

99,81 

so  da$s  das  Mineral  nur  aus  Sesquisulfureten 

1 5Fe2  S3  ) 
4Ni2  S»  / 
besteht. 
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Knop  bezeichnet  es  als  Horbachit  und  nimmt  an,  dass  auf  derselben  Lagerstätte 
mannigfache  Verbindungen,  Fe**  8"+*  bis  Fe  S^  aus  ursprünglich  entstandenem  Fe  S 
sich  gebildet  haben  können. 

Knop:  N.  Jahrb.  f.  Min.  4  873. 

Eisenkies  (Schwefelkies) . 

Giebt  beim  Erhitzen  Schwefel,  verhält  sich  sonst  wie  Magnetkies. 
Wird  von  Chlorwasserstoflsaure  schwach  angegriffen ,  von  .Salpetersäure  unter 
Abscheidung  von  Schwefel  zersetzt. 

Die  älteren  Analysen  rühren  von  Hatchett  und  Bucholz  her;  Berzelius  stellte 
dann  die  Zu.sammensetzung   des  Eisenkieses  fest,   indem  er  53,92  Schwefel    und 
46,08  Eisen  in  dem  Mineral  fand.     Gilberts  Ann.  48,164. 
Spätere  Analysen : 

Grube  Heinrichssegen  bei  Musen.  Kryst.  (46,5  Eisen).    Schnabel:  Mittlüg. 
Grube  Philippshoffnung  bei  Siegen.    Derb  (46,5  Eisen).    Derselbe. 
Lebanon,  Cornwall  Co.,  Pennsylvanien    (44,47  Fe,   2,39  Cu).     Booth : 
Dana  Min. 
Technische  Untersuchungen  sind  in  neuerer  Zeit  vielfach  angestellt. 

Eisenbisulfuret,  Fe  S^. 

2  At.  Schwefel  =  64  =  53,33 
t    -    Eisen        =  56  =  46,67 

120        100. 

Spuren  von  Gold  kommen  oft  vor.  Beim  Glühen  wird  er  nach  Bredberg  zu  Fe  S> 
nach  meinen  Versuchen  zu  Magnetkies  Fe^  S^  bis  Fe*^  S*^. 

Speerkies  (Markasit). 

Verhält  sich  wie  Eisenkies. 

Berzelius  zeigte,  dass  der  Speerkies  dem  Eisenkies  gleich  zusammengesetzt  sei. 
Seine  Analyse  hat  Schwefel  53,77,  Eisen  45,43,  Mangan  0,71  =  99,91  gegeben. 
Berzelius:  Schwgg.  J.  27,67.  36,3 H. 
Der  Speerkies  ist  die  zweigliedrige  Form  des  Eisenbisulfurets. 

Kyrosit  nannte  Breithaupt  einen  Kies  von  der  Grube  Briccius  bei  Annaberg 
von  der  Form  des  Speerkieses,  V.  G.  4,729.  Nach  Scheidhaiier's  Versuchen  enthält 
er  im  Mittel : 

At. 

0,0124 

f,645 

0,815 

0,027 

400,88 

Doch  variirt  der  Kupfergehalt  von  1,41  bis  2,07  p.  C.  Nach  Breithaupt  wäre 
die  Substanz  rein. 

Pogg.  Ann.  58,281.  64,282. 

Lonchidit  (Breithaupl) ,  von  der  Form  des  Speerkieses  und  Arsenkieses,  V.  G. 
4,925 — 5,0,  giebt  im  Kolben  etwas  Schwefelarsen  und  enthält  (von  Freiberger 
Gruben  stammend]  nach  Plattner : 


Arsen 

0,93 

Schwefel 

52,63 

Eisen 

45,63 

Kupfer 

1,69 

Sulfuride. 

AI. 

Arsen 

4,39 

0,0585 

Schwefel 

49,6< 

<,55 

Eisen 

44,22 

0,79 

Kupfer 

0,75 

0,042 

Kobalt 

0,35 

0,006 

Blei 

0,20 

0,001 

59 


99,52 
Pogg.  Ann.  77,135. 

Kann  als  eine  isomorphe  Mischung  von  I  Mol.  Arsenkies  und  25  Mol.  Speerkies 
belrachtet  werden: 

^^  I  26Fe  S^    1 

FeAs^/J     oder  als         ^^  ^^,  | 


25Fe  S2 


Kobaltkies. 


In  einem  derben  grauen ,  wenig  bekannten  Mineral  von  Radschputana  in  Hin- 
dostan  hat  Middleton  35,36  Schwefel  und  64,64  Kobalt  gefunden. 
Berzelius:  Jahresber.  26,3  22. 
Es  wiire  danach 

Kobaltsulfuret,  Co  S 
I  At.  Schwefel  =  32  =  35,16 
I    -    Kobalt      =  59  =  64,44 

91         100. 

Haarkies. 

Schmilzt  V.  d.  L.  ziemlich  leicht,  wobei  er  stark  sprüht,  und  giebt  nach  dem 
Rösten  in  gutem  Reductionsfeuer  eine  etwas  geschmeidige  metallische  Masse.  Mit 
den  Flüssen  reagirt  der  geröstete  auf  Nickel,  auch  wohl  auf  Kupfer  und  Kobalt. 

Salpetersäure  bildet  eine  grüne  Auflösung. 

Klaproth  hielt  den  Haarkies  von  der  Grube  Adolphus  bei  Johann-Georgenstadt 
für  Arsennickel.  Berzelius  bewies  v.  d.  L.,  dass  er  Schwefelnickel  sei,  und  Arf- 
vedson  analysirte  ihn. 

1.  Arfvedson:   Pogg.  Ann.  <,68. 

2.  Camsdorf  bei  Saalfeld,  V.  G.  5,65.    Rg. 

3.  Friedrichszeche  bei  Oberlahr,  Altenkirchen.    Schnabel:  Mitthlg. 

4.  Zeche  Germania  bei  Dortmund,     v.  d.  Mark:   Jahrb.  Min.  <861,  673. 

5.  Lomra.erichkauls  Fundgrube,  Westerwald,  V.  G.   5,7   (5,9).     Liebe: 
Ebend.  1871. 

6.  Gap  Mine,  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien.    Genth:  Am.  J.    2)  33,195. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Schwefel 

34,26 

35,79 

35,03 

37,05 

35,27 

35,14 

Nickel 

64,35 

61,34 

64,80 

58,22 

63,41 

63,08 

Kobalt 

— 

0,58 

Eisen 

1,73 

4J6 

1,16 

0,40 

Kupfer 

1,14 

0,87 

98,61       «00.  99,83        99,43        99,84      100,07 


^0  Sulfaride. 

Ist  im  reinen  Zustande 

Nickelsuifurel  =  Ni  S 

t  At.  Schwefel  =  32   =  35,55 
\    -    Nickel      ==  58  =  6  4,45 

90        TÖÖ. 

Oft  scheinen  Eisen-  und  Kupferkies  beigemengt  zu  sein. 

lieber  solchen  unreinen  Ilaarkies  von  Dillenburg  s.  Casselnhinn:  Ann.  Ch.  Pli. 
115,338. 

Haarkies  von  Marienberg,  V.  G.  5,484,  soll  nach  Breithaupt  Arsen  enthalten. 

B.  h.  Ztg.   1866,   159. 

Nach  Letzterem  ist  das  V.  G.  des  Haarkieses  von  Camsdorf  und  von  Johann- 
Georgenstadt  nur  5,0,  nach  Miller  das  desjenigen  von  Dowlais  bei  Merthyr  Tydvil 
3,26  bis  5,29.    Miller  vcrmuthet  danach  eine  Verschiedenheit  der  Substanzen. 

Miller:  Phil.  Mag.  1835  Febr.  — Breithaupt:  Pogg.  Ann.  5I,5H. 

Beyrichlt. 

Ein  auf  Lommcrichkauls  Fundgrube  im  Westerwald  vorkommendes  graues,  von 
Haarkies  begleitetes  Mineral  in  dünnen  gedrehten,  vielftich  verwachsenen  Prismen, 
V.  G.  4,7,  welches  beim  Erhitzen  Schwefel  verhert,  enthält  nach  Liebe 

At. 
Schwefel  42,86  l,3i  1,4 

Nickel  54,23  0,935  \  ^  q,   _ 

Eisen  2,79  0,005  /      '       "" 


99,88 
Hiernach  wäre  die  Substanz 


Ni5S7 


_    Ni  S     \ 
~  2Ni2  S'^  f 


7  At.  Schwefel  =  224  =  43,58 
5    -    Nickel       =  290  =  56,42 

514        100. 
Liebe  hat  die  Formel 

3Ni  S    ) 
2Ni  S2  / 
vorgeschlagen. 

Liebe:  s.  Haarkies. 

Kobaltniekelkies. 

Giebt  im  Kolben  wenig  Schwefel.  Schmilzt  v.  d.  L.  ziemlich  leicht  zu  einer 
Kugel,  welche  sich  mit  einer  schwarzen  magnetischen  Rinde  bedeckt.  Der  geröstete 
giebt  mit  Borax  eine  violetblaue  Perle,  welche  im  Reductionsfeuer  auf  Kohle 
metallisches  Nickel  liefert  und  dann  rein  blau  erscheint.  Sammelt  man  das  Nickel 
durch  Gold,  so  giebt  dieses  durch  Phosphorsalz  in  der  äusseren  Flamme  die  Nickel- 
farbung. 

In  SalpetersUure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  eine  rothc  Auflösung. 

Hisinger  und  Wemekink  hielten  das  Mineral  für  Schwefelkobalt,  bis  Schnabel 
auf  den  bedeutenden  Gehalt  von  Nickel  aufmerksam  machte. 

Hisinger  hat  ein  14,4  p.  C.  Kupfer  enthaltendes  Mineral  von  Riddnrhyttan, 
Westmanland,  untersucht.    Schwgg.  J.  2,2  48. 
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\.  Gnibe  Jungfer  bei  Musen,  Siegen,   a.  Wernekink:  Schwgg.  J.  39,306 
b.  Schnabel:  Mitthlg.    c.  Rammeisberg.    d.  Ebbinghaus:  In  ni.  Lab. 


oder 


t. 

Finki 

»bürg,  Car 

roll  Co.,  Mi 

aryland.    G 

enlti :  Am. 

J.   i2)  23. 

3. 

La  Motte,  Missouri.    Derselbe. 

• 

1. 

2. 

3. 

a. 

b. 

c.  *) 

d. 

Schwefel 

4J,oJ 

i1,98 

43,04 

42,30 

39,70 

42,43 

Nickel 

\ 

03,35 

33,64 

14,60 

42,64 

29,56 

34,00 

Kobalt 

f 

22,09 

40,77 

1  1,00 

25,69 

21,67 

Eisen 

2,30 

2,29 

4,69 

1,96 

3,42 

Kupfer 

0,97 
99, 1  4 

0,49 
98,90 

2,23 
99,14 

100. 

100,63 

98,22 

Atomverhältniss. 

S 

131 

134,5 

«32,2 

424 

134,7 

Ni 

58 

24,7 

72,3 

51 

53,5 

Co 

37,4 

70,3 

18,7 

43,5 

36,7 

Fe 

4,1 

8,4 

3,5 

6,1 

Cu 

0,8 

3,5 

r 

S 

1,32 

^i 

<,33 

1,22 

4,37 

R 

1 

1 

1 

1 

1 

Da   R  :  S  olFonbar  =3:4,   so  ist  der  Kobaltnickelkies 


und  zwar  ist 


K  s   —  \  R2  ;  »"er    ^  g^  j 


Ni 

:   Co 

in  Ib. 

4,5 

4 

Ic. 

4 

2,8 

td. 

3,9 

:    4 

2. 

4,17 

1 

3. 

1,46    : 

4 

Fe  :   Ni,  Co 
1    :    23 

4':      9,6 

1    :    44,8 

Frankenheini  schloss  schon  vor  dem  Bekanntwerden  des  Nickelgehalts  aus  der 
regulären  Form  auf  R^  S^. 

Das  von  Hisinger  untersuchte  Erz  (38,5  S,  43,2  Co,  3,53  Fe,  14,4  Cu)  war 
i^lwa  Co23  Cu^  Fe2  S^\ 

Die  relativen  Mengen  Ni  und  Co  in  dem  Siegcner  Erz  Schemen  sehr  zu 
wechseln.  Aus  einer  anderen  Probe  erhielt  ich  36,82  Kobalt  gegen  4  7,72  Nickel. 

Wismuthnlckelkies«    ( N  i  c  k  e  l  w  i  s  nm  t  h  g  l  a  n  z .  j 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  grauen,  innen  gelben,  spröden  magnetischen  Korn 
und  beschlagt  die  Kohle  gelb.    Reagirt  auf  Nickel,  Kobalt  und  Kupfer. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zii  einer  grünen 
Flüssigkeit  auf. 

Der  Nick elwismuthglanz  von  der  Grube  Grünau,  Sayn-AUenkirchcn,  in  regulären 
Oktaedern  krystallisirt,  wurde  von  Kobell  (4),  später  von  Schnabel  (2)  untersucht. 

V.  Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  6,332.  —  Schnabel:  Mitthlg. 


*)  Nach  Abzug  von  4,09  Fe  und  4,1  Cu  für  8,47  Kupferkies. 
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Sulfuride. 


2. 


a. 

b. 

Schwefel 

38,46 

31,99 

33,10 

Wismulli 

U,M 

40,49 

10,41 

Nickel 

40,65 

22,03 

22,78 

Robalt 

0,28 

n,24 

11,73 

Eisen 

3,48 

5,55 

6,06 

Kupfer 

1,68 

H,59 

11,56 

Blei 

4,58 

7,H 

4,36 

100.24 


100. 


100. 


Bei  der  Berechnung  ist  das  Blei  von  Pb  S  abgezogen. 


S 

Bi 

Ni 

Co 

Fe 


1. 
1,192 
0,068 
0,70 
0,005 
0,062 
0,018 


0,785 


Atome 
2a. 
0,966 
0,05 
0,38 
0,19 
0,099 
0,091 


I 


0,76 


2b. 
1,02 
0,05 
0,393 
0,200 
0,108 
0,091 


\ 


0,792 


Das  Atomverhältniss  sämmtlicher  Metalle  und  des  Schwefels  ist  also  in 


und  hiernach  würde 
oder  speciell 


1.     =  1 
2a.   =  1 
2b.   =   1 
1. 
R  S  4-  2R2  83 


5 


7 
6 


1 4Ni  S 
9FeS 
2€u  S 

45Ni  83 
SBiS^ 


} 


<,4        = 

<,21  / 

2. 

3R  S  +  R2  8 » 

8Ni  S 
4Co  S 
5Fe  S 
4€u  8 


4Ni  S» 
2€oS3 


Vorläufig  sind  solche  Rechnungen  bei  den  Differenzen  der  Analysen  von  keinem 
grossen  Werth. 

Zinkblende. 

Decrepitirt  oft  stark  beim  Erhitzen,  verändert  sich  v.  d.  L.  wenig,  rundet  sich 
an  dünnen  Kanten,  rostet  sich  langsam  und  giebt  für  sich  wie  mit  Soda  in  der 
inneren  Flamme  einen  Zinkbeschlag  auf  der  Kohle ,  dem  öfter  bei  Kadmiumgehalt 
ein  braunrother  vorangeht.  Die  geröstete  Blende  reagirt  in  der  Regel  auf  Eisen. 
Einige  Blenden  (z.  B.  Schalenbiende  von  Geroldseck  im  Breisgau  und  von  Herbes- 
thalj  reagiren  auf  Thallium  (Kobellj.  Leberblende  giebt  beim  Erhitzen  unter 
Schwärzung  Wasser,  Schwefelwasserstoff  und  ein  brenzliches  Produkt. 

Wird  von  ChlorwasserstofTsaure ,  jedoch  nur  bei  anhaltendem  Erhitzen,  auf- 
gelöst. 

Aeltere  Analysen  von  Proust,  Thomson,  Arfvedson  u.  A.  Selten  sind  ganz 
reine,  eisenfreie  Abänderungen,  wie  z.  B.  eine  von  Arf\'edson  untersuchte  (l)  und 
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eine   farblose,    durchsichtige,  V.  G.  4,063,   von  Franklin,    N.  Jersey,  von  Henry 
untersucht  (2).                                              1.  2. 

Schwefel  33,66  32,22 

Zink  66,34  67,46 

400.  99,68 

Arfvedson:  Pogg.  Ann.  4,62.  —  Henry:  J.  f.  pr.  Ch.  52,297. 

Zinksulfuret,  Zn  S. 
1  At.  Schwefel  =  32  =  33 
4    -    Zink  =_65^r=  67 

"97"      400. 

In  den  folgenden  ist  blos  der  Gehalt  an  Eisen  und  sonstigen  Metallen  angegeben. 

^.  Wheatley-GnibebeiPhönixvHle,  Chester-Co.,       Fe  Cd        Cu        Pb 

Penns.   Smith:  Am.  J.  (2)  20.  —  0,98      —        — 

lt.  Linares,  Spanien.  Gelbgrün.  Deichsel :  Labor. 

3.  Walkenried  bei  Herbesthal.     Reich-:  Labor. 

4.  Grube  König  Wilhelm ,  Clausthal,  krystall., 
schwarz.  Kuhleinann:  Ztschr.  ges.  Nat.  8,499.      4,48 

5.  Raibl.  Schalenblende. 

a.  Kersten:  Pogg.  Ann.  63,4  32 

b.  Renetzki:  Labor. 


0,25 



0,90 

t 

4,48 

0,79 

0J3 

4,32 

— 

0,72 

0,80 

4,67 

0,»4 

0,84Sb. 
0,7  4  aq. 

2,20 

«,78*! 

— 

2,3 

3,4 

0,6 

8,4 

S,3^ 

6.  Przibram,  strahlig.     A.  Löwe:   Pogg.  Ann. 
38,464. 

7.  FjTenäen.  Schalig.  Wertheim.  Th^ses.  Paris 
4854. 

8.  EatoQ,  N.  Hampshire.    Jackson:  Dana  479. 

9.  Lyman,  N.  H.  Jackson. 
i  0.  Grube  Mückenwiese,  Burbach,  Siegen. «Derb, 

braun.    Schnabel:  Pogg.  Ann.  405,446.*  9,78  —        —        — 

II.  Shelbume,  N.  H.   Jackson.  4  4,3**)       3,2         —        — 

4  2.  Christiania.  Schwarzbraun,  strahlig.  Scheerer : 

Pogg-  Ann.  65,300.  4  2,53***)    —         —        — 

iS.  Marmato  bei  Popayan.    Schwarz.    Boussin- 

gault:  Pogg.  Ann.  47,399.  44,76  —        —        — 

4  4.  Bottino,  Serravezza.  Bechi:  Am.  J.  (2)  4  4,6  4.    4  6,23  —        —        — 

15.  Breitenbrunn.  Schwarz.  Heinichen:  B.  h.  Ztg. 

4864,27.  20,94+)      0,28       —         — 

Hiemach  sind  die  eisenreichsten 

No.  4  5.  No.   14. 


2Zn  S  \  3Zn  S  \ 

Fe  S  / 


Fe  S  /  F 

Eisen  4  9,9  p.C.  4  4,8  p.  C. 

Die  braunen  Blenden  des  Oberharzes  enthalten  nach  Osann  2,4 — 4,4  p.  C.  Fe 
und  0,35 — 0,58  Cd.    B.  h.  Ztg.  4  853,   No.  4. 

Den  Kadmiumgehalt  (in  der  Blende  von  Przibram)  wies  zuerst  Stromeyer  nach. 


*j  Nach  Richter  0,46—0,77  p.C.   B.  h.  Ztg.  29,4  48. 
♦•j  Worin  4.8  Mn.        ***)  Desgl.  0,74.        +)  Desgl.  2,66. 
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Würlzit.  Sechsgliedriges,  mit  Greenockil  (Cd  S)  isomorphes  Zn  S.  Nach 
Friedel  enthält  der  schwarzbraune  Würtzit  von  Oruro,  Bolivia,  dessen  V.  G.  3,98  : 
Schwefel  32,6,  Zink  55,6,  Eisen  8,0,  Blei  0,7,  Antimon  0,2,  also 

6Zn  S  \ 
FeS  j 
Nach  Breithaupt  wäre  auch  die  Blende  von  Albergeria  velha,  Portugal,  und  die 
strahlige  von  Przibram  sechsgliedrig. 

Friedel:  C.  rend.  52,983.  —  Breithaupt:  B.  h.  Ztg.  2  4,98. 

.    Greenockit. 

Decrepetirt,  färbt  sich  hochroth  und  giebt  in  der  inneren  Flamme  für  sich  oder 
mit  Soda  einen  starken  braunen  Beschlag  auf  der  Kohle. 
Löst  sich  beim  Erhitzen  in  Chlorwasserst offsUure  auf. 
Analyse  des  Greenockits  von  "Bishoptown,  Renfrewshire,  Schottland : 


Thomson. 

Connel. 

Schwefel 

22,4 

22,56 

Kadmi.um 

77,6 

77,30 

100.  99,86 

Connel:  Edinb.  J.  Sc.  28,390.  — Thomson:  Phil.  Mag.  <840,  Decbr. 

Kadmiumsulfuret,   Cd  S. 

I  At.  Schwefel   =     32  =  22,2 
\    -    Kadmium  =   fl2  g=  77,8 

lii        100. 

Bleiglanz. 

Decrepilirt  oft,  giebt  in  der  offenen  Röhre  ein  weisses  Sublimat  (Pb  S  0*j, 
schmilzt  V.  d.  L.  nach  Verflüchtigung  des  meisten  Schwefels  und  giebt  zuletzt  ein 
Bleikorn,  während  sich  die  Kohle  weiss  und  gelb  beschlägt.  Mancher  Bleiglanz 
liefert  im  Oxydationsfeuer  einen  Antimonbeschlag.  Seltener  giebt  Bleiglanz  in  der 
offenen  Röhre  Selengeruch  und  ein  dunkles  Sublimat. 

In  Chlorwasserstoffsäure  beim  Erhitzen  aiiflöslich;  beim  Abkühlen  krystallisirt 
Chlorblei  heraus.  Salpetersäure  bildet  eine  Abscheidung  von  Schwefel  und  schwefel- 
saurem Blei :  bei  Anwendung  rauchender  Säure  bleibt  wenig  oder  kein  Schwefel  mit 
letzterem  gemengt.    Königswasser  liefert  dieselben  Produkte  und  überdies  Chlorblei. 

Aeltere  und  neuere  Versuche  (seit  Westrumb)  beweisen,  dass  der  Bleiglanz 

Bleisulfuret,   Pb  S 
ist. 

I  AI.  Schwefel  =     32  =    I3,i 
\    -    Blei  =   207  =  86,6 

239        100. 

Gehalt  an  fremden  Metallen.    Ausser  Silber:  Eisen,  Zink,  Antimon. 

Przibram.     Lerch. :    Ann.  Ch.  Ph.             Zn  Fe                Cu                Sb 

45,425.                                         a.            3,59  —                 —                 — 

b.            2,18  —                —                — 

Toscana.   Bechi:  Am.  J.  'X„  14,60.  0,02 — 1,3  1,3 — 2,8  0.4 — i,2  .2,4 — 5,8 

Bockswiese     bei    Clausthal      Blei- 

schweif).    Rg.                                          2,22  0,34              —              0,22 
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Bleisulfuret  ist  öfter  mit  freiem  Schwefel  gemengt,  welcher  wohl  von  der  Zer- 
setzung eines  Theils  herrührt  Johnston  fand  in  einem  solchen  von  Dufton  8,7  p.  C. 
Schwefel,  welcher  sich  durch  Lösungsmittel  ausziehen  liess. 

Rep.  ßrst  and  sec.  meet.  Brit.  Assoc. 

Schwefelhleizink.  Nach  Domevko  findet  sich  zu  Huasco  ein  derbes  Mineral 
von  der  Zusammensetzung 

3Zn  S  \ 
«PbS  / 

Phil.  Mag.  (4)  25, HO. 

Steinmannitist  nach  Reuss  unreiner  Bleiglanz. 

Wien.  Ak.  B.  25,561. 

Silberglanz. 

Schmilzt  unter  Aufschwellen  und  hinterlässt  v.  d.  L.  auf  Kohle  ein  Silberkom, 
bisweilen  auch  etwas  von  einer  Schlacke,  welche  auf  Kupfer  und  Eisen  reagirt. 
Auflöslich  in  Salpetersäure. 

Silbergehalt 
Grube  Himmelsfürst,  Freiberg.  Kr^st.  Klaproth:  Beitr.  1,158.  85,3  p.  C. 
Joachimsthal.    Derb.    Ders.  85 

Freiberg.  Weselsky:  Wien.  Ak.  Ber.  87,09  - 

Silbersulfuret,  Ag^  S. 

\  At.  Schwefel  =     32  =   12,9 
2    -   Silber       =  t\e  =  87,1 

248        100. 

Ein  kryst.  Silbersulfiiret  von  Joachimsthal  gab  Lindaker:  Ag  77,58,  Pb  3,68> 
Cu  1,53,  Fe  2,02. 

Yogi:  Mineralreichthum  Joachimsthals  78. 

Die  Abscheidung  von  Silber  beim  Erhitzen  des  Silberglanzes  beobachtete 
Schreiber^),  dieselbe  in  Wasserdämpfen  Bischof 2). 

1}  Hauy  Mineralogie  3,475.  —  2}  Pogg.  Ann.  60,289. 

AkantUt. 

Verhält  sich  wie  Silberglanz. 
Weselsky:  Wien.  Ak.  Ber.  39,841. 

Ag  S 

Freiberg  86,71  12,70 

Joachimsthal  87,4  — 

Ist  die  zweigliedrige  Form  des  Silbersulfurets  Ag^S,  der  des  Kupfer- 
glanzes gleich. 

Nach  Breithaupt  wäre  Daleminzit  eine  dritte  sechsgliedrige  Form  des  Schwefel- 
silbers. 

B.  h.  Ztg.  1863.  44.  45. 

Sternbergit. 

Beim  EHiflzen  kein  freier  Schwefel.  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Abscheidung  von 
Silber  zu  einer  magnetischen  Kugel. 

Auflöslich  in  Königswasser  unter  Abschetdung  von  Schwefel  und  Ghlorsilber  zu 
einer  gelben  Flüssigkeit. 

Bammelsberg,  Handb.  d.  Hineralchemie.  H.  5 
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Sternbergit  von  Joachimsthal  nach  Zippe : 


Salfaride. 

ch  Zippe: 

30,0 
33.2 
36,0 

Atome 
0,94     — 
0.3«      — 
0,64     — 

3 

\ 
t 

Schwefel 

Silber 

£isen 

99,2 

Piattner  fand  in  Sternbergit  von  Schneeberg  29,7  Silber. 
Nach  Zippe  wäre  der  Sternbergit : 

Ag  Fe2  S'^ 

Hiermit  stimmen  auch  eigene  Versuche  überein,  welche  29,1  Schwefel,  35,27 
Silber,  35,97  Eisen  im  Mittel  ergeben  haben. 
Man  kann  den  Sternbergit  als 

Ag^S    I  Ag^S    1 

2Fe   S    \  oder  als    3Fe    S 
Fe2  S»  )  Fe   S^ 

oder  als 


3Ag2S    \    ,    ^/3Fe    S 
Fe2  S»  /  "^  .  \    Fe»  S' 


betrachten. 

Zippe:  Pogg.  Ann.  27.690. 

Silberkies  (Argentopynt)  von  Joachimsthal,  eine  Pseudomorphose  von  Eisen- 
kies nach  Sprödglaserz  und  Kothgültig  (Zippe),  nach  Magnetkies  (Kenngott).  von 
einem  sechsgliedrigen  Mineral,  der  Kern  aus  Speerkies  und  Magnetkies/  das  Uebrige 
aus  Silberglanz  und  Kothgültig  bestehend  (Tschermak) .  Sartorius  hält  ihn  für  ein 
eigenes  Mineral ;  Schrauf  bestimmte  die  zweigliedrige  mit  der  des  Stembergits  über- 
einstimmende Form  und  fand  22  p.  C.  Silber. 

Tschermak:  Wien.  Ak.  Ber.  54.  — Schrauf:  ibid.  1871. 


Eapf erglänz. 

Färbt  die  Flamme  bläulich,  schmilzt  in  der  äusseren  Flamme  leicht  unter 
Sprühen,  erstarrt  in  der  inneren  und  giebt  mit  Soda  ein  Kupferkom. 

In  Salpetersäure  Abscheidung  von  Schwefel  und  blaue  Auflösung. 

Klaproth  hat  den  Kupferglanz  von  Rothenburg  und  vom  Ural  (Grube  Gume- 
schewskoi)  untersucht. 

1.  Siegen.    Ullmann:  Syst.  tab.  Uebersicht  243. 

2.  Siegen.    Zwick:  Labor. 

3.  Siegen  (Grube  Neue  Hardtj .    Schnabel:  Mitthl. 

5.  Sangerhausen.    Zimmermann:  Ztschr.  ges.  Nat.  17,47. 

6.  Cornwall  [United  mines) .    Thomson:  Outl.  1,599. 

7.  Telleraarken  (Byglands  Grube) .  Derb.  V.  G.  5,795.    Scheerer:  Pogg. 
Ann.  65,290. 

8.  Tellemarken  (Strömsheien).    Blätterig,  Y.  G.  5,521.    Scheerer. 

9.  Toscana  (Monte  Catini] .    Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2;  14,61. 

10.  Toscana  (Montagone).  Winchenbach:  Lab. 

11.  Chile.   Wilczynski:  Lab. 


Sttifuride. 

s 

Cu 

Fe 

4. 

19,00 

79,50 

0,75 

— 

99,25 

8. 

22,54 

75,22 

1,53 

99,29 

3. 

21,94 

76,26 

4,28 

99,48 

5. 

19,78 

78,93 

0,35 

99,15 

6. 

20,62 

77,16 

1,45 

= 

99,23 

7. 

20,43 

77,76 

0,91 

99,10 

8. 

20,36 

79,12 

0,28 

99,76 

9. 

20,50 

76,54 

4,75 

98,79 

40. 

21,90 

71,31. 

6,49 

; 

99,69 

n. 

21,81 

74,71 

3,33 

=S 

99,85 

67 


Kupfersulfuret,  Cu^  S. 
(Dikupfersulfuret.  ] 

1  AI.  Schwefel  =     32       =20,15 

2  -    Kupfer      =  126,8  =  79,85 

458,8        TÖÖ. 

Enthält  meist  nur  sehr  wenig  Fe  S  als  isomorphe  Beimischung.     Nur  Nr.  1 0  ist 
etwa  4  0Cu2S\ 

Fe   S/ 

Nach  Plattner  verliert  reiner  Kupferglanz  (von  fiogoslowsk)  in  Wasserstoff 
4,66  p.  C.  unter  Keduction  von  etwas  Kupfer  und  Verflüchtigung  von  Schwefel. 
Derselbe  Kupferglanz  giebt  mit  .Chlorwasserstoffsäure  bei  Luflausschluss  eine  blau* 
grüne  (schwefelsäurefreie  Flüssigkeit) .  Er  scheint  also  etwas  Cu  0  oder  Cu^  0  zu 
enthalten. 

Pogg.  Ann.  47,357. 

Harrisit,  ein  Erz  von  der  Cantongrube,  Georgia,  nach  Genth  von  der  Form 
und  Spaltbarkeit  des  Bleiglanzes,  jedoch  aus  20,65  Schwefel,  77,3  Kupfer,  0,05 
Blei,  0,21  Silber,  0,44  Eisen  bestehend,  scheint  eine  Pseudomorphose  nach  Bleiglanz 
zu  sein,  von  dem  Torrey  auch  einen  Kern  darin  fand.  Aehnlich  verhält  sich  eine 
Substanz  von  Polk  Co.,  Tenessee,  deren  Kern  =  14,27  Schwefel,  84,33  Blei,  0,72 
Silber,  0,94.Kupfer,  0,20  Eisen,  das  Uebrige  aus  24,07  Schwefel,  70,44  Kupfer, 
4,4  4  Eisen,  0,41  Blei,  0,16  Silber  besteht,  woraus  Genth  80,7  p.  C.  Kupferglanz, 
9,03  Kupferindig  (Cu  S),  8,81  Eisenkies,  0,47 Bleiglanz,  0,18  Silberglanz  berechnet. 
Er  hat  indessen  später  die  Ansicht  ausgesprochen ,  der  Harrisit  sei  keine  Pseudo- 
morphose. 

Am.  J.  Sc.  (2)  23,415.  30,362.  33,194. 

Silberknpferglanz« 

Schmilzt  leicht  zu  einer  grauen,  halbgeschmeidigen  Kugel,  welche  auf  Kupfer 
reagirt  und  nach  dem  Abtreiben  mit  Blei  ein  Silberkorn  lässt. 

1.  Schlangenberg,  Altai.    Derb.    Stromeyer:  Schwgg.  J.  19,325. 

2.  Rudelstadt,  Schlesien.    Krystallisirt.    Sander:  Pogg.  Ann.  40,313. 

Schwefel     Silber       Kupfer      Eisen 
4.         15,78        52,27        30,48        0,33     =     98,86 
2.        15,92        52,71        30,95        0,24     =     99,82 

Isomorphe  Mischung  von  der  Form  des  Kupferglanzes 

Ag^  S  \ 
Cu^S/ 

5* 


6S  Sulforide. 

t  AI.  Schwefel  =  64  =15,73 
«  "  Silber  =216  ^  53,10 
t    -    Kupfer      =   \t6,%  —  JliiZ 

i06,8        100. 

Folgende  derbe  chilenische  Erze  von  S.  Pedro  und  Casema  hat  Domeyko  unter— 


sucht. 

Ann.  Min.  li)  3,9. 

Silber 

Kupfer 

Eisen 

Entsprechend 

1.     28,79 

53,38 

Ag«S+    3Cu2S 

2.      24,04 

53,94 

2,09 

Ag2  S  4-    4Cu2  S 

3.      16,58 

60,58 

2,31 

Ag2S+    6Cu2S 

4.      12,08 

63,98 

2,53 

Ag^S4-    9Cu2S 

5.        2,96 

75,51 

0,74 

Ag2S+42Cu2S 

Es  sind  vielleicht  blas  Gemenge  von  Silber ku|ifeiiglanz  und  Kupferglanz. 
Ein  krystallisirtes  chilenisches  Erz  s.  Jalpait. 

JFalpalt. 

Verhält  sich  wie  der  vorige. 

1.  Jalpa,  Mexiko.  Y.  G.  6,89.    Richter:  B.  h.  Ztg.  1«58.  Nb.  11. 

2.  Grobe  Buena  Esperanza,  Tres  Puntas,  Chile.     Spröde,  mit  Silberglan^ 
verwachsen.    Bertrand:  Ann.  Min.  1872.  I. 

3.  Copiepo.    Krystallisirt.    Taylor:  Dana  Min.  6.  Suppl. 


Schwefel  Silber     Kupfer 

Eisen 

1. 

14,36      71,51       13,12 

0,79  —-99,78 

2. 

14,02      71,63      13,06 

0,57  —   99,28 

3. 

16,35      69,59      11,12 

2,86  —  99,92 

13,95      74,19      11,86 

—     —100. 

(Fe  2,86  —  Fe  S2 

6,13) 

3Ag2  S  \ 

CuÄS/ 

4  At.  Schwefel  —   128 

asr    14,18 

6    -    Silber       ^  648 

=  71,7« 

2    -    Kupfer      —   I26,j 

8  —   14,04 

902,8        100. 

Der  Jalpait  ist  eine  in  der  Form  des  Silberglattzes,  d.  h.  regulär  krystallisirt e 
isomorphe  Mischung,  im  Gegensatz  zum  Silberkupferglanz.  Ist  das  krystallisirte  Erz 
No.  3  Jalpait? 

KupferlMdig. 

Giebl  beim  Erhitzen  Schwefel,  verhält  sich  sonst  wie  Kupferglanz. 

1.  Vesuv.    Covelli:  Ann.  Ch.  Ph.  35,105. 

2.  Grube  Haus  Baden,  Badenweiler.  Walchner:  Schwgg.  J.  49,158. 

3.  Leogang,  Salzburg.     Sechsgliedrig  kryst.  (Breithaupt},  V.  G.  4,59  bis 
4,63.     Hauer:  Wien  Ak.  Ber.  1854. 

4.  Algodon-Bai,  Bolivia.    Bibra :  J.  f.  pr.  Ch.  96,193. 

5.  Canton-Grube  iCantonit).    a.  Pratt.    b.  Genth:  Dana.  4.  Suppl. 


Sttlfurid«. 


6^ 


t. 


f. 


3. 


a. 

b. 

Schwefel 

31 

• 

31,64 

34,30 

34,^3 

33,49 

32,76 

Rupfer 

66 

64,77 

64,56 

65,77 

66,20 

65,60 

Eisen 

0,46 

4,44 

0,25 

Blei 

4.04 

0,4  4 

SUber 

98 

— 

0,35 

98,94 

400. 

400. 

99,69 

99,07 

Kupferdisuifuret,  Cu  S. 
(Kupfersulfuret.) 

4  At.  Schwefel  =  32       =  33,54 
4    -    Kupfer      =  63,4  =  66,46 

95,4        400. 

Nach  Genth  ist  der  Cantonit ,  welcher  Form  und  Spaltbarkeit  des  Bleiglanzes 
zeigt,  eine  Pseudomorphose  nach  letzterem.    (Vgl.  Harrisit  bei  Kupferglanz.) 

Digenit.  (Carmenit.)  Der  Digenit  Breithaupt's  aus  Chile  (V.  G.  4,68)  ent- 
hält nach  Plattner  70,2  Kupfer  und  0,24  Silber.  Vielleicht  ist  mit  ihm  identisch  ein 
derbes  dunkelblaues  Mineral  von  der  Insel  Carmen  im  Meerbusen  von  Californien, 
y.  G.  5,29,  nach  zwei  Versuchen  von  Hahn: 


a. 

'        b. 

Schwefel 

26,22 

27,05 

Kupfer 

74,30 

74,43 

Silber 

0,05 

0,04 

Eisen 

4,37 

4,27 

Antimon 

0,97 

0,50 

99,94 


400,26 


Keine  dieser  Substanzen  ist  so  genau  geprüft  und  so  rein,  dass  man  entscheiden 
könnte,  ob  sie  Cu^  S^  oder  Cu^  S^  oder  etwas  Aehnliches  wäre. 
Phttner^s  Analyse  einspricht  : 

Cu«  S*  = 


Cu2S\ 

4Cu   S/ 

460       =  29,6 


5  At.  Schwefel  = 

6  -    Kupfer      =r  380,4  ==  70,4 

540,4        400. 
Plattner:  Pogg.  Ann.  64,673. 

Digenit  (Breithaupt),  ein  graues  Mineral,  enth)ilt  nach  Piattner  70,2  Kupfer 
und  0,24  Silber. 

Pogg.  Ann.  64,673. 

Kupferkies. 

Decrepitirt,  färbt  sich  dunkler,  giebt  bisweilen  eine  Spur  Schwefel.  Schmilzt 
T.  d.  L.  ziemlich  leicht  unter  Aufkochen  und  Funkensprühen  zu  einer  innen  dunkel- 
^raueik,  aussen  schwarzen  rauhen  magnetischen  Kugel.  Reagirt  nach  dem  Abrösten 
auf  Kupfer  und  Eisen.  Verliert  im  Kohlentiegel  9  p.  C.  (Berthier),  in  Wassarstoffgas 
etwa  ebensoviel  an  Schwefel. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  schwer  angegriffen. 

In  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  auflösliclu. 


70  Sulfuride. 

1.  Ramberg,  Säyn.    H.  Rose:  Gilb.  Ann.  72,185. 

t.  Aus  dem  Fürstenbergischen.    Ders. 

3.  Orijärfvi,  Finnland.    Hartwall:  Leonh.  Hdb.  Min.  6,46. 

i.  England,    a.  Kryst.    b.  Traubig.    Phillips:  Ann.  Pbil.  \%ri 

5.  Yal  Castrucci,  Toscana.    Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2)  U,6<. 

6.  Monte  Catini,  Toscana.    Ders. 

Schwefel  ^  Kupfer       Eisen 


1.        35,87 

34,40 

30,47     — 

100,74 

2.        36,52 

33,12 

30,00     — 

99,64 

3.        37,16 

32,93 

30,74      — 

100,80 

ia.      36,  H 

30,81 

33,08     — 

100. 

4b.      34,84 

31,55 

31,45     = 

97,54 

5.        35,62 

34,09 

30,29     = 

100. 

6.        36,16 

32,79 

29,75     = 

98,70 

Cu  Fe  S2  : 

CuS\ 
"FeS/ 

,        Cu2S 
oder    p^2g3 

2  At.  Schwefel  =  64  =  34,89 
1  -  Kupfer  =  63,4  =  34,57 
I    -    Eisen        =.56      =  30,54 

183,4       TÖcT 

Die  in  einzelnen  Analysen  hervortretenden  Abweichungen  kommen  wohl  nur 
auf  Rechnung  der  Analysen  oder  Beimengungen. 

Wenn  beim  Glühen  in  Wasserstoff  oder  im  Kohlentiegel  Y4  des  Schwefels  fort- 
geht, indem  .    Cu^  S  \ 

2Fe  S; 

zurückbleibt,  so  macht  dies  8,72  p.  C.  aus.  Krystallisirter  Kupferkies  von  Laxey» 
Insel  Man,  verlor  in  Wasserstoff  8,71  p.  C. ;  ein  krystallisirter  Kupferkies  von  Neu— 
dorf  verlor  8,03  p.  G. ;  wenn  der  Verlust  bisweilen  grosser  ist,  dürfte  die  Gegen- 
wart von  Eisenkies  zu  vermuthen  sein.  (Ein  derber,  scheinbar  reiner  verlor  1 0  p.  C. » 
ein  theilweise  krystallisirter  von  Tavistock  sogar  12  p.  C.) 

Die  erste  Formel  Gu  S  -|-  Fe  S  verdient  den  Vorzug.  Wenn  man  als  Beweis 
für  die  zweite  anführt,  dass  eine  Auflösung  des  Kupferkieses  in  Chlorwasserstoffsäure 
das  Eisen  als  Oxyd  enthält,  so  ist  zu  erwidern,  dass  letzteres  sich  erst  gebildet  hat» 
da  Auflösungen  von  Kupferoxyd  und  Eisenoxydul,  mit  Alkalien  gefällt,  die  Reactionen 
von  Kupferoxydul  und  Eisenoxyd  geben,  daher  auch 

2Cu  S  4-  2Fe  S  :  8H  Gl  =  2Gu  Cl^,  2Fe    Gl^ 

=  2Gu  Gl,      Fe2  Gl« 

Der  Kupferkies  scheint  zuweilen  etwas  Selen  zu  enthalten,  wie  z.  B.  der  von 
der  Grube  Emanuel  zu  Reinsberg  (Kersten)  und  vom  Rammetsberg  bei  Goslar. 

Ciibaii. 

Ein  derbes,  nach  dem  Würfel  spaltbares  Mineral  von  Bacaranao  auf  Guba^ 
Y.  G.  4,042. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  verhält  sich  sonst  wie  Kupferkies. 

Analysirt  von  Scheidhauer. 

Pogg.  Ann.  64,280  (Breithaupt  59,325). 


Sulforide. 
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Schwefel 

£i6en 

Rupfer 


34,78 
42,51 
22,96 


At. 
1,09 
0,76  \ 
0,36  / 


<J2 


100,25 
Die  At.  von  Cu  :  Fe  :  S  sind  fast  =  1  :  2  :  3,  das  Ganze  mithin 

3  At.  Schwefel  =  96  =  36,37 
2  -  Eisen  =  H2  =  41,27 
I    -    Kupfer      —     63,4  =  23,36 

27«, 4        «00. 

Man  kann  den  Guban  mit  Kenngott  als  Buntkupfererz  betrachten,  dem  Cu^S  fehlt. 
Angeblich  dasselbe  Mineral  wurde  mit  etwas  anderen  Resultaten  von  Eastwick, 
Magee  und  Stevens  untersucht. 


Dana  Min.  68. 


E. 
M. 

S. 


s 

39,93 
40,«« 
40,«9 


Fe 

38,90 
39,55 
39,4« 


Gn 
20,26 
24,46 
20,7« 


=  99,09 
=  10«, «2 
=      «00,3« 


Hier  ist  das  Atomverhältniss 


E. 
M. 

S. 


«,25 
1,25 
«,25 


0,69 
0,70 
0,70 


also 


0,32  =  4  :  2,16 

0,34  =  3,7  :  2 

0,33  =  3,8  :  2,« 

Cu  S 


Cu  F2  S*  =  Fe  S 

FeS2 


_  Cu  S  \ 
~  Fe2S3/ 


Bnntkapfererz. 

Verliert  beim  Ertiitzen  für  sich  keinen  Schwefel,  wohl  aber  in  Wasserstoffgas. 
Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  grauen,  nach  längerem  Blasen  magnetischen,  spröden,  im 
Bruch  graurothen  Kugel. 

Schwer  in  Chlorwasserstoffsäure,  leicht  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung 
von  Schwefel  auflöslich. 

Klaproth  hatte  ays  einem  Verlust  von  4  p.  C.  auf  Sauerstoff  geschlossen. 
Plattner  hat  zuerst  genaue  Analysen  von  Buntkupfererz  geliefert. 

Die  Frage,  ob  das  Buntkupfererz  eine  constante  Zusammensetzung  habe,  ist 
schwer  zu  beantworten.  Die  wenigen  (regulär)  krystallisirten  Abänderungen 
haben,  wie  es  scheint,  eine  und  dieselbe  Zusammensetzung,  sicherlich  Fe  Cu'  S'. 
Sie  enthalten,  gleich  gewissen  derben  Arten,  55,5  p.  C.  Kupfer.  Nun  giebt  es  aber 
eine  grosse  Zahl  anderer  Vorkommen ,  welche  allgemein  als  Buntkupfererz  gelten, 
jedoch  theils  weniger,  theils  mehr  Kupfer  enthalten.  Diese  verschiedenen  Kupfer- 
gehalte sind  44' — 49  —  62  und  70  p.  C. 

Entweder  sind  nun  die  kupferärmeren  (Bamhardtit,  Homichlin)  kein  Buntkupfer- 
erz, und  die  kupferreicheren  Gemenge  von  Buntkupfererz  und  Kupferglanz,  oder 
Buntkupfererz  ist  überhaupt  eine  isomorphe  Mischung  von  Sulfureten  in  wechselnden 
Verhältnissen. 
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Salfuride. 


Die  Ansicht,  die  Buntkupfererze  mit  60  und  70  p.  C.  Kupfer  seien  Oemenge  mit 
Kupferglanz,  wird  dadurdi  unwahrscheinlich,  dass  ein  solcher  höherer  Kupfergehalt 
sich  auf  die  bezeichneten  Werthe  beschränkt,  während  ma«  bei  Gemengen  sehr  ver- 
schiedene  Gehalte  erwarten  sollte,  und  dass  der  nämliche  höhere  Kupfergehalt  bei 
Abänderungen  von  sehr  entfernten  Fundorten  derselbe  ist. 

•  Während  im  Kupferkies  (und  Cuban)  die  At.  der  Metalle  und  des  Schwefels 
=  4:4  sind,  enthalten  die  Buntkupfererze  weniger  Schwefel ,  d.  h.  sie  bestehen 
nicht  blos  aus  Fe  S  und  Cu  S,  sondern  es  tritt  auch  Gu^  S  hinzu.  Die  Isomorphie 
dieser  drei  Verbindungen  darf  wohl  angenommen  werden ,  und  die  reguläre  Form 
des  Buntkupfererzes  ist  dieser  Annahme  conform. 

Hiernach  würden  alle  Buntkupfeferze  unter  den  Ausdruck 

mCu^S 

n  Cu  S 

Fe  S 


fällen. 


4. 
2. 

3. 


A.    Kupfergehalt  44 — 50  p.  C. 

Plauen,  Sachsen  (Homichlin,  Breithaupt).    Von  kupferkie^hnlicher  Form. 
V.  G.  4,48.  Th.  Richter:  B.  h.  Ztg.  4858,  No.  48.  4859,  No.  8.  No.  36. 
Cabarrus  Co.,  N.  Carolina  (Bamhardtit) .  Derb,  Y.  G.  4,52.  a.  Genth:  Am. 
J.  Sc.  (2)  4  9,47.    b.  Dieffenbach:  Jahrb.  Min.  4  854,  667. 
Bill  Williams  Fork,  Anzona.    Higgins:  Am.  J.  Sc.  (2)  45. 


Schwefel 

Kupfer 

Eisen 


4. 

30,24 
43,76 
25,84 


2 


a. 
29,76 
47,63 
22,00 


b. 
29,85 
47,42 
22,45 


3. 

28,96 
50,44 
20,44 


99,78          99,39 

99,42          99,84 

Atom  Verhältnisse 

R 
4.                   4,22 
2a.                 4,23 
2b.               4,22   ; 
3.                   4,28   : 

:  S 
:    4 
:    4 

4 
4 

Fe 
4    : 
4    : 
4    : 
4    : 

:  Cu 
4,5 
4,9 
4,9 
2,48 

Hiemach  sind  alle  diese  Substanzen  R^  S^ 

> 

No.  4 .                           ==  Fe^  Cu»  S^  = 

Cu^S 

Cu  S 

2Fe   S 

» 

No.  2  und  3.             —  Fe^  Cu^^  S^^  — 

3Cu2  S 
4Cu   S 
5Fe    S 

► 

No.  4. 
4S     =r  428       =»  29,75 
3Cu  =   490,2  ==  44,24 
jFe  «4  42       5=5  26,04 

I 

42S       : 

4  0Cu  : 
5Fe  : 

"^0.  2  und  3. 
=  384  5=5  29,58 
=  634  =5=  48,85 
=55:  280  =5=  24.57 

430,2    400. 


4298    400. 


8alfiiride. 
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B.    Kupfergi^U  56 — 68  p.  C. 

4.  Condiirra-Grube   bei  Camborn,    Com  wall.     Krystallisirt.    Plattner:    Pögg. 
Ann.  47,351. 

It.  Redruth,  Cornwall.    Krystallisirt.  Chodnew.  Eb.  64,395. 

3.  Fundort  unbekannt.    Krystallisirt,  einen  Kern  von  Kupferkies  enthaltend. 

Varrentrapp.  Eb.  47,37«. 
A.  Grube  Märtanberg,  Datame.    Plattner. 

5.  Monte  Catini,  Toscana.    Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  4,64. 


4. 

2. 

3. 

4.                 5. 

Schwefe 

l           28,24          26,84 

26,98 

25,80          24,92 

Kupfer 

56,76          57,89 

58,20 

56,40          55,88 

Eisen 

44,84          44,94 

44,84 

47,36           48,03 

99,84          99,67 

400,02 

99,26          98,83 

Atomverhältniss. 

Angenommen. 

R  :  S        Fe  :  Cu 

R  : 

S     Fe  :  Cu 

4. 

4,3 

:'  4      4  :  3,38 

4,33  : 

4         4  :  3,33 

«. 
3. 

4,4     : 
4,4     : 

4      4  :  3,42  \ 
4      4  :  3,46  f 
4      4  :  2,86   \ 
4      4  :  2,74   / 

4,38  : 

4        4  :  3,4 

4. 

5. 

4,4.8 
4,48  : 

4,5     : 

.        4  ;  3,6 
4  :  1,75 

woraus 

^ 

4. 

2.  3. 

4. 

5. 

3Cu^S 

6Cu^S 

4Cu2S 

5Cu2  S  1 

4CuS 

5CuS 

■ 

CuS 

CuS     \ 

3Fe  S 

5FeS 

3Fe  S 

4FeS 

Wenn  man  jedoch  erv^gt,  dass  diese  Substanzen  vielleicht  nicht  ganz  frei  von 
Beimengungen  waren,  und  dass  kleine  Fehler  der  Analysen  (namentlich  in  der 
Schwefelbestimmung)  das  Verhältniss  der  Sulfurete  wesentlich  ändern,  so  darf  man 
vielleicht  wenigstens  für  die  krystallisirten  (4 — 3) 


R  :  S  =  4  :  3  und  Fe  :  Cu  =  4  :  3 


annehmen. 


Cu2S 
CuS 
FeS 

■ 

3S     = 

3CU    =*: 

Fe   =*= 

96      ==     2 

490,2  =     5 

66       =     4 

S,06 
5,58 
6,36 

t  =  4,68 


342,2 


400. 


No.  2  verlor  in  Wasserstoff  3,35  p.  C.  Schwefel.  Dies  ist  noch  weniger  als 
die  specielle  Formel  verlangt  (4,28  p.  C),  und  kann  in  keinem  Fall  richtig  sein, 
weil  die  danach  berechnete  Menge  Cu  S  so  gering  sein  würde,  dass  in  dem  Ganzen 
fast  4  p.  C.  Schwefel  oder  4  3  p.  C.  Sulfurete  fehlen  würden,  wie  folgende  Rech- 
nung zeigt : 

oder  3/2.   3,35  =  5,03 


Cu  4  3,28 
Cu  34,6  4 
Fe  44,94 


2.    3,36  =  6,7  S 

:  S  6,70  =  CuS  49,98 
8,73  =  Cu^S  43,34 
8,54=;:;»  FeS    23,48 


Fe  5,87 
Fe  9,07 
Cu  57,89 


S    5,03  =  Fe2S5  40,90 

5,48  =  FeS     44,25 

44,64  ^^Cu^S    72,50 


23,97 


86,80 


24,82 


97,65 
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Sulfuride. 


Also  bei  Annahme  von  Fe^  S^  müsste  auch  Fe  S  vorhanden  sein,  und  dennoch 
wären  2  p.  C.  zu  wenig  Schwefel. 

Der  Yerhist  in  Wasserstoff  bietet  also  leider  keine  Controle  für  die  Zusammen- 
setzung des  Erzes. 

Das  derbe  Erz  No.  4  sollte  1,6  p.  C.  Schwefel  verlieren ;  die  Versuche  haben 
2,18  und  2,59  p.  C.  ergeben,  aHein  es  hatte  sich  dabei  etwas  Kupfer  reducirt,  so 
dass  das  Erz  wahrscheinlich  etwas  Kupferoxyd  enthielt. 


C.   Kupfergehalt  60  —  63  p.  C. 

6.  Ferriccio,  Toscana.  Bechi. 

7.  Miemo,  Toscana.   Ders. 

8.  Coquimbo,  Chile.  Böcking:  Ann.  Ch.  Pharm.  96,141. 

9.  Algodonbai,  Bolivia.   v.  Bibra:  J.  f.  pr.  Ch.  96,193. 

10.  Rost-Island,  See  von  Killarny  in  Irland.     Krystallinisch.    Phillips: 
Phil.   1822.  297, 

11.  St.  Pancrace,  Dpt.  de  l'Aude.  Berthier:   Ann.  Min.  (3)  3,48. 

13.  Bristol,  Connecticut.  Bodemann:  Pogg.  A.  55,ll5. 

14.  Jemtland.  V.  G.  4,432.  Forbes:  J.  f.  pr.  Ch.  61,43. 

1 5 .  Woizkische  Grube  am  weissen  Meer.  Plattner. 

16.  Ycstanforss  Kirchsp.,  Westmanland,  Hisinger:  Afh.  i  Fis.  4,362. 

12.  Ramos,  Mexiko.  V.  G.  5,03.   Rg.:   Ztschr.  d.  g.  G.  18,19. 

13.  Yieil  Salm,  Belgien.   Konink.  Instit.  1872,  126. 


Ann. 


• 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

Schwefel 

24,70 

23,98 

25,46 

26,13 

23,75 

Kupfer 

60,01 

60,16 

60,80 

60,18 

61,07 

Eisen 

15,89 

15,09 

13,67 

13,69 

14,00 

100,60 

99,23 

99,93 

100. 

98,82 

11. 

12. 

13. 

14: 

15. 

12. 

13. 

Schwefel      24,0 

25,70 

25,69 

25,06 

24,69 

25,53 

24,66 

Kupfer          62,3 

62,70 

62,64 

63,03 

63,33 

63,05 

63,42 

Eisen            13,7 

11,53 

11,67 

11,56 

11,80 

12,06 

11,57 

100. 

99,93 

100. 

99,65 

99,82 

100,64 

99,65 

Atomverh'altniss. 

% 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
13. 
14. 
15. 
16. 
12. 

R  :   S 
1,6     :    1 
1,6     :    1 

1.5  :    1 
1,46  :    1 

1.6  :    1 
1,6     :    1 
1,5     :    1 
1,5     :    1 
1,53  :    1 
1,57  :    1 
1,5     :    1 

Fe 

:   Cu 
:    3,33 
:    3,5 
:    3,9 
:    3,9 
:    3,8 
:    4 
:    4,8 
4,7 
4,8 
:   5 
4,6 

• 

13. 

1,57  :    1 

1 

:    5 

Ist  bei  allen  R  :  S  =  1 , 5  :  1 ,  so  lässt  sich  für  sie,  gleichwie  für  die  Abände- 
rungen No.  4  und  5,  die  allgemeine  Formel 


Salfaride. 


75 


Cu^S  \ 
RS  / 


annehmen,  in  welcher  R  ss  Cu  und  Fe  ist. 
Die  speciellen  Ausdrücke  werden  dann 

Fe  : 


u      1:3 

1  :  3,5 

1  :  4 

i  :  5 

4Cu2  S  1 

3Cu2  S  1 

5Cu^  S  1 

2Cu2S 

Cu    S 

Cu    S 

\                2Cu    S   > 

Cu    S 

3Fe    S 

2Fe    S 

3Fe    S  ) 

Fe    S 

25,74 

2:'>,68 

25,62 

25,55 

57,37 

59,35 

60,92 

63,27 

16,89 

U,97 

13,46 

H,18 

400. 

100. 

100. 

100. 

•her  No.  4. 

5.            6.    7. 

8—12. 

13—16. 

Zwei  dieser  Erze  sind  auf  ihr  Verhalten  in  Wasserstoffgas  geprüft. 
No.  12  verlor  2,54  p.  C.   Rg. 
-     15      -      2,066  und  2,66  p.  C.    Piattner. 
Nach  obiger  Formel  für  No.  12  ist  i^  des  Schwefels  =  2,56  p.  C,  in  lieber- 
einstimmung  mit  dem  Versuch.*]     Für  No.  15  ist  -}-  des  Schwefeis  =  3,19  p.  C, 
wonach  der  Versuch  viel  zu  wenig  ergeben  hätte. 

D.    Kupfergehalt  70  p.  C. 

1 .  Lauterberg  am  Harz.  Rg. 

2.  Eisleben.   Plattner. 

3.  Monte  Castelli,  Toscana.   Berthier. 

4.  Sangerhansen.   Plattner. 

1.  2.  3. 


Schwefel 

Kupfer 

Eisen 


23,75 

68,73 

7,63 

100,11 


22,65 

69,72 

7,54 

99,91 


Atomverhältniss. 


1. 
2. 
3. 
4. 

Unter  Annahme  von  R  : 

Fe  :  Cu     =      1  :  8.33 

1 2Cu2  S 

Cu    S 

3Fe    S 


R  :  S 

1,79   :  I 

1,77   :  I 

1,75   :  I 

1,74   :  1 

S=  1,75 


Fe 
1 
1 
1 
1 


22,3 

70,0 

7,0 

99,3 


Cu 

8 

8,2 

8,8 

9,8 


4. 

22,58 

71,00 

6,41 

99,99 


I  und 

1  :  8,8| 

21Cu2S 

2Cu    S 

5Fe    S 


*)  Der  Versuch  hat  Fe  :  Cu  «  1  :  4,6  gegeben.    Setzt  man  1  :  4,5,  so  wtfre  das  Ganze 
lICu^Sl 

5Cu  S  >  und  der  Verlust  in  Wasserstoff  ■>  ^  würde  2,9  p.  C.  ausmachen. 
6Pe    S 


7B 


Sulfuride. 

Berechnet. 

No.  4  u.  2. 

No.  3. 

No.  4. 

S             22,6 

22,59 

22,58 

Cu          70,0 

70,35 

70,83 

Fe             7,4 

7,06 

6,59 

100. 

400. 

400. 

TjlyS=0,7 

W 

—  0,94  p.  C 

No.  4  verlor  in  Wasserstoff  0,86  und  4,03,  No.  4  4,03  und  4,4  7  p.  C. 

Wenn  man  als  Buntkupfererz  alle  diejenigen  isomorphen  Mischungen  zusammen- 
fasst ,  welche  aus  Cu^  S ,  Cu  S  und  Fe  S  bestehen ,  so  scheint  es ,  dass  folgende 
Gruppen  sich  unterscheiden  lassen : 


s 

:   R 

A. 

^r"s      }  ^^  Homichlin.  Bamhardtit. 

-.  ^      >  —  die  Mehrzahl  der  derben. 
RS      r  =  <*i®  kupfferreichsten. 

4    : 

4,25 

B. 

4    : 

4,33 

C. 

4    : 

4,5 

D. 

4    : 

4,75 

Cnpropluviblt« 

Dem  Kupferglanz  ähnliches,  nach  dem  Würfel  spaltbares  Mineral  aus  Chile, 
V.  G.  6,428. 

Schmilzt  y.  d.  L.  unter  Aufwallen  leicht  und  giebt  bei  der  Reduction  eine  Legi- 
rung  von  Kupfer  und  Blei. 

Plattner:  Pogg.  Ann.  64,672. 

Scheint 


2Pb    S  ) 

Cu^S  f 

Gefunden. 

3  At.  Schwefel 

—       96         —     45,08 

2    -   Blei 

—     444         —     65,04 

64,9 

2    -   Kupfer 

=      426,8     =      49,94 

49,5 

636,8             400. 

Ag    0,5 

Bathit 

Dunkelgraues  derbes  Erz  von  Ducktown,  Tenessee,  V.  G.  4,4  28,  nach  Tyler 
enthaltend : 

At. 
Schwefel  33,36  9,5 

Zink  47,86  6,7 

Kupfer  4  4,00  2       }•  9,7 

Eisen  6,4  8  4 


404,40 


Am.  J.  Sc.  (2)   44,209. 


Sulforide. 


7T 


Entspricht  annähernd 


lOS 
7Zn 
2Cu 
Fe 


7Zn  S 

tCn  S 

Fe  S 

320  = 
455 

1316,8  = 

56  = 

957,8 

Castillit. 


33,41 

47,50 

I3,«4 

5,^5 

100. 


Derbes  bunt  angelaufenes  Mineral  von  Guanasevi,  Mex&o.  V.  G.  '»hbs  5, 1 8- 
Schmilzt  V.  d.  L.  ziemlich  schwer  zu  einer  kupferfarbigen  Schlacke. 

Nach  meiner  Analyse : 


•5,24 


Schwefel 

Rupfer 

Zink 

Blei 

Silber 

Eisen 

Verlust  in  Wasserstoff 
Kann  als 


25,65 

41,11 

65 

12,09 

18,6 

10,04 

4,64 

4,3 

6,49 

M,5 

At. 
80 


1^4,4 


1,3 


.**■*> 


100,02 
1,85  p.c. 


R^  S  -f-  2R  S  «a 

betrachtet  werden. 

Die  specielle  Formel  wäre  etwa 

1 0Cu2  is 
Ag2S 


Cvfl  S  \ 
Ag2S  / 


-f   2 


} 


+  i 


I 
\ 


4CuS 

4Zn  S 

2Fe  S 

PbS 


Die  Mischung  wäre  ansriog  der  eines  Bnntkupfererzes. 
Ramnielsberg:   Ztschr.  d.  geol.  G.   18,23. 

Zlnnkles. 

Schmilzt  V.  d.  L.,  beschlägt  die  Kohle  weiss,  reagirt  geröstet  a^if  Kupfer  und 
Bisen  und  gfebt  hei  der  Reduktion  ein  blasses  etwas  -sprödes  Knpferkom. 

Hinterlässt  in  Salpetersäure  Schwefel  und  Zinnsäure,  in  Königswasser  i)Io$ 
ersteren  und  giebt  eine  blaue  oder  grüne  Auflösung. 

1.  Wheal-Rock  bei  St.  Agnes ^  Cornwall.    a.  Klaproth,    b.  Kudernatsch, 
c.  Mallet.  d.  Rg. 

2.  Comwaill.  Von  Vi^olfrara  begleitet.  Derfo,  Y.  G.  4,46.  Adger. 

3.  Zinnwald  im  Erzgebirge.  V.  G.  4,506.  a.  frühere,  b.  spätere  An.  Rg. 
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Salfuride. 

a. 

b. 

4. 

c. 

d. 

Schwefel 

30,5 

29,95 

29,54 

29,83 

Zinn 

26,5 

25,81 

26,90 

27,34 

Kupfer 

30,0 

29,69 

29,23 

29,83 

Eisen 

<2,0 

42,57 

6,74 

5,08 

Zink 

4,79 
99,81 

- 

7,27 
99,65 

- 

7,74 

99,0 

99,79 

2. 

3. 

■ 

a. 

b. 

Schwefel 

29,92 

29,05         : 

50,74  und  30,77 

Zinn 

23,60 

25,65 

— 

Kupfer 

29,73 

29,38          \ 

89,70 

-    30, 

40 

Eisen 

43,65 

•6,24 

5,90 

-       5, 

42 

5,47 

Zink 

3,87 

9,68 

8,00 

-       8, 

58 

7,59 

400,77        400. 
Adger:    Chem.  News  25,259.  —  Kiaproth:  Beitr.  5,228.  —  Kudematsch  : 
Pogg.  Ann.  39,446.  —  Maliet:  Am.  J.  Sc.  (2)  47,33.  —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann. 
68,548.   78,603. 

Hiernach  müssen  mehrere  Abänderungen  unterschieden  werden 


A. 

B. 

(Anal.  4  a.  b. 

1 

(Anal.  4  c.  d.  und  3. 

1 
j 

Fe  Cu2  Sn  S< 

Zn  Fe  Cu*  Sn«  S» 

2Cu  S 

4CuS 
2Sn  S 

SnS 

9 

Fe  S 

Fe  S 
ZnS 

4S 

— 

428       = 

30,00 

8S 

—     256      — 

29,54 

Sn 

= 

448       = 

27,65 

2Sn 

—     236       — 

27,23 

2Cu 

= 

426,8  — 

29,24 

4Gu 

—     253,6  — ' 

29,26 

Fe 

= 

56       = 

4  3,44 

Fe 

—        56       — 

6,48 

428,8          1 

100. 

Zn 

==        65       = 
866,6 

7,49 
400. 

No. 

2  führt  : 

zu 

8Cu 

S 

3Sn 

S 

4Fe 

s 

( 

Zn 

s 

Die  Analyse  eines  Zinnkieses  von  Mount  S.  Michael ,  Cornwall ,  durch  Johnston 
hat  abweichend:  Schwefel  29,93,  Zinn  34,62,  Kupfer  23,55,  Eisen  4,79,  Zink 
4  0,44  gegeben. 

B.  h.  Ztg.  4,40. 

Man  betrachtet  den  Zinnkies  am  einfachsten  als  eine  isomorphe  Mischung  der 
R  S.    Die  Annahme  von  Sn  S«  neben  Cu«  S  ist  ganz  unnöthig. 

Zinnober. 

FUrbt  sich  beim  Erhitzen  dunkel  und  verflüchtigt  sich.  Giebt  mit  Soda  im 
Kolben  metallisches  Quecksilber.  Manche  Abänderungen  enthalten  organische  Sub- 
stanzen, welche  brennbar  sind. 


Sulfaride.  79 

Nur  in  Königswasser,  unter  Abscheidung  von  Schwefel,  auflöslich. 
Aeltere  Analysen  von  Klaproth  und  John. 


s 

Hg 

43,67 

86,79 

13,92 

85,40 

i.   Grube  Merkur  bei  Siiberg  (Olpe;.    Krysl.    Schnabel :  Mitthl. 

^.   Hohensolms  bei  Wetzlar.    Blättrig.    Ders. 

3.   Grube  Eugenia  bei  Pola  de  Lena,  Asturien.  Pseudom.  nach 

Fahlerz  oder  Kupferkies.    H.  Müller:  J.  Chem.  Soc.  11,240     14,35  85,12 

Quecksilbersulfuret,  Hg  S. 

1  At.  Schwefel  =      32     =     13,79 

1    -   Quecksilber  =    200     =     86,21 

232  100. 

Das  Lebererz  von  Idria  enthält  nach  Klaproth  erdige  und  organische  Bei* 
mischungen  (3,7  p.  C). 

Amorphes  Schwefelquecksiiber  soll  in  Lake  Co.,  Californien,  als  grau- 
schwarze Masse  vom  V.  G.  7,748  vorkommen,  und  in  Höhlungen  Zinnoberkrystalle 
enthalten. 

Moore  fand:    Schwefel  13,82,  Quecksilber  85,79,  Eisen  0,39,  Quarz  0,25. 

Jahrb.  Min.  1871,  291. 

Onofrit 

Vollkommen  flüchtig,  giebt  ein  schwarzes  Sublimat,  verbreitet  v.  d.  L.  Selen- 
geruch und  beschlägt  die  Kohle  weiss.    Mit  Soda  Quecksilber. 
Wird  von  Salpetersäure  nicht  angegriffen. 
In  dem  Mineral  von  San  Onofre,  Mexiko,  fand  H.  Rose : 

At. 

40,7 

40,6 


Schwefel 

10,39 

32,5  \ 

Selen 

6,49 

8,2  / 

Quecksilber 

81,33 
98,21 

46,315. 

iHgS     \ 
HgSe  / 

4S 

— 

128        — 

10,60 

Se 

r 

79        — 

6,55 

öHg 

^ 

1000        = 

82,85 

1207  100. 

Gaadaleazarlt. 

Ein  graues  Mineral  vonCulebras,  Mexiko  (l),  welches  Selen,  Schwefel,  Queck- 
silber und  Zink  enthält,  hat  Del  Rio  beschrieben.  Qualitativ  ebenso  ist  ein  schwarzes 
mit  obigem  Namen  belegtes,  von  Guadalcazar,  V.  G.  7,15,  beschaffen  (2),  welches 
nach  Petersen  unter  Bildung  von  Selen-  und  Quecksilberdampf  Zinkoxyd  hinterlässt. 

1.  2. 

At.  b. 

Hg. 


a. 

Del  Rio. 

Petersen. 

Selen 

49 

1,08 

Schwefel 

4,5 

14,58 

Quecksilber 

19 

79,73 

Zink 

24 

4,23 

8,8  / 


46  9  ^P"" 

39,8    1    ..  ,  83,90 
6,5  /  "''  8,09 

93,5  99,6S  100. 


80  Sulftiride. 

Der  Guadalcazarit  erscheint  nach  a.  als 

6HgS  \ 
Zn  S  / 
worin  -^  des  Schwefels  durch  Seien  ersetzt  wäre. 

Ich  habe  aus  demselben  Material  nur  halb  so  viel  Zink,  also 

4  2H^S 
ZnS 
erhalten. 

Del  Rio:   Pogg.  Ann.  14,182.   39,526.  —  Petersen:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  6,80 


} 


Realgar. 

Schmelzbar  und  flüchtig,  ein  gelbes  oder  rothes  Sublimat  gebend.  Beim  Rösten 
schweflige  und  arsenige  Säure.  Brennt  v.  d.  L.  mit  gelbweisser  Flamme  unter  Ver- 
breitung von  grau  weissen  Dämpfen.  Mit  Gyankalium  und  Soda  im  Kolben  ein 
Arsenspiegel. 

Auflöslich  in  Salpetersäure,  leichter  in  Königswasser,  unter  Abscheidung  von 
Schwefel.  Desgl.  in  Kalilauge,  wobei  ein  brauner  Rückstand  bleibt;  aus  der  Auf- 
lösung fallen  Säuren  gelbes  Schwefelarsen. 

Klaproth  und  Laugier  fanden  in  dem  Realgar  aus  dem  Banat  30,5  Schwefel 
und  68 — 69,5  Arsen.    Müller  in  dem  von  Pola  de  Lena,  Asturien,  30  und  70,25. 

Klaproth:  Beitr.  5,234.  —  Laugier:  Ann.  Chim.  85,46.  —  Müller:  S.  Zin- 
nober.   Ist 

Arsenmonosulfuret,  AsS. 

\  At.  Schwefel     ost     32     «fc     20,9 
\    -    Arsen  =     75     =     79,4 

«07  100. 

Operment. 

Verhält  sich  wie  Realgar,  löst  sich  aber  in  Kali  und  Ammoniak  vollständig  auf. 
Die  älteren  Analysen  Klaproth's  und  Laugier's  hatten  38  p.  G.  Schwefel  und 
62  Arsen  gegeben. 

Arsentrisulfid,   As^  S^. 

3  At.  Schwefel     =       96     =     39,02 
2    -    Arsen  =     150     =     60,98 

246  100. 

Di  morphin  ist  Operment  au«  der  Solfatara,  in  der  Form  der  Krystalle  nach 
Kenngott  jenem  gleich. 

AntiiMOiiglaiii» 

Schmilzt  sehr  leicht ;  in  der  offenen  Rohre  umgiebt  er  sich  mit  einem  rothcfn 
Rand  und  bildet  ein  weisses  Sublimat,  theils  schmelzbar  und  flüchtig  (Sb^  0'} ,  theils 
unschmelzbar  und  nicht  flüchtig  (Sb  0^).  V.  d.  L.  färbt  er  die  Flamme  schwach 
grünlich,  liefert  weissen  Dampf  und  Beschlag,  und  verflüchtigt  sich,  meist  einen 
auf  Blei,  Kupfer,  Eisen  reagirenden  Rückstand  hinterlassend. 

AuflÖsIich  in  (^lilorwasserstofTsäure  beim  Kochen ;  meist  scheidet  sich  krystalli- 
sirtes  Chlorblei  ab;  die  Auflösung  wird  durch  Wasser  gefällt.  Salpetersäure 
verwandelt  ihn  in  antimonige  Säure,  welche  sich  neben  Schwefel  abscheidet, 
während  wenig  Antimon  sich  auflöst.  Kalilauge  förbt  ihn  gelb,  und  löst  ihn  in  der 
Wärme  grossefntheils  auf;  Säuren  fällen  orangerothes  Schwefelantimon. 


Salfuride.  81 

Der  Antimonglanz  wurde  von  Wenzel,  Proust,  T.Bergman,  Vauquelin,  J.  Davy, 
Thomson,  Brandes  u.  A.  untersucht. 
Von  neueren  Analysen : 

1.  Casparizeche  bei  Arnsberg,  Westphalen.   Schnabel:  Mitthl. 

2.  Calston,  Comwall.    Für  Jamesonit  gehalten.  V.  G.  4,515.   WeyKLab. 


1. 

2. 

Schwefel 

27,85 

26,90 

Antimon 

72,02 

71,83 

Blei 

0,23 

Eisen 

0,13 

0,12 

Kupfer 

— 

0,09 

100.  99,17 

Antimontrisulfid,  Sb^  S^ 

3  At.  Schwefel       =       96     =     28,24 
2    -    Antimon        =     244     =     71,76 

340  100. 

Müller:  A.  v.  Liptau  und  Rosenau  (Ungarn;  Jahrb.  Min.  1861,  83. 

Wlsmathglanz. 

Umgiebt  sich  in  der  offenen  Röhre  in  starker  Hitze  mit  braunem  Oxyd,  kocht 
auf  und  bildet  ein  weisses  Sublimat.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  kocht  und  spritzt, 
beschlägl  die  Kohle  gelb  nnd  verdüchtigt  sich  grösstentheils. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  mit  Hinterlassung  von  Schwefel  auf. 

H.  Rose  ermittelte  zuerst  seine  chemische  Natur. 

1.  Riddarh^tta,  Westmanland.    a.  H.Rose,   b.  Genth. 

2.  Gjelleb'ack,  Norwegen.    V.G.  6,403.   Scheerer. 

3.  Rezbanya.  Webrle. 

4.  Orawicza,  Banat.  Huberdl. 

5.  Comwall.     a.   W^arrington.     b.    Von  Tellurwismuth   begleitet.    V.  G. 
•     6,405.    Rg. 

6.  Bolivia.    V.  G.  7,16  ^!).    Forbes. 

1.  2.  3.  4.*)  5.  6. 

a.  b.  a.  b. 


Schwefel 

18,72 

18,97»*; 

19,12 

18,28 

19,26 

20,00 

18,42 

19,61 

Wismuth 

80,98 

81,03 

79,77 

80,96 

80,74 

72,49 

78,00 

80,93 

Kupfer 

0,14 

3,70 

2,42 

— 

Eisen 

99,70 

100. 

0,15 
99,18 

— 

3,81 
100. 

1,04 
99,88 

— 

, 

99,24 

100. 

100,54 

— := 

s 

18,9 

18,1 

Bi  81,1         81,9 


100.         100. 

Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  29,4.  —  Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  23,415.  —  Huberdt: 
Haidinger  Berichte  3,1.  —  H.  Rose:  Gilb.  Ann.  72,190.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann. 
65,299.  —  Warrington:  Phil.  Mag.  9,29.  —  Wehrle:  Baumgartn.  Ztschr.  10,385. 


*)  Nach  Abzog  von  8,13  Ca,  e,4  Fe,  2,26  Pb  aU  Sulfurete  und  von  0,53  Au. 
♦•)  Einschl.  0,3«  Te  mit  Sp.  .Se. 

BamnelBberg,  Handb.  d.  Mineralcheiaie.  II.  6 


82  Salfuride. 


Wismuthtrisulfid,  Bi^  S». 

3  At.  Schwefel     ==       96     =     ^8,75 
2    -    Wismuth-     =     i4  6     =     8^,25 


512  400. 

Ueber  den  Wismuthglanz  von  Altenberg  (V.  G.  6,643)  s.  Weisbacli  in  Pogg. 
Ann.  128,440. 

Berzelius  glaubte,  ein  für  Wisnnithglanz  gehaltenes  Erz  von  Gregerskiack  bei 
Bispberg,  welches  beim  Rösten  keinen  Schwefel  gab,  sei  eine  niedere  Schwefeliings- 
stufe.    Es  bat  sich  indess  gefunden,  dass  dasselbe  gediegen  Wismuth  i^t. 

Molybdänglanz. 

Beim  Erhitzen  unveränderlich.  Färbt  v.  d.  L.  die  äussere  Flamme  gelbgrün, 
giebt  in  derselben  einen  gelblichen,  erkaltet  weissen,  und  zunächst  der  Probe  einen 
röthlichen  Beschlag,  schmilzt  aber  nicht.  Geröstet,  liefert  er  mit  Borax  ein  gelbes, 
in  der  inneren  Flamme  braunes  bis  schwarzes  Glas,  mit  Phosphorsalz  auf  Kohle  in 
der  äusseren  Flamme  ein  grünes,  in  der  inneren  ein  noch  intensiver  gefärbtes  Glas. 

Wird  durch  Salpetersäure  in  ein  gelbliches  Pulver  verwandelt,  durch  Königs- 
wasser zu  einer  grünlichen,  durch  Schwefelsäure  zu  einer  blauen  Flüssigkeit  auf- 
gelöst. 

Scheele,  Ilsemann,  Heyer,  Bucholz  und  Brandes  untersuchten  den  Molybdän- 
glanz, und  die  beiden  Letzteren  fanden  in  dem  von  Altenberg  40  und  40,4  Schwefel 
gegen  60  und  59,6  Molybdän. 

Neuere  Analysen: 

4.  Lindas,  Smäland.    Svanberg  und  Struve:  J.  f.  pr.  Ch.  44,257. 

2.  Bohuslän,  Schweden.    Dieselben. 

3.  ehester,  Pennsylv.    Seybert:   Ann.  Phil.  N.  S.  4,231. 

4.  Reading,  Pcnns.  V.  G.  4,52.  Welherill:  Am.  J.  Sc.  [t)  4  5,443. 


Schwefel 

Molybdän 

4.      40,9 

59,4 

2,      44,0 

59,0 

3.      39,68 

59,42  —  99,4 

4.      40,67 

59,33 

MolybdänbisulfLd,  Mo  S^. 

2  AI.  Schwefel      =     64     =     44,03 
4    -    Molybdän     =     92     =     58,97 


456  400. 

Lanrit. 

Schwarze  reguläre  Oktaeder,  mit  dem  Platin  auf  Borneo  gefunden,  von  grosser 
Härte,  V.  G.  6,99. 

Decrepitirt  stark ,  schmilzt  nicht ,  entwickelt  v.  d.  L.  den  Geruch  von  schwef- 
liger und  Ueberosmiumsäure. 

Wird  weder  von  Königswasser  noch  von  schmelzendem  saurem  Kalisulfat  ange- 
grilTen ;  löst  sich  in  Aetzkali  beim  Glühen  nüt  grüner  Farbe ;  erkaltet  ist  die  Schmelze 
braun  und  giebt  in  Wasser  eine  orangerothe  Lösung. 


SuKosalie.  g3 


Wöhler  erhielt 


Schwefel  31,79 


Os  halt.  Ruthenium      65,48  | 


Osmium  (  3,03) 


Scheint 


4  00. 
^    ^    =       Os2  S3 


} 


zu  sem. 

In  Wasserstoff  geht  der  Schwefel  als  Schwefelwasserstoff  fort ;  Königswasser 
löst  aus  dem  Rückstand  das  Osmium  mit  9  p.  G.  Ruthenium  auf. 

Der  Laurit  soll  auch  das  Platin  von  Oregon  begleiten. 

Wöhler:   Nachr.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen,  4866  No.  \%.  4869  No.  46. 


Sulf  osalze. 

Erste  Gruppe. 

R  r  S^  =  R2  s  +  r2  S» 
und  R  r2  S4  =  R   S  +  r«  S» 

m 

Mlargyrit* 

Decrepitirt,  giebt  ein  schwaches  Sublimat  von  Schwefelantimon,  schmilzt 
V.  d.  L.  leicht,  entwickelt  Antimondampf,  beschlUgt  die  Kohle  weiss  und  hinterl'asst 
zuletzt  ein  Silberkom,  welches  schwach  auf  Kupfer  reagirt. 

Verhält  sich  gegen  Säuren  etc.  wie  dunkles  Rothgültigerz. 

Nur  der  Miargyrit  von^  Bräunsdorf  bei  Freiberg  ist  von  H.  Rose  untersucht 
worden. 


Pogg.  Ann.  45,469. 

4 

Schwefel 

24,95 

Schwefel 

Antimon^) 

38,64 

~                     45,49 

Silber 

36,43 

—     5,40 

Kupfer 

4,06 

—     0,27 

'       6,02 

Eisen 

0,62 

—     0,35 

98,67  24,24 

Ist  der  Yeriust  =  4,33  Antimon,  so  treten  0,62  Schwefel  hinzu.    Wird  ferner 
das  Eisen  mit  0,70  S  als  Eisenkies  abgezogen,  so  ist  die  reine  Substanz: 


Schwefel              24,53 
Antimon               40,48     = 
Silber                   36,92     —     5,47  1 
Kupfer                   4,07     —     0,27  / 

Schwefel 
45,93 

5,74 

400. 
5,74  :  45,93  —  4  :  2,77. 

24,67 

*]  Die  Zahlen  für  Antimon  sind  wegen  des  älteren  Atg.  =  139  hier  corrigirt. 

6* 


84  Sulfosalze. 

H.  Rose  hat  i  :  3  angenommen,  also 

2S  64  =  24,77 
Sb  itt  =  44,50 
Ag  4  08   =  36,73 


294     100. 

Lässt  man  auch  das  Kupfer  aus  Cu^  S  ausser  Acht,  so  erhUU  man:  S  21,55, 
Sb41,03,  Ag37^42  und  hat  das  Verhallniss  des  Schwefels  =  5,47  :  15,93  =  1  :  2,9. 

Knpferantimonglanz. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  giebt  Antimondampf  und  hinterlässt  ein  kupferreiches 
Metallkorn. 

1 .  Wolfsberg  am  Harz.   H.  Rose. 

2.  Guadiz,  Spanien.    V.  G.  5,015.  Th.  Richter. 

1.   Pogg.  Ann.  35,361.  —  2.   B.  h.  Ztg.  1857,  No.  27. 


1. 

2. 

Schwefel 

26,34 

Schwefel 

25,29 

Schwefel 

Antimon 

46,81 

48,42 

48,30 

49,00 

Kupfer 

24,46 

—     6,21 

25,36 

—      6,53    1 

>        7  «^ 

Eisen 

1,39 

—     0,80 

[       7,10 

1,23 

.     0,70  J 

r         /,*o 

Blei 

0,56 

—      0,09 

99,56  25,52  VOO,48  26,33 

Sind  die  Schwefelmengen  von  €u  (Fe^  :  Sb  =  1  :  3,  so  ist  die  Verbindung 

2S  =r  64  =  25,66 
Sb  =  122  =  48,92 
Cu      =        63,4  ==     25,42 

249,4  400. 

Knpf er  w  ismuthglanz. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Schäumen  und  Spritzen  ziemlich  leicht  und  giebt  hei 
der  Reduction  einen  gelben  Beschlag  und  ein  Kupferkorn. 

1 .  Grube  Tannenbaum  bei  Schwarzenberg,  Sachsen.   Früher  für  Wismuth- 
glänz  gehalten.  Schneider. 

2.  Cerro  blanco   (Copiapo)   in  Chile.     Zinnweisse   Nadeln   in   Kupferkies. 
Domeyko.  Anal.  b  =  a  nach  Abzug  des  Eisens  als  Kupferkies  ^13,3  p.  C). 

1.    Pogg.  Ann.  90,166.  —  2.  Ann.  Min.  (6)  5,453. 

4. 
Mittel  aus  2  An. 
Schwefel  4  8,83  Schwefel 

Wismulh  62,16     =      14,34 

Kupfer  18,72     =        4,73 

99,71  19,07 

99,8 


2. 

a. 

b. 

22,4 

—     20,9 

52,7 

==      60,7 

20,6 

^      18, i 

Eisen    4, 1 

100. 

Suifosalze.  85 

_  i  Cii2  s  ) 

fS  =  64  *  =  49,08 
Bi  =  208  =  62,02 
Cu      =        63,4  =     4  8,90 


Cu  Bi  S2 


335,4  «00. 

8klerokla$.    (Binnit  Heusser.) 

Dccrepitirt  stark  (frisch  gebrochen  schon  im  Sonnenlicht),  giebt  ein  rothes 
Sublimat  \on  Schwefelarsen,  schmilzt  v.  d.  L.  leicht  unter  Entwickelung  >on  Arsen- 
dampf und  hinterlässt  ein  Bleikom. 

Binnenthal,  Wallis.  Hellbleigraue  gestreifte  Krystallfragmente ;  V.  G,  5,393. 
Sartori  US  v.  Waltershauscn. 


Pogg.  Ann.  94,124. 

Schwefel 

25,91 

Schwefel 

Arsen 

28,55 

18,27 

Blei 

44,56 

—     6,90 

« 

Silber 

0,42 

—     0,06 

7,22 

Eisen 

0,45 

—     0,26 

99,89  25,49 

Ohne  Rücksicht  auf  das  Eisen  ist  das  Schwefelverhältniss  =  I  :  2,62,  d.  h. 
nahe  I  :  2-1  ==  3  :  8.    Da  die  hieraus  folgende  Zusammensetzung 

Pb»  Ast«  S33  =  I  ^2^  l,  }  !I) 

nicht  gerade  wahrscheinlich  ist,  kann  man  dns  Yerhältniss  1:3,  also 

Pb  .Vs^  S*  =  {  ^^,  %  }  (II) 


annehmen. 

L 

11. 

33S     — 

1056 

25,64 

4S     — 

128      — 

26,39 

I6A8   — 

1200 

29,13 

2As  — 

150     == 

30,93 

9Pb  — 

1863 

— 

45,23 

Pb  — 

207     — 

42,68 

4119  100.  485  100. 

Nach  G.  vom  Rath ,  welcher  die  unter  den  Erzen  des  Binnenthals  entstandene 

« 

Verwirrung  gelöst  hat,  bezieht  sich  die  obige  Analyse  höchst  wahrscheinlich  auf  den 
von  ihm  krystallographisch  bestimmten  Skleroklas.  Der  höhere  Bleigehalt  dürfte 
von  einer  Beimengung  der  bleireicheren  Erze  (Dufrenoysit,  Binnit)  herrühren. 

Zinckenit. 

Decrepitirt,  schmilzt  v.  d.  L.,  giebt  Antimondampf,  einen  weissen  und  gelben 
Beschlag  und  ein  Bleikorn ,  welches  durch  längeres  Blasen  sich  grossentheiis  ver- 
flüchtigt.   Hinterlässt,  in  Wasserstoff  geglüht,  Antimonblei  (Wöhler) . 

Beim  Kochen  auflöslich  in  Ghlorwasserstoffsäure.  Salpetersäure  und  Königs- 
wasser hinterlassen  weisse,  antimon-  und  bleihaltige  Rückstände.  Kalilauge  und 
Schwefelalkalien  zersetzen  das  feine  Pulver;  aus  der  Auflösung  fällen  Säuren 
Schwefelantimon . 

Wolfsberg  am  Harz.    1.  H.  Rose.   2..  Kerl. 

1.   Pogg.  Ann.  8,99.  —   2.  B.  h.  Ztg.  1853,  No.   2.    —   Wöhler:    Pogg. 
Ann.  46,155. 
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Solfosalze. 

f. 

2. 

Schwefel 

?2,58 

Schwefel 

24,22 

ÄDlimon 

44,^5 

—                      17,44 

43,98 

Blei 
Kupfer 

34,90 
0,4S 

l:'.l}  M' 

30,96*) 

Eisen 

22,44 

4,45 

99,45 


97,64 


Pb«  Sb»*  S^ 


In    4.   verhalten  sich   die  Schwefelmengcn  ^=  4  :  3,46.     Je  nachdem  man 
4  :  3,5  oder  4  :  3  annimmt,  erhält  man 

_  /  6Pb   S   \    ,.. 

~  \  7Sb2  S»  /    ^^> 
oder 

Pb  Sb^  S4  =  {  II,  l,  I  (II) 

Wahrscheinlich  ist  dem  Erz  etwas  von  dem  begleitenden  Antimonglanz  bei- 
gemengt gewesen. 

II.  ^ 

4S       =     4  28     =     22,4  4 

2Sb     =     244     =     42,44 

Pb     =     207     =     35,75 


579 


4  00. 


Berthierit 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  giebt  Antimondampf  und  eine  schwarze  magnetische, 
auf  Eisen,  zuweilen  auch  auf  Zink  und  Mangan  reagirende  Schlacke. 
Auflöslich  in  Ghlorwasserstoffsäure  beim  Kochen. 
4.  Ghazelles,  Auvergne.    Berthier. 

2.  Neue  Hoffnung  Gottes  bei  Bräunsdorf,  Freiberg.  Rg. 

3.  Arany-Idka,  Ungarn.  V.  G.  4,043.  Pettko. 

4.  S.  Antonio,  Califomien.  Derb,  V.  G.  4,062.  Freese  (in  mein.  Lab.). 

5.  Anglar,  Dpt.  Creuze.  Berthier. 

6.  Br'aunsdorf.  Hauer. 

7.  Grube  Martouret  bei  Ghazelles.   Berthier. 

Berthier:  Ann.  Min.  (3)  3,49.  —  Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  4,635.  — 
Pettko:  Haidingers  Berichte  4,62.  —  Rammeisberg:  (2)  Pogg.  Ann.  40,453.  (4) 
Ztschr.  d.  geol.  G.  4  8,244. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Schwefel 

30,3 

34,32 

29,27 

29,42 

29,48 

30,53 

28,84 

Antimon 

52,0 

54,70 

57,88 

56,64 

58,65 

59,34 

64,34 

Eisen 

46,0 

44,43 

42,85 

40,09 

42,47 

4  0,46 

9,85 

Mangan 

— 

2,54 

— 

3,56 

— 

— 

Zink 

0,3 

0,74 

— 

— 

— 

98,6        400,70        400. 


99,38        400. 


400. 


400. 


Vcrhältniss  des  Schwefels  der  R  und  des  Antimons : 

4.     =  9,29   :    20,46  =   4    :    2,2 
t,     =  8,33   :    24,52  =  4    :    2,6 


♦;  Worin  0,42  Ag. 


Salfosalze. 

3. 

—  7,34    :    2*, 77  —    1    : 

3,4 

4. 

—  7,8      :   22,27  —    1    ; 

2,8 

5. 

—  6,95   :    23,07  —    \    . 

:    3,3 

6. 

—  5,8      :    23,33  —   4 

:    4 

7. 

=  5,63   :   24,43  =   4 

:    4,3 
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Es  ist  schwer  zu  sagen,  ob  diese  Substanzen  im  reinen  Zustande  wirkiicli  so 
verschieden  zusammengesetzt  sind.    Denn 

4.  ist  nahe     3Fe  S  +  2Sb2  S^     (1) 

2.  -     -         9Fe  S  4-  8Sb2  S»  oder  6Fe  S  +  5Sb*  S^ 

3.  4.  5.       -     -  Fe  S  +    Sb^  S»     (II) 
6.  7.            -     -         3Fe  S  +  4Sb2  S»     (III) 

Die  einfachste  Formel  II  erfordert 


4S       — 

128 

30,0 

2Sb     = 

244 

—     57,0 

Fe     = 

56 

—      43,0 
400. 

\ 

428 

Dagegen 

I. 

m. 

9S      = 

288      —     30,54 

4  5S      — 

480     — 

29,56 

4Sb    — 

488     —     54,70 

8Sb    — 

97p     — 

60,40 

3Fe    = 

468     =      47,79 

3Fe    — 

468     = 

40,34 

944 


400. 


4624 


400. 


Anhang  zur  ersten  Gruppe. 

Plagionit. 

Verhält  sich  wie  Zinckenit. 

Wolfsberg  am  Harz.    4.  H.  Rose.    2.  Kudernatsch. 
H.  Rose:   Pogg.  Ann.  28,424.  — Kudernatsch:   Ebend,  37,588. 


4.                                             2. 

Schwefel                2  4,74            Schwefel           24,49 

Schwefel 

Antimon                 37,94     —     4  4,93              37,53     — 

:     44,77 

Blei                          40,57     —        6,28               40,98     — 

6,33 

400,22               24,24             400. 

24,40 

• 
Die  Schwcfelmengen  sind  in 

8.     =  1  :  2,33  /         ^  -^         '  •  " 

woraus  folgt 

Pb«  sb"  S30  _  { ;pj^  s^ }  (,) 

H.  Rose  hat  i  :  8,25  —  3  :  4,  d.  h. 

Pb*  Sb«  S13  =  {  gl  l  }  (II, 

angenommen. 

I.                                                               U. 

30S      —     960     —     24,48                     43S      —     446 

—     24,06 

4  4Sb    —   4  708     —     37,70                       6Sb    —     732 

—     37,04 

9Pb    —    4863     —     44,42                       4Pb    —     828 

=     44,90 

4534 


4  00. 


4976 


400. 


S8  Sulfosalze. 


Zweite  Gruppe. 
R3  r*  S»  =  3R  S  +  2  r^  S^. 

Jordanit 

Verhält  sich  wie  Skieroklai»,  dccrepitirt  aber  nicht  und  schmilzt  schwerer. 
Nach  V.  Uath  das  seltenste  unter  den  ähnlichen  Erzen  des  Binnenthais,  durch 
schwarzen  Strich  und  zweigliedrige  Zwillinge  ausgezeichnet. 
Analysirt  von  Petersen. 
Jahrb.  Min.  1867,  203. 


1. 

2. 

Schwefel 

t3,ii             Schwefel 

25,00             Schwefel 

Arsen 

i5,83        —      16,53 

23,93        —      t3,7t  ' 

Blei 
Silber 

^^^^^  ^               7  88 

5<,32   \  _ 

100.  2i,.il  100,37  24,67 

Während  No.  2  zur  Berechnung  ungeeignet  ist,  ergiebt  No.  i   den  Schwefel 
=  I  :  2, 1  d.  h.  =  4  :  2,  wonach  der  Jordanit 

Pb,  As^  s.  =  (  12.  l.  } 

9S  =  288  =  23,82 
lAs  =  300  =  24,81 
3l>b     =     62jl      =     51,37 


120^  100. 

Hieraus  würde  folgen,  dass  unter  den  früheren  Analysen  der  Schwefelarsenbleie 
des  Binnenthals  folgende  sich  im  Wesentlichen  auf  Jordanit  beziehen: 


1. 

2. 

3. 
Stockar- 

4. 

5. 

Nason. 

Uhrlaub. 

Escher. 

Ders. 

Uhrlaub. 

Schwefel 

23,82 

24,05 

23,5-4 

24,22 

23,95 

Arsen 

23,81 

23,95 

25,14 

25,27 

26,46 

Blei 

51,65 

51, iO 

51,48 

49,22 

49,66 

Silber 

0,12 

0,02 

0,17 

0,94 

0,63 

Eisen 

0,08 
100,41 

0,25 
99,90 

99,40 

99,4* 

100,70 

Nasou,  Uhrlaub:   Pogg.  Ann.  94,1 17.   100,537.  —  Slockar-Escher :  Kenngott 
Uebersicht  1836—57,  176. 

Schlrnierit. 

Schmilzt  \.  d.  L.  sehr  leicht  und  reagirt  auf  Wismuth,  Blei  und  Silber. 
Dies  derbe  feinkörnige  graue  Erz  \on  der  Treasury -Grube,  Colorado,  V.  G. 
6,737,  ist  \on  Gcnth  untersucht  worden. 
J.  f.  p.  Ch.  ;2)   10,355. 


Es  ist 


Sulfosaize. 

Pb   S 
2Bi2   S3 

»     ; 

_   ^    i   3Ag2  S     ^          / 
"■   -  \  2Bi2  S3  /  ^  \ 

3Pb   S    \ 

2Bi2  S3  / 

• 

Gefunden 

9  At.  Schwefel 

—     «88     —      «6,37 

*5,0'S 

i    -    Wisniuth 

—     832     —     47,30 

;47,27^ 

i    -    Silber 

—     .43i     —     f4,5fi 

24,75 

1    -    Blei 

—     207     —     M,77 

U,76 

4759             100. 

Zn,  Fe    0,20 
100. 

Elaprothlt. 
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Verhält  sich  wie  Ktipferwismuthgianz  und  Willichenil.    Ist  in  Chiorwassersloff- 
säure  vollständig  löslich. 

Grube  Daniel  im  Gallenbach  bei  VVittichen.    V.  G.  etwa  4,6. 
Petersen:   Pogg.  Ann.  134,96. 


1. 

2. 

3. 

Schwefel 

19,18 

48,70 

18,22 

Wisniuth 

53,69 

54,64 

53,35 

Kupfer 

24,00 

23,91 

24,13 

Eisen 

1,66 

1,76 

1,68 

98,53  99,01  97,38 

Nach  Petersen  ist  das  Mineral  von  Kupferkies  und  gediegen  Wisniuth  begleitet. 
Berechnet  man  jenen  aus  dem  Eisen,  dieses  nach  Vcrtheilung  des  Schwefels  auf 
beide  Metalle,  so  enthielten  die  Proben 

1.  2.  3. 

Kupferkies  5,44  5,76  5,50 

und  der  Rest,  nach  Abzug  desselben 

Wismuth  3,25  1,73  2,95 

wonach  100  Tbeilen  der  reinen  Substanz: 


Schwefel 

19,19 

19,18 

19,21 

Wismuth 

56,26 

56,01 

54,58 

Kupfer 

24,55 

24,81 

26,21 

100. 

"looT  ~ 

100. 

entsprechend 

Cu»  Bi^  S»  — 

/  3Cu*^  S    ) 
\  2Bi2    S3  / 

^ 

9S       —     288 

—      19,19 

4Bi      —     832 

—     55,45 

6Cu     —      380, 

4    —     2  5,36 

1500^ 

4           100. 

Anhang.    Bilinit  (Dufrenoysit) . 

Ein  regulär  krystallisirtes  Erz,  aus  dem  Dolomit  des  Binnenthals,  mit  Dufrenoysit, 
Skleroklas  und  Jordanit  vorkommend. 
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Giebt  im  Kolbeo  Schwefelarsea ,  schmilzt  v.  d.  L.  unter  Spritzen  und  Arsen- 
entwicklung zu  einer  schwarzen  Kugel  (welche  sich  nach  Wiser  mit  einem  Zinlc- 
beschlag  umgiebt).     Mit  Soda  erhält  man  ein  Kupferkorn. 

\.  Analyse  von  ührlaub;  das  Material  hatte  ein  V.  G.  =  4,35  —  4,39. 
2.  Analyse  von  Stockar-Escher  (mit  nur  0,0785  Grm.). 
Stockar-Escher :  Kenngott  üebers.  4  856 — 1857,  174.  —  Uhrlaub:  Pogg.  Ann. 
94, H7. 

1.  2. 

At. 

1,023 


At. 

Schwefel 

27,54 

0,854 

32,73 

Arsen 

30,06 

0,401 

18,98 

Kupfer 

37,74 

0,595 

46,24 

0 

Silber 

1,23 

0,013  f  ^'^^* 

1,91 

0 

Blei 

2,75 

Eisen 

0,82 

0,015  j 

• 

,730  \ 
,018/ 


0,253 
0,748 


100,14  99,86 

Beide  haben  also  ganz  verschiedene  Substanzen  untersucht. 
In  No.  1  ist  R  :  As  :  S  =  1,6  :  1  :  2,1.    Nimmt  man  1,5  :  l  :  2,25  an,  so  ist 
das  Ganze 

Cu.  As«  SO  =  f^,  l,  } 
etwas  Ag2  S,  Pb  S  und  Fe  S  enthaltend. 

9  At.  Schwefel  =  288  =  29,74 
4  -  Arsen  =  300  =  30,98 
6    -    Kupfer      =  380,4  =  39,28 

968,4        100. 

Dagegen   ist   die   Substanz   No.    2    mit    dem   AtomverhUltniss   Gu   :   As  :   S 
=  2,96  :  1  :  4  =  3  :  1  :  4  offenbar 


Cu»  As  S4  =  ^^JJj  ^  J.  As2  S3 


} 


d.  h.   =  Enargit,    und  es  fragt  sich  nur,   ob   die  untersuchte  Probe  regulär 
krystHillisirt  war,  in  welchem  Fall  die  Mischung  dimorph  sein  würde. 
Weitere  Versuche  müssen  hierüber  Licht  verbreiten. 

Dritte  Gruppe. 

i'"  «'  =  {'?'!.} 

R2  r«  S^ 


_  /  2R   S  \ 

—  \    r2  S3/ 


Jamesonit. 

Verhält  sich  wie  Zinckenit. 

1.  Cornwall.  V.  G.  5,564  (Haidinger).    H.  Rose,  Mittel  von  drei  Analysen. 

2.  Valencia  d'Alcantara,  Estremadura.    V.  G.  5,616.    Graf  Schaffgotsch. 

3.  Arany-Idka,  Ungarn.   V.  G.  5,601.    A.  Löwe. 

4.  Eusebi-Gang,  Przibram.    Boricky. 

5.  Sheba-Grube,  Star  City,  Nevada.    Bläulichweiss ,  faserig,  V.  G.  6,03. 
Burton. 


SnlfoMlze. 
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Boricky:  Wien.  Ak.  Ber.  56.  —  Burton:  Am.  J.  (3)  45.  —  A.  Löwe;  Haiding. 
Ber.  1,62.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  8,99.  —  Graf  Schaflgotsch :  Ebendas.  38,403. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Schwefel 

22,34 

21,78 

18,59 

20,21 

19,06 

• 

Antimon 

34,29    • 

32,62 

33,10 

30,81 

29,26 

y 

Wismuth 

1,05 

0,22* 

Blei 

39,94 

39,97 

40,82 

47,17 

43,86 

Eisen 

2,64 

3,63 

2,99 

1,36 

0,05 

Kupfer 

0,18 

1,78 

% 

1,55 

Zink 

— 

0,42 

0,35 

^ 

Silber 

— 

1,48 
99,33 

6,14 
99,92 

-  99,39 

99,47 

99,54 

Berechneter  Schwefelgehalt : 

\. 

% 

. 

3. 

4. 

5. 

Sb 
Bi 

13,49 

12,83) 
0,24/^^  = 

07     *^'^^ 
'"'       0,05 

1 13,07 

12,12 

« 

11,51 

Pb 

6,n] 

6,18 

6,31 

J;??}m6 

6,78 

Fe 

1,5«  >   7,73 

2,07 

1,71 

0,03 

Cu 

0,05  ) 

— 

^    8, 

46       0,44 

8,85 

0,38 

'   8,09 

Zn 

0,21 

0,17 

— 

Ag 

— 

mm^t^ 

0,22 

— 

0,90  . 

21,22 

' 

21: 

,53 

21,92 

20,18 

19,60 

Oder  das  Verhäittaiss  des  Schwefels 

• 

von  R  : 

Sb 

in  1.  —  1 

:  1,75 

2.  —  1 

:  1,54 

3.  =  1  : 

1,44 

4.  —  1  : 

1,50 

5.  —  1 

:  1,42 

H.  Rose's  Analyse  unterscheidet  sich  von  den  übrigen,  weiche  ersichtlich  1  :  1,5 
ergeben,  was  wohl  auf  einer  Beimengung  von  Antimonglanz  beruhen  möchte. 


Pb^  Sb»  S5 


={ 


2Pb  S 
Sb«S3 


} 


(I) 


Allein   diese  Verbindung   ist  in   der  Regel  mit  der  entsprechenden  Eisen-, 
Kupfer-  und  Süberverbindung  gemischt.    So  gelten  für  No.  2  und  5 


{■' 


3Pb2  Sb2  S5 
Fe2  Sb»  S5 


} 


(") 


f7Pb»Sb»SM     ^    , 
t    Ag*Sb2S5/     *"^ 


I. 

5S     =  160  =  19,56 

2Sb  =  244  =  29,83 

2Pb  ==  414  =  50,61 


818        100. 


II. 

10S     =  320  =  21,56 

4Sb  =  488  =  32,86 

3Pb  =  621   =  41,82 

Fe  =     56  =     3,77 

1485        100. 


20S  = 
8Sb  = 
7Pb  = 
2Ag  = 


III. 

640  =   19,50 

976  =  29,75 

1449  =  44,16 

216  =     6,59 


3281        100. 


Wie  gesagt,  entspricht  die  erste  Analyse  der  Formel  der  übrigen,  wenn  man 
eine  Beimengung  von  Antimonglanz,  und  zwar  von  6,73  p.  C.  annimmt.    H.  Rose 
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hingegen  betrachtete  das  Eisen  als  Eisenkies,  das  Kupfer  als  Kupferglanz  beigemengt, 
und  nahm  für  den  Jamesonit  die  Formel 

pbS  Sb4  S»  =  {  gJ43  } 

'an.    Da  2,68  Fe  =  5,7  Fe  S^  =  3,0  S,  und  0,18  Cu  =  0,23  Cu^  S,  so  ist 

der  Rest  die  l)erechnete  Zusammensetzung 
Schwefel          20,61  9S     =  288  =  20,62 

Antimon  36,67  4Sb  =  488  =  34,93 

Blei  42,72  3Pb  =  621   =  44,45 

«00.  1397        100. 

Ist  die  Annahme  beigemengten  Antimonglanzes  richtig ,  so  wurde  1,1  p.  C. 
Schwefel  zu  viel,  ist  die  letzte  Annahme  richtig,  0,4  p.  C.  zu  wenig  gefunden. 

Federerz.  Hetcromorphit.  —  Für  das  Federerz  hatte  H.  Rose  die  Zu- 
sammensetzung Pb^  Sb^  S'*^  gefunden ;  so  lange  für  den  Jamesonit  eine  andere  galt, 
musstc  es  von  diesem  getrennt  werden. 

Nachdem  aber  die  späteren  Analysen  von  Jamesoniten  die  Uebcreinstimmung 
mit  dem  Federerz  gezeigt  haben ,  kann  es  nur  als  eine  Abänderung  betrachtet 
werden.  Aus  gleichem  Grunde  fällt  der  Name  Hetcromorphit  für  die  dichten  Ab- 
änderungen fort. 

1 .  Bottino,  Toscana.    a.  nadclforinig,  b.  haarfÖrmig.    Bechi. 

2.  Wolfeberg,  Harz.    Haarformig.    H.  Rose. 

3.  Wolfsberg.    Dicht,  V.  G.  5,697.    Michels. 

4.  Herzog  Alexius  Erbstolln ,  Selkethal  im  Harz.    Faserig,  spaltbar  senkrecht 
gegen  die  Faserrichtung,  V.  G.  5,69 — 5,72.    Rg. 

Bechi:  Am.  J.  (2)  14,50.  —  Michels:  In  mein.  Laborat.  —  Rammeisberg: 
Pogg.  Ann.  77,240.  —  H.  Rose:  Ebendas.  15,471. 


1. 

2. 

3. 

*'  1 

a. 

b. 

Schwefel 

19,25 

18,39 

19,72 

19,44 

20,23 

Antimon 

29,24 

30,18 

31,04 

31,62 

31,96 

Blei 

i9,3l 

47,68 

i6,87 

50,03 

44,32 

Kupfer 

2,00 

1,11 

0,56 

Eisen 

0,25 

1,30 

2,93 

Zink 

0,21 

1,08 

0,08 

— 

la. 

Sb 

11,51 

Pb 

7,62  ] 

Cu 
Fe 

0,10  ) 

Zn 

19,73 

100,01         98,69        99,01  101,09      100. 

Schwefel  berechnet : 

Ib.                        2.  3.                    4. 

11,87                   12,21  12,44                      12,57 

7,37  ]                  7,24  )  7,73          6,85  ] 

0,14  p'^^       0,74  M'^-  —              1,67  M'^^ 

0,54  j                 0,04  ) —              —    j 

20,2                     20,23  20,17                       21,23 


*)  Nach  Abzug  von  8,7  Ziokblende. 


Bomträger : 
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VerhUllDiss 

• 

1a.   —  1    :    1,4 

3.  =   1    : 

1,6 

Ib.  —  1    :    1,4 

4.   —   1 

:    1,45 

2.     —   1    :    1,5 

von  der  Grube  Katharina  Neufang  zu  i 

Lndrea« 

Schwefel 

19,57 

Antimon 

16,88 

Arsen 

12,60 

Blei 

43,06 

Silber 

2,56 

Eisen 

4,52 

93 


99,19 


J.  f.  pr.  Ch.  36,40. 


Wahrscbeiiilich  ein  Gemenge.   Atomverhältniss  von 

S  :  Sb  :  As  :  Pb,  Ag  :  Fe  =  61   :  14  :  17  :  23  :  8. 


Decrepitirt,  schmilzt  v.  d.  L. 
Mexiko.  Derb,  graiischwarz, 
Ann.  Min.  (4)  16,227. 

Schwefel 

Antimon 

Silber 

Blei 

Kupfer 

Eisen 

Zink 


Brongniartit« 

leicht  und  lUsst  zuletzt  ein  Silberkorn. 
V.  G.  5,95.    Damour. 


19,24 

29,77 

24,77 

24,91 

0,62 

0,26 

0,36 

99,93 


Schwefel 
=  11,71 

3,67 
3,85 

0,16  )   8,01 
0,15 
0,18 


19,72 


VerhUltniss  des  Schwefels  =1  :  1,46,  also  =1  :  1,5. 


Ag2  Pb  Sb2  S5  = 


2Sb 

2Ag 

Pb 


Ag^S 
Pb  S 
Sb^  S^ 


160 
244 
216 
207 


=( 


/2Ag2S    \ 

(      Sb2S3j 

/  2Pb    S 

\      Sb2S3 


S3/ 


19,35 
29,50 
26,12 
25,03 


827 


100. 


8chilfglfi8erss. 

Giebt  ein  antimon-  und  bleihaltiges,  theilweise  nüchtiges  Sublimat.  Schmilzt 
vT  d.  L.  leicht,  beschlagt  die  Kohle  weiss  und  gelb  und  llisst  ein  bleihaltiges 
Süberkorn. 
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\.  Grube  Himmelsförst,  Freiberg.  V.  G.  6,4  94.    Wöhler.     (Mittel  von  3  An.) 
i,  Hiendelencina,  Spanien.   V.  G.  5,7.    Escosura. 

3.   Przibram.     a.    Krystallisirt ,  V.  G.  6,23.     Payr.     b.   V.  G.  5,902.     Helm- 
hacker. 
Escosura:  Ann.  Min.  (5)  8,495.  —  Helmhacker:  Wien.  Ak.  Ber.  63,130.  — 
Payr:  Jahrb.  Min.  1860,  579.  —  WÖhler:  Pogg.  Ann.  46, U6. 


Schwefel 

Antimon 

Blei 

Silber 

Kupfer 

Eisen 


1. 

48,74 
27,38 
30,27 
22,93 
4,22 
0,44 


2. 
47,60 
26,83 
34,90 
22,45 


3a. 
48,44 
27,4  4 
30,77 
23,08 

0,63 


400,65  98,78        400. 


3b. 
20,48 
26,43 
28,67 
23,44 
0,73 
0,67 

400,42 


Sb 
Pb 

Ag 
Cu 
Fe 


40,77 


Schwefel  berechnet: 

40,56  40,67 

4,76 
3,42 


4,93  1     ' 
3,33  /^' 


26 


0,36 


49,24 


48,82 


8,54 


49,24 


40,40 


8,46 


48,86 


R 
4.  =  4 
2.   =  4 


SchwefelverhUltniss. 

Sb  R  :  Sb 

4,28  3.   =  4    :    4,25 

4,28  4.   =   4    :    4,23 

4  :  4,25  =  4  :  5  =  42  :  45  ergiebt 

_/42RS       \ 
~  \    5Sb2  S3  f 

Oder,  da  Pb  :  Ag  nahe  ==4  :  4 , 4  ist, 

7Pb    S   I 

5Ag2S    \    (I) 
5Sb2  S3  J 

Noch  genauer  entspricht  den  beiden  ersten  Analysen  das  Schwefelverhältniss 


R12  sbio  S27 


von  7  :  9  =  4  :  4,2857 


ist  dann  Pb  :  Ag  =  3  :  4,  so  wird  die  Formel 

4Pb    S 

3Ag2S    J.    (II) 
3Sb2  S3 


I. 


27S     =     864  =  48,73 

40Sb  =  4220  =  26,44 

7Pb  =   4449  =  34,44 

4  0Ag  =   4080  =  23,42 

4643        400. 


IL 

8S  =  256  =  48,82 
3Sb  =  366  =  26,94 
2Pb  =  444  =  30,44 
3Ag  =  324  =  23,83 


4360 


400. 


Nach  Zepharovich  ist  das  Mineral  von  Przibram  zweigliedrig,  daher  als  Dia- 
phorit  von  dem  zwei-  und  eingliedrigen  Schilfglaserz  zu  unterscheiden.     , 
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Dnfrenoyslt« 

Giebt  beim  ErlUtzen  Schwefel  und  Schwefel arsen.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht, 
verflüchtigt  sich  scliliesslich  bis  auf  ein  kleines  Silberkom  und  giebt  einen  weissen, 
in  der  inneren  Flamme  unter  Arsengeruch  und  Bildung  von  Bleikörnern  verschwin- 
denden Beschlag. 

Binnenthal,  Wallis.    Strich  rothbraun,  V.  G.  5,55  Damour,  5,56  Landolt. 
4.  Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (2)  4  4,379. 
2.  Berendes:  Pogg.  Ann.  4  22,37  4. 


4. 

2. 

Schwefel 

22,49 

Schwefel 

23,27 

Schwefel 

Arsen 

20,69 

.   —         43,24 

24,76 

—          43,92 

Blei 

55,40 

8,56  ] 

53,62 

8,29 

Silber 

0,14 

^'^^       8  95 
0,25  (   *'^*' 

0,05 

0,02 

-  8,48 

Eisen 

0,44 

0,30 

0,47 

Kupfer 

0,34 

0,08  j 

99,00 

22,40 

99,54  22,49 

Das  Yerhältniss  des  Schwefels  ist 

in  4.  =  4  :  4,48;   in  2.  =  4  :  4,64. 
Ist  es  =3  4  :  4,5,  so  ist  der  Diifrenoysit 

Pb^  As^  S5  =  {  »2,  %  } 

5S  =  4  60  =  22,4  0 
SlAs  =  450  ==  20,72 
2Pb  =  444  =  57,48 

724    400. 

Die  zweite  Analyse  ist  nicht  correct;  ist  4  p.  G.  Pb  als  Verlust  zu  setzen,  so 
erhöht  sich  der  berechnete  Schwefel  nur  um  0, 4  5,  und  es  sind  immer  noch  0,72  p.  C. 
zu  viel  gefunden.  Das  Yerhältniss  ist  dann  ==4:4,64.  Ist  der  Verlust  Arsen,  so 
kommen  0,64  Schwefel  hinzu^  =  23,04;  es  fehlen  auch  dann  noch  0,23,  und  das 
Verhältniss  würde  =:  4  :  4,72.    Aber  weder  4  :  4 f  noch  4  :  4|",  d.  h. 


9Pb    S    \       ,        7Pb   S    \ 
5As2S3/     ^"^^^    4As2S3/ 


sind  wahrscheinlich. 

Cosallt 

Wenig  gekanntes  Mineral  von  Cosala ,  Sinaloa  in  Mexiko.    Gestreifte  Prismen, 
bleigrau. 

Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  45,3  4  9. 

Analyse  b.  nach  Abzug  von  As  und  Co  als  beigemengten  Speiskobalt. 


a. 

b. 

Schwefel 

45,59 

45,27 

Schwefel 

Wismuth 

39,06 

44,76 

—         9,64 

Arsen 

3,07 

Blei 
Silber 

37,72 
2,48 
2,44 

40,32 
2,65 

400. 

l:ll }  M3 

Kobalt 

46,27 

400,33 
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6,63  :  9,64  =  4  :  4,45  oder  nahe  =  4  :  4,5. 
^^'^    [_  3^/2Pb   S    \         (2Ag2S    \ 


3  4Pb   S 

4  6As2  S» 


Vierte  Gruppe. 

R3  r   S3  ==  3R2  S  +  r2  S« 
R3  r2  s«  =  3R    S  +  r2  S^. 

Bothgfiltigerz. 

I.    Dunkles.    Antimonsilberblende. 

Docrepitirt,  schmilzt  leicht,  giebt  ein  braunrothes  Sublimat;  v.  d.  L.  spritzt  es, 
beschlägt  die  Kohle  weiss  und  lässt  ein  Silberkorn.  —  Verwandelt  sich  in  Wasser- 
stoir  in  Antimonsilber,  indem  Schwefelwasserstoff  entweicht. 

Wird  durch  Salpetersäure  geschwärzt,  dann  oxydirt,  wobei  sich  Schwefel  und 
antimonige  Säure  abscheiden.  —  Durch  Kochen  mit  Kalilauge  oder  Schwefelkalium 
wird  es  schwarz;  Säuren  fällen  aus  der  Flüssigkeit  orangerothes  Schwefelantimon. 

Proust  unterschied  zuerst  beide  Arten  Rotiigültigerz ;  Klaproth  und  Vauquelin 
glaubten,  weil  sie  in  Folge  unvollkommener  Methoden  Verluste  erhielten,  Sauerstoff 
darin  annehmen  zu  müssen.    Bonsdorff  gab  die  erste  genaue  Analyse. 
4.  Andreasberg.    a.  Bonsdorff.    b.  Petersen. 

2.  Grube  Wenzel  bei  Wolfach.   V.  G.  5,90.    Senfler.     . 

3.  Mexiko.  WÖhler. 

4.  Grube  Mularoche,  Zacatecas,  Mexiko.    Th.  BÖttger. 

5.  Chile.    Field. 


Bonsdorff:  Schwgg.  J 
4  34,85.  —  Wöhler: 

L  34,225. 
Ann.  Ch.  1 

—  Bötiger:  Privatmi 
Pharm.  27,4  57. 

tlhl.  —  Petersen:   Pogg. 

4a. 
Schwefel        4  7,78 
Antimon         23,26 
Arsen                — 
Silber             58,96 

4b. 
47,70 
22,35 

4,04 
58,03 

2.                3. 
48,28           48,0 
24,84          24,8 

57,04           60,2 

4. 
47,76 
24,59 

57,45 

5. 
47,45 
23,46 

59,04 

100. 

99,09 

100,40        100. 

99,80 

99,62 

Hieraus  folgt 

*,.sbs. -{»*:«,,} 

3S     — 

Sb  — 

3Ag  — 

96  —   47,74 
422  —  22,54 
324  —  59,78 

542        400. 


Tl.    Lichtes.    Ars en si Ib erb  1  ende. 


Schmilzt  leicht  und  giebt  ein  geringes  Sublimat.  V.  d.  L.  entwickelt  es  Arsen- 
dämpfe, giebt  Schwefelsilber  und  nach  längerer  Behandlung  in  der  äusseren  Flamme 
reines  Silber.  —  In  Wasserstoff  bleibt,  wie  es  scheint,  nur  Silber  zurück. 
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Gegen  Salpetersäure  und  Alkalien  oder  Schwefelalkalien  verhält  es  sich  ähnlich 
dem  dunklen ;  nur  bleibt  in  jener  neben  Schwefel  arsenige  Säure ,  die  sich  später 
auflöst,  und  die  durch  diese  erhaltene  Auflösung  liefert  mit  Säuren  gelbes  Schwefel- 
arsen. 

{,  Joachimsthal.   V.  G.  5,552.    H.  Rose. 

2.  Grube  Sophie  bei  Wittichen.    Petersen. 

3.  Chile.'    Field. 

Field,  Petersen:  s.  vorher.  — H.  Rose:  Pogg.  Ann.  15,472. 


\. 

2. 

3. 

Schwefel 

49,54 

20, 4  6 

49,84 

Arsen 

45,09 

45,57 

45,42 

Antimon 

0,69 

Sp. 

Silber 

64,67 

63,68 

64,88 

99,96  99,44  99,84 

Ag3  As  S3  =  {  3^:  l  } 


3S     =     96  =   4  9,39 

As   =     75   =   4  5,45 

3Ag  =  324_  =  65,46 

495        4  00.    ~ 

Bonlangerit. 

Verhält  sich  wie  Zinckenit. 

4.  Wolfsberg,  Harz.    Faserig,  V.  G.  5,96.    Rg. 

2.  NasaQeld,  Lappland.    Thaulow. 

3.  Union  Co.,  Nevada.    Lange,  gestreifte  Nadeln.    Genth. 

4.  Oberlahr,  Sayn-Altenkirchen.    Abendroth. 

5.  Mayen.   V.  G.  5,935.    v.  Ralh. 

6.  Nertschinsk.    C.  Bromeis. 

7.  Adalberti-Gang,  Przibram.    Nadel-  und  haarfönnig.    Boricky. 

8.  Desgl.    Feine  Nadeln,  auf  Quarz,  V.  G.  5,52.    Derselbe. 

9.  Bottino,  Toscana.    Derb.    Bechi. 

4  0.   Moli^res,  Dpt.  du  Gard.    Boulanger. 

4  4.   Wie  7  und  8.    Faserig,  V.  G.  5,69.    Helmhacker. 

4  2.   Desgl.    Dicht,  V.  G.  5,877.    Boricky. 

4  3.  =  4  4.    Boricky. 

4  4.  =6.    Brüel. 

4  5.  =7.    Helmhacker. 

4  6.   =4  2.    Derselbe.  , 

47.   Nertschinsk  (Embrithit,  Breithaupt).    Feinkörnig,  V.  G.  6,32.    Frenzel. 

4  8.  Nertschinsk  (Plumbostib,  Breithaupt).  Slänglich,  faserig,  V.  G.  6,4  2  bis 
6,22.    Derselbe. 

4  9.  Grube  Bergmannstrost  bei  Altenberg,  Schlesien.  V.  G.  5,825.  Websky. 
Abendroth:  In  mein.  Lab.  —  Boricky:  Wien.  Ak.  Ber.  56.  —  Bromeis:  Pogg. 
Ann.  46,284.  —  Brüel:  Eb.  48,550.  —  Bechi:  Am.  J.  (2)  4  4,60.  —  Boulanger: 
Ann.  Min.  (2)  8,575.  —  Frenzel:  J.  f.  pr.  Ch.  (i)  2,360.  —  Genth:  Am.  J.  (2i 
45.  —  Helmhacker:  s.  Boricky.  —  v.  Rath:  Pogg.  Ann.  4  36,430.  —  Thaulow:  Eb. 
44,246.  —  Websky:  Zeitschr.  d.  geol.  G.  24,747. 

Bammel  9berg,  Uandb.  d.  Miaeralclicmle.  IL  7 
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■ 

^ 

•    - 

S 

Sb 

Pb 

Fe 

Cu 

Zfi 

* 

1. 

18,91 

25,94 

55,15 

10O. 

f. 

18,86 

24,60 

55,57 

— 

= 

9^,03 

3. 

17,91 

26,85 

54,82 

0,42 

100. 

i. 

19,05 

25,40 

55,60 

-— 

100,05 

5. 

18,51 

25,65 

56,44 

100,30*) 

6. 

18,21 

26,04 

56,29 

— 

— 

99,54 

7.' 

17, 7i 

25,11 

57,42 

100,27 

8. 

20,49 

27,72 

48,38 

3,47 

100,06 

9. 

17,99 

26,08 

53,15 

0,35 

<,24 

1,41 

100,22 

10. 

18,5 

25,5 

53,9 

<,2 

0,9 

100. 

11. 

18,47 

24,17 

55,96 
(0,84 

0,08 

0,22 

99,74 

12. 

18,64 

24,31 

55,06 

1,46 

— 

99,47 

13. 

17,60 

22,81 

58,13 

0,57 

! • 

99,11 

14. 

19,11 

23,66 

53,87 
(0,05 

1,78 

Ag) 

98,47 

15. 

17,95 

22,91 

57,34 

1,35 

— 

0,34 

— r 

99,89 

16. 

18,89 

21,87 

57,94 

0,84 

0,47 

100,01 

17. 

18.08 

21,47 

59,36 

0,80 

99,71 

18. 

18,09 

21,41 

59,54 

0,88- 

99,92 

19. 

18,51 

20,96 

58,73 

2,13 

100,33 

Zur  Beurtheilung  der  Analysen  dient  der  Vergleich  des  berechneten  Schwefel- 
gehalts und  des  gefundenen,  welcher  entweder  zu  klein  ( — )  oder  zu  gross  i+)  ist. 


1. 

=  +0,18 

2. 

—  +  0,58 

3. 

—  —  1,36 

4. 

—  +0,45 

5. 

—  —  0,26 

6. 

—  +  0,34 

7. 

—  —  1,02 

8. 

—  0,62 

9. 

—  1,69 

10. 

—  0,78 

11. 

+  0,07 

4  2. 

—  0,26 

13. 

+  0,70 

14. 

—  0,62 

15. 

6,8^ 

16. 

—  -f  0,63 

17. 

=  +a,i4 

18. 

+  «,09 

49. 

—  —0,22 

Bemerkenswerth  ist  der  grosse  Mafigel  an  Schwefel  in  }^o.  3,  7,  9. 
Ferner  ist  das  Yerhältniss  des  Schwefels  für  Antimon  und  Blei  etc. : 

1.  =  3  :  2,5  8.  =  3  :  2,7  15.  =  3  :  2,26 

2.  =  3  :  2,5  9.  =  3  :  2,75  16.  =  3  :  3,37 

3.  =  3  :  2,5  10.  =  3  :  2,77  17.  =  3  :  3,3 

4.  =3:2,58  11.  =3:2,8  18.  =3:3,3 

5.  =  3  :  2,6  12.  =  3  :  3,0  19.  =  3  :  3,7 

6.  =  3  :  2,65  13.  =  3  :  3,1 

7.  =  3  :  2,68  14.  =  3  :  3,1 

Den  drei  Proportionen 

3  :  2,5,   3  :  '^  und  3  :  3,33 
würden  die  Formeln 

Pb»   Sb^  S»»  =     5Pb  S  +  2Sb2  S»  \\\ 
Pb3   Sb2  S«    =     3Pb  S  +     Sb2  S^  fn) 
Pb^öSb«S«»  =  lOPbS  +  3Sb2S3  (ril) 
entsprechen. 


Ein  anderer  Versuch  =  18,62  S,  22,98  Sb,  55,8«  Pb  »=  97,37 


Su1fo<;a!7.e.  99 

V 

I.  11.  III. 

US  =  352  =  48,77  6S  =  492  =  18,46  49S  ==  608  =  47,83 
4Sb  =  488  =  26,03  2Sb  =  244  =  23,09  6Sb  =  732  =  24,46 
5Pb  =  4035  =  55,20   3Pb  ==  624  =  58,75   4  0Pb  =  2070  =  60,74 

4  875    4  00.  4  057    400.  3440    400. 

Es  ist  demnach  noch  die  Frage,  ob  alle  diese  Substanzen  im  reinen  Zustande, 
d.  h.  frei  von  Anitmonglanz  und  Schwefeleisen,  identisch  sind.  Für  die  Mehrzahl 
(4 — 4  4)  dürfte  die  einfache  Formel  II  wohl  die  richtige  sein. 

Wittiehenit 

Giebt  beim  Erhitzen  Schwefel  (?).  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Spritzen.  Verhält 
sich  überhaupt  wie  Kupferwismuthglanz. 

Löst  sich  beim  Kochen  in  ChlorwasserstofTsUure  unter  Zurücklassung  von  (bei- 
gemengtem) Wismuth  auf;  durch  Luftzutritt  wird  auch  dies  allm'alig  aufgelöst. 
Schneider. 

Schneider  zeigte  im  Jahre  4  854,  dass  das  von  Klaproth  zuerst,  jedoch  mangel- 
haft untersuchte  Wismutherz  von  der  Grube  Neuglück  zu  Wittichen  gediegen  Wis- 
muth beigemengt  enthält,  dessen  Menge  =  4  5,95  p.  C.  betrug.    Er  erhielt 

Nach  Abzug  des  Wismuths 


Schwefel 

46,45 

49,42 

Schwefel 

Wismuth 

54,83 

43,05 

—          9,93 

Kupfer 

34,34 

37,53 

—          9,48 

99,29  400.  49,44 

und  bei  späterer  Wiederholung  (9,4  4  Bi  beigemengt] 

Nach  Abzug  des  Wismuths 
Schwefel  4  7,40  49,44 

Wismuth  47,44  42,80 

Kupfer  34,09  38,09 

Eisen  0,20  ioo. 

Kobalt  4  0,36 

99,49 
Der  Wittichenit  ist  also 

Tu»  Ri  S3  —  f  SCu^S    \ 
LU    öl  ö     —   ^     g.2  ga  I 

3S     =     96       =   4  9,43 

Bi    =   208       =  42,09 

3Cu  =    490,2   =  38,48 


494,2        400. 

Schon  etwas  friiher  hatte  Schenk  dasselbe  Erz  untersucht  und  nach  Abzug  von 
2,54  Eisen  als  Kupferkies  4  6,64  Schwefel,  52,54  Wismuth  und  30,85  Kupfer  ge- 
funden, jedoch  auf  das  beigemengte  Wismuth  nicht  Rücksicht  genommen.  Gleiches 
gilt  von  einer  Analyse  Toblers. 

Die  Formel  des  Wittichenits  ist  bestätigt  durch  eine  Analyse  Ililger's  von  dem 
Wittichenit  der  Grube  Neuglück*),  V.  G.  4,3,  welcher  in  Chlorwasserstoffsäure  kein 
Wismuth  lässt,  und  eine  solche  Petersen's  des  Wittichenits  von  der  Grube  König 
David  im  Gallenbach,  V.  G.  4,45,  gleichfalls  frei  von  Wismuth. 


*)  Nicht  von  der  Grübe  Daniel  (Petersen). 
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Hilger 

Petersen 

Schwefel 

18,24       Schwefel 

20,30 

Wismuth 

44,53  —  9,58 

4  4J  3 

Arsen 

0,79 

Antimon 

0,44 

Kupfer 

36,94    —  9,03 

36,76 

Eisen 

3,43  —    1,79 

0,35 

Silber 

0,45 

Zink 

0,43 

99,78        20,4 

400,02 

Hilger's  Analyse  ist  nicht  ganz  correct.  Schneider  fand,  dass  ein  Erz  von  der- 
selben Grube  gediegen  Wisraulh  und  ein  hellgraues  prismatisches  Mineral  enthält. 
Nach  dem  Kochen  mit  Chlorwasserstonsäurc  blieb  ein  Rückstand,  welcher  mehr 
Wismuth  gegen  Kupfer  als  die  Auflösung  enthielt.  Das  Mittel  zweier  Analysen  war : 
Schwefel  4  8,69,  Wismuth  54,40,  Kupfer  28,82,  Eisen  0,94,  was  Schneider  als 
76,3  Wittichenit,  4  9,84  Wismuthglanz  und  3,68  Wismuth  deutet. 

Petersen  analylisirte  das  Erz  von  Neuglück  später  ebenfalls  imd  erhielt  fast  die- 
selben Resultate  wie  Schneider,  nämlich: 


Berechnet  zu 

Schwefel 

46,67 

S 

46,46  ] 

Wismuth 

50,85 

Bi 

36,87  >  83,45  Cu»  Bi  S» 

Antimon 

0,48 

Cu 

30,42 

Arsen 

0,33 

Bi 

43,98 

Kupfer 

30,82 

4,94  Cu  Fe  S^ 

Eisen 

0,53 

99,48 

vermuthet  aber,  dass  ursprünglich  3Bi^  S*  vorhanden  und  diese  später  in  2Bi^  S» 
und  2Bi  zersetzt  seien. 

EobelUt. 

Schmilzt  V.  d.  L. ,  beschlägt  die  Kohle  gelb ,  verflüchtigt  sich  bei  längerem 
Blasen  allmälig  und  giebt  ein  weisses  Metallkom. 

Auflöslich  in  Chlor>vas.serstoirsäure. 

Hvena  in  Schweden.  4.  Analyse  von  Setlerberg,  nach  den  neueren  Atom- 
gewichten corrigirt;  der  Schwefel  aus  dem  Verluste  beslimmt.  2.Rg.  Mit  Kupferkies 
und  Kobaltarsenikkies  gemengt;  V.  G.  6,4  45.  3.  Gent.  Von  einem  anderen  Vor- 
kommen. 

Gent:  In  meinem  Laboratorlo.  —  Rammel.sberg :  Monatsb.  Berl.  Ak.  4  862, 
237.  —  Setlerbei^:  Pogg.  Ann.  55,635. 

4.                        2.  3. 

Schwefel            (18,64)  48,22  47,62 

Wismuth             28,37  48,60  47,89 

Antimon                9,38  9,46  4  0,44 

Arsen                    —  2,56  — 

Blei                     40,74  44,25  50,66 

Eisen                     2,02  3,81  4,70 

Kupfer                   0,88                     1,27  4,46 

Kobalt                   —                       0,68  — 

100.  98,85  99,47 
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Berechnet  man  in  2.  aus  dem  Arsen  5,6<  p.  C.  ^Fe  Co;  As  S,  aus  cJcni  Kupfer 
3,67  p.  C.  Cu  Fe  S^,  so  bleiben 

Schwefel  «3,85  =    17,47             Schwefel 

Wismuth  4  8,60  =  20,52   =  4,73  ^ 

Antimon  9,46  =   10,43  =  4,10  /     ' 

Blei  44,25  =  48,78  =  7,55  ) 

Eisen-  1,41   =     4,35  =  0,88  /     ' 

98,75  n,26~" 

Auch  der  Probe  No.  3  war  etwas  Kupferkies  beigemengt,  so  dass  man  1,46  Cu 
=  1,29  Fe  =^  1,48  S  =  4,23  von  jenem  in  Abzug  bringen  darf,  wonach  der  Rest 
in  100  enthalten  würde: 

Schwefel      16,85  Schwefel 

Wismuth      18,68  =    i,3l  ] 

Antimon       10,59  =  4,16  /     ' 


Blei 
Eisen 


52,09  =  8,05  \ 
0,43  =  0,25  /_"^_ 

98,64  16,77' 


Die  Analysen  2.  und  3.  stimmen  also  recht  gut  überein  und  beweisen,  dass  die 
Formel  des  Kobellit  ist  : 

Pb^Bi 


bS»—  3PbS 

/  3Pb    S    \ 
\     Bi2  S:^  / 

(Bi,  Sb)2  S^  l 

/  3Pb    S    \ 

6S     —    192   — 

16,81 

Bi     —  208  — 

18,19 

Sb   —    122  — 

10,67 

Pb   —  621    — 

54,33 

1143         100. 
Eine  Wiederholung  der  Analyse  mit  recht  reinem  Material  wäre  zu  wünschen. 

Bournonit. 

Giebt  beim  Rösten  ein  schmelzbares  ilüchtiges  Sublimat  (antimonige  Säure;  und 
ein  unschmelzbares  nichtflüchtiges  (antimonsaures  Blei).  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht, 
raucht  einige  Zeit,  erstarrt  dann  zu  einer  schwarzen  Kugel,  entwickelt  in  stärkerer 
Hitze  Bleirauch  und  lässt  eine  kupferreiche  Schlacke. 

Salpetersäure  scheidet  Schwefel  und  ein  weisses  Pulver,  Oxyde  von  Antimon 
und  Blei  enthaltend,  ab.     Kalilauge  zieht  Schwefelantimon  aus. 

Von  Hatchett  und  Klaproth  zuerst,  dann  von  H.  Rose  genauer  untersucht. 

1.  Neudorf  am  Harz.  a.  H.  Rose.  b.  Sinding.  c.  Aelteres  Vorkoumien 
von  der  Grube  Meiseberg,  V.  G.  5,792.  C.  Bromeis.  d.  Neueres  Vor- 
kommen, V.  G.  5,847.  Derselbe,    e.  Dasselbe,  V.  G.  5,863.    Rg. 

2.  Wolfsberg  am  Harz.  a.  V.  G.  5,801.  C.  Bromeis.  b.  Dasselbe,  V.  G. 
5,726.   Rg. 

3.  Grube  Alter  Seegen  bei  Clausthal  am  Harz.    a.  Kerl.    b.  Kuhlmann. 

4.  Nanslo,  Cornwall.    Field. 

5.  Alais,  Frankreich.    Dufrenoy. 

6.  Mexico.    Derselbe. 

7.  Huasco,  ChUe.    Krystallisirt,  V.  G.  3,80.    Field. 
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C.  BFomeis:  Pogg.  Ann.  77,J5<.  —  Dufrenoy:  Ann.  Min.  (3)  10,371.  —  Fleld 
Qu.  J.  Chera.  Soc.  U,  158.  —  Kerl:  Zeitschr.  ges.  Nalnrw.  1854,  501.  —  Kuhl- 
mann :  Ebend.  8,500.  —  Raminelsberg :  s.  Bromeis.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  4  5,573 
—  Sinding:  In  mein.  Laborat. 


1 

a.              Ib.              1 

c.               Id.               1e. 

Schwefel        20, 

3t          19, 

63           18, 

99          19, 

49           20,15 

Antimon         26,28          25, 

68          24,82          24,60          24,54 

Blei                 40, 

84          41, 

38          40,04          40, 

42           41,83 

Kupfer            1 2 

,65          12 

,68           15, 

16          13, 

06           13,48 

100,08          99, 

37          99, 

01          97, 

57         100. 

2a. 

2b. 

3a. 

3b. 

Schwefel 

19,76 

19,62 

19,30 

19,31 

Antimon 

24,34 

26,08 

24,42^ 

24,42 

Blei 

42,88 

41,92 

41,31 

41,31 

Kupfer 

13,06 

12,38 

13,34 

13,34 

Eisen 

2,35 

2,35 

Mangan 

0,18 
100,90 

0,19 

100,04 

100. 

100,92 

4. 

•• 

6. 

7. 

Schwefel 

20,3 

19,4 

17,8 

20,45 

Antimon 

26,3 

29,4 

28,3 

26,21 

Blei 

40,8 

38,9 

40,2 

40,76 

Kupfer 

12,7 

12,3 

13,3 

12,52 

100,1 

100. 

99, 6~ 

99,94 

Der  Bournonit  ist 


(  ^  r  3Pb    S    \   I 
CuPbi,b83=     ...,.|+Sb2S3  =  ^       ^3,,^,g^[ 

I    \   Sb2  S3  /  j 


Cu^S 


3S  =  96   =  19,66 

Sb  =  122   =  24,98 

Pb  =  207   =  i2,38 

Cu  =  63,4  =  12,98 

488,4    100. 

Anhang.  AntimonklipfBrglanz  'prismatoidischer  Kupferglanz  Mohs\;  von 
der  Wölch  bei  St.  Gertraud  im  La\antthal,  Kärnthcn,  verhält  sich  wie  ein  theilweisc 
oxvdirter  und  zersetzter  Bournonit.   V.  G.  5,735  Mohs,  5,88 — 5,94  Rg. 

1.  Nach  Schrötter.  2.  Mittel  \on  4  Analysen.  Rg.  3.  Nach  dem  Schmelzen  in 
Wasserstoffgas.   Rg. 

1.                 2.  3. 

Schwefel  28,60  16,81  15,23 
Antimon  16,65  24,41  24,46 
Arsen               6,03            —  — 

Blei  29,90  i2,83  i3,69 
Kupfer  17,35  13,59  16,15 
Eisen  1,40  0,36      0,58 

99,93        100.  100,^r 


SulfosaJze.  t03 

» 

Ein  ähnliches  VorkoiBmen  auf  der  Grube  Olsa  bei  Friesach,  Kärnthen,  ist  von 

Buchner  untersucht  worden :  Schwefel  18,54,  Antimon  !20,95,  Blei  41,67,  Kupfer 
11,61,  Eisen  0,94. 

Buchner:  Wien.  Ak.  Ber.  51,102.  —  Schrötter:  Baumgartn.  Zeitschr.  8,284. 

Nadelerz. 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  leicht,  kocht  und  sprüht  Funken,  beschlägt  die  Kohle 
weiss  und  gelb,  lässt  ein  röthliches,  kupferhaltiges  Korn. 

Eine  'ältere  unvollkommene  Analyse  John's  wurde  durch  H.  Frick  berichtigt. 

1.  Frick:   Pogg.  Ann.  31,529. 

%.   Hermann:  Kokscharow  Mio.  Russl.  3,242. 

3.  Chapman:  Chem.  Gaz.  1847,  337. 


1a.  .           Ib. 

2. 

3. 

Schwefel 

16,05          16,61 

16,50 

18,89 

Wisrauth 

34,62          36,45 

34,87 

28,04 

Blei 

35,69          36,05 

36,31 

40,43 

Kupfer 

11,79           10,59 

-10,97 

12,64 

Nickel 

0,36 

Gold 

0,09 
99,10 

98,15          99,70 

100. 

Pb  ßi  S'^ 

9 

-'cu4}  +  «'^«^ 

2 

2  ^ 

/3Pb    S    \ 
\    Bi'^  S3  / 

f3CuZ'S    \ 
\    Bi2  S3  /  . 

3S      —     96       — 

16 

,7< 

Bi    —  208       — 

36 

,21 

Pb    —  207       — 

36,04 

Cu   —     63,4  — 

11 

,04 

574,4        100. 

Stylotyp. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  giebt  Antimonrauch,  Bleibeschlag  und   ein   sprödCvS 
Kupferkorn. 

Wird  von  Kalilauge  zersetzt. 

Schwarze  Prismen  von  92°,  V.  G.  4,79.   Von  Cppiapo,  Chile. 

v.  Kobell:  Anz.  d.  bair.  Akad.  1865,  163. 

Schwefel  24,30  Schwefel 

Antimon  30,53  =  12,01 

Kupfer  28,00  =  7,07  ]  * 

Silber  8,30  =   1,23  }-  12,30 

Eisen  7,00  =  4,00  ) 

98,13  24,31 

!12Cu2S  (      f^Cu^S 

7Ff  S  =  I      ^^pf  S 
7Sb2  S^       [         Sb2  S3 
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42S  =    1344  =  25,03 

l4Sb  =   1708  =  31,29 

24Cu  =   1541,6  =  28,34 

4Ag  =     432  =     8,0  4 

7Fe  =r     392  =     7,30 


5417,6         100. 

Fünfte  Gruppe. 
I 

R8  r'i  S7  =  4K2  S  -h  r2  S*» 

u 

R4  r2  S7  =  4R    S  +  r2  S"* 

Meneghlnit. 

Verhält  sich  wie  Zinckenit. 

1.  Boltino   bei   Serravezza,  Toscaiia.     a.   Bechi.     b.  V.  G.   6,34 — 6,37 
V.  Rath. 

2.  Ochsenkopf  bei  Schwarzenberg,  Sachsen.    Im  Smirgel.    Frenzel. 
Bechi:    Am.  J.    ^2j    14,60.  —  Frenzel:    Pogg.  Ann.    141,443.  —  v.  Rath 

Ebend.  132,372. 


1a. 

Ib. 

2. 

Schwefel 

17,52 

17,11 

Schwefel 

18,22 

Schwefel 

Antimon 

19,28 

18,52 

—         7,29 

19,11 

—         7,52 

Blol 

59,21 

61.98 

9,58 

60,09 

9,29  j 

Kupfer 

3,54 

0,iO 

0,10 

-9,81 

1,56 

0,39  >  9,82 

Eisen 

0,34 

0,23 

0,13 

0,2« 

0,14) 

« 

99,89 

98,24 

17,10 

99,23 

17,34 

Verhältnis«  des  Schwefels  von 

Sb  :  Pb 
Ib.  =  1  :   1,35 
2.     =  1   :   1,30 

Unter  Annahme  von  1  :   1,33  =  3  :  4 


7S  =  224  =  17,28 
2Sb  =  244  =  18,83 
4Pb  =  828   -=  63,89 


1296         100. 

FaUerz. 

Die  älteren  Apalysen  von  Fahlerzen ,  insbesondere  Klaproth\s ,  sind  wegen  der 
unvollkommenen  Methoden  nur  von  historischem  Werth.  H.  Rose  gab  zuerst,  indem 
er  sich  des  Chlors  zur  Zersetzung  bediente,  eine  Reihe  genauer  Versuche,  aus  denen 
die  Constitution  der  einzelnen  Glieder  der  ganzen  Gruppe  folgt. 

Für  die  Berechnung  der  Analysen  ist  zum  Theil  eine  Correction  erforderiich, 
namentlich  in  Betreff  des  Antimons  und  Eisens.  H.  Rose  hatte  das  damals  geltende 
Atomgewicht  des  Antimons  =  128  angenommen,  wonach  3  Theile  Schwefel 
==  8  Theile  Antimon,  während  jetzt,  Sb  =  122  gesetzt,  nur  7,625  Theile  Antimon 
dazu  gehören,  oder  8  Theile  Sb  =  3, 1 4754  S  sind.  Statt  1 00  Theile  Schwefel  sind 
also  jetzt  104,9  in  Rechnung  zu  setzen. 
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Das  Atomgewicht  des  Eisens  war  damals  54,3  anstatt  56;  100  Thcile  Eisen 
der  Analysen  entsprechen  also  \  44,4  Eisenoxyd ;  diese  würden  jetzt  =  1 00,94  Eisen 
sein,  und  anstatt  der  58,93  Theile  Schwefel,  welche  damals  auf  100  Theile  Eisen 
kamen,  sind  jetzt  57,68  Theile  für  die  corrigirten  100, 9 4  Theile  Eisen  zu  berechnen. 
Von  dieser  Correction  ist  hier  abgesehen,  weU  sie  kaum  von  Belang  ist,  da  der 
Eisengehalt  der  Fahlerze  selten  5  p.  G.  erreicht. 

U.  Rose*s  Analysen  und  eine  grosse  Zahl  anderer  liefern  den  Beweis,  dass  die 
Metalle  in  den  Fahlerzen  auf  den  gewöhnlichen  Schwefelungsslufen  stehen,  d.  h. 
dass  die  in  ihnen  vorkommenden  Schwefelverbindungen  sind  : 

Ag2  S  Fe  S  Sb2  S» 

Cu^  S  Zn  S  As»  S'^ 

HgS 
denn  bei  ihnen  stimmt  der  danach  berechnete  Schwefelgehalt  mit  dem  ge- 
fundenen mehr  oder  minder  genau  überein.  Diese  üebereinstimmung  gewahrt 
mithin  einen  Massstab  für  die  Genauigkeit  der  einzelnen  Analysen.  Im  Nachfolgenden 
sind  zunächst  immer  diejenigen  aufgeführt,  bei  welchen  die  Differenz  im  berechneten 
und  gefundenen  Schwefel  I  —  \\  p.  C.  nicht  überschreitet.  Als  zweifelhaft  und  vor- 
läufig für  die  Frage  nach  der  Zusammensetzung  nicht  verwendbar  sind  dann  solche 
Analysen  betrachtet,  bei  welchen  jene  Differenz  grösser  ist. 

A.  Antunonfahlen. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  beschlagt  die  Kohle  weiss,  der  weisse  Beschlag  zunächst 
der  Probe  ist  in  der  Hitze  gelblich  und  färbt  sich  nach  Befeuchten  mit  Kobaltsolution 
beim  Erhitzen  grünlich.  Die  geröstete  Probe  reagirt  auf  Kupfer  und  Eisen  und  giebt 
häufig,  mit  Blei  und  Borax  geschmolzen,  nach  dem  Abtreiben  auf  der  Kapelle  ein 
Silberkom. 

Salpetersäure  scheidet  Schwefel  und  oxydirtes  Antimon  ab.  Kalilauge  zieht  in 
der  Wärme  Schwefelantimon  aus,  welches  durch  eine  Säure  gefällt  wird. 

1.   Habacht  Fundgnibe,  Freiberg.    Kryst.    H.  Rose;  Pogg.  Ann.   15,576. 
t.  Grube  Wenzel  bei  Wolfach.    Kryst.    Derselbe. 

3.  Grube  de  Soto,  Star  City,  Nevada.    Derb,  V.  G.  5,0.    Burton:  Am.  J. 
(2)  45. 

4.  Grube  Foxdale,  Insel  Man.    Derb,  V.  G.  4,97.    D.  Forbes:  Phil.  Mag. 
(4)  34. 

5.  Grube  Meiseberg  bei  Neudorf  am  Harz.     Kryst.  V.  G.  4,85^!.     Rg.  : 
Pogg.  Ann.  77,247. 

6.  Ebendaher.    Derb,  V.  G.  4,94.    Derselbe. 

7.  Clausthal,  Harz.    Kryst.    Sander:  In  mein.  Labor. 

8.  Gablau,  Schlesien.    Derb.    Krieg:  Desgl. 

9.  Rosenhöfer  Zug,  Clausthal.  Kr\st.   Schindling:  Jahrb.  Min.  1856,  335. 
10.  Grube  Zilla,  Clausthal.    Kryst.    H.  Rose. 

tl.  Grube  Silbersegen,  Clausthai.    Kryst.    Kuhlemann:  Zeitsch.  ges.  Nat. 
1856,  500. 

12.  Andrea.sberg.    Kryst.   V.  G.  4,90.    Ders. 

13.  Liskeard,  Com  wall.    Kryst.   V.  G.  5,09.    Reuter:  In  mein.  Lab. 

14.  Goodwin-Gnibe  bei  Prescott,  Arizona.    Derb.    Genth:  Am.  J.  (i.    45. 

15.  Durango,  Mexico.    Derb.    C.  ßromeis:  Pogg.  Ann.  55,117. 

16.  RammeUberg  bei  Goslar.    Derb.    Kerl:  B.  h.  Zt^.  1853,  No.  2. 

17.  Valle  del  Frigido  bei  Massa  di  Carrara  i^^Coppit).    Derb,  V.  G.  4,713. 
Bechi:  Atti  di  Georgofili  (2)  10. 
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h. 

2. 

3 

• 

4. 

Schwefel      -    2  4,17 

23,52 

ti: 

44 

27,48 

24,80 

Antimon            24,63 

26,63 

27,60 

24,85 

26,56 

Silber 

31,29 

17,71 

U,54 

13,57 

10,48 

Kupfer 

14,81 

25,23 

27, 

,41 

22,62 

30,47 

Eisen 

5,98 

3,72 

2, 

31 

4,80 

3,52 

Zink 

0,99 

3,10 

4, 

,27 

4,65 

3,39 

98,87 

99,91         10Q, 

,37 

1,43*; 

0,73*) 

90,40        100. 

6.                 7. 

8. 

9. 

10. 

M. 

Schwefel 

24,69          24,1 

25,08 

25,65 

24,73 

25,54 

Antimon 

26,09          26,8 

26,79 

28,52 

28,24 

27,64 

Silber 

7,55             8,9 

5,33 

5,13 

4,97 

3,18 

Kupfer 

32,46          35,7 

34,34 

33,14 

34,48 

34,59 

Eisen 

4,19             4,5 

5,37 

2,73 

2,27 

6,23 

Zink 

3,00             0,9 

3,52 

5,77 

5,55 

3,43 

97,98        100,9 

99,43 

100,94 

100,24 

100,61 

12.                13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

Schwefel 

25,22           23,95 

26,97 

23,87 

25,82 

27,01 

Antimon 

28,05**)     23,97 

24,67 

26,10 

28,78 

29,61 

Silber 

1,58             1,31 

3,21 

1,10 

0,67 

Kupfer 

37,18          44,08 

38,16 

37,29 

37,95 

30,10 

Eisen 

3,94             2,17 

1,05 

4,44 

2,24 

13,08 

Zink 

5,00             3,64 
100,97          99,12 

6,23 
100,29 

5,05 
0,55^ 

2,52 
*)       97,98 

99,80 

98,40 
Schwefelberechnung. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Sb 

9,69 

10,48 

10,86 

9,78 

10,45 

10,26 

10,54 

10,54 

11,23 

Ag 

4,63 

2,62 

2,15 

2,01 

1,55 

1,12 

1,32 

0,80 

0,76 

Cu 

3,74 

6,37 

6,91 

5,70 

7,69 

8,20 

9,01 

a,67 

8,36 

Fe 

3,42 

2,12 

1,32 

2,74 

2,01 

2,39 

2,57 

3,07 

1,56 

Zn 

0,50 

1,55 

2,13 

2,35 

1,69 

1,50 

0,45 

1,76 

2,88 

21,98 

23,14 

23,37 

22,58 

23,39 

23,47 

23,89 

24,84 

24,79 

10. 

11.           12. 

13. 

14. 

15. 

16.           17. 

Sb      \\y\\      10,88      11 

,04 

9,43 

9,70      10,22      11,31       11 

,65 

Ag 

0,74 

0,47        0, 

23 

0,39 

0,48 

0,16 

0,10 

— 

Cu 

8,70 

8,73        9, 

38      11,12 

9,62 

9,37 

9,58        7 

,60 

Fe 

1,30 

3,56        2 

.27 

*,24 

0,60 

2,52 

1,28        7 

,47 

Zn 

2,77      . 

1,71        2 

,50 

1,82 

3,07 

2,51 

1,26 

— 

24,62      25,35      25,42      24,00      23,47      24,78      23,53      26,72 

In  nachfolgender  Uebersichl  ist  die  Differenz  im  Schwefel  positiv,  wenn  der 
gefundene  Gehalt  grösser  ist  als  der  berechnete,  negativ,  wenn  er  kleiner  ist.  Die 
Analysen  sind  nach  der  Grösse  der  Differenz  geordnet. 

♦)  Blei.        *♦)  Worin  0,67  As. 
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Verhältniss  des  Schwefels 

von  Antimon  und  den 
elektropositiven  Metalien 


13.  — 

*)    10.  + 

H.  + 

7.  + 
t2.  — 

8.  + 

n.  + 

*;    i.  + 

9.  + 
t5.  — 

3.  + 
6.  + 

-  5.  + 
«6.  + 
U.  + 

4.  + 


0,05 
0,t1 
0J9 

0,2 

0,2 

0,24 

0,29 

0,38 

0,84 

0,86 

0,9t 

1,07 

1,22 

t,4 

2,29 

3,5 

4,9 

B.  Antimoiiftrtenfahlen. 


3  : 

4,6 

3  : 

3,0 

3  : 

4,0 

3  : 

3,8 

3  : 

3,9 

3  : 

4,0 

3_: 

3,9 

3  : 

3,6 

3  : 

3,8 

3  : 

3,5 

3  : 

4,3 

3  : 

3,4 

Giebi  die  Reactionen  von  A.  und  ausserdem   die  des  Arsens.     Bei  geringem 
Arseogehalt  wird  das  Pulver  mit  Soda  in  der  inneren  Flamme  des  L.  behandelt. 
Quecksilberhaltige  liefern  mit  Soda  im  Kolben  ein  Sublimat  von  Quecksilber. 

I.   Quecksilberfreie. 

1.  Musen.    Derb.    Hengstenberg:  In  mein.  Labor. 

2.  Grube  Landskrone,  Siegen.    Derb.    Aldendorf :  In  mein.  Labor. 

3.  Momshausen  bei  Biedenkopf,  Hessen.   Derb,  Strich  dunkelroth.   Sand- 
mann: Ann.  Ch.  Pharm.  89,364. 

4.  Grube  Aurora  bei  Dillenburg.     Kryst.,  Strich  rolh.     H.  Rose:  Pogg. 
Ann.  15,576. 

0.   Kapnik,  Ungarn.    Desgl.    Derselbe. 

6.  Pyschminsk  Grube  bei  Beresow,  Ural.    A.  Löwe:  G.  Rose,   R.  n.  d. 
Ural.  1,197. 

7.  Cornwall.  Y.  G.  4,73.  Strich  schwärzlich.  Wittstein :  Vierteljahrsschr. 
pr.  Pharm.  4,72. 

8.  Schwabengrube,  Musen.    Kryst.,  V.  G.  4,793.    Rg. 

9.  Stahlbei^,  Musen.    Kryst.,  V.  G.  4,58,  Strich  braunschwarz.    Sand- 
mann. 

9a.  Brixlegg,  Tyrol.    In  Granatoedern  kryst.    Untchj:  Jahrb.  Min.  1872, 

874. 
10.  Schwatz,  Tyrol.     Derb,  Pulver  schwarz,     a.  V.  G.    4,903;  b.  V.  G. 

4,875.    Enthält  eine  Spur  Quecksilber.    ;Vgl.  II.  5.)     Peltzer:  Ann. 

Ch.  Pharm.  126,337. 
H.   Gersdorf  bei  Freiberg.    Kryst.,  Strich  schwarz.    H.Rose. 
12.  Mouzaia,  Algerien.   V.  G.  4,749,    Ebelmen:  Ann.  Min.  (4;   11,47. 


♦)  H.  Rose. 
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13.  Markirchen,  Elsass.    Kryst.    H.  Rose. 

14.  CabarrusCo.,  N.Carolina.   Strich  braunroth.   Genth :  Am.  J.  [t]  16,81. 
lö.  Aussenberg,    Canlon  Wallis.    Pulver  schwarz,  V.  G.  4,657.    Fellen- 

berg:  Millhlg. 

16.  Kaulsdorf  bei  Saalfeld.    Hilger. 

17.  Christophs- Aue  bei  Freudenstadt.    Ders. 


4 

• 

2 

1 . 

3. 

4. 

5. 

6. 

Schwefel 

4S, 

85 

24. 

.59 

24,61 

25,03 

25,77 

26,40 

Antimon 

26, 

80 

25, 

,86 

25,65 

25,27 

23,94 

24,47 

Arsen 

0, 

,71 

*, 

,56 

1,65 

2,26 

2,88 

2,42 

Silber 

0, 

15 

1, 

,13 

0,62 

0,83 

0,62 

0,56 

Kupfer 

36, 

09 

38, 

,78 

38,47 

38,42 

37,98 

40,57 

£isen 

6, 

33 

3, 

30 

1,59 

4,52 

0,86 

2,92 

Zink 

4 

**     • 

0, 

,92 
,92 

3: 

98, 

.78 
,80 

6,28 
98,57 

6,85 

7,29 
99,34 

5,07 

Mangan 

100,48 

99,4  1 

Blei 

0, 
98, 

,15 
92 

« 

T 

8 

L 

9. 

9a. 

4  0a. 

tob. 

Schwefel 

25,64 

25 

.46 

25,64 

25,59 

25,65 

26,65 

Antimon 

23, 

,66 

19, 

,15 

19,78 

20,44 

46,85 

20,86 

Arsen 

4, 

40 

4; 

,93 

5,00 

6,96 

6,65 

6,39 

Silber 

— 

0, 

.60 

0,69 

0,55 

Hg  0,25 

Kupfer 

39. 

J8 

39, 

.88     ^ 

38,55 

39,37 

42,46 

38,46 

Eisen 

6, 

99 

3, 

,43     " 

2,30 

3,24 

4,44 

3,38 

Zink 

— 

3, 
1, 

50 

64*j 

6,52 
98,45        \ 

4,43 
100. 

2,84 
99,38 

"i 

4,54 

99, 

87 

100,20 

98, 

59 

H. 

12. 

13. 

44. 

45. 

46. 

47. 

Schwefel    26, 

,33 

27,25 

26,83 

25,48 

24,97 

28,34 

26,40 

Antimon     1 6, 

.52 

14,77 

42,46 

17,76 

15,58 

15, 

05 

44,72 

Arsen           7,21 

9,12 

10,19 

11,55 

14,49 

10, 

49 

6,98 

Wisrauth 

— 

— 

0,58 

•  1, 

83 

4,65 

Silber           f, 

.37 

0,60 

40,53 

0,96 

0, 

22 

4,37 

Kupfer        38. 

,63 

41,57 

40,60 

30,73 

38,47 

32, 

04 

33,83 

Eisen            i, 

,89 

4,66 

4,66 

1,42 

2,76 

4, 

85 

6,40 

Zink              f: 

.76 

2,24 

3,69 

2,53 

5,44 

3,84 

Kobalt 

— 

- 

0,38' 
400. 

0, 

95 
43 

4,21 

98; 

,7« 

99,61 

99,44 

400. 

***)  98,46 

99,74 

Schwefelberechnung. 

t 

• 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Sb 

10, 

15 

10,18 

10,09 

9,94 

9,42 

8,45 

9,34 

As 

0, 

45 

1,00 

1,07 

4,45 

4,84 

4,55 

2,82 

Ag 

0, 

02 

0,17 

0,09 

0,42 

0,09 

0,07 

Cu 

9, 

II 

9,78 

9,63 

9,70 

9,59 

40,24 

9,89 

Fe  iM) 

*, 

44 

1,90 

0,91 

0,87 

0,49 

1,67 

3,99 

Zn 

1, 

4», 

46 
33 

1,89 
24,92 

— 

3,09 

24,88 

3,37 
25745 

3,59 
25,02 

2,65 
24,63 

« 
> 

K6,04 

♦)  Nl,  Co.        **}  Und  0,44  Si  0^.        «♦♦)  Blei. 


Salfosalze. 

8. 

9. 

9a. 

4  0a. 

4  0b. 

44. 

Sb 

7,54 

7,80 

6,63 

8,24 

6,50 

As 

3,45 

3,20 

4,  »5 

4,08 

4,64 

Ag 

0,09 

0,40 

0,08 

0,04 

0,35 

Cu 

40,06 

9,73 

40,74 

9,62 

9,75 

Fe  (Ni,  Co) 

2,83 

4,34 

2,52 

4,94 

2,79 

Zn 

4,72 

3,24 

4,39 

2,22 

4,38 

25,39 

25,35 

25,58 

26,44 

25,38 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

Sb 

5,84 

4,90 

7,00 

6,43 

5,92 

5,80 

As   Bi) 

5,84 

6,52 

7,39 

7,35 

6,94 

5,52 

Ag 

0,09 

4,56 

0J4 

0,03 

0,20 

Cu 

40,49 

40,25 

7,76 

9,63 

8,09    . 

8,54 

Fe  (Ni,  Co) 

2,66 

2,66 

0,84 

4,58 

4,54 

3,66 

Zn 

4,42 

4,82 

4,25 

2,58 

4,89 

2,28** 

25,92 

26,24 

25,77 

27,44 

0,07*1 

26,00 
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27,45 

Es  mögen  hier  noch  drei  Analysen  Platz  finden,  welche  weit  weniger  Schwefel 
angeben,  als  die  Berechnung  fordert. 

4  8.   Morococha-See,  Peru.  Kryst.    V.  G.  4,369.  Pulverschwarz.    Merbach 

(Brthpt.):   B.  h.  Ztg.  4  866,  4  87. 
4  9.  Algodonbai,    Chile.     Zwei  AbUnderungen.     Bibra:    J.   f.  pr.  Chem. 

96,493. 


48. 

4  9a. 

49b. 

Schwefel 

25,54 

21,44 

49,66 

Antimon 

7,43 

44,64 

48,00 

Arsen 

45,43 

20,05 

49,30 

Silber 

0,45 

0,48 

Kupfer 

42,44 

38,72 

36,35 

Eisen 

2,46 

6,33 

4,29 

Zink 

7,43 

4  00,40***1        98,33 


98,08 


Schwefelberechnung. 


• 

- 

48. 

49a. 

4  9b. 

Sb 

2,92 

4,53 

7,08 

As 

9,68 

42,83 

42,35 

Cu  (Ag) 

40,74 

9,84 

9,25 

Fe 

4,40 

3,62 

2,45 

Zn 

3,66 
28,37 

30,82 

34,43 

*)  Pb.  **)  Co.  ♦**)  Nach  Abzug  von  2,77  Pb  als  3,2  Bleiglanz. 
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SoiroRfibe. 

Verhältniss 

Schwef 

eldiffe 

»renz 

de.s  Schwefels 

Sb 

:    R 

8. 

+ 

0,07 

3    : 

4,1 

10a. 

+ 

0,07 

3 

4,0 

9. 

+ 

0,26 

3 

3,9 

3. 

0,27 

3    . 

3,7 

14. 

0,29 

3   . 

2,4 

2. 

0,33 

3 

:    3,7 

7. 

0,37 

3   . 

:    3,4 

17. 

+ 

0,40 

3 

3,9 

*4. 

0,42 

3    . 

3,7 

1. 

+ 

0,52 

3    : 

4,1 

10b. 

+ 

0,54 

3    : 

3,4 

♦13. 

+ 

0,59 

3    : 

3,9 

*5. 

+ 

0,75 

3    : 

3,7 

9a. 

0,87 

3    : 

3,36 

16. 

+ 

0,89 

3    : 

3,4 

*11, 

+ 

0,95 

3    : 

3,8 

H. 

+ 

1,33 

3    : 

3,7 

6. 

+ 

♦  ,47 

3    : 

4,4 

15. 

2,44 

18. 

2,86 

19a. 

9,68 

19b. 

11,47 

IL   Quecksilberhaltige. 

Sind  zum  Theil  arsenfrei. 

1.  Grube  Guglielmo,  Val  di   Castello,  Toscana.    Derb.    Kersten:    Pogg. 
Ann.  59,131. 

2.  Schmölnilz,   Ungarn.    T.  G.  4,733.     Hauer:   Jahrb.  geol.  Reichsanst. 
1852. 

3.  Kotterbach  bei  Iglo,  Ungarn.    Derb.  Scheidhauer:  Pogg.  Ann.  58,161. 

4.  Ebendaher.   Krysl.   V.  G.  5,356.   vom  Rath:  Ebend.  96,322. 

5.  Schwatz,  Tyrol.  Derb.  V.G.  5,107.  Weidenbusch.  Ebend.  76,86. 

6.  Moscheilandsberg.   V.G.  5,095.   Oellacher:  Jahrb,  Min.  1865,  581. 


Schwefel 

Antimon 

Arsen 

Quecksilber 

Kupfer  (Ag' 

Eisen 

Zink 


1. 
24,17 
27,47 

2,70 

36,13 

1,89 

6,05 

98,41 


2. 
24,89 
30,18 

5,57 

32,87 

5,85 


3. 

24,74 

19,34 

4,23 

7,87 

37,54 

5,21 

1,07 


99,3(V        100. 


4. 
22,53 
19,34 

3,75*) 

17,27 

35,55 

0,87 

0,69 

100. 


5. 
22,96 
21,35 

15,57 
34,57 

2,24 
1,34 
0,80 

98,83 


**' 


6. 
21,90 
23,45 

1,88 
17,32'**' 
32,19 

1,64-1-: 

0,10 

1,39 


99,87 


*)  Worin  0,8«  Bi.         ♦*)  Erdige  Thelle.         ***)  Worin  4,57  Bi.        f)  Worin  Ö,23  Co. 


1 

suiroj^iK^. 

ScbWefelberechnung. 

4. 

2. 

3.                4. 

5. 

6. 

Sb 

4  0,80 

44,87 

7,64          7,64 

8,40 

9,23 

As 

2,70          2,07 

0,56 

Hg 

0,43 

0,89 

4,26          2,76 

2,49 

2,77 

Cu 

9,04 

S,30 

40,74           8,92 

8,73 

8,42 

Fe  (Co) 

4,08 

3,34 

2,98          0,50 

4,28 

0,92 

Zu 

3,02 

— 

0,53          0,34 

0,67 

0,05 

24,37 

24,40 

25,82        22,20 

24,56 

24,65 
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Beispielsweise  noch  einige  Analysen,  bei  denen  der  gefundene  und  berechnete 
Schwefelgehalt  sehr  verschieden  sind. 

7.  Serfaus,  Innthal.   Oellacher. 

8.  Poratsch,  Ungarn.   V.  G.  4,582.  Hauer. 

9.  Desgl.   Y.G.  5,107.   Hauer. 


7. 

8. 

9. 

Schwefel 

♦28,44 

22,00 

24,37 

Antimon 

25,64*) 

34,56 

25,48 

Quecksilber 

4,24 

0,52 

46,69 

Rupfer 

33,34 

39,46 

30,67 

Eisen 

7,44 

7,38 

1,46 

Zink 

3,72. 

400,62 

98,67 

Bergart 

0,75 
99,88 

Schwefelberechnung . 

Sb 

f0,07 

42,44 

40,03 

Hg 

0,20 

0,08 

2,67 

Ctt 

8,40 

9,87 

7,72 

Fe 

4,05 

4,22 

0,83 

Zn 

1,83 
24,55 

Schwefel- 
difTerenz 

26,58 

Verhältniss 
des  Schwefels 

24,25 

* 

4. 

—  0,20 

3    :    3,8 

6. 

+  0,25 

3   :    3,7 

4. 

+   0,33 

3   :    4,0 

2. 

+   0,49 

3    :    3,2 

3. 

—   4,08 

3   :    4,5 

5. 

+    *,4' 

3    :    4,7 

9. 

+   3,12 

7. 

-+-  3,59 

8. 

—  4,58 

C.  Arteafahlerz. 

Glebt  im  Kolben  Schwefelarsen.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  unter  Entwicklung 
von  Arsen,  arseniger  Säure  und  Schwefelarsen;  liefert  nur  bisweilen  einen  weissen 
Zinkbeschlag. 


♦)  Worin  0,42  Bi. 
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Sulfosalze. 


Die  durch  Behandiung  mit  Kalilauge  (Schwefeikaliuiu)  eutstehende  Flüssigkeit 
wird  von  Säuren  gelb  gefallt. 

Drei  Analysen  Kiaproth*s  von  Freiberger  Arsenfahlerz  ergeben  nur  10  p.  C. 
Schwefel  und  können  also  nicht  in  Betracht  gezogen  werden. 

1.  Skuterud,  Norwegen.   V.  G.  4,53.   Fearnley:  Pogg.  Ann.  65,298. 

2.  Grube  Prophet  Jonas,  Freiberg  (Kupferblende).  V.  G.  4,4»  Strich 
roth.    Plattner:  Eb.  67,4t2. 

3.  Trevisane  Mine,  Redruth,  Cornwall  (Tennantitj.  Krystallisirt.  a.Kuder- 
natsch:  Pogg.  Ann.  38,397.  b.  Y.  G.  4,69.  Wackernagel:  In  m.  Lab. 
c.  Derselbe.  Rg.  d.  V.  G.  4,652.  v.  Rath:  Verh.  nat.  V.  pr.  Rheinl. 
45,72  (Jahrb.  Min.  1859,  294K    e.  Baumert:  Ebendas. 

4.  Grube  Friederike  Juliane  b.  Rudelstadt,  Schlesien.  Kryst.  V.  G.  5J2. 
Websky:  Ztsch.  d.  g.  Ges.  i3,586. 


Schwefel 

Arsen 

Antimon 

Silber 

Kupfer 

Eisen 

Zink 


1. 

29,18 
19,01 


As 
Cu 
Fe 


42,60 
9,21 

100.. 


1. 


2. 


12.17  12,08 
10,75      10,37 

5,26        1,27 

28.18  Zn4£38 

28,10 


2. 

28,11 
18,87 


a.  b. 

27,76      26,88 
19,10      20,53 


3. 

c. 
^,61 
19,03 


d. 
25,22 
18,72 


e. 
26,34 
18,06 


41,07 
2,22 
8,89 
0,34*) 

99,50 


48,94  48,68  51,62  46,88  52,97 

3,57  3,09  1,95  6,40  2,82 

—  —  —  1,33  — 

99,37  99,18  99,21  98,55  100,19 


Schwefelberechnung . 


3a.  3b. 

12,22  13,14 

12,35  12,21 

2,04  1,76 

26,61  27,11 


3c. 


3d. 


12,18      11,98 

13,03      11,83 

1,11         3,66 

26,32  Zn0,66 

28,13 


3e.  4. 

Sb  0,56 
11,56  10,74 
13,37      13,45 

1,61        0,45 


4. 

26,50 

16,78 

1,42 

0,54 

52,30 

0,79 

98,33 


(11, 8i;**; 


26,54      25,20       26,27 


1. 

2. 

3a. 

3b. 

3c. 

3d. 

3e. 


Schwefel- 
differenz 
—  1,0 
0 


Verhältniss 
des  Schwefels 
3    :    3,9 
3   :    4 


—  1,15  3    :    3,5 
+  0,23  3   :    3,2 

—  0,29  3    :    3,5 

—  2,91 

—  0,2  3 

4    /    +   ^'^       l  3 

^-    l    +  0,23    /  ^ 

Was  nun  zunächst  die  Resultate  der  Schwefelberechnung  betrifft,  so  zeigt  sich 

die  Differenz  zwar  bald  positiv,   bald  negativ,  überwiegend  aber  positiv,   d.  h.  es 


3,9 
3,4 


*)  Blei 


♦♦)  Wenn  d.  Verl.  =  As. 


Satfosalze. 
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fehlt  an  Metallen  für  den  gefundenen  SchMrefel.  Dies  ist  in  der  Natur  der  Analyse 
begründet,  und  wo  diese  einen  Verlust  anzeigt,  möchte  derselbe  wohl  oft  in  Antimon 
oder  Arsen  besteben. 

H.  Rose,  dem  wir  die  Fahlerzanalysen  A.  1.2.  10.  und  B.  4.  5.  11.  13.  ver- 
danken, zog  aus  ihnen  den  Schlnss,  dass  sich  der  Schwefel  des  Antimons  (Arsens) 
und  der  elektropositiven  Metalle  =3:4  verhalte.  Die  mitgetheilte  Berechnung 
lehrt,  dass  sie  die  Proportionen  3  :  3,6  bis  3  :  3,9  geben,  wenn  man  von  dem 
jetzigen  Atomgewicht  des  Antimons  ausgeht.  Bei  Benutzung  des  früheren  war  die 
Annäberungj  an  das  Yerhältniss  3  :  4  weit  grösser,  wie  folgender  Vergleich  jener 
Analysen  zeigt: 


Sb  =  122 


Sb  =   128 


A. 


B. 


1. 

3,  :    3,8 

3    : 

4,0 

2. 

3    :    3,6 

"^3   : 

3,85 

10: 

3   :    3,6 

3   . 

3,87 

4. 

3    :    3,7 

3    ; 

3,8 

5. 

3    :    3,7 

3   . 

3,8 

11. 

3    :    3,8 

3    : 

3,9 

13. 

3    :    3,9 

3   : 

4,0 

BHckt  man  auf  die  vorhandenen  Analysen  überhaupt,  und  berechnet  das 
Schwefelverbältniss  bei  allen  denen,  welche  keine  ungebührlich  grosse  Schwefel- 
differenz zeigen,  so  erhält  man  im  Mittel  aus 

12  Analysen  in  A.        3   :   3,9 

16         -         -  B.  I.     3   :    3,7 

6         -         -  B.  II.   3   :   4 

Vorläufig  ist  also  an  dem  Verhaltniss  3  :  4  festzuhalten,  und  die  Abweichungen 
sind  der  Analyse  und  dem  Material  zuzuschreiben.  Dann  erscheinen  die  Antimon- 
Fahlerze  als  isomorphe  Mischungen,  bestehend  aus  den  Verbindungen : 


Ag8  Sb2  S^ 
Cvfi  Sb2  S^ 
Fe*  Sb^  S7 
Zn*  Sb2  S' 


4Ag2  S  +  Sb2  S^ 
4Cu2  S  +  Sb2  S» 
4Fe    S  +  Sb«  S3 


=  4Zn   S  +  Sb2  S» 

welche  in  den  Antimon-Arsen-Fahlerzen  mit  den  entsprechenden  Arsenverbindungen 
gemischt  sind. 

Sow^eit  letztere  Quecksilber  enthalten,  ist  darin  überdies 

Hg*  Sb«  S'  =  4Hg  S  +  Sb«  S» 
und  Hg*  As«  S7  =  4Hg  S  +  As«  S» 
anzunehmen. 

Antimon-Fahlerze.  Verhaltniss  der  elektropositiven  Sulfurete. 
Die  R«  S  scheinen  zu  den  R  S  in  keinem  constanten  Verhaltniss  zu  stehen.  Denn 
obwohl  2R«S  :  RS  öfter  vorkommt  (z.  B.  No.  1,  8,  9,  12,  15}  so  finden  sich  als 
Extreme  auch  4R«  S  :  R  S  (No.  13  und  16)  und  R«S  :  R  S  (No.  17). 

In  dem  silberreichsten  (No.  1)  ist  Ag  :  Cu  =  4  :  3  At. ;  in  dem  folgenden 
(No.  2)  aber  schon  ==2  :  5  At.,  \md  in  dem  silberärmsten  (No.  16)  =  1  :  96.  — 
Ebensowenig  ist  das  Atomverhältniss  Fe :  Zn  ein  constantes,  allerdings  öfter  =  1:1 
(No.  42,  15,  16),  jedoch  ebenso  häußg  mehr  Fe  als  Zn*),  bis  6  :  1  (in  No.  7)  als 
umgekehrt,  bis  1  :  5  (in  No.  14). 


*)  In  No.  1 7  fehlt  Zn  wohl  auch  nicht. 
BftminelBberg,  HanAb.  d.  Minerftlcbemie.  II. 
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ADlrmon-Arsen-Falilerze.  Verhältniss  des  Antimons  und  Arsens. 
Dasselbe  varürt  in  den  quecksilberfreien  von  As  :  2SSb  bis  6  As  :  5Sb,  während  die 
quccksilbe.rhaltigen  theils  arsenfrei  sind,  theils  überwiegend  Antimon  enthalten.  — 
Das  Verhältniss  der  elektropositiven  Sulfurete  in  den  ersteren  R^  S  und 
HS  ist  oft  =  5  :  t,  schwankt  aber  auch,  und  geht  von  9  :  t  (No.  Hj^bis  4  :  3 
(No.  16).  Sie  sind  nie  reich  an  Silber;  das  silberreichste  (No.  14)  enthält  Ag  :  5Cu. 
—  Von  Eisen  und  Zink  gilt  das  oben  Gesagte.  Die  quecksilberhaltigen  führen  fast 
nie  Silber;  das  quecksilberreichste  (No.  6)  enthält  Hg  :  3Cu. 

Arsen-Fahlerz.  Das  Schwefel  verhältniss  von  As  und  R  ist  in  No.  1  und  t 
<iti nähernd  =  3  :  4,  so  dass  diese  Erze  Mischungen  sind  von 

Cu8  As2  S^  =  4Cu^  S  +  As^  S^ 
Fe*  As2^  =  4Fe  S  +.  As^  S^ 
Zn4  As^^S'     =     4Zn    S  +  As^  S^, 


und  zwar  No.  1  No.  2  etwa 

äCu»  As2  sn        (  4Cu»  As2  S7 
Fe*  As2  S7  f       -I  4Zn*  As^  S^ 

Fe*  As2  S' 


Anders  der  Tennantit  (No.  3) .  Nur  eine  Analyse  (e.)  giebt  das  Verhältniss  3:4, 
die  übrigen  im  Mittel  3  :  3,4,  also  entweder 

lORS  +  3As2S3 
oder  7R  S  +  SAs^  S^ 

Neue  Analysen  mit  reinem  Material  sind  daher  nöthig.  Im  Uebrigen  enthält  der 
Tennantit  wohl  nur  Eisen  und  Kupfer,  deren  Atom  verhältniss  von  1  :  \t  (c.)  bis 
i  :  6  schwankt. 

Der  Julia nit  Websky's  (No.  4)  in  der  Form  dem  Tennantit  gleich,  doch  von 
höherem  V.  G.,  ist  nicht  sicher.  Die  Analyse  ergiebt  das  Schwefelverhaltniss  As  :  H 
=  3  :  3,7;  wird  aber  der  Verlust  =  1,7  p.  C.  als  As  betrachtet,  so  ist  jenes 
=  3  :  3,4.  Die  Frage  ist  mithin  dieselbe  wie  beim  Tennantit.  Zieht  man  das  Fe 
als  Fe  S^  ab,  so  sind  die  Al.  von  Cu  (Ag)  :  As  (Sb)  :  S  =  83  :  25,8  :  80,2  = 
3,2  :  1  :  3,1.    Websky  glaubt  sie  =  3  :  1  :  3  annehmen  zu  dürfen. 

Fournetit.  Derbe  Erze,  theils  von  ArdillÄts,  Dpt.  du  Rhone,  theUs  vom  Val 
Godemar,  Uaules-Alpes,  von  M6ne  untersucht,  scheinen  Gemenge  von  Fahlerz  und 
Bleiglanz  zu  sein.  Die  Analysen  sind  unrichtig,  da  die  berechneten  Schwefelmengen 
bis  zu  5  p.  C.  grösser  als  die  gefundenen  sind. 

Mene:   C.  rend.  5f,463.  52, 1326. 

Glayit.    Ein  peruanisches  Erz,    kleine  Tetrae^der  und  Granatoeder,   grau- 
Ächwarz,  v.  d.  L.  leicht  schmelzend.    Wurde  von  Taylor  untersucht. 
Am.  J.  Sc.  (2)  29. 

At. 

Schwefel  8,18  Schwefel     0,256  =  1,4 

Antimon  6,54     =     0,054  \    ^  -oi  j 

Arsen  9,78     =     0,130  /    "'^*  "*" 

Blei  67,96     =     0,328    l    .  ...  ^  ^  , 

Kupfer  6,64      (€u)  0,052  /  ^'^^'^  ^  *'' 

J^J^     (Cu)  0,104        0,432  =  2,35 

Dies  schwefelarme  Erz  würde  danach  eher  zur  Gruppe  des  Speiskoballs 
gehören. 


Salfosalze. 
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Ist 

oder 

so  würde  es 


(Pb,  €u)  :  (Sb,  As)  :  S 
(Pb,  Cuj  :  (Sb,  As''  :  S 


2      :  1  :  4,6 
2,5  :  1  :  4,5 


oder 


{ 


Sb 

As 


sein. 


Weissgfilügerz. 

Schon  Klaproth  untersuchte  ein  lichtes  und  ein  dunkles  von  Grube  Himmeis- 
fürst  bei  Freiberg.  Ich  habe  die  Substanz,  welche  Werner  mit  jenem  Namen  be- 
zeichnete und  welche  Freiesleben  mir  mittheiite ,  analysirt.  Sie  stammte  von  Hoff- 
nung Gottes,  war  feinkörnig,  scheinbar  homogen,  V.  G.  5,465. 

Pogg.  Ann.  68,5  4  5. 


Schwefel 

22,53 

Schwefel 

Antimon 

(22,39) 

==: 

8,84 

Blei     ' 

38,36 

5,94 

Silber 

5,78 

0,86 

• 

Zink 

6,79 

3,38 

42,45 

Eisen 

3,83 

2,49 

Kupfer 

0,32 

0,08  . 

400. 


24,26 


Rührt  etwas  Eisen  und  Zink  von  beibrechendem  Schwefelkies  und  Zinkblende 
her,  so  sind  die  Schwefelmengen  nahe  =  3  :  4 ;  das  Ganze  w%re 

4R  S  +  Sb^  S5, 
und  zwar  annähernd 

6Pb4  Sb^  S7 
3Zn*  Sb2  S^ 
2Fe4  Sb«  S^ 


Anhang.     Rionit.     £in  Mineral  von  Cremenz  im  Einfischthal,  Wallis, 
«in  Fahlerz  sein.    Schwarz. 

Petersen:  Jahrb.  Min.  4870,  590. 

At. 


Soll 


Schwefel 

Arsen 

Wismuth 

Antimon 

Kupfer 

Silber 

Eisen 

Kobalt 


29,40 

44,44 

43,07 

2,49 

37,52 

0,04 

6,54 

4,20 


0,452 
0,063 
0,048 
0,592 

0,4  46 
0,020 


0,94 
0,233 


=     3,9 


i 


0,728     =     3,4 


404,07 
unter  Annahme  von  4 


II 


:  4  :  3  =  Rr  S*  folgt  die  Formel 
4Cu   S  ]  f  As  I  2 

3Cu2  S  ^  .  2  -^  Bi    V   S3 
2Fe   S  Sb 


8* 
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Ist  Fe  = 


Sulfosalze. 

und  Sb 

:  Bi 

:  As  =  4  : 

4  :  8,  s 

I5S 

480       — 

28,45 

WAS 

484,6   _ 

40,83 

iBi 

2156       — 

45,04 

ASb 

37,5  — 

2,«0 

lOCu 

634       — 

37,49 

VFe 

— . 

96       — 

5,63 

fCo 

— 

47       — 

0,99 

4  705,4 

400. 

Sechste  Gruppe. 

R5r 

S* 

—  5R2  S  +  r»  S« 

II 


und 


R5  |.2  s«  =  5R   S  +  r»  S» 


Sprodglaserz. 

Decrepitirt,  schmißt  und  giebt  ein  geringes  Sublimat.  Y.  d.  L.  schmilzt  es 
leicht,  beschlägt  die  Kohle  weiss,  später  roth,  und  hinterlässt  zuletzt  ein  Silberkorn, 
dem  Öfter  eine  auf  Kupfer  und  Eisen  reagirende  Schlacke  anhangt.  Manches  Sprod- 
glaserz giebt  Arsenreaction. 

Gegen  Säuren  und  Alkalien  verhält  es  sich  wie  Rothgültigerz. 

Die  älteren  Analysen  des  Sprödglaserzes ,  welche  von  Klaproth  und  Brandes 
herrühren,  sind  unrichtig.  H.  Rose  analysirte  das  krystallisirte  von  Schemnitz 
V.  G.  6,275  (4.j,  und  Kerl  das  ebenfalls  krystallisirte  von  der  Grube  Andreaskreuz 
bei  Andreasberg  (2.}. 

Brandes:  Schwgg.  J.  22,244.  —  Kerl:  B.  h.  Ztg.  4853,  No.  2.  —  Klaprothi 
Beitr.  4,4  62.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  4  5,474. 


4. 

2. 

Schwefel 

46,42 

Schwefel 

46,54 

Schwefel 

Antimon 

44,68 

= 

5,77 

45,79 

6,24 

Silber 
Kupfer 

68,54 
0,64 

— . 

^^'*^  l   40  34 
0,46  /    •*'''** 

68,38 

40,42  \      ,^  ^^ 
o;08/      *^'«^ 

Eisen 

— 

0,4  4 
400,82 

—               — 

400,28 

46,08 

46,4i 

Da 

5,77   :    40,34   — 
6,24    :    40,20  — 

3 
3   ; 

:    5,36*) 
:    4,93 

Mittels  3   :    5,4  2 
so  wäre  das  Schwefel verhältniss  =3:5,  mithin  das  Sprodglaserz 

8  At.  Schwefel     =     256     =     4  6,20 

2    -    Antimon      =     244     =     45,44 

4  0    -    Silber  =4  080     =     68,36 


4580 


400. 


*)  H.  Rose  berccboete  8  :  5,76. 
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H.  Rose  nahm  jenes  Verhältniss  =  4  :  2,  d.  h,  die  Formel 

an:  9S       =       288     =     45,75 

2Sb     =       244     =     U,35 
42Ag     =      1296     =     70,90 

4828  400. 

Geokronit 

Verhält  sich  wie  Boulangerit.    Manche  Abänderungen  reagiren  auf  Arsen. 
4.  Meredo,  Galicien,  Spanien.    Y.  G.  6,43.    Sauvage. 

2.  Sala,  Schweden.    Y.  G.  6,54.    (Remdt.)   Svanberg. 

3.  Yal  di  Castello,  Toscana.    Kryst.,  Y.  G.  6,47.  Kemdt. 

Kerndt:  Pogg.  Ann.  65,302.  —  Sauvage:  Ann.  Min.  (3)  47,525.  — Svanberg: 
Ben.  Jahresb.  20,2  4  5. 

4.  2.  3. 

Schwefel          4  6,90  4  6,26  47,32 

Antimon           4  6,00  9,57  9,68 

Arsen                  —  4,69  4,72 

Blei                   64,89  66,45  66,54 

Kupfer               4,60  4,54  4,45 

Eisen                  —  0,42  4,73 

Zink                    —  0,4  4  — 

99,39  99,04  404,44 

Berechnet  Schwefel : 
Sb  6,30  3,76  \     g  ,^^  3,84    \     ^  ^3 


} 


As  —  3,00  /       '  3,08  } 

Pb    10,03 
Cu     0,40 


ll0  43        ^*''"  1  '*''M 


Fe                      -            0,24  t   ''''*            o;99   >   '^'»» 
Zn —  0,05  

46,73  47,70  48,44 

Verhältniss  des  Schwefels  für 

Sb,  As  :  R 

4.  =  3   :   5 

2.  =  3   :    4,9 

3.  =  3   :    5,4 
Aus  3:5  folgt 


Pb»  Sb^  SS  =  {  ^2  %  } 


4. 

8S   =  256  =   46,67       8S  =  256  =   47,46 

2Sb  =  244  =  45,90       |Sb  =  439  =   9,30 

5Pb  =  4035  =  67,43       f-^  =   64  =   4,26 

4  535     4  00.         SPb  =  ^035  =  69,28 

4494      400. 
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Hierher  gehört  auch  ein  von  Tschermak  als  Jordanit  bezeichnetes,  zwei- 
gliedrig krystalHsirte  Mineral  von  Nagyag. 
Jahrb.  Min.  1874,  188. 

Schwefel  4  7,07  Schwefel 

=     6,34  \ 

=     0,74  / 
Blei  70,80     =  4  0,95 


Arsen  9,90 

Antimon  1,87 


7,08 


99,64  48,03 

«As^S». 

Enargit 


7,08  :  40,95  =  3  :  4,64.  —  VieUeicht  ist  es  Pb»  As-*  S«»  =|  ^^^    ^ 


Decrepitirt,  giebt  ein  Sublimat  von  Schwefel  und  Schwefelarsen,  schmilzt 
V.  d.  L.  leicht  unter  Entwicklung  von  Arsen,  während  die  Kohle  weiss  beschlägt 
und  ein  kupferreicher  Rückstand  bleibt. 

Löst  sich  in  Königswasser  auf.  Kalilauge  zersetzt  das  Pulver  theilweise ,  und 
Sauren  fällen  ans  der  Flüssigkeit  Schwefel arsen. 

4.  Franciscogang,  Morococha,  District  Jauli  in  Peru.   V.  G.  4,44.   Plattner. 

2.  Brewer's  Grube,  Chesterfield  Co.,  S.  Carolina.   Genth. 

3.  Milpillos,  Mexiko.   V.  G.  4,507.  Rg. 

4.  Colorado.  V.  G.  4,43.  Burton. 

5.  Moming  Star-Grube,  Californien.  Derb.  V.  G.  4,34.  Root. 

6.  Utah.  V.  G.  4,86.  Dana. 

7.  Sierra  Famatina,  Pr.  Rioja,  Argentinien.  Tschermak. 

8.  Guayacana,  Chile.  V.  G.  4,39.   Field. 

9.  Grube  Santa  Anna,  Neu-Granada.  Taylor. 

4  0.   Grube  Hediondas,  Coquimbo,  Chile.   Derb.   V.  G.  4,37.   Kobell. 

Burton:   Am.  J.  Sc.  (2)  45.  — Dana:  ib.  (3)  6,426.  —  Field:  ib.  (2)  27,52. 

—  Genth:  ib.  (2)  23,420.  —  Kobell:   Münch.  Ak.  Anz.  4865,  464.  —  Plattner: 

Pogg.  Ann.  80,383.  —  Rg. :  Ztsch.  d.  geol.  Ges.  48,244.  —  Root:  Am.  J.  Sc.  (2) 

46,204.  —  Taylor:  Am.  J.  Sc.  (2)  26,349.  —  Tschermak:  Jahrb.  Min.  4  874,  537. 


4. 

.    2. 

3. 

4. 

5. 

Schwefel 

32,22 

33,78 

32,45 

34,56 

34,68 

Arsen 

47,60 

45,63 

45,88 

47,80 

44,06 

Antimon 

4,64 

4,37 

6J9 

Kupfer 

47,20 

50,59 

49,24 

47,68 

47,24 

Eisen 

0,56 

4,58 

4,04 

Zink 

0,23 

— — 

Silber 

0,02 
99,44 

400. 

99,42 

99,35 

99,14 

6. 

7. 

8. 

9. 

40. 

Schwefel 

34,35 

30,80 

3t, 82 

34,50 

32,44 

Arsen 

47,20 

16,59 

49,44 

46,34 

4  8,40 

Antimon 

0,95 

2,54 

— 

4,29 

(Te)    0,05 

Kupfer 

46,94 

47,75 

48,50 

46,62 

48,89 

Eisen 

1,06 

1,21 

— 

0,27 

0,47 

Zink 

0,44 

— 

— 

Blei 

0,70 

100,50  400.  99,46  98,99  99,62 


SolfoMlze. 

Atoinverhältniss. 

\. 

2. 

3. 

4. 

5. 

s 

1,007 

1,056 

1,014 

0,987 

0,99 

As  .;sb) 

0,236 

0,208 

0,212 

0,248 

0,237*) 

Cu 

0,744 

0,798 

0,776 

0,750 

0,745 

Fe  fZn) 

0,013 

— 

0,028 

0,019 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

S 

4,073 

0,963 

0,995 

1,080 

1,004 

As  iSb) 

0,238 

0,241 

0,255 

0,1118 

0,241 

Cu 

0,740 

0,753 

0,765 

0,735 

0,771 

Fe  (Zn) 

0,019 

X 

0,031 

0,005 

0,008 

V 

Cu  ; 

As 

:  S 

Cu 

:  As 

:  S 

1. 

3,8 

M 

:    i.2 

6. 

3, 

2 

4,5 

2. 

3,8 

M 

9 

5,0 

7. 

3, 

25 

4 

3. 

3,8 

9           1 

4,8 

8. 

3 

:    3,9 

4. 

3,1 

1 
1 

:    4,0 

9. 

3, 

4 

:    5 

5. 

3,< 

•    4,2 

10. 

3, 

2 

4,2 

Die  Mehrzahl  der  Analysen  führt  mithin  zu  Cu^  As  S^,  d.  h 

.  der  Enargit 

• 

^^\  ^   \  As2  S3 
Cu2  S  /  ^^    ^ 

,       3Cu2S    \ 

Wir  ziehen  den  ers 

ten  Ausdruck 

vor. 

8  i 

Ki.  Schwefel 

256 

32,55 

2 

-    Arsen 

150 

=* 

19,08 

6 

-    K 

upfer 

■ 

380,4 

48 

,37 
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786,4 


100. 


Am  meisten  weichen  die  Analysen  No.  2,  3  und  9  ab.  Die  beiden  ersteren 
geben  das  Vcrhältniss  Cu^  As  S*,  was  man  durch 

Cu2  S  /  ^''   ^ 

ausdrücken  könnte,  während  No.  9  zu 

7Cu  S  .  As2  S3 

führen  würde.  Ich  glaubte  früher  wohl  diese  Verhältnisse  als  wirklich  vorkommend 
ansehen  zu  dürfen;  doch  scheint  es,  als  ob  ein  krystallisirter Körper,  wie  der  Enargit, 
auch  eine  constante  Zusammensetzung  haben  müsse,  und  Abweichungen  in  der  Be- 
schaffenheit des  Materials  oder  in  der  Analyse  ihren  Grund  haben. 

Hierher  gehört  wohl  auch  ein  Mineral  in  kleinen  zweighedrigen  Krystallen, 
V.G.  5,52,  aus  dem  Binnenthal,  welches  nach  Macivor  32,46  S,  18,79As,  46,05Cu 
und  2,43  Ag  enthält. 

Ch.  News  30,4  03. 

S.  ferner  Binnit. 

Famatinit.  An  dem  Fundort  von  No.  7  findet  sich  ein  derbes,  röthlichgraucs 
Erz,  dessen  V.  G.  4,39 — 4,51  ist,  und  welches  im  Mittel  zweier  Analysen  von 
Tschermak  gegeben  hat  : 


»)Sb;  Ags«  4  :  4, 
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Schwefel 

Antimon 

Arsen 

Kupfer 

Eisen 

Zink 

400,24 

Tschermak:  a.  a.  0. 

Dies  stimmt  mit  den  Enargitanalysen  No.  4,  7  und  4  0  nahe  überein.  Wollte  man 
4  :  4  :  3,5  in  ihm  (yielleicht  auch  im  Enargit  vom  gleichen  Fundort)  annehmen,  so 
wäre  es 


Sulfosalze. 

At. 

1 

29,46 

0,94 

=     4,< 

24,46 
3,64 

0,474   \ 
0,049  / 

0,223 

—      4 

45,00 

0,74      j 

0,69 

0,042    > 

0,734 

=     3,3 

0,59 

0,009   J 

^"'^'«•={1S.|}{SF^ 


d.  h.  ein  antimonreicher  Enargit,  welcher  Cu  S  und  Cu^  S  in  etwas  anderen  Pro- 
portionen enthielte. 


Siebente  Gruppe.  —  Einzelne  Verbindungen. 

ChlYlatlt. 

Verhält  sich  wie  Nadelerz. 

Brooke  theilte  mir  dies  derbe,  graue,  in  drei  Richtungen  spaltbare  Erz  von 
Chiviato,  Peru,  mit.    V.  0.  6,92. 

Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  88,320. 

Schwefel  4  8,44 

Wismuth  64,32  = 

Blei  4  6,83  = 

Kupfer  2,42  = 

Eisen  4,02  = 


99,70  47,94 

Rührt  das  Eisen,  wie  mir  scheint,  von  dem  begleitenden  Schwefelkies  her,  so 
erhöht  sich  der  berechnete  Schwefel  auf  4  8,52  p.  C.  und  dann  verhalten  sich 
44,45  :  3,24  =  4,4  :  4,  d.  h.  =  4,5  :  4  =  9,2,  und  das  Erz  ist 

2Pb  S 


Pb2  Bi«  sn  =  {  3^.,  g3 


Oder  vielmehr 


Gefunden 

4  4  At.  Schwefel     =     352       =     47,76  47,33 

6    -    Wismuth     =4  248       =     62,97  62,69 

I   -    Blei  =     334,2  =      46,72  47,20 

I   -    Kupfer         =       50,7  =       2,55  2,48 

4984,9  400.  99,70 


Sulfosalaee. 
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Aftonlt. 

Schmilzt  y.  d.  L.  leicht  und  verhält  sich  wie  Fahlerz.    Nach  Peltzer  giebt  es 
beim  Erhitzen  Schwefel. 

I.  Gärdsee,  Kirchspiel  Wermskog,  Wermland.    a.  V.  G.  4,87.  Svanberg. 
.    b.  V.  G.  4,84  5,  Pulver  röthlich.  Peltzer. 
t.  Coquimbo  (Fielditj.  Dunkelgrüngrau,  weich,  Pulver  roth.  Field. 

Field:  Qu.  J.  Ch.  S.  4  852,  332.  —  Peltzer;  Ann.  Ch.  Pharm.  4  26,344.  — 
Svanberg:  Berz.  Jahrb.  27,236. 


4. 


Schwefel 

Antimon 

Arsen 

Kupfer 

Silber 

Zink 

Eisen 

Kobalt 

Blei 


a. 
30,45 
25,10 

Sp. 
33,34 
3,43 
6,49 
4,33 
0,50 
0,04 


b. 
29,78 
25,67 

33,96 
3,34 
6,00 
0,68 
0,60*) 
Sp. 


400,38        400. 


2. 

30,35 
20,28 
3,94 
36,74 
0,07 
7,26 
4,23 


99,84 


Atomverhältniss . 


S 

Sb 

As 

Cu       0,526 

Ag       0,030 

Zn       0,4  00 

Fe  (Ni,  Co)  0,032 


0,95 
0,206 


0,93 
0,24 


0,688 


0,536 
0,030 
0,098 
0,022 


0,686 


n 
R 


4a.  = 
4b.  = 
2.       = 

Bei  Annahme  von  3,33  :  4 


Sb,As 
4 
4 
4 


II 


R20  Sb«  S27   =  i 


3,34 
3,27 
3,27 

;  4,5  =  20  :  6  : 

/tR    S 
'  \  |r2  S 
Sb2S3 


0,466 
6,052 
0,579 

0,442 
0,022 


S 
4,6 
4,43 
4,36 

27  erhält  man 

4  6R  S 
2R2  S 
3Sb2  S» 


R  S  =  Cu  S,   Zn  S,  Fe  S 
R2  S  =  Cu^  S,  Ag2  S. 

In  4 .  ist  Ag  :  Cu  =  4  :  4  8,  und  Zn,  Fe  :  Cu,  Ag  =  4  :  4 — 4 
dies  Verhältniss  =  4  :  4,  As  :  Sb  =  4  ;  3. 


5. 


0,95 
0,248 

0,743 


In  2.  ist 


*)  Worin  0,48  Ni. 
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Salfosalzc; 


Eplgenit 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Entwicklung  von  Arsen  zu  einer  Schlacke,  welche 
Kupferkörner  enthält.    Giebt  im  Kolben  Schwefel  und  Schwefelarsen. 

Ein  zweigliedriges  Erz  von  der  Grube  Neuglück  bei  Wittichen.  Reine  Krystalle 
sind  wismuthfrei.  Petersen. 

Pogg.  Ann.  I36,503f. 

Analyse  nach  Abzug  von  2,12  p.  C.  Wismuth  als  Wittichenit: 

At. 


Schwefel 
Arsen 
Kupfer 
Eisen 


32,34 
12,78 
40,68 
14,20 


1,01 
0,17 


=     6 


J;«*}o.89   =   5,n 


100. 


II 


Rö  As2  S^i 


/  9R 

\     As2 


S3/ 


12      At.  Schwefel 

2  -    Arsen 
7,5    -    Kupfer 

3  -    Eisen 


9€n  S 
3Cu2  S 
6Fe  S 
2As2  S» 

384 
150 
475,5 
168 

1177,5 


_( 
"1 


(  iGu   S 
{  iGu2  s 
(  |Fe    S 
As2  S» 


32,61 
12,74 
40,38 
14,27 

100. 


Polybasit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  in  der  äusseren  Flamme  sehr  leicht  unter  Spritzen  und  Arsen- 
entwicklung zu  einer  Kugel,  beschlägt  die  Kohle  und  lässt  ein  Silberkorn,  welches 
auf  Kupfer  reagirt. 

Verhält  sich  gegen  Säuren  wie  Fahlerz. 

Den  Polybasit  unterschied  G.  Rose  zuerst  vom  Sprödglaserz. 

1.  Przibram.  V.  G.  6,03.  Tonner. 

2.  S.  Pedro  Nolasio,  Tres  Puntas,  Copiapo*in  Chile.  Taylor. 

3.  Comwall.  Joy. 

4.  Guarisamey,  Durango,  Mexiko.  H.  Rose. 

5.  Freiberg.    H.  Rose. 

6.  Schemnitz.  H.  Rose. 

Joy:  Mise.  ehem.  research.  Götting.  1853.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  16,573. 
28,156.  —  Taylor;  Proceed.  etc.  N.  Sc.  Phil.  185^.  Novbr.  — Tonner:  Jahrb.  Min. 
1860,  716. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Schwefel 

15,55 

16,14 

15,87 

17,04 

16,35 

16,83 

Antimon 

11,53 

11,55 

5,46 

5,09 

8,39 

0,25 

Arsen 

— 

3,41 

3,74 

1,17 

6,23 

Silber 

68,55 

64,18 

72,01 

64,29 

69,99 

72,43 

Kupfer 

3,36 

8,13 

3,36 

9,93 

4,11 

3,04 

Eisen 

0,14 
99,13 

0,34 
100,45 

0,06 
100,15 

0,29 
100,30 

0,92*) 

100. 

99,70 

•)  Worin  0,59  Zn. 

Salfosalze. 
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S 
Sb 

As 

Ag 
Cu 
Fe 

Oder 


0,486 
0,095 

0,633 
0,053 
0,002 


0,505 
0,095 


0 
0 


594 
128 


Atome. 
0,496 
0,045 
0,045 
0,670 
0,053 
0,006 


0,533 
0,042 
0,050 
0,596 
0,157 
0,00t 


0,540 
0,069 
0,016 
0,649 
0,065 
0,005 


} 


0,526 
0,002 
0,083 
0,670 
0,048 
0,015 


} 


II 
R 


=     7, «6 
=     7,6 
3.     =     8,4 


I 


4.  = 

5.  = 


8,2 
8,46 
6.      =     8,6 


Sb,  As 


S 

5,1 

5,3 

5,5 

5,8 

6 

6,2 


Die  Analysen  lassen  die  Zusanunensetzung  des  Polybasits  nicht  sicher  erkennen. 
No.  3  und  4  ergeben  das  Verhältniss  8  :  1  :  5,5,  No.  5  und  6  nähern  sich  9  :  i  :  6, 
welches  Verhältniss  H.  Rose  als  das  richtige  annahm.    Hiernach  hätte  man 

11  _  /  8R2  S 


und 


(Ag,  Cu)»«  (Sb,  As) 5  Sil  =  .1 
(Ag,  Cu)«  (Sb,  As)  S«=| 


.2S3 


9R2S 
r2S3 


Das  Atomverhältniss 


No.  6  wäre  speciell 


3 

Cu  . 

:  Ag 

Sb  :  As 

1. 

:    4  1 

0 

2. 

:      5 

0 

3. 

10 

4    :    4 

4. 

:      4 

5   :    6 

5. 

.    4  0 

9   :    2 

6. 

;      9 

0 

8Ag2S 

Cu2S 

» 

As2S3 

US 

—     354       — 

45,05 

2As 

—     450       — 

6,36 

«6Ag 

—   4728       — 

73,26 

Cu 

—      126,8  — 

5,33 

2358,8 

400. 

Po 

lyargit. 

y.  d.  L.  leicht  schmelzbar. 

Dieses  regulär  krystallisirte ,  nach  dem  Würfel  spaltbare  Erz  von  Wolfach, 
V.  G.  6,974,  ist  von  Petersen  untersucht  worden. 
Pogg.  Ann.  4  37,386. 

Schwefel 
==  2,74 

=      44,36  ' 
=        0,20    \      44,74 
=        0,4  5 


Schwefel 

44,78 

Antimon 

6,98 

Silber 

76,70 

Eisen 

0,36 

Zink 

0,30 

99,4  2 


44,45 
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Sulfosalze. 


Das  Schwefelverhältniss  3  :  42,7  =  3  :  4t  ergiebt  für  den  Polyargit 

Ag24Sb^St5={^«^gS^ 


f  5  At.  Schwefel 
t    -    Antimon 
24    -    Silber 


=  480  =  44,45 
=  244  =  7,36 
=     2692     =     78,49 


3346 


400. 


Xanthokon. 


Schmilzt  im  Kolben,  wird  grau  und  giebt  ein  geringes  Sublimat  von  Schwefel- 
arsen, y.  d.  L.  entwickelt  er  Arsen  und  hinterlässt  ein  Silberkorn. 

Verhält  sich  sonst  wie  lichtes  Rothgültigerz. 

Plattner  analysirte  den  Xanthokon  von  Grube  Himmelsfürst,  Freiberg.  a.  Braun, 
älteres  Vorkommen ;  b.  gelb,  neueres. 

Piattner:  Pogg.  Ann.  64,272.  275. — Vgl.  auch Zincken:  B.h.Ztg.  4842,  No.24. 

a.  b. 

24,36  24,80 

43,49  44,32 

64,48  63,88 

0,97  — 


Schwefel 
Arsen 
Silber 
Eisen 


400. 


Atomverhäitniss. 


400. 


0,65  =  3,3   :    4 
0,68  =  3,4    :    4 


Ag         As 

a.  =  0,594  :   0,48 

b.  =  0,594    :    0,49 

Bei  Annahme  von  3  :  '4  :  3)^  wäre  der  Xanthokon 

9Ag2S 

2A82  S3 
As2  S5 


3,6 
3,6 


Ag«  As»  S^o  =  - 


_  /  2  (3 Ag2  S  +  As2  S3)  \ 

~  \     (3Ag2  S  +  As«  S*)  / 


4  0  At.  Schwefel 
3    -    Arsen 
9    -    Süber 


=  320  = 
=  226  = 
=  972  = 


4547 


24,09 
44,83 
64,08 

400. 


Eplbonlangerit. 

Mikroskopische  gestreifte  rhombische  Prismen  von  der  Grube  Bergmannstrost  zu 
Altenberg,  Schlesien.  V.  G.  6,309. 

Websky:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  2  4,747. 


Schwefel 

Antimon 

Blei 

Eisen 

Nickel 

Zink 


a. 

24,89 

20,77 

56,4  4 

0,60 

0,20 

0,29 

99,86 


b. 

24,34 

20,23 

54,88 

0,84 

0,30 

4,32 

98,88 
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'  Atomverhältniss. 

1 


R 

a.  =  0,889 

b.  ==  0,306 


Sb     :      S 
0,no  :  0,684  =  4,7  :  I  :  i 
0,f66  :  0,666  =»  4,9  :  I  :  i 


Nimmt  man  2  :  4  :  4  an,  so  ist  das  Mineral 

Pb»  Sb  S*  =  •{      Sb2  S3  ^  =  {    )     „°     e    "l    ^   (I) 

Sb»  S» 

Websky  hat  4,5  :  1  :  3,75  =  6:4:45  angenommen,  also 

^^   o    .        f      /  3Pb  S 
•*^^^,  \    SbJS3 


I.  II. 

4S  =  118  =  49,28  IBS  =  480  =  21,72 

Sb  =  422  =  48,38  4Sb  =  488  =  22,09 

2Pb  =  444  =  62,34  6Pb  =4242  =  56»49 

664        400.  2210        400. 


Oxyde. 

Anhydride. 
Monoxyde  R^  0  und  R  O. 

Periklas. 

V.  d.  L.  unschmelzbar. 

In  Säuren  auflöslich. 

Von  Scacchi  in  Dolomitblöcken  des  Vesuvs  entdeckt.  V.  G.  3,674 


Scacchi 

Damour 

Magnesia 

89,04 

93,44 

Eisenoxydul 

8,56 

6,04 

97,60  99,45 

Damour:  Ann.  Min.  (4)  3,384. —  Scacchi:  Mem.  geolog.  (J.  f.  pr.Gh.  28,486;. 

Das  Eisen  ist  als  Oxydul  vorhanden.  Beim  Glühen  in  Sauerstoff  verwandelt  es 
sich  in  Oxyd ;  in  Wasserstoff  wird  es  nicht  reducirt  (Damour) . 

Hiernach  ist  der  Periklas  Magnesia,  Mg  0,  in  isomorpher  Mischung  mit  Fe  0,^ 
und  zwar  etwa 


/      Fe  Ol,      /      FeO\ 
\  20Mg  0  /  ^^"'  {  30Mg  0  / 


berechnet:  Fe  0  8,26  und  5,66  p.  G. 

Manganoxydul,  MnO,  ist  kürzlich  zu  Längbanshytta , Wermland,  in  grünen^ 
nach  dem  Würfel  spaltbaren  Massen,  V.  G.  5, 4  8,  gefunden. 

Blomstrand:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  4  875,  4  30. 


j  26  Oryde, 

Bothknpfererz. 

Schmilzt  V.  d.  L.  und  färbt  die  äussere  Flamme  grün  oder  nach  dem  Befeuchten 
mit  ChlorwasserstofTsäure  blau.  Heducirt  sich  auf  Kohle  zu  einem  Kupferkom^ 
welches  nach  dem  Erkalten  mit  einer  schwarzen  Kruste  bedeckt  ist. 

Chlorwasserstoffsäure :  braune  Auflösung ,  welche  mit  Wasser  einen  weissen 
Niederschlag  von  Kupferchlorid  giebt ;  auf  Zusatz  von  Ammoniak  entsteht  (bei  Lult- 
abschluss)  eine  farblose  Flüssigkeit,  welch»,  an  der  Luft  sogleich  blau  wird.  — 
Salpetersäure :  blaue  Auflösung  unter  Entwicklung  rother  Dämpfe. 

Klaprothund  Cbenevix  erkannten  fast  gleichzeitig  das  Erz  als  Kupferoxydul , 
denn  jener  fand  (Rothkupfererz  von  den  Turjinschen-Gruben  des  Urals)  9  f ,  dieser 
(Rothkupfererz  aus  Gomwall)  88,5  p.  C.  Kupfer. 

Chenevix:  Gehlen's  N.  ilourn.  2,180.  —  Klaproth:  Beitr.  4,27. 

Kupferoxydul,   Cu^  0. 

2  At.  Kupfer        =   <26,8  =  88,8 
I    -    Sauerstoff  =     16,0  =   H,2 

142,8        400. 

Kupferblüthe.  Verhält  sich  chemisch  wie  Rothkupfererz;  auch  sind  die 
kleinen  Krystalle  nach  Brooke  und  G.  Rose  regulär.  Da  indessen  Suckow  sechs- 
gliedrige,  Kenngott  zweigliedrige  Formen  angeben,  so  wäre  das  Kupferoxydul  mög- 
licherweise dimorph. 

Rothkupfererz  und  Kupferblüthe  von  Rheinbreitbach  enthalten  nach  Kersten 
und  Bergemann  Spuren  von  Selen,  welches  Kobell  und  ich*)  indessen  nicht  finden 
konnten. 

Bergemann:  Schwgg.  J.  54,319.  —  Kersten:  Pogg.  Ann.  46,280. 

Schwarsknpfererz.  (T  e  n  o  r  i  t . ) 

Tenorit  nannte  Semmola  schwarze  Blättchen  der  Fumarolen  von  Vesuvlaven, 
welche  sich  wie  Kupferoxyd  verhalten. 

Bull.  g^ol.  13,206. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  sonst  wie  Rothkupfererz  sich  verhaltend. 

Chlorwasserstoffsäure  bildet  eine  grüne,  Salpetersäure  eine  blaue  Auflösung. 

Das  Schwarzkupfererz  vom  Oberen  See  (Copper  Harbour),  dessen  V.  G.  5,952 
ist,  enthält  nach  der  Untersuchung  von  Joy  neben  Kupferoxyd  (bis  99,45  p.  C.) 
wenig  Eisen oxyd,  Kalk  und  Kieselsäure. 

Kupferschwärze  ist  wahrscheinlich  ein  aus  der  Oxydation  verschiedener 
Erze  entstandenes  Oxydgemenge.  Die  Kupferschwärze  von  Lauterberg  am  Harz  soll 
nach  Dumenil  30  p.  C.  Manganoxyd,  29  Eisenoxyd,  11,5  Kupferoxyd  und  29,45 
Wasser  enthalten  und  würde  sich  demnach  dem  Kupfermanganerz  anreilien. 

Dumenil:  Chem.  Forschungen  311.  — Joy:  Pogg.  Ann.  80,286. 

Kupferoxyd,  Cu  0. 

1  At.  Kupfer        =  63,4  =  79,85 
1    -    Sauerstoff  =  16,0  ==  20,15 


79,4        100 


*)  Kupferblüthe  von  Rbelnbreitbach  gab,  mit  Wasserstoff  reducirt,  genau  den  Kupfer- 
gekalt  von  Ca^  0. 


Oxyde.  J27 

üiickeloxyd. 

Bcrgeniann  beschrieb  reguläre  Oktaeder  desselben,  welche  zu  Johann-Georgen- 
sladl  mit  Nickelocker  und  Wismuth  vorgekommen,  ein  V.  G.  =  6,398  haben,  v.  d. 
L.  unschmelzbar  und  in  Säuren  fast  unauflöslich  sind  *j . 

J.  f.  pr.  Ch.  75^243. 

Nickeloxyd,  Ni  0. 

\  At.  Nickel         =  58  =  78,38 
4    -    Sauerstoff  =  U  =  2«,6il 


4  00. 


Bleioxyd. 


Scho&itzt  T.  d.  L.  leicht  und  reducirt  sich  auf  Kohle. 

Auflöslich  in  Salpetersäure. 

John  fand  in  einer  natürlichen  Bleiglatte  unbekaimten  üerkommens  89,1  Blei- 
oxyd, 0,48  Eisenoxyd  und  Kalk,  %,i  Kieselsäure  und  3,84  Kolüensäure.  Nach 
Pugh  besteht  ein  auf  Bleiglanz  aus  Mexiko  aufsitzendes  Oxyd  aus  92,65  Blei- 
oxyd, 5,24  Eisenoxyd,  0,4  4  Kieselsäure  und  4,38  Kohlensäure.  Nöggerath  be- 
schrieb das  Vorkommen  von  gediegen  Blei  und  Bleiglätte  bei  Zomelahuacan  im  Staate 
Vera  Cruz,  Mexiko,  und  ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  mich  von  dem  Vorhandensein 
des  Oxyds  in  dem  Gemenge  zu  überzeugen. 

John:  Schwgg.  J.  4,24  9  (32,4  06).  —  Nöggerath  (Rammeisberg)  :  Zeitschr.  d. 
geol.  Ges.  6,674.  ^Pugh:  Ann.  Ch.  Pharm.  400,428. 

Bleioxyd,   Pb  0. 

4  At.  Blei  =  207  =  92,825 

4-   -    Sauerstoff  ==     4  6  =*    7,175 

223        400. 

Hydrargyrit«    (Quecksilberoxyd.) 

Bertrand  fand  den  Bordosit  {&.  diesen)  von  Bordos  in  Chile  mit  gelbem  Queck- 
Silberoxyd  gemengt. 

Ann.  Min.  4  872,  4. 

Quecksiiberoxyd,  Hg  0. 

4  At.  Quecksilber  =»  200  =»  92,6 
4    -    Sauerstoff      =     46  =     7,4 

246        400. 

Bothzinkerz. 

V.  d.  L.  unschmelzbar;  verhält  sich  wie  Zinkoxyd,  reagirt  aber  auch  auf 
Mangan. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  auf.  Wegen  eines  Gehalts  an  Manganoxyd 
wird  hieji>ei  Chlor  frei. 

Die  früheren  Untersucher  haben  im  Rothzinkerz  aus  New  Jersev  bedeutende 
Mengen  Manganoxyd  gefunden,  so  Bruce  8  p.  C,  Berthier  4  2  p.  C.  —  Eine  Analyse 


*}  Aehnliche  Krystalle  beobachtet  man  beim  Gaannachen  nickelfaaltiger  Schwarzkupfer. 


1 28  Verbindangen  von  Moooxyden  und  Sesqaioxyden. 

von  Hayes  ergtebt  5,5  Manganoxydui  und  0,8  Eisenoxyd.  Aber  erst  seit  Whitney 
zeigte ,  dass  der  Mangangehalt  in  den  reinsten  Abänderungen  ganz  oder  fast  fehlt, 
wurde  die  Ansicht  aufgegeben,  das  Rothzinkerz  sei  eine  Verbindung  von  Zinkoxyd 
und  Manganoxyd. 

Whitney  analysirte :  \ .  derbes,  grobkörniges  aus  der  Nähe  der  Franklinhütte, 
nach  Abzug  von  4,5  p.  C.  eingesprengtem  Franklinit;  t,  grossblätteriges  von  Sterling, 
welches  nur  0,1  p.  C.  Magneteisen  enthielt. 


1. 

2.   ^ 

Zinkoxyd 

98,86 

96,(9 

Manganoxyd 

Spur 

3,70 

Wasser 

<,U 

100.  99,89 

Die  rothe  Farbe  rührt  nach  Hayes  theils  von  Eisenglanzschüppchen,  'theils  von 
einem  glimmerähnlichen,  Zink,  Kalk  und  Eisen  enthaltenden  Silicat  her. 

Berthier:  Ann.  Min.  4,483.  —  Bruce:  Am.  J.  Sc.  1,96  (Schwgg.  J.  33,343). 
—  Hayer:  ibid.  48,2,61  und  (3)  4,191.  — Whitney:  Pogg.  Ann.  71,169. 

Zinkoxyd,  Zn  0. 

I  At.  Zink  =  65  =  80,25 

1    -    Sauerstoff  ==  16  =  19,75 

81        100. 


Verbindungen  von  Monoxyden  und  Sesquioxyden. 

R3  0^  =  R  0  .  R2  03  =  R  O  .  Ä  0». 

a.  Chrytobtryll. 

V.  d.  L.  unveränderlich  (auch  im  Feuer  des  Porzellanofens  unschmelzbar, 
Klaprothj.  Giebt  mit  den  Flüssen  langsam  klare  Gläser,  die  bei  dem  sibirischen 
schwach  grün  erscheinen.  Wird  von  Soda  nicht  angegrififen.  Das  Pulver  giebt,  mit 
Kobaltsolution  befeuchtet,  nach  dem  Glühen  ein  schönes  Blau. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Klaproth  erklärte  ihn  (1795)  für  ein  Silicat  von  Thonerde,  und  auch  Arfvedson 
war  noch  (1822)  derselben  Meinung.  Seybert  fand  zwei  Jahre  später,  dass  der 
Chrysoberyll  wenig  Kieselerde,  aber  viel  Beryllerde  enthalte.  Thomson,  besonders 
aber  H.  Rose  bewiesen,  dass  die  erstere  dem  reinen  Chrysoberyll  ganz  fremd  ist. 

Arfvedson:  Schw^.  J.  38,4.  —  Klaproth:  Beitr.  1,97. 

1.  Brasilien,  a.  Seybert:  Schwgg.  J.  42,228.  b.  Bergemann:  De  Chryso- 
beryllo.  Gotting.  1826.  c.  Thomson:  Outl.  of.  Min.  1,400.  d.  Awde- 
jew:  Gelber  Chrysoberyll,  V.  G.  3,7337,  Pogg.  Ann.  56,118. 

2.  Haddam,  Connecticut,  a.  Seybert.  b.  Damour:  Ann.  Ch.  Phys.  (3) 
7,173. 

3.  Ural.    Grün,  V.  G.  3,689  (G.  Rose):  Awdejew. 

4.  Helsingfors.   V.  G.  3,64.  Wijk:  Jahrb,  Min.  1868,  184. 
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a*l. 

b**). 

c. 

d. 

Thonerde 

73,05 

74,85 

76,75 

78,40 

Beryllerde 

47,0« 

46,87 

47,79 

47,94 

Eisenoxyd 

5,59 

4,06 

4,49 

4,88 

TitaasSiire 

2,84 

2,97 

Glühveriust 

0,74 
99,21 

0,55 
99,30 

0,48 
99,54 

— 

400,92 

2. 

3. 

4. 

bi). 

Thonerde 

76,67 

76,99 

78,92 

79,77 

Beryllerde 

46,46 

48,88 

48,02 

47,84 

Eisenoxyd 

3,85 

4,43 

3,48 

4,55 

Titansäure 

4,04 

€rO^0,36 

Glühverlust 

0,42 

— 

0,29ti) 

98,44        400.  404,07        402,43 

Die  Analysen,  insbesondere  diejenigen  Damour's  und  Awdejew's,  beweisen, 
dass  der  Chrysoberyll  aus  je  einem  Mol.  Beryllerde  und  Thonerde  besteht. 


Be  AI  0« 


"~  \  AI  0»  / 


4  Mol.  Thonerde     =  402,60  =  80,20 
4     -     Beryllerde  =     25,33  =  4  9,80 


427,93        400. 

Da  die  durchsichtigen  Krystalle  kein  ^e  0^  oder  Fe  i^e  0^  beigemengt  enthalten 
können,  so  vertritt  entiiveder  Fe  Beryllhim,  oder  Fe  Aluminium,  oder  es  findet 
beides  statt. 

Nach  Analyse  4  d.  und  3.  kann  nur  Fe  (d.  h.  Eisenoxydul)  vorhanden  sein,  denn 
es  sind  die  At.  von 

in  4d.  *  in  3. 

AI    7,6  (und  Cr)  7,74 

Be    7,0  \«  '7»<H'7  R«; 

Fe    0,6  T'^  0^44  T'^^ 

Unter  Annahme  von  Fe  würden  in  4d.  die  At.  von  Be  :  AI,  Fe  =  4  :  4,4  4 
f$ein,  d.  h.  auf  die  unwahrscheinliche  Formel 

/    9BeO    \ 
\  4  OR  03  / 
fuhren. 

In  Analyse  3.  sind  die  At.  von  Be,  Fe  :  AI  =  4  :  4,02,  die  von  Be  :  AI,  Fe 
=  4  :  4,42. 

Dagegen  würde  2b.  mehr  für  Fe  sprechen.    Denn  man  hätte 

mit  Fe 
At. 
AI    7,5 

Fe   0,25  \-  ^. 
Be   7,46/^'^'^ 


♦)  Nach  Abzug  von  5  p.  C.  Sl  0«.      ♦♦)  Desgl.  von  5,43  p.  C.       *♦♦)  Desgl.  von  4  p.  C. 
f)  Mittel  von  drei  Analysen.        ff)  Cu  O  DDd  Pb  O.    - 

RftBiaelsberg,  Handb.  d.  Hineraluhemi».  II.  9 
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Den  Formeln 


{j:»}A,o..„a,eo{*;»:} 


entsprechen  also,  der  ersten  die  Analysen  Id.  und  3.,  der  letzten  2b. 

Ob  und  in  welcher  Form  das  Titan  im  Chrysoberyll  vorhanden  ist ,  lässt  sich 
nicht  ermitteln. 

Die  Isomorphie  des  Chrysoberylls  Be  AI  0*  mit  dem  Diaspor  H*-^  AI  0^  stellt 
beide  einander  nahe. 

b.  Eegoläre.    (Spinellgruppe.) 
R  ist  =  Mg,  Fe,  Mn,  Zn  —  «  =  Al,  Fe,  Mn,  €r. 


Hagnetelsen. 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  schwer,  verhält  sich  .sonst  wie  Eisenoxyd.  Beim  Glühen 
in  Wa.sserstoir  wird  es  vollständig  reducirt;  in  Giasgerässen  gelingt  dies  jedoch  nicht. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoirsäure  vollständig  auf;  die  Auflösung  reagirt  auf 
beide  Oxyde  des  Eisens:  mit  kohlensaurem  Baryt  gesSttigt,  giebt  sie  eine  braune 
Fällung  von  Eisenoxyd,  während  die  Flüssigkeit  blos  Eisenoxydul  enthält.  Behandelt 
man  Magneteisen  mit  einer  unzureichenden  Men^e  der  Säure,  so  ist  das  Ungelöste 
braun  und  besteht  überwiegend  aus  Eisenoxyd,  während  die  Auflösung  fast  nur 
Oxydul  enthält.  —  Salpetersäure  löst  ihn  unter  Entwicklung  rother  Dämpfe  zu  einer 
gelben  Flüssigkeit  auf,  in  welcher  sich  ausscliliesslich  Eisenoxyd  befindet. 

Proust  bewies  «terst,  dass  das  Magneteisen  eine  Verbindung  beider  Oxyde  des 
Eisens  sei,  welche  Gay-Lussac  als  eine  besondere  Oxydationsstufe  betnichtete. 
Berzelius  bewies  später,  da.ss  im  Magneteisen  je  ein  Mol.  beider  Oxyde  enthalten  sei ; 
er  bestimmte  nämlich  die  Quantität  Eisenoxyd,  welche  ans  dem  Magneteisen  bei 
vollständiger  Oxydation  entsteht.  Zwei  schwedische,  gerade  nicht  sehr  reine  Ab- 
änderungen, nämlich  a.  von  Norra  und  b.  von  Riddarhytta,  gaben 

Eisenoxyd.  =  Eisen 

a.  <03,H  p.  C.  =  72,597  p.  C. 

b.  403,85     -      =  72,695     - 

Hiernach  wäre  das  Megneleisen  im  Mittel  ==  72,646  Eisen  und  27,354  Sauer- 
stoff, und  da  beide  Zahlen  sich  ==  56  :  2<  =  56  :  1,3  .  <6  verhalten,  so  beweisen 
diese  Versuche,  dass  auf  \  At.  Eisen  (56)  1,3  Al.  Sauerstoff,  oder  auf  3  At.  Eisen 
fast  genau  i  At.  Sauerstoff  kommen. 

Dieses  Resultat  ist  dann  durch  spätere  Analysen  von  Fuchs  und  von  Karsten 
bestätigt  worden,  wie  folgende  Uebersicht  zeigt : 

t.  Zillerthal.         OkUeder  F. 

2.  Desgl.  Desgl.    K. 

3.  Dannemora.        Desgl.     K. 
i.  Berggieshübel.   Granat.  K. 

5.  Arendal.  Körnig   K. 

6.  Thorsäker.  Derb      K. 

Abweichend  hiervon  fand  v.  Kobell  1831,  dass  das  oktaedrisch  krystallisirte 
Magneteisen  aus  dem  Zillerthal  (Schwarzenslein)  74,08 — 75,27 — 75,53  p.  C  Eisen- 
oxyd   enthalte,    und   auch    bei   späterer  Wiederholung   (1834    erhielt   er  im  Mittel 


¥eO^ 

FeO 

68,40 

30,88 

— 

99,28 

69,87 

29,64 

=a 

99,51 

70,23 

29,65 

: : 

99,88 

69,24 

30,49 

99,73 

69,74 

30,00 

99,74 

70,42 

29,40 

99,82 
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75  p.  C,  woraus  er  schloss,  dass  die  von  ihm  untersuchten  Probea  3  Mol.  Oxydul 
gegen  4  Mol.  Oxyd  enthalten.  Auch  blätteriges  und  schaliges  Magneteisen  von 
Arendal  lieferte  73,84  Oxyd,  enthielt  aber  f  p.  C.  Manganoxydul  und  2,68  Kiesel- 
säure, war  also  nicht  rein  genug,  um  zur  Entscheidung  der  Frage  beizutragen.  Die 
analytische  Methode  war  die  von  Fuchs :  Trennung  beider  Oxyde  durch  kohlensauren 
Kalk  oder  Bar>t. 

Im  Jahre  1858  unterwarf  ich  einige  Magneteisen  der  Analyse,  und  zwar  nach 
bis  dahin  nicht  benutzten  Methoden.  Es  wurde  nämlich  bestimmt :  4 .  der  gesammte 
Sauerstoffgehalt  durch  Aeduction  in  Wasserstoif;  2.  der  gesammte  Eisengehalt  in 
der  Form  von  Oxyd  und  3.  der  an  Oxydul,  beide  massanalytisch,  theils  mittelst 
übermangansauren  Kalis,  thelLs  durch  die  Jodprobe. 

i.  Zillerthal  (Greiner).    Oktaeder,  Y.  6.  5,4  48. 

2.  Traversella.    Granatoeder,  Y.  G.  5,4  06. 

3.  Balmi  im  Alathal.    Granatoeder,  Y.  G.  5,4  85. 

4.  Norberg,  Westmanland.    Blätterige  Massen,  Y.  G.  5,002. 

4.  2.  3.  4. 

Sauerstoff                 26,63  26,97  27,4  4  — 

Eisen  als  Oxyd       401,33  403,42            —  402,96 

Eisenoxydul              32,54  31,69  30,93  28,00 

Die  Abweichungen  rühren  theilweise  von  eingemengter  Gebirgsart  her.  So 
schliessen  die  Krystalle  von  No.  4  Ghloritblättchen  ein ;  die  Auflösung  von  No.  2  *) 
enthielt  0,4  8  p.  G.  Magnesi<i.    No.  3  erwies  sich  als  sehr  rein. 

Oktaedrische  Krystalle  von  Rhode-Island  verloren  in  Wasserstoff  27,2  p.  C. 

Yon  G.  Winkler  rührt  die  Angabe  her,  dass  die  Oktaeder  des  Magneteisens  aus 
dem  Pfitschthal  sogar  79,66  p.  C.  Oxyd  gegen  4  9,66  p.  C.  Oxydul  enthalten.  Diese 
Angabe  haben  Söchting  und  Finkener  jedoch  widerlegt,  welche  auf  volumctrischem 
Wege  in  diesen  Krystallen  30,94  und  30,75  p.  C.  Oxydul  nachwiesen. 

Es  ist  mithin  wohl  erwiesen,  dass  alle  reinen  Abänderungen  des  Magneteisens 
eine  und  dieselbe  Zusammensetzung  haben,  d.  h.  kein  anderes  Yorhllltniss  beider 
Oxyde  als  das  von  je  einem  Molekül. 

Eisenoxydoxydul,   Fe^  0^  = -{  «    ^3  j^ 

3  AI.  Eisen  =»   168  =  72,44 

4  -    Sauerstoff  =     64  —  27,59 


232        400. 


4  Mol.  Eisenoxyd      =   160  =  68,97  =  68,97  \  « 
4     -     ELsenoxydul  =     72  =  31,03  =  34,48./ 

232        400.  103,45 


03 


Karsten  hatte  angegeben,  dass  manche  Magneteisen  Titan  enthalten.  Ich  habe 
die  zuvor  angeführten  (No.  1 — 4)  vergeblich  auf  Titan  geprüft.  Indessen  ist  es 
richtig,  dass  regulär  krystallisirtes  Magneteisen  dieses  Element  enthalten  kann.  So 
kommen  in  dem  Basalt  der  Stopfeiskuppe  bei  Eisenacb  reguläre  Krystalle  (Oktaeder 
und  Leucitoid)  eines  Magneteisens  vor,  welche  0,1  p.  C.  Titansäure  enthalten.  Im 
Uebrigen  verlor  es  bei  der  Reduciion  im  Mittel  24,52  p.  C.  Sauerstoff,  lieferte  27,88 


*)  Hier  sind  4,6  p.  C.  KieselsXure  in  Abcag  gebrachl. 
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Eisenoxydul,  aber  auch  4,2  Magnesia.  Die  Gesammtmenge  des  Eisenoxyds  betrug 
(00,86  =  70,60  Eisen.    Demnach  besteht  dieses  Magneteisen  aus 

Eisenoxyd  69,88 

Eisenoxydul  27,88 

Magnesia  i,%0 

98,96 

Der  Probe  hing  etwas  Brauneisenstein  und  Basaltniasse  an,  daher  der  Ueber- 
schuss  an  Eisenoxyd.  Die  hier  und  auch  in  dem  Magneteisen  von  Traversella  ge- 
fundene Magnesia  scheint  aber  dem  Magneteisen  wesentlich  anzugehören,  und  dürfte 
sich  auch  in  anderen  Vorkommen  wiederholen. 

Ausserdem  aber  giebt  es  titanreiche  Oktaeder,  deren  chemische  Natur  beim 
Titaneisen  (s.  dieses]  erörtert  werden  mag. 

Die  alsMartit  bezeichneten  Oktaeder  und  der  ok[taedrische  Eisenglanz 
s.  bei  letzterem. 

Erdiges  Magneteisen  (Eisenmulm)  ist  wohl  aus  der  Oxydation  von  Späth- 
eisenstein  entstanden.  Eine  derartige  Substanz  von  der  Gnibe  Alte  Birke  (Siegen\ 
deren  Y.  G.  =  3,76,  enthält  nach  Genth: 


Eisenoxyd 

66,20 

Eisenoxydul 

43,87 

Manganoxydul 

17,00 

Kupferoxyd 

0,09 

Kieselsaure 

4,73 

98,94 

Auch  Schnabel  erhielt  ähnliche  Resultate.  Es  erscheint  als  ein  Magneteisen, 
dessen  Fe  theilweise  durch  Mn  ersetzt  ist,  wiewohl  doch  gewiss  auch  Manganoxyd 
darin  enthalten  ist. 

Berzelius:  Schwgg.  J.  4  5,290.  —  Fuchs:  J.  f.  pr.  Ch.  4  7,4  60.  —  Genth: 
Ann.  Ch.  Phann.  66,277.  —  Karsten:  Dessen  Archiv  4  6,4  7.  —  v.  Kobell:  Schwgg. 
J.  62,495.  64,429.  J.  f.  pr.  Ch.  4,84.  — Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  404,536.  — 
Süchling:  Eb.  4  27,72.  —  Winckier:  Vierteljahrsschr.  pr.  Pharm.  5,244. 


Jacobsit. 

Schwarze  magnetische  reguläre  Oktaeder  von  braimschwarzem  Pulver,  V.  G. 
4,75. 

Entwickelt  mit  ClilorwasserelolTsäure  Chlor. 
Damour:  C.  rend.  69,168. 

Gefunden 

At. 
Eisen  47,77  5,33  | 

Mangan  4  8,86  2,4  4  [  8,47  =  4 

Magnesium        3,85  4         j 

(Sauerstoff)      29,52  4  4,53  =  4,36 

Unter  Annahme  des  Atomverhältni.sses  4  :  4,33  =  3  :  4  ergiebt  sich  für  das 
Mineral  die  Formel  R^  O^  =  R  0  .  K  O'-*.     Allein  die  Analyse  lässt  eine  doppelte 
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Deutung  zu.     Entweder  nämlich  ist  alles  Eisen  (A.),  oder  aber  alles  Mangan  (B.)  als 
Oxyd  vorhanden,  wonach  die  Zusammensetzung  wäre : 


A, 

Eisenoxyd  68,:2o 

Manganoxyd  4,03 

Manganoxydul  tO,lt 

Magnesia  6,i1 


B. 


S. 
^0,47  ^ 

4,67) 
2>56  / 


Manganoxyd 
Eisenoxvd 
Eisenoxydul 
Magnesia 


99,41 


27,09 

44,89 

21,02 

6,41 

99,il 


S. 

8,23  ) 

13,46  / 

4,67  I 

2,56  j 


In  beiden  Fällen  wird  das  Mineral  1,8  p.  G.  Qhlor  liefern. 
Die  entsprechenden  Formeln  sind : 

Nimmt  man  in  beiden  Mn  :  Mg  oder  Fe  :  Mg  =  2  :   I 


Menge  Mn  fort  und  setzt  überhaupt  Mn 
wird 

A. 
/  Mn  0  \         (  Mg  0   \ 
^\Fe  03/"^\Fe  O»/ 


Fe  =  1 


3  ^stalt  4 
B. 


lasst  in  A.  die  kleine 
2,5)  der  Analyse^  so 


f  Fe  0   I        /  Mg  O  \ 
\  Fe  0-V  "^  \  Mn  03/ 


Berechnet : 
A. 


B. 


6Fe    —  336 

—  50,75 

3Fe  0»—   480  —  72, T)!       MnO»  —    158 

=  23,87 

2Mn  —   HO 

—    16,62 

2Mn0    —   142  —  21,45    2Fe0'»—  320 

—  48,34 

Mg            24 

—     3,62 

MgO   —     40  —     6,04    2Fe  0   —   144 

—  21,75 

20     =   192 

—  29,01 

662        100.           MgO    =     40 

—     6,04 

662 

100. 

662 

Hagnoferrit. 

100. 

Unter  den  Producten  der  Fnmarolenthätigkeit  am  Vesuv  treten  neben  dem 
Eisenglanz  auch  schwarze  reguläre  Oktaeder  auf,  welche  zuerst  von  Scacchi  von 
dem  Aasbruch  von  1855  beschrieben  wurden.  Von  dünnen  Bisenglanzblättchen 
durchsetzt,  sind  sie  stark  magnetisch,  geben  ein  braunes  Pulver  und  Hessen  sich  für 
Magneteisen  halten,  was  sie  indessen  nicht  sind,  da  Scacchi  in  ihnen  kein  Eisenoxydul 
fand.  Auch  als  Pseudomorphosen  von  Eisenoxyd  nach  Magneteisen  waren  sie  nicht 
zu  erklären,  und  es  wurde  die  Möglichkeit  einer  Dimorphie  des  Eisenoxydes  an- 
gedeutet. 

Die  Untersuchung  dieser  Krystalle,  welche  ich  1858  und  1859  TerÖfTentlicht 
habe,  hat  ihre  chemische  Natur  ausser  Zweifel  gesetzt.  Ihr  V.  G.  «=  4,65  ist  weit 
entfernt  von  dem  des  Eisenglanzes  und  des  Magneteisens.  In  Wasserstoffgas  geglüht, 
verlor  eine  Probe  25,56  p.  C.  (Fe  0^  =  30  p.  C),  und  die  Analyse  gab  nach  Abzug 
von  1,22  p.  G.  kupferhaltigen  Rückstandes 


Eisenoxyd 
Magnesia 


86,96 
12,58 

99,54 
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Um  wenigstens  einen  Theil  des  beigemengten  Eisenglanzes  abzuscheiden,  wurde 
das  Pulver  unter  Wasser  mit  dem  Magnet  ausgezogen. 

1 .  Aus  dem  zuvor  angewandten  Material. 

2.  Aus  später  erhaltenen  Krystallen.  a.  Erster  Auszug ,  V.  G.  4,568; 
b.  zweiter,  V.  G.  4,638.  Sie  enthielten  0,99  und  0,59  p.  C.  Kupfer- 
oxyd und  2,51  und  2,0  Unlösliches. 

3.  Von  einem  älteren  Vorkommen  neben  Eisenglanz  und  Augit. 


4. 

a. 

2. 

b. 

3. 

Eisenoxyd 

84,2 

85,92 

85,51 

84,35 

Magnesia 

16,0 

14,09 

13,77 

15,65 

100,2 

100,01 

99,28 

100. 

Der  Gehalt  an  Magnesia  charakterisirt  also  die  Substanz. 
Oifenbar  enthielten  alle  Proben  noch  eine  gewisse  Menge  Eisenglanz,  der  theil- 
weise  dem  Magnet  folgt.    Deshalb  sind  auch  die  magnesiareichsten,  welche  als 

/3MgO    ) 
\  4Fe  03/ 

erscheinen  (berechnet:  Fe  O^  84,2,  Mg  0  15,8j,  sicherlich  noch  nicht  rein,  und  es 
lässt  sich  vermuthen^  dass  die  reine  Substanz  je  ein  Mol.  beider  Oxyde  enthalte  und 
ein  Glied  der  Spinellgruppe  sei 

/MgO    \ 

\  Fe  03  / 

1  Mol.  Eisenoxyd  ==  4  60  =  80,0 
I     -     Magnesia     =     40  =  20,0 

200        100. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  104,542.  107,451.  -^  Scacchi  in  Roth:  Der  Vesuv. 
Berlin  1857,  S.  314. 

Spinell. 

V.  d.  L.  wird  der  rothe  Spinell  dunkler  schwarz  (violet  Abich)  und  undurch- 
sichtig; beim  Abkühlen  geht  die  Farbe  durch  Grün  ins  fast  Farblose  und  zuletzt 
wieder  in  Roth  zurück  (Berzeliusj .    Es  ist  unschmelzbar. 

Von  Säuren  wird  er  nicht  angegriffen. 

Die  ersten  Analysen  des  rothen  Spinells  von  Klaproth  und  von  Vauquelin  hatten 
fehlerhafte  Resultate  gegeben;  auch  glaubte  der  Erstere  45,5  p.  C.  Kieselsäure 
gefunden  zu  haben.  Auch  Berzelius'  Analyse  des  blauen  Spinells  war  mangelhall. 
Erst  durch  eine  Arbeit  von  Abich  wurde  im  Jahre  1831  festgestellt,  dass  der  Gehalt 
an  Si  den  Spinellen  fremd  sei  t  dass  überhaupt  den  zur  Spinellgruppe  gehörenden 
Mineralien  bei  gleicher  Form  auch  gleiche  Zusammensetzung  (R^  0^)  zukomme.  Die 
Abwesenheit  der  Kieselsäure  ist  dann  später  auch  durch  H.  Rose,  der  die  in  Säuren 
ttnlöslichen  Glieder  durch  saures  schwefelsaures  Kali  aufzuscbliessen  lehrte,  bewleaen 
worden. 

Abich:  Pogg.  Ann.  23,305.  —  Berzelius:  Gehlens  N.  J.  6,304.  —  Klaproth; 
Beitr.  2,4.  —  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  54,28  4.  —  Vauquelin:  J.  d.  Mines.  No.  38,  89.* 

Analysen  Abich's: 

4.  Rother  Spinell  von  Ceylon.    Nach  Abzug  von  2,02  p.  C.  Kieselsäure. 
2.  Blauer  Spinell  von  Äker,  Södermanland.    Nach  Abzug  von  2,25  p.  C. 
jener. 
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\. 

2. 

Thonerdc 

70,43 

70,53 

Chromoxyd 

1,12' 

Magnesia 

26,75 

26,31 

£isenox>dul 

0,73 

3,57 

99,03  100,41 
Der  rothe  ^edle)  Spineil  ist  niitliin 

I  Mol.  Thonerde  =  402,6  =  71,95 

1     -     Magnesia    =     40,0  =  28,05 


142,6        100. 

Eine  geringe  Mg  0  .  €r  0^  scheint  seine  Farbe  zu  bedingen. 

Der  blaue  Spinell  enthält  etwas  Fe  Al  O^  und  zwar;  der  Analyse  gemäss, 


/  1 3Mg  AI  0^  \ 
\      Fe  AI  04  / 


Ceylonlt 

(Pleonast.    Schwarzer  Spinell.^ 

Verhält  sich  wie  Spinell,  reagirt  aber  zugleich  auf  Eisen. 

Die  Geylonite  enthalten  AI,  Mg  und  Fe,  und  zwar  das  erste  stets  als  sechs- 
werthiges  Al,  das  zweite  als  zweiwerthige  Mg.  Da  sie  in  8'äuren  unlöslich  sind, 
vermag  die  Analyse  aber  nicht  zu  entscheiden,  ob  das  Eisen  ganz  als  Fe  oder  theil- 
weise  auch  als  Fe  vorhanden  ist.     Dies  kann  nur  durch  Rechnung  geschehen,  in- 

II        VI 

sofern  K  :  ft  =  1  :  1  sein  müssen.   Eine  solche  Rechnung  zeigt,  dass  die  Minderzahl 

lediglich  Fe  enthält  (Abth.  I),  die  meisten  aber  daneben  auch  ¥e  (Abih.  11). 

« 

L    RAlO*. 

1.  Ramos,  Mexico.     Reg.  Oktaeder.    Y.  G.  3,865.     Rammeisberg:   Zeilschr. 
d.  geol.  G. 

2.  Uärmala,   Kirchspiel  Lojo,  Finnland.     Thoreid:  Arppe  analyser  af  finska 
mineralier. 

3.  Barsowskoi  bei  Kyschtimsk,  Ural.    Abich:  s.  Spinell. 

4.  Tunaberg,  Schweden.    Dunkelgrün.    A.  Erdmann:  FörsÖk  tili  beskrifning 
öfver  Tunaberg. 

5.  Ronsperg,  Klattauer  Kreis,  Böhmen.    (Ilorcynit.)   Quadrat:  Ann.  Gh.  Pharm. 
55,357. 


1. 

2*1. 

3  ♦*) . 

4. 

5. 

Thonerde 

68,46 

67,90 

66,95 

62,95 

61,17 

Magnesia 

19,90 

19,00 

18,03 

13,03 

2,92 

Eisenoxydul 

11,64 

11,88 

14,33 

23,46 

35,67 

Zinkoxyd 

1,38 

99,31 

99,44 

99,76 

100.  100,16 


*]  Nach  Abzug  von  8,68  Si  0^  und  0,4i  Ca  0. 
•♦)  Nach  Abzug  von  2,5  Si  OK 
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Hier  sind  die  At.  von 

Fe  :  Mg 

in  i.  und  t.  =  \  :  3 

3.  =  I  :  2,25 

4.  ==  1  :  1 

5.  =  7  :  I 
Also 

\.  und  2.  3.  4.  5. 

/  3Mg  AI  OM  (  9Mg  AI  on  f  Mg  AI  OM  (    Mg  Al  0*  \ 

\    Fe  AI  0*  /         \  2Fe  Ai  0*  /        \  Fe  Ai  0«  /         \  7Fe  Al  0<  / 

Der  sogenannte  Hercynil,  dessen  Masse  nach  Fischer  nicht  homogen  ist,  nimmt 
beim  Glühen  3,2  p.  C.  Sauerstoff  auf,  wodurch  die  grüne  Farbe  des  Pulvers  in  eine 
rothe  übergeht. 

II     VI 

II.    RR0<. 

i .   Vesuv.   Von  glasigem  Feldspaih  und  Nephelin  begleitet.    Abich. 

2.  Vesuv.    In  Dolomit.    Abich. 

3.  Amity,  N.  York.    Schwarze  Oktaeder.    Reuter:  In  mein.  Labor. 

4.  Monzoni,  Fassathal.    Abich. 

5.  Franklin,  N.  Jersey.    Grosse  grünschwarze  Oktaeder,  von  Rothzinkerz  und 
Kalkspath  begleitet.   Vogel:  In  mein.  Lab. 

6.  Stulgrube,  Arendal.    Scheerer:  Pogg.  Ann.  65,294. 

7.  Ceylon.    C.  Gmelin:  Berz.  Jabresber.  4,156.    Eine  ältere  Analyse  rührt 
von  GoUet  Descotils  her. 

8.  Iserwiese,  Riesengebirge.    Abich. 

9.  Auvergne.    Oktaeder,  V.  G.  3,87.    Pisani:  C.  rend.  63,49. 

♦  0.   Poekskill,  N.  York.    Grün,  V.  G.  3,58.    Wolle:  Am.  J.  (2)  48,350. 


\. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Thonerde 

69,40 

64,04 

69,74 

67,72 

67,04 

Efsenoxyd 

3,54 

7,67 

4,62 

2,83 

2,47 

Eisenoxydul 

2,02 

2,66 

4,64*) 

5,62 

8,55 

Magnesia 

26,57 

25,33 

24,63 

23,90 

24,97 

401,20 

99,67 

400,57 

400,07 

400. 

Nach  Abzug  von 

Kieselsäure 

2,38 

4,83 

4,23 

0,80 

Wasser     0,96 

6. 

7. 

8. 

9. 

40. 

Thonerde 

58,14 

59,06 

60,76 

59,06 

60,79 

Eisenoxyd 

M,05 

40,20 

6,90 

40,72 

5,13 

Eisenoxydul 

12,22**) 

42,00 

43,45 

43,60 

24,82 

Magnesia 

18,59 

48,83 

48,02 

47,20 

42,84 

400. 

400,09 

99,43 

400,58 

400,58 

Nach  Abzug  von 

Kieselsäure 

5,09 

3,45 

4,79 

Alle  diese  Ceylonite  sind : 

/  Mg  U  AH  r  Mg  0  \  /  AI  OM 

tFe  /\Fe/"    "  \  Fe  0/\FeO»/ 

*)  Direcl  beslimiul.        **)  Binschliesslich  1,86  Mn  0. 
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Und  zwar  ist  das  Atomverhäliniss : 

Fe  :  AI 
34 
13 

68,0 
37,3 
42,4 

8,2 

9 
13,2 

8,6 
18,5 

Thomson  führte  Analysen  von  zwei  nordamerikanischen  Ceyloniten  an,  die  viel 
Kalk  ergeben  und  schwerlich  richtig  sind. 

Outl.  of  Min.  1,214. 

Genth  theilte  Untersuchungen  von  Ceyloniten  mit,  deren  Reinheit  jedoch  sehr 
zu  bezweifeln  ist.  (S.  Korund.)  Ein  solcher  Ceylonit  aus  Hindostan ,  welcher  die 
Form  und  einen  Kern  von  Korund  zeigte,  schwarz  war  und  ein  V.  G.  =  4,208 
besass,  hatte  nach  Abzug  von  4,3t  Korund  gegeben: 


Fe 

:Mg 

1. 

23,6 

2. 

17 

3. 

9 

9,7 

4. 

7,6 

•• 

4,6 

6. 

:     4 

7. 

2,8 

8. 

2,4 

9. 

2,26 

0. 

1,06 

Thonerdc 

50,67 

Eisenoxyd 

18,53 

Eisenoxydul 

24,44 

Magnesia 

7,07 

100,71 

Die  Berechnung  lehrt,  dass  auch  hierin  noch  9,6  p.  C.  Korund  enthalten  sein 
müssen. 

Ein  anderer  aus  N.  Carolina  mit  3,23  p.  C.  Chromoxyd  scheint  in  der  thon- 
erdearmsten  Probe  12  p.  C.  Korund  zu  enthalten. 

Zersetzungsproducte  des  Ceylonits.  Blum  hat  die  Umwandlung  des 
letzteren  in  Serpentin  (Warwick,  N.  York)  und  in  Speckstein  (Tyrol,  Newton 
N.  Jersey)  beobachtet.    Chemisch  untersucht  sind  folgende : 

I)  Zersetzter  Ceylonit  von  Monzoni.     a.   Marignac:    Arch.  sc.  phys.   6,302. 
b.  Städeler:  Jahresb.  1847—1848,  11,97. 


1a. 


100,28 


Ib. 


Kieselsäure 

31,10 

37,5 

Thonerde 

17,50 

15,7 

Eisenoxyd 

2,76 

i,6 

Manganoxyd 

1,7 

Magnesia 

29,69 

25,8 

Kalk 

5,56 

8,7 

Wasser 

13,67 

6,0 

100. 


Houghit.  Von  Somuierville ,  St.  Liiwrence  Co.,  N.  York.  Theils  halb- 
zersetzte Krystalle,  theils  weisse,  innen  graue  Massen,  Spinellkörner  und 
Glimmer  enthaltend,  von  Shepard  als  Houghit  bezeichnet.  Die  weissen 
Parthien  enthalten  Kohlensäure.    Johnson:  Am.  J.  (2)  12,361. 
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3.  Hydrotalkit.  Von  Snarum,  Norwegen.  Talkähnlich,  in  Serpentin  ein- 
gewachsen. Nach  meinen  Versuchen  hat  die  Substanz  ein  V.  G.  =  t^OQl, 
löst  sich  leicht  und  mit  gleichförmigem  Brausen  in  Säuren  auf  und  behält 
auch  nach  dem  Glühen  ihre  Löslichkeit.  a.  Hochstetter :  J.  f.  pr.  Gh.  27, 376. 
b.  Rg. :  Pogg.  Ann.  97,296. 

4.  Völknerit.  Von  der  Schischimskaja  Gora  am  Ural.  Bildet  nach  Hermann 
zuweilen  sechsseitige,  nach  der  Endfläche  vollkommen  spaltbare  Prismen. 
V.  G.  2,04.  Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  40,12.  Dana  vermuthet,  Üass  diese 
Substanzen  zersetzter  Geylonit  seien. 


2. 

3a. 

a. 

3b. 

Y- 

4. 

Kohlensäure 

5,83 

10,54 

2,64 

6,05 

7,30 

3,92 

Magnesia 

43,84 

36,30 

37,27 

38,18 

37,04 

37,08 

Thonerdc 

23,87 

12,00 

19,25 

17,78 

18,87 

16,96 

Eisenoxyd 

6,90 

Wasser 

26,46 

32,66 

41,59 

37,99 

37,38 

42,04 

100. 

R.*)  1,20 

100. 

100. 

100,59 

100. 

99,60 

Vorläufig  sind  diese  Substanzen  als  Gemenge  von  Magnesiahydrocarbonaten  und 
Aluminiumhydro.vyd  zu  betrachten,  in  denen  vielleicht  Brucit,  Hydromagnesit  und 
Hydrargillit  als  Neubildungen  enthalten  sind. 


Chlorospinell. 

Wird  beim  Erhitzen  vorübergehend  bräunlichgrün,  verhält  sich  sonst  wie 
Geylonit. 

Dieser  von  G.  Rose  bei  Slatoust  am  Ural  gefundene  Spinell  enthält  nach  zwei 
Analysen  H.  Rose's: 


Ä, 

b. 

Thonerde 

64,13 

57,34 

Eisenoxyd 

8,70 

14,77 

Magnesia 

26,77 

27,49 

Kupferoxyd 

0,27 

0,62 

Kalk 

0,27 
100,14 

— 

100,22 

a. 

b. 

At. 

At. 

AI 
Fe 

34,12      62,5) 
6,09        5,4/^^'^ 

30, 
10, 

,50 
34 

Mg 

16,06                    67 

16, 

49 

68,7 

Der  Chlorospinell  enthält  also  kein  Fe  (Eisenoxydul) .    Da  Fe  :  Al  in  a.  =  1  :  11 , 6, 
in  b.  =  1  :  6,1,  also  nahe  =1  :  12  und  1  :  6,  so  ist 


a 


_  /  12Mg  AI  0*\  K   _  /  «Mg  AI  0*  \ 

'-\      MgFeO*/  ^-t    MgFeOU 


*f  Rückstand. 
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Oahllit  (Autoniolith). 
(Zinkhaltige  Mischungen.) 

V.  d.  L.  iinTerUnderlich.  Wird  von  Borax  und  Piios^phors^ilz  kaum  aufgelöst. 
Giebt  mit  Soda  und  Borax  auf  Kohle  in  der  inneren  Flauune  einen  Zinkbesohlag. 

Unangreifbar  durch  Säuren. 

Ekeberg  gab  die  erste,  Vauquelin  eine  zweite  Analyse  des  Gahnits  von  Fahlun, 
welche  sehr  unrichtig  ausfielen.  Auch  hier  hat  erst  Abich  die  Zusammensetzung 
festgestellt. 

I.   Fahlun.    Abich:  s.  Spinell.     "^ 

t,  Migiandone  bei  Ornavasso,  Piemont.    Grosse  schwarze  Oktaeder  von  grau- 
grünem Pulver,  V.  G.  4,241.    Pisani:  C.  rend.  55,994. 

3.  Franklin,  N.  Jersey.    Abich. 

4.  Canton-Grube,  Georgia.    Dunkelgrüne  Oktaeder  und  Grauatoeder.    Genlh: 
Am.  h  (2)  33,196. 

5.  Mine  Hill  (Franklin  Fumace),  N.  Jersey.    Brush:  Ibid.  (3)  1,28. 

6.  Bodenmais  (Kreittonit) .   V.  G.  4,S9.    Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  44,99. 

Auch  hier  ist  Fe  und  Fe  lediglich  durch  Rechnung  bestimmt. 


Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Ziflkoxyd 

Magnesia 

Nach  Abzug  von 
SiO» 


4. 

57,34 
2,08 
3,60 

34,22 
5,46 


2. 

58,60 

4,31 

14,30 

22,80 
3,96 


99,70        100,97 


3,84 

Alle  Gahnite  sind : 

Zn 

Mg 
Fe 


3. 
57,80 

4,60 

35,23 

2,25 

99,88 
1,22 


4. 

55,36 
3,40 
6,29 
0,24 

34,40 
3,34 

Tö'o. 


5. 

50,07 
7,14 
1,29 
1,13 

39,85 
0,13 

99, 6  i 
0,57 


6. 

49,62 
9,60 
7,99 
1,44 

26,67 
3,40 

98,72 


){^e}»*  = 


Und  zwar  ist  das  Atomverhältniss : 


2. 

a. 

4. 
5. 


6.      I 


Mg    : 

Fe     : 

2,7 

1        : 

1 

2 

{ 

1 

4 

1 

1 

44 

•      4 

1 

4,6   : 

Zn 

7,7 

3 

7,7 

•• 
O 

156 

14 

4 


Fe  :     AI 


t    :    10,9 


I    :      8 


Die  einfachsten  Mischungen  sind  demnach : 

No.  2. 


No,  4. 


(  3Zn  AI  0* 

tFe  AI  0< 

Mg  AI  O« 


(  5Zn  AI  0« 
Fe  AI  0< 
Mg  AI  0^ 
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Dyslnlt 

Ein  gelbbrauner  oder  graubrauner  Spinell  von  Sterling,  N.  Jersey,  V.  G.  4,55, 
welcher,  einer  Analyse  Thonison's  zufolge,  einem  magnesiafreien,  aber  uiangan- 
reichen  Gahnil  gleicht. 

Thomson:   Outl.  of  Min.  1,2Ü0. 

Nach  Abzug  von  3,96  Kieselsäure  und  0,4  Wasser  und  unter  Annabnie,  das 
Mangan  sei  lediglich  als  Mn  vorbanden : 


5,0 


Also 


Mol. 

Tlionerde 

31,55 

3,«      \ 

Eisenoxyd 

30,07 

^9   r 

Eisenoxydul 

H,98 

«,66   1 

Manganoxydul 

7,86 

MO    \ 

Zinkoxvd 

17,40 
98,86 

2J5   J 

Mn  :  Fe  : 

Zn  —   1  : 

1,5  :   19,5 

Fe  : 

AI   —   1  : 

1,6 

4,9 


Es  ist  indessen  wahrscheinlich,  dass  auch  das  Mangan  theÜweise  als  Mn  vor- 
handen sei. 

FraHklinit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  leuchtend,  sprüht  Funken  und  wirft  Blasen;  giebt 
mit  Borax  ein  von  Mangan  gefärbtes,  gesättigt  aber  mehr  rothes  Glas,  welches  in  der 
inneren  Flamme  grün  wird.  Reagirt  mit  Soda  stark  auf  Mangan  und  bildet  aufkohle 
in  der  inneren  Flamme  einen  Zinkbeschlag.  Verliert  in  Wasserstoff  bei  schwachem 
Glühen  bis  19  p.  C,  in  starker  Hitze  unter  Verflüchtigung  vielen  Zinks  bis  40  p.  C. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  mit  gelber  Farbe  auf,  wobei  eine  geringe 
Menge  (etwa  I  p.  C.)  Chlor  frei  wird. 

Der  Frankliuit  aus  New  Jersey  wurde  von  Berthier  zuerst  erkannt,  aber  seine 
und  Thomson's  Analysen  genügen  nicht.  Erst  Abich  hat  auch  hier  versucht,  die 
Spinellformel  zu  bestätigen,  und  von  KobelFs  und  meine  Versuche  haben  die  Zu- 
sammensetzung des  Frankllnit  zum  Gegenstande  gehabt. 

I.  Abich:   Pogg.  Ann.  23,348. 

t.  Dickerson:  Dana  Min. 

3.  Kobell:   Schwgg.  J.  62,196,  64,430.    Münch.  Ak.  Ber.  1866.  Juni. 

4.  Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  107,312.  130,146. 

5.  Bnish:  Dana  Min. 

6.  Van  Dyk  (Fr.  von  Stirling):   Mittheilung. 

7.  Derselbe  (Fr.  von  Mine  Hill):  Desgl. 

1.               2.                3.  4.               5.               6.                7. 

Aluminium            0,39  —             0,43  —  —             —             — 

Eisen                   48,77  46,35  46,34  46,23  45,53  47,81  52,36 

Mangan                12,81  13,29           8,64  8,52  10,29           7,31           5,43 

Zink                      7,10  17,41  «6,85  "     17,56  18,70  19,90  17,41 

.Sauerstoff)         30,93  22,95  87,74  27,69  25,48  24,98  24,80 
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Das  Atoniverhältaiss  R  :  0,    wobei  nicht  vergessen  werden  darf,    dass  der 
letztere  durch  alle  Fehler  in  der  Bestimmung  der  R  beeinflusst  wird,  ist  in 


4.   —    4  :  4,5 

5.   —   4  :  4,23 

2.   —   4  :  4,07 

6.   —  4  :  4,2 

3.   —   4  :  4,37 

7.   —   4  :  4,2 

4.   =   4  :  4,38 

Hiemach  entsprechen  nur  KobeH's  und  meine  Analysen  mit  dem  Verhältniss 
4  :  4,33  =  3  :  4  der  Spinelizusammensetzung. 

Abich  hat  wegen  mangelhafter  Methoden  zu ^ wenig  Zink  erhalten.  Auch  meine 
früheren  Versuche  waren  fehlerhaft,  und  gaben  infolge  dessen  ebenfalls  das  Atom- 
verhältniss  =  4  :  4,2. 

Da  in  No.  3  und  4  die  Atome  von  Mn  :  Zn  :  Fe  nahe  =  3:5:  46  sind ,  so 
ist  der  Franklin it 

5Zn  Fe  0* 
2Fe  Fe  0* 
MnMa()i 
=     896 
=     4  65 
=     325 
=     542 


4  6  At.  Eisen 
3    '    Mangan 
5    -    Zink 

32    -    Sauerstotr 


=  47,21 

=  8,69 

=  17,42 

=  26,98 


4898 


400. 


Die  Ursache  der  Chlorentwicklung  sieht  Kobeli  in  einer  geringen  Menge  bei- 
gemischten freien  Manganoxyds.    (Vgl.  meine  Versuche  über  diesen  Gegenstand.) 
In  No.  :7  ist  Mn :  Zn  :  Fe  =  4  :  2,7  :  9,3.   Möglicherweise  ist  dieser  Franklinit 

8Zn  Fe  O* 
4Fe  Fe  0^ 
Mn  Mn  0^ 
=  1568  =  50,83 
=  520  ==  46,86 
=   465  =  5,35 
=   832  =  26,96 


28Fe 
8Zn 
3Mn 

520 


3085 


400. 


Chromeisenstein. 

V.  d.  L.  unveränderlich;  der  nichtmagnetische  wird  in  der  inneren  Flamme 
magnetisch.*)  Mit  den  Flüssen  giebt  er  Gläser,  welche  heiss  die  Farbe  des  Eisens 
zeigen,  erkaltet  aber,  besonders  im  Reductionsfeuer  und  nach  Zusatz  von  Zinn, 
schön  grün  erscheinen.  Mit  Soda  und  Salpeter  geschmolzen,  bildet  er  eine  gelbe 
Masse,  welche  mit  Wasser  einen  gelben,  durch  Säuren  roth  werdenden  Auszug  liefert. 

In  Wasserstoflgas  verliert  der  Chromeisen3tein  von  Baltimore  nacii  Rivot  in 
starker  Hitze  9,4  p.  C,  wobei  alles  Eisen  reducirt  wird.  Dagegen  beträgt  beim 
Chromeisenstein  von  Beresow  nach  Moberg  der  Verlust  nur  0,86 — 0,94  p.  C,  und 
auch  ich  fand,  dass  der  von  Texas  nur  einen  geringen  Verlust  erleidet. 

Von  Säuren  wird  er  nicht  angegriffen. 

VauqueHn  nahm  Chromsäure  im  Chromeisenstein  an,  Laugier  bewies  dann,  dass 
er  Chromoxyd  enthält,  und  Abich  erkannte  ihn  als  ein  Glied  der  Spinellgruppe.  **) 


*)  Der  magnetische  enthält  nach  Fischer  Magneteisen  beigemengt.     Ist  dies  immer 
der  PaU? 

**)  Reg.  Oktaeder  von  Chromeisenstein  kommen  in  den  Goldseifen  von  Karbadinsk  vor. 
Barbot  de  Mariiy  in  Verh.  Petersb.  min  Ges.  4869  ) 
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Wir  übergehen  die  älteren  Analysen  von 
Berthier:  Ann.  Ch.  Pliys.  4  7,59. 
Garrett:  Am.  J.  Sc.  (j)  U,45. 
Klaproth:   Beitr.  4,132. 
Laiigier :   Ann .  du  Mus  .6,330. 
Seybert:^  ibid.  4,321. 
Starr:   s.  Grarrett. 

Die  Analyse  des  Chromeisensteins  ist  indessen  auch  heute  noch  der  Verbesse- 
rung föhig,  das  Material  ist  wohl  auch  nicht  immer  ganz  rein,  so  dass  selbst  die 
neueren  Analysen  an  manchen  Fehlern  leiden  dürften.  Wir  stellen  sie  hier  nach 
dem  Ghromgehall  zusammen. 

I.   Beresow.    Moberg:  J.  f.  pr.  Ch.  43, H 9. 

%,  Baltimore.    Krystallisirt.    Abich:   Pogg.  Ann.  23,338. 

3.  Baltimore.    Derb.    Abich. 

4.  Dunn-Mountain,  Neuseeland.    V.  G.  4,115.     Petersen:  Mittheilungen. 
5.^Te\as,  Lancaster  Co.,  Pennsylvanien.    a.  Rg.  b.  Franl^e:  In  mein  Lab. 

6.  See  Memphramagog ,   Canada.      Hunt:    Logan  Report  of  Geology  of 
Canada  1849. 

7.  Bolton,  Canada.    Hunt. 

8.  Australien.    V.  G.  4,534.    Schultz:   In  mein.  Lab. 

9.  Volterra,  Toscana.    Bechi:   Am.  J.  Sc.  (2)  14,62. 

4  0.  Grochau,  Schlesien.     V.  G.  4,02.    Bock:  Dis.nertjition,  Breslau  1868 

und  Websk>  :   Ztschr.  d.  geol.  Ges.  25,394. 
H.   Lherz,  Pyrenäen.    Aus  Lherzolith,  V.  G.  4,08.    Damonr:  Boli.  geolog. 

29,413  (1862). 
12.  Hofheim,  Baiem.    Aus  Olivineinschlüssen  des  Basalts.'   Hilger:   Jahrb. 

Min.  1866,  385. 

1.  2.  3.  4. 


Chromoxyd 

64,76 

60,04 

55,37 

55,54 

Thonerde 

10,93 

11,85 

13,97 

12,13 

Eisenoxydul 

18,59 

20,13 

19,13 

18,47 

Magnesia 

6,74 

7,45 

40,04*) 

14,08 

101,02 

99,47 

98,54 

100,22 

5a. 

5b. 

6 

• 

7. 

8. 

ChrofDOxyd 

56,55 

55,14 

40,75 

45,90 

45,46 

Thonerde 

0,86 

5,75 

11, 

30 

3,20 

7,29 

Eisenoxydul 

30,23 

28,88 

21, 

28 

35,68 

43,39 

Magnesia 

9,89 

9,39 

48, 

4  3 

4  5,^3 

4»,28 

97,53     . 

99,16        100, 

46 

99,84 

402,42 

9. 

10. 

41. 

12. 

Chromoxyd 

44,23 

40,30 

8,0 

7,23 

Thonerde 

20,83 

29,86 

56,0 

53,93 

Eisenoxvdul 

35, 6  i 

15,25 

24,9 

14,11 

Magnesia 

0 

14,57 

" 

10,3 

23,59 

100,68 

99,98 

99,2 

98,86 

• 

*)  In  Abich 's  Abh.  ist  die  Menge  des€rO^  und  die  Summe  unrichtig.  Eine  Analyse  des 
ChromeiMnstelns  von  Baltimore  von  Rivot  (Abu.  Cii.  Ph.  (S)  S0,2«9)  igt  gewiss  falsch.  Sie 
giebt  i,07  Kalk,  0  Magnesia  und  in  Summa  96,5  p.  C. 
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Das  Atomverhältniss  der  Radikale  und  des  Sauerstoffs  ist  in : 


4. 

i. 

3. 

4. 

oa. 

5b. 

6. 


1,31 
4,36 

1,3 
4,4 
4,32 
4,t^ 

mithin  der  allgemeiiien  Formel  R^  0^ 


7. 

=s  1 

:  4,22 

8. 

=s  4  : 

4,45 

9. 

2=  4  : 

4,3 

le. 

—  4  : 

4,33 

44. 

isa:  4  : 

4,36 

4  31. 

=  4  . 

:  4,34 

Die  Mehrzahl  entsprich 

Berechnet  man  jedoch  das  VerhSltniss  (Fe,  Mg)  (Cr,  AI),  welches  =4:2  sein 


11 


%'i 


hol         2.  2=S5 


;(R 

:  R=  \ 
I. 

1  :  4), 

2. 

sss  4  : 

2,49 

3. 

— f  4  : 

:  4,93 

9. 

:  2,0 

40. 

:  4,94 

44. 

2,0 

4),  so  ei^ebt  sich  dasselbe 

II. 
bei 


4.  = 

:  4,60 

5a.  = 

:  4,45 

5b.  =5 

:  4,3* 

6.    =3 

:  4,47 

7.   — 

:  0,76 

S.   = 

A 

0,98, 

42.   = 

9 

4,46 

bei   4. 


III. 


2,5 


Wir  litten  demnach  drei  Gruppen  von  Chromeisenstein  2u  unterscheiden : 

I.  Q^ippe.    Sie  enthält  das  Eisen  ausschliesslich  als  Fe  (als  Etsenoxydur,  kein 
Fe  [kein  Eisenoxyd) .    Die  hierher  gehörigen  sind  Mischungen. 


i 


Mg  \  /  er  )      ^  _  /  Mg  0  \  r  €r  03  ^ 
Fe   /  \  AI  /  "    ~  ^  Fe  0    j  \  AI  O»  j 


Hier  sind  die  Atomverhältnisse : 


Mg  : 

Fe 

A\   : 

€r 

r. 

4  : 

1,5 

1 

:  3,4 

3. 

1  : 

< 

4 

:  2,68 

9. 

0 

4 

:  4,43 

40. 

4  : 

0,6 

4 

:  0,9 

44. 

4  : 

4,35 

10,4 

:  4 

II.  Gruppe.  Sie  enthält  Fe  und  Fe  (d.  h.  Eisenoxydul  und  Eisenoxyd),  deren 
Menge  durch  Rechnung  gemäss  der  Formel  R  fl  0-*  zu  suchen  sind.  Auf  diese  Art 
geben 


Chromoxvd 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 


4. 

MW       f    t 

o«'>,54 
4  2,43 
6,68 
42,46 
44,08 

400,89 


5b. 
55,4  4 

5,75 
44,60 
48,44 

9,39 


400,32 

Hier  ist  Mg  :  Fe  Fe 

4.      2   :    4  4 

5b.    4    :    1,4  4,3 

8.      4    :   2  2 

42.    44    :    4  4,5 

ni.  Gruppe.    Hier  steht  aliein  der  Chrom eisenstein  von  Beresow  (No.  4),  in 
welchem  Moberg  auf  Grund  seiner  Analyse  annimmt,   es  enthalte  neben  Cr  auch  Cr 
d.  h.  Chromoxvd  und  Chrouioxvdul: . 


8. 

42. 

45,46 

.  7,23 

7,29 

33,93 

20,87 

44,38 

24,64 

3,87 

6,28 

23,59 

404,54(1) 

400. 

AI  :  Cr 

3  :  9 

4  :  6,5 

4  :  4 

44  :  4 

t44  Verbindttogen  von  lionoxydeo  und  Sesquioxyden. 

Berechnet 

Thonerde  H,93 

Chrornoxyd  59,83 

Chromoxydul  4,39 

Eisenoxydul  4  8,59 

Magnesia  6,7i 


400,48 
Atomverhäitniss 
Cr  :  Mg  :  Fe  =  4  :  3  :  4 
AI  :  €r  =  4  :  4 
Diese  Annahme  ist  indessen  noch  zu  bestätigen. 

Was  den  Wechsel  der  isomorphen  Bestandtheile  anlangt,  so  fehlt  Mg  blos  in 
einem  einzigen  Chromeisenstein  (9).    Aluminium,  bisweilen  auch  nur  in  geringer 
Menge  vorhanden,   herrscht  in  den  Picotit  genannten  Abänderungen  aus  dem 
Olivinfels  vor,  da  in  ihnen  auf  4  At.  Cr  4  0 — 4  2  At.  AI  kommen. 
Ueber  die  Zusammensetzung  verschiedener  Chromeisensteine  : 
Clouet:  C.  rend.  67,76«. 
C.  Peligot:   ib.  874. 

Technische  Untersuchungen  sind  mehrfach  vorhanden. 
Vgl.  Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  4  2,424.    (Ch.  v.  d.  Militärgrenze.) 
Irit.  -^  Nach  Hermann  findet  sieb  unter  den  beim  Auflösen  uraiisohen  Platins 
bleibenden  Rückständen  eine  graphitähnliche  schwarze  Substanz,  welche  56,04  Ir, 
9,53  Os,  9,72  Fe,  9,46  Cr  (16,25  0   enthält. 
Er  deutet  sie  als 

*r  0» 


Ir  Ü  ) 
OsO  \ 
FcO  ) 


OsO^ 
iirO» 


Claus  bezweifelt  mit  Recht  die  Existenz  einer  Verbindung  der  Oxyde  von  Platin- 
metallen,  und  hält  Hermann  s  Irit  für  ein  Gemenge  von  Osmirid  und  Chromeisenstein. 
Claus:   J.  f.  pr.  Ch.  80,285. 
Hermann:   Ebend.  23,276. 

c.  Anderweitige  R^  0^. 
Hausmannit. 

Verhält  sich  wie  Pyrolusit,  giel}t  aber  beim  Glühen  keinen  Sauerstoff. 
Entwickelt  mit  Chlor wasserstofTsäure  Chlor. 

1.  Ilfcld,  Harz.    Turner:   Pogg.  Ann.  4  4,222. 

2.  Ilmenau,  Thüringen.   V.  G.  4,856.    Rg.:   Eb.  424,524. 

3.  FilipsUd,  Wermland.    Rg.:   Desgl. 


4. 

2. 

3. 

Sauerstoff 

7,22 

7,40 

6,95 

Manganoxydiil 

94,90 

92,48 

92,42 

Baryt 

0,44 

0,44*) 

0,43 

Kalk 

— 

0,4  4 

Magnesia 

0,44 

Kieselsäure 

0,34 

0,47*' 

Wasser 

0,43 

0,34 

400. 

99,89^ 

400,09 

♦j  Im  Max.  0,60.         ♦♦) 

Desgl. 

0,9. 
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Manganoxydoxydul,  ^fn»  0*  =  |  JJ%  ^3  l 

3  AI.  Mangan  =     165  =     72,05 

4  -   Sauerstoflf      =       64     =     27,95 

229  100. 

OderMnO    =     7«      =     3*  Oder  3Mn  0  =  213     =     93 

Mn2  03=158     =     69  0  =      16     =       7 


229  100  229  100. 

Crednerit. 

V.  d.  L.  schmelzen  dünne  Splitter  an  den  Kanten.  Giebt  mit  Borax  ein  dunkel- 
violettes, mit  Phosphorsalz  ein  grünes,  beim  Abkühlen  blaues,  und  in  der  inneren 
Flamme  rothes  Glas. 

In  Wasserstoff  geglüht,  wird  er  hellbraun;  Chlorwasserstoffsäure  löst  ihn,  ohne 
Chlor  zu  entwickeln,  mit  HmterlassuDg  von  metallischem  Kupfer  aur. 

Löst  sfth  in  Chlorwasserstoffsäure  unter  Chlorentwicklung  zu  einer  grünen 
Flüssigkeit  auf. 

Ein  schwarzes,  blättriges  Mineral  von  Friedrichsrode  am  Thüringerwald,  mit 
Psilomelan  und  Yolborthit  vorkommend,  von  Credner  entdeckt  und  Mangan- 
kupfer  genannt.    V.  G.  =  5,034  Credner,  4,977  Kg. 

1.  Credner:  Pogg.  Ann.  74,546. 

2.  Rammeisberg:  Ebend.  74,559. 

1.  2. 


a. 

b. 

Sauerstoff 

(4,82) 

5,78 

Manganoxydul 

51,38 

52,55 

51,69 

Kupferoxyd 

42,40 

40,65 

40,02 

Baryt 

0,52 

1,48 

1,04 

Kalk 

0,63 

— 

Wasser 

0,25 

— 

100.  100,46 

Andere  von  mir  untersuchte  Proben  waren  ärmer  an  Kupfer  und  reicher  an 
Mangan,  und  scheinen  mit  Psilomelan  gemengt  zu  sein.  Auch  verloren  sie  beim 
Glühen  etwas  am  Gewicht,  was  bei  den  kupferreichsten  nicht  der  Fall  ist. 

Der  Sauerstoff  des  Mn  0  ist  in 
1.     =  11,58  I 

2a.   =  11,84   V  Mittel  =  11,69    |=5,84 
3b.  =  11,65  J 

Dies  zeigt,  dass  das  Mangan  als  Manganoxyd,  Mn^  0^,  vorhanden  sein  muss. 
Ferner  ergiebt  sich  aus  den  Analysen,  dass  2  Mol.  desselben  mit  3  Mol.  Kupferoxyd 
verbunden  sind, 

•         C..M..0.={|ä"„}0.  =  {£S.} 

2Mn03     =     316      =     57,02 
3CuO      =     238,2  =     42,98 


20     —     32      — 

5,77 

4Mn0     —  284      — 

51,25 

3CuO     —  238,2  — 

42,98 

554,2  100. 

554,2  100. 

Der  Crednerit  ist  hierher  gestellt,  obgleich  er  nicht  =  R^  O*  sondern  R^  0'^  ist. 
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Heiuiige« 

Die  selten  vorkommende  natürliche  Mennige  verb'ält  sich  der  künstlich  dar- 
gestellten gleich.  Analysen  sind  nicht  vorhanden,  doch  darf  man  glauben,  sie  be- 
stehen, gleich  der  letzteren,  aus  3  At.  Blei  und  4  At.  Sauerstoif, 


3.  Sesqui0xyd€Jl2O3  =  ftO». 

Korund. 

V.  d.  L.  unveränderlich;  wird  von  Borax  und  Phosphorsalz  schwer«  von  Soda 
gar  nicht  au|gelÖst.  Wird  das  feine  Pulv«r  ratt  KobalUiuildsaDg  befeuchtet  und  dann 
in  der  'äusseren  Flamoae  stark  und  anhaltend  geglüht,  so  färbt  es  sich  blau. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegrifSea,  jedoch  durch  massig  ooncentrlrte  Schwefel- 
säure im  zugeschmolzenen  Rohr  bei  höherer  Temperatur  aufgelöst.  Er  lässt  $ich 
durch  Schmelzen  nüt  ätzenden  Alkalien  oder  mit  saurem  sdiwefelsaurem  Kali  auf- 
schliessen. 

H.  Rose:  Pogg.  Ann.  54,2179. 

Torb.  Bergman  hatte  im  Saphir  35  p.  €.  Kieselsäure  und  58  Tlionerde  zu  fmden 
vermeint.  Klaproth  bewies  1795,  dass  dieser  Edelstein  97,5  Thotterdc  mit  wenig 
Eisenoxyd  und  Kalk,  aber  gar  keine  Kieselsäure  enthält,  mithin  krystallisirte 
Thonerde  sei.  Dagegen  hatte  er  in  dem  Korund  5,5 — 6,5  p.  G.  Kieselsäure  ge- 
funden. H.  Rose  zeigte,  naohdem  man  längst  Rubin  und  Saphir  als  Abänderungen 
des  Korunds  erkannt  hatte,  dass  auch  der  letztere  nur  aus  Thonerde  bestehe,  und 
dass  die  Analyse  keine  Kieselsäure  liefere,  wenn  man  das  Reiben  des  harten  Minerals 
in  Achatschalen  vermeidet. 

Chenevix:   Phil.  Transact.  1802,  327. 

Muir:  Thomson  Outl.  1,212. 

Klaproth:  Beitr.  1,47  und  81. 

H.  Rose:  A.  a.  0. 

Tennant:   Gilb.  Ann.  «2,249. 
Neuere  Analysen : 

i.  Orient.  Saphir.    Smith:   Am.  J.  Sc.  (2)  16,354. 

2.  Orient.  Rubin,    a.  Smith,    b.  Terreil :  €.  vemd,  59,1047. 

1.  2. 

a.  b. 

Thonerde  97,51  97,32  96,19 

Eisenoxyd  1,89  1,09  4,10 

Kieselsäure  0,80  1,21  — 


100,20  99,62        100,29 

Im  Korund  aus  Kleinasien  (3.)  und  in  6ekn  aus  Ostindien  (4.)  fand  Smith 

3.  4. 

Thonerde              86,6 — 92,4  84,5 — 93,1 

Eisenoxyd               1,7 —  8,2  0,9—  7,0 

Kieselsäure             2,0 —  3,8  0,9 —  4,0 

Wasser                     07 —  8,7  3,8 —  3,4 


.S9S.(|uioiiy4».  447 


P»T  Korund  (RuJtHB,  Sa|>hir  etc.)  ist  also 

Thonerde*),  Aifl  O»  =5  A\  0^ 

2  At.  Aluminium     =     54,6     =»     63,8 

3  -    Sauerstoff      =     48,«     «r     i6,6 


<02,6  100. 

Smith  macht  auf  den  Wassergehalt  aufmerksam,  da  er  die  Gegenwart  von 
Diaspor  nicht  bemerken  konnte. 

ßenth  hat  nauerlidi  über  das  VoHconuuen  des  Korunds  and  seine  vielfachen 
Unwaife^hiogeift  in  andere  Uineratien  ausführliche  Untersuchungen  angestellt.  £r 
.gelangt  zu  dem  Schluss,  idass  der  Korund  zu  der  Zeit,  als  der  OUvin  sich  in  Ser- 
pentin verwandelte,  gebildet  wurde  (die  Thonerde  stammte  aber  doch  iii<^t  von 
jenem  her}  und  dass  aus  ihm  später  Spinell,  Cyanit,  Turmahn,  Cidorit  und  Glimmer 
ju.  s.  w,  hervorgingen. 

J.  f.  pr.  Gh.  {%]  9,4^. 

Smirgel.  Die  unreinen  Abänderungen  des  körnigen  Korunds,  welche  diesen 
Namen  führen,  hat  besonders  Smith  analysirt. 

A.  a.  0.  und  Am.  J.  Sc.  (t)  42,83. 

Davach  enthält  der  Smirgel  aus  Kleinasien  (Naxos}  60 — 80  Thonerde,  B,6 — 33,2 
Eisenoxyd,  1,6 — 9,6  Kieselsäure  und  \,9 — 5,6  Wasser. 

Neuerlich  macht  Kämmeff'er  auf  einen  Chromgehalt  mpncher  Smirgel  auf- 
merksam. 

J.  f.  p.  Ch.  (2)  H,79. 

Eisenglanz» 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  in  der  inneren  iFläche  schwarz  und  magnetisch, 
und  verhält  sich  sonst  wie  Eisenoxyd.  In  Wasserstoffgas  lässt  er  sich  in  Glas- 
gefässen  nicht  reduciren,  w^as  bei  amorphem  Eisenoxyd  doch  leicht  und  vollständig 
geschieht. 

In  Chlorwasserstoffsäure  schwer  (mit  gelber  Farbe)  auflöslich. 

Der  Eisenglanz  ist 

Eisenoxyd,  Fe^  0^  =  Fe  0» 

2  At.  Eisen      '       =     H2     =     70 

3  -   Sauerstoff      =       48     =     30 

460  tOO. 

QeriMge  Verunreinigungen  koQunen  selbst  in  krystalli&irtem  Eisenglanz  vor. 
Ein  blättriger  von  Wicklow,  Irland,  enthält  95,72  Eisenoxyd,  0,49  Manganoxyd, 
0,98  Thonerde  und  1,84  Kieselsäure. 

M^let:  J.  Dublin  geol.  Soc.  4,273. 

£i6>e.QoxyduJ[  im  Bisen^anz.  In  dem  von  Elba  fand  ich  hiß  0,8  p.  C.  £isen- 
oxydul  (und  0,^  If^gflueaiaj.  Viel  reicher  an  jenem  erwies  sieli  »ber  ein  ikr^stalli- 
sirtfer  Ci^nglaiue  w^m  Vesuv  (V.  G.  ^>3.03).    Dersielbe  war  stank  magbeHisoh  und  ^h 

iEisen^iLyd  9^6,15 

Eisenoxydul  3)^4 

tfaignesia  4))74 

400. ~ 


*)  Die  ThoAerde  .entbttit  beide  fiestandtbeile  fast  geniiu  in  dem  umgekehrten  Verhalt- 
niss,  wie  die  Kieselsäure  4ie  jbr^$en. 

40* 


Mit  dem  Magnet  beliandelt,  wurde  ein  Antheil  ausgezogen,  welcher  in  Wasser- 
stoff 28,3  p.  C.  Sauerstoff  verlor,  woraus  ein  Gehait  an  Eisenoxydul  von  mehr  als 
20  p.  C.  sich  berechnen  lässt. 

Die  Gegenwart  des  Eisenoxyduls  lässt  sich  entweder  aus  einer  Beimengung  von 
Magneteisen  oder  durch  die  Annahme  einer  Isomorphie  der  Oxyde  R  0  und  ft  0' 

erklären. 

•    ■  . 

Titangetialt.  Berzelius  hatte  im  Eisenglanz  von  Elba  etwas  Titan  gefunden.  Ich 
habe  reine  KrystaUe  (V.  G.  5,283)  frei  von  Titan,  in  anderen  (Y.G.  5,244)  höchstens 
0,3  p.  0.  Titansäure  gefunden.  Dagegen  giebt  es  Eisenglanz,  den  man  mit  gleichem 
Keeht  Titaneisen  nennen  kann,  wie  z.  fi.  der  von  Rrageröe  und  vom  Tavetschthai 
(s.  Titaoeisen). 

Berzelius:   Pogg.  Ann.  ^,81. 

Rotheisenstein.  Ist  ein  niemals  reines  Eisenoxyd.  Schnabel  hat  in  einer 
Abänderung  von  Wetzlar  92,45  Eisenoxyd,  0,65  Thonerde,  Kalk,  Magnesia,  0,49 
Phosphorstiure,  5,63  Kieselsäure,  4; 08  Wasser,  in  anderen  Proben  von  dort  aber 
bis  23  p.  C.  Kieselsäure  gefunden. 

Privatmittheilung. 

Martit.  Reguläre  Oktaeder,  nur  aus  Eisenoxyd  bestehend,  und  meist  für  eine 
Pseudomorphose  nach  Magneteisen  erklärt. 

Den  Martit  aus  Brasilien  untersuchte  zuerst  v.  Kobell ;  ich  fand  sein  V.  G.  = 
5,4  55,  also  kleiner  als  das  des  Eisenglanzes,  und  4,83-^2,30  p.  G.  Eisenoxydul. 

Dewalque  analysirte  Martit  von  Arlon.  Oktaedrische  Krystalle  vom  Vesuv  (Fosso 
di  Cancherone),  mit  etwas  Eisenglanz  verwachsen,  V.  G.  5,235,  stark  magnetisch, 
von  braunschwarzem  Pulver,  fand  ich  bestehend  aus : 

Eisenoxyd  92,94 

Eisenoxydul         6, 4  7 
Magnesia  0,82 

99,90 

Sie  sind  also  kein  Magnoferrit,  und  lassen  dieselbe  Deutung  wie  der  Martit  zu. 
Dewalque:   Instit.  4  859,  330. 
v.  Kobell:   Schtvgg.  J.  62,496. 
Ramnielsberg:   Pogg.  Ann.  4  04,547. 

Tftanelsen. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  rundet  sich  im  Reductionsfeuer  etwas  an  den  Kanten 
(da*;^  TItanei'sen  von  Üddewalla  ist  nach  Plantamour  schmelzbar) .  Reagirt  mit  den 
Flüssen  auf  Eisen ;  die  Phosphorsalzperle  wird  in  der  inneren  Pianime  roth  und  nach 
Behandlung  mit  Zinn  violel.    Mit  Soda  und  Salpeter  giebt  es  oft  Manganreaction. 

in  Wasserstotf  geglüht,  verliert  es  zwischen  5  und  29  p.  C.  SauerstoflT,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  eisenreicher  es  ist,  denn  hierbei  wird  nur  das  Eisen  zu  Metall 
reduoiri,  und  die  graue  Masse,  mit  verdünnter  Schwefelsiäure  behandelt,  hinterlässt 
einen  dunklen  Rückstand,  welcher  beim  Glühen  an  der  Luft  zu  gelblicher  oder  röth- 
lieber  (eisenhaltiger)  Titansäure  wird. 

ChlorwasserstofTsäure  lost  Tiele  Titaneisen  vollständig,  titanreiche  mit  Zurück- 
lassung von  etwas  Titansäure  auf.  Die  meist  gelbe  Auflösung  reagirt  auf  beide  Oxyde 
des  Eisens. 

Mit  Schwefelsäure  erhitzt,  wird  das  Pulver  von  Titaneisen  dunkelblau;  die 
Farbe  verschwindet  ^uf  Zusatz  von  Wasser,  indem  sich  Titansäure  abscheidet. 
(Aehnlich  verhalten  sich  Wolfram  und  Niobil.)    Scheerer. 
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Dies  Verhalten  beruht  darauf,  dass  Titansäure  von  filsenoxydul  reducirt  wird. , 
Ein  Gemenge  von  jener  und  von  wasserfreiem  Eisenvitriol  verhält  sich  beim  Erhitzen 
mit  Schwefelsäure  ebenso ;  die  Auflösung  enthä^t.£isenoxyd,  und  das  blaue  Pulver 
wird  beim  Auswaschen  weiss.    Bammelsberg. 
Scheerer :  Pogg.  Ann<^  64,489. 

Mit  ChlorwasserstofEisäure  und  Kupfer  b^  Luftausschluss  behandelt,  geben  die 
verschiedenen  Titaneisen  eine  violette  Anflösung,  in  welcher  neben  Kupfer-  und 
Eisenchlorür  Titansesquichlorid  enthalten  ist.  / 

Im  J.  4791  fand  Gregor  in  einem  schwarzen  magnetischen  Eisensand  von 
Menaccan  an  der  Seeküste  Cornwalls  ein  neues  JtfetaUoxyd,  von  dem  Klaproth  drei 
Jahre  später  bewies»  dass  es  identisch  sei  mit  dem  von  ihm  im  Rutil  (rother  Scbörl) 
entdeckten  Titanox.yd  (Titansäure).    Klaproth  analysirte  selbst  verschiedjeqe  Titan* 
eisen,  und  ihm  folgten  Cordier,  Berthier  uimI  Vauquelin.    Alleja  erst  seit  H^  Aose 
(48S4)  die  Titansäure  rein  darstellen  und  vom  Eisen  scheiden  lebrt^,  datiron  genau«^ 
Analysen^  welche  er  selbst  an  Titaneiaen  von  Egeiisund  und  der  IsecwÄesetai^teUteK 
Mosander  machte   1829   eine  Eeihe  von  Analysen  bekannt,   fand  Ziqo^äune  .und. 
Magnesia  im  Titaneisen,  und  sprach  seine  Ansicht  übeir  die.ebemifi^hQ  ;N|iU|]?  des 
Titaneisens  aus,  nachdem  auch  G.  Boae  die  Krysitaliform  des  Tjitanai^ei«is  ,vK>iii^  ün^e^ 
gebirge  als  der  des  Eisenglanzes  gleich    erkannt  hatte.     Dann  hewh^^^gt^  siobi 
V.  Kobell  mit  der  Untersuchung  von  Titaneisen,  wobei  siidv  ergabj  dass^da^  von 
Mobs  als  axotomes  Eisenerz  zum  Eisenglanz  gerechnete  Miner^il  voix.  GßSt^Q  ein 
titanreiches  Titaneisen  sei.  Delesse,  Marignac,  Plantamour  u«..  A.  arbeiteten  in  gleicher 
Richtung. 

Durch  diese  Arbeiten  war  erwiesen,  dass  alle  Titaneisen  im  Wesentlichen  aus. 
Titan,  Eisen  und  Sauerstoff  bestehen,  allein  sie  hatten-  auch /gelehrt,  dass  das  Ver- 
hältniss  der  Bestandtheile  kein  constantes,  der  Titangehalt,  als  Ti  0^  benechnety  von 
10 — 60  p.  C.  varürend  sei.  ,    .  .,i     .      i 

B.  Rose  hatte  die  in  der  sauren  Auflösung  des  Titaneisens.  enthaltaoiNi  beidtaa 
Oxyde  des  Eisens  ihrer  Menge  nach  zu  bestimmen  gesucht.  Mosi^nderf hatte. dies, 
durch  den  Sauerstoff verlust  beim  Glühen  in  Wasserstoff  ausgeführt.  Kobell  bediente 
sich  der  von  Fuchs  eingeführten  directen  Methoden.  Aliein  die '  Resultate,  welche 
verschiedene  Untersucher  von  dem  nämlichen  Titaneisen  erhief ten^ ,  w^rei^  oft  «ehr 
verschieden.    Z.  B.: 

5e0^  FeÖ       P=^        Fe 

Egersund.  Derb.  H.Rose  42,70  13,57.     ,,     40,44 

Mosander        23,2—29,1       27,2—2.9,2 
V.  Kobell  28,6  27,9      ;     ,       41,72 

Ilmengßbirge.  KrystalL  Mosander  11,2  ,       36^5  ^,       36,23 

Delesse  40,7  14,1  39,46 

Mosander  hatte  nach  seinen  Versuchen  angenommen,  dass  ii^  .^j^n  (von  ihm 
geprüften]  die  Mengen  der  Titansäure  und  des  Eißenp^^yduU  ==f  1  :.  .t  Mol.  seien, 
der  Rest  des  Eisens  aber  als  Eisenoxyd  vorhanden  sei.  Da  Eisenglanz  und  Titan- 
eisen isomorph  sind,  so  war  das  letztere 

Fe  0  .  Ti  02  +  n  ¥e  03 
oder  Fe  Ti  0^  +  n  Fe  Fe  0^,  .     '      . 

wodurch  die  Isomorphie  des  Ganzen  mit  dem  zweiten  Gliede  erklärlich  wurdf , 

H.  Rose  machte  nun  darauf  aufmerksam,  dass  die  variablen  Mengen  der  J;)^en 
Oxyde  des  Eisens  bei  derselben  Abänderung  doch  fast  der  nämlichen  Eisenmenge 
entsprechen,  wie  dies  auch  aus  den  mitgetheilten  Zahlen  folgt.  Dies  führte  ihn  auf 
die  Yermuthung,  jene  Schwankungen  seien  durch  die  Methoden  hervorgerufen,  die 
Titaneisen  enthalten  gar  keine  Titansäwre  und  kein  EisenoxydMl,.  ^ooderji  bestehen 


nur  ^*  Tltatföxtd  und  Eisenoxyd,  Ti  0^  irad  Fe  0*,  deren  analoge  Zusammen- 
setzung Wite  Isomorphie  bedingen.    Beim  AnftG^en  in  Sfture  setzen  sich  beMe  um: 

Ti»  03  :  Fe2  O»  =r  «(Fe  0  .  Ti  0^). 

Enthält  ein  Titaneisen  wFe  0^  geg^n  Ti  O',  so  gehen  n — \  MöI.  des  ersteirenr 
mit  in  Losung. 

Diese  Ansicht  fand  viel  Beifall,  wiewohl  Beirzelius  ihr  nicht  beit)fKehtete. 

Ich  sucfittl  zu  zeigen,  dass  KobelFs  Versuche  am  TitaMeisen  vod  Qafltein  mit 
H.  Rose's  Annahme  sich  nicht  vertragen,  und  dass  delr  Magnesiagehalt  des  Titan- 
dsens  ebefifalls  tinerkISrt  bleibe.  Infolge  dessen  unternahm  ich  im  J.  1858  eine 
grössere  Reihe  vort  Versuchen,  deren  Result«!  folgerides  ist: 

Die  verschiedenen  THaneisen  liefern  bei  der  Analyse  der  grossen  Mehrzahl  nach 
gleiche  Mol.  THansHure  und  Eisenoxydt^l ;  ab^r  nfur  wenige  sind  ausschliesslich 
PeTiO^;  die  meisten  Enthalten  Husserdem  Eiseno^yd  in  gröBSerer  o^er  germgetef 
Mtog^.  Alleirt  eifi  klelriei'  Theil  des  Fe  In  dem  Ttta«kat  ist  immel'  durch  Mg  ersetzt, 
ja  es  giebt  ein  krystalfisirtds  Titaneisen  (von  Layton's  Farm),  welches  gleiche  Mol. 
P**  Ti  0«  und  Mg  Tl  0»  enthäH. 

So  lang«  man  nun  nicht  die  Magnesiumverbindung  als  Mg>  O^  Tr>  O^  betrachten 
kanYi,  wa«  nicht  thunfrdh  etscheint,  ist  Mosander*s  Ansicht  von  der  Natüf  des  Titan- 
eisen  vorzuzieh«lti. 

H.  Rose:  Pdgg.  Ahn.  3,163.  I5,«7e.  62,it9.   ... 

B^rtseltüs:  lahrtöb.  95,368. 

Klaptöth:  Beitr.  9  und  5. 

Kobell:  Schwgg.  J.  64,59  und  245.  J.  f.  pr.  Ch.  1,87.  14,409.  Pogg.  Ann. 
69,599. 

MoMridef:  Pogg.  Ann.  i9,9H. 

Rammeisberg:  kbend.  i 04, 497. 

In  der  folgenden  üebersicht  sind  die  Analysen  Anderer,  welche  FeO  und  Fe  O* 
nichd  angeben,  s6  berechnet,  dass  Ti  :  Fe  «<=  I  :  I  At.,  und  der  Rest  des  Eisens 
als  Fe  genortlth^A  ist. 

I.  TitansaürCfJ  Eisenoxydül. 
FeTiO^^. 
f.  St.  Christophe  bei  Bourgd'Oisans,  Dauphiri6  (Crichtonil).  Von  Befzeliüfe 
als  titansaures  Eisenoxydul  erkannt.     In  scharfen  Rhoitiboedertl  kry- 
slallisiri;  V.  G.  4,727.    Marignac:  Ann.  Ch.  Pharm.  (3)  14,50. 
9.  Ingelsberg  bei  Hofgastein   (Axotomcs  Eisenerz,   Kibdelophan) .     Kry- 
staltisirt,  Pulver  schwarz,  unmagn^tisch.    a.  V.  G.  4,66i,  von  Kobell. 
b.  V.  G.  4,689.   Rg. 

3.  Maxhofen  bei  Deggendorf,  Bayern.     Derb,  V.  G.  4,699.    J.  Müller: 
Jahresb.  1869,  775. 

4.  Rio  Chico,  Provinz  Antioquia,  Neu-Granada.  Kömer  aus  dem  Goldsand, 
bamour:  Ann.  Ch.  Ph.  f3)  54,445. 

r  9.  3^).  4. 


a. 

b. 

Titansäure         59,97 

39,00 

53,03 

59,07 

57,09 

Eisenoxyd            1,90 

4,95 

9,66 

Spur 

Eisenoxydul       i6,53 

36,00 

38,30 

49,98 

49,11 

Btanganoxydul      — 

1,65 

4,30 

4,H 

0,80 

Magnesia             — 

1,65 
99,94 

99,1 6 

100. 

i00,90 

100. 

*|  Nach  Abzug  voii  i,11  KieseUHure,  Thortei^de  Utid  Kalk. 
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Oder 

«. 

a. 

t. 

b. 

3. 

4. 

Ti 

3i,36 

35,40 

31,82 

31,24 

34,25 

Fe 

0,84 

51,97 

.      4,8« 

— 

Fe 

36,a0i 

«8,00 

89,80 

33,43 

32,7& 

Mn 

• 

0,91 

3,33 

3,19 

0,62 

M§ 

— 

0,99 

— 

— 

AtoiDverb'altniss. 

i. 

2b. 

3. 

Sa. 

4. 

Ti         6,54 

1* 

6,63 

6,51 

7,38 

7,14 

R          6,4T 

6,33 

6,58 

5,17 

5,96 

Fe        0,07 

0,46 

0,27 

l&t 


li 

In  1.,  2b.uDd  3.  ist  also  R  :  Ti=i  :  1,  in 2a. und  4.biDgegen=i :  1,4  und  1  : 1,2. 
Die  ersten  ergeben 

Fe  Ti  0« 
1  At.  TiUn  ==  48  =  31,58  ===  Ti  0^  52,63 

1    -   Eisen  =i  56  =  36,84         Fe  0    47,37 

3    -    Sauerstoff     =  48  =  31,58  \  oo. 

152        100. 
Ist  das  Fe  0^  in  ihnen  ursprünglich  als  Fe  0  vorhafideA,  so  sind  die  Atoiaverhüll- 
nitse  R  :  Ti  i=t=  6,84  :  6,61  und  6,63  :  &,65. 

Dagegen  ergeben  2a.  und  4.  weit  melir  Ti,  und  zwar  Fe  :^  Ti==5  :  7  und  5:6. 
In  ^ew$  auf  No.  %  steht  meine  Analyse  der  Ko{)eirs  entgegen.  . 

Ui  Isoiporphe  Mischuagen  von  titansaurem  Eiienoxydul  und 

titansaurer  Magnesia* 

Layton^Fann,  New  York.    ]Ci78tallisirt ,  Pulver  braunschwarz ,  unmagnetisch. 
V.  G.  4,313.    Rammeisberg. 

At. 
Titansäure         57,71  =f  Ti    34,70  7,23 

Eiseuoxydul       26,82  =  Fe    20,87  3,73 

Magnesia  13,71=  Mg     8,23  3,43  >  7,29 

Manganoxydul     0,90  =  Mn     0,70  0,13 

99,14 
In  diesem  vott  .Eisenoxyd  ganz  freien  litansaureni  Eisenoxydul  ist  also  je  ein  Mol. 
beider  Titaoate  enthalten  : 

/  Fe  Ti  03  \ 
\MgTiO»/ 
2  At.  Titan  t—  90  =  35,30  =  Ti  0*     58,52 

1     -   Eisen  =  56  ==  20,59         Fe  0     26,47 

1    -   Magnesium    =  24  =     8,82         Mg  0     15,01 
6    -   Sauerstoff     ^sr  96  ^r  35,29  |oo. 

272        100. 

in.  Isomorphe  Mischungen  von  titansaurem  Eisenoxydul  und  von 

Eisenoxyd. 


JmFeTi  OM 
\  fiFe  0»      / 


Hierher  die  meisten  Titaneisen.    Die  Analysen  erstrecken  sich  nicht  immer  auf 
die  Bestimmung  der  beiden  Oxyde  des  ^s^ns ;  es  ist  datier  der  Gehalt  an  diesem 
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Metall,  wie  er  thatsächlich  vorliegt,  aufgeführt.   Sodann  sind  ev.  die  durch  V^fsuche 
gefundenen  Mengen  Fe  0  und  Fe  0^  angegeben. 

Diesem  Factischen  gegenüber  ist  die  Berechnung  in  zweifacher  Weise  durch- 
geführt: A.  das  gefundene  Fe  (nebst  Mn  und  Mg)  ist  mit  dem  Ti  atomistisch  ver- 
glichen, und  das  ¥e  wiederum  mit  jenem,  um  m  tind  n  zu  bestimmen.  B.  Aus  dem 
Ti  ist  die  Menge  Fe  (Mn,  Mg)  berechnet,  welche  zur  Bildung  von  Fe  Ti  0^  erfordert 
wird ;  der  Rest  des  Eisens  ist  als  Fe  genommen  und  das  Yerhältniss  tn  :  n  hieraus 
abgeleitet  worden.  Fehlte  die  Bestimmung  von  F^  und  Fe  in  der  Analyse,  so  konnte 
natürlich  nur  die  zweite  Rechnung  eintreten. 

4.  Egersund,  Norwegen.  Derb,  Pulver  schwarz,  a.  H.Rose.  Stark  mag- 
netisch, V.  G.  4,74 — 4,75.  Pogg.  Ann.  3,163.  ^5,276.  b — d.  Mo- 
sander.  Zum  Theil  mcignetisch.  V.  G.  4,7«7.  Pogg.  Ann.  \9,%h\. 
e.  von  Kobell.  f.  g.  Rammeisberg,  Nicht  magnetisch.  V.  G.  4,744 — 
4,791  (g.  später  von  einer  anderen  Probe) . 


a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

f. 

g- 

Titansäure 

51,121 

39,46 

43,29 

44,44 

43,24 

51,30 

45,77 

Chromoxyd 

0,4  2 

0,34 

0,58**) 

Eisenoxyd 

43,22 

29,25 

23,64 

.25,95 

28,66 

8,87 

44,40 

Eisenoxydul 

13,86 

27,32 

29,77 

29,06 

27,94 

39,83 

39,54 

Manganoxydul      — 

0,24 

— 

_                  ' 

*^-    • 

»         ' 

Magnesia 

2,34 

4,22 

1,94 

._*. 

0,40 

1,44 

.Kalk 

0,96 
9§,33 

0,54 
08,74 

0,49 
99,4  3 

-— 

* 

*            - 

108,20 

99,84      400,40 

400,52 

Fe 

40,78 

20,47 

46,53 

48,16 

20,06 

6,24 

9,87 

Fe 

30,25 

24,25 

23,45 

22,60 

24,74 

30,98 

30,73 

44,03*) 

44,72 

80,68 

40,76 

44,77 

37,19 

40,60 

Atomverhältniss  von 

Ti      :     Fe 

>    :  Fe(R) 

Ti    :  Fe(R] 

Fe: 

■  Fe(R) 

b. 

49      .  48, 

4  :  45,8 

4,07  :   4 

:     2,5 

c. 

54      :  45 

:  45,2 

4,2     :  4 

:     3 

d. 

54,4  :  46,2  :  46,3 

4,4     :  4 

2,9 

e. 

54      :  48 

;  39 

4,4     :  1 

:     2,« 

f. 

64      :     5, 

6  :  56,3 

4,14:  4 

:  '4t    • 

g- 

57,2  :     8, 

8  :  58 

4         :  4 

6,6 

A 

Mosander  bestimmte  die  Oxyde  des  Eisens  nicht  direct,  son^m  berechnete  ihre 
Menge  aus  dem  Verlust,  den  das  Titaneisen  beim  Glühen  in  Wasserstoff  erfährt. 
Diese  Methode  kann  leicht  zu  unrichtigen  Resultaten  führen ,  da  sdion  ein  kleiner 
Unterschied  im  Sauerstoff  die  relativen  Mengen  jener  beiden  Oxyde  wesentlich 
ändert ;  dennoch  zeigen  Mosander's  Analysen  das  Atomverhältniss  Ti  :  R  ziemlich 
gut  =  4  :  4 . 

H.  Rose's  Analyse  kann  nicht  in  Rechnung  kommen,  weil  der  (früher  bestimmte) 
Titangehalt  mit  den  Oxyden  des  Eisen?  8  p,  C.  Ueberschuss  geben  würde,  und  weil 
letztere  nach  Methoden  ermittelt  sind ,  welche  sich  später  als  zu  unzuverlässig  er- 
geben haben. 


•)  Früher  <0.»  und  40,69.         •*)  Ce  0.  Y  0. 
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Wir  sind  bei  der  Berechnung  von  der  Bestimmung  der  beiden  Oxyde  des  Eisens 
ausgegangen.  Man  kann  jedoch  auch  vom  TiUn  ausgehen,  und  imter  der  Annahme 
von  (Fe,  Mg,  Mn)  Ti  Q^  die  Menge  jener  berechnen. 

Man  erhäii  dann, 

•  b.  c.  d.  e.  f.  g* 

Eisenoxyd         .«7,2ft  16,54  24,69  «6,43  %,6\  U,56 

Eisenoxydul       29,<6  36,43  32,89  38,92  45,45  39,40 

Atomverhäitniss. 

Fe  :  Fe  iR)==:4  :2,86  1:4,8         1:3,78         4:5,25  4:39  4:6,3 

(4  :  3)      ,      (4   :  5)  (4   :  4)  (4  :  5)  (4   :  6) 

2.   Ilmengebirge  bei   Miask  (Ilmenit).     Krystailisirt.     Pulver   braunschwarz, 
schwach  magnetisch,    a.  und  b.  Mosander.    c.  Y.  G.  4,84  4 — 4,873.    Rg. 

a.                    b.  c. 

Titansäure        *     46,92  48,04  45,93 

Chromoxyd              —                  0,39  — 

Eisenoxyd               4  0,74  4  2,05  4  4,30 


>   I 


"Eisenoxydul           37,86  36,39  36,52 

Manganoxydul         2,73  2,46  2,72 

'Magnesia                 4,4  4  0,64  0,59 

Ka!k                         —  0,26  — 

99,39  400,46  400,06 

Eisen                      37,04  36,73  38,44 


Ti  :  Fe 

a.  58,7  :  6,7 

b.  60      :  7,8 

c.  57,4  :  9 


Atomverhäitniss. 

Fe  (R)  Ti     :  Fe  (R)  Fe  :  Fe  (R) 

59,3  4:4  4  :  8,8 

54  4,44  :     4  4:7 

56  1:4  4  :  6,2 

Oder  unter  Annahme  von  Ti  :  R  =  4  :  4 

• 

Eisenoxyd     Eisenoxydul         Fe  :  Fe  (R) 

a.  44,37  37,39  4  :     8,3 

b.  8,77  39,33  4  :  40,9 

c.  13,47  37,53  4  :     6,9 

3.  Kragcröe,  Norwegen.    Derb,  V.  G.  4,704.    Rammeisberg. 

4.  Iserwiese,  Riesengebirge  (Iserin).  Kömer,  früher  schon  von  Klaproth  und 
von  H.  Rose  untersucht,  a.  Ein  grösseres  Korn.  V.  G.  4,676.  Rg. 
b.  Einige  kleinere  Kömer.  V.  G.  4,745,  braunschwarzes  Pulver,  stark 
magnetisch.  Rg.  c.  Ein  stark  magnetisches  Kom.  Rg.  d.  Einige  kleine 
Körner,  V.  G.  4,752.  Rg. 

3..  4. 


a. 

b. 

c. 

d. 

Titansäure 

46,92 

42,20 

41,64 

39,70 

37,43 

fiisenoxyd 

11,48 

23,36 

28,87 

27,02 

28,40 

Ei^i^noxydut 

39,82 

30,57 

25,00 

} 

30,34 

•29,20 

Manganoxydul 

1,74 

1,00 

3,04 

Magnesia 

1,22 

1,57 

4,66 

2,23 

2,97 

•        1 

99,50 

99,44 

404,47 

99,29 

100,74 

Eisen 

39,00 

40,13 

39,65 

42,51 

42,59 

t54 


Scsqnioiyd». 

AtomverlMUtni.s8  : 

Ti  :  Fe      :  Fe 

Ti  :  Fe 

Fe  : 

Fe 

3. 

58,7  :     7,2  :  58,3 

8 

4a. 

53      :   U,6  :  49 

1,08  :   1 

3,36 

4b. 

52       :   16,7  :  50,4 

2,7 

4c. 

49,7  :  n      :  47,6 

2,8 

4d. 

46,4  :  n,7  :  52,3 

1         :   1,13 

1 

3 

Oder  wenn  Ti  :  Fe  —  \  :  \  angenommen  wird 

V 

• 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul       Fe 

:  Fe  (R) 

3.        H,3 

40,00              1  ' 

•  8,3 

4a.      20,23 

33,39               \  . 

:  4,« 

4b.      25,07 

28,40               \  : 

3,3 

4e.      25,49 

31,72               1  : 

3 

1 

4d.      33,04 

25,02               1  : 

2,25 

5.  St.  Paulsbai,  Canada.    Körnig,  schwach  magnetisch,  V.  G.   4,56 — 4,63. 
Hunt. 

6.  Cienaga,  Prov.  Antioquia,  S.-Ara.    Körner  aus  dem  GoMsand.    Damour. 

7.  Chateau-Richer ,  Canada.     Nichtmagnetische  Körner,  V.  G.  4,65 — 4,68. 
Hunt. 

Hier  febli  die  Eisenoxyduibestimmung. 

5.  6.  7. 

48,6  48,U  4^91 

51,6  55,74  59,56 


Titansäure 
Eusenoxyd 
Manganoxydui 
Magnesia 


Eisen 


3,6 


403,8 
36,12 


1,69 


«05,57 
39,02 


1,51 


«02,98 
41,69 


Berechnet  mit  R  Ti  0^: 

Eisenoxyd 
Eisenoxydul 

Summe 


13,20  9,40 

34,56  41,71 

99,96  100,94 


20,71 
37,96 

99,09 


Hier  wäre  das  Atomverhältniss : 


Fe: 

R 

5.  —  1 

7,4 

6.  —  1  . 

10,2 

7.  =  1 

:     4,0 

8.  lächfieid,  Connect.  (Washingtonit) .  KrystaUisirt ,  schwach  »lagiietisch, 
Pulver  schwarz,  V.  G.  4,986.  a.  Kendall:  Dana  Min.  b.  Marignac: 
A.  a.  0.     c.  Rg. ;  A.  a,  0, 

9.  Tvedestrand  bei  Arendal,  Norwegen.  KrystaUisirt.  Mosander.  a.' Magne- 
tisch, y.  G.  4,745.  b.  Unmagnetisch,  Y.  G.  4,488  (wahrscheinlich  4,848, 
da  G.  Rocse  4,931  fand).    Mosander. 


S6^<|tfio«y(h}. 

8. 

9. 

a. 

b.                  c. 

a. 

b. 

Titansäure 

25,28 

22,21           23,72 

24,32**)     24,25 

Chromoxyd 

— 

—                — ». 

0,45 

EiseDoxyd 

54,84 

59,07          53,7« 

55,86          60,46 

Eisenoxydul 

22,86 

18,72          22,39 

19,70           14,29 

Magnesia 

- 

—               0,75^ 

')         0,74 

3,79 

99,98 

40rO.              100,66 

100,62        102,94 

Bisen 

54,07 

55,04          55,04 

54,42          53,22 

A^tomverhältniss. 

Ti 

:    Fe     : 

Fe 

Ti 

:  Fe 

Fe 

:  Fe 

8a. 

31,6 

:  32,4  : 

31,8 

'  •     1 

1 

8b. 

27,8 

:  37 

i6 

1.  ■ 

1,4 

8c. 

30 

:  33,6 

32,7 

I 

:    «,09                   \ 

9a. 

28,3 

:  35 

:  29,2 

1 

1,2 

9b. 

30 

:  38 

:  23 

«,3 

\  ^ 

•     «,65 

Oder  Ti 

:  Fe  =$=t  1  :  1  gesetzt,: 

■ 

•  8c. 

.9b. 

Eisenoxyd     i 

.    ;     |i6J4-.  M 

54,03 

Eisenoxydul 

20,20 

«9,80 

so 

SumnfH»' 

* 

100,84 

,   /e:,Fe, 
8c.      «,2  :   1 

« 

db.      1       :  0, 

9 

/ 
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40.   Silberberg  b^i  BodeHDiiia:    A.  Yogel:  Jaihrasb.  48li6,  846. 

4  4.  Bimnaoh.    Derii,  nicht  ttagneiisch,  Phlver  sofawan,  V«  G.  tax  5^06.    Rg. 

4S.   BörrBJöb^g,  Wermlabd/  Klein«,  seh wa<ithno»gn^ti^hl» Kdnier«   Igelström: 

J.  f.  pr.  Ch.  64,62. 
13.   Uddewalla,  Schweden.    Derb,  schwachmagnetisch.    Plantamour:  Ebend. 

24,302. 


10. 

««.  ' 

12: 

13. 

Titansäure          18,53 

16,20 

17,51 

«5,56 

Elsenoxyd          63,00 

69,91 

84,24 

71,25 

Eisenoxydul       4  7,79 

12,60 

14,32 

Madganoxydul      — 

0,77 

Magnesia              — - 

0;55 
400,03 

— 

99,32 

«01,75 

98,13 

Bisen                 57,94 

58,74 

58,97 

58,70 

Atomverhältniss. 

Ti  :    Fe     :  Fe 

Ti 

:  Fe 

Fe  :  Fe 

10.       23,2  :  40       :  22,2 

1 

:  1 

4  ;  2 

H.      20,3  :  44      :  20 

4 

:  1 

4  :  2,2 

43.      49,5  :  44,5  :  46 

*,« 

:  1 

1  :  2,8 

•)  Worin  0,25  Mn  0« 


♦♦)  Worin  3,68  Sn  02. 
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Seaqoiosyde. 


Oder  Ti  :  Fe  =  1  :  \  gesetzt : 


Eisenoxyd 
Eisenoxydul 


Also 


\% 


66,77 
^5,721 

100. 
Fe  :  Fe 
=  \  :  t 


«3. 
68,34 
U,00 

97,87 


13.   =  «  :  «,« 
\i,  Aschaßenburg»     Derby   blättrig/  polarmagaetisch.     Schon  von  Klaproth 
untersucht.    V.  G.  4,78.    v.  Kobeli :    j.  f.  pr.  Ch.  1,87. 


Titans'äure 

14,16 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

>  •                          1             > 

75,00 

fO,04 

0,80 

•                                             1                   1 

100. 

Eisen 

60,30 

AtomverhUltniss. 

Ti  :  Fe  :  Fe                    Ti  : 

Fe      • 

Fe  :  Fe 

n,7  :  47  :  «5                    f,2  :  < 

Oder  ihit  Fe  Ti  0» : 

1  :  3,1 

•  Eisenoxyd  ' 
Eisenoxydul   ■ 

75,#0 
9,94 

- 

100. 
Fe  :  Fe  =?  1  :  3,3. 

15.  Snarum,  Norwegen.    Derb,  V.  G.  4,943.    Rammelsberg. 

16.  Binnenthal,  Wallis.    Kryst.,  V.  G.  5,127—5,150.    Rg. 

17.  Oak  Bowery,  Alabama.  V:  G.  4^827'.    MaUel:  Am.  J.  So.  («)  «3,184.    . 

18.  St.  Gotthardt  (Eisenrose)  <    Krystallisürt^  Pulver  sokwanrz,  nichtm^gnetisch. 
a.   V.  Kobeli:  i^  f.  pr^Gh.  14,409.    1>;  Y.  G.  5,497.    Rammelflberg. 

15.  16.  17.  (8. 

a.  b. 


Titansäure 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Magnesia 


10,47  9,18  10,21  12,67  9,10 

80^63  81,92  93,37  82,49  83,41 

8,90  8,6Q  —               4,84  7,63 

—  _  .          _               _  0,44 

—  —  0,08             —  — 


Eisen 


15. 
16. 
18a. 
18b. 


Ti 
13 

11,5 
16 
H,4 


100. 
63,36 


Fe 
50 
51 

51,6 
52 


99,7^ 
64,03 


103,66 
65,36 


100. 
61,51 


100,58 
64,32 


Atomverhältniss. 


Fe 
12,4 
12 

6,7 
11,2 


Ti 

1 

1 

1 


Fe 
1 
1 
1 
1 


Fe 
1 
1 
1 
1 


Fe 
4 

4,25 

8 

4,64 


Oder  bei  Annahme  von  Fe  Ti  0^ 

Eisenoxyd 
Eisenoxydul 


17. 

83,30 

9,06 

99,70 


18a. 
75,23 
11,38 

99,28 


d8M|tiloiyd6.  j  57 

Also  Fe  :  Fe 

n.     =3  i    :   i 

48a.  =  4    :   a 
1 9 .  KragerÖe  (Eisenglanz) .  KrystaU. ,  schwach  magnetisch,  Pulver  braunschwarz, 
V.  G.  5,23  (G.  Rose),  5,24.  Rammelsberg. 

Titansäure  3,55 

Eisenoxyd-  93,63 

Eisenoxydul  3^26 


400,44 
Eisen  68,07 

Atomverhältniss. 
Ti    :  Fe   :    Fe  Ti  :  Fe  Fe  :  Fe 

4,4   :    58   :    4,5  4:1  1    :    43 

Nach  Aufeählung  der  vorhandenen  Analysen  stellen  sich  die  Resultate  folgender- 
massen  heraus : 

Fast  alle  eigenen  Versuche  ergeben  4  At.  Titan  gegen  4  At.  Eisen,  d.  h. 
Fe  Ti  0*,  und  ausserdem  eine  variable  Menge  Fe,  d.  h.  Eisenoxyd. 

Auch  die  sehr  unsichere  Methode  Mosander's,  aus  dem  Reductionsverlust  beide 
Oxyde  des  Eisens  zu  berechnea,  fiihrt  öfter  genau^  öfter  sehr  annähernd  zu  jenem- 
Atomverhältniss  4:4. 

Hieraus  ist  zu  schliessen,  dass  einzelne  wesentliche  Abweichungen  der  ana- 
lytischen Methode  zur  Last  fallen.    So  z.  B. 

Egersund  (4)  Kobell  mit 

Mosander  (c) 
Tvedestrand  (9)  Mosander  (b) 
Uddevalla  (4  3)  Plantamour 

Aschaffenburg  (4  4)  Kobell 
Gotthardt  (4  8)  Kobell 

Femer  aber  scheint  es,  als  ob  au  gewissen  Fundorten  Titaneisen  von  ver- 
schiedener Mischung  vorkomme,  wie  z.  B.  zu  Egersund,  vielleicht  auch  im  Ilmen- 
gebirge. 

Die  folgende  Tabelle  fasst  die  Zusammensetzung  der  Titaneisen  übersichflicli 
zusammen.  Es  siud  indessen  hier  lediglich  die  Resultate  der  Rechnung  B.  in  Betracht 
gezogen,  d.  h.  es  ist  von  der  als  richtig  angenommenen  Menge  des  Titans  und  der 
Gesammtmenge  des  Eisens  ausgegangen,  wiewohl  die  relativen  Mengen  Fe  und  Fe, 
welche  sich  danach  ergeben,  bisweilen' von  den  direct  bestimmten  recht  erheblich 
abweichen. 

4.    Titanreichere  Mischungen 

/  n  Fe  ri  OM 
\     Fe  0»      / 

4 .  Egersund       n  =  6  —  5  —  4  —  3 

2.  Dmengebirge  9  —  6 

3.  KragerÖe  8 

4.  Iserwiese  4  —  3 

5.  St.  Paulsbai  8  (t) 

6.  Gienaga  40 

7.  Chaleau^Richer       4 


Ti    ; 

Fe 

«,* 

1,8 

m 

1,3 

1,2   . 

»,« 

8,4 

8.  Lichfield  \     ^ 

9.  Tvedestrand      / 

8.    Tilanärmere  Mischungen 


/  Fe  Ti  05  \ 
\nFe03   / 


\0.  Silberberg 

i  4 .  Eisenach  ,  

i  2 .  HörrsjÖberg  i       **  ~  '' 

U.  UddewaUa  j 

H.  Asohaflonburg  8 

15.  Snaruni  \ 

16.  BinnenUvil  | 

17.  Aiabani»  | 

18.  St.  Gotthardt  j 

19.  Krageröe  (Eisenglanz)       12 

TitaneiBMi  von  abweicheader  Zusammeiuietzuiig. 

A.   Titansaures  Eis.enoxyd. 

Hierher  gehören  rwei  Substanzen,  beide  rtionaboedrlsch : 

1.  Harthau  bei  Chemnitz.     Sechsseitige  Tafeln.     Hesse:  Jahresb.  1856,  839. 

2.  'Norwegen.  Grosse  Kr^^stalle,  aus  dem  flauptrhomboeder,  dem  eweifach 
schärferen ,  einem  Sechskantner,  dem  zweiten  Prisma  und  der  EndflSebe 
bestehend,     v.  Gerichten:  Sitzb.  d.  Erlang,  phys.  med.  Soc.  1873. 


so  ist 


1. 

1. 

titansäure 

53,01 

46,42 

Eisenoxyd 

47,35 

52,67 

Eisenoxydul 

1,07 
100,16 

100,36 

las  AtomverhUltniss 

Ti      :¥o 

in  1.  — 

2,2      :    1 

2.  = 

1,75   :    1 

1. 

2. 

/  2Ti  on 

\     PeO^/ 

/  7Ti  on 

4Fe0V 

iTi  —     96  —  Ti  02       50,0 

7Ti  — 

336  —  Ti  0« 

46,67 

¥e—  112        l^eO^      50,0 

i¥e  — 

448        FeO« 

53,33 

70    —  112                      400. 

260   — 

416 

100. 

320  1200 

B.    Titansaures  Eisenofycl  und  ti^ansaures  Eisenoxydul. 

Unter  dem  Iserin  habe  ich  stark  magnetisch q Körner  von  scheinbar  oktaedriscben 
Umrissen  (vielleicht  Rhomboeder),  Y.  G.  4,40,  gefunden,  in  denen 


Titansäure 

57,19 

Eisenoxyd 

15,67 

Eisenoxydul 

26,00 

Magnesia 

1.74 

(00. 

Eisen 

3«,?.0 

Sesqitiorrfde.  159 

Hier  sind  die  At.  von  Ti  :  Fe  :  Fe  =  7,2  :  <  :  4,  was 

/  4Pe  Ti   03  \ 
\    FeTi^O»; 
entspricht. 

7Ti  =  336  =  Ti  0^       56,65 
¥e=\n        FftO»       «5,87 
4Fe=JJ4        FeO        28,58 
210   =336  40^. 

4008 
C.  Titan-Magnetei;seii. 

I.  Meiches,  Togeldberg.  Aiis  dem  NepheliniU  Reguläre  Oktaeder,  Y.  G.  5,21, 
stark  magnetisck.  In  Säure  leicht  löslich.  Knop:  Ann.  Cb.  Pharm.  123,348. 
124,127. 

9.  Unkel  am  Rhein.  (Schlackiges  Magneteisen. j  Aus  dem  Basalt.  Derb,  V.  G. 
4,905,  Pulver  schwarz.    Rammelsberg. 

3.  Ytmeberg  bei  Rlieinbreitbach.  Von  gleichem  Vorkommen.  Y.  G.  5,1. 
ftbodius:  Ann.  Ch.  Pharm.  63,248. 

4.  Müggelsee  bei  Berlin.  (Magaetischer  EisoasaMl.)  Y.  G.  5,^75,  Pulver 
schwarz.     Rammeisberg. 

4.                2.  3.  4. 

Titansäure                 24,94  8,27  9,03            5,20 

Eisenoxyd                 21,75  51,81  61,36 

Eisenoxydul              51,29  37,22  30,25 

Manganoxydul             1,75  2,03  1,28 

Magnesia                      —  0,78  0,48 

99,73        4  00,11  98,52 

Eisen  55,4  2  65,2  65,88  6-6,48 

Knop  hat^ gezeigt,  4aß$  in  einem  solchen  regulär  krystaliisirten  Magneteisen  ein 
Theil  Fe  O^  durch  Fe  Ti  0^  ersetzt  sei.     Demnach  ist 

4.  2.  3.  4. 


2Fe  Ti  03 
FeO» 
3Fe<3 


}|      |{i:r}}      {{ 

1     4FeO  i 


Fe  Ti  0» 
6Fe  03 
7FeO 


2Ti=    96=Ti  0223,53       Ti  =    48=Ti  0^    8,7«       Ti  =    48=«=Ti02    4,95 
Fe=442      Fe0323,53     3Fe=336      Fe0352,47     6Fe  =  672      Fe0:»59,40 
i5Fe«;^d80      FeO  52,94     5Fe  =  280      FeO  39,43     8Fe  =  448      FeO  35,65 
20  =492  100.        <60  =256  loo.        280  =448  ^ftO. 

6M  920  4616 

Aeltere  Analysen  von  titanhaltigem  Eisensand  ergaben  folgenden  Tüan^ure- 
gehalt  : 

Ostseeküste  (Finnland]     14      p.  C.    Klaproth. 

Desgl.  33         -       MShl. 

Yulkaniseher  Sand  4  1 — 4  6         -       Cordier :  J .  Mines  24,249. 
Aetnalaven  12,38    -       Sartorius:  Die  vulk.  I»est.  Islands. 

Es  bleiben  noch  einige  Analysen,  welche  das  Yerhältniss  fFe  0^,  FeTiO^):  FeO 
nicht  =4:4  geben. 

a.  Sio-Tok  am  Plattensee,  Ungarn.    Kömer,  worunter  oktaedrische  Krystalle. 
Y.  G.  4,817.    Hauer:  Wien.  Ak.  Ber.  4  9,350. 

b.  Mount  Egmont,  Neu-Seeiand.    Rreüag:  Jahrb.  Min.  4864,  582. 


160  Sesquioxyde. 


a.  b» 

Titansäure  30,71  6,17 

Eisen  49,64  Oxyd     66,12 

Sauerstoff  ( <  5, 8 6)  Oxydul  27,53 

Manganoxydul  \  .  99,32 


I 


3,79 


Magnesia 

"lOO. 
Verlust  in  H        =  4  8,7« 

Diese  Zahlen  führen  zu : 

a. 
5Fe  Ti  0» 
3FeO» 
5Fe  0 
8  :  5 

Aehnliche  Zweifel  an  der  Analyse  regt  ein  magnetisches  Titaneisen  von  der 
Küste  von  Mersey  an,  dessen  Y.  G.  4,82.    Edwards:  J.  f.  pr.  Ch.  74,124. 

Tantalhaitiges  Titaneisen.  Daniour  fand  in  dem  Diamanten  fühfenden 
Sand  von  Diamantina,  Brasilien,  schwarze  Körner  von  dunkelgrünem  Pulver,  Y.  G. 
4,82,  welche  74,32  TiUnsäure,  6,67  Tantalsäure,  2,04  Zinusäure,  16,97  Eisen- 
oxydul enthielten. 

Ann.  Chim.  Phys.  (3)  51,445. 

Bramiit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar;  giebt  beim  Glühen  etwas  Sauerstoff  und  verhält  sich 
wie  ein  Manganoxyd. 

Löst  sich  in  Ghlorwasserstoffsäure  mit  Chlorent Wicklung  auf. 
Nach   Tumer's    Analyse    des   von    Haidinger   krystallographisch    bestimmten 
Braunits  wurde  derselbe  für  Mangan oxyd,  MnO«\  gehalten.  Turner  hatte  nämlich 
gefunden,  dass  der  Braunit  von  Elgersburg  aus 

Manganoxydul         86,95  =  19,60S. 
Sauerstoff  9,85 

Baryt  2,25 

Wasser  0,95 

100. 
bestellt.    Er  bemerkt,  dass  das  Mineral  sich  mit  Hinterlassung  von  Kieselsäure  auf- 
löst, giebt  aber  nur  Spuren  derselben  an. 

Ich  fand  (\,)  in  demselben  Braunit,  und  zwar  in  reinen  Krystallen  sowohl  wie 
in  der  derben  Masse,  7, 4 — 8, 6  Kieselsäure,  welche  beim  Auflösen  nur  theilweise, 
in  gelatinöser  und  flockiger  Form  zurückbleibt. 

Ebenso  ist  der  Braunit  von  S.  Marcel  (2.)  zusammengesetzt,  den  Damour  ana- 
lysirt  hat. 

1.  2. 

7,70 
80,94  (=18,5  Sauerstoff)      81,42 

(8,14)*) 
1,25 
FeO»  1,49 


Kieselsäure 

8,63 

Manganoxydul 

80,94 

Sauerstoff 

8,08' 

Kalk 

0,91 

Baryt 

0,44 

Wasser 

1,00 

100. 

100. 


*)  Der  Sauerstoff  ist  hier  nicht  direct  bestimmt  wie  in  1 . 
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Demnach  ist  der  von  mir  uhtersucbte  Braunit  kein  mit  Si  0^  gemengtes  Mangan- 
oxyd, sondern  er  stellt  eine  Mischung  dar : 

/  3Mn  03      \ 

\    Mn  Si  03  / 

Si     =     28  =     Si02  9,92   =     SiO^     9,92 

7Mn  =  385  =  MnO  82,15  =  Mn  0     H,73 

420     =   492  =         0  7,93  =  MnO^  78,35 

605  400.  400. 

Dieselbe  Zusammensetzung  hat  der  Braunit  von  S.  Marcel  (früher  Marcelin, 
Heteroklin),  nur  enthält  er  eine  gewisse  Menge  Eisenoxyd.  Eine  ältere  Ana1y.se  rührt 
von  Berzelius  her.    (Schwgg.  J.  24,254.) 

4.  EwreinofT:  Pogg.  Ann.  49,204. 

2.  Damour:  Ann.  Min.  (4)  4.  ^ 

4.  1l. 


Kieselsaure 

4  0,46  — 

40,24 

Manganoxydul 

44,23 

40,24 

Manganoxyd 

85,87 

73,37 

76,32 

65,40 

Eisenoxyd 

3,38 

44,49 

Kalk 

0,64 

4,44 

Kali 

0,44 

MgO  0,26 

400,46  99,45 

»• 

Der  letztere  enthalt  4  Mol.  Fe  0^  gegen  6Ma  0^. 

Wahrscheinlich  ist  hierher  auch  ein  dichtes,  hartes,  früher  schon  von  Bert  hier 
untersuchtes  Erz  von  Tinzen,  Graubündten,  zu  rechnen.  Schweizer:  J.  f.  pr.  Ch. 
23,278. 

Si  O^  46,5,  Mn  0»  77,34,  Fe  0»  3,7,  Ca  0  4,7,   aq  4,76. 

Ein  kleinkörnig  krystallisirter  Braunit  von  Botnedalen,  Ober-Teilemarken,  wurde 
von  Tönsager  untersucht.    Scheerer:  Pogg.  Ann.  65,284. 

Si  O^  6,45,  Mn  0^  89,65,   Fe  0»  4,63,  aq  2,05. 

Analysen  minder  reiner  Abänderungen : 

Von  Elba.   Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2]  4  4,62. 
Aus  Hindostan.    Scott:  Jameson's  J.  53,277. 

Arsenikblfithe.   (ciaudetii.) 

Verflüchtigt  sich  beim  Erhitzen  und  bildet  ein  Sublimat  oktaedrischer  Krystalle. 
Rediiciri  sioIl,.  mit  Kohle  gemengt,  zu  Arsen. 
In  Wasser  etwas  schwer  löslich. 

Arsenige  Säure,  As2  0»(As4  06). 

2  Al.  Arsen  ==  4  50  =  75,8 

3  -    Sauerstoff  =     48  =  24,2 

4  98      "4  00. 

AntimOllblfitlie.     (Senarmontit. ) 

Schmelzhar,  vollkommen  flüchtig.  Geben  v.  d.  L.  weisse  Dämpfe  und  einen 
weissen  Beschlag,  und  reduciren  sich  in  der  inneren  Flamme  hei  Zusatz  von  Soda 
zu  Antimon. 

'    Loden'  sieh  in  Chlorwasserstoffsäure   leicht   auf;    die  Auflösung  wird   durch 
Wasser  stark  gefällt. 

Bamneliberg,  Handb.  d.  Minenlcbemie.  II.  4  4 
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Die  AnUmonblüthe  hatten  schon  Yauquelin  und  KIa{Mroth  unt^rsu^bt;  durch 
A.  Rose's  Versuche  wurde  mit  Bestimmtlieit  die  OxydationsstufQ  festgeßlellt,  Suckow 
fand  in  einer  Probe  von  Wolfach  91,7  Sb^  0^  4,2  Fe  0»,  0,8  Si  0^  und  6,3 
metallisches  Sb. 

Der  Senarraontit  ist  von  Rivol  als  (arsenfreie)  antimonige  Säure  erkannt  worden. 

A.  Rose:  Pogg.  Ann.  53,167.  —  Rivot:  Ann.  Chim.  Pb.  (3)  31,504.  — 
Suckow:  Die  Verwitterung  im  Mineralreiche  S.  4  8- 

Antimonige  Säure,   Sb^  0^. 

2  At.  Antimon     =  244  =  83,56 

3  -    Sauerstoff  =     48  =   46,44 

"29^       4  00. 

Wismuthoefc^r. 

Schmilzt  y.  d.  L.  und  reducirt  sich  mit  Soda  in  der  inneren  Flamme  zu 
Wismuth. 

Löst  sich  in  Säuren  auf;  die  Auflösung  wird  durch  Wasser  gerällt. 

Suckow  fand  in  einer  Probe  vom  Fichtelgebirge  96,5Bi2  0^  4,5A3^0^  2FeO'. 
Lampadius  hatte  früher  in  einem  anderen  Wisrauthocker  86,4  Bi^  0'',  5,4  Fe  0^ 
4,4  C  0^  und  3,4  aq  gefunden,  was  mehr  auf  Wismuthspath  hindeutet. 

Suckow :  A.  a.  O.  4  4. 

Wismuthoxyd,  Bi»  0». 

2  At.  Wismuth    =  44  6  =  89,65 

3  -    Sauerstoff  =     48  =  40, 3S 

464        400. 


B  i  0  X  y  d  e. 
R02. 

Quftrz. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  lost  sich  in  Borax  schwer,  in  Phosphorsalz  aber  nicht 
auf.    Bildet  mit  Soda  unter  Brausen  ein  klares  Glas. 

Der  Quarz  wird  in  hoher  Temperatur  (Porzeilanofen)  zu  einer  weiasea  Masse, 
welche  ein  V.  G.  =  2,3  hat  und  sich  wie  Tridymit  verhSU.  Im  Knallgasgebütoe 
schmilzt  er  zu  einem  Glase  (Opal)  vom  V.  G.  2,2. 

Von  Säuren  wird  er,  Fluorwasserstoffsäure  ausgenommen,  nicht  aufgelöst. 
Kalilauge  löst  das  Pulver  der  reinen  krystallisirten  Abänderungen  sehr  wenig ,  das 
der  dichten  (Chalcedon,  Chrysopras,  Feuerstein  etc.)  oft  sehr  reichlich  auf. 

Rammeisberg :  Pogg.  Ann.  4  4  2, 4  77. 

Im  reinen  Zustande 

Kieselsäure,  Si  0^. 
4  At.  Silicium      =  28  =  46,67  =  7 
2    -    Sauerstoff  =  32  =  53,3»  =  8 


60        400. 

Achat.     Analysen  einiger  Aohate  gab  Redtenbacher,  während  Kabelt  und 
Leydolt  das  Verhalten  von  Achat  und  Chalcedon  beim  Aetzen  prüften. 
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Ki>bell:  J.  L  pr.  Cb.  36,307.  —  LeydoH  und  Redtenbacher :  Jahrb.  geol.  R. 
4851. 

Amethyst.  Nach  Heintz  entfärbt  sich  der  dunkle  aus  BrasiHen  bei  etwa  250°; 
er  enthielt  höchstens  0,01  p.  C.  Mangan.  In  einem  helleren  fand  Derselbe  0,02 
p.  C.  Eisenoxyd,  0,02  Kalk,  0,01  Magnesia,  0,04  Natron.  Durch  letzteres  wird  die 
Ansicht  Poggendorffs ,  der  färbende  Stolf  sei  eisensaures  Natron,  einigermassen 
UDlerstötzt;  doch  liess  sich  in  dieser  Abänderung  Mangan  nicht  sicher  nachweisen. 
Beim  Erhitzen  in  Kohlenpulver  wurde  ein  Amethyst  opalisirend  und  gelb«  Eioe 
Analyse  von  Amethyst  ergab  0,0027  p.  C.  Kohlenstoff,  so  dass  eine  organische  Ver- 
bindung wohl  nicht  die  Färbung  bedingt. 

Heiatz:  Pogg.  Ann.  60,54  9. 

Cacholong.    Ist  nach  A.  Nordenskiöld  Nephrit.    S.  diesen. 

Carneol.  Der  Angabe  von  GranUhier  de  Claubry,  dass  der  fSrbende  Stolf 
organi^oher Natur  sei,  entgegen  fand  Heinlz  in  einem  Carneol  aus  der  Gobi  (China)  nur 
0,003  p.  C.  Kohlenstoff,* dagegen  0,05  Eisenoxyd,  0,08  Thonerde,  0,03  Magnesia, 
0,07  Natron,  0,004  Kali  und  0,39  Wasser,  <iber  kein  Mangan.  Hiernach  dürfte 
Bi9«iioxyd  die  Farbe  bedingen» 

Heintz:  A.  a.  0. 

Chaleedon.  Ein  Chaicedon  von  der  FUröem  (V.  G.  »z  9,6fi4)  enthielt 
0,59  p.  C.  Wasser;  mit  Kalilauge  dreimal  gekocht,  verlor  er  20  p.  C.  —  Ein 
Chaicedon  aus  Ungarn  (V.  6.  2,567)  gab  4,8 — 2,6  p.  C.  Glühverlust  und  hfnterliess 
nach  viermaligem  Kochen  nur  6  p.  C. 

Rammeisberg:  A.  a.  0.  S.  4  87. 

Chrysopras.  Klaproth  fand  im  Chrysopras  von  Rosemüte:  96,46  p.  C. 
RieseMure,  0,08  Thonerde,  0,83-Kalk,  0,08  Eisenoxyd,  4,0  Nickeloxyd,  4,85 
Wasser.  Nach  meinen  Versuchen  verliert  er  beim  Glühen  2,08  und  4,83  p.  C. 
Wasser,  enthält  97,0  Kieselsäure,  0,4  4  Thonerde  und  etwas  Eisenoxyd  und  Nickel- 
oxydi  und  0,54  Kalk  und  Magnesia.  GeglüM,  wird  er  grau.  Nach  dreiiualigem 
Kochen  des  leinen  Pulvers  mit  Kalilauge  hatten  sich  50  p.  C.  aulgelöst. 

Raramelsberg :  Pogg.  Ann.  4  42,488. 

Eisenkiesel.     Der  von  Sundwig  bei  Iserlohn  enthält  3,93  p.  C.  Eisenoxyd, 
0,42  Thonerde,  0,73  Wasser. 
Schnabel:  Milthlg. 

Faserquarz.  Ein  brauner  aus  Südafrika  besteht  aus:  Kieselsäure  94,36, 
Thonerde  und  Eisenoxyd  4,57,  Kalk  0,57,  Magnesia  0,43,  Wasser  0,30  und  den  in 
Säure  auflöslichen  2,92  Eisenoxyd  und  0,36  Kalk. 

In  mein.  Labor,  analysirt. 

Feuerstein.  Berzelius  fand  im  Feuerstein  von  Linimhamm,  Schonau, 
0,4  47  p.  C.  Kali  und  0,4  43  Kalk,  und  eine  geringe  Menge  eines  kohlenstofllialtigen 
Körpers.  Ein  mit  einer  weissen  Kruste  überzogener  ergab  im  Innern  0,4  34  p.  C. 
Kali^  0,574  Kalk,  0,4  2  Eisenoxyd  und  Thonerde^  während  die  Kruste  bei  ebensoviel 
Kalk  0,32  Kali  enthielt. 

Nach  Heintz  wird  der  Feuerstein  aus  der  Kreide  von  Rügen  beim  Glühen  in 
Sauerstoff  entfärbt,  der  aus  dem  Jura  aber  nicht.     Sie  enthielten 

der  erste  der  zweite 

KohlenstQiT  0,066 — 0,073  0,04 

Wasser  4,4      — 4,3  4,14 

Ein  Feuerstein  von  Rügen  (V.  G.  =  2,63)  enthielt  bis  4,4  p.  C.  Wasser.  Nach 
fünfmaligem  Kochen  mit  Kalilauge  blieben  26,6  p.  C.  übrig.   Ein  gelbbrauner  Fl inten- 

44* 
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stein  (V.  G.  bis  9I>6I4)  verlor  beim  Glühen  ebenfalls  4,4  p.  C,  wurde  weiss,  und 
löste  sich  bei  zweimaligem  Kochen  bis  auf  6,6  p.  G. 

Berzelius:  Jahresb.  24  J87. 

Heintz:  Pogg.  Ann.  60,54  9. 

Rg. :  Ebend.  4  4  2,4  89. 

S.  auch:  V.  d.  Mark  in  den  Yerh.  d.  nat.  Y.  d.  pr.  Rheinl.  4  853. 

Haytojit.    Dieser  Ghalcedon,  welcher  Pseudomorphosen  nach  Datolith  bildet, 
besteht  nach  Wöhler  aus  98,5  KieselsSure,  0,2  Etsenoxyd,  0,5  Wasser. 
Pogg.  Ann.  4  2,4  36. 

Hornstein.  Klaproth  fand  im  Hornstein  von  Schneeberg  98,25  KieselsUure, 
Kersten  in  einem  grauen  und  röthlichen  von  Marienbad  nur  90,3  p.  G.  derselben, 
sowie  3,4  Thonerde,  4,73  Eisenoxyd,  4,28  Magnesia,  0,93  Kalk,  0,7  Katron  und 
4,95  Wasser.  Nach  meinen  Versuchen  enihält  der  graue  Hornstein  von  Schneeberg 
bis  2,35  p.  C.  Wasser.    Mit  Kalilauge  zweimal  gekocht,  hinterliess  er  85  p.  G. 

Kersten:  Jahrb.  Min.  4  845,  656. 

Rg.:  A.  a.  0.  482.. 

Rosenquarz.  Nach  Fuchs  enthält  der  Rosenquarz  von  Rabenstein  bei  Boden«- 
mais  4 — 4,5  p.  G.  Titanoxyd.  Nach  Berthier  wäre  die  Farbe  organischer  Natur. 
Nach  Wolff  erleidet  der  Rosenquarz  (und  der  Rauchtopas)  beim  Erhitzen  keinen 
Gewichtsverlust. 

Berthier:  Ann.  Min.  40,272.  43,248. 

Fuchs:   Schwj^g.  J.  62,253. 

Wolff:  J.  f.  pr.  Gh.  34,237. 

Tri dy mit.  Verhttlt  sich  wie  Quarz.  Der  Tridymit  von  Pacliuca  in  Mexiko 
enthält  4,7 — 4,9  p.  G.  Eisenoxyd,  4,2 — 4,3  Thonerde  und  Magnesia  und  0,66 
Wasser. 

Rath;  Pogg.  Ann.  4  35,437. 

Asmanit.  Diese  rhombische  KieselsUure  aus  den  Meteoriten  von  Breitenbach 
(V.  G.  2,24]  besieht  nach  Maskelyne  aus:  Kieselsäure  97,43,  Eisenoxyd  4,4^, 
Kalk  0,58,  Magnesia  4,54 ;  nach  Rath  aus:  Kieselsäure  96,3,  Eisenoxyd  2,0,  Mag- 
nesia 4,4. 

Pogg.  Ann.  Ergzbd.  6,382.  ZUchr.  d.  geol.  Ges.  25,406. 

Opal«    (Amorphe  Kieselsäure.) 

Decrepitirt  meist  beim  Erhitzen  und  giebt  Wasser,  welches  zuweilen  oi^msche 
Stoffe  oder  Ammoniak  enthält.    Verhält  sich  sonst  wie  Quarz. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen,  nur  Fluorwasserstoffsäure  löst  ihn  auf,  und 
zwar  leichter  als  Quarz.  Vor  und  nach  dem  Glühen  in  Kalilauge  auflöslich,  jedoch 
in  sehr  verschiedenem  Grade  der  Leichtigkeit,  und  oft  nicht  ohne  Rückstand 
(s.  weiterhin). 

4.  Kosemütz.  Milchweisser.  Klaproth. 

2.  Schiffenberg,  Giessen  [Halbopal).  Wrightson. 

3.  Hyalith.  a.  Walsch,  Böhmen;  a.  Grf.  Schaffgotsch,  ß.  Damour, 
Y.  Kobell.  b.  Kaiserstuhl,  Damour.  c.  Zimnpnn,  Mexiko.  Grf.  SehatF- 
gotsch.    d.  Steinheim  bei  Hanau.  Bucholz. 

4.  Gacholong.  Färöer.    Forchhammer. 

4a,Kaschau,  Milchopal.   4b.  Harmanjik,  Kleinasien.   Smith. 

5.  Pechopal,  Telkebanya.   Klaproth. 

6.  Desgl.,  Mexiko.  Damour. 

7.  Desgl.   Vurla  bei  Smyrna.  Brush. 
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8.  Gelbbraun.   Rosenau,  Sieb«ngebirge.   Von  der  Mark. 

9.  Weisse  Rinde  des  vorigen,  V.  G.  2,063.  Derselbe. 

10.  Hydrophan.    Hubertsburg.  Klaproth. 

1 1 .  Grüner.  Waddela-Ebene,  Abessinien.  Maskelyne. 

12.  Jaspopal.  Stenzelberg,  Siebengebirge.  Braun.  V.  d.  Mark. 

13.  Ungarn.  Weisser.  Damour. 

4  4.  Oberkassel  bei  Bonn.  Holzopal.  Brandes. 

15.  Feueropal.  Washington  Co.,  Georgia.   Brush. 

16.  Brauner.  Telkebanya.   Klaproth. 

1 7.  Feueropal.   Zimapan.  Ders. 

18.  Elba.  Schwarz,  V.  G.  2,065.  v.  Rath. 

19.  Telkebanya.  Holzopal.  Forchhaminer. 

20.  Island.  Pechopal.  Daiuour. 
%\,  Mexiko.  Weiss.  Ders. 

22.  Feueropal.  FUröer.   Forchhaminer. 

23.  Edler  Opal.  Czerveniza.  a.  Klaproth.   b.  Kobeil. 

24.  Quagstein,  Siebengebirge,   llolzopal.  Brandes. 

25.  Steinheim.  Halbopal.  Stucke. 

26.  Mexiko.  Farbiger.  Damour. 

27.  Meronitz,  Böhmen.  Pyropführend.  a.  Fcttglä uzend,  b.  Malt.  Wertheim. 

Brandes:   Nöggerath,  Gebirge  Rheinland- Westphalen.  —  Brush:  Dana   Min. 

—  Bucholz:  Gehler's  J.  1,202.  8,176.  —  Damour:  Ann.  Min.  (3)  47,202.  Bull. 
%M.  (2)  5,157.  —  Forchhammer:  Pogg.  Ann.  35,331.  —  Hauer:  Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  4,397.  —  Klaproth:  Beitr.  2,151.  4,156.  —  Kobeil:  Charakl.  d. 
Min.  1,253.  —  V.  d.  Mark  (Schnabel):  Verh.  nat.  V.  d.  pr.  Rheinl.  9.  Jahrg.  — 
Maskelyne:  Ber.  d.  ehem.  G.  4  870,  935.  —  v.  Rath:  Ztschr.  d.  g.  Ges.  22,643. 

—  Grf.  Schaflgotsch :  Pogg.  Ann.  68,147.  —  Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  15,435.  — 
Stucke:  Nose  Bschrbg.  einer  Sammig.  vulk.  Fossilien.  —  Wertheim:  In  mein. 
Lab.  —  Wrightson:  Ann.  Gh.  Pharm.  54,358. 

Si02  AlO»  FeO»  Ca  0  Mg  0  Na'-^  0  aq. 

1.  98,75  0,10         _  _  _  _  0,10  =  98,95 

2.  90,20  1,86        4,H           —  0,86  1,70*)  Ä,73  =  101,45**) 
3a.  a.  95,5            —          0,8  0,2  —           —  3,0  =  99,5 

ß.   —  —  —             _  _  — .  3,06 

Y.    —  —  —             —  —  —  4,0 

3b.       —  —  —            —  —  —  3,01 

3c.       —  —  —             —  —  —     2,5 — 2,9 

3d.      92,0  —  —             —  —  —  6,33        =     98,33 

4.  95,32  0,20  —  0,06  0,40  0,13  3,47  =  99,58 
4a.  92,16  —  3,22**^*)  0,50i)  —  —  4,31  =  100,19 
4b.      92,00  —  —            —  3,00  —  4,15 

5.  93,5  —  1,0             —  —  —  5,0          =     99,5 

6.  —  —  —  —  —  —  4,6 

7.  —  —  —  _  _  _  5,4 

8.  91,82        0,14        2,15  —         0,18        0,10         5,61        =    100. 

9.  89,54        0,27        4,94  —         0,17  —  5,08        =    100. 
10.        93,43        4,62         —            —           —           —          5,25        =   100. 


\ 


♦)  Einschl.  0,8  K«  0.        ♦*)  Nebst  0,11  S  O».       **♦)  Fe  C  0».      +)  Cn  CO». 
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Si02  AlO»  FeO»  Ca  0  MgO  NV  0  aq. 

II.        90,56  —  0,93  0,U  0,34  2,05*)  5,65        =     99,64 

\t,        88,28  0,31  5,58  —  0,16  —  5,67        =r  100. 

43.  —  —  —  —  —  —  6,4 

44.  93,04         0,42        0,57         —  —  —  6,42        =     99,62 

45.  91,89         1,40         —  —         0,02  —  5,84        =     99,45 

16.  43,5  —        47,5  —  —  —  7,5  =     98,0 

17.  92,0  —  0,26         —  —  —  7,75        =    100. 

48.  —  —  —  —  —  —  6,36 

49.  —  —  —  —  —  —  6,38 

20.         —  _  _  _  —  _  7^97—8^96 

24.  —  —  —  —  —  —  8,9 

22a.  90  —  —  —.  —  40  =    400. 

22b.  —  _____  ^0,94 

23.  86,0  0,5  3,5  —  —  0,2**)       9,97        =   400,47 

24.  82,75  3,5  3,0  0,25        —  —  40,0  =     99,5 

25.  —  _____  40,4  *♦♦) 

26a.      83,73         —         3,58         1,57       0,67  —  44,46        =   404,0 

26b.      73,45         —         9,95         1,24        2,43  —         42,89        =     99,63 

Hyalith.  Fuchs  bemerkte,  dass  dieser  Opal  sich  am  schwersten  in  Kalilauge 
löse,  jedoch  auch  im  geglühten  Zustande.  Nach  H.  Rose  verwandelt  sich  der  Hyalith 
von  Walsch  im  Porzellanofenfeuer  in  eine  poröse  Masse  mit  glasigen  Stellen.  Der 
geglühte  hat,  wie  dies  auch  bei  anderen  Opalen  der  Fall  ist,  ein  geringeres  V.  G.  als 
2,2 ;  wird  er  aber  fein  geschlämmt,  so  beobachtet  man  letzteres.  Das  Y.  G.  ist  vom 
Grf.  Schaffgotsch  sorgfältig  bestimmt  worden.  Nach  meinen  Versuchen  wiegt  der 
Hyalith  von  Walsch  2,4  85,  und  verliert  beim  Glühen  3,28  p.  G.,  wobei  er  opak 
und  farbenspielend  wird.  Nach  wiederholtem  Kochen  mit  Kalilauge  blieb  immer 
noch  etwa  -^  unaufgelöst.  —  Der  Hyalith  von  Büdingen  bei  Hanau  wiegt  2,167; 
beim  Glühen  verliert  er  3,44  p.  C.  Nach  einmaligem  Kochen  mit  Natronlauge 
blieben  34,5  p.  C.  unaufgelöst.  f)  Es  scheint,  als  ob  er  eine  kleine  Menge  Fluor 
enthält. 

Ueber  seine  durch  lamellare  Struktur  hervorgebrachte  Doppelbrechung  siehe 
M.  SchuUze:  Jahrb.  Min.  4  864,  583. 

Halbopal  von  Grochau,  Schlesien,  hellbraun,  V.  G.  2,40,  beim  Glühen 
6,55  p.c.  verlierend,  hinterliess  beim  Kochen  mit  Kalilauge  7,2  p.  G.  Rückstand. 

Halbopal  von  Va  11  ecas  bei  Madrid.  Bräunliche  Parthien,  deren  Y.  G.  2,24  6, 
verlor  über  Schwefelsäure  8,26,  und  beim  Glühen  noch  3,49,  zusammen  4  4,75 
p. G. —  Er  besteht  aus  74,65  Kieselsäure,  4  0,0  eisenhaltiger  Thonerde ,  3,6  Mag- 
nesia (und  4  4,75  Wasser).  Nach  dreimaligem  Kochen  mit  Kalilauge  betrug  das  Un- 
lösliche 4  8,47  p.  G.  Weisse  Theile  dieses  Opals  verloren  beim  Glühen  nur  4,5  p.  G., 
und  hinterliessen  im  gleichen  Fall  4  9, 4  8  p.  G. 

Fuchs  hatte  Ghaicedon,  Feuerstein  etc.  als  Gemenge  von  Quarz  und  Opal  er- 
klärt und  Bischof  ist  dieser  Ansicht  beigetreten ,  welche  durch  meine  Yersuche 
jedoch  nicht  bestätigt  wird. 

Rg.:   Pogg.  Ann.  4  4  2,4  77. 

Der  Opal  ist  amorphe  Kieselsäure,  eine  aus  der  Zersetzung  von  Silicaten 
herstammende    eingetrocknete  Kieselgallert,    welche    sehr   veränderliche   Mengen 


•llünlösliche  Si  0^.  **)  S  03.  ♦«»)  Nach  k  Monaten  nur  6  p.  C.  aq. 

fj^uoh  koebcnde  Sodalösung  löste  binnen  karzem  Va  ^^^  Hyalith  auf. 
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Wasser  einschUesst ,  wie  dies  auch  bei  der  Icünstiich  dargestellten  der  Fall  ist.  An 
bestimmte  Hydrate  ist  wohl  nicht  zu  denken.  Das  Wasser  entweicht  theilweise 
schon  in  ganz  trockner  Luft  (über  SchwefelsUure)  und  wird  in  feuchter  wieder  an- 
gezogen. Sein  oft  bedeutender  Gehalt  an  Erden,  Eisenoxyd  und  Alkalien  deutet  auf 
einen  Rückstand  noch  unzersetzter  Substanz*). 

Gemenge  von  Opalmasse  und  kohlensaurem  Kalk  kommen  vor.  Der 
Schwimmkiesel  von  S.  Ouen  bei  Paris  besteht  nach  Graf  Schaffgotsch  aus 
86,9  Kieselsäure,  9,4  kohlensaurem  Kalk,  0,7  Thonerde  und  3,3  Wasser. —  Der 
Menilith  enthält  nach  Specht:  57,06  lösliche  und  3,69  unlösliche  Kieselsäure, 
.51,92  kohlensauren  Kalk,  5,08  Wasser  (Anal,  in  mein.  Lab.).  —  Der  Alumo-^ 
calci t  von  Eibenstock  soll  nach  Kersten  86,6  Kieselsäure,  2,23  Thonerde,  6,25 
Kalk,  4,0  Wasser  enthalten. 

Schwgg.  J.  66,25. 

Kieselsinter.    Zum  Opal  gehören  auch  die  Absätze  amorpher  Kieselsäure, 
welche  man  Kieselsinter,  Polirschiefer,  Tripel,  Infusorienerde  etc.  nennt. 

4.  Geisir,  Island,    a.  Forchhammer,    b.  Damour. 

2.  Scribla-Quelle,  Island.    Bickell. 

3.  Badhstofa-Quelle,  Island.    Ders. 
i.  Taupo,  Neuseeland.    Mallet. 

5.  Mauritius   (Kieselguhr) .    Klaprolh. 

6.  Santa  Fiora,  Toscana.    Ders. 

7.  Cessat  bei  Pontgibaud,  Dept.  Puy  de  Dome.    FoumM. 

8.  Kohren,  Sachsen.    Zellner. 

9.  Algier.    Salvetat. 

10.   Kritschelberg  bei  Biiin  (PoUrschiefer) .    Baumann. 
1  \ ,  Ebstorf,  Hannover  (Inftisorienerde) .    Kuhlmann. 

Baumann:  In  m.  Lab. —  Bickell:  Ann.  Ch.  Pharm.  70,290.  —  Damour:  Bull, 
geol.  (2)  5,157. —  Forchhammer:  Pogg.  Ann.  35,331. —  Fournel:  Jahrb.  Min. 
1832,  423. —  Klaproth:  Bcilr.  2,109.  5,112.  6,348. —  Kuhlmann:  Ztschr.  f.  d. 
ges.  Nat.  8,473. —  Mallet:  Phil.  Mag.  5,285. —  Salvötat:  Ann.  Ch.  Phys.  (3) 
24,348.— ZcUner:   Schwgg.  J.  13,328. 
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Fe  0» 

CaO 

MgO 

Na^O  . 
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V 

ta. 

84,43 

3,07 

1,81 
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4,06 

0, 

,92 

7,88 

99,97 

Ib 

.87,67 

0,71 

0,40 

0,82 

10,40 

100. 

2. 

88,26 

0,69 

3,26 

0,29 

0,11 

0,  {  <  *♦) 

4,79 

-r-r 

100. 

3. 

91,66 

1,04 

0,18 

0,33 

0,47 

0,16 

0,19*»* 

)    5,76 

100. 

4. 

94,20 

1,58 

0,17 

— 

0,85-i-) 

3,06 

99,86 

5. 

72,0 

2,5 

2,5 

21,0 

98,0 

6. 

79 
87,2 

5 
2,0 

3 

— 

12 
10,0 

^ 

99,0 

7. 

0,8 

100. 

8. 

93,25         2,0 
86,48it)  <,*< 

1,25 
0,56 

-^^^ 

__ 

,0 

3,0 
9,0 

^^*"* 

99,5 

9. 

2, 

100. 

10. 

87,58 

2, 

04 

1,09 

0,30 

8,89 

99,9 

H. 

90,86 

0,29 

0,23 

o,i6iH)o,09Hi)  — 

9,01 

100,64 

*j  Ueber  krystallisirte,  in  Alkalien  lösliche  Kieselsäure:    Främy,  Ann.  Ch.  Phys.  (S) 
W,H7.         ♦»)  Und  2,4»  S  03.  ♦««)  Desgl.  0,31 .  +)  Na  CI.  ++)  Wovon  6,48  in 

Kalilauge  nolöslich.  fff )  Als  Carbonate. 
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Nach  Damoiir  verliert  No.  \  (Geisirit;  ,bei  100 — 150°  etwa  ^/^^  des  Wassers. 
Nach  meinen  Versuchen  betrug  der  Verlust*  über  Schwefelsaure  3,41,  beim  Glühen 
noch  5,42,  zusammen  8,83  p.  G.  (10,6  nach  Graf  Schaffgotsch) .  Beim  Kochen  mi< 
Kalilauge  löste  er  sich  bis  auf  4,8  p.  C,  die  wie  Eisenoxyd  aussahen. 

Hierher  gehört  auch  die  aus  der  Zersetzung  des  Trachyts  durch  die  heissen 
Dämpfe  in  der  Solfatara  bei  Neapel  entstehende  Kieselsäure  (Bianchetto) ,  welche 
man  früher  für  Kaolin  hielt. 

Rg. :   Ztschr.  d.  geol.  Ges.  H,446. 

Die  Absätze  der  heissen  Quellen  der  Azoren  untersuchte  Uochstetter. 

J.  f.  pr.  Ch.  15,375. 

Anatas. 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Mit  Borax  ein  fast  farbloses  Glas,  welches  in  der 
inneren  Flamme  ge|b  oder  amethystfarbig  wird.  Mit  Phosphorsalz  im  Hedudions- 
feuer  eine  blaue  Perle. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Vgl.  Rutil. 

Bereits  Vauquelin  fand  im  Anatas  wesentlich  nur  Titansäure;  H.  Roso  bewies 
später,  dass  er  nur  aus  dieser  besteht,  und  beim  Glühen  sein  V.  G.  in  das  des 
Brookits  und  schließlich  des  Rutils  verändert. 

Der  Anatas  aus  Brasilien  enthält  nach  U.  Rose  0,25  p.  C.  Eisenoxyd,  nach 
Damour  98,36  Titansäure,  0,2  Zinnsäure  und  I,t4  Eisenoxyd. 

Damour:   Ann.  Ch.  Phys.  (3)  tO. —  H.  Rose:   Pogg.  Ann.  61,516. 

Titansäure,  Ti  0^ 
i  At.  Titan  =:  48  =  60  =  3 

t    -    Sauerstoff      =  32  =  40  =  1 

80       100. 

Brookit. 

Vechält  sich  wie  Anatas. 

H.  Rose  zeigte,  dass  der  Brookit  Titansäure  sei^  und  dass  er  beim  Glühen 
das  V.  G.  des  Rutils  erlange.  Der  von  Snowdon,  Wales,  enthält  nach  ihm  1,4  p.G. 
Eisenoxyd.    In  dem  uralischen  fanden  Hermann  (a)  und  Romano wsky  [bj 

a.  b. 

Titansäure        94,09  94,31 

Eisenoxyd           4,50  3,28 

Glühverlust        1,41  1,31 

100.  98,90 

Der  Arkansit  von  Magnet  Cove,  Arkansas,  besteht  nach  meinen  Versuchen 
nur  aus  Titansäure  und  ist  auch  seiner  Form  nach  von  mir  als  Brookit  erkannt 
worden.  Doch  nähert  sich  sein  V.  G.  3,95  mehr  dem  des  Anatases.  Nach  Damour 
nimmt  er  beim  Glühen  in  Sauerstoff  um  0,13  p.  C.  zu,  und  giebt  mit  Schwefelsäure 
schweflige  Säure,  woraus  er  schliesst,  dass  das  Mineral  auch  Titanoxyd  eatbalto. 
In  der  Thal  soll  der  Brookit  v.  d.  L.  in  der  inneren  Flamme  die  schwarze  Farbe  des 
Anatas  erlangen.  Nach  meinem  Dafürhalten  ist  die  Masse  mit  fein  vertheiltcm  Titan- 
eisen gemengt*). 


^)  Damour  fand  1,36  p.  C.  Eisenoxyd. 
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Daroour:  Aon.  Min.  ,3;  15.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  46,401 .  50,200.  — 
Rg. :  Pogg.  Ann.  77,5«6.  -*■  Romanowsky :  B.  h.  Ztg.  1853.  No.  ^6. —  H.  Rose: 
Pogg.  Ann.  6i,lili. 

Eumanit  von  Chcsteriield,  Mass.,  hat  die  Form  des  Brookits.     Dana. 

BatiL 

Y.  d.  L.  unveränderlich.  Mit  Borax  im  Oxydationsfeuer  ein  grünliches,  im 
Redüctionsfeuer  ein  schmutzig-violettes  Glas;  mit  Phosphorsalz  in  letzterem  ein 
rothes,  welches  durch  Zinn  blau  oder  vtolet  wird.  Mit  Soda  schmilzt  das  Pulver 
unter  Brausen  zusammen  und  bei  gehörigem  Yerhältniss  entsteht  eine  Perle,  welche, 
aus  der  Flamme  entfernt,  unter  lebhaftem  Erglühen  krystallinisch  wird.  Er  reagirt 
bisweilen  auf  Mangan,  der  von  Karingbricka  nach  Berzelius  auf  Chrom. 

Wird  von  Sauren  nicht  angegriffen ;  nur  von  Schwefelsäure  wird  er  beim  Er- 
hitzen aufgelöst.  Diese  Auflösung  (oder  diejenige,  welche  beim  Schmelzen  mit 
saurem  Kalisulfat  und  Behandeln  mit  kaltem  Wasser  entsieht)  giebt,  mit  Wasser  \  er- 
dünnt, beim  Kochen  eine  weisse  Fällung. 

Klaproth  entdeckte  im  Rutil  das  Oxyd  eines  neuen  Elements,  und  fand,  dass 
dasselbe  mit  dem  von  Gregor  im  Tifnneison  gefundenen  identisch  sei.  Er  unter- 
suchte Rutil  von  verschiedenen  Fundorten.  Vauquelin ,  Hecht  und  EKeberg  stellten 
gleichfalls  Analysen  von  Rutil  an.  Jedoch  erst  H.  Rose  gelang  es,  nachzuweisen, 
dass  der  Rutil  wesentlich  Titansäure  sei ,  wiewohl  selbst  später  noch  Peschier  ihn 
für  titansaures  Eisenoxyd  erklärte. 

I.  St.  Yrieix.    a.  II.  Rose.     b.  Damour. 

%.  Freiberg.    Schwarz,  Y.  G.  4,24,  beim  Glühen  roth  werdend.    Kersten. 

Dainour:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  iO. —  Kernten:  J.  f.  pr.  Ch.  37,170. —  Klaproth: 
Bcitr.  1,%33.  2,223.  4,153. —  H.  Rose:   Gilb.  Ann.  63,67.    Pogg.  Ann.  3,166. 

i.  2. 
t                                       a.                 b. 

Titansäure       98,47  97,60  96,75 

Eisenoxyd  4,53  4,55  2,40*) 

TÖÖl  99,4  5  99,4  5 

In  dem  ersteren  giebt  H.  Deville  0,323  p.  C.  Yanadinsäure  und  0,486  p.  C. 
Molybdänsäurc  an. 

Ann.  Ch.  Phys.  (3)  61,342. 

Nach  Damour  verlor  ein  Rutil  beim  Glühen  in  Wasserslofl*  4,5  p.  C,  allein  es 
ist  nicht  angegeben,  wieviel  Eisen  er  enthielt. 

Ist  das  Eisen  im  Rutil  als  Titaneisen  enthalten? 

N  igrin.  Nach  Breithaopt  ist  Nigrin  in  Form  und  Spaltbarkeit  dem  Rutil  gleich, 
jedoch  schwerer  und  von  schwarzem  Pulver. 

Nach  meinen  Beobachtungen  gilt  dies  \on  dem  Nigrin  von  Bernau,  Bayern, 
dessen  V.  G.  4,41  ist.  Beim  Glühen  in  Wasserstolf  verliert  er  3,67—4,77  p.C. — 
Chlorwasserstoffsäure  zieht  beide  Oxyde  des  Eisens  und  etwas  Titansäure  aus  und 
lässt  etwa  90  p.C.  derselben  (eisenhaltig)  zurück.  Eine  Analyse  gab  89,49  Titan- 
säure, 4  1,03  Eisenoxyd,  0,45  Magnesia.  Ich  halte  den  Nigrin  für  Rutil,  welcher 
mit  Titaneisen  gemengt  ist. 

S.  auch  Müller:  J.  f.  pr.  Ch.  58,483. 


*)  Bioscbl.  etwas  Magaetetmn  (TitaDelBon?). 
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Mengit.    Ein  uralisches  Mineral,  welches  nach  G.  Rose  Zr  und  Fe,  vielleicht 
auch  Ti  enthält,  und  nach  Breithaupt  und  Hermann  die  Form  des  Niobits  hat. 

llmenorutil,  ein  schwarzer  eisenreicher  Rutil  vom  llmengebirge,  V.  G.  bis 
5,133,  enthält  nach  Hermann 

früher  später. 

Titansäure  89,3  66,90 


Tantalsäure 
llmensäure 


=  } 


19,64 


Zinnsäure  —  0,S9 

Eisenoxyd  10,7  «0,18  (u.  Fe  0) 
Manganoxydul          —  0,77 

Kieselsäure  —  1,37 

Wasser  —  0,30 


*  ■  ■  *  •  I 


100.  100,05 

Kokscharow,  Mat.  z.  Min.  Russlands,  2,353.  5,193. 

Zinnsteln. 

V.  d.  L.  unveränderlich.  Reducirt  sich  in  der  inneren  Flamme,  besonders  auf 
Zusatz  von  Soda,  zu  metallischem  Zinn.  Reagirt  oft  auf  Eisen  und  Mangan. —  Wird 
auch  durch  Glühen  in  Wasserstoff  zu  Zinn  reducirt. 

Wird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

Die  älteren  Analysen  rühren  von  Klaproth  her  (Zinnstein  von  Schlacken- 
wald und  Comwall) . 

I.  Grafschaft  Wicklow,  Irland.    Braune  Körner,  V.  G.  6,753.    Mallet. 

f.  Finbo  bei  Fahhm.    Berzelius. 

3.  Xeres,  Mexiko  (Holzzinnj.    Pulver  roth,  V.  G.  6,862.    Bergemann. 

Bergemann:  Jahrb.  Min.  1851,  395. —  Berzelius:  Schwgg.  J.  16,256. — 
Mallet:  J.  Dubl.  geoi.  Soc.  4,272. 


i. 

2. 

3. 

Zinnsäure 

95,26 

93,6 

89,43 

Tantalsäure 

— 

«,* 

-. — 

Eisenoxyd 

2,41 

«,4 

6,63 

Manganoxyd 

0,8 

Thonerde 

_ 

-^ 

1,20 

Kieselsäure 

0,84 

— 

2,21 

98,51 

9872" 

99,47 

Der  Zinnstein  aus  dem  Sand  des  Tipuariflusses,  Bolivia,  ist  nach  Forbes  t.  Th. 
reine  Zinnsäure,  theils  enthält  er  91,8 — 96,34  ZInnsätire,  1,0-^2,7  Bisenoxyd. 
Proben  von  Bolivia,  in  meinem  Laboratorium  untersucht,  enthielten  nach  Abzug 
von  8 — 12  p.c.  Quarz  1,3 — 1,5  p. C.  Eisenoxyd. 

Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  30,139. 

Zinnsäure,  Sn  0' 

1  At.  Zinn  =  H8  =  78,6 

1    -    Sauerstoff  =    32  =  21,4 

150       100. 

Stannit.  Pseudomorphosen,  welche  Öfter  die  Form  von  Quarz  oder  Orthoklas 
besitzen^  und  aus  Zinnstein,  Quarz,  Thon  etc.  bestehen. 
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Bischof:  Geologie  2,2026. —  Breithaupt:  Pogg.  Ann.  69,435. —  Tschermak  : 
Wien.  Ak.  Ber.  49. 

Zirkon. 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Beim  Glühen  M^ird  der  rothc  farblos  oder  gelblich,  der 
braune  ^Fredriksväm)  weiss.  Svanberg  fand,  dass  dasV.  G.  des  Zirkons  beim  Glühen 
sich  ändert.  Nach  Henneherg  phosphorescirt  der  farbige  beim  Erhitzen  und  ent- 
färbt sich,  wobei  das  V.  G.  von  4,64  5  auf  4,74  steigt.  Chandler  fand  dies  auch 
beim  Zirkon  von  Expailly  und  Fredriksvärn,  jedoch  ohne  Aenderung  der  Farbe.  Nach 
Damour  nimmt  das  Y.  G.  beim  Glühen  um  -^  —  -f^  zu;  beim  Schmelzen  vor  dem 
KnallgasgeblSse  bleibt  dies  höhere  V.  G.  (Zirkon  von  Ceylon)  oder  es  vermindert 
sieb  (Zirkon  von  Expailly).  Aehnliche  Resultate  erhielt  auch  Church. —  Von  Borax 
wird  der  Zirkon  schwer  zu  einem  klaren  Glase  aufgelöst;  Phosphorsalz  greift  ihn 
nicht  merklich  an ;   Soda  löst  ihn  nicht  auf. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen,  hios  Schwefelsäure  zersetzt  das  feinste 
Pulver  beim  Erhitzen,  obwohl  langsam. 

Klaproth  analysirte  den  Zirkon  aus  Hindostan,  Vauquelin  den  Hyazinth  von 
Ceylon ;   der  erstere  sowie  John  den  von  Fredriksväm. 

4.  Fredriksväm.    a.  Wackemagel.    b.  V.  G.  4,2.    Berlin. 

2.  Fundort  unbekannt.    Henneberg. 

3.  Miask  (flmengebirge) .    Reuter. 

4.  Expailly  bei  Le  Puy  en  Velay*).    Berzeiius.    b.  Nylander. 

5.  Lichfield,  Maine.    Hellbraun,  V.  G.  4,7.    Gibbs. 

6.  Buncumbe  Co.,  N.  Carolina.     Hellbraune   rissige  Kömer,  V.  G,  4,543 — 
4,607%    Chandler  (früher  von  Vanuxem  untersucht). 

7.  Reading,  Pennsylvanien.    V.G.  4,595.    Wetherill. 

8.  Grenville,  Canada.    Braune  Körner,  V.G.  4,602 — 4,625.     Hunt. 
Berlin:  Pogg.  Ann.  88,462. —  Berzeiius:  Ebend.  4,434. —  Chandler:  Ebeod. 

102,444.  —  Church:  J.  Chem.  Soc.  (2)  2,386.  445. —  Damour:  C.  rend.  58,i54. 
—  Gibbs:  Ebend.  74,559.  —  Henneberg:  J.  f.  pr.  Ch.  38,508.  —  Hunt:  Phü. 
Mag.  (4)  4,328. —  Nylander:  Jahrb.  Min.  4  870,  488. —  Svanberg:  Berz.  Jahresb. 
25,4  49.  27,2.45.  —  Reuter.  Wackernagel:  In  m.  Lab.  —  Wetherill:  Am.  J.  Sc. 
(2)45,443. 

Analysen  ceylonischer  und  norwegischer  Zirkone  von  Cochran :  Chem.  News 
25,305. 


4 

• 

2. 

3. 

4 

1 

k 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

34,56 

33,43 

33,85 

32,44 

33,48 

33,23 

Zirkonsäure 
Eisenoxyd 

66,76 
Sp. 

65,97 

64,84 
4,55 

65,32 
4,91 

67,46 

66,03 
0,62 

Glühverlust 

404,32 

0,70 
400,40 

0,88**; 

100,64 

101,09 

99,67 

99,88 

5. 

6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

35,26 

33,70 

34,07 

33,7 

Zirkonsäure 

63,33 

66,30 

63,50 

67,3 

Bisenoxyd 

0,79 

0,67 

2,02 

— 

Glühverlust 

0,36***) 

0,44 

0,50 

99,74  400,08  400,09  404,0 

*)  Das  Dorf  beisst  an  Ort  und  Stelle  Espalu ;  der  Fundort  der  Hyazinthe  ist  der  kleine 
RioD  Pezzouliou.  **)  Kalk.         •**)  Unzersebt. 
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{ 


Der  Zirkon  ist  eine  isomorphe  Mischnngje  eines  Moleküls  Kiesel- 
säure und  Zirkonsüure,  in  der  Form  der  Titansäure  (Rutil)  und  Zinnsäure, 

Si  02  ) 

Zr02/ 

I  Mol.  Kieselsäure  =    60  =    31,97 
I     -    Zirkonsäure  =  i%t  =    67,03 

<82        100. 

Ostranit  von  Brevig  ist  Zirkon  (Kenngott). 

Malakon.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  zeigt  ein  schwaches  Yerglioimen, 
ein  von  3,9  auf  i,t  gestiegenes  V.  G.  und  verhält  sich  sonst  wie  Zirkon  (Malakon 
von  HitterÖe.   Scheerer) . 

t .   HitterÖe.    Scheerer. 

%.  Ilniengebirge.    Y.  G.  3,9t.    Hermann. 

3.  Vilalle  bei  Chanteloub,  Dept.  Haute-Vienne.    Braun,  V.G.  4,047.  Damour. 

4.  Kockport,  Massachusetts.    V.  G.  3,8ö — 3,97.    Knowlson. 

5.  Rosendal  bei  BjÖrkboda *) .    A.  Norde nskiÖld. 

Damour:  Ann.  Ch.  Phys.  (3)  24. —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  53,32. —  Knowl- 
son: Am.  J.  Sc.  (2)  44.  —  Nordenskiöld :  Pogg.  Ann.  422,615.  —  Scheerer:  Ebend. 
62,436. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

31,31 

34,87 

31,05 

26,48—26,48 

24,33 

Zirkonsäure 

63,40  ' 

59,82 

64,44 

60,0  —64,6 

57,42 

Zinnsäure    ' 

— 

0,35—  0,7' 

0,64 

Eisenoxyd 

0,44 

3,4  4**) 

3,29 

3,6**) 

3,47 

Manganoxydul 

4,20 

0,4  4 

Yttererde 

0,34 

— 

4,4  —  2,24*»*) 

üranoxydnl 

— 

4,4  —  2,83 

Kalk 

0,39 

0,08 

— 

3,93 

Magnesia 

0,4  4 

— 

— 

Wasser 

3,03 

4,00 

3J9 

4,56—  4,58 

9,63 

98,99        400.  99,49  99,29 

Dies  von  Scheerer  zuerst  bemerkte  Mineral  ist  offenbar  ein  Zersetz ungsproduct 
von  Zirkon,  im  Wesentlichen  ein  Hydrat,  welches  bei 

3,29  p.  C.  Wasser  ==  ^  |  ^r  02  f  +  *^ 

^  ■         -        =     {£02}  +  «^ 

entspricht. 

Auerbachit. 

Yerhält  sich  wie  Zirkon. 

Hermann  bezeichnet  so  kleine  Quadratoktaeder  (Endkw.  87^)  von  brauner 
Farbe,  Y.  G.  4,06,  welche  im  Kieselschiefer  im  Kreise  Mariupol,  Gouvernement 
Jekaterinoslaw,  vorkommen. 

J.  f.  pr.  Ch.  73,209. 


♦)  Für  Adelpholit  gehalten.  ♦♦)  Fe  0.  •♦*)  Ce  O. 
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Kieselsaure 
ZirkonsSure 
Eiseuoxydul 
Wasser 

42,91 

55,18 

0,93 

0,95 

Dies 

würde 

eine 

isomorphe  Mischung 

f  3Si  0» 
\  2Zr  0« 

} 

99,97 

andeute«^ 

3  Mol.  Kieselsäure    =   180  =  42,45     . 
%    -     Zirkonsäure  =»144  =  57»5g 

iU        iOO. 

fsomorph  mit  Zirkon,  jedoch  Ton  geringerer  Härte  und  V.  O. 

Thorlt. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  decrepitirt  und  verglimmt  theilweise  beim  Erhitzen. 
Das  gesattigte  Boraxglas  wird  beim  Erkalten  trübe;  in  Phosphorsalz  bleibt  ein  Kiesel- 
skelett.   Unreine  Proben  reagiren  auf  Eisen,  Mangan  und  Blei. 

Wird  durch  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt,  wobei  sich  Kieselsäure  gallertartig 
ausscheidet.  In  Folge  beigemengten  Manganoxyds  kann  sich  Chlor  entwickeln.  Nach 
dem  Glühen  wird  er  nur  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

In  dem  schwarzen  Thorii  von  LÖv^n  bei  Brev^  entdeckte  Berzelius  1828  das 
Thorium,  und  gab  Derselbe  zugleich  eine  Analyse  des  Minerals,  nach  welcher  Thor- 
flHure,  KieseMure  und  Wasser  die  Hauptbestandtheile  waren.  Im' Jahre  185  f  unter- 
suchte Bergemann  ein  von  Krantz  bemerktes  gelbrothes  Mineral  von  Brevig,  welches 
Örangit  genannt  wurde,  und  glaubte  darin  ein  neues  Element^  Donariuni,  gefuiiden 
zu  haben ;  Hlleivi  Berlin ,  Daroour  und  er  selbst  haben  dasselbe  später  als  Thorium 
erkannt.    Der  gelbrotlie  Thorit  (Oningit)  ist  weit  reiner  als  der  schwat<ze. 

1.  Gelbrother  Thorit  (Orangit).     V.  G,  5,397.     Bergemann:  Pog^.  Ann. 
82,561. 

2.  Derselbe.    Damour:  R^cherch.  chim.  sur  un  nouvel  oxyde  etc.  1852. 

3.  Derselbe.    Beriin:  Pogg.  Ann.  85,556. 

4.  Derselbe.    Chydenius:  £b.  119,43. 

5.  Schwarzer  Thorit.  Y.  G.  4,63.    Berzeliys:  Eb.  16,385. 

6.  Derselbe.  Y.  G.  4,686.    Bergomann:  fib.  85,558. 


1. 

2. 

3.       . 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

17,69 

17,52 

17,78 

17,76 

19,31 

19,21 

Thorsäure 

71,25 

71,65 

73,29 

73,80 

58,91 

57,Q0 

Eisenoxyd 

0,31 

0,31 

3,46 

Manganoxyd 

0,21 

0,28 

-      0,96**) 

2,43 

Uranoxyd 

s 

1,13 

-^ 

4,64 

Kalk 

4,04*) 

1,59 

0,92 

4,0^ 

2,98***) 

Bleioxyd 

— 

0,88 

— 

4,18 

0,83 

Thonerde 

■  — 

0,17 

— 

0,06 

Kali,  Natron 

0,30 

0,47 

— 

— 

0,2« 

Wasser 

6,90 

6>14 

7,12 

6,45 

9,66 

9,17 

100,70         100,1i        100,07 
**)  Y  und  Sn  haltend.          ***) 

400,27 
Worin  0, 

9^,54 
,86MgO. 

♦j  Nebst  CO» 

1 74    '  Bioiyde. 

Die  Zusammensetzung  dos  Thorits  lässt  sich  nur  aus  den  reinen  Abänderungen 
erkennen.  Demnach  besteht  er  aus  je  einem  Mol.  Kieselsäure  und  Thorsäure 
in  isomorpher  Mischung.     Der  Wassergehalt  führt  auf 

/  Th  02  \    ,  ,      o  /  Th  0?  \    ,    , 

\  Si  02  /  +  ^^  ^^^^  -^  \  Si  02  /  +  *  ^^ 

Si       =     28  ==  Si   02      n,44  Si       =;=     J8  ==  Si   02      n,H 

Th      =234  Th02      77,3a  Th      =234  Th  02      76,05 

40        =64  H2  0  5,24  40        =64  H2  0  6,84 

H2  0=_I8  T^—  *H20  =  ^  7^:~ 

344  350 

Der  Wassergehalt  des  gelbroth^  Thorits  (welchen  ich  =  7,4  6  p.  C.  fand] 
scheint  nicht  immer  derselbe  zu  sein.  In  den  unreinen  schwarzen  Abänderungen  ist 
er  noch  grösser;  pli^q  auch  die  M^nge  der  Kieselsäure  wächst  in  die^iP  l^'^ll 
offenbar  weil  ein  Theil  von  ihr  den  fremden  Oxyden  angehört. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Zsohau  ist  der  Thorit  isomorph  dem  Zirkon  und 
mit  diesem  öfter  in  paralleler  Stellung  verwachsen.  Die?  erweckt  die  Vermuthung, 
dass  er^  gleich  dem  Malakon,  ursprünglich  wasserfrei  und 

/  Th  02  i 
\  Si  02  / 
sei;   aHein  seine  Seltenheit  erschwert  Untersuchungen  in  dieser  Hichtuag.     Die 
Mischung  würde  dann  aus  18,4  Si  02  und  84,6  Th  02  bestehen. 

PoHaiilt.  Pyrolnsit 

Giebi  beim  Erliitzen  kein  oder  nur  wenig  Wfisser,  beim  Glühen  (wenn  rein) 
11,29  p*  C  Sauerstoff,  i»t  v.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  brauuBchwarz  und  verhält 
sich  sonst  wie  Manganoxyd. 

Lest  sich  in  ChlQrwa9$erst4>jSi9äure  unier  Entwicklung  von  Chlor  auf. 

Der  sehr  b^rte,  fast  weisse,  von  Qreiiliaupt  unler^h[edeue  Poli^nü,  durcb  grgs^ 
Reinheit  ausgezeichnet,  ist  vielleicht  eine  ursprüngliche  Bildung,  der  weiche,  minder 
reine  Pyrolusit  aber  aus  der  Oxydation  anderer  Manganerze  (Maaganit)  entstanden. 

A.  Polianit. 

4.  Maria  Theresiazeche  bei  Platlen,    Böhmen,    a.  Y.  G,  4,88.    Platiner. 
b.  V.  G.  5,026.   Rg. 

B.  Pyrolusit. 

2.  Elgersburg,  Thüringeu,  V,  G.  4,94.   Turner. 

3.  Ilfeld,  Harz.   V.  G.  4,8  4  9,    Turner. 

4.  Undenäs  (?),  Schweden.    Arfvedson. 

Arfvedson:  Schwgg;  J.  42,240.  —  Breitbaupt  [Plattner) :  Pogg.  Ann.  64,492. 
—  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  424,543.  — Turner:  Eb.  44,223. 

A.  B. 

4a.  4b.  t.  3.  i. 

Saueratoff  10,98  48,60  '        47,90  47,69  20,43 

Manganoxydul     81,40  80,82  80,44  80,06  77,74 

Baryt  —  ^  0,53  0,67  -^ 

Wasser  0,32  —  4,4  3  4,58  4,86 


400.  99,54  400.  400.  40t). 

Sauerstoff  im 

Mn  0  48,30  48,23       .      48,09  48,00  47,47 

Die  letzte  Analyse  ist  wohl  nicht  ganz  richtig. 


Bloiyd«.  t75 

V 

Im  reinen  Zustande 

Manganfluperoxyd^   Mn  0*^. 
(Bioxyd.) 

i  AI.  Mangan       =  55  =  «3,1S2  0  =   <6  =  <8,4 

t    -    Sauerstoff  =  32  =  36,18     Mu  O  =  JT  ==  Jl«,6^  =   18,4  0 

87        IQO.  87        40Q. 

VlatkMrit. 

Ein  wahrscheinlich  vpn  Le^dliUls  stamroeades  schwarzes  Mineral,  anscheinend 
eine  Pseudom^rplio^e  nach  Pyromorphit,  welches  (frülier  schon  von  Lampadius 
untersucht)  nach  Plattner  86,2  p.  C.  Blei,  ausserdem  Sauerstoff  und  eine  Spur 
Schwefelsaure  enthält. 

Breithaupt:  J.  f.  pr.  Gh.  4  0,508. 

Scheint 

Bltis^pero^yd,  Pb  0^ 
(Bioxyd] 
zu  sein. 

4  At.  Blei  =  207  =  86,6 

2    -    Sauerstoff  =     32  =  4  3,4 

239      loÖT" 

OnrYantit. 

Giebt  V.  i.  L.  auf  Kohlß  ein«n  weissen  Beschlag  und  r^dMpirt  sich  mit  Soda  zu 
Antimon. 

Ist  in  Chlorwasserstoffsäure  schwer  auflöslich. 

4 .  Kleine  nadelfÖrmige  Krystalle  von  Pereta,  Toscana,  nach  Abzug  von  4 , 8 

Eisenoxyd  und  0,45  Gangart.    Beobi* 
2.  Nftph -Abzug  von  4  4,45  kohlensaurem  Kalk,   4,5  Eisenoxyd  und  2,7 

Gaogurt.    Dufr^noy. 

Becbi:  Am.  J.  So.  (2j  4  4,64.  ^^Dufr^noy:  Trait^  de  Min. 

«.  2. 

Antimon  80,64         80,0^ 

Sa^^rstoff  4  9,36  49,93 

400.    '        TÖÖL 

Hiemach  ist  der  Cervantit  eine  Verbindung  von  4  At.  Antimon  und  2  At. 
Sauerstoff  oder  vielmehr  von  4  Mol.  antimoniger  Säure  und  4  Mol.  Antiraon- 
säure, 

CK  02   _/Sb«03\ 

4  At.  Antimon     =  488  =  79,2 
8    -    Sauerstoff  =   4  28  =  20,3 

646        400. 

Tellurocker.  Tellurige  Säure,  Te  0^,  nach  Petz  gediegen  Tellur  be- 
gleitend. 

Pogg.  Ann.  57,478. 


176  OiydeRBos. 

Oxyde  R3  OS  =  {,J«;} 

Vranpockerz. 

V*.  d.  L.  unschmelzbar,  giebt  mit  den  Flüssen  in  der  Uusseren  Flamme  gelbe, 
in  der  inneren  grüne  Gl'äser.  Bei  der  Reductionsprobe  erhält  man  meist  Bleikörner, 
Eisenflitter  und  Arsengeruch. 

Wird  von  Chlorwasserstoflsaure  'toaim  kfigegrifTen ;  doch  zieht  die  Säure  ge- 
wöhnlich Carbonate  aus;  scheidet  Kieselsäure  ab,  entwickelt  Scbwefelwasserslotr. 
In  Salpetersäure  ist  das  reine  Mineral  mit  gelbei^  "Farbe  huflöklich.  '  '  ' 

Klaproth  entdeckte  1789  in  dem  üfanpecherz'  dAs  tiran  und  gab  dife  erste 
Analyse. 

Beitr.  21,97. 


I     > 


,  I  »  ,   »    '     •  •     •.  t 

'      '  .     *     ■       ■  .        '     •  ■'! 

1.  Joachinisthal ,  Böhmen,     a.  Rammeisberg.     b.  Ebelmen.     c.  Theyer. 
d.  Hermann. 

2.  Johann  -  Georgenstadt,    a.  Rengerl.    b.  Reuter.     (Eine  ältere  Analyse 
von  Pfaff.) 

3.  Przibram  (Schweruranerz).  V.  G.  7,768.    Hauer.  ••       '  - 

4.  Strömsheien  bm  Valle  in  Sätersdalen,  Norwegen.    In  Oktaedern,  V.  G. 
6,7 ^.    Scheerer. 

5.  Nordküste  des  Oberen  Sees,  N.  Am.  (Coracit).    a.  Genth.    b.  Whitney. 

Ebelmen:  J.  f.  pr.  Ch.  30, 4 U.  —  Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  23,421.  —  Hauer: 
Jahrb.  geol.  Reichs.  1853,  t05.  —  Hamann;:  J.  f.  pr.  Ch.  76,310.  —  Kersten: 
Pogg.  Ann.  26,491.  J.  f.  pr.  Ch.  31,106.  —  Rammeisberg:  Pog«.  Ann.  59,35.  — 
Rengert,  Reuter,  Theyer:  In  mein.  Lab.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann.  72f,5lO.  — 
Whitney:  Phü.  Mag.  3*7,153  'J.  f.  pr.  Ch.  51,127). 

•    '     1.  »  ..  .■        . 


a. 

b.  ' 

c. 

d. 

> 

Üranoxydoxydul 

79,15 

75,94 

68,51 

81,21 

r  Ox-Vd       52,37 
(  Oxydul    28,84 

Eisenoxydul 

3,94) 

3,10 

5,70 

.  1,88 

(Fe  03     .       ■    ■■', 

Manganoxydul 

0,82 

— 

0,14 

Kalk 

2,81 

5,24 

2,17 

5,78 

Magnesia 

0,46 

2,07 

0,22 

0,41 

Blei 

6,20 

4,22 

6,57 

0,74 

(Pb  Ol 

Kupfer 

— 

3,95 

2,84 

(PbS; 

Zink 

— 

0,70 

t 

i»  .  .    .  " 

Wismuth 

0,65 

0,52 

'  1,23 

,BP0»;     '. 

Arsen 

1,12 

4,36 

Thonerde 

— 

0,«5*} 

0,33 

• 

Kieselsäure 

5,30 

3,48 

3,&0 

2,45 

' 

Kohlensäure 

3,32 

2,14 

Schwefel 

— 

0,60 

1,75 

Wasser 

0,36 

1,85 

2,59 

* 

99,91 

1 

100,89 

100,39 

99,60 

« 

♦J  Na«  0. 


Oxyde  K^  0^. 

< 

> 

e. 

3. 

a. 

b. 

Uranoxydoxydiil 

72,23 

74,64 

80,52 

Eisenoxvd 

• 

4,76 

3,a9 

FeO  2,86 

Manganoxydul 

4,51 

Kalk 

4,76 

6,4  4 

2,97 

Magnesia 

0,64 

Bleioxyd 

4,27 

Pb  6,07 

Wismutli 

4,45    Bi2O»0,88 

Antimon 

2,28 

2,09 

Kieselsäure 

4,76 

4,37 

4,79 

Kohlensäure 

4,80 

5,39 

0,89 

Schwefel 

4,48 

Wasser 

1,79 

2,28 

0,48 

98,04 

404,33 

99,49 

Uranoxydoxydul 

4. 
76,6 

Bleioxyd 

Niobsäure 

45,6 

Kieselsäure 

Manganoxvdul 

<,o 

Wasser 

4,4 

Gangart  und  Verl 

usl         2,7 

• 

400. 
5. 

4 

a. 

b. 

Uranoxydoxydul 

62,68 

Uranoxyd  59,30 

Eisenoxyd 

3,54 

2,24 

Kalk 

5,33 

44,44 

Magnesia 

0,56 

Bleioxyd 

7,39 

5,36 

Thonerde 

0,52 

0,90 

Kieselsäure 

43,45 

4,35 

KohleDsäure 

}         6,44 

7,47 

Wasser 

» 

4,64 

177 


99,28  98,70 

No.  5  soll  in  Chlorwasserstoflsäure  leicht  auflöslich  sein  und  könnte  demnach 
nur  Uranoxyd  enthalten,  wie  auch  Whitney  angiebt. 

Das  Uranpecberz  ist  amorph,  weshalb  No.  4  eigentlich  nicht  hierher  gehört. 
Man  nimmt  wohl  mit  Recht  an,  dass  die  reine  Substanz  (welche  jedoch  nirgends  ge- 
funden ist) 

_/  uon_ 


Uranoxydoxydul,  U^  0**  ^= 


\2U03/  — \2(U02.0;/ 


sei. 


3  At.  Uran  =  720  =  84,79 

8    -    Sauerstoff  =   428  =   45,24 

848        400. 
Das  oktaedrisch  krystalllsirie  Mineral  aus  Norwegen  verdient  eine  neue  Unter- 
suchung. 

BAaia«lib«rg,  UftBdb.  d.  Minenlcliemie.  II.  4j| 


2. 

3. 

61,33 

68,45 

3,09 

2,26 

2,20 

0,55 

^09 

Bi^O^  2,67 

6,63 

4,54 

4,62 

2,54 

5,<3 

5,00 

0,84 

2,52 

40,68 

40,06 

98,43 

Rückst.    3,20 

178  Oxyde  Roa. 

Verschieden  vom  Uranpecherz,  zunächst  schon  durch  ansehnlichen  Wasser- 
gelialt,  sind  folgende  amorphe  Substanzen : 

1 .  G  u  m  m  i  e  r  z  von  Johann  -  Georgenstadt.     Kersten  :  Schwgg.  J .  4  6,48. 
J.  f.  pr.  Ch.  29,333. 

2.  El iasit  von  Joachimsthal.    Ragsky :  Pogg.  Ann.  Ergänzgsbd.  4,348. 

3.  Pittinit  von  gleichem  Fundort.    Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  76,322. 

4. 

üranoxyd  72,00 

Kalk  6,05 

Magnesia  — 

Eisenoxydul  — 

Eisenoxyd  — 

Bleioxyd  — 

Kieselsaure  4,26 

Phosphorsäure  2,30 

Kohlensäure  — 

Wasser  4  4,75 

99,36 

99,24 

Die  gemengte  Natur  dieser  Substanzen  gestattet  keine  Berechnung  der  Analysen. 
Enthalten  sie  wirklich  nur  üranoxyd  (wiewohl  dies  von  keiner  bewiesen  i.st),  so 
sind  sie  wohl  im  Wesentlichen  ein  Hydrat  desselben. 

Kersten  fand  im  Uranpecherz  von  Johann-Georgenstadt  und  von  Schneeberg 
eine  geringe  Menge  Selen.  Wöliler,  Svanberg  und  Kersten  haben  auch  Vanadin 
nachgewiesen. 

Wöhler:  Ann.  Ch.  Pharm.  59,345. 

Ainalith   nannte  A.  Nordenskiöld   ein   Mineral   aus  Finnland,    welches   aus 
Tantal-  oder  Niobsäure  und  Zinnsäure  bestehen  soll. 
N.  Beskrifning  af  de  i  Finland  funna  min.  26. 

Oxyde  R03. 

Molybdänoeker. 

Schmilzt  V.  d.  L.,  beschlägt  die  Kohle  und  verhält  sich  wie  Molybd ansäure. 
Ist  in  Chlor wasserstoflsäure  sowie  in  Alkalien  auflöslich. 
Diese  secundäre  Bildung  ist,  ihrem  Verhalten  nach, 

Molybdänsäure,  Mo  0^. 

4  At.  Molybdän  ==  92  =  65,74 
3    -   Sauerstoff  =  48  =  34,29 

140        TÖÖ".  ~ 

Ein  Mob^'bdänocker  von  Westmoreland,  N.  Hampshire,  soll  etwas  Uranoxyd  ent- 
halten . 

Jackson:  Dana  Min. 

Wolframoek^r. 

Schwärzt  sich  v.  d.  L.,  ohne  zu  schmelzen,  verhält  sich  wie  Wolframsäure. 
Löst  sich  nicht  in  Säuren,  wohl  aber  in  Alkalien  auf. 
S.  B.  Silliman:  Am.  J.  Sc.  4,52. 


Hydroxyde  und  Hydrate«  )  79 

Wolframsäure,  WO^ 
«  AI.  Wolfram     =   «84  =  79,34 
3    -    Sanerslo(r  =r     48/=  20,68 

"TaT       100. 

Der  Wolframocker  von  MeyinaC;  Depl.  Correze,  der  nacli  Camol  7i — 75  p.  C. 
Wotframsäure  und  f  p.  C.  Tauialsäure  eothalt,  wird  von  dem  Genannten  als  ein 
Hydrat  betrachtet;  allein  er  ist  zu  unrein,  um  über  die  Zugehörigkeit  des  Wassers 
i6,8 — 12,9  p.  C)  etwas  zu  entscheiden. 

C.  rend.  79,637. 


Hydroxyde  und  Hydrate. 

Geben  beim  Erhitzen  Wasser. 

Braclt. 

V.  d.  L.  unschmelzbar  und  reagirt  nach  dem  Glühen  alkalisch. 

Löst  sich  leichl  in  Säuren  auf. 

Bruce,  Vauquelin  und  Fyfe  gaben  die  ersten  Analy.son  dieses  Minerals. 

1.  Hoboken,  N.  Jersey,     a.  Slromeyer.     b.  Whitney,     v.  Hg.     d.  Wiirtz 

|3.  faseriger  Brucit  =  Nemalit] . 

2.  Texas,  Laacaster  Co.,  Pennsylvanien.    a.  Switli  und  Brush.   b.  Hermann 
(sogenannter  Texalit,  V.  G.  2,36,  nach  Bciudi  s=  Brucit). 

3.  Svinaness,  hisel  Unst  (Shetland  Inseln),  StrouMsyer. 

4.  Gouv.  Orenburg.   Y.  G.  2,376.    Beck. 
«5.   Philipstad,  Wermland.    IgeKstroni. 

Beck;  Verh.  Petersb.  »lin.  Ges.  4862,  87.  —  ITyfe:  Ed.  N.  ph.  J.  8,352.  — 
Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  82,368.  —  Igelsiröni:  Am.  /.  Sc.  31,358.  —  Rg. :  Pogg. 
Arm.  80,284.  —  Smith  und  Brush:  Am.  J.  Sc.  15,214  ui»d  3%.  —  Stromeyer: 
Unters,  d.  Min.  —  Whitney:  J.  Bost.  Nat.  Hi.st.  So6.   1849,  36. 

1. 
a.  b.  c.  d. 


a. 

?' 

Magnesia 

68,34 

62,89 

64,86 

69,  M 

66,05 

Ei.Henox\dul 

* 

0,75^ 

4,65 

4,05 

0,47 

5,63 

Wasser 

30,90 

28,36 

29,48 

30,42 

30,13 

Kohlensäure 

99,99 

4,10 
100. 

4,27**:. 
'     98,65 

100. 

101,81 

2. 

3. 

4. 

5. 

a. 

b. 

Magnesia 

66,25 

68,87 

66,67 

67,24 

66,8 

Eisenoxydul 

1,00 

0,80***; 

1,75:: 

2,03 

3,6 

Wa.sser 

32,75 

30,33 

30,39 

30.29 

29,5 

Kohlensaure 

ioo. 

0,1911-) 
100. 

0,62 
100,18 

100. 

99,9 

♦)  Einschl.  0,63  3iln  O.       **j  Si  0'^.     ♦**)  Mo  0.       f)  Einschl.  1,S7  Mii  0.       +f )  Ca  0. 
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1  so  Hydrox^de  und  Hydrate. 

Der  Brucit  ist 

M a g n  e s i u  ni  h y d ro X  y d ,   H^  Mg  0^. 

I  Al.  Magnesium  =  24  =  MgO  69 
i  -  Wasserstotr  =  ü  =  H'^  O  3 1 
t    -    Sauerstoir     =3?  TooT 

Immer  enthlilt  er  etwas  H*-^  Fe  0^  isomorph  beigemischt. 

Keiner  Brucit  enthält  keine  Kohlensäure ;  doch  ßjidet  sich  häufig  ein  Gelialt  an 
Magnesiacarbonat,  und  G.  Rose  fand,  dass  der  von  Hoboken,  Svinaness  und  Pysch- 
minsk  sich  mit  gleichförmigem  Brausen  in  Säuren  auflöst.  Eine  Abändenmg  [Nenialit; 
enthielt  sogar  nach  (^onnel :  Magnesia  57,86,  Eisenoxydul  2,81.  Kohlensäure  4  0,0, 
Wasser  27,96.    Hier  ist  ein  grosser  Theil  in  Hydromagnesit  > erwandelt. 

Connel:  Ed.  N.  Phil.  J.  184G.  -^  G.  Kose:  Reise  n.  d.  Ural  1,180. 

Pyrochroit. 

Wird  an  der  Luft  broncefarhig,  dann  schwarz.  Färbt  sich  beim  Erhitzen  erst 
grün,  dann  bräunlich  .schwarz.    Reaglrt  auf  Mangan. 

Löst  sich  in  ChlorwasserstofTsäure  leicht  und  farblos  auf. 

Igelström  untersuchte  den  Pyrochroit  von  der  Grube  Pajsberg  bei  Piiilipstad, 
Wermland. 

Pogg.  Ann.  122,181. 


Oder 

MangaQOxydul 

76,40 

82,76 

Magnesia 

3,14 

0,60 

Kalk 

^27 

Eisenoxydul 

Spur 

Wasser 

15,35 

16,64 

Kohlensäure 

3,84 

100. 

- 

100. 

nach  Abzug  von  2,27  Ca  CO»  und  5,42  Mg  C  0^. 

Der  Pyrochroit  ist 

Manganhydroxydul,   iPMnO^. 

1  At.  Mangan         ==  55  =  MnO     79,78 

2  -    Wasserstoff  =     2  =  H^O     20,2J 
2    -    Sauerstoff     =  32  Too. 

89 
Genauer  würde  die  Analyse  mit 

H«  Mn4  0^=  / '^"' ^"  ^H 
"    ""    "  \         Mn  O    / 

stimmen.    (Berechnet:  Mn  0  84,0,  H^  0  16,0.) 

Sassolin. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  klaren  Glase,  die  Flamme  grün  färbend. 

Lsl  in  W\issQr  und  Alkohol  auflöslich ;  letzterer  brennt  dann  mit  grüner  Flamme. 

Nach  Klaproth  enthält  der  Sassolin  von  Sas.so  86  p.  C.  Borsäure,  11  p.  C. 
schwefelsaures  Mangan  und  3  p.  C.  schwefelsauren  Kalk.  Der  Sassolin  von  Volcano 
ist  nach  Slromeyer  reine  Borsäure. 

Klaproth:  Beitr.  3,95.  —  Stromeyer:  Gilb.  Ann.  61,177. 


Hydroiyde  und  Hydrate.  |g£ 

Er  ist  gleich  der  küastlich  dargestellten 

Borsäure,   H^BO^r^H^ÖO«. 
I  At.  Bor  =   H   =  ß2  03     56,46 

3    -    Wasserstoff  =     3  =  IPO       43,54 
3    -    Sauerstoff     =48  ToÖT 

Hydrargillit 

Verliert  erst  über  100°  Wasser  und  vollständig  nur  durch  starkes  Gljiihen 
(A.  Milscherlich) .  Wird  v.  d.  L.  weiss,  blättert  sich  auf,  leuchtet  stark,  schmilzt 
aber  nicht.     Gieht  m.it  Kobaltsolution  ein  schönes  Blau. 

Ist  in  Säuren  schwer  löslich. 

Zuerst  in  Nordamerika  von  Torrey  als  Gibbsit  beschrieben.  Hermann  fand  darin 
veränderliche  Mengen  Phosphorsäure,  Crossley  jedoch  keine,  Smith  'tmd  Brush  Isehr 
wenig,  so  dass  es  scheint,  als  komme  dort  der  Ilydrargillit  mK  Thonerdephosphat 
(Gibbsit)  zusammen  vor.  Am  Ural  wurde  der  Hydrargillil  von  Lissenko  entdeckt 
und  von  G.  Rose  untersucht;  sein  Vorkommen  in  Brasilien  ist  von  v.  Kobell 
nachgewiesen  worden. 

t.  Richmond,  Massachusetts.    Smith  und  ßnish. 

2.  ehester  Co.,  Pennsylvanien.  V.  G.  2,35.    Hermann. 

3.  Schischimskaja  Grora  bei  Slatoust.  V.  G.  t,387.    Hermana. 

4.  Cidade  d'ouro  preto  (Villa  riccdj,  Brasilien,     a.  V.  G.  2,34.     Kobell. 
b.  V.  G.  2,39.    Hermann. 

Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  40,32.  42,1.  «06,68.  —  Kobell;  Eb.  41,452.  50,493. 
—  A.  Mitscherlich :  Eb.  83,468.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  48,564.  -r-  Smith  und 
Brush:  Am.  J.  Sc.  (2)  16, 4r.    (Auch  B.  Silliman  ibid.  7,4H.  9,408.) 

1.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

Thonerde 

63,48 

63,84 

64,03 

65,6 

63,6 

Phosphorsäure 

Spur 

0,91 

1,43 

2,0 

Wasser 

34,68 

33.45 

34,54 

34,4 

.  34,4 

Si02,  MgO 

1,14 

1,50 

99,30  99,70        100.  100.  100. 

A.  Mitscherlich  fand  35,12  p.  C.  Glühverlust. 
Per  Hydrai^iilit  ist 

Aluminiumhydroxyd,   H*^  Al  O^ 
2  At.  Aluminium   =  5i,6  =  Al  0^     65,52 
6    -^    Wasserstoff  =     6       =112  0     JM» 
6    -    Sauerstoff     =  96  <00. 

156,6 
Bauxit.     Körnige  braune  Masse,  zuerst  im  Kalkstein  von  Baux  bei  Arles  ge- 
funden.    H.  Deville  fand  darin  bis  60  p.  C.  Thonerde,  im  üebrigen  Wasser,  Eisen- 
oxyd ,  kohlensauren  Kalk  und  Kieselsäure.     Aehnlich  sind  Vorkommen  von  Revest 
bei  TouioQ  und  AUaude,  Dept.  de  Var. 
Deville:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  61,309. 

Ein  Bauxit  aus  der  Wochein  (Krain)  enthält  64,24  Thonerde,  6,3  Kieselsäure, 
^,4  Eisenoxyd,  25,74  Wasser  und  ausserdem  etwas  Kalk,  Magnesia,  Schwefel-  und 
Phosphorsäure. 

Lill:  Jahrb.  geol.  Reichs.  16. 
Vgl.  Drechsler:  Dingl.  J.  203,479. 


182 


Hydroxyde  uod  Hydrele. 


Thonerde  und  Wasser  allein  verhallen  sich  hier  =  74,4  :  28,2,  so  dass  die 
reine  Substanz  möglicherweise  eine  zwischen  Hydrargillit  und  Diaspor  stehende  Ver- 
bindung 

H*  AI  0^  _  I  AI  03  / 

sein  könnte. 

Nach  Hunt  geht  der  Bauxit  durch  Glühen  in  Korund  über.  Letzteren  schUesst 
er  öfter  ein,  und  Genth  glaubt,  jene  Umwandlung  erfolge  auch  bei  gewöhnlicher 
Temperatur. 

Bfospor. 

Decrepitirt  beim  Erhitzen  heftig  und  zerrälU  zu  glänzend  weissen  Blättern. 
Giebt  nach  A.  ftiitscherlich  unter  450°  kein  Wasser,  und  erst  beim  Weissglühen  den 
letzten  Rest  (0,5  p.  C).  V.  d.  L.  unschmelzbar.  Verhält  sich  wie  Hydrargillit. 
Manche  Abänderungen  decrepitiren  schwach;  eisenhaltige  werden  braun. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen ;  nach  Damour  löst  Schwefelsäure  den  ge- 
glühten auf.  Nach  A.  Mitscherlich  löst  sich  Diaspor  im  zugeschmoizcnen  Rohr  in 
etwas  verdünnter  Schwefelsäure  bei  200°  auf. 

Children  gab  die  erste  Analyse  des  Üiaspors. 

t.  iCosoibröd    bei    Katharinenburg.     a.  Hess.   jb.  Damour.      (Auch  von 

Dufr^noy  untersucht.) 
3.   Mramorsk,  ebendas.    Hermann,     a.  Braungelb ,    blättrig,  V.  G.  3,40. 

b.  Weiss,  parallelfaserig,  V.  G.  3,23.  c.  Grau,  tgrossblältrig,  V.  G.  3,35. 

3.  Schemnitz,  Ungarn.    V.  G.  3,303.   A.  Löwe. 

4.  Gummuchdagh,  Kleinasien.  Smith,  a.  Krystallisirt.  b. ''Blättrig. 

5.  Insel  Naxos.  Blättrig.  Smith. 

6.  Bahia,  Brasilien.   V.  G.  3,464.  Damour. 

7.  ehester,  Massachusetts.  Jackson. 

Damour:  Ann.  Chiin.  Phys.  1846.  —  Dufrenoy:  Ann.  Min.  ^3)  10,677.  — 
Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  1 06,70.  —  Hess:  Pogg.  Ann.  18,255.  —  Jackson:  Am. 
J.  Sc.  2  42,107.  —  Löwe:  Pogg.  Ann.  61,307.  —  A.  Mitscheflich :  s.  Hydrar- 
gillit. —  Smith:   Ann.  Min.  (4)  18,290. 


\ 

• 

2. 

a. 

» 

b. 

a 

• 

b. 

c. 

Thonerde 

85, 

52 

84,83 

77,95 

77,9 

67,15 

Eisenoxvd 

• 

6, 

60 

6,5 

5,00 

Phosphorsäure 

— 

0, 

45 

1,6 

12,85 

Wasser 

14, 

48 

15,81 

15, 

00 

14,0 

15,00 

lOÖ^ 

100,64 

100. 

, 

100. 

100. 

3. 

a 

4. 

b 

5. 

6. 

7. 

Thonerde 

85,13 

Ht, 

iO          83, 

11 

82,94 

84,02 

83,0 

Eisenoxvd 

9 

1, 

30             0, 

66 

1,06 

0,68 

3,0 

Kalk 

0, 

41 

— 

0,35 

Kieselsäure 

0, 

67             0, 

8i 

0,26 

0,43 

Wasser 

15,00 

14^ 

52           14, 

28 

14,21 

14,59 

14,8 

100,13 


99,00 


98,88 


98}82 


'99,72 


100,8 


Ilydpoxyde  und  Hydrate.  IS3 

Der  Diaspor  ist 

Aluminitimhy droxyd ,  H^  AI  0^  =  |  ^*^^}  ^3  l 

2  At.  Aluminium  =  54,6  =  AI  0^  85,07 
2  -  Wasserstoff  =2  =  H^  0  U,93 
i    -    Sauerstoff     =64  400. 

120,6 
Diaspor  und  Chrysoberyll  sind  isomorph;   letzterer  ist  Be  AI  0*.     Ist  dies  ein 
Grund,  die  Annahme  zu  verwerfen,  jeuer  sei  eine  Verbindung  von  Hydroxyd  und 
Anhydrid  ? 

Manganit.» 

Giebt  ^im  Erhitzen  [ausser  Wasser)  etwas  Sauerstoff,  zusammen  etwa  1 3  p.  C. 

Nach  meiaen  Versuchen  entweicht  bei  Temperaturen  über  200®  zuerst  das  Wasser,  so 

dass  der  Rückstand  aus  Manganoxyd  besteht.  ImUebrigen  verhält  er  sich  wiePyrolusit. 

\.  Ilfeld,  Harz.    a.  Turner;   b.  V.  G.  4,335.   Rg.    (Früher  von  L.  Gmelin 

untersucht.) 
i.  Undenäs,  Westgothland.  Arfvedson. 
Arfvedson:  Schwgg.  J.  26,262.  —  L.  Gmelin:  £bend.  42,208.  —  Rg.:  Pogg. 
Ann.  124,543.  —Turner:  £bend.  14,219. 

1.  2. 

L'er?""'  }  '».»  i"  }  «'.« 
Wasser  10,1  10,40  10,08 


100.  99,81         100. 

Mangan hy  droxyd,  H'-*  Mn  0*  =<        w"  ^3  > 

2  At.  Mangan          =   MO  =  2Mn  O  80,68  ) 

2    -    Wasserstoff  =       2  =  0   10,23  /       '^ 

4    -    Sauerstoff      =_  J±_=  H'^  0     9,09 

"  176"  100. 

GStbiL 

Wird  durch  Glühen  braunroth.  Schmilzt  in  feinen  Splittern  v.  d.  L.  in  der 
inneren  Flamme  zu  einer  schwarzen  magnetischen  Masse.  Verhält  sich  sonst  wie 
Eisenoxyd. 

Löst  sich  in  Ghlorwasserstoffsäure  mit  gelber  Farbe  auf. 

V.  Kobelt  unterschied  ihn  zuerst  vom  Brauneisenstein  hinsichtlich  seiner  Zu- 
sammensetzung. 

1.  Grube  Restorinel  bei  Lostwithiel,  Cornwall.    Krystailisirt  (Nadeleisen- 
erz).  V.  G.  4,37.   Yorke. 

2.  Eisenzeche  bei  Eisenfeld,  Siegen,    a.  von  Kobell.   b.  Schnabel. 

3.  Oberkirchen,  Westerwald  (Lepidokrokit) .   v.  Kobell. 

4.  UoUerter  Zug,  Siegen  (Lcp.).  a.  Kobell.   b.  Schnabel,   c.  Rg. 

5.  Grube  Huth  bei  Hamm  (Lep.).   Schnabel. 

6.  Ebendaher.  Langfaserig.  Schnabel. 

7.  Sachsen.   P.seudom.  nach  Schwefelkies.   Kobell. 

8.  Maryland.    Desgl.  Kobell. 


1S4  Hydroiyde  und  Hydrate. 

9.  Beresow.  Desgl.   Kobell. 

10.   Lewaschowka  bei  Sterlitamak,  Gouv.  OreBburg.  Desgl.  Hermann. 
M.  Friedrichsrode,  Thüringen  (Gelbeisenerz).    Strahlig  und  faserig,  gelb. 
Heintzell. 
Heiutzell:    In  mein.  Lab.  —   Hermann:   Pogg.  Ann.  28,570.  —  v.  Kobell: 
J.  f.  pr.  Ch.  \,i%{.  319.  —  Schnabel:  Mittheilungen.  —  Yorke:  Phil.  Mag.  32,264. 


Fe  03 

Mn03 

H^O 

SiO* 

1. 

89,95 

0,16 

10,07 

0,28 

100,46 

2a. 

86,35 

0,51 

11,38 

0,85* 



99,99 

2b. 

89,27 

0,65 

10,08 

100. 

3. 

90,63 

9,47 

100. 

4a. 

85,65 

2,50 

11,50 

0,35 

100. 

4b. 

84,24 

2,45 

12,68 

0,63 

100. 

4c. 

85,53 

2,27 

12,20 

100. 

5. 

83,51 

4,72 

11,35 

0,42 

too. 

6. 

85,57 

1,25 

12,63 

0,57 

100.02 

7. 

86,34 

11,66 

2,00 

100., 

8. 

86,32 

10,80 

2,88 

100. 

9. 

86,87 

11,13 

2,00 

100. 

10. 

90,02 

10,19 

100,21 

H. 

87,76 

0,37 

I0J9 

1,07* 

i 

100,51 

Breithaupt   fand  im 

i  Nadeleisenerz 

von  Oberkirchen   10,35 

ä  p. 

C,  von  Woina 

10,44^  von  Zwickau  10,92  Wasser. 

J.  f.  pr 

.  Ch.   19,103. 

• 

Der  Göthit  ist  ein 

Eisenhydroxyd 

H2  Fe  0^ 

f  11«  Fe  0« 
\     2Fe  03 

} 

2  At. 

Eisen 

—   112 

—  Fe  03 

89, 

9 

. 

2    - 

Wasserstoff 

—        2 

=    H2  0 

10, 

4 

4    - 

Sauerstoff 

—      64 

100. 
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Manche  Abänderungen  (Stilpnosiderit)  enthalten  etwas  Phosphorsäure. 

1.  Amberg,  Bayern,    v.  Kobell. 

2.  Grube  Katharina  bei  Hamm.    Schnabel. 


1. 

2. 

Eisenoxyd 

86,24 

75,70 

Wasser 

10,68 

13,32 

Phosphorsäure 

1,08 

2,67 

Kieselsäure 

2,00 

7,61 

100.  99,30 

Andere  scheinen  Gemenge  von  GÖthit  und  Brauneisenstein  zu  sein.  So  z.  B. 
der  Lepidokrokit ;  ^  femer  ein  brauner  Glaskopf  von  Wunsiedcl,  nach  Yorke  83,8 
Eisenoxyd,  12,42  Wasser  enthaltend. 

In  zehn  Brauneisensteinen  aus  der  Gegend  von  Wetzlar,  von  Siegen  und  dem 
Kreise  Gummersbach  fand  Schnabel  2,2 — 8,3  Manganoxyd,  10,6 — 12,6  Wasser, 
0—2,8  Phosphorsaure,  1,8 — 10,1  Kieselsäure. 

Nach  Yorke  ist  das  V.  G.  des  Brauneisensteins  höchstens  =  3,98. 


♦)  Und  0,9  Ca  0.  **)  Und  1,12  Ca  0. 


Hydroxyde  und  Uydreto.  185 

Branneisenstein. 

Verhält  sich  wie  Götbit. 

Beide  hinterlassen  beim  Auflösen  hiiulig  Kieselsäure ;  die  manganbaltigen  enl- 
wickela  mit  Chlorwassersloflsäure  Chlor. 

I .  Kamensk,  Gouv.  Penn.    Faserig.    KobelL 
3.   Grube  Kuhbach  bei  Rübeland,  Harz.  Amelung. 
3.   Kalliarinenburf?.    Gelb,  auf  braunem  Glaskopf.  Tscherniak. 
i.  Minden.   Pseudomorphose  nach  Schwefelkies.   Kobell. 
5.   Ilorhausen,  Nassau.   SchÖnberp. 
Amelung:   In  mein.  Lab.  —  Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  1,181.  319.  —  Schönberg: 
Ebend.   19,407.  —  Tschermak :  Wien.  Ak.  Ber.  49. 


Fe  0» 

H^O 

Si02 

i. 

83,38 

I5,0i 

i,6l 

100. 

2. 

86,77 

13,23 

«00. 

3. 

84,2 

15,2 

0,4 

99,8 

4. 

82, 2i 

13,26 

i,50 

100. 

•• 

82,27 

13,26 

4,50 

100,03 

Nach  Breithaupt  gicbt  der  faserige  Brauneisenstein  von  Hamm  4  3,31  p.  C,  der 
von  Neila  13,54,  von  Raschau  13,93  Wasser.  Alle  hinterlassen  beim  Auflösen 
schleimige  Kieselsäure. 

Breiihaupt:  J.  f.  pr.  Gb.  4  9,103. 

Analysen  von  Brauneisenstein  von  SalzgHter  und  Lüneburg.  Streng  u.  A. : 
Jahrb.  Min.  4  864. 

Der  Brauneisenstein  ist  ein 

Eisenhydroxyd  =  H«  FV  0«  =  |  "**  ^®  ^3  l 

4  AI.  Eisen  ==  224  =  Fe  0^  85,56 

6    -    Wassersloir      =       6  =   H^  0     4  4,44 


9    -    Sauerstotr        =4  44  4  00. 

~374~ 

Manche  Brauneisensteine  enthalten  Phosphorsäure. 

1.  Siegen  1  Pecheisenstein).,    v,  Kobell. 

2.  Eiserfeld,  Siegen.  Mit  Grüneisenstein  verwachsen.  Kornfeld  (Laborat.). 


4. 

9. 

Eisenoxyd 

82,87 

80,4 

Manganoxyd 

2,5 

Phosphorsäure 

3,00 

4,6 

Kieselsäure 

0,67 

Wasser 

43,46 

13,7 

400.  100,9 

Die  Kieselsäure  ist  in  Form  eines  Silicats  im  Brauneisenstein  enthalten,  worauf 
Wöhler  aufmerksam  machte. 
J.  f.  pr.  Ch.  22,4  45. 

Xanthosidcrit  von  Hmenau.     Nach  Tschermak  eine  Pseudomorphose  nach 
Göthit. 

4 .  Schmid.    a.  Gelber,  b.  Rother. 

t.  Tschermak. 
Schmid:   Pogg.  Ann.  84,495. 


^86  Hydroiyde  und  Uydnie. 


a.*) 

b.**) 

Eisenoxyd 

77,86 

77,35 

80,83 

Manganoxyd 

«,89 

«,37 

«,36 

Thonerde 

4,37 

«,55 

0,45 

Kieselsäure 

•1,60 

5, «8 

1,50 

Wasser 

16,28 

U,55 

15,86 

«00.  «00.  «00. 

Unter  den  Brauneisensteinen  scheinen  noch  wasserreichere  Verbindungen  vor- 
zukommen. So  z.  B.  gab  der  Brauneisenstein  von  der  WÖloh  im  Lavanttbal  Kärnthens 
16,78  p.  C.  Gliihverlust.  Aehnlich  verh'aU  sich  ein  Brauneisenstein  ibrauner  Glas- 
kopll  von  Uüttenrode  am  Harz  («.)  nach  Murray,  und  noch  wasserreicher  erscheint 
ein  Brauneisenstein  von  Botallack,  Gornwall  (i.\  V.  G.  "2,69,  nach  Church. 
Church:  J.  Chem.  Soc.  (2)  3,2«  4.  —  Murray:  In  mein.  Lab. 

I  "* 


Eisenoxyd 

8«, 41 

73,73 

Wasser 

«7,96 

24,40 

Kieselsäure 

0,«7 

«,87 

Kohl  ige  Theile 

0,46 

f  00. 

«00. 
wonach  der  aus  Kärnthen  und  No.  «  so  ziemlich 

No.  2  aber  dem  normalen  Hydroxvd 

H»  Fe  0« 
entsprechen  würde. 

H*  *e  O"^  H«/Fe  0» 

Fe  =  ««2  =    *e  0^  8«, 63  Fe  =   ««2  =  *e  0»  74,77 

4H  =        4  =     H^O     «8,37  6H  =        6  =   H^  0     25.23 


50  =      80  100.  60  =     96  ^OO. 

«96  214 

Tur g  i  t  (Hydrohäniatit, .  Breifhaupt  machte  auf  Brauneisensteine  aiifmerksam, 
welche  ein  rothes  Pulver  geben  und  weniger  Wasser  enthalten,  und  Hermann  schlug 
für  ein  nralisches  Erz  dieser  Art  den  Namen  Turgit  vor. 

«.   Siebenhitz  bei  Hof,  Fichtelgebirge.    V.G.  i,3 — 4,5.    Fritzsche:  Breifhaupt 
Hdb.  Min.  3,846. 

2.  Grube  Louise  bei  Horhausen.    Pfeiffer:   In  inein.  Labor. 

3.  Turjin'sche  Kupfergruben,  Ural.    Hennann:  J.  f.  pr.  Ch.  33,96. 

4.  Salisbury,  Connecticut.    V.G.  4,  «4.    Rodman. 


«. 

2. 

3.      .            4. 

Eisenoxyd 

93,49 

92,93 

9i,«5          93,68 

Thonerde 

«     0,52 

—               0,77 

Kalk 

«,«0 

Kieselsäure 

«,39 

0,93 

Schwefelsäure 

0,09 

—               0,24 

Wasser 

i,6« 

5,3« 

5,85             5,29 

«00,10 
l  Ca  C  03 

und 

«00,27 
Mg  C  OK 

«00.               99,98 

*)  Nach  Abzug  von  ZJi 

♦♦)  Dosgl.  •,«.         •♦♦)  Desgl.  von 

0,4  Erden  und  3,1  Unlöslichem. 


Hydroxyde  ttod*Hyclrat&.  187 

Dies  sind  entweder  selbstetündige  VevbiiHliuigen, 

oder  Gemenge  von  Roth-  und  ßrauneiseiislein. 

Bühnerz.  Die  in  Körnern  oder  Geschieben  der  verfichiedenen  SedinientSr- 
forraalionen  vorkommenden 'ßohnerzo  sind  als  Gemenge  von 'Brauneisenstein  niil  Thon 
zu  betrachten  '^Thoneisenstein) .  Wenn  sie  beim  Auflösen  gallertartige  Kieselsäure  ab- 
scheiden, lässt  sich  auf  ein  EisenoxydslKcat  in  dem  Gemenge  schliessen. 

Bohnerze  vom  südlichen  Schwarzwald  (Kandern  elc).  Walchner:  Schwgg.  .1. 
51,209. —  Weltzin:  Ann.  Ch.  Pharm.  90, U3. 

Von  der  Zeche  Friedrich  Wilhelm  bei  Horde,  Westphalen.  Von  der  'Mark: 
Zisch,  d.  geol.  G.  8,133. 

Grube  Eschwege  bei  Gcbhardshausen,  Braunschweig.  A.  Müller:  J.  f.  pr.  Ch. 
57,«2i.  60,63. 

Iran,  Oedenburger  Comitat,  :Ungsim.  *R«dteobecher:  Ann.  Ch.' Pharm. .41,308. 

Vom  Gouvernement  Olonez  in  lUissland ,  aus  dem  Banat.und  «lus'N.  Carolina. 
Gottlieb:   Ann.  Ch.  Pharm.  45,349. 

Aus  Prankreich  und  Algerien.    Birthler:   Ann.  Ch. 'Phys.  3^,2  47. 

In  Bohnerzen  finden  sich  kleine  Mengen  Chrom  und  Titan  (Walchner,  Berthier), 
von  Vanadin ""y  und  Arsen  (Bodemann,  Müller,  Otto). 

Bodemann:  Pogg.  Ann.  55^633. —  Otto:   B.  h.  Zl^.  1848,  624. 

Analysen  von  Thoneisenstein : 

Aus  Mähren.  Hauer:  Jahrb.  geol.  R.  7,805.  8,  t5l. —  Von  Kertsch ,  Krim. 
Stnive :  Jahrb.  Min.  \  856  ,  560.  Aus  England :  Memoirs  of  the  geol.  Survey  of 
Great.Britain.  1856. 

Ra^oneisonslei  n  Sumpferz,  Wiesenerjc).  Jüngere  Brauneisensteine  aus 
eisenhaltigen  Wassoro ,  stets  Quarzsand  enthaltend,  und  durch  einen  Gehalt  an 
Phosphorsaure  .  und  Huminsäure  chacakterisirt.  Mit.  Säuren  geben  sie  oft  auch  lös- 
liche Kieselsäure,  und  eutlialten  dann.EisenoxydsiJicat.  Durch  ^Kochen  mit  Kalilauge 
hefern  sie  oft  braune. Auszüge,  in  denen  dur^i  SäMre* flockige  Niederschläge  der 
HuminsUure  entstehen. 

Raseneisensteine  aus  der  Mark  Brandenburg  und  Pommern  enthalten  nach 
Karsten : 

4       — 27     p.c.  Sand, 
2,5—12,6    -    Kieselsäure, 
0;8  —  4,4    -    Phosphorsäure, 
23       — 62        -    Eisenoxyd, 
0      — '10,8    -    £iseiK>xydul, 
0,25— *20, 4    -    -Manganoxyd, 
16      — 30       -    Wasser  und  organische  Slotfe. 
Karsten:   Archiv  f.  B.  H.  15,1. 

Raseneisenstein  von  Leipzig.    0.  Erdmann:  J.  f.  pr.  Ch.  5,471. 
Raseneisenstein  von  Schleswig.    Pfafl":  Schwgg.  J.  27,79. 
Raseneisenstein  aus  Schweden.    Lidbäck   und  Svanberg:    Hisinger's  Mineral- 
gpographie  von  Schweden.    Uebers.  voii«Wohkr. 

Raseneisen$tein  von  Xischne-Nowgorod.   Hcr^niinn :  J.  f.  pr.  ph.  27,53. 
Vgl,  Seniri:  Die  Humus-,  Torf-,  Marsch-  und,UmQnit(>ild^ngen.  Leipzig  1862, 


*)  Roscoe  stellte  Vanadin  aus  oiigüscheu  Ei^en^rzen  dar. 


I9S  Hydroxyde  und  Hydrate. 

Eisenocker.    Absätze  eisenhaltiger  Quellen ,  wesentlich  Eisenhydroxyd ,  oft 
Arsen,  Antimon,  Kupfer,  Zinn,  Blei  enthaltend.' 

Rippoldsau,  Wiesbaden.    Will:   Ann.  Gh.  Pharm.  61,192. 
Kis.singen.    Buchner:  J.  f.  pr.  Gh.  40,443. 
Alexisbad.    Rg. :  Pogg.  Ann.  72,571. 
Neukirchit  aus  Neukirchen,  Elsass,  soll  nach  Muir 

40,3  Eisenoxyd 
56,3  Mangan 
6,7  Wasser 


103,3 


enthalten. 

Thomson:  Outl.  1,509. 


Antimonocker  (stiblithj. 

Verhält  sieh,  abgesehen  vom  Wasser,  wie  Cervantit. 

I .   Analyse  von  Ddlfs. 

i.   Grube  Herkules  bei  Eisern,  Siegen.    Schnabel. 
Delffs:   J.  f.  pr.  Ch.  40,318. —  Schnabel:   Pogg.  Ann.  I05J46. 

1.  2. 

Antimon  75,83,  _  , 

hauerstoir  19,54  '  '        ^ 

Wasser  4,63  9,42   =     9,06 

Eisenoxyd  (Ni  0)     —  5,73        |00, 

TOO.  100. 

Hiernach  wäre 

I    -H^Sb^O^-/"^*^'^^'!  2    -U^SbO^»~/"^'^^^'l4-aa 

2Sb  =  244=  74,85  Sb  =  122  =  70,93 
tH  =  2==  0  19,63  2H  =  2=  0  18,61 
50  =  80  =  H»0  5,52      30  =  48  =  H^  0  10,46 

326        100.  172       100. 

Ein  Antimonocker  von  Gonstantine  soll  nach  Gumenge  64,6  Antimon,  17,7 
Sauerstoff  und  15,6  Wasser  nebst  etwas  Eisenoxyd  und  Gangart  enthalten.  Dies 
würde  auf  Antimonsäure,  H'^  Sb  0^  deuten. 

Sb  =   422  =  64,5 

3H  =        3  =       0  21,2 
40=     64  =ir^O  14,3 

189  ToO. 

Doch  sind  weitere  Versuche  nöthig. 
Gumenge:   Ann.  Min.  (4)20,80. 

Verbindungen  von  Oxyden  RO,  und  RO^odcr  R^O"*  mit  Wasser 

(oder  von  ilydroxyden  dieser  Anhydride). 

Kupfermanganerz. 

Das  Kupfcrhianganerz  (von  Gamsdorfl  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar,  reagirt  auf 
Kupfer ,  Mangan  und  Kobalt.    Üeber  Schwefelsäure  und  im  VacuQ  v^rUert  es  viel 


*)  Nach  Abzug  von  6,7  Brauneisenstein. 


Hydrox^de  und  Hydrate.  ISO 

Wasser.  Nach  dem  Glühen  in  Wasserslotf  hinterlässt  es  69^5  p«  C*  braunen  Rück- 
stand^ worin  metallisches  Kupfer. 

In  ChlorwasserstotTsüure  mit  Chlorentwicklung  auf  löslich. 

Ein  Kupfermanganerz  \on  Schiackenwalde,  aus  7f>,2!  Manganoxyd,  4,9  Kupfer- 
oxyd, 20,9  Wasser  bestehend,  untersuchte  Kersten.  Das  traubige  Kupferniangauerz 
\on  Camsdorf  bei  Saatfeld  ist  vonTh.  Böttger  [1 .)  und  von  mir  (2.)  untersucht  worden. 

Böttger  und  Rg.  :  Pogg.  Ann.  54,;Uö. —  Kerslen:   Schwgg.  J.  66,  t. 


t .  *  i 

2.^*) 

Sauerstoff 

9, 35 

9,71 

Manganoxydul 

54,44 

54,48  —  12,28  S. 

Kupferoxyd 

t7,23 

43,98 

Kobaltoxyd 

0,t4 

0.53 

Barvl 

4,73 

1,78 

Kalk 

2,91 

2,45 

Magnesia 

• 

0,75 

Kali 

0,65 

0,56 

Wasser 

18,01 

14,88 

104,43 

101,12 

Das  Mangan  ist ,   wie  der  Sauersloff  zeigt ,   Iheils  Mn  O  ,    theils  Mn  0^.    Nimmt 
man  an,  dass  beide  in  dem  Verhäitniss  von   1  :  2  Mol.  stehen,   und  rechnet   das 


n  II 


erstere  zu  den  übrigen  R,  so  Lst  R  :  Mn  :  aq  =  4  :  1  :  4  ^,  das  Ganze  also 

2R  Mn  0»  +  3aq  =  2  I  ^"  ^  I  Mn  02  +  3  aq, 

wobei  Cu,  Co,  Ca,  Mg  :  Mn  nahe  =4:4. 

Vgl.  Kupfersch würze  (Schwarzkupfererz). 

Pelokonit,  ein  nach  Kersten  aus  Kisenoxyd,  Kupferoxyd,  Manganoxyd  und 
Wasser  mit  beigemengter  Kieselsäure  bestehendes  Mineral. 

Kersten:  Schwgg.  J.  66,7.  —  Richter:   Pogg.  Ann.  24,590. 

Psilomelan. 

Einige  Abänderungen  sollen  wa.s.serfrei  sein.  Alle  geben  beim  Glühen  Sauer- 
stoff. Nach  "dem  Glühen  in  Wasserstofl*,  wobei  Mn  0  (Cu'i  entsteht,  zieht  Wasser 
fiar^t  (Kali)  aus.   Im  Uebrigen  verhalten  sie  sich  wie  Pyrolusit! 

Der  Psilomelan  enthalt  z.  Th.  eine  bedeutende  Menge  Baryt;  andere  Varietäten 
enthalten .KaH,  welches  nach  dem  Glühen  des  Minerals  von  Wasser  ausgezogen  wird. 

(Fuchs.    Rg.) 

A.  Baryt-Psilomelan. 

4.  Elgersburg.    Kleintraubig,  matt,  V.  G.  4,307.    Schmidi 

2.  La  Roman^che.    Turner.  > 

3.  Tliüringen.    NferfÖrmig.    Olschewsky.  '» 

4.  Schneeberg.    Turner. 

5.  Skidberg,  Schweden.    V.  G.  4,254.    Bahr. 

6.  Schwarzenberg  (Graul).    Hirschberg. 

7.  Oehrenstock.    Nierförmig,  V.  G.  4;  4  34.    Schmid. 
7a.  Ilmenau.    Dicht,  traubig.    Rg. 

8.  Schwarzenberg  (LangenbergK    Glaskopfstruktur.    Heyl. 

*)  Nach  Abzug  von  2,2  Brauneisenstein.  **)  Desgl.  von  5,5  Brauneiseostein  und 

2,74  Kieselsiiure. 
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9.  Heidelberg.    Traohig.    f^. 
10.   Elgersburg.    Dicht  und  geradstUngl ich.    Hg. 
\  \ .   Desgl.    Dicht,  sehr  hart.    Herter. 

B.  Kali-Psil Ollielan. 

t2.   BfivreuUi.    Fuchs. 

i;i.   Nadahula,  Ungarn.    Stalaktitisch,  V.G.  i,332.    Suhiiiidi. 
14.   Horhausen.    Hg. 
1.^.   Ilmenau.    Dicht,  hart.    Clausbruch. 
t6.  Schneeberg.    Dicht.    Schultz:   In  mein.  Lab. 

n.   Grube  Loh  bei  Olpe,  Weslphalen.    Traubig,  sehr  hart.    V.  G.  4,699. 
List. 
Aeltere  Analysen  von  Berthier,  Ebelnien  und  SchefTler. 

A.       . 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

SauerstofT 

42,93 

^2, 

23 

41,43 

42,24 

47,46 

Manganoxydul       63,49 

66, 

00               i 

65,76 

64,94 

64,64 

Baryt 

47,27 

46, 

69 

46,59 

46,36 

46,04 

Kalk 

0,46 

— 

— 

0,51 

0,64 

Magnesia 

0,02 

— 

— 

0,29 

Bleioxyd 

0,44 

— 

Cu  0 

0,59 

CoO 

0,03 

Natron 

0,06 

— 

Co  0 

0,79 

K^O 

0,29 

Wasser 

.       4,84 
98,90 

4, 

']            99, 

43 

5,25 

6,22 
99,73 

05             400,72 

99,06 

6. 

7. 

7a. 

8.               i 

1.              40. 

44. 

Sauerstoff 

43,49 

44,03 

14,31 

43,92        45 

J6        45, 

36 

46,06 

Manganoxydul 

65,30 

66,60 

63,92 

69,51         70. 

p47        76, 

68 

74,64 

Barvt 

13,44 

40,92 

42,68 

8,78          8 

.08          4, 

16 

2,40 

KalL 

1,19 

4,26 

0,70 

0,20           0. 

,60 

4,84 

Magnesia 

0,43 

4^,94 

0,54           0 

,21 

3,71 

0,64 

Kobaltoxvd 

• 

2,64 

0,25**; 

4,95**, 

0,36'*'      0 

.84  H- 

0,46 

Kali 

0,46***] 

0,86 

0,27          2, 

62 

— 

0,92 

Wasser 

4,4  6 

5,86 

5,34 

4,05           4, 

43 

— 

2,70 

99,49 

0,70f) 

400. 

97,63        99, 

.41         99, 

4  4 

99,63 

100,21 

B. 

• 

42. 

43. 

44. 

4  5. 

46. 

47. 

SauerstofT 

45,2 

45,64 

♦5,47 

45,82 

44,40 

40,84 

Manganoxydnl     76,1 

76,69 

77,4  8 

77,23 

80,27 

84,45 

Bar>t 

0,005 

0,12 

— 

— 

Kalk 

0,20 

4», 39 

0,94 

4,05 

0,38 

Magnesia 

0,03 

0,32 

— 

— 

■ — 

Kupferoxyd 

Co^ 

0,34 

0,98 

0,40 

— 

4,63 

Kali 

4,5 

3,27 

3,04 

5,29 

4,35 

4,46 

Wasser 

4,2 
400. 

3,24               3,46 
0,38-1-iil  104,54 

— 

0,23 
400. 

4,42 

• 

99,77 

99,49 

99,73 

»)  Und  0,51  Sl  02.  «♦)  Cü  0. 

und  Si  0<.  ff}  Einschl.  0,5«  Co  0. 


*•*)  EinMdil.  »,25  Na«  0. 
ff f)  Fe  O»,  AI  O». 


+)  Fe  O»,  AI  O» 


Hydrcntyde  und  Hydrate-. 
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Schnabel  fand  in  einem  schaligen  Psilomelan  von  der  Grube  Junge  Sinternzeclie, 
Siegen:  12,02  Sauerstoff,  78,9  Manganoxydul,  0,27  Kali,  4,40  Kisenoxyd ,  4,38 
Wa55ser. 

Bahr:  J.  f.  pr.  Ch.  53,312.  —  Fuchs:  Sohwgg.  J.  62,255.  —  List:  Ber.  li.  d. 
Gewerbsch.  zu  Hagen.  1859. —  Hg. :  Pogg.  Ann.  54,55^.  —  Schnabel:  Mitthign. 
—  Turner:  Pogg.  Ann.  t4,225. —  Die  übrigen  Analysen  stammen  aus  mein.  Lab. 

Es  ist  kein  Zweifel ,  dass  der  Psiionieian  eine  bestimmte  Verbindung  sei ,  die 
freilich  mitunter  von  Pyrolusit  begleitet*  wird.  Das  Mangan  ist  in  ihm  weder  als 
Oxyd  noch  als  Bioxyd  vorhanden,  denn  das  AtomverhUltniss  von  Mn,  Ba  und  den 
übrigen  R  (2K  ==  R  gesetzt)  und  von  Saifcrstoflf  ist  in : 


A. 

». 

1.   =  t   : 

1,8 

12.  —  1  : 

1,8 

2.   —  1   : 

1,8 

13.  —  1 

:   1,9 

3.    —  t 

r,5 

14.  —  1 

1,8 

4.   —  t 

:   1,8 

15.  —  1 

:   1,8 

6.   —  i 

:   1,8 

16.  —  1 

:    1,8 

7.   —  t 

:   1,8 

17.  —  ♦ 

:    1,6 

7a.—  t   . 

1,9 

$.   —  t  : 

«,o 

9.   =2  4 

1,9 

10.    —  1   . 

1,9 

tl.   =  1   . 

*,» 

_      Analyse  5.  hat  zuviel  ergeben;  waiirscheinlich  steckt  in  letzterem  aq. 
Nimmt  man  1  :  1,8  an,  so  wäre  der 


II 


Psilomelan  =  R5  0^'=  f  ,^^,,«  ) 

\  iMu  O^  ) 

fierec^el  mau  hiernach  in  dem  barytreichea  PsiUMuekiA  No.  1 — 4  das  Yerhällniss  von 

II 

Mn  :  Ba  in  den  R,  und  das  der  letzteren  zum  Wasser,  so  erhält  man 

II 
R 


Ba  :  >rn 
^    i  ♦      1 


2 

3. 

4. 


1 
1 
1 
1 


aq 

1,33 

1 

1,4 

1,6 


bis 


Sie  alle  sind  demnach 

allein  in  Hinsicht  auf  den  Wassergehalt 

{  4Mn  02/  +  "^ 

Die  reinen  Kalt-Psilomelane  würden 

K2,  Mn    0   \^ 
4Mn  02  Jt 
sein.    Den  Analysen  zufolge  wäre 

12. 


2/ 

^\4Mn 


RO  \ 
In  O'^Jl 


-h  3  aq 


{' 


13. 
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1 92  Uydroxyd«  und  Hydrai«. 

Wad. 

Verhält  sich  wie  ein  wasserhaltiges  Manganoxyd. 

Ein  schuppig  faseriger  Wad  von  Uplon  Pine,  DevonshirC;  enthält  nach  Turner : 

Sauerstotr  14,35 

Manganox>diil  73,60  =   4  6,6  S. 
Baryt  4,40 

Wasser  4  0,65 

100. 

Er  Hesse  sich  demnach  als  [  ^.,     .^o  /  +  6  aq  betrachten,  wenn  er  nicht  vieUeicht 

(  9Mn  0-'  j    *         ^ 

H2  Mn2  05  =  mn  ü^  +  aq 

gleich  der  künstlichen  Verbindung  ist.     Letztere   bedingt  freilich  16,6  Sauerstoff, 
74,0  Manganoxydul  und  9,4  Wasser. 

Alle  sonstigen  Untersuchungen  von  Wad  lehren,  dass  es  Gemenge  sind,  oft  mit 
Brauneisenstein,  mit  kohlensaurem  Kalk  etc. ;  zuwciten  erscheinen  sie  durch  Baryt- 
oder Kaligehalt  als  zersetzte  Psilomelane. 

Mossebo,  Weslgothland.    Erdig.    Igelstrüm :   Berz.  Jahresb.  25,34^. 

Krummau,  Böhmen.    Schwarzbraun.    Kussin :   Mitthlg. 

Thüringen.    Ludwig:   Arch.  Pharm,  [i)  143,101. 

Grube  Kuhbach  bei  Rübeiand.  Glaskopfstniktur ,  sehr  locker.  Kg.  :  Pogg. 
Ann.  62,157. 

Ilmenau.    SchefTler:  Arch.  Pharm.  35,260. 

Derbyshire.    Erdig.   Turner:  Berz.  Jahresb.  15,203. 

Wildbad  Gastein.    Hornig:  Jahrb.  geol.  Reichs.  7,312. 

Schapbach,  Baden.    Wackenroder:   Kastn.  Arch.  13,302.  14,257. 

Wad  aus  dem  Depl.  Mayenne  (Groroilit).  Wad  von  Viodessos ;  desgl.  von 
Kalteborn,  Siegen.     Berthier:   Ann.  Ch.  Ph,  51,19.79. 

Warvicit.  Unter  diesem  Namen  begreift  man  einige  dem  Wad  nahestehende 
Manganerze,  nämlich 

1 .  von  Warwickshire,  England,    a.  Phillips,    b.  Turner. 

2.  von  Ilfeld.    a.   Pseudomorphose  nach  Kalkspath.   Turner,    b.  Duflos. 
bullös:  Scliwgg.  J.  65,81.—  Phillips  (Turner):  Pogg.  Ann.  49,147. 

1.  2. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Sauerstoff 

13,5 

13,47 

44,23 

13,47 

Manganoxydul 

81,7 

80,84 

80,79 

5,43 

Wasser 

5,0 

5,72 

4,98 

5,15 

"  1 ÖO.   " 

100. 

100. 

400. 

Man  könnte  hiernach  auf 


M„^0'  +  H50  =  {3J;«,}  +  aq 


sch  Hessen. 

4  At.  Mangan  =  220  =  Mn  0  81,14 
7  -  Sauerstofl=  112  =  O  15,72 
1  Mol.  Wasser    =     18  —  H^  ü     5,14 

TöiT  iÖÖ7~ 


Hydroxyde  und  Hydrate.  19S 

Erdkobalt,  schwarzer. 

Der  schwarze  Erdkobalt  von  Camsdorf  bei  Saalfeld  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar 
und  giebl  schwachen  Arsengeruch.  Mit  den  Flüssen  reagirt  er  auf  Kobalt  und 
Mangan. 

ChlorwasserstofTsäure  löst  ihn  unter  Chlorentwicklung  zu  einer  bläulichen^  nach 
dem  Verdünnen  rothen  Flüssigkeit  auf. 

Er  wurde  früher  von  DÖbereiner,  später  von  mir  untersucht. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  54,551. 

a.  Analyse,    b.  Dieselbe  nach  Abzug  des  Eisenoxyds  als  Brauneisenstein. 


a. 

D. 

Sauerstoff 

9,47 

9,98 

Manganoxydul 

40,05 

42,19 

—     9,54 

Kobattoxyd 

19,43 

20,49 

—     4,3« 

Kupferoxyd 

4,35 

i,58 

—     0,92 

ßarvt 

• 

0,50 

0,51 

—     0,05 

Kali 

0,37 

0.38 

=     0,07 

• 

Wasser 

t\,ti 

21,83 

— > 

Eisenoxvd 

• 

4,36 

99,96 

I 


s. 


U        l«  ... 


19,40 


99,94 


|J:^^^|.2Mn02  4-4aq. 


In  einem  Erdkobalt,  angeblich  von  Saalfeld,  fand  Kobell  54  p.  C.  Manganoxyd, 
4  Kobaltoxyd,  0,6  Kupferoxyd,  23  Thonerde,  13,4  Wasser  und  eine  Spur  Lithion. 
Nach  Frenzel  stammt  die  Substanz  jedoch  wahrscheinlich  vom  Erzgebirge  und  ist 
aus  Psilomelan  entstanden.  C.  Winkler  fand  in  einer  Probe  (Lithiophoril  von  Breil- 
haupt  genannt]  etwa  30  p.  C.  Wasser,  1,5  Lithion,  jedoch  nur  10 — 15  p.  C.  Thon- 
erde. Uebrigens  hatte  schon  Klaproth  in  dem  Erdkobalt  von  Rengersdorf  Kieselsäure 
und  Thonerde  gefunden. 

Der  braune  und  gelbe  Erdkobalt  ist  ein  Gemenge,  wie  die  Versuche 
von  Klaproth  und  Plattner  zeigen.  In  einem  braunen  von  Camsdorf  fand  ich  die 
Ärseniate  von  Eisenoxyd,  Kobalt  und  Kalk. 

Ebenso  ist  der  blaugraue  dichte  Erdkobalt  von  der  Grube  S.  Anton  bei  Wittichen 
nach  Petersen  ein  Gemenge  von  Speiskobalt  mit  arsensaurem  Kobalt  und  Nickel,  mit 
arseniger  Säure,  Arsen  suboxyd)  und  Wasser. 

Frenzel:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  2,203.  —  Kobell:  Eb.  2)  1,427  und  Münch.  Ak. 
Ber.  1871,  73.  —  Plattner:  Schwgg.  J.  69,9.  —  Petersen:  Pogg.  Ann.  134,74. 

Heterogenit. 

Braunschwarze  traubige  und  nierformige  weiche  Masse  von  Schneeberg,  Zer- 
setzungsproduct  von  Speiskobalt,  nach  Frenzel  im  Wesentlichen  Co-^  0^  +  6  aq  = 
CoO+  2  Co^O»)  +  6  aq,  jedoch-  sehr  unrein,  16—32  p.  C.  Kieselsäure,  Metall- 
oxyde und  Erden  enthaltend. 

J.  f.  pr.  Ch.    2)  5,40  4. 

Rabdionit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  grauen  magnetischen  KugeL 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  unter  Chlorentwicklung. 

Ein  schwarzes  Mineral  von  Nischne  Tagilsk,  V.  G.  2,8,  von  Kobell  untersucht. 

Münch.  Ak.  Ber.  1870.  Januar. 

BaiBinel8l»«rg,  Handb.  d.  Hineralchemie.  II.  13 
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Oxysulfurete. 

AI. 

ELsenoxvd 

• 

45,0 

— 

^'e   31,5 

2,8 

Manganoxyd 

13,0 

Mn     9,05 

0,8 

Thonerde 

^i 

AI      0,74 

0,1 

Kupferoxyd 

14,0 

Cu    11,18 

1,7 

Manganoxydul 

7,6 

Mn     5,9 

M 

Koballoxvd 

5,1 

Co      4.0 

0,7 

Wasser 

13,5 

a<j 

3,  i 


3,5 


i  .ü 


99,6 
Das  Mineral  wäre  denuiacli 

RftO*  +  2a(i=|J^3j  +  ta(i 

Es  sind  iMn  :  7Ke  und  2Co  :  3Mn  :  5Cu  vorhanden. 

Namaqualit. 

Ein  südafrikanisches  Mineral,  blaue  seidengl'änzende  Fasern,  V.  G.  2,49,  nach 
Church  enthaltend : 


At. 

Thonerde 

15,64 

—     AI     8,32 

45 

Kupferoxyd 

45,77 

—     Cu  36,55 

58 

Kalk 

2,05 

—     Ca     1,45 

4,6 

•     74,4 

Magnesia 

3,50 

=     Mg    2,10 

8,8 

Wasser 

33,12 

aq 

18,4 

100,08 
Church:   .f.  Ch.  Soc.  (2)  8,1. 

Da  die  At.  von  R  :  R  :  aq  sich  =  1  :  4,76  :  12,  also  nahe  =  2  :  9  :  24  ver- 
halten, so  lasst  sich  das  Mineral  als 

S»  AI«  0'-^  4-  84H2  0  =  I  ^»;  <]•;  ;;;  J  +  9aq 

bezeichnen. 


Oxysulfurete. 
Antimonblende. 

Verhält  sich  im  Ganzen  wie  Antimonglanz. 
Wird  in  Kalilauge  gelb  und  lost  sich  dann  auf. 

Klaproth,   Proust  und  Berthollet  verkannten  die  chemische  Natur  dieser  Ver- 
bindung, welche  erst  H.  Rose  kennen  lehrte. 
H.  Rose:   Pogg.  Ann.  3,453. 
Antimonblende  von  Bräunsdorf  (Mittel; . 

Schwefel  20,49 

Antimon  75,05 

Sauerstofl'  4,78 

100,32 
Die  Antimonblende  ist  eine  Verbindung  von  2  Mol.  Schwefelantimoa  und  4  Mol. 
antimoniger  Säure, 


CK2  Q2  n  —  /  ^^^^  S»  \ 
hb2  8^0=1     gj^2  03/ 
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6  AI.  Schwefel  ==  192  =  19,75 
6  -  Antimon  =  732  =  75,34 
3    -    Sauerstoff    =       48     =       4,94 


972  400. 

Karelinit. 

•  

Schmilzt  beim  Erhitzen  unter  Entwicklung  von  schwefliger  Säure  zu  einer 
grauen  Masse,  aus  welcher  sich  Wismuth  abscheidet.  Giebt  in  Wasserstoff  Wasser 
und  schweflige  Saure  und  hinterlässt  Wismuth; 

Hermann  hat  dies  Mineral  von  der  Grube  Sawodinsk  im  Altai,  wo  es  mit  Bis- 
mutit  vorkommt,  untersucht. 

J.  f.  pr.  Ch.  75,448. 


Schwefel 

3,53 

Wismuth 

91,26 

Sauerstoff 

5,21 
100. 

Hiemach  ist  der  Karelinit 

* 

Bi^  0  > 

S 

und  könnte  als 

{ 


3Bi  0  \ 
Bi  S  / 

betrachtet  werden,  falls  er  nicht  metallisches  Wismuth  enthält,  was  nach  Hermann 
nicht  der  Fall  ist. 

1  At.  Schwefel     =       32  =3,51 

4    -    Wismuth     =     832  =     91,22 

3    -    Sauerstoff^  =       48  =       5,26 

ff        .1  — 


9«2  100. 

Toltzit 

VerhUlt  sich  wie  Zinkblende. 

\ .  Rosiers  bei  Pontgibaud,  Dpt.  Puy-de-Dönie.  Fournet. 

2.  Geistergang,  Eliaszeche  zu  Joachimsthal.  Lindacker. 
Fournet:  Ann.  Ch.  Phys.  41,426.  —  Lindacker:  Vogl,  Joachimsthal  S.  175. 


4. 

2. 

Schwefel 

27,64 

27,58 

Zink 

67,59 

69,01 

Sauerstoff 

3,03 

3,41 

Eisenoxyd 

4,84 

400,40  400. 

Der  Voltzit  ist  eine  Verbindung  von  4  Mol.  Schwefelzink  und  4  Mol.  Zinkoxyd 

4  At.  Schwefel     =     428     =     27,29 

5  -   .Zink  =     325     =     69,30 
4    -    Sauerstoff  =        46     =       3,44 

469  iyo7~~ 


43« 


196  Hüloidsalze. 

Haloidsalze. 
A.  Chloride. 

Salmiak. 

Flüchtig;  ohne  zu  schmelzen.    Leiclit  löslicli  in  Wasser. 

Chlorammonium,  N  H*  Ci. 

I  At.  StickstoflF  =  li  =  26,17 
4  -  Wasserstoffe  4  =  7.48 
{    -    Chlor  =     3Ö,3   =     66,35 


53,5  100. 

Der  vulkanische  entdiilt  Öfter  etwas  Chlomalrium ;  seine  gelbe  Farbe  rührt  von 
Eisenchlorid  her.    Eine  Analyse  des  Salmiaks  von  Stromboli  gab  Schmidt. 
Ztschr.  d.  geol.  G.  9,403. 

SylTin. 

Schmelzbar.    Leicht  löslich  in  Wasser. 

Huyssen  theilte  Analysen  des  krystallinischen  Sylvins  von  Stassfurth  mit. 

Jahrb.  Min.   1868,  483. 

1.    '  i. 

#  Chlor  i9.3l  i8,70 

Kalium  44,81  i5,70 

Natrium  ;  5, 47)  4,99; 

Magnesium  0,21%  0,09 

Schwefelsäure         —  0 ,  ö  2 
Rückstand              0,20  — _ 

100.  100.    ~~ 

(^hlorkalium,  K  Cl. 

I  At.  Chlor  =     35,5     =     47,65 

1    -    Kalium       =39         =     52,35 


74,5  100. 

Jene  Proben  enthalten  etwa  I  Mol.  Na  (H  gegen  5  Mol.  K  CA, 

Steinsalz. 

Färbt  v.  d.  L.  die  Flamme  gelb  und  schmilzt.    Leicht  löslich  in  Wasser, 

Chlornatrium,  Na  Cl. 

1  AI.  Chlor  =     35,5     =     60,69 

\    -    Natrium     =     23         =     39,31 


58,5  100. 

(lelialt  einiger  Steinsalzarten. 

Thon 

Na  Cl          Ca  C|2     Mg  CI^  Ca  SO*  Eisenoxyd 

<.   Berchtesgaden.               99.85           —          0,15         —  —         Bischof. 

2.  Hall,  Tyrol.                     99,43          0,25        0,12        0,20  —         Bischof. 

3.  Hallstadt.                          98,14           —           —          1,86  —         Bischof. 


Haloidsalze. 

19 

• 

« 
Thon 

NaCl 

CaCl2 

Mg  cr^ 

Ca  SO* 

Eisenoxvd 

4. 

Schwab.  Hall. 

99,63 

0,09 

0,28 

Bischof. 

5. 

Desgl. 

99,97 

0,02 

0,01 

Fehliog. 

€. 

Vic,  Lothringen. 

99,3 

— 

0,5 

0,2 

Berthier. 

7. 

Erfurt. 

98, Oi 

0,41 

0,06 

1,48 

Söchting. 

8. 

Cardona. 

98.o:> 

0,99 

0,01 

0,4i 

Fournet. 

9. 

Algerien  [Djeb.Sahari] 

98,34 

0,05 

0,60 

1,20 

Simon. 

10. 

Desgl.  ! Ouled  Kebbab) 

98,89 

KCl 

1,1t 

Fournet. 

H. 

Vesuv  18Ü2. 

83,1 

13,9 

— 

0,7 

Laugier. 

12. 

-       1830. 

4^,16 

53,84 

Bischof. 

13. 

- 

62,45 

37,55 

MnCl2 

— 

K2S0* 

Scacchi. 

U. 

-       «835. 

9i,3 

0,6 

0,7 

1,0 

Deville. 

Ausserdem : 

Berchtesgaden.  Hall,  Hallein.   Togel. 

Stassfurth:  Heine  und  Karsten.   H.  Rose  (Gehalt  an  KCl;.   Heintz:  Zeiischr. 

ges.  Nat.  11,343. 
Wieliczka  f Knistersalz ' .    H.  Rose. 
Württemberg.    Fehling. 
Ungarn  und  Siebenbürgen.     Hauer. 
Louisiana.    Riddell  und  Gössmann. 
Domingo.    Gössmann:  Jahresb.  1867,  1007. 

Die  blaue  Farbe  des  Steinsalzes  von  Hallstadt  verschwindet  nach  Kenngotfs 
und  meinen  Versuchen  bei  gelindem  Erhitzen  und  rührt  von  keinem  Metall  her. 
Nach  NÖUner  wäre  Schwefel  die  Ursache,  denn  beim  Erhitzen  mit  chlorsaurem  Kali 
entstehe  Schwefelsäure.  (Bunsen  erhielt  durch  Erhitzen  von  NaCl  und  Na  ein  grau- 
blaues Subchlorid.; 

Berthier:  Ann.  Min.  10,259.  —  Bischof:  Geologie  2,1669.  1675.  —  Deville: 
Bull.  geol.  (2:  13,620.  —  Fehling:  J.  f.  pr.  Ch.  45,276,  und  Jahresb.  1860,  793. 
—  Fournet:  Ann.  Min.  (4)  9,546.  —  Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichs.  19,75." — 
Karsten:  Monatsber.  Berl.  Ak.  1847.  —  Laugier:  Pogg.  Ann.  3,79.  —  NöUner: 
Mitthlg.  —  H,  Rose:  Pogg.  Ann.  48,353,  und  Zeitschr.  d.  geol.  G.  14,4.  — 
Sqiicchi:  Ann.  Min.  (4)  17,323.  —  Simon:  ibid.  (51  12,674.  —  Söchting:  Zeitschr. 
ges.  Naturw.  7,404.  —  Vogel:  Gilb.  Ann.  64,157,  und  J.  f.  pr.  Ch.  2,290. 


Silberhomerz. 

Schmilzt  V.  d.  L.  und  giebt  im  Reductionslfeuer  mit  Soda  ein  Silberkorn. 

Wird  von  Säuren  nicht,  von  Ammoniak  langsam  aufgelöst. 

Schon  die  älteren  Versuche  von  Sage  und  Klaproth  hatten  die  Natur  des  Erzes 
festgestellt  und  einen  Silbergehalt  von  74 — 76  p.  C.  ergeben.  Nach  Field  besteht 
das  Silberhomerz  von  der  Grube  Republicana  bei  Ghanarcillo,  Chile,  aus  24,73  Chlor 
und  75,27  Silber. 

Field:  Qu.  J.  Chem.  Soc.  10,239.  — Klaproth*:  Beilr.  1,125.  4,10. 

Chlorsilber,   AgCi. 

1  At.  Chlor    =     35,5  =  24,74 
1    -    Silber  =   108       =  75,26 

143,5        100. 


198  Haloidialze. 

Qaecksilberhornerz. 

Flüchtig,  ohne  zu  schmelzen.  Giebl  mit  Soda  im  Kolben  ein  Sublimat  von 
Quecksilber.  Löst  sich  leicht  nur  in  Königswasser  auf.  Wird  von  Alkalien  ge- 
schwärzt. 

Quecksilberchlorür,   HgCl. 
I  At.  Chlor  =     35,5  =   15,07 

I    -    Quecksilber  =400       =  84,93 

T35,5        100. 

Bordosit.     Gelbe  oder  röthliche  Masse  von  Los  Bordos,  Chile,  von  Queck- 
silberoxyd begleitet  und  Amalgam  einschliessend. 
Bertrand:  Ann.  Mines  1872,  \. 

Nach  Abzug  von  22,7  p.  C.  Quecksilberoxyd  : 

Chlorsilber  40,7 

Quecksilberchlorür  59,3 

100. 

Isomorphe  Mischung  von  je  einem  Mol.  beider 

/  AgCl  \ 
\  HgCl  / 

AgCl  =   U3,5  =  37,84 
HgCl  =  235,5  =  62,16 


379  100. 

CotOBBit. 

Schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  verflüchtigt  sich  zum  Theil,  die  Kohle  weiss  beschlagend,, 
und  reducirt  sich  mit  Soda  zu  Blei. 

Ist  in  Wässer  und  Säuren  schwer  auflÖsHch,  leichter  in  Kalilauge. 

Wurde  zuerst  von  Monticelli  und  Covelli  unter  den  Fumarolenproducten  des 
Vesuvs  von  iS\l  nachgewiesen. 

\.  Scacchi.     2.   Rammeisberg,  V.  G.  5,83. 

I.  2. 

Chlor  25,33  26,09 

Blei  J73^  75, U 

T973rr  { 04,23 

Chlorblei,   PbCR 
2  At.  Chlor  =     7<   =  25,54 
I    -    Blei     =  207  =  74,46 

278        100. 

Maüockit. 

Verhält  sieh  wie  Cotunnit,  lost  sich  jedoch  leichter  in  Salpetersäure  auf. 
Analysen  des  Matlockit  von.Cromford  Level  bei  Matlock,  Derbyshire: 

1.  Smith:  PhU.  Mag.  (4)  2,120. 

2.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  85,141. 

I.  2. 

Chlorblei  57,18  52,45 

Bleioxyd  44,30  46,42 

101,48  98,87 
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Vcrbindunf?  von  je  einem  Mol.  Chlorblei  und  Bleioxyd, 

/PbCl2\_       ,/0^ 
\  PbO  /  ~  '^'^    \  C12/ 

I  Mol.  Cblorblei  ==  278  =  55,49 
I     -     Bleioxyd    =  2^3  =  44, 51 

501         100. 

Mendipit. 

Verhält  sich  wie  Matlockit. 

I .   Mendiphills  bei  Churchill,  Somersetshire.    Berzelius. 
i,  Grube  Kunibert  bei  Brilon,  Westphalen.    a.  Schnabeh    b.  Rbodius. 
Berzelius:    Pogg.  Ann.    1,272.   —  Rhodius:    Ann,  Ch.    Pharm.    62,373.   — 
Schnabel:  Mitthlg. 


\ 


*\ 


a.  b. 

Chlorblei  39,8  32,55  38,70 

Bleioxyd  60,2  67^78  64,25 

100.  100,33  99,95 

Verbindung  von  I  Mol.  Chlorblei  und  2  Mol., Bleioxyd, 

•  \2PbO   /        ^^   \C1V 

1  Mol.  Chlo'rblei  =  278  =  38,4 

2  -     Bleioxyd    =   446  =  61,6 

724        100. 

Die  Analyse  von  Rhodius  fiihrt  auf      '  • 

f3PbCl2\ 
\  8Pb  0    / 

Atacamit» 

Färbt  V.  d.  L.  die  Flamme  stark  blaugrün;  reducirt  sich  auf  Kohle  zu  Kupfer. 

Nach  Ludwig  zersetzt  er  sich  bei  200^;  es  entweicht  Wasser,  in  höherer 
Temperatur  auch  etwas  Chlorwasserstoff.  Nach  J.  Davy  entwickelt  er  beim  Glühen 
etwas  Sauerstoff,  und  nach  Ulex  wird  er  in  Wasserstoff  nur  theilweise  reducirt. 

In  Säuren,  auch  in  Ammoniak,  leicht  löslich  mit  grüner  oder  blauer  Farbe. 

Aellere  Versuche  liegen  von  Klaproth,  J.  Davy,  Proust  und  Berthollet  vor. 

A. 

1.  Chile,    ülex. 

2.  Desgl.   V.  G.  4,17.    Mallet. 

3.  Algodon-Bai,  Bolivia.    Bibra. 

4.  Australien.   V.  G.  4,314.  Cabell. 

5.  Wallaroo,  Australien.  V.  G.  3,769.    Ludwig. 

B. 

6.  Copiapo,  Chile.    Kryst.    Field. 

C. 

7.  Tocopilla  bei  Cobija,  Bolivien.   Berthier. 

8.  Botallack,  Com  wall.    Church. 


*)  Nach  Abzug  von  2,63  C  0^  »=  15,9  Pb  C  03  und  0,68  aq. 
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Berthier:  Ann.  Min.  (s;  7,542.  —  Bibra:  Jahresb.  «858,  740.  —  Cabell: 
Chem.  News  28,27  4.  —  Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)  3,2  4  2.  —  Field:  Qu.  J.  Ch.  Soc. 
(7)  3,193.  —  Ludwig:  Tschermak's  Mitthlg.  4  873.  —  Mallet :  Mitthlg.  —  ülex: 
Ann.  Ch.  Pharm.  69,36  4. 

A. 

4.                  2.  3.  4.                  5. 

Cliior               46,42           46,33  46,44  46, 4i  46,47 

Kupfer            59,46          59,24  59,25  59,90  59.03 

Wasser              —               —  4  2,43  42,02  43,59 

« 

B.  C. 

6.  7.  8. 

44,76 
52.90 
22,45 

Hiernach  sind  drei,  insbesondere  durch  den  Wassergehalt  verschiedene  Ver- 
bindungen zu  unterscheiden,  s'amrntlich  Kupferchlorid  und  Kupferhydroxyd  ent- 
haltend : 


a. 

b. 

Chlor 

44,94 

45,04 

4i,92 

Kupfer 

56,48 

56,28 

53,26 

Wasser 

47,79 

48,00 

— 

A. 

B. 

C. 

/  CuCl2     1 
\3H2Cu02/ 

,/  CuCl2     \    ,    ^ 
^\.3H2Cu02r+-^"^ 

/  CuCl2     ) 
\3H2Cu02j  ■+■  *^  *^ 

iC\     r=    74       =  46,64 

4C1     —  4  42      —  45,65 

2C1     —    71       —  44.77 

4Gu    —253,6  —  59,45 

8Cu    —507,2  —  55,94 

4Cu    —253,6  —  52,77 

30      —    48      —  44,25 

60      —    96      —  40,59 

30      =    48      =     9,99 

3H20—    54      —  42,66 

9H20—  462      —  47,85 

6H20— 408      —  22.i7 

426,6       400. 

907,2       400. 

480,6       400. 

Die  gemessenen  Krystalle  gehören  A.  an.     Sind  die  Unterschiede  begründet,  so 
können  fi.  und  C.  nicht  Atacamit  heissen. 

Tallingit.     Kugelige  grünblaue  Krusten,  V.  G.  3,5,  vonBotallak,  Comwall. 
Verliert  bei  4  00°  Wasser  und  wird  grün. 

Church:  J.  Ch.  Soc.  ;2.  3,77. 

Chlor  4  4.33 

Kupfer  52, 9  i 

Wasser  24,16 

Wäre  hiernach 

(  CuCP     \    ,     . 
\4H2GuOV-+"  *^"J 

2Cl  ==  74  =  44,94 
5Cu  =  34  7  =  53,4  9 
40  =  64  =  40,74 
8H20  =   4  44   =  24,46 

596        400. 

Percylit  >on  Sonora,  Mexiko,  soll  eine  Verbindung  von  Chlor.  Blei,  Kupfer 
und  Wasser  sein. 

Percy:  Phü.  Mag.  36,434. 
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Elsenehlorid. 

Ist  ein  Product  vulcanischer  Fumarolen  und  das  Material  für  die  Bildung  von 
Eisenglanz. 

Fe^Cl«. 

Kremersit. 

Leichtlösliche,  zerfliessliche  rothe  Oktaeder,  eine  ephemere  Fumarolenbildung 
im  Vesuvkrater.    Wurde  von  Kremers  untersucht  und  scheint 

2  Am  Gl 


2K    Gl 

¥e  Gl« 


^  -+-  3  aq 


zu  sein. 

• 

Gefunden 

i  0  At.  Ghlor            — 

355  =  55.90 

55,15 

2    -    Eisen             — 

H2   =   n,64 

16.89 

i    -    Kalium          — 

78   —    4Ä.28 

12,07 

2    -    Ammonium  — 

36  —     5,67 

6,17 

.3  Mol.  Wasser       = 

5i   —     8,5t 

9,56 

635         100. 

Na   0,16 

100. 

Erythrosiderit  nennt  Scacchi  ein  ähnliches  rothes  rhombisches  £)oppelsalz 
in  den  Auswürflingen  des  Vesuvs  vom  April  1872,  welches 

f  iK  GM    ,     . 
\   FeGlßj  "*■  *  "*'* 
wäre. 

Kremers:  Pogg.  Ann.  84,79.  —  Scacchi:  Rendic.  d.  Accad.  1872.  Octob. 

Carnallit. 

Leicht  .schmelzbar  und  leicht  löslich  in  Wasser.     (Nicht  zerfliesslich,  wenn  er 
rein  ist.    Rg.l 

Analysen  des  Garnallits  von  Stassfurth : 

1.  Oesten:  Pogg.  Ann.  98.161. 

2.  Rammeisberg  (farbloser  durchsichtiger  Gamallil) :  Ebend.  94,508. 

3.  Reichardt  [rother;  :  Abh.  d.  Leop.  Akad.  27. 


1. 

2. 

3. 

Ghlor 

39,  i4 

38,08 

38,46 

Kalium 

12.70 

14.17 

9,46 

Natrium 

1.90 

2,36 

Magnesium 

7,83 

8,66 

8,56 

Galcium 

1,02 

- 

Schwefelsaurer  Kalk 

1,05 

Eisenowd 

• 

0,14 

Wasser 

35,92 

39,09 

41,16 

100.  100.  100. 

Kalium-Magnesium  Chlorid, 
KMgCl».  6aq=/ J^JI^J  +  eaq 
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3  At.  Chlor  =   106,5  =  38,38 

i    -    Kalium  =     39  =  li,03 

\    -    Magnesium  =     24  =  8,65 

6  Mol.  Wasser  =108  =  38,92 


277,5        100. 

Tachydrit 

Sehr  zerlliesslich  und  leicht  löslich. 

Dieses  Mineral  von  Stassfurth  ist 

Calcium-Mägnesiumchlorid, 

Gefunden 

6  At.  Chlor  =  243  =   41,20  40,34 

2    -    Magnesium  =     48  =     9,28  9,5« 

\    -    Calcium        =     40  =     7,74  7,46 

n  Mol.  Wasser      =  216  =   4<,78  42,69 

an      100.  100. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  98,261. 


B.  Bromide  und  Jodide. 

Bromargyrit. 

Berthier  fand  Bromsilber  als  Hauptbestandtheil  eines  Silbererzes  :plata  >erde/ 
von  Plateros,  Mexiko:  später  wies  er  sein  Vorkommen  auch  in  den  Erzen  von 
Huelgoet  in  der  Bretagne  nach. 

Verhält  sich  im  Ganzen  wie  Silberhomerz.  Der  mexikanische  Bromargyrit  ent- 
hält 57,56  p.  C.  .Berthier;,  der  chilenische  57,43  p.  C.  Silber    Fieid). 

Berthier:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  2, 4 «7.  —  Field:  Qu.  J.  Chem.  Soc. 

Bromsilber,   Ag  Br. 
{  .\t.  Brom    =     80  =   42,55 
I    -    Silber  =   108  =  57,45 

188        100. 

Embolith. 

Verhält  sich  wie  der  vorige. 

t.  Copiapo,  Chile.    Graugrün,  V.  G.  5,76.   R.  Müller. 

2.  Chanarcillo,  Chile.    Field. 

3.  Desgl.    Field. 

4.  Grube  Colorado,  Copiapo.    Regulär  kry st.,  V.  G.  5,8.    Plattner. 

5.  Chile.  Würfel  und  Oktaeder,  grün,  V.  G.  6,23.    Th.  Richter. 

6.  Chanarcillo.   Field. 

I.  2.  3.  4.  5.  6. 


Brom 

12,40 

16, 8i 

19,82 

20,09 

26,49 

33,82 

Chlor 

n.56 

14,92 

I3J8 

13,05 

9,32 

5,00 

Silber 

70,04 

68,22 

66.94 

66,86 

64,19 

6*,07 

tOO.  99,98  99,94        100.  100.  99,89 
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• 

I<!omorph9  Mischungen,  und  zwar : 

4.                        i.                    3.  i. 
f3AgCM            fiAgCn         /3AgCI) 
^    AgBr.j           \   AgBr/         \  lAgBr/ 
Brom             13,94                  16,85                  19,84 

/  iAgCI  \ 

\  5AKBrj 

!6,.ii 

6. 
/    AgCl 
\  3AgBr 
33,93 

Chlor             17,20 

U,93 

13,18 

9,37 

5,04 

Silber           69,86 

68,*Ü 

66,98 

64,  ii 

61,06 

2<y3 


100.  100.  100.  100.  400. 

Field:    s.  Bromargyrit.  —  Plattner:  Pogg.  Ann.  77,134.  78,417.  —  Miilier 
und  Richter:  B.  h.  Ztg.  1859,  No.  49. 

Jodargyrlt 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  färbt  die  Flamme  roth  und  giebt  mit  Soda  ein  Silberkorn. 
In  Säuren  und  Ammoniak  unlöslich. 
Vauquelin  wies  Jod  in  amerikanischen  Silbererzen  nach. 

Den  Jodargyrit  von  Los  Algodones,  Coquimbo,  Chile,  analysirten  Domeyko  f4.), 
Damour  (2.)  und  Smith  (3.). 

I.  i.  3. 

Jod  —  5  4,03  53,  H 

Silber  46,25  45,72  46,38 

99,75  99,49 

Jodsilber,  Ag  J. 
I  At.  Jod       =  127  =  54,04 
I    -    Silber  =   108  —  45,96 

235        100. 
Damour:  Ann.  Min.  (5)  4,329.  —  Domeyko:  ib.  (4)  6,453.  —  Smith:  Am.  J. 
Sc.    2)   4  8,120, 

Coccinit.    So  heisst  das  natürliche  Quecksilberjodid,  HgJ^,  welches  an- 
geblich bei  Casas  viejas,  Mexiko,  gefunden  ist.  < 
Bleioxyjodchlorid.     Gelber  Ueberzug  auf  Bleiglanz  von  Atacama,    nach 
Domeyko 

PbJ2  ) 
IPbCpl 
5PbO   I 

Gefunden 

1  Mol.  Jodblei      ==     461   =  21,62  21,4 

2  -     Chlorblei  =     556  =  26,08  25,7 
5     -     Bleioxyd    =   14  45  =  52,30                 53,2 


2132         100.  100. 


Ann.  Min.  (6)  5,453. 


C.  Fluoride. 

Fliissspath. 

Phosphorescirt  oft  beim  Erhitzen  mit  grünem  Licht,  decrepitirt  und  schmilzt 
V.  d.  L.  {wird  in  stärkerem  Feuer  unschmelzbar  und  ätzend  [Kobell]).  Borax  und 
PhOvSphorsalz  lösen  ihn  reichlich  auf;  die  gesättigten  Gläser  trüben  sich  beim  Erkalten. 
Mit  Soda  giebt  er  gleichfalls  ein  klares,  sich  trübendes  Glas ;  mit  mehr  Soda  giebt  er 
auf  Kohle  ein  strengflüssiges  Email.  Mit  geschmolzenem  Phosphorsalz  entwickelt  er 
in  der  offenen  Röhre  glasätzende  Dämpfe. 
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Von  Säuren  wird  er  schwer  angegriffen.  Mit  Schwefelsäure  erwärmt,  giebt  er 
Fluorwasserstoffsäure,  welche  durch  ihre  glasätzende  Kraft  sich  verräth. 

Scheele  erkannte  die  Natur  des  Flussspaths;  Wenzel,  Rictiter  und  Klaproth 
versuchten,  ihn  zu  analysiren,  was  jedoch  erst  H.  Davy  und  Berzelius  gelang. 
Danach  liefert  der  Flussspath  von 

Derbyshire  72,68  p.C.  Kalk.  Davy. 

Alstonmoor  72,14     -        -         \       ^       ,. 

XT    1  -r  i   t  #  /       Berzelius 

Norberg  71,44     -        -         ) 

Fluorcalc'ium,   Ca  Fl^. 
2  At.  Fluor       =  38  =^48, 72 
h    -    Calcium  =x=  40  =  51,28  =  Ca  0  71,79 

78        100. 

Berzelius  fand  im  Flussspath  von  Derbyshire  0,5  p.  C.  phosphorsauren  Kalk, 
Kerslen  im  blauen  sächsischen  Flussspath  Spuren  von.  Chlor.  NachWolff  verliert  der 
phosphorescirende  sibirische  beim  Glühen  0,04  p.  C. 

Die  Ursache  der  Färbung  wäre  nach  Forchhammer  ein  Gehalt  an  phosphor- 
saurem Eisen. 

Manche  Abänderungen  entwickeln  beim  Zerkleinem  einen  eigenthümlichen  Ge- 
ruch (Stinkfluss  .  Der  Flussspath  von  WÖlsendorf ,  Bayern,  ist  in  dieser  Hinsicht 
vielfach  untersucht  worden.  Schafhäutl  glaubte,  unterchlorige  Säure,  Meissner, 
Schrötter  und  Schönbein  meinten,  Ozon  lAntozoni  in  ihm  nachgewiesen  zu  haben. 
Wyrouboff  hingegen  bestreitet  die  Gegenw^art  des  Ozons,  dagegen  fand  er,  dass 
Aether  den  i:iechenden  Körper  auszieht,  welcher  organischen  Ursprungs  ist.  Er  be- 
stimmte C  =  0,017  p.  C,  H  =  0,0038,  während  der  Verlust  beim  Erhitzen  0,0025 
betrug.  Bei  370°  entfärbt  sich  dieser  Flussspath  und  verliert  zugleich  (wie  alle 
übrigen)  seine  Phosphorescenz.  In  den  gefärbten  Flussspathen  von  Cumberland, 
Durham.  Schneeberg,  Beaujolais,  Lichtenberg  fand  er  0,009 — 0,015  p.  C.  C  und 
0,002 — 0,004  p.c.  H,  denen  der  Verlust  beim  Erhitzen  stets  sehr  nahe  entsprach. 
Farbloser  Flussspath  von  Cumberland  jedoch,  der  nicht  phosphorescirt ,  enthielt 
k'eine  organische  Substanz  und  erlitt  auch  beim  Erhitzen  keinen  Verlust.  Nach 
Wyrouboff  ist  also  die  Färbung,  der  Geruch  und  die  Phosphorescenz  des  Fluss- 
spaths eine  Folge  eingedrungener  bituminöser  Stoffe ,  deren  Vertheilung  er  durch 
mikroskopische  Untersuchungen  zu  bestimmen  versucht  hat. 

Berzelius:  Schwgg.  J.  t6,428.  23,^67. —  Forchhammer:  Pogg.  Ann.  91,580. 
—  Schafliäutl:  J.  f.  pr.  Ch.  76,129. —  Schrötter:  Pogg.  Ann.  Hl, 561.  —  Wolff: 
J.  f.  pr.  Ch.  34,237. —  Wyrouboff:  Bull.  Soc.  chiin.  1866  Mai,  Bull,  de  Moscou. 
1866.    1867. 

Sellait 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  unter  Aufblähen  zu  weissem  Email,  wird  dann  un- 
schmelzbar und  stark  leuchtend. 

Dieses  seltene  viergliedrige  krystallisirte  Mineral  aus  dem  Anhydrit  des  Glet- 
schers von  Gerbuloz  bei  Moutiers,  Savoyen,  V.  G.  2,972,  ist  nach  Strüver 

Fluormagnesium,  Mg  FI^ 

Gefunden 
2  At.  Fluor  =  38  =  61,3 

1    -    Magnesinm  =  24  ==  38,7  39,64 

62    TooT" 

Atti  R.  Acc.  d.  sc.  Torino  1868. 
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Tttrocerit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar;  verhält  sich  im  Ganzen 
wie  Flussspath;  nur  ist  das  heisse  Boraxglas  in  der  äusseren  Flamme  gelb. 

Wird  von  Säuren  aufgelöst. 

Der  Yttrocerit  von  Finbo  V.  G.  3,447)  ist  1816  von  «Berzelius,  neuerlich  von 
mir  ^V.  G.  3,363i  untersucht  worden. 

fi.  K. 

Kalk  i7,6— 50,0  i7,3— 49,3 

Ceroxydoxydul  18,2 — 16,4  9,3 

Yttererde  9,1-^  8,1  14,9—16,1 

Wasser  —  i,5Ü 

Das  Ccr  in  meinen  Versuchen  besteht  zur  Hälfte  aus  Lanthan  und  Didym ;  das 
Yttrium  enthält  30  p.  (^.  Erbium.    Das  Ganze  wäre  etwa 

Ce  FP  I 

iY  hV  >  +  3  aq 
9Ca  F12  I 

während  bei  Berzelius  Ce  :  Y  =  3  :  2  ist. 

Yttrocerit  aus  Massachusetts  ist  \on  Jackson  untersucht  worden,  jedoch  sind  die 
Res»ultate  sehr  unsicher. 

Berzelius :  Scliwgg.  J.  16,241.  —  Jackson :  Proc.  Boston  N.  H.  Soc.  1844.  — 
Rainmelsberg :   Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870,  857. 

Fluocerit. 

Giebt  un  Kolben  etwas  Wasser  und  bei  der  Schmelzhitze  des  Glases  Fluor- 
wasserstoff, wobei  er  weiss  wird.    V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Berzelius  nannte  j)  neutrales  tlussspathsaures  Cerium«  ein  röthlichgelbes ,  in 
sechsseitigen  Prismen  krystallisirtes  Mineral  \*on  Broddbo,  V.  G.  4,7.  Er  giebt  an, 
daraus  82,64  p.  C.  Ceroxyd  und  1,12  Yttererde  erhalten  zu  haben  und  glaubte  es 
für  eine  Verbindung  ^on  Cerfluorür  und  Cerfluorid  halten  zu  dürfen. 

Gleichfalls  in  der  Gegend  von  Fahlun,  zu  Finbo,  kommt  nach  Berzelius  ein  schön 
gelbes  Mineral  vor,  welches  er  »basisch  flussspathsaures  Cerium«  nannte.  V.  d.  L. 
wird  es  erst  schwarz,  dann  gelb  oder  roth.    Der  Wassergehalt  beträgt  4,95  p.C. 

Auch  eine  Verbindung  der  Fluoride  von  Cer  und  Yttrium  sollte  dort  vor- 
Uniinen. 

Endlich  fami  Berzelius  zu  Riddarhyttan  eine  besondere  Art  von  ilussspathsaurem 
Cer.  Dieses  Mineral  enthält  nach  Hisinger  50,15  Cer-  und  Lanthanfluorid,  36,43 
Cer-  und  Lanthanoxyd  und  13,41  Wasser.    S.  jedoch  Hamartit  (Carbonate). 

Berzelius:   Pogg.  Ann.  1,29. —  Hisinger:  Berz.  Jahresb.  20,249. 

Flucllit  aus  Cornw^all  soll  nach  Wollaston  Fluor  und  Aluminium  enthalten. 
Le\y:   Edinb.  J.  Sc.  t825,   178. 

Kryolith. 

Schmilzt  sehr  leicht.  Färbt  v.  d.  L.  die  Flammme  gelb  und  giebt  in  der  olfetien 
Röhre  Fluorreactioncn. 

Wird  Aon  Schwefelsäure  leicht  zersetzt. 

Abildgaard  und  Vauquelin  fanden  im  Kryolith  Thonerde  und  Fluor.  Klaproth 
wies  Natron  nach  und  Berzelius  gab  die  erste  genaue  Analyse. 
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\.  Grönland,    a.  Berzelius.    b.  Chodnew. 

2.   Miask.    V.  G.  i,96. 

Durnew. 

1. 

Ü. 

a. 

b. 

Aiiiininiuni 

13,00 

13,23 

13,41 

Natrium 

32,93 

3i,71 

32,31 

Eisenoxvd  (Mn) 

— 

0,Ö5 

Kalk 

0,3ö 

Magnesia 

0,83 

Anderweitige  Analysen  rühren  von  Schiever  und  von  Deville  her.  Letzterer 
fand  kleine  Mengen  Phosphorsäure  und  0,018  p. C.  Vanadins'äure. 

Berzelius:  Pogg.  Ann.  1,42. —  Chodnew:  Verh.  Petersb.  min.  Ges.  18i5 — 
46.  —  Durnew:  Pogg.  Ann.  83,587.  —  Deville:  Ann.  Ch.  Phys.  (3)  61,337. — 
Schiever:   Ztschr.  ges.  Nat.  18,133. 

Der  Kryolith  ist  eine  Verbindung  von  6  Mol.  Flu-ornatriuin  und  1  Mol. 
F 1  u  0  r  a  1  u  m  i  n  i  u  ni , 

Na«  AI  FP2  —  /  ß^'^  ^^'  ^ 


12  _  /  ß^'»  ^'' 
~  \    AI  Fl' 


12  At.  Fluor  =228      =54,21 

2    -   Aluminium  =    fti,6=  12,98 
6    -   Natrium       =  158      =:  32,81 

420,6       100. 

Chiolith.   Chodnew  it. 

Verhält  sich  wie  Krvolith. 

Unter  diesem  Namen  werden  zwei  bisher  nur  durch  die  Analyse  unterschiedene 
Mineralien  von  Miask  bezeichnet,  deren  Verschiedenheit  ich  constatirte. 

A.  Chiolith  1.    V.  G.  2,72,  Hermann. 

2.    V.  G.  2,84—2,90,  Rg. 

B.  Chodnewit  1.    V.  G.  bis  2,77  (Wörth,,  Chodnew. 

2.    V.  G.  3,00,  Rg. 

A.  B. 

1.  2.  1.  2. 

Aluminium       18,69  18, 4i  16,48  15,75 

Natrium  «3,78  24,05  26,70  27,68 

Chodnew:  Verh.  Pet.  min.  Ges.  1845 — 46. — Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  37.188. 
—  Rammeisberg :  Pogg.  Ann.  7  i, 3 1 4. 
Hiernach  ist 

A.  B. 

Na-^  AI  Fl''^  =  /^^.^  ^*  ^  Na4  AI  FM^  =  /  *^'*  ^^  \ 

iNa    AI  M    —  ^     ^j  pj^^  INd    AI  PI       _  ^     ^j  pj„^ 

9F1  =  171      =  58,04  10F1  =190      =  56,43 

Al=     54,6=18,57  Al=     54,6=16,24 

3Na=  69   =  23,39  4Na  =  92   =  27,33 

294,6   TÖÖ.  336,6   ToO, 

Pachnolith. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  dann  saure  Dämpfe  und  schmilzt  leicht. 
Wird  von  Schwefelsäure  zersetzt  gleich  Kryolith,    hinterlässt  aber  beim  Be- 
handeln mit  Wasser  schwefelsauren  Kalk. 


Haloidsaize. 
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Dies  den  Kryolith  begleitende  zweigliedrige  Mineral,  V.  G.  2,923,  ist  von 
Knop  il.),  vom  Rath  (2.i  und  Hagemann  (3.i  untersucht  worden. 

Hagemann:  Am.  J.  Sc.  [i  42,246.  —  Knop:  Ann.  (*h.  riiarni.  427,61. — 
V.  Rath:   Yerh.  nat.  V.  pr.  Rheinl.  20,  HO. 


4. 


2. 


3. 


a. 

b. 

Fluor 

50.79 

54,45 

50,08 

Aluminium 

i     -43,44 

43,20 

40,37 

44.27 

Calcium 

47,25 

48,05 

47,44 

44,5« 

Natrium 

42,16 

42,06 

42,04 

7,45 

Wasser 

9,60 
402,94 

9,36 

8,63 
99,63 

9,70 

95, 7  r 

Atomverhältnisse : 

Fl 

2,67 

2,69 

2,64 

AI 

0,24 

0,24 

0,49 

0,26 

Ca 

0,43 

0,45 

0,44 

0.36 

Na 

0,53 

0,52 

0,52 

0,34 

H^O        0,53 

0,52 

0,48 

0,54 

Oder   Na   : 

Ca    :  AI  : 

Fl    :    H2  0 

4.      2.2   : 

4,8   ;    4 

:    44    :    2,2 

2.      2,2    : 

4,9    :    4 

2,2 

3a.    2,7   : 

2,3   :    4 

:    44   :    2.5 

3b.    4,2    : 

4,4   :    4    : 

40   :    2 

Schliesst  man  die  otFenbar  incorrecten  Versuche  3a.  und  3b.  aus,  so  ist  offen- 
bar das  Verhältniss  =  2  :  2  :  4  :  42  :  2,  d.  h.  der  Pachnolith  ist 

(  2Na  Fl 
Na^  Ca2  AI  F!*2.  2  aq  =-^  2Ca  Fl^'^  +  2  aq 

1    AI  FI« 


4  2  At.  Fluor 

—  228      —  51,28 

2    -   Aluuiin. 

=    54,6  —   12,28 

2    -   Calcium 

80      —   47,99 

2    -   Natrium 

—     46      —   40,35 

2  Mol.  Wasser 

—     36—8.40 

4il,6        100. 

Hagemanni 

t  und  Arksutit,  zwei  Regloiler  des  Kr>oliths,  jener  gelb,  V.  G. 

2,6,    dieser 

weiss 

,    körnig,    V.  G.  3 

,475.     Beide  sind   \on   Hagemann  analysirt 

a.  a.  O  . 

H.                  A. 

Fluor 

40,30              54,03 

Aluminium 

42,06               47,87 

£isen 

5,96                  — 

Calcium 

44,48                 7,04 

t 

Magnesium 

2,30                  — 

Natrium 

8,45               23,00 

Silicium 

7,79                  — 

Wasser 

40,44                 0,57 

Unlösliches 

4,08                 0,74 
99,56             400,22 

*)  Und  8,0  Si  0«. 


208  Nitrate. 

Wir  enthalten  uns  voriliufig  jedes  ürtheils  iiber  diese  Substanzen. 

Prosopit.  Wird  beim  Erhitzen  weiss,  f5iebt  Wasser  und  Fluorwasserstoff;  ist 
V.  d.  L.  unschmelzbar.     Wird  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

Seheerer  giebt  in  diesem  Mineral  von  Aitenberg  Sachsen)  an:  Fluorkiesel  8,96, 
Thonerde  42,68,  Kalk  22,98,  Manganoxydul  0,31,  Magnesia  0,25  ,  Kali  0,15, 
Wasser  15,5,  Summe  =  90,8,3. 

Die  Form  der  (meist  in  Kaolin  verwandelten)  Krystalle  steht  nach  Seheerer  dem 
Schwerspath,  nach  Dana  dem  Datolith  nahe.  Brush  fimd  sie  theilweise  aus  Flussspath 
bestehend . 

Seheerer:   Pogg.  Ann.  90,315.  101,361. 


Nitrate. 
Kalisalpeter. 

Färbt  die  Flamme  violet,  schmilzt  leicht  und  verpufft  auf  glühenden  Kohlen. 
In  Wasser  leicht  löslich. 

Salpetersaures  Kali,   K  N  0^. 

1  At.  Kalium        =   19  =  38,61   =  K^  0  46,53 

1     -    Stickstoff    =   li  =  13,86 

3    -    Sauerstoff  =   48  =  i7,53 

101         100. 

Das  natürliche  salpetersaure  Kali  ist  wohl  stets  mit  andern  Sabsen,  Nitraten 
von  Erden,  Chloriden  etc.  verunreinigt.  In  ejnem  solchen  von  Molfetta,  Apulien, 
fand  Klaproth  25  p.  C.  schwefelsauren  Kalk  und  30  p.  C.  erdige  Theile. 

Beitr.   1,317. 

Natronsalpeter. 

Färbt  die  Flamme  gelb,  \ erpufft  auf  Kohle  schwach,  verhält  sich  sonst  wie  der 
vorige. 

Salpetersaures  Natron,  Na  N  0**. 
\  At.  Natrium       =   23  =  27,06  =  Na^  0  36,  i7 
1     -    Stickstoff      =   «4  =   16,47 
3    -    Sauerstoff     =   i8  =  56,47 

85         100. 

Aeltere  Analysen  des  Natronsalpeters  aus  Südamisrika  rühren  \on  Lecanu  und 
von  Hayes  her.    Neuerlich  fand  Hofstetter: 

Salpetersaures  Natron  9i,ä9 

Salpetersaures  Kai i  0.42 

Salpetersaure  Magnesia  0.86 

Schwefelsaures  Kali  0,2  4 

(^hlornatrium  1,99 

Wasser  1.99 

Krdige  Theile  0.  2  I 

100. 

Auch  Forbes  hat  .«*ein  Vorkommen  und  seine  Zusammensetzung  untersucht. 
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Forbes:    Phil.  Mag.    («)  32,139. —  Hayes:    Am.  J.  Sc.  38,410.   59,375. — 
Hofstetter:  Ann.  Ch.  Pharm.  45,340. —  Lecanu :  J.  de  Phann.  18,102. 

Kalksalpeter. 

Als  solcher  erscheint   eine  EfHorescenz  der  Kalkfaßhlen  von  Kentucky  nach 
Shepard,  und  zwar  als 

salpetersaurer  Kalk,  Ca  N*^  0*  +  aq 

Gef. 
\  At.  Calcium       =  40  =  21,98  =  Ca  0  30,76  32,0 

2  -  Stickstoff  =  28  =  15,38 
6  -  Sauerstoff  =  96  =  52,20 
I  Mol.  Wasser      =   18  =   10,44  10,5 

182       ToÖ^ 
Shepard :  Treat.  on  Min.  II. 


Oxalate. 
Whewellit. 

Brooke  fand  auf  Kalkspath  unbekannten  Fundorts  Krystalle,  welche  nach  Sandall 
oxalsaurerKalk  wären.    Eine  Analyse  ist  nicht  bekannt. 
Phil.  Mag.  16,449. 

Hnmboldtit. 

Schwärzt  sich  im  Kolben;    verwandelt  sich  beim  Erhitzen  an  der  Luft  in 
Eisenoxyd. 

Löst  sich  in  Säuren  auf;  wird  von  Alkalien  unter  Abscheidung  grünschwarzen 
Eisenoxyduls  zersetzt. 

Humboldtit  aus  der  Braunkohle  von  Koloseruk  bei  Bilin ,  Böhmen :   a.  Ma- 
riano  de  Rivero.    b.  Rg. 
M.  d.  Rivero:  Ann.  Ch.  Phys.  18,207. —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  46,283. 
53,633. 

a.  b. 

Oxalsäure  46,J4  42,40 

Eisenoxydul        53,*86  41,13  40,24  40,8 

Wasser  —  (16,47) 

100.  100. 

Verbindung  von  2  Mol.  Oxalsäuren  Eisenoxyduls  und  3  Mol.  Wasser, 

2FeC2  0*  +  3  aq. 

4  At.  Kohlenstoff  =»    48  =  14,04  ===  C^  0^  42,10 

2  -   Eisen  =  112  =  32,75  =  Fe  0   42,10 
8    -   Sauerstoff     =  128  ^  37,41 

3  Mol.  Wasser       =    54  =   15,80 

342        100. 


Bammelsberg,  Handb.  d.  Minenlchemie.  II.  4 4 


210  Mellithate. 


Mellithate, 

(Honigsteinsaure  Salze.) 

Honigstein. 

Giebt  beim  Erhitzea  Wasser,  flüchtige  Produkte  und  verkohlt.  Beim  Verbrennen 
hinterl'asst  er  Thonerde. 

Wasser  zieht  beim  Kochen  etwas  Säure  aus.    In  Säuren  und  in  Kalilauge  ist  er 
auflöslich. 

Klaproth  fand  im  Honigstein  von  Artern  16  p.  C.  Thonerde,    46  einerneuen 
Säure,  U on i gste insäur e,  und  38  Wasser. 
4.  Artern.    WÖhler. 

2.   Gouvernement  Tula.    V.  G.  1,597.    Iljenkow. 
Iljenkow:    Bull.  Moseou  4  859.-.— Klaproth:    Beitr.  3,4U. —  Wöhler:    Pogg. 
Ann.  7,325. 

4.  2. 

Mellithsäure       4  4 .  i     Kohlenstoff  2  4,18 
Thonerde  4  4,5  4  4,20 

Wasser  (44,1.  44.46 

roöT"" 

Mellithsaure  Thonerde  mit  18  Mol.  Wasser. 

42  At.  Kohlenstoff  =   144      =  20,15  =  C»2O-'i0,30 

2    -   Aluminium  =     54,6=     7,64  =  AlOMi,36 

\i    -   Sauerstoff  =4  92      =26,87 

4  8  Mol.  Wasser  =32  4      ==  45,34 

744,6       TÖÖ^ 
Pigotit.     Eine  Substanz  auf  den  Granitklippen  der  Küste  Cornwalls,    nach 
Johnston  das  Thonerdesalz  einer  Art  Huminsäuro. 
L.  Ed.  ph.  Mag.  4  840. 


Borate. 

Wasserfreie. 

Boracit. 

Sciimilzl  \.  d.  L.  unter  Aufwallen  zu  einer  krvstallinischen  Perle  und  färbt  die 
äussere  Flamme  grün.  Mit  Borax  und  Phosphorsalz  liefert  er  klare  Gläser,  mit  Soda 
in  richtigem  Verhältniss  eine  klare  Masse,  welche  beim  Abkühlen  krystallinisch  wird. 

In  Säuren  schwer  auflÖsHch. 

Der  Boracit  ist  vielfach  untersucht  worden.  Wostrumb  wies  die  Borsäure  nach  ; 
F.  Stromeyer,  Arfvedson  und  ich  bestimmten  den  Magnesiumgchait  möglichst  genau, 
und  Alle  hielten  das  Mineral  für  ein  Magnesiaborat,  bis  Ludwig,  Heintz  und  H.  Kose, 
veranlasst  durch  die  Erfahrungen  am  Stassfurthit,  auch  im  Boracit  einen  ansehnlichen 
Chlorgehalt  nachwiesen. 


Borate. 
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Die  ältesten  Analysen  rühren  von  Ilsemanni  Heyer,  Dumenil .   Pfaff  und  Vau- 
quelin  her. 

Analysen  des  Boracit  von  Lüneburg. 

a.   Durchsichtige  Krystalle. 


Cl 

-Mgü 

FeO 

1. 

30,2 

1. 

30,23 

3. 

8,53 

30,75 

1,32 

4. 

8,50 

30,48 

1,38 

5. 

8,15 

29,82 

1,59 

B2  0'^ 


H2  0 


0,55 


Arfvedson. 

Rg.    ;v.Gc  2,955.) 

Siewert. 

Geist. 

Potvka. 


62,91 

■ 

b.  Trübe  Krvstalle. 

■ 

Ich  fand,  dass  dieselben  an  Wasser  etwas  schwefelsauren  Kalk  abgaben.  Weber 
feod  keinen  Kalk,  wogegen  Ludwig  einen  bedeutenden  Kalkgehalt  nachwies,  welcher 
als  Sulfat  durch  Wasser  vollständig  entfernt  werden  könne.  Er  rührt  also  wohl  von 
Anhydrit  oder  Gyps  her. 


Gl 

MgO 

Fe  0 

B^O» 

H2  0 

6. 

• 

30,5 

— 

Hg.    ;V.  G.  2.935. 

7a. 
7b. 

■ 

32,23 
32,86 

0,7« 
0,40 

1. 

3,52 

> 

Weber. 

8.** 

27,0 

57,0 

^ 

A.  Stronieyer. 

9. 

7,78 

30,52 

1,66 

62,49 

0,94 

Potvka. 

• 

10a. 

8,83 

30,79 

1,05 

0,47 

1 

10b. 

8,74 

31,27 

0,57 

1,91 

Ludwig. 

10c.***] 

8,54 

29,71 

1,01 

Es  ist  Dicht  wahrscheinlich,  dass  der  Glühverlust  in  No.  7  nur  in  Wasser  be- 
steht, weil  Heintz  und  Siewert  fanden ,  dass  der  Boracil  in  starker  Glühhitze  3  p.  G. 
verliert,  an  Chlor  und  Bor  ärmer  wird  und  von  ersterein  dann  nur  noch  5,78  p.  C. 
enthält. 

Verwandelt  man  Fe  0  in  No.  3,  4,  5  in  Mg  0,  so  wird  dieselbe  =  31,  i8  — 
31.25  —  30,70  p.  C. —  Dann  ist  das  Mittel  von  No.  1 — 5 

At. 
Cl  8,39  =  Cl     8,39 

MgO     30,79  =Mg  «8,47 
B2  03    62,91    =  B    19,77 

(0  59,37) 
Es  verhalten  sicli  also  die  At.  von 


Cl 
Mg 

Mg 

(B 


Mg  =  « 

B    =  I 

0    =  1 

0    =  1 


3,26 
2,34 

4,8  1 

2^  « 

Nimmt  man  die  corrigirten  Werthe  an,  so  ist  der  Boracit 

_(   Mg   C12       ( 
~\2Mg'»B*<0''>j 
wobei  das  Borat 


0,236 

0,77 

1.8 

3,7 

corrigirt 

3,5    =  2 

:      7 

2.28  —  7 

:   16 

4,3     —  7 

:  30 

1,87  —  8    : 

15 

Mg"  B16C12O30 


♦)  Glähverlust.         *•)  Soll  14  p.  C.  Quarz  enthalten  haben. 
2,71—8,07—4,84  Ca  0  als  Ca  S  0*. 


***.  Nach  Abzug  von 


U* 


2t  2  Borate. 

/ÄMgB^CHI  OMgB^on 

**®       \   MgB^07/        ^'^^'^  ^         B2  03/ 
gedacht  werden  kann. 

Ä  At.  Chlor           =    i\   =  7,93  =Cl          7,93 

7    -   Magnesium  =  168  =  18,77  =  Mg  0  31^28 


16 

-   Bor               —  176  —    19,66  —   B20^62,57 

30 

-   Sauerstotl           480          53,64                 104  78 

895         100. 


Auch  als 


6Mg  B2  0* 
Mg  B*  0« 
C12J 
lässt  sich  die  Formel  schreiben. 

Die  Veränderung  des  Boracit  beim  Trübewerden  ist  vielleicht  eine  Verwandlung 
in  Stassfurthit ,  denn  er  ist  dann  specifisch  leichter ,  und  (nach  G.  Rose)  löslicher  in 
Ghlorwasserstoffsäure . 

Arfvedson:  Schwgg.  J.*  38,7.  —  Heintz  (Geist,  Siewert):  Ztsch.  ges.  Nat. 
13,405.  —  Ludwig :  Arch .  Pharm .  448,429.  —  Potyka :  Mitthlg.  —  Rammeisberg : 
Pogg.  Ann.  49,445. —  G.Rose:  Eb.  97,632. —  F.  Stromeyer:  Gilb.  Ann.  48,215. 
—  A.  Stromeyer:   Ann.  Ch.  Pharm.  4  00,87.  —  Weber:  Pogg.  Ann.  80,282. 

Stassftirthit 

Schmilzt  V.  d.  L.  leichter  als  Boracit,  verhält  sich  sonst  wie  dieser. 

Ist  schon  in  Wasser  etwas  löslich ;   löst  sich  leicht  in  Säuren. 

Karsten  entdeckte  ihn  und  hielt  ihn  für  Boracit,  Ludwig  zeigte,  dass  ein  Theil 
Ghlormagnesium  zur  Zusammensetzung  gehört,  und  Heintz  bewies,  dass  der  Chlor- 
gehalt  constant  sei.    Die  Annahme  eines  Wassergelialts  hat  Steinbeck  widerlegt. 

Analysen  des  Stassfurthit  von  Stassfurth  (V.  G.  2,913,  Karsten)  : 

1 .  Ludwig. 

2.  Heintz  (Siewert,  Rey).    Mittel  aus  drei  Analysen. 

3.  Potyka. 


Gl 

MgO 

FcO 

112  0 

1. 

7,i5 

29,43 

0,40 

6,20 

i. 

8,20 

30,86 

0,38 

1,97 

3. 

8,02 

30,67 

0,40 

4,95 

Früher  fanden 

29,48 

0,64 

Karsten 

r 

29,98 

0,89 

Chandler 

Chandler:  Dana  Min.  —  llemtz  :  Ztschr.  ges.  Nat.  4  3,4. — Ludwig:  s. Boracit. 
—  Karsten:  Pogg.  Ann.  70,557.  —  Potyka:  Mitthlg. —  Steinbeck:  Pogg.  Ann. 
425,68. 

Steinbeck  bewiea  die  von  Bischof  zuerst  aufgestellte  Behauptung ,  der  Stass- 
furthit sei  wasserfrei,  durch  directe  Versuche,  welchen  zufolge  das  bei  4  20°  ge- 
trocknete Mineral  nur  0,6  p.  C.  Wasser  enthält,  welches  bis  250°  grösstentheils 
entweicht.  (Beim  Glühen  steigert  sich  der  Verlust  auf  4  0  p.  G.  durch  Entweichen 
von  Chlormagnesium  und  Borsäure.) 

Der  Stassfurthit  ist  mithin  dem  Boracit  gleich  zusammengesetzt,  jedoch  wesent- 
lich verschieden  von  diesem  durch  seine  physikalischen  Eigenschaften,  und  olbwobl 
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seine  Form  nicht  erkennbar  ist ,  so  dürfen  beide  Mineralien  wohl  als  heteromorphe 
Verbindungen  betrachtet  werden*). 

Ludwigit 

Wird  beim  ^liitzen  roth,  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  schwarzer  magnetischer 
Masse. 

Löst  sich  in  S'äureu  leicht  mit  gelber  Farbe. 

Analysen  des  Ludwigit  von  Moravicza,  Banat,  von  Ludwig.  1 .  Schwarzgrüner, 
V.  G.  3,95.    2.  Violetschwarzer,  V.  G.  4,01. 

Ann.  Ch.  Pharm.  174,112. 


1. 

2. 

Borsäure 

16,09 

15,06 

Eisenoxyd 

39,92 

39,29 

Eisenoxydul 

12,46 

17,67 

Magnesia 

31,69 

26,91 

0,25 

0,246 

1 


B^O» 

1.  .0,23 

2.  0,215 
Oder  1 

Der  Ludwigit  ist  also 

R4  Fe^  B2  0*0 
Oder  allgemein 


100,16 

Mol.  Yerhältniss. 
Fe2  0»  :    (Fe  0,  Mg  0) 


98,93 


0,96 
0,92 
4 

B^O» 
03 


FeO  :  MgO 
0,17  :  0,79 
0,246   :    0,673 


I    B^O 

=  ^  Fe2  0 

1  4R  0 


h  B^  0*  1 
R2Fe*0*) 


Mithin  ist 


II  /   R  03 )         " 

In  I  ist  Fe  :  Mg  =  1  :  4,65  oder  nahe  1  :  5 

-  2   -  Fe  :  Mg=  1  :  2,74      -       -1:3 


/    B2  03\ 
'•  \2MgO   / 

^'   \2MgO    / 

+   - 

Fe^O» 
|Fe  0  \ 
iMgO/ 

Fe^  03 
Fe    0\ 
Mg  0/ 

• 

II       II 

Mg2    B2  0^  1 

Mg2  B2  on 

|{J«|)'pe.o4 

1. 

B2    03=    70      = 

Fe2  03—  160     — 

|Fe  0  —     48      — 

SjMg  0  —  133,3  — 

:    17,02 

38,90 
11,67 
32,41 

2. 

B2    03—    70  —   16,59 

Fe2  03—  160  —  37,91 

Fe    0  =    72  =  17,06 

3Mg  0  —  120  —  28,44 

411,3 

100. 

422        100. 

*}  Za  Stassfurth  bat  auch  Boracit  sieh  gefunden . 
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Der  Liidwigit  beweist  aufs  neue  die  beim  Turmalin  von  mir  constotirte  Er- 
scheinung, duss  B^  =  Al^  =  Fe^  ist. 

Rhodicit.  Schmilzt  v.  d.  L.  an  den  Kanten*  zu  weissem  Email,  weiches  an 
einzelnen  Anschwellungen  mit  geibrothem  Licht  sehr  stark  leuchtet.  Dabei  färbt  sich 
die  Flamme  entweder  erst  grün,  dann  roth  (Rhodicit  von  Sarapulsk],  oder  die  grüne 
Färbung  erhält  sich  neben  der  schwächeren  rothen    Rhodicit  von  Schaitansk) . 

In  Chlorwasserstoffsäure  löst  er  sich  schwer  auf. 

G.  Rose ,  w^elcher  dies  seltene  Mineral  auf  Kry stallen  von  rothem  sibirischem 
Turmalin  fand,  wies  darin  Borsäure  und  Kalk  nach. 

Pogg.  Ann.  33,253.  39,321. 


Hydrate. 

Larderellit. 

Eine  in  Wasser  lösliche ,  von  Bechi  untersuchte  Eflloresconz  an  den  Borsäure- 
lagunen Toscanas  in  mikroskopischen  Krystallen.     / 
Am.  J.  Sc.  (2)  17,130. 

Scheint  vierfach  bor  säur  es  Ammoniak  mit  4  Mol.  Wasser  zu  sein, 

.4.1,2  B8  013,  4  aq  =  *J^^^  5  02  }  +  "'• 

Gefunden 

8  At.  Bor  =;=     88  =      B^  03=  69,30  68,55 

2    -   Ammonium  =    36  =  Am^  0         12,87  H,73 

13    -    Sauerstoff     =208  =      H^  0  17,83  18,32 

4  Mol.  Wa.sser       ==    72  100.  98.60 

404 

Tinkal.   (Borax.) 

Bläht  sich  beim  Erhitzen  stark  auf,  schwärzt  sich  gewöhnlich,  riecht  brenzlich 
(in  Folge  organischer  Stoffe)  und  schmilzt,  die  Flamme  gelb  färbend,  zu  einer  klar 
bleibenden  Perle. 

Löslich  in  Wasser  (unter  Absatz  erdiger  und  organischer  Beimengungen) . 

Schon  Klaproth  hat  den  Tinkal  aus  Tibet,  freilich  nach  unvollkommenen 
Methoden,  untersucht.    Eine  neuere  Analyse  lieferte  Vohl:  Dingl.  J.  199,498. 

Zweifach  borsaures  Natron  mit  10  Mol.  Wasser, 

Na2B407,   10  aq  =  2  |  ^jj  J^J  j  +  9  aq 

4  At.  Bor  ='    44  =  11,52  =  B^   0^36,65 

2    -    Natrium      =     46  =  12,04  =  Na^O    16,23 

7    -    Sauerstoff  =   112  =  29,32 

10  Mol.  Wasser     =  180  =  47,12 

382         100. 

Eine  Efflorescenz  aus  den   toscanischen  Borsäurelagunen  enthält  nach  Bechi 
43,56  Borsäure,  19,25  Natron,  37, 19  Wasser  und  ist  vielleicht  ein  Hydrat  mit  7  aq. 
Fownes  und  SuUivan  wollen  im  Tinkal  2  p.  C.  Phosphorsäure  gefunden  haben. 
Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2)   17,129.  — Fownes:  Phil.  Mag.  27,369.    , 


Borate.  215 

Lagonit. 

Gelbe,  erdige  Substanz,  an  den  Bors'aiirelagunen  Toscanas  von  Bechi  gefunden. 
Am.  J.  Sc.    2)   n,l29. 

Scheint  einfach  borsaures  Eisenoxyd  mit  3  Mol.  Wasser  zu  sein, 

*?eB6  0i2,  3  aq. 

Gefunden 

6  At.  Bor  =     66  =  B2  03     49,53  i7,95 

i    -    Eisen  =    \\t  =  ¥eO^     37,74         ,        36,46 

\i    -    Sauerstoff  =    192  ==  H^O       12,73  14,02 

3  Mol.  Wasser     =     54  |00.  '98,23 

424 

BoroeaMt. 

Als  wasserhaltiges  Ralkborat  erscheinen  den  Analysen  zufolge  zwei  Substanzen : 

A.  Incrustation  der  Borsäurelagunen  Toscanas.    Bechi. 

B.  Aus  Südamerika  (Gegend  von  Iquiqne),  vom  Fundort  des  Natronsalpeters, 
mit  dem  Namen  Tiza  bezeichnet,  Knollen  bildend,  aus  faserigen  Krystall- 
Bggregaten  bestehend.    Haycs. 

A.  B. 

Kalk  21,22  18,89 

Wasser  26,72  35,00 

Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2)  17,129.  — Hayes:  ib.  18,95. 
Hiernach  wäre 

A.  zweifach  borsaurer  Kalk  mit  4  Mol.  Wasser. 

B.  derselbe  mit  6  Mol.  Wasser. 

A.  B. 

Ca  B*  0",  4  aq  Ca  B^  0',  6  aq 

oder  oder 

(2HB02j  +  ^^^  \2H  B  02/^*'*'^ 

4B    ==      44  =  B2  0^     53,03  4B    =     44  =  B2  0»     46,05 

Ca=     40  =  Ca  0       21,2«  Ca  ==     40  =  Ca  0       18,42 

70   =   n  2  =  H^  0       25,76  70    =    11 2  =  H^  0       35,53 

4aq  =      72  *  <oO.  6aq  =    108  |00. 

264  304 

Ein  von  Beichardt  untersuchtes  Kalkborat  ist,  wie  Kraut  und  Jener  selbst  später 
fanden,  das  folgende  Mineral. 

Priceit.      Eine    aus   Califomien   oder   Utah    stammende    Substanz,    welche 
B.  Silliman  untersuchte.    Mikroskopische  Krystalle;  in  Säuren  löslich. 
Am.  J.  Sc.  (3)  6,126. 
Ist  vielleicht  vierdrittel  borsaurer  Kalk  mit  6  Mol.  Wasser, 

Ca3B«0's,  6aq  =  { jh^J^o«}  +  **  "'' 

'Gefunden 

8B        =      88  =  B^O^     49,82  49,47 

3Ca      =   120  =  CaO       29,90  32,14 

450       =   246  =  11^0       20,28  18,46 

6H20=_I^  100.  100,07 

562 


216  Borate. 

Silicoboracit.     Knollen  von  Brookville  bei  Windsor,  Neuschottland,  Y.  G. 
S,55.    Schmilzt  leicht  und  geiatinirt  mit  Säuren. 
How:  Phil.  Mag.  (4)  35,3Ji. 
Nach  Abzug  von  1,03  SO^  =  2,3H  Gyps: 


Mol. 

Kieselsäure 

15,53 

0,26 

Borsäure 

44,30 

0,63 

Kalk 

28,81 

0,51 

Wasser 

41,36 

0,63 

100. 
Diese  Zahlen  entsprechen 

2Si02,  5B203,  4CaO,  öH^O. 

Natroborocaldt«  (Baronatrocalcit.) 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  unter  Aufblähen  zu  einem  klar  bleibenden  Glase.  Ver- 
hält sich  sonst  wie  Tinkal. 

Löst  sich  beim  Kochen  in  Wasser,  jedoch  unter  Zersetzung;  leicht  in  Säuren. 

Der  Natroborocalcit  von  der  Fundstätte  des  Natronsalpeters  scheint  von  Ulex 
zuerst  untersucht  worden  zu  sein,  welcher  auch  schon  auf  die  Einschlüsse  von 
Glauberit  aufmerksam  machte.  Die  physikalischen  Eigenschaften  beweisen,  dass  die 
Substanz  eine  bestimmte  Verbindung  ist,  allein  die  Analyse  bietet  einige  Schwierig- 
keiten, besonders  was  die  Bestimmung  des  Natriums  und  Bors  betrifft ;  vor  Allem 
aber  ist  das  Mineral  wohl  stets  mit  Chloriden  (Na  Gl)  und  Sulfaten  [Glauberit,  viel- 
leicht auch  Glaubersalz)  gemengt.    Daher  rühren  wohl  die  Differenzen  der  Analysen. 

A.  Natroborocalcit  aus  Südamerika. 
1.  ülex:  Ann.  Ch.  Pharm.  70,49. 

t.   Dick:  Phü.  Mag.  (4)  6,50. 

3.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  97,301. 

4.  Kraut:  Arch.  Pharm.  (2)  112,25.   Ann.  Gh.  Pharm.  139,252.  141,379. 

5.  Lunge:  Ann.  Gh.  Pharm.  138,51. 

Anderweitige  Analysen:  Heibig:  Ghem.  Gentr.  3,584.  —  Kletzinsky: 
Polytechn.  Gentr.  1859,  1384.  —  Phipson:  C.  rend.  52,406. 

B.  Von  Windsor,  Neuschottland. 

6.  How:  Am.  J.  Sc.  (2)  32,9. 


3.                 4.  5.                 6.                i . 

1,92             1,43  — 

0,91            Spur  — 

12,77          14,05  14,20 

7,76*»1       8,83  7.21 

0,80             —  — 

34,40          34,67  34,49 

Oder  nach  Abzug  des  Ghlors  als  Na  Gl  (KCl),  der  Schwefelsäure  als  Glaubersalz: 

Borsäure    (49,5)        (49, iO)        (44,25)        (42,48)  (44,38)       (44,10)        (45,74) 

Kalk             15,8          15,48          13,67          14,39  13,19***)    14,20          13,45 

Natron           8,8            8,48            7,45            7,72  5,58            7,21            7,03 

Wasser        25,9          26,94          34,63          35,51  36,85          34,49          33,78 


C. 

Aus  Südafrika. 

7. 

Kraut:  a. 

a.  0. 

1.*) 

2. 

Chlor 

1,60 

Schwefelsäure 

1,10 

Kalk 

15,8 

14,32 

Natron 

8,8 

9,63 

Kali 

0,51 

Wasser 

25,9 

27,42 

*)  Durch  Auswaschen  gereinigt.     **)  In  einem  andern  Versuch  13,22  Ca  0,  7,21  Na^O. 
♦♦♦)  Worin  0,5  Mg  0. 


Borate. 
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Mol 

.-VerhSltiiiss. 

B203  : 

CaO  : 

Na^O: 

H^O 

1. 

5 

2,1 

40 

2. 

5 

:    2 

H 

3. 

5,2 

:    2 

46 

4. 

4,9 

:    2 

45.8 

5. 

7 

:    2,6 

.    22,8 

6. 

5,4 

:   2,2 

:    46,5 

7. 

^,76 

:    2,1 

:    46;6 

Die  meisten  Analysen  geben  also  das  Yerhältniss  5:2:4;   hinsichtlich  des 
Wassers  aber  theils  4  0,  theils  4  6.    Dies  führt  zu 

I.   NaCaB^O^  +  ö  aq   (An.  4.  und  2.) 
II.   NaCaB^O^  +  8  aq. 


I. 

- 

11 

■ 

5B     =     55 

= 

r     B20» 

49,74 

5B    —     55 

B^O» 

43,00 

Ca  —     40 

Ca   0 

45,94 

Ca  —     40 

Ca  0 

43,80 

Na  =     23 

Na2  0 

8,84 

Na  —     23 

Na^O 

7,63 

90    —  4  44 

H20 

25,57 

90    =4  44 

H^O 

35,57 

5aq  =     90 

400. 

8aq  —   4  44 

400. 

352 


406 


Man  kann  sich  danach  den  Natroborocalcit  denken  als : 


(  Na^  B*  0*  ^ 
\Ca3BiOO*s/+  ^5oder24aq. 


Und,  bei  Auflösung  der  Borate,  als : 

/3NaB02\    ,     /3CaB20*\     ,'^       ,  ^, 

Einen  viel  einfacheren  Ausdruck,  nämlich  zweifach  borsaure  Salze,  erh'alt  man, 
wenn  Na^O  :  CaO  :  B^O^  =4:2:6  wSre, 

Na2  Ca2  B«  O^i,  4  4  und  4  9  aq  =r 
/  NaB02  \     ,     /   CaB^O«  \     ,     .        ,  ^ 
\H    B02|  +  \2HB02/  +*""d»«^ 


4  2B     —  4  82 

=    B^O» 

53,02 

. 

4  32 

—    B203 

44,87 

2Ca   —     80 

Ca  0 

4  4,45 

80 

Ca   0 

44,97 

2Na  —     46 

Na^O 

7,83 

46 

Na^O 

6.62 

240     —336 

H20 

25,00 

336 

H^O 

36,54 

4  4aq    —  498 

400. 

4  9aq  — 

342 

400. 

792 


936 


Entsprechen  auch  diese  Zahlen  den  Analysen  zum  Theil  weniger  gut ,  so  ist 
doch  zu  bedenken,  dass  Borate  durch  Wasser  zersetzt  werden,  Borsäure  entfernt 
wird,  und  dass  es  nicht  gerathen  sei,  das  Mineral  behufs  der  Reinigung  mit  W^asser 
zu  behandeln.  Kraut  selbst  hat  die  zersetzende  Wirkung  des  Wassers  auf  den 
Natroborocalcit  nachgewiesen. 

Kryptomorphit  nannte  How  ein  in  der  Nähe  des  Natroborocalcits  in  Neu- 
schottland vorkommendes,  von  Gyps  und  Glaubersalz  begleitetes  Mineral,  was  offen- 
bar mit  jenem  identisch  ist. 

Qu.  J.  Ch.  Soc.  32,9. 

Es  enthält  4  4,21  Kalk,  7,25  Natron,  0,62  Magnesia  und  49,96  Wasser  neben 
3,98  Schwefelsäure. 


Borsjuirc 
Kalk 

.i9,58) 
13, 5i 

Wasser 

10,57 
i6,33 

\:ll }  «■•'*«  = ' 


218      •  Borate. 

Hydroboracit 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  einem  klar  bleibenden  Glase. 

in  Wasser  schwer,  in  Säuren  leicht  auflöslich. 

Mittel  zweier  Analysen  des  Hydroboracils  \om  Kaukasus.    Hess. 

Pogg.  Ann.  31,  i9.      . 

Mol. 

0,71   =  3 

0, 
'     1,46  =  6 

100. 

CaMgB«0»»,  Haq 

6  At.  Bor               =  66  =  B^  0^  50,72 

I    -    Calcium        =  iO  Ca  0  13,53 

I    -    Magnesium  =  ii  MgO  9,66 

II    -    Sauerstoff    =  176  H^  0  i6,09 

6  Mol.  Wasser       =  108  |oo. 

Die  Formel  l'ässt  sich  schreiben : 

(  Mg2B«0i>  f   -t-  < «  ^q  ^^er  ^^    B  02  j  I 

/MgB^04i^|+^^*^ 
\  II    B  02  j  j 

Sttssexit. 

Schmilzt  V.  d.  L.,  die  Flamme  gelbgrün  färbend,  zu  einer  schwarzen  kr)'stalli* 
nischen  Masse  und  reagirt  auf  Mangan. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure,  wobei  sich  oft  eine  Spur  Chlor  entwickelt. 

Ein  weisses  faseriges  Mineral,  V.  G.  3,  i2,  von  Mine  Hill,  Sussex  Co.,  N.  Jersey. 
Bnish. 

Am.  J.  Sc.     ♦;   i6,240. 


Mol. 

Borsäure                        31,89 

0,456  —    1 

Manganoxydul               40,10 

^^^^*^    t  0  991           i  17 

Magnesia                         17,03 

Wasser                             9,59 

0,533           1,17 

98,61 

• 

Bei  Annahme  von  1:2:1 

R2B-205  +  H20, 

MnO  :  MgO  =4:3 

«  At.  Bor               —  ii 

—  B2  0»     34,33 

^   -    Mangan         =63 

MnO       39,93 

'               ^    -    Magnesium  —  20,6 

MgO        16,84 

5    -    Sauerstoff    —  80 

H2  0         8,90 

1  Mol.  Wa8.ser      —    18 

100. 

203,6 
Die  Formel  kann 

(  4Mn2B205  )  /  R  B204  \ 

\  3Mg2B20*  j  -t-  7  aq  oder  ^  h2r  o2  f 

geschrieben  werden. 


Carbonaie.  2 19 

Szaibelyit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer. 
In  Chiorwasserstoflsäure  schwer  löslich. 

Ein  im  Kalkstein  von  Retzbanya  gefundenes  und  durch  verdünnte  SUure  daraus 
abgeschiedenes  wasserhaltiges  Magnesiaborat. 

1.  Nadelförmige  Krystalle,  V.  G.  2,7.     a.  A.  Slromeyer.     b.  Souimaruga. 

2.  Körner,  V.  G.  3,0.    Stromeyer. 

Somniaruga:  Wien.  Ak.  Ber.  48,548. —  Stromeyer:  Ann.  Ch.  Pharm.  4  26,315. 

I.  2. 

a.  b. 

Borsäure               i38,35)  38,44  (36,13) 

Magnesia                54,65  54,48  51,52 

Wasser                     7,00  6,97  12,35 

tOO.  99,89        100. 

la.  nach  Abzug  von  l.,95  Brauneisenstein,  0,64  Chlormagnesium,  0,2  Quarz.  — 
Ib.  desgl.  1,78  —  0,68  —  0,31. 

Die  Mol.  von  R^O'^  :  MgO  sind  =  2:5,  aber  das  Wasser  differirt;  in  1.  ist 

MgO  :  H20  =  3,6  :   1,  in  2.  =  1,9  :  1. 
Demnach  scheint 

1.  ==  2MgSB^0»^  3aq  2.  =  Mg^^B^O^»,  3aq     • 

4B       =     44  =  B^O»     38,15  44  =     B2  0»     35,54 

5Mg     =   120  Mg^O       54,50  120          Mg  0       50,76 

HO       =    176  H^O         7,35  176            H^  0       13,70 

1,5H20=_J7^  T^^—  •314^0=  54                        ^oO. 

367  394 

Die  Formeln  könnte  man  schreiben : 

(  2MgB2  04  \ 
{  3H«  Mg  02  / 


Carbonate. 

Wasserfreie. 

Witherit. 

~  Schmilzt  v.  d.  L.,  die  Flamme  schwach  gelbgrün  färbend,  zu   einem  klaren 
Glase,  welches  beim  Erkalten  cmailweiss  wird.  Wird  auf  Kohle  alkalisch. 
In  Sauren,  falls  sie  nicht  sehr  concentrirt  sind,  mit  Brausen  auflöslich.  *) 
Die  alten  Analysen  des  Witherit«  von  Withering,  Klaproth  und  Bucholz  gaben 
78  bis  79,7  p.  C.  Baryt. 

Kohlensaurer  Baryt,  BaCO^. 
1  AI.  Kohlenstoff    =     12  =  Kohlensäure       22,33 
1    -    Baryum  =   «37  =  Baryt  77,67 

3    -    Sauerstoff      =     48  TÖcT 

197 


*)  Die  Löslichkeit  der  Carbonate  in  Säuren  mit  Brauseo  gilt  für  alle. 


220  *  Carbonate. 

Schon  Klaproth  fand  im  Witherit  aus  Lancashire  <,7  p.  C.  kohlensauren  Stron- 
tian.  Auch  Schwerspath  ist  Öfter  beigemengt,  wie  Heddle  an  dem  Witherit  von 
Hexham  und  Dufton  nachwies.  Der  Witherit  von  Brownley  Hill,  Gumberland,  ent- 
i^lt  sogar  Y3  an  Schwerspath,  und  wurde  von  Thomson  für  eine  Verbindung  ge- 
halten (Sulfatocarbonate  of  barytes] ,  von  ^önarraont  jedoch  als  Gemenge  erkamit. 

Heddle:  Phil.  Mag.  (4)  U,537.  —  Senarmonl:  Ann.  Gh.  Ph.  (4)  41,65.  — 
Thomson:  Outl.  1,4  06. 

Strontianit 

Schmilzt  V.  d.  L.  an  dünnen  Kanten,  schwillt  an  und  leuchtet,  die  Flamme  roth 
färbend. 

Hope  (1791)  und  Klaproth  (1793)  unterschieden  ihn  vom  Witherit. 

1.  Strontian,  Argyleshire,  Schottland.  Stromeyer.  (Auch  von  Klaproth  und 

Thomson  analysirt.) 
f.  Br'äunsdorf,  Sachsen.  Stromeyer. 

3.  Grube  Bergwerkswohlfahrt  bei  Clausthal.  Jordan. 

4.  Hamm,  Westphalen.    Schnabel.     (Auch  von  Redicker  und  v.  d.  Mark 
untersucht.) 

Jordan:  Schwgg.  J.  57,344.  —  v.  d.  Mark:  Verh.  nat.  V.  pr.  Rheinl.  6. Jahrg. 
—  Redicker:  Pogg.  Ann.  50,191.  —  Schnabel:  Mitthlg.  —  wSlromeyer:  Unters. 
1,193. 

Kohlensäure 
Strontian 
Kalk 

Manganoxyd  ) 
Eisenoxyd  / 
Wasser 

99,52  98,90  99,62  99,60 

Kohlensaurer  Strontian,  Sr  C  0^ 

1  At.  Kohlenstoff  =     12  =  Kolüensäurc    29,73 
1    -    Strontium     =     88         Strontian         70,27 


1. 

2. 

3. 

4. 

30,31 

29,94 

30,59 

30,86 

65,60 

67,52 

65,14 

64,31 

3,47 

1,28 

3,64 

4,42 

0,07 

0,09 

— 

^■™" 

0,07 

0,07 

0,25 

— 

3    -    Sauerstoff     =     48  <00. 

148 

Den  Analysen  zufolge  enthält  er  stets  etwas  kohlensauren  Kalk  isomorph  bei- 
gemischt.   In  No.  2  ist  Cu  :  Sr  ^  1  :  28,  in  No.  4  =  1  :  8. 

Emmonit  aus  Massachusetts  ist  ein  kalkhaltiger  Strontianit. 

Stromnit  von  Slromness,  Mainland  der  Orkneys,  enthält  nach  Thomson  27,5  p.  C. 
Schwerspath. 

Aragonit. 

In  Stücken  erhitzt,  schwillt  er  an  und  zerfällt  zu  grobem  Pulver.  Verhält  sich 
sonst  wie  Kalkspath. 

Die  Geschichte  des  Aragonits  s.  Bd.  I,  S.  41.^  Klaproth's  Analyse  rührt  von 
1788,  Stromeyer's  Auffindung  des  Strontians  von  1813  her. 


»It  an 

Sr  C  0 ' 

Fe  03 

H^O 

1,01 

b,u 

0,21 

0,51 

0,14 

0,20 

Stromeyer. 

2,24 

0,22 

0,31 

2,46 

0,41 

1,09 

0,26 

i,lt 

0,39 

0,99 

o,n 

o,n 

0,06 

0,19*) 

0,33 

6,67 

— 
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Kohlensaurer  Kalk,  CaCO^.    (S.  Kalkspath.) 

1 .  Tschopauer  Berg  bei  Aussig. 

2.  Walsch,  Böhmen. 

3.  Blane  Kappe  bei  Eschwege, 
i.  Kaiserstuhl. 

5.  Grube  Blagodatskoi,  Nertschinsk. 

6.  Papenberg  bei  Hofgeismar.    Stieren. 

7.  Herrengrund  bei  Neusohl.    Nendtwich. 

8.  Retzbanya.    Ders. 

9.  Gerfalco,  Toscana.    De  Luca. 

Strontianfreier : 
1 0.  No.  7  nach  Ddesse. 
I  { .   Ichtershausen  bei  Arnstadt.    Lappe. 
12.   Kamsdorf.    Schmid. 

Vgl.  die  älteren  Versuche  von  Bucholz  und  Meissner. 

Nach  Jentzsch  enthält  der  Aragonit  Spuren  von  l^luor,  Phosphor-  und  Schwefel- 
säure. 

Sprudelstein  von  Karlsbad.  Wurde  von  Berzeüus  und  Chandler  untersucht. 
In  einem  eisenreichen  fanden  Blum  und  Leddin  0,27  p.  G.  Arsen. 

Biot  und  Thenard:  Gilb.  Ann.  31,297.  —  Blum  und  Leddin:  Ann.  Gh.  Pharm. 
73,217.  —  Bucholz  und  Meissner:  Schwgg.  J.  13,1.  —  De  Luca:  Institut  26,309. 
—  Fourcroy  und  Vauquelin :  Gilb.  Ann.  51,98.  —  Jentzsch :  Pogg.  Ann.  96, 1 45.  — 
Lappe:  s.  G.  Rose.  —  Mitscherlich :  Pogg.  Ana.  21,157.  —  G.  Rose:  Eb.  42,353. 
Ztschr.  d.  geol.  G.  8,543.  Abh.  Berl.  Akad.  1856.  —  Stieren:  Arch.  Pharm.  (2) 
62,31.  —  Stromeyer:  Schwgg.J.  13,362.  490.  Gilb.  Ann.  43,229.  45,217.  47,93. 
49,297.  51,103.  54,239.  63,378. 

Alstoüit. 

Verhält  sich  wie  Witherit. 

1.  Fallowfield  bei  Hexham.  a.  Hauer,   b.  Delesse. 

2.  Bromley-Hill  bei  Aiston,  Gumberland.  Johnston. 

1.  2. 


a. 

b. 

Kohlens.  Baryt 

65,71 

65,31 

62,16 

Kohlens.  Kalk 

34,29 

32,90 

30,29 

Kohlens.  Strontian 

— 

1,10 

6.64 

•     100.  99,31  99,09 

Isomorphe  Mischungen  von  Aragonitform,  und  zwar 

1.  2. 


/  Ba  C  03  \ 
^  Ga  G  03  / 


7Ba  C  03 
7Ca  G  03 
Sr  C  03 
1.  2. 


BaC03=  197  =  66,33  7BaC03r=i379  =  61,92 

Ca  C  03=  tOO  =  33,67  7Ga  C  03  =    700  =  31,43 

"j:^     <00.      *  Sr  G03=    148  =     6,65 

2227        100. 


♦)  Ca  C  03. 


222  Carbonate. 

Wahrend  Thomson  im  Alstonit  von  Hexham  anfänglich  doppelt  soviel  Kalk- 
carbonat  gefunden  haben  wollte,  gab  er  später  an,  derselbe  enthalte  60,63  Ba  C  0^ 
30,  <  9  Ca  C  0^  und  9, 1 8  Mn  C  0». 

Delesse:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  U,425.  —  Hauer:  Wien.  Ak.  ßer.  «853.  — 
Johnston:  Phil.  Mag.  6,i  (Pogg.  Ann.  34,668).  —  Thomson:  Outl.  1,14«.  Phil. 
Mag.   10,373. 

Barytocalcit. 

V.  d.  L.  kaum  schmelzbar;  überzieht  sieh  in  starkem  Feuer  mit  einem  grün- 
lichen Glase.   Kobell. 

Der  Bar^tocalcit  von  Aistonmoor,  Cumberland,  wurde  von  Children  (t.;  und 
von  Delesse  (l.)  untersucht. 

Children:  Ann.  Phü.  N.  S.  7,275.  —  Delesse:  Ann.  Ch.  Ph.  (3.  U,425. 


Kohlens.  Baryt           65,9 
Kohlens.  Kalk            33,6 

i2. 
66,2 
3t, 9 

99,5 

98.1 

Ist  gleich  dem  Alstonit 

(  Ba  C  OM 
(  Ca  C  0=*  j 
jedoch  von  zwei-  und  eingliedriger  Form. 

Manganocalctt. 

Verhält  sich  wie  Manganspalh. 

Der  Manganocalcit  von  Schemnitz,  welcher  nach  Breithaupt  die  Struktur  des 
Aragonits  besitzt,  ist  von  mir  untersucht  worden. 

Kohlens.  Manganoxydul  67,48 

Kohlens.  Kalk          '  18,81 

Kohlens.  Magnesia  9,97 

Kohlens.  Eisenoxydul  3,2i 

99.48 

Isomorphe  Mischung 

(«1MnC0=^  I 

4Mg  C  03  \  Fe  /  \  Mg  j 

(       Fe  CO'^j 

Welssbleierz. 

Decrepitirt  stark,  wird  gelb  und  reducirt  sich  v.  d.  L.  auf  Kohle  zu  Blei. 
Auflöslich  in  Salpetersäure  und  in  Kalilauge. 

Schon  die  Versuche  von  Kirwan,  Bergman,  Beaume  und  Westrumb  sowie  die 
späteren  von  Klaproth  und  John  ergaben  die  chemische  Natur  des  Erzes. 

1.  Griesberg,  Eifel.  Bergemann:  Chem.  Unters,  d.  Min.  des  Blei bergs. 

2.  Grube   Friedrichssegen  bei  Oberlahnstein.    Wildensteiu :  Jahrb.  V.  d. 
Nat.  im  H.  Nassau,  Hfl.  6. 

3.  Grube  Churfürst  Ernst  bei  Benkhausen  [Allendorf >,  Westphalen.    Sog. 
Blaublcierz  in  schwarzen  Krystallen.   Schnabel :  Mitthlg. 
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Wheatiey-Grubo  bei  Plioenixville,  ehester  Co.,  Peunsylvanien.  Smith:  Am. 

J.  Sc.  (2,  i0,59. 
Teesdale,  Durliam.   J.  A.  Philips:  Jahresb.  185f,817. 
Taraowitz.   Rseudom.  nach  Bleihornerz.   Gellhorn:  £b.  4  853,  858. 
Alle  diese  Analysen  ergeben  16,0 — 16,5  Kohlensäure  und  83,5 — 84,7  Bleioxyd. 

Kohlensaures  Blei,    Pb  C  0^ 

I  At.  Kohlenstoff  =     12  =  Kohlensäure  4  6,48 
\    -    Blei  =  207  =  Bleioxyd         83,52 

3    -    Sauerstoff    =     48  100. 
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Nach  Schrauf  enthält  das  Weissbleierz  von  Leadhills  Spuren  von  Molybdän  und 
Vanadin. 

Blei  er  de.    Nach  den  Analysen  der  Bleierde  von  Kall  (John,  Bergemann)  und 
von  Eschweiler  (John)  wäre  sie  ein  erdiges,  mit  Kalk,  Thon,  Eisenoxyd  verunrei- 
.  nigtes  Weissbleierz,  wiewohl  ein  Wassergehalt  ^1,7 — 6,3  p.  C;  möglicherweise  auf 
ein  basisches  Carbonat  deuten. 

John:  Schwgg.  J.  4,227.  32,1  «4.   Ferner  dessen  Chera.  Unters.  2,230  (181  1,. 

Tamovicit. 

Verhält  sich  wie  Aragonit,  giebt  aber  v.  d.  L.  auf  Kohle  einen  gelben  Beschlag. 
Th.  Böttger  untersuchte  den  Tarnovicit  von  Tarnowitz,  V.  G.  2,977 — 2,986. 
Pogg.  Ann.  47,497. 

Kohlens.  Kalk  95,94 

Kohlens.  Blei  3,86 

Wasser  0,16 


99,96 


Isomorphe  Mischung 


f  60Ga  G  03  \ 


Iglesiasit. 

Verhält  sich  wie  Weissbleierz,  giebt  aber  v.  d.  L.  neben  dem   gelben  auch 
einen  weissen  Beschlag. 

Kerstan  untersuchte  den  Iglesiasit  von  Monte  Poni,  Iglesias,  Sardinien. 
Schwgg.  J.  65,365. 
Isomorphe  Mischung 

/  6Pb  G  OM    ' 
\    Zu  G  03  / 

Gefunden 

6  Mol.  kohlens.  Blei    =   1602  =  92,76  92,10 

I     -     kohlens.  Zink  :;=     125  =     7,2^  7,02 

1727~      100.~~  99,12 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  der  bleihaltige  Zinkspath  (s.  diesen.. 

Kalkspath. 

V.  d.  L.  unschmelzbar,  färbt  die  Flauune  röthlich,  wird  ätzend  und  leuchtet. 
Abänderungen,  welche  organl<Kihe  oder  metallische  Verbindungen  enthalten, 
färben  sich  beim  Erhitzen  grau,  schwarz,  röthlich  u.  s.  w. 
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Ist  vielfach  analysirt.    Einige  der  reinsten  Abänderungen  sind : 

\.  Island  (Doppe)spath).  Bucholz:  Gehlen's  N.  J.  4,426.  —  F.  Stromeyer : 
Gilb.  Ann.  45,225. 

2.  Andreasberg.  Stromeyer.  —  Hochstetter:  J.  f.  pr.  Gh.  43,34  6. 

3.  Brilon,  Westphalen.  Schnabel:  Mitthlg. 

In  ihnen  fanden  sich  nur  kleine  Mengen  Eisen-  und  Manganoxyd,  Magnesia 
und  Wasser. 

Kohlensaurer  Kalk,  Ca  C  0^. 

I  At.  Kohlenstoff  =  42  =  Kohlensäure  44 

I    -    CalcUira        =40          Kalk  56 

3    -     Sauerstoff   =  48  loo. 

100. 

Kohlensauren  Strontian  (0,56  p.  C.)  fand  Fellenberg  im  durchsichtigen  Kalk- 
spath  von  Merligen,  V.  G.  2,678. 
Verh.  nat.  Ges.  z.  Bern.  4  866. 

Nach  Genth  kommt  bei  Girgenti  ein  rhomboedrischer  Strontianocalcit  vor. 
Am.  J.  Sc.  (2)  4  4,280. 

Fluor  soll  in  manchen  Kalksteinen  vorkommen. 
Jentzsch:  Pogg.  Ann.  96,4  45. 

Der  Kalkspath  enthält  ganz  gewöhnlich  kleine  oder  grössere  Mengen  der  iso- 
morphen Carbonate  von  Mg,  Mn,  Fe,  Zn,  wozu  folgende  als  Belege  dienen  mögen : 

4.  Höllengrund  bei  Münden.  Grünlicher  Kalkspath  aus  dem  Basalt.  Ahrend: 
Hausmann  Hdb.  Min.  4  324. 

2.  Schwarzenberg,x Sachsen.  Schieferspath.  F.  Stromeyer:  Unters.  S.  52. 

3.  Olkucz,  Polen.   Aus  den  Gabneigruben.  W.  Gibbs:  In  mein.  Lab. 

4.  Altenberg  bei  Aachen.  Aus  dem  Galmeilager.  Monheim:  Mitthlg. 

5.  Sparta,  N.  Jersey.  Begleiter  des  Franklinits  und  Rothzinkerzes,   V.  G. 
2,84.  a.  Jentzsch:  Pogg.  Ann.  96,4  47.    b.  Richter:  In  mein.  Lab. 


MgO 

MnO 

FeO 

ZnO 

4. 

0,18 

0,50 

2,4^ 

2. 

2,70 

, 

3. 

0,85 

— 

0,52 

4,07 

4. 

0 — 0,42 

5, 

11—5,78 

0,65—4,06 

5a. 

0,92 
1,24 

6,38 

0,38 

0,38 

5b. 

~7r 

Analysen  von  Kalksteinen. 

Marmor  und  krystallinischer  Kalk. 
Carrara.     KUppel:   J.  f.  pr.  Ch.  57,324.  —  Wittstein:    Repert.  Pharm. 

(3)  3,24. 
Schlanders,  Tyrol.   Ders. 
Nassau.     Grimm:    Jahrb.  V.  f.  Nat.    Nassau  4  850,    140.  —   Fresenius: 

Jahresb.  4  853,  920. 
Vogosen.    Delesse:  Ann.  Min.  (4)  20,4  41. 

Silurische  Kalksteine. 
England.    Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  4  3,365. 
Norwegen.    Kjerulf:  Das  Christiania-Silurbecken.    4  855. 
Esthland  und  Livland.    Göbel  und  Petzholdt:  Jahresb.  4  854,  904. 
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Zechslein.  .  * 

Thüriik^eu.    Liebe:  Jahrb.  Mia.   1853,  709. 

Muschelkalk. 
Franken.    Bibra:  J.  f.  pr.  Ch.  26,8. 

Saarbrücken.    Schnabel:  Yerh.  n.  V.  pr.  Kheini.  1848,   löO. 
Lüneburg;  Segeberg.    Roth:  Zeitschr.  d.  geol.  G.  4,565. 
Wesergebiet.    Brandes:  J.  f.  pr.  Ch.   19,477. 

Jurakalk. 
Franken  (dolomitLscher  Kalkslein) .    Wall':  Pogg.  Ann.  82,65.  87,600. 
Schweiz.    Chappuis:  Jahresb.  1854,  901. 
England.  Völker:  £b.  1853,  926. 

Doloinitischer  Kalkstein. 
Nassau.    Fresenius:  J.  f.  pr.  Ch.  54,85.  374. 
Hainberg  bei  Göttingen.  Weeren:  Jahresb.  1853,  925. 
Holstein.    Forchhammer:  J.  f.  pr.  Ch.  49,52.  • 

Vorarlberg.    Landolt:  Jahresb.  1853,  92  2. 
Tyrol.    Roth  (s.  Predazzitj.    Hubert:  Jahrb.  geol.  R.  1850,  729. 
Graubündten.    Planta  und  Kekule:  iVnn.  Ch.  Pharm.  87,366. 
Saxon,  Wallis  (jodhaltig).    Rivier  und  Fellenberg:  J.  f.  pr.  Ch.  59,312. 
S.  ferner  Bitterspath. 

Kreide.    Tertiärkalk.    Jüngerer  Kalkstein. 
Baicrn.    Tertüir.    Frickhinger:  Report.  Pharm.  (3)  2,50. 
Giessen.    Süsswasserkialk.    Knapp:  Jahresb.  1847 — »48,  1292. 
Paris.    Grobkalk.    Nickl^s:  Jahresb.  4  849,  819. 
Clermont.    Phryganeeiikaik^    Forchhanmier :  s.  oben. 
Frankreich.    Ifüleporenkalk.    Damour:  Bull.  geol.  (2)  7,675. 
Milleporen-  und  Korallenkalk.     Damour:    Ann.  Ch.  Ph.  (3)   32,362.  — 

Silliman:  Am.  J.  Sc.  (2)   12,174.  —  Horsford:  ib.   14,-245. 
Dänemark.    Forchhamm^r:  s.  <^en. 
Ausserdem : 

Kalksteine  Württembergs.  Schramm:  J.  f.  pr.  Ch^  47,440.  —  Faist:  Ebend. 

und  Jahresb.  4  852,  966. 
Stecklenberg,  Harz.    Rosengarten:  Zeitschr.  d.  geol.  G.  2,137. 
Oesterreich.    Lipolt  und  Ferstl :  J.  geol.  R.  4  85  t  und  1853. 
Toscana.    Schmidt:  Ann.  Ch.  Pharm.   102,90. 
Vesuv.    Roth  (s.  Hydrodolomit) . 
Jerusalem.    Marchand:  J.  f.  pr.  Ch.  40,192. 
Madera.    Schweizer :  £b .  63,20t. 

Magnesit« 

Wird  durch  Glühen  alkalisch  und  giebt  mit  Kobaltsolution  ein  blasses  Roth. 

A.  Hagnesitspath. 

1.  Tragössthal,  Steiermark.     Spaltungswinkel  =  107*^  16',  V.  G.  3,033. 
Hauer. 

2.  Mariazeil,  Steiermark.   V.  G.  3,038.    Rumpf. 

3.  Sund,  Steiermark.    Linsenf.  Kryst.    Ullik. 

4.  Wald,  Steiermark.    Dergl.    Ders. 

5.  Brück,  Steiermark.    Richter. 

6.  Flachau,  Salzburg.    Rhomb,  =  i06*^  58',  V.  G.  3,04  5.    Sommer. 

Bammels b«rg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  45 
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7.  Snaruin.  Rh.  =  <07°28'  (Breilhaupi  ,  V.  G.  3,0n.  a.  Gelb,  durch- 
sichtig, b.  Weiss,  undurchsichtig.  Marchand  und  Scheerer.  c.  Weiss, 
V.  G.  3,065.    Münster. 

8.  Gannhofbci  Zwickau.    Im  Melaphyr,  V.  G.  3,076.    Jentzsch. 


\. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kohlensaure 

5«, 24 

50,90 

51,87 

51,62 

51,60 

Magnesia 

47,25 

45,32 

45,60 

45,55 

45,95 

Kalk 

1,58 

1,01 

0,86 

Eisenoxydul 

0,43 

2,12 

1,74 

1,62 

1,07 

Wasser 

0,36 
100,28 

— 

99.92 

100,22 

99,65 

98,62*; 

6. 

7. 

8. 

u. 

b. 

c. 

Kohlensäure' 

49,67 

51,44 

51,57 

52,57 

50,79 

Magnesia 

44,53 

47,29 

47,02 

46,48 

i5,36 

Kalk 

0,65 

£isenoxydul 

3,62^*;. 

0,78 

1,41 

0,87 

2,26 

Manganoxvdul 

0,28 

— 

Wasser 

0,6t 

0,47 

— 

0.26 

100. 


99.92 


99,36  99,98 

Kohlensaure  Magnesia,  Mg  C  0^. 
t  At.  Kohlenstoff  =  12  :=r  Kohlensäure  52,38 
1    -    Magnesium  =:=  24         Magnesia        47,62 
3    -    Sauerstoff    =48 


100. 


98.67 


84 


B.  Dichter  Hagnetit. 


Dieselbe  Verbindung,  oft  sehr  rein. 
Gehalt  an  fremden  Stoffen : 


FeO 

CaO 

Fe  0-',  AI  0^ 

H^O 

Frankenstein,  a. 

0,21'** 

— 

1,39 

Stromeyer 

b. 

— 

— 

— 

Rg. 

c. 

— 

— 

— 

Marchand 

d. 

— 

Richter 

Griechenland 

— 

— 

Bninner 

Salem,  Ostindien 

0,28 

— 

Stromeyer 

Madras,  Ostindien 

0,35 

1,58 

0,16 

Pfeiffer 

Gouv.  Orenburg 

1,20 

0,41 

0,63 

Beck 

(V.  G.  2,934) 

See  Ungun 

— 

1,06 

0,04 

0,50 

Ders. 

Beigemengte  Kieselsäure  in  No.  1  =  0,01 — 0,05  p.  C.  Marchand,  3 — 8  p.  C. 
Rg.,  0  Richter.    In  No.  7  und  8  =  0,12  und  0,2  p.  C. 

Beck:  Verli.  Petersb.  min.  Ges.  1862,  89.  —  Brunner:  J.  f.  pr.  Ch.  46,96.  — 
Hauer:  Jahrb.  geol.  R.  1855.  —  Jentzsch:  J.  Min.  1853,  535.  —  Marchand  und 
Scheerer:  J.  f.  pr.  Ch.  50,95.  —  Münster:  Pogg.  Ann.  65,292.  —  Pfeiffer:  J.  f. 


*]  und  1,4  Si  02.        ♦•)  ¥c  03.        »**)  Mn  0. 
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pr.  Ch.  6 1 ,  4i  I .  —  Richler ;  De  eo  qiiod  ad  Frankenstein  invcnitur  Magnesite,  dissert. 
VratisL  1866.  —  Rumpf  (Sommer,  üllik;:  Jahrb.  Min.  «87  4,  540.  —  Slroraeyer: 
:Schwgg.  J.  \i,{.  öl,2n. 

Bltterspath. 

Isomorphe  Mischungen  von  Kalk-  und  Magnei»iacarbonat. 

Verhält  sich  wie  Kalkspath,  löst  sich  jedoch  weniger  leicht  in  Säuren  auf. 

/Ca  C  0»  \ 
*•  \  Mg  C  0=^  / 

tC     ==  2i  =     C02     47,83  =  Ca  CO»     54,35 

Ca  =  40  =  Ca  0       30,43  =  MgCO»     45,65 

Mg  =  U  =  MgO      ^1.74  T^ST" 

60    =  96  ioo. 

184 

A.   Krystallisirt.    (Bitterspath. ) 

1.  Jena.    a.  Suckow:  J.  f.  pr.  Ch.  8,408.    b.  Göbel:  Pogg.  Ann.  20,536. 

2.  Kittelsthal  bei  Eisenach.    Y.  G.  2,85.     Senfft:    Zeitschr.  d.  geol.  G. 
.    13,263. 

:3.  Tinz  bei  Gera.    Rhomb.  =  106°  H',  V.  G.  2,878.    Hirael:  Zeitschr. 

Pharm.  1850,  24. 
4.  Freiberg.    (Perlspath.)    Röthlich;  4  06^28',  V.  G.  2,83.    fittling:  Ann. 

Ch.  Pharm.  99,204.  '. 
o.  Tharand.    Kühn:  Eb.  59,363. 
^.  Zillerthal.    Meitzendorff:  In  mein.  Lab. 

7.  Campe  longo,  Gotthardt.    Grau,  V.  G.  2,869.    Lavizzari:  Jahrb.  Mia. 
4  845  und  4  846. 

8.  tra\ersella.   V.  G.  2,629.    Pelletier:  Ann.  Ch.  Ph.  4  4,4  92. 

9.  Kapnik.    Rh.  =  106"  46',  V.  G.  2,89.    Ott:  Haiding.  Ber.  2,403. 
4  0.  Teruel,  Aragon.    Rh.  =  4  06**  30';  schwarz.    Rg. 

4  4.  Texas,  N.  York.    Garret:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  5,334. 
Diese  Bitterspathc  enthalten  meist  kleine  Mengen  Eisen-  und  Mangancarbonat. 

Fe  0         Mn  0 


4b. 

— 

3,76 

3. 

0,5 

4. 

4,33 

3,23 

5. 

2,25 

6. 

2,0 

4,05 

8r 

«,9 

— 

9. 

0,68 

3,33 

40. 

3,88 

4,56 

44. 

0,77 

— 

B.    Krystallinisch  körnig.    (Dolomit.) 

1.  Osterode,  Harz.    (Lukullan.)    Hirzel:  s.  oben. 

2.  Ilfeld,  Harz.    [Rauchkalk.)    Rg. 

3.  Suhl,  Thüringen.   Rg. 

4.  Beyenrode,  Thüringen.    Rg. 

^.  Altenberg,  Aachen.    Monheim:  Yerh.  n.  Y.  pr.  Rheinl.  5,41 

43^ 
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6.  Einnenthal,   Wallis,      a.  V.  G.   2,8^45.     Sarlorius   v.  Waltershaiisen : 
Pogg.  Ann.  94,1  15.    b.  Petersen. 

7.  Mienio,  Toscana.    In  mein.  Lab. 

8.  Valle  di  Sambuco.    Abich:  Geol.  Beob.  IV. 

9.  Capri.    Abich. 

10.   La  Spezzia.    Latigier:  Meni.  d.  Mus.  49J4J. 

M.  Kirchspiel  Vaage,  (julbrandsdalen ,  Norwegen.    Schcerer:  Pogg.  Ann» 

65,283. 
\i.  Scheidama,  Gouv.  Olonez.    Göbeli  l\)gg.  Ann.  !20,o36. 
Die  No.  6a,  8,  9  sind  eisenfrei  angeführt;   die  übrigen  enthalten  0,i  bis  3..S 
Eisencarbonat,  No.  ."j  auch  ein  wenig  Mangan-  und  Zinkcarbonal. 

/  3Ca  C  0-^  \ 
"•  \  3tMgC0»/ 
5C     =     60  =     C02     47,0  =  Ca  CO»     64,1 
3Ca   =    120  =  Ca  0       35,9  =  MgCQ-^     35,9 

*Mg  =    48  =  MgO     n,^  nrs^ 

l'iO     =  240^  (00. 

468 

A.   Krystallisirt.    ^Ditterspath.) 
\ .   Koloseruk  bei  Bilin,  Böhmen.    Rg. 
i.  Böhmen.   Kühn.'  s.  oben. 

3 .   Glücksbrunn  bei  Liebenstein,  Thüringen.    Klaproth :  Beitr. 
Der  Gehalt  an  Fe  CO'»  ist  in  ^ .  =  2,73  p.  C,  in  2.  ===o,27,  in  3.  =4,0  p.  C. 

B.  Dolomit. 

1.  Lauterberg  am  Harz.    B,  h.  Ztg.  20,286. 

2.  Liebenstein.  Wackenroder :  Schwgg.  J.  65,41. 

3.  Sorrento.    Abich:  s.  oben. 

4.  Rom.    A.  d.  Peperin,.    v.  Rath:  Zeitschr.  d,  geol.  Ges.  18,540. 
Die  beiden  letzten  sind  frei  von  Eisen  und  Mangan. 

Analysen  von  Dolomiten. 
Lüneburg,  Segeberg.    Roth:  J.  f.  pr.  Gh.  58,82. 
Frank.  Jura.    Pfaff:  Pogg.  Ann.  83,464. 
Württemberg.    Faist:  Jahresb.  1852,  966. 
Saarbrücken.  Wildenstein:  J.  f.  pr.  Ch.  49J54. 

Oesterreich.    Mrazek.  Hauer,  Lipolt:  Jahrb.  geol.  Reichs.   3.  u.  4.  Jahrg. 
F<tssathal.    Lemberg:  Zeitschr.  d.  geol.  G.  24,187. 
Frankreich.    (Berthier,  Laugier)  Damour:  Bull.  geol.  (2)  <3,67. 
England.    Gilby:  Transact.  Lond.  geol.  Soc.  4,210. 
Vesuv.    Roth:  s.  oben.  ^ 

Nordamerika.    Beck:  Am.  J.  Sc.  46,25. 
Ferner  Analysen  von 

Alexandrowicz :  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  21,263.  787.  —  Boricky:  Wien.  Ak. 
Ber.  69,613. 

-„     (  2Ca  C  GM    „.,,         ,,  V 
"'•   [    MgCO^I  l^i"*'*^'^P»^*^'- 

3C     =     36=     C02  46,48  =CaCO»     70,42 

2Ca  =     80   =  Ca  0  39,44  =  MgCO^     29,58 

Mg  =      24  =  MkO  14,08  100. 

90     =    144  100. 
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r   Guhrhof,  Steiermark  (Guhrhofian^    Klaproth. 
^.   Hall,  Tyrol.    Knst.    Ders. 
3.  Taberg.  Schweden.    Ders. 


,-,   /    Ca  C  OM    ,„     .  . 


Der  schon  von  John  untersuchte  Konil  von  Frankenliavn   in  Hessen  ist  nach 
Hirzel    s.  oben- 

Ca  C  03  V 

O» 

Gefunden 
l8MgC(P  =   15U  =  67,9  67,97 

6CaC03  =     600  =  26,9  27,53 

Fe  CQ^  ==     416  =     5,2  5,05 

2230        400.  400,55 

Kann  auch  zum  Braunspath  gesstelU  werden. 

Braunspath. 

Isomorphe  Mischungen  von  Kalk-,   Magnesia-  und  Eisencarbonat. 

Färbt  sich  beim  Erhitzen  braun  oder  schwarz. 

4.  Wermsdorf  bei  ZÖbtau,  Mähren.    Grimm:  Jahrb.  geol.  Reichs.  6,98. 

2.  Lettowitz,  Mähren.    Grossblätterig,  gelblich.    Fiedler:  Ebend. 

3.  La  Valenciana  bei  Guanaxuato,  Mexiko.    Stänglich.    Roth:  s.  Biiterspath. 

4.  Traversella.    Rh.  =  406°  20',  V.  G.  2,94  9.    Hirzel:  s.  Bitlerspath. 

5.  Schneeberg.    a.  Kühn.   Desgl.    b.  Weiss,   c.  RÖthhch.    Seger:  In  mein. 
Labor. 

6.  Mühlen,  Graubündten.    Berthier:  Ann.  Min.  7,34  6.  (2\  3. 

7.  Schams,  Graubündten.    Berthier. 

8.  Vizille.    Berthier.  ^ 

9.  Siegen.    Kryst.    Schnabel:  Mitthlg. 

4  0.  Grube  Bescheert  Glück  bei  Freibmrg  (TautokUn  Breith.).    Ettling. 

4  4 .  C^onnigHon  (Vizille) .    Berthier. 

4  2.  Schemnitz.    Kr\'st.    Zwick:  In  mein.  Labor. 

4  3.  Acadian  Iron  mines,  Neuschottland.    Jackson:  Dana  Min. 

4  4.  Golrath,  Steiermark.    Berthier. 

4  5.  Beinhausen  bei  Gladenbach,  Oberhessen.    Rh.  =  4  06^^  6',  V.  G.  3,008. 

Ettling. 

46.  Lobenstein.   V.  G.  3,04.    Luboldt:  Pogg.  Ann.  402,455. 

4  7.  Freiberg,    Kryst.    Schmidt:  In  mein.  Labor. 

18.  Hohe  Wand,  Steiermark,  Schrötter.    Baumgartn.  Zeitschr.  8,4. 

4  9.  Admont,  Steiermark.    Friedau:  Haidinger's  Bcr.  5,4. 


Ca  C  03 

Mg  C  0^ 

FeC03 

MnCO^ 

H^O 

1. 

53,25 

38,84 

5,33 

« 

4,04 

' — ' 

98,43 

2. 

54,24 

39,55 

6,43 

— 

— 

99,89 

3. 

53,48 

34,35 

<o, 

46 

4,22 

r— 

99,24 

4. 

52,74 

33,46 

44,43 

2,84 

: 

4  00,4  4 

5a. 

52,64 

36,35 

42,40 

0,34 

404,7.} 

5b. 

54,34 

35,55 

43,90 

4,44 

— 

402,20 

Bc. 

54,50 

33,02 

45,38 

2,36 

-^ 

402, ?6 
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Ca  C  0» 

Mg  C  0^ 

Fe  C  0 « 

MnCO» 

H^O 

6. 

I>*,80 

M.t 

14,0 

0,4 

99,  i 

7. 

51,6 

3  1 ,  i 

14,8 

0,4 

— 

: ■ 

98, a 

8. 

53,0 

32,6 

14,2 

0,5 

100,3 

9. 

50,0 

34,03 

13,26 

2,57 

0,15 

100, Of 

40. 

49,07 

33,28 

14,89 

2,09 



99,33: 

1  1. 

50,9 

29,0 

18,7 

0,5 

99,1 

\i. 

54,68 

24,15 

23,26 

— 

102,09 

«3. 

44,89 

30,80' 

23,45 

0,80 

= 

99,83^ 

U. 

5M 

20,0 

3,0 

99,8 

«5. 

51,24 

27,32 

21,75 

— 

— 

100  3  t 

16. 

51.61 

4 

18,94 

27,11 

2,24 

99,90 

17. 

56,45 

18,89 

15,94 

10,09 

— 



101,37 

18. 

50,11 

11,84 

35,31 

3,08 

100,34 

Alle  diese  Mischungen  entsprechen  im  Ganzen  der  Formel 

Ca  C  0»  +  /  p^  j  C  0» 
Dabei  ist 


Fe  : 

Mg 

10  in 

1.  2. 

5    - 

3. 

4    - 

4.  5a. 

3    - 

5b.  5c.  6.— 10. 

2    - 

11.   12.   13. 

2    . 

3    - 

14.   15. 

1 

1    - 

16.  17. 

3 

2    - 

18. 

2 

1     - 

19. 

Seltener  scheinen  andere  Verhaltnisse  zu  sein,  wie  z.  B.  in  den  folgenden : 

1.  Ingelsberg  bei   Hofgastein.     Grosse  braune  Rhoniboeder.    Köhler:  \\\ 
mein  Lab. 

2.  Villefranche,  Dept.  Aveyron.  Violett.    Berthier. 

3.  Tinzen,  Graubündten.    Schweizer:  J.  f.  pr.  Ch.  23,281. 

CaCO»       MgC03       Fe  CO»      Mn  C  0» 

1.  60,84  31,62  6,67  —     =     99,13 

2.  60^9  30,3  6,0  3,0     =    100,2 

3.  46.40  26,95  23,40  —     =     98,75 

1 .  2.  =  3Ca  C  0'^  +  2  ;Mg,  Fe;  C  0^ 

3.  =    Ca  C  0»  +  2    Mg,  Fe   C  0' 

Fe  :   Mg 

t    :   6      in  I. 

t    :    4,5  -  2. 

I    :    1,0  -  3. 

Kobalthaltige  Mischungen.     Ein  rother  Bitterspath  von  Przibrani  enthält 


nach  Gibbs: 


Kohlensauren  Kalk 
Kohlen.saure  Magnesia 
Kohlensaures  Kobaitoxvd 

m 

Kohlensaures  Eisonoxvdul 


Pogg.  Ann.  7 1,56  i. 


86,77 

35,70 

7,42 

2,03 

101,92 
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Annähernd 

Mg] 
Ca  C  03  +  s  Co  ^  C  03 
Fe  j 

wo    Co,  Fe   :  Mk  =  4  :  3,  und  Fe  :  Co  =  i  :  3,5. 

« 

Breunnerit 

Isomorphe  Mischungen  von  Magnesia-  und  Eisencarbonat  (oft 
>langan  und  Calcium  enthaltend) .  Die  At.  von  Mg  und  Fe  stehen  in  dem  Verhältniss 
von  I  :  I  oder  n  :  i . 

Verhält  sich  wie  Braunspath. 


'•  {  Fe  C  03  }  ;Mesitin.spath) 


i  At.  Kohlenstoff  =  24  =  Kohlensäure  ii,0  =  Mg  C  03  42,0 

I    -   Magnesium  =:  24  =  Magnesia  20,0  Fe  C  03  58,0 

I    -   Eisen  =s  56  =  Eisenoxydul  36,0  ^0Q, 

6    -   Sauerstoff    =96  iqo. 

200 

I.  Traverseila.    Stromeyer. 

i.  Thurnberg  bei  Flachau,  Salzburg  (Pistomesit,  Breithaupt),  a.  Y.  G.  3,4f . 
Fritzsche.    b.  V.  G.  3,427.  Ettling. 
Ettling:   s.  Braunspath.  —  Fritzsche:    Pogg.  Ann.   70j^ri6.  —  Stromeyer:  s. 
Bitterspath. 

1.  2. 


Kohlensaure 

Magnesia 

Eisenoxydul 

1 

44,09 
20,34 
35,53 

a. 
43,62 
21,72 
33,92 

b. 
44,57 
22,29 
33, <5 

99,96 

99,26 

100,01 

/2MgC03| 
"•   (    Fe  C  03  / 

3  At. 
i    - 
t    - 
•9    - 

Kohlenstoff  = 
Magnesium  — 
Eisen            — 
Sauerstoff     =« 

36  —     C02  46,50  — 
48  —  MgO    28,n  — 
56  =  Fe  0    25,33 

*4*                    100. 

MgC  03  59,16 
Fe  C  03  40,84 

100. 
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1.  Traversella.    a.  V.  G.  3,35,  Fritzsche.    b.  Gibbs. 

2.  Werfen  bei  Salzburg.    Hellbraun,  mit  Lazulith.  Y.  G.  3,33.    Patern 
Gibbs:  Pogg.  Ann.  71,566. —  Patera :   Haiding.  Ber.  2,296. 

I.  2. 

a.  b. 


Kohlensäure 

45,76 

46,05 

45,84 

Magnesia 

28,12 

27,12 

26,76 

Etsenoxydul 

24,18 

26,61 

27,37 

Kalk 

1,30 

0,22 

99,36        100.  99,97 
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III 


/nUgC  0'^ 
'  \    Fe  C  O» 


\,   Zillerthal.    Krystallisirl.    Joy:  In  m.  Lab. 
H,  Fassathal.    Gelbbraun.    Stromeyer:  s.  oben. 

3.  Piitschthal.     Rh.  =  <07^  ««',5   (Mjtscherlich;.     Magnus:    Pogg.   Ann. 

4.  Rothenkopf,  Zillerthal.    Gelb.    Stromeyer. 

5.  T\Tol.    Gelbe  Rhomboeder.    Brocke:   Pogg.  Ann.  H,<67. 

6.  Harz.    Walmstedt :  Schwgg.  J.  35,308. 

7.  GoUhardt.    Körnige  ^^Ih.  Stromeyer. 

8.  Hall,  Tyrol.    Schwarz.    Stromeyer. 

9.  Semmering.    Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichs.  3J54. 

1.  2.  3,  4. 

49.J7  50J6  50,07  49,92 


Kohlensäure 

Magnesia 

Eisenoxydul 

Manganoxvdul 

Kalk 


>31,60 
«6,09 


39,47 

10,53 

0,48 


39,48 
9,68 
0.73 


40,38 
8,S8 
0,42 


5. 

50.07 

40,98 

8.16 


1,97  — 


98,83 
(Si  02     \,\  1] 


100,64  99,96 


9^,30 


99.21 


Kohlensäure 

Magnesia 

Eisenoxvdul 

« 

Manganoxydul 
Kalk 


6. 

49,22 

40,  f  5 

6,22 

1,98 

97,57* 


7. 

50,32 

41,80 

6,54 

0,56 


8. 

50,92 

42,71 

5,00 

1,51 


9. 
50.  i5 
42,49 
3.19 

2.18 


99.22         100,14  98,31**) 

M  =  12  in  7.  8. 
25  -  9. 


In  diesen  Mischungen  ist 

n  =  4  in  1 . 
6-2. 
7-3. 
8-4. 
9  -  5.  6. 

Einige  eisenreichero  Mischungen  s.  beim  Spatheisenstein. 

Manganspath. 

Decrepitirt.  färbt  sich  grünlich,  grau  oder  schwarz,  und  reagiri'auf  Mangan 
(Kobah; . 

Im  reinsten  Zustande 

Kohlensaures  Manganoxydul,   Mn  C  0^. 

1  At.  Kohlenstoff  =  12  =  Kohlensäure  38,26 
1  -  Mangan  =  55  =  Manganoxydul  61,74 
3    -   Sauerstoff     =48 


100. 


115 


Nur  der  Manganspath  von  Vieille,  Pyrenäen,  der  nach  Grüner  97,1  Mn  C  0^ 
1,0  Ca  C  03,  0,8  Mg  C  0\  0,7  Fe  C  0»  enthält,  stellt  so  ziemlich  die  reine  \er- 
bindung  dar.    Alle  anderen  Manganspathe  sind  isomorphe  Mischungen. 


^)  Rest  Si  0'^,  Kohle  und  Wasser.        *♦)  Nebst  1 ,29  Kohle. 
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I.  Von  Mn  und  Ca. 

t.   KripDik.    Bcrthier:  Ann.  Min.  6,583. 

2.  Sterling,  N.  Jersey  (Spartait).    Shepard :   Am.  J.  Sc.  ;2)  39J74. 

3.  Radimusberg,  Gastein  (Ankerit'.    Siaiianowsky :  Haiding.  Ber.  1,193. 

i.  2.                  3. 

Kalk                          5,32  43,65  48,06 

Manganoxydul       5  5-,  8  7  4  3,79               8,2ö 

Eisenoxydul             —  —                0,68 

4.  =    Ca  C  0»  +  8MnC  0-* 

2.  =  4Ca  C  03  H-    Mo  C  0^ 

3.  =  7Ca  C  0«  +    Mn  C  0* 

H.   Von  Mn,   Ca,   Mg. 

4.  Oberneisen,    Amt  Dicz,    Nassau  [Himbeerspatlv .    Hildenbrand:    Ann. 
Ch,  Pharm.  14  5,348. 

2.  Kapnik.    Stromeyer:   Gott.  gel.  Anz.  1833.4084. 

3.  Nagyag.    Derselbe. 

4.  Minehill,  Sussex  Co.,   N.  Jersey.    Von  Willemit  begleitet. 
Am.  J.  Sc.  (2;  50,37. 

2, 
55,50 
3,39 
4,60 


Roepper 


Manganoxydul 
Kalk 

Magnesia 
Eisenoxvdul 


4. 
2. 
3. 
4. 


Mn 
46 
40 
«4 
6 


4. 

55,29 

2,90 

2,04 

0,6t 

:  Ca  :  M« 
:    1     :    4 
:    3    :    2 
:    3    :    4 
:    8    :    4 


5. 
53,50 
5,92 
4.46 


4. 
26,90 
28,22 
2,71 
—  0,47 

Mn  :   fCa,  Mg'- 

8   :    \ 

5    :    I 
•6:4 

2    :    3 


4. 

2. 


in.   Von  Mn,   Ca,   Fe  (Mg,  Co). 
Klbingerode,  Harz.     (Diallagit.)    Uumenil. 

Obemeisen    (vergl.  II.    l).    a.  Birnbacher:   Ann.  Ch.  Phurni.  98,4  44. 
b.  Höhn:   Arch.  Pharm.  (2)  4  43,198. 

3.  Freiberg.    Berthier:  s.  oben. 

4.  Freiberg.    Stromeyer:  s.  oben.  ' 

5.  Grube  Alte  Hoffnung  bei  Voiglsberg,   Sachsen.    Kersten:  J.  1.  pr.  Ch. 
37,4  63. 

6.  Rheinbreitbach.     V.  G.   3.66.     Borgemann:    Verh.  nat.  V.  pr.  Rheinl. 
4  857,   4  4  4. 


4. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


a. 


b. 


Manganoicy^ü 

Ö6,17 

56 

r.39 

56,^4 

SO,  7« 

45,50 

50,27 

56,4  1 

Kalk 

2,70 

3.02 

4,09 

4,98 

7,32 

5.77 

4,46 

Magnesia 

— 

0,tO 

•    0,80 

3;  45 

«,04 

0,52 

Eisenoxydul 

^,00 

4,90 
Co 

3,63 
»00,57 

4.53 

'  3,57 

4,92 

2,33 

Mn  :  Ca 

•  Mg 

:    Fe    : 

(^«0 

Mn  : 

Ca  :  Mg  : 

Fe  :  Co 

4. 

2a. 

32  :    2 

4 

4.    45  : 

3   :     2    : 

4 

2b. 

40  :    4 

2,5 

5.    28  : 

4:2: 

4 

3. 

43  :    2   ; 

4 

6'.    40  : 

4    :     4 

:  4,5 
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Eisenspath    Spatheisenstein). 

Decrepitirt,  schwUrzt  sich  und  wird  magnetisch.  Beim  Glühen  entwickelt  er 
ein  Gemenge  von  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd. 

Das  Verhalten  des  Eisenspaths  beim  Glühen  in  veKchlossenen  Gefässen  wurde 
zuerst  von  DÖbereiner  untersucht,  nach  welchem  der  Rückstand  Fe  0^  +  3Fe  O 
wäre.  Nach  Glasson  hinterlassen  (00  Tli.  Eiscnspath  von  Bieber  (No. II.  \)  63,77 
p.c.  und  in  diesen  sind  die  Mol.  beider  Oxyde  =  I  :  3,4.  Später  fand  Knop  das 
Veriiältniss  =  .5:6,  d.  h.  fast  1:1.  Vor  Kurzem  sind  diese  Versuche  in  meinem 
Laboratorium  von  Lehmann  mit  einem  £isen.«$path  vom  Harz  No.II.  7)  wiederholt 
worden,  wobei  sich  63,88  p.  C.  Gluhrückstand ,  und  Fe  0'  :  Fe  0  in  demselben 
:=:  I  :  2,5  ergaben.  Der  Rückstand  enthält  aber  auch  iMn  0,  Mg  0  und  Ca  0,  und 
zwar  in  tOO  Th. 

Eisenoxvd 

Eisenoxvdul 

Manganoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Hiernach  ist  das  Mol.  Verhältniss 


(jldsson           Knop 

Lehmann 

34,09            60,76 

37,32 

52,52            31,78 

43,43 

6,59               5,27 

14,98 

3,54              0,51 

3,96 

1,76               — 

F,38 

98,50             98,32 

1. • 

101,07 

Itniss 

Fe  03  :  R  0 

Gl.         t    :   4,4 

Kn.        1    :    1,4 

L.           1:4 

62,89. —  Knop:  Studien  über  StofTwandlungen  im 

Glasson:   Ann.  Ch.  Pharm.  62,89. 
Mineralreich.    Leipzig  1873.    S.  WZ. 

Wenn  Eisenspath  beim  Rösten  im  Grossen  theiiwei.<;e  schmilzt,  so  bilden  sich 
auf  ihm  reguläre  Oktaeder  'künstliches  Magneteisen)  ;  es  ist  aber  nicht  bekannt,  ob 
dieselben  Fe  0»  +  Fe  0  sind. 

Er  löst  sich  nur  gepulvert  in  Säuren  beim  Erwärmen  leicht  auf.  Die  durch 
Oxydation  veränderten  Sphädosiderite  liefern  gelbe  Auflösungen  ,  manganreiche  ent- 
wickeln mit  Chorwasserstoflsäure  Chlor.  Viele  hinterlassen  thonige  oder  kohlige 
Rückstände. 

Im  reinsten  Zustande 

Kohlensaures  Eisenoxvdul.  Fe  C  0'^ 
I  At.  Kohlenstotr  =    12  =  Kohlensäure       37.93 
I    -   Eisen  =  56  =  Eisenoxydul       62,07 

3    -   Sauerstotr     =48  jOO. 
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Allein  alle  bisher  untersuchten  Spatheisensteine  enthalten  gewisse  Mengen  der 
isomorphen  Carbonate,  und  zwar  in  der  Regel  hauptsächlich  Mangan,  sodann  Magne^sia 
und  Kalk. 

Am  nächsten  kommen  der  reinen  Verbindung  zwei  Sphärosiderite : 

1.  Burgbrohl,  I^acher  See.    G.  Bischof:  Chem.  Geol. 

2.  Steinheim  bei  Hanau.    A.  d.  Doierit.    Stromever:  Unters,  d.  Min. 


1. 

2. 

Eisenoxydul 

60,00 

59,63 

Manganoxydul 

— 

1,89 

Kalk 

1.84 

0,20 

Carbonate. 

1. 

2. 

Fe  : 
25 
220   : 

Mn  :   Ca 

:    1 
7     :    1 
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Fe  :   M« 

5t    :    I 

I.   Manganarnie,   m  agnesiah  allige. 

1.  Escourleguy  bei  Baigorry,    Pyrenäen.     Berthier:    Ann.    Min.    8,887. 
'2)  3,25. 

2.  Pacho  bei  Bogota.    Berthier. 

3.  Pierre-Rousse  bei  Vizille,  Dept.  fs^re.    Berthier. 
i.  Erzberg,  Steiermark.    Karsten:  Archiv  9,220. 

Fe  0  Mn  0  Mg  0  Ca  0  Fe  :  Mn  :  Mg 

1.  53,0  0,6  5,4  —  5,5  :    1  At. 

2.  21,1  0,8  4,6  1,0 

3.  53,8  1,7  3,7  1,0 

4.  55,64  2,80  <,77  0,92  19       :    1     :    « 

IT.   Manganoxydul  =  4  bis  12  p.  C. 
(Die  Mehrzahl  der  Spatheisensteine.) 

1 .  Bieber  bei  Hanau.    Kryst.    Glasson :  s.  oben. 

2.  Rancie  bei  Vicdessos,  P^Tenäen,    Berthier. 

3.  Grube  Silbemagel  bei  Stolberg,  Harz.  Stromeyer. 

4.  Grube  Hohegrethe,  Hachenburg.    Karsten. 

5.  Junge  Kesselgrube,  Siegen.    Ders. 

6.  S.  Georges  de  Hunti^res,  Savoyon.    Berthier. 

7.  Neudorf  bei  Harzgerode.    a.  Soutzos.    b.  Lehmann:  In  m.  Lab. 

8.  Stahlberg.  9.  Bollenbach.  4  0.  HoUerter  Zug.  \i.  Stahlert.  4  2.  Häus- 
lingstiere. 4  3.  Sammerichskaule  (Horhausenj.  4  4.  Silberquelle  bei 
Obersdorr.  4  5.  Kammer  und  Storch.  4  6.  Guldenhart.  4  7.  Andreas  bei 
Hamm  a.  d.  Sieg.  4  8.  Alte  Thalsbach  bei  Eiserfeld.  4  9.  Kux.  20.  Vier 
Winde  bei  Bendorf.    Sämmtlich  Siegener  Gruben.    Schnabel:  Mitthlg.. 

21.  Allevard,  Dept.  Is^re.    Berthier. 


Atomverh. 

Fe  0 

Mn  0 

MgO 

Ca  0 

Fe  :   Mn 

1.    53,06 

4,20 

2,26 

1,42 

42   :    4 

2.    53,5 

6,5 

0,7 

— 

8   :    1 

3.    49,19 

7,07 

1,84 

0,67 

7    :    4 

4.    50,41 

7,51 

2,35 

5.    50,72 

7,64 

1,48 

0,40 

6.    50,3 

8,0 

0,7 

i;7 

6   :    4 

7a.  52,29 

9,76 

1,01 

0,67 

7b.  49,20 

9,57 

2,53 

0,88 

5    :    f 

8.    47,46 

10,61 

3,23 

0,50 

— 

9.    46,97 

7,56 

2,22 

0,46*) 

6   :    1 

10.    47,40 

7,65 

2,45 

0,34**) 

44.    48,86 

8,19 

2,34 

0,32***) 

42.    00,37 

8,?0 

2,15 

0,25 

13.     48,91 

8,66 

4,94 

0,32 

• 

♦V  3,74  Gangart. 

**)  4,6  desgl. 

***\ 

2,55  desgl. 
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Carbonale. 

FeO- 

.   MnO 

MgO 

CaO 

-Fe  :  Mn 

1i. 

50.91 

9.04 

0,80 

0.40 

15. 

49.41 

9,5i 

0,94 

5    :    1 

16. 

50,56 

9,67 

1,16 

0.16 

17. 

46.68 

9,87 

3,91 

0.35 

18. 

48,79 

9.66 

1,25 

0,36*> 

19. 

48,07 

10.40 

2,2« 

0,36 

20. 

48,83 

10.80 

1.41 

0.41 

21. 

45,6 

11,7 

2,4 

— 

4    :    1 

Die  meisten  Spathciscnsteine  .sind  also 

Mn  C  0^  +  5— 6Fe  C  0\ 

in.   Mangaareichc  Mischungen. 

1.  Alte  Birke,  Siegen.    SphUrosiderit  aus  Basalt.    Schnabel. 

2.  Ehrenfriedersdorf.    Magnus:   Pogg.  Ann.  10,145. 

Fe  0  Mn  0  Mg  0  Fe  :   Mn 


1.  43.59  17,87  0,32** 

2.  36.81  25,51  — 


5 


IV.   Magnesia  reiche  Mischungen. 

1.  Allevard,  Dept.  I»^re.    Berthier. 

2.  Grandc-Fosse,  Vizille,  Depl.  Isere.    Dcrs. 

3.  Autun,  Dept.  Sa6ne  et  Loire.    Ders. 

4.  Schaller   Erbstotln    bei  Pohl   im  säcMschen  Voigtlande   (Sideroplesit, 
Breithaupt).    Rh.  t=  «07°  6',  V.  G.  3,616.    Fritzsohe:  s.  Breunnerit. 

5.  Dienten,  SaUburg.    Linsenförmige  Kry'stalle,  Sp.  =   107°  5',   V.  G. 
3,699.   Sommer:   Präger  Sitzber.  1865.' 

€.   Mitlerberg,  Tyrol.    V.  G.  3,735.    Khuen. 


FeO 

Mn  0 

MgO 

Fe  :   Mg 

1. 

42,8 

— 

15.4 

3   :    2 

2. 

43,6 

1,0 

12,8 

— 

3. 

45, i 

0,6 

12,2 

4. 

44,56 

11,63 

2   :    1 

5. 

47,52*** 

2,57 

10,86 

. — 

6. 

51,15 

1,(f2 

7.72 

4   :    1 

V.   Kohleneisenstein  'Blackband). 

Die  westphälischen  Kohleneisensteine  enthalten  wenig  oder  kein  Mangan ;  ihr 
Ci ehalt  an  Eisencarbonat  variirt  ausserordentlich ;  Thon.  Steinkohlensubstanz,  Wasser, 
oft  auch  Eisenoxyd,  Gyps  etc.  linden  sich  in  ihnen. 

Analysen : 

Hess:   Pogg.  Ann.  76,113. 

Peters:  B.  u.  h.  Ztg.  1857,  No.  36 — 43. 

Schnabel:   Pogg.  Ann.  80,441. 

* 

VL   Sphärosiderit,  thoniger. 

Gemenge  von  theihveise  oxydirtem  Spatheisenstein  und  von  Thon. 

Analysen  der  Sph'ärosiderite  von  der  Haardt  und  von  Siegburg :  Peters  -^  s.  oben. 


♦j  2,51  Gangart.        *♦  Worin  0,08  Ca  0.  ♦**}  Davon  S,66  als  Oxyd  gefunden. 
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VII.  Zersetzter  Spatheisenstein. 
Das  Endproduct  seiner  Umwandlung  pllegt  Brauneisenstein  zu  sein, 
i .  Zeche  Engels  Zuversicht,  Siegen.    Braunroth.    Karsten. 

2.  Wölch  im  Lavantthal,  Kärnthen.    Braunschwarze  Rhomboeder,   Rosen- 
garten:  In  m.  Lab. 

3.  Grube  Steigerberg,  Siegen.    Sichnabel. 

4.  Aus  II.  20.  entstanden.    Schwarz.    Schnabel. 


FeO» 

FeO 

Mn  0 

MgO 

Ca  0 

H2  0 

\. 

6,6 

4o,8o 

8,00 

2,00 

0,46 

t. 

11,30 

43,83 

7,3^ 

^,44 

3. 

38,83 

19,36 

5,23 

4,50 

0,94*) 

5,7« 

4. 

76,76 

16,56**) 

0,44 

0,60 

5,64 

Der  graugelbc  harte  Rem  einer  im  Durchschnitt  ovalen  cylindrischen  Masse  aus 
Marokko  enthielt  36,84  Kohlensaure,  32,7  Eisenoxydul ,  16,85  Manganoxydul, 
5,06  Magnesia,  i,88  Kalk  ufid  4,46  Kieselsäure.  Die  dunkelbraune  Ripde  bestand 
aus:    49,52  Eisenoxyd,  25,3  Man^^anoxyd,  9,34  Kieselsäure^   15,98  Wasser. 

Freese  :   In  mein.  Lab. 

ZiDkapath. 

m 

Wird  beim  Erhitzen  weiss,  bei  Eisen-  oder  MangangehaH  roth  oder  schwarz. 
Verhält  sich  wie  Zinkoxyd  'wird ,  geglüht  und  mit  Kobaltsolution  behandefit ,  durch 
Erhitzen  grün),  reagirl  aber  häufig  auch  auf  jene  beiden  Metalle. 

Auch  in  Kalilauge  auflöslich. 

Smithson  wies  zuerst  nach,  dass  der  englische  Zinkspath  aus  35  p.  G.  Kohlen- 
säure und  65  p.  C.  Zinkoxyd  bestehe.  Berthier  analysirte  eine  Anzahl  belgischer 
Zinkspathe,  und  Schmidt  fand  im  krystallisirten  Zinkspath  von  Moresnet  0,34  Eisen- 
oxydul,  1,58  Kieselsäure  und  1,28  Wasser. 

Der  Zinkspath  ist  im  reinen  Zustande 

Kohlensaures  Zink,   Zn  C  0^.  • 
I  At.  Kohlenstoff  =«  ^2  =s»  Kolilensäure    35,2 
4    -    Zink  :^  65  ==  Zinkoxyd         64,8 

3    -    Sauerstoff     =48  TooT~ 
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Der  Zinkspath  von  Wiesloch,  Baden,  welcher  gelbe  strahlige  UeböTzüge  bildet,, 
ist  von  Riegel,  spUter  von  Long  untersucht  wordfen;  nach  Letzterem  enthält  er 
90  p.c.  Zinkcarbonat  und  3,36  p.G.  Kadmiumcarbonat. 

Im  Zinkspath  von  Raibl,  Kärnthen,  sind  nach  Ludwig  59,6  Zfnkoxyd  und  7,  4 
Eisenoxyd  enthalten. 

Berthier:  Ami.  Min.  (3)  3,51.  —  Ludwig:  Tschermak  Mm.  Mitth.,  Heft  I. — 
Long:  Jahrb.  Min.  1858,  289. —  Riegel:  Jahrb.  pr.  Pharm.  23,353. —  Schmidt: 
J,  f.  pr.  Ch.  51,257. —  Smithson:  Nicholson's  Journ.  6,76. 

I.  Isomorphe  Mischungen  von  Zink-  und  Mangancarbonat. 

Hierher  gehört  der  bläuliche  Zinkspath  von  Nertschinsk,  in  welchem  nach 
Karsten  89,  U  Zn  G  0^  und  1 0,7 1  Mn  C  0^  enthalten  sind,  welcher  also  Mn  C  0^  -h 
Zn  C  03  ist. 

Karsten:   Syst.  d.  Metalle  4,i25. 


*)  Und  3,24  Si02.        **;  Mn  0^ 
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II.   Mischungen  mit  Mangan-,  Eisen-,  Magnesia-  und  Kaikcarbonat. 

Monheim  hat  krystallisirte ,   meist  grüngefärbtc  Mischungen  dieser  Art  aus  der 
Gegend  von  Aachen  anaiysirt. 

Vcrh.  nat.  V.  pr.  Bheinl.  36,174  und  Mitthlg. 


Herrenberg. 

V.  G. 

Zn  CO« 

Mn  C  0^ 

Fe  C  03 

Mg  C  0'^ 

Ca  C  0 » 

i .     Dunkel 

3,98 

7i,42 

14,98 

3,20 

3,88 

1,68 

t.     Hellgrün 

4,03 

85,78 

7,62 

2,24 

4,44 

0,98 

Altenberg. 

3.-    Gelblich 

4,20 

84,92 

6,80 

4,58 

2,8i 

1,:)8 

4.     Grün 

4,09 

71,08 

2,58 

23,98 

— 

2.5i 

5.     Desgl. 

4,15 

6Q,35 

4,02 

32,21 

0,14 

1,90 

6.     Desgl. 

4,00 

58,52 

3,24 

35,41 

3,67 

7.     Desgl, 

4,04 

55,89. 

3,47 

36,46 

2,27 

8.     Desgl. 

4,00 

40,43 

2,18 

53,24 

5,09 

In  2.  und  3.  ist  Zn  :  Mn  =  4  :  1 .  In  4.  ist  Zn  :  Fe  ==  3  :  1 ,  in  5.  =  2  :  1 , 
in  6.  und  7.  =  3  :  2  und  in  8.  =  2  :  3. 

III.  Kupferhaitiger  Zinkspath  (llerreritj. 

In  einem  solchen  von  Abarradon,  Mexiko,  den  schon  Del  Rio  kannte,  fand 
Genth:  Zn  00^93,74,  Cu  C  0»  3,42,  Mn  CO'  1,50,  Ca  C  0»  1,48,  MgCO»0,29, 
also  Cu  :  Zn  =  1  :  27  At. 

Genth:  Am.  J.  Sc.  (2;  20. 

IV.  Bleihaltiger  Zinkspath. 

1.  Nertschinsk.    Kobeil:  J.  f.  pr.  Ch.  28,480. 

2.  Altenberg  bei  Aachen.    Heidingsfeld:  In  m.  Lab. 

Zn  0  Pb  0  Fe  0 

1.  62,21  1,00  1,26 

2.  64,56  0,16  — 

Plamboealclt. 

Decrepitirt,  wird  röthlich  und  giebt  v.  d.  L.  mit  Soda  Bleikömer  und  Blei- 
beschlag. 

1.  Leadhills.    Delesse:  Berg.  Jahresb.  26,576. 

2.  Leadhills.    Hauer:  Wien.  Ak.  Ber.  1854. 

3.  High  Pirn-Grube,  Wanlockhead,  Lanarkshire.  Johuston :  Edinb.  J.  of 
Sc.  N.  S.  6,79. 

4.  Bleiberg,  Kämthen.  a.  Rhomboedrische  Krystalle.  b.  Deren  glänzende 
Rinde.  Y.  G.  2,92.  c.  Der  gelbliche  krystallinische  Kalkstein,  auf  dem 
jene  aufgewachsen.    V.  G.  2,88.    Schöflfel:  Jahrb.  Min.  1871,  80. 

1.  2.  3.  4. 

a.              b.  c. 

Kohlensaurer  Kalk     97,61        92,43       92,2       75,35  85,84  87,86—95,02 

Kohlensaures  Blei         2,34          7,74          7,8        23,75  1i,13  9,12—  2,42 

Kohlensaures  Zink        —            —            —           —            —  0,9 i —  2.76 

99,95~     100,17      100.  99,70" 

Isomorphe  Mischungen 

fnCaC  O'M 
(    PbCO^j 
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Pb 
In  ia.  ist     1 

-  4b.  -      i 

-  2.  und  3.-     { 


Ca 
8 

16 
32 


Mysorin.    Ein  Mineral  von  Mvsore,  Indien,  welches  nach  Thomson  Cu^  C  0* 
i*ein  soll.    Outl.  of  Min.  4,601. 

Seibit.    Die  von  Selb  herrührende  Angabe  eines  Vorkommens   von  Silber- 
carbonat  zu  Wolfach  ist  nach  Walchner  ein  Irrthum.    Mag.  f.  Pharm.  25,4. 


Hydrate. 

Soda. 

Schmilzt  V.  d.  L.  und  färbt  die  Flamme  gelb. 
Löslich  in  Wasser  mit  alkalischer  Reaction. 
Analysen  natürlicher  Soda : 

i.  Debreczin,  Ungarn  (Szekso)«  Beudant:  Traite  de  Min. 
t,  Aegypten.  a.  Beudant.  b.  Aeicherdt:  In  mein.  Lab. 
3.   Ostindien.    Pfeitfer:   Ann.  Ch.  Pharm.  89,2  4  9. 

4.  2.  3 


a. 

b. 

Kohlensaures  Natron 

73,6 

rij 

48,43 

52,89 

Schwefelsaures  Natron 

4  0,4 

7,5 

31,44 

44,44 

Chlomatrium 

2,2 

3,4 

45,77 

0,77 

Kohlensaures  Kali 

— 

— 

— 

6,65 

Wasser 

43,8 

4  3,5 

4,22 

28,25 

400.  98,8  99,53        100. 

In  4.  und  2a.  scheint  der  Hauptgemengtheil 

Na»  C  0^  4-  aq 
zu  sein. 

Wackenroder  fand  in  einer  ungarischen  Probe  92,3  Na»  C  0^  und  kein  Wasser. 
Sie  war  also  wohl  calcinirt. 

Arch.  Pharm.  35,271. 

Auch  eine  EfRorescenz  auf  Thonschiefer  von  der  Grube  Neue  Margarethe  bei 
Clausthal  enthielt  nach  Kayser  92 Na»  C  0»,  3,3Mg  C  0^,  4, 8 Ca  C  0»,  0,2Fe  C  O^» 
und  nur  4,85  p. C.  Wasser. 

Jahrb.  Min.  4  850,  682. 

Trona. 

Verhält  sich  wie  Soda,  schmilzt  aber  nicht  im  Krystallwasser. 

4.   Nordafrika.    Klaproth:  Beitr.  3,83. 

2.  Aegypten.    Popp:  Ann.  Ch.  Pharm.  455,348. 

3.  See  von  Merida  bei  Lagunilla,  Neu-Granada  (Uraoj .  Boussingault :  Ann. 
Min.  42,278. 
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Carbonate. 

1. 

*. 

3. 

Kohlensäure 

38,0 

33,  oo 

38,65 

—  39,00 

Natron 

37.0 

30,75 

51,43 

—    tl,22 

Wasser 

tt,ö 

i2,.>0 

25,92 

—    18.86 

Schwefelsaures 

Nc 

itron 

2,o 

1,50 

100. 

99,08 

Schwefelsaurer  Kalk 

1,30 

t 

Chlornatrium 

8,40 

Unlösliches 



1,65 

99,65 

1 

100. 

Die  Trona  ist 

Anderthalbfach  kohlensaures  Natron,   Na"*  C'«^  0^, 
oder 

3C        =36=     C  02  42,6  36=     0  0^40,25  36=     0  0^38, 13 

4Na      =     92  =  Na20    40,0       |     92  =  Na20    37,80  92  =  Na^O    35,84 

80        =428=    H2q_r7,ji  428=    H^O    21,95  128=    H^O    26,01 

3H2  0=     54  TÖÖ:~  JH^O  72  ^p^^      SH^Q^O  J^^^— 

310  328  346 

Entsprechend  No.  3.  No.  t.  No.  2. 

Die  künstliche  Verbindung  entspricht  der  ersten  Formel';  und  in  der  That  ist 
das  südamerikanische  Salz  auch'  das  reinste. 

Als  afrikanische  Soda  kommen  auch  Gemenge  von  Soda  und  Trona  vor. 

Remy:  J.  f.  pr.  Ch.  57,32i. 

Ueberhaupt  sind  diese  Salze  fast  immer  mit  Chlornatrium  und  schwefelsauren) 
Natron  gemengt. 

Gay-Lnssit. 

Decrepitirt,  wird  bei  1 00  ^  wasserfrei,  schmilzt  v.  d.  L.,  wird  aber  bei  längerem 
Blasen  unschmelzbar. 

Wird  schon  von  kaltem  Wasser,  jedoch  langsam,  vollständig  zersetzt ;  der  durch 
Erhitzen  entwasserte  erleidet  die  Zersetzung  sofort,  insofern  reiner  kohlensaurer 
Kalk  zurückbleibt. 

Boussingault  untersuchte  den  Gay-Lussit  von  Lagunilla ,  Neu-Granada.  Bauer 
beobachtete  die  künstliche  Bildung,  und  H.  Rose  prüfte  das  Verhalten  der  Verbindung 
gegen  Wasser. 

Bauer:  Pogg.  Ann.  24,367. —  Bous.singault :  Ann.  Ch.  Pli.  47,312.  '3)7,488. 
—  H.  Rose:   Pogg.  Ann.  93,609. 

Verbindung  von  je   einem   Mol.    Natron-  und  Kalke arbona^   mit 

5  Mol.  Wasser, 

Na2  Ca  C2  0«  +  5  aq  =  |  ^^^  ^J  |  +  5  aq. 

Gefunden 

2  At.  Kohlenstoff  =  24  =      C  0^  29,71   =  35,80  35,02 

2    -   Natrium        =  46  =  Na^O    20,95  =  33,78  34,  M 

I     -   Calcium         =  40  =  Ca  0    18,92  =      —  — 

6    -    Sauerstoff     =  96  =  H^  Q    30,  i2  =  30^42  30,87        30,0*; 

5  Mol.  Wasser       =  90                    loo.             100.    '.  100. 

296 

•^  H.  Rcse. 


} 


«9,53 

it,fl 

2«, 08 

54,6^ 

54,96 

54,95 

25,69 

24,45 

23,97 
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Lanthanit. 

Wird  beim  Erhitzen  weiss,  dann  braun,  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar  und  giebt 
mit  Borax  ein  röthlichviolettes  Glas. 

Den  Lantlianit  von  Bethlehem,  Lehigh  Co. ,  Pennsylvanien ,  untersuchten  Blake 
(I.),  Smith  (2.)  und  Genth  (3.). 

Blake,  Smith:  Am.  J.  Sc.  (2j  «6,47.  48,372. —  Genth:  ibid.  23,415. 

«.  2.  3. 

Kohlensäure 
Lanthanoxyd 
Didymoxyd 
Wasser 

^99,84  101,38  <00. 

Kohlensaures  Lanthan  und  Didym  mit  3  Mol.  Wasser, 

(La,  Di)  C  03  +  3  aq. 
Didym  frei  berechnet: 

I  At.  Kohlenstoff    =    12     =  Kohlensäure  21,5 

i    -   Lanthan  =:    92,5  =7  Lanthanoxyd  52,6 

3    -   Sauerstoff       =48      =  Wasser  26,1 

.     3  Mol.  Wasser        =    54  iqo. 

206,5 

Kohlensaures  Ceroxydul  hatt«  Hisinger  ein  den  Cerit  begleitendes  Car- 
bonat  genannt,  dessen  Analyse  jedoch,  einer  Mittlieilung  von  Berzelius  zufolge,  nicht 
richtig  war  und  welches  nach  Mosander  vorzugsweise  Lanthan  enthält. 

Kohlensaure  Yttererde  soll  nach  Svanberg  und  Tengert  auf  Gadolinit  zu 
Ytterby  vorkommen, 

Berzel.  Jahresb.  18,218. 

Lancasterit. 

Dies  von  B.  Silliman  bestimmte  Mineral  von  Lancaster  Co. ,  Pennsylvanien, 
V.  G.  2,35,  ist  von  Emi  analysirt  worden,  und  wäre  danach  ein  basisches 
Magnesiacarbonat, 

Mg2  C  0^  +  «  aq  =  {  hI 8?g02  }  +  '»'l 

Gefunden 

1  At.  Kohlenstoff  =  12  =  Kohlensäure '  27,5         27,53 

2  -  Magnesium  =  48  =  Magnesia^  50,0  49,98 
4  -  Sauerstoff  =  64  =:  Wasser  22,5  22,49 
2  Mol.  Wasser      =  36                             lOO.          100. 

160 
Smith  und  Bnish  erklären  das  Mineral  für  ein  Gemenge  von  Brucit  und  Hydro- 
magnesit. 

Emi  (Silliman)  :  Dana  Min.—  Smith  (Brush)  :  Am.  J,  Sc.  (2)   15,207.    . 

Hydromagnesit. 

Verhält  sich  wie  Magnesit. 

1.  Hoboken,  N.  Jersey.    Trolle  Wachtmeister :  Berz.  Jahresb.  8,225. 

2.  Texas,  Lancaster  Co. ,  Pennsylvanien.    Kryst.,  V.  G.  2,18.    Smith  und 
Brush:   Am.  J.  Sc.  (2)  15,207, 

3.  Kumi  auf  Negroponte.    Kobell :  J.  f.  pr.  Ch.  4,80. 

Aanmelsberg,  Handb.  d.  Mineralcbemie.  II.  ^16 
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4.*;  2.                    3. 

Kohlensäure       37,66  26,20  36,00 

Magnesia             43,39  42,86  43,96 

Wasser               18,95  19,83  19,68 


100.  98,89  99,64 

Basisches  Magnesiacarbonat, 

Mg4  C3  Oto  +  4  aq  =  {  ^ Jf  jJ^q^  }  +  ^  «^ 

3  At.  Kohlenstoff  =     36  =;=  Kohlensäure    36,27 

4  -   Magnesium  =     96  ==  Magnesia  43,95 
10    -   Sauerstoff     =160  =  Wasser  19,78 

4  Mol.  Wasser      =3     72  TÖOl 

364 

Hydromagnocalcit. 

£s  sind  im  Laufe  der  Zeit  verschiedene  Mineralien  untersucht  worden ,  welche 
bei  der  Analyse  Kohlensäure,  Kalk,  Magnesia  und  Wasser  gaben.  Ihre  Natur  ist  in- 
dessen thcii weise  noch  zweifelhaft. 

i.   Kalk  und  Kohlensäure  sind  zu  gleichen  Mol.  vorhanden. 

Kliiproth  hatte  in  einem  blauen  Kalk  vom  Vesuv  11  p.  G.  Wasser  und  im  Ver- 
liältniss  wenig  Kohlensäure  gefunden.  Roth  zeigte,  dass  Jener  einen  grossen 
Magnesiagehalt  übersehen  hatte ,  und  dass  der  Kalk  von  Ganzocoli  bei  Predazzo  in 
Tyrol  zum  Theil  dieselbe ,  zum  Thell  eine  ähnliche  Zusammensetzung  habe.  Auch 
V.  Rath  fand  eine  solche  für  den  Kalk  aus  dem  Peperin  des  Albanergebirges. 

1.  Vesuv.    Hellblaugrau,  V.  G.  2,534.    Roth. 

2.  Albanergebirge,    a.  weiss,  dicht;  b.  gelblich ^  grobkörnig,     v.  Rath: 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  18,541. 

3.  Predazzo.    a.  V.  G.  2,613.    Roth.    b.  V.  G.  2,57.    Damour.    c.  V.  G. 
2,634.   Roth. 

1.  2.                                             3. 

a.  b.  a.                b.                c. 

Kohlensäure         29,84          35,35  31,06  29,23  26,68  33,51 

Kalk                       35,67          35,08  40,32  35,70  35,85  44,89 

Magnesia               23,83          21,40  20,47  24,78  24,90  14,61 

Wasser                  10,66            7,87  8,15  10,92  10,61  6,99 


100.  99,80        100.  100,63  98,04        100. 

Alle  diese  Substanzen  erscheinen  als  Verbindungen  von  kohlensaurem  Kalk  mit 
Magnesiumhydroxvd, 

«  Ca  C  O»  4-  H2  Hg  02, 

wobei  n  in  1 .  und  3a.  und  3b.  =  1 .  in  2.  =  1 ,5,  in  3c.  =  2  ist.  Als  Verbindungen 
betrachtete  man  sie  in  der  That  und  bezeiehnete  sie  als  Pencatit  und  Pre^däzzit. 
Damour,  Richthofen  und  Hauenschild  aber  wiesen  nach,  dass  wenigstens  der  Pre- 
dazzit  unter  dem  Mikroskop  sich  in  ein  Gemenge  von  Kalkspath  und  Brucit  auflöst, 
und  Lemberg,  der  dies  bestätigt,  fand  auch  eine  Methode,  dies  experimenteti  zu  be- 
weisen.    Wird  eine  angeschliffene  Platte  des  Predazzits  fast  bis  zum  Glülien  erhitzt 


*}  Nach  Abzog  von  2,23  p^  G.  Beim^ngapgeo. 
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und  dann  in  Salpetersäure  Silberauflösuiig  getaucht,  so  werden  die  Brucitpartikel 
(durch  Erhitzen  Mg  0  geworden)  durch  Abscheidung  von  Silberoxyd  geschwärzt, 
während  der  Kalkspath  weiss  bleibt.  Lemberg  fand  [nach  Abzug  der  beigemengten 
Silicate!  an 


CaCO» 

MgC03 

H2  Mg  02 

schwarzen 

67,7. 

4,8 

29,6 

weissen 

70,6 

5,6 

22,1 

79,5 

3,2 

46,2 

70,7 

29,2 

Der  Kalk  ist  also  oft  dolomitisch,  was  auch  in  den  oben  mitgetheilten  Analysen 
\.  und  2a.  der  Fall  ist. 

Lemberg:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  24,4  87. 


II.   Kalk  und  Magnesia  sind  als  basische  Carbonate  vorhanden. 

Am  Vesuv  (M.  Somma)  finden  sich  gelbliche,  innen  dichte,  kugelige  Aggregate, 
die  von  Kobell  (I.)  und  von  mir  (2.)  analysirt  wurden.   V.  G.  =  2,495. 


4. 

2. 

Kohlensäure 

33,40 

43,40 

Kalk 

25,22 

26,90 

Magnesia 

24,28 

23,23 

Wasser 

47,40 

6,47 

100. 


100. 


v.  Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  36,304. 

Die  Säure  wurde  in  beiden  Fällen  direct  bestimmt. 

Mol.-Verh. 

MgO  :  H'^0 
4,35   :   2,45 


CO*  :CaO 
4.   =   1,66   :     4 
2.   ==  2  :     1 


Hiemach  könnte 
1 


/  5R  c  on  ,   , 


5R  C  0»  \ 
H2R05) 


1,25   :    0.75 


3Ca  C  O-J 
.(    MgC03\ 
*  \H2Mg02/ 

4Ca  C  03 


^  4"  4  »Q 


+  2  aq  =  ^  4MgC  0^  }-  +  2  aq 

112  Mg  02 


Sem. 


Das  die  Zwischenräume  jener  Kugebi  erfüllende  lockere  Pulver  fand  ich  aus 
42,47  Kohlensäure,  50,09  Kalk,  5,68  Magnesia,  0,76  Eisenoxyd  und  0,20  Kiesel- 
säure bestehend. 

Nierfönnige  weiche  Massen  von  Sasbach  am  Kaiserstuhl  enthalten  nach  Meyer : 
45,27  Kohl^säure,  47,69  Magnesia,  2,47  Kalk  und  4,57  Wasser. 

Ann.  Ch.  Pharm.  115,129. 

Diese  Zahlen  führen  zu 

^  /  6R  c  on  , 

^\    H2R02/  +  «^ 
'  Wahrscheinlich  sind  diese  Substanzen  gemengter  Natur. 

16* 


^^4  Carbonate. 

Niekelsmaragd. 

Schwärzt  sich  beim  Erhitzen  uud  reagirt  auf  Nickel. 

Löst  sich  in  Säuren  nniit  grüner  Farbe  auf. 

Analysen  des  Nickelsmaragds  von  Texas,  Pennsylvanien : 

i.  B.  Silliman:  Am.  J.  Sc.  4)  3  imd  6. 

t.  Smith  und  Brush:  ib.  16,52. 


1. 

2. 

Kohlensäure 

11,69 

11,63 

Nickeloxyd 

ÖS,  81 

56,82 

Magnesia 

1,68 

Wasser 

i9,50 

29,87 

100.  100. 

Basii^ches  Nickelcarbonat, 
Ni3(:05  +  6  aq  =  /  ,J^^'^%  }  +  4  ac| 

1  At.  Kohlenstoff  =      12  =  Kohlensäure   N,77 
3    -    Nickel  =   174  =  Nickeloxyd     59,36 

5    -    Sauerstoff     =     80  =  Wasser   -       28,87 


6  Mol.  Wasser       =   108  joo. 

374 

Zinkblttthe. 

Verhält  sich  wie  Zinkspath    selbstverständlich  giebt  sie  beim  Erhitzen  Wasser  . 

1.  Bleiberg;  Kärnthen.    SnEiithson:  s.  Zinkspath. 

2.  Höllenthal  an  der  Zugspilze  bei  Partenkirchen,  Baiern.     Reichert:    In 
mein,  Labor. 

3.  Grube  Bastenberg  bei  Kamsbeck ,  Westphalen.    Schnabel:  Pogg.  Ann. 

105,144. 

4.  Santander,  Spanien.    V.  G.   3,252.     a.   Petersen  und  Voit:   Ann.   Ch. 
Phann.  108,48  (auch  Braun:  Ebendas.).    b.  Koch:  In  mein,  bibor. 

5.  Marion  Co.,  Arkansas.    Elderhorst:  Dana  Min. 

6.  Taft,  Persien.    In  Drusen  räumen  von  Dolomit.    Göbel:  Bull.  Petersb. 
5,407. 

1 .              i.               3 .  i .  5 .  6 , 

IX.  b. 

Kohlensäure      13,5        16,25        12,30        13,82        13,50  15,01  15,20 

Zinkoxyd           71,1        71,69        6i,04        74,73        7i,76  73,26  73,02 

Wasser               \^.\         11,90         15,61')     11,45         «2,04  11,81  11,0» 

1007"       99, 8i 

Kupferoxyd                        0,6  2  0,1» 

Kalk                                   0,52  Bleioxyd          0,42 

Thonerde,  Eisenoxyd        2,i8  Kieselsäure     0,22 

Unlöslicher  Kieselrest       3,88  100.4.*^ 

99,  i5  1Ö(K           100.            100,08 


')  Wovon  2,02  bei  100®  entweichen. 


J 


Carbonate. 

Atom-  und  Mol.-VerhäHniss. 

C  . 

Zn               H^O  : 

Zn 

1.      4    . 

;    2,87                 4    : 

4 

t.      4 

.2,4                    4    : 

4,33 

4a.    4    : 

3                        4    : 

4,45 

4b.    4 

3                        4 

:    4,37 

5.      4 

:    2,66                  4    : 

4,38 

245. 


Die  Analyseo  3.  und  6.  sind  zur  Berechnung  ungeeignet. 
Ist  in  1 .  C  :  Zn  =  4  :  3,  so  folgt 

Ist  in  2.  C  :  Zn  =  I  :  2,5  und  H*  0  :  Zn  =  1  :  1,86,  -so  folgt 

Ist  in  i.  H>0  :  Zn  a  I  :  4,5,  so  folgt 

Z„3CO*+2H»0  =  {, 5^,^0*1 

No.  5  endlich  würde,  die  Verhältnisse  4  :  2,66  und  4  :  4,33  angenommen,  zu 

führen. 

Es  folgt  hieraus,  dass  die  Zusammensetzung  der  Zinkbiüthenoeh  unsicher  ist. 
Gewöhnlich  wird  die  aus  No.  4  folgende  einesbasischen  Zinkcarbonats 

Zn   C  O»  ^ 
2H2  Zn  02  / 
angenommen. 

4  At.  Kohlenstoff  =-     42  =  Kohlensäure  4  3,62 
3    -    Zink  =  4  95  ==  Zinkoxyd        75,24 

5  -    Sauerstoff    =80  =  Wasser  4 1 , 4  i 
2  Mol.  Wasser      = 


{ 


36 
323 


400. 


Kapferlasnr. 

Schwärzt   sich,    schmilzt   v.  d.  L.  und    reducirt    sich    auf  Kohle   zu   einem 
Kupferkorn. 

Nach  H!  Rose  beginnt  die  Ze^etzung  erst  jenseits  200°,  und  bei  300®  ist  die 
Verbindung  in  Kupferoxyd,  welches  jedoch  noch  etwas  Wasser  enthält,  verwandelt. 
Durch  Kochen  mit  Wasser  wird  das  Pulver  nach  und  nach  schwarz. 
Pogg.  Ann.  84,484. 

In  Ammoniak  mit  dunkelblauer  Farbe  auflöslich. 

Bereits  aus  Klaproth's  und  Vauquelin's  Analysen  folgt  die  Zusammensetzung  des 
Bfinerals.  Wir  führen  deshalb  bk>s  xw^ei  spätere  an : 
4.   Chessy.    Phillips:  L  R.  Instit.  4,276. 

2.  Phoenixville,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.   V.  G.  3,88.    Smith:   Am.  J. 
Sc.  (2^  20,242.  ' 


4. 

2. 

Kohlensäure 

25,46 

24,98 

Kupferoxyd 

69,08 

69,41 

Wasser 

&,46 

5,84 

400. 


400,23 
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Basisches  Kupfercarbonat, 

t  AI.  Kohlenstoff  =24  =  Kohlensäure  45,57 
3  -  Kupfer  =  *90,«  =  Kupferoxyd  69, 2  < 
7    -    Sauerstoff    =  HS       ==  Wasser  5,212 


I  Mol.  Wasser       ==     18  JOO. 

344,2 

lalaeUt. 

Verhält  sich  wie  Kupferiasur. 

Nach  H.  Rose  zersetzt  er  sich  erst  jenseits  200^;  bei  300^  betrug  der  Verlust 
27,7  p.  C,  und  der  schwarte  Rückstand  bestand  aus  Kupferoxyd,  welches  in 
100  Theilen  4,26  Wasser  enthielt.  Durch  Kochen  mit  Wasser  entwickelt  er  Kohlen- 
säure und  schwärzt  sich. 

A.  a.  0.  482. 

Die  älteren  Analysen  (Klaproth,  Vauquelin,  Phillips)  gdben  schon  annähernd 
richtige  Zahlen.    Neuere  sind  : 

1.  Gumeschewskische  Grube,   Ural.     Struve:  Verh.  Pelersb.  min.  Ges. 
1850 — 54.  —  A.  NordenskiÖld :  Acta  soc.  sc.  fenn.  4,607. 

2.  Nischne  Tagilsk,  Ural.    A.  Nontenskiöid. 

3.  Hokkavaara»  Finnland.    Derselbe. 

4.  Phoenixvilie,  Pennsylvanien.    Smith:  s.  Kupferlasur. 
Beispielsweise  1.  und  2.  Nordönskidid : 

Kohlensäure 

Kupferoxyd 

Wasser 

""99,86  100,35 

Basisches  Kupfercarb'onat, 

1  At.  Kohlenstoff  =12      =  Kohlensäure   19,90 

2  -  Kupfer  =  126,8  =  Kupferoxyfl  74,95 
4  -  Sauerstoff  =64  ==  Wassor  8,  \ 5 
4  Mol.  Wasser       =      I8                                  <00, 

220,8 

Ralkmalachit  nannte  Eineken  ein  dem  Kupfersohaum  ähnüchea  Mineral  von 
Lauterberg  am  Harz,  welches  jedoch  ein  Gemenge  sein  dürfte. 

B.  h.  Ztg.   I,  No.  24. 

Aurichalcit. 

Verhält  sich  gleich  den  beiden  vorigen,  giebt  uber\.  d.  L.  auf  Kohle  in  der 
inneren  Flamme  einen  Zinkbeschlag. 

a.  Kalkfrei. 
4.   Loktewsk,  Altai.    Th.  Böttger:  Pogg.  Ann.  48,495. 
2.   Santander.    filao,  strahlig.    Risse:  Jahresb.  4  866,  956. 


4. 

2. 

19,67 

49,30  ' 

72,02 

72,40 

8,4  7 

8,95 
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Hierher  gehört  auch  der  von  Connel  unvollständig  untersuchte  Aurichalcit  von 
Matlock.    Edinb.  N.  Ph.  J.  15,36. 

b.   Kaikhaliige.    (Buratit.) 
3.  Loktewsk.    Delesse:  Ann.  Ch.  Phys.  (3j  18,478. 
'     4.  Chessy.    V.  G.  3,3t.    Derselbe. 

I.  i.  3.     '  4. 


Kohlensäure 

16,06 

14,35 

tt,k6 

19,88 

Zinkoxyd 

45,73 

56,34 

32,02 

41,19 

Kupferoxyd 

'28,27 

18,76 

29,46 

29,00 

Kalk 

-*- 

-L_J. 

8,62 

2,16 

Was8er 

9,94 
99,90 

10,55 

8,45 
100. 

7,62 

100, 

99,85 

At.-  und  Mo1.-Verh«ltniss. 

C  : 

R    :H20 

1.    «  : 

2,5  :   1,5 

«.    1  : 

2,9  :  1,8 

Nach  Abzug  von 

Ca  CO« 

3.    1  : 

1,9  :   1 

1 

:  2,3  :  1 

,4 

4.    1  : 

2:1 

1 

:  2,1  :   t 

Danach  ist  No.  1 : 

R*C^0»+3H«0  =  {*;,J^:} 


wobei  Cu  :  Zn  fast  =  2:3. 

Wenn  obiges  Verhältniss  =  1  :  2  :  3,  so  ist  No.  2 : 


R»C0*+SH>0={,5,J«;} 


und  Cu  :  Zn  =  1  :  3. 

Schwer  ist  ein  Urtheil  über  die  kalkhaltigen  Substanzen  No.*3  und  4.     Gehört 
da.s  Calcium  ihnen  an,  so  sind  beide : 


R«CO«  +  H«0={J,S«;} 


wobei  Ca  :  Cu  :  Zn 

in  3.  =  2   :   5   :     5 
4.  =   1    :    9   :  13. 
Zieht  man  jedoch  Ca  C  0^  ab,  so  wird  No.  3  sehr  nahe  =s  No.  1  (d.  h.  Cu  :  Zn 
=  1  :  1),  während  für  No.  4  der  Ausdruck  bleibt. 

Die  Natur  dieser  Substanzen  bedarf  also  noch  weiterer  Aufklärung. 

Uran-Kalkeirbonat. 

Wird  beim  Erhitzen  dunkel,  an  der  LuH  brann.  V.  d.  L.  unschmelzbar.  Reagirt 
mit  den  Flüssen  auf  Uran. 

Löst  sich  in  ChlorwasserstoflbHure  mit  grüner  Farbe  auf. 

Ein  grünes  feinkörniges  Mineral  von  Joachimsthal,  von  Lindaker  aoalysirt 

Vogl :  Joachimsthal  S.  111. 


At. 

Kohlensäure 

23,86  =  C        6,5t 

0,542 

Uranoxydul 

37,11   —  ü     32,74 

0,136 

Kalk 

15,56  =  Ca    11,11 

0,^78 

Wasser 

23,34 

4,8^0 

99,87 


248 


Carboiiftte. 


AUo 


UCa2C4  0^^4-  40aq=/ 


4  At.  Kohlenstoff  = 

{    -    Uran  = 

2    -    Calcium        = 

12    -    Sauerstoff    = 

10  Mol.  Wasser       = 


48 
240 

80 
192 
4  80 

740 


ü  C^OM    ,     ,A 

2CaC03/+*Ö^^ 

=:  Kohlensaure  23,79 
Uranoxydul  36,76 
Kalk  15,14 

Wasser  24,3 1 

100.  ~~ 


YogUt. 

Schwärzt  sich  beim  Erhitzen,  ist  y.  d.  L.  unschmelzbar,  färbt  die  Flamme 
grün  und  giebt  mit  Borax  in  der  äusseren  Flamme  ein  gelbes ,  beim  Erkalten  roth> 
braunes  Glas,  mit  Soda  reducirt,  metallisches  Kupfer. 

Ein  grüner  schuppiger  Beschlag  auf  Uranpecherz  von  der  Eliaszeche  zu  Joachims- 
thal, von  Lindaker  analysirt. 

Vogl:  Joachimsthais.  108. 


At. 

Kohlensäure 

26,41    —  C     7,12               0,6 

Uranoxydui 

37,00          ü  32,65               0,136 

Kalk 

14,09          Ca10,06              0,25     ^ 
8,40          Cu  6,71               0,106  /    ^''^^^ 

Kupferoxyd 

Wasser 

13,90                                      0,77 

99,80 

Die  Atome  von  U  :  R  :  C  sind  =c  1  :  2,6  :  4,4  oder  nahe  1  :  2,5  :  4,5.    Das 

Ganze  scheint 

4U    C^O« 

1 

7CaC    0»  i+  24  aq 
3CuC    03 

zu  sein. 

18C    =  216  —    C  0^  26,92 

4U   =  960            U  0*36,98 

7Ca—  280          CaO    13,33 

3Cu=   190          CuO      8,09 

540   —  864          H^O    14,68 

24a 

q —  432                   ^00. 

2942 

UeMgiti 

Verhält  sich  wie  Uran-^Kalkcarbonat  bildet  aber  mit  Clilorwasierstoffsäure  eine 
gelbe  Auflösung. 

Ein  das  Uranpecherz  von  Adrtanopel  begleitendes  grünes  und  von  Smith  unter- 
suchtes Mineral. 

Ann.  Ch.  Pharm.  66,254. 


Kohlensäure  10,2  =  G     2,78 

üranoxyd  38,0  U  31,67 

Kalk  8,0  Ca    5,71 

Wasser  45,2 

101,4" 


At. 
0,23 
0,13 
0,14 
2,5 


VerbindangeD  von  Carbooaleo  mit  Chloriden  uod  Fluoriden.  249 

Ist  vielleicht 

r  Ca  C2  0»  +  20  aq  =  ^'^  ^^  ^^l\   +  tO  aq 

tc    =    »i  =  C02  n,4  • 

U     =  «40  ü  02  36,4       , 

Ca   =  "40  CaO      7,i 

80     =   128  H^O    45.4 


«0  aq==:  36<0  ^oo. 

'792 

Anm.  Die  drei  vorstebenden'iSubstao^eo,  offenbar  S^kundärbildungen  aus  Uran- 
pecherz, dürfen  Us  jetzt  wohl  in  keinem  Fall  als  sicher  bestimmte  Verbindungen  oder 
Mischungen  gelten. 

WlBmathspath. 

Decrepitirt.    färbt  sieb  braun,    selmiibt'V.  d.  L.  leicht  und  reducirt  sich  zu 
Wismuth. 

Mit  obigem  Namen  belegte  ich  ein  weisses  Mineral  aus  den  Gol<igruben  von 
Chest^rfield  Co.,  S.  Carolina,  V.  G.  7,67  {\.].    Spuier  hat  Genth  dieselbe  Verbin- 
dung von  Brewers  Mine,  S.  Carolina,  analyslrt  (2.).    Beide  Substanzen  waren  mit 
Brauneisenstein.  Thon  und  etwas  Kalk-  un^  Magnesiacarbonat  verunreinigt. 
Genth:   Am.  J.  'X  23,426. —  Pammelsberg:   Pog§.  Ann.  76,564, 

{,  /i.     '     '       "      ,, 

Kohlensäure         6,56  7,64 

Wismuthoxyd     90,00  ,         89,05 
Wasser  3,44  3,9t 

100,  TÖÖ^ 

Basisches  Wismuthca'rbonal.- 

(  3!Bi>  C3  0»       1 
2Bi^  C *  01^  4-  9H2  0  =  <^  _(H«  Bi2  0«  U 

\    \      Bi2  03/j 

3     Ät.  Kohleostoff    =r       3fr  =  KolUensäure  6,38 

8       -   Wismuth        =  1664          Wismuthoxyd  89,73 

18       -  Sauerstoff       =     288          Wasser  3,87 

4,5  Mol.  Wasser         =       80    *  jOO. 

2068      . 


Verbindungen  von  Carbonaten  mit  Chloriden 

und  Fluoriden. 

4 

Bleihornerz. 

Schmilzt  V.  d.  L;  leicht- zu  einer  gelben,  beim  Erkalten  weissen  irystallinlünDhen 
Perle  und  reducirt  sieh  auf  Kohle  zu  Blei. 

Wird  durch  Wasser  langsam  zersetzt,  indem  sich  Ghlorl^lei  auflöst. 

Die  N'atur  des  Bleihomerzes  von  Matlock  ergab  sich  schon  aras-Klaproth's  Analyse. 
Eine  neuere  Analyse  desselben  (V.  G.  6,305)  rührt  von  mir  her  (1.),  während  Krug 
von  Nidda  das  Vorkommen  von  der  Grube  Elisabeth  bei  Tamowitz  untersuchte'  (2.). 
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Krug  \on  Nidda:  Ztschr.  d.  geol.  G.  2,126.  —  Raninielsborg :  Pogg.  Ann. 
85J42. 

I.  i, 

Chlorblei                   50,93  50,  i5 

Kohlensaures  Blei     i8,45  49,44 

99,38  99,89 

Verbindung  je  eines  Mol.  Chlorblei  und  BIeicarbon«l, 

f  Pb  C12     \ 
\  Pb  C  0^  j 

\  Mol.  Chlorblei  aa  i7i^  a=*  5l,f> 

1      -     kohlensaures  Blei    =  267  ==   49,0 

»^T"      100. 

Hamarttt 

früher  Hydrolluoceril  und  basisches  Fluorceriuni) . 

Giebt  beim  Erhitzen  nur  Spuren  von  Wasser,  ist  v.  d.  L.ui^schnielzbary  ent- 
wickelt mit  saurem  Kulisulfat  Flusssäure. 

SUuren  entbinden  etwas  Kohlensäure.  Das  geglühte  Mineral  löst  sich  leicht  in 
Schwefelsäure  'unter  Entwicklung  von  Flusssäure; . 

Es  ist  dies  nach  A.  Nordenskiöld  das  von  Hisinger  untersuchte  »basische  Fluor- 
cerium«  von  Riddarhyttan  s.  Fluocerlt,  Haloidsalze) ,  dessen  flüchtiger  Bestandtheil 
nicht  Wasser,  sondern  Kohlensäure  ist. 

A.  Nordeaskiöld :   Pogg.  Ann.  136,628. 

.Vt. 
Kohlensäure        19,30  =  C         .•),32  0,44 

Unthanoxyd       45,77  La»)  »9,02  ^'^^  l  «  a« 

Ceroxydul  28,45         Ce     24,27  0,»6  /      ' 

Wasser  1,01 

Da  die  At.  von  C  und  R  =  2  :  3 ,  so  ist  der  Hamartit  eine  Verbindung  von 
2  Mol.  Lanthan-  und  Cercarbonat  mit  I  Mol.  der  Fluoride  beider  Elemente, 

I    R  Fl^ 
worin  Ce  :  La  =  2  :  3  At. 


Fl2     \ 
C  03  / 


JC  =  2i     ==  C  02  iO,*3 

|La  =  166,5  LaO    44,90 

|ce  =  tl0,5  CeO     29,82 

60  =  96  Fl           8,74 


2^1     =I_1L_  103,69 

i35 

Parisit 

I.  Parasit  von  Muzo.  Färbt  sich  beim  Erhitzen  unter  Verlust  von  Wasser 
und  Kohlens&ure  braun  und  uii  v.  d.  L.  unschmelabar.    Bimsen. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoirsäure  ohne  CiiioTeniwlcklunH)  mit  Brausen  «»f. 
B.  Bei  Behandlung  mii  kalter  Salpetersattre  bleibi  eio  RiicIiaUad  der  Flueride  von 
Cer  and  Calcium.    Damour  und  Deville. 

^p^-     m    wm         ■■■■■»•■■•■    ^*  ■      ■ 
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II.  Parisit  von  Kyschti ms k.  (aus  den  Goldwäschen  der  Barsowka)..  Wird 
beim  Erhitzen  roth.  Entwickelt  mit  Chiorwasserstoffsäure  Spuren  von  Chlor,  mit 
Schwefelsäure  Fluorwasserstoff.    Korovnew. 

Der-Piirisil  E.  ist  vioa  Funsen  (i.j,  später  voa  Danaour  und  DeviUe  >t,)  anaiysirt 
worden.    Den  aiblriadten  11.  (Kyschtim^PaiiflU]  untersuchte  Korovnew  (3.)» 

Bunsen:  Ann.  Ch.  Pharm.  53,147. —  Damour,  Deville:  C.  rend.  59,270. — 
Korovnew:   Kokscharow  Mat.   i,iO. 


I. 


11. 


1. 

2. 

3. 

Kohlensäure 

23,51 

43,48 

17,19 

Cer              1 

37,75 

27,81 

l^nthan      > 

50,78 

.        6,86 

36,56 

Oidym         ) 

8,21 

(^Icium 

8^t9 

7,22 

Sauerstoff 

(9,55) 

(10,93) 

;9,89) 

Fluor 

(3,.i9) 

S,55 

6,35 

Wasser 

3,38 

2,20 

100. 


iOO. 


iOO. 


Atomverhältniss  der  Elemente. 


C  0,534 

Ce,  La^  Bi    0,55S 


Oder 


I. 
II. 


3. 


Ca 

O 

Fl 

C 


0,207 
1,66 
0,289 
0,188 


0,534 

0,574 

0,18 

1,75 

0,29 


0,39 
0,7 

«,i 
0,334 

0,122 


R 

<,4 

1,8 


Fl 

\ 
\ 


R 

«,6 
2,6 

2 


Fi 
\ 
1 
I 


0 

8 
8 

i,2 


I 

I 


R 
4 

5,8 


I.  f.  Bunsen  hat  aus  seiner  Analyse  die  Formel  A.  abgeleitet,   der  wir  die 
etwas  modificirte  B.  gegenüberstellen : 


i 


+  aq 


A. 

8RC  0» 
2R  Fl^     I 

wonach  obige  Verhähnisse 

A.  I   :    i,375      i 

B.  1    :    1,5  i 


2,75 
2,25 


6RC03 
2R  Fl* 


i 


+  aq 


4 


i 


5,5 

4,ö 


6,25 
t    :    4,75 
Ca  :  Cc,  La,  Di»  1  :  2,6 

I.  2.    Hiernach  ^äre  der  Parisit  wasserfrei  und  es  Hessen  sich  dieselben 
Formeln  aufstellen,  jedoch  mit  dem  letzten  Glied  R  0  und  ohne  aq. 

Ca  :  Ce,  La,  Di  ii=  I  :  3,2. 

II.  Das  uralische  Mineral  ist  kalkfrei  und  führt  zu 

2R  C  03 
R  Fl* 
H«RO* 
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mit  deo  Proportionen 

C  :  R         Fl  :  R         Fl  :  0         U^  O  :  R 

i  :  2  t  :  2  4  ;  a,&  <     ;  4 

Dass  alle  diese  Data  nicht  geAügen,  ein  sicheres  Ur(h«il  über  die  Zusamtnea- 
Setzung  dieser  seltenen  Verbindungen  abzugeben .  ist  leicht  einzusehen. 


Sulfate. 

Wasserfreie. 

Maseagnin. 

Schmilzt  leicht;  verflüchtigt  sich  theilweise,  entwickelt  aber  auch  Wasser, 
Schwefelsäure  und  Ammoniak. 

In  Wasser  leicht  löslich. 

Kommt  unter  den  Efflorescenzen  der  Fumarolen  einiger  Vulkane  und  in  den 
bors'aurehaltigen  Toscanas  vor. 

Schwefelsaures  Ammoniak,  Am2S04=  (NH^j^SO*. 

1  At.  Schwefel       =  32  =  SchwefelsSure*    60,6 

%   '    Stickstoff      =sc  28         Ammoniak  39,4 

8    -    Wasserstofl*  =     8  TÖÖT 

4    -    Sauerstoff     =«  64 

132 

Glaaerit 

Decrepitirt  und  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle ,  eine  Hepar  bildend. 
In  Wasser  eine  neutrale  Auflösung. 

Schwefelsaures  Kali,   K^  S  0^ 
{  AI.  Schwefel     =  32  =   48,39  =    S  0»     45,98 
2    -    Kalium        =  78  =  44,8.3  K^  0      84,02 

4    -    Sauerstoff  =  64  =  36,78  ^oo. 

174        100. 

Das  vesuvische  Salz  ist  nach  Scacchi  natronhaltig.  Aus  seiner  Auflösung 
krystalHsirt  zweigliedriges  Kalisülfat,  dann  rhomboedrisches  Kali-Natronsulfat,  end- 
lich Natronsulfat. 

Guiscardi:  s.  Roth  der  Vesuv  S.  320,  368,  431. —  Scacdii:  Note  mineralo- 
giche.    Mem.  prim.  1873. 

Gelbliche  krystallinische  Concretionen  von  den  Chinchainseln  bestehen  nach 
Taylor  aus  48,35  S  O^.  i3,45  K^  0,  1,68  Na^  0,  5,24  Am^O. 

Dana  Min. 

Misenit,  eine  Efllorescenz  aus  der  Tuffgrotte  von  Miseno  bei  Neapel,  scheint, 
nach  Scacchi  saures  Kalisulfat  zu  sein. 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  4,162. 


*)  Hier  wie  4iberhaopt  ist  das  Anhydrid  S  0'  als  Stture  bezeichnet 
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Thenardit 

Färbt  V.  (I.  L.  die  Flamme  stark  gelb,  schmilzt  und  bildet  auf  Kohle  eine  Hepar. 
In  Wasser  leicht  löslich. 

Casaseca  fand,  dass  der  Thenardit  von  Salinas  d'Espartines  bei  Aranjuez, 
Spanien,  aus  ^schwefelsaurem  Natron  besteht,  dem  0,tt  p.  C.  kohlensaures  Natron 
beigemengt  sind.  .  i^  i  -  -   '   •" 

Der  krystallisirte  Thenardit  von  Atacama  enthält  nach  Streng  56,  i 2  Schwefel- 
säure, 12,98  Natron,  0,48  Kali,  0,62  Wa}<ser  und  eine  Spur  Chlor. 

Der  Thenardit  findet  sich  auch  als  Efflorescenz  in  Oberharzer  Gruben,  denn  eine 
solche  bestand  nach  Kayser  aus  9\ — 95,3'Natronsuifat,  1,6 — i  Magnesiasulfat,  0,i 
Kisensulfat,  ^,7  Kalksulfat  und  1 — 1,8  Wasser. 

Casaseca:    Ann.  Ch.  Pli.   3«, 308.  —  Kayser:    B.  h.  Ztg.  1859,  No.   18.  -*- 
Streng:  Jahrb.  Min.  1863,  566. 
Die  reine  Verbindung  ist  ;        , 

sobwefelsaures  Natron,  Na^SQi^ 
l  .Vt.  Schwefel    =.  3i  =  2i,54  =      SO»     56,34 
t    -    Natrium      =  46  =  3ä,39  Na^O       43,66 

i    -    Sauerstoff  =  64  ==   i5,07  joo. 

14t         100. 

Olaaberit. 

Schmilzt  %.'  (I.  L.  zu  einem  klaren  Glase. 

Wird  durch  Wasser  zersetzt ;  die  Kr^stiHle  werden  undurchsichtig,  und  es  löst 
sich  vorzugsweise  schwefelsaures  Natron  auf,  während  schwefelsaurer  Kalk  zurück- 
bleibt.    In  vielem  Wasser  ist  da»  Gunze  töslich.    H.  Rose. 

Pogg.  Ann.  9a, 64^6. 

Die    erste  Analyse   des  Glauberits   rührt  von  Brongniart   her,    welcher  den 

Irluuberit  von  VillarubJa,   Spanien^   analysirie  '!.).     Den  von  Berchtesgaden  [t,) 

untersuchte  v.  Kobell,  den  von  Ischl  (3.)  Hauer,  den  von  Tarapaca,  welcher  den 

Natroborocalcjt  begleitet,  Uaye^  (4.)  und  Ulex,  imd  den  von  Varengeville  bei  Nancy 

5.;  Pisani. 

Brongniart:  J.  des  ^\tx.  23,5.  —  Hauer:  Kenngott  min.  Not.  No.  5.  —  Haycs: 
Phillips -Min.  5  ed.  by  Al^er,  Boston  1.844.  —  Kobell:  Gel.  Anz.  d,  Münch.  Akad. 
—  Pisaiy:  C.rend.  51,731.  —  üJex:  Ann.  Ch.  Pharm.  70,51. 


1. 

8. 

3. 

4. 

M 

0. 

Schwefelsäure 

o6,o 

57,i9 

57,52 

57,22 

57,15 

Natron 

,43,3, 

tl,27 

81,87 

21,32 

22,05 

Kalk 

iO,2 

11,04 

20,37 

20,68 

20,08 

Chlor 

• 

0,31 

0,14*; 

0,40*-) 

100. 

100. 

100,07 

99,36 

99,68 

Verbindung  von  je  einem  Mol.  Natronsulfat  und  Kalksulfat, 

Na   Ca  S   iT  —  /    ^a  S  0^  / 

2  At.  Schwefel    ==     64  =  i3,02  =      S  0^     57,55 
2    -    Natrium      =i=     46  =^   16,55  Na^O       22,30 

I    -    Calcium      ^     40  =   14,39         Ca  0       20,15_ 
8    -    Sauerstoff  =   128  =  46,04  TÖÖ. 

278        100. 


*)  Eisenoxyd.        ♦*)  Thon. 
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Oder 


4  Mol.  Natronsulfat    U2  =?:  51,08 
4     -     Kalksulfat        136  =  48,92 


178        400. 

Schwerspath. 

Decrepitirt  gewöhnlich ,  sclunilzt  v.  d.  L.  nur  an  den  Kanten,  färbt  dabei  die 
Flamme  gelblichgrün  und  liefert,  gleich  allen  alkalischen  und  erdigen  Sulfaten,  auf 
Kohle  eine  hepatische  Masse.    Mit  Soda  schmilzt  er  auf  Platin  zu  einer  klaren  Perle. 

Unauflöslich  in  Säuren. 

Die  Natur  des  Schwerspaths  wurde  schon  durch  Withering,  dichter,  Bucholz, 
Klaproth  u.  A.  festgestellt. 

Schwefelsaurer  Baryt,  Ba  SO*. 

\  At.  Schwefel  =  3«  =  U,73  =  S  0»  34, 3i 
i  -  Baryum  =  137  =  58,80  Bft  O  63,68 
4    -    Sauerstoff  =     64  =  '87,47  ^oo. 

233        400. 

Manche  Abänderungen  enthalten  eine  isomorphe  Beimischung  von  schwefel- 
saurem Strontian.    Z.  B. 

Freiberg,  schaliger.    Klaproth  0,89  p.  C. 

Naurod  bei  Wiesbaden.    Fresenius  ^,02     "- 

Ciauslhaiy  dichter.    Jordan  -   7,4ft-  *- 

Binnenthal;  kryst.    Sartorius  v.  Waltershausen  •  "   0,33     *- 

Görzig,  Anhalt.    Kleine  braune  Krystalle  auf  Braunkohle, 

V.  G.  4,488.    Rg.  45,29^     - 

Der  derbe  Schwerspath  von  Shoharie,  K.  York,  enth'lIK  nach  Heidingsfeld 
7,1  p.  C.  Strontiansulfut,  6,4  2  Kalksulfat  und  1,^3  Eisenoxyd. 

Kieselsäure,  Thonerde,  Eisenoxyd  und  etwas  Wassef  sind  in  der  Regel  vor- 
handen. 

Kein  Strontian  ist  angeführt  in  dem  Schwerspath  von  Peggau  und  Neu-Leiningen 
(Klaproth}  und  von  Nutfleld ,  Surreyshire  (Stromeyer, .  In  einem  farblosen  durch- 
sichtigen Krystall  von  Silbach  (V.G.  4,4864  j^G.Roseii  fand  ich  eine  Spur  Strontian. 

Der  strontianreichste  (GÖrzig)  enthält  Sr  :  Ba  =  2  :  9. 

Fresenius:  Ann.  Ch.  Pharm.  63,393.  —  Heidingsfeld:  In  mein.  Laborat.  — 
Jordan:  Schwgg.  J.  57,358.  —  Rammelsbei^:  Pogg.  Ann.  68,514.  —  Sartorius 
v.  Waltershausen:  Eb.  94,433.  —  Stromeyer:  Unters.  222. 

Allomorphit,  von  Breithaupt  unterschieden,  ist  Schwerspath. 
Hauer:  Jahrb.  geol.  R.  I.  Jahrg. 

ColestUit 

Schmilzt  v.  d.  L.,  indem  er  die  Flamme  rotli  färbt,  ziemlich  leicht  zu  einer 
milchweissen  Perle,  verhält  sich  sonst  wie  Schwerspath.  Wird  ein  Splitter  in  der 
inneren  Flamme  geglüht,  mit  Ghlorwasserstoffsäure  befeuchtet  und  dann  in  der 
äusseren  Flamme  erhitzt,  so  färbt  sich  diese  lebhaft  rotb. 

Wird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

Klaproth  erkannte  zuerst  die  chemische  Natur  des  CÖlestins  von  Frankstown, 
Pennsylvanien,  der  als  blauer  Fasergyps  galt.    Später  wurden  analysirt : 
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I.  Dornburg  bei  Jena.  Fasarig.  a.  Btromeyer:  Unters.  S.  203.  b.Maddrell: 

In  mein.  Labor. 
t.  Süntel  bei  Münden,  Hannover.    BlUtterig.    Stromeyer. 

3.  Alfeld  ^Dehrshelf;,  Hannover.    Derselbe. 

4.  Thieder  Berg  bei  Braunschweig.  Röthlich,  strahlig.  Leonliard :  In  mein. 
Labor. 

5.  Erfurt,  aus  der  Lettenkohl^  des  Salzschachts.    V.  G.  3,9  4.     Schmid : 
Pogg*  Ann.  4  20,637. 

6.  Ischl.    Kryst.    Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichs.  i,397. 

7.  Fassathal.    Brandes:  Schwgg.  J.  t1,f77. 

8.  Girgenti.    Stromeyer.  "^ 

Schwefelsaurer  Strontian,  Sr  S  0^. 
\  At.  vSchwefel    =  32  =   17,39  =  S  0»     43,48 
\    -    Strontium  =  88  =  47,83  SrO       56,52 

4    -    Sauerstoff  =  64  =  34,78  ~TÖÖ. 

184        fOO. 

Manche  Cölestine  enthalten  kleine  Mengen  Kalk  oder  Baryt.  So 

Ca  0  Ba  0 

Ib.        1,41  p.  0.  — 

1^.  0,31      «-  0,86  p.c. 

3.  —  0,64     - 

4.  1,42      -  — 

5.  1,26     -  0,51      - 
7.            —  1,23     - 

Im  krystallisirten  Cölestin  von  Gross-Ruhden  bei  Bockenem,  Hannover,  fand  ich 
0,85  p.  C.  CaO. 

Neuerlich  hat  Arzruni  den  Kalkgehalt  kr>'stallisirter  Cölestine  mit  Rücksicht  auf 
die  Krystallwinkel  bestimmt. 

p.  C.  p.  C 

£rie*^ee         0,22  Bristol             0,10 

Rüdersdorf     0,33  Mokkattam      0,38 

SioiUen            0,66  P^how            0,34 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  1872,  1043. 

BarytcÖlestin.  Der  Cölestin  von  Nürten,  Hannover,  enthält  nach  Grüner 
26  p.  C,  nach  Turner  20,4  p.  C.  Barytsulfat.  Thomson's  BarytcÖlestin  aus  Nord- 
Amerika  ist  dagegen  nach  Hunt  frei  von  Baryt. 

Grüner:  Gilb.  Ann.  60,72.  —  Hunt:  Dana  Min.  — Turner:  Ed.  ph.  J.  23,329. 

Anhydrit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer  zu  einem  weissen  Email. 
Ist  in  Wasser  und  Säuren  schwer  löslich. 

Klaproth  analysirte  den  blauen  Anhydrit  vom  Sulz  am  Neckar,  Stromeyer  den 
strahligen  vom  Himmelsberg  b^i  Ilfeld  und  den  von  A'ulpino  bei  Bergamo. 
Stromeyer:  Schwgg.  J.  14,375.  Unters,  d.  Min. 

So4iwefelsaurer  Kalk,  Ca  S  O*. 
1  At.  Schwefel     =  32  =  23,53  =    S  0»     58,82 
1    -    Calcium       =  40  =  29,41  CaO       41,18 

4    -    Sauerstoff  =  64  =  47,06  |00. 

136        100. 


266  Sulfate. 

BleiTitriol« 

Decrepitirt,  schniiizt  v.  d.  L.  zu  einer  klaren  Peflc,  die  niilchweiss  ersUrrt, 
und  reducirt  sich  auf  Kohle  in  der  inneren  Khunine  zu  Bleikbmem. 

In  Säuren  schwer  löslich ;  Chlorwasserstoffsäure  verwandelt  ihn  Iheil weise  in 
Chlorblei.    In  Kalilauge  löst  er  sich  auf. 

Klaproth  analysirte  den  Bleivitrioi  von  Anglesea  und  von  Leadhills;  der  von 
Zellerfeld  am  Harz  ist  von  Jordan  und  von  Stronieyer  untersucht  wordön. 

Jordan:  Schwgg,  J.  8,49.  — Stronjeyer:  Gilb.  Ann.  44,1109^,  47,93. 

Schwefelsaures  JJlei,  Pb  SO*. 

I  AI.  Schwefel     =     32  =    10,36  ==;     SO^     Ä6,4. 
I    -    Blei              =  207  =  68,32  Pb  0       73,6 

i    "    Sauerstoff   =     6i  =  21,12  ,10,0. 

303        100. 

Lanarkit. 

Verhält  sich  auf  trockenem  Wege  wie  iBleivitrioi. 

Nach  Brooke  und  Thomson  ist  der  Lanarkit  von  Leadhills  (V.  G.  6,32  [Thomson  j 
eine  Verbindung  von  Bleisuifat  und  Bleicarbonat,  und  zwar  enthält  er  nach  Jenem 
53, 1  Pb  S  0*  und  46,9  Pb  C  0^,  nach  Diesem  53,96  und  46,04  beider  Salze. 
Eine  Verbindung  aus  je  oinem  Mol. 

JPbSOM 
\  Pb  C  03  / 
würde  aus 

schwefelsaurem  Blei      53,  J  7 

kohlensaurem  Blei  46,83  >.     ,     . 


l#0w 

bestehen.  .      .'        < 

Neuerlich  jedoch  hat  Pisani  an  einem  Mineral  von  Leadhills,  welches  nach  Des 
Cloizeaux  krystallographisch  und  optisch  ganz  die  Eigenschaften 'besitzt,  die  Brooke 
vom  Lanarkit  angiebt  'V.  G.  =  6,8),  keine  Kohlensäure  gefunden,  sondern 
Schwefelsäure  15,4  0,  Bleioxyd  83,73,  Glühveriust  0,83.  Auch  FJight  fand  keine 
Kohlensäure,  sondern  nur  0,15  p.  C.  Wasser;  seiner  .Analyse  zufolge  besteht  das 
Mineral  aus  57,7  Bleisulfut  und  42,89  Bleioxvd. 

Hiemach  wäre  4er  Lanarkit  eine  Verbiaduijg  von  1  Mol.  Bleisulfat  und 
I  Mol.  Bleioxyd, 

■         PbflS05  =  .f?^^^U« 
"^  ^  ^         \     Pb  0  / 

1  AI.  Schwefel    =     32  =     6j09    :tts  'S  O**      15,21   =  Pb  S  0*     57,6 

2  -    Blei  =   414  =  78,70  Pb  0       84,79  Pb  0       t2,4 

5    -    Sauerstoff  =     80  =   15,21  IPO.    -  -     100,     • 

526        100. 

Brooke:  Ed.  ph.  J.  3,117.  —  Flighl:  J.  Ch.  Soc.  (2  12,103.  —  Pisani:  C. 
rend.  1873  Jam.  —  Thomson:  Phil.  Mag.  ISiÖ.  —  S.  ferner  Jännettax :  C  rend. 
76, 1  i20.  —  Schrauf:  Tscliermak  min.  Mitlh.   1873,  Heft  2. 
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Hydrate. 

Glaubersalz. 

Schmilzt  in  seinem  KrystaUwasser,  verhält  sich  sonst  wie  Thenardit. 
\.  Vesuv.    Beudant. 

2.  Guipuzcoa,  Spanien.    Rivot:  Ann.  Mines  [5j  6,558. 

3.  St.  Rambort,  Dept.  de  TAin.  Aus  dem  Gyps.  Moissenet:  £b.  (4)  47,4  6. 

4.  Windsor,  Neuschottland.    Haw:  N.  phil.  J.  6,54. 


« 

1. 

2. 

3. 

.    4. 

Schwefelsäure        44,8 

24,8 

26,0 

} 

44,54 

Natron 

35,0 

19,5 

20,0 

Kalk 

— 

0,3 

— 

— 

Magnesia 

— 

0,5 

0,7 

— 

Wasser 

20,2 

54,5 

53,3 

55,46 

100. 

99,6 

400. 

400. 

Schwefelsaures  N. 

atron, 

und  zwar 

4 .  =  Na2  S  0<  + 

2  aq 

t 

.  und  3.  =Na2S0*  + 

4  0  aq. 

S 

=  32  = 

SO^     44,94 

S 

—     32 

= 

S03 

24,84 

2Na 

=  46         Na^O       34,83 

2Na 

=     46 

Na^O 

19,26 

40 

=  64 

aq       20,23 

40 

=     64 

aq_ 

55,90 

2aq 

=  36 

400. 

lOaq 

=   480 

100. 

478  322 

Lecontit.  Zweigliedrige  Krystalle  eines  leicht  löslichen  Salzes  aus  der  Höhle 
Las  Piedras  bei  Gomayagua,  Honduras,  welche  nach  Taylor  eine  isomorphe 
Mischung  von  Natron-  und  Ammoniaksulfat  mit  4  Mol.  Wasser  sind.  Das 
Ammonium  ist  zu  -j^  durch  Kalium  vertreten. 

Taylor:  Am.  J.  Sc.  (2)  26,354. 

Na«  S  04 
/^Ara2S04\  }+  4aq. 


Gefunden 

2     S 

= 

64 

=        S03 

45,69 

46,08 

2     Na 

— 

46 

Na^O 

17,70 

18,00 

4, 8  Am 

S=3 

32,4 

Am^O 

13,36 

43,26 

0,2K 

■ 

7,8 

K^O 

2,69 

2,73 

8     0 

= 

428 

aq 

20,56 

19,93 

4     aq 

«*_ 

72 

100. 

400,      i 

350,2 

Wird  beim  £rhitzen  weiss,  blättert  sich  auf,  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem  weissen 
Email,  und  mit  Flussspath  zu  einer  klaren,  beim  Erkalten  milchweissen  Perle. 

In  Wasser  und  Säuren  schwer  löslich. 

Seine  Zusammensetzung  ist  schon  durch  die  älteren  Versuche  von  T.  Bergman, 
Richter,  V.  Rose,  Bucholz  u.  A.  genügend  festgestellt.  - 

Bammelsberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  Il«  17 


258  Sulfate. 

Schwefelsaurer  Kalk  mit  2  Mol.  Wasser, 

Ca  S  0*  +  «  aq. 

I  At.     Schwefel        =     32  =  18,60  =    SO'U6,5l 
i    -      Calcium  =     40  =  23,25  CaO    32,54 

4    -      Sauerstoff      =     64  =  37,20  aq   20,95 


2  Mol.  Wasser  =     36  =  20,95  loo. 

172        iÖO. 

Ein  faseriger  Gyps,  von  bimssteioartigem  Ansehen,  von  dem  Vulkan  von  Albay 
auf  Luzon,  Philippinen,  enthält  6,43  p.  C.  Kieselsäure  und  0,64  Thonerde  und  Eisen- 
oxyd.   De  la  Trobe :  In  mein.  Lab. 

Analysen  von  Harzer  Gyps  s.  Jüngst:  Ztschr.  ges.  Nat.  8,482. 

Ein  in  Neuschottland  und  im  südlichen  Yirginien  gefundenes  Kalksulfat  soll  nur 
Y2  Mol.  Wasser  enthalten.    Vielleicht  ist  es  ein  Gemenge  von  Gyps  und  Anhydrit.*) 

Johnson  und  Rogers :  Dana  Min. 

Syngenit. 

Ein  im  Steinsalzlager  von  Kalusz  gefundenes  zwei-  und  eingliedrig  krystalli- 
sirtes  Kali-Kalksulfat.    Analyse  von  Völker  ;l.)  und  von  Ullik  (2.). 

Ullik:  Tschermak  Min.  Mitth.  4872,  120.  —  Völker:  Ann.  Ch.  Pharm.  165,358. 


4.                              2. 

Schwefelsäure 

.49,04               48,33—48,63 

Kali 

28,03               28,40 — 28,72 

Kalk 

46,97               46,62—47,44 

Magnesia 

0,46                  — .        — 

Wasser 

5,84                  5,45        5,50 
400,34 

Verbindung 

von    je   einem   Mol.   schwefelsaurem    Kali,    s 

saurem 

Kalk  und  Wasser, 

K^CaS'iO^  +  aq_{JJ2,}  +  aq 

2S 

—     64  —   49,54 

—    S03  48,78  —  K2S0^  53,06 

2K 

—     78  —  23,78 

K20     28,66          Ca  SO*  44,46 

Ca 

—     40  —    42,20 

CaO     4  7,08                   aq    5,48 

80 

—   428   —  39,03 

aq     5,48                      ^oo. 

aq 

—      48  —     5,48 

400. 

Schwefel- 


328        400. 

Dieses  Doppelsalz  wurde  von  Phillips  bei  der  Fabrikation  der  Weinsäure  be- 
obachtet und  Potasso-Gipsit  genannt. 

H.  Rose  zeigte,  dass  es  sich  künstlich  leicht  darstellen  lasse,  und  dass  es  durch 
Wasser,  namentlich  wenn  es  zuvor  entwässert  ist,  in  die  beiden  Sulfate  zersetzt  wird. 

Pogg.  Ann.  93,594. 

Kieserit 

Verliert  bei  4  00  °  kein  Wasser. 

Giebt  beim  Erhitzen  Schwefelsäure.    Löst  sich  in  Wasser  sehr  langsam  auf. 

4.  Stassfurth.  Bemoulli:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  4  2,366. 

2.  Hallstadt.  V.  G.  2,569.  Tschermak:  Wien.  Ak.  Ber.  63. 


*)  Ein  gleiches  Hydrat  hat  aber  Johoston  auch  als  Kesselstein  beobachtet. 
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4.  2. 


SchwefelsJHire 

57,93 

57,92 

Magnesia 

29,00 

29,09 

Wasser 

43,07 

43,40 

400.  400,44 

Schwefelsaure  Magnesia  mit  4   Mol.  Wasser, 

Mg  S  0*  +  aq. 

4  At.     Schwefel         =     32  =  23,49  =       S  03  57,98 
4    -      Magnesium      =     24  =  47,39  Mg  0    29,98 

4    -      Sauerstoff        =     64  =  46,38  aq    4  3,04 


4  Mol.  Wasser  =     48  =  43,04  4  00. 

438        400. 

Proben  von  Stassfurth  haben  bei  der  Analyse  in  meinem  Laboratorio  einen 
etwas  grösseren  Wassergehalt — 45,5,  47,63,  49,6  p.C.  —  ergeben.  Ja,  Reichardt, 
welcher  das  Salz  zuerst  beschrieb,  hatte  34,56  p.  C.  Wasser  gefunden,  was  3 — 4 
Mol.  entspricht. 

Reichardt:  Abh.  d.  Leop.  Akad.  27. 

Bittersalz. 

Verhält  sich  wie  Kieserit,  lost  sich  aber  leicht  in  Wasser  auf. 

Natürliches  Bittersalz  ist  von  Klaproth,  Vauquelin,  John,  Vogal  u.  A.  unter- 
sucht worden. 

Folgende  Abänderungen  in  neuerer  Zeit : 

Neusohl  —  Idria  —  Galata^oid  (Catalonien)  —  Südafrika.  Stromeyer:  Po^. 
Ann.  34,4  37.   Schwgg.  J.  69,255. 

Fisou,  Dpt.  de  l'Aude.    Bouis:  Rev.  scient.  ind.  4  4,300. 

Schwefelsaure  Magnesia  mit  7  Mol.  Wasser, 

Mg  S  0*  +  7  aq. 

4  At.     Schwefel         =     32  =  43,00  =       SO^  32,52 

1  -  Magnesium  =  24  =  9,76  Mg  0  4  6,26 
4    -      Sauerstoff       =     64  =  26,02  aq    54,22 

7  Mol.  Wasser  =   426  =  54,22  40O. 

246        400. 

Das  natürliche  Bittersalz  enthält  häufig  kleine  Beimischungen  der  Sulfate  von 
Eisen,  Mangan,  Kobalt  und  Kupfer. 

Cer1>oUt 

Aus  der  Mutterlauge  der  Borsäure  der  toskanischen  Mareiftmen  krystallisirt. 
Schwefelsaures  Magnesia-Ammoniak, 

Am2  Mg  S2  0^  -h  6  aq  ={  Mg'so!  }+  ^  ^^ 

2  At.  Schwefel  =  64  =  47,77  =  SO»  44,4 
2  -  Ammonium  =  36  =  40,04  Am^O  4  4,5 
4    -      Magnesium         =24=     6,67  Mg  0    4  4,4 

8  -  Sauerstoff  =  4  28  =  35,55  aq  30,0 
6  Mol.  Wasser               =  408  =  30,00  "~40Ö7" 

360        400. 

47» 


260  Sulfate. 

Die  Analysen  von  Popp  haben  43,5 — 44,4  SO^  9,0 — 9,4  NH»  (=13, 8 — 4  4,4 
Am^  0),  4  0 — I  \  Mg  0,  und  ausserdem  etwas  Fe  0,  Mn  Q  imd  Ca  0  ergeben. 
Ann.  Gh.  Pharm.  8,  Suppl.  i. 

Plkr^merit« 

Scacchi  erhielt  aus  der  AufldsuBg  von  Salzkrusten,  weiche  den  vesuvischen 
Lavafumarolen  von  4  855  ihr  Entstehen  verdanken,  Krystalle  von 

Schwefelsaurem  Magnesia-Kali, 

K2  Mg  S2  08  ^  6  aq  =  I  ^*^2;|  H^-  6  aq 

%  At.  Schwefel  =  64  =  45,92  =     SO'  39,80 

2    -  Kalium  =  78  =  4  9,40          K^O    23,39 

4    ^  Magnesium  ;»  24  =  5,98         MgO      9,95 

8    *  Sauerstoff  sc  428  =x=  34,84             aq    26,86 


6  Mol.  Wasser  ^a   I08  »  26,86  loo. 

402        100. 
Scacchi:  Roth,  der  Vesuv  322. 

Loeweit 

Ein  im  Anhydrit  von  Ischi  vorkommendes  Salz.    1 .  Karaßat :   Haidinger's  Ber. 
u.  Mitthl.  1846,  266.   2.  Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichs.  4  856,  605. 


4. 

2. 

Schwefelsäure 

52,35 

52,53 

Natron 

18,97 

48,58 

Magnesia 

12,78 

14,34 

Wasser 

14,45 

14,80 

98,55  100,22 

Ist  demnach 

Schwefelsaures  Magnesia-Natron  mit  2,5  Mol.  Wasser, 

2Na2  Mg  S2  0»  +  5  aq  =  2  I  ^^^  s  o'  }  +  ^  ^"^ 

4  At.     Schwefel        ^   4  28  »  20,85  =*;     SO^  52,4  2 

4  -      Natrium         =     92  =   4  4,95        Na^  0     20,4  9 
2    -       Magnesium     =     48  =     7,84         MgO     43,03 

16    -      Sauerstoff      =  256  =»»  44,70  aq     4  4,66 

5  Mol.  Wasser       .    ^=     90  s=  4  4,66  "TÖO^ 

614        100. 

Kftinit 

Zerfliesst  nicht,  löst  sich  aber  in  Wasser  leicht  auf. 

1.  Stassfurth  ;Leopoldshall] .  Kömig.    Philipp:  (Rg.)  Ztschr.  d.  geol.  Ges. 

17,649. 

2.  Stassfurth.   Kryst.   Frank:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  4  868,  4  24. 

3.  Kalusz.  Tschermak:  Wien  Ak.  Ber.  63.    [Auch  von  Hauer  untersucht : 
Jahrb.  geol.  Reichs.  20,4  44.) 


Soltste. 


MI 


4. 

t. 

3. 

Chlor 

U,52 

44,45 

44,56 

Kalium 

13,54 

46,29 

45,66 

Natrium 

4,30 

— 

0,03 

Schwefelsäure 

32,98 

33,54 

32,34 

Magnesia 

46,49 

46,44 

46,75 

Wasser 

94,00 

49,47 

Jö,73 

99,83 


99,86 


400,07 


4   Hol.  Ghlorkalium,   4  Mol.  schwefelsaure  Magnesia  und  3.  Mol. 

Wasser, 


{MgSO«}-^-^*^ 


4  At. 

Chlor 

=^  35,5 

stz  Chlor                  4  4,29 

4    - 

Kalium 

3»  39 

KaUmi               4  5,70 

4    - 

Schwefel 

«ta  32 

Schwefeteäure    32,49 

4    - 

Magnesium 

=  24 

Magnesia             4  6,4t 

4    - 

Sauerstoff 

»  64 

Wasser               214,72 

3  Mol. 

Wasser 

=t  54 

400. 

248,5 

c 

In  No.  4  ist  kein  Na  Gl  beigemengt,  wie  die  Rechnung  zeigt,  sondern  gegen 
7K  Cl  ist  4  MoL  Na  d  als  isomorpher  Ersatz  vorhanden. 
Die  Zusammensetzung  des  Kainit  durch 

K^^S  0*  ] 

S  0*  [  +  6  aq 
MgCl^  ) 

zu  bezeichnen,  erscheint  nicht  angemessen,  auch  wird  das  Salz  an  der  Luft  nicht 
feucht.  Wohl  aber  wird  es  durch  Wasser  zersetzt.  Aus  der  Auflösung  krystallisirt 
zuerst  K^  Mg  S^  0^  +  6  aq  (Pikromerit) ,  dann  Bittersalz,  während  Ghlorkalium  und 
Chlormagnesium  in  der  Mutterlauge  bleiben. 


BlO^dit  (Astrakanit,  Simonyit). 

Ein  ähnliches  Salz ,  wie  das  vorige ,  in  zwei-  und  eingliedrigen  Formen  kry- 
stallisirend  und  auch  künstlich  dargestellt. 

4.  Ischl.    Hauer:  s.  Loeweit.    Früher  schon  von  John  untersucht. 

2.  Hallstadt.    V.  G.  2,244.    Tschermak:  Wien.  Ak.  Ber.  60,748. 

3 .  Astrachan  (aus  den  Karrduanschen  Seeh) .     Goebel :    6.  Hose,  Reise 
n.  d.  Ural  2,270. 

4.  Mendoza,  Argentinien.    Aus  dem  Boden  auswitternd.    Hayes:  Am.  J. 
Sc.  (2)  24. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Schwefelsäure 

47,35 

47,4  7 

47,39 

47,97 

Natron 

47,94 

48,86 

48,22 

49,97 

Magnesia 

42,42 

42,65 

44,94 

44,40 

Wasser 

24,50 

24,82 

24,95 

49,60 

98,88 


4  00,50 


55,50 


98,64 


262  Sulfate. 

Schwefelsaures  Magnesia-Natron  mit  4  Mol.  Wasser 

Na2MgS20B+4aq=|j^g'^^;}+4aq 

2  At.  Schwefel         =     64  =    19,66  f=     S  0^  47,89 
2    -  Natrium  =     46  =    13,32         Na^O    18,64 

1     -   Magnesium      =     24  =     7,18  Mg  0    M,95 

8    -   Sauerstoff        =   128  =  38,32  aq    21,52 

4  Mol.  Wasser  = 72^  =  tl,52  loo. 

334        100. 

Polyhalit 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  weissen  Email. 

Wasser  zersetzt  ihn  allmälig,  indem  vorzugsweise  schwefelsaurer  Kalk  zurück- 
bleibt. Durch  Erhitzen  entwässerter  Polyhalit  erhärtet  anfänglich  in  Wasser  und 
schwillt  dann  zu  einer  voluminösen  Masse  auf,  wobei  die  Zersetzung  weit  schneller 
als  im  früheren  Fall  von  Statten  geht.    H.  Rose:   Pogg.  Ann.  93,4. 

Stromeyer  hat  die  erste  richtige  Analyse  des  Polyhalit  gegeben.  Folgende  Vor- 
kommen sind  untersucht : 

1.  Ischl.     a.   Stromeyer:    Gilb.  Ann.   61,185.     b.  Joy*)    (s.  H.  Rose), 
c.  Hauer:  Kenngott  min.  Not.  No.  5. 

2.  Aussee.    a.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  68,512.    b.  Dexter  (s. H.Rose). 

3.  Hallein.    Behnke  (s.  H.  Rose). 

4.  Hallstadt.    Hauer. 

5.  Berchtesgaden.    V.  G.  2,62.    Schober:  Jahrb.  Min.  1869,  370. 

6.  Stassfurth.    V.  G.  2,69.    Dreikorn:   Eb.  326. 

7.  Vic,  Lothringen,  a.  Grau.  Dexter.  b.  Roth.  Jentzsch :  Pogg.  Ann.  97, 1 75. 


1. 

2. 

a 

• 

b. 

c. 

a. 

b. 

Schwefelsaurer  Kalk 

44,98 

43, 

75 

61,18 

45,43 

45,62 

Schwefelsaure  Magnesia 

i        20, 

14 

19, 

48 

13,53 

20,59 

18,9'7 

Schwefelsaures  Kali 

27,85 

88, 

74 

19,12 

28,10 

28,39 

Schwefelsaures  Natron 

— 

0, 

,77 

0,61 

Wasser 

5, 

98 

6, 

56 

6,05 

5,24 

6,02 

98, 

95 

99, 

30 

99,88 

99,36 

99,61 

Nach  Abzug  von 

Chlornatrium 

0, 

19 

1, 

75 

0,23 

0,11 

0,31 

Eisenoxyd 

0, 

34 

0, 

47 

0,41 

0,33 

0,24 

3. 

4 

• 

5 

» 

6. 

7. 
a. 

b. 

Schwefelsaurer  Kalk 

43,48 

64, 

24 

45,71 

43,05 

4i,72 

44,11 

Schwefelsaure  Magnesia 

18,78 

<2, 

56 

20, 

63 

22,70 

19,08 

19,78 

Schwefelsaures  Kali 

27,85 

«6, 

86 

26, 

44 

20,26 

27,77 

25,78 

Schwefelsaures  Natron 

2,67 

— 

— 

2,43 

1,69 

Wasserj 

6,27 

6, 

34 

6, 

40 

8,56 

7,40 

6,16 

99,05 

100. 

99, 

18 

97,00 

98,97 

97,52 

Nach  Abzug  von 

Chlomatrium 

1,38 

it. 

16 

3, 

14 

1,95 

0,44 

0,24 

Eisenoxyd 

1,35 

— 

0, 

40 

0,59 

1,01 

^)  Als  Fundort  ist  irrthümlich  Gmundtn  angeführt. 
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Die  grosse  Mehrzahl  der  Analysen  beweist ,  dass  der  Polyhalit  eine  Verbindung 
ist  von 

t  Mol.  Kalksiiifat,    i   Mol.  Magnesiasulfat,    \   Mol.  Kalisulfat  und 

t  Mol.  Wasser, 

2Ca  S  0* 
K2  Mg  Ca2  S^  0^«  +  2  aq  =   ' 

t  Mol.  schwefelsauren  Kalk 
I     -    schwefelsaure  Magnesia 

1  -    schwefelsaures  Kali 

2  -    Wasser 

~602        iOO. 

üeber  die  beiden  abweichenden  Analysen  Hauer's  {\c.  und  4.)  ist  schwer  zu 
urtheilen.  Auch  Berthier  hatte  früher  schon  über  No.  7  offenbar  unrichtige  Angaben 
gemacht. 

Ann.  Mines  10,260. 

Fanserlt 

So  nannte  Breithaupt  ein   (woher  stammendes?)    zweigliedrig   krystallisirtes 
Mineral,  welches  nach  Mollnar  eine  isomorphe  Mischung  von  Magnesia-  und  Mangan- 
sulfat mit  6  Mol.  Wasser  wäre. 
B.  h.  Ztg.  1865,  409.  301. 

/  2iMnS04+  6  aq)  \ 
\      Mg  S  0*  +  6  aq    / 


Mg  so* 

\  +  i 

aq 

K^SO* 

1 

• 

—  274 

—  46, 

17 

—   IJO 

_   1», 

92 

—   174 

=  28, 

93 

—     36 

—     5, 

98 

• 

Gefunden 

3S     — 

96 

—     8  0^32,17 

34,49 

2Mn  — 

HO 

MnO    19,04 

I9,6f 

Mg- 

24 

MgO      5,36 

5,15 

120    — 

192 

aq    43,43 

42,66 

18aq  — 

324 

100. 

101,91 

746 

ZlnkyitrioL 

Giebt  V.  d.  L.  bei  der  Reduction  einen  Zinkbeschlag. 

Der  natürliche  Zinkvitriol,  gewöhnlich  mangan- ,  kupfer-  und  eisenhaltig ,  von 
dem  blos  ältere  Analysen  von  Klaproth  (Zinkvitriol  vom  Rammeisberg  bei  Goslar) , 
Schaub  (Gomwall)  und  Beudant  (Schemnitz)  vorliegen,  ist 

schwefelsaures  Zink, 
wie  es  scheint,  theils  mit  6  Mol.  Wasser,  theils,  wie  der  gewöhnliche  künstliche,  mit 
7  Mol. 

Zn  S  0*  +  6  aq  Zn  S  0^  +  7  aq 

S     =     32  =    8  0^29,72  S     =  32  =    8  03^27,88 

Zn  =     65  =  ZnO    30,13  Zn  =  65  =  ZnO    28,22 

40    =     64  =       aq    40,15  40    =  64  =       aq    43,90 

6aq=   108                  ioo.  7  aq  =  126                  iqo. 

269  287 

Die  älteren  Analysen  weisen  übrigens  theilweise  auf  ein  basisches  Sulfat  hin. 
Z i n k 0 s i t.    Nach  Breithaupt  käme  in  der  Sierra  Almagrera,  Spanien,  wasser- 
freies Zinksulfat  von  Schwerspathform  vor. 
B.  h.  Ztg.  1852,  100. 
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NlckeMtriol  (Pyromeüa). 

Bläht  sich  beim  Erhitzen  auf,  wird  gelb  und  schmilzt  zu  einer  grauen  Masse  (?)  • 
In  Wasser  grüne  Auflösung. 

Analysen  des  Nickelvitriol  von  Riecheisdorf,  Y.  G.  2,004,  rühren  von  Kömer 
und  von  Fulda  her. 

Ann.  Ch.  Pharm.  4  34,24  3. 

Schwefelsaures  Nickel  mit  ^7  Mol.  Wasser, 

Ni  S  0*  4-  7  aq. 


4  At.  Schwefel        =     32  =   S  0»  28,57 
4    -  Nickel  s=     58        Ni  0    26,43 

4    -   Sauerstoff       =     64  aq    45,00 


Gefunden 

K. 

F. 

i8,42 

28,54 

26,59 

26,76 

44,83 

44,43 

7  Mol.  Wasser         =  426  joo.  99,84  99,73 

280 
Die  Proben  enthielten  0,24  und  0,27  p.  G.  Arsensäure. 

EolMiltTttriol. 

In  Wasser  rothe  Auflösung. 

Schwefelsaures  Robalt  mit  7  Mol.  Wasser 

Co  S  0*  4-  7  aq. 
4  At.  Schwefel       =     32  =  S  0*  28,47 
4    -   Kobalt  =69        CoO    26,69 

4    -   Sauerstoff     =     64  aq    44,84 

7  Mol.  Wasser        =  426  ToÖ! 

284 
Analysen  liegen  vor  : 

4.  Bieber  bei  Hanau.    Winkelblech:  Ann.  Pharm.  4  3,265. 

2.  Grube  Morgenröthe  bei  Siegen.    Schnabel. 

3.  Grube  Glücksstern.    Ders. :  Mitthlg. 

Der  natürliche  Kobaltvitriol  enthält  kleine  Mengen  Kupfer,  Kalk,  Magnesia,  Chlor. 
Der  von  Bieber  mit  3,86  p.  C.  Magnesia  ist  selbst  eine  Mischung,  in  der  Mg  :  Co  = 
4  :  3  At. 

Auch  hier  deutet  dne  ältere  Analyse  des  Kobaltvitriols  von  Bieber  auf  ein 
basisches  Sulfat. 

Kopp:   Leonhard  Hdb.  d.  Min. 

ElseiiTitriol. 

Ist,  wie  seine  Krystallform  lehrt,  gleich  dem  künstlichen 

Schwefelsaures  Eisenoxydul  mit  7  Mol.  Wasser 

Fe  S  0*  4-  7  aq. 
4  At.  Schwefel       =     32  =  S  0^28,78 
4    -   Eisen  =56        Fe  0    25,90 

4.-  Sauerstoff      =     64  aq    45,32 

7  Mol.  Wasser        =  426  "TÖol 

278 
Tauriscit  nannte  Volger  ein  an  der  Wjndgelle ,  Canton  Uri,  vorkommendes 
Salz  von  gleicher  Zusammensetzung  in  der  Bittersalzform. 
Jahrb.  Min.  4  855,  4  52. 
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KspferTitrioL 

Gleich  dem  künstlich  din^gestellten 

Schwefelsaures  Kupfer  mit  5  Mol.  Wasser 

Cu  S  0*  +  5  aq. 

I  At.  Schwefel       =3«     =s    S  0»  3J,07 

4  -   Kupfer  :s=  63,4        Cu  0    34,85 
k    -   Sauerstoff     =«64  aq    36,08 

5  Mol.  Wasser       a=  90  ^oO. 

249,4 

Den  Kupfervitriol  von  Coquimbo  untersuchten 
H.  Rose:  Pogg.  Ann.  27,34  8. 
Tobler:   Ann.  Ch.  Pharm.  96,383. 
Unter  den  Salzefflorescenzen  am  Vesuv  (4  855)  kommt  nach  Scaecbi  au€h  das 
vr  asser  freie  SulCat  vor,  welches  derselbe  Hydrocyaa  nennt. 
Von  isomorphen  Mischungen  sind  beobachtet : 
P  i  s  a  n  i  t ,  aus  der  Türkei,  von  Eisenvitriolform 

(Fe,  Cu)  S  0*  4-  7  aq. 
Des  Cloizeaux :  Nouv.  Rech.  4  57. 

Cupromagnesit,  grüne  Krusten  auf  Vesuvlaven  vom  April  4 87 S ,  ebenfalls 
in  jener  Form 

(Cu,  Mg)  S  0*  +  7  aq. 

Scacchi:   Rendic.  Accad.  Nap.  4  872,  Octob. 

Dolerophan. 

So  nennt  Scacchi  ein  wasserfreies  halbschwefelsaures  Kupfer  vom  Vesuv, 

Broehantit. 

Verhält  sich  wie  Kupfervitriol,  ist  aber  nicht  in  Wasser ,  nur  in  Säuren  löslich. 
Nach  Ludwig  verliert  er  erst  bei  300^  Wasser  und  hinteriässt  ein  Gemenge 
Ton  Kupfersulfat  und  Oxyd. 

Die  erste  Analyse  rührt  von  Magnus  her. 

4.  Retzbanya.    a.  Magnus:  Pogg.  Ann.  4  4,444.    b.  Ludwig:  Tschermak, 
Mitth.  4873. 

5 .  Krisu vig,  Island .    Forchhammer :  Rerz .  Jahresb .  23,264. 

3.  Nassau.    Risse:  Pogg.  Ann.  405,64  4. 

4.  Chile.    Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  96,254. 

5.  Sidney.    Grüner  Sand.    Tschermak. 

4.                             2.  3.  4.  5.**) 

a.*)  .  b. 

Schwefelsäure        4  8,69  4  7,4  4  8,88  49,0  19,72  4  9,4 

Kupferoxyd            68,34   (69,52)  70,6  67,75  67,8  68,87  69,4 

Wasser                    42,97  42,0  42,84  43,2  44,44  44,5 


400.  400.  99,44        400.  400.  400. 


*]  Nach  Abzug  von  8,48  Sn  0«  und  0,08  Pb  0.         «*)  N.  Abz.  von  4,8  p.  C.  Atacamit. 
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Hiernach  ist  der  Brochantit  eine  Verbindung  von   I   Mol.   Kupfersulfat 
und  3  Mol.  Kupferhydroxyd, 

\  At.  Schwefel        =     32       =     S  0^  17,71 
4    -   Kupfer  =  253,6         Cu  0    70,34 

7    -    Sauerstoff       =   t«2  H^O    11,95 


3  Mol.  Wasser  =54  |oo. 

*  451,6 


Langit. 

Verhält  sich  wie  der  vorige. 

Berthier  hat  den  Langit  aus  Mexiko  schon  vor  längerer  Zeit  anaiysirt. 

\.  Mexiko.    Berthier:  Ann.  Ch.  Ph.  50,360. 

2.  AndacoUo,  Chile.    V.  G.  3,81.    Field:   Phil.  Mag.  24,123. 

3.  Comwall.    Church  und  Warrington:    J.  Ch.  Soc.     2)   3,83.     ;^ Andere 

Analysen  von  Pisani:  C.  r.  59,813,  und  von  Tschermak:   Wien.  Ak. 
Ber.  51.1 


r 

.      2. 

3. 

Schwefelsäure 

16,6 

16,59 

16,79 

Kupferoxyd 

66,2 

66,94 

67,48 

Wasser 

17.2 

«6,47 

15,73 

100.  100.  100. 

Ist  gleichsam  Brochantit  mit  2  Mol.  Wasser,    * 

\  2H2  Cu  02  /  ^^  ^  ^'^^ 

4  At.  Schwefel    =     32  =     SO^     17,04 
4    -    Kupfer        =  253,6  Cu  0       67,63 

7    -    Sauerstoff  =   H 2  H^  0       t5,33 

4  Mol.  Wasser    =72  ^oo. 

469,6 

Die  zweigliedrige  Form  des  Langits  ist  von  Maskelyne  beschrieben  worden. 

Der  sogenannte  Devillin,  welcher  nach  Pisani  den  Langit  von  Com^'all  be- 
gleitet, ist  nach  Tschermak  ein  Gemenge  desselben  mit  Gyps. 

Vielleicht  ist  mit  dem  Langit  ident  ein  krystallisirtes  Mineral  von  Bill  Williams 
Fork,  Arizona,  in  welchem  Genth  fand:  S  0^  13,55,  Cu  0  67,75,  aq  14,46,  Fe  0« 
0,33,  Cl  0,3«,  SiO^  3,60. 

Am.  J.  Sc.  (2)  45. 

Cyanochrom. 

Aus  der  Auflösung  von  Salzkrusten* auf  Vesuvlaven  von  1855  erhielt  Scacchi 
Krystalle  von 
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Schwefelsaurem  Kupfer-Kali, 
K2CuS20S  +  6aq=|^^g^J|+6aq. 
I  At.  Schwefel    =64       =     S  0^     36,22 


2    -    Kupfer       —     63,  i 

CuO 

18,00 

2    -    Kalium       —     78 

K^O 

21,33 

8    -    Sauerstoff  —  .1 2  8 

aq 

24,23 

6  Mol.  Wasser     —  108 

100. 

441, 4 

Scacchi:  Roth  der  Vesuv  322.  366. 

Linarit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar;  reagirt  auf  Kupfer  und  Blei. 

Giebt  mit  Salpetersäure  eine  blaue  Auflösung  und  einen  weissen  Rückstand. 

\.  Wanlockhead.     a.  Brooke:    Ann.  of  Phil.   1822.     b.  Thomson:    Phil. 

Mag.  1840. 
2.   Nertschinsk.    Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  83,454. 

r  2. 

a.  b. 

Schwefelsaures  Blei       75,4  74,8  76,44 

Kupferoxyd                    18,0  4  9,7  17,43 

Wasser                              4,7  5,5  6,16 

98,4        100.  100. 

Ist  als  eine  Verbindung  der  basischen  Sulfate  von  Blei  und  Kupfer 
zu  betrachten : 

T>K  r  c  AÄ  _j_        /  Pb  s  oo  ,  /  cu  s  on 

PbCuSO*  +  aq  =  |^,pj^Q,|  +  |y,^^^,| 

4  At.  Schwefel    =     32     =  SO^  ^^'^^l^atßT 

4  -    Blei             =  207  Pb  0  55,69/^^^^ 
I    -    Kupfer        =     63,4  CuO  19,83 

5  -    Sauerstoff  =     80  aq  4,50 
4  Mol.  Wasser     =     4  8  iqq. 

400,4" 

KobelFs  Analyse  crgiebt  mehr  Wasser.  Fügt  man  der  letzten  Formel  noch  aq 
hinzu,  so  Ist  der  ganze  Wassergehalt  =  6,6  p.  C. 

Caledonlt. 

Verhält  sich  im  Allgemeinen  wie  Linarit. 

Nach  den  älteren  Analysen  von  Brooke  und  Thomson  bestände  dieses  Mineral 
von  Leadhills  aus  Bleisulfat  und  Blcicarbonat,  nach  Ersterem  überdies  aus  Kupfer- 
carbonat,  nach  Letzterem  aber  aus  Kupferoxyd. 

Neuerlich  hat  Flight  gefunden,  dass  die  Kohlensäure  dem  begleitenden  Weiss- 
bleierz angehört  und  dass  der  Caledonit  eine  Verbindung  von  Bieisulfat  mit 
Blei-  und  Kupferhydroxyd  ist, 


• 

Gefunden 

so» 

19,14 

n,30 

PbO 

65,n 

68,42 

CuO 

H,39 

io,n 

aq 

4,30 

4,05 

it66  Sulfate. 

I5Pb  S  0* 
JH2  Pb  0* 
3H2  Cu  02 

2R  =  |Pb  +  |€u 

I      At.  Schwefel    =     3«     =i 
1,4    -    Blei  =  250 

0,6    -    Kupfer       =     38 
5       -    Sauerstoff  =     80 

4  Mol. Wasser        =     18  JöÖ.  99,94 

418 

Die  Uebereinstimmung  zwischen  Yeniich  und  Rechnung  sollte  allerdings 
grösser  sein. 

Brocke:  Edinb.  ph.  J.  3,14  7.  —  Flight:  J.  Gh.  Soc.  (2)  4  2,404.  —  Thomson: 
Phil.  Mag.  4  840. 

LMdhUUt 

Schwillt  V.  d.  L.  auf  Kohle  etwas  an,  wird  geD)  und  reducirt  sich  zu  Blei. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  mit  Brausen  und  Hinterlassung  von  schwefelsaurem 
Blei  auf. 

Der  Leadhillit,  Brooke's  Sulfato-tricarbonate  of  letd  ron  Leadhills,  ist  von 
Jenem,  von  Irving,  Thomson,  Stromeyer  und  Berzelius  unlersucht  worden.  Alle 
fanden  darin  74 — 72,7  Bleicarbonat  und  27,3 — 28,7  Bleisulfat.  Ein  ihm  gleiches 
Mineral  von  Nertschinsk  analysirte  Kotschubey  und  fand  gleichfalls  im  Mittel  73,56 
und  26,98  jener  beiden. 

Berzelius:  Jahresb.  3,134.  —  j^^oke:  Ed.  N.  ph.  i.  3.  —  Irving:  ib.  6.  — 
Kotschubey:  Kokscharow  Min.  Russl.  4,76.  —  Stromeyer:  Gott.  gel.  Anz.  4  825, 
4  4  3.  — Thomson:  L.  Ed.  Ph.  Mag.  4  840. 

Auf  Grund  dieser  Erfahrungen  wurde  der  Leadhillit  bisher  als  eine  Ver- 
bindung von 

3  Mol.  Bleicarbonat  und  4  Mol.  Bleisulf^t, 

/  3Pb  C  03  \ 
\    PbSO*/ 
betrachtet. 


3C     =     36  = 

C02     41,95 

=  PbC03     72,56 

S     —     32 

S03       7,25 

PbS03     27.44 

4Pb  =  828 

PbO      80,80 

400. 

430     —  208 

400. 

1104 

Neuerlich  beschrieb  Laspeyres  ein  dem  Leadhillit  sehr  ähnliches  Mineral  von 
der  Grube  Mala-Calzetto  bei  Iglesias,  Sardinien,  und  nannte  es  Max  it.  Er  fand 
4  p.  G.  weniger  Kohlensäure,  4  p.  C.  mehr  Schwefelsäure  imd  1  p.  G.  mehr  Blei- 
oxyd, überdies  aber  4,87  p.  G.  Wasser  und  stellte  danach  eine  Formel  auf. 

Dann  theilte  Bertrand  mit,  er  habe  Leadhillit  mit  allen  seinen  Eigenschaften  bei 
Iglesias  aufgefunden,  und  er  vermuthe,  der  Maxit  sei  ident  mit  Leadhillit,  wogegen 
Laspeyres  Einwürfe  erhob. 

Zuletzt  hat  Hintze  das  von  Letzterem  untersuchte  Mineral  einer  umfassenden 
Prüfung  unterzogen.  Danach  stimmt  es  krystallinisch  und  optisch  mit  dem  schottischen 


Sulfote.  299 

Leadhillit  voUko0Muen  übereio.    Seiae  Aiialyse  (H.)  ist  hier  mit  der  von  Laspeyres 
(L.)  und  auch  mit  der  von  Bertrand  (B.)  zusammengestellt. 

Bertrand:  Bull.  Soc.  chim.  Paris.  <873.  —  Hintze:  Pogg.  Ann.  452,256.  — 
Laspeyres:  J.  f.  pr.  Ch.  {%)  6,470.  7,127. 


B. 

L.               H. 

ILohlensäure 

12,12 

8,08            9,18 

Schwefelsäure 

7,14 

8,14            8,17 

Bleioxyd 

80,72 

81,91          80,80 

Wasser 

— 

1,87            2,00 

99,98 

100.             100,15 

fachste  Ausdruck  ist  der  von  Hintze  aufgestellte : 

j  4Pb  C  03  1 

Pb'C*S2  0Ji  +  aH^O« 

»  {  2Pb  ß  On  +  aq 

1  H2  Pb  02  j 

4C        =       48     = 

CO» 

9,10  =  PbC03     55,25 

2S        =       64 

S03 

8,28          PbSO*     3«, 35 

7Pb      —  U49 

PbO 

80^75             n)0       41,53 

210        =     336 

H^O 

1,87             H^O         4,87 

2H'^0  =9       36 

, 

»00.                               100. 

1933 

Hintze  hebt  hervor,  dass  alle  Früheren,  den  Wassergehalt  übersehend,  den 
Glühverlust  [9,10  v|^  1,87  ^9?  10,97  nach  der  Rechnung}  für  Kohlensäure  genommen 
haben.  Er  fand,  dass  die  Zersetzung  bei  200^  beginnt,  und  der  Gewichtsverlust 
beim  Erhitzen  war : 

von  Leadhills      von  Iglesias 
Nach   1  Stunde         0,49  p.G.         0,44  p.C. 

-  5     -  0,85     -  0,85     - 

-  10     -  0,98     -  0,96     - 

-  20     -  1,73     -  1,74     - 

Der  Leadhillit  krystaliisirt  zweigliedrig.  Nach  Brocke  und  Miller  kommt  dieselbe 
Verbindung  zu  Leadhills  auch  rhomboedrisch  als  Susannit  vor.  Angeblich  ist  das 
V.  G.  des  Leadhillits  =  6,266 — 6,435,  das  des  Susannits  =6,55. 

Wir  fügen  hier  nur  noch  die  V.  G.  der  untersuchten  Substanzen  bei,  soweit  sie 
angegeben ,  ohne  die  Frage  zu  berühren :  ob  darunter  Susannit  gewesen ,  und  ob 
beide  in  der  That  dimorphe  Substanzen  seien. 

Thomson  6,00. 

Kotschubey  6,526—6,55 

Bertrand  6,60  [optisch  zweiaxig,  also  nicht  Susannit] 

Laspeyres  6,874  (zu  hoch) 

Hintze  6,547. 

Haarsalz. 

Bläht  sich  beim  Erhitzen  stark  auf,  wird  unschmelzbar,  entwickelt  saure  Dämpfe 
und  hinterlässt  nach  dem  Glühen  [der  reineren  Abänderungen)  einen  Rückstand,  der 
mit  Kobaltsolution  ein  reines  Blau  giebt. 

Leicht  löslich  in  Wasser. 
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Ist  normale  schwefelsaure  Thonerde  mit  48  Mol.  Wasser, 

AI  S3  0«2  +  4  8  aq. 

3  At.  Schwefel      =     96       =  U,4  =    SO»     36,0 
2    -    Aluminium  =     54,6  8,2         AlO»     4  5,4 

\i    -    SauerstofT     =  4  92  28,8  aq       48,6 

4  8  Mol.  Wasser       =  324  48,6  TÖÖ7~ 

666,6        400. 

Zu  den  reinsten  Abänderungen  gehören : 

4.  Koloseruk  bei  Bilin,  Böhmen.     Aus  Braunkohle.     Rammeisberg:  Pogg. 
Ann.  43,4  30.  399. 

2.  Krater  des  Vulkans  von  Pasto.     Boussingault :  Ann.  Gh.  Ph.  30,4  09. 
52,348. 

Schwefelsäure       Thonerde  Wasser 

4.  35,82  45*57  48,64   =   400. 

2.  35,68  44,98  49,34  =   400. 

Untersucht  sind  ferner : 

3.  Freien walde  bei  Berlin.    Aus  Alaunerde.    Rg. 

4.  Friesdorf  bei  Bonn.    Aus  Braunkohle.    Rg. 

5.  Potschappel  bei  Dresden.    Aus  Alaunschiefer.    Rg. 

6.  Nikolsdorf  bei  Lienz,  Pusterthal.  Aus  Glimmerschiefer  witternd.  Barth: 
Chem.  Centr.  2,74  2. 

7.  Königsberg,  Ungarn.     Jurasky:  Ostd.  Bl.  f.  Lit.  4  847. 

8.  Pyromeni  auf  Milo.    Hartwall:  Berg.  Jahresb.  4  0,4  78. 

9.  Saldana,  Neu-Granada.    Boussingault. 

4  0.  Copiapo,  Chile.    H.  Rose:  Pogg.  Ann.  27,34  7. 
4  4.   Iquique,  Peru.    Field:  J.  Ghem.  Soc.  (2)  7,259. 
4  2.  Adelaide,  Australien.    Herapath:  Chem.  Gazette  4  846. 
Die  meisten  enthalten  Eisen,  Mangan,  Magnesium,  Calcium  und  Kalium  in 
kleinen  Mengen. 

Alaminit. 

Verhält  sich  wie  das  vorige,  ist  jedoch  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Chlor- 
wasserstoffsäure . 

Drittelschwefelsaure  Thonerde, 

AlS06  +  9aq=|^J,f^^J^\}+24aq. 

4  AI.  Schwefel      =     32  =     9,29  =     S  0»     23,22 

2    -    Aluminium  =     54,6  =  45,84  AI  0»     29,77 

6    -    Sauerstoff    =     96  =  27,86  H^  0       47,04 

9  Mol.  Wasser       =  4  62  =  47,04  \  oo. 

344,6        400. 

4.   Halle,     a.  Stromeyer:  Unters.  99.    b.  Schmid:  J.  f.  pr.  Ch.  32,495« 
33,6.    c.  Marchand:  Ebend. 
Der   Aluminit    ist    von  Simon  und   Bucholz    zuerst  als  ein  basisches   Sulfat 
erkannt  worden.    Früher  hielt  man  ihn  für  Thonerdehydrat. 

2.  Morl  bei  Halle.    Stromeyer. 

3.  Newhaven,  Sussex.    Derselbe. 
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4.  Lunel  Vieil.    Dufr^noy:  Min.  2,366. 

5.  AutuQ.    Dumas:  Ebendas. 

Schwefelsäure       Thonerde  Wasser 

4a.        23,36  30,26  46,38  =   «00. 

4.  23,45  29,72  46,80  =     99,97. 

£s  sind  noch  mehrfach  erdige  Massen  untersucht  worden,  die  dem  Aluminit 
nahe  stehen,  deren  selhstständige  Natur  jedoch  nicht  verbürgt  Ist. 

So  z.  B.  ein  Mineral,  südlich  von  Halle  vorkommend,  von  Marchand  (l.)  und 
eins  vom  Presslersberg  bei  Halle  von  Dick  (2.)  untersucht. 

S  03    AI  03     H2  0 
4.     47,0     36,0     47,2   =  400,2 
2.     45,56    36,54    46,90  =  99,0 

Beide  entsprechen*  so  ziemlich 

AP  S3  024  +  39  aq  =  I  %TJ^^q,  }  +  27  aq. 

Andere  Proben  gaben  nur  4  4,5 — 4  4,5  Schwefelsäure,  36 — 39,5  Thonerde, 
47 — 50  p.  C.  Wasser. 

Ein  Thonerdesulfat  von  Huelgoet  lieferte  Berthier  4  3,37  Schwefelsäure,  43,0 
Thonerde,  43,63  Wasser.  Ein  solches  von  Epernay  gab  Lassaigne  die  Zahlen  20,06, 
39,7,  39,94,  welche  sich 

AIS^O»  +  6  aq  ={  ^^i^'ioo  }  +  ^5  aq 
nähern. 

Felsobanyit 

Krystaliinisch-blätterige  Massen  von  Felsöbanya,  nach  Hauer's  Analyse 

APSO»  +  40  aq  =1  gie  Aioß  /  +  ^^  ^^• 

«  Gefunden 

4  At.  Schwefel      =32  =    S  03     4  7,49  46,47 

4    -    Aluminium  ==   409,2  AI  03     41,44  45,53 

9    -    Sauerstoff    =4  44  H^  0       38,67  37,27 

40  Mol.  Wasser       =  480  400.  99,27 

465,2 

Kenngott:  Uebersicht  4  854.  4  855. 

Ueber  Kapnicit  s.  Hauer:  a.  a.  0.  —  Städeler:  Ann.  Ch.  Pharm.  4  09,305. 

Alumian.  Ein  aus  zersetztem  Thonschiefer  der  Sierra  Almagrera  stammendes 
Mineral,  nach  Utendörfler  ein  wasserfreies  Thonerdesulfat  mit  38  p.  G.  Thonerde 
und  eine  Salzefflorescenz  vom  Ararat,  nach  Goebel  58,58  Schwefelsäure,  38,75 
Thonerde  und  2,78  Eisenoxydulsulfat  bestehend,  scheinen  Zweidrittelsulfat, 


ZU  sein. 

2S  =  64  =    S03     60,9 

AI  =  54,6  AI  03     39,4 

90  =  444  7^^— 

263,6 
Goebel:  Schwgg.  J.  60,40  4.  —  ütendörflfer:  B.  h.  Ztg.  4  858,  No.  7. 
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Der  bei  Tschermig  in  Böhmen  vorkommende,  dessen  Ammoniakgehalt  Wellner 
auffand,  ist 

schwefelsaures  Thoner de- Ammoniak, 
Am2  AI  S*  0 w  +  «4  aq  —  I  ^l^Qil  }  +  «4  aq. 


Gefunden 

iS      = 

It6        e 

=r         SO» 

35,30 

36,06 

AI    = 

54,6 

AI  03 

H,31 

11,60 

2Ain  » 

36 

Am^O 

5,74 

5,70 

160      *= 

256 

aq_ 

47,65 

48,39 

24aq     == 

432 

100. 

101,75 

906,6 

De  Luca  fand  ihn  in  der  ßollatara  bei  Pozzuoli. 
Stromeyer:  Pogg.  Ann.  31,37. 

Anderweitige  Analysen:    Grüner:   Gilb.   Ann.  69,218.  —  Lampadius:   £b. 
70,4  82.  74,303.  —  De  Luca:  G.  rend.  74,123.  —  Pfaff:  Hdb.  anal.  Chem.  2,47. 

Kalialaun« 

Unter  vulkanischen  und  Solfatarenproducten,  bei  Steinkoblenbränden,  u.  s.  w. 

Schwefelsaures  Thonerde-Kali, 

K2  AI  S^  0>«  +  24  aq  =  I  ^fl^^n  }  +  «*  »<!• 

4S    5=  128      =    SO»  33,75 

AI  ^     54,6         AlO»  10,82 

2K    =78             K^O  9,96 

160    =  256                aq  45r48 

24aq  =   432  100. 

948,6 

Natronalaun.  ZuS.  Juan  bei  Mendoza  kommt  ein  Salz  vor,  welches  nach 
Thomson  37,7  S  0»,  12,4  Al  0»,  7,5  Na^  0  und  42,4  aq  enthält,  was  der  Formel 

Na2  AI  S4  0>«  +  20  aq  =  I  ^^^^,  ^\^  |  +  20  aq 

entspricht.  Vielleicht  enthält  es  ursprünglich  24  aq. 

Nach  Shepard  käme  faseriger  Natronalaun  auf  Milo  vor. 

Thomson  untersuchte  ferner  ein  weisses  faseriges  SuKat  aus  dem  südlichen 
Peru,  in  welchem  36,6  S  0^  22,55  Al  0^  2,85  Na^  0  und  3a,2  aq.  Ist  vieUeicht 
ein  Gemenge. 

Shepard:  Am.  J.  Sc.  16,203.  —  Thomson:  Ann.  of  N.  York  1828.  Phil.  Mag. 
1  1843. 

Magnesiaalaun  (Pickeringit). 

1.  Iquique.    Hayes:  Am.  J.  Sc.  47,360. 

2.  Bosjemansfluss,  Südafrika.    Stromeyer:  Pogg.  Ann.  31,137. 

3.  Utah,  N.  Amerika.    Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  18,372. 

i 
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«. 

2. 

3. 

Schwefelsäure 

36,32 

36,77 

38,85 

Thonerde 

12, U 

M,51 

10,40 

Magnesia 

4,68 

3,69 

3,94 

Manganoxydul 

0,43 

1,95 

2,<2 

Kali 

0,20 

Wasser 

45,45 

45,74 

46,00 

99,01*) 

99,66»*) 

100,51 

Diese  Salze  sind 

\  AlS3  0i2/"T"  '*^^- 
In  No.  2  ist  Mn  :  Mg  =  1  :  4,  in  No.  3  =  4  ;  3,3. 

Hanganalaun* 

Ein  haarförmiges  Salz  aus  Südafrika  (Lagoa-Bai  oder  Bosjemansfluss) ,  ist  von 
Apjohn  (l.)  und  neuerlich  von  H.  Ludwig  (2.)  analysirt  worden. 

Apjohn:  Phil.  Mag.  12,4  03.  — Ludwig:  Arch.  Pharm.  (2.)  443,97. 


S03 

AI  0»         Mn  0 

Mg  0       Am2  0         H2  0 

1.          33,54 

40,65          6,60 

0,36           —            48,i5  =     99,27 

2.          35,90 

10,47          7,44 

—             i,54          46,99  =   402,34 

Stheint 

MnAlS*OW-}.  t4aq 

_/MnS04    \    .    .,^^ 
\  A1S3  012/^  ^*^^ 

zu  sein. 

4S      =s   128 

=      S03     34,57 

AI    —     54,6 

AI  03     4  1,08 

Mn  «=     55 

MnO,      7,68 

160     =Ä  256 

aq       46,67 

24aq    =:  432 

400. 

925,6 

Eisenalaun* 

(Federalaun,  Haarsalz,  Halotrichin.) 

1.  BjÖrkbai^lkagärd,  Finnland.    Arppe:  Anal,  af  Finska  min.   1857. 

2.  Island  (Hversalt).    Forchhammer:  Berz.  Jahresb.  23,263. 

3.  Umiia,  Persien.    Silliman:  Dana  Min. 

4.  Mörsfeld,  Rheinbayem.    Rg. :  Pogg.  Ann.  43,399. 

5.  Solfatara  bei  Pozzuoli.     Scacchi:   Roth  Vesuv  324.    Zeitschr.  d.  geol. 
Ges.  4,162. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Schwefelsäure 

34,7« 

35,<6 

34,98 

36,03 

Thonerde 

13,33 

H,22 

14,00 

10,91 

Eisenoxyd 

1,23 

4,09 

Eisenoxydul 

6,23 

4,57 

9,46 

9,37 

Magnesia 

• 

2,19 

— 

0,23 

Kali 

— 

0,43 

Wasser 

44,20 

45,63 

43,05 

43,03 

1 

98,47 

100. 

99,58 

100. 

*:  Nehst  0,13  Ca  0  und  0,6  Cl.  **)  und  0,2  K  Gl. 

KammelBbdrg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  \% 


274  Solfate. 

Die  Hauptmasse  dieser  Bildungen  ist  wohl 

FeAlS^O»«  +  24aq=|/^^g^^;2J4-24aq. 

4S     =128       =     SO^  34,56 

AI  =     54,6         AlO»  11,07 

Fe  =56             FeO  7,75 

^60    =  256                 aq  46.6i 


24aq  =  43t  ^oO. 

926,6 

Bergbutter.  Ist  eine  SaizefQorescenz  von  Sulfaten  von  Thonerde,  Eisen, 
Mangan,  Magnesia,  Kalk  und  Alkali. 

Irtysch,  Sibirien.    Brandes:  Schwgg.  J.  39,417. 
Saalfeld.    Klaproth:  Beitr.  6,340. 

Boussingaultit.  Ein  zwei-  und  eingliedrig  kr^staÜisiries  Salz  aus  dem  Ge- 
biet der  Borsäuresoffionen  von  Travale,  nach  fiechi  81,4  schwefelsaures  Ammoniak, 
7,2  schwefelsaures  Eisenoxydul,  4,5  schwefelsaure  Magnesia,  0,1  schwefelsaures 
Natron,  9,8  Wasser  enthaltend. 

Atti  dei  Georgofili:  X.  S.  40. 

Alaunstein. 

Verliert  erst  nahe  der  (xlühhitze  Wasser  und  zugleich  einen  Theil  Schwefel- 
säure. 

Wird  von  Chlorwasserstoff-  und  von  Schwefelsaure  schwer  aufgelöst.  Nach 
schwachem  Glühen  löst  Wasser  Alaun  auf,  während  ein  in  Säuren  löslicher  Rück- 
stand ^wesentlich  Aluminiumhydroxyd)  bleibt. 

Dolomieu,  YauqueHn  und  Klaproth  haben  nur  das  ganze  Gestein  (Alaunfels  , 
welches  den  Alaunstein  enthält,  analysirt.  Erst  Cordier,  CoUet  Descotils  und  Berthier 
versuchten  die  Analyse  des  krystallisirten  Alaunsteins,  welche  in  neuerer  Zeit  von 
mir  und  von  A.  Mitscherlich  wiederholt  worden  ist. 

4.  Tolfa.    a.   Cordier:   Ann.  Ch.  Phys.  9,74.    b.   Rammeisberg.    c.   A. 
Mitscherlich:  J.  f.  pr.  Ch.  83,464. 

2.  Muzay,    Ungarn,      a.    Rammeisberg.      b.    A.    Mitscherlich.      (Früher 
Berthier:  Ann.  Min.  (4j  2,459.) 

3.  Insel  Milo.    Sauvage:  Ann.  Min.  (4)  40,85. 


4. 

2. 

3. 

a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Schwefelsäure 

35,50 

37,67 

38,63 

39,54 

39,43 

38,27 

Thonerde 

39,65 

34,69 

37,42 

37,43 

37,69 

37,04 

Kali 

40,02 

40,58 

8,99 

40,67 

40,07 

44,60 

Natron 

4,84 

0,4  8 

— 

Kalk 

0,99*) 

0,48 

— 

Wasser 

44,83 

47,06 

42,67 

42,66 

42,45 

43,09 

400.  400.  400,24        400.  400.  400. 

Diese  Analysen  sind  berechnet  nach  Abzug  von  Kieselsäure  (Quarz)  =  4 ,94  p.  C, 
in  4b.,  26,9  p.  C.  in  2a.,  4  9,2  und  28,4  p.  C.  in  2b.,  4  9  p.  C.  in  3. 


*)  Worin  0,29  Ba  0. 
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Mit  einer  Ausnahme  führen  diese  Analysen  zu  der  Vorstellung»  der  Alaunstein 
sei  eine  Verbindung  von  i  Mol.  schwefelsaurem  Kali,  I  Mol.  schwefel- 
saurer Thonerde  und  2  Mol.  Aluminiumhydroxyd, 

IK2  S  0* 
AI  S3  012 
2iHö  AI  06 

4  At.  Schwefel  =128  =  S  0^  38,56 
6  -  Aluminium  =  163,8  AI  O»  37,10 
2    -    Kalium         =78  K2  0       11,33 

22    -    Sauerstoff    =  352  H«  0       13,01 

6  Mol.  Wasser       =   108  TÖÖ^ 

829,8 

Schon  Gordier's,  noch  mehr  aber  meine  Analyse  ergiebt  für  den  Alaunstein  von 
Tolfa  einen  höheren  Wassergehalt  (bei  mir  nahe  den  anderthalbfachen) .  Bei  der 
mineralogischen  Gleichheit  des  römischen  und  des  ungarischen  Alaunsteins  kann 
aber  die  Zusammensetzung  nicht  verschieden  sein. 

Es  hegen  noch  Analysen  anderer  (unreiner)  Alaunsteine  vor,  die  zum  Theil 
wesentlich  abweichen. 

Montione.    CoUet  Descotils :  Ann.  Min.  1,319. 
Mont  Dore.    Cordier. 

Gleichenberg,  Steiermark.    Fridau:  Ann.  Ch.  Pharm.  76,4  06. 
Bei  der  Behandlung  des  erhitzten  Alaunsteins  mit  Wasser,  welches  der  Alaun- 
gewinnung aus  ihm  zum  Grunde  hegt,  werden  die  2  Mol.  Hydroxyd  abgeschieden ; 
doch  löst  sich  etwas  in  der  Alaunlauge  auf,  macht  sie  neutral,  und  bedingt  das  Aii- 
schiessen  des  Alauns  in  Würfeln  (kubischer  Alaun) . 

Lowigit. 

Verhält  sich  wie  der  vorige,  verliert  jedoch  Wasser  und  Schwefelsäure  leichter 
und  löst  sich  besser  in  Säuren  auf. 

1.  Zabrze,    Oberschlesien.'    Knollen   aus   der  Steinkohle,  Y.  G.   2,58. 
a.  Löwig:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  8,246.    b.  A.  Mitscherlich :  a.  a.  0. 

a.  b. 

Schwefelsäure  36,06  35,52 

Thonerde  34,53  35,66 

Eisenoxyd  —  0,70 

Kali  10,45  9,49 

Natron  —  0,40 

Wasser  18,96  18,23 

1.00.  100. 

Hat  die  Zusammensetzung  des  Alaunsteins,  enthält  jedoch  ausserdem  3  Mol. 
Wasser,  (     K*  S  0^ 

K2  A13  S*  022  4.  9H2  0  =s  ^    AI  S3  O12I  +  3  aq. 

[2H«A10« 

4  At.  Schwefel          =128      =  S  0^  36,21 

6    -   Aluminium      =  163,8  AI  0^  34,83 

2    -   Kalium             =78  K2  0    10,63 

22    -  Sauerstoff        =  352  H2  Q    <8,33 

9  Mol.  Wasser          =162  ^00. 

883,8 

4  8* 
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A.  MüBchertich  verhalt  sich  der  erhitzte  Lowigit  gegen  Wasser  ganz 
anders  wie  der  Alaunstein,  insofem  jenes  nur  schwefelsaures  Kali  auflöst  und  basisch 
schwefelsaure  Thonerde  zuräcklässt. 

CoqiiiniMt. 

Verwandelt  sich,  gleich  den  folgenden,  beim  Erhitzen  in  rothes  Eisenoxyd. 
Löslich  in  Wasser. 

Coquimbit  von  Copiapo,  Chile,    a.  H.  Rose:  Pogg.  Ann.  27.309.    b.  Blake  : 
Dana  Min. 
Die  Analyse  nach  Abzug  von  kleinen  Mengen  Kalk-  und  Magnesiasulfat   und 
Kieselsäure. 

a.  b. 

Schwefelsäure  43,53  i  1 , 7  5 

Eisenoxyd  26, SO  29,10 

Wasser  29,67  29J5 

100.  100. 

Normales  schwefelsaures  Eisenoxyd  mit  9  Mol.  Wasser, 

Fe  S3  0>»  +  9  aq 

3  At.  Schwefel        =     96  =  S  0^  42,70 

2    -   Eisen              =112  Fe  0^  28,47 

12    -   Sauerstoff       =192  aq    28,83 

9  Mol.  Wasser         =   162  "TÖO. 

562 

Unzweifelhaft  gehört  hierher  ein  Theil  der  als  Misy  bezeichneten  secondSren 
Bildungen  in  den  alten  Bauen  des  Rammeisbergs  bei  Goslar.  ^Vgl.  Borchers  und 
Ulrich:  B.  h.  Ztg.  1854,  282.)  Ein  anderer  Theil  aber  besteht  aus  basischen  Sul- 
faten <s.  Misyj. 

Copiapit 

Begleiter  des  vorigen.  Die  Analyse  H.  Rose*s  [a.  a.  0.),  nach  Abzug  von  18,45 
p.c.  Bittersalz,   0,19  Gyps  und  2  p.  C.  Kieselsäure,  führt  auf  ein  basisches  Sulfat. 

Fei  S»  0«  +  .  3H2  0  =  {  ^J*  g  ^'j  +  36  aq 

Gefunden 
oS        =160=     SOMl,93  41,59 

iFe     =224  Fe  0^  33,54  33,59 

♦  10       =   336  H*^0    i4,53  24,82 


I3H2  0=   234 


100.  100 


951 


EittingiU 

Seciisgliedrige  Kr^'stall^  aus  kalkeiaschlüssen  der  Lava  von  Ettringen  im  Laacher 
Se(»jiebiet,  Y-G.  1,75. 

Schwillt  V.  d.  L.  auf,  schmilzt  aber  nicht. 

Löst  sich  in  Wasser  theilweise,  in  Säuren  vollständig. 

Knthält  nach  Lehmann:    16,64  S  0^,  7,76  AI  0^,  27,27  Ca  0,  45,82  aq. 

Jahrb.  Min.   1874,  273. 

Die  Analyse  ergiebt  die  Mol.  Al  0^  :  6Ca  0  :  3S  0»  :  33H2  0. 
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Eupfersammterz. 

Ein  Mineral  dieses  Namens  von  Moldava  im  Banat  besteht  nach  Percy  aus 
44,92  S  0»,  44,32  AI  O^,  4,49  Fe  0»,  47,94Cu  0,  23,34  aq. 
Phil.  Mag.  (3j  36,4  00. 

Mtsy. 

Dunkeigelbe  Masse  feiner  Rrystalle,  aus  dem  Rammeisberg  bei  Goslar.   Analyse 
von  List:  Ann.  Gh.  Pharm.  74,239. 

Danach 


Fe4S«03*+<4HtO={^JjJ^2;'} 


+  8  aq 


Gefunden 
9S       =288=     8  0^46,24  47,45 

8Fe     =448         Fe  0^  44,08  44,00 

390       =624  H^  0    42,74  44,85 

4  4H2  0=J9^  TÖÖ:  iOO.*)    ' 

4558 

Styptlcit. 

Gelbgrüne  faserige  Aggregate,  ans  mikroskopischen  Krystallen.  Dieses  Salz, 
von  Copiapo ,  wird  nach  H.  Rose  von  kaltem  Wasser  unter  Abscheidung  eines  noch 
basischeren  zersetzt. 

4.   H.  Rose:   s.  Coquimbit. 

2.  Smith:   Am.  J.  Sc.  (2)  4  8,372. 

3.  Tobler:  Ann.  Gh.  Pharm.  96,383. 


Ist 


SchwefelisUure 

Eisenoxyd 

Wasser 

4. 
34,42 
34,43 
37,45 

2,                   3. 
30,24            34,49 
34,75            34,69 
38,20            36,82 

400.**) 

400,20          400. 

FeS2  0^+  40H2O  =/' 

äFeS^O^M    .    a^ 
H«FeO»  ;+*7a^ 

2S 
2  Fe 
90 
4  0H2O 

=     64  = 
=  442 
=   144 
=   480 

=     S  03  32,0 
Fe  03  32,0 
H2  0    36,0 

400. 

500 


Hierher  gehören  femer : 

4.  Ghile.    (Fibroferrit.)    Prideaux:   L.  Ed.  phii.  Mag.  4844. 

5.  Desgl.    Field:   Qu.  J.  Gh.  Soc.  4  4,4  56. 

6.  Palliares,  Dept.  du  Gard.    Pisani:   G.  rend.  59,94  4. 


*)  Kach  Abzug  von  17,2S  Magnesiasulfat,  8,88  Zinksulfat  und  0,57  Kalisulfat. 
**)  Nach  Abzug  von  8,62  Bittersalz  und  5,8(&  Gyp.^. 
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4. :    .  r 

^. 

6. 

Schwefelsäure 

58,9 

31,94 

29,72 

Eiscnowd 

34,4 

31,89 

33,40 

Wasser 

36,7 

35,90 

36,88 

100.  99,73  100. 

Das  von  Field  untersuchte  Salz  verKert  bei  100^  Vio  ^^^  Wassers.    Durch  Be- 
handlung mit  w^arn^em  Wasser  scheidet  sich  Fe^  S  0^  +  3H^  0  ab. 

Baimondit. 

Diesen  Namen  erhielf  ein  in  gelben  Blättchen  krystallisirtes  Eisensulfat  aus  einer 
Zinnsteingrube  in  Bolivia  [i,]. 

Aehnlich  zusammengesetzt' ist  ein  Karphosiderit  (2.)  genanntes  aus  Grönland. 

1.  Rübe:  B.  h.  Ztg.  1866,  149. 

2.  Pisani:   C.  rend.  58,242. 


■ 

1. 

2. 

Schwefelsäure 

36,08 

31,82 

Eisenoxyd 

46,52 

49,88 

Wasser 

17,40 

18,30 

100.  100. 


Fe2S30i^+7H20=|J^g2;'J+4aq 

3S    =  96  =  S  0»  34,99 

4Fe   ==  224    Fe  0»  46,64 

150   =  240    H^O  48,37 

7H2o=  126  7^^; 


686 

Diese  Formel  ist  wenigstens  der  möglichst  einfache  Ausdruck. 

Apatelit.     Ein  gelber  Ocker  von  Auteuil  bei  Paris   enthält  nach  Meillet 
42,9  S  03,  53,3  Fe  0^,  3,96  H^  0. 

Yitriolocker.    Nach  Berzelius  findet  sich  zu  Fahlun  neben  Botryogen  ein 
basisches  Sulfat 

Fe2  S  0»  +  6Hi  0  =  {  gj^  11^^  }  +  3  aq. 

S.  Botryogen. 

Eisenocker.  Viele  sind  lediglich  Eisenhydroxyd  (s.  Brauneisenstein) .  Manche 
enthalten  basisches  Eisenoxydsulfat.    Z.  B.  Goslar.  Jordan:  J.  f.  p.  Ch.  9,95. 

Modum,  Norwegen.    Scheerer:  Pogg.  Ann.  45,188. 

Pissophan.    Grubenwasserabsätze  von  Gamsdorf  bei  Saalfeld,  Gemenge  von 
Thonerde-  und  Eisenoxydsulfaten. 

0.  Erdmann:  Schwgg.  J.  62,104. 

Boemerit* 

Löst  sich  in  Wasser  unter  Absatz  eines  gelben  krystallinischen  Pulvers  auf. 
Die  Auflösung  enthält  beide  Oxyde  des  Eisens. 
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Ist  Tschermak's  Versuchen  zufolge  vielleicht 

(Fe,  Zn.  Fe  S^  O^e  +  12  aq  =  (  f,^^:,^^^  }  +  <«  aq 

wobei  R  =  2Zn  :  7Fe. 

Tschennak:  Wien.  Ak.  Ber.  26,272. 


Gefunden 

4S 

—   H8     — 

S03  41,56 

41,88 

2  Fe 

—   H2 

FeO    20,78 

21,22 

jFe 

—     43,5 

FeO      7,27 

6,44 

|Zn 

—      U,5 

ZnO      2,34 

2,03 

160 

—  256 

aq    28,05 

28,43 

I2aq 

—  216 

770 

100. 

100. 

Die  bräunlichgelben  Krystalle,  aus  dem  Rammeisberg  bei  Goslar,  sind  leider 
nicht  rein;  Grailich  macht  auf  ihre  Aehnlichkeit  mitCoquimbit  aufinerksam,  welcher 
allerdings  dort  gleichfalls  vorzukommen  scheint. 

Botryogen.  Kommt  mit  Gyps  und  Bittersalz  in  der  Grube  von  Fahlun  vor, 
enthält  ebenfalls  beide  Oxyde  des  Eisens,  aber  auch  5,7 — 8,9  p.  C.  Magnesia,  tmd 
ist  vielleicht  mit  dem  Roemerit  identisch. 

Berzelius:  Pogg.  Ann.  12,491. 

Toltalt. 

Breislak  und  Scacchi  fanden  unter  den  Fumarolenbildungen  der  Solfatara 
schwarze  reguläre  Oktaeder,  welche  in  Wasser  löslich  sind,  und  beide  Oxyde  des 
Eisens  enthalten.  Dufrenoy  giebt  darin  35,67  S  0^  28,69  Fe  0,  3,27  AI  0^ 
5,47  R^O  und  4  5,77  aq  an,  hat  aber  die  Bestimmung  des  Fe  0^  unterlassen. 

Abich  hat  künstlich  ein  ähnliches  Salz  erhalten,  dessen  Zusammensetzung 


sich  nähert. 


{3Fes2*}+'*'«S3O«+«0aq 


Abich:  B.  h.  Ztg.  1842,  No.  17-   —  Dufrenoy:  Ann.  Min.  (3)   9,166.  — 
Scacchi:  Ztsch.  d.  geol.  Ges.  4,163. 

Jarosit 

Gelbbraune  Krystalle,  angeblich  denen  des  Alaunsteins  gleich,  aus  dem  Barranco 
Jaroso  der  Sierra  Almagrera  Spaniens,  Y.  G.  3,256. 

1.  Th.  Richter:  B.  h.  Ztg.  1852,  No.  5. 

2.  Ferber:  Ebend.  1864. 


4. 

2. 

Schwefelsäure 

28,8 

31,76 

Eisenoxyd 

52,5 

49,24 

Thonerde 

«,7 

1,25 

Kali 

6,7 

5,90 

Natron 

0,80 

Wasser 

9,2 

H,25 

98,9  100,20 


80  hätte  man : 
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Wäre  der  Jarosit,  wie  die  Form  vermuthen  lässt,  analog  dem  Alaunstein, 

K2  Fe»  S*  0»  +  6H2  0  =  -I    FeS»  0^^ 

2H6FeO« 

4S       =  U8  =   SO»  3<,93 

6Fe      =  336        Fe  0»  47,9« 

äK       =  78         K20       9,38 

nO       =  352         H^O     10,78 

6H^0=  108  l^ST 

4002 
während  No.  8  eher  auf 

I3K2  SO* 
4feS»Oi2 
8H«FeO« 
führt. 

Oelbeisenerz« 

Secundärbildungen  aus  Schwefelkies. 

\ .  Koloseruk  bei  Bilin.  Aus  Braunkohle.  Rammelsberg:  Pogg.  Ann.  43, 1 32 . 
2.  Modum,  Norwegen.   Aus  Alaunschiefer.    Scheerer:  £b.  45,188. 


4. 

2. 

Schwefelsäure 

32,4  4      , 

32,45 

Eisenoxyd 

46,73 

49,63 

Kali 

7,88 

— 

Natron 

— 

5,20 

Kalk 

0,64 

— ^ 

Wasser 

43,56 

43,44 

400,92 

400,39 

4..  = 

K2  Fe»  S*  028  4-  9IP  0 

2.  = 

Na2  Fe»  S*  0^^  +  9H2  0 

No.  4  kommt  dem  Jarosit  sehr  nahe 

• 

Bartholomit.    Gelbe  Knollen  aus  Weslindien,  nach  Cleve  47,8  Schwefel- 
säure, 24,3  Eisenoxyd,  48,2  Natron,  8,7  Wasser  enthaltend,  und  der  Formel 


entsprechend. 

Am.  J.  Sc.  (3)  4,236. 


(.N..so.+{'5ii:r}) 


+  2  aq 


Uransulfate. 


Diese  Secundärbildungen  von  Joachimsthal  sind  noch  sehr  wenig  bekannt,  zum 
Theil  auch  wohl  Gemenge. 

4.  Uranblüthe.  Gelbe  und  orangefarbige  Schuppen  und  Nadeln.  Lindaker: 
Vogl  Gangverhältnisse  und  Mineralreichthum  Joachimsthals.  Teplitz, 
4857. 

2.  üranocker.  Orangeroth.  Ders. 

3.  Uranocker.  Gelb.   Ders. 

4.  Uranvitriol.  Gelbe  mikroskopische  Krystalle.  Daüber:  Pogg.  'Ann. 
92,254. 
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5.  Jobannit.  Grün.  Lindaker. 

6.  Basisches  Sulfat.  Kugelige  Aggregate.  Ders. 

7.  ürangrÜQ.  Ders. 


4a. 

4b. 

2. 

3. 

4. 

Schwefelsäure 

43,06 

47,36 

40,46 

7,42 

4,0 

üranoxyd 

67,85 

62,04 

66,05          70,93 

.     79,9 

Eisenoxyd 

0,47 

— 

0,8« 

0,44 

— 

Kupferoxyd 

5,114 

0,23 

Kalk 

0,64 

2,62 

— 

Wasser 

47,69 

45,23 

20,06          20,88 

44,3 

99,38 

99,84 

99,75          99,57 

98,2 

5.                6a.               6b. 

n 
1 

f. 

Schwefelsäure 

20,0t          42, 

34          42,42 

SO, 03 

üranoxyd     \ 
üranoxydul  / 

67,72          79,ß0          79,69 

36, 

44 

* 

Kupferoxyd 

6,00 

-              2,24 

6,55 

Eisenoxydul 

0,20            0, 

42            0,36 

0, 

44 

Kalk 

—              <, 

66            0,05 

4  0, 

40 

Wasser 

5,59            5, 

49            5,25 

«7, 

46 

99,53  99,44  99,74        400,42 

Vorläufig  muss  man  sich  wohl  jedes  Unheils  über  die  chemische  Natur  dieser 
aus  Uranpecherz  hervorgegangenen  Bildungen  enthalten. 

Medjidit.    Nach  L.  Smith  ein  Üranoxyd-Kalksulfat,  welches  das  uranpecherz 
von  Adrianopel  begleitet. 
S.  Liebigit  (Carbonate). 


Chromate. 
Bothbleierz. 

Decrepitirt,  färbt  sieb  dunkel,  schmilzt  v.  d.  L.  und  reducirt  sich  auf  Kohle  zu 
Bleikömem  in  einer  graugrünen  Schlacke.  Mit  den  Flüssen  giebt  es  gelbe,  in  der 
inneren  Flamme  grüne  Gläser,  mit  Soda  auf  Platin  eine  gelbe  Salzmasse. 

Mit  Ghlorwasserstoffsäure  erhitzt ,  entwickelt  es  Chlor ,  giebt  eine  grüne  Auf- 
lösung und  einen  Absatz  von  Ghlorblei ;  Zusatz  von  Alkohol  beschleunigt  die  Zer- 
setzung. In  Salpetersäure  löst  es  sich  schwierig  mit  gelber  Farbe  auf.  Kalilauge 
färbt  es  zuerst  rothbraun  und  löst  es  dann  auf. 

Yauquelin  entdeckte  im  sibirischen  Rothbleierz  das  Chrom  und  gab  die  erste 
annähernde  Analyse,  der  eine  solche  von  Thenard  folgte.  Richtige  Resultate  erhielten 
erst  Pfaff  (i.)  und  Berzelius  (2.). 

Berzelius:   Schwgg.  J.  22,54. —  Pfaff:  Eb,  48,72. 


4. 

2. 

Chromsäure 

34,72 

34,5 

Bleioxyd 

67,94 

68,5 

99,63  400. 
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Normales  chronisaures  Blei, 

Pb  Cr  0* 

\  At.  Chrom         =     o2  =   16,10  =  Cr  0^  :^0,96 
1     -   Blei  =   207  ==  64,09  Pb  0    69,04 


4    -    Sauerstoff    =<=     64  =    19,81  |oo. 

322        «00. 

Melanochroit. 

Verhält  sich  wie  Rothbleierz. 

Nach  Hermann  ist  der  Melanochroit  von  Beresow  zweidrittel  chromsaures 
Blei, 


Pb3cr2  0«  =  /2P*^C^^H 
fD   ur   u         ^    pbo       / 


Gefunden 

2  At.  Chrom  =   104   ==  Cr  0^^  23,02  23,21 

3  -   Blei  =  621  Pb  0    76,98  76,69 
9    -   Sauerstoir    =  jjU                   100.                      iOO. 

*  869 

Hermann:   Pogg.  Ann.  28,162. 

Taaqnelinit. 

Schwillt  V.  d.  L.  auf  Kohle  etwas  an  und  schmilzt  dann  unter  starkem  Schäumen 
zu  einer  dunkelgrauen  glänzenden  Kugel,  die  von  Metallkörnern  umgeben  ist.  Giebt 
mit  den  Flüssen  grüne,  im  Reductionsfeuer,  besonders  auf  Zinnzusatz,  rothe  Gläser. 

Mit  Salpetersäure  bildet  er  eine  grüne  Auflösung  und  einen  gelben  Rückstand. 

Nach  Berzelius  ist  der  Vauquelinit  von  Beresow  eine  Verbindung  von  4  Mol. 
zweidrittel  chromsaurem  Kupfer  und  2  Mol.  zweidrittel  chrom- 
saurem Blei, 

T^uir    P2r^9        ^/2Pb  CrO*\    I     /«CuCrOM 
Pb2  Cu  Cr^  0«  =  2|    pj^Q        l  +  l   CuO        1     . 

Gefunden 
2  At.  Chrom         =   «04      =  Cr  0^  27,57  28,33 

2    -   Blei  =414  Pb  0    61,48  60,87 

\    -   Kupfer        =     63,4         Cu  0    10,95  10,80 

9    -   Sauerstoff  ==   144  loo.  100. 

725,4 

Berzelius:  Schwgg.  J.  30,398. 

S.  ferner  Laxmannit  'Phosphate  mit  Chromaten  i . 

Jossait  von  Beresow  reagirt  nach  Plattner  auf  Chrom,  Blei  und  Zink. 

Breithaupt:   B.  h.  Ztg.  1858,  No.  7. 
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Moly  b  da  te. 
Gelbbleierz. 

Decrepitirt,  färbt  sich  dunkler,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohie,  BleikÖmer  und 
einen  gelblichen  Beschlag,  bildend.  Mit  Borax  auf  Pl^tindraht  ein  gelbliches,  kalt 
farbloses ,  in  der  inneren  Flamme  schwarzes  Glas ,  welches  nach  dem  Ausplatten 
grünlich  und  dunkel  gefleckt  erscheint.  Phosphorsalz :  ein  gelbgriines,  kalt  blasseres,, 
in  der  Reductionsflamme  dunkelgrünes  Glas.    Mit  Soda  Bleikörner. 

Chlorwasserstoffsäure  bildet  Chlorblei  und  eine  grüne  Auflösung.  Salpetersäure 
scheidet  ein  gelbes  Pulver  ab,  welches,  mit  Zink  und  verdünnter  Schwefelsäure  be- 
handelt, schön  blau  wird. 

Das  von  Jacquin  und  Wulfen  zuerst  beobachtete  Gelbbleierz  aus  Kämthen  ana* 
lysirte  Klaproth  <I796),  später  Macquart,  Hatchet,  Go^el  u.  A. 

1.  Bleiberg,  Kärnthen.     a.   Goebel:    Sehwgg.  J.  37,71.     b.  Melling:   In 

meinem  Labor,    o.  Parry:  Phil.  Mag.  1847.*) 
i.  Grube  Azulaques  bei  la  Bianca^  Zacatecas,  Mexiko.    Bergemann:  Pogg. 

Ann.  80,400. 
3.  Phoenixville,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.    a.  (»elbes.    b.Rothes.   Y.  G. 
6,95.    Smith:  Am.  J.  Sc.  [%)  ^0,242. 

4.  t.  3. 


a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Vanadinsäure 

— 

— 

— 

1,28 

Molybdänsäure 

40,5 

40,t9 

39,30 

37,65 

38,68 

37,47 

Bleioxyd 

59,0 

60,90 

60,35 

62,35 

60,48 

60,30 

99,5        401,19  99,65        400.  99,16  99,05 

Normales  molybdänsaures  Blei, 

Pb  Mo  04. 
4  At.  Molybdän  =     92  =  Mo  0^  38,57 
4     -   Blei  =  207  Pb  0    64,43 

4    -   Sauerstoff  ;=     64  jqo. 

363 

Kalkhaltiges  Gelbbleierz.     Nach  Domeyko  kommt  in  Chile  eine   iso- 
morphe Mischung 

/  2Pb  Mo  0*  \ 
\    Ca  Mo  04  / 
krvstallisirt  vor. 

Ann.  Min.  (4)  3,4  5. 

Gefunden 
3Mo  =  276  =  Mo  0»  45,54  46,12 

2Pb   =  44  4  Pb  0    48,39  47,00 

Ca    =     40  Ca  0      6,07  6,88 

420     =_m  iöo.      "  400. 

922 


*)  Ein  geringer  Vanadingehalt  ist  von  mir  und  von  Wöblcr  beobachtet  worden.  Ann. 
Ch.  Pharm.  4  02,888.  Das  Gelbbleierz  von  Raskberg  im  Banat  und  das  von  Phoeoixville  ist 
nach  Schrauf  chromhaltig.   Proc.  R.  See.  49,454. 
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Anhang.  In  einem  Mineral  von  Paramorico  bei  Pamplona,  Süd-Amerika,  fand 
Boussingault  4  0  p.C.  Mo  0^,  4,2  Cr  0^,  4,3  P2  0»,  2,9  C  0«,  73,3  Pb  0,  4,3  Cl, 
7,6  Fe  03,  AI  03,  Si  0^. 

Ann.  Ch.  Ph.  45,325. 


Wolframiate. 
Scheelit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  an  den  Kanten.  Borax:  Im  Oxydaiionsfeuer  ein  farbloses 
Olas,  welches,  bei  starker  Hitze  geschmolzen,  klar  bleibt,  nach  dem  Aa^rfinnen  aber 
trübe  wird ;  vollkommen  gesättigt ,  wird  es  beim  Abkühlen  milchweiss  und  krystal- 
linisch ;  im  Reductionsfeuer  zeigt  es  auch  auf  Zinnzusatz  keine  Färbung.  Phosphor- 
salz :  Im  Oxydationsfeuer  eine  farblose ,  im  Reductionsfeuer  heiss  gelbe  oder  grün- 
liche ,  kalt  blaue  Perle ,  welche  bei  Zimizusätz  dunkler  wird.  Nach  v.  Kobell  giebt 
mancher  Scheelit  nüt  Phosphorsalz  in  der  innem  Flamme  ein  bräunliches  oder  graues 
Glas ,  welches  durch  Zinn  blau  erscheint.  Plattner  will  mit  geschmolzenem  Phos- 
phorsalz in  der  offenen  Rohre  schwache  Fluorreaction  beobachtet  haben. 

Wird  durch  Erhitzen  mit  Säuren  zersetzt ;  es  scheidet  steh  gelbe ,  in  Alkalien 
lösliche  Wolframsäure  ab. 

Scheele  entdeckte  4  784  in  dem  grauen  Tungstein  von  Bispberg  die  Wolfram- 
säure. T.Bergman  und  D'Elhuyar  beschäftigten  sich  mit  ihm;  Klaproth  lieferte  4  800 
die  erste  brauchbare  Analyse,  welche  Berzelius  4  845  bestätigte. 

4.  Schlacken wald.   a.  Klaproth.    b.  Buchholz  und  Brandes:  Sehwgg.  J. 
80,285. 

2.  Zinnwald.    Dieselben. 

3.  Neudorf  bei  Harzgerode.    Röthlich,  V.  G.  6,03.    Rammeisberg:  Pogg. 
Ann.  68,541. 

4.  Riesengrund  im  Riesengebirge.    Himmelbach:    Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
45,607. 

5.  Framonl.    V.  G.  6,05.    Delesse:  Bull.  g6ol.  (2)  4  0,4  7. 

6.  österstorgrufTa,  Wermland.    Berzelius:  Afhandl.  i.  Fis.  4,305. 

7.  Katherinenburg.  Gelb,  V.  G.  6,074.  Choubine:  Ann.  Min.  Russ.  4  844 . 

8.  Huntingdon,  Connecticut.    Bowen:  Am.  J.  Sc.  5,4  4  8. 

9.  Bangh-Grube,  Cabamis  Co.,  Nord  Carolina.    Genth:  ib.  (2)  2,8,252. 
4  0.  Grube  Llamuco,  Coquimbo,  Chile.  Grün.  Domeyko :  Ann.  Min.  (4j  3,4  5. 


4a. 

4. 

5. 

6.                   9. 
Sn  02  0,43 

40. 

Wolframsdure 

84,5     . 

80,4 

80,35 

80,42            79,52 

76,32 

Kalk 

48,5 

49,3 

49,40 

49,40             49,34 

48,20 

400. 

99,4 

99,75 

99,82  *^e  0^0,4  8 
CuO    0,08 

3,34 

99,22  97,83 

Normaler  wolframsaurer  Kalk, 

Ca  W  04. 
4  At.  Wolfram     =  4  84  =  W  0^  80,55 
4    -   Calcium      =40         Ca  0    49,45 
4    -   Sauerstoff  =     64  *Too! 
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Die  Analyse  No.  1 0  Ittsst  nicht  erkennen,  ob  hier  eine  isomorphe  Mischung  vor- 
liegt, weil,  auch  den  Verlust  =  W  0*  gesetzt,  W  :  R  =  1  :  1,08  At.  ist. 

lieber  den  Fluor-  und  Chlorgehalt  des  erzgebirgischen  Scheelits  s.  Breithaupt : 
Schwgg.  J.  54,130. 

Der  Scheelit  von  Traverseila  und  von  Gumberland  enthält  eine  spektralanalytisch 
nachweisbare  Spur  Didym. 

Horner:  Gh.  News  28,282. 

Scheelbleierz« 

Schmilzt  v.  d.  L.  ziemlich  leicht  und  erstarrt  krystailinisch.  Giebt  auf  der 
Kohle  Bleibeschlag,  mit  Soda  Bleikömer.  Mit  Borax  ein  farbloses,  in  der  inneren 
Flamme  gelbliches ,  beim  Erkalten  graues  oder,  nach  längerem  Blasen,  dunkelrothes 
Glas.    Mit  Phosphorsalz  in  der  inneren  Flamipe  eine  blaue  Perle. 

Verhält  sich  gegen  Salpetersäure  ähnlich  dem  Scheelit.   Ist  in  Kalilauge  löslich. 

Analysen  des  Scheelbleierzes  von  Zinnwald : 

1.  Lampadius:   Schwgg.  J.  31,254. 

2.  Kemdt:   J.  f.  pr.  Gh.  42,  H 3. 


1. 

2. 

Wolframsäure 

51,75 

51,73 

Bleioxyd 

48,25 

46,00 

Kalk 

— 

1,39 

Eisen  !Mn)oxydul 

— 

0,47 

100. 

99,59 

Normales  wolfi 

ramsaures  Bei, 

Pb  W  0*. 

1  At.  Wolfram 

=r 

184  — 

W  03  51,0 

t    -   Blei 

% 

207    • 

PbO    49,0 

4    -   Sauerstoff 

=a=s 

64 

;ioo. 

io5 

Wolfram. 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer  zu  einer  magnetischen  krystallinischen  Kugel.  Giebt 
mit  Phosphorsalz  in  der  inneren  Flamme  eine  rothe  (die  eisenhaltigen  Mischungen) 
und  auf  Zinnzusatz  grüne  Perle.    Mit  Soda  Manganreaction. 

Wird  von  Säuren,  jedoch  etwas  schwer,  unter  Abscheid ung  von  gelber  Wolfram- 
säure zersetzt*).  Auch  durch  Kochen  mit  Kalilauge  erfolgt  Zersetzung,  die  jedoch 
nie  vollständig  ist. 

Der  Wolfram  wurde  zuerst  von  den  Brüdern  J.  und  F.  D'Elhuyar  1785  unter- 
sucht, welche  in  ihm  die  von  Scheele  im  Tungslein  entdeckte  Säure  auffanden. 
Klaproth,  Wiegleb,  Gmelin,  Vauquelin  versuchten  sich  an  ihm ,  bis  Berzelius  1815 
die  erste  genauere  Analyse  lieferte. 

Alle  Abänderungen  sind  Wolframiate  von  Eisen-  und  Manganoxydul.  Nur  das 
letzte  ist  für  sich  bekannt. 

A.  Hübnarit. 

Schwarz,    roth  durchsichtig,  V.   G.   7,9   [7,14   Breilhaiipt) .     Von  Riottc   im 
Mamoth-District,  Nevada,  gefunden.  Von  Credner  analysirt. 
Jahrb.  Min.   1866,  87. 


*\ 


]  S.  weiterhin. 


2S6  Wolframiate. 

Normales  wolframsaures  Manganoxydul,  MnWO^. 

Crefunden 
i  At.  Wolfram    =  4  84  =   WO»     76,9  76,4 

\ '  -    Mangan      =55         Mn  0      23,1  23,4 

4    -   Sauerstoff  ^     64  loo.  99,8 

'  303 

B.  Manganreiche  Miachon^en. 

1.  Bajewka  bei  Katharinenburg.    V.  G.  7,357.      Kulibin:    Des  Cloizeaux 
Ann.  Ch.  Ph.  (4)  18. 

2.  Schlackenwald.    Krystallisirt.    Philipp:. In  mein.  Labor. 


Wolframsäure 
Manganoxydul 
Eisenoxydul 
Kalk 

1.                    2. 

74,53              73,60 

20,96              22,24 

2,12                 3,74 

1,31                 — 

98,92               99,58 

Atomverhältniss. 

Fe 

:   Mn         Ca  :  Fe 

in  1 .  =  1 

:    9,8          4:5 

-  2.  =   1    :   6 

f       Fe  W  0^ 
No.  nstalso|,^j,^^Q,| 

„     ,                /    FeWOM 
^"•*                \6MnW0</ 

Die  Abänderung  von  Schlackenwald  halte  ich  schon  früher  untersucht  und  5,4 
und  7,2  p.  G.  Eisenoxydul  gefunden;  jedoch  waren  die  feinen  braunrothen  Nadeln 
nicht  ganz  rein. 

Pogg.  Ann.  84,154. 

{ 


C.  Mittlere  MiachiingeD. 

Gewisse  Abänderungen  entsprechen  der  Formel 

2Fe  W  0^  \ 
3Mn  W  0*  / 

5  At.  Wolfram  =920=  WO»  76,47 
3  -  Mangan  =  165  Mn  0  14,04 
2    -   Eisen  =112  Fe  0         9,49 

20    -   Sauerstoff  =  320  ^oo. 

1517 

1.  Zinnwald.  a.  V.  G.  7,191.  Graf  Schaffgotsch:  Pogg.  Ann.  52,475. 
b.  V.  G.  7,23.  Kemdt:  J.  f.  pr.  Ch.  42,81.  c.  Schneider:  Eb.  49,321. 
d.  Reuter:  In  mein.  Labor. 

(Ausserdem  d'Elhuyar.  —  Ebelmen:   Ann.  Ch.  Ph.   (3j  8,505.  —  Kussin: 
Mitthlg.  —  Weidinger:  Jahresb.  1855,  963.) 

2.  Altenberg,  Erzgebirge.  V.  G.  7,20.    Kerndt. 

3.  Schlackenwald.  V.  G.  7,48 — 7,53.    Kerndt. 

4.  Grube  Neubescheert  Glück,  Freiberg.    Derb,  V.  G.  7,23.    Kerndt. 

5.  Lockfell,  Cumberland.    Derb,  V.  G.  7,24.    Kemdt. 
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6.  Huntingdon,  Conn.    Faserig-stänglich,  V.  G.  7,4< — 7,48.    Kerndl. 

7.  Trumbull,  Conn.    Derb,  V.  G.  7,2i— 7,27.  Kerndt. 

\.  2. 


a. 

b. 

c. 

d. 

Wolframsäure 

(75,50 

75,62 

76,04 

76,08 

75,43 

Manganoxydul 

U,98 

U,8Ö 

43,90 

43,48 

44,90 

Eisenoxvdul 

9,52 
400. 

9,55 

9,84 
Ca  0  4 , 4  9 

40,06 
99,62 

9,65 

100,02 

99,98 

• 

400,94 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Wolframsäure 

75,68 

75,83 

,       (75,96) 

75,47 

(75,76) 

Manganoxydul 

U,30 

.      14,56 

44,50 

44,26' 

44,49 

Eisenoxydul 

9,56 

9,24 

9,54 

9,53 

9,75 

99,54  99,60        400.  99,26        400. 

Hierher  gehört  wohl  auöh  der  Wolfram  vom  Münz-Erbstolln  bei  Freiberg,  der 
nach  Richardson  4  4,75  Mn  0  und  4  4,2  Fe  0  enthält. 

Richardson:  Phil.  Mag.  4  835.  —  Zerrenner:  B.  h.  Ztg.  4  869,  No.  50. 


D.  Eisenreiche  Mischungen 

m 

Am 

häufigsten 

/    Mn  W  04  \ 
\  4Fe  W  0«  / 

5  At. 

Wolfram    =  920  =    W  0^ 

76',  37 

4    - 

Eisen          —  224          Fe  0 

48,96 

4    - 

Mangan      =55         Mn  0 

4,67. 

20    - 

Sauerstoff  =320 

4  00. 

4549 

4.  Neudorf  bei  Harzgerode.    a.  V.  G.  7,94.    Kemdt.    b.  Schneider. 

2.  Grube  Glasebach  bei  Strassberg,  Harz.    Schneider. 

3.  Grube  Neuhaus  Stolberg,  daselbst.    Petzold:  Pogg.  Ann.  93,474. 

4.  Ehrenfriedersdorf.      a.    Graf   Schaffgotsch.      b.    V.    G.    7,50 — 7,54. 
Kemdt. 

5.  Chanteloup,  Limoges.    V.  G.  7,48 — 7,54.    Kemdt.     (Auch  Ebelmen: 
8.  oben.) 

6.  Godolphin's  Ball,  Cumberland.  V.  G.  7,23.    Kemdt. 

7.  Monte  Video,    a.  Graf  Schaffgotsch.    b.  V.  G.  7,5  4.    Kerndt. 

8.  Nertschinsk.  V.  G.  7,50.    Kemdt. 

9.  Bangle-Grube,  Cabarrus  Co.,  N.  Carol.    Genth.    S.  Scheetit. 
Von  allen  diesen  tibereinstimmenden  Analysen  seien  folgende  angeführt : 

4a.              4a.               5.  6.  7b. 

Wolframsäure        75,90  (76,4  0)  75,82  (75,92)  76,02 

Eisenoxydul           4  9,24  49,46  49,33  49,35  49,24 

Manganoxydul         4,80            4,74  4,84  4,73  4,75 

99,94        400.  99,99        400.  99,98 

No.  4 .  Eine  Analyse  von  mir  hat  20, 17  Fe  0,  3,54  Mn  0  gegeben.  Eine  von 
Schneider  (Wolfram  von  der  Gmbe  Meisebergi  20,27  und  3,96  p.  C,  nebst  0,28 
Ca  0  und  0, 4  5  Mg  0.  —  Diese  Versuche  ergeben  Mn  ;  5Fe. 

No.  6  war  schon  von  Berzelius,  No.  5  von  Graf  Schaffgotsch  untersucht  worden. 
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5.  6. 

Eisenoxydul  n,95  t8,00     und  18,55 

Manganoxydul  6,05  5,73     und     6,30 

Danach  wären  beide 


/    MnWO*\ 
\  3Fe  W  0*  / 


4W    =  736  =    W03  76,38 

3Fe    =   <68          FeO  n,78 

Mn  =55         MnO  '  5,84 

«60     =  256 


400. 


4245 


Hierher  scheint  auch  der  Wolfram  von  Meymac,  Dept.  Gorr^e,  zu  gehören, 
dessen  V.  G.  nach  Carnot  =  6,54  (?)  und  worin  74,25  W  0^,  4  5,85  FeO,  6,51 
MnO,  0,8  Ca  0,  0,7  aq  und  4,4  Tantalsäure,  während  manche  Stücke  sogar 
6  p.  C.  der  letzteren  enthalten  sollen. 

C.  rend.  79,637. 

Graf  Schaffgotsch  hatte  die  Ansicht  vertheidigt ,  der  WolfVam  enthalte  nicht 
W  0^,  sondern  Wolframoxyd,  und  Margueritte  behauptete,  letzteres  sei  das  blaue 
Oxyd  W^  0*.  Schon  früher  waren  ähnliche  Vermulhungen  von  Aikin  und  Hausmann 
aufgestellt  worden.  Margueritte  namentlich  behauptete,  Chlorwasserstoflsäure  löse  in 
der  Kälte  nur  Eisenoxyd  auf,  beim  Kochen  aber  entstehe  Eisenoxydul,  weil  W^O^ 
zu  W  0^  oxydirt  werde. ^ 

Wolfram  wird,  bei  Luftabschluss  mit  ChlorwasserstoffsTäure  erhitzt,  in  eine  blaue 
Masse  verwandelt;  die  Auflösung  enthält  nur  Eisen oxy du  1  (Berzelius,  Schneider) ; 
der  blaue  Rückstand  wird  an  der  Luft  gelb,  er  enthält  aber  ursprünglich  ebenfalls 
Eisenoxydul.  Auch  Schwefelsäure  färbt  beim  Erhitzen  das  Pulver  des  Wolframs  blau^ 
später  entwickelt  sich  schweflige  Säure,  die  Masse  wird  gelb,  und  die  verdünnte 
Flüssigkeil  enthält  dann  Eisenoxyd. 

Lehmann  hat  bewiesen,  dass  dieWolframsäare  in  dorn  Wolfram  präexistirt.  Er 
zeigte,  dass  W  0^  und  ein  Eisenoxydulsalz,  mit  Schwef^sSure  erhitzt,  dieselbe  blaue 
Masse  liefern*),  und  dass  bei  weiterem  Erhitzen  unter  Entwicklung  von  schwefliger 
Säure  gelbe  Wolframsäure  und  Eisenoxyd  entstehen. 

In  dem  Wolfram  von  Ziniiwald  (C.)  und  dem  von  Neudorf  (D.)  ist  die  Menge 
des  Wolframs  dieselbe  (60,6  p.  C.) ;  beide  müssen  also  gleiche  Mengen  schwefliger 
Säure  liefern ,  wenn  in  ihnen  ein  niederes  Oxyd  des  Wolframs  enthalten  ist.  Ist 
aber  das  blaue  Oxyd  ein  Product,  so  muss  die  schweflige  Säure  im  Verhäitniss  zur 
Menge  des  Eisens  stehen,  mithin  bei  D.  ihre  Menge  grösser  sein. 

Nun  erhielt  Lehmann  aus  C.  und  aus  D.  solche  Mengen  schwefliger  Säure,  dass 
der  Sauerstoff,  den  die  Schwefelsäure  abgab,  für  400  Theile  des  Minerals  in  C. 
=  0,90  p.  C,  in  D.  =  4,95  p.  C.  war.  Da  0  =  46,  2Fe  0  =  72  in  Oxyd  ver- 
wandelt, so  war  der  Gehalt  an  Eisenoxydul  in  C.  =.8,4,  in  D.  =  4  7,55  p.  C,  was 
den  Versuchen  entspricht. 

Mithin  ist  die  schweflige  Säure  proportional  dem  Gehalt  an  Eisenoxydul,  und 
die  Bildung  des  blauen  Oxyds  beruht-  auf  der  reducirenden  Wirkung  von  jenem  auf 
die  vorhandene  Wolfrarasäure. 

Margueritte:  G.  rend.  4843.  —  Lebmann:  J.  f.  pr.  Gh.  61,160. 


*)  Dasselbe  habe  ich  für  Titansäure  gefunden. 
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Im  Wolfram  finden  sich  Sparen  von  Tantal  oder  Niob.  Deville  hat  sie  in 
dem  von  St.  Leonard  nachgewiesei>*). 

Ann.  Gh.  Ph.  (3)  6f,3i4. 

Auf  Titan  habe  ich  den  Wolfram  von  Zinnwald  vergeblich  geprüft ,  wiewohl 
Weidinger  4,89  p.  G.  gefunden  haben  will. 

Ferberit. 

Unter  diesem  Namen  beschrieb  Breithaupt  ein  Mineral  von  der  Sierra  Almagrera, 
Spanien,  V.  G.  6,80  (7,n  Rg.). 
B.  h.  Ztg.  1866,  IST. 
Analysen : 

r  Liebe:  Jahrb.  Min.  4  863,  641. 
2.  Rammeisberg:  Mon.-Ber.  BerL  Ak.  1864,  175. 
Verhält  sich  wie  Wolfram. 


4. 

2*1. 

/ 

Zinnsäure 

0,4  4 

0,46 

Direct 

Wolframsäure 

70,4  4 

(69,27) 

69,49—69,88 

Eisenoxydul 

23,29 

26,00 

Manganoxydul 

3,02 

3,00 

Kalk 

1,75 

4,57 

Magnesia 

0,42 

^ 

Thonerde 

^^7 

99,90 

— 

400. 

Ist  R  =  Fe,  Mn,  Ga  (Mg),  so  sind  die  At.  von 

R     : 

W(Sn) 

in  4. 

4,35   : 

4 

-  2. 

=   4,43   : 

4 

No.  1  giebtmit  4,33  :  4  =  4  : 

3 

R4  w3  01^ 

,       /  3R  W  04  \ 
-\    RO        / 

No.  «  mit  4,5  :  4—3:2 

R3W2  0»  =  {*JWO«| 

Mn  :  Fe  ist  in  4 .  =  4  :  8,  in  2.  =  I  :  9. 
Ca  (Mg)  :  Mn 4.  =  4  :  4,  -  2.  =  2  :  3. 


Vanadate. 

Dechenit»    (Eusynchit  zum  Theil.    Vanadit.) 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  reducirt  sich  auf  Kohle  leicht  zu  Bleikömem.    Reagirt 
mit  den  Flüssen  auf  Vanadin. 

Löst  sich  in  Salpetersäure  zu  einer  gelben',  in  GhlorwasserstofTsäure  unter  Ab- 
scheidung von  Ghlorblei  zu  einer  grünen  Flüssigkeit  auf. 

4 .  Niederschlettenbach  im  Lauterthai,  Rheinbayern.   Dunkelrothe,  krystal* 
linisch-traubige  Aggregate,  V.  G.  5,84.  Bergemann:  Pogg.  Ann.  80,393. 


'  *)  S.  oben  Wolfiram  von  Meymac.        **)  Mittel  von  drei  Analysen. 

Bammelsbexg,  Handb.  d.  Minenlchemie.  II.  19 
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2.  Zähringen*)  bei  Freiburg,  Baden.    Gelbrothe  Krusten  auf  Quarz,  V.  G. 
4,945  (?).    Nessler:  Ber.  nal.  Ges.  Freiburg  4  854. 


1. 

2. 

a. 

b. 

C. 

- 

Vanadinsäure       47,16 

46,10 

49,27 

45,12 

Bleioxyd               52,91 

53,18 

50,57 

55,70 

100,07 

99,28 

99,84 

100,82 

Hiemach  wäre  der  Dechenit 

einfach  vanadinsaures  Blei,  Pb  V^  0^. 

2  At.  Vanadin     =  102,8  =  V^  0»     45,05 
1    -   Blei  =  207  Pb  0       54,95 

6    -   Sauerstoff  =     96  <oO. 

405,8 

Bergemann  fand,  dass  manche  Proben  v.  d.  L.  Arsengeruch  geben ;  Phosphor- 
säure konnte  er  nur  einmal  in  Spuren  nachweisen. 
Ist  das  Mineral  frei  von  Zink? 
S.  Eusynchit. 

EusyncUt. 

Verhält  sich  wie  der  vorige,  zeigt  aber  ausserdem  v.  d.  L.  die  Reactionen  des 


Zinks. 


1 .  Von  Hofsgrund  bei  Freiburg.  •  Vom  Ansehen  des  Dechenits,  V.  G.  5,596. 
Rammelsberg:  Berl.  Ak.  Mon.-Ber.  1864,  33. 

2.  Angeblich  von  demselben  Fundort.    V.  G.  5,53.     Gzudnowicz:  Pogg. 
Ann.  120,17. 


1. 


2. 


a** 

% 

b**). 

Arsensäure 

0,50 

Phosphorsäure 

1,14                          Spur 

Vanadinsäure 

(24,22)            (24,32) 

(20,28) 

Bleioxyd 

57,66              58,35 

57,06 

Zinkoxyd 

15,30               17,33 

22,66 

Kupferoxyd 

0,68 
100. 

100. 

100. 

Atom  verhältni  ss . 

As 

• 

P    :      V      . 

:     Pb     : 

Zn    : 

Cu 

1.      0,44 

:    1 

.6   :   26,5 

:   25,9   . 

:    19,5   : 

0,9 

2a. 

26,6   : 

26 

21 

2b. 

22,1 

:    25,6   . 

28 

Es  verhält  sich  also 

m 

V  (As,  P)  1 

R 

in 

1. 

=              1 

<,6 

2a. 

—              1 

1,77 

2b 

.        —              1 

1 
1 

2, 

42 

*)  Nach  einer  Mittheilung  Fischer's ;  nicht  von  HofsgniDd. 
♦*)  Nach  Abzug  von  8,2  und  5,5  p.  C.  Quarz. 
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Aus  meiner  Analyse  folgt  bei  dem  Yerh&Itniss  4  :  4,5  die  Formel 

<L  h.  die  eines  DritteNVanadats,  und  auch  2a.  kommt  derselben  nahe. 
Zn  :  Pb  ist  in  jener  =s  3  :  4,  in  dieser  =s  4  :  5. 


/  4Pb3  V2  0»  \ 
\  3Zn3  V2  O»  / 


2V     ==.10J,8  =  V205     «7,31 

ypb  =  365  PbO      57,13 

^Zn  =     83,6  ZnO       15,56 

80     =   1!88  .              <00. 
669,4 

Die  Vanadate  sind  mit  kleinen  Mengen  der  isomorphen  Arseniate  und  Phosphate 
gemischt.  Da  die  Analyse  auf  1  At.  As  4P  und  657  gegeben  hat  und  0,5As2  0^ 
=  0,4V2  05,  I  j4p2  05  =  4,46V2  05  sind,  so  würden  26,08  p.  C.  V^  0«  in  Rech- 
nung kommen. 

Da  der  Dechenit  denselben  Gehalt  an  Blei  und  dieselben  mineralogischen 
Charaktere  zeigt,  so  ist  die  Yermuthung,  er  sei  mit  dem  Eusynchit  ident,  das  Zink 
sei  also  übersehen,  nicht  ganz  ohne  Grund. 

Araeoxen. 

Von  dem  Fundort  und  dem  Ansehen  des  Dechenits.  Giebt  v.  d.  L.  die  Reactionen 
des  Arsens. 

Bergemann:  Jahrb.  Min.  1857,  397.* 
Isomorphe  Mischung 

y2R3v2  08\ 
\  R3  As2  0»  / 
^wrorin  R  gleiche  At.  Blei  und  Zink. 


Gefunden 

4V     =  205,6 

=   v^o* 

18,62 

17,04 

2As  =   150 

As2  05 

H,71 

10,66 

|Pb  —  931,5 

Pb   0 

51,11 

53,26 

fZn  —  292,5 

Zn  0 

18,52 

18,36 

240     =  384 

100. 

99,32 

1963,6 

Kobell  fand  in  einer  Probe  48,7  Pb  0  und  16,3  Zn  0. 
J.  f.  pr.  Ch.  50,496. 

Tanadinlt« 

Der  Vanadinit  Yon  Beresow  decrepitirt  stark,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  zu 
einer  Kugel,  die  sich  unter  Funkensprühen  zu  Blei  reducirt  und  die  Kohle  gelb  be- 
schlägt.  Mit  Phosphorsalz  in  der  äusseren  Flamme  ein  röthlichgelbes,  kalt  gelblich- 
grünes,  in  der  inneren  ein  schön  grünes  Glas. 

G.  Rose:  Pogg.  Ann.  29,455. 

Aehnlich  verhält  sich  nach  Berzelius  der  Vanadinit  van  Wanlockhead  *j .  Mit 
Borsäure  und  Eisen  reagirt  er  auf  Phosphor.  Nach  Johnston  entwickelt  er  auf  Kohle 
Arsengeruch. 

Berzelius:  Jahresb.  11,200.  —  Johnston:  Ed.  J.  of  Sc.  1831. 


*)  B.  giebt  Matlock  an,  wo  jedoch  nach  Greg  und  Lettsom  das  Mineral  nicht  vorkommt. 

^9* 
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Der  Yaoadiaii  von  Zimapan  giebt  nach  Berzelius  die  Reactionen  auf  Arsen,  aber 
nicht  auf  Phosphor. 

Salpetersäure  scheidet  zuerst  rothe  Yanadinsäure  ab ,  welche  sich  dann  mit 
gelber  Farbe  auflöst.  Ghlorwasserstofiisäure  liefert  unter  Absatz  von  Ghlorblel  eine 
grüne  Auflösung. 

In  der  Abänderung  von  Zimapan  faQd  Del  ^io  4  801  4  5  p.  C.  der  Säure  eines 
neuen  Metalls,  Erythronium.  Collet  Descotils,  der  das  Mineral  später  untersuchte, 
erklärte  jene  für  Chromsäure,  welcher  Annahme  Del  Rio  beitrat.  Erst  Wöhler  be- 
wies 1830,  dass  das  Metall  des  mexikanischen  Minerals  in  der  That  das  von  Sefström 
entdeckte  Vanadin  sei,  und  Berzelius  gab  eine  Analyse.  Durch  6.  Rose  wurde 
sein  Vorkommen  zu  Beresow  bekannt ;  Johnston  und  Thomson  wiesen  es  zu  Wanlock- 
head  in  Schottland  nach,  und  Ganaval  fand  es  schön  krystallisirt  am  Berg  Obir  bei 
Windischkappel  in  Kämthen. 

1.  Windischkappel.  y.  G.  6,886.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  98,249. 

2.  Beresow  am  Ural.  V.  G.  6,863.    Struve:  Verh.  Peterb.  min.  Ges.  4  857. 
•     3.  Südafrika.    Maskelyne:  Ber.  d.  chena.  Ges.  4  872,  992. 

4.  Grafschaft  Wicklow,  Irland  (?).    Thomson:  Outl.  Min.  4,57i. 

5.  Zimapan,  Mexiko.    Berzelius:  Jahresb.  4  4,200  (Wöhler). 


4. 

2. 

3*). 

4. 

5. 

Chlor 

2,23 

2,46 

2,56 

2,44 

2,56 

Vanadinsäure 

47,44 

46,98 

48,90 

23,43 

Phosphorsäure 

0,95 

3,08 

— 

Bleioxyd 

76,70 

79,47 

78,09 

73,94 

76,54 

97,29        404,99  99,55  99,84 

Die  (von  mir  nachgewiesene)  Isomorphie  des  Vanadinits  mit  dem  Pyromorphit 
(und  Apatit)  erfordert 

Pb  C12  +  3Pb3  V2  0». 

tC\    =       74      =      Cl       2,50 

6V     =     308,4        V^O»  4  9,36 

lOPb  =  2070  PbO     78,70 

240    =     384  400,56 

2833,4 

No.   4   und  2  sind  Mischungen    mit  Pyromorphit,   und  zwar  enthält  No.  I 
6,05  p.  C,  No.  2  4  9,6  p.  C.  des  letzteren.    Oder 

No.  4  besteht  aus  4  Mol.  Phosphaten  und  4  5  Mol.  Vanadaten. 
No.  2  besteht  aus  ihnen  in  dem  Verhältniss  4:4. 

/     Pb  Cl»  +  3Pb3  V2  0»   \ 
\  4(PbCl2  +  3Pb3V2  08)  / 

5C1    =     477,5  =         Cl       2,53 

\%\    =     646,8  V^O»  45,62 

3P     =       93  P20*     3,07 

25Pb  =54  75  Pb  Ö    79,39 

60O    —     960  400,64 

7022,3 

Der  Vanadinit  von  Beresow  ist  bekanntlich  über  Pyromorphit  krystallisirt. 


*)  Mittel  von  zwei  Analysen. 
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DeSCioizit  (Vanadit). 

Verhält  sich  'ähnlich  dem  vorigen. 

Dieses  in  schwarzen  zweigliedrigen  Krystallen,  Y.  G.  5,839,  aus  Argentinien 
stammende  Mineral  hat  Damour  analysirt. 

Ann.  Ch.  Ph.  (3)  44,72. 

Analyse  a.  nach  Abzug  von  9,44  p.  G.  Unlösliehem ;  b.  nach  Abzug  des  Eisens 
und  Mangans  als  Oxyde  und  des  Wassers. 


a. 

b. 

At. 

Chlor 

0,35 

0,39 

4 

VanadinsSure 

24,80 

28,04 

—  V 

45,76 

30,6 

Bleioxyd 

60,40 

67,90 

Pb 

63,04 

30,4 

Zinkoxyd 

2,25 

2,54 

Zn 

2,04 

3 

Kupferoxyd 

0,99 

4,43 

Cu 

0,90 

4 

Manganoxyd 

6,52 

400. 

Eisenoxvd 

• 

4,65 

Wasser 

2,43 

99,39 

Gehören  also  Mn  und  Fe  der  Verbindung  nicht  an*),  so  ist  V  :  Pb  =  4  :  4  Al. 
und  der  DescIoizit 

oder  genauer 

Pb  Cl^  +  30Pb2  V2  0'. 

« 

Die  erste  Formel  verlangt: 

2  At.  Vanadin     =  402,8  =  V^  0»  29,07 
2    -   Blei  =44  4  Pb  0    70,93 

7    -  "Sauerstoff  ==442  1 00. 

628,8 

Die  Seltenheit  des  Materials  ist  der  Grund,  weshalb  die  Analyse  nicht  genauere 
Resultate  geliefert  hat. 

Dasselbe  Mineral  ist  am  Obir  in  Kärnthen  von  Schrauf  gefunden  worden  (Vanadit 
Zippe).  Die  Krystallform,  das  V.  G.  =^  5,83  etc.  beweisen  die  Identität. 

Tschermak  hatte  zwar  darin  45,7V20^  54,3PbOund  ^ine  Spur  Zink  gefunden 
und  es  demgem'äss  fürDechenit  erklärt  (welcher  selbst  wahrscheinlich  nicht  die  ihm 
zugeschriebene  Zusammensetzung  hat),  allein  Tschermak  hat  eine  ganz  fehlerhafte 
Methode  angewandt,  worauf  Czudnowicz  später  aufmerksam  machte. 

Gzudnowicz:  s.  Eusynchit.  —  Schrauf:  Pogg.  Ann.  4  4  6,355.  —  Tschennak: 
Wien.  Ak.  Ber.  44,4  57  und  Pogg.  Ann.  4  4  7,349. 

Vanadin-molybdänsaures  Blei.  Dass  im  Gelbbleierz  Spuren  von  Vanadin 
vorkommen,  wurde  bei  jenem  erwähnt. 

Ein  molybdänsaures  Mineral  kommt  als  dunkler  Ueberzug  auf  Quarz  der 
Wheatley-Grube  bei  Phoenixville  in  Pennsylvanien  vor  und  ist  von  Smith  untersucht 
w^orden. 

Am.  J.  Sc.  (2)  20,242. 

Nach  Abzug  von  5, 9  Al  0^,  Fe  0^,  Mn  0^,  4 , 4  3  Cu  0,  2, 94  aq  und  2, 2  4  Quarz. 


*)  Vielleicht  gilt  dies  auch  vom  Zn  und  Cu. 
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Vanadate. 

- 

At. 

Vanadinsäure 

13,48  = 

V 

7,58 

\ 

.Molybdänsäure 

•29J9 

Mo 

19,18 

1,4 

Bleioxyd 

57,33 

Pb 

53,20 

1,7 

100. 
Ist  das  Atomverhältnis&  =  1  :  1,5  :  2  j  so  ist  das  Ganze 


/    Pb  V2  0«  \ 
\  3Pb  Mo  0*  / 


2V  =  10Ä,8  =  V^O^  12,23 
3Mo  =  276      Mo  0^  28,10 
4Pb  =  828      Pb  0  59,67 
180  =  288  400. 

1494,8 

Wenn  es  kein  Gemenge  ist,  erinnert  es  an  ein  (von  mir)  dargestelltes  Doppel- 
salz beider  Säuren. 

Eosit.  Rothe  oktaedrische  Krystaile  auf  Weissbleierz  von  Leadhills,  nach 
Schrauf  viergliedrig,  isomorph  mit  Gelbbleierz  und,  qualitativen  Versuchen  zufolge, 
Vanadin-  und  molybdänsaures  Blei. 

Proc.  R.  Soc.  19,451. 

■ 

Tolborthlt. 

Giebt  etwas  Wasser,  schwärzt  sich,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  leicht  zu  einer 
schwarzen  Schlacke,  aus  der  sich  allmälig  KupferkÖmer  abscheiden.  Reagirt  mit 
den  Flüssen  auf  Kupfer. 

In  Salpetersäure  grüne  Auflösung  und  beim  Stehen  ein  rother  Absatz  (Y^  O^j . 

Der Yolborthit  aus  dem  Ural  (Perm)  scheint  vanadinsaures  Kupfer  zu  sein. 

Hess:  J.  f.  pr.  Ch.  14,52. 

Identisch  mit  ihm  ist  wohl  der  Yolborthit  von  Friedrichsrode  in  Thüringen,  der 
den  Crednerit  begleitet  und  von  Credner  untersucht  ist. 

Pogg.  Ann.  74,546. 

Yerhält  sich  wie  der  russische.  Phosphorsalz :  in  der  äusseren  Flamme  gelb- 
grün,  in  der  inneren  tief  grün,  dann  kupferroth  und  bleibt  auch  nach  Zinnzusatz 
grün. 

Die  Auflösung  in  Königswasser  ist  grün  oder  bei  Sättigung  gelb ;  im  letzteren 
Fall  bildet  Wasser  einen  bräunlichgelben  Niederschlag,  während  die  Flüssigkeit 
grün  wird. 

1.  Grün,  feinblätterig,  Y.  G.  3,495  (Mittel  von  zwei  Analysen) . 

2.  Hellgrün. 

3.  Grünlich  grau.  Y.  G.  3,86. 


1. 

2. 

3. 

Yanadinsäure 

36,58 

(38,05) 

(37,20) 

39,32  (38,16) 

Kupferoxyd 

44,15 

» 

39,20 

38,56 

Kalk 

12,28 

17,53 

16,75 

Magnesia 

0,50 

0,88 

0,92 

Manganoxydul 

0,40 

0,53 

0,52 

Wasser 

4,62 

4,66 

5,09 

98,53  100.  101,16 
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ZI 


In  diesen  3  Analysen  verhalten  sich  die  At.  von  V  :  R  =  <  :  2,  H^  0  :  R  =  4  :  3, 
mithin  ist  das  Ganze,  wenn  letztere  Proportion  ==1:4  ist, 


II 


R4  v2  O*  +  aq. 
In  No.  \  ist  Ca  :  Cu  =  3  :  7,  in  2.  und  3.  =  2  :  3. 

*={|SF^*  «'  +  ''<'• 

I.  f. 

2V     =  «02, 8  =  V2  OS  37,12  lY     =  402,8  =  V^  0«  38,00 

2,8Cu  =  177,5  CuO     45,34  2,4Cu  =  452,2  Cu  0     39,63 

l,2Ca  =    48  Ca  0     13,70  |,6Ca  =    64  Ca  0     18,63 

90     =144  aq       3,84  90     =4  44  aq       3,74 

aq   =     48  ^OO.  »^   =     <8  4  00. 

490,3  484 

Vanadinkupferbleierz.  Eine  braune  Substanz  aus  Höhlungen  derben 
Pyromorphits  der  Mina  grande ,  Chile,  enthält  nach  Domeyko :  4  5,24  V^O*,  5,26 
As2  0*,  0,72  P*  0*,  60,56  Pb  0,  4  7,88  Cu  0,  0,37  Pb  Cl«. 

Ann.  Min.  (4)  4  4,4  45. 

Das  Atomverh'ältniss  R  :  (V,  As,  P)  ist  =  9  :  4,  so  dass  das  Ganze 

R»  V*  Ol«,     . 

oder,  wenn  jenes  ==2:1  sein  sollte, 

R4  v2  0» 

wäre,  wobei  Ca  :  Pb  =  6  :  7  (vielleicht  4:4). 

Pucherit. 

Decrepitirt  heftig,  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle,  beschlägt  diese  grünlichgelb, 
gfebt  mit  Soda  Wismuth ,  mit  Rorax  ein  grüngelbes ,  im  Reductionsfeuer  braunes, 
mit  Phosphorsalz  ein  gelbes,  im  Reductionsfeuer  grünes  Glas. 

In  Chlorwasserstoflsäure  unter  Chlorentwicklung  eine  tiefrothe  Auflösung ,  die 
beim  Stehen  oder  Eindampfen  grün  wird  und  beim  Verdünnen  einen  gelblichen 
Niederschlag  bildet. 

Das  auf  dem  Pucher-Richtschacht  der  Grube  Wolfgang  Maassen  zu  Schneeberg 
in  braunen  zweigliedrigen  Krystallen  [V.  G.  etwas  grösser  als  5, 9]  gefundene  Mineral 
untersuchte  Frenzel. 

J.  f.  pr.  Ch.  (2)  4,227. 

Vanadinsaures  Wismuth, 

Bi  V  04  =  Bfl  V2  0» 

Gefunden 
4  At.  Vanadin       =     54,4=    V20*  28,26  27,49*) 

4    -   Wismuth     =208  Bi^  0^  74,74  72,84 

4    -  Sauerstoff    =     64  ^oo.  100. 

323,4 

*)  Mittel. 
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Phosphate. 

Wasserfreie. 

Apatit« 

Schmilzt  V.  d.  L.  nur  in  dünnen  Splittern  und  schwer  zu  einem,  farblosen 
Glase.  Wird  von  Borax  langsam,  von  Phosphorsalz  reichlich  aufgelöst;  die  fast  ge- 
sättigte Phosphorsalz-Perle  wird  beim  Erkalten  trübe  und  eckig ;  bei  vollständiger 
Sättigung  entsteht  eine  milchweisse  Kugel.  Giebt  in  der  offenen  Röhre  mit  ge- 
schmolzenem Phosphorsalz  in  der  Regel  Fluorreaction.  Mit  Schwefelsäure  befeuchtet, 
färbt  er  die  Flamme  grünlich. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoff-  und  Salpetersäure  auf.  Entwickelt  gewöhnlich, 
mit  Schwefelsäure  erhitzt,  Fluorwasserstoffsäure. 

Klaproth  undVauquelin  hatten  im  Apatit  Phosphorsäure  und  Kalk  nachgewiesen, 
allein  erst  G.  Rose ,  durch  die  Isomorphie  des  Apatits  mit  dem  Pyromorphit  und 
Wöhler's  Analysen  desselben  veranlasst,  fand  den  Chlor-  und  Fluorgehalt  des  Apatits 
auf  und  bewies  die  analoge  Zusammensetzung  dieser  Mineralien. 

Im  Folgenden  sind  die  Analysen  nach  dem  Chlorgehalt  geordnet. 

\ .  Kragerö,  Norwegen.  Weiss.    Angeblich  fluorfrei.  Völker :  J.  f.  pr.  Ch. 
75,384. 

2.  Snarum,  Norwegen.    Grünlichgelb,  V.  G.  3,4  74.    a.  G.  Rose:   Pogg. 
Ann.  9,185.  84,303.    b.  Weber:  Eb.  84,30«. 

3.  Cabo  deGata,  Spanien,    a.  Krystallisirt,  gelb,  Y. G.  3,235.    G.Rose, 
b.  V.G.  3,25.    Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)  H,10l. 

4.  Arendal.    Krystallisirt,  grün,  Y.  G.  3,222.  G.  Rose. 

5.  Uurdstown,  New  York.    Krystallisirt,  gelb,  Y.  G.  3^205.     Jackson: 
Am.  J.  Sc.  (2)  H,402.  42,73. 

6.  Crown  Point,  New  York.   Traabig,  blaugrün,  Y.  G.  3,053.  Jackson. 

7.  Sludüanka,  Ural  (Moroxit),  Y.  G.  3,178.    Pusirewsky:  Yerh.  Pet.Min. 
Ges.  1862. 

8.  Greiner,  Zillerthal.  Derb,  gelb.  a.Y.G. 3,175.  G.Rose,  b. Rengert: 
In  m.  Lab. 

9.  Schwarzenstein,  Zillerthal.    Krystallisirt,  gelb.    Rammeisberg:  Pogg. 
Ann.  68,506. 

40.  Faltigl   bei  Sterzing,    Tyrol.     Krystallisirt,   gelblich,  Y.  G.  3,466. 

a.  G.  Rose.  b.  Joy:  Cham.  Research.  Göttingen  4  853. 
4  4.  Schlacken wald.  Strahlig,  stänglig.   Rammeisberg:  Pogg. Ann.  85,297. 
4  2.  Ala.    Grosse  gelbliche  Krystalle.    Rengert:  In  mein.  Lab. 
4  3.  Gotthardt.    Krystallisirt,  weiss,  Y.  G.  3,4  97.     G.Rose. 
4  4 .  Takowaja .    Y.  G.  3 , 2  0  4 .    Pusirewsky. 

4  5.  Pargas.  Kr^'stallisirt,  blau,  Y.  G.  3,4  9.  Arppe:  Analiser  af  Finska  nun. 
4  6.  Kietyö,  Kirchspiel  Tammela,  Finnland.  Blaugrün.  Y.  G.  3,4  8.  Arppe. 
47.  Miask.    a.  Gelb,  Y.  G.  3,234.    v.  Rath:  Pogg.  Ann.  96,334.    b.  Aus 

Kalkstein,  Y.  G.  3,24  6.    Alexejew:   Yerh.  Pet.  Min.  Ges.  4  862,  59. 
4  8.  Wheal  Franco  bei  Tavistock,  Devonshire.  Kugelige  Aggregate.  Henry: 

Pogg.  Ann.  84,34  4. 
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a. 

b. 

a. 

b. 

Glilor 

4,40 

«,74 

2,66 

0,56 

0,72 

0,54  i) 

PhosphoTS&ure 

44,35 

— 

44,54 

— 

43,65 

-^ 

Kalk 

53,84 

54,75 

53,46 

55,30 

64,24 

55,89 

Eisenoxyd 

0,84**) 

0,25 

4,79***) 

— 

— 

, — 

Wasser 

0,4S 

— 

— 

0,48 

— 

6. 

6. 

7. 

8. 
a. 

b. 

9. 

Chlor 

0,34 

0,«4+i) 

0,4  4 

0,09 

0,42 

0,07 

Phosphorsäure 

42,34 

44,56 

44,98 

— 

43,22 

Kalk 

55,08 

52,76 

56,74 

55,57 

55,4  7 

55,34 

Eisenoxyd 

0,04 

2,40 

— 

— 

— 

4  0. 

44. 

42. 

43. 

44. 

a. 

b. 

Chlor 

0,06 

0,05 

0,05 

0,06Ht) 

0,03 

0,04 

Phosphofsäure 

— 

43,01 

— 

44,03 

44,99 

Kalk 

55,87 

55,24 

53,97 

54,34 

55,66 

55,95 

Eisenoxyd 

0,09 

0,27 

4  5. 

46. 

47. 
a. 

b. 

48.  §) 

Chlor    . 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

Phosphorsäure 

40,76 

44,39 

42,08 

42,99 

44,57 

Kalk 

54,74 

65,40 

55,47 

55,00 

53,40 

Eisenoxyd 

0,84 

^,72 

0,47 

3,09  1 

[FeO,MgO) 

Das  Fluor  ISsst  sich  direct  nicht  bestimmen. 
Wir  haben  zwei  Grundverbindungen : 

A.  Chlorapatit 

Ca*  P3  012  CA  stssl    ^*  ^^^        l 

B.  Fluorapatjit 

A.  B. 

Gl   =     35,5  =       Cl      6,82  Fl   =  49  =       Fl      3,77 

3P     =     93             P2  0^40,92  3P     =  93  P^  0»  42,26 

5Ca   =  200            Ca  0    53,80  5Ca  =  206  Ca  0    55,55 

420     =   492                     ^04, 54  ^«0     =^  492  404,58 

520,5  504 


*)  Bin  anderer  Apatit  von  Kragerö  gab  4,88  Chlor,  ein  rotber  4,08  p.  C. 
**]  Einschl.  0,88  Thonerde,  0,4  7  Alkali. 
***)  Worin  auch  Ce  und  Y,  vielleicht  von  Kryptolith  herrührend. 

•)-)  Ehen  soviel  im  krystallinischen  Apatit  von  Achmatovsk,  V.  G.  8,094.  Puslrewsky. 
ff)  Desgl.  in  den  grünen  Krystallen  von  Blagodat,  V.  6.  8,482.  0,49  p.  C.  Cl  in  einem 
farblosen  Apatit  von  den  Schiscbimskischen  Bergen,  V.  G.  8,4  89.  Ders.  Spuren  in  den  Kry- 
stallen von  der  Kirjabinskischen  Grube,  Ural,  V.  G.  3,426.  Ders. 
+++)  Fluor  direct  bestimmt  «  4 ,9. 

§)  Eine  Analyse  von  Maskelyneergiebt  5,1  Ca  COS,  ¥e03,  Mn  03  0,94.  Na<  00,69,  aq  4,59. 
Her.  d.  ehem.  Xycs.  4870,  986. 


A. 

\. 

60,« 

2a. 

39,8' 

3b. 

10,6 

3a. 

8,2 

5. 

5,0 

8b. 

«,8 

«Ob. 

0,7 

«4. 

0,45 

298  Phosphate. 

Reiner  Chlorapatit  ist  nicht  bekannt.  Der  chlorreichste  (No.  «]  mit  4,«  p.  C. 
ist  weit  entfernt ,  es  zu  sein ,  wenngleich  Völker  behauptet ,  derselbe  enthalte  kein 
Fluor.  Die  Mehrzahl  der  Apatite  ist  eine  isomor^^e  Mischung  von  A.  und  B.  Wir 
geben  im  Folgenden  das  berechnete  Yerhältniss  beider  und  den  Fluorgehalt  an. 

B.  Fluor 

39,9  1,5«  p.  C. 

60,2  2,27     - 

89,4  3,37     - 

94,8  3,46     - 

95,0  3,58     - 

98.2  3,70     - 

99.3  3,74     - 
99,85  3,76     - 

No.  4  5 — «8  sind  also  reiner  oder  fast  reiner  Fluorapatit. 

Phosphorit.  Als  solcher  wurde  zunächst  der  erdige  Apatit  von  Estrema  — 
dura  bezeichnet.  Eine  ältere  Analyse  von  Daubeney  giebt  in  ihm  0,2  p.  C.  Chlor, 
eine  spätere  von  Naranja  y  Garza  0,06  p.  C.  desselben  an.  Das  Mineral  ist  nicht 
rein,  es  enthält  Eisenoxyd,  Thonerde  und  Kieselsäure. 

Daubeney:  Ann.  Chem.  Pharm.  55, 4  «6. —  Naranja:  Bull.  geol.  4  7,4  37.  — 
DeLuna:   C.  rend.  64,47.*) — Forbes:   Phil.  Mag.  (4)  29,340. 

Der  Phosphorit  .von  Amberg  enthält  nach  Mayer  kein  Chlor,  aber  Fluor,  und 
hat  sonst  die  Zusammensetzung  des  Apatits,  ausserdem  Spuren  von  Jod. 

Ann.  Ch.  Pharm.  4  0  4,^81. 

Der  Phosphorit  von  Redwitz,  Fichtelgebirge,  der  in  meinem  Laboratorium 
untersucht  wurde ,  ist  ebenfalls  cblorfrei ;  einzelne  Proben  enthalten  etwas  kohlen- 
sauren Kalk. 

Der  Phosphorit  aus  der  Lahn-  und  Dillgegend  im  Limburgischen,  nament- 
lieh  bei  Staffel ,  welcher  nach  Forster  und  Petersen  Fluor  (und  Spuren  Chlor)  und 
4,5  4 — 3,4  9 — 4,25  p.  C.  Kohlensäure  enthält,  wurde  Staffelit  genannt  und  von 
Letzterem  als  eine  feste  Verbindung  von  Fluorapatit  mit  Ca  C  0^  und  H^  0  betrachtet. 
Streng  fand  in  seinen  Höhlungen  messbare  Apatitkrystalle  mit  0,42 — 3,74  p.  C. 
Kohlensäure  und  es  sind  nach  ihm  die  Staffelitinkrustationen  parallelfaserige  Apatit- 
aggregate. 

Stein:  Jahrb.  Min.  4  866,  74  6.  Ztschr.  pf.  B.  h.  Sal.  4  6.  Jahrb.  Nass.  Yer. 
f.  Naturk.  49.  20.  24.  22. —  Streng:  Jahrb.  Min.  4870,430. —  Petersen:  Eb. 
4867,  404.    4872,  96.  —  Kosmann:   Ztschr.  d.  geol.  Ges.  24,795. 

Von  Phosphoriten  sind  in  neuerer  Zeit  vielfache  Untersuchungen  in  technischer 
Hinsicht  gemacht  worden. 

Zersetzter  Apatit.  Aufnahme  von  Wasser  und  Kohlensäure  bezeichnet  die 
anfangende  Zersetzung  des  Apatits.  Dahin  gehört  der  Pseudoapatit  von  der  Grube 
Churprinz,  Freiberg,  worin  ich  40,3  p.  C.  Phosphorsäure,  53,78  Kalk,  0, 4  4  Magnesia, 
1,78  Eisenoxyd,  sowie  Chlor,  Fluor  und  Kohlensäure  fand. 

Erdmann:  J.  f.  pr.  Ch.  5,474. —  Plattner:   Probii*.  m.  d.  LÖthr.  222. 

Ferner  der  Hydroapatit  aus  den  Pyrenäen,  der  nach  Damour  Fluor  (3 , 3  6  p .  C . ) 
und  5,3  p.  C.  Wasser  enthält. 

Ann.  Min.  (5)  4  0.,65. 

Osteolith.  In  Basalten,  Doleriten  und  Trachytconglomerat  finden  sich  weisse 
erdige  Massen,   wesentlich   aus  Phosphorsäure  und  Kalk  bestehend,    ausserdem 

*)  Der  Phosphorit  von  Jamilla  soll  4 ,75  p.  C.  Ce,  La,  Di  enthalten. 
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Magnesia,  Thonerde,  Eisenoxyd,  Alkali,  Kieselsäure  (bis  9  p.  C),  meist  Kohlensäure 
und  (bis  3  p.  C.)  Wasser  enthaltend. 
Analysen : 

Kratzer  Berg  bei  Schönwalde  (Böhm.  Friedland).    Y.  G«  2,828.     Dürre: 

Pogg.  Ann.  4  05,4  55. 
Ostheim  bei  Hanau.    Y.  G.  3,08.    C.  Bromeis:  Ann.  Ch.  Pharm.  79,4. 
Honnef,  Siebengebirge.    Yon  Apatit  begleitet.    Bluhme:  Eb.  94,354. 
Redwitz,  Fichtelgebirge.    Y.  G.  2,89.    Schröder:  Eb.  89,224.  404,283. 
Roth  in  der  Rhön.    Hassenkamp:  Jahrb.  Min.  4  856,  422. 
Rethel,  Ardennen.    Meugy:  J.  f.  pr.  Gh.  70,499. 
Talkapatit.    Ein  Mineral  von  Slatoust,  Y.  G.  2,75,  nach  Hermann  Fluor,. 
0,92  Chlor,  2,32  Schwefelsäure,  43,4  4  Phosphorsäure,  44,44  Kalk,  8,55  Magnesia,. 
i ,  4  Eisenoxyd  enthaltend.    Ist  nach  Yolger  ein  zersetzter  Apatit. 

Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  34,404.  —  Yolger:   Pogg.  Ann.  96,559. 

Pyromorpliit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  färbt  die  Flamme  blaugrün  und  erstarrt  krystalUnisch. 
Im  Moment  des  Krystallisirens  pflegt  die  Probe  zu  erglühen.  Giebt  in  der  innern 
Flamme  einen  gelben  Beschlag,  auf  Zusatz  von  Soda  Bleikömer.  Manche  Abände- 
rungen reagiren  auf  Arsen.  Der  Pyromorphit  von  Beresow  giebt  mit  Phosphorsalz, 
ein  grthies,  in  der  innern  Flamme  bräunliches  undurchsichtiges  Glas.    G.  Rose. 

Pogg.  Ann.  46,639. 

Auflöslich  in  Salpetersäure  und  auch,  wenn  kalkfrei,  in  Kalilauge. 

Klaproth  wies  in  den  Grün-  und  Braunbleierzen  Phosphorsäure  und  Chlor 
nach.  Seine  Analysen  waren  jedoch  unrichtig  und  erst  WÖhler  hat  ihre  chemische 
Natur  und  ihre  Isomorphie  mit  dem  Apatit  kennen  gelehrt.  Yiele  Abänderungen  ent- 
halten Arsensäure ,  d.  h.  sind  isomorphe  Mischungen  mit  Mimetesit ,  manche  sind 
kalkhaltig,  d.  h.  mit  Apatit  gemischt. 

A.  Beine  Phosphate. 

1.  Zschopau,  Sachsen.    Wöhler:  Pogg.  Ann.  4,4  64. 

2.  LeadhUls.    Orangeroth.    Ders. 

3.  Mechemich,  Eifel.   Bergemann:   Chem.  Unt.  d.  Min.  d.  Bleibergs. 

4.  Ems.    Sandberger:  J.  f.  pr.  Ch.  47,462. 

5.  Kransbei:g,  Amt  Usingen,  Nassau.    Ders. 

6.  PouUaouen.  Braun,  krystallisirt,  Y.G.  7,048.  Kersten:  Seh wgg.J.  62,4. 

7.  Beresow.    Yon  Yanadinit  begleitet.     Y.G.  6,74  5.    Struve:  Yerh.  Pet. 
Min.  Ges.  4  857. 

8.  ehester  Co.,  Pennsylvanien.    Chem.  News  2  4,84. 


4. 

2.              3. 

4. 

5.              6.              7. 

Chlor                          2,57 

2,52          2,50 

2,89 

2,67          2,53          2,54^ 

Phosphorsäure          — 
Bleioxyd                  82,25 

Analog  dem  Apatit 

—             —          45,96 
82,46     :  80,24        82,20 

/   Pb  Cl2       \ 
\3Pb3p2  08/ 

45,94          —           45,82 

84,62        82,30        84,34 

(Fe,  €r)  0»  0,5» 

4  At.  Chlor 

—       35,5  — 

:  Chlor 

2,62 

3    -   Phosphor    —       93 

5    -   Blei              —   4  035 

12    -    Sauerstoff   —     192 

Phosphorsäure  4  5,74 
Bleioxyd             82,27 

400,60 

4355,5 
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B.  Arfeahftltige. 

\.  Zschopau.    Weiss.    Krystallisirt.    Wohler. 

2.  Altai.    Gelb,  kugelige  Aggregate,  V.  G.  5,537.    Struve. 


r 

2. 

Chlor                  2,56 

2,58 

Arsensäure        2,30 

2,6< 

Phosphorsäure   — 

i2,90 

Bleioxyd           80,55 

8^,53 

Atomverhältniss. 

As  :  P 

\.  —  i    :    iO 

2.  —  <    :      8 

2,62 

2,62 

46,25 

— 

0,61 

77, n 

72, n 

3,28 

6,47 

4.  England.    Krystallisirt.    Kersten. 

2.  Bleistadt,   Böhmen.    Krystallisirt.    a.  V.  G.  7,0  4.    Kersten.    b.  Y.  G. 
6,843.     Lerch:  Ann.  Gh.  Pharm.  45,328. 

3.  Mies,  Böhmen.    Krystallisirt.    V.  G.  6,983.    Kersten. 

4.  Mies.    Traubig.    V.  G.  6,444.  Ders. 

5.  Schapbach,  Schwarzwald.    Grün,  V.  G.  6,44  6.    Petersen:  Jahrb.  Min. 
4874,  393. 

6.  Grube  Sonnenwirbel  bei  Freiberg  (Polysphärit) .    Braune  Kugeln,  V.  G. 
6,092.    Kersten. 

4.                       2.  3.  4.               5.               6. 

a.  b. 

Chlor                         2,60  2,56  2,47  2,60  2,76 

Phosphorsäure          —  —  —  —  — 

Arsensäure               —  —  —  —  — 

Bleioxyd                  83,08  84,46        80,38  84,33  75,83 

Kalk                           0,32  6,32  0,84  0,43  3,74 

Nach  Kersten  enthalten  diese  Braunbleierze  auch  Fluor. 
Das  Atomverhältniss  Ca  :  Pb  ist 

in  5.  =  4  :  6 

-  4.  =  4  :  5 

-  6.  =  4  :  3. 
Also  letzteres 

/   Ca  F12       \       J  Pb  CP       \ 

\  2Ca3  P2  OV  ^    1 3Pb»  P2  0^  / 

Fl    =        4  9       =      Fl      0,42 

3C1    =     406,5  Cl      2,33 

\tP     =     372  P2  0*48,64 

^5Pb    =  3405  Pb  0    73,49 

5Ca    =     200  CaO      6,4  3 

480     =     768  ^00,74 

4570,5 

Wagiierit 

Schmilzt  V.  d.  L.  nur  in  Splittern  sehr  schwer  (eisenhahiger  nach  Kobell  leichter) 
unter  Gasentwicklung  zu  grüngrauem  Glase.    Beagirt  mit  den  Flüssen  auf  Eisen. 
Löst  sich  in  Säuren  auf;  in  Schwefelsäure  mit  Fluorreaction. 
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Dieses  sehr  seltene  Mineral  vom  Radelgraben  (oder  Höllgraben)  bei  Werfen  im 
Saizburgischen  ist  zuerst  1821  von  Fuchs,  dann  von  mir  i2.)  und  neuerlich  von 
Kobell  (3.)  untersucht  worden. 

Fuchs:  Schwgg.  J.  33,269.  —  v.  Kobeli:  Münch.  Akad.  Ber.  -1873.  — 
Rammeisberg:  Pog|[.  Ann.  64,252. 


1. 

2.*) 

3. 

a. 

b. 

Fluor 

6,17 

9,36 

«0,00 

Phosphorsäure 

4«, 73 

4«, 89 

40,23 

40,6« 

40,30 

Magnesia 

46,66 

42,04 

38,49 

46,27 

32,78 

Kalk 

— 

1,65 

4,40 

2,38 

2,24 

Eisenoxydul 

4,95 

2,72 

3,31 

4,59 

8,00*** 

Thonerde 

— 

0,55 

0,96 

— 

«,«« 

99,5« 

103,2« 

Na2  0  5, « 2 

aq  0,50 

«00,05 

2  c.  ist  eine  Analyse  mit  hellgelbem,  durchsichtigem  Material,  dem  reinsten^ 
was  mir  zur  Verfügung  stand.    Hier  haben  wir 

At. 


Fl       9,36 

0,49 

P      17,73 

— 

0,57 

Mg  27,76 

«,I6    1 

Ca      «,70 

0,04    [ 

1,26 

Fe     3,57 

0,06    ) 

0   (39,88) 

2,49 

Also: 

R 

:  P  =F  2,2 

:   «         (2  :   «) 

R 

:  0  =    1 

% 

FI 

:  0  =    1       . 

5        ;«  :  4) 

Fl 

:  P  —   « 

«,«6  («  :  «) 

Werden  die  eingeklammerten  einfachen  Verhältnisse  angenommen,  so  folgt  die 
einfache  Formel 


/       Mg  FP  \ 
\  Mg3  P2  08  / 


Gefunden 
2F1    =     38  =       Fl    ««,73  9,36 

2P     =     62  P^O^  43,83  40,6«  ,  4«,89 

4Mg  =     96         MgO    49,38  50,52        

80     =   «28  «04,94  «00,49  «01,77 

324 

Mit  Rücksicht  auf  die  mögMchen  Fehler  der  Analyse  (Verlust  an  Fluor,  Rück- 
halt an  Phosphorsäure  in  der  Magnesia)  werden  die  Differenzen  nicht  allzugross  er- 
scheinen. Das  gefundene  Maximum  an  Phosphorsäure  bleibt  um  2  p.  C.  unter  dem 
berechneten  Gehalt. 

Die  Formel  ist  die  relativ  einfachste  und  wiederholt  sich  beim  Zwieselit. 

Kobell  findet  x^xa^  im  Wagnerit  5  p.  C.  Natron.  Das  von  ihm  benutzte  Ma- 
terial von  röthlicher  Farbe  enthielt  5,6  p.  C.  Eisen,  welche  er  als  8  p.  C.  Eisenoxyd 
in  Abzug  bringt.  Dies  ist  nicht  thunlich,  da  selbst  in  den  durchsichtigen  gelben 
Krystallen  3 — 4,5  p.  C.  Eisenoxydul  enthalten  sind.  Nach  Abzug  des  Eisens  giebt 
seine  Analyse : 


♦)  V.  G.  t,985— 8,068.        ♦♦)  Nach  Abzug  von  2,68  Si  0«.        ♦*♦)  *e  O». 


V 
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At. 

Fluor 

H,34  —    Fl 

44 

,34 

0,59T 

Phosphorsäure 

45,70           P 

49,96 

0,644 

Magnesia 

37,4  8           Mg 

22 

.34 

^'^^    \  0  97 
0,04    /   "'^^ 

Kalk 

2,53           Ca 

4 

,84 

Natron 

5,35           Na 

3, 

97 

0,4  7 

mm 

102,40            0 

(40, 

,64) 

2,54 
Robell  nimmt  an  : 

IX 

Also  Na  :  Ä 

—        \  ;  5,7 

4         :     4,66  (4  :  7) 

(JNa 

II 

—  R  gesetzt) 

R    :  P 

—  4,64  :     4 

4,75  :  4 

R    :  0 

—4         :     2,4 

4 

:     2,2857  (7  :  4  6) 

Fl   ;  0 

=  4 

:     4,2 

4 

:     4 

Fl   :  P 

=  4 

:     4,08 

4 

4 

Na  :  Ca 

—  3,8     : 

4 

4 

4 

Ca  :  Mg 

—   4 

24 

4 

48 

während  er  dem  Wagnerit  die  Formel 

{ .£  ^' } + «««• "  <" 

giebl,  in  welcher  Fl  :  0  =  4  :  8  und  Fl  :  P  =  4  :  2  ist.    Vorläufig  ist  der  Natx*on- 
^ehalt  in  unzersetztem  Wagnerit  doch  noch  zweifelhaft. 

4FI  =     76      =       Fl    4  2,58 

4P    =4  24  P2  0*  47,00 

5,66Mg=  4  36  Mg  0    37,50 

0,34Ca  =     43,3  Ca  0      3,09 

Na  =     23  Na^O      5,4  3 

44,50    =  232  405,30 

604,3 

Sjerulfln. 

Ein  derbes  blassrothes  Mineral  von  Bamle,  Norwegen,  Y.  G.  3,4  5.  Von  Kobell 
untersucht. 

Münch.  Akad.  Ber.  4  873. 

Schmilzt  V.  d.  L.  ziemlich  leicht  unter  Blasenwerfen. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  auf.    Giebt  mit  Schwefelsäure  Fluorreaction. 

Nach  Abzug  von  4,5  Si  0^  und  5,4  p.  C.  Ai  O^  und  Fe  0^: 

At. 


Fluor 

5,28 

0,28 

Phosphorsäure 

46,62  =  P    20,35 

0,66 

Magnesia 

40,86  =^  Mg24,54 

4,02 

Raik 

8,34  =  Ca    5,96 

0,45 

Natron 

4,72  =  Na    4,28 

0,56 

402,82          0(47,90) 

3,0 

n 
Na  :  R  =  4  :     2 

R  :  0  =   4  :     2,5    (7  : 

4  61 

Fl:  0  =  4  :  4  0,7    (4   : 

8)' 

} 


M7 


T.  Kobell  nimmt 
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Ca  FP  +  2Mg3  P2  0« 


an. 


2FI    =     38  =       Fl     6,31 

4P   .=  m         P205  47,47 

6Mg  =  U4        MgO    39,87 

Ca  =40         CaO      9,30 


4  60     =_256_  4  02,65. 

602 

wobei  die  eingeklammerten  Zahlen  gelten.    Diese  Formel  steht  zu  der  meinigen  des 
Wagnerits  in  sehr  einfacher  Beziehung. 

Xenotiiii. 

Unschmelzbar  v.  d.  L.  Löst  sich  in  den  Flüssen  langsam  auf  und  giebt  unge- 
färbte Gläser. 

Unauflöslich  in  kochender  ChlorwasserstoCfsäure  (oder  Schwefelsäure).  Auf 
Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  klare  Auflösung. 

Dieses  seltene  Mineral^  welches  die  Form  des  Zirkons  besitzt,  wurde  von 
Berzeiius  zuerst  untersucht. 

4.   Hitterö  bei  FlekkeQord.    a.  Y.  G.  4,557.  Berzeiius:  Pogg.  Ann.  3,203. 
b.  V.  G.  4,45.  V.  Zschau:  Jahrb.  Min.  4  855,  513.  « 

2.  Clarksville,  Georgia.    Aus  dem  Goldsande.    V.  G.  4,54.    Smith:  Am. 
J.  Sc.  (2)  48,377. 

3.  Flbia,  St.  Gotthardt  (Wiserin).  Wartha:  Pogg.  Ann.  4  28,466. 

4.  2.**)  3. 

a.*)  b. 

Phosphorsäure         34,86  30,74  33,44  37,54 

Yttererde  \     ....  60,25  55,77        \  .,  ,o 

Ceroxydul  |_6M^  7,98  4  4,36***)/  ^^'*^ 

400.  98,97  400,57  400. 

Alle  diese  Yersuche  sind  mit  geringen  Mengen  ausgeführt;  in  4a.  und  3.  ist 
auf  die  Cermetalle  keine  Rücksicht  genommen ;  die  Yttererde  in  3 .  soll  keine  Erbin- 
erde enthalten.    Diese  Umstände  machen  die  Deutung  schwierig. 

Vielleicht 

Y3  P2  0^. 

2  At.  Phosphor     =     62  =  P^  0^  37,87 

3  -    Yttriiun        =   4  85  YQ    62,43 
8    -    Sauerstoff   =  428  400. 

375 

Vielleicht  ist  der  schweizer  Xenotim  frei  von  Cermetallen. 

In  4b.  sind  die  At.  P  :  R  =  4  :  4,95,  und  Ce  :  Y  =  4  :  4  0.  Wäre  jenes 
=  4  :  2,  so  würde  das  Mineral 

(Y,  Ce)4  P2  0» 
sein. 

In  2.  ist,  wenn  La,  Di  =i  94  genommen  wird,  P:  R  =  4  :  4,74  und  (La,  Di):  Y 
=  4:7,  was  allerdings  der  Zusammensetzung  R^  P^  0^  sich  mehr  nähert. 


*}  Nach  Abzug  von  3,98  p.  C.  phosphorstturehaltigem  Eisenoxyd. 
♦*)  Desgl.  von  2,06  ¥e  0»  und  0,89  Si  D«.        ***)  La  0  und  DI  0. 
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Es  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  in  4.  und  2.  die  Scheidung  der  Phosphor- 
säure von  den  Erden  unvollständig  gewesen  sei. 

Berzelius  giebt  Spuren  von  Fluor  an. 

Gasteinaudi t.  Kleine  braune,  anscheinend  viergliedrige  Krystalle  und  Kömer 
aus  dem  diamantführenden  Sand  von  Bahia,  Y.  G.  4,39.  In  Schwefelsäure  beim 
Erhitzen  auflöslich.  Damour  fand  34,64  Phosphorsäure,  60,4  Yttererde,  7,4  Titan- 
und  Zirkonsäure,  4 ,  %  Eisen-  und  Uranoxyd.    Yielleicht  Xenotim. 

Bull.  göol.  {%)  4  3,542. 

Kryptolith. 

4 .  Beim  Auflösen  des  Apatits  von  Arendal  in  Salpetersäure  zurückbleibeudo 
gelbliche  Nadeln,  Y.  G.  4,6.  Unschmelzbar;  in  der  Hitze  auflöslich  la 
Schwefelsäure.  Wöhler:  Pogg.  Ann.  67,424. 
'  2.  Grüngelbes  krystalUnisches  Pulver,  beim  Auflösen  gerösteten  Kobalt- 
glanzes von  Johannesberg,  Schweden,  zurückbleibend,  Y.  G.  4,78. 
Watts:   Qu.  J.  Ch,  Soc,  2,4  84. 

3.  Grosse  gelbe  imd  bräunliche  schlecht  ausgebildete  Krystalle  von  Kär- ' 
arfvet  bei  Fahlun.  Y.  G.  4,93.    Entwickelt  mit  ChlorwasserstolT  Chlor. 
Radominski:  Ber.  d.  ehem.  G.  4  874,  483. 


4. 

2.                        3. 

Fluor 

— 

^                       4,35 

PhosphorsHure 

27,37 

29,33                 27,38 

Ceroxydul  (La,  Di) 

70,26 

66,65       Oxyd  67,40 

fiisenoxydul 

4,64 

3,46*)  Oxyil    0,32 

Kalk 

—                      4,24 

•  99,44  99,44  400,69 

Nach  Wöhler  enthält  der  Kryptolith  weder  Zr  0^  noch  Th  O^. 
No.  4  und  2  sind 

Phosphorsaures  Geroxydul, 
Lanthan  und  Didym  enthaltend, 

Ce»  P2  08. 


2  At.  Phosphor     =     62 

3  .    Ger               =  276 
8    -    Sauerstoff    =4  28 

466 

P2  0*30,47 
CeO    69,53 
4  00. 

In  No.  3  ist  das  Atomverhältniss : 

P  :  R  —  4   :  4,57 
Fl:  P  —   4  :  4,68 
Fl:  0  =^  4  :  8 

^,5) 

2) 

R  ;  0   =  4   :  3  (4  :  2,56) 

Wären  die  eingeklammerten  Werthe  gültig,  so  könnte  No.  3  als 


n 


betrachtet  werden. 


•)  Worin  0,46  Co  0, 


^'^'    +\€eP20^/ 
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tfl   =     38  =       Fl       3,9  t 
4P    =  iti  P2  0*  «9,28 


6Ce  =  56J         CeO    44,54  \ 
160    ==  256        Ce^O^^  23,92  /  ^^'^^ 


970  «04,66 

Ist  es  ein  veränderter  Kryptolith?  Und  ist  letzterer  fluorfirei? 

Honazlt. 

y.  d.  L.  unschmelzbar.  Giebt  mit  den  Flüssen  gelbrothe,  kalt  fast  farblose 
Gläser  und  mit  Soda  Manganreaction  (nach  Rersten  bei  der  Reduction  Zinnkömer) . 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure  ohne  Chlorentwicklung  auf  (Wöhler) .  Ent- 
wickelt Chlor,  hinteriässi  einen  weissen  Rückstand  und  giebt  eine  gelbe  Auflösung 
(Kersten) . 

Wöhler:  Pogg.  Ann.  67,424. 

1.  Slatoust,  Ural  (Mengit  Brooke).  a.  Rersten:  Pogg.  Ann.  47,385 
(Breithaupt:  Schwgg.  J.  55,304).  b.  Hermann,  a.  früher,  V.  G.  5,0 
bis  5,25.  ß.  später,  V.  G.  5,4  42.  J.  f.  pr.  Ch.  33,90.  40,24.  28. 
93,4  09. 

2.  Rio  Chico  bei  Antioquia,  N.  Granada.  Damour :  Ann.  Ch.  Fh.  (3)  54,445. 

3.  Norwich,  Connect.    (Edwardsit).    Shepard:  Am.  J.  Sc.  32,62. 
Vgl.  auch  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  49,223. 

4.  2.  3. 


a. 

ba.              bß. 

Zinnsäure                2,4  0 

4,75           Spur 

—               — 

Thorsäure             4  7, 95 

—            32,45 

—              7,77**) 

Phosphorsäure      28,50 

28,05          28,45 

29,4          26,66 

Ceroxydul             24,78 
Lanthanoxyd         23,40 

27^44     }    ^^'^^ 

ili }  ««•" 

Kalk                         4,68 

2,26»)         4,55 

—              4,44***) 

Manganoxydul         4,86 

—               — 

—              3,33t) 

400,27 

99,47 

400.             98,73 

Berzelius  und  Wöhler  bestätigten  die  Gegenwart  des  Th,  die  Hermann  anfangs 

geläugnet  hatte. 

4a. 

4bß. 

2. 

At. 

At. 

At. 

Sn          4,65     0,044 

4,38      0,042 

Th       43,34      0,057 

28,55     0,422 

P          42,45     0,402 

42,29     0,397 

42,70     0,44 

Ce       24,44      0,230 
La        49,95     0,246 

\    30,54     0,332 

39,52      0,43 
20,89     0,22 

Ca          4,20     0,03 

4,44      0,03 

• 

Mn         4,44     0,03 

Atomverhältniss. 

R     : 

P                    Th:    R 

4a.      4,26  :  4 

(4,25  :  4)    4:7 

(<  :  7,5) 

4bß.  4         :  4 

,4                      4  :  2,7 

(4:3) 

2.        4,6     :   4 

(1,5     :  4) 

•)  Woriö  0,8  Mg  0.        «»)  Zr  0«.        **♦)  AI  0«.        +)  Si  0«. 
Kftmineliberg,  Haadb.  d.  Mineralchemie.  U.  20 
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Nimmt  man  für  4  a.  die  beigesetzten  Proportionen  an,  so  lässt  sich  der  Ausdruck 

5R3  p2  0«  \ 

Th2  P2  0»  / 

bilden,  während  sie  für  Ibß 


{ 

/  3R3  P2  0^  \ 
\  Th»  P^  010/ 


liefern,  worin  die  Phosphate  gleiche  sind.    Die  Analyse  2.  würde  aber 

R3  p2  0^ 

ergeben. 

No.  3  verdient  kein  Vertrauen. 

Der  Monazit  erfordert  weitere  Untersuchungen. 

Monazitoid  nennt  Hermann  den  braunen  uralischen  Monazit,  Y.  G.  5,28, 
der  nach  Rokscharow  ein  unreines  Mineral  ist.  Er  entwickelt  mit  Chlorwasserstoff- 
säure Chlor.  Hermann  fand  6,27  Tantalsäure,  n,94  Phosphorsäure,  49,35  Cer- 
oxydul,  21,3  Lanthanoxyd,  1,5  Kalk,  1,36  Wasser.  Andere  Exemplare  [V.  G.  5,18] 
enthielten  22,7  Phosphorsäure,  3,75  Tantalsäure. 

Hermann:  s.  oben. 

Turn  er  it.  Durch  v.  Rath  und  Hessenberg  ist  die  krystallographische  Identität 
des  Turnerits  aus  dem  Dauphine,  Tavetschthal  und  vom  Laacher  See  mit  dem  Monazit 
festgestellt.    Nach  Chüdren  wäre  der  Turnerit  freUich  ein  Süicat. 

Levy:  Ann.  of.  phil.  18,241. 

Eremit.    Ist  nach  Dana  Monazit.    Soll  aber  Fluor  enthalten. 

Triplit  (Zwieselit). 

Triplit:  Schmilzt  v.  d.  L.  und  verglimmt  in  einer  Flamme  mit  Funkensprühen. 
Bildet  in  Chlorwasserstoffsäure  ohne  Chlorentwicklung  eine  schwach  gelbliche 
Auflösung.    Bergemann. 

Zwieselit:  Decrepitirt  und  schmilzt  v.  d.  L.  imter  Aufwallen  leicht  zu  einer 
blauschwarzen  Masse. 

Reagirt  mit  Schwefelsäure  auf  Fluor. 

4.  Triplit  von  Limoges.    a.  Berzelius:  Schwgg.  J*  27,70.    b.  v.  Kobell: 
J.  f.  pr.  eil-  92,385. 

2.  Triplit  von  Mittel-Peilau  bei  Reichenbach.    Y.  G.  3,617.    Bergemann: 
J.  f.  pr.  Ch.  79,414. 

3.  Triplit  von  Schlackenwald.  V.  G.  3,77.    Kobell:  a.  a.  0. 

4.  Zwieselit  von  Zwiesel  bei  Bodenmais.    a.  Fuchs:  J.  f.  pr.  Ch.  18,499. 
b.  RammeLsberg.    c.  v.  Kobell:  a.  a.  0. 

1.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

a. 

b. 

c. 

Fluor 

Spur 

6,8—7,5 

— 

8,10 

3,18 

6,00 

6,0 

Phosphorsäure 

32,61 

32,76 

33,85 

35,60 

30,33 

Eisenoxyd 

— 

9,26 

1,55 

3,50 

— 

Eisenoxydul 

31,95 

31,72 

23,38 

41,56 

41,42 

Manganoxydul 

32,40 

30,83 

30,00 

20,34 

23,25 

Kalk  (Mg  0) 

1,73 

1.51 

5,25*) 

— 

Natron 

— 

0,41 

— 

— 

Wasser 

1,28 

— 

— 

— 

98,69 
iMsO. 

100,06 

104,08 

100,68 

101,00 

*)  Worin  8.01 
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BerzeUus'  und  Bergemann's  Analysen  würden  zu  der  Formel  R^  P^  0^  fuhren. 
Gorrigirt  man  die  erste  jedoch  nach  Robell's  Versuchen,  indem  man  die  9,26  ^  0^ 
=  8,33  Fe  0  setzt,  so  erhSit  man 


/  R  FP       \ 
\  R3  P2  08  / 


R  =  Fe  :  Mn. 

Auch  der  Triplit  von  Schlackenwald  ist  diese  Verbindung,  Fe  (Ca)  :  Mn  (Mgj 
=  4  :  4 ,  und  Ca  :  Fe  =  4  :  5,  Mg  :  Mn  =  1  :  H . 

Dieselbe  Zusammensetzung  hat  der  ZwieSelit,  blos  mit  dem  Unterschiede,  dass 
Fe  :  Mn  =  «  :  4  ist. 


/ /  Fe  Fl«         \\ 

/  ,  /  Fe  F12 

U 

)\  Fe3p2  08  /( 

)*\Fe3p2  08   /l 

)  /  Mn  FP        \  ( 

)     /  Mn  F12 

(\Mn3p208// 

[     \  Mn»  P2  08  /  ; 

Fl    —  *9  —                 8,44 

Fl   =  49        = 

8,43 

P     =  3*          P2  0*  34,56 

P    —  34 

P2  0*  34,54 

Fe  =56         Fe  0    32,00 

|Fe  —  74,66 

Fe  0     42,60 

Mn  =  55         MnO    34,55 

|Mn=  36,66 

MnO    24,00 

4ü     =  64                     403,54 

40    —  64 

403,54 

225  2^5,33 

Kobell  hat  zuerst  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  Triplit  und  Zwieselit 
(Eisenapatit  Fuchs)  zusammengehören.  Ihr  Eisenoxydgehalt  scheint  secundärer 
Natur  zu  sein. 

Tiiphylin. 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  leicht  zu  einer  dunkelgrauen  magnetischen  Kugel. 
Löst  sich  in  Säuren  auf.  Wird  durch  Kalilauge  unvollständig  zersetzt. 
Der  Triphylin  von  Bodenmais  wurde  zuerst  von  Fuchs  untersucht,  der  jedoch 
die  Alkalien  nicht  richtig  bestimmte.    Letzteres  gilt  auch  von  einer  Analyse  Baer's. 
Baer:  J.  f.  pr.  Ch.  47,62.  —  Fuchs:  Eb.  3,98.  6,34  9. 
Neuere  Analysen : 

4.   Gerlach:  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Nat.  9,4  49. 

2.  Rammeisberg  (Mittel  von  4  Analysen) :  Pogg.  Ann.  85,439. 

3.  Oesten  (V.  G.  3,56):  Eb.  407,436.  ' 

4.  Reuter:  In  mein.  Labor. 

5.  Wittstein:  Vierteljahrsschr.  pr.  Pharm.  4,506. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Phosphorsäure 

40,32 

40,72 

44,49 

42,63 

44,09 

Eisenoxydul 

36,54 

39,97 

38,24 

39,20 

38,59 

Manganoxydul 

9,05 

9,80 

5,63 

5,87 

44,40 

Kalk 

2,Ö5») 

— 

3,45**) 

4,70 

0,48 

Lithion 

6,84 

7,28 

7,69 

6,25 

5,47 

Natron 

2,54 

4,45 

0,74 

3,77 

0,87 

Kali 

0,35 

0,58 

0,04 

0,45 

0,07 

98,46 

99,80 

400,05 

99,87 

97,97 

♦)  Worin  4,97  Mg  0.        **)  Desgl.  2,39  Mg  0. 
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ZQH  Pbo^f^bat«. 

lo  dem  Triphylin  voa  Relyö,  Finnland  (Tetraphylin) ,  fanden  Berzelius  und 
N.  Nordenskiakt  (vorläufig) :  42,6  Pbosphor^ure,  38,6  Eisenoxydul,  12,1  Mangan^ 
oxydul,  1,7  Magnesia,  8,2  Lithion. 

Berzelius :  Jahresb.  1 5, 2  H . 

X         u 

Verwandelt  man  2R  in  R,  so  ist  das  Atomverhältniss 


IX 

P:    R 

t 
ferner  R  : 

II 
R 

in  2. 

= 

4  :  1,7 

1  :  1 

^^ 

3. 

txa 

1  :  1,6    * 

1  :  4 

,Ä7 

4. 

— 

1  :  1,5 

% 

1  :  1 

,« 

Werden  die  Zahlen  1  : 

1,5  und  1 

:  1,25 

angenommen. 

so  ist  der 

Triphylin 

4R3  P  0*  +  5R»  P^  0». 

Femer  ist 

Mg 

:  Ca  :   Mn  : 

Fe 

Na(K) 

:     Li 

2. 

sss 

1 

4 

1 

:     8 

3. 

\        :  1 

7 

• 

1 

:   20 

4. 

= 

1    :  2,8  : 

18,2 

1 

:      3,2 

Diese  Schwankungen  sind  vietleicht  durch  die  unvollkommene  Reinheit  des 
Minerals,  vielleicht  durch  beginnende  Zersetzung  veranlasst.  Die  grossen  Unterschiede 
im  Yerhältniss  der  Alkalien  fallen  wohl  auch  den  Analysen  zur  Las.t.    Am  einfachsten 


n 


gestaltet  sich  die  Zusammensetzung  des  Triphylins,  wenn  R  :  R  =^  1  :  1  genommen 
wird. 

R3  p  04  +  R3  P2  08. 
In  No.  5  sind  3,31  Eisenoxyd  angegeben,  und  die  0,48  sind  MgO. 

Sarkopsid. 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  leicht. 
Löst  sich  in  Säuren  auf. 

Ein  rötblichgraues  Mineral  in  faserigen  Aggregaten,  von  der  hohen  Eule  in 
Schlesien,  V.  G.  3,73.   Wurde  von  Websky  untersucht. 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  20,245. 


Fluor 

Spur 

At. 

Phosphorsäure 

34,73 

=  P 

15,16 

0,49 

Eisenoxyd 

8,83 

Fe 

6,18 

0,11 

Eisenoxydul 

30,53 

Fe 

23,80 

0,425 

>  0,88 

Manganoxydul 

20,57 

Mn 

15,94 

0,29 

Kalk 

3,40 

Ca 

2,4a 

0,06 

Wasser 

1,94 

H 

0,215 

0,21 

100. 

II 

Wird  das  Eisenoxyd  in  Oxydul  verwandelt,  so  ist  P  :  R  =  I  :  1,8.    Werden 
II  II 

2H  =  R  gesetzt,  so  ist  P  :  R  =  1  :  2.    Ist  das  Wasser  wesentlich?   Ohne  dasselbe 
wäre  das  oxydfrei  gedachte  Mineral    u 

R*  P2  0», 
worin  Mn  :  Fe  nahe  1  :  2,  oder  Ca  :  Mn  :  Fe  :^  1  :  5  :  9. 

u 

Ist  das  Eisenoxyd  und  das  Wasser  ursprünglich,  so  ist  Fe  :  R  =s=  1  :  1 4,  und 
das  Ganze  möglicherweise 
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wobei  Ca  :  Mn  :  Fe  ?=  1 


/  iR8  P»  08  \ 

\    H4?eO^/ 

:  5  :  7  (6). 

8P        ==:  248 

=   P2   0* 

35,34 

¥e      =  H2 

Fe  03 

9,96 

6Fe      =  336 

Fe  0 

96,88 

5Mii     »875 

MaO 

22,10 

Ca      =     40 

Ca  0 

3,48 

350        —  560 

H^O 

2,24 

2H»0  ==     36 

, 

100. 

4607 

Amblygonlt. 

Schmilat  v.  d.  L.  sehr  leicht  zur  klaren  Perle  uad  färbt  die  äussore  Flamme 
gelblichroth.  Mit  den  Flüssen  liefert  er  farblose  G^ser;  mit  wenig  Soda  schmilzt  er 
zusammen,  mit  mehr  schwillt  die  Masse  an  uad  wird  unschmelzbar.  Mit  ge- 
schmolzenem Phosphorsalz  giebt  er  in  der  offenen  ROhre  Fluorreaction. 

Wird  von  Säuren  schwer  aufgelöst,  am  besten  von  Schwefelsäure,  unter  Ent- 
wicklung von  Fluorwasserstoffsäure. 

Berzelius  erkannte  den  Amblygonlt  von  Penig  in  Sachsen  als  em  flnorhaltiges 
Phosphat  von  Thonerde  und  Lithion,  dessen  GehaH  er  auf  H  p.  C.  schätzte.  Im 
Jahre  4  845  gab  ich  die  voMständige  Analyse  des  Min/srals. 

Neuerlich  wurde  bei  Montebras,  Dept.  Creuze,  ein  angeblich  neues  Mineral, 
Montebrasit,  aufgefunden  und  von  Moissenet  aualysirt.  Die  Bestandtheile  waren 
die  des  Amblygonits,  nur  in  anderen  Verhältnissen.  Da  diese  Analyse  mit  den 
Gesetzen  der  bestimmten  Proportionen  unvereinbar  erschien,  wiederholte  ich  sie 
und  fand,  dass  das  Mineral  von  Montebras  dieselbe  Zusammensetzung  wie  der 
sächsische  Amblygonlt  hat,  mit  dem  es  nach  Des  Cloizeaux  auch  Structur  und 
optisches  Verhalten  theilt.  Dadurch  wurde  ich  veranlasst,  meine  älteren  Versuche  zu 
wiederholen.  Fast  gleichzeitig  wurde  der  Amblygonit  von  Montebras  auch  von  Kobell 
und  von  Pisani  untersucht. 

Berzelius:  Gilb.  Ann.  65,321.  Jahresb.  26,378.  —  Kobell:  Münch.  Ak, 
Sitzungsb.  1872  Febr.  —  Moissenet:  .Ann.  Mines  1874.  —  Pisani:  C.  rend. 
73,1479  und  1873  Fövr.  —  Rammeisberg:  (früher)  Pogg.  Ann.  64,265,  (Später) 
Monber.  Beri.  Akad.  1872  März.  Femer:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  25,59. 

1.  Amblygonit  von  Penig  (Amsdorf).     Grau,  V.  G.  3,097.     a.  Aus  den 
älteren  Analysen;  b.  neuere. 

2.  Amblygonit  von  Montebras.  a.  V.  G.  3,081,  Rammeisberg;  b.  Kobell; 
c.  Pisani  früher  (V.  G.  3,1),  d.  später  (V.  G.  3,07). 

1.  2. 


a. 

b. 

a. 

b. 

■  c. 

d. 

Fluor 

8,11 

9,22 

11,71 

9,00 

8,20 

10,40 

Phosphorsäure 

48,00 

48,00 

49,39 

45,91 

46,15 

46,85 

Thonerde 

36,26 

36,20 

35,15 

35,50 

36,32 

37,60 

Lithion 

6,68 

6,36    ' 

7,96 

6,70 

8,19 

9,60 

Natron 

3,29 

3,48 

0,93 

5,30 

2,58 

0,59 

Kali 

0,43 

0,18 

0,40 

0,50*) 

0,40**) 

Glühverlust 

— 

— 

0,70 
103,61 

1,10 
102,85 

0,14 

102,77 

103,44 

105,54 

105,18 

*)  Ca  O.        ••)  Mo  0«: 
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In  meinen  Analysen  ist  das  Atomverhältniss : 


A\  : 

I 
R 

AI 

;     P 

I 

R 

:    Fl 

Ib. 

\    : 

1,5 

4 

1,9 

1    : 

0,9 

2a. 

1    : 

1,6 

( 

;    1,9 

{    : 

1,08 

(<    ■■ 

2) 

(<    : 
\ 

0 

ab. 


Aud  diesen  einfachen  Verhältnissen  leite  ich  die  Formel 

3R  Fl  +  2A1  P2  0» 

In  No.  Mst  Na  :  Li  =  1  :  4,  in  No.  2  =  I  :  12. 


f. 

3F1    —     57    — 

Fl       9,88 

2. 
3F1    —     57     — 

Fl     10,00 

4P     —  124 

P2  0*  49,24 

4P     —  4  24  . 

P^O»  49,75 

2A1  =  4  09,2 

AI  03  35,58 

2A1   —  409,2 

AlO^  35,94 

2,4Li    —     46,8 

Li^O       6,24 

2,7'7Li    —     4  9,4 

Li^O       7,28 

0,6Na  =     4  3,8 

Na^O       3,23 

0,23Na 5,3 

Na^O       4,25 

4  60     —  256 

404,47 

460    —  266 

404,22 

576,8 


570,9 


Die  Analysen  des  französischen  Amblygonits,  von  Robell  sowohl  wie  von  Pisani, 
sind  nicht  ganz  exact,  denn  sie  geben  die  Atomverhältnisse 


AI 

:     R 

AI: 

P 

R  ; 

:     Fl 

2b. 

4    : 

«,8 

4 

:    4,8 

4 

:   0,75 

2c. 

4    : 

4,76 

4    . 

4,83 

4 

:   0,7 

2d. 

4    : 

^,8 

4    : 

<,8 

4    : 

0,83 

Auch  das  Yerhältniss  Na  :  Li  ist  bei  Kobell  =  4  :  2,6,  bei  Pisani  4  :  6,5  und 
später  4  :  32 ;  doch  können  hier  die  Schwankungen  im  Mineral  selbst  be- 
gründet sein. 

Hebronit.  Das  Vorkommen  von  Amblygonit  zu  Hebron,  Maine,  war  bekannt. 
Neuerlich  fand  Des  Gloizeaux,  dass  derselbe  in  optischer  Beziehung  abweiche,  und 
dass  auch  zu  Montebras  neben  dem  Amblygonit  dieselbe  Substanz  vorkomme.  Pisani 
hat  beide,  Robell  eine  Abänderung  von  Aubum,  Maine,  V.  G.  3,06,  analysirt. 

Pisani:  a.  a.  0.  —  Kobell:  Münch.  Ak.  Sitzb.  4  873  Januar. 
4 .  Aubum,  Robell. 

2.  Hebron,  Pisani. 

3.  Montebras,  Pisani. 


4. 

«, 

3. 

Fluor 

5,50 

5,22 

3,80 

Phosphorsäure 

49,60 

46,65 

47,15 

Thonerde 

37,00 

36,00 

36,90 

Lithion 

7,37 

9,75 

9,84 

Natron 

4,06 

— 

Wasser 

4,50 

4,20 

4,76 

403,43 

404,82 

402,44 

ie  Atome 

AI  :     R 

AI 

:      P 

R       :   Fl 

1.          4    :    1,46 

1 

:    4,9 

4,8      : 

4 

2.           4    :    4,86 

4    : 

4,9 

2,36   : 

4 

3.          4    :    1,83 

4    : 

4,85 

3,28   : 

4 
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Was  das  Mineral  von  Aubum  betrifft,  so  scheint  bei  ihm  Li  :  AI  :  P  ebenso 
wie  beim  Amblygonit  =  3  :  2  :  4  zu  sein,  nur  die  Fluormenge  ist  kleiner,  und 
Wasser  ist  vorhanden. 

Sind  diese  Substanzen  Umwandlungsproducte  von  Amblygonit? 


Hydrate. 

Brushit. 

Glüht  mit  grünem  Licht  und  schmilzt  v.  d.  L.  unter  Anschwellen  zu  einer 
krystallinischen  Masse. 

Löst  sich  leicht  in  Säuren  auf. 

Dieses  derbe  Mineral  von  Sombrero  Island,  V.  G.  3,0,  ist  von  Julien  analysirt 
worden. 

Am.  J.  Sc.  (2)  40. 

H  Ca  P  0^  +  2aq. 

Gefunden 
P     =  3<   =    P^OJ^  41,28  39,95 

Ca  =40  CaO     32,56  32,  H 

H    =     <  H^O       5,23 

40     =  64  aq     20,93 

Jaq  =  36  "^  SO*  0,78 

"Tt^  '   (AI,  Fe)  03  0,33 


} 


25,95 


99,42 

Das  Krystallwasser  geht  bei  240^,  der  Rest  beim  Glühen  fort. 
Dieses  Phosphat  ist  gleich  den  drei  folgenden  ein  Product  löslicher  Guano- 
bestandtheile  auf  unterliegenden  Korallenkalk. 


Metabrushit. 

Verhält  sich  wie  der  vorige 

1 

Ist  nach  Julien 

2H  Ca  P  0*  +  3aq. 

Gefunden*) 

2P    =     62 

=     P2  05  43,56 

43,81 

jCa  =     80 

CaO    34,36 

34,50 

2H    =       2 

H^O      5,52 

5,53 

80    =  128 

aq    16,56 

16,57 

3aq  =     54 

100. 

100,41 

326 

Krystallisirt  zwei-  und  eingliedrig,  V.  G.  2,29 — 2,36,  und  ist  auch  auf  Aves 
Island  von  Moore  beobachtet. 
Am.  J.  Sc.  (2)  39,43. 

Omlthit. 

Unschmelzbar. 
Ist  nach  Julien 

Ca3  P2  0»  +  2aq. 


*)  Nach  Abzog  von  4,5  p.  C.  Fremdartigem. 


312  Phosphate. 

Gefunden 
tV    =     6«  =     P^O*  4^,04  40, U 

3Ca  =  120  CaO    48,56  46,77 

80    =  428  aq    40,40  9,45 

Slaq  =     36  T^Ö""     (^1,  Pe)  0>  4,62 

346  99,98 

4  p.  C.  Wasser  sollen  bei  250^,  der  Rest  beim  Glühen  entweichen.  Bildet 
kleine  gypsähnliche,  spaltbare  Krysialle. 

Hierher  gehört  auch  der  Pyrökiasit  (Glaubapatit]  von  den  Mongsinseln  an  der 
Muskitoküste ,  welcher  w^ohl  öfter  mit  schwefelsaurem  Natron  gemengt  ist.  Eine 
Analyse  von  Kalle  (in  meinem  Laborat.)  gab:  Chlor  0,62,  Schwefelsäure  0,93, 
Phosphorsäure  40, 4  2,.  Kalk  47, 53,  Wasser  und  organische  Substanz  40,4  0  =  99,30. 

Shepard:  Am.  J.  Sc.  (2)  22,96. 

Sombrerit.  Amorphe  Masse  von  den  westindischen  Inseln,  scheint  ein  Ge- 
menge des  vorigen  mit  Thonerdephosphat  zu  sein. 

Phipson:  J.  Ch.  Soc.  4  5,277. 

Zengit 

Ist  unschmelzbar. 
Nach  Julien 

H  Ca*  P^  0^2  =  /  H  C^  P  ^*  \ 

Gefunden"^) 
3P    =     93  =     P2  0*  47,76  47,5 

4Ca  =  460  CaO    50,22  49,2 

H    =        4  H^O       2,02  3,3 

420    =   492  400.  400. 


464 


Isoklas. 


Ein  zwei-  und  eingliedriges  farbloses  Mineral  von  Joachimstlial,  Y.  G.  2,92. 
von  KÖttnitz  untersucht. 

Sandberger:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  2,4  25. 
Ist  vielleicht 


Ca*P«0».BH«0={%'^'«;} 


+  4  aq. 


Crefünden 
JP        =     62  =     P^O»  34,44  29,90 

4Ca      =460  CaO     49,42  49,54 

90       =4  44  H^O     4  9,74  20,59 

6H2O  =  __90_  400.  400. 

456 

ChureUt 

Wawellltähnliche  röthlichgraue  Ueberzüge,  Y.  G.  3»4  4,   aus  Comwall,  sind 
von  Church  analysirt. 

J.  Ch.  Soc.  (2)  3,259. 


*)  Nach  Abzog  von  0,5  Gyps,  0,54  CuC  O^,  7,86  ■gSpso^,  4,4  Thonerdephosphat  and 
4,08  Na Cl. 
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Cer-(Didym-Catciutn)phosphai  jaiX  4  Mol.  Wasser. 

».  p=  0.,.., ={»!(»•.  »■>:^»: +{15)} 


Gefunden 

4P    —  <«4 

—     P^O*  27,73 

28,48 

5Ce  —  460 

Ce  0    52,73 

5^,87*) 

Ca  —    40 

Ca  0       5,47 

5,42 

460    =  256 

aq     U,07 

U,93 

8aq  ^  U4 

400. 

100,70 

1024 
Eine  Spur  Fluor  wird  angegeben. 

TlTlanit 

Bläht  sich  beim  Erhitzen  auf,  wird  grau,  dann  roth;  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem 
grauen  glänzenden  Rom. 

Ist  in  Säuren  auflöslich.  Wird  auch  durch  Kochen  mit  Kalilauge  zersetzt, 
welche  einen  schwärzlichen  Rückstand  lässt. 

Die  frciheren  Analysen  von  Rlaproth,  Braades,  Berthier,  Laugier,  Segeth, 
Stromeyer,  Thomson,  Yanuxem,  Vogel  hatten  den  Yivianit  als  eaa  Eisenoxydulphosphat 
erscheinen  lassen,  bis  ich  zeigte,  dass  die  blauen  Krystalle  des  Minerals  eine  grosse 
Menge  Eisenoxyd  enthalten.  Da  der  Vivianit  mit  der  Kobaltblüthe  isomorph  ist,  so 
scbloss  ich,  dass  auch  er  ursprünglich  reines  Oxydulphosphat  sei,  an  der  Luft  aber 
sich  theilweise  zu  basischem  Eisenoxydphosphat  oxydirt  habe,  wie  dies  bei  der 
künstlichen  Verbindung  sehr  schnell  erfolgt.  Später  hat  man  farblosen  oxydfreien 
Vi\ianit  gefunden. 

Aeitere  Untersuchungen: 

Segeth:  J.  f.  pr.  Ch,  20,256.  —  Stromeyer:  Untersuchungen  274.  —  Vogel: 
Gilb.  Ann.  59,174. 

I.  Oxydfreier  Vivianit. 

Farblose  Krystalle  aus  dem  Sand  des  Delaware,  an  der  Luft  grün  werdend. 
Fisher:  Am.  J.  Sc.  (2)  9,84. 

Eisenoxydulphosphat  mit  8  Mol.  Wasser. 

Fe^  P2  0*  +  8  aq. 


Gefunden 

2  At.  Phosphor 

—     62 

=  P2  05  28,29 

27,17 

3    -   Eisen 

—   168 

FeO    43,03 

44,10 

8    -   Sauerstoflf 

—  128 

aq    28,68 

27,95 

8  Mol.  Wasser 

—   144 

100. 

99,22 

502 

IL  Oxydhaitiger  Vivianit. 

1.  Cornwall.    Blassblau.    Maskelyne:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1870,  937. 

2.  Allentown,  Monmouth  Co.,  New  York.     V.  G.  2,68.     Rammeisberg: 
Monber.  Berl.  Ak.  1862,  242. 

3.  Insel  Fernando  Po.    Maskelyne. 

4.  Bodenmais.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  64,410. 

5.  MuUica  Hills,  Gloucester  Co.,  New  Jersey,    V.  G.  2,58.  Rammelsberg. 
w 


^)  Di-haltig. 
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6.  AUentown.    Erdig.    Kuribaum:  Am.  J.  Sc.  (S)  23,492. 

7.  Rertsch,  Krim.  Ausfüllung  eines  Cardium.    Struve :  J.  f.  pr.  Ch.  67,302. 

8.  Desgl.    Dunkelbraun,  Y.  G.  2,72.    Struve. 


Phosphorsäure 
Eisenoxyd 
Eisenoxydul 
Wasser 


\. 

28,52 

1,12 

42,74 

28,98 


2. 
28,81 

4,26 
38,26 
28,67 


3. 
27,80 

5,08 
38,50 
28,32 


4, 
29,01 
H,60 
35,65 
23,74 


5.*) 
28,60 
H,94 
34,52 
26,13 


6. 
29,65 
18,45 
27,65 
25,60 


7. 
29,47 
24,34 
24,54 
27,50 


8. 
28,73 
38,20 

9,75 
24,42 


401,33    400. 


99,70    400.         404,46    404,35      99,55    400,80 


Alle  sind 


/n(l 


+    8aq) 


} 


[Fe»  P8  03 

(Fe3p4  0iö+  4  6  aq) 
n  ist 
in  1.  =  87  in  5.  =  6,5 

2.  =  20  6.  =  3,4 

3.  =  23  7.  =  2,3 

4.  =     7  8.  =  0,5 

Unter  Umständen  scheint  der  Yivianit  sich  vollständig  in  Eisenoxydphosphat  zu 
verwandeln.    S.  Beraunit. 

Hureaalit. 

Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  röthlichgelben  krystallinischen  Perle,  welche  in  der 
äusseren  Flamme  braun,  dann  schwarz  wird,  Funken  sprüht  und  die  Flamme  grün- 
lich färbt.    Damour. 

Die  Auflösung  in  Chlorwasserstoffsäure  enthält  die  Metalle  als  Chlorüre. 

Analysen  des  Hureaulit  von  Limoges  : 
4.  Dufr^noy:  Ann.  Min.  (2)  7,4  37. 

2.  Damour.    Gelber,  V.  G.  3,4  85. 

3.  Ders.    RÖthlicher,  V.  G.  3,198.    Ann.  Min.  (5)  5. 


Phosphorsäure 
Manganoxydul 
Eisenoxydul 
Wasser 


4. 
38,00 
32,85 
44,40 
48,00 

99,95 


2.**) 
38,08 
44,60 

7,42 
42,48 

99,28 


Mol.  Verhältniss. 


p2  05 

4.        4 

2.  4 

3.  4 


RO 
2,3 
2,57 
2,67 


3,7 
«,5 
2,4 


Mn 
3 
6 
5 


3. 

37,83 

44,80 

8,73 

44,60 

99,96 

Fe 
4 
4 
4 


Ist  in  4.  das  Verhältniss  4  :  2-|  :  3-|,  in  2.  und  3.  das  von  4:2-^:  2-^  das 
richtige,  so  sind  diese  Phosphate  von  Eisen  und  Mangan 

No.  4  =  ^ 


No.  2  und  3 


\4HRP   O*/^^*'^ 
I  +  4  aq. 


_  /     R3  P^  0» 
~  \ 2HR  P   0^ 


*)  Van  Dyk  fand  28,85  P^O^,  9,87  ¥e  0^,  84,42  fe  0,  27,66  aq.  Mittheilung. 
**)  Mittel  von  1  Analysen.. 
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m 

Doch  ist  No.  1  natürlich  nicht  verbürgt ,  da  nur  ein  einzelner  Versuch  vorliegt. 
Die  letzte  Formel  verlangt,  wenn  Fe  :  Mn  =  I  :  b\  ist : 

4P      =4  24      =  P^O»  38,91 

4,2Mn  =  23f  Mn  0    40,86 

0,8Fe    =     44,8  Fe  0      7,90 

15     0      =240  H'^0    12,33 
5HaO    =     90  100. 

729,8 

Heterosit* 

Der  Heterosit  von  Limoges ,  welcher  sioh  wie  der  vorige  vertiält ,  ist  nach  Du- 
fr^noy  ein  ganz  ähnliches  Phosphat. 

Ann.  Min.  (2)  7, 142.    (Alte  Analyse  von  Vauquelin:  Ann.  Ch.  Ph.  30,294). 


Die  Analyse  führt  zu 


worin  Mn  :  Fe  =  1  :  2, 


/     R3  P2  08  \ 
\  3HR  P  0*  / 


Gefunden 

5P       —   155 

—     P2  0*43,72 

41,77 

4Fe     =224 

Fe  0    35,47 

34,89 

2Mn    —  UO 

MnO    17,49 

17,57 

8,50       =  296 

H^O      3,32 

4,40 

1,5H*0—     27 

100. 

98,63 

812 

Nach  Kobell  enthält  der  Heterosit  von  violettem  Pulver  0,92  p.  C.  Fluor.  S. 
Triplit. 

In  einem  braunröthlichen,  als  Heterosit  bezeichneten  Mineral  von  Limoges,  Y.  G. 
3,41,  fand  ich  32,18  Phosphorsäure,  31,46  Eisenoxyd,  30,01  Manganoxyd,  6,35 
Wasser. 

Nach  Tschennak  ist  der  Heterosit  nach  Form  und  Structur  ein  zersetzter  Tri- 
phylin. 

Wien.  Ak.  Ber.  47.  ^ 

Eisenoxydhaltige  Phosphate. 

Gl  ob  OS  it.  Kugelige  Aggregate  radialfasriger  Individuen  von  der  Grube  Arme 
Hülfe  bei  üUersreuth  im  sächsischen  Voigtland.  Gelb,  V.  G.  2,826.  Von  Fritzsche 
untersucht. 

B.  h.  Ztg.  1865,  321. 

28,89  Phosphorsäure,  40,86  Eisenoxyd,  2, 4 Kalk,  2,4  Magnesia,  0,48 Kupfer-* 
oxyd,  23,94  Wasser. 

.B er a Unit.    Ein  Mineral  von  der  Grube  Hrbeck  bei  Zbirow,  Böhmen.    Ana- 
lysen von  Boricky  und  Tschermak. 

Wien.  Ak.  Ber.  49  und  56. 

1.  Grüner.    Boricky.    2.  Heller.  Ders.    3.  Ders.    4.  Brauner.  Tschermak. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Phosphorsäure 

30,05 

32,09 

29,00 

30,5 

Eisenoxyd 

59,82 

57,93 

55,98 

55,0 

Natron 

— 

— 

0,5 

Wasser 

9,33 

9,04 

14,44 

14,0 

99,20  99,06  99,39  100. 
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Phosphate. 


FeO»: 

H^O 

4,8     : 

»,5 

t,6     : 

«,» 

«,76  : 

4     • 

4,64  : 

4 

Hier  ist  daa  Mol.  Yeriiältaiss  : 

4.       4 

a.      \ 

3.  \ 

4.  \ 

m 

Ist  die  erste  Proportion  =  4   :    4,5,  so  ist  der  Deraunit 

Fe3  P4  Ol»  +  $  aq  und  8  aq. 

Nach  Tschermak  ist  der  braune  in  der  That  ein  Oxydationsproduct  von  Vivianit, 
dessen  Form  er  noch  besitzt. 

Kakoxen.  Von  gleichem  Fandort  wie  der  vorige,  sieht  diesem  jedenfeils  sehr 
nahe.  Aeltere  Untersuchungen  von  Steinmann  und  Holger  deuten  auf  unreines  Ma* 
terial ;  sintere  von  Richardson  und  von  Hauer  stimmen  unter  sioh  auch  nicht  be- 
sonders. 

Hauer :  Jahrb .  geol .  Reichs.  4  854,67.  —  Richardson :  Thomson  Outl .  4,476. 

P2  0*  Fe  0»  H2  0 

R.       24,8  46,0  3S,«     =  400. 

H.a.  49,63  47,64  3«, 73  =   400. 

H.b.  25,74  44,46  32,83  =   400. 

Delvauxit.  Galcoferrit.  Den  ersten  Namen  erhielt  ein  kalkhaltiges  Eisen- 
phosphat von  Bemeau  bei  Yise  in  Belgien  und  von  Leoben  in  Steiermark ,  welches 
von  Dumont,  Delvaux  und  Hauer  untersucht  ist.  Den  zweiten  hat  ein  gelbes  blättriges 
Phosphat  von  Battenberg  im  Leiningenschen  erhalten,  welches  Reissig  untersuchte. 

Delvaux:  Bull.  Acad.  Brux.  4  838.  —  Dumont:  Phil.  Mag.  (3)  4  4,474.  — 
Haner:  Jahrb.  geol.  R.  4  854,67. —  Reissig: 


p2  0*         Fe  0^ 


CaO 


H2  0 


Delvauxit. 

1 

Bemeau 

46,04 

34,20 

— 

49,76  = 

400. 

Dumont. 

46,57 

32,62 

— 

46,84   ^ 

400. 

Der«. 

48,20 

40,44 

44,43  — 

99,77 

Delvaux. 

20,94 

52,04 

7,94 

49,08  = 

400. 

Hauer. 

Leoben 

20,05 

52,54 

8,37 

49,04  — 

400. 

Ders. 

Galcoferrit 

34,04 

24,34 

44,84 

20,56  — 

99,27 

Reissig. 

AI  0«  2,90 

2,65  M 

gO 

Was  Dumont  untersucht  hat,  scheint  ein  basisches  Phosphat 

Fe^P'O",  S4  aq  =  {h^J^o«}  +  **  »*» 
ZU  sein. 

Hauer's  Material  nähert  sich  einer  Verbindung 


(ca»P«OS  +  ^«J^2;})  +  6aq. 


Grüneisenstein.    Die  Ana lysen  dieses  Minerals  vom  HoUerter  Zug  bei  Siegen 
zeigen  grosse  Differenzen. 

4.  Karsten:  Dessen  Arch.  4  5,243. 

2.  Diesterweg:  B.  h.  Ztg.  4  863,  257. 

3.  Deichsel:  In  mein.  Laborat. 

4.  Schnabel:  Mitthlg. 

Hieran  reihen  wir  ein  Vorkommen  bei  AUentown,  New  Jersey.    Kurlbaum  (5.). 
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4. 

2. 

3, 

4. 

5. 

PhosphorsSvre 

27,7t 

27,74 

tt,4  4 

28,39 

32,64 

Eisenoxyd 

63,45 

62,«t 

58,63 

53,66 

63,74 

Eisenoxydul 

0,25 

2,49 

9,97 

3,77 

Wasser 

8,56 

40,90 

9,72 

8,97 

40,49 

99,73        400,88  98,55        400,99        400,23 

Nach  Karsten  wäre  also  der  Gnineisenstein  ein  Eisen oxydphosphat, 

2P     =     62  =  P^  0^^  27,52 
4Fe  =  224         Fe  0^  62,04 
110     =4  76  aq    40,47 

3  aq  =     54  |00. 

546 

Nadi  dem  Uebrigen  enthält  er  aber  auch  Oxydulphosphat.  So  entspricht  z.  B. 
No.  4  ungefähr  der  Formel : 

(¥t^  P«  0»  +  3Fe^  P2  0")  +  9  aq 

8P     =  248  =Ä  pao»  29,80 

6Fp  =  672  Fe  03  50,37 

3Fe  ^   468  Fe  0    4  4,33 

410    s:ä  656  aq      8,50 

9aq=   462  |00.^ 
1906 

Melanohlor.  Schwarzes  Phosphat  von  Rabenstein  bei  Zwiesel,  Y.  G.  3,38, 
in  welchem  Fuchs  25,52  (auch  30,27)  Phosphorsäure,  38,9  Bisenoxyd,  3,87  Eisen- 
oxydul, 9-^4  0  Wasser  und  etwas  Kalk  fand. 

J.  f.  pr.  Ch.  47,474. 

Pseudotriplit.  Von  Bodenmais.  4.  Fuchs:  s.  Tripfaylin.  t.  Delffs:  Blum 
Oryktogn.  537. 


Phosphorsäure 
Eisenoxyd 
Manganoxyd 
Wasser 

4.                     2. 

35,70               35,74 

48,47              54,00 

8,94                 8,06 

5,30                 4,5t 

98,44               99,29 

».P.O..B  „-{«??«:} 

Mn  :  Fe 
4P      =  424 

VFe    —  288 
4Mn   =     47 

490      =  304 
3H20=     54 

=   4:6. 
—    P^  0^^34,76 

FeO»  50,35 
MnO^    8,28 

H^O      6,64 

400. 

847 

Nach  Fuchs  und  Tschermak  ein  Zersetzungsproduct  von  Triphylin. 

2R»  P2  0»  :   30  =  R3  P4  0«ö. 
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Alluaudit.  \.  Chanteloub,  Limoges.  Spaltbar  wie  Triplit,  V.  G.  3,468. 
Entwickelt  Chlor  mit  Ghlorwasserstoffsäure.  Damour:  Ann.  Hin.  (i)  43,341. — 
t.  Norwich,  Massachusetts.  Krystalle,  deren  Form  uiid  Spaltbarkeit  an  Triphylin  er- 
innert, V.  G.  2,876.    Craw:   Am.  J.  Sc.  (2)  H,<00. 


Phosphorsüure 

Eisenoxyd 

Manganoxyd 

Kalk 

Lithion 

Natron 

Wasser 


i. 
44,25 
25,62 
26,70 

•     5,47 

2,65 
101,69 


2. 

43,00 

26,69 

24,00 

1,79 

2,23 

2,07 
99,78 


Wawellit: 


Giebt  beim  Erhitzen  oft  fluorwasserstofihalttges  Wasser.  Schwillt  v.  d.  L.  auf 
und  stäubt  bisweilen  umher. 

Löst  sich  in  Säuren  (nach  Städeler  selbst  in  kochender  Chlorwasserstoffsäure 
schwer)  und  in  Kalilauge  auf.  Mancher  Wawellit  giebt  mit  Schwefelsäure  Fluor- 
reaction. 

Klaproth,  Gregor,  John  und  H.  Da\'y  hielten  ihn  für  Thonerdehydrat,  bis  Fuchs 
1816  zeigte,  dass  er  ein  Thonerdephosphat  sei,  was  Berzelius  1819  bestätigte. 

1.  Amberg,  Bayern.    Fuchs:   Schwgg.  J.  18,288.  24,121. 

2.  Langenstriegis  bei  Freiberg.    Erdmann:  Eb.  69,154. 

3.  Zbirow,  Böhmen.    Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  33,288. 

4.  Bamstaple,  Devonshire.    Berzelius:  Schwgg.  J.  22,297.  27,63.  (Auch 
von  Fuchs  untersucht.) 

5.  Steamboat,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.     a.  Genth:   Am.  J.  Sc.  .(2) 
23,420.    b.  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  106,69. 

6.  Ungarn  (sog.  Kapnicitj .    V.G.  2,356.    Städeler:   Ann.  Ch.Ph.  109,305. 

7.  Cork,  Irland.    Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)  11,110. 

8.  Monlebras,  Dept.  Creuze.    V.  G.  2,33.    Pisani:  C.  r.  75,79. 


1. 

^*) 

3. 

4.               5a. 

5b. 

Fluor 

— 

1,69 

2,06           Spur 

Spur 

Phosphorsäure     34,72 

34,06 

34,29 

33,40          34,68 

32,70 

Thonerde 

36,56 

36,60 

36,39 

35,35          36,67 

35,83 

Eisenoxyd 

1,00 

1,20 

1,25            0,22 

3,08 

Wasser 

28,00 

27,40 

26,34 

26,80          28,29 

28,39 

99,28 

99,06 

6. 

99,91 

7 

0,S«''J     98,86 
99,36 

.***)            8. 

100. 

Fluor 

— 

2, 

09               2,27 

Phosphorsäure      35,49 

< 

32, 

00            34,30 

. 

Thonerde 

39,59 

< 
< 

n. 

18            38,25 

Wasser 

(24,92 

) 

26,45            26,60 

• 

100. 

»7,72          101,42 

*)  Blauer  Wawellit.  Erdmann  hat  auch  die  anderen  Varietäten  antersucht. 
*•)  Ca  0.        ***)  Bei  100*»  getrocknet. 


^ 
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Die  Analysen  des  Wawellit  führen  dahin,  ihn  als 

basischphosphorsaure  Thonerde, 


anzusehen. 


A13  P4  0»«,  ^t  aq  =  {^„i  JJo«}  +  ^  ^^ 

4  At.  Phosphor  =124      =  p2  0»  35,  <  6 

6    -   Aluminium  ==  163,8  AlO*  38,10 

4  9    -   Sauerstoff  =304  H^  0    ^6,74 

4  2  Mol.  Wasser  =246  40O. 


807,8 

Aliein  viele  Waweilite  enthalten  Fluor,  manche  Spuren  andere  bestimmbare 
Mengen.    Das  Fluor  ändert  das  Atomverhältniss  P  :  Al  nicht.    Letzteres  ist  z.  B. 

in  5a.  =  4   :   2»92 
8.    =  4  :   2,9«. 

Das  Fluor  kann  also  nicht  als  Fluoraluminium  vorhanden  sein.  Gleichwie  in 
Silicaten  (z.  B.  Topas)  scheint  es  Sauerstoff  gleichsam  zu  vertreten,  d.  h.  mit  dem 
Oxyphosphat  wäre  ein  analog  constituirte$  Fluophosphat  isomorph  gemischt.  In  dem 
fluorreichsten  Wawellit  (No.  8)  verhalten  sich  die  At.  von  Fl  und  0=4  :  4  2. 
Dieser  Wawellit  wäre  also 


/24(Al3p4  0*9   +  <2  aq)  \ 
\       AP  P4  F138  +   i  j  aq  / 


Nach  Church  verliert  der  Wawellit  im  Vacuo  und  bei  4  00°  2,28  p.  C. ,  bei 
200°  22,44  p.  C. ,  den  Rest  des  Wassers  erst  beim  Glühen.  Nimmt  man  an,  jene 
2  p.  C.  wären  hygroskopisches  Wasser,  so  verlöre  der  Wawellit  bei  200°  20,3  p.C. 
Nun  sind  ^4  ^^^  Wassergehalts  =  9  Mol.  =  20,05  p.  C,  was  dafür  spricht,  dass 
das  Mineral  H^'  Al  0«  enthält. 

Coeruleolactin.  Milchweisse,  bläuliche  und  grünliche  Ueberzüge  von  Rinds- 
berg bei  Katzenelnbogen,  V.  G.  2,57,  von  Petersen  untersucht. 

Jahrb.  Min.  4  874,  353. 

Nach  Abzug  von  etwas  Quarz  und  Brauneisenstein:  37,42  Phosphorsäure, 
36,46  Thonerde,  2,48  Kalk,  0,20  Magnesia,  4,44  Kupferoxyd,  24,70  Wasser. — 
Bringt  man  Ca ,  Mg ,  Cu  als  Phosphate  R^  P^  0^  in  Abzug ,  so  bleibt  die  Wawellit- 
mischung  mit  4  0  Mol.  Wasser. 

Sphaerit.  Kugelige  Massen,  den  Wawellit  von  Zbirow  begleitend,  hellgrau, 
V.  G.  2,53.     Von  Boricky  untersucht. 

Wien.  Ak.  Ber.  66. 

Ausser  Spuren  Fluor:  28,58  Phosphorsftnre ,  42,36  Thonerde,  4,44  Kalk, 
2,60  Magnesia,  24,03  Wasser. 

PI  an  er  it.  Grünes  Mineral  von  Gumeschewsk  Kupfergruben  im  Ural,  derb, 
y.  G.  2,65.    Wird  nach  Hermann  von  Säuren  wenig  angegriffen. 

J.  f.  pr.  Ch.  88,4  93. 

33,94  Phosphorsäure ,  37,48  Thonerde  ,3,52  Eisenoxydul  ,3,72  Kupferoxyd, 
J0,d3  Wasser. 

Kalait. 

Decrepitirt,  schwärzt  sich,  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  aber  braun  und 
glasig.    Reagirt  auf  Kupfer. 
Löst  sich  in  Säuren  auf. 
Von  dem  schlesischen  Kalait  (von  Jordansmühlej  existiren  Analysen  von  John 
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und  Zeilner,  welche  offenbar  falsch  sind.    Der  orientaliBche  wurde  in  neuerer  Zeit 
untersucht  von 

«.  Hermann.    Blauer  Kaiait,  V.  G.  2,621  :  J.  f.  pr.  Gh.  33,282. 

2.  Church,  V.  G.  2,75;  Ghem.  News  < 0,290. 


4. 

2. 

Phosphorsäure 

28,90 

32,86 

Thonerde 

47,45 

40,4  9 

Eisenoxyd 

«,40 

Oxydul  2,24 

Kupferoxyd 

2,02 

5,27 

Manganoxydul 

0,50 

0,36 

Kalk 

1,85 

— 

Wasser 

48,18 

49,34 

400. 

400,23 

Mol 

.  Verhältniss. 

p2  0*     AI  03 

FeO(Mn) 

Cu  0     Ca  0 

H^O 

i.       20,4  :   46,2 

r     2         : 

2,6       3,3 

«04 

2.       23       :    40 

•  .  3,6 

6,6 

407 

.    P«  0*  : 

AI  0^  :  R  0  :  H2  0 

\.     2,5     : 

5,8     : 

4      :    42,6 

2.      2,25  : 

4 

4      :    40,5 

Also 


Offenbar  ist  der  Kalait  ein  Gemenge  eines  Thonerdephosphats  mit  den  die  Fäi^ 
bung  bedingenden  Phosphaten  von  Kupfer  \Lnd  Eisen.  Nimmt  man  diese  als  R^  P^  O^ 
an,  so  wäre  das  Ganze  in 


« 


•  ~\6A13p2  0i^/^  ^^  *^  *•        \6APp2  0i^/^  ^'  *^- 


Offenbar  ist  die  Natur  des  Thonerdephosphats  im  Kalait  noch  nicht  festgestellt. 
Peganit.    Von  Striegis  in  Sachsen,  von  Manchen  als  Wawellit  betrachtet. 
Fisch  er  it.     Von  Nischne  Tagil,  grün,  V.  G.  2,46.     Nur  in  Schwefelsäure 
löslich.    Beide  hat  Hermann  untersucht  (s.  Kalait). 

P2  0»  AI  03         CuQ       Fe  0«  etc.       H^  0 

P.       30,49  44,49  2,20  22,82  =>  fOO. 

F.       29,03  38,47  0,80  4,20  «7,50^=400. 

Evansit.  Nierförmig  und  traubig,  V.  G.  «,94,  ans  Ungarn  stammend.  Forbes. 
Phil.  Mag.  (4j  28,34«. 
Scheint  ein  Thonerdephosphat 

ZU  sein. 


Geflinden 

3IP        SS     62       = 

P*0«  48,35 

«9,32 

6A1      —    «63,8 

AI  0»  39,78 

40,54 

«40       —  224 

H2  0    44,87 

40,52 

«8H2  0=  324 

400. 

100,38 

773,8 

Gibbsit 

Ein  mit  dem  Hydrargillit  von  Richmond  [ursprünglich  Gibbsit  genannt)  vor» 
kommendes,  von  Hermann  als  ein  Phosphat  erkanntes  MiMral. 
J.  f.  pr.  Gh.  40,32.  62,«. 
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Normale  phosphorsaure  Thonerde,- 

AI  P*  0^  +  8  aq 

Gefunden 
t  At.  Phosphor         =65      =    P^  0*  36,54  37,68 

t    -  Alominium      =     54,6  AI  0' 96,4«  26,66 

8    -   Sauerstoff        =   «88  H^  0    37,05  35,92 

8  Mo).  Wasser  =  144  ioq,  ioo. 

388,6 

Zepharovichit.     Ein  Mineral  von  Zerhovic,   Böhmen,   V.  G.   2,37.    Voii 
Boricky  untersucht. 

Wien.  Ak.  Ber.  59. 

AI  P2  08  +  5  aq 


Geftmden 

«P       =     6t 

=  P^O»  42,44 

40,29 

2  AI      =     54,6 

AI  0»  30,66 

30,57 

80       ==   «28 

H^O    26,90 

28,56 

5H2  0=     90 

100. 

CaO    0,58 

334,6  «00. 

Zwei  andere  Versuche  gaben  37,98 — 38,32  Phosphorsäure,  3«, 79 — 30,0« 
Thonerde,  28,65 — 29,39Wasser,  «,«4 — «,4Kalk,  0,43  Magnesia,  0,87  Eisenoxyd. 

Variscit  (Callait).  Den  ersten  Namen  erhielt  ein  krystallinisches  weisses  und 
grünliches  Mineral  von  Plauen,  V.  G.  2,408,  welches  Petersen  untersuchte  («.). 
Callait  nannte  Damour  em  grünes,  aus  einem  celtischen  Grabe  in  Morbihan,  Y.  G. 

2,52  (2.). 

f.  Jahrb.  Min.  «87«,  353. 
2.  Ann.  Ch.  Ph.  (4)  4,«  «7. 


«. 

2. 

Phosphorsäure 

44,04 

43,49 

Thonerde 

3«, 25 

30,20 

Eisenoxyd 

«,2**) 

1,85 

Magnesia 

0,4« 

— 

Kalk 

0,f8 

0,70 

Wasser 

22,85 

24,12 

99,95 

100,36 

Beide  Substanzen  erscheinen  hiemach  als 

AI  p2  0»  +  4  aq 

2?        =     62       =    P^O»  44,85 
2A1      =     54,6  AI  03  32,4« 

80       =  «28  H^O    22,74 

4H2  0  =  72  niö: 

3«6,6 

Barrandit.    Kugelförmige  und  traubige  Massen,  V.  G.  2,576,  von  Cerhovic 
bei  Przibram.    Ist  von  Boricky  analysirt. 
Wien.  Ak.  Ber.  56. 


*)  Worin  €r  0«. 
BammeUberg,  Handb.  d.  Mineralchenie.  II.  2« 
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{ 


3(Alp2  0^-h  4  aq)  \ 
4(FeP2  0^+  4  aq)  / 


Gefunden 

2?       —     62 

=  P^OS  40,64 

39;68 

fFe     —     64 

Fe  03  26,  n 

26,58 

^Al      ==     23,4 

AI  03  42,59 

12,74 

80       =  H28 

H^O    20,60  . 

21,00 

4H2  0—72 

100. 

m 

100. 

349,4 
Soll  beim  Verwittern  sich  in  Kakoxen  verwandeln. 

Lazulith   (Blauspathj. 

Wird' beim  Erhitzen  weiss.    Schwillt  v.  d.  L.  an,  wird  blasig,  schmilzt  aber 
nicht.    Lazulith  aus  Wermland  wird  braun,  porös  und  reagirt  auf  Mangan. 

Wird  von  Säuren  schwer  angegriffen,  aber  nach  dem  Giühen  aufgelöst  (Fuchs) . 

Fuchs  wies  auch  in  diesem  Mineral  (Lazulith  von  Kriglach)  die  Phosphorsäure 

nach,  welche  Klaproth  übersehen  hatte.   Später  habe  ich  Fuchs*  Analysen  wiederho^. 

4.  Fressnitzgraben  bei  Kriglach,  Steiermark.    V.  G.  3,02.    Rammeisberg: 

Pogg.  Ann.  64,260. 

2.  Rädelgraben  bei  Werfen ,  Salzburg.   V.  G.  3,057.    Foohfe:  Schwgg.  J. 
24,373. 

3.  Fischbacher  Alpe  im  Grazer  Kreise,   Steiermark.    Dunkelblau,  Y.  G. 
3,  H 4.    Rammeisberg. 

4.  Sinclair,  Nord-Carolina.    Y.  G.  3,122.    Smith  und  ßrush:  Am.  i.  Sc. 
(2)  46,365. 

5.  Horrsjöberg,  Elfdaldistrict ,  Wermland.    Y.  G.  2,78.     Igelström:  J.  f. 
pr.  Ch.  64,253. 


\ 

1. 

2. 

3 

• 

4. 

5. 

Phosphorsäure 

44,46 

42,70 

42,58 

43,76 

42,52 

Thonerde 

33,-4  4 

36,50 

32, 

89 

34,70 

32,86 

Eisenoxydul 

4,77 

2,70 

8, 

44 

8,47 

40,55 

Magnesia 

42,52 

9,54 

9, 

27 

40,04 

8,58 

Kalk 

4,53 

«, 

14 

— 

Wasser 

6,88 

6,49 

6,04 

5,59 

5,30 

400. 

97,63          400. 
Atomverhäitni.ss. 

99,26 

99,84 

P 

:    AI 

:      R 

:   H^O 

Fe  : 

Mg(Ca) 

4. 

4,92   . 

:    4,43   : 

4,48 

43,6 

2. 

<,7 

0,8      . 

1,0 

6,3 

3. 

4,88   : 

4,4 

4,0 

2,2 

4. 

2,0      : 

4,48   : 

«,0 

2,2 

V 

5. 

4,9      : 

;    4,43   : 

0,92 

«,5 

Im  Lazuli 

thist 

mithin 

dieses 

Yerhältt 

liss  =s 

2    : 

4    :    4 

:    4. 

2 


I      R3  P2  0» 

R  AI  P^O»,  aq  =\  2  AI  p2  0« 

[    H«A10« 

Ist  Fe  :  Mg  in  4.  =  4  :  4  2,  in  2.  =  4  :  6,  in  3.  und  4.  =  4 
3,  so  ist 


2 ,  in  5.  = 


Phosphate.  3S3 


4. 

2. 

SiP       = 

68       — 

P2  05  46,79 

2P       = 

62         = 

=  ?^0^  46,23 

AI      — 

54,6 

AlO^  33,80 

AI     = 

54,6 

AI  03  33,44 

iVFe     — 

4,3 

FeO      4,82 

|Fe     — 

8 

FeO      3,47 

HMg     = 

20,6 

MgO    4  4,66 

4Mg    = 

20,57 

MgO    44,46 

90       — 

U4 

H^O      5,93 

90       — 

444 

H^O      5,73 

H2  0  = 

U 

400. 

H2  0=s= 

48- 

400. 

303,5 

307,4  7 

3.    4. 

i 

5. 

2P       = 

et     = 

P2  05  45,3« 

2P       = 

62       = 

:  P^O*  44,74 

AI     = 

54,6 

AI  03  32,75 

AI      — 

54,6 

AlO»  32,32 

iFe     = 

♦  8,7 

FeO      7,67 

|Fe'    - 

24,4 

FeO  '  9,70 

|Mg     = 

46 

MgO      8,51 

iMg     = 

44,4 

MgO      7,56 

90       — 

U4 

H^O      5,75 

90       = 

444 

H^O      5,68 

H2  0  = 

18 

400. 

H«0  = 

48 

400. 

343,3  347,4 

Amphitaelit.  Ein  dichtes,  milchweisses  Mineral  vom  Horrsjöberg  in  Wenn- 
iand,  von  Lazulith  begleitet,  v.  d.  L.  unschmelzbar,  ist  von  Igelström  untersucht 
worden. 

B.  h.  Ztg.  4866,  309. 


1 

Atome 

Phosphorsäure 

30,06 

—  P      43,42 

0,423 

Thonerde 

48,50 

AI    25,80 

0,473 

Kalk 

5,76 

Ca      4,4  4 

0,403  1 
0,040  /  " 

Magnesia 

1,55 

Mg     0,93 

Wasser 

42,47 

» 

.0,69 

0,4  43 


98,34 

Atomverhältniss . 
R  :  AI  :  P  ;  H*0  =  4  :  3,3  :  3  :  4,8. 
Ein  irgendwie  wahrscheinlicher  Ausdruck  ist  hieraus  nicht  abzuleiten. 

Childrenit. 

y.  d.  L.  unschmelzbar.    Reagirt  auf  Eisen  und  Mangan. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure,  wiewohl  etwas  schwierig,  auf. 

Dieses  seltene  Mineral  von  Tavistock,  Devonshire,  wurde  von  Wollaston  als  ein 
Phosphat  von  Thonerde  und  Eisen  erkannt.  Es  wurde  von  mir  und  später  von 
Church  analysirt. 

Church:  J.  Chem.  Soc.  (2j  4  4,403. —  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  85,435. — 
Wollaston :  Ebend.  5,4  63. 


Rg. 

Ch. 

(V. 

G.  3,247) 

(V 

.G.3,22) 

Phosphorsäure 

28,92 

30,66 

Thonerde 

• 

44,44 

45,85 

Eisenoxyd 

— 

3,5>l 

Eisenoxydul 

30,68 

23,45 

Manganoxydui 

9,07 

7,74 

Magnesia 

0,4  4 

4,03 

Wasser 

46,98 

47,40 

400,23  99,33 

24* 


m 


PhDflpMt^- 


P 

¥^ 

Fe 

Mn 

Mg 


13,63 

^3,86 
7,02 
0,08 


0,407 
0,U\ 


Berechnung. 


♦  1 


H^O    — 
Also 


Gb. 


\ 

1 


0,426 
0,4  28 
0,003 
0,943 

3,95 
2,62 


0,557 


13,38 
8,43 
2,45V 

U,»4 
6,00 
0,62 


Ch. 

At. 
0,432 
0,154 
0,022 
0,326 
0,H0 
0,026 
0,95 


o,n$ 


0,462 


i 


P 

2,45 


R 

«,37 
1,07 


P 
I 

i 


p 
I 


1,3 
2,45 


Die  nächsten  einfachen  Verbältpisse  sind 
Rg.      4    :    4  4:3 

Ch.      4    :    3  4    :    2,66 


+  12  aq 


1,33      :    1  4    :    2,5 

1,125   :    4  4    :    2,25 

(^  :    9) 

Aus  den  der  Analyse  von  Church  entlehnten  Proportionen  kann  man 

I3R»  P^  0^ 
ft   P2  0« 
2H«R  0« 
ableiten,  welche  der  des  Lazulith^  na^he  Iffüoimt. 

Aus  den  der  meinigeü  entnommenen  dagegen 

J  R3  p2  08 

'  \  H2-R  0^ 

./  AI  P2  0« 

\H«  AlO« 

Bei  mir  ist  Mn  :  Fe  ==  4  :  3.    Bei  Church  ist  f  e  ; 


R8  A12  p«  02»,  1 5  aq  = 


+  10  aq 


AI  =^  1  :  7 ;  Mg  :  Mn  :  Fe 


=  1:4:12. 


Rg. 


6P 
2A1 
6Fe 
2Mn 

290 

15  aq 


=   4  86       =  P2  0*  28,84 
=   409,2  A103  13,94 

PeO    29,28 

MnO      9,63 

H^O    18,30 


=  336 
=  110 
=i  464 
=  270 


100. 


«475,8 


VAl  = 

|Fe  = 

l^Fe  = 

I^Mn  = 

380  = 

18  aq  = 


Ch. 
348      =  P»  0*  30,69 


143,3 

AI  03  44,55 

42 

Fe  03    3,24 

355,8 

Fe  0    24,72 

116,5 

Mn  0      8,13 

12,7 

MgO    •  1,14 

608 

H^O    47,63 

324 

inn 

1850,3 

Es  muss  vorläufig  noch  unentschieden  bleiben,  ob  der  Znsammensetzung  des 
Childrenits  die  eine  oder  die  andere  Foraiel  besser  entspricht. 

Her  der  it.    Enthält  nach  Plattner  Phosphorsäure,  Thonerde  und  Kalk. 
Breithaupt:   Hdb.  Min.  2,276. 

Llbethenit. 

Färbt  V.  d.  L.  die  Flamme  schwach,  mit  Chlorwasserstoffsäure  befeuchtet  deut^ 
lieh  blau.  Schmilzt  zu  einer  schwärzHchen,  krystallinischen  Masse.  Reducirt  sich  mit 
Soda  zu  Kupfer. 


Phosphate.  ffü 

Auflöslich  in  Säuren  mit  blauer  oder  grüner  Farbe ,  in  Ammoniak  ta  einer 
dunkelblauen  Flüssigkeit. 

4.  Libethen,  Ungarn,    ä.  Kühn:  Ann.  Chem.  Pharm.  54,4  04.    b.  Berge- 
mann:  Pogg.  Ann.  104,4  90. 

2.  Nischne  tagil,  Ural.    a.  Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  37,4  75.  b.  Ghydenius. 

3.  Grube  Mercedes,  Goquimbo,  Ghile«    Field:  Ghem.  Gaz.  400. 

4.  Loanda  (Gongo),  Afrika.    Rrystallisiri.    H.  Müller:  J.  Gh.  Soc.  4  4. 


4. 

2. 

3. 

4. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Arsensäure 

— 

J,30 

Spur 

— 

— 

Phosphorsäure 

99,44 

26,46 

28,64 

29,48 

29,34 

28,89 

Kupferoxyd 

66,94 

66,29 

65,89 

66,24*) 

66,42 

66,98 

Wasser 

4,05 

4,04 

5,50 

4,50**) 

3,74 

4,04 

400,43  99,09        400.  400,22  99,47  99,94 

Basisches  Kupferphosphat, 

2  At.  Phosphor     =62  ==  P»  0^  29,73 

4    -   Kupfer         ^^  253,6  Cu  0    66,50 

9    -   Sauerstoff    ^  4  44  H^O      3,77 

4  Hol.  Wasser      =e     4  8  i|00. 

47776 

Der  von  Bergemann  untersuchte  Libethenit  eiithiöh  nahe  4  8  Mol.  des  Phosphats 
in  isomorpher  Mischung  mft  4  Mol.  Olivenit. 

Pseudolibethenit.    So  mögen  vorläuftg  zwei  wasserreichere  Substanzen 
bezeichnet  werden,  deren  Selbstständigkeit  noch  nicht  sicher  i^ : 
4.  Libethen.    Berthier:  Ann.  Min.  8,334. 

2.  EhI  bei  Linz  am  Rhein.    Schwärzliehgrün,  V.  G.  4,27.    Rhodius:  Ann. 
Gh.  Pharm.  62,374. 
Sie  scheinen 


Cu*P»0».»aq  =  {^rt"»Cu2«}^«0 


ZU  sem. 

Geffunden 
f.               2. 

2P       -^     62 

-^  V^O^  28,64 

5f8,7           28,9 

4Gu     —  253,6 

GuO    61,4  0 

63,9            63,4 

'90       =4  44 

mo      7,26 

..7,4               7,3 

2H2  0—     36' 

400. 

400.               99,3 

495,6 

TagUit. 

Verhält  sich  wie  Libethenit. 

4.  Nischne  Tagil.    Traubige,  grüne  Massen,  V.  G.  etwa  3,5.     Hermann: 

s.  Libethenit. 
2.  Grube  Mercedes,  Ghile.    Faserig.    Field:  s.  Libethenit. 


*)  Worin  4,77  Fe  0.        *♦)  Worin  0,82  C  0« 


326  Phosphate. 

Ist 


Cu4  P^  03,  3  aq  =  {  'j;^'  2;  }  +  S  aq 


Gefunden 

\. 

2. 

tV       —     62       — 

P^O»  27,64 

26,91 

27,42 

4Cu      =  253,6 

CuO     6i,85 

62,38 

61,70 

90       =   Ui 

H20     10,51 

i0,71 

10,25 

3H2  0—     54 

100. 

100. 

99,37 

513,6 

Dihydrit. 

Verhält  sich  wie  die  vorigen. 

1.  Yiraeberg  bei  Kheinbreitbach.     [Als  Phosphochalcit  bezeichnet.)    Arf- 
vedson:  Berz.  Jahresb.  4,143. 

2.  Nischne  TagU.    Kleine,  dunkelgrüne  Krystalle,  V.  G.  4,4.    Hermann: 
s.  Libethenit"*!. 


Cu5  p2  010,  2  aq  ==  I 


2P 

-TT 

62 

5Cu 



317 

00 

160 

2H20 

m 

36 

=  P205  24,70 
CuO  69,05 
H20       6,25 


Cu3  P2  0^  \ 

2H2  Cu  02  / 

Gefunden 

1. 

2. 

24,70 

25,30 

68,20 

68,21 

5,97 

6,49 

575 


100.  99,87         100. 


Ehlit 


Verhält  sich  ebenso. 

1.  Ehl  bei  Linz.  V.  G.  4,198.    A.  Nordenskiöld :  Mittheilung. 

2.  Libethen.    Kühn:  s.  Libethenit  (früher  von  Berthier  untersucht) . 

3.  Nischne  Tagil.    Plattenförmig,  V.  G.  4,0.    a.  Hermann:  s.  Libethenit. 
b.  Wendel:  In  mein.  Laborat. 

4.  Cornwall.  V.  G.  3,91—4,23.    Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)  11,107. 
Ehlit  von  unbekanntem  Fundort.    Maskelyne:  Ebend.  10,1057. 

1.                2.  3.  4**). 

a.  b. 

Phosphorsäure       23,00          23,14          23,47          23,45  (23,96) 

Kupferoxyd            67,98          66,86          67,73          68,05  66,88 

Wasser                     9,02          frO,00            8,80            8,94  9,16 

100.  100.  100.  100,44         100. 


*}  Hierher  gehören  auch  wohl  mehre  von  A.  Nordenskiöld  untersuchte,  mit  Malachit 
gemengte  Substanzen  von  dort.   Acta  soc.  sc.  Fenn.  1857. 

**)  A.a.O.  stehen  noch  zwei  Analysen ,  Ehlit  von  anderen  Cornwaller  Fundorten  be- 
treffend.  In  der  einen  sind  2,42  p.  C.  Arsenstture  enthalten. 


Phosphate.  327 

Basisches  Kupferphosphat, 
Cu5  P2  Oto,  3  aq  =  {  JjJ,^^' ^,' }  ^;.  aq. 

2  At.  Phosphor  =     62  =     P^  0*  23,94 
5    -    Kupfer       =  317  Cu  0    66,97 

10    -    Sauerstoff  =    160  H^O 9,09 

3  Mol.  Wasser    =     54  ^oo. 

593 
Bergemann,  welcher  den  Ehlit  von  Ehl  schon  früher  untersucht  hatte,  fand 
später  darin  einen  bedeutenden  Vanadin  gehalt. 
Jahrb.  Min.  1858,   191. 
Er  ist  danach  eine  isomorphe  Mischung 

/      CuSV^O^ö^  3aq    \ 
\  3;Cu5p2  0^<>,  3aqj  / 


Gefunden 

K5P       —     41,5  — 

P205   16,97 

17,89 

0,5V       =     25,7 

V^O^     7,64 

7,34 

5Gu    =  an 

CuO     66,36 

64,09 

lOO       —  4  60 

H^O       9,03 

8,90 

3H2  0=:     54 

100. 

98,22 

598,2 

Zum  Ehlit  oder  zum  Dihydrit  gehören  Kupferphosphate  von  Nischne  Tagil  und 
vom  Vimeberg,  deren  Wassergehalt  zwischen  7,2  und  8,2  Hegt.  Phosphorsäure 
23,75 — 24,55;  CuO  67,25—68,75. 

Hermann :  s.  Libethenit.  —  A.  NordenskiÖld :  Mittheilung. 

Hierher  gehört  wohl  auch  ein  Mineral  aus  Comwall,  kugelig-faserige  Massen, 
nach  Heddle  22,73  Phosphorsäure,  68, 13  Kupferoxyd,  8,51  Wasser  enthaltend. 

Phil.  Mag.  10,39. 

Ein  als  Phosphochalcit  vom  Vimeberg  bezeichnetes  Phosphat  (Bnthält  nach  Lynn  : 
21,69  Phosphorsäure,  62,85  Kupferoxyd,  15,46  Wasser. 

Edinb.  phil.  J.  9,213. 

Es  würde  danach  eher  zum  Ehlit  gehören ,  jedoch  mehr  Wasser  enthalten. 
Vielleicht 

CU5P2O10,  5aq={j^y^;^^^2J^ 

Phosphochalcit. 

Verhält  sich  wie  die  vorigen. 

1.  Virneberg.    V.  G.   4,4.     Rhodius:   s.  Pseudolibethenit   (früher  schon 
Kühn:  Ann.  Ch.  Pharm.  34,218). 

2.  Ehl.    Bergemann:  Pogg.  Ann.  104,190. 

3.  Libethen  (Prasin).    Church:  Chem.  News  10,217. 

4.  Hirschberg  im  Voigtlande.    Kühn:  Ann.  Chem.  Pharm.  51,124. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Arsensäure 

— 

1,78 

— 

Phosphorsäure 

20,4 

19,89 

19,63 

20,87 

Kupferoxyd 

70,8 

69,97 

71,16 

71,73 

Wasser 

8,4*) 

8,21 

8,82 

7,40 

99,6 

99,85 

99,61 

400. 

*)  Nach  Bergemann  und  Bödecker  enthält  dieser  Phosphochalcit  zuweilen  Selen,  viel- 
leicht als  Selenkupfer.   Ann.  Ch.  Pharm.  94,856. 


32S  Phosphate. 

Basisches  Kupferphosphat, 

r  6D2nii     o  /   Cu3p2  0M 

Cu^P^OU,  3aq=|3„j^^Q,J 

2  At.  Phosphor   =     68       =     P^  0*  21,40 
6    -    Kupfer       =  380,4  Cu  0    70,88 

H    -    Sauerstoff  =  476  H^  0      8,02 

3  Mol.  Wasser     =     54  \qq^ 

672,4 

Thrombolith.    Ein  amorphes  Mineral  von  Retzbanya,  enthält  nach  Plattner 
(annähernd):  44,0  Phosphorsäure,  3^,2  Rupferoxyd,  4  6,8  Wasser. 
J.  f.  pr.  Ch.  45,324. 

üranlt  (Kalk-Uranglimmer) . 

Wird  beim  Eriiitzen  gelb.  Schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  zu  einem  schwarzen 
Kom.    Giebt  mit  den  Flüssen  gelbe,  in  der  inneren  Flamme  grüne  Gläser. 

In  Salpetersäure  gelbe  Auflösung.  Nach  Werther  wird  er  durch  kohlensaures 
Ammoniak  vollständig  zersetzt  und  schliesslich  aufgelöst,  so  dass  Magnesiamischung 
die  Phosphorsäure  frei  von  Uran  und  Kalk  abscheidet. 

Berzelius  sah  484  9  im  Uranit  von  Autun  eine  Verbindung  von  Uranoxyd,  Kalk 
und  Wasser.  Nachdem  aber  der  Chalkolith  als  ein  Phosphat  erkannt  worden,  fand  er 
(4^23),  dass  auch  der  Uranit  ein  solches  sei. 

4.  Autun.     a.  Berzelius:    Pogg.  Ann.  4,379.     b.  Werther:  J.  f.  pr.  Ch* 

43,332. 
2.  Falkenstein  im  sächsischen  Voigtlande.    Winkler: 


4. 

2. 

a. 

b. 

Phosphorsäure 

45,24 

44,00 

4  5,09 

Uranoxyd 

64,70 

63,28 

62,24 

Kalk 

6,09*) 

6,86 

6,44 

Baryt 

4,57 

4,03 

— 

Wasser 

4  4,90 

44,30 

46,00 

99,47  98,47  99,44 

Neben  diesen  Analysen  aber  existirte  sehon  längst  eine  ältere  von  Laugier, 
wonach  der  Wassergehalt  weit  grösser  (24,7p.  C.)  wäre,  und  eine  neuere  Analyse 
von  Pisani  stimmt  hiermit  ganz  übereni.  Ganz  kürzlich  hat  nun  Church  bewiesen, 
dass  gute  und  reine  Krystalle,  sowohl  von  Autun  als  aus  Gorftwali,  in  troekener  Luft 
(über  Schwefelsäure)  8 — 9  p.  C.  verlieren  und  trübe  werden,  dass  sie  dann  im 
Vacuo  noch  5  p.  C.  Wasser  abgeben,  zusammen  etwa  4  4  p.  C,  d.  h.  eben  so  viel, 
als  sie  durch  ErNvärmen  bis  4  00*^  verKeren,  so  dass  ein  im  Vacuo  getrockneter 
Krystall  bei  4  00°  keinen  Verlust  erleidet.  Durch  Rothglühen  treten  dann  noch  4  bis 
5  p.  C.  Wasser  aus. 

Laugier:  Ann.  Ch.  Ph.  24,239. 

3.  Autun.    Pisani:  C.  rend.  52,84  7. 

4.  Autun.    Citronengelbe  Krystallaggregate.    Church. 

5.  Autun.    Kleinere  schwefelgelbe  Krystalle.    Church. 

6.  Comwall.  Dünne,  isolirte, schwefelgelbe,  rhombische BISttchen.  Church: 
J.  Ch.  Soc.  (2)  13,4  09. 


*}  Worin  0,2  Mg  0  und  Mn  0. 


Phosphate.  329 


3. 

4. 

5. 

6. 

Phosphorsäure 

43,84 

U,32*) 

43,40 

43,84 

Uranoxyd 

58,34 

64,34 

60,84 

60,00 

Kalk 

5,79 

5,24 

5,34 

5,04 

Wasser 

20,66 

20,4  6**) 

20,33 

48,96***) 

98,63  404,06  99,88  97,84 

Es  ist  hiernach  entschi^en,  dass  der  Uranit  ursprünglich  40  Mo!.  Wasser 
enÜbSlif  d.  h.  dass  er  eine  Terbindimg  von  4  Mol.  normalem  Ralkphosphat  ^  2  Mol. 
normalem  üranylphosphat  und  30  Mol.  Wasser  ist. 


J^  P2  0*^.  4  0  aq  J 

-{ 

Ca»  t2  08 

>  -H  30  aq. 

2  At. 

Phosphor 

i^ 

62 

■ 

p2  05 

44,89 

2    - 

Uran 

ütt 

480 

Ü03 

60,37 

4    - 

Calcium 

— 

40 

CaO 

5,87 

42    - 

Sauerstoff 

a» 

492 

H^O 

48,87 

4  0  Mo 

1.  Wasser 

=  _ 

480 

\ 

00. 

954 

Aber  es  ist  eben  so  klar,  dass  das  Mineral  schon  beim  Aufbewahren  unter  Um* 
ständen  oder  beim  Erwärmen  bis  auf  20^  mit  Leichtigkeit  \  des  Wassers  yerliert, 
und  dass  Berzelius,  Werther  und  Winkler  einen  solchen  Uranit 

Ca  U2  P2  0^2,  8  aq 

untersucht  haben. 


8P       =     62  = 

P2  05   15,47 

2U       =  480 

UO»  62.75 

Ca      —     40 

CaO       6,10 

4fO       =4  92 

H20     45,68 

8H2  0  =   4  44 

400. 

948 

Man  darf  also  voraussetzen,  dass  von  den  ursprünglichen  4  0  Moh^^^9,Bl  p.  C. 
veiioren  gdben^ 

beim  Liegen  oder  bei  20°  2  Mol  :*«    3,77  p..C. 

über  Schwefelsäure  5    -   =    9,43     - 

desgL  im  Vacuo  oder  bei  400°     8    -=45,4 

Aus  der  Abhandlung  von  Berzelius  geht  übrigens  hervor,  dass  er  das  bei  20° 
getrocknete  Mineral  analysirt  hat,  welches  nun  allerdings  nur  noch  4  5  p.  C.  Wasser 
beim  Glühen  verlor. 

Chalkolith  (Kupfer-Uranit) . 

Verhält  sich  wie  der  vorige,  giebt  aber  mit  Phosphorsalz  und  Zinn,  gleichwie 
bei  der  Reduction,  Kupfer  zu  erkennen^  welches  mitunter  weiss,  arsenhaltig  ist. 

Die  saure  Auflösung  ist  gelbgrün.  Verhalten  gegen  kohlensaures  Ammoniak  wie 
Uranit. 

Schon  T.  Bergman  hatte  Ktipfer  im  Chalkolith  gefunden,  Klaproth  wies  (4  790) 
Uran  ndch,  und  Gregor  (4  805  und  «845)  stimmte  mit  ihm  fiberein.  Efst  Phillips 
entdeckte  (4822)  Phosphorsäure,  was  Berzelius  bestätigte. 

Grtftgor:  PhIL  Transact.  48tCr5.  Ann.  of  Phil.  5,284.  —  Klaproth:  Beftf.  2f,246. 
—  Phillips:  Berz.  Jahresb.  3,4  37. 


*)  Mittel  aus  4a,<6  und  44,97.      **,  Aus  49,69  und  20,64.      ***)  Aas  48,65  und  49,26. 


330  Phosphate  mit  Salfaten. 

Neuere  Untersuchungen: 

h .   Gunnislake  bei  Callington,  Com  wall.  a.  Berzelius :  s.  Uranit.  b.- Werther : 
desgl.    c.  Pisani:  desgl.    d.  Church:  Ch.  News  12,183.    e.  Winkler. 
2.   Grube  Wolfgang  Maassen  bei  Schneeberg.  Winkler. 

«.  2. 


a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

Arsensaure 

Spur 

4,96 

3,24 

— 

Phosphorsäure 

15,07 

14,34 

14, Oe 

13,94 

13,54 

4  4,88 

üranoxyd 

61,39 

59,03 

60,00 

64,00 

60,71 

59,24 

Kupferoxyd 

8,44 

8,27 

8,53 

9,18*) 

8,43 

9,34 

Wasser 

45,05 

15,39 

15,06 

14,16 

45,36 

45,35 

99,34  97,03  97,65        100,24        400,98  98,78 

Der  Chalkolith  ist  das  dem  Uranit  entsprechende,  jedoch  nur  8  Mol.  Wasser 
enthaltende 

Doppelphosphat  von  Kupfer-  und  üranoxyd. 


CuU2p2  0t2   8aa-/  Cu^  P^  0^   \ 


+  24  aq. 


2  At.  Phosphor   =     62       =  P^O»   4  5,08 

2    -    Uran           =  480  ÜO^^  64,4  9 

1    -    Kupfer       =     63,4  CuO       8,43 

12    -    Sauerstoff  =  4  92  H^O     15,30 
8  Mol.  Wasser     =144 


100. 

944,4 

Nach  Church  verliert  der  Chalkolith  im  Vacuo  oder  in  trockener  Luft  nichts,  bei 
4  00  0  4 1,4  p.  C,  d.  h.  6  Mol. ;  beim  Glühen  den  Kest  [gefunden  4,25  p.  C). 

Church :  s.  Uranit. 

In  dem  von  Winkler  untersuchten  Cornwaller  Chalkolith  ist  As  :  P  «»  4  :  6 ; 
derselbe  ist  eine  isomorphe  Mischung  mit  Zeunerit. 

Obwohl  im  Wassergehalt  verschieden,  sind  Uranit  tind  ChalkoU^  dennoch 
isomorph,  denn. wenn  auch  jener,  wie  Des  Cloizeaux  gefunden  hat,  zweigliedrig, 
letzterer  viergliedrig  krystallisirt ,  so  stimmen  sie  in  den  Axenverhältnissen  doch 
nahe  überein,  insofern  für 

Uranit  a  :  b  :  c  =  0,987  :  4  :  4,426 

Chalkolith     a  :  a  :  c  =   1,0       :  1  :  1,469 

Sie  sind  ebenso  isomorph  wie  Orthoklas  und  Albit,  Tantalit  und  Wolfram, 
Broncit,  Diopsit  und  Rhodonit  etc. 


Phosphate  mit  Sulfaten. 
Diadochit 

Giebt  beim  Erhitzen  saures  Wasser.  Bläht  v.  d.  L.  etwas  auf  und  schmilzt  an 
den  Kanten  zu  einer  schwarzen  Fritte. 

Wasser  zieht  in  der  Wärme  4  2,6  p.  C.  S  0^  jedoch  kein  Eisen  aus.  Rammeis- 
berg. 


*)  Worin  0,64  Ca  0. 
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Eine  SinterbUdung  von  ArBsbach  bei.  Schmiedefehl ,  thüringen,  die  Plattner 
untersuchte. 

Privatmitthlg.  Vgl.  auch  Breithaupt:  J.  f.  pr.  Ch.  40,503. 

At. 
Schwefelsäure     15, U*)    &=      S     6,06  >  0,49 

Phosphorsäure     U,82  P     6,47  0,24 

Eisenoxyd  39,69  Fe  27,78  0,496 

Wasser  30,35  H^O  1,7 

400. 

Atomverhältniss  S  :  P  :  Fe  :  H^  0  =  1  :  4,4  :  2,6  ;  9.  Setzt  man  dafür 
4  :  I  :  2,33  :  9,  so  kann  man  diesen  Eisensinter  als 

2FeS3  0i2| 
3FeP2  0«  }+  48aq 
^  2HÖ  Fe  0«  ) 
betrachten. 

Syanbergit, 

Entfärbt  sich  v.  d.  L.,  verhält  sich  dem  vorigen  ähnlich,  ninkmt  aber;  geglüht, 
mit  Robaltsolution  behandelt,  eine  blaue  Farbe  Im. 

Löst  sich  in  Säuren  theilweise  auf;  der  weisse  Rückstand  zeigt  beim  ^Glühen 
eine  Feuererscheinung. 

Igelstrom  untersuchte  dieses  Mineral,  welches  den  Lazulith  vom  HorrsjÖberg 
in  Wermland  begleitet,  nach  Dauber  in  würfelähnlichen  Rhomboederti  krystallisirt^ 
ein  V.  G.  =5  3,30  hat  und  in  der  Form  an  Beudanlit  eriiweft. 

Igelström:  Üfvers.  1854,  456.  — Dauber:  Pogg.  Aon.  400,579. 

At; 

0»217 
0,25 
0,737    . 

0,02    }«' 

0,414 
0,38 


Schwefelsäure 

47,32  = 

S         6,93 

Phosphorsäure 

4  7,80 

P        7,77 

Thonerde 

37,84 

AI     20,43 

Kalk 

6,00     . 

Ca       4,28 

Eisenoxydul 

1,40 

Fe       4,09 

Natron 

12,84 

Na      9,53 

Wasser 

6,80 
100. 

H2  0 

Thältniss  S  :  P  : 

AI  :  R  :  Na 

:  H2  0  —  1 

o.^«Tv«,n 


:  2  :  5,8  :  1  :  3,26  :  3. 
Auf  eine  Formel  darf  man  vorläufig  wohl  verzichten. 

Beadantlt 

Beudantlt  von  Dernbach  schmilzt  v.  d.  L.  auf  Kohle  unter  Aufblähen  leicht  zu 
einer  schwarzen,  Bleikörner  enthaltenden  Schlacke.  Der  von  Horrhausen  giebt  Arsen- 
geruch.   Sandberger. 

Beudantit  aus  Irland  färbt  sich  roth,  ist  unschmelzbar,  beschlägt'die  Kohle  gelb, 
reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Eisen  und  Kupfer  und  liefert  bei  der  Reduction  mit  Soda 
Blei,  Eisenflitter  und  eine  schwarze  Schlacke.    Rg. 

Wasser  zieht  nichts  aus.  Chlorwasserstoffsäure  liefert  beim  Kochen  eine  gelbe 
Auflösung  und  einen  Absatz  von  Chlorblei.  Kalilauge  färbt  ihn  in  der  Wärme  braun. 

Dieses  in  grünen  Rhomboedern  krystallisirte  Mineral  hätte  WoUaston  als  Blei 
und  Eisen  enthaltend  erkannt. 


*)  U,9  p.  C.  nach  meinen  Versuchen. 
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PboftpMt«  mit  SttIfeMO. 


1.  Dembach  bei  Montabaur,  Nassau.  V.  G.  4,002.  R.  Müller:  Pogg.  Aon. 
100,6H. 

2.  Horrhaußen,  Rheitipr^Uftsen.    a.  UAd  b.    Per«y:  Phil.  Mag.  (3)  31,4  61. 
c.  Müller. 

3.  Glendone  bei  Gofk,  Irland.  Y.  G.  4,H95.    Rammelsbefg :  Pogg.  Aon. 
100,581. 


<*: 

a. 

H. 

b.                c. 

3*). 

Schwefelsäure 

4,64 

42,34 

42,36            4,70 

43,76 

Phosphorsäure 

43, 2H 

4,46 

—               2,79 

8,97 

Arsensäure 

Spur 

9,68 

43,60           42,64 

0,24 

Eisenoxyd 

44,44 

42,46 

37,65          47,28 

40,69 

Bleioxyd 

«6,92 

24,47 

29,52          23,43 

24,05 

Kupferoxyd 

Spur 

— ^ 

2,45 

Wasser 

44,44 

8,49 

8,49         (42,29) 

9,77 

400,30 

98,87 

104,61        100. 

99,93 

AtomverhUltniss. 

S     ;  P(As) 

:     *e    : 

Pb(Ctt)     : 

H^O 

" 

4. 

0,058:0,186 

:  0,276: 

0,424 

0,636  ns  4        :  3,2:  4,76:  2,4     :  14 

3. 

0,172:0,118 

:0,H54: 

0,439**). 

;  0,543  n  4,34:4      :2 

:4,09:    4,24 

Ha. 

0,454:  0,104***) 

:0,265: 

0,4  4 

0,47    =4,5    :  4      :H,5 

:4,0    :    4,5 

Hb. 

0,456:.0»4  48 

:0,H35: 

0,4  32 

;0,47    »t  4,3    :4      :2 

:4,4H:    4 

He. 

0,03    :0,4  49  t) 

:0,H96: 

0,405 

0,68    »*  0,2    :  4,4:  2,8 

:4        :    6,5 

Die  Differenzen  def  Attdlysei^  sind  so  gross,  das^  eine  Berechnung  kaum  möglich 
ist.  Zum  Th6il  ruhten  si«  gewiss  davon  her,  dass  die  Rrystalle  nicht  frei  von  der 
Unterlage  war^A  (die  schwarze  traubige  Masse,  auf  welcher  die  Krystalle  von  Horr- 
hausen  sitzen,  enthält  0,87  SO^  6,76  P^O*,  79,65  FeO»,  42, 7H  aq). 

Beudantit  von  Glendone  (d.)  ist  wesentlich  ein  Sulfatophosphat,  Beudantit  von 
Horrhaus^n  (Hb.)  ein  Sulfatoarseniat.  Kimmt  man  die  AtomverhSlttiisse  in  beiden 
=  1-|-  :  1  :  2  :  4  :  J^^,  SO  Hesse  mch  daraus 

Pb  S  0^  \ 
*eS»0«/ 
Pb3  p2  0« 


2 


H2  Pb  02 

¥e  P2  0^ 

4H6  Fe  0« 


oder  Pb»  As^  0» 
oder  Fe  As^  0^ 


construiren. 


1,66S       = 

P       = 

2Fe      = 

Pb     = 

13,50       = 

4,166H2  0  = 


3. 

42,66 

31 
224 
207 
216 

15 


2b. 


=  S  0»  13,40 
P^O^  8,93 
fe  03  40,22 

Pb  0     28,03  tt) 
H^O       9,42 

100. 


As  = 


7o 


SO»  14,61 

As^O^   13,69 

FeO»  38,11 

Pb  0     26,56 

H^O       7,03 

400. 


795,66 
Unter  den  Krystallen  von  Horrhausen  kommen  nach  meiner  Erfahrung  auch 
phosphorreiche,  arsenarme  vor. 


»)  Mittel.  **)  cu  :  Pb  =  4  :  8,5.  ♦*►;  P  :  As  =  4 

-H*)  2,45  Cu  0  der  Analyse  b  6,9  Pb  0 ;  zusammen  b  80,95. 


.4. 


i)  Desgl.  «  4  :  27. 


Photpbat«  mit  Chroneteo. 


in 


Phosphate  mit  Chromaten. 

Xaxmaniiit. 

Verhält  sich  wie  Vauqueliuit. 

A.  Nordenskiöld  unterschied  den  L^xmaopit  voa  Beresow  voi\  Y^^quoliq^^ 
Kleine  dunkelgrüne  Krystalle,  V.  G.  5,77.  Wahrscheinlich  ident  mit  itw  ^^  ^^^ 
Phosphorchromit  desselben  Fundorts,  V.  G.  5,80,  den  Herm^i;^  n^t^i^sgicl^te. 

A.  Nordenskiöld:  Pogg.  Aon«  U7,SI9gi.  -^  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  {%)  1,449. 


N.*)                    H. 

Phosphor^ara 

8,41                   9,94     . 

ChroiTK^ure 

16,19                 10,13 

t 

Bleioxyd 

61,90                 68,33     . 

1 

Kupferoxyd 

11,78                   7,36 

Eisenoxydul 

»,08                   HfSO 
99,36         H20   1,16 

■ 

1 

99, 7T 

1 

Atomverb$ltni«s. 

P    :     Cr    :   Pb  :  Cu,  Fe 

P    :     Cr    :   R 

Cr:    R 

N.      k       :   1,36  :  2,3  :   1,4 

1       :  1,36  :  3,7 

1  :  2,7 

• 

P  :  R 

H.      1,4  :   t         :  3       :   1,3 

1,4  :   1         :  4,3 

1  :  3 

Werden  diese  Proportfoaen  e^rrigirt : 

N.                              3:2 

1       :   1,25  :  3,375 

H.                            3:1 

1,5  :  1         :  4,5 

1 

so  erhält  man  für 

^  1                  ' 

N\ 

H. 

• 

/  4R»  pa  0*  > 
\  5R»Cr20«  / 

/  3R-*  P»  0»  \ 
\  2R>Ci'20»  Jf 

Pb  :  Cu  —  3  :  2 

Pb  :  Cu  = 

1         » 
3:1    . 

4P     —      124  —    P^O*     9,4i 

%?     ^     ^t      7=^ 

P^  0*10,16 

5Cr   =     ?60          Cr  03  U,56 

l,33Cr  ^     69,3    . 

CrQ3    9,64 

8,lPb  —   1677          Pb  0     59,84 

4,5Pb  =  931,5 

Pb  0   71,79 

5,4Cu  —     ^i%         CuO     14,19**) 

l,5Cu  =;     95,1, 

<;;u0      8,51*^ 

38,50     =     616                     100. 

150     =  240 

100. 

aoi9 


ia97,d 


Dass  diese  Formeln  die  Natur  dieser  Substanzen  nicht  mit  Sicherheit  ausdrücken; 
versteht  sich  von  selbst. 


*)  Mittel  von  2  Analysen.        '*'^)  Gefunden  18,0,  wenn  Fe  0  ss  Cu  0  genemmen  wird. 
♦**)  Gefunden  10,44,  wenn  Fe  =  Cv. 


334  Pboflphata  mit  Boraleo. 

Phosphate  mit  Boraten. 

LQnebni^t. 

Plattgedrückte  Knollen,  aus  feinkr>'staliinischen  Partikeln  bestehend,  V.  G.  2,05. 
Im  Gypsmergel  eines  Bohriochs  bei  Lüneburg  gefunden  und  von  NÖllner  untersucht. 
Giebt  in  der  Glühhitze  0,7  p.  C.  Fluorbor  ab. 
Mittheiluog. 
Die  Analvse  ergiebt 

Mg'piB^O««  +  8H«0, 
was  als 

(  2H  Mg  P  GM    ,    ^  ,      /  Mg»  P«  OM    ,    . 

\        lIgB»0*/+^*^^^^'\     H«B»0<^/+^^^ 
gedeutet  werden  kann. 


Gefunden. 

2  At. 

Phosphor 

=     62 

=  P2  0*29,83 

29,8 

2    - 

Bor 

—     22 

B*05  14,74 

•«2,7 

3    - 

Hagnesium 

—     72 

HgO    25,20 

25,3 

H    - 

Sauerstoff 

=   176 

H^O    30,23 

32,2 

8  Hol. 

Wasser 

—  U4 

4AA 

IAA 

476 


Phosphate  mit  Aliuninaten. 

Bleigummi.  Amorphe,  wahrscheinlich  gemengte  Substanz  von  variabler 
Zusammensetzung. 

Giebi  beim  Erhitzen  Wasser,  decrepitirt,  wird  v.  d.  L.  weiss,  schwillt  an  und 
schmilzt  in  starkem  Feuer  theilweise.  Mit  Soda  auf  Kohle  liefert  es  Blei.  FSiri>t  sich, 
mit  Kobaltsolution  befeuchtet  und  geglüht,  blau. 

Auflöslicb  in  Salpetersäure. 

1.   Huelgoet,  Bretagne.  V.  G.  6,4.  Berzelius:  Schwgg.  J.  27,65. 

2 — 4.  Ebendaher.  Damour:  Ann.  Min.  (3]   17,191. 

5.  La  Nussi^re  bei  Beaujeu,  Dpt.  du  Rhdne.     V.  G.  4,88.     Dufrenoy: 
Ann.  Gh.  Ph.  59,440. 

6.  Grube  Rosi^res  bei  Curmeaux.   Sinterbildung.    Berthier:  Ann.  Min.  [31 
19,669. 

7.  Canton-Grube,  Georgia.    (Hitchkockit.)    V.  G.  4,014.    Genth:  Am.  J. 
Sc.  (2;  23,424. 


t 

4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7.     • 

Chlor 

— 

0,58 

2,10 

2,35 

— 

i 

Schwefelsaure 

— 

0,30 

0,25 

0,40 

Ä,44-, 

— 

1 

Phosphorsaure 

— 

8,06 

42,05 

45,48 

4,40 

25,5 

20,85 

Bleioxyd 

41,21 

36,92 

68,76 

78,22 

43,90 

43,0***) 

27,50 

Thonerde 

38,00 

35,32*) 

44,05 

2,88 

34,23 

23,0 

S8,44                  , 

Wasser 

49,30 

18,70 

6,4  8 

1,24 

46,43 

38,0 

23,20                 ! 

98,51 

99,88 
i  0,2  f  e  0>. 

400,39      400,27        97,77          99,5 
•♦;  Si  0*.        ♦^)  Worin  8,0  Ca  0. 

99,96                 1 

1 

*)  Worin  0,8  CaOan( 

1 

Ärseniate.  335 

Berzelius  hielt  das  BIei§:ainnii  für  ein  Aiuminat  von  Bleioxyd ;  war  es  aber  frei 
von  Phosphors'äure?  No.  4  ist  wohl  wesentlich  Pyromorphit.  In  No.  h — 5  ver- 
halten sich  Thonerde  und  Wasser  =  <  ;  3  Mol.,  d.  h.  wie  im  Hydrargillit. 


Ärseniate. 

Wasserfreie. 

Berzeliit. 

Färbt  sich  beim  Erhitzen  grau,  und  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar. 
Löst  sich  in  Salpetersäure  auf. 

Dieses  Mineral  von  Längbanshyttan  ist  von  Kühn  untersucht  worden. 
Ann.  Ch.  Pharm.  34,2 H. 


\. 

2. 

ArsensSure 

58,51 

56,46 

Kalk 

23,22 

20,96 

Magnesia 

15,68 

15,64 

Manganoxydul 

2,4  3 

4,26 

Wasser 

0,30 

2,95 

99,84  400,24 

Diese  Analysen  sind  unbefriedigend,  denn  in  4 .  ist  As :  R=  4  :  4,64  =  2:3,28, 
in  2.  =  4  :  4,8  oder  =5:9.    No.  4  nähert  sich  also  einem  normalen  Arseniat 


»   AM  V   —  "^  (Mg,  Mn)  3  As»  0«  / 


während  9.  loehr  einem  basischen  Salze 


R«A«»0.  =  (j;^'OS| 


entspricht,  und  hier  Ca  :  Mg  (Mn)  =  5:6  ist.    Die  erste,  als  die  wahrscheinlichere 
Formel  würde,  Mn  :  Mg  =  4  :  4  4  genommen,  erfordern : 

4As       =     300     =  As2  0*61,00 

3Ca      =4  20  Ca  0    22,27 

2,8Mg      =       67,2  MgO    4  4,85 

0,2Mn     =       4  4  MnO      4,88 

460        =     256  TÖÖ: 

754,2 

Nach  der  zweiten  Analyse  wäre  das  Mineral  wasserhaltig,  und  H^O :  R=  4  :  5,6. 

NickelATseniat. 

Nach  Bergemann  kommen  zu  Johann-Georgenstadt  mit  Wismuth  und  Nickeloxyd 
zwei  Ärseniate  vor:  ein  gelbes  amorphes,  V.  G.  4,982,  und  ein  grünes  krystal- 
linisches,  V.  G.  4,838. 

Sie  sind  v.  d.  L.  unschmelzbar,  verhalten  sich  wie  Nickelblüthe,  werden  aber 
von  Säuren  schwer  angegriffen. 

J.  f.  p.  Ch.  75,239. 
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I.    Gelbes  normales  Arseniat, 
Ni«  As«  0». 


Gefunden 

2As     =     150  = 

As^O*  50,89 

50,53 

3Ni    =    ni 

NiO     49,  n 

48,24 

80      =     128 

100. 

CoO      0,21 

452 

CuO      0,57 
Bi^O^    0,62 

100, n 

II.    Grünes  basisches  Arseniat, 

N,.  A..0..  „{,{!;•,»•■  o«} 

GefüQden 

P^O«    0,U 

2A6     »     450  mr  As^O^  38,39  36,S7 

5Ni     =     2Ö0  NiO     61,67  62,07 

lOO      =      160  «00.  CoO      0,54 

"^^  *  CuO      0,54 

Bfl  0»    0,24 

»9,90 

Xlmetesit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  auf  Kohle,  doch  etwas  schwerer  als  Pyromorphit,  erstarrt 
mit  krystallinischer  Oberfläche  und  reducirt  sich  leicht  unter  Entwicklung  von  Arsen- 
dampf zu  Bleikömem. 

Auflöslich  in  Salpetersäure  und  auch  in  Kalilauge. 

Wöhler  verdanken  wir  die  Kenntniss  d^  chemi^clien  Natur  des  Mimetesits  und 
Pyromorphits  (Grün-  und  Braunbleierz) ,  welche  unter  sich  und  mit  dem  Apatit  und 
Yanadinit  isomorph  sind,  daher  der  erstere  sehr' häufig  P  und  V,  selletterCa  entbäH. 

A,    Kalkfreier. 

1 .  Grube  Azulaques  bei  La  Bianca,  Zacatecas.  GeU>.  Behrendt :  In  meinem 
Laboratorium.    (Früher  Bergemann:  Pogg.  Ann.  80,401.] 

2.  Phoenix ville,  ehester  Co.,  Pennsylvanien.  Weiss  und  gelb.  Smith:  Am. 
J.  Sc.  (2)  20,242. 

3.  Johann-Georgenstadt.  Gelb.  Wöhler:  Pogg.  Ann.  4,161. 

4.  Galdbeckfell,    Gumberland  (Kampylit).    Y.  G.  7,218.    Rammelsberg: 
Eb.  91,346. 

5.  Horrhausen.  Dufr^noy:  Traite  Min.  3,46. 

6.  Gomwall.  Dufrenoy: 

7.  Preobraschenskisches  Bergwerk,  Sibirien.  Gelb,  durch  Pyrolusit  ausser- 
lieh  schwarz,  V.  G.  6,653.  Slruve:  s.  Pyromorphit. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Chlor 

2,34 

2,39 

nicht  best. 

2,41 

2,65 

2,31 

2,38 

Yanadinsäuve 

0,38 

— 

— 

— 

— ^ 

— 

Pbosphorsäure 

«,<« 

0,U 

— 

3,34 

0,38 

0,79 

2,44 

Arsensäure 

22,88 

23,17 

21,19 

18,47 

22,i0 

21,65 

19,38 

Bleioxyd 

72,26 

74,58 

75,36 

76,97*) 

74,62 

73,87 

76,14 

• 

98,97 

100,28 

101,19 

99^85 

98.,  6  A 

t90',ö4 

♦)  Worin  Q,  5  Ca  0. 


Arseoiate. 


337 


Im  reinen  Zustande 


o4 


2  At.  Chlor 
6    -    Arsen 
10    -    Blei 


/    PbCP 
\  3Pb3  As^ 

=     450 
=  2070 


Cl       2,39 

As^O*  23,20 

PbO    74,96 


24    -    Saaerstoff      =     384 


2975 


100,55 


Die  Abänderang  No.  4  enthält  2P  :  7  As,  ist  also 

,  /      w>  ein       /       Pb  ein 

'  \  3Pb5  Pi  O^  /  "^  ^  \  3K)»  As«  O^  / 


2C1 
l,33P 
4,67As 
«OPb 
240 


71 
il,33 

330 

2070 

384 


Cl       2,44 

P^O*     3,25 

As^O*   18,40 

PbO    76,47 


100,56 


2916,33 

B.    Kalkhaltiger. 

1.  Längbaoshyttan   [Hedyphan).     Derb,  grau.    a.  V.  G.  5,49.    Kersten: 
Schwgg.  J.  62,4.    b.  Michaelson. 

2.  Mina  grande  bei  Arqueros,  Chile.  Gelb,  erdig.  Domeyko:  Ann.  Min.   4' 
14,145. 


I. 


2. 


a. 

b. 

Chlor 

2,66 

3,06 

«,4« 

Vanadinsäure 

— 

— 

1,94 

Phosphorsäure       nicht  best. 

3,19 

5,36 

Arsensäure 

22,78 

28,51 

12,06 

Bleioxyd 

51,03 

57,45 

68,46 

Kalk 

44,09 

40,50 

S,3I 

Kupferoxyd 

^^^ 

102,71 

0,96 
99,50 

Die  Atome  von  Ca  und  Pb  sind  in 

a.  =5 

1  :  4,  in  Ib.  =  3  : 

1 

4,  in  2.  =  4  : 

2.    Also  ist  im 

1  Ganzen 

f  /    Pb  Cl«        W 
\  3Pb5  As«  0*  /  ( 

(     f    Pb'ci«        1 
1  '  \  3Pb3  As«  0*^  / 

1 

i  /    Ca    Cl«        \  { 
\  3Ca3  As«  0^  / 

1     /    Ca    Cl«        \ 
l     \  3Ca3  As«  0»  / 

1 

Phosphorfrei 

V  :  P 

:  As  —  4  : 

4  :  5 

tc\ 

=       74     = 

Cl     3,32 

SCI    — 

71          = 

Cl     3,09 

6As 

=     450            As«  0*32,24 

0,6V     — 

30,84 

V«05     2,38 

5Pb 

=   4  035             Pb 

0    52,10 

2, 4P     — 

-74,4 

P2  0*    7,44 

5Ca 

=     200             Ca 

0    13,09 

3ÄS  = 

225 

As«0»  15,04 

840 

=     384 

100,75 

6,66Pb  —   1380 

Pb  0    64,68 

2140 

3,37Ca  = 

133,33 

CaO      8,12 

240    = 

384 

100,69 

2298,57 


Bftmmelsberg,  H&adb.  d.  Hinenlcbemie.  II. 
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3Jg  Arseniate. 

Da  in  4a.  22,78  As^  0^  gefunden  sind,  müssten  9,46  d«rch  5,84  P^O^  ersetzt 
sein,  also  P  :  As  =  1  :  2,4  At.  —  No.  2  ist  gewiss  keine  reine  Substanz  oder  die 
Analyse  ist  niciit  richtig. 

Danngit. 

Schwärzt  sich,  schmilzt  v.  d.  L.  leicht  zu  gelbem  Gla^e  und  entwickelt  glas- 
'ätzende  Dämpfe;  mit  Soda  bei  der  Reducttonsprobe  Arsengeruch. 

Schwer  in  Ghlorwasserstoffs'äure  löslich ;  wird  von  Schwefelsäure  unter  Ent- 
wicklung von  Fluorwasserstoff  vc^lstfindig  zersetzt. 

Dieses  orangerothe,  zwei- und  eingliedrige  Mineral  vonDurango,  Mexiko,  dessen 
V.  G.  3,95 — 4,03,  ist  von  Brush  analysirt. 

Am.  J.  Sc.  (2)  48. 


Fluor 

Nicht  best. 

At. 

Arsensäure 

55,10*)  — 

As 

35,94 

0,48 

Thonerde 

20,38 

AI 

40,84 

0,40   1 

Eisenoxyd 

4,92 

Fe 

3,44 

0,06   } 

Manganoxyd 

4,43 

Mn 

4,00 

0,02    1 

Natron 

44,86 

Na 

8,80 

0,38   \ 

Lithion 

0,76 

Li 

0,355 

0,05   / 

6,48 

0,43 

Die  Analyse  ist  freilich  unvollstänlig,  da  jedoeh  As  :  R  :  Na  ^t»  2  :  1  :  2,  so 
lässt  sich  mit  grosser  Wahrsdieinttchkeit  anoehmeii,  dAss  das  Mineral 

(Na,  Li)  2  (AI,  Fe)  As«  0»  Fl^  =  2Na  Fl  +  *  As^  0« 

sei.    Ist  Li  :  Na  =^  4  :  8,  Fe  :  AI  =  4  :  5,  so  ist  die  Rechnung: 

2  At.  Fluor  =     38      =         Fl      9,00 

2    -    Arsen  =  150  As^O*  54,41 

1f   -   Aluminium  =^     45,6  AI  O«  20,23 

I   -   Eisen  =     4  8,7  Fe  0»    6,34 

4|   -   Natrium  =     44  Na^  0    43,06 

I   -   Lithium  =       4,5  Li^  0      0,79 

8    -    Sauerstoff  =   128  403,80 

422,7 

Mit  Ausnahme  des  Natriums  stimmen  die  übrigsn  Kahlen  genügend. 
Der  Durangit  ist  ein  dem  Amblygonit  nahe  verwandtes  Arseniat. 

Carmlnspath. 

Schmilzt  v.  d.  L.  auf  iCohle  uister  Entwicklung  von  Arseadampf  tu  einer  grauen 
Schlacke,  welche  auf  Blei  und  Eisen  reagirt. 

Löst  sich  in  Säuren  mit  gelber  Farbe  auf.    Kalilauge  zieht  Arsensäure  aus. 

Der  von  Sandberger  zu  Horrhausen  gefundene  Carminspath,  dessen  Y.  G.  4«  1 05, 
wurde  von  Müller  untersucht. 

Pogg.  Ann.  80,391.  403,345. 

Er  schaint  ein  normales  Arseniat  von  Blei- und  Eisenoxyd  zu  aeia. 


*)  58,22  in  eineoD  twtiten  Versuch.  Die  Übrigen  Zahlen  sind  Mittel. 


Ars6niate. 

Pb»  Fe*  AS«  0-  =  {  ^^'  ^,  ^: 

} 

G^fütideü 

1«  At.  Arsen              =     900     —     As^O«^  48,44 

49,11   i£±  47,«4 

10    -    Eisen               —     560              Fe  0^  «8,08 

30, «9          «9,14 

3    -   Blei                  =i     6«1              Pb  0    «3,48 

«4,55          «3,6« 

48    -    Sauerstoff        ==fc     768                        ^oo. 

103,95        100. 

«849 

Hydrate. 

Haidingeiit 

Verhält  sich  wie  Pharinakolith. 

Fundort  unbekannt.    Wurde  von  Turner  untersucht. 

Pogg.  Ann.  5,188. 

Ist 

H  Ca  As  0*  +  aq 

Gefunden 

1      At.     Arsen              —     75     —     As^  0^58,08         56,87 

1        -      Calcium           —     40              Ca    0    «8, 

«9         «8,81 

3,5    -      Sauerstoff        =±56              H^   0    13,63          14,3« 

0,5  Mol.  Wasser            =»     «7                        loo 

100. 

339 


198 
Weisbach  vermuthet,  dass  er  mit  dem  Roselit  isomorph  sei. 

PharmakoUth. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  weisseA  Email,  entwickelt  auf  Kohle  Arsendampf 
und  reagirt  meist  auf  Kobalt. 

Leicht  auflöslich  in  Säuren. 

Wurde  schon  von  Klaproth,  John  und  Turner  untersucht. 

1.  Grube  Sophie  bei  Wittichen.    Petersen:  Pogg.  Ann.  134,86. 
«.  Glücksbrunn,  Thüringen.    Rammeisberg:  Eb.  6«,  150. 


Ist 


«H  Ca  As  0*  +  5  aq 


Gefanden 
1.                «. 

«As       — 
«Ca       = 
70         = 
ÖH^O  Ä 

150     = 

80 
11« 
108 

=     As^  0^51,11 
Ca  0    «4,89 
H^O    «4,00 

100. 

49,45          51,88 
«4,18          «5,0«*) 
(«6,37)         «3,40 

100.             100. 

450 

Auch  Klaproth  und  John  geben  «4,46  und  «3,86  Wasser  an.  Petersen  hat 
einen  Verlust  an  As  gehabt.  Bei  100^  gehen  1 1 — 4«  p.  C.  fort  (3  aq  =  1«,0);  der 
Rest  ist  dann  =  Haidingerit. 


♦)  Worin  1,48  Co  0  und  Fe  0. 


«2 


340  Arseniate. 

Wapplerit. 

Dieses  Kalk-Magnesiaarseniat  von  Joachimsthal,  dessen  V.  G.  =  2,48,  wurde 
;^on  Frenzel  analysirt. 

Tschenaak  Mitthlgen.  4  874,  Hfl.  4. 
Ist 

/  4  (m  Ca  As  0*  +  7  aq)  \ 
\3  (2HMgAsO*  +  7aq)  / 

Gefunden 

a.  b. 

2As       =450       =As2  0*48,70                 47,70  47,69 

l|Ca        =     45,7           CaO    43,65                 44,49  45,60 

fMg       =     20,6          MgO      7,26                   8,29  7,35 

70         =4  42               VPO    30,49                 29,40  29,49 

8H2  0    =   444                         ioO.                      99,68  400,43 
472,3 

Bei  4  00°  verliert  er  4  8 — 20  p.  C.  Wasser  (5  aq  =  4  9,05  p.  C.)  ,  den  Rest 
bei  360°. 

Pikropharmakolith.     Von  diesem  Arseniat  von  Riechelsdorf  ist  nur  eine 
Analyse  Stromeyer's  bekannt. 
Gilb.  Ann.  6  4,4  85. 

Danach  lässt  es  sich  als  ein  normales  Kalk  arseniat  mit  6  Mol.  Wasser 
ansehen ,  welches  mit  etwas  der  entsprechenden  Magnesia-  und  Kobaltverbindung 
gemischt  ist, 

/  5  (Ca3  As2  0^+6  aq)  \ 
\     Mg»  As2  08  +  6  aq   / 


Gefunden 

4As       —  300  — 

As^05  46,4  8 

46,97 

6Ca       =  200 

Ca  0    28,4  4 

24,65 

Mg      —     24 

MgO      4,02 

4,22*) 

460        —  256 

H^O    21,69 

23,98 

42H2  0  =  246 

400. 

99,82 

996 

Nach  der  Analyse  ist  aber  das  Atomverh'ältniss  As  :  R  :  H^  0  auch  nicht  ==^ 
4  :   4,5  :  3,    sondern  =   4  :   4,3    :    3,24  =  2   :    2,6   :   6,48. 

RÖsslerit.      Krystallinische    Rinden,    von   Bieber    in   Hessen,    von   DeltT's 
untersucht. 

Jahrb.  Min.  4  864,  334. 

H  Mg  As  0^  +  7  aq 

Gefunden 
2As       =   150  =  As2  0*39,66  40,46 

2Mg      =      48  MgO    43,80  44,22 

70        =    H 2  H2  0    46,54  45,62 

15H^0=  270  100.  ToÖ: 

580 


♦)  Worin  4,0  Co 0. 


Arseoiate.  341 

Hoernesit.     Gypsäholiche  Krystalle,  Y.  G.  2,574.    Aus  dem  Banat.    Von 
Hauer  analysirt.    Sehr  leicht  schmelzbar. 

Wien.  Ak.  Ber.  40. 


Ist 


Mg»  As2  08  +  8  aq 


Gefunden 

2As      =  150  = 

As^O^  46,56 

46,33 

4Mg     =     72 

MgO    24,30 

24,54 

80        —  128 

H2  0    29,14 

-26,07 

8H2  0=  144 

100. 

99,94 

494 
Muss  also  mit  Kobaltblüthe  und  Vivianit  isomorph  sein. 

Roselit.    Wird  beim  Erhitzen  blau,  schmilzt  v.  d.  L.  leicht. 
In  ChlorwasserstoffsSure  blaue,  beim  Verdünnen  rothe  Auflösung. 
Dieses  sehr  seltene  Mineral  von  der  Grube  Daniel  bei  Schneeberg,  Y.  G.  5,46, 
wurde  neuerlich  von  Winkler  analysirt. 

J.  f.  pr.  Ch.  (2)  10,190. 

R3  As2  08  +  Ä  aq 


R  — 

lOCa  : 

3Cc 

»  :  3  Mg 

Gefunden 

2As       = 

150 

= 

As^O*  52,39 

49,96 

öS  = 

70,6 

Ca  0    22,50 

23,72 

41,7 

CoO    12,08 

12,45 

AMg      = 

12,7 

MgO      4,83 

4,67 

80         — 

128 

H2  0      8,20 

9,69 

2H2  0   = 

36 

■ 

100. 

100,49 

439 
Ist  mit  Haidingerit  wahrscheinlich  isomorph. 

Kobaltblttthe. 

Wird  beim  Erhitzen  blau  oder  (wenn  eisenhaltig)  grün  und  braun.  Schmilzt 
V.  d.  L.  auf  Kohle  unter  Arsengeruch  zu  einer  grauen  Kugel ,  die  stark  auf  Kobalt 
reagirt. 

Löst  sich  in  Chlorwasserstoffs'äure  mit  blauer  (grüner) ,  beim  Verdünnen  rother 
Farbe  auf.    Kalilauge  zersetzt  das  Pulver  theilweise ;  der  Rückstand  ist  schwarz. 

Bucholz  und  Laugier  scheinen  die  Kobaltblüthe  am  ft*ühesten  untersucht  zu 
haben. 

Bucholz:  Gehlen's  J.  9,308. —  Laugier:  M^m.  du  Mus.  9,233. 

1 .  Grube  Wolfgang  Maassen  bei  Schneeberg.  Kersten :  Pogg.  Ann.  60, 251  • 

2.  Rappold  Fundgrube,  Schneeberg.    Y.  G.  2,912.    Kersten. 

3.  Grube  St.  Anton  bei  Wittichen.    Petersen:  Ebend.  134,86. 

4.  Joachimsthal.    Lindacker:  Yogi,  Joachimsthal  160. 

5.  Daniel  Fundgrube,  Schneeberg.  Hellrothe,  kugelige  Aggregate.  Kersten. 


34?! 


Arsen  iate. 

\. 

3. 

3. 

4. 

5. 

Arsensäure 

38,43 

38,30 

38, <0 

36,42 

38,10 

Kobaltoxyd 

36,52 

33,42 

30,36 

23,75 

29,19 

Nickeloxyd 

— 

— 

3,71 

11,26 

Eisenoxydul 

1,01 

4,04 

3,04 

3,51 

Kalk 

— 

0,42*) 

8,00 

Wasser 

24,10 

24,08 

(24,79) 

23,52 

23,90 

400,06  99,81         iOO.  99, 7^  99,19 

Normales  Kobaltarseniat  mit  8  Mol.  Wasser, 

Co»  As2  0»  +  8  aq 

2  At.  Arsen         =   150  =  As^  0*  38,40 

3  -  Kobalt  =  177  Co  0  37,56 
8  -  Sauerstoflf  =r=  128  H^  0  24,04 
8  Mol.  Wasser    =   144  ^00. 

599 

Oft  isomorph  gemischt  mit  den  eotspFechenden  Arseoiat^n  voa  Nickel ,  Eisen 
oadKalk. 

Atomverhältiiia^. 


Ca  :  Fe  :    Ni 

:    Co 

2. 

1 

8 

3. 

1    :    1,2 

:    10 

4. 

1    :    5,2 

:      7 

5. 

♦ 

2,8 

Isomorph  niit  Vivianit. 

Kobaltbeschlag.    Scheint  in  der  Regel  ein  Gemenge  von  Kobaltblüthe  und 
Arsenikblüthe  zu  sein,  die  sich  diu*ch  Wasser  oder  Erhitzen  trennen  lassen.  Kerstan 
analysirte  mehrere  Proben  von  Schneeberg. 
A.  a.  0. 

KÖttigit.  Verhält  sich  wie  Kobaltblüthe,  reagirt  aber  auch  v.  d.  L.  auf  Zink. 
Eine  Sinterbildung  in  der  Grube  Daniel  bei  Schneeberg,  von  Köttig  untersucht. 
J.  f.  pr.  Ch.  48,183.  256. 

R3  As»  0»  +  8  aq. 
Speciell 

/3(Zn3  As2  08+  8  aq)  \ 
\     Co»  As?  0»  -ih  8  aq  / 


Gefunden 

8As      s<9  600 

«r  As^O'i  37,55 

37,17 

9Bn      9s  585 

ZnO    29,75 

30,52 

3Co      =   177 

Co  0      9,18 

8,91**) 

39^0        =  5U 

H^O    23,52 

23,4a 

32Ha  0  =s=  576 

100. 

100. 

'4480 

« 

NlckelUilthe. 

Verhält  sioh  wie  Kobaltblüthe,  reagirt  aber  auf  Nickel  (und  Kobalt) . 
In  Säuren  grüne  Auflösung. 


♦.)  Und  M6.S  0\        ♦♦)  Worii^  a,0  Ni  0. 


Arsenwte. 


943 


Aeltere  Analysen : 

Döbercfiner  (Kamsdorf)  :   Sehwgg.  J.  5$, 270. 

Berthier  lAUemont) :  Ann.  Ch.  Ph.  13,52. 

\.  Riecheisdorf.    Slromeyer:   Sehwgg.  J.  25,220. 

2.  Vom  Gottes  Geschicken  stehenden  Gange  bei  Schneeberg. 
Pogg.  Ann.  60,251. 

3 .  Grube  Weisser  Hirsch,  Schneeberg.    Kersten. 

4.  Grube  Adam  Heber,  Schneeberg.    Kersten. 


f. 

%. 

3. 

4. 

Arsensäure 

36,97 

38,30 

37,21 

38,9^ 

Nickeloxyd 

1  37,36 

36,20 

36,10 

35, 0# 

Kobaltoxyd 

1,53 

-^ 

— 

Eisenoxydul 

1,02 

— 

t,1# 

Ä,n 

Wasser 

24,43*) 

23,91 

23,92 

24,02 

100. 


99,94 


98,33  100,13 


Kersten 


Normales  Nickelarseniat  mit  8  Mol.  Wasser, 

Ni»  As2  08  +  8  aq 

2  At.  Arsen  =   150  =  As^  0*  38,59 

3  -  Nickel  =174  Ni  0  37,25 
8  -  Sauerstoff  =128  H^O  24,16 
8  Mol.  Wasser       =4  44 


100. 


596 


Die  Nickelblüthe  von  der  Sierra  Cabrera  ist  nach  Ferber  eine  Mischung 

5  !Ni3  As2  0^+8  aq) 

Co»  As2  08  +  8  aq 

4Mg3  As^  08  +  8  aq 

R.  h.  Ztg.  »8«a,  306. 


Gefimden 

2As      = 

150 

3«  As^  0^^44,40 

42,37 

1 ,  5Ni       « 

87 

Ni  0    t9,98 

26,10 

0,3Co      *o 

17,7 

CoO      4,05 

4,12 

1,2Mg     « 

28,8 

Mg  0      8,64 

9,29 

^0       *« 

128 

H^O    2&,93 

25,80 

8H2  0  — 

144 

100. 

101,68 

555,5 

Ein  erdiges  graues  Mineral  T€o  Atacama,  Süd-Amerika,  dessen  V.  G.  3,086, 
würde  nach  einer  Analyse  Field's 

2[2(H  Ni  As04)  +  7aq]1 
2  (H  Co  As  04)  +  7  aq  / 

sein. 


{ 


♦)  Nebst  0,M  SO».. 


344 


Arseniate. 

Gefunden 

3  As 

—  225 

=  As^OS  44,00 

44,05 

2Ni 

—  116 

NiO    18,88 

19,71 

Co 

=     69 

Co  0-    9,57 

9,24 

10,50 

—   168 

H2  0    27,55 

26,98 

12H2  0 

—  216 

100. 

99,98 

Phil.  Mag.  (4)  25,103. 


784 


Adarnin. 

Wird  beim  Erhitzen  weiss,  schmilzt  v.  d.  L.,  giebt  Zinkbeschlag  und  Sparen  (?) 
von  Arsendampf. 

Löslich  in  Säuren. 

1.  Chanarcillo,  Chile.    Gelbe  und  violette  Rrystalle,  V.  G.  4,338.   Friedel: 
C.  rend.  62,692. 

2.  Cap  Garonne,  Dept.  du  Var.    Damour:  ibid.  67,1124. 

3.  Ebendaselbst.    Pisani:  ibid.  70,1001. 

4.  Ebendaselbst.    Grün.    Derselbe. 


1. 

1 

1  • 

3. 

4. 

Arsensäure 

39,95 

39,24 

38,50 

39,85 

Zinkoxyd 

54,32 

49,11 

52,50 

31,85 

Kobaltoxyd 

5,16 

3,92 

0,52 

Kupferoxyd 

— 

1,75 

— 

23,45 

Eisenoxydul 

1,48 

— 

— 

0,87*) 

Wasser 

4,55 

4,25 

3,57 

3,68 

100,30 

99,51 

98,49 

100,22 

Atomverhältniss. 

As  :  R 

H^O  :  R 

Zn  : 

Co  :  Ca 

1.      1:2, 

25 

1  : 

3,1 

2.      1:2, 

29 

1  : 

3,3 

30 

3   :    1 

3.      1:2 

,55 

1 

:  4 

14 

:    1 

4.      1:2; 

.21 

1  : 

3,8 

1,6: 

1 

Der  Adamin  soll  den  Messungen  zufolge  die  Form  des  Libethenits  und  Olivenits 
haben.  Aber  entweder  ist  dies  oder  die  Analysen  sind  nicht  richtig,  denn  diese 
Isomorphie  verlangt  As  :  R  =  1  :  2,  H^  0  :  R  =  1  :  4. 

Statt  der  Formel  R*  As^  0®,  aq  würden  die  Versuche 


1 .  mit  1  :  2^^  und  1  :  3    =    R»  As*  0*», 

3  aq 

2.    -     1  :  2|    -     1  :  3|=    R^Us^O*», 

4  aq 

3.    -    1  :  2|    -     1:4    =  4R<^  As*  0*«, 

5  aq 

4.    -     1  :  2j    -     1  :  3|  =  2R»  As*  O*», 

7  aq 

liefern. 

Nehmen  wir 

T  4  A  2  A9              /  Zn»  As2  OM 
Zn4  As2  0^  aq-i    y,  ^n  0^  / 

für  No.  1  an,  so  erfordert  diese  Formel 

2 As      =  150  =  As^OJ^  40,20 

4Zn       =  260           Zn  0    56,65**) 

90        =  144           H20      3,15 

H20  =     18                    400. 

572 

*)  Ca  0.        **)  Gefanden  in  No.  1  55,98  Zn  0,  da  1,48  Fe  0  —  1,66  Zn  0. 


345 
Ware  No.  4 


Arseniate. 

'  0»,  aq) 
'  09,  aq) 

./Zn^As^OM    ,    ,/Cu3As2 
•^t   H2Zn   O^f'^^X    H^Cu 

mg  ergeben: 

«As      = 

150      —  As2  05  40,40 

2,4Zn      — 

456              Zq  0    34, U 

4,6Cu      = 

104,4          Cu  0    22,30 

90        — 

U4              H^O      3,16 

H2  0  = 

^8                        100. 

OM 

02/ 


569,4 

Kondroarsenit.     Gelbe  Körner  in  Schwerspath,  der  in  Hausmannit  vor- 
kommt, von  Psgsberg,  Wermland.    Igelström, 
öfvers.  1865. 
Ist  wahrscheinlich 


M  «  A  5A11    o  /Mn^As^OM 

Mn^As^Oti,  3aq=|3jj2Mn02/ 


Gefunden 

«As      =  150     =  As^O»  33,40 

33,50 

5Mn     =  275           Mn  0    51,55 

51,59 

0,6Ca      —     24             CaO      4,88 

4,86 

0,4Mg      —       9,6         MgO      2,32 

2,05 

110        =  176             H2  0      7,85 

7,00 

3H2  0=     54                      ^00. 

99,00 

688,6 

Mg  :  Ca  :  Mn  —  2:3: 

25. 

Symplesit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  wird  braun ,  entwickelt  dann  arsenige  Säure 
und  schwärzt  sich.  Ist  v.  d.  L.  unschmelzbar,  entwickelt  auf  Kohle  Arsen  und  reagirt 
auf  Eisen.    Plattner. 

Plattner  erhielt  aus  dem  Symplesit  von  Lobenstein  25  p.  G.  Wasser.  Dasselbe 
oder  ein  ähnliches  Mineral  von  Hüttenberg ,  Kämthen,  Y.  G.  2,964,  welches  aus 
Arsenikeisen  entstanden  ist,  wäre  nach  Boricky  arsensaures  Eisenoxydul  mit 
9  Mol.  Wasser, 

Fe^  As2  0«  4-  9  aq. 

Gefunden 
2As      =  150  =  As2  0*37,83  37,84 

3Fe      =  168  Fe  0    35,52  34,73 

80        =128  H^  0    26,65  27,43 

9H2  0  =   162  100.  100. 

608 
Boricky:  Abh.  Petersb.  min.  Ges.  (2)  3,  — Plattner:  J.  f.  pr.  Ch.  10,501. 

Skorodit. 

Entwickelt  v.  d.  L.  auf  Kohle  Arsendampf  und  schmilzt  zu  einer  grauen  glän- 
zenden Schlacke,  welche  auf  Eisen  reagirt. 

In  Chlorwasserstoffsäure  braune  Auflösung.  Wird  durch  Kalilauge  zersetzt, 
«inen  braunen  Rückstand  bildend,  und  von  Ammoniak  theilweise  aufgelöst. 

Berzelius  wies  die  Zusammensetzung  desSkorodits  aus  Brasilien  nach  und  G.  Rose 
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zeigte  die  mineralogische  Identität  desselben  mit  dem  von  Ficinus  falsch  untersuchten 
Skorodit  von  Scbwarzenberg. 

G.  Rose:  Elem.  d.  Kryst.  I6S. 

1.  Graul  bei  Schwarzenberg,  Sachsen.    Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  10. 

2.  Vaulry,  Dept.  Haute  Vienne.    V.  G.  3,H.    Ders. 

3.  Gomwall.    Ders. 

4.  Antonio  Pareira,  Brasilien.    Y.  G.  3,4  8.    Berzelius:    Jahresb.  5,205. 
(Auch  Damour.) 

5.  Loaysa  bei  Marmato,  N.-Granada.  Boussingault :  Ann.  Gh.  Ph.  41,337. 

6.  Nertschinsk.    Grüner  stalaktitischer  Sinter.     Hermann:    J.  f.  pr.  Ch. 
33,95. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Arsensäure 

52,16 

50,95 

54,06 

54,45*) 

49,6 

48,05 

Eisenoxyd 

33,00 

34,89 

32,74 

34,85 

34,3 

36,41 

Wasser 

45,58 

45,64 

45,68 

45,55 

46,9 

15,54 

400,74  98,48  99,48        40«, 85        400,8        400. 

Normales  arsensaures  Eisenoxyd  mit  4  Mol.  Wasser, 

¥e  As2  0»  +  4  aq. 

2  At.  Arsen          =,   4  50  =  As*  0»  49,78 

2    -   Eisen           =?  4  42  ?e  0»  34,63 

8    -   Sauerstoff    =^  4 28  H*  0    45,59 

4  Mol.  Wasser      =^     72  loo. 

462 

Berzelius  hielt  den  Skorodit,  wegen  des  Uebwschusses  der  Analyse,  für  ein 
Oxydulsalz. 

Verhält  sich  wie  der  vorige. 

Wurde  schpn  von  fiindheim ,  Chenevix  und  Klaproth ,  später  von  Berzelius 
untersucht. 

Chenevix:  PhiU  Tr.  4  804.  —  Klaproth:  Beitr.  3,494. —  Berzelius:  Jahresb. 
4,444. 

Die  Analyse  Berzelius*  hat  einen  Ueberschuss  von  3  p.  C  ergeben ;  er  nahiQ 
deshalb  beide  Oxyde  des  Eisens  an ;  da  das  Pulver  jedoch  von  Kalilauge  röthlich-* 
braun  gefärbt  wird ,  so  ist  wohl  nur  Eisenoxyd  anzunehmen.  Vorläufig  bleibt  nichts 
anderes  übrig,  als  die  Zahlen  auf  4  00  zu  reduciren. 

Danach  erscheint  das  Würfelerz  als  ein  basisches  Arseniat, 

Gefunden 
P^O*    2,57  =     2,50**) 
6As      =  450  =  As2  0*43,43  40,92  39,73 

8Fe      3*1  448  Ve  0^40,00  39,9^         38,74 

270        =  432  H^O    46,87  48,94  48,39 

45H*0  =  270  100.  CuO      0,66  0,64 

4  600  4  02,99        4  00. 

Weisser  Eisensinter.  Ein  solcher  vom  Tiefen  FürstdostollQ.  bei  Prttberg^ 
vott  Kersten  uiHersucht,  ist 


*)  Worin  0,67  P^  0^        **)  Katsprecb^nd  4,0&  As^  0^  zusammen  mm  4^8. 
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Fe*  As»  O'S  12  aq  =  I  Jt  Fe  ^6  }  +  9  «Q 


* 

Gefundea 

Us         :5F    150    =5 

As^O^  30,03 

30,25 

4Fe      ==?  214 

¥eO^  41,78 

40,45 

HO        —  176 

H20    28,19 

28,50 

l9H2  0?7f  216 

100. 

99,20 

766 
Kersten:   Schwgg.  J.  53,176. 

Arseniodilerit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leioht  und  verhält  sich  wie  Skorodit. 

Leicht  in  Säuren  löslich  (Wasser  greift  ihn  nicht  an} . 

Analysen  des  Arseniosiderits  von  La  Roman^che,  Dept..Sa6ne  et  Loire. 

1.  DuMnoy:   C.  rend.  16,22.    (V.  G.  3,52.) 

2.  Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  68,508.    (V.  G.  3,88.) 

3.  Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)   11,102. 


1. 


2. 


3, 


a. 

b. 

Arsensäure 

35,69 

39,16 

38,74 

39,86 

Eisenoxyd 

44,38») 

40,00 

39,37 

35,75 

Mk 

«0,03 

12,18 

12,53 

15,53 

Magnesia 

-T» 

-rrr 

-rr 

0,18 

KaU 

0,80 



0,47 

Wasser 

9,41 

8,66 

9,36 

7,87 

100,01 


100. 


100. 


99,66 


In  1.  sind  4  p.  C. ,  in  2b.  3,57  Kieselsäure  in  Abzug  gebracht.  Da  dieselbe 
sich  jedoch  beim  Auflösen  des  Ars^oaiderits  g^U^rtariig  ausscheidet,  so  gehört  ihr 
ein  Theil  Eisen  oder  Kalk  [und  Wasser)  an. 

Atomverhältniss. 
Ca:  H^O 
2,2 


As    :  Fe 
2a.    1,6     :  2,3 
3.     1,15  :  1,5 
Wird  in  meiner  Analyse 
1,66  :  2,33 
der  von  Church 

1         :  1,33 
angenomm^en,  so  ergeben  sich  für 

^a. 


in 


1 

1    :  1,46 


1    :  2, 


1    :l,5 


As  : 

R     : 

H^O 

i   : 

2 

«,4 

1    : 

2,2  : 

*,3 

5As  = 
7Fe  = 
3Ca  = 
260  = 
6H2  0  = 


2Ca»  As2  08 

3?e  As2  08 

4H«  ?e  0« 

2. 

=  As2  05  40,75 
Fe  03  39,69 
Ca  0  11,90 
H^O      7,66 


375 
392 
120 
416 
108 


100. 


1411 


As^O*  37,76 
?e  03  35,01 
CaO  18,38 
H^  0      8,86 

100. 


914 


*)  Worin  1,85  MnO^. 
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Es  wird  noch  zu  entscheiden  sein ,  ob  der  Arseniosiderit  eine  constante  Ver- 
bindung ist. 

Ein  pechähniicher  Sinter,  in  Brauneisenstein  am  Spitzberg  im  Ries,  Bayern,  ge- 
funden, besteht  nach  Putz  aus  31,3  Arsensäure,  28,0  Eisenoxyd,  10,0  Kalk,  0,08 
Magnesia,  0,15  Baryt,  26,0  Wasser  und  2,6  Unlöslichem. 

Münch.  Ak.  Ber.  1870,  195. 

Rhagit.  Hellgrüne,  kugelige  Aggregate  aus  der  Grube  Weisser  Hirsch  bei 
Neustädtel,  V.  G.  6,82,  von  Winkler  untersucht. 

J.  f.  pr.  Ch.  (2)  10,190. 

Basisches  Wismutharseniat, 


Bi^o  As4  02*    9  aa  =  /  '^^\^^  ®*  \ 


, 

Gefunden 

2As      —     150 

=  As2  0*  15,64 

14,7 

5Bi       =  1040 

Bi^O»  78,86 

75,3 

12,50        =     200 

H2  0      5,50 

FeO»  1,7 

4,5H2  0=       81 

100. 

Co  0     1,6 

1471 

CaO    0,5 
H^O     4,8 

98,6 

Trichalcit.  Decrepitirt  sehr  stark,  färbt  sich  braun,  schmilzt  v.  d.  L.  und 
reducirt  sich  auf  Kohle  unter  Arsenentwicklung  zu  Kupfer.  Ist  in  Säuren  leicht 
löslich. 

Ein  dem  Kupferschaum  ähnliches  Mineral  auf  sibirischem  Fahlerz ,  von  Her* 
mann  untersucht. 

J.  f.  pr.  Ch.  73,212. 

Normales  Kupferarseniat, 
Cvfi  As2  0»  +  5  aq. 


Gefunden 

2As      =150      = 

As^O»  41,20 

39,40*) 

3Cu      =  190,2 

CuO    42,68 

44,19 

80        =  128 

H^O    16,12 

16,41 

5H2  0  =     90 

100. 

100. 

558,2 

OUyenit 

Schmilzt  V.  d.  L.  und  erstarrt  krystallinisch.  Verwandelt  sich  auf  Kohle  unter 
Detonation  und  Arsenentwicklung  in  ein  aussen  braunes,  innen  weisses,  sprödes  Korn, 
welches,  mit  Borsäure  umgeschmolzen,  ein  Kupferkorn  liefert. 

In  Säuren  und  auch  in  Ammoniak  mit  blauer  Farbe  auflöslich.  Kalilauge  zer- 
setzt ihn  beim  Erhitzen  unter  Abscheidung  von  Kupferoxyd. 

Der  Olivenit  aus  Comwall  wurde  zuerst  von  Chenevix  und  Klaproth  analysirt. 

Chenevix:   Phil.  Tr.  1801. 

1.  Richardson:  Thomson  Outl.  Min. 

2.  V.  Kobell:  Pogg.  Ann.  18,249. 

3.  Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  13,404.    (V.  G.  4,378.) 

4.  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  33,291.    (V.  G.  4,135.) 
6.  Faserig  (Holzkupfererz).    Ders.    (V.  G.  3,913.) 


♦)^Worin  0,67  P^O*. 


Arsen  iate. 

4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Phosphorsäure 

— 

3,36 

3,43 

5,96 

1,00 

Arsensäure 

39,85 

36,71 

34,87 

33,50 

40,50 

Kupferoxyd 

56, 4^ 

56,43 

56,86 

56,38 

51,03 

Eisenoxydul 

— 

— 

— 

3,64 

Wasser 

3,73- 

3,50 

3,72 

4,16 

3,83 

100. 

100. 

98,88 

100. 

100. 

Basisc 

hes  Kupferarseniat 

y 

rii4  Ag2 

n9   oii  —  / 

Cu»  As2  0« 

\ 
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\    H^  Cu  02 

2  Al.  Arsen  =150  =  As^  O"^  40,66 
4  -  Kupfer  =  253,6  Cu  0  56,15 
9    -    Sauerstoff  =   144  H^  0       3,19 


1  Mol.  Wasser     =      18  loo. 

565,6 
Analog  und  isomorph  dem  Libethenit.    In  der  That  sind  No.  2 — 5  Mischungen 
beider,  und  zwar  ist  P  :  As  in  2.  =  1  :  7,  in  3.  =  1  :  6,3,  in  4.  =  1  :  3,5  Al., 
während  No.  5  P  :  As  =  1  :  25,  Fe  :  Cu  =  1  :  13  At.  enthält. 

Konich'alcit.  Decrepitirt,  schwärzt  sich,  sintert  v.  d.  L.  auf  Kohle  unter 
schwacher  Arsenentwicklung  zu  einer  rothen  Schlacke,  welche  alkalisch  reagirt ;  in 
der  Pincette  schmilzt  er.  Borax :  gelbgrünes,  erkaltet  blaues  Glas  im  Oxydations- 
feuer. Phosphorsalz :  in  der  inneren  Flamme  auf  Bleizusatz  gelbes,  kalt  grünes  Glas. 
Soda :  ein  Kupferkorn  und  eine  erdige  Hasse.  —  Auflöslich  in  Säuren. 

Dies  malachitähnliche  Kupfererz  von  Hinojosa  de  Cordova,  Andalusien,  ist  von 
Fritzsche  untersucht  worden. 

Pogg.  Ann.  77,139. 

Isomorphe  Mischung  von  basischen  Arseniaten,  Phosphaten  und  Yanadaten  von 
Kupfer  und  Kalk, 

2R^  (As,  P,  V)2  0^  3aq  =  2  {  ^'  f^''  \]^^l  ^2  }  +  »Q^ 

worin  V  :  P  :  As  =  1  :  2,3  :  43,7  At. 

Ca  :  Cu  =  1  :  1 
Wir  lassen  bei  der  Berechnung  das  V  fort  und  nehmen  P  :  As  =  1  :  2 . 

Gefunden 


V2  05   1,78 

1,38P       =     41,3 

—    P2  05     9,49 

8,96 

2,67As     —  200 

As^O»  30,76 

31,55 

4Cu     =  253,6 

Cu  0     31,86 

31,68 

iCa      —  160 

Ca  0     22,47 

21,76 

180       —  288 

H^O       5,42 

5,49 

3H2  0—     54 

100. 

101,22 

996,9 

Der  Konichalcit  steht  dem  Volborthit  (Yanadatej  sehr  nahe. 

Bayldonit.     Grüne  Concretionen  aus  Cornwall,  V.  G.  5,35.     Von  Church 

analysirt. 

J.  Ch.  Soc.  (2;  3,265. 

„,  ,  0  ,^(,    «  /  R^  As2  O'^  \    , 

R*  As2  0«,  2  aq  =  I     h»  R  0«  /  +  ^^ 

R  =  3Cu  :  Pb. 
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Gefunden 

2As     -^  <50 

-^  As^O»  31,64 

32,62 

3Cu     -^  <90,2 

CuO     32,77 

31,72 

Pb     -^  207 

Pb  0     30,67 

30,95 

90       —  U4 

H^O       4,92 

4,74 

2H20  --     36 

400. 

400. 

727,2 

Färbt  sich  beim  Erhitzen  gelbgnin,  verhUit  sich  sonst  wie  Olivenlt. 
Den  Euchroit  von  Libethen  analysirten : 

4.  Wöhler:  Ann.  Ch.  Pharm.  54,285. 

2.   Kühn:  Eb.  54,4  28. 
(Früher  Turner:  Edinb.  ph.  J>  No.  4,  304.) 

Cu3  As2  0»,  7  aq  =.  |  ^^j,\^^'  %)  +  ^  *^- 


Gefunden 

4. 

2. 

2As      —   450 

=  As^O»  34,4  5 

33,22 

34,-42 

4Cü      =  253,6 

CuO     47,45 

48,09 

46,97 

90        =  444 

H2  0     4  8,70 

48,39 

19,34 

IH^O  —  426 

<                   • 

400. 

99,70 

400,70 

673,6 

Erinit.  Orüiie,  mangan-  und  nierformige  Massen,  angeblich  aus  Irland  (Graf- 
schaft Limerik) .  Von  Turner  approximativ  untersucht. 
Ann.  of  Phil.  4  828.   4,4  54. 
Aascbeinend 


Cu*  As2  Oio,  2  aq  =  I  ^^^  ^^  ^,  J 


Gefunden 

2As      =  450  *r 

As^O»  34,74 

33,78 

5Cu     =34  7 

CuO     59,86 

59,44 

400       «»  460 

VflO      5,43 

5,04 

2H2  0=     36 

400. 

AI  03  4,77 

663  400. 

Cornwaillt 

Verhält  sich  wie  Olivenit. 
Analysen : 

4.  V.  G.  4,4  66.    Lerch:  Abh.  Böhm.  Ges.  d.  Wiss.  4  846. 

2.  V.  G.  4,4  7.    Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)  6,276. 


4. 

2*). 

Phosphorsäure 

2, 45 

2,74 

Arsensäure 

30,22 

30,4-? 

Kupferoxyd 

54,55 

59,95 

Wasser 

43,02 

7,95 

99,94  404,08 


*)  Mittel  mehrerer  Analysen. 
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Beide  Versuche  differiren  wesentlich  im  Wassergehalt. 

t .  =  Cu»  As2  O'O,  5  aq  =  /  ^^^J'^l  ^J  |  +  3  aq 

8.  =-  Cu*  As»  Ol»,  3  aq  =  I  ^^^^^^  ^l  }  +  aq. 


\, 

2. 

0,2P        «=       6,2  *= 

P2  0*     2,00 

0,25P       — 

7,7  =    P^O»     2,65 

4,8As      —  435 

As^O^  29,25 

1,75As      = 

131,2        As^O*  30,03 

5Cu     =317 

CuO    66,05 

5Cu     = 

317             Cu  0     59,25 

10O       —  160 

H^O     12,70 

10O       = 

160              H^O       8,07 

6H2  0—     90 

100. 

3H2  0  = 

ö4                       100. 

708,2 

669,9 

P  :  As  —  1 

:  9 

1:7 

Naob  Church  verliert  das  Mineral  bei  100^  kein  Wasser. 

Eupferschanm. 

Decrepitirt  stark,  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einem  Glase. 

Löst  sich  in  Säuren  mit  Brausen  auf.  Ammoniak  l'asst  kohleasauren  Kalk  xttrück. 

1.  Falkenstein,  Tyrol.    Kobell:  Pogg.  Ann.  18,253. 

2.  Libethen  (?}.  Y.  G.  3,162.    Church:  i.  Ch.  Soc.  (2)  11,108. 


1. 

2. 

Arsensäure 

25,01 

—  28,96 

29,29 

=  33,25 

Kupferoxyd 

43,88 

50,82 

60,06 

66,83 

Wasser 

17,46 

20,22 

8,73 

9,92 

Kohlensaurer  Kalk 

13,65 

100. 

11,92 

100. 

100.  100. 

Eine  andere  Probe  gab  Ghurch  12,55  kohlensauren  Kalk. 

Das  Kupferarseniat  beider  Analysen  ist  im  Wassergehalt  sehr  verschieden. 


1 .  =  Cu*  As2  O^o,  9  aq 

2.  =  Cu*  As2  Oio,  4  aq 

/  Cu3  As»  OM    ,    ^ 

f  Cu3  As2  O^X 

\  2H^  Cu  02  /  +  *  ^'I 

2  As 

1. 
=«=  150     =    As^O*  29,15 

2. 
2As      =150     =    As^O*  32,90 

5Cu 

=  317              Cu  0    50,32 

5Cu     =  317              CuO    66,80 

10O 

=  160               H^O     20,63 

10O       =  160               H^O     10,30 

9H2  0 

=  ,«6»                         100. 

4H20=     72                         ^00. 

789  699 

Ist  nun  das  Kalkcarbooat  wesentlich?  Dann  wäre 

1 .  =  Ca  C  O»  4-  Cu*  As^  O^ö,  9  aq. 

2.  =  Ca  C  0^  +  Cu*  A82  O^»,  4  aq. 

Die  Rechnung  verlangt  dann  11,25  p.  C.  in  1.  und  12,51  p.  C.  Ca  C  0'  in  2. 

Strahlerz. 

Wird  beim  Erhitzen  schwarz. 

Eine  alte  Analyse  von  Chenevix  mit  27  p.  C.  Eisenoxyd  ist  unbrauchbar. 

Analysen  des  Strahlerzes  aus  Comwall : 

1.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  68,510.    (V.  G.  4,359.) 

2.  Damour:  s.  Olivenit.    (V.  G.  4,312.) 
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Cu«  As^O»»,  3aq=| 

Gu3  As2  0»  \ 
3H2  Cu  02  / 

Gefunden 

1. 

2. 

P^O*  0,65 

1,50 

2As      =   <60       = 

=  As^O»  30,25 

30,39 

27,08 

6Cu     =  380,4 

Cu  0     6«,65 

61,23 

62,80 

HO       =   176 

H^O       7,10 

7,81 

7,57 

3H20=     54 

100. 

100. 

98,95 

760,4 

Linsenerz 

Wird  beim  Erhitzen  dunkelgrün ;  bildet  v.  d.  L.  eine  aufgeschwollene  Masse, 
in  der  KupferkÖmer  (Hermann).  Geräth  ins  Glühen,  wobei  es  dunkelbraun  wird; 
schmilzt  auf  Kohle  langsam  zu  einer  spröden,  rothen  Kugel  und  giebt  mit  Soda  weisse 
Blättchen  von  Arsenkupfer  (Damour) . 

Löst  sich  in  Säuren  und  auch  in  Ammoniak  vollständig  auf  (Damour) . 

Von  Ghenevix  unrichtig  untersucht. 

Analysen  des  Linsenerzes  aus  Comwall. 

1.  Kr>'stallisirt,  hellblau.    Trolle  Wachtmeister:  Berz.  Jahresb   13,177. 

2.  Desgl.,  V.  G.  2,985.    Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  33,296. 

3.  Desgl.,  V.  G.  2,964.    Damour:  s.  Olivenit. 


Phosphorsäure 

Arsensäure 

Kupferoxyd 

Thonerdc 

Wasser 


1. 

2,98 
23,14 
39,16 

8,94 
25,78 

100. 


2. 

3,73 
23,05 
36,38 
,10,85 
25,01 


3*). 

3,37 
22,31 
37,30 

9,89 
25,49 


99,02  98,36 


Atomverhältniss. 


1. 
2. 
3. 


(P,  As) 
2,8 
2,4 
2,5 


Gu 
5,63 
4,34 
4,85 


AI 
1 
1 
1 


H^O 

16,4 

13,1 

•l4,6 


P 
1 
1 
1 


As 
5 
4 

4 


Das  Mittel  von  2.  und  3.  nähert  sich  sehr  der  Proportion  2,5 
Daraus  entwickelt  sich : 


4,5  :  1  :   15. 


({ 
({ 


}  +  9  aq) 


=  218,4 
=  880 
60H2  0=  1080 


Gu3  As2  OM     ^A 
3H2  Cu  02  /  ^  ^  ^^) 

AI  P2  OS 
H«  AI  0« 
1  :  4. 

=  P2  05  3,57 

As^O»  23,11 

GuO  35,90 

AlO»  10,30 

H^O  27,12 

100. 


3981,6 


*)  Mittel  aus  zwei  Analysen. 


Arseniate. 
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Kapfergllmmer. 

Decrepitirt,  blättert  sich  auf,  schwärzt  sich  und  giebt  v.  d.  L.  eine  Schlacke 
mit  Kupferkörnem. 

Auch  von  diesem  Comwaller  Erz  existirt  eine  alte  unrichtige  Analyse  von 
Chenevix. 

1.  V.  G.  2,435.    Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  33,294. 

2.  V.  G.  2,669.    Damour:  s.  Olivenit. 

3.  Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)  8,4  68. 

I. 


2. 


Phosphorsäure 

Arsensäure 

Kupferoxyd 

Eisenoxydul 

Thonerde 

Wasser 


47,51 
44,45 

2,92 

3,93*) 
31,49 


400. 


a. 
4,29 
19,35 
52,92 

4,80 
23,94 

99,30 


b. 

4,56 
21,27 
52,30 

2,4  3 
22,58 


3. 


15,54 
46,4  4 

0,60**) 

5,97 
31,75 


99,84        400. 


(As,  P) 

:  (Cu,  Fe)  : 

AI: 

4.       4 

45,4 

4    : 

3.        2,33 

:      4  0 

:    4    : 

2a.   4  0,4      . 

37 

:    4    : 

2b.     9,9     . 

34,4     . 

1    : 

Atomverhältniss. 

H^O 

44,4 
30 
74 
60 


(As,  P) 

:  (Cu,  Fe)  : 

4 

3,85     : 

4 

:     4,3 

4 

:     3,56     : 

4 

3,47     : 

41,4 
43 

7 
6 


*  Bei  so  grossen  Abweichungen  ist  es  unmöglich,  schon  jetzt  die  Zusammensetzung 
des  Kupferglimmers  festzustellen. 

Die  Proportion  2:9:  4  :  ^7,  welche  der  Analyse  3.  am  nächsten  kommt, 
würde  ergeben: 


Cu»  AI  As2  0",  27  aq  = 

2  As   =  4  50 
9Cu   =  570,6 
AI   =  54,6 
170   =  272 
27H2  0  =  486 


Cu3  As2  0*» 

6H2  Cu  0»  ^  +  4  8  aq. 
H«  AI  0« 

=  As2  0*  4  5,00 
Cu  0  46,64 
AlO»  6,69 
H^O     34,70 

100. 


1533,2 

Nach  Church  verliert  das  Mineral  im  Vacuo  sowohl  wie  bei  100^  13,8  p.  C. 
Wasser,  was  4  2  Mol.  entspricht. 

Troegerit. 

Wird  beim  Erhitzen  vorübergehend  braun. 

Dieses  gelbe,  zwei-  und  eingliedrig  krystallisirte  Mineral  von  der  Grube  Weisser 
Hirsch  bei  Schneeberg  wurde  von  Winkler  untersucht. 
J.  f.  pr.  Ch.  (2)  7,1. 


♦)  Phosphorhaltig,        ♦*)  *e  0». 
RammdlBberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II. 
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Es  ist  demnach  arsensaures  Uranoxyd, 

U3  As2  0^^   I  2  aq  =  (U  02-3  As^  0**  +  1 2  aq. 

Gefunden 
2As      =   150  =  As2  05   17,56  ,    19,64 

3ü        =  720  ü  03  65,95  63,76 

140       =224  H^O     16,49  U,8< 

HH20=   2t6  100.  98,2« 

1340 
Zwei  andere  Analysen  mit  minder  reinem  Material  hatten  17,4 — 17,9  Arsen- 
säure, 59,3 — 59,7  Uranoxyd,  17 — 17,8  Wasser  gegeben. 

Walpnrgin. 

Verhält  sich  dem  vorigen  ähnlich. 

Von  gleichem  Fundort  und  auch  von  Winkler  untersucht.    (A.  a.  0.) 
Aus  den  Analysen  folgt,  dass  der  Walpurgin  eine  Verbindung  von  arsen- 
saurem  Uranoxyd  und  basisch  arsensaurem  Wismuthox yd  ist, 

f  (U  02j  3  As2  0^ 
Biiö  U3  As*  034,  <  2  aq  =  -^  Bi2  As2  0^  > 

1         4H«  Bi2  0«  ) 

Gefunden  *) 

4As      =     300  =  As^O^   11,92  12,96 

3U        =     720  U  03  22,38  20,42 

lOBi       =2080  Bi2O3  60,0«  60,39 

340       =     544  H2  0       5,69  4,49 

12H20=     216  TÖÖ~  98,26 

3860 

Uranospinit.      Ein   grünes  Mineral,    die  vorigen   begleitend,    wäre    nach 
Winkler  ein  Arsen-Uranit,  jedoch  nur  mit  8  Mol.  Wasser, 

{Ca3  As2  0**    I 
2[U02|3As2  0^]  /+  ^*^- 

Gefunden 


2As      —   150 

As2  0^  2  2,86 

19,37 

2U       =  480 

U  03  57,25 

59,18 

Ca      —     40 

Ca  0       5,57 

5,47 

120       —   192 

H2  0     14,32 

16,19 

8H20  —   144 

100. 

100,21 

1006 

^ 

Z  e  u  n  e  r  i  t.  Mit  dem  vorigen  gefunden,  ist  nach  Winkler  Arsen-Chalkolith, 

Cu  U2  As2  0*2,  8  aq  = 

_/             Cu3As2  0M     .     o.^ 
■"\^!U02  3As2  0M  ^       ^' 

Gefunden 

2As      —   150       — 

As2  05  22,34 

20,94 

2U       —  480 

U  03  55,95 

55,86 

Cu      —     63,4 

CuO       7.71 

7,49 

120       —  192 

H2  0     14,00 

15,68 

8H2  0  —   144 

100. 

99,97 

1029,4 

*;  Mittel  zweier  Analysen. 
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Verbindungen  von  Arseniaten  und  Sulfaten. 

Pittizit  (Eisensinter  zum  Theilj . 

Verhält  sich  ähnlich  dem  Diadochit,  reagirt  aber  v.  d.  L.  auf  Arsen. 
Wasser  zieht  Schwefelsäure  aus;  GhLorwasserstoffsäure  Löst  ihn  auf;  Kalilauge 
zersetzt  ihn,  jedoch  nicht  vollständig. 

4.   Grube  Christbescheerung  bei  Freiberg.  Stromeyer:  Gilb.  Ann.  61,481. 
(Früher  schon  von  Klaproth  und  Laugier  untersucht. ) 

2.  Grube  Stamm  Asser  bei  Schwarzenberg,  Sachsen.   Braun,  durchsichtig, 
harzähnlich.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  62,139. 

3.  Sieglitzstolln  im  Radhausberg  bei  Gastein.    Gelb,  erdig.    Rg. 

1.  2.  3. 


a. 

b. 

Schwefelsäure 

10,04 

13,91 

5,20 

4,36 

Arsensäure 

26,06 

26,70 

24,67 

28,45 

Eisenoxyd 

33,73 

34,85 

54,66 

58,00 

Wasser 

29,25 

24,54 

15,47 

12,59 

99,08         100.  100.  100. 

Mol.-Verhältniss. 
S03  :  As205  :  Fe03  :  H^O 


1.  1,1 

2.  1,5 
3a.  1 
3b.  1 


1 
1 

1,65 
2,3 

Vorläufig  sind  diese  amorphen  Sinterbildungen  als  Gemenge  basischer  Eisen- 
sulfate und  Arseniate  anzusehen,  deren  ungleiche  Beschaffenheit  sich  besonders  aus 
dem  Ansehen  von  No.  3  errathen  lässt. 


1,9  :   14,4 

1,9  :  1  1,8 

5,2  :   13,3 

6,7  :  13 


Isomorphe  Mischungen  von  Arseniaten  sind  schon  bei  Vanadaten  (vergl.  Araeoxenj 
und  Phosphaten  (vergl.  Beudantit]  angeführt. 


Tantalate  und  Niobate. 

Tantalit  Niobit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  In  Borax  langsam  löslich;  das  Glas  zeigt  die  Reaction 
des  Eisens;  gesättigt,  wird  es  beim  Erkalten  trübe.  Die  Phosphorsalzperle  erscheint 
im  Reductionsfeuer  blassgelb  oder  auf  Kohle  nach  Zinnzusatz  grün :  ist  sie  dagegen 
roth  gefärbt ,  so  rührt  dies  von  Wolfram  her.  Mit  Soda  reagiren  die  meisten  Ab- 
wanderungen auf  Mangan;  manche  liefern,  mit  Soda  und  Borax  in  gutem  Reductions- 
feuer behandelt,  metallisches  Zinn. 

Von  ChlorwasserslofTsäure  werden  diese  Verbindungen  nicht  oder  kaum  ange- 
griffen. Die  tantalreichen  (Tantalit)  werden  von  Schwefelsäure  beim  Erhitzen  nicht 
zersetzt,  anders  jedoch  verhalten  sich  die  niobreichen  (Niobit) ;  bei  ihnen  tritt  Zer- 
setzung ein,  welche  um  so  vollständiger  ist,  je  weniger  Tantal  sie  enthalten.  Des- 
halb wird  z.  B.  der  grönländische  Niobit  durch  Schwefelsäure  ziemlich  gut  zersetzt. 
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Wird  die  Masse  mit  Wasser  versetzt,  so  löst  sich  Eisenoxyd  auf,  während  die  Metaii- 
säuren  zurückbleiben.  Bei  vorsichtigem  Erhitzen  mit  Schwefelsäure  förbt  sich  das 
Pulver  von  Niobit  blau^  welche  Farbe  durch  WasserZusatz  in  Weiss  übergeht.  Diese 
von  Scheerer  bemerkte  Erscheinung  hat  eine  ähnliche  Ursache  wie  die  gleiche  beim 
Wolfram  und  Titaneisen. 

Die  Zersetzung  erfolgt  bei  allen  durch  Glühen  mit  saurem  schwefelsaurem  Kali. 
Wird  die  Schmelze  mit  Wasser  behandelt  (gekocht) ,  so  bleiben  Tantal-  und  Niob- 
saufe  (oft  Wolfram-,  Zinn-  und  Titansäure  enthaltend)  ungelöst. 

Im  Jahre  1804  fand  Hatchett  in  einem  schwarzen  Mineral  aus  Nord-Amerika 
ein  weisses ,  in  Säuren  imlösliches  Oxyd ,  welches  er  Golumbiumoxyd  nannte . 
Fast  gleichzeitig  entdeckte  Ekeberg  in  einem  Mineral  aus  Finnland  (später  Tantalit 
genannt)  gleichwie  in  einem  anderen  von  Ytterby  in  Schweden  (dem  späteren  Yttro- 
tantalit)  ein  neues  Tantaloxyd  und  Rlaproth  bestätigte  diese  Entdeckung.  Berzelius, 
welcher  Ekeberg's  Untersuchungen  fortsetzte,  gab  die  ersten  Analysen  finnländischer 
und  schwedischer  Tantalite,  deren  neuen  Bestandtheil  er  Tantalsäure  nannte. 
Mit  dem  aus  ihnen  erhaltenen  Material  führte  er  dann  seine  Arbeiten  über  die  Ver- 
bindungen des  Tantals  aus. 

Aber  bereits  4  809  hatte  Wollaston  behauptet,  Golumbiumoxyd  und  Tantalsäure 
seien  identisch,  Gehlen  und  Vogel  hatten  bewiesen,  dass  bei  fiodenmais  ein  dem 
amerikanischen  gleiches  Mineral  vorkomme  imd  so  wurde  für  diese  der  Name 
Columbit  üblich.  Breithaupt  verglich  1835  die  Krystallform  des  bayrischen, 
amerikanischen  und  grönländischen  Columbits  mit  der  des  Wolframs  und  fand  sie 
isomorph,  was  später  durch  G.  Rose*s  Messungen  bestätigt  wurde. 

Indessen  war  die  Isomorphie  mit  der  damals  angenommenen  Zu^mmensetzung 
der  Tantalsäure  nicht  zu  vereinigen.  Ferner  hatte  schon  Wollaston  gefunden ,  dass 
die  Tantalsäure  der  finnländischen  Tantalite  und  die  der  Columbite  ein  verschiedenes 
V.  G.  habe.  Diese  Umstände  gaben  Anlass  zu  jener  grossen  Arbeit  H.  Rose's,  welche 
seit  1840  datirt  und  deren  Resultat  zunächst  die  Entdeckung  des  Niobs  war.  Wir 
dürfen  hier  aber  nicht  auf  diese  Arbeit  näher  eingehen ,  nicht  erörtern,  auf  welche 
Art  H.  Rose  zu  der  irrigen  Ansicht  geführt  wurde,  der  Tantalit  enthalte  Tantaisäure 
Ta  0^,  der  Columbit  dagegen  Untemiobsäure,  Nb^  0^.  Erst  nach  H.  Rose's  Tode  ist 
durch  Marignac,  Blomstrand  und  Deville  der  Irrthum  aufgedeckt  worden ;  jene  Che- 
miker haben  bewiesen,  dass  aus  allen  Tantaliten  und  Columbiten  zwei  ähnliche  Säure- 
anhydride erhalten  werden ,  Tantal-  und  Niobsäure ,  dass  beide  als  R*  0^  betrachtet 
werden  müssen  und  dass  die  speciüsch  schwersten,  die  finnländischen  Tantalite ,  am 
meisten  von  der  schweren  Tantalsäure  liefern ,  dass  umgekehrt  das  V.  G.  abnimmt 
in  dem  Maasse  als  der  Gehalt  an  Niobsäure  wächst,  die  in  dem  grönländischen  Co- 
lumbit fast  tantalfrei  erscheint. 

Da  nun  auch  die  Krystallform  aller  dieser  Mischungen  dieselbe  ist ,  so  werden 
wir  die  tantalreichen  hinfort  Tantalit ,  die  niobreichen  Niobit  nennen ,  ohne  jedoch 
anders  als  willkürlich  eine  Grenze  zwischen  ihnen  ziehen  zu  können. 

U.  Rose  hat  nächst  Berzelius  ihrer  Analyse  die  grösste  Sorgfalt  gewidmet  und 
diese  theüs  selbst  ausgeführt,  theils  unter  seiner  Leitung  ausführen  lassen.  Auch 
N.  und  A.  Nordenskiöld,  Damour,  Thomson,  Hermann  haben  Untersuchungen  publi- 
cirt.  Allein  alle  diese  Versuche  sind  unrichtig  in  Beziehung  auf  die  Natur  der  metal- 
lischen Säuren  dieser  Mineralien.  Erst  Blomstrand  und  Marignac  haben  Aufschluss 
gegeben  über  den  Gehalt  einzelner  an  Tantal  und  Niob ,  und  ich  habe  dann  in  einer 
grösseren  Arbeit  über  die  natürlichen  Tantal-  und  Niob  Verbindungen  auch  die  hierher 
gehörigen  Glieder  nach  Massgabe  unserer  jetzigen  Kenntnisse  näher  geprüft. 

Berzelius:  Schwgg.  J.  16,259.  447.  Pogg.  Ann.  4,21.  —  Damour:  C.  rend. 
25,670.  Ann.  Min.  (4)  14,423.  —  Ekeberg:  Scheerer'sJ.  9,597.   CrelFs  Ann.  1803. 
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—  Gehlen:  Schwgg.  J.  6,256. —  Hatchett:  Crell's  Ann.  1802. —  Hermann:  J.  f. 
pr.  Ch.  44,207.  50J64.  68,94.  70,205.  397. —  Jentzsch:  Pogg.  Ann.  97,4  04. — 
Kiaproth:  Beitr.  5,4.  —  A.  sNordenskiöld:  Pogg.  Ann.  104,630.  407,374.  — 
N.  Nordenskiöld :  Berz.  Jahresb.  4  2,490.  Pogg.  Ann.  50,658.  —  G.  Rose:  Pogg. 
Ann.  64,474.  336. —  H.  Rose  (Brooks,  Chandler,  Jacobson,  Womum,  Weber, 
Oesten,  FiQkeneru.A.):  Pogg.  Ann.  63,34  7.  70,572.  74,4  57. 4  04,85. 4  4  8,339.  406. 

—  Scheerer:  Eb.  64,463. —  Shepard:  Am.  J.  Sc.  46,220. —  Thomson:  Records 
of  gen.  Sc.  4,407. —  Vogel:  Schwgg.  J.  24,60. —  Wollaston:  Eb.  4,520. 

Neuere  Literatur : 

Blomstrand:  Om  Tantalmetall ema ,  Lund  4  866.  J.  f.  pr.  Ch.  99,40.  —  Her- 
mann: J.  f.  pr.  Ch.  4  03,4  27.  —  Marignac:  N.  Arch.  ph.  nat.  23  und  25.  — 
Rammelsberg :  Monber.  Berl.  Akad.  4  874.  April,  August,  November.  Pogg.  Ann. 
444,56.  494.  450,498. 

Tantalit. 

V.  G.     Sn02    Ta^O»    Nb^O^     Fe  0     Mn  0 
4.  Härkässaari.  (Tam- 

mela,  Finnland)      Rg.  7,384     0,70     76,34       7,54     43,90     4,42=*    99,90 

2.  Rosendal    (Björk- 

boda,  Kimito, 
Finnland)  Rg.  7,277     0,82     70,53      43,44      4  4,30      4,20*=     99,99 

3.  Skogböle  (Kimito)  Rg.  7,272     2,94     69,97     4  2,26*)        4  4,83         =  4  00. 

4.  Ebendaher  (Ixiolit 

Nord.)  Rg.  7,232      4,70     63,58      49,24        9,49     5,97 

Glühv.  0,23  =    99,94 

5.  Broddbob.FahlunRg.  6,34  4      2,49     49,64     29,27      43,77     2,88 

Glühv.  0,75  =    98,80 

6.  Broddbo  (?)     Rg.  6,082  0,48  42,45   40,24   46,00   4,07=  99,64 

7.  Schweden 

(Broddbo?)         Mar.  7,03        6,40     65,60      40,88*) 

Blomstrand  hat  zwei  finnländische  Tantalite  untersucht,  jedoch  Ta  und  Nb  nicht 
geschieden. 


Isomorphe  Mischungen  von  normalem  tantal-  und  niobsaurem 

Eisenoxydul, 

m  Fe  Ta2  0«  \ 
nFeNb^O«/ 

Den  Analysen  zufolge  ist  m  :  n  =  Ta  :  Nb 


{ 


in  4 .  =6 

2.  u.  3.  =  3 
4.  =2 


4  in  5.  =  4    :    4 

4  6.  =  2   :   3 

4  7.  =  4  :    4 

Die  ZinnsUure,  früher  schon  zu  8 — 9,  ja  bis  47  p.  C,  gefunden,  ist,  wenig- 
stens in  den  genauer  untersuchten  Fällen,  nicht  beigemengt,^ denn  je  mehr  Sn  vor- 
handen ist ,  um  so  mehr  entfernt  sich  das  Atomverhältniss  Fe  :  (Ta,  Nb)  von  dem 
=  4:2.    Es  ist  als 

Fe  Sn  0» 
in  isomorpher  Beimischung  vorhanden.     In  No.  3  sind  2Sn  :  9Nb,  in  No.  7  ist 
Sn  :  2Nb  vorhanden. 


*)  Ti-haltig. 
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Vom  Titan  gilt  dasselbe.  Es  ist  als  Fe  Ti  0^  anzunehmen,  doch  ist  seine 
Menge  stets  gering. 

Wolfram  kommt  seltener  in  Tantaliten)  mehr  in  Niobiten  vor.  Es  muss  als 
Fe  W  0**  isomorph  beigemischt  sein. 

Kiobit. 

I.  Boden mais. 

Analysen  von  Blomstrand. 
V.G.     WO»    SnQ2    Zr02'  Ta^O»    Nb^  0^     Fe  0    MnO*)    H2  0 

1.6,26  0,91  —       30,58      48,87      15,70      3,09       0,40=     99,55 

2.5,75      1,07      0,58      0,28      22,79     56,43      15,82      2,79       0,35  =  100,H 
Marignac  bestimmte  nur  den  Gehalt  an  Tantalsäure. 

3.  6,06      35,4  p.  C.  Ta^  0* 

4.  5,92  •  27,1      - 

5.  5,74      43,4      - 

Hermann  fand : 

6.  6,29      28,12    - 

II.   Haddam,   Connecticut. 

Blomstrand : 
V.G.    WO»   Sn02   Zr02    Ta^  0»    Nb^O»     Fe  0       Mn  0    H2  0 
1.6,15     0,76     0,34      0,34     28,55     51,53      13,54        4,97      0,16=    100,19 
Reuter:    [In  mein.  Lab.} 

2.  6,53  28,91  .   50,38      14,45        4,62  =     98,36 

Marignac : 

3.  6,13     31,5  p.  C.  Ta^O» 

4.  6,05     30,4      - 

5.  5,85      10,0      - 

Hermann  : 

6.  5,80      10,77    - 


Marignac : 


Derselbe : 


III.   Akworth,  New  Hampshire. 

V.  G.  Ta2  0^ 

5,65  15,8  p.  C. 

IV.  Limoges. 


5,70  13,8     - 

V.  Grönland. 
Blomstrand  : 

V.  G.       W  03     Sn  02     Zr  02  Ta2  0^     Nb2  0*       Fe  0        Mn  0 
1,5,395        0,13        a,73        0,13        0,  77,97        17,33        3,51=99,80 

Hermann : 

2.  5,40  0,56 

Marignac : 

3.  5,36  3,30 


•)  Und  Mg  0. 
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Auch  die  Niobite  sind  isomorphe  Mischungen 

f  m¥e  Ta2  0«l 
\  nFeNb^O«/ 


n 
Ta  :  Nb  in 


Bt  man  aus  Ma 

rignac  s  Ta 

ntalbestir 

nniung 

en  Nb  und  Fe,  so  ist  m 

Bodenmais 

Haddam 

Akworlh 

1.  —  1 

:  3 

:     3 

1    :    7 

2.  —  1  . 

:  4 

:     3 

Limoges 

3.  —  \ 

:  2 

:     3 

1    :    8 

4.  —  \ 

3 

3 

Grönland 

5.  —  1  : 

8 

10 

1. 

—  [m  —  0) 

6.  —  1  : 

3 

9 

2. 
3. 

(m        fastO) 
—  <  :  38 

In  den  niobreichsten  HnnlUndischen  und  schwedischen  Mischungen  ist  Ta  :  Nb 
=  2:3;  in  den  tanlalreichsten  der  übrigen  Fundorte  ist  es  =  <  :  2.  Beide  Pro- 
portionen bezeichnen  demnach  für  jetzt  die  Grenze  zwischen  Tantafiten  und  Niobiten. 

Das  reine  Tantalat  ist  bisher  noch  nicht  angetroffen  ^  während  manche  grön* 
ländische  Niobitkrystalle  das  reine  Niobat  zu  sein  scheinen.  Die  berechnete  Zu* 
samroensetzung  beider  ist : 

Fe  Ta2  0«  Fe  Nb«  0« 

2Ta  =  364  =  Ta«  0*  86,05  2Nb  =   4  88  =  Nb«  0^  78,82 

Fe  =     56           Fe  0    43,95  Fe  =     56            Fe  0    21,48 

60   =     96                     ioO.  60    =     96                      loo. 

516  340 

Wie  mannichfach  das  Yerhältniss  beider  Grundverbindungen  selbst  an  einem  und 
demselben  Fundort  wechselt,  lehren  Bodenmais  und  Haddam,  und  es  hatte  auch 
schon  H.  Rose  auf  die  Verschiedenheit  im  Ansehen,  der  Farbe  des  Pulvers  und  dem 
V.  G.  aufmerksam  gemacht. 

Tapiolit 

Verhält  sich  wie  Tantalit. 

A.  NordenskiÖld  unterschied  dieses  für  Tantalit  gehaltene  Mineral  von  Sukkula, 
Kirchspiel Tamela,  Finnland,  welches  viergliedrig  krystallisirt.  V.  G.  7,35 — 7,37. 
Es  wurde  von  ihm  und  von  Arppe  analysirt  und  beide  hielten  die  Säure  für  Tantal- 
saure. 

Meine  Analyse  von  Material,  dessen  V.  G.  =  7,496,  erwies  die  Gegenwart 
des  Niobs. 

A.  NordenskiÖld :   Pogg.  Ann.   122,604. — Rammeisberg:  s.  Tantalit. 

Danach  ist  es  eine  Mischung 

/  4Fe  Ta«  0«  \ 
\    FeNb«0«/ 

Gefunden 

SnO«    0,48 

8Ta  =   U56  =  Ta«  0^  74,74  73,94 

2Nb  ==      488  Nb«05  44,45  44,22 

5Fe  =     280  Fe  0    4  4,44  44,47 

300    =     480  100.         MnO      0,84 

2404  400,89 
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Der  Tapiolit  hat  die  Form  des  Rutils  u.  s.  w.  Er  beweist  die  Heteromorphie 
der  beiden  Grundverbindungen. 

Adelpholit.  Ein  scheinbar  viergliedriges^  braunes  Mineral  vonTamela,  Finn- 
land, welches  nach  A.  Nordenskiöld  4f  ,8  p.  G.  Metallsäuren  (Ta,  Nb  oder  beide), 
Zinn,  Eisen-  und  Manganoxydul  und  9,7  p.  C.  Wasser  enthält. 

N.  Beskrifning  af  de  i  Finland  funna  mineralier  Mi. 

Yttrotantalit  (schwarzer  Yttrotantalitj . 

A.  Nordenskiöld  hat  zuerst  unter  den  bei  Ytterby  vorkommenden  und  als  Yttro- 
tantalit bezeichneten  Substanzen  den  schwarzen  als  verschieden  von  dem  braunen 
erkannt;  jener  krystallisirt  nach  ihm  zweigliedrig  und  hat  ein  V.  G.  =  5,4 — 5,7; 
für  ihn  behält  er  den  Namen  bei,  während  er  den  braunen  als  Fergusonit  be- 
trachtet. Er  glaubte  auch,  dass  beide  sich  durch  die  Natur  der  Säure  unterschieden, 
die  beim  Yttrotantalit  Tantalsäure,  beim  Fergusonit  Niobsäure  sei.  Meine  Unter- 
suchungen haben  zwar  nicht  dies,  wohl  aber  die  chemische  Verschiedenheit  be- 
stätigt. 

A.  Nordenskiöld:  Pogg.  Ann.  <H,278. —  Rammeisberg:  Monber.  Berl.  Ak. 
4  8758.  Juli. 

Verhält  sich  wie  Fergusonit. 

Mittel  zweier  Analysen  von  mir,  mit  Material,  dessen  V.  G.  3»  5,425! 


At. 

Zinnsäure 

*J2 

—  Sn 

0,88 

0,008 

Wolframsäure 

2,36 

W 

4,87 

0,04 

Tantalsäure 

46,25 

Ta  37,92 

0,209 

Niobsäure 

42,32 

Nb 

8,64 

0,092 

Yttererde 

10,52 

Y 

8,36 

0,435 

Erbinerde 

6,74 

Er 

5,90 

0,052 

Ceroxydul 

2,22 

Ce 

4,90 

0,020 

Kalk 

5,73 

Ca 

4,09 

0,402 

Eisenoxydul 

3,80 

Fe 

2,95 

0,053 

Uranbioxyd 

4,64 

ü 

«,42 

0,006 

Wasser 

6,34 

I 


0,349 


0,368 


0,35 


98,95 


Hiemach  wird  der  Yttrotantalit  hauptsächlich  von  Halb-Tantalaten  und 
Niobaten  gebildet, 

R2  Ta^  07  und  R^  Nb^  0', 

welche  mit  entsprechenden  Wolframiaten  und  Stannaten  isomorph  gemischt  sind. 
Wenn  W  :  Sn  =  4  :  4 ,  Nb  :  Ta  =  4  :  2  und  W,  Sn  (ü)  :  Nb,  Ta  =  4  :  45  ist, 
so  ist  das  Ganze 

4  0  (R2  Ta«  07  +  2  aq) 

5(R2Nb207  +  2  aq) 

]        R2  W  OJ^  -h  2  aq    ( 

(        R2  Sn  0*  -h  2  aq   j 

Das  Atomverhältniss  der  R  ist 

Fe  :  Ca  :  Y,  Er,  Ce  =  4  :  2  :  4. 

Das  Wasser  ist  vielleicht  kein  ursprünglicher  Bestand theil  (s.  Fergusonit]  und 
ich  habe  seine  Menge  von  5,3  bis  7,3  p.  C.  schwankend  gefunden. 


( 


Tantalate  und  Niobate.  361 

Gewisse  ältere  Analysen  (Berzelius ,  Peretz)  beziehen  sich  ohne  Zweifel  auf 
dieses  Mineral. 


Fergnsonit  (Yttrotantalit  zum  Theil ;  Tyrit ;  Bragit) . 

Die  von  Ekeberg  bei  Ytterby  entdeckten  und  als  Yttrotantalit  bezeichneten 
Mineralien  wurden  zuerst  von  Berzelius  untersucht.  Später  theilte  H.  Rose  neue 
Analysen  von  denselben  mit.  Aber  A.  Nordenskiöld  bewies,  dass  ein  Theil  derselben, 
namentlich  die  braunen  Abänderungen ,  dieselbe  viergliedrige  Form  habe,  wie  der 
grönländische  Fergusonit,  während  die  schwarzen  zweigliedrig  krystallisiren.  Er 
nannte  jene  daher  Fergusonit  und  glaubte,  übereinstimmend  mit  Berzelius  und 
H.  Rose,  dass  sie  ausschliesslich  Tantalsäure  enthielten. 

Der  Fergusonit  aus  Grönland,  durch  seine  vieiigliedrige  Form  und  pyramidale 
Hemiedrie  ausgezeichnet,  war  von  Hartwall  und  auf  H.  Rose*s  Veranlassung  von 
Weber  untersucht  worden.    Die  Säure  wurde  von  Letzterem  für  Niobsäure  gehalten. 

Tyrit,  von  Forbes  und  Dahl  beschrieben,  von  Jenem  und  Potyka  untersucht, 
ist  ein  Niobat  aus  Norwegen  (Gegend  von  Arendal) ,  dessen  Krystalle  nach  Bondi  und 
Kenngott  die  Form  des  Fergusonits  haben.  Ganz  ähnlich  ist  der  von  Micha elson 
untersuchte  Bragit. 

Literatur  der  älteren  Analysen  : 

Yttrotantalit.    Berzelius:  Schwgg.  J.  4  6,464.  —  Nordenskiöld:  Pogg. 

Ann.  4  4  4,278. — Peretz:  Eb.  72,4  56. 
Fergusonit.    Hartwall:  Pogg.  Ann.  4  6,479.  —  H.  Rose:  Eb.  4  4  8,507. 
Tyrit  (Bragit).    Forbes:  Phü.  Mag.  (4)  43,94.  —  Kenngott:  Pogg.  Ann. 

97,622.  404,330.  —  H.  Rose:  Eb.  448,544. 

Nach  meinen  Untersuchungen,  durch  welche  die  Natur  der  Säuren  und  die 
relativen  Mengen  der  Yttriummetalle  bestimmt  wrurden,  gehören  alle  diese  Substanzen 
zusammen. 

Monber.  Berl.  Akad.  4  874. 

Beim  Erhitzen  geben  sie  kleinere  oder  grössere  Mengen  Wasser,  verändern 
dabei  ihre  Farbe,  werden  gelblich,  grünlich,  braun  oder  roth.  Y.  d.  L.  sind  sie 
unschmelzbar.    Mit  den  Flüssen  reagiren  sie  auf  Eisen,  Uran,  Mangan  u.  s.  w. 

Manche  Abänderungen  scheinen  von  Schwefelsäure  vollständig  zersetzt  zu 
werden. 

Ich  habe  folgende  untersucht : 

4.  Grönland.    (Fergusonit.)  V.  G.  5,577.    Nach  dem  Glühen  grüngelb. 

2.  Ytterby.  (Gelber  Yttrotantalit.)  V.  G.  4,774.  Geglüht  grünlich- und 
röthlichgelb. 

3.  Ytterby.  (Brauner  Yttrotantalit.)  V.  G.  a.  =  5,056,  b.  «»  4,754. 
c.  sss  4,650.  Geglüht  hellbraun  (a.)  oder  röthlich-  und  grünlichgelb 
(b.,  c). 

4.  Helle  bei  Arendal.  (Tyrit.)  Derb,  schwarz,  V.  G.  4,77 — 4,86.  Nach 
dem  Erhitzen  und  schwachen  Verglimmen  graugelb.  Wird  von  Schwefel- 
säure gut  zersetzt. 

5.  Ebendaher.  (Bragit.)  Braunschwarz,  durchscheinend,  V.  G.  5,267. 
Decrepitirt  und  verhält  sich  wie  der  vorige. 

6.  Gamle  KÄrarfvet.  (Grauer  Yttrotantalit.)  Grau,  kömig,  V.  G.  4,306. 
Erhitzt  gleich  den  vorigen. 
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\.  l.  3. 


a. 

b. 

c. 

Wolfranisäure 

0,15 

— 

} 

0,91 

0,21 

• 

Zinnsäure 

0,47 

0,23 

— 

Tantalsäure 

6,30 

27,04 

8,73 

9,53 

} 

49,85 

Niobsäure 

44,45 

28,14 

40,16 

39,93 

Yttererde 
Erbinerde 

24,87 
9,8i 

24,45 
8,26 

38,26 

26,25 
11,79 

} 

38,01 

Ceroxvdul 

7,63*: 

— 

1,79 

üranbioxyd 

2,68 

2,13 

1,98 

1,20 

— 

Eisenoxydul 

0,74 

0,72 

3,09 

0,60 

2,91 

Kalk 

0,6« 

4,17 

3,40 

3,04 

3,29 

Wasser 

1,49 

5,12 

4,47 

5,20 

6,19 

99,10    100,03    101,00    99,77    100,25 

4,  5.       6. 

a.       b. 


Wolfranisäure 

— 

Zinnsäure 

0,45 

0,45 

0,83 

Tantalsäure 

— 

— 

2,04 

43,44 

Niobsäure 

45,82 

45,60 

43,36 

14,41 

Yttererde 

18,69 

22,31 

22,68 

28,81 

Erbinerde 

11,71 

13,97 

13,95 

1,73 

Ceroxydul 

9,26**) 

4,54*»*) 

3,33 

0,47 

Üranbioxyd 

6,21 

5,38 

8,16 

1,56 

Eisenoxydul 

1,50 

0,82 

— 

1,51 

Kalk 

2,39 

2,05 

2,21 

Wasser 

• 

4,88 

4,88 

4,18 

7,14 

100,91         100.  100,74  99,07 

Aus  dem  Fergusonit  von  Josephinenhütte  in  Schlesien  erhielt  Websky  38  p.  C. 
Metallsäuren  und  40  p.  C.  Yttererde.  Er  ist  reich  an  Uran  und  hat  ein  V.  G.  =  5,47. 

Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  17,567. 

No.  1 .  (Grönländischer  Fergusonit.)  Bei  ihm  ist  das  Atomverhältniss  (Ta,  Nb)  :  R 
=  4:3,  und  H^  0  :  R  =  1  :  6.  Nach  Analogie  der  übrigen  darf  ersteres  =  4,5  :  3 
=  3:2  angenommen  werden.    Dann,  ist  das  Ganze 

Drittel-Niobat  und  Tantalat, 
2R3  (Nb,  Ta)2  0^  +  aq. 

Die  kleinen  Mengen  Sn,  W,  ü  sind  als  Säureanhydride  Sn  0^,  W  0^,  ü  0^,  oder 
die  beiden  letzteren  vielleicht  W  0^  und  ü  OK  Da  nun  die  At.  ü  :  Nb,  Ta  =  1  :  18. 
Sn  und  W  aber  in  noch  viel  geringeren  Quantitäten  vorhanden  sind,  so  ist  es  ziem- 
lich gleichgültig,  ob  man  neben  R^  Sn  0*  entweder  R^  W  0*  und  R'  U  0*  oder 
R3  W  0^  und  R^  U  0®  annimmt.  Andererseits  ist  es  möglich,  dass  das  Üranbioxyd 
110^  =  Uranyl  ein  Vertreter  der  elektropositiven  R  sei ,  eine  Frage ,  die  sich  bei 
ähnlichen  uranreicheren  Substanzen  vielleicht  entscheiden  lässt  (s.  4.  und  5.]. 

Der  Fergusonit  aus  Grönland  enthält  1  At.  Ta  gegen  1 2  Nb, 


/l2(2R3Nb2  08  +  aq'  \ 
\  R»  Ta2  08  +  aq   / 


♦]  Worin  5,68  Di  0  und  La  0.  ♦*)  Worin  3,56  La  0  und  DI  0.  *♦*)  Worin  1 ,54 

derselben. 
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Die  R  sind  fast  nur  Yttrium-  und  Cermetalle,  und  zwar  ist  (Ce,  La,  Di)  :  (Y,  Er) 
=  1:6. 

No.  8.    [Gelber  Fergusonit  von  Ytterby.)   In  ihm  ist 

Ta,  Nb  :  R=  <  :  1,44  —  H^O  :  R=  <  :  «,68  —  Ta  :  Nb  =  4  :  7. 
Wir  nehmen  die  erste  und  zweite  Proportion  =  <  :  ^,B  =  2  :  3,  die  dritte 
=  1:2;  dann  ist  auch  er  der  Hauptsache  nach 

/  2  (»3  Nb2  0^  +  2  aq)  \ 
\       R3  Ta2  0«  +  31  aq  / 

Unter  den  R  herrscht  Ca  :  (Y,  Er)  =  4  :  5  vor. 

Xo.  3.  (Brauner  Fergusonit  von  Ytterby.)  Die  drei  untersuchten  Proben 
differiren  im  Ganzen  wenig.  Hier  ist  Nb,  Ta  :  R  =  <  :  1,5;  Ta  :  Nb  =  1  :  7; 
H2  0  :  R  =  <  :  1,8.    Das  Ganze  also  ♦ 

7  ;3R3  Nb^  0^  +  5  aq]  \ 
(3R3  Ta2  08+5  aqj  / 

Bei  den  R  ist  Ca  :  Y,  Er,  Ce  =  1  :  8. 

No.  4.  Der  Fergusonit  von  Helle  =  Tyrit  besteht  nur  aus  Drittel-Niobaten.  Es 
ist  Nb  :  R  =  <  :  «,5;  H^  0  :  R  =  4  :  2.    Also 

2R3  Nb2  08+3  aq. 

Das  Yerhältniss  der  Cer-  und  Yttriummetalle  ist  in  a.  =  1  :  4,  in  b.  =  <  :  10. 

No.  5.  Der  sogenannte  Bragit  hat  dieselbe  Zusammensetzung,  nur  enthält  er 
ein  wenig  Tantal.    Ta  :  Nb  =  1  :  36. 

Diese  beiden  letzten  Fergusonite  sind  wesentlich  reicher  an  Uran  als  die 
übrigen.    Die  Berechnung  lehrt,  dass  dieses  Element  als  Bioxyd  (Uranyl)  U  0^  einem 

n 

At.  R  aequivalent  sein  müsse. 

No.  6.  Von  Gamle  Kärarfvet,  enthUlt  Nb  :  2Ta;  (Nb,  Ta)  :  R  ist  =  <  :  \,i 
und  H^  0  :  R  =  4  :  4,  so  dass  er  durch 


{ 


/  2  (R3  Ta2  08  +  3  aq)  \ 
\     (R3  Nb^  08+3  aq)  / 


bezeichnet  werden  kann,  wobei  R  sehr  vorherrschend  Y  ist. 

Das  allgemeine  Resultat  ist  also :  Diese  viergliedrig  krystallisirenden  Mineralien 
haben  nicht  blos  gleiche  Form,  sondern  auch  gleiche  Zusammensetzung;  sie  sind 
Drittel-Niobate  (Tantalate).  Wie  steht  es  aber  mit  ihrem  Wassergehalt?  Der  best- 
kr^'stallisirte  Fergusonit,  der  gronlUndische,  ist  nach  Hartwall  und  Weber  wasserfrei ; 
ich  fand  1,5  p.  C.  Wasser.  Dies  kann  nicht  zur  Constitution  .des  Minerals  gehören. 
Bei  den  übrigen  sind  die  Wassermengen  sehr  schwankend  und  gehen  bis  zu  7  p.  C. 
Es  wird  dadurch  die  Vermuthung  gerechtfertigt,  dass  das  Wasser  hier  wie  auch  beim 
Yttrotantalit  erst  später  hinzugetreten  sei,  ein  Fall,  der  auch  bei  Silicaten  (Olivin, 
Cordierit)  vorkommt. 

Hjelmlt. 

Decrepitirt  und  zerspringt  beim  Erhitzen,  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar. 

Ein  derbes,  schwarzes  Mineral  aus  der  Nähe  von  K&rarfvet,  von  A.  NordenskiÖld 
beschrieben,  neuerlich  auch  von  mir  untersucht.  V.  G.  5,82  (N.),  5,655  (Rg.)« 

A.  NordenskiÖld:  Pogg.  Ann.  Hf,286.  —  Rammeisberg:  Ber.  d.  ehem.  Ges. 
«870,  926. 
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N. 

R. 

Wolframsäure 
Zinnsäure 

1^       6,56 

0,28 
4,60 

Tantalsäure 
Niobsäure 

*    62,42 

54,52 
16,35 

Yttererde 

5,19 

1,81 

Ceroxydul 
üranbioxyd 

1,07 
4,87 

0,48 
4,51 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Kalk 

8,16 
3,32 
4,26 

2,41 
5,68 
4,05 

Magnesia 
Wasser 

0,26 
3,26 

0,45 
4.57 

99,37  99,71 

In  meiner  Analyse  sind  die  At. 

R  :  (Ta,  Nb)  =  1  :  1,5  —  Nb  :  Ta  s=  1  :  2 
Sn  :  Ta,  Nb  =  1  :  1 2  —  H2  0  ;  R  =  1  :  1 . 

Demnach  ist  der  Hjelmit  hauptsächlich  eine  Mischung  von  Dreiviertel- 
Tantalaten  und  Niobaten, 

2  (R*  Ta«  Ol»  4-  4  aq)  \ 
(R4Nb«Oi9  +  4aq)  / 


{ 


Oder  specieller 


/2(R*Ta«0iö  +  4aq)  \ 
*\      (R4Nbö0i»+  4aq)  / 
(R4  Sn-^  Oio  +  4  aq) 


Nordenskiöld  hielt  die  Säure  für  Tantalsäure;  er  fand  ihr  V.  G.  =  6,77,  was 
mit  meinen  Resultaten,  wonach  sie  30  p.  C.  Nb^  0^  enthält,  sehr  gut  stimmt. 


SamarsUt 

Verglimmt  beim  Erhitzen,  berstet  auf  und  wird  schwarzbraun.  Schmilzt  v.  d.  L. 
an  den  Kanten  zu  einem  schwarzen  Glase.  Giebt  mit  Borax  in  der  äusseren  Flamme 
ein  gelbgrünes  bis  röthhches,  in  der  inneren  ein  gelbes  bis  grünschwarzes  Glas, 
welches  durch  Flattern  trübe  und  braun  wird.  Phosphorsalz  liefert  grüne  Perlen. 
Mit  Soda  Manganreaction.    (G.  Rose.) 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure,  leichter  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

G.  Rose  entdeckte  dieses  Mineral,  welches  bei  Miask  vorkommt,  und  nannte  es 
anfangs  Uranotantal.  Es  ist  auf  Veranlassung  H.  Rose's  von  Peretz,  Chandler, 
Finkener  und  Stephens  analysirt  worden.  Auch  Hermann  hat  sich  mit  seiner  Unter- 
suchung beschäftigt. 

G.  Rose:  Pogg.  Ann.  48,555.  —  H.  Rose:  Ebend.  118,497.  —  Hermann:  J. 
f.  pr.  Ch.  33,87.  38,119.  40,474.  42,129.  44,216.  50,176.  58,96.  95,108. 

Allen  Analysen  fehlt  die  Prüfung  auf  Tantal  und  die  Scheidung  der  Yttrium- 
metalle ;  wir  fuhren  deshalb  nur  eine  d^r  letzten  Analysen,  diejenige  Finkener's,  hier 
an,  und  vermuthen,  dass  der  Samarskit  wenig  oder  kein  Tantal  enthalte,  weil  die 
Säure  nach  dem  Glühen  4,6 — 4,7  wiegt  (H.  Rose).  Yttrium  ist  in  der  Rechnung 
=  70  angenommen. 


Tantalate  and  Niobete. 


3H5 


Wolfranisäure 

1,36    sa 

:     W 

IJ« 

0,006 

Zinnsäure 

0,05 

Thorsäure 

6,05 

Th 

5,33 

0,023 

Zirkonsäure 

4,35 

Zr 

3,21 

0,036 

Niobsäure 

47,47 

Nb 

33,30 

0,355 

Yttererde 

IS, 61 

Y 

^0,26 

0,446 

Ceroxydul 

3,31 

C 

2,82 

0,031 

üranbioxyd 

10,95 

ü 

9,67 

0,040 

Eisenoxydul 

12,29*) 

Fe 

9,36 

0,467 

Kalk 

0,73 

Ca 

0,52 

} 

0,016 

Magnesia 

0,14 

Mg 

0,08 

Wasser 

0,45 

IV 

99,76 

R  :   (Nb,  R)  = 

=  1:1  — 

Nb  : 

;Th,  Zr)  = 

=  5,5 

0,065 


0,4 


1   (6  :  1) 
Th  :  Zr=  1  :   1,5 
Diese  Proportionen  scheinen  zu  beweisen,  dass  die  Hauptmasse  des  Samarskits 
aus  Halb-Niobaten  besteht. 

1 5R2  Nb2  0^ 
3R  Zr  03 
2R  Th  03 
Die  Annahme  von  R^  ZrO*  und  R^  Th  0**,  welche  dem  Halb-Niobat  entsprechen 
würden,  ist  durch  die  Analyse  nicht  gerechtfertigt. 

unter  den  R  tritt  das  Verhältniss  ü  :  Fe  :  Y,  Ce  =  4  :  4  :  4  hervor. 
Der  Samarskit  hat  die  Krystallform  des  Tantalits  und  Niobits  oder  eine  diesen 
wenigstens  sehr  nahe  kommende.    In  chemischer  Hinsicht  steht  er  aber  dem  Yttro- 
tantalit  nahe,  dessen  Formen  gleichfalls  eine  unverkennbare  Beziehung  zu  denen  des 
Tantalits  haben,  wie  sich  aus  A.  NordenskiÖld's  Messungen  ergiebt. 

Yttroiimenit.    Wurde  von  Hermann  unterschieden,  kommt  bei  Miask  vor, 
hat  die  Form  des  Samarskits  und  ist  nach  G.  Rose  und  H.  Rose  mit  demselben 
identisch.  Nach  Hermann  enthält  er  neben  Niobsäure  noch  eine  besondere  Hmensäure 
und  3  p.  C.  Titansäure  (auch  Thorsäure?). 
Literatur  s.  oben. 

Nohlit.    Derbes,  schwarzbraunes  Mineral  von  Nohl  bei  Kongelf,  Schweden. 
Durch  Schwefelsäure  zersetzbar.  Y.  G.  5,04.   Von  A.  NordenskiÖld  untersucht. 
Jahrb.  Min.   1872,  535. 


At. 

Zirkonsäure 

2,96   — 

Zr     2,18 

0,024 

Niobsäure 

50,43 

Nb  35,38 

0,377 

Üranbioxyd 

14,43 

ü  12,73 

0,053 

Yttererde 

44,36 

Yt)  44,41 

0,184 

Ceroxydul 

0,25 

Ce    0,21 

0,002 

Eisenoxydul 

8,20**) 

Fe     6,38 

0,114 

Kalk 

4,95***) 

Ca     3,53 

0,088 

Wasser 

4,62 
100,20 

R  :  (Nb, 

Zr)  =  1,1 

:   1  —  Zr  : 

Nb  =  1 

H^O  :  R 

■=  4   :   1,7 
1,96  Mn  0. 

• 

**)  Worin  i 

♦)  Worii 

1  0,25  Ca  0  und  C 

0,41  CaO. 

und  Mn  0. 

f  J  Y  «  62. 

f 


0,404 


0,444 


0,257 


15,7 


♦♦• 


)  Worin  0,28  Mg  0 


366  Titanate. 


{ 


Aeadert  man  diese  Proportionen  in  4  :  1,  1  :  l6  und  1  :  2,  so  erscheint  das 
Mineral  als  eine  Mischung  von  Halb-Niobaten  (Zirkoniaten ; , 

8  [R2  Nb2  07  +  aq)  \ 
R2  Zr  0*  +  aq   / 
ü  :  Ca  :  Fe  :  Y  =  4  ;  lf  :  2  :  ^. 
Kocheiit.     Gelbe  Krystalle  und  Krusten,  im  Granit  der  Kochehviesen  bei 
Schreiberhau  in  Schlesien  gefunden,  V.  G.  3,74. 

Giebt  Wasser,  wird  röthlich,  schmilzt  v.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  schwarzem 
Glase,  giebt  mit  Soda  auf  Kohle  Bleireaction. 

Websky^s  Analyse  blieb  wegen  der  Seltenheit  der  Substanz  unvollständig.     Sie 
gab  ausser  4,5  p.  C.  Kieselsäure  und  1,4  Thonerde  29,5  Niobsäure,  4  2,8  Zirkon- 
säure,  4,23  Thorsäure,  47,2  Yttererde,  42, B  Eisenoxyd,   2,4  Kalk,   0,4  üranoxyd, 
6,5  Wasser.     Der  Verfasser  betrachtet  den  Verlust  =  4  4,8  p.  C.  als  Bleioxyd. 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  20,250. 


Ti  t  ana  t  e. 
Perowskit 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Mit  Borax  in  der  inneren  Flamme  ein  braunes  Glas, 
welches  durch  Zinn  nicht  violett  wird ;  mit  Phosphorsalz  in  gleichem  Fall  ein  violettes 
Glas.    (G.  Rose.) 

Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  schwer  angegriffen,  von  Schwefelsäure  in  der 
Hitze  unter  Abscheidung  von  schwefelsaurem  Kalk  zersetzt. 

G.  Rose  wies  zuerst  Titansäure  und  Kalk  in  diesem  bei  Achmatowsk  am  Ural 
entdeckten  Mineral  nach. 

Pogg.  Ann.  48,558. 

4.  Achmatowsk.    V.  G.  4,04  7.     a.    Schwarzer.    Jacobson,    b.    Brauner. 
Brooks:  Pogg.  Ann.  62,596. 

2.  Vogtsburg  am  Kaiserstuhl,  Baden.  V.  G.  4,02.   Seneca:  Ann.  Gh.  Pharm. 
404,374. 

3.  Findelengletscher  bei  Zermatt  im  Wallis.  V.  G.  4,038.    Damour:  Ann. 
Min.  (4)  6,54  2. 

4.  2.  3. 


a. 

b. 

Titansäure 

58,96 

59,00 

59,23 

59,42 

Kalk 

39,20 

36,87*) 

39,92 

35,84 

Eisenoxydul 

2,06 

4,79 

4J4 

6,4  4 

400,22  400,66  400,29  404,04 

Normaler  titansaurer  Kalk,   Ca  Ti  0^. 
4  At.  Titan  =  48  =  Ti  0^  58,83 

4    -    Calcium      =40         Ca  0     44,47 
3    -    Sauerstoff  =  48    *  ToÖl 

436 
Stets  ist  etwas  Fe  Ti  0'  isomorph  beigemischt.     In  4b.  ist  Fe  :  Ca  =  4  :   4  0, 
in  2.  =  4  :  8. 


♦)  Worin  0,4  4  Mg  0. 
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Pyrrhit.  Gelbe,  reguläre  Oktaeder  von  Mursiosk  am  Ural,  deren  Löthrohr- 
verhalten  G.  Rose  beschrieb.  Ihre  chemische  Natur  ist  nicht  bekannt.  In  einem 
ähnlichen  Mineral  von  den  Azoren  soll  nach  Hayes  Nb  und  Zr  enthalten  sein. 

Azorit  von  den  Azoren,  zirkonähnlich,  soll  nach  Letzterem  Nb  und  Ca  ent- 
halten. 

Hayes:  Dana  Min.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  48;562. 


Titanate  mit  Boraten. 

Warwickit.  Ein  Mineral  von  Warwick,  N.  York,  über  welches  früher  von 
Shepard  und  von  Hunt  sehr  abweichende  Angaben  gemacht  worden  waren ;  ist 
neuerlich  von  Smith  analysirt  worden. 

Hunt:  Am.  J.  Sc.  \t)  H,352.  —  Shepard:  Eb.  34,313.  36,85.  —  Smith: 
£b.  (2)   16,293  und  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1874,  1546. 


At. 

Kieselsäure 

1,00     = 

=     Si 

0,46 

0,016 

Titansäure 

23,82 

Ti 

14,29 

0,298 

Borsäure 

27,80 

B 

8,74 

0,795 

Eisenoxyd 

7,02 

Fe 

4,91 

0,088 

Thonerde 

2,21 

AI 

i,n 

0,043 

Magnesia 

36,80 

Mg 

22,08 

• 

} 


0,314 

0,926 

0,920 

98,65" 

Das  Atomverhältniss   ist   olTenbar  =   1  :  3  :  3,   die   empirische  Formel  also 
Ti2  B«  Mg6  0*«,  welche  man  als 

/  ^^'8  Ti  03   \  (  Mg3  Ti2  0'  \ 

\  Mg*  B6  0»3  f  ^"^^"^  ^^"^  \  3Mg  B2  0*  / 
denken  mag. 

Weitere  Versuche  sind  aber  wohl  erforderlich. 

In  dieser  Verbindung  ist  B^  durch  Aeq.  von  Al^  und  Fe^  (ß  =  Al  =  Fe)  er- 
setzt, und  zwar  ist  AI  :  Fe  :  B  =  1  :  2  :  18,  so  dass  das  Ganze  etwa 

18Mg«  B3Ti2  0»5^ 
2Mg«*^e3Ti2  0'» 
Mg«  APTi^O»» 
darstellen  würde. 


Titanate  mit  Niobaten. 

(Tantalaten,  Zirkoniaten  etc.) 

Polykras. 

Decrepitirt,  zeigt  bei  schwachem  Glühen  eine  Feuererscheinung  und  färbt  sich 
graubraun.    V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Borax :  in  der  äusseren  Flamme  ein  gelbes,  in  der  inneren  ein  braunes  Glas. 
Phosphorsalz :  in  jener  eine  gelbbraune,  erkaltet  grünliche,  in  dieser  eine  dunkle  Perle. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  unvollständig,  von  Schwefelsäure  vor  und 
nach  dem  Glühen  vollständig  zersetzt. 


368  Titanate  mit  Niobaten. 

Scheerer  entdeckte  f844  dies  zweigliedrig  krystallisirte  Mineral  von  HitterÖe 
in  Norwegen,  prüfte  es  aber  nur  qualitativ.  Ich  habe  es  analysirt,  und  nur  die  voa 
Jenem  angegebene  Zirkons'äure  nicht  gefunden. 

Scheerer:  Pogg.  Ann.  62,430.  72,568.  —  Rammeisberg:  Monber.  Berl.  Akad. 
1871.  August. 

\.  Krystallisirter  Polykras.    (V.  G.  5,12,  Scheerer.) 
2.  Derber  Polykras.    Schwarz,  an  dünnen  Kanten  gelb  durchscheinend. 
V.  G.  4,972. 


1. 

2. 

Tant^Isäure 

4,00 

Niobs'äure 

20,35 

25,16 

Titansäure 

26,59 

29,09 

Yttererde 

23,32 

23,62 

Erbinerde 

7,53 

8,84 

Ceroxydul 

2,61 

2,94 

üranbioxyd 

7,70 

5,62 

Eisenoxydul 

2,72 

0,45 

Wasser 

4,02 

3,00 

98,84  98,72 

Beide  Abänderungen  sind  wohl  gleich  zusammengesetzt,  denn  auch  die  derbe 
möchte  ein  wenig  Tantal  enthalten. 


Aus  den  Analysen*  folgt : 

R  :    (Nb,  Ta,  Ti) 

(Nb,  Ta)  :  Ti 

H^O:  R 

in  1.          1    :    1,0 

1    :    1,95 

1    :    2,1 

-  2.          1    ;    1,0 

1    :    2,0 

1    :    2,7 

Unter  Annahme  von 

1    :    1,2 

1    :    2 

1    :    2,5 

ergiebt  sich,   dass  der    Polykras   aus   normalen  Titanaten  und   Niobaten 
besteht, 


/  4R  Ti  03  \ 
\  RNb^O«/ 


+  2  aq. 
Das  Verhältniss  der  R  ist  Fe  :  ü  :  (Y,  Er,  Ce)  =  1  :  1,4  :  9,5. 

Enxenlt 

So  nannte  Scheerer  ein  derbes,  norwegisches  Mineral,  welches  beiJölster,  dann 
auch  bei  Tvedestrand  gefunden  war ;  von  beiden  theUte  er  auch  Analysen  mit,  wäh- 
renh  Strecker,  Forbes  und  Chydenius  ähnliche  als  Euxenit  bezeichnete  Substanzen 
untersuchten. 

Der  Euxenit  verhält  sich  wie  Polykras. 

Aeltere  Analysen : 

1.  JÖlster,  N.  Bergenhuus-Amt.    Braunschwarz.    V.  G.  4,60.    Scheerer: 
Pogg.  Ann.  50,149. 

2.  Tvedestrand.    Aehnlich,  V.  G.  4,73 — 4,76.    Scheerer:  Eb.  72,566. 

3.  Tromö  bei  Arendal.    Schwarz,  V.  G.  4,92 — 4,99.    Strecker:  J.  f.  pr.  Gh. 

64,384. 

4.  Alvö,  Arendal.     Schwarz,  V.  G.  4,89—4,99  (krystallisirt) .    Forbes: 
Eb.  66,444.  69,353. 

5.  Arendal.    V.  G.  4,96.    Chydenius:   Bull.  soc.  chim.  (2)  6,433. 
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4. 

X. 

3. 

4. 

5. 

Niobsäure 
TitanAäure 

49,66 
7,94 

} 

53,64 

37,46 
46,26 

38,58 
44,36 

\      54,28 

Yttererde 

25,09 

28,97 

} 

26,46 

29,35 

34,58 

Ceroxydul  (La) 

3,44 

2,94 

3,34 

Th  0»   6,28 

Uranbioxyd 

6,34 

7,58 

8,45 

6,22 

— 

Bisenoxydul 

2,60 

3,03 

4,98 

Kalk 

«,76 

— 

5,25 

4,57 

Wasser 

3,97 

4,04 

2,68 

2,88 

2,60 

98,90 

99,74 

99,29 

AlO»  3,42 

97,74 

400,37 

Ich  habe  den  Euxenit  von  drei  Fundorten  analysirt. 
Monber.  Berl.  Akad.  4  874.  August. 

4 .  Alvö  bei  Arendal.  Derb,  schwarz,  gelbbraun  durchscheinend,  V.  G.  5,00. 

2.  MöreQär  bei  Näskilen  (Arendal).    Aehnlich,  Y.  6.  nur  4,672. 

3.  Bydland  bei  Lindesnäs.  Schwarz,  blUttrigkÖrnig ,  V.  G.  bis  5,4  03. 
Decrepitirt  beim  Erhitzen  und  wird  braun.  Bildet  mit  Schwefelsäure 
erhitzt  auf  Zusatz  von  Wasser  eine  fast  vollständige  Auflösung. 


4. 

2. 

3. 

Niobsaure 

35,09 

34,59 

33,39 

Titansäure 

24,46 

23,49 

20,03 

Yttererde 

27,48 

46,63 

44,60 

Erbinerde 

3,40 

9,06 

7,30 

Geroxydul 

3,47 

2,26 

3,50 

Uranbioxyd 

4,78 

8,55 

42,42 

Eisenoxydul 

4,38 

3,49 

3,25 

Kalk 

— 

4,36 

Wasser 

2,63 

3,47 

2,40 

» 

99,09 

404,54 

0,82(K,Na)2O 
98,77 

Atomverhältnisse. 

R  :  (Ti,  Nb) 

Nb 

:  Ti 

H^O:  R 

4.  —  4  :  4,43 

4 

:  4 

4  :  3,2 

2.  =  1  :  4,3 

4 

:  4,4 

4  :  2,46 

3.  —  4  :  4,45 

4 

:  4 

4  :  3,3 

Setzt  man  dafür 

4  :  4,33 

4 

:  4 

4  :  3, 

so  ist  der  Euxenit 

r  2R   Ti   03  I 

\    RNb2  0«/  +  *^- 


Abgesehen  von  dem  wechselnden  und  vielleicht  accessorischen  Wassergehalt, 
tritt  der  Euxenit  hiernach  in  eine  nahe  Beziehung  zum  Polykras ,  dessen  Mischung 
doppelt  soviel  Titanat  enthält.  In  der  That  hatte  Scheerer  bereits  beobachtet,  dass 
die  Krystalle  beider  nahe  dieselbe  Form  haben ,  dass  sie  sich  überhaupt  denen  des 
Tantalits  und  Niobits  nähern.  Wie  man  sieht,  dienen  meine  Analysen  in  hohem 
Grade  der  Ansicht,  dass  hier  eine  Isomorphie  stattfinde,  zur  Stütze.  (Monber.  Berl. 
Ak.  4  874.  Novbr.) 

Die  drei  Abänderungen  des  Euxenit  unterscheiden  sich  durch  das  Verhältniss 
der  R,  insofern 

Bftmmaliberg,  Handb.  d.  Minoralcbemi».  II.  34 
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Fe  :  U  ■  (Fe,  ü)  :  (Y,  Er,  Ce) 

in  r  =  4  :  S  <  :  7 

2.  =  <  :  4  4:3 

3.  =  4  :  4  4:2 

Aeschynit. 

Das  von  Berzelius  mit  diesem  Namen  belegte  Mineral  aus  der  Gegend  von  Hi^sk 
verhält  sich  folgendermassen : 

Bläht  sich  v.  d.  L.  bei  anfangendem  Glühen  auf,  wird  braungelb,  schmilzt 
nicht,  oder  nur  an  dünnen  Kanten.  Borax :  dunkelgelb ;  Phosphorsalz :  bei  Sättigung 
gelb,  trübe,  in  der  inneren  Flamme  auf  Zusatz  von  Zinn  braun  oder  violett. 

Eine  ungefähre  Analyse  Hartwairs  hatte  0,5  Zinnsaure,  56Titansäi]re,  20  Zirkon- 
säure,  4  5  Geroxyd,  2,6  Eisenoxyd,  3,8  Kalk  gegeben. 

Berzel.  Jahresb.  9,4  96.  25,374.  ..    ,    

Später  bezeichnete  Hermann  als  Aeschynil  ein  Mineral  von  Miask|  dessen  Löth- 
rohrverhalten  nur  wenig  abweicht,  worin  jedoch  eine  bedeutende  Mepge  Niobsäure 
enthalten  ist.  Fünf  zu  verschiedenen  Zeiten  angestellte  Analysen  weidien  indessen 
unter  einander  sehr  wesentlich  ab;  in  den  späteren  verschwindet  die  Zirkonsäure 
und  es  treten  neben  Titan-  und  Niobsäure  eine  Ilmensäure  und  22  p.  G.  Thor- 
säure  auf. 

Hermann:  J.f.pr.Ch.  34,89.  38,446.  50,470,  493.  68,97.  95,428.  97,337. 
99,488.   405,324. 

In  neuerer  Zelt  hat  auch  Marignac  den  Aeschynit  (V.  G.  5,23)  analysirt. 

Arch.  Sc.  ph.  nat.  4  867. 

Mittel  von  vier  Analysen. 


. 

At. 

Zinnsäure 

0,48 

—  Sn 

0,44 

0,004 

Titansäure 

22,64 

Ti 

43,58 

6,283    \  0,343 

Thorsäure 

45,75 

Tli 

43,86 

0,059   ) 

Niobsäure 

28,84 

Nb 

20,24 

0,245 

Geroxydul 

48,49 

Ge 

45,75     1 

^ 

I^anthanoxyd  (Di) 

5,60 

La 

4,^9 

^      0,233   1 

0,0*9       «'^" 
0,044  1 

Yttererde 

4,42 

y 

0,94      ) 

Kalk 

2,75 

Ga 

4,96 

Eisenoxydul 

3,4  7 

Fe 

2,46 

Wasser 

4,07 

99,58 

Atomverhältniss. 

R  :  (Nb,  Ti,  Th)  =  4  :  4,7  —  Nb  :  (Ti,  Th)  =  4  :  4,6 
Nimmt  man  4  :  4,66  4  :  4,5 

an,  so  lässt  sich  für  den  Aeschynit  die  Formel 

1R  Nb^  08 
2R  (Ti,  Tli)  0» 
(Ti,  Th)  02 

bilden,  die  vorläuiig  gelten  mag.  « 

Polymignit.  Ein  Mineral  von  Fredriksväm  in  Norwegen,  dessen  Krystall^rin 
von  G.  Rose  bestimmt  wurde ,  wonach  sie  mit  der  des  Aeschynit»  fast  vollständig 
übereinstimmt.  (Monber.  Berl.  Ak.  4  874  ,  597).  Es  ist  v.  d.  L.  unveränderlich, 
reagirt  auf  Eisen  und  Titan  (Mangan)  und  wird  von  Schwefelsäure  zersetzt. 
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Beraelius  hatte  46,3  Titansäure,  U,4  4  Zirkonsäure ,  42,2  Eisenoxyd,  2,7 
llaoganoxyd ^  4  4)5  Yttererde,  5  Geroxyd,  4,4  Kalk  gefunden,  allein  die  Analyse 
atammt  aUB  einer  Zeit ,  in  welcher  die  Methoden  der  Trennung  solcher  Körper  noch 
3ehv  unvoUkommeD  waren. 

Schon  Frankenheim  glaubte,  Polymignit  und  Aeschynit  seien  dasselbe  Mineral, 
und  Hermann  suchte  die  Form  des  erstem  auf  die  des  Tantalits  zurückzuführen. 

Berzelius:  Pogg.  Ann.  3,305.  —  Frankenheim:  Eb.  96,374. —  Hermann: 
J»  f.  pr,  Gh.  50,484. 

Pyrochlor* 

Pyrochlot  von  Miask.  Verglimmt  beim  Erhitzen ,  wn*d  v.  d.  L.  gelb,  ist 
unschmelzbar,  färbt  die  Flamme röthlichgelb.  Borax:  rothgelbes,  erkaltet  farbloses, 
bei  Sättigung  trübes,  gelb-  oder  rothgraues  Glas.  Phosphorsalz :  im  Oxydationsfeuer 
gelbes,  in  der  Reductionsflamme  dunkelbraunrothes,  nach  Zinnzusatz  violettes  Glas. 
G.  Rose. 

Pyrochlor  von  Fredriksvärn.  Wird  v.  d.  L.  gelbbraun,  schmilzt  sehr 
schwer  zu  einer  dunkelbraunen  Schlacke;  die  Boraxperle  ist  im  Reductionsfeuer 
dunkelroth  und  Tässt  sich  zu  einem  graublauen  Email  flattern ;  die  erkaltete  Phosphor- 
salzperle  ist  grün,  im  Reductionsfeuer  dunkelroth  bis  violett.  Mit  Soda  Manganreaction. 
Berzelius.   Wühler. 

Pyrochlor  von  Brevig.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  verglimmt  nicht, 
ändert  seine  Farbe  auch  nicht,  reagirt  aber  wie  der  vorige  auf  Uran  und  Mangan. 

Der  Pyrochlor  von  Fredriksvärn  ist  zuerst  von  WÖhler  (4  826)  untersucht 
worden ;  danach  war  er  ein  fluorhaltiges  Titanat  von  Galctum,  Ger,  Uran,  Eisen  und 
Mangan  mit  4  p.  G.  Wasser.  Weil  die  metallische  Säure  sich  in  GhlorwasserstolT- 
säure  auflöste,  schloss  Wöhler,  dass  die  Titansäure  nicht  Tantalsäure  enthalten  könne, 
und  ebenso  glaubte  er,  dass  Zirkonsäure  nicht  vorhanden  wäre. 

Der  Pyrochlor  von  Miask,  von  Berzelius  und  G.  Rose  als  solcher  erkannt, 
wurde  4  833  ebenfalls  von  Wöhler  geprüft,  welcher  darin  5  p.  G.  Thorsäure  fand. 
Als  derselbe  sechs  Jahre  später  die  vollständige  Analyae  publicirte,  theilte  er  mit, 
dass  in  dem  norwegischen  Pyrochlor  doch  Tantalsäure  enthalten  sei  (die  sioh  freilich 
später  als  l^iobsäure  erwiesen  hat*]],  in  dem  uralischen  aber  neben  jener  nur  wenig 
Titan  und  kein  Uran  vorkomme.  Gleichzeitig  gab  er  eine  Analyse  des  Pyrochlora  von 
Brevig  (LÖvön),  der  7  p.  G.  Wasser  enthält;   doch  blieb  die  Analyse  unvollständig. 

Sodann  hat  sich  Hermann  wiederholt  mit  dem  Pyrochlor  von  Miask  beschäftigt. 
In  seiner  ersten  Arbeit  (4  844)  läugnete  er  die  Gegenwart  des  Thoriums,  wogegen 
Wöhler  seine  früheren  Erfahrungen  aufrecht  erhielt.  Ausserdem  gab  er  Zirkonium 
an  und  erklärte,  dass  die  Metallsäuren  Tantalsäure  und  wenig  Titansäure  seien.  Im 
Jahre  4  850  erschien  eine  neue  Analyse  Hermann's,  in  welcher  das  Thorium,  aber 
auch  das  Zirkonium  ganz  fehlen,  die  Metallsäure  Niobsäure  heisst,  und  bei  der  Zer- 
setzung des  Pyrocblors  durch  Schwefelsaure  Fluorkiesel  beobachtet,  im  Resultat  jedoch 
Kieselsäure  als  Bestandtheil  nicht  aufgeführt  wird.  Sechs  Jahre  später  nannte  Her- 
mann die  Säuren  niobige  und  Niobsäure.  Endlich  finden  wir  noch  eine  Analyse 
Hennann\s  aus  dem  Jahre  4  86d,  welche  wieder  einen  seltsamen  Gontrast  gegen  die 
früheren  bildet,  insofern  nun  doch  Thorium  erscheint,  die  Metallsäuren  ilmenige  und 
niobige  Säuren  heisscn,  die  Titansäure  aber  als  unwesentlich  bezeichnet  wird. 

Der  Pyrochlor  von  Brevig  hatte  inzwischen  (4  864)  auch  in  Ghydenius  einen 
Untersucher  gefunden ,  allein  derselbe  hat  die  Natur  der  Metallsäuren  nicht  entziffert 
und  4  p.  G.  Verlust  bei  der  Analyse  gehabt. 


*)  Von  H.  Rose  4847  gefonden. 

24* 
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Diese  historische  Uebersicht  beweist,  wie  unsicher  ja  widerspruchsvoll  die 
Keuntniss  des  Pyrochlors  trotz  aller  Versuche  gebliebeii  war.  Wenn  ich  nun  in 
neuerer  Zeit  versucht  habe ,  diese  Lücke  auszufüllen,  so  bin  ich  mir  wohl  bewusst, 
dass  die  Schwierigkeiten  der  Analyse  bei  der  Seltenheit  des  Materials  wohl  noch 
nicht  gestattet  haben,  das  Ziel  zu  erreichen.  Mögen  die  Besultate  als  voriSußge 
gelten. 

Auch  in  Deutschland  ist  der  Pyrochlor  gefunden  worden  und  zwar  am  Kaiser- 
stuhl  (bei  Scheelingen) .  Er  wurde  zuerst  von  G.  Bromeis ,  später  von  Knop  unter- 
sucht und  zeichnet  sich  durch  das  Fehlen  des  Titans  und  Thoriums  aus. 

G.  Bromeis:  Handwört.  d.  Chemie.  Bd.  6. —  Ghydenius:  Pogg.  Ann.  419,63. 
—  Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  31,94.  50,185.  68,96.  95,108. —  Knop:  Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  23,656.  —  Rammeisberg:  Monber.  Berl.  Ak.  1871.  April  u.  Novbr. — 
Wöhler:  Pogg.  Ann.  7,417.  27,80.  48,83.    Ann.  Gh.  Pharm.  61,264. 

I.  Pyrochlor  von  Miask. 
V.  G.  4,32  (G.  Rose) ;   4,20—4,28  Hermann;   4,35—4,367  Rg. 


Niobs'aure 

Titansäure 

Thorsäure 

Geroxydul 

Kalk 

Eisenoxydul 

Natron 

Fluor 

Wasser 


1. 

2. 

3. 

Wöhler. 

Hermann. 

Rammeisberg. 

(Letzte  An. 

)    (Mitt.von4An.) 

1  67,37 

61,80 
3,23 

53,19 
10,47 

1  13,96*) 

8,88 
6,20 

7,56 

7,00***) 

10,98 

11,97 

<*,*3i) 

^42 

1,54 

1,84 

6,29 

3,23**)           5,01 

'3,23 

2,21 

Nicht  best. 

1,16 

0,70 

103,41 


99,06 


11.  Pyrochlor  von  Brevig. 

V.  G.  nur  3,802  (Wöhler),  nach  welchem  die  Substanz  7,06  p.  C.  Wasser  ent- 
hält und  beim  Glühen  ihre  Farbe  nicht  ändert.  Der  von  mir  untersuchte  wog  4,22, 
erlitt  nur  1,5  p.  G.  Glühverlust  und  änderte  seine  rothbraune  Farbe  in  eine  gelbe  uro. 


<.tt)              2. 

3. 

Wöhler.        Ghydenius. 

Rammelsberg. 

Niobsäure 
Titansäure 

1  72,11              61,07 

68,27 
5,38 

Thorsäure 

}  •"     i:lt 

4,96 

Geroxydul 

5,50 

Kalk 

10,63               16,02 

10,93 

Eisenoxydul 
Uranbioxyd 

J;»t«)|    ,.„ 

5,53 

Natron 

—                    4,60 

5,31 

Fluor 

—                    — 

3,76 

Wasser 

—                    1,17 

1,53 

101,16 


*)  Worin  0,81  Y  0.       ♦*)  Worin  0,54  K»  0.      **♦)  Wie  Immer,  La  und  Di  enlhallend. 
•}•)  Worin  0,22  Mg  0.        -H*)  Wasserfrei  berechnet.        -Hf)  Worin  1,82  Mn  O. 
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III.  Pyrochlor  von  FredriksvMrn. 
V.  G.  =  4,%fl8  (Rg.).    Eothäli  keine  grössere  Menge  Thorium. 

WÖhler.  Rammelsberg. 

Niobsäure  l  «,  71;  47,43     \     -^  .ei*»\ 

Titansäure  /  ^^'^^  4  3,52     /     ^^'^^    ^ 

Ceroxydul  6,80  7,30  6,60 

Kaik  42,85  16,43*)         46,62 

Eisenoxydui  (Mn)        4,69  10,03  9,79 

Uranbioxyd  5, 4  8  — 

Natron  —  4,20 

Fluor  —  2,90 

Wasser  (Glühv.)         4,20  4,39 

402,60 

IV.   Pyrochlor  vom  Kaiserstuhl. 

V.  6.   4,563.     Rammelsberg.     Diese  Abänderung  enthält  weder  Titan  noch 
Thorium  nach  Knop*s  und  meinen  Versuchen. 

Knop.       Rammelsberg. 
Niobsäure  64,90  62,46 

Ceroxydul  l  ja  ja  6»^^ 


>  40,40 


Lanthanoxyd  (Di)  /     "'   "                3,00 

Kalk  «4  6,00 

Eisenoxydul  2,20***) 

Natron  7,52 

Kali  4,23 

Fluor  nicht  best. 

Um  die  Zusammensetzung  aller  dieser  mit  einem  gemeinschaftlichen  Namen  be- 
zeichneten und  dieselbe  Krystallform  (reguläre  Oktaeder)  besitzenden  Substanzen  zu 
berechnen,  erinnere  man  sich,  dass  sie  enthalten 
das  fünfwerthige  Niob, 
die  vierwerthigen  Titan  und  Thorium, 
die  zweiwerthigen  Ger,  Calcium,  Eisen  und  Uran  (oder  vielmehr  U  O^  = 

Uranyl) , 
das  einwerthige  Natrium  (Kalium)  und  ^ 

das  gleichfalls  einwerthige  Fluor. 
Wo  das  Fluor  bestimmt  wurde  (was  jedenfalls  sehr  schwierig  ist) ,  scheint  seine 
Menge  zur  Bildung  von  Fluornatrium  gerade  ausreichend  zu  sein ;   es  ist  daher  im 
Nachfolgenden  mehrfach  aus  den  gefundenen  Quantitäten  Na  (K)  berechnet  worden. 

Atomverhältnisse  in  meinen  Analysen. 


4 

• 

2. 

3. 

Na  : 

R 

R  : 

Nb  (Ti,  Th) 

Ti  (Th)  :   Nb 

I.      4 

:    2,49 

4 

:    4,6 

4    :   2,5 

II.      4 

:    4,7 

4 

:    4,8 

4    :   5 

in.      4    : 

3,5 

4    : 

4,06 

4    :   2 

IV.      4    : 

*,« 

4    : 

«,< 

♦)Worin  0,49  Mg  0.        ♦♦)  Zahlen  eines  anderen  Versuchs.        *♦♦)  Worin  0,4  Mn  0. 
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Aus  dem  ungemein  wechselndea  Verhältniss  zwischen  Na  and  den  zweiwerthigen 
Elementen,  dessen  Extreme  die  Pyrochlore  von  Fredriksvärn  und  vom  Kaisorstuhl 
darstellen,  folgt,  dass  in  der  Gesammtmischung  die  relativen  Mengen  des  Fluor- 
natriums  und  der  Niobate  (Titanate  etc.)  sehr  verschiedene  sind. 

I.  PyrochlorvoaMiask.  Wir  nehmen  hier  die  drei  massgebenden 
Atomverhältnisse  =  i  :  2,25  (4  :  9),  I  :  1,44  (9  :  43)  und  \  :  2,5  (2  :  5) 
an  und  bilden  daraus  die  Formel 

IM.  DI  _L  /  öR  Nb2  0«  \ 

4Na  Fl  +  ^  ^j^  ^^.    ^j^j  ^3  I 

II.  Pyrochlor  von  Brevig.  Dieselben  Yerhälloisse  seien  hier  =  4  :  4,75 

(4  :  7),  4  :  4,7  (7  :  4  2)  und  4  :  5. 

zM    DI    ,    /5RNb2  0«         \ 
4Na  Fl  +  j  ^j^  ^^.    Yh)  03  / 

III.  Pyrochlor  voä  Fredriksvärn.    Wir  nehmen  bei  ihm  die  drei  Pro- 
portionen =  4  :  3,  4  :  4  und  4:2,  und  erhalten  dann 

^"^^+\RTi03      / 

IV.  Pyrochlor  vom  Kaiserstuhl.     Ist  bei  ihm  (Na,  K)  :  R  =  4  :  4,2 
und  R  :  Nb  =  4  :  4 ,  so  folgt 

5  (Na,  K)  Fl  +  3R2  Nb^  O'. 

Hiemach  wären  also  in  I.  und  II.  normale,  in  III.  und  lY.  Halb-Niobate 
vorausgesetzt,  die  einen  wie  die  anderen  in  isomorpher  Mischung  mit  normalen 
Titanaten  und  Thoraten.    Können  jene  beiden  Sättigungsstufen  isomorph  sein? 

ImTantalit  (Niobit)  und  im  Polykras  (Euxenit)  ist  RSnO^oder  RTiO^  isomorph 
mit  R  Nb^  0«,  d.  h. 

R=0=(SnO)  =  R=oi(TiO)  =  R=oi(Nb2  0*) 

Ferner  sind 

R  Sn  Fl«  oder  R  Ti  Fl«  und  R  Nb  O  Fl* 
isomorph ,  wie  Marignac  bewiesen  hat.    Jene  aber  sind  acquivalent  den  normalen 
Salzen  R  Sn  0^,  R  Ti  0»,  während  das  Nioboxyduorid  dem  Halb-Niobat  R^  Nb^  O^ 
entspricht.     Hieraus  darf  man  schliessen,  dass  letzteres  auch  dem  normalen  Niobat 
R  Nb^  0«  isomorph  sein  könne. 

Hat  der  aus  Halb-Niobaten  bestehende  Yttrotant^lit  wirklich  eine  dem  Tantalit 
nahe  kommende  Form,  so  würde  dies  eine  wesentliche  Stütze  für  jene  Ansicht  sein. 

Was  den  Fluorgehftt  betrifll,  so  ist  derselbe  in 


J 

berechnet 

Gefunden 

I.           3,06  p. 

C. 

II.          3,26 

— 

3,75  p.c. 

III.           2,60 

- 

2,90     - 

IV.           6,32 

- 

er  ist  das  Atomverhältniss 

Fe (U)  :       Ce      : 

Ca 

* 

Th 

Ti 

I.           4      ;      2,5      : 

40 

4 

5 

H.           4             4,25 

:      5 

4 

3,6 

in.          2      ;      4 

:      4 

IV.           1:3 

9 

Na 


& 


Anmerkung.       Meine  Arbeiten    über   die   natürlichen  Tantal-    und    Niob- 
verbindungen ,  welche  die  Natur  und  die  Scheidung  der  Metaüsäuren ,  sowie  die 
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Bestiinmung  des  Yttriums  und  Erbiums  bezweckten,  finden  sich  in  den  Monatsber. 
d.  Berl.  Akad.  1871  April,  August  und  November,  und  1872  Juli. 

Eine  Revision  der-  Arbeiten  H.  Rose's  und  eine  Darstellung  derjenigen  That- 
sachen,  vveiche,  nach  Ausscheidung  der  Irrthümer,  für  die  Wissenschaft  dauernde 
Gültigkeit  behalten,  gab  ich  in  Pogg.  Ann.  436,177.  352. 


(     •,! 


Titanate  mit  Silicaten  (s.  Silicate). 


Tellurate. 

Montanit. 

Gelbliche  oder  grünliche  Substanz,  aus  der  Oxydation  von  Tellurwismuth  ent- 
standen und  von  Genth  beobachtet  und  untersucht. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  v^nd  reagirt  v.  d.  L.  auf  Wismuth  und  Tellur.  — 
Lost  sich  in  Chloi;wasserstofls*äure  unter  Ghlorentwicklung  auf. 
Genth:  Am.  J.jSc.  (^)  45,306. 
1 .  A^s  Jtfontana. 
%.  Davidson  Co.,  N.  Carolina. 

1.  2. 

•.'•'■'•  •  .   a.  b. 

TellursUure  26,83  25,45  25,90 

r  '    Wismufthoxyd  66,76  68,78  71,90 

fiisenosiyd  0,56  1,26  0,32 

Bleioxyd  0,39      Gu  0   1,04  1,08 

•    Wasser  ••  •     (5,94)  (3,47)  (2,g0) 

■  '  Töö^  100.  100. 

Scheint  hiernach  tellursaures  Wismuth, 

'     Bi2  Te  0«  +  aq  (2  aq) 


zu  sein. 


Te  =   128   =   Te  03  26,75  123  =   Te  0»  26,04 

2Bi    =   416         Bi2  0**  70,52  416          Bi^  0^  68,64 

60    =     96           IPO       2,73  96          H^  0       5,32 

aq  =      18                     ^00.  ^«a  =  36                     ^OO. 

658  676 


Selenite. 

Bleiselenit.  Nach  Kersien  soll  ein  selenigsaures  Blei  auf  der  Grube  Friedrichs- 
glück im  Glasbachgrunde  (Thüringen)  vorkommen. 

Es  decrepitirt  beim  Erhitzen,  schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Masse,  ent- 
wickelt auf  Kohle  starken  Seiengeruch  und  bildet  Bleikömer.  Löst  sich  in  Salpeter- 
säure mit  grüner  Farbe  (durch  Rupfergehalt) . 

Kersten:  Pogg.  Ann.  46,277. 

Quecksilberselenit.  Ein  gelbes,  erdiges  Mineral  von  S.  Onofre,  Mexiko, 
scheint  selenigsaures  Quecksilberoxydul  zu  sein. 

Nach  ILöhler  verflüchtigt  es  sicli  beim  Erhitzen  mit  Seiengeruch,  wobei  Queck- 
silber frei  wird  und  ein  gelbes  Sublimat  entsteht. 

Ghlorwasserstoflsäure  scheidet  Selen  ab,  und  Kalilauge  schwärzt  es. 

Köhler:  Pogg.  Ann.  89,146. 
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Antimoniate  (Antimonite). 


Bomeit 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Schlacke. 
Unauflöslich  in  SUuren. 

Der  Romeit  von  St.  Marcel,  Piemont,  wurde  von  Damour  wiederholt,  doch  mit 
fast  gleichen  Resultaten,  untersucht. 

Ann.  Min.  (3)  20,247.    (4)  3,179. 

Letzte  Analyse. 


Atome 

Sauerstoflf 

15,75 

0,984 

Antimon 

63,38 

0,52 

Kalk 

16,60  = 

=    Ca 

11,86 

0,296 

Eisenoxydul 

^,71 

Fe 

1,33 

0,024     >    0,388 

Manganoxydul 

1,23 

Mn 

0,95 

0,018 

Kieselsäure 

0,98 

Si 

0,46 

0,016 

99,65 

Das  Atomverhältniss  Ca  :  Sb  ist  =  1  :  1,75  =  4  :  7,  das  von  (Ca,  Fe,  Mn)  :  Sb 
=  i  :  4,54  =  2:3. 

In  dem  vorhandenen  Oxyde  des  Antimons  ist  Sb  :  O  =:  1  :  1,9,  d.  h.  =  1  :  2 ; 
dasselbe  ist  mithin  antimonsaures  Antimonoxyd  (antimonsaure  antimonige  Säure) 
=  Sb  02  =  Sb«  0»  .  Sb2  0^ 

Nimmt  man  R  :  Sb  =  2  :  3,  d.  h.  sieht  man  Fe  und  Mn  als  Vertreter  von  Ca, 
die  Kieselsäure  als  beigemengten  Quarz  an,  so  erscheint  das  Mineral  als  ein 
Doppelsalz  aus  antimonigsaurem  und  antimonsaurem  Kalk, 

t^   ÖD   u   —  <^    Ca5Sb«02o/ 

Gefunden '^) 
60       =     96  =         0   16,72  15,91 

3Sb     =  366.  Sb  63,77  64,02 

2Ca     =     80  Ca  0   19,51  19,08 

*Ö       = 32^_  100.  99,01 

574 
Wenn  aber,  wie  Breithaupt**)  behauptet,  der  Romeit  mit  dem  Scheelit  isomorph 
ist,  so  könnte  er  nur  antimonigsaurer  Kalk  sein, 

Ca  Sb«  04  =  /  ^J^  ^j  l  0«  entsprechend  /  $J  o«  }^^ 

und  müsste  dann  enthalten : 

30     =     48  =  13,80 

2Sb   =  244  =  70,12 

Ca    =     40  =  Ca  0   16,08 


0     =      16  400. 

348 
Es  ist  daher  eine  neue  Untersuchung  dos  seltenen  Minerals  wünschenswerth. 


*)  Nach  Verwandlung  von  Fe  und  Mn  in  Ca  und  Abzug  des  Si  O'^, 
**)  B.h.  Ztg.  1869  No.  16. 
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Bleiniere. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  färbt  sich  dunkler.     Reducirt  sich  v.  d.  L. 
auf  Rohle  zu  Antimonblei,  einen  weissen  und  gelben  Beschlag  bildend. 

In  der  Bleiniere  aus  Sibirien  hatte  Pfaff  43,96   antimonsaures  Antimonoxyd, 
16,42  Arsensäure,  33  Bleioxyd,  3,24  Kupferoxyd  etc.  gefunden. 

Schwgg.  J.  27,1. 

\,  Nertschinsk,  Sibirien.    Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  34,179. 

2.  Horrhausen.    Gelb>  erdig.    Stamm:   Pogg^.^Ann.  100,618. 

3.  Lothwithiel,  Com  wall.    Nach  Brooke  ein  Oxydationsproduct  von  Jame- 
sonit.   Dick:   Phil.  Mag.  12,126. 

4.  Ebendaher,    a.  Gelbe,  b.  Braune.  A.  a.  O. 


1. 


2. 


3. 


a. 

b. 

Antimons'äure 

31,71 

42,02 

47,36 

42,33 

46,70 

Bleioxyd 

61,83 

51,90 

40,73 

46,86 

43,94 

Wasser 

6,46 

6,oa 

>  11,91 

11,74 

6,62 

100. 


100 


100. 


100,93  97,26 


Diese  Substanzen  sind  wohl  theilweise  gemengter  Natur. 


Atomverhältniss. 

Sb   : 

Pb 

Pb   : 

mo 

1. 

1 

1,44 

^3 

2. 

1 

1,46 

3. 

1,6 

3,6 

4ä. 

«,2 

3 

4b. 

1,5   : 

1,85 

Es  mag  hinreichen,  zu  bemerken,  dass  die  nächstliegenden  Ausdrücke  sein 
würden  für 


1 


Pb»  Sb2  0»  -h  4  aq. 


2. 
Pb2  Sb2  0'  4-  3  aq. 


Nadorlt 

Gelbbraune,  zweigliedrige  Rrystalle,  Y.  G.  7,02,  vom  Djebel  Nador  bei  Con- 
stantine,  Algerien. 

1.  Flajolot:   C.  rend.  71,237.  406. 

2.  Pisani:  Eb.  71,319. 

3.  Tobler:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  24,39. 


<•*) 

2. 

3. 

Chlor 

8,85 

9,00^ 

8,15 

Antimon 

32,25 

31,24 

31,21 

Blei 

51,60 

51,89 

50,69 

Sauerstoff 

8,00 

8,14 

8,56 

100,60 

100,27 

aq     0,67 
99,28 

*)  spätere  Analyse.  In  der  ersten  war  das  Chlor  übersebeo,  welches  Pisani  inzwischen 
gefunden  hatte. 
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Das  Atomverhältniss  Cl  :  Sb  :  Pb  -.«O'fel :fc=  1:^:1:2.     Das  Mineral  ist 
mithin 

Pb  Sb  Cl  0^  =  Pb  Cl2  +  Pf)  Sb2  0* 
eine  Verbindung  von  Ghlorblei  und  antimonigsaurem  Blei. 

Cl  =     35,5  =       8,96 

Sb  =  \t%  30,77 

Pb  e=  2^7  52,2  < 

,    20  ^     32  8,06 

396,6  100. 


Silicate. 
Augitgruppe. 

Eine  Gruppe  isomorpher  Silicate,  deren  Glieder  ihren  Syninietrieges^tzen, 
Flächenneigungen  und  ihrem  optischen  Verhalten  nach  lÜeils'  zweigliedrig/  theils 
(und  vorherrschend]  zwei-  und  eingliedrig,  theils  eingliedrig  krystallisiren.  Nach 
der  Ausbildung  ihrer  Krystaile,  dßr  Entwicklung  gewisser  Zonen  und  der  (wenigstens 
häufig)  hiermit  in  Verbindung  stehenden  Spaltbarkeit  zerfallt  die  Gruppe  in  zwei 
Parallelreihen :  die  Augit-  und  die  Hornblenderejhc. 

Die  Glieder  der  Augi treibe  (Augittypusj  ^ind  durch  das  Augitprisroa  von  87^ 
und  93^  und  eine  (wenigstens  pfl  vorhandene]  Spaltbarkeit  nach  demselben  charak- 
terisirt. 

Die  Glieder  der  Hornblendereihe  (Homblendetypus)  treten  in  dem  zweifach 
stumpferen  Prisma  von  \  2«4j®  auf,  welchem  in  der  Regel  die  Häuptspaltungsrichtüngen 
entsprechen. 

In  der  Augitreihe  keimt  man  Glieder  aus  den  obengenannten  drei  Systemen,  in 
der  Hornblendereihe  fehlen  bis  jetzt  noch  die  eingliedrigen.  > 

Durch  Schmelzung  verwandelt  sich  Hornblende  (Tremolit)  in  Augit.  Umgekehrt 
finden  sich  in  gewissen  Gesteinen  Augitkrystaile  in  ein  Aggregat  von  Hornblende- 
krystallen  verwandelt  (Uralit] . 

Die  thonerdefreieti  Hornblenden  (Tremolit,  Strahlstein)  wurden  lange  in  Folge 
ungenauer  Analysen  für  reicher  an  Kieselsäure  gehalten ,  bis  ich  die  Unrichtigkeit 
dieser  Annahme  bewies. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  103,273.  435. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  Glieder  besteht  aus  normale  nSiiicaten  und  iso- 
morphen Mischungen  derselben.    Und  zwar  sind  es 

R2  Si  03,  wo  R  =  Na,  Li,  K. 

II 

R  Si  03,  wo  R   =  Ca,  Mg,  Fe,  Mn,  Zn. 

R  Si3  0»,  wo  R  =  AI,  Fe. 

Nur  die  R  Si  0^  kommen  für  sich  vor. 

in  vielen  Augiten  und  Hornblenden,  besonders  in  den  schwarzen,  in  Gesteinen 

eingewachsenen,  findet  sich  Thonerde  (und  Eisenoxyd],  jedoch  nicht  als  normales 

II 

Silicat,  sondern  entweder  für  sich  als  accessorischer  fiestaodtheii  oder  als  R  AI  Si  0^ 
dem  reinen  Silicat  beigemischt. 
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I.    Normale  Silicate,  R  Si  O^». 

A.  Augitreihe* 

Uel)ersicht. 

Wollastonit  Ca. 

Enstatit  Mg. 

Broncit,  Hypersthen  Mg,  Fe  (Al).' 

Kalk-Eisenaugit  Ca,  Fe. 

Diopsid  Ca,  Mg. 

Malakoiith,  Hedenbergit  etc.  \  ^     m^    p«    /m„\ 
Diallag  I  Ca,  Mg,  Fe,  (Mn) . 

Rhodonit  Mn  und  Mn,  Ca. 

^o'Sl'S.""  }  <^'  -■  "•■  "■ 

WollMtonit« 

Schmilzt  V.  d!  L.  in  gutem  Feuer  zu  einem  farblosen  Glase.  Erstarrt  nach  dem 
Schmelzen  im  Porzellanofen  zu  einer  krystallinischen  Masse,  welche  das  V.  G.  und 
das  Verhalten  gegen  Säuren  unverändert  bewahrt.    (Rg.) 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  Gallertbildung  zersetzt. 

Normales  Kalksilicat,   Ca  Si  0^ 
Si    =  28  =   Si02  51,72 
Ca  =  40         Ca  0     48,28 
30    =  48  ^00. 

Schon  von  Klaprqth  untersucht  (Dognazka),  wurde  er  von  H-  Rase  als  Kalk- 
bisilicat  bestimmt.  , 

1.  Perhoniemj,  Finnland,    H.  Rose:  Gilb.  Ann.  72,70. 

2.  Cziklowa,  Banat.    Deville:  C.  rend.  52,1504. 

3.  Vesuv.    Wiehage:  In, mein.  Labor. 

4.  Diana,  N.  York.    Beck:  Dana  Min. 


1.     . 

2. 

.      3. 

4. 

Kieselsäure 

52,  i  8 

51,8 

51,90 

51,90 

Kalk 

46,93 

47,3 

46,44 

47,55 

Magnesia 

— 

4,* 

0,65 

0,21k 

Eisenoxydul  (Mn) 

0,96 

, — 

99, H         400,2  99,95  99,70 

Anderweitige  Analysen: 

Auerbach  ittn  Odenwald.   Hampe:  B.  h.  Ztg.  1^61,  No.  28. 

BucksCo.,  Pennsylvanien.    Morton:  Ann.  Phil.  1827. 

C^po  di  böve.    Köbelt:  J.  f.  pr.  Ch.  30,469. 

Cziklowa.   Beudant:  Ann!  Min.  (2)  6,305. —  Brandes:  Schwgg.  J.  47,246 

—  Stromeyer :  Unters.  1,356. 
Göckum,  Üpland,  Schweden.  Weidüng:  öfvers.  1844, '92. 
GrenvUle,  Canada.   Bunce:  Dana  Min. 
Harzburg.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  77,265.  103,282. 
Kewenaw  Point  am  Oberen  See.  Whitney :  Dana  Mia. 
•  Mourneberge,  Irland.    Heddle:  Phil.  Mag.  9. 
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Orawicza,  Banat.    Lemberg:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  24,187. 
Pargas,  Finnland.    Palander:  lo  mein.  Lab. 
Skräbböle,  Finnland.    Bonsdorf:  Schwgg.  J.  33,368. 
Vesuv.    Rath:  Pogg.  Ann.  144,390. 

Willsborough  am  Champlainsee,  N.  Amerika.    Seyberi:  Am.  J.  Sc.  4,320. 
—  Yanuxem :  Dana  Min. 
Die  Krystallform  des  WoUasionits  ist  von  Frankenheim,  Dana  und  von  mir  auf 
die  Augitforin  zurückgeführt  worden. 

Xonotlit.  Ein  v.  d.  L.  unschmelzbares,  durch  Säuren  unter  Abscheidung 
pulveriger  Kieselsäure  zersetzbares  Mineral  von  Tetela  de  Xonoila,  Mexiko.  Nach 
meiner  Untersuchung 

4Ga  Si  03  4-  aq. 


4Si       =  412  =  SiO'^  49,79 

4Ca       =   460         CaO     46,48 

4  20        =4  92         H^O       3,73 

H20.  =  _^  ToöT" 

482 


Gefunden 

4. 

2. 

49,58 

50,25 

43,56 

43,92 

3,70 

4,07 

MnO   4,79 
FeO   4,34 

1     «,«8 

MgO    — 

0,19 

4.  Weisse,   2.  graue  Abänderung. 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  4  8,33. 


99,94        400,74 


Anhang  zum  Wollastonit. 

Pektolith. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  durchscheinenden  Glase.    Der  verwitterte  ist  un- 
schmelzbar.  Der  von  Monzoni  reagirt  nach  Berzelius  auf  Fluor. 

Wird  von  Ghlorwasserstotfsäure  zersetzt  unter  Abscheidung  schleimiger  Kiesel- 
säure.  Der  geglühte  gelatinirt. 

Kobell  unterschied  und  analysirte  zuerst  den  Pektolith. 
4.  Monte  Baldo.    Kobell:  Kastn.  Arch.  4  3,385. 

Fassathal.    Lemberg:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  34,4  88.   , 

2.  Bergenhill,  N.Jersey.   Whitney:  Am.  J.  Sc.  (2)  29,205.    (Auch  Hayes: 
Dana  Min.)  *) 

3.  Ile  Royal  im  Oberen  See.     Dickinson:  Am.  J.  Sc.  (2)  7,434.     (Auch 
Whitney  und  Kendall:  Ebend.j 

4.  Talisker,    Insel  Skye.     V.  G.  2,784.     Scott:  Edinb.  N.  ph.  J.  4852. 
(Auch  Heddle:  Phil.  Mag.  (4)  9,248.) 

5.  Schlossberg  bei  Edinburgh  Von  Wollastonit  und  Prehnit  begleitet.  Heddle. 
(Auch  Kennedy.) 

6.  Ratho  bei  Edinburg.  a.  Krystallisirt.   b.  Faserig,  V.  G.  2,884.  Heddle. 
Ferner:  Knockdolianhügel,  Ayrshire,  Schottland.    Derselbe. 

Girvan,  Ayrshire.    Derselbe. 

7.  Niederkirchen,  Rheinbayern.  (Osmelith.)  Kobell:  Münch.Ak.Ber.  4  866. 
Längbans  Eisengrube,  Wermland.    Igelström:  Öfvers.  Yet.  Förh.  4  859. 


*)  Femer  drei  Analysen  des  sogenannten  Stellits,  der  nicht  verschieden  ist  Tora 
Pektolith,  von  Whitney,  Kendall  und  Dickinson. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

54,30          54,62 

55,00 

52,04 

Thonerde 

0,90            4,20**) 

4,40 

4,82 

Kalk 

33,77          32,94 

32,53 

33,24 

Natron 

9,83*)         8,96 

9,72 

7,67 

Wasser 

3,89             2,89 

2,75 

5,06 

99,69        400,64         401,40 

99,80 

5.                            6. 

7. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

53,06          52,58 

52,53 

52,63 

Thonerde 

0,75            4,46 

0,88 

2,42 

Kalk 

33,48          33,75 

32,79 

34,47 

Natron 

d,98            9,26 

9,75 

8,28 

Wasser 

ä,43             2,80 

3,04 

2,94 

400,40          99,85 

98,99 

400,44 

Atoraverhäl  tnisse . 

Na  : 

Ca     : 

Si              H2  0  , 

:     Si 

r          4    : 

2 

2,65                 4    : 

3,85 

—  4,5   . 

2.          4    : 

2 

3,44                 4    ; 

5,7 

4 

3.          \ 

:    4,9 

:   2,93           ,      4    : 

6 

4 

4.          4    . 

«,4 

:   3,47                 4    : 

3 

2 

5.          4    . 

:    4,9 

:   2,8                    4 

:    4,9 

4,« 

6a.        4 

:   2 

:   2,9                    4    : 

:   5,7 

4 

7.          4 

:   2,4- 

:    3,2                    4 

:   5,5 

<,« 

Offenbar  ist  Na  :  Ca  :  Si  =  4  :  2  :  3 ;  Si  :  H^  0  ist  meist  =6:4,  variirt 
jedoch  bis  6  :  2. 

Unter  Annahme  der  erstell  Proportion  und  der  von  6  :  4  ist  der  Pektolith 

Na^  Ca*  Si»  0"  +  aq, 
d.  h.  er  würde  aus  4  MoK  normalen  oder  Bisilicaten  und  4  Mol.  zweifachsauren 
oder  Quadrisilicaten  bestehen, 


/  |Na2  Ca*  Si5   O^M    ,     .    ^ 
\    Na2Ca*Si«0O»>/"^  *  ^^• 


Nach  Greg  hat  der  Pektolith  die  Form  und  Structur  des  Wollastonits. 
Ist  er  kein  Umwandlungsproduct  des  letzteren  (mit  den^  er  zusammen  vor- 
kommt),  was  bei  seiner  constanten  Zusammensetzung,  Spaltbarkeit  u.  s.  w.  nicht 
wahrscheinlich  ist,  so  ist  er  ihm  isomorph,  und  dann  wäre  er  als  normales  Ka  Ik- 
8  i  I  i  c  a  i  zu  betrachten, 

H«  Si  0» 
H  Na  Ca2  Si^  0»  =  <  Na^  Si  0^ 

4Ca  Si  0» 


3Si   —     84 

—   Si  0«  54,22 

2Ca  —     80 

CaO    33,74 

Na  —     23 

Na2  0       9,33 

H    =        4 

H2  0       2,74 

90    —  4  44 

400. 

332 


*)  Worin  4,57  Kali.        «^)  Fe  0  und  Mo  0. 
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Versuche  über  die  Temperatar,  bei  welcher  das  Mineral  Wasser  giebt,  wären 
zu  wünschen. 

Der  grössere  Wassergehalt  mancher  Abänderungen  erklärt  sich  wohl  aus  der 
Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Pektolith  verwittert. 

Steint.    Ist  vielleicht  T^ektolith . 

\.  Forth-und  Clyd&4Canal,  SchoUland.  Thomson:  Outl.  1,313. 
t,  Bergenhill,  N.  Jersey.  Wliitney:  Dana  Min.    (Auch  Kendall  und  DickinsOn 
ebendas.) 


\, 

«. 

Kieselsäure 

i8,46 

55,66 

Thonerde 

5,30 

4,i5 

Kalk 

30,96 

32,86 

Magnesia 

5,58 

Eisenoxydul 

.    3,63 

Natron 

7,34 

Wasser 

6,4  4 

2,72 

99,94  iOO. 

Enstatft 

V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Kenngott  nauBte  so  ein  Mineral  aus  Mähren'  (Berg  Zdjar),  dessen  Substanz 
jedoch,  der  Analyse  zufolge,  n^cht  mehr  ganz  unverändert  ist.  Am  reipsten.  findet 
sich  der  Enstatit  in  gewissen  selteneren  Meteoriten.  ^    , 


*!■         I 


Nornlales  Magne.siasilicat,,  Mg  Si  0^. 

.     Si    =  28  ==r    Si  02  =  60  . 
Mg  =  24  MgO    =  40 

30     =  48  lOK). 

400 

4.  Hanptmasse  des  Steins  von  Bishopvflle.  a.  Smith:  Am.  J.Sc.'(«)  38,225. 
b.  Rammeisberg:  Berl.  Ak.  Ber.  4  86  4  Septbr. 

2.  Aus  dem  Stein  von  Bnsti.    Dunketgraue  Abänderung.    Maskelyne:  Proc. 
R.  Soc.  4  8^. 

3.  Aus  dem  Meteoriten  von  Goalpara,  Assam.    Teclü:  Wieti.  Ak.  Ber.  6f . 

4.  2.  3. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

60,24 

58,84 

57,60 

59,92 

Magnesia 

39,49 

35,60 

40,64 

38,00 

Kalk 

0,67 

2,44 

Eisenoxydul 

4,29 

400,03 

Natron 

0,74 

4,46 

0,90 

Kali 

0,74 

0,39 

Thonerde 

400,44 

2,78 
99,76 

400,82 

SiHeate.  SS3 

Ib  No.  \  und  3  ist  der  gefundene  Eisengehalt  als  Ton  Meteoreisen  herrührend 
in  Abzug  gebracht. 

Der  Enstatit  des  Steins  von  Bishopville  wurde  von  Shepard  und  Sartorius  auf 
Grund  unrichtiger  Analysen  für  ein  Trisilicat  gehalten,  bis  ich  seine  Natur  nachwies. 

Vgl.  Rammelsberg,  die  chemische  Natur  der  Meteoriten.  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
1870. 

Der  angeführte  terrestrische  Enstatit  enthält  nach  Hauer:  Kieselsaure  56,91, 
Magnesia  35,44,  Eisenoxydul  2,76,  Thonerde  2,50,  Wasser  1,92  =  99,53. 

Kenngott:  Min.  Notizen  No.  4  7. 

Er  enthält  Fe  :  23  Mg. 

Broncit.  Hypersthen. 

Die  eisenarmen  sind  sehr  strcngflüssig,  die  eisenreichen  (Hypersthen)  schnielzen 
V.  d.  L. 

Von  Säuren  werden  sie  nicht  zersetzt. 

A.  Broncit. 

4.  Leiperville,  PennsylvanieU.    Pisani:  Des  Cloizeaux  Manuel  4,537. 

2.  Dreiser  Weiher,  Eifel.  Aus  Olivinfels,  V.  G.  3,308,  nach  dem  Schmelzen 
3,263.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  4  44,512.  (Früher  Kjerulf:  Bischof 
Geol.) 

3.  Stempel  bei  Marburg.  Ans  Basalt,  V.  G.  3,24.  Köhler:  Pogg.  Ann. 
43,404. 

4.  Mont  Bresouars,  Vogesen.    Damour:  Des  Cloizeaux  Man.  4,45. 

5.  Seefeldalpe,  ültenthal,  Tyrol.  a.V.G.  3,258.  Köhler :  s.  oben.  b.  V.  G. 
3,24.    Regnault:  Ahn.  Min.  (3)  43,447. 

6.  Gulsen  bei  Krdubat,  Steiermark.   V.  G.  3,4  25.    Regnault., 

7.  Lherz,  Pyrenäen.  Aus  Olivinfels,  V,  G,  3,27.  Damour:  Bull.  geol. 
29,443. 

8.  Aus  dem  Meteoriten  von  Lodran,  V.  G.  3,3  4  3.  Tschermak:  Wien.  Ak. 
Ber.  64. 

8a.  Texas,  Pennsylvanien.   Aus  Serpentin.   Garrett:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  5,364. 

9.  Ujadlersoat,  Grönland.    Kobell:  J.  f.  pr.  Gh.  30,472.  36,303. 

40.   Radauthal  am  Harz.    Aus  Schillerfels,  V.  G.  3,29.    Streng:  Jahrb.  Min. 

4  862.    (Früher schon  Köhler:  s.  oben.) 
4  4.   Aus  dem  Meteoriten  von  Breitenbach,  V.  G.  3,23.  Maskelyne:  Proc.  R. 

S.  47,370. 
4  2.  Aus  dem  Meteoriten  von  Hainholz.    Ramnielsberg:  Berl.  Ak.  Ber.  4  870. 
4  3.  Aus  dem  Meteoriten  von  Ibbenbühren,  V.  G.  3,42.    v.  Rath:  Ebend. 

4872. 
4  4.  Aus  dem  Meteoriten  von  Shalka.    Ramraelsberg :  Berl.  Ak.  Ber.  4  870. 

B.  Hypersthen. 

46.  Farsund,  Norwegen,  a.  Remele:  Zeilschr.  d.  geol.  Ges.  4  9,724. 
b.  V.  G.  3,4  5.    Pisani:  Des  Cloizeaux  Nouv.  Rech.  66. 

46.  PauLsinsel,  Labrador,  a.  Damour:  Ann.  Min.  (4)  5,4  57.  b.  Remele: 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  20,658. 

4  7.  Radauthal.  Aus  Hypersthenit,  V.  G.  3,33.  Nur  an  den  Kanten  schmelz- 
bar.   Streng. 
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18.  Meteorit  von  Manegaum,  Y.  G.  3,198.  Maskelyne:  Proc.  R.  S.  1 

19.  Laacher  See.   (Amblystegit.)  Aus  einer  San idinbombe.    v.  Rath 
Ann.  138,529. 

20.  Insel  Skye.    Muir:  Thomson  Ouü.  1,202. 


8,146. 
:  Pogg. 


A. 


1. 


2. 


3. 


5. 


a. 

b. 

Kieselsäure        57,08 

53,15 

57,19 

56,70 

56,81 

55,84 

Thonerde             0,28 

5,14*) 

0,70 

0,60 

2,07 

1,09 

Eisenoxydul         5,77 

6,44 

7,46 

7,72 

8,46 

10,78 

Manganoxydul      — 

0,35 

0,62 

— 

Magnesia            35,59 

31,82 

32,67 

33,64 

^29,68 

30,37 

Kalk                      — 

2,73 

1,30 

2,19 

Wasser                0,90 

0,63 
100,30 

1,04 
99,67 

0,22 
100,05 

1,80 

99,62 

99,28 

99,88 

6. 

7. 

8. 

8a. 

9. 

10. 

Kieselsäure        56,41 

54,76 

55,35 

55,45 

58,00 

54,15 

Thonerde             — 

4,90 

0,60 

1,13 

1,33 

3,04 

Eisenoxydul         6,56 

9,35 

12,13 

9,60 

10,14 

12,17 

Manganoxydul      3,30 

0,98 

1,00 

Magnesia            31,50 

30,22 

32,85 

31,83 

29,66 

28,37 

Kalk                      — 

— 

0,58 

— 

2,37 

Wasser                2,38 

— 

— 

0,49 

100,15 

99,23 

101,51 

98,99 

100,13 

100,59 

11. 

12. 

13. 

14. 

Kieselsäure 

56,10 

53,05 

54,51 

55,55 

Thonerde 

3,19 

1,26 

— 

Eisenoxydui 

13,58 

15,63 

17,53 

.    16,53 

Manganoxydul 

— 

0,29 

Magnesia 

30,21 

25,40 

26,43 

27,73 

Kalk 

2,73 

1,04 

0,09 

Wasser 

0,92**) 
100,82 

99,89 

100. 

101,06 

B. 
15. 

16. 

a. 

b. 

a«. 

b. 

Kieselsäure 

47,81 

48,40 

51,36 

49,86 

Thonerde 

10,47 

9,11 

0,37 

6,47 

Eisenoxyd 

3,94 

— 

2,25 

Eisenoxydul 

10,04 

15,14 

21,27 

14,11 

Manganoxydul 

1,32 

0,67 

Magnesia 

25,31 

25,79 

21,31 

24,27 

Kalk 

2,12 

1,90 

3,09 

2,37 

Wasser 

0,60 
100,94 

99,69 

98,72 

100. 

♦)  Worin  0,U  €r  O».        ♦♦)  Natroo. 
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17. 

18. 

19. 

20. 

Kieselsäure 

52,88 

55,70 

49,80 

51,35 

Thonerde 

3,90 

5,05 

Eisenoxyd 

•  '    ' 

Eisenoxydul 

18,23 

20,54 

25,60 

33,92 

Hanganoxydul 

Magnesia 

22,22 

22,80 

17,70 

11,09 

Kalk 

3,55 

1,32 

0,15 

1,83 

Wasser 

0,56 

0,50 

98,30 


98,69 


101,34  100,36 

Es  sind  hier  gewisse  meteorische  Abänderungen  mit  aufgeführt,*  weil  sie  in  der 
Regel  frischer  sind  als  die  terrestrischen.  No.  1 1  und  1 8  sind  die  krystallisirten, 
deren  Kennlniss  wir  Lang  und  Rath  verdanken. 

Das  Atomverhältniss  ist  im  Folgenden  blos  für  die  wesentlich  thonerde-  (und 
eisenoxyd')  balligen  Glieder  berechnet. 


- 

R   : 

Si 

ft  : 

R 

R 

+  *:Si' 

2. 

1,05   : 

19 

1,07  :  1 

5a. 

1 

'  ; 

05 

:    45,2 

7. 

1 

" } 

03 

:    18,5 

10. 

1,02 

25 

12. 

1,02    . 

:    30 

15a. 

1 

6,4 

1,06  :  1 

15b. 

M      : 

9*) 

16b. 

1,03    . 

10,8 

1,06  :  1 

17. 

1 

^  i 

01 

:    23 

19. 

1  . 

*  > 

04 

17 

Broncit  und  Hypersthen  sind  isomorphe  Mischungen 

/  mMg  Si  03  \ 
\  fiFe  Si  0»/ 

und  zwar  ist  «i,  wenn  n  =  1  (und  Ca  =  Mg) 

im  Broncit  im  Hypersthen 


in  1. 

2. 

31  4. 

5.-7. 

8. — 10. 

11. 

12.— 14. 


=  11 

=  9 

=  8 

=  6 

=  5 

=  4 

=  3 


m 


15a. 

5 

16b. 

— 

3 

17, 

=55= 

2,5 

18. 

2 

19. 

= 

1 

20. 



* 

Die  Zahlen  5 — 4 — 3 — 2  kehren  bei  den  Bronciten  vieler  Meteoriten  wieder. 
Setzt  man  ft  :  R  in  15a.  =  6,  in  16b.  =  12,  in  2.  und  7.=  18,  so  sind  diese 
/ORSiOM  /l2RSiOn  /l8RSi03\ 

\R03/  \R03/  \R03/ 

oder  wenn  man  Tschermak's  Ansicht  (s.  Thonerde- Augit)  theilt 

/5RSiOM  /10— llRSiOM  n7_i8RSiO» 

\  R  R  Si  0»  /  \  R  R  Si  0«  /        \  R  R  Si  0« 

Zu  den  schon  theilweise  zersetzten  Bronciten  gehört  der  sogenannte  Diaklasit 
vom  Radauthal  (Baste)  am  Harz  nach  Köhler  (l .)  und  ein  in  meinem  Laboratorium 
von  Sander  untersuchter  von  Wurlitz  bei  Hof  (2.). 


} 


*)  ¥e  nicht  bestimmt. 
Bammels berg,  Handb.  d.  Jfinenlehfimie.  II. 
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1. 

2. 

Kieselsäure 

53, 7< 

52,84 

Thonerde 

4,33 

4,54 

Eisen  oxydul 

44,74 

42,63 

Magnesia 

25,09 

27,44 

Kalk 

4,73 

4,07 

Wasser 

3,76 

4,44 

400,39  99,90 

Diopsid. 

I  Schmilzt  V.  d.  L. ,  oft  unter  Blasenwecfen ,  zu  einem  je  nach  dem  Eisengehalt 

farblosen,  grtinen  oder  schwarzen  Glase. 
!  Wird  von  Säuren  schwer  angegriffen. 

Klaproth  und  Vauquelin  haben  den  Diopsid  und  andere  Augite  untersucht,  in- 
dessen war  es  erst  H.  Rose,  welcher  4  822  durch  seine  Analysen  bewies,  dass  die 
thonerdefreien  Augite  isomorphe  Mischungen  normaler  Silicate  sind. 
Gilb.  Ann.  72,54.    Schwgg.  J.  35,86. 


A. 

Fast 

eiienfreier  Biopiid  (Saht). 

Mischungen 

aus 

je  einem  Mol.  Kalk-  und  Magnesiasilicat, 

r  Ca  Si  03  \ 
\MgSi03/ 

2Si 

—  56  —  Si  02  55,55 

Ca 

=  40         Ca  0    25,93 

Mg 

—  24        MgO    48,52 

60 

—  96                  400. 
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4.   Gulsjö,  Schweden.    Weiss,  V.  G.  3,249.    Rammeisberg:  Berl.  Ak.  Her. 
4862,  245. 

2.  Brasilien.     Y.  G.  3,37.    Kussin:  Mitthlg. 

3.  Retzbanya.    Weiss.    Range:   In  mein.  Laborat. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

55,44 

55,64 

56,03 

Kalk 

25,63 

25,4  4 

25,05 

Magnesia 

48,39 

47,82 

47,36 

Eisenoxydul 

0,54 

4,20 

4,38 

99,67  99,74  99,82 

In  den  nachfolgenden  steigt  das  Eisenoxydul  bis  auf  5  p.  G. 

4.  Achmatowsk,  Ural.   Weiss,  V.  G.  3,28.  Hermann:  J.  f.pr,  Gh.  37,490. 

5.  Ganada.  Gemengt  mit  Kalkspath  und  Glimmer,  in  Serpentin.  Soll  das 
Eozoon  canadense  enthalten.  Philipp:  In  mein.  Lab.  (Si  0^  52,54, 
Ca  0  24,64,  Mg  0  49,85,  Fe  0  3,06  =  400,09.) 

6.  Edenville,  Orange  Go. ,  New  York.  Grosse  bläuliche  Krystalle.  Y.  G. 
3,294.  (Si  02  55,04,  Ca  0  22,80,  MgO  46,95,  Fe  0  4,95,  aq  0,36 
=  4  00,07.)    Rg. 

7.  Lupikko,  Finnland.    Hellgrün,  Y.  G.  3,24  5.    Wiik:  Acta  Soc.  sc.  fenii. 

8.  Längbanshyttan.  a.  Hisinger:  Schwgg.  J.  4  4,220.  b.  H.  Rose:  A.a.  0. 
c.  Reuterskiöld :  Berz.  Jahresb.  25,362. 
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9.  Meseritz,  Posen.  Grün.  Aus  einem  nordischen  Geschiebe.  Winchen- 
bach:  In  mein.  Lab.  (Si  0^  54,46,  AI  0^  ^,46,  Ca  O  24,01 ,  Mg  0 
U,39,  Fe  0  3,73,  Mn  0  0,78  =  99,83.) 

40.  Orijerwi,  Finnland.    Weiss.    H.  Rose. 

41.  Pargas.    Grosse  Krystalle.    Avellan  (Arppe) :  S.  7. 

4S.   Reichensiein,  Grube  Keicher  Trost.    Z.  Th.  asbestartig.    Richtet*:  Pogg. 

Ann.  84,383.    93,409. 
4  3.  Sala,  Schweden.    H.  Rose. 

44.  Tammare,  Finnland.    Bonsdorf:  Schwgg.  J.  31,458. 

45.  Tunaberg,  Smedgärdsgrube.    V.  G.  3,36.    Erdmann:  K.Vet.  Ac.Handl. 
4  8f48. 

4  6.  TjÖtten,  Norwegen.    Weiss.    Trolle  Wachtmeister:  Schwgg.  J.  30,334. 
4  7.   Zermatt.    a.  Merz:  Kenhgott  Uebers.  4  860,  «0  4.    b.  Wartha:  J.  f.  pr. 

Gh.  99,84. 
4  8.   Zillerthal.    Wackenroder:  Kastn.  Arch.  4  3,84. 

Mischungen  mit  grösserem  Magnesiagehalt. 

Pargas.  Blaugräne  Krystalle,  V.  G.  3,267.  N.  Nordenskiöld  :  Schwgg.  J. 
34,427. 

/    Ca  Si  03  \ 
\  2Mg  Si  0»  / 

Gefunden 

3Si     =     84  =    Si  02  56,96  55,40 

€a    =40         CaO    4  7,70  4  5,70 

2Mg   =     48         MgO    25,34  22,57 

90      =  444  100.  F«0     Ä,25 

346  MnO    2,43 

A!  0»  2,83 
Glühverl.   0,4  0 


99,28 


Der  Diopsid  aus  dem  Meteorit  von  Basti  ist 

/  3Ca  Si  0»  \ 
\  5Mg  Si  03  / 

Abb.  Berl.  Ak.  4870. 

B.  Sisenreicfaerer  Biopaid  (Funkit,  KokkoHth,  Malakolith). 

4.  Yalpellina.    Grau- und  biaugrüne  Kömer,   Y.  G.  3,329.    Rath :  Pogg. 
Ann.  4  44,387. 

2.  Tunaberg.    Grün,  Y.  G.  3,33.    Erdmann:  s.  o. 

3.  Thal  der  Arza,  Piemont.    Grün.    Spezia:  Mitthlg. 

4.  BjÖrmyresweden,  Dalarne.    Grün.    H.  Rose:  s.  o. 

5.  Insel Äfvensor,  Finnland.    Grün.    Schultz:  Acta  soc.  fenn.  4  856. 

6.  Nordmark,  Wermland.    Funk:  Berz.  Jahresb.  25,362. 

7.  Kaiserstuhl.  Aus DoLerit,  grün.  Rammeisberg:  Berl.  Ak.Ber.  4  869,247. 

8.  Gleich  Mo.  4.    H.  Rose. 

9.  Tunaberg.    Grün.    Y.  G.  3,37.    Erdmann:  s.  o. 

4  0.  Bocksäter,  Ostgothland  (Funkit).    Hauer:  Wien.  Ak.  Ber.  4  854. 

J5* 
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Rieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

ilagnesia 

Eisenoxydul 

Manganoxydui 

Glühverlust 


1. 

54,02 

0,20 

24,88 

43,52 

8,09 


2. 

53,82 
0,95 
23,56 
12,20 
7^95 
0,89 
0,54 


3. 
52,11 
3,04 

22,78 

12,26 

8,98 

0,83 


Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Magnesia 

Eisenoxydul 

Manganoxydui 

Glühverlust 


100,69 

6. 
62,17 

0,42 
22,00 

7,06 
16,12 

1,61 


99,90  100. 


7. 
48,02 

2,67 
25,34 

9,74 
13,57 

1,28 


8. 

54,55 

0,14 

20,21 

15,25 

8,14 

0,73 


99,38  100,62  99,92 

Die  Diopside  No.  1 — 7  sind  sämmtlich  Mischungen 

/  Ca  Si  0^  \ 

\  (Mg,  Fe)  Si  03  / 


4. 
54,08 

23,47 

11,49 

10,02 

0,61 

99,67 

9. 

53,50 

0,76 

20,42 

13,59 

9,74 

1,90 

0,27 

100,18 


und  zwar  ist 


In 
-    2 


Fe  (Mn) 
1.  =  1 

3.  =   1 

4.  =   1 


Mg 
3 

2,5 
2 


Fe  (Mn)  :  Mg 
In  5.  =  1      :    1,5 

-  7.   =   1      :    1 

-  6.  =   1,5  :    1 


Femer  ist 


8. 
Ca  Si  03 
MgSi  03 
Fe  Si  03 


9. 
Ca  Si  03 
MgSi  03 
Fe  Si  03 


10. 
7Ca  Si  03 
3MgSi  03 
2 Fe  Si  03 


5. 
52,00 

0,85 
22,50 
10,15 
12,45 

0,80 

98,75 

10. 
53,81 

27,50 

8,00 

10,01 

0,29 
99,61 


Chromdiopsid.    Der  im  Olivinfels  nebei»  Broncit  und  Olivin  vorkommende 
grüne  Augit  zeichnet  sich  durch  einen  Aluminium-  und  Chromgehalt  aus. 

1.  See  Lherz,  Pyrenäen.  Y.  G.  3,28.   Damour:  BuU.  geol.  29,413. 

2.  Dreiser  Weiher,  Eifel.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  141,616. 


Hier  ist 


1. 

2. 

Kieselsäure 

63,63 

49,71 

Thonerde 

4,07 

7,42 

Chromoxyd 

1,30 

2,61 

• 

Kalk 

20,37 

17,39 

Magnesia 

12,48 

17,84 

Eisenoxydul 

8,52 
100,37 

5,03 
100. 

R  :  Si 

ft 

:   R 

Ca  :    Mg   : 

Fe 

1. 

1    :    1,12 

1 

:    16,5 

4,4   :    6,4   : 

1 

2. 

1    :    1 

1 

:      9,3 

3,1    :   2,7  : 

1 
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No.  2  entspricht  aonähernd 


/  Ca  Si  03  \ 

\MgSi03/ 

Fe  Si  0» 


C.   Eiaenreicho  ICBchiuigoiL 

4.  Ghamplaio-See,  N.  Am.   Gnin.   Seybert:   Am.  J.  Sc.  4,320. 

2.  Dagerö,  Finnland.  (Malakolith.j  Braun.  Berzelius :  Afhandi.  i  Fis.  2,208. 

'3.  Tunaberg.    (Hedenbergit.)   H.  Rose:  s.  o. 

4.  Nordmark.    (Asteroit.)  Igelström:  B.  h.  Ztg.  29,8. 


i. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

50,38 

50,00 

49,04 

48,48 

Thonerde 

4,83 

— 

— 

Kalk 

49,33 

20,00 

20,87 

47,00 

Magnesia 

6,83 

4,50 

2,98 

4,48 

Eisenoxydul 

20,44 

48,85 

26,08 

22,24 

Manganoxydul 

—  ^ 

3,00 

•— 

4,42 

Glühverlust 

0,90 
97,25 

2,83*) 

98,77 

98,94 

98,77 

Ca: 

Mg  :  Fe  (Mn) 

in  i.  =  2 

:    4    :    4,7 

in 

3.   =  5  ': 

4    :   5 

-   2.  =  3,2 

:    4    :    2,7 

- 

4.   =  3   : 

4    :    6 

Der  Augit  der  Meteoriten  von  Stannem  und  Juvinas  (Eukrite)  ist  eisenreich  und 
kalkarm,  insofern 

Ca  :  Mg  :  Fe  =  4  :  2  :  4 

No.  2  sehr  nahe  steht  ein  ischwarzer,  schön  krystallisirtcr  Augit  vom  Taberg  in  Werm- 
land,  welcher  nach  H.  Rose  53,36  Kieselsäure,  22,4  9  Kalk,  5,0  Magnesia,  4  7,38 
Eisenoxydul,  0,09  Manganoxydul  =  98,02  enthält.  Hier  fmdet  sich  ein  beträcht- 
licher Säureüberschuss,  denn  es  ist  R  :  Si  =  4  :  4,22,  und  selbst  wenn  der  Verlust 
als  Mg  0  angenommen  wird,  noch  =  4  :  4,45. 

Auch  manche  ältere  Analysen  entsprechen  nicht  der  Zusammensetzung  normaler 
Silicate,  so  z.  B. 

Hellgrüner  Augit  von  Lake  George,  N.  Am.  Beck:  Am.  J.  Sc.  46,32. 
Malakolith  von  Björmymsweden.  D*Ohsson:  Schwgg.  J.  30,346. 
Diopsid  von  der  Mussaalpe.  Laugier:  Ann.  du  Mus.  4  4,4  53. 

Kalk-Eisenanglt.    (Hedenbergit.) 

Schon  im  Hedenbergit  von  Tunaberg  ist  die  Mischung  von  Kalk-  und  Eisen- 
Silicat  herrschend.  Rein  findet  sie  sich  in  einem  schwarzen,  in  Kalkspath  eingewach- 
senen Augit  von  Arendal,  V.  G.  3,467,  von  muschligem  Bruch,  den  Wolff  unter- 
suchte. * 

J.  f.  p.  Ch.  34,236. 


^*)  Andere  Var.  sind  wasserfrei. 
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/  Ca  Si  0»  \ 

\  Fe  Si  03  / 

Gefunden 

2Si 

56 

—  Si  0^  48,39 

47,78 

Ca 

— 

40 

CaO    3«,  18 

22,95 

Fe 

56 

FeO    29,43 

27,01 

60 

96 

100. 

97,74 
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Sc  he  ff  er  it.  Rothbraunes  Mineral  von  L&ngbanshyttan,  Y.  G.  3,39,  ist  nach 
Mkbaelson  ein  manganreicher  Augit. 

öfvers.  K.  Vet.  Ac.  H.  1862. 

Kieselsäure  52,31,  Eisenoxyd  3,97,  Eiseuoxydul  1,63,  Manganoxydul  10,46, 
Magnesia  10,86,  Kalk  19,09,  Glühverlust  0,6  =  98,92. 

Hier  ist,  Fe  =  2Fe  gesetzt,  R  :  Si  =  1  :  1,05,  und  Mn  (Fe)  :  Mg  :  Ca  nahe 
=^  5  *  6  r  8. 

Das  Mineral  entwickelt  mit  ChlorwasserstofMure  etwas  Chlor,  ohne  doch  zer- 
setzt zu  werden.  Vielleicht  ist  ein  Theil  seines  Mn  O  höher  oxydirt ;  -dadurch  erklärt 
sich  auch  der  angebliche  Eisenoxydgehalt. 

Jeffersonit.  Ein  manganreidier  und  zinkhaltiger  Augit  von  Franklin, 
N.  Jersey,  der  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Masse  schmilzt. 

1.  Y.  G.  3,31.    Hermann:  J.  f.  p.  Ch.  47,12. 

2.  Y.  G.  3,63.    Pisani:  C.  rend.  1873.  Janv. 
(Früher  schon  Keating:  Edinb.  ph.  J.  7,317.) 


1. 

2. 

Kieselsäure 

49,94 

45,95   - 

Thonerde 

1,93 

0,85 

Kalk 

15,48 

21,55 

Magnesia 

8,18 

3,61 

Eisenoxydul 

10,53 

8,91 

Manganoxydul 

7,00 

10,20 

Zinkoxyd 

4,39 

10,15 

Glühverlust 

■ 

1,20 
98,62 

0,35 
101,57 

Das  Yerhältniss  R  :  Si  ist  in  1 .  = 

=  1  : 

1,08, 

in  2 

.  —  1,07  :  4.    Im  Uebrigen  ist 

Ca  :   Mg 

Fe 

:   Mn 

Ca, 

Mg  :  Fe,  Mn :  Zn 

1.      1,4   :    1 

1,5 

:    1 

9   :    4,5      :    1 

2.      4,3   :    1 

1 

:    1 

6   :    3,35   :    1 

Biallag. 

In  chemischer  Hinsicht  den  eisenreicheren  Diopsiden  (C)  gleich,  nur  etwas 
thonerdereicher,  ist  der  Diallag  durch  seine  Struktur  vom  Diopsid  verschieden,  in- 
sofern er  hierin  dem  Broncit  und  Hypersthen  gleicht,  die  wiederum  optisch  von  ihm 
sich  unterscheiden. ,  Die  von  Roth  u.  A.  vertretene  Ansicht,  der  Diallag  sei  ein  ver- 
änderter Augit,  wird  durch  den  nie  fehlenden  Wassergehalt  sekr  untersiütaU  Da- 
nach wäre  aber  seine  Spaitbarkeit  nach  der  Abstumpfung  der  scharfen  PrisHienkMite 
nur  schalige  Absonderung,  wie  denn  Tschermak  auch  fand,  dass  mit  ihrer  Zunahaie 
die  Spaltbarkeit  nach  dem  Augitprisma  geringer  wird. 

Abgesehen  von  der  Thonerde  ergeben  die  Analysen  im  Ganzen  R  :  Si  =  1  :  1 , 
wobei  eben  so  viele  etwas  mehr  R,  als  mehr  Si  zeigen.  Wenige  geben  kein  Wasser 
(Grossarithal,  Kobell),  sonst  0.2 — 3,3  p.  C.  —  Wenn  also  Diallag  aus  Diopsid  ent* 


f 


Silioate. 
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stand,  so  beschränkte  sich  die  Veränderung  auf  die  Aufnahme  von  Wasser;  basische 
Oxyde  wurden  nicht  entfernt. 

4.   Neurode,  Schlesien.    Y.  G.  3,245.  Rath:  Pogg.  Ann.  95,533.  Ztschr. 
d.  geoi.  Ges.  9,246. 

2.  Grossarlthal,  Salzburg.   Grün,  V.G.  3,23.   Köhler:  Pogg.  Ann.  4  3,4  04 . 

3.  Prato  bei  Florenz.    V.  G.  3,256.   Köhler. 


4.                      2. 

3. 

Kieselsäure 

53,60               54,34 

53,20 

Thonerde 

4,99                 4,39 

2,47 

Kalk 

24,06               48,28 

49,09 

Magnesia 

43,08               45,69 

44,94 

Eisenoxydui  (Mn) 

9,23                 8,23 

9,05 

Wasser 

0,86                 2,44 

4,77 

99,82             400,04 

400,49 

R  :  Si—  4  :  4,06  in  4.;  — 

4  :  4,03  in  2.;  —  4 
Ca  :    Mg    :  Fe 

:  4,06  in  3. 

4.     = 

=     3,4    :    2,6   :    4 

2.      = 

:5:     3,4    :    3       :    4 

3.     = 

=     3    -  :    2,7   :    4 

Diese  Mischungen  sind  nahezu 

•/CaSi031 
''^MgSiO»/ 

i 

Fe  Si  0» 

* 

Ihnen  reihen  sich  an : 

4b.   Neurode.    Hellgrüner,  V.  G.  3,249.    c.  Dunkler,  V.  G.  3,244.    Rath. 
2.   Grossarlthal.    Grau,  V.  G.  3,2.    Kobell:  J.  f.  p.  Ch.  30,472.  36,303. 
Etwas  anders  sind  folgende  zusammengesetzt: 

4.  Insel  Skye.    Früher  Hypersthen  genannt,  V.  G.  3,343.  Rath. 

5.  Mannorera,  Oberhalbsteiner  Tlial,  Graubündten.  V.  G.  3,253.   Rath. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Magnesia 

Eisenoxydul  (Mn) 

Wasser 


Sie  entsprechen  im  Ganzen 


4. 

54,30 
0,76 
20,45 
44,85 
44,47 
0,24 

404,44 


5. 
49,42 

3,04 
48,54 
45,33 
44,45 

4,46 

98,94 


/  Ca  Si  03 

'\MgSi03 

Fe  Si  03 


6.  Ural.    Aus  Serpentin,  graugrün.    Regnault:   Ann.  Min.  (3)  4  3,4  47. 

7.  Neurode.    Mit  Labrador  verwachsen,  fast  schwarz,  V.G.  3,336.   Rath. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Magnesia 

Eisenoxydul  (Mn) 

Wasser 


6. 
52,60 

3,27 
20,44 
46,43 

5,35 

4,59 

99,68 


7. 
54,78 

4,42 
20,04 
45,58 
40,97 

0,22 

99,74 


i 
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Ca   :    Mg    : 

Fe 

6.     — 

6       :   5 

4 

7.      =■ 

2,3    :   2,6   : 

4 

8.  Baste  im 

Radauthal  am  ] 

Harz.     a.  Grünbraun,   mit 

Hornblende  ver- 

wachsen, 

V.  G. 

3,23.  Köhler,  b.  V.  G 

.  3,30.  Rammeisberg.  c.  Gross- 

körnig,  V 

.  G.  3 

,0.  (?)  Streng:  s.  fironcit. 

9.  Piemont. 

Regnault:  s.  oben. 

8. 

9. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

52,88 

52,00 

53,06*) 

50,05 

Thonerde 

2,82 

3,40 

4,65**) 

2,58 

Kalk 

47,40 

46,29 

4  3,46 

45,63 

Magnesia 

47,68 

48,54 

46,05 

47,24 

Eisenoxydul  (Mn) 

8,40 

9,36 

4  0,96***) 

44,98 

Wasser 

4,06 

4,40 

3,29 

2,43 

400,24 

400,36 
Ca  :    Mg 

404,47 
:  Fe 

99,64 

8a.      = 

2,-4   :    3,8 

:    4 

8b.     — 

2,2   :    3,5 

:    4 

8c.      — 

4,5   :   i,6 

:    4 

» 

9.        — 

4,6   :   2,6 

:    4 

4 


S'ammtlich 


/  (Ca  Fe)  Si  0»  \ 
\         Mg  Si  03  / 


Streng untensuchte  auch  eine  etwas  zersetzte  Abänderung  von  8.:  Kieselsäure 
45,73,  Thonerde  5,60,  Kalk  8,86,  Magnesia  4  2,55,  Eisenoxyd  4  2,4  8,  Wasser 
4,68.  —  Hier  ist  R  :  Si  =  4  :  4,2 ;  AI  :  R  =  4  :  4  4,4,  und  Ca  :  Mg  :  Fe=  4  :  2  :  4. 
Offenbar  sind  Kalk  und  Magnesia  fortgeführt. 

Zersetzter  Diopsid.    Die  Masse  ist  meist  faserig,  asbestartig. 

4.  Traversella.    Krystallisirt.    Richter:  Pogg.  Ann.  84,383.  93,4  09. 

2.  Reichenstein,  Schlesien.    Asbestartig.    Derselbe. 

3.  Sala,  Schweden.    Krystallisirt.    H.  Rose:  s.  oben. 

4.  Canton,  St.  Lawrence  Co.,  N.  York.    Beck:  Am.  J.  Sc.  46,32. 

4.  2.  3.  4. 

a.  b. 

Kieselsäure  52,39         55,85  56,48  60,35  59,75 

Thonerde  4,2  4  0,56  0,4  0  —  — 

Kalk  7,93  4  4,66  9,58  4,94  4,00 

Magnesia  4  4,44  23,99  23,46  25,07  32,90 

Eisenoxydul  (Mn)       20,46        '  5,22  4,77  4,94  3,40 

Wasser  3,69  2,4  5  3,42  4,52  2,85 

400,09        _MOi)  97, 5^  99,8^  99,90 
99,83 

Hier  fehlt  es  an  basischen  Oxyden,  von  denen  besonders  der  Kalk  fortgeführt 
wurde. 


»)  Worin  0,22  Ti  0«.      **)  Worin  0,09  €r  03.      ♦*♦)  Wovon  4,55  als  Oxyd.      +)  CaO. 
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Bhodonit 

(Büstamit.   Kieselmangan.   Pajsbergit.   Rother  Mangan kiesel.j 

Verhält  sich  wie  die  vorigen,  reagirt  aber  stark  auf  Mangan. 

r  Längbanshytta,  Schweden.  Berzelius:  Schwgg.  J.  21,154. 

2.  St.  Marcel,  Piemont.   Ebclmen:  Ann.  Min.  (4)  7,8.  G.  rend.  20, Hl 8. 

3.  Tetela  di  Xonotia  (Real  oninasj,  Mexiko,    a.  Rammeisberg:  Zeilschr.  d. 
geol.  Ges.  18,33.    b.  Dumas:  Bull.  sc.  nat.  1826.    c.  Ebelmen. 

4.  M.  Civillina  bei  Vicenza.     Graurothe,  faserige  Knollen,  Y.  G.  3,161. 
Pisani:  G.  rend.  62,100. 

5.  Algier.  Ebelmen. 

6.  Pajsberg's  Eisengrube  bei  Filipstad,  Wermland.  Y.  G.  3,63.    Igelström: 
Öfvers.  1851. 


1. 

2. 

m 

3. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure          48,00 

46,37 

47,35 

48,90 

50,67 

Manganoxydul     49,04 

47,38 

42,08 

36,06 

30,73 

Eisenoxydul           — 

— 

0,84 

4,34 

Kalk                       3,12 

5,48 

9,60 

14,67 

46,45 

Magnesia               0,22 

— 

0,25 
99,28 

0,73 

100,38 

99,23 

400,34 

99,89 

4.*) 

5. 

6. 

Kieselsäure 

48,5 

45,49 

46,46 

Manganoxydul 

30,1 

39,46 

41,88 

Eisenoxydul 

«,1 

6,42 

3,31 

Kalk 

18,0 

4,66 

8,43 

Magnesia 

2,3 

0,94 

400.  98,63  400,69 

Yorwaltend  in  diesen  Mischungen  ist 

Normales  Mangansilicat,  Mn  Si  0^, 
Si     ==  28  =    Si02  45,8 
Mn  =  55         Mn  0    54,2 
30     =  48  400. 

No.  4 — 4  sind  wesentlich 
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/  n  Mn  Si  0»  \ 
\      Ca  Si  03  / 


und  zwar  ist  n 

in  4.    =  42  in  3b.  und  c.  =  2 

2.    =    7  4.  =4 

3a.  =    3,5 
Dagegen  ist 

5.  6. 

6Mn  Si  OM  I    42MnSi03 

2Ga  Si  0»  [  \  3,5Ca  Si  0^ 

Fe  Si  0»  )  I        Fe  Si  0« 

Nicht  mehr  ganz  unzersetzt  ist  der  Rhodonit  vom  Schebenholz  bei  Elbingerode 


*)  Nach  Abzug  von  S,06  C  0^  und  8,86  aq. 


304  SUioate. 

am  Harz,  der  nach  Hahn  enthält:  Kieselsäure  44,86,  Manganoxydul  42,98,  Eisen- 
oxydul 4,52,  Kalk  3,06,  Magnesia  6,15,  Thonerde  0,74,  Wasser  0,94  =  100,25. 

B..  h.  Ztg.  20,267. 

Hier  ist  R  :  Si  =  1  :  1,8 ;  es  fehlt  mithin  an  R. 

An  demselben  Fundort  und  in  seiner  Nähe  finden  sich  vielfache  Gemenge  von 
Rhodonit  mit  Quarzmasse,  oft  mit  Carbonaten,  oft  auch  wasserhaltig,  die  man  Allagit, 
Hornmangan,  Hydropit,  Photizit  etc.  genannt  hat.    Analysen  von 

Brandes:  Schwgg.  J.  26,121.  —  Dumenil:  Eb.  31,240.   Gilb.  Ann.  64,490. 

Fowlerit.  Ein  zinkhaltiger  Rhodonit,  der  v.  d.  L.  mit  Soda  Zinkreaction 
giebt,  von  Franklin,  N.  Yersey. 

1.  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  47,5. 

2.  Rammeisberg. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

46,48 

46,70 

Manganoxydul 

34,52 

34,20 

Eisenoxydul 

7,23 

8,35 

Zinkoxyd 

5,85 

5,4  0 

Kalk 

4,50 

6,30 

Magnesia 

3,09 

2,84 

Glühverlust 

4,00 

0,28 

99,67  400,74 

Der  Fowlerit  enthält  hiemach 

7Mn  :  2Fe  :  2Ca  :  Mg  :  Zn. 

B.    Hornblendereihe. 

I.    Normale  Silicate,  R  Si  0^. 

Tremollt  (Grammatit). 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Anschwellen  zu  einem  haU»k]aren  Glase,  welches  An- 
schwellen bei  erneuertem  Schmelzen  sich  wiederholt.  (Tremolit  von  Gulsjö.) 
Mancher  Tremolit  schwillt  etwas  an,  zerspringt  nach  der  Länge  der  feinen  Prismen, 
wird  milchweiss  und  schmilzt  unter  Kochen  zu  einer  grauen  Masse.  (Grammatit  von 
Fahlun.) 

Berthier  und  Mitscherlich  fanden,  dass  der  Tremolit  nach  dem  Schmelzen  im 
Porzellanofen  mit  der  Form  und  Spaltbarkeit  des  Augits  krystallisirt.     Ich  habe  das- 
selbe ResuUat  an  dem  Tremolit  von  Gulsjö  und  vom  Fichtelgebirge  erhalten;  ihr 
V.  G.  war  dadurch  von  3,0  auf  3,238  erhöht. 
Von  Säuren  wird  er  nicht  angegriflen. 

4.  Gotthardt.  a.  Richter:  Pogg.  Ann.  84,324.  —  b.  Damour:  Ann.  Ch. 
Ph.  (3)  4  6.  —  c.  Lechartier:  Bull.  soc.  chim.  (2)  3,375.  —  d.  V.  G. 
2,93.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  4  03,273. 

2.  Gulsjö,  Wermland.  Mit  Diopsid  in  Kalkspath,  V.  G.  3,003.  Rammels- 
berg:  Berl.  Ak.  Ber.  4  862,  243.    (Früher  Bonsdori :  Schwgg.  J.  35,423). 

3.  Schweden.    Feinstrahlig,  gelblich,  Y.  G.  2,93.    Rammeisberg:  s.  4. 

4.  Fahlun.  Blassgrün,  V.  G.  2,99.  Michaelson:  Ofvers.  20,4  95.  (Früher 
Bonsdorf:  a.  a.  0.) 

5.  Gouverneur,  St.  Lawrence  Co.,  N.  York.  Weiss,  strarhlig,  Y.  G.  3,00. 
Rammelsberg. 

6.  Grönland,  Insel  Maneetsok.  Grün  weiss,  faserig,  Y.  G.  3,0.04.  Rammels- 
berg. 
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Kieselsäure 

Thonerde 

Magnesia 

Kalk 

Eisenoxydul 

Glühverlust 


a. 
60,60 

0,3« 
25,43 
11,85 

0,50 

I,!g0 

99,90 


b. 

58,07 

24,46 

12,99 

1,82 


c. 
58,80 

0,31 
24,12 
12,22 

3,00 

1,20 


2.**) 

57,62 

26,12 
«4,90 
—  0,84 

0,34  — 


d.*) 
58,05 

27,18 
13,91 


97,34  99,65  99,48  99,48 


Kieselsäure 

Thonerde 

Magnesia 

Kalk 

Eisenoxydul 

Glühverlust 


3. 
58,87 

1,77 
28,19 
11,00 

0,18 
100,01 


4. 
57,32 

1,09 
24,70 
13,61 

2,03 

0,55*** 


) 


5. 

57,40 

0,38 

25,69 

13,89 

1,36 

0,40 


6. 
54,71 

23,92 

15,06 

2,41 

3,33 


99,12  99,43 


1c. 

Id. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 


R 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


Ca 


99,30 

Atomverhältniss. 
Si 
1,136 
1,04* 
1,03* 
1,09* 
1,08 
1,05* 
1,01* 

Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  eigenen  Analysen  ergeben  unzweifelhaft 

R  Si  0». 

Dass  die  älteren  von  Bonsdorf  u.  A.  mehr  Kieselsäure  geliefert  haben,  so  dass 
man  R^  Si*  0^®  daraus  herleitete,  hat  seinen  Grund  in  den  Methoden,  denen  zufolge 
ein  Theil  der  Magnesia  bei  der  Kieselsäure  geblieben  war. 

Wenn  Ca  :  Mg  =  1  :  3  (in  1 .),  =  1  :  2j  (in  2.)  und  =1  :  2f  =  3 
4.  und  5.)  angenommen  wird,  so  hat  man  für  die  Tremolite  die  Mischungen: 


Mg(Fe) 
3 

2,7 
2,5 
3,6 
2,65 
2,67 
2,34 


8  (in 


(  3Mg  Si  03  \ 
\     Ca  Si  03  / 
4Si  =112  =  SiO257,70 
3Mg=    72     MgO  28,85 
Ca=    40      CaO   13,35 
120  =192 


{ 


8Mg  Si  0« 


n 
M 


100. 


(  5Mg  Si  03  ) 

\  2Ca  Si  03  /  \   3Ca  Si  03 

7Si  =19«  =  Si02»7,38   IlSi  =308  =  SiO257,49 
5Mg=120     MgO  27,32      8Mg=192     MgO  27,87 

aCa==120 
330  =528 


2Ca=    80 
210  =336 


CaO   15,30 


CaO   14,64 


100. 


100. 


416 
No.  3  würde 


732 


1148 


/  48MgSi03\ 

\     5Ca  Si  03  / 
entsprechen. 

Ein  geringer  Fluorgehalt  ist  in  manchen  Tremoliten  nachgewiesen.  In  4. 
fanden  sich  0,35  p.  C,  nach  Bonsdoff  selbst  0,78  p.  C.  Der Tremolit  vonCrulsjö  (2.) 
verliert  nach  Letzterem  bei  starkem  Glühen  2,3  p.  C.  Wasser  und  Fluorkiesel.  Ich 
habe  darin  0,14  p.  C.  Fluor  gefunden. 


*)  Mittel  VCD  zwei  Analysen.        *«}  Nach  gelindem  Glühen.        »**)  Worin  0,S9  Fi. 
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Stralilsteiii. 

Verhält  sich  wie  Tremolit,  wird  beim  Erhitzen  oft  weiss,  der  eisenreiche  schmilzt 
zu  einem  grünen  oder  schwarzen  Glase. 

4.  Zillerthal  (Grelner).    Krystallisirt,  Y.  G.  3,067.     Rammeisberg:  Pogg. 

Ann.  403,273. 
t.  Arendal.    Kryst^iUisirt,  graugrün,  durchscheinend,  Y.  G.  3,026.    Ram- 
melsberg. 

3.  Lanark,  Canada  (Raphilith).    Hunt:  Phü.  Mag.  (4)  4,322. 

4.  Dagerö,  Finnland.    Dunkelgrün.    Furuhjehn:  Arppe  Undersökn.  Finsk. 
Min.  69. 

5.  Zermatt  (RifTelberg) .    Strahlig-faserig,  grün,  nicht  ganz  rein.    Merz: 
Kenngott  Uebers.  4  860,  202. 

6.  Orijerwi,  Finnland.    Dunkelgrün,  Y.  G.  3,03.    Michaelson:  s.  Tremolit. 

7.  Pennsylvanien.    Seybert:  Am^  J.  Sc.  6,333. 

8.  Taberg,  Wermland.    Asbestartig.    Rammeisberg. 

9.  Sulzbachthal,   Pinzgau.     Mit  Epidot,  asbestartig,  grün,  Y.  G.  2,848. 
Rammeisberg. 

40.   Helsingforss.    Graugrün,  Y.  G.  3, 466.    Pipping:  Bens.  Jahresb.  27,252. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5.**) 

Kieselsäure 

55,50 

56,77 

55,30 

58,25 

57,25 

Thonerde 

— 

0,97 

0,40 

4,33 

0,22 

Eisenoxydul 

6,25 

5,88 

6,30 

6,65 

7,30 

Magnesia 

22,56 

24,48 

22,50 

20,55 

24,84 

Kalk 

43,46 

43;56 

43,36 

42,40 

42,40 

Glühverlust 

4,29 
99,06 

2,20 
400,86 

4,35* 
99,34 

99,4  8 

— 

99,74 

6. 

7. 

8. 

9. 

40. 

Kieselsäure 

55,04 

56,33 

52,09 

54,60 

57,20 

Thonerde 

4,69 

4,67 

— 

0,20 

Eisenoxydul 

4,47 

4,30 

3,83 

43,961) 

4  2,90 

Magnesia 

23,85 

24,00 

24,90 

46,98 

9,45 

Kalk  ' 

43,60 

40,67 

47,45 

42,84 

24,20 

Glühverlust 

4,88***)      4,03 
400,50        400. 

3,48 
98,75 

0,64 
98,96 

— 

- 

400,95 

Atomverhältniss. 

R 

:     Si 

Ca 

:      Mg 

:  Fe              Ca 

.  (Mg,  Fe) 

4.          4 

:    4,04* 

•     2,76  : 

;     6,5 

:   2,7 

2.          4 

:    4,4* 

3 

:     6,5 

«,5 

3.          4 

:    4,03 

«,7     : 

6,4  : 

«,7 

4.          4    : 

«,«7 

2,4     : 

5,6 

:   2,75 

5.          4 

.    4,4 

2,2     : 

5,4 

3 

6.          4 

:    4,02 

4 

9,6 

.   2,65 

7.          4    : 

:    <,« 

3 

40 

3,7 

8.          4 

:   0,94* 

4,6 

:      8 

2 

9.          4 

4,06* 

2 

4 

3,3 

40.          4    : 

«,2 

2 

4,3 

:   4 

*)  Worin  0,8  Na«0,  0,25  K«0.  ***)  und  0,88  Fl.    *♦*)  Worin  0,*8  Na«  0  und  O.SSK'O. 
+)  Worin  4,46  MnO. 
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Wo  R  :  Si  nicht  I  :  \  nahe  kommt,  trifft  die  Schuld,  wie  beim  Tremolit,  die 
Analysen.    No.  8  ist,  wie  schon  der  Wassergehalt  zeigt,  in  Zersetzung  begriffen. 
-  Die  Strahlsteine  sind  Mischungen 

m  Ca  Si  0^ 
n  Mg  Si  03 
Fe  Si  0» 
wobei  m  :  n  oft  =  3  :  6  ist. 


1 

3r.a  Si  0«  1 

] 

6Mg 

Si03^ 

1 

Fe 

SiO») 

tOSi 

280 

—   SiO^ 

55,56 

Fe 

56 

FeO 

6,66 

6Mg 

U4 

MgO 

22,23 

3Ca 

120 

CaO 

15,55 

300 



480 

100. 

4080 

Abweichend  erscheinen  No.  7,  No.  9  und  10;  der  letztere  sehr  eisenreich  und 
magnesiaarm,  annähernd  6  Ca  :  4Mg  :  3  Fe,  jedoch  mit  Ueberschuss  an  Si  (oder 
vielmehr  wohl  darin  einen  Theil  R  verbergend) . 

In  einem  glasigen,  durchscheinenden  Strahlstein  vom  Taberg  hatte  Ronsdorf 
sogar  59,75  Kieselsäure  erhalten,  welche  sicherlich  nicht  rein  war. 

S.  Tremolit  2. 

Rieht erit.  Eine  durch  einen  Alkali-  und  hohen  Mangangehalt  bei  wenig  Kalk 
ausgezeichnete  Hornblende. 

1.  Längbanshyttan.    Hellbraune  Prismen,  V.  G.  3,09.    Michaelson:  s.  Tre- 
molit. 

2.  Pajsberg,  Wermland.    Nach  dem  Homblendeprisma  spaltbar.  Igelström: 
öfvers.  1867. 


1. 

2.*) 

Rieselsäure 

54,15 

52,53 

Thonerde 

0,52 

Eisenoxyd 

1,77 

— 

Eisenoxydul 

2,80 

1,35 

Manganoxydul 

5,09 

11,37 

Magnesia 

20,18 

21,03 

Kalk 

6,06 

5,20 

Kali 
Natron 

6,37 

2,77 

} 

8,22 

Wasser 

0,12 

— 

99,83  99,40 

1         II 

Unter  der  Annahme  von  K  :  Na  in  2.  ist,    2R  =  R  gesetzt,   R  :  Si  in  1. 

I      II 

=  1  :  1,12,  In  2.  =  1  :  1,16.     In  1.  ist  ferner  R  :  R  =  1  :  6,6,  so  wie  Na  :  Ka 
=  1  :  1,5;  Ca  :  Mg  :  (Fe,  Mn)  =  1  :  4,7  :  1,2,  und  das  Ganze  wäre  annähernd 

/         13RSi03\ 
\  (K,  Na)2SiO»/ 
Doch    ist    die  Reinheit  und   UrsprüngUchkeit   dieser   Substanzen    mehr   als 
zweifelhaft. 


*)  Nach  Abzug  von  Kalkcarbonat  und  Magneteisen. 


J 
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SIHoate. 

Anthopkyllit. 

A.  Thonerdefroier.     (Anthophyllit.) 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Verhält  sich  soasi  wie  Strahlstein. 

I.  Kongsberg,  Norwegen,    a.  Vopelius:  Pogg.  Ann.  23,355.    b.  Pis^ni: 

Des  Cloizeaux  Man.  1,536.    c.  Lechartier.    (Früher  L.  Gmelin:  Leonh. 

Hdb.  Orykt.) 
t.  Grönland.  Y.  G.  3,15.    Lechartier. 
3.  Kupferberg,  Bayern.  Y.  G.  3,S8.    Sackur:  In  mein.  Labor. 


4. 

2. 

3. 

a. 

b.^ 

c. 

Kieselsäure 

56,74 

56,46 

55,24 

55,82 

55,59 

Thonerde 

— 

2,65 

0,4  8 

0,47 

4,03 

Eisenoxydul 

14,40 

14,43 

47,63 

} 

20,22 

8,40 

Manganoxydul 

2,38 

0,91 

2,00 

Magnesia 

24,35 

23,49 

24,47 

20,62 

30,46 

Kalk 

— 

4,54 

4,85 

4,44 

4,76 

Wasser 

4,67 

2,38 

2,44 

2,40 

— 

99,54        400,93        400,48        400,36        400,24 

Der  Anthophyllit,  der  auch  hinsichtlich  seiner  Struktur  das  Parallelglied  des 
Broncits  und  Hypersthens  bildet  (und  von  dem  nach  Des  Cloizeaux  manche  Ab* 
änderungen  aus  optischen  Gründen  zweigliedrig  sein  dürften),  ist,  wie  aus  dem 
Wassergehalt  folgt,  kein  ganz  unverändertes  Mineral.  Deshalb  darf  man  auch  die 
normale  Zusammensetzung  nicht  erwarten.    In  dcur  That  ist 


R 

:     Si 

Fe 

:Mg(Ca) 

4a. 

4,42 

2,6 

4  b. 

4,43 

3 

4c. 

4,4 

2 

2. 

4,44 

.   2 

3. 

:    4,02 

7 

Es  entsprechen  mithin 

4b. 

4  c.  und  2. 

/  3Mg  Si  03  \ 
\     Fe  Si  03  / 

/  2Mg  Si  03  \ 
\     Fe  Si  03  / 

4Si    —  4  42  — 

Si  02  65,55 

3Si 

=     84  —    Si  02  54,22 

Fe    =     56 

Fe  0     4  6,66 

Fe 

—     56         FeO    24,69 

3Mg  —     72 

MgO    27,79 

«Mg 

—     48         MgO    24,09 

420     —   492 

iOO. 

90 

=   <*4                    100. 

432 

332 

Wogegen  3.  eine 

Mischung 

/7Mg 

Si03 

} 

l 

Fe  Si  03 

darstellt. 

Ein  angeblicher  Anthophyllit  TOn  Perth  in  €anada  soll  nach  Thomson  57,6 
Kieselsäure,  29,3  Magnesia,  3,55  Kalk  und  nur  2,4  Eisenoxydul,  jedoch  3,55  Wasser 
enthalten. 

J.  f.  pr.  Ch.  4  4,39. 
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B.  ThonArdokaltigar«     (Gedrit.) 
Nach  Struktur  und  optischem  Verhalten  gleich  Anthophyllit.    Schmilzt  v.  d.  L. 
leicht  zu  einem  schwarzen,  schlackigen  Email. 

\.  Heas  in  den  Pyrenäen.     Pisani  (Mittel  zweier  Analysen) :  Instit.  1861, 

190.    (Früher  Dufrenoy :  Ann.  Min.  (3)  10,582.) 
2.  Nordamerika.  Braun,  V.  G.  3,225.  Enthält  etwas  Eisenoxyd  beigemengt. 
Lechartier:  Des  Cloizeaux  Nouv.  Rech.  32.  ' 

4.  2. 


Kieselsäur 

e 

43,47 

46,74 

Thonerde 

46,80 

43,70 

Eisenoxydul 

48,56 

28,09 

Magnesia 

45,73 

8,76 

Kalk 

4,32 

0,77 

Wasser 

4,24 
99,79 

4,90 
99,96 

Alomverhältniss. 

R  :     Si 

AI  :     R 

Mg    : 

Fe 

4. 

4    :    4,45 

4    :   3,8 

*,i 

4 

2. 

4    :    4,28 

4    :    4,5 

4 

4,8 

Beide  entfernen  sich  merklich  von  der  Natur  normaler  Silicate,  allein  ihr 
Wassergehalt  bezeugt  auch  ihren  veränderten  Zustand. 

Die  Thonerde  ist  nicht  als  normales  Silicat  vorhanden,  denn  dazu  ist  ihre  Menge 
viel  zu  gross.    Beide  Abänderungen  könnten  eher 

/  4R  Si  OM 

\       AI  0»  / 
gewesen  sein.    Sie  erinnern  an  die  thonerdehaltigen  Hypersthene. 

Ein  als  Anthophyllit  bezeichnetes  Mineral  von  Cummington,  Massachusetts, 
welches  nach  Smith  50; 9 4  Kieselsäure,  0,92  Thonerde,  32,6  Eisenoxydul,  4  0,3 
Magnesia,  0,65  Natron,  3,04  Wasser  =  98,42  enthält,  ist  nach  Des  Cloizeaux  in 
krystallographischer  und  optischer  Beziehung  Hornblende. 

Am.  J.  Sc.  (2)  4  6,44. 

Kupfferit.  Ein  grünes,  nach  dem  Homblendeprisma  spaltbares  Mineral  vom 
Hmengebirge,  Y.  G.  3,08,  hat  Hermann  untersucht.  Es  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar 
und  reagirt  auf  Chrom. 

J.  f.  pr.  Ch.  88,4  95. 

Kieselsäure  67,46,  Chromoxyd  4,24,  Magnesia  30,68,  Kalk  2,94,  Eisenoxydul 
6,05,  Nickeloxyd  0,66,  Wasser  0,84. 

Da  R  :  Si  =s  4  :  4,476,  so  ist  das  Mineral  reicher  an  Si  als  ein  normales 
Silicat. 

Onmerit. 

Ein  asbestartiges,  grünes  Mineral  von  den  M.  Mores,  Dept.  du  Var,  V.  G.  3,74  3, 
welches  Grüner  untersuchte,  ist  vielleicht  eine  Hornblende,  und  zwar 

normales  Eisenoxydulsilicat,  Fe  Si  0^ 

Gefunden 


Si   s=:  28  —   Si02  46,46 

43,9 

Fe  —  56         Fe  0    54,56 

52,2 

30    =  48                   100. 

MgO     4,4 

432 

Ca  0    0,5 

AlO»  4,9 

99,9 

C.  rend.  24,794. 

400  SiUcate. 

Cummingtoiiit. 

Ein  rosenrothes,  körniges  Mangansilicat  von  Gummington,  Massachusetts,  ganz 
verschieden  von  dem  (S.  399j  von  Smith  untersuchten,  V.  G.  3,42,  soll  eine 
Mangan-Hornblende  sein. 

I.  Hermann:  J.  f.  pr.  Gh.  47,7. 

t.  Schlieper:  Am.  J.  Sc.  (2)  9,410. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

48,94 

51,24 

Manganoxydul 

46,74 

42,65 

Eisenoxydul 

4,34 

Kalk 

2,00 

2,93 

Magnesia 

2,35 

400.  404,43 

R  :  Si  ist  in  4.  =  4  :  4,08,  in  2.  =  4  :  4,2;  allein  der  letztere  war  mit 
9,85  p.  G.  Garbonaten  etc.  gemengt,  die  in  Abzug  gebracht  sind,  daher  schon  in 
Zersetzung  begriffen. 

Das  normale  Mangansilicat  Mn  Si  0^  enthält 

Si     =  28  =    Si  02  45,8 
Mn   =  55         MnO    54,2 
30      =  48  ^00. 

434 
Asbest.    Tremolit  und  Strahlstcin,  auch  thonerd ehaltige  Hornblenden  gehen 
in  den  Asbestzustand  über,  wiewohl  vielleicht  auch  Glieder  der  Augitreihe  die  gleiche 
Umwandlung  erfahren. 

Mancher  Asbest  (Tarentaise)  schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  mancher  (Grönland)  sehr 
schwer.  Bergholz  färbt  sich  beim  Glühen  oft  roth ,  wird  auch  durch  Ghlorwasser- 
stoffsäure  zersetzt,  wobei  die  Kieselsäure  die  Faserform  beibehält. 

A.  Kalkreiche. 
4.  Zillerthal  (Schwarzenstein) .    MeiUendorff:   Pogg.  Ann.  52,626. 

2.  Zillerthal  (Greiner).    Sege^:  In  mein.  Laborat. 

3.  Tarentaise.    Bonsdorf:   Schwgg.  J.  35,4  23. 

4.  Bolton,  Massachusetts.    Dicht,  Y.  G.  3,007.  Petersen. 

5.  Tyrol.    Scheerer:  Pogg.  Ann.  84,324. 

6 .  Zillerthal.    Sogenannter  Bergkork.    Scheerer. 

7.  Kuhnsdorf,  Sachsen.    Kymatin.    Rammeisberg. 

8.  Pitkäranta.  Pitkärantit.  Dunkelgrün,  in  Augitform,  nach  der  Ab- 
stumpfung der  scharfen  Prismenkante  in  dünne  Blättchen  spaltbar, 
a.  Frankenhauser.    b.  Richter:  Pogg.  Ann.  94,378.  93,95. 

9.  Dannemora,  Schweden.    Auf  Klüften  im  Magneteisen.    Erdmann. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

55,87 

54,83 

58,20 

58,80 

57,50 

Thonerde 

0,4  4 

Magnesia 

20,33 

23,97 

22,40 

22,23 

23,09 

Kalk 

47,76 

45,02 

45,55 

46,47 

43,42 

Eisenoxydul 

4,34 

5,72 

3,08 

3,05 

3,88 

Manganoxydul 

<J2 

0,48 

0,24 

— 

Wasser 

— 

0,74*) 
400,02 

400,55 

2,36 

99,39 

400,02 

400,25 

«)  WoriD  0,6  Fluor. 
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6.  7.  8.  9. 


a. 

b. 

Kieselsäure. 

57,20 

57,98 

54,67 

61,25 

61,20 

Thonerde 

— 

0,58 

1,34 

0,41 

1,71 

Magnesia 

22,85 

22,38 

12,511 

13,30 

8,99 

Kalk 

13,39 

12,95 

14,42 

9^17 

15,30 

Eisenoxydul 

4,37 

6,32 

12,84 

12,71 

8,46 

Manganoxydul 

— 

— 

0,60 

0,83 

2,82 

Wasser 

2,43 

2,8.0 

2,52 

0,14 

100,24  100,21  99,19  100,19  98,62 

Diese  Substanzen  haben  im  Ganzen  die  Zusammensetzung  des  Strahlsteins, 
unter  dem  No.  8  schon  asbestartig  erscheint. 

B.  Kalkarme  und  kalkfreie. 

a.  Asbest. 

1 .  Gotthardt.    Begleiter  des  Tremolits.    Scheerer. 

2.  Australien.    In  Quarz.    Knövenagel :  In  mein.  Laborat. 

3.  Koruk,  Grönland.    Lappe:  Pogg.  Ann.  35,486. 

4.  Tschussowaja,  Ural.    In  Serpentin.    Heintz:  £b.  58,168. 

b.  Bergholz  (Bergkork). 

5.  Staaten-Island,  Nord-Amerika.    Beck:  Dana  Min. 

6.  Sterzing,  Tyrol.    Thaulow:  Pogg.  Ann.  41,635. 

7.  Sterzing.    Hauer:   Kenngott  Min.  Not.  No.  5. 

8.  Stör  Rymmingen,  Schweden.    Erdmann:  Ann.  Min.  (4)  31,730. 

9.  RothenzQchau,  Schlesien«    Zwei  Abänderungen.    In  mein.  Laborat. 

10.  Perm.  Paligorskit.  Weissfaserig,  V.  G.  t,217.  V.  d.  L.  unschmelz- 
bar, von  Säuren  unangreifbar.  Ssaftschenkow :  Yerh.  Petersb.  Min. 
Ges.  1862,  102. 

a. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

61,51 

55,19 

58,48 

58,72. 

Thonerde 

0,83 

1,40 

— 

0,19 

Eisenoxydul 

0,131 

1,70 

10,10 

8,10 

Magnesia 

30,93 

31,58 

•äl,38 

30,90 

Kalk 

3,70 

0,04 

-*- 

Wasser 

2,84 
99,93 

10,62 

100,49 

1 

1,58 

100. 

99,49 

5. 

b. 
6. 

7. 
a. 

b. 

Kieselsäure 

55,20 

55,54 

44,31 

47,96 

Thonerde 

0,04 

Eisenoxyd 

— 

19,50 

17,74 

16,05 

Eisenoxydul 

11,82 

— 

3,73 

1,87 

Magnesia 

30,73 

15,07*) 

11,17**) 

12,37 

Wasser 

2,25 

10,31 

21,57 

21,64 

100. 

100,46 

98,52 

99,89 

Wasser,  bei  100°  entweichend 

9,20 

8,13 

♦)  Worin  0,H  CuO.         **)  Desgl.  2,27. 
BammeUberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  26 
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8.  9.  \0. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

53,75 

53,48 

59,49 

52,18 

Thonerde 

3,47 

2,36 

2,41 

18,32 

Eisenoxyd 

12,91 

1,96 

6,58 

Eisenoxydul 

4,97*) 

Magnesia 

n ,  4  5 

27,18**) 

26,98**) 

8,78»**) 

Wasser 

U,59 

14,36 

4,36 

20,50 

108,84 

99,33 

100,32 

99,78 

Wasser,  bei  4  00°  entweichend 

JS,46 

Die  eisenhaltigen  Asbeste  (3.  und  4.)  erinnern  an  Anthophyllit  (insbesondere 
No.  3).    No.  2,  worin  R  :  Si  :  aq  =  1  :  1,13  :  0,74,  entspricht 

4Mg  Si  03  +  3  aq. 

Das  Bergholz  etc.  wechselt  sehr  in  der  Zusammensetzung.  Nach  Renngott  ist 
es  ursprünglich  grün  und  vielleicht  ein  umgewandelter  Chrysotil. 

Einer  stöchiometrischen  Berechnung  lassen  sich  die  Analysen  aller  dieser  Sub* 
stanzen  nicht  wohl  unterwerfen. 


Anhang. 

Cacholong  (Nephrit  z.  Th.). 

Als  Nephrit  ist  eine  grosse  Zahl  grüner,  dichter  Massen  untersucht  worden, 
die  zum  Theil  in  gewissen  Gegenden  (Asien ,   Neuseeland)   zu  Schmuckgegenständen* 
noch  heute  verarbeitet  werden ,   theils  diesen  Zweck  schon  in  sehr  frühen  Zeiten 
hatten  und  in  Pfahlbauten  etc.  sich  finden. 

Chemisch  zerfallen  sie  in  zwei  verschiedene  Mineralien.  Die  einen  sind  frei 
von  Thonerde  und  Natron.  A.  Nordenskiöld  hat  gefunden,  dass  der  Name 
Cacholong  von  Wallerius  einem  aus  Innerasien  stammenden  Exemplar  dieser  Art 
gegeben  ist,  daher  er  auch  hier  gewählt  wurde.  Das  zweite  Mineral,  welches  sich 
unter  »Nephrit«  verbirgt,  enthält  wesentlich  Thonerde  und  Natron.  Wir  werden  es 
als  Jadeit  an  einem  anderen  Orte  (Anhang  zum  Labrador)  aufführen. 

Die  Masse  des  Cacholong  ist  dicht  (nach  Des  Cloizeaux  ist  der  Nephrit  amorph ; 
nach  A.  Nordenskiöld  ist  der  Cacholong  doppeltbrechend) .  Chemisch  stimmt  er  mit 
Tremolit  oder  Strahlstein  überein,  d.  h.  er  besteht  mehr  oder  weniger  genau  aus 
normalen  Süicaten  von  Magnesia,  Kalk  und  Eisenoxydul. 

V.  d.  L.  schmilzt  mancher  ziemlich  leicht  zu  einem  klaren  blasigen  Glase 
^Nordenskiöld) ,  mancher  ist  kaum  schmelzbar.    Von  Säuren  wird  er  nicht  zersetzt. 

1.  Orient.    V.  G.  2,97.    Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  16,469. 

2.  Desgl.   Scheerer:   Pogg.  Ann.  84,379. 

3.  Desgl.  A.  Nordenskiöld:  Öfvers.  1874.  No.  5. 

4.  Meilen,  Schweiz.    V.  d.  L.  kaum  schmelzbar,  V.  G.  2,98.    Fellenberg: 
Mitth.  Bern,  naturf.  Ges.  1865.     Jahrb.  Min.  1865.  1870. 

5.  Turkestan.    V.  G.  2,97.   Derselbe. 

6.  Neuseeland.    V.  G.  3,015.    Damour. 


♦)  Mn  0.        ♦♦)  Worin  0,88  resp.  0,6*  Ca  0.        ♦••;  Desgl.  0,59. 
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\. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

58,24 

57,38 

58,18 

56,90 

58,00 

51,70 

Thonerde 

— 

0,68 

1,29 

1,30 

0,95**) 

Eisenoxydul 

^H 

1,35 

— 

7,73 

2,07 

7,62 

Magnesia 

27,  U 

25,88 

24,42 

20,37 

24,i8 

23,50 

Kalk 

H,94 

42,20 

13,12 

42,94 

13,24 

13,09 

Wasser 

2,55 

2,78*) 

2,80 

1,28 

2,42 

98,46        100,04  99,84        100,74        100,07  99,28 

Es  sind  noch  sehr  viele  Abänderungen  mit  gleichen  Resultaten,  besonders  von 
Damour  und  Fellenberg  untersucht  worden. 

S.  ferner  Hochstetter :  Analyse  neuseeländischer  Exemplare.  Wien.  Ak.  Ber.  49. 
Das  V.  G.  des  Gacholong  ist  2,96 — 3,02  (das  des  Jadeits  3,3 — 3,4). 

Atom  verhältniss . 

Fe 


R: 

Si 

Ca:    Mg 

2.    1  : 

'    1,08 

1  :  3 

3.    1 

:    1,15 

1  :  2,6 

4.    1 

:    1,12 

2  :  5 

5.    1  : 

1,12 

1  :  2,6 

6.    1  . 

0,93 

2  :  6 

Im  Allgemeinen  also 

{ 

3Mg  Si  0»  \ 
Ca  Si  03  / 

II.  Mischungen  normaler  Silicate  R  Si  0^  mit  solchen  von  ¥e 

[uni  von  Na). 

Die  chemische  Constitution  der  Glieder  dieser  Abtheilung  hat  sich  aus  meinen 
Untersuchungen  derselben  ergeben. 
Pogg.  Ann.  103,273.  435. 

A.  Angitreihe. 
Babingtonit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  magnetischen  Kugel  und  reagirt  auf 
Eisen  und  Mangan. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

1.  Arendal.    Y.  G.  3,366.   Rammeisberg:  A.  a.  0.  [früher  Arppe :  Berz. 
Jahresb.  22,205.    Thomson:  Eb.  26,353). 

2.  Homseelbach,  Nassau.    Jehn:  Pogg.  Ann.  144,594. 

3.  Devonshire.    V.  G.  3,43.    Forbes:  Phil.  Mag.  (4)  37,328. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

51,22 

50,44 

49,12 

Eisenoxyd 

11,00 

17,01 

11,38***) 

Eisenoxydul 

10,26 

7,49 

12,87 

Manganoxydul 

7,91 

3,22 

1,25 

Kalk 

19,32 

19,90 

20,87 

Magnesia 

0,77 

1,45 

3,67 

Glühverlust 

0,44 

0,43 

0,73 

100,92  99,94  99,89 


♦)  Worin  2,18  C  Ö«.        ♦*)  Worin  0,3  €r  0».        *♦♦)  Worin  1 ,6  AI  0». 

26» 


R  : 

Si*) 

\. 

{ 

:   «,03 

2. 

\ 

:   «,0 

3. 

1 

:  6,9« 

404  Silicate. 

Atomverhältniss . 
1*6  :  R  Fe  (Ma)  :  Ca  {Mg) 

4:9  i  :   1,5 

4:8  I  :  1,8 

I  :  8,6  1  :  S,34 

(Mg  :  2  (Fe,  Mn)  :  4Ca) . 
Nach  meiner  Analyse  ist  der  Babingtonit  von  Arendai 

/  9R  Si  0«  \ 
\    FeSi^O«/ 
Ist  Mn  :  Fe  :  Ca  =  3  :  4  :  i  4  ,    so  berechnet  sich  die  specielie  Formel  (L), 
oder,  wenn  ^e  :  R  =s  I  :  8,5 ,  Mn.:  Fe  :  Ca  =  3  :  4:40  genommen  wird  (IL), 
folgendermassen : 

HCa   Si  03)  I  (  4  0Ca  Si  0' 

4Fe  Si  03  [  I  j     4Fe  Si  0^ 

3Mn  Si  0«  )  (  )     3Mn  Si  0^ 

2Fe  Si^O«     J  2?e  Si^O« 


I.  II. 

24Si    =     672  =  Si  02  50,06  23Si    =     644  =  Si  0«  50,00 

2Fe  =     224  Fe03H,4Ä                 2Fe  =     224  FeO»4«,58 

4Fe  =     224  Fe  0    40,04                  4Fe  =     224  Fe  0    40,43 

3Mn  =     4  65  Mn  0      7,40                 3Mn  =     4  65  Mn  0      7,72 

l4Ca  =  440  Ca  0  24,44  4  0Ca=  400  Ca  0  20,27 

720  =  4452  "7^^;  690  =  4404  |00. 

2e77  2764 

Die  Gesammtmenge  des  Eisens  als  Oxyd  ist  nach  I.=  22,24  p.  C,  nach II.  = 
23,48  p.  C.  —  Gefunden  wurden  22,4  p.  C. ,  welche  zu  Gunsten  der  Formel  I. 
sprechen  würden. 

Der  Babingtonit  No.  2  ist,  Fe  :  R  =  4  :  6  angenommen, 

(  9Ca  Si  03 
/  6R  Si  On  _  )  2Fe  Si  0» 
\    FeSi^O»/  ~  \    MnSi  0» 

I  2  Fe  Si^O» 

4  8Si     =  504  =    Si02  50,97 

2Fe   =  224         Fe  0»  4  5,10 

2Fe    =   112  Fe  0      6,80 

Mn  =     55  MnO      3,35 

aCa    =360  CaO    23,78**) 

540     =  8j6_4_  TöÖ! 

2  iTgT 

In  Forbes'  Analyse  fehlt  es  an  Kieselsaure. 
Im  Uebrigcn  ist  Mg  :  2Fe  (Mn)  :  4Ca. 

Akmit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  magnetischen  Perle. 

Wird  von  S'äuren  kaum  angegriflen. 

Der  Akmit  von  Rundemyr ,  Kirchspiel  Eger  in  Norwegen ,  wurde  von  seinem 
Entdecker  Ström,  dann  auch  von  Berzelius  analysirt,  doch  habe  ich  zuerst  die  Oxyde 
des  Eisens  und  dadurch  seine  Zusammensetzung. festgestellt. 


♦)  Wobei  Ullier  R  auch  ¥e  =  8R  vorstanden  ist.      *♦)  Gefunden  24, 9S,  wenn  Mg  *=  Ca. 


Silicate.  40i5 

Berzeiius    (Ström):    Jahresb.    2,94.     Schwgg.  J.  37,207.  —   Rammeisberg: 

Pogg.  Ann.  403,300. —  S.  auch  Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  U,4I2.  —  Lehunt:  Thom- 
son Outl.  4,480. 

Nach  meinen  Versuchen  ist  das  Y.  G.  «^  3,53  und  die  Zusammensetzung: 

Atome 

Ti      0,66  0, 

Si    28,4  4  0. 
Fe   4  9,80 

Fe  4,07  0,073 

Mn  0,54  6,040 

Na  9,26  0,403  .   . . 

K   0,36  0,009  f  ' 


Titan£iSiure 

4,44 

Kieselsäure 

54,66 

Eisenoxyd 
Eisenoxydul 
Manganoxydui 
Natron 

28,28 
5,23 
0,69 

42,46 

Kali 

0,43 

Glühverlust 

0,39 

Es  ist  hiemach 

400,25 

1,044  \ 


Na  :  .Fe  =3=  5  :  4  —  Fe  :  Fe  =;=  4  :  2, 4 
und  wenn  2Na  =  R,  Fe  =  3R  gesetzt  wird, 

R  :  Sii=  4  :  4,07. 
Demnach  ist  der  Akmit 


(  5Na2Si  0» 

{  2Fe  Si  03 

» 

1  4Fe  Si^O« 

4  9Si 

=r=  532  —    Si02  54,03 

4Fe 

=^,448         Fe  0*28,64 

2Fe 

—   4  42          Fe  0      6,45 

4  0Na 

=  230        Na^O    43,88*) 

570 

—  842 

400. 

2234 

Die  einfachere  Annahme ,  dass  die  Silicate  in  dem  Yerhältniss  von  2:4:2 
stehen,  würde  56,48  p.  C.  Kieselsäure  verlangen,  während,  Ti  ==  Si  gesetzt,  nur 
52,5  p.  C.  gefunden  sind.  Allerdings  giebt  Berzeiius 55, 25p.  G.  an,  doch  zeigt  seine 
Analyse  zugleich  4,3  p.  C.  Verlust. 

Kobell  hat  3,25  p.  C.  Titansäure  gefunden ;  da  ich  jedoch  bei  Schlämmversuchen 
mit  Akmitpulver  im  leichtesten  und  schwersten  Theil  gleichviel  (4,4 — 4,2  p.  C.)  er^ 
hielt,  so  erscheint  jene  Angabe  und  eine  Betmischvvig  von/Iitanetoen  sebr  zweifelhaft. 

A^girin. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  unter  Gelbfärbung  der  Flamme. 

Wird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

Aegirin  nannte  Breithaupt  einen  Augit  von  Brevig  in  Norwegen  von  dunkel- 
grünem Pulver.    Dieser,  dessen  V.  G.  =  3,578,  ist  es,  den  ich  analysirt  habe  (4.). 

A.  a.  0.  302. 

Spätere  Analysen  eines  ebenfalls  als  Aegirin  bezeichneten  Augits  von  Brevig 
lieferten 

2.  Pisani:  G.  rend.  56,846. 

3.  Ruhe:  Pogg.  Ann.  4  22,448  (hier  eine  übereinstimmende  von  Gutzkow) . 
Eine  Analyse  von  Plantamour  bezieht  sich  auf  mit  Titaneisen  gemengtes  Material. 
Bibl.  univ.  4  844. 


'*)  Gefunden  «2,74,  da  0>4»  K^O  »  0,28rNaSO. 
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SUieate. 


4. 

2. 

3. 

Titansaure 

— 

4,06 

Kieselsäare 

50,25 

52,44 

50,03 

Thonerde 

1,22 

2,47 

0,55 

Eisenoxvd 

• 

22,07 

22,80 

28,68 

Eisenoxydal 

8,80 

8,40 

4,98 

• 

Manganoxydul       4 ,  40 

— 

4,52 

Kalk 

5,47 

2,60 

4,42 

Magnesia 

1,28 

0,44 

4,33 

Natron 

9,29 

42,40 

42,20 

y 

Kali 

0,94 

— 

Glühverlust 

— 

0,30 
404,49 

4,05 

400,72 

99,82 

Atom  Verhältnisse . 

Na  : 

R                ft 

:  R 

R  :  Si  [2Na 

—  R,  R  — 

4. 

«,«     : 

4               4 

:   4,8 

1, 

05  :  4 

2. 

4,68  : 

4               4 

:  4,0 

4 

:  4,06 

3. 

2,7     : 

<               1,7 

:  4 

4 

:  4,05 

Meine  Analyse  (4 .)  fuhrt,  wenn  man  die  einfachen  Proportionen  4  :  4  und  4 
setzt,  zu  der  Formel 

Na^Si  0» 

2R    Si  03 

Fe  Si'O» 


Fe  (Mn)  =  Ca,  Mg,  und  Ca  :  Mg  =  3 

=  Si  02  54,00 
Fe  03  22,66 
FeO  40,20 
Ca  0  5,93 
MgO  4,44 
Na^O      8,80 


1, 


6Si  = 
Fe  = 
Fe  == 
[Ca  = 

^Mg  = 

2Na  = 
4  80'    = 


468 

442 

56 

30 

6 

46 

288 


400. 


706 


Indessen  bleibt  der  Alkaligehalt  unter  dem  gefundenen  und  es  ist  daher ,  wenn 
Na  :  R  =  6  :  5,  die  Mischung 

6Na2Si  03 

4  0R    Si  03 

5Fe  Si30» 


6,2Si    — 
Fe  — 

473,6 
442 

=  Si  02  50,93 
Fe  03  24,90 

Fe   = 

56 

Fe  0      9,86 

0,75Ca   — 

0,25Mg  = 

2,4Na  — 

30 
6 
55,2 

Ca  0  5,75 
MgO  4,37 
Na20    4  0,49 

48,60     = 

297,6 

400. 

730,4 

Pisani's  Analyse  zeigt  die  von  mir  gefundenen  Mengen  beider  Eisenoxyde,  doch 
weniger  Kalk  und  Magnesia ,  dafür  etwas  mehr  Natron.    Sie  führt  zu  dem  Ausdruck 
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5Na2Si  03]  (Na2Si  OM 

6R     Si  0»  \  d.  h.  fast    '^  R     Si  0»  V 
6ft    Si^O»)  [R     Si^O») 

doch  .inüsste  im  letzten  Fall  Na  :  R  =  2  :  1  angenommen  werden. 

A  ist  =  AI  :  6Pe. 
Ganz  anders  und  durchaus  nicht  einfach  sind  die  Verhältnisse  in  Rube's  Ana- 
lyse (3.),  in  welcher  die  Eisenoxydbestimmung  einiges  Bedenken  erregt,  um  so  mehr, 
als  der  Eisengehalt  gleich  dem  der  beiden  anderen  Analysen  ist.  \ 

B.  Hornblenderelhe. 
ArfVedsonlt. 

Schmilzt  äusserst  leicht,  kocht  v.  d.  L.  und  wirft  Blasen  und  bildet  eine  schwarze, 
magnetische  Kugel. 

Der  den  Eudialyt  begleitende  Arfvedsonit  aus  Grönland  (V.  G.3,589R.j  wurde 
von  Robell  untersucht.  Nachdem  ich  dann  die  Zusammensetzung  des  Minerals  er- 
mittelt, gab  Jener  gleichfalls  eine  Bestimmung  der  Oxyde  des  Eisens ,  während  auch 
A.  Mitscherlich  eine  solche  vornahm. 

i.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  103,306. 
2.   Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  13,3.  91, Hi. 


1. 

2. 

Chlor 

0,24 

Kieselsäure 

51,22 

49,27 

Thonerde 

Spur                a. 

2,00 

Eisenoxyd 

23,75            25,37*) 

14,58 

Eisenoxydul 

7,80              5,*3 

23,00 

Manganoxydul 

1,12 

0,62 

Kalk 

2,08 

1,50 

Magnesia 

0,90 

0,42 

Natron 

10,58 

8,00 

Kali 

0,68 

Giühverlust 

0,16 

98,29            98,04 

99,63 

• 

Atomverhältniss. 

• 

Na  :  R 

ft  :  R 

R  :  Si**) 

4.         1,9  :   1 

1  :  1,2 

1  :  1,0 

la.      2,3  :  1 

1  :  1 

2.        «       :  1,4 

1  :  3,3 

1  :  1,0 

Aus  meiner  Analyse  folgt, 

auch  wenn  die  besseren  Werthe  von  a. 

benutzt 

werden,  dass  der  untersuchte  Arfvedsonit  die  einfache  Mischung 

Na^Si  03  1 

.     R  Si  03  V 

Fe  Si3  0»  1 

ist. 

Es  ist  femer  Ca  [Mg)  :  Fe  (Mn)  —1:2. 

')  Mitscherlich.        **)  iNa  i-  R,  4^  =  3R. 


40fS  Silicate. 


n^i 

= 

140       = 

=    Si02  50,96 

*e 

£= 

H2 

Fe03  t7,<8 

fFe 

37,33 

FeO       8,4  6 

+Ca 

ZSS 

43,33 

CaO      3,4  7 

2Na 

=s 

46 

Na^O    4  0,53 

450 

t=r 

240 

400. 

'  588,66 
Ganz  anders  zusammeügesetzt  erweist  sich  der  von  Kobell  untersuchte  eLsen- 
reichere  Arfvedsonit.     Nimmt  man  die  Proportionen  4  :  4,5  und  4  :  3  an,  so  ist 
das  Ganze 


und  Fe  :  Ca^afc  9  :  4 


Na^  Si  0»  1 

k 

4 

3R  Si  0»  \ 
Fe  Si«  0«  ) 

7Si' 

—  496     —    Si02  49,24 

Fe 

Ä=  4  42           'FeO»  4  8,75 

t,7Fe 

Ä=  454,2         FeO    22,78 

0,3Ca 

=*=     42             CaO       4,96 

2  Na 

—     46          Na2  0      7,^7 

240 

=_ 

336                      400. 

853,2 

Krokydolith.  Schmilzt  v.  d.  L.  zu  einer  braunen  Masse,  nach  Strömeyer  zu 
einem  schwarzen  Glase.    Einzelne  Fasern  schmelzen  schon  in  einer  Flamme. 

4.  Oranjefluss,  Südafrika.     Strömeyer:  Pogg.  Ann.  93,4  53.     (Schon  von 

Klaproth  analysirt.j 
2.  Wakembach,  Vogesen.     Eine  ähnliche  Substanz  im  GUmmerporphyr. 
Delesse:  Ann.  Min*.  (7)  4  0,347. 

Kieselsäure 

Eisenoxvdul 

Manganoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Natron 

Chlor 

Phosphorsäüre 

Wasser 

~99,78  99,66 

Ob  er  Eisen oxyd  enthält,  ist  nicht  bekannt. 
Das  Mineral  ist  vielleicht  der  Asbestzustand  des  Arfvedsonits. 

IIL    Mischungen  normaler  Silicate,  R  Si  0»,  mit  Thonerde  (Eisenoxyd). 

A.    Angitrelhe. 
Thonerde-Augit. 

Die  theils  hellgrünen  oder  braunen,  meist  aber  schwarzen  Augite,  in  älteren 
und  jüngeren  Gesteinen  fast  immer  eingewachsen  vorkommend,  sind  durch  einen 
grösseren  Gehalt  an  Thonerde  ausgezeichnet.  Obwohl  schon  Vauquelin  und  Klap- 
roth Analysen  derselben  geliefert  haben,  und  sie  auch  in  neuerer  Zelt  zahlreich 


4. 

2. 

51,22 

53,02 

34,08 

25,62 

0,40 

0,50 

2,48 

40,44 

0,03 

4,40 

7,07 

6,08 

— 

0,54 

— 

0,47 

4,80 

2,52 
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untersucht  sind,  fehlt  doch  den  meisten  Analysen  die  Bestimmung  des  Eisenoxyds, 
welches  in  ihnen,  wie  ich  gezeigt  habe,  neben  Oxydul  vorkommt. 

Der  Thonerde-Augit  schmilzt  v.  d.  L.,  meist  zu  einer  schwarzen  Masse. 

Wird  von  SSuren  nicht  zersetzt,  selbst  durch  Schwefelsäure  bei  250^  nur  sehr 
schwierig. 

1a.  Monzoni,  Fassathai.  Fassait.  In  der  Form  von  Monticellit,  Y.  G.  2,96. 

V.  Rath:  Ber.  Berl.  Ak.  1874  Novbr. 
Ib.  Zillerthal.    Fassait.    Barthe :  Dana  Min.  5.  Ed. 

1.  Fichtelgebirge.  Omphacit  ausEklogit.  Nach  Structur  und  optischem 
Verhalten  gleich  Augit,  Y.  G.  3,27.  Mittel  dreier  Analysen.  Fikentscher  : 
Breithaupt  Min.  Studien  1866. 

2.  Weissenstein  bei  Stammbach.    Omphacit.  V.  G.  3,30.    Derselbe. 

3.  Temoas,  Yogesen.  Hellgrün,  Y.  G.  3^135.  Delesse:  J.  f.  pr.  Gh. 
45,222. 

4.  Fassathal,  Zigolonberg.  Grünschwarz.  Kudematsch:  Pogg.  Ann.  37,577. 

5.  Traversella.  Pyrgom.  Dunkelgrün.  Richter:  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1858. 

6.  Radauthal  [Ettersbergj ,  Harz.  .Im  Gabbro,  Y.  G.  3,31.  Streng:  Jahrb. 
Min.  1862. 

Aehnlich  sind  zwei  Abänderungen  von  der  Baste  zusammengesetzt,  die  Streng 
gleichzeitig  untersuchte. 

6a.  Pargas.  Krystallisirt,  schwarzbraun,  Y.  G.  3,408.  N.  Nordenskiöld : 
Schwgg.  J.  31,433. 


1a. 

4b. 

1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

47,69 

48,47 

62,56 

52,16 

49,00 

50,42 

Thonerde 

7,01 

8,22 

9,33 

8,71 

5,08 

4,20 

Eisenoxydul 

3,62 

4,30 

4,74 

14,63 

7,49 

44,60 

Kalk 

24,57 

21,96 

17,86 

44,46 

48,78 

20,05 

Magnesia 

16,10 

15,59 

43,40 

40,77 

45,95 

43,70 

Natron 

— 

1,35 

0,87 

— 

Kali 

0,20 

0,4  4 

Glüh  Verlust 

1,05 
99,94 

0,73 
99,27 

0,45 
99,89 

- 

0,50 
98,94 

2,26 
98,26 

— 

99,67 

5. 

6 

• 

6a. 

Kieselsäure 

51,79 

51, 

26 

54,80 

- 

Thonerde 

4,03 

3, 

62 

6,56 

Eisenoxyd 

4, 

03 

— 

Eisenoxydul         7,57 

9, 

11 

6,92 

Kalk 

18,98 

*9, 

18 

49,07 

Magnesia 

17,40 

46, 

69 

12,04 

Wasser 

— 

0, 

34 

4,02 

99,77  404,23  97,38 

7.  Rhön.  Grünschwarz,  Y.  G.  3,347.  Kudematsch:  s.  oben.    (Alte  Ana- 
lysen von  Klaproth.) 

7a.  Yogeisberg,  Hessen.    Beyer:  Tschermak  min.  Mitth.  4  872. 

8.  Westerwald,   Härtliagen.     Mit  Hornblende  im  Basalt,  Y.  G.  3,38. 
'  Rammeisberg :  Pogg.  Ann.  4  03,435. 

9.  Schima,  Böhmen.  Y.  G.  3,364.    Rammeisberg. 
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4  0.  Böhmen.    Tietz:  In  mein.  Labor, 

H.  Eifel,  Gillenfelder  Maar.   V.  G.  3,356.    Kudernatsch. 

12.  Laacher  See.    Lose  Krystalle,  V.  G.  3,348.    Rammeisberg. 

13.  Daselbst.    Aus  dem  See.    Aussen  matt.    G.  Bischof:  Geologie  2,509. 
1420. 

14.  Sasbach,  Katserstuhl.    Braun.    Tobler:  Ann.  Ch.  Pharm.  9  4,230. 
14a.   Montarville,  Ganada.    Aus  Dolerit.    Hunt:  Am.  J.  Sc.    2]  38,176. 


7. 

7a. 

8. 

9. 

10. 

Rieselsäure 

50,42 

50,12 

47,52 

51,12 

49,24 

Thonerde 

6,58 

6,25 

8,13 

3,38 

6,33 

Eisenoxyd 

4,95 

5,83 

0,95 

3,73 

Eisenoxydul 

7,40 

3,46 

7,77 

5,45 

4,03 

Manganoxydul 

0,40 

2,63 

0,97 

Kalk 

18,78 

21,43 

18,25 

23,54 

22,51 

Magnesia 

16,32 

14,41 

12,76 

12,82 

11,56 

Natron 

— 

Kali 

Wasser 

— 

— 

— 

— 

99,50 

100,62 

100,66 

99,89 

98,87 

11. 

12. 

13. 

14. 

14a. 

Kieselsäure 

49,79 

50,03 

50,83 

44,40 

49,40 

Thonerde 

6,67 

3,72 

2,16 

7,83 

6,70 

Eisenoxyd 

2,36 

— 

Eisenoxydul 

8,02 

6,65 

13,50 

11,81 

7,83 

Manganoxydul 

0,15 

7,56 

0,11 

Kalk 

22,54 

22,85 

21,73 

22,60 

21,88 

Magnesia 

12,12 

13,48 

3,42 

10,15 

13,06 

Natron 

— 

0,38 

2,13 

0,74 

Kali 

— 

0,98 

0,65 

Wasser 

— 

1,03 

99,14  99,24         100,56         100,72  99,61 

15.  Vesuv.    Grün,  krystallisirt.    Kudernatsch. 

16.  Vesuv.  Aus  der  Lava  von  1631.  Wedding:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges. 
10,375. 

17.  Vesuv.  Aus  der  Lava  von  1857.  Schwarze  Krystalle,  gründurch- 
sichtig.   Rg. 

18.  Vesuv.  In  der  Lava  von  1822  als  Sublimat,  grün,  V.  G.  3,252. 
V.  Rath:  Pogg.  Ann.  Ergänzungsbd.  6,232.  (Aeltere  Analysen  von 
Klaproth  und  von  Dufrenoy.) 

19.  Aetna.    Krystallisirt,  schwarzgrün,  V.  G.  3,359.    Kudernatsch. 

20.  Aetna,  Fiumara  von  Mascali.  V.  G.  3,228.  Sartorius  v.  Walters- 
hausen :  Die  vulk.  Gesteine  Islands. 

21.  Aetna,  Monti  rossi  bei  Nicolosi.  V.  G.  3,376.  Rammeisberg.  (Auch 
von  Sartorius  untersucht.) 

22.  Selfjall,  Island.    Schwarzgrün.    Sartorius. 

23.  Tenerife.    Schwarz.    Deville:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  5,678. 

24.  Azoren,  Pico.  Schwarze  Krystalle,  V.  G.  3,174.  Hochstetter:  J.  f. 
pr.  Ch.  27,375. 
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<ö. 

16. 

17. 

18. 

19, 

Kieselsäure 

50,90 

48,86 

49,61 

48,4 

50,55 

Thonerde 

5,37 

8,63 

4,42 

5,6 

4,85 

Eisenoxyd 

— 

2,73 

— 

Eisenoxydol 

6,25 

4,55   . 

9,08 

9,5 

7,96 

Kalk 

22,96 

20,62 

22,83 

22,9 

22,29 

Magnesia 

14,43 

14,00 

14,22 

13,7 

13,01 

Wasser 

— 

— 

— 

99,91 

99,39 

100,16 

100,1 

98,66 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

Kieselsäure 

49,69 

47,38 

49,87 

48,05 

50,40 

Thonerde 

5,22 

5,52 

6,05 

4,18 

2,99 

Eisenoxyd 

— 

3,85 

Eisenoxydui 

40,75 

7,99 

5,92 

23,41 

22,00 

Kalk 

18,44 

19,10 

22,00 

14,96 

21,10 

Magnesia 

14,73 

15,26 

16,16 

9,40 

2,40 

Wasser 

0,51 

0,43 

0,30 

99,34 


99,53        100. 


100. 


99,19 


Von  allen  diesen  Analysen  sind  nur  diejenigen  einer  Berechnung  fähig,  bei 
weichen  die  Eisen  oxydbestimmung  vorliegt. 

Atomverhältniss. 


R 

:   Si 

ft  . 

:      R 

Ca 

:     Mg 

:  F 

6. 

1,04-. 

1 

.    19,8 

2,7      . 

3,3 

7a. 

1,06 

9 

8 

:    8 

8. 

:    1,04 

:      5,7 

2,9 

:    2,8      . 

9. 

:    1 

:   20,5 

3,75   . 

2,86   : 

10. 

:    1,08 

;      8 

5,74   : 

4,<      : 

12. 

;    1 

14,6 

4,3      : 

3,8      : 

16. 

:    1,04 

:   7,1 

5,8 

:    5,5      . 

21. 

:    1,06 

:    10 

3,1 

:    3,4 

Die  Thonerde- Augite  sind  mithin  normale  Silicate,  RSiO^  nebst  einer  ge- 
wissen Menge  Thonerde  und  Eisenoxyd  in  isomorpher  Mischung, 

/  n  R  Si  On 

\   fto3   ; 

Nachdem  ältere  Vorstellungen  über  die  Stellung  der  Thonerde  in  den  Augiten 
und  Hornblenden  sich  in  Folge  genauerer  Analysen  als  unhaltbar  erwiesen,  habe  ich 
die  Aufnahme  der  Sesquioxyde  als  accessorischer  Bestandtheile  vorgeschlagen,  weiche 
durch  ihre  chemische  Aequivalenz  mit  R  Si  0^  zu  einer  isomorphen  Anlagerung  be- 
fähigt sein  mögen.  So  würden  diese  Mineralien  in  Analogie  mit  den  Titaneisen  (und 
dem  Braunit]  treten,  obwohl  hier  die  thatsächliche  Isomorphie  von  R  Si  0^  und  Ä  0^ 
nicht  nachgewiesen  ist,  wie  dort  die  von  R  Ti  0'^  und  ¥e  0^.  Schon  beim  Broncit 
und  Hypersthen  und  überhaupt  in  der  ersten  Abtheilung  der  Augitgruppe  findet  sich 
dieses  Eintreten  der  Sesquioxyde,  wie  wir  gesehen  haben. 

Rammeisberg:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  19,496. 

Wie  aus  der  zweiten  Columne  oben  folgt,  ist  n  =  20 — 6. 

Eine  andere  Ansicht  hat  Tschermak  ausgesprochen.  Er  denkt  sich  jeden  Thon- 
erde-Augit  (natürlich  auch  die  Hornblenden)  als  eine  Mischung 

(  Ca  Si  OM 
^\    RSi03/ 
R  ft  Si  0» 
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wobei  R  =  Mg,  Fe,  Mn  ist.  Er  geht  Dämlich  von  der  Annahme  aus,  dass  in  den 
thonerdefreien  kalkhaltigen  Augiten  (Diopsid  etc.)  stets  Ca  :  (Hg,  Fe)  03=  I  :  4  sei, 
bei  den  thonerdehaltigen  Ca  <^  Mg,  Fe  sei.  Beides  ist  entschieden  unrichtig,  denn 
wir  haben  gesehen,  dass  Ca  :  Mg  bei  Diopsiden  =4  :  4,5  —  4,:  4,66  —  4  :  2  — 
4,4  :  4 ,  also  durchaus  nicht  immer  =1:4  ist,  und  jetzt  sehen  wir,  dass  es  auch 
Thonerde-Augite  giebt  (9.  4  0.  4  8.  4  6.),  in  welchen  Ca  :  Mg,  Fe  ^  4  :  4  ist. 

Wir  vermögen  daher  Tschermak's  Ansicht  in  dieser  Form  nicht  beizupflichten ; 
und  wenn  die  Formel  allgemein 


/  n  R  Si  OM    * 
\  R  R  Si  0«  / 


geschrieben  wird,  so  wird  immer  das  zweite  Glied  hypothetisch  sein,  und  wir 
müssten  zur  Erklärung  einer  Thatsache  eine  hypothetische  Verbindung  (ein  Viertel- 
Silicat)  einführen. 

Tschermak:  Min.  Mitthlgen.  4  874,  Heft  4. 
In  den  berechneten  Abänderungen  ist  R  Si  0^ 

in  6.  8.  24.  in  9.  40.  42.  46. 

Ca  Si  OM  1 


Mg  Si  03  / 
Fe  Si  03 


/  Ca  Si  Ol  \ 


(Mg,  Fe)  Si  03  / 


^£s  ist  zu  wünschen,  dass  die  Eisenoxydbestimmung  in  den  übrigen  Augiten 
nachgeholt  werde.  Erst  dann  wird  sich  auch  bei  ihnen  das  Verhäitniss  der  R  fest- 
stellen lassen. 

Zersetzter  Augit.  Die  Zersetzung  der  Substanz  durch  den  Einfluss  der 
Wasser-  oder  vulkanischer  Dämpfe  führt  zu  sehr  verschiedenen  Producten. 

Grün  erde.  Die  kleinen,  grünen  Krystalle  im  Melaphyr  von  Ilfeld  am  Harz, 
welche  nach  G.  Rose  die  Form  des  Augits  haben,  ein  V.  G.  =  2,5  besitzen,  v.  d.  L. 
weiss  werden,  jedoch  kaum  schmelzen,  enthalten  nach  Streng:  39,44  Kieselsäure, 
8,64  Thonerde,  5,9  Eisenoxydul,  4,24  Manganoxydul,  27,33  Magnesia,  3,62  Kalk, 
0,69  Natron,  0,47  Kali,  0,28  Kupferoxyd  und  4  2,45  Wasser. 

Streng:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  4  4,78.  282. 

Sie  ergeben:  R  :  Si  =  4,3  :  4  —  Al  :  R  ==  4  :  40,6  —  R  :  aq  =  4,2  :  4. 

Eine  serpentinähnliche,  jedoch  ungleichartige  Augitpseudomorphose  von  Monzoni, 
Fassathal,  gab  Hlasiwetz  33,42  Kieselsäure,  8,4  Thonerde,  5  Eisenoxyd,  24,42 
Magnesia,  4  2J2  Kalk,  4  2,64  Wasser. 

Kenngott  Uebersicht  4  858,  446. 

Die  Grünerde  erscheint  bisweilen  in  der  Form  von  Augitkrystallen.  Die  von 
Verona  wird  nach  Delesse  von  Chlorwasserstoffsäure  allmälig  vollkommen  zersetzt. 
Die  aus  dem  Fassathal  enthält  nach  meinen  Versuchen  kohlensauren  Kalk,  welchen 
Säuren  nebst  Eisenoxyd  etc.  ausziehen,  während  ein  dunkler  Rückstand  bleibt. 

AeHere  Analysen : 

Klaproth:  Beitr.  4,239. 
Berthier:  Ann.  Min.  4  3. 

Neuere : 

4.  Monte  Baldo,  Bentonico.  In  Mandelstein.  Delesse:  Ann.  Min.  (4)  4  4.  74. 
(5)  4,354. 

2.  Fassathal.    Grüne  Krystalle  von  Augitform.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann. 
49,387. 

3.  Kaden,  Böhmen.    Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  7.  Jahrg. 

4.  Framont,  Elsass.    Delesse. 

5.  Berufjord,  Island.    In  Mandelstein.    Sartorius  von  Waltershausen:  Vuik. 
Gesteine  Islands  304. 
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6.  EBkifjord.   V.  6.  2,766.    Derselbe, 


4. 

2.*) 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

54,25 

46,4  6 

44,0 

43,5t) 

52,04^^ 

60,08 

Thonerde 

7,25 

12,17 

3,0 

16,64 

4,93 

5,28 

Eisenoxyd 

? 

10,55 

9 

• 

8,88 

9 

m 

? 

Eisenoxydnl 

20,72' 

18,48 

23,4 

12,63 

25,54 

45,72 

Kalk 

— 

8,2' 

— 

4,38 

0,09 

Magnesia 

5,98 

2,00 

2,3 

6,66 

4,26 

4,95 

Kali 
Natron 

6,24 
4,92 

} 

5,20 

3,0 

3,44 
0,69 

6,03 

5,03 
2,51 

Wasser 

6,67 

5,00 

19,3**) 

7,4  5 

5,18 

4,44 

400.  400.  400,2  99,26  99,36  98,10 

Schon  Klaproth  hatte  viel  Kali  in  der  Grünerde  gefunden. 
Die  in  gelben  Thon  verwandelten  Augitkrystalle  von  Bilin  in  Böhmen  (l.)  und 
die  aus  Yesuvlava  am  Krater  des  Vulkans  gesammelten  gelben  Krystalle  (2.)  sind 
von  mir,  die  ersteren  auch  von  Hauer  untersucht  worden. 
1.   Pogg.  Ann.  49,387. 

Hauer:  Jahrb.  geol.  Reiehsanst.  4  854>. 

t.  2. 


Kieselsäure 

60,*63 

85,34 

Thonerde 

23,08 

1,58 

Eisenoxyd 

4,21 

1,67 

Kalk 

1,27 

2,66 

Magnesia 

0,91 

1,70 

Wasser 

9,12 

5,47 

99,22  98,42 

Die  sauren  Dämpfe  haben  aus  dem  vesuvischen  Augit  auch-  die  Thonerde  fort- 
geführt. 

Bv    Boitublendereilie. 
Thonerde-Hornblende. 

Verhält  sich  wie  Thonerde-Augit. 

Im  Porzellanofen  oder  über  dem  Gebläse  schmilzt  sie  zu  einer  schwarzen,  steinigen 
Masse  oder  zu  einem  schwarzen  Glase  (Arendal,  Böhmen)  oder  zu* einem  dunklen 
oder  helleren,  grünen  Glase  (Fredriksvärn,  Pargas,  Monroe).  Fluorfreie  verlieren 
am  Gewicht  dabei  nichts  (Vesuv) .  Solche  geschmolzene  Hornblende  gelatinirt  mit 
Ghlorwasserstofisäure. 

Diese  selten  aufgewachsenen,  meist  in  Gesteinen,  älteren  wie  jüngeren,  ein- 
gewachsenen Hornblenden,  die  selten  hell,  weiss,  bläulich,  grünlich,  gewöhnlich 
schwarz  [in  dünnen  Blättohen  grün  oder  braun)  erscheinen,  sind  seit  Klaproth  viel- 
fach untersucht  worden.  Hisinger  und  Bonsdorf  analysirten  mehrere,  und  da  Letzterer 
bemerkte,  dass  mit  Zunahme  der  Thonerde  die  Kieselsäure  abnimnA,  glaubte  er, 
beide  vertreten  sich  (Al  0^  =»  Si  0^) ,  und  diese  Hornblenden  seien  ebenso  wie 
Tremolit  und  Strahlstein  aus  Bi-  und  Trisilicaten,  gemischt  mit  Aluminaten,  zusammen- 
gesetzt. Als  ich  im  Jahre  4  858  bewies,  dass  die  thonerdefreien  Hornblenden 
eben  so  normale  oder  Bisilicate  wie  die  Augite  sind,  unterwarf  ich  eine  grössere 
Anzahl  thonerd ehaltiger  Hornblenden  der  Analyse.    Dadurch  ergab  sich:  4)  dass  sie 


*)  Nach  Abzug  von  4o,26  p.  C.  kohl^nsaui^m  Kalk.        **)  Und  Kohlensäure. 
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neben  Eisenoxydul  auch  Eisen oxyd  enthalten;  2)  dass  sie  beide  Alkalien  enthalten, 
weiche  firüher  nur  selten  nachgewiesen  waren,  und  dass  mitbin  diese  älteren  Analysen 
eine  Berechnung  nicht  zulassen. 

Während  ich  aber  damals  glaubte  annehmen  zu  dürfen,  diese  Hornblenden  be- 
ständen aus  normalen  Silicaten  von  Alkalimetallen,  R  und  Fe,  schienen  die  Rechnungen 
zu  zeigen,  dass  die  Thonerde  als  Aluminat  der  R  vorhanden  sei  (R^  Al^  0^) .  Erst 
später  ergab  eine  Revision  der  Rechnungen,  dass  in  den  vollständigen  Analysen  die 
ein-  und  zweiwerthigen  Elemente  mit  dem  Silicium  in  den  Atoraverhäitnissen 

IR2  Si  0»  und  R  Si  0^, 

also  dem  von  normalen  Silicaten,  stehen,  und  dass  Thonerde  und  Eisenoxyd  neben 
denselben  als  accessorische  Bestandtheile  vorhanden  sind,  und  ich  schlug  deshalb  für 
sie  wie  für  die  ähnlichen  Augite  vor,  eine  isomorphe  Mischung  der  Silicate  mit  den 
Sesquioxyden  anzunehmen. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  103,9173.  435,  und  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  49,496. 

I.  Es  folgen  zunächst  die  Analysen,  in  welchen  die  Eisenoxydbestimmung  fehlt, 
wobei  die  Menge  der  Thonerde  die  Reihenfolge  bestimmt  und  die  Hornblenden  aus 
Phonolithen,  Trachyten,  Basalten  und  Laven  besonders  zusammengestellt  sind.  Die 
älteren  Versuche  von  Klaproth  (Beitr.j  und  Hisinger  (Schwgg.  J.  31,9189)  sind  fort- 
gelassen. * 

1.  Aker,  SÖdermanland.  Grammatit.  Hellgrau.  Bonsdorf:  Schwgg.  J. 
35,123. 

2.  Fleschhorn,  Wallis.  Grün,  strahlig-faserig.  Schwalbe:  Kenngott 
üebers.  1851. 

2a.  Genfer  See.  Smaragdit.  Im  Euphotid,  Struktur  der  Hornblende, 
V.  G.  3,10.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht.  Fikentscher:  J.  f.  pr.  Ch. 
89,456. 

3.  Servance,  Vogesen.    In  Syenit.    Dunkelgrün,  V.  G.  3,114.    Delesse. 

4.  Nordmarks  Eisengrube,  Wermiand.    Krystallisirt,  schwarz.    Bonsdorf. 

5.  Pargas.  Pargasit.  Hellgrün.  Bonsdorf  (früher  C.  Gmelin :  Vet.  Ak. 
Handl.  1816). 

6.  Desgl.    Dunkelgrün.    Moberg:  J.  f.  pr.  Ch.  42,454. 

7.  Thillot,  Vogesen.    In  Diorit.    Grün,  faserig,  V.  G.  3,059.   Delesse. 

8.  Kongsberg,  Rienrudgrube.  Schwarzgrün.  Kudematsch:  Pogg.  Ann. 
37,585. 

9.  Zsldovacz,  Ungarn.    V.  G.  3,136.    Kussin:   Mittheilung. 

10.  Kaltajuva,  Ural.    In  Diorit.    Henry:   G.  Rose  Reise  n.  d.  Ural  1,383. 
4  1 .   Kimito,  Finnland,  Moberg. 

42.  Comwall,  Orange  Co.,  New  York.   Hudsonit.    Schwarz..  V.  G.  3,46. 
Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  16,369  (früher  Beck  und  Brewer :  Dana  Min.). 

13.  La  Prese  bei  Bormio,  Veltlin.    Im  Gabbro.    Braun,   mit  Diallag  ver- 
wachsen.   Kudematsch. 

14.  Faymont  im  Ajolthal,  Vogesen.    In  Diorit.    Delesse. 
45.   Grönland.    Arfvedson:  Berz.  Jahresb.  4,149. 

16.  Pargas.    Schwarz.    Bonsdorf. 

17.  Haavi  auf  Filtefjeld,  Norwegen.  Suckow:  Die  Verwitterung  imMineral* 
reich  143. 

18.  Norgärd,  Finnland.    Cajander:  s.  Moberg. 

19.  Äker,  SÖdermanland.    Grammatit.    Graubraun.    Bonsdorf. 

20.  Gamsigrad,  Serbien.    Schwarz,  V.  G.  3,4  2.    Müller :  B.h.  Ztg.  20,53. 
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• 

\, 

2. 

2a. 

3, 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

56,24 

58,48 

52,34 

47,40 

48,83 

46,26 

44,90 

Thonerde 

1,32 

3,47 

4,32 

7,4  5 

7,48 

41,48 

44,03 

Eisenoxydul 

1,00 

41,27     ■ 

7,39 

45,40 

48,75 

3,48 

4,66 

Manganoxydul 

0,26 

— 

— 

4,45 

0,36 

Magnesia 

24,43 

♦  6,57 

46,43 

45,27 

43,64 

49,03 

24,95 

Kalk 

42,95 

44,59 

44,88 

40,83 

40,46 

43,96 

45,39 

Natron  (Kali) 

2,24 

?,95 

t 

Wasser 

4;28*j 

0,29**; 

4,4  6 

4,00 

0,9  4***)     3,47f) 

400,18 

404,07 

98,73 

400. 

400,89 

98,04 

94,93  1 

7. 

8. 

9. 

40. 

44. 

42. 

43. 

Kieselsäure 

50,04 

49,07 

46,04 

4&,4  8 

43,23 

38,94 

45,34 

Thonerde 

9,49ti;    9,24. 

40,49 

44,34 

4  4,73 

40,44 

44,88 

Eisenoxydul 

9,59 

9,77 

40,03 

46,46 

26,84 

30,48 

45,93 

Manganoxydul 

0,20 

3,46 

4,64 

0,60 

Magnesia 

48,02 

20,29 

45,09 

47,55 

7,04 

3,00 

44,28 

Kalk 

44,48 

40,33 

43,80 

9,87 

9,72 

40,36 

40,49 

Natron  (Kali) 

0,89 

— 

4,4  4tn)  — 

Wasser 

0,59 

4,95 

0,66§) 

4  00. 

98,70 

98,88 

400,40 

4  00,4  4 

99,88 

98,55 

- 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

20. 

Kieselsäure 

44,99 

44,84 

45,69 

45,37 

39,37 

47,24 

46,58 

Thonerde 

44,86 

42,44 

42,48 

44,84 

45,37 

43,94 

43,63 

Eisenoxydul 

22,22 

49,50 

7,32 

8,74 

2,39 

2,28 

42,29 

Manganoxydul 

4,47 

0,22 

4,50 

0,57 

6,00 

Magnesia 

42,59 

44,20 

48,79 

44,33 

24,46 

24,86 

8,44 

Kalk 

9,55 

44,55 

43,83 

44,94 

47,64 

42,73 

8,83 

Natron  (Kali) 

4,32 

— 

4,^1) 

Wasser 

i,47 

<,42§§)     - 

<,34§§§)   - 

400.  97,67       99,45       99,66       96,201      99,93      400,54 

24 .  Tenerife.  Deville :  Etud.  geol.  sur  les  iles  de Tenerife  et  deFogo.  4  848. 

22.  Aetna,  Fiumara  von  Mascali.    V.  G.  2,893  (1).  Sart.  v.  Waltershausen: 
Yulk.  Gest.  Islands. 

23.  Aetna,  Val  del  bove,  Zoccolaro.    Derselbe. 

24.  Yogelsberg,  Hessen.    Bonsdorf. 

25.  Fundort  =  22.    S.  v.  W. 

26.  Bilin,  Böhmen.    Struve :   Pogg.  Ann.  7,350. 


24. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

Kieselsäure 

46,23 

43,84 

40,94 

42,24 

39,75 

40,08 

Thonerde 

9,25 

9,27 

43,68 

43,92 

45,29 

47,59 

Eisenoxydul 

29,34 

24,79 

47,48 

44,59 

44,40 

42,32 

Manganoxydul 

— 

— 

0,33 

4,06 

Magnesia 

5,06 

44,69 

43,49 

43,74 

43,04 

43,50 

Kalk 

9,37 

42,05 

43,44 

42,24 

42,99 

44,04 

Wasser 

0,84 
99,48 

0,85 
98,55 

4,02 
97,52 

^22«) 

99,25 

97,06 

2,07») 

98,57 

♦)  Worin  0,78  Fluor.  ♦*)  Fluor.  ♦♦♦}  Worin  0,44  Fluor.  -f-)  Desgl.  2,86  Fluor. 
-H-)  Worin  0,24  ^r  0».  ftf)  Worin  1,66  Natron.  §)  TiO».  §§)  Fluor.  §§§)  Worin 
0,9  Fluor.        1)  Worin  1,0  Kali.        2)  Worin  4,04  Fluor.        »)  Worin  0,18  Kali. 


41 6  Silicate. 

II.  Neuere  Analysen  mit  Bestimmung  des  Bisenoxyds  und  der  Alkalien. 

1.  Edenville,  Orange  Co. ,  New  York.  Farblose,  durchsichtige  Krystalle^ 
V.  G.  3,059.    Rammeisberg. 

2.  Radauthal,  Harz.  Im  Gabbro,  umgiebt  Diallag  und  Augit,  oder  ist  mit 
letzterem  laniellar  verwachsen.  Braun,  faserig,  Y.  G.  3, 4 3.  Schmilzt 
V.  d.  L.  ziemlich  leicht.    Streng:  Jahrb.  Min.  1862. 

3.  Desgl.,  von  der  Baste.    Streng. 

4.  Brevig,  Norx^'egen  (fälschlich  als  Aegirin  bezeichnet}.  Schwarz,  Y.  G. 
3,428.    Rg. 

5.  Pargas.    Pargasit.    Y.G.  3,104.    Rg. 

5a.  Kyffhäuser.    Im  Diorit.    Y.G.  3,03.    Streng:  Jahrb.  Min.  1867. 

6.  Bogoslowsk,  Konschekowskoi  Kamen.  Mit  Anorthit  verwachsen.  Grün- 
schwarz,  Y.  G,  3,214..  Rg. 

7.  Arendal.    Schwarz,  Y.  G.  3,*76.  Rg. 

8.  Pargas.    Schwarz,  Y.  G.  3,2  4  5.  Rg. 

9.  Filipstad,  Wermland.    Krystallisirt,  schwarz,  Y.G.  3,278.    Rg. 

10.  Fredriksvarn,  Norwegen.    Im  Zirkonsyenit.    a.  Kowanko:    J.f.  pr.  Ch. 
65,341.    b.  Y.G.  3,287.  Rg. 

11.  Monroe,    Orange   Co.,    New  York.     Rrystallisirt ,    blaugrau,   Y.  G. 
3,123.   Rg. 

12.  Saualpe,  Kärnthen.    Rarinthin.    Y.G.  3,402.    Rg. 

13.  Wie  3a.    Streng. 

14.  Cullakenen,  Nord- Amerika.  Smaragdit.  Derb,  Y.G.  3,4  2.  Chatard: 
s.  Genth  (Korund). 

45.  Baikalsee.    Kokscharowit.   Weiss,  Y.  G.  2,97.    Struktur  der  Horn- 
blende.   Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  88,4  96. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

5a. 

Kieselsäure 

51,67 

52,34 

52,13 

43,28*) 

46,4  2 

49,23 

Thonerde 

5,75 

4.46 

6,48 

6,34 

7,56 

7,59 

Eisenoxyd 

2,86 

2,93 

4,44 

6,62 

2,52 

4,42 

Eisenoxydul 

40,98 

9,06 

24,72 

5,63 

Manganoxydul 

0,44 

4,43 

Magnesia 

23,37 

46,18 

47,30 

3,62 

24,22 

44,04 

Kalk 

12,42 

12,86 

44,32 

9,68 

43,70 

42,75 

Natron 

0,75 

— 

3,44 

2,48 

4,63 

Kali 

0,84 

2,65 

4,29 

0,53 

Wasser 

(Glühverlust) 

0,46 
98,48 

0,36 

0,73 

0,48 

3,86**) 

2,54 

100,08 

401,00 

98,63 

98,75 

98,83 

♦)  Worin  4,04  TiO«. 
♦*)  Worin  2,76  Fluor. 
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6.  7.  8.  9.  10. 


. 

a. 

b. 

Kieselsäure        45,25"^)      43, 

18 

41. 

26 

37,84      *   37,34 

40,00 

Thonerde             8,85          10,01 

H, 

92 

12,05          42,66 

7,69 

Eisenoxyd            5,13            6,97 

4,83 

4,37          40,24 

40,45 

Eisenoxydul       11,80          1 4 , 

.48 

9, 

,92 

12,38            9,02 

43,38 

Manganoxydul     —              Oj 

.29 

— 

— 

0,68            0,75 

4,03 

Magnesia.           13,46           9,48 

13,49 

42,46          40,35 

44,54 

Kalk                    10,82          11, 

.20 

H, 

95 

14,01           14,43 

40,26 

Natron                 2,08           2, 

,16 

^ 

44 

0,75            4,48 

2,72 

KaU                      0,24            1, 

.30 

2, 

70 

2,63            2,44 

'2,53 

Wasser                0,64**)      0, 

.37 

0, 

52 

0,30             4,85 

4,50^ 

98,27          99,44 

99,73 

97,67          99,93 

404,07 

11. 

12. 

43.               44. 

4  5. 

Kieselsaure         45,93 

49,33 

43,07          45,14          45,99 

Thonerde            12,37 

{ 

12,72 

\ 

3,42          47,59          48,20 

Eisenoxyd             5,05 

^72 

9,00            0,79t+) 

— 

Eisenoxydul          — 

4,63 

8,47            3,43 

2,40 

Manganoxydul       0,34 

— 

—               0,24H+) 

— 

Magnesia             21,12 

\ 

7,44 

9,84          46,69          46,43 

Kalk                    12,22 

9,91 

14,46          12,51           12,78 

Natron                  2,24 

2,25 

4,03            2,25 

4,53 

Kali                        0,98 

0,63 

0,34            0,36 

4,06 

Wasser                 0,59 

0,50  t) 

4,83             4,34 

0,60 

100,84 

99,13 

101,16        100,33          99,01 

16.  Vesuv.    In  der  Lava 

von  1  822 

als  Sublimat.    Braun, 

V.  G.  3,1 

y.  Rath :   s.  Augit. 
17.  Desgl.    Schwarz,  V.  G.  3,235.    Derselbe. 
4  8.  Westerwald,  Härtlingen.     Im  Basalttuff,  von  Augit  begleitet.    Y.  G. 

3,27.   Rg. 

19.  Honnef  im  Siebengebirge,  Adlergrube.    In  basaltischer  Wacke.    Y.  G. 
3,277.  Rg. 

20.  Wolfsberg  bei  Gemosin,  Böhmen.    Desgl.,  Y.  G.  3,225.   Rg. 

2  4 .  Yesuv,  M .  Soraraa .  Yon  gelbgrünem  Glimmer  begleitet.  Y.  G .  3 , 2  8  2 .  Rg. 
22.  Stenzelberg,  Siebengebirge.    Im  Trachyt.    Y.  G.  3,266.  Rg. 


16. 

n.§) 

18. 

19. 

Kieselsäure 

41,7 

41,7 

43,53  §§) 

4«,54§§§) 

Thonerde 

8,3 

9,5 

11,00 

13,04 

Eisenoxyd 

14,7 

17,7 

8,30 

5,38 

Eisenoxydul 

9,12 

10,75 

Manganoxydul 

— 

— 

Magnesia 

16,5 

13,4 

13,45 

13,48 

Kalk 

14,4 

13,4 

12,25 

9,31 

Natron 
Kali 

} 

(4,i) 

[4,3) 

1,71 
1,92 

1,26 
1,79 

Wasser 

0,79 

100. 

100. 

101,28 

98,34 

n  4,01  TiO«. 

♦*)  0,25 

Fluor. 

♦♦*)  0,98  Fluor. 

f)  0,21  Fluor. 

-H*)  Cbromoxyd.        •{'•H')  Niclceloxyd.        §)  No.  16  und  17  gehören  wegen  fehlender  Eisen- 
bestimmung  eigentlich  zu  I.        §§)  Worin  l,Oi  Titansänre.     §§§)  Desgl.  1,53. 
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20. 

2^ 

1. 

22. 

Kieselsäure 

41  = 

,78*) 

39, 

62 

38,81**) 

Thonerde 

n, 

31 

«4, 

20 

14,92 

Eisenoxyd 

5 

,81   / 

7,82  \ 

6,00 

10,28 

Eisenoxydul 

7 

J8  \ 

8,37/ 

11  = 

,03 

7,67 

Manganoxydui 

— 

— 

0; 

30 

0,24 

Magnesia 

14. 

,06 

10, 

72 

11,32 

Kalk 

12,55 

<2, 

62 

12,65 

Natron 

1 

,64 

0,55 

1,12 

Kali 

^ 

54 

3, 

37 

2,18 

Wasser 

0 

,«6 

0, 

37 

0,48 

99, 

,to 

98,78 

99,67 

Atomverhältniss. 

I 

II 

n 

II 

R 

:  R 

i 

ft. 

R 

R  : 

Si***) 

1.        1 

:    19 

:    10,9 

1 

:    1,04 

2.         ? 

:    12,5 

1 

:    1,4 

3.         ? 

:    12,5 

1 

:    1,07 

4.        1 

:      3,7 

:      5,6 

« 

1 

:    1,1 

5.        1 

:      7 

:      8,6 

1,08 

:   1 

5a.      1 

:    10,3 

:      6,4 

1 

:    1,« 

6.        1 

:      9,6 

6 

1 

:    1,03 

7.        1 

:      7 

4,6 

1 

:    1,04 

8.        1 

:      6,6 

:      4,7 

1,08 

:    1 

9.        1 

:      9,2 

:      5 

1,23 

:    U) 

10«.       1 

:      3,3 

3,2 

<J 

:    1 

10b.      1 

:      4,7 

4,8 

<,4 

:    1 

11.        1    : 

8 

4,8 

1,04 

:    1 

12.        4    : 

8 

5 

1 

4,n 

13.        1    . 

15,4 

3,3 

1 

1,13 

14.        1    . 

>      8,6 

4 

1 

1,03 

15.        1    : 

9,6 

3,9 

1 

1,09 

«8.        1    : 

7 

4,3 

1 

1 

19.        1    : 

5,5 

5 

1 

1 

20.        1    : 

8 

5 

1,09  : 

1 

(^    : 

7,6 

: 

3,4 

1,05  : 

1) 

21.         1    : 

7,2 

3,6 

1,05  : 

1 

22.         1    : 

7,5 

3 

1 

1 

Die  dritte  Golumne  ist  vor  Allem  wichtig,  denn  sie  beweist  unwiderleglich,  dass, 
da  R  :  Si  =  1  :  1 ,  das  Silicat  auch  dieser  Hornblenden  ein  normales  ist.  Ab- 
gesehen von  No.  9  und  13  haben  wir  20  Analysen,  von  denen  nur  5  ein  merkliches 
Plus  an  Si  ergeben;  dagegen  6 ,  wo  das  Gegentheil  stattfindet,  und  darunter  No.  5, 
die  helle  Abänderung  von  Pargas  (Pargasit; .  Ich  habe  in  ihr  (und  in  No.  IT  das 
Eisen  als  Oxyd  angenommen  ,  ohne  besondere  Versuche  darüber  anzustellen ,  weil 
mit  Eisenoxydul  der  Ueberschuss  an  R  noch  grösser  würde. 

A.  Mitscherlich  hat  später  in  einigen  dieser  Hornblenden,  die  er  im  zuge- 
schmolzenen Rohr  durch  Säuren  zerlegte,  die  relative  Menge  beider  Oxyde  bestimmt. 


*)  Worin  0,8  Titansfiure. 
Hornblende  zeigt  Asbestbildung. 


*♦;  Desgl.  0,19. 


*♦♦)  Worin  2  R  =  R.  f )  Diese 


Silicate. 


4t9 


¥e  0^  Fe  0  also  Fe  Fe  (von  mir  gefunden) 

7.      5,69  U,65  15,38  46, U 

18.      6,63  6,45  9,66  42,90 

Erstere  stimmt  auch  gut  mit  meinen  Versuchen,  letztere  aber  differirt  in  jeder 
Hinsicht,  so  dass  das  Material  offenbar  ein  anderes  war. 

Der  allgemefne  Ausdruck  für  die  Thonerde-Homblende  ist 

R2Si  03 
03 
0» 
worin  R  einerseits  =  Na,  K,  andererseits  =  Fe  (Mn) ,  Mg,  Ca,  ft  aber  =  AI,  Fe  ist. 

Z  II 

R  :  R  =  1  :  m  findet  sich  ==  4  :  49  bis  4  :  3,3.  Letztere,  die  alkalireichste 
Hornblende,  ist  die  von  Fredriksväm  nach  Kowanko ,  doch  glaube  ich ,  der  Natron- 
gehalt ist  hier  zu  gross;  meine  eigene  Analyse  giebt  nahe  4:5. 

II 

Das  Yerhältniss  R  :  R  =  n  :  m  ist  4  :  4  2,5  bis  4  :  3 
blende  vom  Stenzelberg,  welche 

R2Si  03 
3R  Si  03 
^  R  03 

ist. 

Unter  den  Alkalimetaiien  herrscht  meist  das  Natrium  vor  und  zwar  ist : 


letzteres  in  der  Hom- 


5 


{ 


K 

:  Na 

K  . 

Ka 

in  6.  —  4  : 

43,4 

in  7.  —  4 

:  2,5 

4  4.  —  4  : 

:     9 

45.  —  4  ; 

2,2 

42.   =  4  ; 

5 

49.  —  4  . 

:  2,4 

5a.  =  4  . 

:     4,8 

4.  —  4  . 

:  2 

43.  =  4  : 

:     4,7 

4  0b.  20.  —  4 

:  4,6 

44.   ==  4  : 

3,6 

4.  4  8.-4  : 

4,3 

5.  4  0a 4  : 

3 

Dagegen  ist 

K  : 

Na 

• 

in 

21. 

9. 

4 
2,3 

:    4 
:    4 

8. 

22. 

4,3 

:    4 

Was  die  zweiwerthigen  Elemente  dieser  Hornblenden  betrifll,  so  sind  die  hellen 
4.,  5.imd  45.  eisenarm,  und  enthalten  das  Eisen  vielleicht  als  Oxyd.  Ebenso  1 1, 
4  2.,  4  4.    Also  Pargasit,  Karinthin,  Kokscharowit,  Smaragdit.    Hier  ist 

Ca  :  Mg  (Fe) 
in      4.      4    :    2,6 
5.      4    :   2,3 
4  5.      4:2 

In  den  übrigen  ist  das  Atomverh'ältniss 


Ca  : 

Mg    : 

Fe 

2. 

4,5 

:    2,7   : 

4 

3. 

2 

3,4 

4. 

1,9 

:    4 

3,5 

5a. 

3 

:    4,5   : 

4 

6. 

i,2 

:    2       : 

4 

7. 

4 

4,2 

8. 

^5 

:    2,5 

Ca 
4 

2 
4 


Mg 

2 

^,7 

4 

*,5 

<,7 

1,2 

«,7 


Ca 
4 


(Mg,  Fe) 

2,5 

2,2 

2,4 

4,8 

2,5 

3,2 

2,3 

27* 
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Ca  : 

Mg   :  Fe 

9. 

4,4   : 

4,5  :    1 

4  0a. 

4,2   : 

2 

4  0b. 

4 

«,5 

14. 

3,2   : 

8 

42. 

3 

7 

13. 

2,3   : 

«,i 

44. 

4,5   : 

8,3 

18. 

4,7  : 

2,7 

19. 

1 

2,2 

20. 

2,2   : 

3,5 

24. 

4,4   : 

«,7 

22. 

2 

2,6 

Bt 

Ca 

:Mg=  4 

* 

—  1 

—  4 

Ca  :  Mg 

Ca 

:  (Mg, 

1   :   1 

1 

:    4,8 

^,^ 

8,5 

1,6 

8,5 

8,6 

3 

8,3 

8,6 

1 

•,* 

1,8 

8 

1,6 

8,8 

8,8 

3,8 

1,6 

8 

1,« 

8 

1,3 

1,8 

Fe) 


Also  ist 

:  4      in  7,  9,  13,  21,  22 

:  4,5  -  3,  5a,  6,  8,  40,  48,  20 

:  2       -  2,  5,  44,  45,  49 

:  2,5  -   4,  44,  42. 

Nur  in  4.  ist  Ca  :  Mg  =  2  :  4. 

Ca  :  (Mg,  Fe)  ist  am  Öftersten  nahe  =s  4  :  2,  n&mlich  in  3,  5a,  8,  9,  14,  4  8, 
20,  24,  22. 

Das  Yerhältniss  der  beiden  sechswerthigen  Elemente  ist  folgendes:  wenn 
Fe  =  I ,  so  ist  AI 

in 


Q 

4. 

=  3 

2. 

—  2,3 

3. 

—  8,6 

4. 

_    4,5 

5a. 

6. 

=  2,7 

7. 

=  2,2 

8. 

—  3,9 

9. 

—  4,4 

i 

lOa. 

— 

2 

4  0b. 

! 

4,« 

42. 

44,4 

43. 



2,3 

48. 

2 

49. 

— — 

3 

20. 

24. 

4 

22. 

; 

2,3 

Der  kalkärmste  Thonerde-Augit  enthält  eben  so  viel  Kalk  (etwa  4  4  p.  C.)  wie 
die  kalkreichste  Hornblende,  aber  dieser  Bestandtheil  unterliegt  bei  ihnen  überhaupt 
nur  geringen  Schwankungen  (4  2 — 4  4  p.  C.},  während  (natürlich)  die  Menge  der 
Magnesia  mit  Zunahme  des  Eisenoxyduls  abnimmt  (von  24  bis  zu  4  0  p.  C). 

Ob  der  geringe  Gehalt  an  Titan  als  Ersatz  für  Silicium  (als  solcher  ist  er  in 
Rechnung  gebracht)  oder  in  der  Form  eingemengten  Titaneisens  zu  betrachten  sei, 
hat  sich  nicht  entscheiden  lassen. 

Fluor  ist  in  vielen  Hornblenden  (auch  inTremolit,  Strahlstein)  nachgewiesen. 
Nach  Bonsdorf  enthält  der  Pargasit  2,86  p.  C,  und  ich  fand  2,76  p.  C.  —  Die 
quantitative  Bestimmung  dieses  Elements  ist  hier  äusserst  schwer,  eben  so  schwierig 
aber  zu  bestimmen,  welche  Rolle  es  in  den  Hornblenden  spielt.  Nach  meiner  An- 
sicht darf  es  hier  wie  im  Glimmer,  Turmalin  etc.  als  ein  Vertreter  von  Sauerstoff 
betrachtet  werden.  An  das  Calcium  ist  es  wohl  nicht  gebunden,  wie  Bonsdorf 
glaubte,  noch  weniger  an  Kalium  und  Natrium,  denn  diese  kommen  auch  vor,  wo 
das  Fluor  fehlt  (Hornblende  vom  Vesuv) . 

Ural  it.  G.  Rose  entdeckte  in  den  grünen  Schiefern  des  Urals  dieses  Mineral, 
welches  die  Form  des  Augits  besitzt,  jedoch  aus  einem  Aggregat  sehr  feiner  Horn- 
blendeprismen besteht. 
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Analysen  des  Uralits  vom  Baltymsee ; 

> 

1.  Kudernatsch:  Pogg.  Ann. 

37,586. 

2.  Rammelsberg  (Y.  G.  3J43). 

M 

t. 
50,75 

Rieselsäure 

1  • 

53,05 

Thonerde 

4,56 

5,65 

Eisenoxydul 

16,37 

16,48 

Manganoxydul 

— 

0,79 

Magnesia 

12,90 

12,28 

Kalk 

1J,47 

11,59 

Wasser 

1,80 

99,35  99,34 

Die  geringer^  Hfirte  und  der  Wassergehalt  deuten  an,  dass  die  Augitsubstanz 
auf  nassem  Wege  sich  in  Hornblende  verwandelt  habe.  Dem  entspricht  auch  das 
Resultat  der  Analyse,  welche  kein  Eisenoxyd  ergab,  und  wonach  (in  2.}  R  :  Si  = 
1  :  1,12  ist. 

Zersetzte  Hornblende.  Von  Untersuchungen  verwitterter  Thonerde- 
Hornblenden  sind  folgende  anzuführen: 

1 .  Wolfsberg  bei  Gemosin,  Böhmen.   Grosse,  gelbe  Krystalle  von  erdigem 
,     Ansehen.    Y.  G.  2,94.    Mit  Ghlorwasserstoffsäure  behandelt,  zerfallen 

sie  in  41  p.  G.  eines  zersetzbaren  magnesiahaltigen,  und  59  p.  G.  eines 
magnesiafreien  Silicats.    Madrell:  Pogg.  Ann.  62,142. 

2.  Gatanzaro,  Galabrien.     Weiche,   grönbraune  Krystalle.     Schultz:    In 
mein.  Laborat. 

3.  Fillefjeld,  Norwegen.  Thonige Masse.  Suckow:  DieYerwitt.  imMin.  143. 

4.  Traits  de  Roche,  Yogesen.     Graugrüne  Krystalle  in  Glimmerporphyr. 
Delesse. 

5.  Siebengebirge,  Margarethenkreuz.    Kleine,  gelbe  Prismen  im  Trachyt. 
Wiehage :  In  mein.  Laborat. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

44,03 

46,08 

40,32 

43,64 

34,87 

Thonerde 

14,31 

11,81 

17,49 

12,50 

10,73 

Eisenoxyd 

25,55 

1,77 

18,26 

20,48 

Eisenoxydul 

14,10 

— 

5,19 

Manganoxydul 

— 

— 

2,H 

0,93 

Magnesia 

2,33 

10,72 

9,23 

17,74 

4,98 

Kalk 

10,08 

8,74 

6,37 

9,10 

4,78 

Natron 

0,93 

3,63 

Kali 

1,32 

0,77 

Wasser 

3,44 

3,03 

8,00 

10,90 

20,24 

99,74  98,88        100,81         100.  100. 

lY.    Normale  Silicate  von  Thonerde  und  Alkalien. 

Angltrelhe. 
Spodamen. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  vorübergehender  Rothfärbung  der  Flamme  und  unter 
Aufblähen  zu  einem  fast  klaren,  farblosen  Glase.  Mit  Flussspath  und  saurem  schwefel- 
saurem Kali  zeigt  er  die  Lithionreaction  stärker. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 


422 
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Der  Spodumen  war  schon  vod  Vogel  und  Vauquelin  untersucht  worden,  jedoch 
erst  Arfvedson  fand  darin  das  von  ihm  im  Petalit  entdeckte  Lithion  auf.  Hagen  wies 
spater  auch  die  Gegenwart  des  Natrons  nach. 

Arfvedson:   Schwgg.  J.  22,107. 

Stromeyer:   Unters.  1,426. 

Regnault:   Ann.  Min.  (3)   1839. 

1.  ütö,  Schweden,    a.  Hagen:    Pogg.  Ann.   48,361.     b.   V.  G.  3,133. 
Rammeisberg:  Eb.  85,544.  89,144.*) 

2.  Sterzing,  Tyrol.    V.  G.  3,137.  Rammeisberg. 

3.  Sterling,    Massachusetts,     a.    V.    G.   3,182.     Brush:   Am.   J.    Sc.    (2) 
10,370.  16,365.    b.  V.  G.  3,073.    Rammeisberg. 

4.  Norwich,  Massachusetts.    V.  G.  3,18.   Brush. 

Hagen  bestimmte  in  den  drei  letzten  blos  Silicium  und  Aluminium. 


2. 


3. 


4. 


a. 

b. 

a.**) 

b. 

* 

Kieselsäure 

65,02 

65,02 

65,53 

62,76 

65,27 

63,86 

Thonerde 

26,84 

29,14 

29,04 

29,33 

27,47 

27,84 

Eisenoxydul 

0,86 

1,42 

— 

0,64 

Kalk 

— 

0,50 

0,97 

0,63 

0,30 

0,30 

Magnesia 

0,14 

0,07 

— 

0,10 

— 

Lithion 

3.84 

5,47 

4,49 

6,48 

2,90 

5,08 

Natron 

2,68 

0,46 

0,07 

1,76 

0,44 

0,66 

Kali 

0,14 
100,88 

0,07 
101,61 

4,54 
101,02 

0,16 

99,24 

100,96 

0,50*** 

) 


99,04 


Hagen  und  Brush  bedienten  sich  zur  Bestimmung  der  Alkalien  der  indirecten 
Analyse. 

Atomv  erh'ältnisse . 

I 
Die  kleinen  Mengen  Fe,  Ca,  Mg  sind  in  ihre  Aequivalente  von  R  verwandelt. 

AI  =  6R 
Si 


R   :  AI 

:   Si 

T%1    : 

R 

1a. 

1,4      :    1    . 

4,1 

1,8 

Ib. 

1,4      :    1 

:    3,8 

i 

2. 

1,3      :    1    : 

3,9 

1,9 

3a. 

1,7      :    1    : 

3,7 

2,t 

3b. 

1,28   :    1 

:    4,0 

t,8 

4. 

1,4      :    1 

:    3,9 

1,9 

Der  Spodumen,  welcher  die  Form  und  Struktur  des  Augits  besitzt,  besteht,  wie 

die  letzte  Columne  deutlich  zeigt,  aus  normalen  Silicaten.    Wenn  das  Yerhältniss 

I 

AI  :  Si  =  1  :  4,  so  müsste  R  :  AI  =  2  :  1  sein,   allein  dies  ist  evident  nicht  der 
Fall ;  bei  der  Schwierigkeit,  die  R  genau  zu  bestimmen,  deren  Menge  stets  zu  gering 


*)  Spodumen,  angeblich  von  Snarum,  Norwegen,   untersuchte  Lichtenberger:  B.  h. 
Ztg.  24.864. 

**)  Eine  spätere  Analyse  gab  64,5  Kieselsflure,  25,3  Thonerde,  2,5  Eisenoxyd,  5,65 
Lithion,  1,1  Natron. 

***)  Wasser.    Eine  frühere  Analyse  «=  62,9  Kieselsäure,  28,4  Thonerde,  1,04  Kalk,  5,67 
Lithion,  2,51  Natron. 
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ausfällt  (auch  durch  anfangende  Verwitterung  verringert  sein  kann),  nehmen  wir 
das  Atomverhältniss 

«,5:1:  3,75  =  6  :  4  :  «6 
an. 

Hiemach  besteht  der  Spodumen  aus  3  Mol.  Lithionsilicat  und  4  Mol. 
Thonerdesilicat, 

3Li2  Si  03  +  4A1  Si»  0». 

Das  Yerhältniss  Na  (R)  :  Li  in  dem  frischesten  Spodumen  [i .)  ist  nach  meiner 
directen  Bestimmung  =  1  :  SO.    Hiermit  ergiebt  die  Rechnung 

<5Si     =     4110       =     Si  02  64,06 

4A1    =     218,4  AI  0«  29,21 

'S^Li     =       40  Li^O       6,4  0 

^Na   ==:         6,6         Na^O       0,63 

450     =^     720  400. 

1405 

Auffällig  ist  der  hohe  Raligehalt  in  3b.  Allein  diese  Abänderung  ist  nicht 
frisch ,  die  Krystalle  sind  matt ,  weicher  und  leichter.  Hier  i.st  K  (Na)  :  Li  = 
I  :  1,4. 

Petalit 

Färbt  die  LÖthrohrflamme,  besonders  mit  Hülfe  von  Flussspath  und  saurem- 
Kalisulfat,  roth.  Verhält  sich  überhaupt,  auch  gegen  Säuren,  wie  Spodumen. 

Arfvedson,  der  in  ihm  in  Berzelius'  Laboratorium  1818  das  Lithium  entdeckte, 
gab  auch  die  erste  Analyse, .  die  durch  eine  spätere  von  Hagen  berichtigt  wurde,  der 
auch  das  von  G.  Gmelin  nachgewiesene  Natrium  bestimmte. 

Breithaupt  hatte  ein  Mineral  von  Elba  Kastor  genannt,  welches  nach  Plattner 
in  seiner  Zusammensetzung  dem  Petalit  nahe  kam.  Nachdem  G.  Rose  die  gleiche 
Spaltbarkeit  beider  erkannt,  zeigte  Des  Cloizeaux  ihre  Identität  in  krystallographischer 
Beziehung,  wodurch  sich  ergab,  dass  der  Petalit  zugleich  die  Form  des  Spodumens, 
d.  h.  die  des  Augits,  besitzt  (das  Augitprisma  ist  =  87°). 

Arfvedson:  Schwgg.  J.  22,93.  —  Des  Cloizeaux:  Pogg.  Ann.  122,648.  — 
C.  Gmelin:  Gilb.  Ann.  62,399.  —  G.  Rose:  Pogg.  Ann.  79,162. 

1.  ütö.    a.  Hagen:  Pogg.  Ann.  48,361.     b.  V.  G.  2,45  (2,56  Damour). 
Ranmielsberg  r  £b .  85,544. 

2.  Bolton,  Massachusetts.    Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  16,365. 

3.  Elba.    Kastor.    V.  G.  2,39  (Piattner),  2,40  Damour.   Plattaer:  Pogg. 
Ann.  69,436.  443. 

1.  2.  3. 


a. 

b. 

Rieselsäure 

77,22 

77,79 

77,93 

78,01 

Thonerde 

17,47 

48,58 

16,24 

18,85 

Eisenoxyd 

— 

0,56 

0,61 

Magnesia 

0,24 

Lithion 

2,67 

3,34*) 

3,63 

2,76 

Natron 

2,29 

0,66 

0,50 

Glühverlust 

— 

— 

0,65 
99,75 

99,65 

100,37 

100,23 

*]  spätere  möglichst  genaue  Bestimmung. 
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Atomverhältniss. 

I 

A1=:6R 

R 

:  AI: 

Si 

R 

Si 

1a. 

4,47   : 

4 

:   7,5 

4 

:    4 

4b. 

4,34   : 

4    . 

7,4 

4,03   . 

:    4 

2. 

4,6      : 

4    : 

:    8,4 

4 

:    4,07 

3. 

4,0      : 

4    : 

:   7,0 

4 

;    4 

Hier  beweist  die  letzte  Golumne,  dass  der  Petalit  aus  vierfachsauren  oder 
Quadrisilicaten  besteht.     Ist  nun  Li  :  Al  =  4,5  :  4,  so  sind  in  ihm  beide 
Silicate,  gleichwie  im  Spodumen,  im  Verh'ältniss  von  3  :  4  Mol.  enthalten, 
•  3Li2Si2  05  +  4AlSi«0>*. 

Diese  Formel  berechnet  sich,  wenn  Na  :  Li  =  4  :  4  4  ist, 

30Si    =     840       =    810^77,97 
4A1  =     248,4  AI  03  47,79 


5,5Li    = 

0,5Na  = 

750     = 


38,5 
44,5 
4200 


Li'  0      3,57 
Na'O      0,67 


400. 


2308,4 
Dagegen  entspricht  Plattner*s  Analyse  des  Petalits  von  Elba,  des  sogenannten 
Rastors,  einer  Verbindung 

hfl  Si2  05  +  2A1  Si«  015. 
USi   =  392       =   Si  0'  78,4  2 
2A1  =  4  09,2  AlO»   4  9,08 

2Li   =     4  4  Li^O       2,80 

350    =  560  "TOO^ 

4075,2 

Doch  verdient  die  Analyse  wohl  eine  Wiederholung. 

Die  Isomorphie  des  Petalits  mit  dem  Spodumen  und  den  übrigen  Gliedern  der 
Augitgruppe,  d.  h.  die  Isomorphie  von  Bi-  und  Quadrisilicaten,  erinnert  lebhaft  an  die 
des  Anorthits  und  Albits,  d.  h.  an  die  Isomorphie  von  Singulo-  und  Trisilicaten. 

Vgl.  I.  S.  89. 

Olivingruppe. 

Eine  Gruppe  isomorpher,  zweigliedriger  Halbsilicate,  deren  Metalle  vorzugs- 
weise Magnesium  und  Eisen,  seltener  Calcium,  Mangan  und  Zink  sind. 

Forsterit« 

V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Bildet  mit  Ghlorwasserstoffsäure,  wiewohl  etwas  schwer,  eine  Gallerte. 
Ich  habe  den  weissen,  krystallisirten  Forsterit  (Peridoto  bianco)  von  der  Monte 
Somma,  V.  G.  3,243,  analysirt. 


Pogg.  Ann.  4  09,568. 


Kieselsäure 

Magnesia 

Eisenoxydul 


42,44 

53,30 

2,33 

98,04*) 


*}  v.  Rath  fand  in  farblosen  Krystallen  64,9  Magnesia  und  4,57  fiisenoxydul.    V.  G. 
8,4  9.  Ber.  Berl.  Akad.  4  874  Novbr. 
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Er  ist  also  im  Wesentlichen 

halbkieselsaure  Magnesia,  Mg^  Si  0^. 

In  der  untersuchten  Probe  kommt  auf  10  Mol.  ein  Mol.  des  isomorphen  Eisen- 
Silicats, 

/39Mg2SiOM 
Mg2  Si  0*  \      Fe2  Si  0*  / 

Si    ==28=    Si  0^42,86  Si    =  «8       =    Si  0^  431,37 

«Mg  =  48  MgO    67, U  ^H^g  =  46,8     .     Mg  0     55,09 

40     =  64  ^00.  A^e   =    ^y^  FeO       2,54 

440  *Ö     =  64  ^00. 

U4,6 

Boltonit.     Zum  Forsterit  gehören  unstreitig  die  beiden  folgenden  Mineralien: 

4.  Bolton,  Massachusetts.    In  Dolomit,  Y.  G.  3,24.    Brush  (Smith) :  Am.  J. 

Sc.  (2)  4  8,372. 
2.  Snarum.    Farblose  Kömer  aus  Serpentin,  Y.  G.  3,22.    Heiland:  Pogg. 

Ann.  4  48,329. 


4.* 

2. 

Kieselsäure 

42,82 

44,32 

Magnesia 

54,44 

54,69 

Eisenoxydul 

4,47 

2,39 

Kalk 

0,85 

0,28* 

Chromoxyd 

0,05 

Glühverlust 

0,76 

0,20 

i00,3i  98,93 

Fayallt 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  glänzenden,  schwarzen,  oft  krystallinischen 
Kugel. 

Gelatinirt  mit  ChlorwasserstoiTsäure  vor  und  nach  dem  Glühen. 

4.  Azoren,  Insel  Fayal.  a.  Fellenberg:  Pogg.  Ann.  54,264.  Rammelsberg. 

(Auch  C.  Gmelin:  a.  a.  0.  54,4  60.) 
2.  Irland,  Slavcarrach,  Mourne-Berge.    Y.  G.  4,00.    a.  Thomson:  Outl. 

Min.  4,464.    b.  Delesse:  Bull.  g6ol.  (2)  40,568. 

4.  2. 

b. 


a. 

Kieselsäure 

29,15 

Eisenoxydul 

60,95 

Manganoxydul 

0,6d 

Magnesia 

2,38 

Kalk 

0,72 

Kupferoxyd 

0,34 

Bleioxyd 

4,55 

Thonerde 

4,06 

} 


a. 

b. 

29,60 

29,50 

68,73 

63,54 

4,78 

6,07 

— 

0,30 

29,25 
66,04 


0,45    400,44     98,41 
4,33 

3,57 


99,84    400,61 


*)  Nahe  übereinstimmend  mit  den  Analysen  von  Smith.        **)  Thonerde. 
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Im  reiaeD  Zustande 

halbkieselsaures  fiisenoxydul,  Fe^  Si  0^, 
Si    =     28  =    Si  02*29,44 
2Fe  =   H  2  Fe  0     70,59 

40    =     64  100. 

204 
Die  Substanz  von  Fayal  ist  nicht  rein.    Die  durch  Säuren  abgeschiedene  Kiesel- 
säure  ist  roth,  eisenhaltig ;  ausserdem  ist  sie  mit  Schwefeleisen  gemengt,  von  dem 
in  b.  3,35  p.  G.  in  Abzug  gebracht  sind.     Nach  Fjscher  beruht  ihr  Magnetismus  auf 
beigemengtem  Magneteisen. 

Der  Fayalit  ist  gleich  den  krystallisirten  Frisch-,  Puddel-  und  Schweissofen- 
schlacken,  welche  ihre  schwarze  Farbe  einem  Gehalt  an  Eisenoxydoxydul  verdanken. 

OliTin  (Chrysolith). 

Schmilzt  V.  d.  L.  bei  grösserem  Eisengehalt  zu  einer  schwarzen  Masse.  Der 
Oiivin  von  Rossakov  bei  Tymau,  Böhmen,  schmilzt  im  Porzellanofen  zu  einem  grün- 
lichen Glase  vom  Y.  G.  3,183.    Rammeisberg. 

Durch  Chlorwasserstoffsäure  wird  er  zersetzt,  je  eisenreicher,  um  so  leichter ; 
die  Kieselsäure  scheidet  sich  pulverig  oder  auch  gallertartig  aus.  Auch  mit  Schwefel- 
säure gelatinirt  er  (Kobell} . 

4.  Hekla.    Körner  aus  der  Thjorsa-Lava,  Y.  G.  3,226.     Genth :  Ann.  Cb. 
Pharm.  66,20. 
Aehnlich  : 

Webster,  Jackson  Co.,  N.  Carolina.  Y.  G.  3,28.    Mit  Chromeisen  im  Talk- 
schiefer.   Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  33,200. 
Culsagee-Grube,  N.  Carolina.    Chatard:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  9,54. 
Alle   Olivine    sind    isomorphe   Mischungen    der   Halbsilicate    von 
Magnesia  und  Eisenoxydul, 

/  n  Mg2  Si  0*  \^ 
\      Fe2  Si  0*  / 
In  I.  ist  n  =  12. 


/l2Mg2SiOM 
\       Fe2  Si  0«  / 

1. 

Si 

—  28       —     Si  02  41,39 

Kieselsäure 

43,44 

4HMg 

—  44,3          MgO    50,90 

Magnesia 

49,31 

AFe 

=     8,6          FeO       7,71 

Eisenoxydul 

6,93 

40 

6*                        100. 

Nickeloxyd 

0,32 

144,9                                                          '  100. 

2.  Le  Puy,  Dept.  Haute-Loire.    Walmstedt:  Schwgg.  J.  44,257. 
w  =  9. 

/  9Mg2  Si  04  \ 

\     Fe2SiO*/  2. 

Si    =  28      =     Si  02  40,98                             Kieselsäure  41,44 

l|Mg  =  43,2          MgO     49,18                              Magnesia  49,19 

|Fe   =  11,2          FeO       9,84                             Eisenoxydul  9,85 

40     =  64                        100.                                   Kalk  0,21 

j46^4                                                           Thonerde  0,16 

100,85 
Dieselbe  Mischung  haben  die  folgenden  Olivine : 

Kasalthof,  Böhmen.    Stromeyer:  Pogg.  Ann.  4,193.  Schwgg.  J.  44,965. 
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Yogelsberg,  Hessen.    Derselbe. 

Iserwiese,  Riesengebirge.  Walmstedt. 

Eifel  (wahrscheinlich  Dreiser  Weiher) .    Kjerulf:  J.  f.  pr.  Ch.  65,^87. 

Dreiser  Weiher.  V.  G.  3,36;  nach  dem  Schmelzen  3,341  (Rg.).    Philipp: 

Pogg.  Ann.  U  1,512. 
Böhmen.  Walmstedt. 
Orient.    Chrysolith.    Stromeyer. 

Neuseelandy  Dünn  Mountain.    Reuter:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  16,342. 
Unkel  am  Rhein.    Dunkelgrün,  Y.  G.  3,19.    Jung:  B.  h.  Ztg.  1863,  269. 
Thetford,  Vermont.    Manice:  Am.  J.  Sc.  (2)  31,359. 
Aetna,  Fiumara  von  Mascali.     Krystallisirt,  V.  G.  3,334.     Sartorius  von 

Waltershausen:  Vulk.  Gest.  Islands  117. 
Petschau,  Böhmen.    Rammeisberg.    (10,76  Fe  0.) 

3.   Vesuv.    Im  Sand  des  Meeresufers.    Kalle:  In  mein.  Labor.  —  v.  Rath: 
Ber.  Berl.  Akad.  1874  Novbr. 


3. 

Kieselsaure  40,35 

Magnesia  46,70 

Eisenoxydul  12,34 


n  — 

:  7. 

/  7Mg2  Si  0*  \ 
\     Fe2  Si  0^  / 

Si 

=»  28  = 

=    Si02 

40,54 

IfMg 

—  42 

MgO 

47,30 

iFe 

=  14 

Fe  0 

12,16 

40 

=  64 

i 

100. 

100. 
148" 
Femer : 

Pallasmasse  und  andere :  s.  unter  Meteoriten. 
4.  Engelhaus  bei  Karlsbad.    Rammeisberg, 
n  =  6. 

6Mg2  Si  0<  \ 
Fe^SiO*/  4. 

Si    =28  =    Si  02  40,27  Kieselsäure      39,34 

yMg  =  41  MgO     46,00  Magnesia  45,81 

|Fe   =  16  Fe  0     13,73  Eisenoxydul     14,85 


{ 


40     ==  64  100.  100. 

149 
Ferner : 

Laacher  See.    Guthke :  In  meinem  Laboratorio.    (Si  0^  39,68,  Mg  0  46,93, 

Fe  0  14,12.) 
Vesuv.  Walmstedt. 
Fogo,  Capverdische  Insel.    Deville :  s.  Thonerde-Augit. 

5.   Grönland,  Ameralikfjord.   Mit  Glimmer  und  Hornblende.    Lappe:  Pogg. 
Ann.  43,669. 
n  =  5. 

/  5Mg2  Si  04  \ 
\     Fe2  Si  04  / 
Si    =  28     =    Si02  39,81 
l|Mg  ::==  40  MgO    44,23 

|Fe   =  18,7         FeO     15,96 
40     =  64  400. 


150,7 


5. 
Kieselsäure 

40,00 

Magnesia 
Eisenoxydul 
Nickeloxyd  (Mn) 
Thonerde 

43,09 
16,21 
0,55 
0,06 

99,91 
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Ebenso : 

Lherz,  Pyrenäen.  V.  G.  3,38.    Damour:  Bull.  g^ol.  29,44  3. 

Langeac,  Dept.  Haute-Loire.    Berthier:  Ann.  Min.  10,369. 

Sissersk,  Ural.    Im  Talkschiefer,    a.  Hermann,    b.  Beck:  J.  f.  pr.  Ch. 
46,222. 

Unkel  am  Rhein.    Frisch,  Y.  G.  3,22.    Jung:  s.  oben. 

Vulkan  Antuco,  Chile.    Domeyko:  Ann.  Min.  (4j  14,187. 

6.  Montreal,  Canada.    Gelb.    Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  29,83. 
n  =  3. 

/  3Mg'  Si  on 

\     Fe^SiOV  6. 

Si    =  28  =    Si02  38.46  Kieselsäure      37,17 

l|Mg  =  36         MgO    38,46  Magnesia         39,68 

^Fe   =28          Fe  0     22,08  Eisenoxydul     22,54 

10     =  64                    ^00.       '  99,39 

156 

Ebenso : 

Montarville,  Canada.    Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  38,176. 

7.  Sasbach,  Kaiserstuhl.     Hyalosiderit,  Y.  G.  3,566.     Rosenbusch: 
Jahrb.  Min.  1872.     (Früher Walchner :  Schwgg.  J.  39,65.) 

7a.  Waterville,  N.  Hampshire.    Dana:  Am.  J.  Sc.  (3}  3,49. 
n  =  2. 


/  2Mg2  Si  0^  \ 
\     Fe«  Si  0*  / 


7. 

7a. 

Kieselsäure 

36,72 

38,85 

Magnesia 

31,99 

32,05*) 

Eisenoxydul 

29,96 

29,31 

Si    =  28     =  Si02  37,20 

|Mg  =32  Mg  0     33,06 

|Fe   =  37,3  Fe  0     29,74  

40     =  64  400.  98,67        100,21 

161,3 

8.  Monroe,  Orange  Co.,    N.  York.     Hortonolith.     Gelb,  V.  G.  3,94 
Mixer:  Am.  J.  Sc.  (2)  48. 


n  = 

=  f 

/  2Mg2  Si  0*  \ 
\  3Fe2Si04/ 

Si 

—  28      - 

=     Si02 

33,63 

4Mg 

|Fe 

—   19,2 
=   67,2 

MgO 
FeO 

17,94 
48,43 

40 

—  64 

100. 

8. 

Kieselsäure 

33,59 

Magnesia 

16,68 

Eisenoxydul 

44,37 

Manganoxydul 

4,35 

Kali 

a,39 

Wasser 

0,26 

178,4 

Wasser 

'99,64 

9.  Tunaberg.    Mit  Augit  und  Granat  den  Eulysit  (im  Gneis)  bildend.    Erd- 
mann: Yet.  Ak.  Handl.  1848.  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  2,134. 


♦)  Worin  4, 4S  Ca  0. 
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/  7  (Fe,  Mn)2  Si  0*  \ 
\     (Mg,  Ca)2  Si  0^  / 

6Fe  :  Mn  —  SMg  :  Ca 

9- 

Si 

=  i8       =    SiO^  30,46 

Kieselsäure 

29,34 

iFe 

—  84               FeO    54,82 

Eisenoxydul 

54,71 

Ma 

"Mg 

=  13,75        MnO       9,00 

Manganoxydul 

8,39 

=     4              MgO       3,38 

Magnesia 

3,04 

TljCa 

—     3,33         Ca  0       2,34 

Kalk 

3,07 

40 

=  6*                        100. 

ThoDerde 

^21 

<97,08  99,76 

Die  meteorischenOlivioe  haben  die  Zusammensetzung  der  terrestrischen. 
In  ihnen  ist 

fi  =  8 — 9  Pallasmasse.    Blansko.    Kl.  Wenden. 
7         Lodran. 
6         Pultusk. 

4         Brahin,  Atacama,  Goalpara  u.  a.  der  Chondrite. 
3         Hainholz  und  einige  andere. 
2         Chassigny,  Luotolax  u.  s.  w. 
f         Shalka  u.  s.  w. 
\         Chateau-Renard,  Kakova. 
^         Ensisheim. 
S.  Rammeisberg,  die  chemische  Natur  der  Meteoriten.    Abh.  d.  Berl.  Akad.  d. 
Wiss.  1870. 

Der  Gehalt  an  Nickel,  den  Stromey er  nachwies,  findet  sich  in  terrestrischen 
und  meteorischen  Olivinen;  daneben  trifft  man  bisweilen  auch  Spuren  von  Kupfer 
und  Zinn.  (Boskovich  bei  Aussig  in  Böhmen  und  Auvergne.  Berzelius.}  Eine  Spur 
Fluor  fand  Erdmann  ipti  Olivin  von  Elfdalen  und  von  Tunaberg. 

Titanolivin.  Derbes,  braunrothes  Mineral  aus  dem  Talkschiefer  von  Pfunders, 
Tyrol,  V.  G.  3,25. 

y.  d.  L.  unschmelzbar,  zerfällt  er  im  Glühen  unter  Funkensprühen.  Dasselbe 
zeigt  sich  an  Stücken  beim  Glühen  in  verschlossenen  Gewissen,  wobei  Wasser  ent- 
weicht. Mit  Phosphorsalz  in  der  inneren  Flamme  ein  bläuliches  Glas,  mit  Soda 
Manganreaction.  In  Wasserstoff  verliert  er  etwa  3  p.  C,  wird  bläulichschwarz  und 
dann  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  Entwicklung  von  Wasserstoff"  zersetzt. 

Die  Säure  zerlegt  ihn  unter  Abscheidung  titanhaltiger  Kieselsäure. 

Damour:  Ann.  Min.  (4j  8,90. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

36,30 

36,87 

Titansäure 

5,30 

3,51 

Magnesia 

49,65 

50,  U 

Eisenoxydul  (Mn 

6,60 

6,84 

Wasser 

^75 

\,li 

99,60  99,04 

R  :  (Si,  Ti)  ist  =  2  :  4 .  Man  könnte  mithin  das  Titan  als  Vertreter  von 
SUicium  ansehen,  und  zwar  ist  Ti  :  Si  in  1 .  =  4  :  9,  in  2.  =  4  :  4  4,  während 
Mg  :  (Fe,  Mn)  =  4  :  13 — 4  4  ist.  Indessen  die  ungleichen  Mengen  des  Titans,  das 
Verhalten  des  Minerals  in  Wasserstoff*  und  sein  Wassergehalt  lassen  auch  die  Ver- 
muthung  zu,  es  sei  ein  nicht  mehr  frischer,  mit  Titaneisen  gemengter  Olivin. 

Zersetzter  Olivin.  Der  Olivin  findet  sich  durch  den  Einfluss  der  Wasser 
vielfach  in  Serpentin  verwandelt,  womit  ein  Austreten  der  Magnesia  (Eisenoxydul j 
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und  eine  AufDahme  von  Wasser  verbunden  ist.  Unter  Umständen  wird  aber  letzteres 
nicht  aufgenommen. 

f.  Wilhelmshöhe  bei  Kassel.     Hellrostgelb,  matt,  aber  noch  ziemlich  fest. 
Walmstedt. 

2.  Vimeberg  bei  Rheinbreitbach.    Grün,  V.  G.  1,98.     Durch  Säuren  zer- 
setzbar.   Rhodius:  Ann.  Gh.  Pharm.  63,216. 

3.  Hotzendorf  bei  Neutitschein,  Mähren.  Pseudomorphosen,  grüngrau  oder 
braun.    Carius:  Blum  Pseudomorphosen,  dritter  Nachtrag,  281. 

\.  2.  3. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

42,6t 

49,2 

53,6 

22,63  = 

22,63 

Thonerde 

0,14 

— 

— 

2,31 

2,31 

Eisenoxyd 

— 

^,4 

0,7 

7,24 

7,24 

Eisenoxydul  (Mn) 

8,54 

31,5 

26,1 

— 

Magnesia 

48,86 

16,8 

18,0 

9,63 

9,63 

Kalk 

0,22 

— 

— 

35,89 

10,11 

Natron 

1,39 

1,39 

Kali 

0,92 

0,92 

Kohlensäure 

• 

— 

20,26 

46,04^^) 

100,34    98,9    98,4    100,27   100,27 

Wasserhaltiger  Olivin.  Ein  solcher  ist  der  von  Dufrönoy  zuerst  be- 
schriebene Villa rsit  von  Traversella,  der  die  Krystallform  des  Olivins  und  dessen 
optische  Eigenschallen  besitzt. 

1.  Traversella.   Dufr^noy:  Pogg.  Ann.  56,642.   58,666. 

2.  Forez.  Im  Granit.  Gelbliche  Körner.  Derselbe :  Trait^  de  min.  4. 

3.  Snarum,  Norwegen.  Grosse  Krystalle,  theilweise  vollständig  in  Serpentin 
verwandelt.  V.  G.  3,04,    HeflPter:  Pogg.  Ann.  82,511. 


1. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

39,61 

40,52 

41,93 

Magnesia 

47,37 

43,75 

53,18 

Eisenoxydul 

3,59 

6,25 

2,02 

Manganoxydul 

2,42 

— 

0,25 

Kalk 

0,53 

1,70 

— 

Kali 

0,46 

0,72 

Wasser 

5,80 

6,21 

4,00 

99,78  99,15  101,38 

In  allen  diesen  Substanzen  ist  R :  Si  noch  immer  fast  =  2  :  1  (in  3.  =  2  :  1 ,03  , 
nur  die  Wassermenge  unterscheidet  sie,  insofern 

1.  und  2.  =  2R2  Si  0^  +  aq 
3.  =  3R2  Si  0^  +.  aq. 

Das  von  Des  Cloizeaux  bemerkte  abweichende  optische  Verhalten  der  Substanz 
von  Snarum  rührt  wohl  von  eingemengtem  Serpentin  her. 

Mit  der  Aufnahme  von  Wasser  vereinigt  sich  aber  auch  eine  tiefergehende  Um- 
wandlung der  Olivinsubstanz. 

Ein  matter  und  mürber  Olivin  aus  dem  Basalt  von  Unkel,  V.  G.  2,01,  besteht 
nach  Jung  aus : 

♦,  Ca  C  03. 
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Kieselsäure  45,95 

Magnesia  23,99 

Eisenoxydul  13,87 

Eisenoxyd  2,02 

Nickeloxyd  0,29 

Kohlensäure  3,90 

Wasser  10,79 


400,80 


B.  h.  Ztg.  1863,   269. 

Also  ein  Gemenge  von  wasserhaltigem  normalem  Silicat  mit  Carbonaten. 

Ein  Olivin  aus  dem  Basalt  von  Ihringen  am  Kaiserstuhl  hinteriässt  nach  Levrin- 
stein  22,6  p.  G.  durch  Chlorwasserstoffsäure  unzersetzbaren  Rückstand.  Der  zer- 
setzte Theil  besteht  aus  Kieselsäure  42,23,  Thonerde  8,46,  Eisenoxydul  14,89, 
Magnesia  3,22,  Kalk  0,91,  Natron  1,18,  Kali  1,56,  Wasser  27,55. 

Ztschr.  Ch.  Pharm.  1860,  82. 

Tephrolt 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Schlacke  untl  reagirt  auf  Mangan  (oft 
auch  auf  Zink) . 

Bildet  mit  Chlorwasserstoffsäure  eine  Gallerte. 

A.    Reines  Mangansilicat. 

1.  Sparta,  N.Jersey.    Thomson:  Outl.  Min.  1,514. 

2.  Derselbe.    Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  62,145. 

1.*)  2. 

Kieselsäure                 30,46  28,66 

Manganoxydul            68,28  68,88 

Eisenoxydul                  0,85  2,92 


99,59  100,46 

Ist  wesentlich  halbkieselsaures  Manganoxydul, 

Mn2  Si  0^ 

Si     =       28  ==     Si  0^  29,7 
2Mn   =110  Mn  0     70,3 

40      =       64  ^     100. 

202 

B.    Mischungen  mit  Magnesiasilicat  (eisen- und  kalkhaltig) . 

Die  meisten  Analysen  geben  5  bis  12  p.  C.  Zinkoxyd.  Brush  hat' indessen 
eine  Abänderung  mit  nur  0,27  p.  C.  untersucht,  und  behauptet,  das  Zinkoxyd  sei 
als  Rothzinkerz  beigemengt.  Dasselbe  hatte  schon  Des  Cloizeaux  vermuthet,  und  es 
bestätigt  sich  durch  die  Analysen  selbst,  welche  nur  bei  Ausschluss  des  Zinks  die 
richtige  Zusammensetzung  R^  Si  0^  ergeben. 

Der  Fundort  dieser  Abänderungen  ist  N.  Jersey  (Stirling  etc.). 

1.  Brush:   Am.  J.  Sc.  ^2)  37. 

2.  Deville:   s.  Damour. 

3.  Mixter:   Ebend. 

4.  Collier:  Eb.  (Brauner  Tephro it. i  ' 


♦\ 


Nach  Abzug  von  2,7  p.  C.  Wasser. 
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5.  Hague:  Eb.  (Rother  Tephroit.) 

6.  Damour:  Ann.  Min.  (4)  2  (1862). 


1. 

t.                3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

30,19 

30,70          31,78 

32,50 

33,58 

33,88 

Manganoxydul 

65,59 

64,20          61,86 

55,66 

50,39 

41,21 

Eisenoxydul 

1,09 

2,34            0,94 

1,60 

0,25 

2,22 

Magnesia 

1,38 

2,34            2,70 

8,22 

14,85 

21,04 

Kalk 

1,04 

0,42            2,71 

1,70 

0,57 

— 

Wasser 

0,37 
99,66 

—              0,29 

0,32 
100. 

0,36 
100. 

1,71 

100.            100,28 

100,06 

Nach  Abzug  von 

Zinkoxyd 

0,«7 

7,68            7,36 

Mn  (Fe)   : 
In  2.  =  14 

-  4.  =     3,4 

-  5,  —     1,9 

-  6.  —     1,16 

5,93 

.  Mg  (Ca) 
:   1 
:   1 
;    1 
:   1 

4,77 

11,6 

Diese  Tephroite  sind  mithin 

/nMn^SiOM 
\    Mg2Si04/ 

KnebeUt 

Verhält  sich  wie  Tephroit. 

1.  Ilmenau.    DÖbereiner:  Schwgg.  J.  21,49. 

2.  Dannemora.     Grauschwarz,    spaltbar  nach  einem  Prisma  von  116^, 
Y.  G.  4,122.    Erdmann:  Jahrb.  Min.  1853,  69. 

3.  Derselbe.    V.  G.  3,93.    Pisani:  Des  Cloizeaux  nouv.  Rech.  70. 


1. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

32,5 

30,26 

29,50 

Eisenoxydul 

32,0 

34,30 

36,95 

Manganoxydul 

35,0 

34,47 

30,07 

Magnesia 

0,25 

1,70 

Kalk 

— 

0,18 

Thonerde 

1,59 

1,72 

99,5 


99,87 


99,12 


Wesentlich  eine  isomorphe  Mischung  gleicher  Mol.  Eisen-  und  Mangan- 
Halbsilicat, 

Fe2  Si  0*  \ 
Mn2  Si  0*  / 
Si     =  28  =    Si  02  29,56 
Fe    =56  Fe  0    35,47 

Mn  =55         Mn  0    34,97 
40     =  64 


{ 


100. 
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Igelström,  Analyse  des  Knebelits  aus  Dalarne:   B.  h.  Ztg.  29,91. 

Slirlingit  (Roepperit). 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer  an  den  Kanten. 
Gelatinirt  mit  Säuren. 
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Dieses  dunkelgrüne  Mineral  von  StirlingHiU,  Sussex  Co.,  N.  Jersey,  V.  G.  4,08, 
von  der  Fonn  des  Olivins,  ist  von  Roepper  untersucht  worden. 

Am.  J.  Sc.  (2)  50,35.  -     .  ^         • 


Mol.-Verh. 

Kieselsäure 

30,51 

8,4 

Eisenoxydul 

34,69 

7,7 

Manganoxydul 

16,97 

^'®   i  46  4 

Zinkoxyd 

40,04 

2,0  (  ^^'' 

Magnesia 

6,44 

2,6  j 

98,65 

Das  Mineral  ist  eine  Mischung  von  Halbsilicaten 

(  4  2Fe2  Si  0* 
6Mn2  Si  QA 

4Mg2  Si  0* 
3Zn2  Si  0^ 

Montlcellit 

Rundet  sich  v.  d.  L.  nur  an  den  Kanten. 

Bildet  mit  verdünnter  Ghlorwasserstoffsäure  eine  klare  Auflösung,  welche  beim 
Erhitzen  eine  Gallerte  wird. 

4.  Vesuv,  Monte  Somma.  Gelbgraue  Krystalle,  V.  G.  3,4  4  9.  Rammeis- 
berg:  Pogg.  Ann.  4  09,567.  (Eine  vorläufige  Analyse  Scacchi^s :  Ann. 
Min.  (4)  3,380.) 

2 .  Rizoniberg,  Fassathal .    Batrachit.  Derb .  Rammeisberg :  Eb .  5 4 , 4 4 6 . 


4. 

2. 

Kieselsäure 

37,89 

37,69 

Kalk 

34,9« 

35,45 

Magnesia 

22,04 

24,79 

Eisenoxydul 

5,64 

2,99 

Wasser 

4,27 

400,46  99,49 

Der  Monticellit  ist  eine  isomorphe  Mischung  gleicher  Mol.  von  Kalk-und 
Magnesia-Halb  Silicat, 

/  Ca2  Si  04  \ 
\  Mg2  Si  0*  / 

In  der  vesuvischen  Abänderung  ist  ^  des  Magnesiums  gleichsam  durch  Eisen 
ersetzt. 

2Si    =     56  =    Si  02  37,50 

2Ca    =80  Ca  0    35,00 

|Mg  =42  MgO    24,87 

JFe   =44  Fe  0      5,63 

80     =   428  100. 
320 

G.  V.  Rath  hat  neuerlich  gezeigt,  dass  der  krystallisirte  Monticellit  vom  Monzoni 
theils  in  Augit,  theils  in  Serpentin  verwandelt  ist.  Seine  Krystalle  wurden  bis  dahin 
für  Augit  (Fassait-J  krystalle  gehalten. 

Bammelsberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  28 
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Anhang  zur  Olivingruppe. 

Hamit  (Ghondrodlt) . 

Wird  beim  Erhitzen  [öfter  unter  vorübergehender  Schwärzung]  weiss,  ist  v.  d.  L. 
unschmelzbar,  giebt  mit  geschmolzenem  Phosphorsalz  Fluorreaction. 

Wird  von  Schwefelsäure  unter  Entwicklung  von  Fluorkiesel  [und  Fluorwasser- 
stoff?} vollständig  zersetzt. 

D'Ohsson  analysirte  zuerst  den  Chondrodit  von  Pargas ;  Seybert  wies  im  ameri- 
kanischen [Maclurit]  das  Fluor  nach.  Der  Fluorgehalt  des  am  Vesuv  gefundenen 
Humits,  der  schon  von  Monticelli  und  Govelli  zum  Chondrodit  gestellt  wurde ,  wurde 
von  G.  Rose  erkannt  und  Marignac  gab  eine  jedoch  unvollständige  Analyse. 

D'Ohsson:  Schwgg.  J.  30,352. —  Marignac:  Bibl.  univ.  4847.  4. 

Nachdem  Scacchi  in  einer  ausgezeichneten  Arbeit  die  Krystallform  des  vesu- 
vischen Humits  als  der  Olivinform  nahestehend  erkannt,  aber  zugleich  gefunden 
hatte ,  dass  drei  Typen  zu  unterscheiden  sind ,  die  in  ihren  Einzelheiten  und  ihren 
krystallonomischen  Beziehungen  ein  grosses  Interesse  darbieten,  versuchte  ich  im 
Jahre  4  852  das  von  Scacchi  mir  übergebene  allerdings  nicht  reichliche  Material  zu 
analysiren  und  verband  hiermit  die  Analyse  mehrerer  Chondrodite. 

Hessenberg,  besonders  aber  G.  v.  Rath  beschäftigten  sich  später  eingehend  mit 
den  Humitkrystallen,  Letzterer  auch  mit  denen  von  Nya  Kopparberg  und  mit  der 
Analyse  dieser  Mineralien. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  53,430.  86,404.  — v.  Rath:  Ebend.  147,246. 

I.  Typus. 

4.  Vesuv.    V.  G.  3,2  4  6.    Rammeisberg. 

2.  Ders.    V.  G.  3,208.    Rath. 

II.  Typus. 

3.  Vesuv.   V.  G.  3,4  90.    Rammeisberg. 

4.  Ders.    V.  G.  3,4  25.    Rath. 

5.  Nya  Kopparberg,  Schweden.    V.  G.  3,057.    Rath. 

• 

UI.  Typus. 

6.  Vesuv.    V.  G.  3,4  8 — 3,2  4.    Rammelsberg. 

7.  Ders.    V.  G.  3,4  94.    Rath. 

IV.  Typus. 

8.  Nordamerika.    V.  G.  3,4  9 — 3,22.    Rammelsberg. 

9.  Ders.    Fisher:  Am.  J.  Sc.  (2)  9,85. 
40.  Pargas.    Rammelsberg. 


I. 

4. 

2. 

Fluor 

3,47 

2,43 

Kieselsäure 

34,80 

35,63 

Magnesia 

60,08 

54,45 

Eisenoxydul 

2,40 

5,4  2 

Kalk 

— 

0,23 

Thonerde 

— 

0,82 

400,75  99,68 
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Oder  : 


Fl 
Si 

Mg 

Fe 

Ca 

AI 

0 


Fluor 

Kieselsäure 

Magnesia 

Eisenoxydul 

Kalk 

Thonerde 


I. 

3,47 
46,24 
36,05 

4,87 


(42,37) 

n. 

3. 

5,04 
33,26 
67,92 

2,30 

0,74 

4,06 


Oder 


Oder 


Fluor 

Kieselsäure 
Magnesia 
Eisenoxydul 


Fl 
Si 

Mg 

Fe 

Ca 

AI 

0 


Fluor 

Kieselsäure 

Magnesia 

Eisenoxydul 

Thonerde 


400,32 

3. 

5,04 
45,52 
34,75 

2,30 

0,53 

0,56 
(44,30) 

III. 

6. 

2,64 

36,67 


Fl 

Si 

Mg 

Fe 

AI 

0 


2. 

2,43 

46,63 

32,67 

3,98 

0,4  6 

0,43 

(43,89) 


4. 

2,74 
34,02 
59,23 

4,78 

0,99 
98,76 

4. 

2,74 
45,88 
35,64 

4,38 

0,54 

(43,92) 


5. 

4,24 
33,96 
53,54 

6,83 

0,72 
99,26 

5. 

4,24 
45,85 
32,44 

5,34 

0,38 

(42,44) 


56,83 
4,67 

~97,78 

6. 

2,64 
47,44 
34,40 

4,30 

(44,88) 


7. 

2,40 

36,82 

54,92 

5,48 

0,24 

99,86 

7. 

2,40 

47,48 

32,95 

4,26 

0,4  3 

(43,28) 


IV. 


a. 

7,60 
33,06 
55,46 

3,65 


8. 
b. 

7,44 

33,97 

56,97 

3,48 


c. 

7,46 
33,52 
56,30 

2,96 


99,77        404,68        400,24 


9. 

7,60 
33,35 
53,05 

5,50 

99,50 


40. 

8,69 
33,40 
56,61 

2,35 

400,75 

28* 
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Oder: 


8. 

9. 

10. 

a. 

b. 

c. 

Fl 

7,60 

7,44 

7,46 

7,60 

8,69 

Si 

15,43 

15,85 

15,64 

15,56 

15,45 

Mg 

33,28 

34,18 

33,78 

31,83 

33,96 

Fe 

2,84 

2,71 

2,30 

4,28 

4,83 

0 

(40,85) 

(39,82) 

(40,82) 

(40,73) 

(40,07) 

Bei  Beurtheilung  der  Analysen  ist  zu  bedenken ,  dass  die  Beschaffung  reinen 
Materials  und  die  Bestimmung  des  Fluors  und  Siliciums  Schwierigkeiten  darbieten. 
Die  Verluste  können  z.  Th.  in  Wasser  bestehen,  welches  trotz  des  vorgängigen 
Trocknens  bei  100 — 4  20^  noch  vorhanden  ist.  Wenigstens  fand  ich,  dassHumitU. 
bei  180^  0,64  p.  C,  bei  schwachem  Glühen  4,3  p.  G.  verlor ,  und  v.  Rath  beob- 
achtete, dass  scharf  getrockneter  Humit  III.  bei  200°  noch  0,34  p.  G.  verlor.  Der- 
selbe überzeugte  sich  aber  auch ,  dass  durch  starke  Glühhitze  kein  Gewichtsverlust 
erfolgt,  dass  also  bei  dieser  Temperatur  keine  Fluorverbindung  entweicht. 

Bei  der  nachfolgenden  Berechnung  der  atomistischen  Verhältnisse  ist  Fe  =  Ga 
=  Mg,  AI  =  3  Mg  gesetzt. 

Atom  verhältniss . 


Si  :   Mg 

Fl   : 

Si 

I.    4. 

4    :    2,65 

4    : 

3,2 

2. 

2,46 

4,64 

II.     3. 

2,76 

3,36 

4. 

2,70 

3,94 

5. 

2,73 

2,54 

111.     6. 

2,37 

4,36 

7. 

2,37 

4,90 

IV.     8a. 

2,62 

4,37 

8b. 

2,60 

4,45 

8c. 

2,60 

1,42 

9. 

2,52 

4,39 

40. 

2,63 

4,20 

Das  Mittel  von  Si  :  Mg  ist  —  4  : 

2,6. 

Dieses  Verhältniss  würde 

zu 

Mg^3  Si5  023 

(A.) 

führen,  welches  als  Halb-  und  Drittelsilicat 

/  2Mg2  Si  0^ 

;} 

\  3Mg3  Si  0^ 

gedacht  werden  könnte.    Es  kommen  ihm  aber  auch  die  Proportionen  4 

4  :  2,5  nahe,  welche 

Mß8Si3  0i4-/    Mg^SiOn 
^^^    ^*    "           \2Mg3Si05/ 

(B.) 

und 

\fr>&  c; 

2  A9    /    ^^ 

Si  on 

r  \ 

2,66  uad 


ergeben. 

Die  Analysen  sind  nicht  geeignet,  die  Frage  für  jetzt  sicher  zu  entscheiden. 
Wie  wenig  sie  dazu  befähigt  sind,  ersieht  man,  wenn  man  die  aus  dem  Silicium  und 
Magnesium  berechnete  Anzahl  von  Sauerstoffatomen  mit  denen  vergleicht,  welche  aus 
dem  als  Verlust  gefundenen  plus  der  Hälfte  der  Fluoratome  herriihrt ;  diese  Summe 
müsste  jener  Zahl  gleich  sein.    Allein  die  Rechnung  ergiebt : 
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8b.  =  4  00  : 

404 

5.  =  400  : 

4  06 

4.  —  400  : 

40t,7 

8c.  =  4  00  : 

406,9 

3.  =  400  : 

403 

40.  —  400  : 

4  07 

7.  =  400  : 

403 

6.  —  400  : 

407,7 

4.  —  400  : 

405,3 

8a.  —  4  00  : 

408 

%.     —400: 

406 

9.  —  4  00  : 

4  09 

{ 


Man  bemerkt,  dass  die  Zahlen  derjenigen  Analysen  am  besten  stimmen,  welche 
einen  Ueberschuss  ergeben  haben,  der  eben  überall  vorhanden  sein  müsste. 

Man  könnte  den  Humit  als  ein  Halbsilicat,  verbunden  mit  Fluormagnesium, 
oder  mit  diesem  und  Magnesia  betrachten ,  man  würde  dann  aber  bei  dem  ver-  / 
schiedenen  Fluorgehalt  lauter  verschiedene  Formeln  aufstellen  müssen.  Man  würde 
vor  Allem,  da  der  Fluorgehalt  entschieden  ein  variabler  ist,  kein  constantes 
Yerhältniss  Si  :  Mg  haben  können.  Allein  man  braucht  nur  die  Analysen  4 .  und 
4  0.  zu  vergleichen,  um  zu  sehen,  dass  dasselbe  Yerhältniss  Si  :  Mg  bei  sehr  ver- 
schiedenem Fluorgehalt  sich  findet.  Ich  habe  daher  die  beim  Topas  und  anderen 
fluorhaltigen  Silicaten  geltend  gemachte  Ansicht,  dem  Silicat  sei  eine  analoge  Fluor- 
verbindung isomorph  beigemischt,  auch  für  den  Humit  vorgeschlagen. 

In  Ermangelung  besserer  Anhaltspunkte  scheint  es  für  jetzt  ziemlich  gleich- 
gültig, welche  der  obigen  drei  Ausdrücke  man  wählt.  Der  einfachste  ist  der  letzte 
(C.) ,  dem  auch  das  Mittel  der  letzten  Analysen,  d.  h.  derer  v.  Rath's,  sehr  nahe 
kommt.  (Si  :  Mg  =  4  :  2,56  statt  4  :  2,5.)  Wir  setzen  also  vorläufig  für  alle  diese 
Mineralien  die  allgemeine  Formel 

nMg5Si2  09    \ 
Mg5  Si2  F118  / 
welche 

/  nMg2  Si  OM     ,    /  nMg3  Si  0^  \ 
\     Mg2  Si  Fis/  "^  \    Mg3  Si  Flio/ 

geschrieben  werden  kann. 

Ist  den  Fluorbestimmungen  zu  trauen,  so  wäre  n 

.     in  III.  7.  =  43  in 

I.  2.  =:  40,7 

III.  6.  =  38,2 

II.  4.  =  34,5 

II.  3.  =  29,2 

I.  4.  =  27,8 

Es  wäre  also  der  Fluorgehalt  nicht  an  den  Typus  gebunden. 
Der  Humit  ist  isomorph  mit  dem  Olivin ,  dem  ersten  Gliede  der  Formel ;   dies 
müsste  selbst  wieder  isomorph  mit  dem  Drittelsilicat  sein. 


Willemitgruppe. 
Wlllemlt. 

Schmilzt  V.  d.  L.  nur  schwer  an  den  Rariten,  wird  weder  für  sich  noch  mit 
Soda ,  wohl  aber  mit  Soda  und  Borax  auf  Kohle  reducirt  und  beschlägt  diese  weiss. 
Wird  von  Säuren  zersetzt. 

4.  Aachen,  Busbacher  Berg  bei  Stolberg.    Kr^stallisirt,  V.  G.  4,4  8.  Mon- 
heim:  Verh.  nat.  V.  pr.  Rheinl.  4  848,  4  57. 


II. 

5. 

=  24,8 

IV. 

8b. 

=  42 

IV. 

8c. 

—  44,8 

IV. 

9. 

—  44,5 

IV. 

8a. 

=  44,3 

IV. 

40. 

—  9,8 
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2.  Franklin,  N.  Jersey.  V.  G.  4,U5.  Delesse:  Ann.  Min.  (i)  10, 2U. 
(Früher  Vanuxem:  J.  Nat.  Hist.  Soc.  Philad.  1824.  —  Thomson: 
Outl.  «,645.} 

3.  Grönland.  Krystailisirt,  hellblau.  Friede!:  Des  Cloizeaux.  Manuel  554. 


\, 

2. 

3. 

Rieselsäure 

26,90 

27,40 

27,86 

Zinkoxyd 

72,91 

68,83 

71,54 

Eisenoxydul 

0,35 

0,87 

0,37 

Manganoxydttl 

— 

2,90 

100,16  100.  99,74 

Der  Willemit  ist 

halbkieselsaures  Zink,  Zn^  Si  0^. 

Si    =     28  =   Si  0«  27,03 
•    2Zn   =   «30         ZnO    72,97 
40    ==     64  100. 

222 

Troostit. 

Verhält  sich  ähnlich  dem  Willemit,  reagirt  aber  zugleich  staric  auf  Mangan. 
Bildet  mit  Ghlorwasserstoffsäure  eine  klare  Auflösung  und  beim  Erwärmen  eine 
Gallerte. 

\.  Sussex  Co.,  N.  Jersey.    Grüner,  V.  G.  4,16.    Mixter:  Am  J.  Sc.  (2) 
46,230. 

2.  Desgl.    Gelber,  V.  G.  4,11.    Derselbe. 

3.  Sterling,   N.  Jersey,     a.  V.  G.   4,02.     Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  47,9. 
b.  Wurtz:   Am.  J.  Sc.  (2)  12,221. 


1. 

2. 

3. 
a. 

b. 

Kieselsäure 

27,40 

27,92 

26,80 

27,91 

Zinkoxyd 

66,83 

57,83 

60,07 

59,93 

Manganoxydul 

5,73 

12,59 

9,22 

3,73 

Eisenoxydul 

0,06 

0,62 

— 

5,35 

Wagnesia 

<,u 

2,91 

1,66 

Kalk 

1,60 

Wasser 

0,18 

0,28 

1,00 

— 

100,20        100,38        100.  100,18 

Isomorphe  Mischungen  der  Halbsilicate  von  Zink  und  Mangan  (Eisen, 

Magnesium) , 

/«Zn2  SiOM 
\    Mn2  Si  0*  / 

In  i.  ist  n  :=  10,3  ;   in  2.  =  4;   in  3a.  ist  12Zn  :  2Mn  :  Mg;   in  3b.  12Zn    : 
Mn  :   Fe  :  (Mg,  Ca). 

Manganophyll.  Ein  hexagonales,  bronce-  oder  kupferfarbiges,  durch  Säuren 
zersetzbares  Mineral  von  Pajsberg,  Wermland.    Von  Igelström  untersacht. 
Jahrb.  Min.  1872,  298. 
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439 


At. 


Kieselsäure  38,50 

Thonerde  H,00 

Manganoxy  dal  21,40 

Eisenoxydul  3,78 

Magnesia  15,01 

Kalk  3,30 

Kali  5,51 

Glühverlust  1,60 


Si  n,97 

AI  5,85 

Mn  16,58 

Fe  2,94 

Mg  9,00 

Ca  2,30 

K  4,57 


64 
10,7 

78,6 

H,7 


Ist  yielleicht 


100. 

AI  :  R  =  1  :  7,4  —  K 
R  :  Si=  1,23  :  1. 


R=  1  :  6,7 


K*  Si  0*    ] 

1 5R2  Si  0^    \ 

2Al2Si30i2  ) 

Phenaldt;. 

V.  d.  L.  unveränderlich. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

1.  ümengebirge,  Ural.    Hartwall:  Pogg.  Ann.  31,57. 

2.  Framont,  Elsass.    Bischof:  Ebend.  34,525. 

1.  2. 

Kieselsäure  55,14  54,40 

Beryllerde  44,47  45,57 

Kalk,  Magnesia        —  0,09 

99,61        100,06 


Der  Phenakit  ist 


halbkieselsaure  Beryllerde, 

Be^  Si  0*. 

Si     =     28         =     Si  02  54,22 
2Be    =     18,66  Be  0    45,78 

40     = 


64 
110,66 


100. 


Dioptas. 

Schwärzt  sich  beim  Erhitzen  und  giebt  Wasser.  V.  d.  L.  färbt  er  die  Flamme 
grün,  wird  in  der  inneren  roth  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Kupfer. 

Nach  meinen  Versuchen  bleibt  er  bis  gegen  400®  unverändert;  erst  beim 
Glühen  tritt  Wasser  aus  (1 1,59  p.  C).  Das  geglühte  braunschwarze  Pulver  zieht 
kein  Wasser  wieder  an. 

Ztsch.  d.  geoL  Ges.  20,536. 

Wird  von  Säuren  unter  Gallertbildung  zersetzt.  Nach  Damour  greift  Kalilauge 
ihn  nicht  an,  während  reines  und  kohlensaures  Ammoniak  unter  Abscheidung  von 
Kieselsäure  eine  blaue  Auflösung  bilden. 

Die  erste  Analyse  rührt  von  Lowitz,  eine  spätere  von  Vauquelin  her. 

Neuere  Analysen : 

1.  Hess:   Pogg.  Ann.  16,360. 

2.  Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (7)  10. 
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\, 

2. 

Kieselsäure 

36,60 

3^,60 

Kupferoxyd 

48,89 

50,4  5 

Eisenoxydul 

2,00 

0,38 

Wasser 

42,29 

n,60 

99,78  98,73 

Der  Dioptas  wurde  lange  als  normales  Kupfersilicat  mit  Krystallwasser  be- 
trachtet, 

Cu  Si  03  +  aq. 

Ich  habe  (a.  a.  0.]  zu  zeigen  gesucht,  dass  sein  Verhalten  in  der  Wärme  und 
seine  Isomorphie  mit  dem  Phenakit  und  Willemit  die  Ansicht  begründen,  er  sei  ein 
Halbsilicat,  in  welchem  2  At.  Wasserstoff  für  i  At.  Kupfer  (Beryllium,  Zink)  ein- 
treten, 

Si     =     28  =     Si02  38,12 

Cu  =     63,4  Cu  0     50,44 

2H     =        2  H^O     H,44 

40     =     64  ^00. 
157,4 

Kieselkupfer.  Derbe  und  dichte  Massen,  welche  beim  Erhitzen  Wasser 
geben,  und  sich  ähnlich  wie  Dioptas  verhalten. 

Wir  stellen  sie  hier  zusammen,  wiewohl  sie  in  der  Zusammensetzung  differiren. 

A. 

\,  Strömsheien,  Sätersdalen,  Norwegen.    Scheerer:   Pogg.  Ann.  65,289. 
2.  Oberer  See.    Rammeisberg:   Ztsch.  d.  geol.  Ges.  6,677. 
Aehnlich  sind  Kieselkupfer  von 
Sommerville,  N.Jersey.  Bowen:  Am.  J.  Sc.  8,H8.  Franklin,  N.  Jersey. 
Beck:   Ebend.  36,1  H.    Bogoslowsk,  Ural.    Berthier:  Ann.  Ch.  Ph. 
51,395.  Ann.  Min.  (3)  19,698.     Kobell:   Pogg.  Ann.  18,254.  J.  f. 
p.  Ch.  39,208. 

1.  2. 

Kieselsäure  35,^4  32,55 

Kupferoxyd  43,07  42,32 

Eisenoxyd  1,09            1,63 

Kalk  —              1,76 

Magnesia  •   —              1,06 

Wasser  20,36  20,68 


99,66        100. 

Diese  Kieselkupfer  erscheinen  als   normales   Kupfersilicat  mit  2  Mol. 
Wasser. 

Cu  Si  03  +  2  aq. 

Si     =       28       =     Si  02  34,21 

Cu    =       63,4  CuO    45,27 

30      =48  H^O    20,52 


2  aq  =       36  <oo. 

175,4 
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Häufig  ist  das  Silicat  mit  Malachit  gemengt.  Der  Art  sind  die  Kieselkupfer  von 
Siegen,  Ganavilles  bei  Prades,  Pyrenäen,  und  nach  G.  Rose  das  Kupferblau  der 
Turjin*schen  Gruben  am  Ural. 

B. 

1 .  Nischne  TagU,  Ural.    a.  A.  Nordenskiöld :  Mittheiiung.    b.   Hermann. 

2.  Tambillos,  Goquimbo,  Chile.    Field:  Phil.  Mag.  (4j  22,361. 

1.  2. 


a. 

t 

b. 

Kieselsäure 

31, 

45 

31,94          28,21 

Kupferoxyd 
Eisenoxydul 
Thonerde 

37,34 
0,40 

40,81           39,50 

—  2,52 

—  4,97 

Wasser 

31, 

18 

27,25          24,52 

100, 

34 

100.               99,72 

vielleicht 

Cu  Si  03  +  aq. 

Si     = 

28 

=2= 

Si  02  28,38 

Cu   — 
30     = 

63,4 
48 

CuO    37,56 
H2  0    34,06 

4  aq  = 

72 

— 

100. 

211,4 

c. 

1.   Sommerville,  N.Jersey.    Berthier:  s.o. 

2.  Chile.    Kittredge:   Ir 

i  mein. 

Laborat. 

1                                                               Ck 

Kieselsäure 

1 . 
35, 

z. 
4             40,09 

Kupferoxyd 
Eisenoxydul 
Kalk 

35, 

1             27,97 
4,94 
1,49 

Magnesia 
Wasser 

t 

28, 

.   0,78 
5             24,73 

99,0  100. 

No.  2  deutet  auf  ein  Trisilicat  mit  6  Mol.  Wasser. 

Demidovit.    Blauer  Ueberzug  auf  Malachit  von  Nischne  Tagil,  erscheint  nach 
A.  Nordenskiöld's  Analyse  als  ein  Gemenge  von  Kupfersilicat  und  Phosphat. 
Verh.  Petersb.  min.  G.  1857 — 58. 

Kupferpech  er  z.  Braune  Sinterbildung.  Aus  den  Turjin' sehen  Gruben, 
Ural,  von  Damour  und  Kobell  untersucht,  und  von  Zomelahuacan,  Mexiko,  nach 
meiner  Analyse,  dürfte  ein  Gemenge  von  Kupfersilicat  und  Eisensilicat  oder  Braun- 
eisenstein sein.  , 

Damour:   Ann.  Min.  (3)  12.  —  S.  f.  o. 


442  Silicate. 

Nephelingruppe. 

Wir  fassen  in  derselben  Bisilicate,  Verbindungen  [Mischungen)  von  Bi-  und 
Singulosilicaten  und  reine  Singulosilicate  zusammen.  Die  ersten  repräsentirt  der 
(viergliedrige)  Leucit,  die  zweiten  der  (sechsgliedrige)  Nephelin,  die  letzten  der 
(reguläre)  Sodalith  sammt  seinen  Nebengliedern  Hauyn  und  N  ose  an. 

Lenclt 

V.  d.  L.  unschmelzbar.  Vor  dem  Knallgasgebl'äse  schmilzt  er  zu  klarem  Glase. 
Ramraelsberg. 

Von  Säuren  wird  er,  ohne  zu  gelatiniren,  vollständig  zersetzt. 
Als  Rlaproth  4  796  den  Leucit  analysirte,  entdeckte  er  das  Kali,  das  Pflanzen- 
alkali,  im  Mineralreich.    Arfvedson  wiederholte  später  die  Analyse. 
Arfvedson:  Afh.  i  Fis.  6,4  39.  —  Klaproth:  Beitr.  1,21.  2,19. 
Neuere  Analysen  des  Leucits  vom  Vesuv : 

\ .  Awdejew.    Grosse,  durchscheinende  Rrystalle  vom  Monte  Somma,  von 
grünem  Augit  begleitet.    Pogg.  Ann.  55,4  97. 

2 .  Rammeisberg.     Aus  der  Lava  von  4  84  4.    a.   Farblose,  durchsichtige 
Masse,  V.  G.  2,48.    b.  Kömer  und  kleine  Krystalle.    Ber.  Berl.  Ak. 
4  856.    Po^g.  Ann.  98,4  42. 

3.  Rammeisberg.     Eruption  vom   22.  April  4  845.      Lose  ausgeworfene 
Krystalle. 

4.  Bischof.    Dieselben.    Chem.  Geolog.  2,2288. 

5.  Bischof.    Angeblich  am  4  0.  Februar  4  847  ausgeworfene  Krystalle. 

6.  Rammelsberg.    Körner  aus  der  porösen  Lava  von  4  857. 

7.  G.  v.  Rath.     Aufgewachsene  Krystalle,  V.  G.  2,479.     Berl.  Ak.  Ber. 
4872. 

8.  Leucit  aus  dem  Nephelinit  von  Meiches,  Hessen.    Knop:  Jahrb.  Min. 
4865,  674. 

4.  2.  3.  4. 

a.  b. 


Kieselsäure 

56,05 

56,40 

56,25. 

56,48 

57,84 

Thonerde 

23 

,03 

23,22 

23,26 

23,44 

22,85 

Kali 

20, 

.40 

20,59 

20, 

04 

49,78 

42,45 

Natron 

1. 

,02 

0,57 

0, 

43 

0,50 

6,04 

Kalk 

— 

0, 

32 

0,20 

Eisenoxyd 

— 

— 

0,4  4 

Glühverlust 

— 

- 

-   - 

— 

—     ' 

0,52 
100,42 

0,59 

100, 

,50 

100,48 

100, 

Tö" 

400,44 

5 

• 

6 

• 

7 

• 

8. 

Kieselsäure 

56, 

49 

57, 

24 

< 

55, 

24 

56,64 

Thonerde 

ti, 

99 

It, 

96 

< 

* 

83,70         ! 

22,92 

Kali    - 

15, 

24 

«8, 

64 

•  9, 

83 

13,65 

Natron 

3, 

77 

0, 

93 

«, 

21 

2,95 

Kalk 

0, 

04 

0, 

91 

0, 

43 

4,68 

Eisenoxvd 

- 

— 

— 

- 

— 

2,33*) 

Glühverlu! 

st 

- 

1, 

99, 

48 

— 

— 

— 

— 

,98        100,65 

100, 

38        100,44 

')  Oxydul. 
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Der  Leucit  ist 

normales  kieselsaures  Thonerde-Kaii, 

K    AI  öl     U      —  ^  AI  Si3  0«  / 

4Si   =  HJ      =  Si  02  64,97 

AI  =     54,6  AI  03  23,60 

2K    =     78  K2  0     H,63 
120    =  492  100. 

436,6 

Nach  Bischof  wäre  der  Leucit  zuweilen  wesentlich  natronhaltig;  allein  dies 
muss  ein  Irrthum  sein,  wenigstens  betreffs  No.  4,  wo  das  Material  dasselbe  war  wie 
in  No.  3,  und  wobei  ich  mit  grosser  Sorgfalt  die  Alkalien  getrennt  habe.  Allerdings 
hatte  Abich  schon  früher  in  einem  Leucit,  der  krystallinische  Kömer  in  einer  Vesuv- 
lava  bildete  und  dessen  Y.  G.  =  2,64  9  war,  gefunden: 

Kieselsäure  56,81 

Thonerde  24,23 

Kali  10,40 

Natron  8,83 

99,27 

Hier  ist  K,  Na  :  Al  =  1  :  2,16  und  Al  :  Si  =  1  :  3,94,  so  wie  K  :  Na 
=  i  :  1,28. 

Vielleicht  war  dies  aber  jene  merkwürdige  Umwandlungspseudomorphose  des 
Leucits  in  Nephelin  und  Sanidin,  welche  weiterhin  erwähnt  werden  wird. 

Verwitterter  und  zersetzter  Leucit.  Dazu  gehören  die  Vorkommen  von 
der  Rocca  Moniina,  vom  Laacher  See  und  vom  Kaiserstuhl. 

1 .  Rocca  Monfina.    Grosse,  wachsglänzende,  weiche,  glänzende  Krystalle, 
V.  G.  =  2,44.    Rammeisberg. 

2.  Desgleichen,    a.  Aeussere,  b.  innere  Masse.    G.  Bischof. 

3.  Rieden  am  Laacher  See.  Sehr  kleine  Krystalle,  aussen  etwas  verwittert. 
Bischof.    Zwei  Proben. 

1.  2.  3. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

66,36 

67,28 

66,32 

64,36 

66,22 

Thonerde 

23,16 

22,44 

23,99 

24,23 

23,66**) 

Kali 

19,31 

17,12 

17,64 

16,62 

13,26 

Natron 

0,26 

1,76 

2,16 

3,90 

6,40 

Kalk 

0,26 

— 

0,23 

Glühverlust 

0,74 

1,41 

0,64 

100,06        100.  100.*)  99,66  99,96 

Eine  grössere  Veränderung  haben  diejenigen  Leucitkrystalle  der  Rocca  Mon- 
f  ina  erlitten,  welche  in  einer  weissen,  zerreiblichen  Masse  nur  einzelne  harte  Körner 
enthalten.  Sie  sind  von  mir  untersucht  worden  (4.),  und  zwar  a.  diese  KÖmer, 
b.  die  Hauptmasse. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  Leucitkrystallen  vom  Kaiserstuhl  nach 
Stamm's  Untersuchung  (6.). 

Stamm:  Ann.  Ch.  Pharm.  99,287. 


*)  Der  Glühverlast  ist  hier  nicht  bestimmt  worden.        **)  Worin  0,48  Eisenoxyd. 
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4.  5. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

53,32 

53,39 

54,02 

Thonerde 

«6,25 

25,07 

22,54 

Eisenoxyd 

1,35 

Natron 

8,76 

n,94 

10,13 

Kali 

1,98 

0,64 

0,71 

Kalk 

0,66 

0,28 

3,47*) 

Wasser 

9,03 

9,26 

8,93 

400.  100,58        101,15 

Der  Wassergehalt  der  ganzen  Krystalle  (4.)  ist  6,27  bis  10,1  p.  C. 

Hier  ist  der  Leucit  wahrscheinlich  durch  natronhaltige  Wasser  unter  Ersatz  des 
Kalis  in  die  Ana  leim -Zusammensetzung  übergeführt  worden.  In  der  That  hatte 
Sandberger  die  Krystalle  vom  Kaiserstuhl  als  Analcim  betrachtet;  allein  Blum  und 
G.  Rose  zeigten,  dass  Leonhard  Recht  gehabt,  der  sie  für  verwitterten  Leucit  er- 
klärt hatte. 

6.  Lose  Krystalle  von  Leucitform,  bei  Oberwiesenthal  im  Erzgebirge  gefunden, 
und  wahrscheinlich  aus  Leucitbasalt  stammend.  Y.  G.  2,56  [2,61  Carius).  V.  d.  L. 
sehr  schwer  schmelzbar.  Werden  von  Säuren  wenig  angegriffen. 

1.  Bergemann:  J.  f.  pr.  Gh.  80,418. 

2.  Carius:  Blum  Pseudomorph.  3ter  Nachtrag  74. 

3.  Rammeisberg:    Zeitschr.  d.  geol.  Ges.   13,96.     Analyse  der  grauen, 
krystallinischen  Grundmasse. 

Vgl.  auch  Kühn:  Jahrb.  Min.  1861,  59. 


1. 

^2. 

3.**) 

Kieselsäure 

60,46 

58,60 

59,51 

Thonerde 

22,11 

20,71 

22,60 

Eisenoxyd 

2,20 

5,54 

Natron 

0,52 

9,28 

Spur 

Kali 

13,53 

2,78 

12.35 

Magnesia 

1,22 

1,62 

0,94*** 

Wasser 

1,22 

1,75 

.     4,60 

101,26        100,28        100. 

Carius'  Analyse  weicht  durch  den  grossen  Natrongehah  ab. 

Es  scheint,  dass  der  Leucit  hier  in  Orthoklas  und  Thon  umgewandelt  ist. 

Spaltung  von  Leucit  in  Nephelin  und  Sanidin.  In  älteren  Vesuv-  oder 
Sommagesteinen  finden  sich  Krystalle  von  Leucitform,  welche  Scacchi,  Haidinger 
und  Blum  als  Pseudomorphosen  von  Sanidin  nach  jenem  ansahen.  Ich  zeigte  jedoch, 
dass  nach  der  chemischen  Untersuchung  hier  Nephelin  und  Sanidin  nebeneinander 
krystallisirt  sind,  was  G.  Rose  bestätigte. 

Rammeisberg:  a.  a.  0.  • 

Das  Ganze  hat  ein  V.  G.  =  2,55 — 2,66.  Durch  Chlon^asserstoffsäure  wird 
ein  Theil  (Nephelin)  zersetzt. 


1. 

2. 

Zersetzbarer  Theil  A. 

=     40,83 

45,29 

Unzersetzbarer  Theil  B. 

=     59,14 

55,00 

99,97        100,29 


♦)  Worin  0,57  Magnesia.        **)  Nach  Abzug  von  9,62  p.  C.  Brauneisenstein. 
♦♦♦)  Worin  0,81  Baryt. 
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A.  B.  Ganzes"*) 


Kieselsäure 

45,04 

67,48 

57,37 

Thonerde 

29,66 

19,77 

24,25 

Natron 

13,47 

0,51 

5,72 

Kali 

10,04 

H,57        . 

11,09 

Kalk 

1,37 

0,67 

1,28 

Magnesia 

100. 

0,27 

a 

100. 

99,98 

2. 

Kieselsäure 

52,98 

63,24 

57,62 

Thonerde 

87,53 

21,05 

24,72 

Natron 

H,59 

Spur 

6,32 

Kali 

6,31 

15,71 

10,93 

Kalk 

1,59 

0,55 

100.  100.  100,14 

Dass  die  Resultate  der  Zerlegung  mittelst  der  Säure  nicht  genau  für  A.  und  B.  die 
Mischung  der  beiden  Mineralien  ergeben  haben,  ist  begreiflich.  Viel  genauer  ist  die 
Berechnung  aus  dem  Ganzen,  wenn  man  einen  natronfreien  Sanidin  daraus  berechnet, 
denn  dann  ist  der  Nephelinrest : 


1. 

2. 

Kieselsäure 

43,45 

44,53 

Thonerde 

35,38 

36,10 

Natron 

16,66 

17,82 

Kalk 

3,73 

1,55 

Magnesia 

•      0,78 

— 

100.  100. 

In  der  That  hat  ein  Gemenge  von  2  Mol.  Nephelin  und  7  Mol.  Sanidin  (Ortho- 
klas) die  Zusammensetzung  eines  natronhaltigen  Leucits. 

2  Mol.  Nephelin  =    2R8  AH  Si»  0^4 
7     -     Sanidin    =    7R^  AI   Si«  0^« 

=  15R2  AI   Si4  0i2 
Derselben  Art  war  vielleicht  der  von  Abich  untersuchte  natronreiche  Leucit 
(S.  443). 

Nephelin  (ElaeoUth). 

Der  Nephelin  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  einem  blasigen  Glase,  der  £laeolith 
ziemlich  leicht  unter  geringem  Aufblähen. 

Gelatinirt  mit  Säuren. 

Yauquelin  übersah  im  Nephelin  vom  Vesuv  die  Alkalien,  worauf  Arfvedson  das 
Natron,  Fuchs  aber  das  Kali  nachwies.    Den  £laeolith  untersuchte  Klaproth  zuerst. 

Arfvedson:  Schwgg.  J.  34,207.  —  Fuchs:  Ebend.  33,377.  —  Klaproth:  Beilr. 
5,176. 

A.  Hephelin. 

1.  Vesuv,     a.  V.  G.  2,56.     Scheerer  und  Francis:  Pogg.  Ann.   46,291. 
49,359.    b.  Rammeisberg. 


*)  Mittel  aus  der  directen  Analyse  und  der  Summe  von  A  und  B. 
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i.  Katzenbuckel  im  CMeawald.     a.  L.  Gmelin:    GmeUn  und  Leonhard, 
Nephelin  im  Dolerit.    Heidelbei^  1822.    b.  Scheerer  und  Francis. 

3.  Löbauer  Berg,  Lausitz.    Heidepriem:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  2.139. 

4.  Meiches.  Hessen,    Knop:  iahrb.  Min.  1865,  674. 

4.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

44,04 

43,56 

43,36 

43,70 

43,50 

47,09 

Tbonerde 

34,06 

32,18 

33,49 

32.34 

32,33 

30,69 

Eisenoxyd 

0,44 

1,50 

1,07 

1,4« 

4,76 

Natron 

«5,91 

16,25 

43,36 

15,83 

44,13 

«3.38 

Kali 

4,52 

7,«4 

7,43 

5,60 

5,03 

5,08 

Kalk 

2,01 

0,45*, 

0,90 

0,84 

3,66**, 

4.05 

Wasser 

0,21 
«0«,«9 

— 

4,39 
104,43 

4,39 
100,74 

0.32 
400,39 

— 

99,58 

400,77 

B. 

SUteolith. 

« 

4 .  Fredriksväm,  Norwegen,  a.  Grüner.  Scheerer.  b.  Brauner.  Scheerer. 
c.  Brauner.  Thiele:  Pogg.  Ann.  4  4  9,4  45.  (Früher  C.  Gmelin:  Schw^. 
J.  36,74.; 

2.  Brevig.  Braun.  Scheerer. 

3.  Miask,  Tral.  Weiss,   a.  C.  Bromeis:  Pogg.  Ann.  48,577.  b.  Scheerer. 

4.  Magnet  Cove,  Arkansas.  Röthlich,  Y.  G.  2,65.  Smith:  Am.  J.  Sc.  ,2' 
46,365. 

5.  Grube  Marienskaja,  Tunkinsker  Gebirge,  Sibirien.  Grün.  Pusirewsky: 
Kokscharow  Beitr.  3,78. 

4.  2. 


a. 

t>. 

c. 

Kieselsaure 

45,23 

45,53 

44,67 

44,46 

Thonerde 

32,66 

32,06 

34,49 

34,84 

Eisenoxyd 

0,56 

^44 

4,46 

4,44 

Natron 

45,7« 

45,97 

45,23 

45,74 

Kali 

5,66 

4,76 

5,0« 

5,47 

Kalk 

0,33 

0,40 

0,87 

0,28 

Magnesia 

— 

0,56 

Wasser 

0,6« 

0,78 

0,8« 

2,07 

«00,76 

400,94 

99,80 

400,64 

3. 

4. 

5. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

42,42 

44,48 

44,46 

44,94 

Thonerde 

34,06 

33,48 

30,97 

30,29 

Eisenoxyd 

— 

0,69 

2,09 

0,72 

Natron 

«5, «4 

45,86 

45,6« 

24,80 

Kali 

6,43 

5,75 

5,9« 

4,48 

Kalk 

0,33 

0,29 

0,66 

«,«5 

Magnesia 

0,64 

0,07 

0,«5 

Wasser 

0,42 
99,9« 

0,45 
400,47 

0,95 
400,65 

« 

«00,53 

«)  Worin  0,45  MgO.        ♦*)  Worin  0,44  MgO.        *♦♦)  Fe  0. 
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Ausserdem  fanden 


Chlor 

{ 
1 

Schwefelsäure 

in  A 

.  4. 

0,05 

— 

Scheerer 

B 

.  3. 

0,06 
0,04 

0,07 

Scheerer 
Bromeis 

Atomverhältnisse . 

Nephelin 

a 
• 

AI: 

Si 

AI 

:  Na,  K*) 

K  : 

Na 

4a. 

\  : 

2,24 

4 

:    2,0 

4   : 

5,3 

4b. 

2,34 

2,2 

3,46 

U, 

2,22 

4,9 

«,8  ' 

th. 

2,34 

2,07 

4,3 

3. 

2,30 

2,2 

4,26 

4. 

2,60 

2,05 

3 

Riaeoüth : 

1 
> 

4a. 

4  : 

2,37 

4 

:    2,0 

4  : 

4,2 

4b. 

2,43 

2,0 

5,4 

4c. 

2,42 

2,2 

4,6 

2. 

2,40 

2,0 

5,4 

3a. 

2,43 

2,07 

4,3 

3b. 

2,28 

2,0 

4,2 

4. 

2,45 

■   ^ 

2,46 

4 

5. 

2,50 

2,62 

22 

"\ 


Dass  AI  :  R  =  4  :  2  ist,  steht  wohl  fest,  allein  wie  ist  AI  :  Si?  Hierübet 
können  eigentlich  nur  die  Analysen  des  reinen  klaren  Nephelins  (4.)  Aufschluss 
geben.  Leider  sind  beide  nicht  tadellos;  Scheerer's  hat  4,2  p.  G.  Ueberschuss,  von 
dem  man  nicht  weiss,  welchem  Bestandtheil  er  angehört. 

Das  Atomverhältniss  liegt  zwischen  4  :  2,2  imd  4  :  2,3.    Man  kann  daher 

AI*  Si^i  oder  Al^  Si^  oder  AH  Si» 
annehmen,  letzteres  wenn  AI  :  Si  =  4  :  2,25  wäre.    Oder  der  Nephelin  müsste 

RIO  A15  Sil*  042  _  R8  AI4  Si«  034  _  R6  Al3  Si^  0«« 


} 


=        R4Ö  Si"  0*2     R32  Si»  034      R24  Si7  0^« 

sein,  d.  h.  gleichsam 

/  2R2  Si  0»  \         /  2R2  Si  0»  \         /  2R2  Si  0» 
\  9R4  Si  04  /         \  7R4  Si  04  /         \  5R4  Si  04 
Und  doch  ist  es  nicht  recht  wahrscheinlich,  dass  der  Nephelin  eineMischung 
von  normalen  und  Halbsilicaten  und  in  solchen  Verhältnissen  bilden  sollte. 
Andererseits  liegt  es  sehr  nahe,  AI  :  Si  ==  4  :  2,  den  Nephelin  als  ein  reines 
Halbsilicat  anzunehmen, 

R2  AI  Si2  0», 
so  dass  man  glauben  möchte,  die  Analysen  hätten  zuviel  Kieselsäure  ergeben. 

Wird  in  4a.  die  Kieselsäure  =  44,04  weniger  4,49  =  42,85  gesetzt,  so  ist 
Ai  :  Si  =  4  :  2,4  5.  Eine  solche  Correction  ist  aber  bei  meiner  Analyse  mit  dem 
Verhältniss  4  :  2,3  nicht  möglich.  In  2a.  würde  sie  4  :  2,4  5  (oderR:  Si=4  :  2,08), 
und  beim  Elaeolith  3a.,  der  weiss  und  eisenfrei  ist,  findet  sich  auch  das  Minimum  der 


*)  Ca,  Mg  «  SR  gesetzt. 
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Kieselsäure  ( <  :  2, 1 3) .  Auch  darf  aus  dem  Wassergehal  t,  der  selbst  in  la.  nicht 
fehlt  y  aber  in  den  Elaeolithen  auftritt ,  auf  eine  anfangende  Zersetzung  geschlossen 
werden,  welche  Alkalien  entfernt  haben  kann. 

Man  mag  also ,  bis  wiederholte  Analysen  entschieden  haben ,  den  Nephelin  als 
eine  Verbindung  von  Halbsilicaten  von  Thonerde  und  Natron  (Kalij  betrachten, 

(Na,  K)2  AI  Si2  0«  =  R^  Si  0*  +  Al2  Si«  0^2. 

Unter  Annahme  von  4Na  :  K  *)  ergiebt  die  Rechnung 

2Si    =     56       =    Si  02  41,24 
AI   =     54,6  AI  03  35,26 

|Na  =     36,8        Na^O    17,04 

K2  0      6,46 

iOO. 


*K 

=      15,6 

80 

=   128 
291 

Alle  Analysen  weisen  aus,  dass  ein 

vertreten  sei.    Specielle 

r  ist 

Ca 

(Mg) 

:  Na,  K 

in  A.  1a.   :: 

=  k 

:  n 

Ib. 

75 

2a. 

36 

2b. 

4f 

3. 

8,5 

4. 

30 

Ca  (Mg)  :  Na,  K 

in  B.  1a.  =r  4    :    404 

Ib.  88 

Ic.  15,3 

2.  124 

3a.  20 

3b.  79 

4.  53 

5.  28 

Der  abnorme  hohe  Kieselsäuregehalt  im  Nephelin  von  Meiches  (der  ähnliche  in 
B.  5.  kommt  wohl  nicht  In  Betracht]  steht  für  sich  da,  und  es  kann  nicht  zweifelhaft 
sein,  dass  die  Krystalle  dieser  Abänderung  an  Reinheit  den  durchsichtigen  vesuvischen 
nicht  zu  vergleichen  sind. 

Die  einfache  Nephelinformel  setzt  das  Mineral  in  nahe  Beziehung  zum  Sodalith, 
dem  Hauyn  und  Nosean,  in  denen  allen  dieselbe  Verbindung  wiederkehrt.  Allein 
es  ist  doch  Thatsache,  dass  die  Analysen  mehr  Silicium  und  weniger  Aluminium 
geliefert  haben.  Nephelin  und  Sanidin  sind  Spaltungsproducte  des  Leucits  (S.  444). 
Wäre  es  nicht  möglich,  der  Nephelin  bestände  aus  Kali-Thonerde-Bisilicat  (Leucit- 
Substanz]  und  Natron-Thonerde-Singulosilicat?  Dann  müsste  das  Verhältniss  K  :  Na 
zu  dem  von  Al  :  Si  in  einer  nachweisbaren  Beziehung  stehen  insofern,  als  mit 
steigendem  Kalium  auch  das  Silicium  zunimmt. 

Leider  lassen  auch  hier  nur  die  beiden  Analysen  1 .  einen  Vergleich  s^;  4  b.  ist 
kalium-  und  auch  siliciumreicher  als  4  a.  Berechnet  man  das  Kalium  nach  der  Leucit- 

n  I 

formel  als  normales  Thonerde-Kalisilicat,  so  ist  im  Rest,  R  =  2R  gesetzt. 


I 
R 

:  AI  . 

Si 

in  la. 

2 

4 

:   4,9 

Ib. 

2,3  : 

1 

1,8 

4. 

2 

4 

2,17 

*)  Ob  in  B.  5.  die  Alkalibestimmung  richtig  ist? 
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Dana  könnte 


4. 


sein.    Oder 


\  6Na2Al  Si2  0»  / 


/    K2  AI  Si*  0«  \ 
\  3Na2Al  Si2  0»  / 


für 


R  :  AI  :    Si 

Gefunden 

in  4  a 

.—  2:4:  2,286 

2,24 

4. 

=  2  :    4    :  2,5 

2,66 

Berechnete  Zusammensetzung 

r  la.,  wenn  Ca  :  Na, 

K  =  4  :  4  7  ist : 

fa. 

4. 

l6Si    =  448        = 

=    Si  02  44,4  8 

6Si    =4  40       = 

:    Si  02  46,54 

7A1   =  382,2 

AI  03  33,43 

2A1    =  4  09,2 

AI  03  34,82 

4  4|Na  —  260,66 

Na^O    4  6,30 

3Na   =     69 

Na^O    4  4,42 

4|K     =     73,66 

K^O      4,06 

K     —     39 

K^O      7,25 

|Ca    —     34,44 

Ca  0      2,03 

480     =  288 

400. 

60O     =  960 

400. 

645,2 

2455,63 

Diese  Zahlen  stimmen  mit  den  gefundenen  sehr  gut  überein. 

Es  ist  daher  die  Annahme,  der  Nephelin  sei  lediglich  ein  Halbsilicat ,  als  durch 
die  Thatsachen  bis  jetzt  nicht  hinreichend  unterstützt,  zu  verwerfen. 

In  der  braunen  Substanz,  welche  dem  Elaeolith  beigemengt  ist,  glaubt  Scheerer 
Üiaspor  annehmen  zu  dürfen. 

Pogg.  Ann.  4  4  9,4  50. 

Davyn.  Dieses  Mineral  von  der  Form  des  Nephelins,  in  SommablÖcken  ge- 
funden ,  schmilzt  V.  d.  L.  unter  Aufwallen  und  löst  sich  in  Säuren  unter  Brausen  zu 
einer  klaren,  beim  Stehen  oder  Erwärmen  gelatinirenden  Flüssigkeit  auf. 

Eine  unvollkommene  Analyse   gaben  Monticelli  und  Govelli:    Prodromo   della 
min.  vesuv.    Ich  habe  den  Davyn  später  untersucht. 
Pogg.  Ann.  4  09,567. 

Kohlensäure 
Kieselsäure 


Thonerde 

Kalk 

Natron 

Kali 

Wasser 


5,63 
38,76 
28,4  0 

9,32 
45,72 

f,40 

4,96 


99,59 
Da  5,63  Kohlensäure  7,4  7  Kalk  erfordert  und  4  2,8  kohlensauren  Kalk  bildet, 
so  besteht  der  wasserfreie  Rest  aus 

Kieselsäure 
Thonerde 


Kalk 

Natron 

Kali 


45,4  6 
32,76 

2,48 
48,32 

4,28 

400. 


und  entspricht  also  einem  kaliarmen  NepheUn. 

Ohne  Frage  ist  die  weiche,  hier  und  da  trübe  Nephelinsubstanz  durch  Wasser, 
welche  kohlensauren  Kalk  in  ihr  absetzten,  verändert. 
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Gancrioit.     Dieses  voo  G.  Rose  zuerst  bemerkte  Miaeral  verhält  sich  wie 
das  vorige. 

i.  Ilmengebii^e.    Roth,  V.  G.  2,453.    G.  Rose:  Pogg.  Ann.  47,379. 

2.  Marienskaja-Grube,  Tunkinsker  Gebirge,  Sibirien.    Gelb,  Y.  G.  2,449. 
Struve:  Ebend.  90, 6 U. 

Beide  auch  Pusirewsky:  Kokscharow  Beitr.  3,86. 

3.  Lichfield,  Maine.    Gelb,  V.  G.  2,448.    Whitney:   Pogg.  Ann.  70,43K 
[Auch  eine  grüne  Abänderung.) 

4.  Ditro,  Siebenbürgen.  Röthlich,  Y.  G.  2,42.   Tschennak:  Wien.Ak.  Ber. 
44,134. 

ti.   Ph. 


5.  Brevig, 

Norwegen,     i 

Gelblich,   ^ 

V.  G.   2, 

404.     Pisa 

ni:  Ann. 

(3)  67. 

« 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kohlensäure 

6,38*) 

8,51*) 

6,95 

5,2 

3,60 

Kieselsäure 

40,43 

38,33 

37,72 

37,2 

41,52 

Thonerde 

28,27 

28,55 

27,55 

30,3 

28,09 

Eisenoxyd 

— 

0,76 

— 

Kalk 

6,70 

4,24 

3,87 

6,« 

4,H 

Natron 

17,52 

20,37 

20,27 

«7,4 

n,«5 

Kali 

0,70 

— 

0,67 

— 

Wasser 

— 

2,82 

4,0 

6,60 

100.  400.  99,60  99,2        «04,07 

Der  Kalk  reicht  nicht  aus,  um  allein  die  Kohlensäure  zu  binden,  nur  in  6.  ist 
dies  der  Fall ;  indessen  dürfte  dies  vielleicht  nur  an  den  Analysen  liegen,  da  schwer- 
lich kohlensaures  Natron  vorhanden  ist. 

Das  Atomverhältniss  AI  :  Na  ist  4  :  2  bis  1  :  2,5;   AI  :  Si  ist 

in  4.  =  I  :  2,4 

2.  =  1  :  2,3 

3.  =  4  :  2,33 

4.  =  1  :  2,07 

5.  =  4  :  2,5 

Hiemach  darf  man  wohl  den  Gancrinit  für  analog  dem  Davyn  halten.  Eigen- 
thümlich  bleibt,  dass  immer  der  ursprüngliche  Nephelin  kalifrei  wäre.  Sollte  dies 
das  reine  Halbsilicat 

Na2  AI  Si^  0« 
sein? 

In  der  That  erhält  man,  wenn  man  z.  B.  in  No.  4  die  drei  fremden  Bestandtheile 
abzieht,  einen  Rest,  der  der  berechneten  Zusammensetzung  nahe  kommt : 

4. 
2Si    ==     56       =    Si  02  42,17  43,8 

AI    =     54,6  AI  03  36,05  35,7 

2Na   =     46  Na^O    2  4,78  20,5 

80     =   428  400.  400. 

284,6 

Die  übrigen  Analysen  haben  freilich  mehr  Kieselsäure  geliefert. 


*)  Eioschl.  Wasser. 
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Mikrasemmit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwierig. 

Wird  durch  Säuren  unter  Gallertbildung  zersetzt. 

G.  V.  Rath  hat  dieses  in  kleinen,  farblosen,  sechsgliedrigen  Krystallen  vom  V.  G* 
2,60  in  den  Auswürflingen  des  Vesuvs  von  1872  zuerst  von  Scacchi  bemerkte 
Mineral  untersucht.  Es  findet  sich  in  den  BlasenrSumen  der  Lava  als  Sublimat  neben 
Eisenglanz.  Die  Untersuchung  ist  wegen  geringer  Menge  des  Materials  (OJ  Grm.) 
approximativ. 

At. 


Chlor 

9,1   = 

Cl 

9,< 

25,6 

Schwefelsäure 

<,7 

SO» 

2,04 

2,1 

Kieselsäure 

33,0 

Si 

15,40 

55 

Thonerde 

29,0 

AI 

15,43 

28,3 

Kalk 

H,2 

Ca 

8,00 

20 

Kali 

H,5 

K 

9,55 

24,5  \^ 
•28       / 

52,5 

Natron 

8,7 

Na 

6,46 

404,2 

Hier  ist,  wenn  R  Gl  und  R^  S  0^  abgezogen  wird,  im  Rest 

R  :  Ca  =  1,25  :  1  —  AI  :  Ca  =  1  :  1,4  —  AI  :  Si  =  1  :  2. 

Nimmt  man  die  ersten  beiden  Verhältnisse  ^=1:1  und  1  :  1,5,  so  ist  es  ein 
Halb-  oder  Singulosilicat  und  das  Ganze 


{ 


R2  S  OM     .     a  f   ^^^^  Si^  0«  \ 
12RC1/  "^  ^  \2CaAlSi2  0«  j 


oder  speciell 


/  R2  S  OM 
\    12RC1/ 


R*  Si  0*   1 
+  3  ^  2Ca2  Si  0* 
3Al2Si3  0»2 


worin  K  :  Na  =  1  :  1  ist. 


giCl  =71  =      Cl      7,00 

^S0*=     16  SO^     1,31 

6Si  =168  Si  02  35,40 

3A1  =   163,8  AI  0«  30,26 

2Ca  =     80  Ca  0    11,01 

2|K  =     84,5  K^O    10,40 

2|Na  =     49.8  Na^  0      7,00 

240  =  384 


1017,1 


102,38 


V.  Rath  schlägt  vor.  Na  Cl  und  Ca  S  0^  anzunehmen,  dann  ist  das  Kali-Kalk- 
Silicat 


/  2K2  AI  Si2  0^  \ 
\  3Ca  AI  Si2  0^  / 


Dann  stimmt  die  Kieselsäure  besser, 
v.  Rath:  Berl.  Ak.  Ber.  1873. 

Wiederholte  Analysen  werden  über  die  Zusammensetzung  Gewissheit  geben. 
Der  Mikrosommit  ist  ein  sehr  interessantes  Glied  der  Gruppe.    In  der  Form  dem 
Nephelin  nahestehend,  ist  er  chemisch  dem  Sodalith  und  Nosean  anzureihen. 

29» 
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SoiäUOk. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  starkem  Aufblähen  -SodalHh  von  Grdnland ,  Lichfield) 
oder  einigem  Blasenwerfen  Sodalith  vom  Vesuv]  zu  einem  farblosen  bluigen  Glase. 
Der  blaue  und  grüne  entfärben  sich. 

Löst  sich  in  massig  starken  Sauren  vollkommen  auf;  die  Auflösung  TerwandeU 

sich  durch  ^hen  oder  Erwärmen  in  eine  Gallerte. 

Ekeberg^]  analysirte  den  Sodalith  aus  Grönland,  Dunin  ^)  den  vom  Vesuv. 
y  Aao.  of  Pbil.  4,404.  —  ^  Gilb.  Ano.  6t,t8S. 

1.  Vesuv.    Weisser,    a.  Arfvedson:  Schwgg.  J.  34,210.    b.  Rammeis- 
berg:  Pogg.  Ann.  109,567. 

2.  Ischia.    Weiss,  aussen  röthlich.    Aus  Trachyt,  V.  G.  2,401.   v.  Rath: 
Ztsch.  d.  geol.  G.  Ig,620. 

3.  Ilmengebirge.    Blau.    In  Elaeolith.    V.  G.  2,2g8.     E.  Hofiuann   und 
G.  Rose:  Pogg.  Ann.  47,377. 

4.  Lamö  bei  Brevig.    Blau.    In  Elaeolith.    Bork:  Eb.  78,413. 

5.  Ditro,  Siebenburgen     Blau.    V.  G.  2,325.    Hauer:  Sitzungsber.  geol. 
Reichsanst.  12,64. 

6.  Lichfield,  Maine.    Blau.    In  Elaeolith.    \^liitney:   Pogg.  Ann.  70,431. 

7.  Salem,  Massachusetts.    Blau.    Derb,  V.  G.  2,30.    KImbaü:  Am.  i.Sc. 

2)  29,67. 

8.  Grönland.    Grün.    Thomson:  Gilb.  Ann.  39,127.  40,98. 

9.  Vesuv.    Grün.    Kleine  Granatoeder  mit  Würfelflachen ;  in  einem  Kalk- 
stein von  Nephelin  und  Vesuvian  begleitet.    Rammeisberg. 

I.  2.  3.  4.  5. 


a. 

b. 

Chlor 

5,30 

6,69 

6,96 

7,10 

Nicht  best. 

6,00 

Kieselsaure 

35,99 

38,12 

37,30 

38,40 

38,86 

40,68 

Thonerde 

32,59 

31,68 

27,07 

32,04 

30,82 

31,63 

Eisenoxyd 

— 

— 

4,03 

— 

Natron 
Kali 

26,55 

24,37 

22,51 
1,19 

} 

24,47 

22,03 
0,51 

21,00 

Kalk 

1,16*) 

0,32 

1,65«) 

0,40 

Wasser 

— 

3,12 
103,34 

— 

100.43 

100,86 

102,33 

99,71 

6. 

7. 

8. 

9. 

Chlor 

6,97 

6,99 

3,00 

2,55 

Kieselsaure 

37,46 

37,33 

38,52 

38,75 

Thonerde 

30,93 

32,70 

27,48 

34,62 

Eisenoxyd 

1,08 

1,00 

Natron 

23,86 

24,31 

23,50 

23,43 

Kali 

0,59 

— 

— 

Kalk 

2,70 

Wasser 

— 

2,10 

100,89  101,33  98,30  99,36 

Der  Sodalith  ist  eine  Verbindung  von   2   Mol.  Chlornatrium  und  3  Mol. 
Thonerde-Natron-Halbsilicat, 


♦)  Worin  0,78  Magnesia.        ♦♦,  Desgl.  0,44 
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(        2Na  Gl         \  I  ^^*  ^* 


2Na  Gl         \ 
3Na2  AI  Si»  0«  /  ~ 

1          4Na  Gl 
^  .  /  Na*  Si  0* 

«Gl    =     7«       = 

=       Gl      7,34 

6Si    —  4  68 

SiO»  37,08 

3AI    =  463,8 

AI  03  34,74 

8Na  =r  4  84 

Na^O    25,55 

J40     =384 

404,65 

970,8 
Die  Analysen  laasen  ersehen,  dass  mancher  Sodalith  schon  etwas  zersetzt  ist. 
Der  grüne  Sodalith  ist  viel  ärmer  an  Ghlor.    Die  Formel 


erfordert : 


/         «Na  Gl         \ 
\  9Na»  AI  Sfl  0»  / 

2C1 

=       74       =       Gl      2,65 

4  8Si 

=     604             Si  02  40,32 

9A1 

=     494,4         AI  0^34,48 

20Na 

=«     460           Na^O    23,4  4 

7J0 

—  **52                       400,56 

2678,4 

Ist  dieser  Sodalith  durch  äussere  Einflüsse  zweier  Drittel  seines  Ghlornatriums 
beraubt?  Oder  ist  Ghlomatrium  isomorph  dem  SUicat  und  deshalb  ein  wechselnder 
Inhalt  möglich?  Der  grüne  vesuvische  besitzt  wenigstens  die  Härte  des  weissen. 
Und  was  ist  die  Ursache  der  Farbe  vieler  Sodalithe? 

Bergemann  hat  einen  grünen  Sodalith  von  Brevig  (vergl.  4j  untersucht,  der  ein 
y.  G.  =  2,302  hat,  aber  neben  0,86  Phosphorsäure  [die  nach  Bergemann  auch  in 
den  Sodalithen  vom  Ilmengebirge  und  von  Gonnecticut  vorkommt)  7,43  Ghlor,  46,03 
Kieselsäure,  23,97  Thonerde,  2  4,48  Natron  lieferte.  Da  die  Summe  der  Kieselsäure 
und  der  Thonerde  gleich  ist  der  in  den  übrigen  Analysen,  so  dürfte  hier  nur  ein  Ver- 
sehen zum  Grunde  liegen. 

Bergemann:   Pogg.  Ann.  84,492. 

Zersetzter  Sodalith.    Auf  solchen  darf  man  folgende  Analysen  beziehen: 
4.  Vesuv.    Weiss,   körnig,    von  braunem  Granat  begleitet.     Verhält  sich 

sonst  wie  Sodalith.    Trolle  Wachtmeister:  Pogg.  Ann.  2,4  4. 
2.  Grönland.    Gelbgraue,  undurchsichtige  Granatoeder,   von  Hornblende 
begleitet.    Wird  von  Säuren  nicht  zersetzt.    Rammeisberg. 


4. 

2. 

Ghlor 

4,26 

Spur 

Kieselsäure 

50,98 

43,30 

Thonerde 

27,64 

32,54 

Natron 

20,96 

44,42 

Kalk 

3,00 

Wasser 

9,84 

400,84 

400. 

No.  4  ist,  abgesehen  von  Na  Gl, 

annähernd 

Na2  AI  Si^  O^o. 

No.  2  ist  ofTenhar  aus  Sodalith  entstanden. 
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Nosean.  Hauyn. 

Nosean  ^ird  beim  Erhitzen  heller  und  schmilzt  v.  d.  L.  an  den  Kanten. 
Hauyn  (blauer)  entfärbt  sich  und  schmilzt  schwer  zu  einem  blasigen  Glase.  Der 
Hauyn  von  Albano  decrepitirt  stark  und  schmilzt  nach  Whitney  zu  einem  blau- 
grünen Glase. 

Beide  Mineralien  verhalten  sich  gegen  Säuren  wie  Sodalith.  Die  blauen  Ab- 
änderungen sollen  mit  ChlorwasserstofTsäure  eine  Spur  Schwefelwasserstoff  ent- 
wickeln. 

Kiaproth  lieferte  die  erste  Analyse  des  Noseans  und  L.  Gmelin  die  von  Hauyn. 

Klaproth:  Beitr.  6,374.  —  L.  Gmelin:  Observ.  oryct.  et  ehem.  de  Hauyna. 
Heidelb.  4814.    Schwgg.  J.  15,1. 

A.  Hotean. 

Nosean  vom  Laacher  See. 

4.  Bergemann:  Bull.  sc.  nat.  4  823. 

2.  Yarrentrapp:  Pogg.  Ann.  49,545. 

3.  Whitney:  Ebend.  70,43  4. 

4.  Dunkelbraun.    V.  G.  2,28. 

5.  Hellblaugrau.    V.  G.  2,30. 

6.  Grün.    Aus  Leucitophyr.    V.  G.  2,336. 

7.  Farblos.    V.  G.  2,40.   Meist  als  Sodalith  bezeichnet. 

8.  Aus  dem  Gestein  des  Perlerkopfs,  von  Granat  und  Sanidin  begleitet. 
Der  zersetzbare  Theil  des  Gesteins. 

Sämmtlich  V.  Rath:   Ztschr.  d.  geol.  G.  4  4,655.   4  6,73. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Chlor 

— 

0,65 

0,64 

0,74 

Schwefelsäure 

8,4  6 

9,47 

7,40 

7,52 

Kieselsäure 

38,50 

35,99 

36,52 

36,72 

Thonerde 

29,25 

32,56 

29,48 

29,08 

Eisenoxyd 

2,67 

0,06 

0,44 

0,75 

Natron 

16,56 

17,84 

23,04 

23,33 

Kali 

— 

0,34 

Kalk 

4,44 

4,44 

4,35 

4,20 

Wasser 

2,82 

2,48 

4,37 

0,83 

99,40 

99,56 

400,24 

400,48 

0. 

6. 

7. 

8. 

Chlor 

4,05 

0,70 

4,08 

0,74 

Schwefelsäure 

7,30 

7,34 

40,00 

2,27 

Kieselsäure 

36,69 

36,46 

36,87 

36,45 

Thonerde 

22,45 

29,64 

26,60 

28,05 

Eisenoxyd 

0,47 

0,94 

0,28 

6,72 

Natron 

23,90 

20,60 

20,75 

44,82 

Kali 

7,27 

Kalk 

0,63 

2,37 

4,05 

4,20 

Wasser 

2,45 

2,02 

0,37 

3,59 

400,64  400.  400.  404,23 

B.  Hauyn. 

4 .  Albano.    Grünblau.    Whitney :  s.  Nosean. 

2.  Albano.    Weiss  (Berzelin).    Aus  demPeperin,  Y.  G.  2,486.    v.  Rath: 
Ztschr.  d.  geol.  G.  18,546. 
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3.  Vesuv  (Monte  Sommaj.     Schön  blau,   Y.  G.  2,464.     Rammeisberg: 

Pogg.  Ann.   109,567. 
•  4.   Laacher  See.    Bergemann:  s.  Nosean. 

5.  Desgl.    Aus  einem  trachytisdien  Block.    Blau,  V.  G.  2,4'81.    v.  Rath: 
Ztschr.  d.  geol.  G.  4  6,73. 

6.  Niedermendig.    a.  Varrentrapp.    b.  Whitney. 

7.  Melfi.    Aus  dem  Hauynophyr.    Y.  G.  2,446.    Rammeisberg. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Chlor 

— 

0,66 

Spur 

— 

Schwefelsäure 

42,98 

12,15 

41,25 

t1,56 

Kieselsäure 

32,44 

32,70 

34,06 

37,00 

Thonerde 

27,75 

28,17 

27,64 

27,50 

Eisenoxyd 

— 

1,78 

Natron 

14,24 

11,71 

11,79 

12,24 

Kali 

2,40 

4,64 

4,96 

Kalk 

9,96 

10,85 

10,60 

8,14 

Wasser 

0,48 
101,36 

1,4« 

99,77 

100,30 

99,63 

5. 

6. 
a. 

b. 

7. 

Chlor 

0,33 

0,58 

Spur 

Spur 

Schwefelsäure 

12,54 

12,60 

12,07 

11,08 

Kieselsäure 

33,11 

35,01 

34,36 

34,88 

Thonerde 

27,35 

27,41 

28,29 

29,34 

Eisenoxyd 

1,05 

0.24 

0,15 

Natron 

f5,39 

9,12*) 

18,92 

14,47 

Kali 

1,12 

3,76 

Kalk 

11,92 

12,55*) 

7,36 

6,24 

Wasser 

0,20 

0,86**) 

103,01  98,37  101,15  99,77 

Nosean  und  Hauyn,  mit  dem  Sodalith  isomorph,  bestehen  aus  Silicaten  und 
Sulfaten,  oft  auch  ein  wenig  Chloriden;  Nosean  ist  kalkarm,  Hauyn  reich  an  Kalk; 
das  Natron  des  letzteren  ist  häufig  von  einer  grossem  Menge  Kali  begleitet. 

Um  die  Zusammensetzung  beider  Mineralien  zu  berechnen,  verwandeln  wir 
Calcium  in  sein  Aeq.  Natrium,  dem  wir  das  Kalium  hinzufügen. 

Zieht  man  für  jedes  At.  Chlor  1  At.  R,  für  S  0^  2  At.  R  ab,  so  sind  in  dem  Rest, 
dem  Silicat,  die  Atom  Verhältnisse  die  folgenden.  Vergleicht  man  femer  die  Quanti- 
täten R,  welche  den  Chloriden  und  Sulfaten  zugehören,  mit  denen  im  Silicat,  und 
endlich  vergleicht  man  überhaupt  die  atomistischen  Mengen  Calcium  und  Natrium 
(Kalium)  in  diesen  Mineralien,  so  erhält  man : 

R   :  AI  :   Si  R         :        R  Ca  :  Na 

in  Chlorid         im 
u.  Sulfat        Süicat 


A.  Hosean. 

1. 

1,3     : 

1 

:    2,2 

1     : 

«,8 

1 

:    26,7 

2. 

1,16  : 

1 

:    2,3 

1     : 

1,5 

1 

:    28,8 

3. 

2 

1 

:   t,\ 

1     : 

3 

1 

:    31 

*)  Sind  beide  Zahlen  verwechselt?        **)  Worin  0,24  Schwefel. 
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4.      2,1 

:    1 

:   «,« 

4 

:       3 

4 

:    38 

6.      2 

:    4 

:    2,4 

4 

:       3 

4 

:    77 

6.      4,9 

:    4 

:    2,1 

4 

:       2,6 

4 

:    46,6 

7.      2 

:    4 

:   2,3 

4 

2 

4 

:      9,3 

8.      2 

:    4 

:    2 

4 

B.  Hanyn. 

:     40,2 

i 

:      7,4 

i.      2 

4    : 

"   2 

4 

:       4,7 

4    . 

:      2,9 

2.      2 

4    . 

2 

4     : 

<,7 

4 

:      2,5 

3.      2    •     : 

4 

:   2 

4     : 

2 

i    : 

:      2,5 

4.      1,5     . 

4    : 

«,3 

4     ; 

«,4 

4    : 

2,7 

5.      2,3     : 

4    : 

2 

4     : 

2 

4    : 

2,5 

6a.    4,5     : 

:    4    . 

'   2 

4     : 

4,25 

4    : 

^3 

6b.   2 

4    : 

2 

4     : 

4,57 

4    : 

i,7 

7.      4,6     : 

4    : 

2 

4     ; 

1,7 

4    : 

ö,4 

Aus  diesen  Proportionen  dürfen  wir  folgende  Schlüsse  ziehen : 

4  j  Im  Silicat  des  Noseans  und  Hauyns  ist  R  :  AI  :  Si  =  2  :  4  ;  2 ;  dieses 
Silicat  ist  folglich  ein  Halbsiiicat, 

Es  ist  das  Silicat  des  Sodaliths  und  zugleich  das  im  Nephelin  mit  normalem 
Kalisilicat  verbundene  Silicat. 

Abweichungen  ßnden  sich  theils  in  älteren  Analysen ,  theils  in  solchen ,  deren 
Material  entschieden  verändert  war.  Dass  dies  beim  Nosean  vielfach  der  Fall  ist, 
bezeugt  schon  der  Wassergehalt;  für  den  Hauyn  No.  7  weiss  ich  es  bestimmt;  in 
6a.  liegt  wohl  ein  Fehler,  da  6b.  die  Proportion  der  Mehrzahl  ergiebt. 

2)  Das  Mol.-Verhältniss  des  Silicats  und  des  Sulfats  (Chlorids)  ist  veränderlich. 
Im  Nosean  ist  es  =  4  :  2  (in  dem  farblosen  No.  7; ,  4:2^  (in  No.  6}  und  4  :  3 
(No.  3,  4,  5).  No.  8  hat  vielleicht  einen  Theil  seines  Sulfats  verloren.  —  Im  Hauyn 
ist  es  =  4  :  4^  (in  No.  6)  oder  =  4  :  2  (in  No.  4,  2,  3,  5). 

3)  Das  Atomverhältniss  Ca  :  Na  ist  gleichfalls  sehr  verschieden ;  im  Nosean  = 
4  :  80  bis  4  :  7 ;   im  Hauyn  =»  4  :  2^^  bis  4  :  4. 

Sieht  man  im  Nosean  vorläufig  vom  Kalk  ab  (dessen  Aeq.  als  Natron  in  Rech- 
nung genommen  ist] ,  so  ist  das  Verhältniss 


SO* 

:   R 

in  3.  —  4    : 

8 

in  6.  —  4  :  8 

4.  —  4    : 

8,5 

7.  —  4   :  6,5 

5.  —  4    : 

8,7 

Nur  der  letzte,  der  farblose,  welcher  das  Maximum  von  Schwefelsäure  gegeben 
hat,  wird  die  normale  Zusammensetzung  darstellen  können;  alle  übrigen  dürften 
schon  etwas  Sulfat  verloren  haben,  No.  8  natürlich  sehr  viel.  Wir  glauben  daher, 
dass  im  Nosean  jene  Proportion  ursprünglich  =  4  :  6  ist.  Daraus  folgt ,  dass  der 
(kalkfrei  gedachte)  Nosean  eine  Verbindung  von  4  Mol.  Natronsulfat  mit 
2  Mol.  Natron-Thonerdesilicat  ist, 

INa^  S  0* 
Na*  Si  0* 
A12  8130^2 

d.  h.  aus  je  einem  Mol.  der  einzelnen  Salze  besteht. 
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S  0*  —     96 

=     S03n,25 

4Si     ,=  H2 

Si02  33,74 

2AI       —  4  09,2 

AI  0^28,86 

6Na      =   4  38 

Na^O    26,  H 

160        =  256 

400. 

744,2 

Allein  in  allen  Noseanen  ist  dieser  Natronverbindu|}g  eine  analoge  Kalkverbin- 
dung isomorph  beigemischt.  Das  Maximum  des  Kalks  zeigt  der  farblose  No.  7,  denn 
er  enthält  Ca  :  Na  =  4  :  9.    Nimmt  man  dies  an,  so  ist  dieser  Nosean 


/  2(Ca  S  0*  -f-  2Ca  AI  Si«  0»)  \ 
\  9(Na2S  0*  +  2Na2Al  Si^  0»)  / 


SO*  = 

96 

—     SO*  44,30 

4Si       — 

442 

Si  0^  33,89 

2AI      = 

409,2 

AI  0»  29,00 

4f^Na      = 

442,9 

Na^O    24,50 

ACa      = 

21,8 

CaO      4,34 

4  60'     = 

256 

400. 

{ 


707,9 

Der  Hauyn  ist  ganz  dasselbe,  nur  reicher  an  der  Kalkverbindung.  Seine  allge- 
meine Formel  ist  mithin  ebenso 

m(Ca  S  04  +  2Ca  Al  Si^  0«)  \ 
nfNa^S  04  +  2Na2Al  Si^  0^1  / 

A.  m  :  n  =  4  :  5 ;   Ca  :  Na  =  2  :  5    Hauyn  No.  2,  3,  6. 

B.  wi  :  n  =  2  :  3 ;   Ca  :  Na  =  4  :  3    Hauyn  No.  4 . 

C.  w  :  n  ==  2  •  5 ;   Ca  :  Na  =  4  :  5    Hauyn  No.  6. 

A.  B. 

4-^804   =   434  =     S034.4,38  8  0*=     96  =     80^44,36 

6Si        =468  810^34,43  48i  =442  810^34,09 

3AI       =463,8  AI  0^29,48  2Al  =409,2  AI  0^29,45 

5Na      =   445     .  Na^  0    44,69  3|-Na  =     82,8  Na«  0    45,85 

2Ca       =     80  Ca  0    4  0,62  4|Ca  =48  CaO      9,55 

240        =  384  ^00.  ^^0  =  256  1^. 
4044,8                                                           704 

C. 

8  04  =     96       =     S  03  4  4,33 

4Si       =4  42  Si  0«  34,00 

2AI       =   409,2  AI  03  29,06 

4^Na      =     98,6  Na«  0    48,84 

|Ca      =     34,3  CaO      6,80 

4  60        =  256  "TSo; 

706,4 

Welches  aber  auch  das  Verhältniss  m  :  n  sei,  immer  ist  im  Hauyn  hiernach 
S  0*  :  Si  =  4  :  4  und  S  04  :  AI  =  4  :  2,  womit  auch  die  Analysen  im  Allgemeinen 
übereinstimmen. 

Von  der  Chlorverbindung  (Sodalithsubstanz) ,  die  in  beiden  Mineralien  oft  vor- 
kommt, ist  bei  der  Berechnung  wegen  ihrer  meist  geringen  Menge  abgesehen.  Die 
grösste  Menge,   4,08  p.  C. ,   enthält  der  schwefelsaure-  und  kalkreichste  farblose 
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•Nosean  No.  7.    In  ihm  ist  Gl  :  S  0^  nahe  =  t  :  4.    Bei  4  :  3f  würde  seine  Formel 
eigentlich  sein 

3  (Na  Gl  +  2Na2AlSi2  0«) 

9'Na2S  0*  +  XNa^Al  Si^  0^) 

2(Ga  S  04  +  2Ga  Al  Si«  0») 

^Gl      =     15,2  =     Gl      1,10 


t^S0*=   150,9 
8Si       =  224 
4A1      —  218,4 

9^Na     —  226,7 
fGa     —     34,3 

SO»    9,10 

Si  0^34,75 

AI  0»  29,70 

Na^O    82,12 

GaO      3,48 

320       —  512 

100,25 

1381,5 

Verglichen  mit  den  Formeln  haben  die  Noseane  immer  etwas  mehr  Kieselsäure 
(36  statt  34 — 35  p.  G.) ;  bei  den  Hauynen  tritt  dies  nicht  ein,  denn  diese  sind  in 
ihrer  Mischung  weit  weniger  alterirt  als  jene. 

Lasurstein  (Lapis  lazuHj . 

Die  blaue  Masse  ist  nicht  homogen,  wie  noch  Fischer  neuerlich  hervorhob ; 
unter  dem  Mikroskop  liegen  in  weisser  Masse  blaue  Partikel. 

Der  in  Würfeln  und  Granatoedern  krystallisirte ,  zum  Theil  weisse  (?)  Lasur- 
stein vom  Baikalsee  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  und  schwillt  zu  einer  weissen,  porösen 
Masse  an  (NordenskiÖldj .  Er  giebt  beim  Erhitzen  etwas  Schwefel  und  verliert  seine 
Farbe  erst  beim  Schmelzen,  indem  er  sich  sonst  wie  Hauyn  verhält  (L.  Gmelin) . 

Auch  geglüht,  gelatinirt  er  mit  Ghlorwasserstoffsäure  unter  Entfärbung  und 
Entwicklung  von  Schwefelwasserstoff. 

Schon  von  Marggraf  untersucht  und  später  von  Klaproth,  ist  er  wegen  steter 
Beimengungen  seiner  Natur  nach  noch  immer  z'^eifelhaft. 

1.  Orient.     a»Varrentrapp:  s.  Hauyn.    b.   Köhler;  c.  Schultz:  In  mein. 
Labor.     (Früher  L.  Gmelin:  Schwgg.  J.  14,325.    Mit  8  p.  G.  Verlust.) 

2.  Südamerikanische  Gordüleren.     Schultz.     (Früher  Field:  J.  f.  pr.  Gh. 
55,3  4  4.    Mit  67  p.  G.  Kieselsäure.) 

3.  Ditro,  Siebenbürgen.   Y.  G.  2,31.    Hauer:  Kenngott  Uebers.  1860. 


1. 

2. 

3. 

a. 

b.*) 

c.**) 

Ghlor 

0,42 

— 

— 

— 

Schwefel 

0,95 

3,16 

3,96 

Schwefelsäure 

5,89 

3,22 

5,67 

4,32 

1,92 

Kieselsäure 

45,50 

45,33 

43,26 

45,70 

40,54 

Thonerde 

31,76 

12,33 

20,22 

25,34 

43,00 

Eisenoxyd 

1,23 

2,12 

4,20 

1,30 

0,86 

Kalk 

3,52 

23,56 

14,73 

7,48 

1,14 

Natron 

9,09 

11,45 

8,76 

10,55 

12,54 

Kali 

— 

• 

1,35 

— 

Wasser 

0,12 
98,48 

0,35 
98,16 

— 

— 

100. 

100. 

100. 

♦)  Nach  Abzug  von  6,7  Ca  C  0«.        ♦*)  Desgl.  von  28,2  Ca  C  0»  und  4,5  Mg  C  O^. 
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Ittnerit  (Skolopsit). 

Beide  kommen  am  Kaiserstuhl  vor. 

Der  Ittnerit  giebt  beim  Erhitzen  Wasser  (und  etwas  Schwefelwasserstoff);  er 
schmilzt  V.  d.  L.  leicht  unter  starkem  Aufblähen  und  Entwicklung  von  schwefliger 
Säure  zu  einem  glasigen  Email.  In  verschlossenen  Gefässen  erhitzt,  wird  er  stellen- 
weise blau  (G.  Gmelin) . 

Der  Skolopsit  schmilzt  v.  d.  L.  mit  Schäumen  und  Sprudeln  zu  einem  fein- 
blasigen,  grünlichen  Glase. 

Beide  gelatiniren  mit  Ghlorwasserstoffisäure ;  der  Ittnerit  unter  Entwicklung  von 
Schwefelwasserstoff". 

1.  Ittnerit.      Regulär  krystallisirt.      a.   G.  Gmelin:    Schwgg.   J.    36,74. 
b.  Whitney:  Pogg.  Ann.  70,442. 

2.  Skolopsit.     Derb.     a.  V.  G.   2,53.     Robell:   J.   f.   pr.  Gh.  45,484. 
b.  Rammeisberg:  Berl.  Ak.  Ber.  1862. 

\.  2. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Chlor 

0,73 

1,25 

0,56 

1,36 

Schwefel 

nicht  best. 

nicht  best. 

— 

Schwefelsäure 

2,86 

4,62 

4,09 

4,39 

Kieselsäure 

34,02 

35,69 

44,06 

34,79 

Thonerde 

28,40 

29,14 

17,86 

21,00 

Eisenoxyd 

0,64 

— 

3,35*) 

2,70 

Kalk 

7,26 

5,64 

15,48 

15,10 

Magnesia 

— 

— 

2,23 

2,67 

Natron 

12,15 

12,57 

12,04 

11,95 

Kali 

1,56 

1,20 

1,30 

2,80 

Wasser 

10,76 

9,83 

— 

3,29 

98,35     99,94    100,97    100,05 

Fischer  erklärt  beide  für  ident,  was  wohl  insofern  richtig  sein  möchte,  als  beide 
aus  Nosean  oder  Hauyn  entstanden  sind. 

Kobell  hat  10  p.  C.  Kieselsäure  mehr  als  ich,  dagegen  kein  Wasser  gefunden 
(höchtens  0,8  p.  G.). 

In  den  einzelnen  Gliedern  der  Nephelingruppe  treten  auf: 

a.  =  Na  Gl  d.  =  Na*  Si  0*  g.  =  K^  Si  0» 

b.  =  Na2  SO*  e.  =  Ga^  Si  0*  h.  =  AI  Si^  0« 

c.  =  Ga  S  0*  f.  =  Afi  Si»  0»^ 


Und  zwar  im 


Leucit  g  und  h 
Nephelin  d  (ej,  f,  g,  h 
Sodalith  a,  d,  f 
Nosean 
Hauyn 


~7      — 

I  (a)  b,  c,  d,  e,  f. 


*}  Worin  0»86  Manganoxyd. 
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Helvingruppe. 

Reguläre,  tetraedrische  Mineralien. 

Helrin. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Aufblähen  und  Kochen  zu  einer  gelbbraunen,  blasigen 
Perle,  und  reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Mangan. 

Mit  Chlorwasserstoffsäure  geiatinirt  er  unter  Schwefelwasserstoffentwicklung. 

Im  Helvin  von  Schwarzenberg,  den  A.  Vogel  4  820  schon  untersucht  hatte,  wies 
C.  Gmelin  Beryllium  und  Schwefel  nach. 

Vogel:  Schwgg.  J.  29,314. 

4.  Schwarzenberg,  Sachsen.  V.  G.  3,4  66.    G.  Gmelin:  Pogg.  Ann.  3,53. 

2.  Norwegen.     Im  Zirkonsyenit ,   V.   G.   3,4  65.     Rammeisberg:    Ebend. 
93,453. 

3.  Miask.    Rothbraun,  V.  G.  3,333.    Teich:  Kokscharow  Beitr.  5,320. 

4.  Lupikko,  Finnland.    Derselbe. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Schwefel 

5,05 

5,74 

5,77 

5,95 

Kieselsäure 

33,26 

33,43 

32,42 

30,34 

Thonerde 

} 

42,03 

0,78 

— 

Beryllerde 

44,46 

43,46 

40,54 

Manganoxydul 

44,76 

49,42 

35,34 

37,87 

Eisenoxydul 

5,56 

4,00 

45,24 

40,37 

Kalk 

4,72 

Glühverlust 

4,45 

0,22 

98,84    103,42    402,95    99,95 

No.  4  ist  nicht  richtig,  weil  die  Analyse  keinen  Ueberschuss,  sogar  4,2  p.  C. 
Verlust  zeigt. 

Aloraverhältnisse. 


4. 

2. 

3. 

4. 

s 

46 

48 

48 

48,6 

Si 

55,4 

55 

54 

50,5 

Be 

47,5 

45,3 

53,4 

42 

Mn 
Fe 

7,71  66,5 

70      ) 
5,5/ 

75,5     ^5)74 

t!:!}«^.' 

Ca 

— 

— 

8,4 

Nach  Abzug 

von  Eisen  und 

Mangan 

für  R  S  ist 

R      :  Si 

R  :     R 

R     :  Be 

im  Sulfat    im  Silicat 

im  Silicat 

4. 

4,84   . 

;    4 

4    : 

6 

4       :    4 

2. 

4,87   , 

:    4 

4    : 

5,7 

4,3   :    4 

3. 

2 

4 

4    . 

:    6 

4        :    4 

4. 

2 

:    4 

4 

:    5,4 

4        :    4 

Indem  man  diese  Proportionen 

2:4  4:6  4:4 

setzt,  ergiebt  sich,   dass  der  Helvin   aus  4  Mol.  Schwefelmangan  (eisen)    und 
3  Mol.  Halbsilicat  von  Beryllium  und  Mangan  (Eisen,  Calcium)  besteht, 

(Mn,  Fe)'s  +  3(Be,  Mn,  Fe;  2  Si  0*. 
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Ferner  ist 


Mn 

:    Fe    :  Ca 

in  1.  =     8 

:    \ 

2.  =r  13 

:    « 

3.   =s     2,- 

i   :    4 

^ 

•4.  =    6,; 

J   :    1,7   :    4 

Speciell  ist  mithin 

j 

2. 

1 . 

Be2  Si  0^ 

Be2  Si  0* 

!  %:  r  ^'  »• 

» 

/«Mn 

1*  Si  0* 

2S     =     64     = 

=    S          5,75 

2S     =     64     : 

=   S 

5,75 

6Si    =  «68 

Si  02  32,35 

6Si    —  4  68 

Si02  32,35 

6Be  is     56 

Be  0    13,66 

6Be   —     56 

Be  0 

43,66 

T^Mn  —  391 

Mn  0    45,36 

74Mn  =  408,6 

MnO 

47,42 

|Fe  =     49,8 

Fe  0      5,75 

|Fe  ==     32 

FeO 

3,69 

240     —  384 

102,87 

240     =  384 

402,87 

IH2,8 

n 

4442,6 

3 

Be2  Si  0* 

► 

2S     —     64 

=   S          5,74 

6Si    =  4  68 

Si  02  32,30 

6Be   —     56 

Be  0    4  3,64 

SJ^Mn  —  3«  4,3 

Mn  0    36,40 

24Fe   —  «28 

Fe  0    4  4,77 

240     —  384 

402,85 

« 

1444,3 

Danallt 

Schmilzt  Y.  d.  L.  leicht  zu  weissem  Email,  giebt  mit  Soda  auf  Kohle  Ztnk- 
beschlag. 

Verhält  sich  gegen  Säuren  wie  Helvin. 

4.  Rockport,  Massachusetts.  V.  G.  3,427.    Cooke:  Am.  J.  Sc.  (2)  42. 
2.   Gloucester.    Derselbe. 


4. 

2. 

Schwefel 

5,48 

4,82 

Kieselsäure 

31,73 

29,88 

Beryllerde 

43,83 

4  4,72 

Eisenoxydul 

27,40 

28,13 

Manganoxydul 

5,64 

5,4  2 

Zinkoxyd 

47,54 

48,45 

Kalk 

0,83 

404,59        404,65 

Nach  Abzug  von  Eisen,  Mangan  und  Zink  zur  Bildung  von  R  S  ist 

R     :     Si  R     :       R  R     :        Be 

im  Silicat  im  Sulf.     im  Sil.  im  Silicat 

1.  2:1  I       :      6,2  I       :       4,08 

2.  2,2    :      I  I      :      7,4  1      :      4,08 
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Die  Verhältnisse  sind  also  genau  die  des  Helvins,  entsprechend 

.    R  S  +  3R2  Si  0*. 
Ist  Fe  :  Zn  :  Mn  =  5  :  3  :  1 ,  so  erfordert  die  Rechnung 

S     =     32     =   S  5,6 

3Si    =84  Si  02  31,5 

3Be   =28  Be  0    4  3,3 

2lFe  =  4  24,4       Fe  0    28,0 

|Mn  =    24,4      MnO      5,5 

|Zn  =86,7      Zn  0    48,9 

420     =  492  TOM 

574,5 

Kleselwlsmuth. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht,  bildet  auf  Kohle  einen  gelben  Beschlag  und  liefert  mit 
Kohle  Wismuth. 

Geiatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

Das  tetraedrisch  krystallisirte  Kieselwismuth  von  Schneeberg  wurde  zuerst  von 
Hünefeld,  dann  von  Kersten  (4.),  später  von  v.  Rath  (2.)  untersucht. 

Hünefeld:  Schwgg.  J.  53,84.  —  Kersten:  Pogg.  Ann.  27,84.  —  v.  Rath:  Eb. 
436,446. 

4.  2. 

Kieselsäure  22,23         46,23*) 

Wismuthoxyd       69,38  82,23 

Eisenoxyd  (Mn)      2,70  0,52 

Phosphorsäure       3,34  0,28 

97,62  99,26 

Den  Verlust  betrachtete  Kersien  als  Fluor  und  Wasser. 

Nach  v.  Rath  ist  das  Mineral  halbkieselsaures  Wismuth, 

Bi*  Si3  012. 
3Si  =     84  =    Si  02   4  6,25 
4Bi  =  832         Bi2  0^  83,75 
420   =   492  100. 

4408 

Mejonitgruppe. 

Eine  Gruppe  isomorpher,  viergliedriger  Silicate,  Halbsilicate,  normale  oder 
Verbindungen  beider. 

Sarkolith. 

Schmilzt  v.  d.  L.  zu  weissem  Email. 

Geiatinirt  mit  Säuren. 

Von  Hauy  für  Analcim  gehalten ,  von  Brooke  kr\'stallographisch  bestimmt ,  ist 
der  Sarkolith  vom  Vesuv  von  Scacchi  (4.)  und  später  von  mir  (2.)  untersucht 
worden. 

Scacchi:  Mem.  min.  e  geolog.  Napoli  4  844 — 43.  —  Rammelsberg:  Pogg.  Ann. 
409,567. 


*)  Mittel  zweier  Analysen. 
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Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Natron 

Kali 


4. 

24,50 

32,43 

2,93 


Iq  diesen  Analysen  ist 


i. 

2. 


Wird 


AI 
\ 


Si 

2,9 

3,2 

3 


«01,97 

AI  ?  Ca*) 


2. 

40, Ol 

24,54 

32,36 

3,30 

4,20 

98,94 


4 
4 

1 


2,6 
3,07 

3 


Na(K) 
4 
4 

4 


Ca 
6,4 
4,5 

4,5 


angenommen,  so  ist  der  Sarkoiith  eine  Verbindung  von  Halbsilicaten, 

3Na^  Si  0^    \ 
Na«  AI  Si3  0^2  \  _ 
9Ca3  AI  SI»  012  f  — 


{ 


3Si    ==     84 
AI  =     64,6 
2,7Ca  =  4  08 
0,6Na  =     43,8 
4  20    =  492 

452,4 


AI«  Si»  012 
3Ca2  Si  0* 
Al2  Si»  0*2 

Si  02  39,79 

AI  0»  22,68 

Ca  0    33,42 

Na2  0      4,4  4 

400. 


Das  Kalk-Thonerdesilicat  ist  chemisch  gleich  einem  Kalk-Thongranat. 

Hejonit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Schäumen  zu  einem  farblosen  Glase. 
Gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure  (L.  Gmelin,  Kobell).    Löst  sich  darin  auf; 
aus  der  Auflösung  scheidet  sich  beim  Erhitzen  die  Kieselsäure  pulverig  aus. 
Aeltere  Analysen : 
Dunin  Borkowsky:   J.  de  Phys.  87,382.  —  L.  Gmelin:   Schwgg.  J.  25,36. 

35,348. 

4.  Vesuv.    Stromeyer:  Untersuch.  378. 

2.  Vesuv.     Wolff:    De  compositione  fossilium  Ekebergitis,  Scapolithi  et 
Mejonitis.    Berol.  4  843. 

3.  Vesuv.  V.  G.  2,74.    v.  Rath:  Pogg.  Ann.  90,288.  288. 

4.  Laacher  See.   Krystallinische  Körner  von  Quarzhärte,  V.  G.  2,769.  Von 
Chlorwasserstoffsäure  zersetzt,    v.  Rath:  Ebend.  4  4  9,262. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

40,53 

42,07 

42,55 

45,43 

Thonerde 

32,72 

34,74 

30,89 

29,83 

Eisenoxyd 

0,48 

0,44 

Kalk 

24,24 

22,43 

21,41 

18,98 

Magnesia 

0,83 

0,43 

Natron          \ 

4,84 

0,45 

1,25 

2,73 

Kali               / 

0,34 

0,93 

1,40 

Glühverlust 

— 

0,31 
97,29 

0,19 
98,46 

0,44 

99,48 

98,64 

•)  2Na  mm  Ca  gesetzt. 
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Atom  Verhältnisse . 
R  :^  Ca,  einschliesslich  2  (Na,  K} . 

Na,K  : 
\    : 


R     : 

AI; 

Si 

\. 

t,45   . 

:    4 

:    2J 

2. 

1,33   : 

4 

:   2,87 

3. 

4,38   . 

4    : 

.   2,35 

4. 

4,39 

;    4 

:    2,6 

Ca 

7,2 
20 
6,7 
«,9 


Leider  zeigen  die  Analysen  wesentliche  Verluste,  deren  Natur  unbekannt  ist. 
Nimmt  man  an,  dass  sie  aus  Natron  bestehen,  so  hätte  man 

2.  4,47   :    4  4 

3.  1,54   :    4 

4.  4,46   :    4 

Unter  Annahme  der  Proportion  4,5:4:2,25  =  6 
ein  Kalk-Thonerde-Halbsilicat, 

_  /  3Cä2  Si   0*   \ 
~  \  2A12  Si»  0»2  / 

Diesem  Silicat  ist  stets  ein  analoges  AlkaU-Thonerdesilicat  isomorph  beigemischt, 
dessen  Menge  jedoch  zweifelhaft  und  vielleicht  variabel  ist.  Setzt  man  Na :  Ca  =  4  :  3, 
so  ist  das  Ganze 


3,6 
3,4 
2,0 

4  :  9  ist  der  Mejonit 


Ca«  AI*  Si»  03« 


/  Na»2  AH  Si»  0»«  \  _ 
\  6Ca«  AI«  Si»  0»«  /  ~ 

9Si    =  252     = 
4A1  =  248,4 
5|Ca  =  205,7 
«JNa  =     39,4 
360    =s  576 


3Na*Si    0^    \ 
2A12  Si»  012  / 
.  ,   3Ca2  Si   0*    \ 
^  \  2A12  Si3  0^2  / 

Si03  44,81 

AI  0»  34,78 

Ca  0    22,30 

Na»  0       4,44 

400. 


1294,5 

v.  Rath  glaubte  R  :  AI  :  Si  =s  4  :  4  :  2  annehmen  zu  dürfen.  Die  Analysen 
gestatten  aber  diese  Anorthitmischung  nicht. 

Der  sehr  seltene  krystaliisirt«  Mejonit  vom  Laacher  See  ist  von  v.  Rath  ge- 
messen; häufiger  ist  ein  etwas  verwitterter,  der  v.  d.  L.  sich  wie  der  vesuvische 
verhält  und  einen  Glühverlust  von  2  p.  C.  erleidet. 

C  y  k  1 0  p  i  t.  Kleine,  weisse  Krystalle,  den  Anaicim  auf  einer  der  Cyklopeninseln 
begleitend,  durch  Säuren  zersetzbar,  bestehen  nach  Sartorius  von  Waltershausen  aus 
44,45  Kieselsäure,  29,83  Thonerde,  2,2  Eisenoxyd,  20,83  Kalk,  0,65  Magnesia, 
2,32  Natron,  4,72  Kali,  4,94  Wasser,  und  sind  vielleicht  Mejonit. 

Vulk.  Gesteine  Islands  4  92. 

Wernerit  (Skapoiith). 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Aufschwellen  zu  einem  blasigen  Glase.  Mancher  giebt 
schwache  Fluorreaction. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure,  nach  v.  Rath  jedoch  etwas  schwer  zersetzt, 
ohne  zu  gelatiniren. 

Nächst  den  Aelteren,  wie  Simon,  John,  Laugier,  haben  sich  Hartwall,  Hermann, 
Nordenskiöid,  besonders  aber  Wolff  und  vom  Rath  mit  der  Untersuchung  des  Wer- 
nerits  beschäftigt. 

Hartwall:  Berz.  Jahresb.  4,455.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  34,477.  54,420. 
—  N.  Nordenskiöid:  Schwgg.  J.  31,447.  —  A,  Nordenskiöid:  Beskrifning  öfver  de 
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i  Finland  funna  mineralier.  Helsingfors  \  855.  —  G.  v.  Rath :  s.  Mejonit ;  ferner  Pogg. 
Ann.  4  44,384.  —  Wolff:  s.  Mejonit. 

Der  Wernerit  hat  die  Krystallform  des  Mejonits ;  allein  die  Krystalle  sind  nie 
vollkommen  durchsichtig,  bald  härter,  bald  iveicher.  Viele  enthalten  Wasser,  auch 
wobi  kohlensauren  Kalk;  manche  sind  vollständige  Pseudomorphosen. 

Die  zahlreichen  Analysen  ergeben  von  40  bis  60  p.  G.  Kieselsäure.  Alle  ent- 
halten Thonerde  und  Kalk,  letzteren  von  20  bis  zu  3  p.  C.  herab,  und  zwar  sind  die 
kalkreichsten  zugleich  die  kieselsäureärmsten.  Die  kalkreichen  sind  alkalifrei  oder 
arm ;  mit  Abnahme  des  Kalks  wächst  häufig  die  Menge  des  Natrons  (Kalis) .  Der 
Wassergehalt,  meist  unter  \  p.  C,  steigt  bis  über  2  p.  C,  ja  noch  höher. 

Hiemach  sind  diese  Mineralien  sehr  verschieden  zusammengesetzt.  Diese  Vei^ 
schiedenheit  könnte  eine  ursprüngHche  sein;  die  einzelnen  wären  dann  trotzdem 
isomorph.  Oder  sie  ist  Folge  zersetzender  Einflüsse  auf  eine  ursprüngliche  Ver- 
bindung. Im  ersten  Fall  müssten  die  Differenzen  in  der  Zusammensetzung  deutlich 
erkennbar  sein,  und  ihnen  müssten  bestimmte  physikalische  Unterschiede  entsprechen. 
Dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  das  äussere  Ansehen  vieler  spricht  deutlich  für  eine  ein- 
getretene Veränderung,  die  dann  zweifellos  wird,  wenn  die  Substanz,  wie  zuweilen, 
kohlensauren  Kalk  und  Wasser  enthält,  reich  an  Kieselsäure,  v.  d.  L.  unschmelzbar 
und  durch  Säuren  unzersetzbar  ist.  Endlich  finden  sich  Massen  von  Wemeritform^ 
die  aus  Glimmer,  Epidot,  Augit,  Hornblende,  Feldspath  etc.  bestehen. 

A.  Kieaelsanre  40  bis  50  p.  G. 
4.  Pargas.  V.  G.  2,749.    N.  Nordenskiöld. 

2.  Desgl.    Klare  Krystalle,  V.  G.  2,736.    Derselbe. 

3.  Ersby  bei  Pargas  (Insel  Hochland).    Ersbyit.    Derb,  V.  G.  2,723. 
V.  Rath. 

4.  Slüdänka,  Daunen.    Stroganowit.  V.  G.  2,849.    Hermann. 
Aehnlich  ist : 

Bolton,  Massachusetts.    Nuttalith.    v.  Rath. 

5.  Pargas.    Kurze,  dicke,  grünliche  Prismen,  V.  G.  2,74  2.  Wolff. 

6.  Pargas.    Ebensolche,  V.  G.  2,654.    v.  Rath. 
Aehnlich : 

Arendal.    Derb,  gelbgrün,  V.  G.  2,754.    v.  Rath. 

Arendal.    Grosse,  dicke,  gelbliche  Krystalle,  V.  G.  2,697.    v.  Rath. 

Bolton.    Nuttalith.    Stadtmüller:  Am.  J.  Sc.  (2)  8,4  8. 

Bocksäter's Kalkbruch,  Ostgothland.  Violett,  derb.  Berg:  Berz.  Jabresb. 

25,356. 
Bolton.    Blau.  Wurtz:  Am.  J.  Sc.  (2)  40,325. 
Baikalsee.    Glaukolith.    v.  Rath. 

Arzathal,  Piemont.    Spezia:  Intomo  ad  un  Galcifiro.  Torino  4  875. 
MalsjÖ,  Wermland.    Derb,  blau.    v.  Rath. 
Diana,  N.  York.    Nuttalith.    Hermann. 
Laurinkari,  Finnland.  Wolff. 

7.  Pargas  (Ersby).    Hartwall. 

8.  Bolton.  Weiss  und  röthlich,  krystallinisch.  WolfT. 

9.  Bolton.    Röthliche  Krystalle,  V.  G.  2,74  8.    Petersen. 
Hesselkulla,  Schweden,    a.  Wolff.    b.  Hermann. 
Pargas.    Ekebergit.    Hartwall. 

40.  MalsjÖ.  Weiss,  V.  G.  2,658.    v.  Rath. 

MalsjÖ.  Wolff. 

Arendal.  Wolff. 
4  4 .  Bolton.    Derb,  roth.    Hermann. 

Bammel  Bberg,  Uandb.  d.  Mineralchemie.  IL  30 
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i. 

8. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

4^25 

43,83 

44,86 

43,35 

45,40 

45,46 

Thonerde 

33,58 

35,43 

30,37 

30,58 

38,76 

30,96 

Eisenoxyd 

— 

-^ 

—   . 

0,05 

-^ 

-^ 

Kalk 

80,36 

48,96 

80,4  7 

84,59 

4  7,84 

n,88 

Magnesia 

0,54 

— 

0,45 

— 

— 

- — 

Natfon 

— 

— - 

4,45 

3,74 

0,76 

8,89 

Kali 

— 

— 

8,75 

— 

0,68 

1,34 

Wasser 

3,38 
99,05 

4,03 
99,85 

0,58 
99,43        4 

— 

4,04 
98,48 

4,89 

00,4  5 

98,53 

7. 

8 

• 

9. 

40. 

4 

1. 

Kieselsäure      48,77 

48, 

79 

48,34 

50,04 

64, 

68 

Thonerde 

34,05 

28, 

46 

89,09 

85,68 

«9, 

30 

Eisenoxyd          — 

0,38 

« 

«, 

34 

Kalk 

45,94 

45,08 

45,40 

48,64 

43,54 

Magnesia 

^ 

89 

4,06 

0,78 

Natron 

3,85 

4,58 

1     6,55 

5,89 

<, 

46 

Kali 

— 

0, 

54 

4,54 

0,94 

Wasser 

0,61 

0, 

,74 

0,68 

8,50 

0, 

88 

99,68  99,36        400.  99,35  99,80 

Hierher  gehört  auch  wohl  der  Porzeilanspath  von  Obemzell  bei  Passau. 
a.  Analyse  v.  Kobell's:  J.  f.  pr.  Gh.  4,89.  b.  Schafhäutl:  Ana.  Gh.  Pharm.  46,340. 
(Ausserdem  Fuchs:  Leonh.  Taschenb.  4  883.) 


a. 

b. 

Kieselsäure 

50,89 

49,80 

Thonerde 

87,37 

87,30 

Kalk 

43,53 

4  5,48 

Natron 

5,98 

4,63 

Kali 

0,47 

4,83 

Wasser 

4,80 

Ghlor 

0,98 

97,30  99,65 

B.  Xietelfäore  50  bis  60  p.  G. 

48.  Baikalsee.    Glaukolith.    Derb,  grünblau,  V.  G.  8,784.  V.  d.  L.  nur 

schwer  schmelzbar.    Bergemann:  Pogg.  Ann.  9,867.    (Auch  Giwar- 

towsky:  J.  f.  pr.  Ch.  47,380.) 
4  3.  Pargas.    Hartwali. 

Bolton.    Gelb.    v.  Rath. 
4  4.  Gouverneur,  N.  York.    Farblose  und  weisse  Krystalie,  V.  G.  8,633. 

V.  Rath. 
4  5.  Vesuv.    Mizzonit.    V.  G.  8,683.    V.  d.  L.  schmelzbar.    Wird  von 

Säuren  schwer  angegriffen,    v.  Rath:  Pogg.  Ann.  4  4  9,854. 
4  6.  Libarens,  Pyrenäen.  Dipyr.  a.Delesse:  G.rend.  4  8,944.  b.  Pouzac, 

Pyrenäen.  V.  G.  8,65.    Damour:  Des  Gloizeaux  Manuel  887. 
4  7.  Bolton.  Weiss,  V.  G.  8,66.    Hermann. 
4  8.  Solberg,  Schweden.    Prehnitoid.    Schmilzt  v.  d.  L.  leicht.    Blom- 

Strand:  Ofvers.  4  854. 
4  9.  Arendal.    Rother,   rauher  Krystall,  V.  G.  8,858.    Schmilzt  *  schwer, 

wobei  er  weiss  wird.    v.  Rath. 
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%% 
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Neapel.    Marialith.    Aus  Piperno.    Krystallisirt,  farblos,  Y.  G.  2,53. 

V.  Rath:  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  4  8,635. 

Arendal.    Grosse,  graue  Rrystalle.  Wolff. 

Sjösa,  Schweden.  Aehnlich  dem  vorigen.  Berzetius:  Afh.  iFis.  2,202. 


42. 

43. 

44. 

45. 

4  6a. 

4  6b. 

Rieselsäure 

50,28 

52,44 

52,25 

l 

54,70 

55,5 

56,22 

Thonerde 

27,60 

27,60 

23,97 

6 

23,80 

24,8 

23,05 

Eisenoxyd 

0,40 

0,55*) 

— 

— 

'  — 

— 

Kalk 

44,44 

43,53 

9,86 

8,77 

9,0 

9,44 

Magnesia 

3,73 

— 

0,78 

0,22 

n— 

— 

Natron 

2,96      \ 

«,26  ; 

3,86 

8,70 

9,83 

9,4 

7,68 

Kali 

4,73 

> 

2,44 

0,7 

0,90 

Wasser 

4,78 
99,07 

0,73 
98,38 

4,20 
98;49 

\ 

0,48 
99,59 

— 

«,4< 

100. 

99,70 

47. 

48. 

49. 

< 
1 

80.  i> 

24. 

Kieselsäure 

56,04 

56,00 

59,74 

( 

B2,72 

64,50 

Thonerde 

23,92 

22,45 

46,20 

i 

1 

24,82 

25,35 

Eisenoxyd 

♦,u 

4,04 

7,90 

— 

i;50 

Kalk 

9,28 

7,97***) 

2,45 

4,63 

3,00 

Magnesia 

0,34** 

)         0,36 

4,02 

0,34 

2,«5H) 

Natron 

8,66 

40,07 

4,34 

9,37       \ 

^^^     f 

5,00 

Kali 

<,Ä7 

0,46 

4,42 

Wasser 

— 

4,04 

4,83 

— 

— 

400,65 


99,36    400,57 


400. 


99,00 


Bei  den  Analysen  4.,  4  0.,  4  4.,  4  7.  Ist  die  gefundene  Kohlensäure  einfach  ab- 
gezogen. 

Berechnung  der  Atomverhältnisse. 
R  ist  Ca  (Mg)  und  das  Aequivalent  von  2  Na  (K) . 


4. 

2. 

5. 

6. 

4. 

3. 

7. 

9. 
44. 
43. 
42. 

8. 
40. 
44. 
4  6a. 
4  6b. 
45. 


R 
4,45 
0,98 
4,06 
4,48 
4,5 
«,4 

*,^ 
4,34 

4,03 

<,* 
4,26 

<,4 

4,45 

4,33 
4,48 


AI 


Si 

«,< 

2,34 

2,4 

2,5 

2,7 

2,85 

3,0 

3,2 

3,4 

3,0 

3,33 

3,7 

3,8 

4,5 

3,9 


*)  Und  Mg  0. 
4,8  Magoeteisen. 


**)  Worin  0,44  MnO. 
•H-)  öesgl.  4 ,5  p.  C. 


R  :     Si 

Na( 

;K)  :  Ca  (Mg) 

4    :    4,83 

2,< 

«,« 

4    :   8 

2,3 

•3 

4,6 

3,2 

4,64 

3,4 

S,45 

2,7 

s,< 

4,3 

3 

4,0 

3 

2,0 

8,5 

2,3 

8,< 

4,9 

2,3 

«,< 

2,5 

4,6 

3 

2,0 

3,4 

4,6 

2,6 

2,2 

•••)  Desgl. 

0,48. 

f)  Nach  A 

80 
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R 

AI: 

Si 

R  :     Si 

Na  (K)  :  Ca  (Mg) 

17. 

«,4      : 

:    1 

:   4 

4  :   2,9 

4    :    4,8 

18. 

1,4      : 

1 

:    4,3 

3 

« 

to. 

«,2 

:    i 

:   5 

4,46 

3,6 

Versucht  man,  die  einfachsten  Verhältnisse  aufzusuchen,  so  bemerkt  man,  dass 
AI  :  R  stets  zwischen  4  :  4  und  4  :  4,5,  dagegen  AI  :  Si  von  4  :  S  bis  4  :  5  liegt. 

A. 

R  :  AI  :  Si  =  4  :  4  :  2  —  R  :  Si  =  4  :  SI.      No.  4,  2,  5,  6. 
Sie  enthalten  das  Minimum  von  Si  und  die  grösste  oder  fast  die  grösste  Menge 
Kalk.    Haibsilicate, 

c  A,  s.  0. = { ä:  II. »;, } 

Sie  haben  die  Zusammensetzung  des  Anorthits*}.    No.  5  und  6  sind  alkali» 
haltig,  so  dass  der  letztere  etwa 


/  (Na,  K)  2  AI  Si2  08  \ 
\         6Ca  AI  Si^  0»  / 


B. 
R  :  AI  :  Si  =  4,5  :  4  :  2,5  —  R  :  Si  =  4  :  4,66.     No,  3,  4. 
Sie  würden  4  Mol.  Halbsilicat  und  4  Mol.  normales  Silicat  enthalten, 

R3  Al^  Si*  Ol»  =  /     ^^^^^^'1+4/     3R'SiOM 
n  AI   öl   u     —  ^  2A1  Si3  0»  /  ^  *  \  2A12  Si«  0»2  / 

Sie  enthalten  aber  Na  und  K  und  sind  specieli 

/(Na,K)«Al2Si«^0»ö\ 
\       6Ca3  A|2  Si«^  0«»  / 

G. 
R  :  AI  :  Si  =  4  :  4  :  3  —  R  :  Si  =  4  :  3.      No.  7,  4  9,  (?)  4  4 ,  4  3. 
Sie  würden  aus  4  Mol.  Halb-  und  2  Mol.  Normal-Siiicaten  bestehen, 

RAlSi30iO=2/  .^^^^^n^.^     R^SiOM 

KAIM     U      —  58j^Si3  0»/^\Al«Si3  0«/ 

In  ihnen  ist  (Na,  K)  :  Ca  :^  4  :  2  bis  1  :  4. 

D. 
R  :  AI  :  Si  =  4,5  :  4  :  3  —  R  :  Si  =  4  :  2.      No.  8,  4  0,  4  2. 
Gleichsam  je  4  Mol.  Halb-  und  Normal-Silicat, 

R3  A12  Si«  02t  -  /     3RSi031         f     3R2Si04) 

Na  :  Ca  =  4  :  1  und  4  :  2. 

E. 
R  :  AI  :  Si  =  4,5  :  4  :  3,9  (?)  —  R  :  Si  =  4  :  2,625.    No.  4  4,  4  5,  4  6,  4  7,  18  (?). 
Gleichsam  aus  6  Mol.  normalem  und  4  Mol.  Halb-Silicat  bestehend, 

R24  A|i6  Si«3  01^- J     3R  Si  03  1    .    f     3R2  Si  OM 
K     AI     öl     u      —  6J2AlSi3  0ö/^\  2Al2Si3  0i2/ 

Der  Mizzonit  (15.)  hat  die  Form  des  Mejonits;  v.  Rath  vereinigt  ihn  mit 
No.  4  4  unter  gleichem  Namen  und  nimmt  in  ihnen  R  :  AI  :  Si  =  6  :  4  :  4  5 
=  4,5  :  1  :  3,75,  R  :  Si  =  4  :  2,5  an,  was  den  Analysen  sehr  gut  entspricht  und 
wonach  beide 

Rö  AH  Sil»  0^^ 
d.  h.  4  Mol.  normales  und  4  Mol.  Halb-Silicat  sind 


*)  Zugleich  des  Silicats  in  der  Sodalithgruppe. 


Silicate.  469 


/     3RSiO«\    ,    /     3R2SiO*   \ 


In  No.  U  ist  Na  :  Ca  =  3  :  2,  in  <  5  =  2  :  1 . 

No.  20  hat  genau  die  Form  des  Mejonits  und  Mizzonits.  Er  ist  das  kalkäi^mste, 
natronreichste  Glied  unter  B\Uh  Mnd  erinnert  nicht  an  eine  Umwandlung  aus  einem 
anderen.    Die  Analyse  ergiebt  - 

RS  AH  Si20  0*^7  R  ;  Ai':  Si  ^  4,25  :  1         :  5 

oder  auch     R»  AH  Si^i  0««  =at  4 ,5     :  I         :  5,25 

=  4,43  :  0,95  :  5 

Letzteres  Yerh'ältniss  würde  das  Mineral  als  5  Mol.  normales  und  4  Mol.  zweifach* 
saures  Silicat  erscheinen  lassen. '  Es  ist  femer  Na  :  C^  =  4  8  :  5. 

Dass  Yieie  dieser  Mineralien  nicht  ursprüngliche  Substanzen  sind,  unterliegt 
keinem  Zweifel ;  ihre  Formengleichheit  mit  4em  Mejonit  erweckte  die  auch  von  mir 
getheilte  Yorsteiluitg ,  dass  sie  ursprünglich  Mejoaait  gewesen  seten.-  Allein  keine 
einzige  Analyse  hat  die  ^oportiön  des  Mejonit^.,  R  :  AI«:  Si  =»  4;5  :  4  :  2,25, 
ergeben  (No.  3  und  4  iiähjenv^sicb  aUerdif^gs  dorseU^en)^  wogten  andere  einfache 
Verhältnisse,  wie  Ca  AI  Si^  0^,  bei  den  kalkreichen  sich  finden.)  Da  nun  der  Sarkolith 
=  Ga^  AI  Si'  0^^  gleichfalls  isomprpH  dßm  Mefpnit  ist  und  dies  wohl  auch  noch  für 
andere  Glieder  der  Gruppe  geften  dürfte,  so  muss  man  zunächst  vermuthen,  dass  die 
beiden  Halbsilicate  -  -    n  '  .i 

Ca2  Si  0*  und  AI«  Si»  0^^, 
welche  im  Sarkolith  im  Vörhältniss  von  3  :  4  Mol.,  im  Mejoiilt  von  3  :  2  Mol.  ent- 
halten sind,  auch  in  anderen  Verhältnissen,  wie  z.  B.  in  der  Anorthitmischung  A. 
=  4  Möl.  :  4  Mol.,  ohne  Ißinfluss  auf  die  Form  sich  zusamtoengelägert  haben.  Diese 
Abtheilung  könnte  daher  eine  ursprüngliche  Zusammensetzung  haben. 

Wohlbegründete  Beispiele  der  Isomorphie  verschiedener  Silicatstufen  in  der 
FekUpath-Aiigit-^uBd  Glimmergruppe  u.  s.  w.  lasseh  es  sogafi^als  mög}ich  erscheinen, 
dass  die  Abtheilungen  B,  C,  D,  E,  wenn  wir  auch  auf  die  einzelnen  Formeln  keinen 
grossen  Werth  legen,  primitive  Mischungen  aus  Bi-  und  SingulosUicaten  seien. 

Der  beste  Kenner  dieser  Mineralien,  G.  v.  Ralh,  hat  die  Abtheilung  D,  in 
welcher  R  :  Al  :  Si  =  4,5  :  i  :  3,  und  den  Mizzonit  (4  4.  und  «5.)  mit  «,5  :  4  :  3,75 
als  selbstständig  und  ursprünglich  angenommen,  und  ihnen  könnte  man  wohl  auch 
den  Marialith  (20.)  mit  f,5  :  4  :  5,25  hinzufügen. 

V.  Rath:  Pogg.  Ann.  90,313.  4  4  9,258. 

Schwarzer  Skapolith  von  Aren  dal.  Grauschwarze,  sehr  weiche  Krystalle 

ohne  Spaltbarkeit,  V.  G.  2,837.  Rundet  sich  v.  d.  L.  nur  schwer  an  den  Kanten. 
Von  V.  Rath  untersucht. 

Kieselsäure  29,52 

Thonerde  4  5,77 

Eisenoxyd  4  9,44 

Kalk  9,02 

Magnesia  8,50 

NatroD  0,58 

Kali  0,37 

Wasser  und  Bit.  4  0,89           ' 

Kohlensaurer  Kalk       4,62    . 


98,45  • .    , . 

Skapolith  von  Arendal,  in  Epidot  verwandelt.    Forchhammer,  Bischof 

und  Blum  beschrieben  diese  Pseudomorphose,  die  v.  Rath  untersucht  hat.  S.  Epidot. 

Auch  eine  Umwandlung  in  Glimmer  kommt  bei  Arendal  vt>r;  S.'KaKglimmer. 
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Atberiastit  von  Arendal.  Nach  Hausmaan  der  echte  Wernerit  von  Hauy. 
Schwillt  V.  d.  L.  stark  an  und  sdimilzt  leicht  zu  dunkelbraunem  Glase.  Yon'Berlin 
untersucht. 

Pogg.  Ann.  19yZ0t.  //  , 


Kieselsäure 

.  38,00 

Thonerde 

«4,40 

Eisenoxydul 

4,82 

Manganoxydul 

0,78 

■ 

Kalk 

22,64 

.M.  .-.-,  .     ..Magnesia 

2,»0    . 

' 

Wasser 

6,96 

■  •       * 

•    1.                        (.. 

4  00,0d 

T 

. 

Hier  ist 

• 

1 

AI  :  Si  =»  1  :  8,7         Al  :  R  »  < 

:  2,96          R  : 

aq  » 

»  1,4»  :  4 

oder      »♦)  :  Sl  =  1  :  Ä^Ä           ft  :  R  «=  4 

:  1,73         ft  : 

>  iq  «! 

K  4,2ft  3  4 

Wenn  ein  Theil  des  Eisens  als  l^e  angenommen  yfitd,  so  düi-ftto  di^Yerhlltnisse 
=^  4':  2,8  4  :  t  4,33  r  4 

sein.   Das  Ganze  besteht  dann  aus  Halbsilicaten, 

R4  R2  Si»  OM  +  3  aq  =  I  J5*gf,  0«  }  +  3  aq. 

Paralogit.  Ein  mit  Lasurstein  am  Baikalsee  gefundenes  Mineral,  V.  G.  2y665i, 
V.  d.  L.  leicht  scl^a^elzend ,  besteht  nach  Thoreid  aus  .44,95  Kieselsäiire ,  26,89 
Thonerde,  4  4,44  Kalk,  40,86  Natron,  4,04  Kali,  4,85  Wasser,  und  ist  nacii  Kok- 
scharow  Skapolith. 

Thoreid:  Bull.  d.  sc.  Moscou.  4  857. 

Gouzeranit.  Ans  den  Pyrenäen,  enthält  nach  Dufi«to>y  (i.)  und  «ach 
Grandeau  (2.) 


■ 

i. 

2. 

Kieselsäure 

52,37 

44,08 

Thonerde 

24,02 

32,85 

Kalk 

4  4,85 

9,47 

Magnesia 

4,40 

4,48 

Natron 

3,96 

4,43 

Kali 

5,52 

2,68 

Wasser 

6,20 

98,55        400,59 

Dufr^noy:  Ann.  Min.  (2]  4,327.  —  Grandeau:  Des  Cloizeaux  Manuel  4,229. 

Eine  noch  weiter  zersetzte  Abänderung  von  Pouzac  enthält  nach  Pisani:  58,33 
Kieselsäure,  20,2  Thonerde,  4,9  Eisenoxydul,  4,0  Kalk,  7,2  Magnesia,  0,76  Natron^ 
8,82  Kali,  2,35  Wasser. 

Des  Cloizeaux  Manuel  4,234. 

lieber  Dipyr  und  Gouzeranit  vgl.  Zirkel:  Ztsch.  d.  geol.  G.  4  9,209. 

Alger  it.    Dünne,  gelbliche,  quadratische  Prismen  von  Franklin,  N.  Jersey, 
Y.  G.  2,78 — 2,95,  v.  d.  L.  unter  Aufkochen  zu  weissem  Email  schmelzend. 
4.  Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  8,4  03. 
2.  Crossley:  Eb.  (2)  4  0,4  77. 

*lFe»Mii  — ft. 
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1. 

2. 

Kieselsäure 

52IJ6 

52,00 

Thonerde 

26,08 

25,42 

Eisenoxyd 

1,94 

^54 

Magoesia 

1,24 

5,39 

KaU 

10,69 

40,38 

Wasser 

7,92 

5,27 

100.  4  00. 

Wilson  it.    Rosenrothes  Mineral  Ton  Bathurst,  Canada,  ist  entweder  aus  Anor- 
thit,  oder,  wie  Des  Gloizeaux  glaubt,  aus  Wernerit  entstanden. 
4.   Hunt:  Phil.  Mag.  7.  9. 

2.  Selkmann:  In  meinem  Laborat. 

3.  Roos:  Am.  J.  Sc.  (2]  45,47. 

4.  2.*)  3.**) 


a. 

0. 

Kieselsaure 

47,60 

43,55 

44,26 

47,46 

Thonerde 

34,20 

28,44 

30,34 

30,54 

Kalk 

0,95 

6,50 

5,34 

0,53 

Magnesia 

4,20 

3,84     • 

4,20 

3,63 

Natron 

0,88 

4,45 

4,97 

2,43 

Kali 

9,30 

8,37 

7,43 

8,78 

Wasser 

5,42 

8,64 

8,83 

6,09 

99,55        400,43  99,34  99,43 

Canaanit.    Von  Canaan,  Gomiecticut,  enthält  nach  Dana  53,37  Kieselsäure, 
4  0,38  Thonerde,  4,5  Eisenoxyd,  25,8  Kalk,  4,62  Magnesia,  4,0  KohleDsäure. 
Dana  Min. 

Skapolith  von  Pargas.  Dünne,  graue  Krystalle,  V.  G.  2,65,  v.  d.  L. 
unschmelzbar,  enthalten  nach  Wolff  92,7  p.  C.  Kieselsäure,  sonst  Eisenoxyd  und 
Thonerde. 

Skapolith,  in  Thon  verwandelt.  Ein  solcher  kommt  nach  Suckow  bei 
Malsjö  vor,  und  enthält  53,32  Kieselsäure,  44,65  Thonerde,  4,47  Eisenoxyd  und  Kalk. 

Die  Verwitterung  im  Mineralreich.    Leipzig  4  848.  438. 

Ueber  die  chemischen  Prozesse,  welche  bei  der  Zersetzung  des  Wemerits 
thätig  gewesen  sein  müssen,  hat  G.  v.  Rath  sich  ausführlich  verbreitet, 

HumboldtlUth  (MelUith). 

Der  Humboldtilith  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  einer  klaren  Perle,  nach  Kobell 
ziemlich  leicht  mit  geringem  Aufblähen  zu  einem  graugrünen  Glase;  der  Melilith 
bildet  ein  gelbes  oder  schwärzliches  Glas. 

Gelatinirt  mit  Säuren  vor  und  nach  dem  Glühen.  Nach  Kobell  enthält  die  Auf- 
lösung Eisen  o  x  y  d  u  I ,  nach  Damour  Eisen  o  x  y  d . 

A.  Humboldtilith  vom  Vesuv. 
4.  Kobell:   Schwgg.  J.  64,293. 

2.  V.  G.  2,90.    Damour:  Ann.  Gh.  Ph.  (3)  4  0,59. 

Eine  ältere  Analyse  von  Monticelli  (Prodr.  d.  min.  ves.)  ist  unbrauchbar. 

B.  Melilith  von  Capo  di  Bove.    V.  G.  2,95. 

3.  Damour.    a.  Gelber,    b.  Brauner.  * 


*)  Material  von  Hunt  erhalten.  Ist  von  Kalkspath  darcbdrangen. 
**)  Nach  Abzog  von  4  5  p.  G.  Kalkspath. 
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£iiie  ältere  Analyse  von  Garpi  (Leonh.  Taschenb.  f.  Min.  14)  ist  un- 
brauchbar. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Natron 

Kali 


A. 

1. 
43,96 
H,«0 

2,32 
34,96 
6,10 
4,28 
0,38 


2. 
40, 60 

4,4^ 

34, 8i. 

.  4,34 

.4,43 

0,36 


400,^0 

98,35 

B. 

3. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

39,27 

38,34 

Thonerde 

6,42 

8,64 

Eisenoxyd 

40,47 

40,02 

Kalk 

32,47 

32,05 

Magnesia 

6,44 

6,74 

Natron 

4,95 

2,42 

Kali 

4,46 

4,54 

98,48 


99,36 


Leider  zeigen  2.  und  3a.  nicht  unbedeutende  Verluste. 

Nimmt  man  das  Eisen  immer  als  Fe  an,  so  sind  die  Atomverhältnisse 


A.    4. 

2. 

11 

R*): 

6,3 
5,6   . 

R 

:    4 
:    4 

B.   3a. 
3b. 

6.3  : 

5.4  ; 

4 

4 

•    II 

R. 

4,08 


Si 

4 

4 


I 
R 


n 
R 

5 

4,3 


8 
7,5 

so  hat  man 
5 
4,6 


Si 

5,8 

5,0 

5,2  4,»     :    4 

4,4  4,23   :    4 

Nimmt  man  aber  im  Humboldtilith  nicht  Fe  sondern  Fe  an, 
A.    4.      7,5   :    4    :    6,66  4,4ä   :    4 

2.      7,6   :    4    :    6,4  4,2      :    4 

Für  den  Humboldtilith  folgt  aus  KobelFs  Analyse,  wenn  die  Proportionen 

7,5   :    4    :    7  4,07   :    4  4:7. 

sind,  dass  er  aus  je  einem  Mol.  Singulo-  und  Bisilicat  besteht, 

_  /  45R  Si  On     ,    /  45R2  Si  0*    \ 
—  \  2A1  Si3  0»  /  ■***  \  2A12  Si3  0^2  j 
Der  Analyse  zufolge  ist  jedoch  eine  Natron  (Kali-)  Verbindung  zugleich  vorhanden 
und  zwar  ist  das  Ganze 

Na2  R14  A12  Si«*  0*», 
während  R  =  Fe  :  5Mg  :  4  9Ca  ist. 

Indessen  ist  eine  solche  Mischung  doch  sehr  zweifelhaft.  Leider  ist  A.  2.  zur 
sichern  Berechnung  nicht  tauglich,  doch  sieht  man,  dass,  AI  =  3R  gesetzt,  R  :  Si 
=  4,7  :  4,  in  3a.  =  4,8  :  4,  in  3b.  =  4,9  :  4,  wahrscheinlich  also  ±=2:4  ist, 


11 


RIß  Al3  Sil4  04» 


*)  EinscbliessHch  2R  »  R. 
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der  Hninboldtilith  und  der  Melilith  miUiin  Singulo-  oder  Halbsilicate 
sind.    AU  nächstliegend  Ist 

anzusehen. 

Wird  nun  (Na,  R)  :  (Ca,  Mg)  =s:  4  :  5,5 ,  femer  Mg  :  Ca  =3£3  i  :  4  gesetzt,*  im 
ünmboldtilith  Fe  :  Ar=  4  :  7,  iknf  Melilith  ="4  :  f ,  endlich  K  :  Na  in  diesem 
=  4  :  4,5  angenommen,  so  erhält  man 

i     rt  (      K*'Si  0* 

R2  RH  »2  Si»  05^«  =  J  4  4R2  Si  0* 

I     2R2Si3012 

A.   •  .  ■    •  '         '^    ■     •  B."    '■••*■      • 

9Si     =252       =  Si  02  38,64  252  =      8102  37,40 

ZAl    =     95,5  AlOM2,66  AI      =     54,6  AI  0^    7,05 

|Fe    =     28  Fe  03    2,85  Fe     =4  42  Fe  0^4  4,00 

8|Ca    =  352  Ca  0    35,44  352  Ca  0    33,84 


2|Mg  =     52,8  Mg  0      6,27          •          •           52,8  'MgO      6,03 

2Na  =     46  Na2  0 M2„        fNa     =     30,7  Na2  O      2,83 

360     =  576                        400.               fK       =26  -    K2  p      gjs 

4i02,'3  360       =576  4  00. 


■*T-T 


4454,4 
Jedenfalls  sind  wiederholte  Analysen  sehr  zu  wünschen. 


Granatgruppe. 

Oraniit« 

y.  d.  L.  schmelzen  die  verschiedenen  Granate  mehr  oder  minder  leicht  und 
ruhig  zu  grünen ,  braunen  oder  schwarzen  Gräsern.  t)er  Kalk-Eisengranat  ist  sehr 
strengflüssig.    Mit  den  Flüssen  reagiren  sie  auf  Eisen  und  Mangan. 

Die  chromhaltigen  Granate  zeigen  ein  abweichendes  Verhalten.  DerP>Top 
wird  beim  Erhitzen  schwarz ,  beim  Abkühlen  gelblich  und  dann  wieder  roth  und 
schmilzt  schwer  zu  einem  schwarzen  Glase.  Der  Uwärowlt.  ist  unveränderlich  und 
unschmelzbar.    Mit  den  Flüssen  reagiren  sie  auf  Chrom. 

Beim  Schmelzen  verliert  der  Granat  fast  niofats,  ändert  aber  sein  Y.  G. 


« 

V. 

G. 

Verlust 

vor 

nach 

• 

dem  Schmelzen 

Grossular  (Wilui)                6- 

-0,4  2  p.  C. 

3,63 

2^95    Magnus 

Grönland  (Rother  Granat) 

3,90 

3,05 

Zillerthal 

0,42     - 

4,04 

3,42    Kobell 

Arendal  (Braunroth) 

4,058 

3,596  Church 

Ceylon  (Ressonit) 

3,666 

3,666.     - 

Topazolith 

3,700 

3,643       - 

Almandin 

• 

4,208 

4,4  03       - 

Church:  J.  Ch.  Soc.  (2)  2,386. —  Kobell:  Schwgg.  J.  64,283.  Kastn.  Arch. 
6,  8,  9. —  Magnus:  Pogg.  Ann.  22,394. 

Aus  eisenreiehem  Granat  wird  nach  Bbelmen  durch  Wieissgliihen  in  Wasserstoff 
das  Eisen  reducirt. 
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Von  Ghlorwasserstoffsäure  wird  der  Granat  schwer  angegriffen.  Nach  starkem 
Glühen  gelatiniren  die  kalkreichen,  nach  dem  Schmelzen  alle  Granate  mit  der  Säure. 

Schon  ans  älterer  Zeit  datiren  Granatanalysen  von  Y.  Rose,  Bucholz,  Simon, 
Klaproth,  Laugier,  Murray  u.  A.  Durch  eine  Reihe  von  Versuchen  bewies  Graf 
Trolle  Wachtmeister ,  dass  alle  Abänderungen  eine  generelle  Formel  haben ,  HaU>- 
Silicate  sind  und  in  Folge  isomorpher  Mischung  sich  von  einander  nntei^lieiden. 

Trolle  Wachtmeister :  Vet.  Ak,  Handl.  4  823.  1825.  Pogg.  Ann.  1,4.  Bens. 
Jahresb.  6,229. 

Diese  und  alle  späteren  AmulyseQ  thun  dar ,  dass  der  Granat  den  allgemeinen 
Ausdruck 

Rf  ft  Si3  0^2 

hat,    d.  h.   dass  er  aus  3  Mol.  Halbsilicat   zweiwerthiger   und   4   Mol. 
Halbsilicat  sechswerthiger  Elemente  besteht, 


/  3R2  Si  Ö*  \ 
li^O«/ 


\    R2Si30 
Die  Grunclverbindungen  sind : 

1.  Thongranai.  II.  Eisengranat.  III.  Chromgranat. 

Ca»  AI  Si3  0^2  Ca»  Fe  Si«  O»^                 Ca^  €r  Si«  O»^ 

Mg«  AI  Si«  0^»  Mg«  ¥e  Si«  0«                Mg«  €r  Si«  O«^ 

Fe«  AI  Si«  012  Fe«  F^e  Si«  0«                 Fe«  €r  Si^  0" 

Mn«  AI  Si«  0^2  Mn«  Fe  Si«  0«                 Mn«  €r  Si«  0« 

Vielleicht  tritt  auch  Mn,  möglicherweise  auch  Cr  auf. 

Isomorphe  Mischungen  von  I.  und  II.  sind  häufig;    Uwarowit  und  Pyrop  be~ 
stehen  aus  I.  und  III. 

I.  Thongranat. 
a.  Kalk-Thongranat,  Ca«  AI  Si«  0^2. 

3Si    ===     84      =»  Si  02  40,00 

AI  =     54,6  AI  0«  22,77 

3Ca  =  4  20  CaO    37,23 
\%0     —  492  <00. 

.     450,6 

4.  Schischimskaja  Gora.    V.  G.  3,504.    Croft:   G.  Rose  Reise  nach  dem 
Ural  2,4  32. 

2.  Tellemarken.    Trolle  Wachtmeister. 

3.^  Mexiko.    Blassroth.    V.  G.  3,57.    Damour:  C.  rend.  73,4040. 


• 

4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

36,86 

39,60 

39,46 

Thonerde 

24,4  9 

24,20 

24,69 

Eisenoxyd 

— 

2,22 

4^36 

Kalk 

37,4  5 

32,30 

35,75 

Manganoxydul 

3,45 

0,96 

Magnesia 

— 

0,67 

Glühverlust 

— 

— 

0,40 

98,40  98,47  400,29 

Hierher : 

Orford,  Canada.    V.  G.  3,536.    Hunt:  Dana  Min. 

Jordansmühle,  Schlesien.    Wasserhell,  V.  G.  3,609.  Websky:  Ztschr«  d.  geol. 
Ges.  2  4,753.    (Enthält  4,64  Fe  0  und  Mn  0,  2,88  Mg  0,  0,4  8  Ni  0.) 


Silicate. 
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b.  Elsen-Thongranat,  Fe^  AI  Si3  0»2. 


3Si    =     84 
AI   »     54,6 
3Fe  =s=   les 
«SO    :pn:  I9S 


Si  02  36,4  0 
Ai  03  80,58 
Fe  O    43,3g 

100. 


ii 


498,6    ' 
1.  Ungarn.    Robell:  s.  o. 
f.  Otawicza:  'Kjeriilf:  J.  f.  pr.Ch.  65,<T4. 
3.  Brena,  Westmanland.    Bahr:  Eb.  53,312. 

i. 


.Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyduji 

Maoganoxydul 

Kalk  ;' 

Magnesia 


I. 
39,66 
19,66 
39,68 

1,80 


37,52 

20,00 

36,02 

1,29 

0,89 

2,51 


3: 
37,16 
>d,30 
37,65*) 

3,19 

0,90 

2,03 


// 


I  I 


40P,80  98,23     .     100,2a    ,      , 

flahlun.    Hisinger:  Sdiwgg.  J.  21,258.  37,431.    Berz.  Jahresb.  2,101. 
WickloW',  Irland.    Schwarze  Kömer :  Mallet :  Mitthlg. . 
Sehreiberiiau,  Schlesieii.    Dunkehrothbraua,  V.  G.  4,197.    Webskyt  Zteehr.  d. 
. .  geol.  G^.  20,256.    Isl  durch  eiaen  Gehalt  von  2,64  p.  C.  Ytt^perd«  ius- 
gezeicbnet. 

c.  Isomorphe  Mischungen  von  Thongranat. 

1.  Ceylon  (Ganeelstein,  Essonit).    G.  Gmelin:  Berz.  Jahresb.  5,224  (früher 
Klaproth  und  Laugier) . 

2.  Kimito,  Finnllmd  (Romanzowit) .    Nordenskiöld :  Schwgg.  J.  31,380. 

3.  Eppenreuth  bei  Hof.    Im  Eklogit.    Dunkelbraunroth.     Gerichten:  Ann. 
Ch.  Pharm.  471,183- 

4.  Zillerthal  (Greiner).    Braun.    Kd)ell. 

5.  Engsjö  im  MSttarsee.   KrystaUlsIrt;  dunkelroth,  Y.  G.  4,236.  Tr.  Wachte 
meister. 

Derb,  Y.  G.   4,275. 


6.  Haddam,   Connecticut. 
Mallet:  s.  0.) 

1.  2. 

40,01  41,21 

23,00  24,08 

3,31  6,.ai» 

30,57  24,76 

0,59**)  — 

0,33*** 


Rammeisberg.      (Auch 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Kalk 

Manganoxydul 

Magnesia 


^)  0,92 

97,81       .  97,29 

Fe  :  Ca 

In  1 .  =  1  :    12 

2.  =  1  :   5 

3.  =?   1  :    1,2 

4.  s=*  4  :    1 


3. 
43,37 
23,13 
14,63 
13,48 
0,98 
4,78 


4. 

39,12 

21,08 

32,68 

5,76 

0,80 


100,37 


99,44 

Fe 

In  5.  =  5 

6.  =5=  1 


5. 
40,60 
19,95 
33,93 

6,69 

101,17 

Mn 

1 
3 


6. 
36,16 
19,76 
11,10 

0,58 
32,18 

0,22 

100. 


»■«  »• 


«•  i , 


'/ 


*)  Der  RechnaDg  nach  Biaeooxyd  1,87,  Oxydal  Sft,6S.        **)  Kali.       ^**)  Glühverlast. 
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SUicate. 


Wie  4.  :  Malsjö  (€anedstein\    Derb.    Arfvedson:  Ben.  Jahresb.  3,154. 

Pargas  (Caneelstein* .    Lundahl. 
Wie  3. :  Silberbach  bei  Conradsreuth,  Piohtelgebirge.    Gerichten. 
Wie  4. :   Zillerthal.    Karsten:  Archiv  f.  Min.  4.  8.'> 

Pesaro.    Rosenrothe  Kömer  ans  dem  Meeressand.    Pisani:  C.  rend. 
62,400. 
Wie  5. :  New  York.    KrysUliisirt,  Y.  G.  3,90.    TroUe  Wachtmj9ister. 
Wie  6.:   Miask.    Krystalii^irt,  roth,  Y.  G.  4,38.    JUissenko*   Kobacharow  Beitr. 
3,230. 

Aschaffenburg.    Kobell :  Münch.  Ak.  Ber.  4  868. 

Pfitschthal,  Tyrol.   Perb.    Kobell. 

7.  Arendal.    Krystallisirt,  schwarz,  Y.  G.  3,457.    Tr.  Wachtmeister. 

8.  Grönland.    Karsten. 

9.  Garpenberg,  Schweden.    Tr.  Wachtraeisler. 

4  0.   Haltandäs,  Schweden.    Hellroth,  Y.  G.  4,(88.    Derselbe. 

14.  Waldsassen,   Bayern.    Kömer,    Y.  G.  4,3.    Besnard:   Gorr.  min.  Y. 

Regenisburg  4  849. 
12.  KilKney,  Irland.    Krystallisirt,  braan.    Maltet. 


. 

7. 

8.' 

9. 

Id.* 

4  4: 

42. 

Kieselsäure 

42,45^ 

39,85 

39,42 

44,0^ 

38,76 

a7,80 

Thonerde 

2f,47 

20,60 

20,27 

:    20,4  0 

24, dO 

«♦,43 

Eisenoxydul 

9,29 

24,85 

^4,82 

28^,84    • 

32,05 

34,83 

Manganoxydul 

6,27 

0,46 

7,54 

2,88 

6,43 

Kalk 

6,53 

3,54 

2,63 

4,50 

• 

4,53 

Magnesia 

4  3, -43 

9,93 

3,69 

6,04 

3,95 

4,46 

400,44 

99,20 

98,34 

400,33 

404,49 

99,75 

• 

. 

Fe  : 

Mn   : 

Ca    :  Mg 

4 

In 

7.  «=  4,4  : 

8.  —  5,5 

9.  —  7,3   : 

4 
2,3   : 

4,3   :    3,8 
4      .:    4 
4        :   2 

• 

40.  — ~^ 
44.-5       : 

5          :' 
4 

^4 

:    4 

f 
• 

Wie  8. 
Wie  4  0, 
Wie  4  2. 


42.  =  4  :  4 

Greenes  Creek,  Delaware.    Kurlbauro:  Am.  J.  Sc.  (2;  4  9,45. 
Jonkers,  N.  York.  Taylor:  Ebend. 
.4bo,  Finnland.    Moberg:  J.  f.  pr,  Ch.  43,122. 

n.  Eiaengnmat: 

a.  Kalk-Eisengranat,   Ca«  Fe  Si^O^^. 

3Si    =     84  =    Si  02  35,43 
Fe  =  4  42  Fe  03  3  4,50 

3Ca  =  4  20  Ca  0    33,07  ' 

420    =   492 


400. 


508 


4.   Schischimskaja' Gora ,   Ural.     Dunkelgrün,  Y.  G.  3,798.     Im  Laborat. 
des  Petersb.  Berg-Depart. :  Kokscharow  Beitr.  3,37.  79. 

2.  Hesselkulla.    Braun,  derb.    Tr.  Wachtmeister. 

3.  Zermatt,  Wallis.    Grün,  Y.  G.  3,85.     Damour:  Instit.  4  856.     (Auch 
Merz:  Kenngott  Uebers.  4  860;  uftd  Feltenberg.) 
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4.  Altenau,  Harz.    Krystaliisirt,  gelb,  Y.  G.  3,871.  Tr.  Wachtmeister. 

5.  Schmiedefeld  bei  Suhl,   ThüriDgen.     Krysiallisirt ,  braun.     Pützer:   In 
meinem  Laborat.    (Früher  Bucholz  und  Karsten.) 

6.  Franklin,  N.  Jersey  (Polyadelphit).    Braun.    Weber:  In  mein.  Laborat. 
(Auch  Thomson :   Outl.  Min.  1,154.) 


1. 

t. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

36,24 

34,99 

36,03 

35,64 

35,54 

34,83 

Thonerde 

— 

2,74 

«,«4 

0,26 

<J2 

Eisenoxyd 

34,  H*) 

28,52 

30,05 

30,00 

28,64 

28,73 

Manganoxydul 

— 

4,64 

— 

3,02 

.    5,84- 

8,82 

Kalk 

30,96 

30,74 

32,44 

29,24 

28,44 

24,05 

Magnesia 

— 

0,54 

2,35*») 

0,94 

4,42 

400,28    400,57    400..     400,22    99,24    98,97 

In  den  drei  letzten  tritt  eine  wesentliche  Menge  der  Manganverbindung  hinzu 
und  zwar  ist 

Mn  :  Ca 

in  4.  =  4    :  4  2,3 

5.  =   4    :      6,2 

6.  =   4    :      3,5 
Wie  4. — 3.  sind: 

Tuijin'sche  Gruben  bei  Bogoslowsk.     Geibbrau%  derb.    Karawaiew:  Kok- 

scharow  Beitr.  3,34. 
Franconia,  N.  Hampshire.    Roth.    Fisher:  Am.  J.  Sc.  (2)  9,84. 
Beaiyeux,  Südfrankreich.    Schwarz.    Ebelmen:  Ann.  Min.  (4)  7,4  9. 
Slüd'änka  am  Baikalsee.    Grünschwarz.    Jewreinow :  B.  h.  Ztg.  4  853.  No.  4  2. 
Dobschau,  Ungarn.    Grün,  V.  G.  3,72^  a.  Tschermak:  Wien.  Ak,  Ber.  42. 
b.  Treumann:  In  mein.  Laborat.    (Gefunden:  Kieselsäure  36,69,  Eisen- 
oxyd 32,26,  Kalk  34,45.) 
Wie  4.  und  5. : 

Lindbo,  Westmanland.    Hisinger. 
Wie  6.  : 

Längbanshytta.    Derb,  gelb,  V.  G.  3,965.  Tr.  Wachtmeister. 
Wie  sehr  einzelne  an  demselben  Fundort  variiren,  zeigt  No.  5,  welcher  nach 
einer  Analyse  von  Freese  (in  meinem  Laborat.)  34,68  Kieselsäure,   4,8i  Thonerde, 
27,05   Eisenoxyd,    9,72  Manganoxydul,    24,5  Kalk  enthält,   so  dass  Mn  :  Ca  = 
4  :  3  ist. 

In  diesen  Analysen  ist  der  Eisengehalt  direct  angegeben.    Die  Berechnung  wird 
häufig  ergeben,  dass  neben  Oxydul  ein  wenig  Oxyd  und  umgekehrt  vorhanden  ist. 

b.  Isomorphe  Mischungen  von  Thon-  und  Eisengranat. 

In  den  nachfolgenden  findet  man  oft  beide  Oxyde  des  Eisens;    ihi^  relative 
Menge  ist  dann  nach  der  Formel  berechnet. 

A.  Thongranat  herrschend. 

4.   Wilui  (Grossular).    Krystallisirt ,  hellgrün,  V.  G.  3,64.     a.  Tr.  Wacht- 
meister, b.  Karsten. 

2.  Elba.    In  Oktaedern,  gelb.    Pisani:   C.  rend.  55,246. 

3.  Vesuv.    Krystallisirt,  braun,  V.  G.  3,428.    Tr.  Wachtmeister. 

4.  Connemara.    Krystallisirt ,  broncefarbig.    Rowney:  Jahresb.  4  864,  990. 


*)  Berechnet:  2,78  ¥e  0»,  34,38  Fe  0.        ♦*)  Kali. 
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Silicate. 


3. 


4. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

40,55          38,25 

39,38          39,93 

39,77 

Thonerde 

20,40          49,35 

46,44           43,45 

45,49 

Eisenoxyd 

5,00            7,33 

8,65          42,40 

8,67 

Eisenoxydul 

—               — 

—               2,52 

6,84 

Manganoxydul 

0,48            0,50 

—               4,40 

0,48 

Kalk 

34,86          34,75 

36,04          34,66 

25,98 

Magnes 

ia 

2,40 
99,58 

4,00             — 

2,06 

- 

400,99 

0,34*)     ^04, 06 

99,29 

404,49 

Fe  :  AI 

Fe  (Mn)  :  (Ca,  Mg) 

In  <a.  —  \ 

:   7 

4b.  —  4 

:   4 

2.    —  4 

:   3 

3.    =   4    : 

•   2 

4    :    40,4 

4.    =   4 

:    3 

4    :      5 

(  6Ca8  AI  Si»  O^n 
\    Ca^JPeSi^O«; 

/  3Ca3  AI  Si»  0^2  )^ 
\    Ca^FeSi^O«/ 

7Si   — 

196 

=    Si  0^  39,23 

4Si   =  442       «« 

SiO'  38,74 

%A\  =* 

409,9 

AlO»  4  9,47 

AI  =54,6 

AI  03  46,55 

tFe  = 

37,3 

Fe  0»    4,98 

|Fe  —     37,3 

FeO»    8,60 

7Ca  «= 

2S0 

Ca  0    36,62 

4Cr  =  460 

CaO    36,4  4 

%$0    «== 

448 

4  00 

.«» 

4  60    =  256 

400. 

4070,5 


649,9 


Wie  4 . : 

Santa  Clara ,  Californien.     Aussen  grüne ,   innen  braune  Granatoeder, 

V.  G.  3,59.  .  Smith:  C.  rend.  79,84  3. 
Traversella.    Dunkelroth.    Richter:  Ber.  Sachs.  G.  d.Wissensch.  4  858. 
Gotthardt.    Röthlichgelb.    Karsten. 
Friedeberg,  Oestr. -Schlesien.    Braunroth.    Karsten. 

Wie  2. : 

Schischimskeya  Gora.    Derb,   röthlichgrau.     Hauer:   Wien.  Ak.  Her. 
42,474. 

Wie  3.: 

Slüdänka  (Grossular).    Laborat.  des  Petersb.  Berg-Depart. 

5.  Elba.    Derb,  grün,  Y.  G.  3,285,  sehr  hart  und  zähe.    v.  Rath:  Ztsohr. 
d.  geol.  G.  22,638. 

6.  Narouel,  Vogesen.    RÖthlich;   im  Serpentin,  V.  G.  3,45.    Delesse :  Eb. 
^,429. 

7.  Ohlapian,  Siebenbürgen  (edler  Granat) .    Karsten. 

8.  Saualpe,  Kärnthen.    Roth.    Niedzwiedki :  Jahrb.  Min.  4  872,  954. 


♦)  Glühverlust. 


Silicate. 
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5. 

6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

39,29 

44,56 

37,45 

38,59 

Thonerde 

46,46 

49,84 

48,08 

47,57 

Eisenoxyd 

40,05 

5,68*) 

5,47 

46,43 

Eisenoxydul 

— 

4,37 

26,40 

24,42 

Manganoxydul 

0,30 

— 

Kalk 

29,23 

4,25 

0,36 

2,27 

Magnesia 

5,85 

22,00 

40,45 

4,27 

Glühyerlust 

0,64 
404,22 

4,58 
99,28 

— 

— 

-;— 

97,94 

400,25 

¥e  :    AI 

Fe 

:    Ca    : 

Mg 

5.  — 

4    ;   2,5 

3,6   ; 

4 

6.  — 

4    :   6,6 

4 

:    4,3   : 

9, 

2 

7.  — 

4    :   5 

4,46 

• 

• 

4 

_^0 

8.   = 

4    :    4,7 

2 

""*T 

^^ 

Wie  5. 


Norwegen.   (Golophonit.)  Richardson:  Phil.  Mag.  4  5,86.  Ist  vielleicht 
Vesuvian. 
9.  Fluss  Stachln,  Golumbien.     Krystallisirt,  roth,  Y.  G.  4,4.    y.  Kobell. 
4  0.  RÖstöl  bei  ArendaL    Desgl.    Heiland:  Pogg.  Ann.  4  45,480. 
4  4.  Nordamerika.    Seybert:  Am.  J.  Sc.  6,4  4  7. 


9. 

40. 

44. 

Rieselsäure 

40,6 

37,60 

35,83 

Thonerde 

48,5 

45,64 

48,06 

Eisenoxyd 

4,« 

8,95**) 

3,67 

Eisenoxydul 

47,4 

4  6,46 

44,62 

Manganoxydul 

42,5 

46,49 

30,96 

Kalk 

4,4 

3,98 

400,44 

Magnesia 

« 

5,4 
99,4 

4,36 
0,65***) 

400,83 

Fe: 

AI 

Fe    :     Mn 

:  (Ca,  Mg) 

in  9.          4    . 

:   7 

4,5   :    4,4 

:    4 

40.          4 

:    3 

2,2   :   2,2 

:    4 

44.          4 

:   8 

4        :    2,66 

Wie  4  4 . : 

Broddbo  bei  Fahlun.    D'Ohsson:  Schwgg.  J.  30,346. 

B.    Eisengranai  herrschend. 

4 .  Teufelsstein  bei  Schwarzenberg,  Sachsen.    Grün.    Karsten. 

2.  Frascati  bei  Rom.   (Melanit.)    Damour:  Institut  4  846.    (Früher  Klaproth, 
Yauquelin,  Karsten.) 

3.  Sala.    Bredberg:  Berz.  Jahr6sb.  3,4  50.   Schwgg.  J.  38,4  4. 

4.  Pitkäranta,  Finnland,     a.    Hess:    Kastn.  Arch.   6,32  4.    b.  Granquist: 
Arppe  Undersökningar  in  Act.  soc.  sc.  fenn.   (Auch  Palmberg:  Ebend.) 

5.  Arendal.    Krystallisirt,  braunschwarz,  Y.  G.  3,665.    Tr.  Wachtmeister. 


♦)  Worin  0,15  Qx 0«.        **)  Worin  4,15  €r  0^.        ♦**)  Wasser. 
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Silicate. 


I. 


3. 


5. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

36,85 

35,84 

36,62 

35,55 

37,79 

40,20 

Thonerde 

4,05 

6,24 

7,53 

3,40 

42,39 

6,95 

Eisenoxyd 

25,35 

23,12 

22,48 

25,47 

44,77 

20,60 

Eisenoxydul 

— 

4,04* 

)         - 

9,68 

6,00 

Manganoxydol 

0,95 

— 

— 

— 

0,83 

4,00 

Kalk 

32,32 

32,72 

34,80     . 

22,88 

30,78 

29,48 

Magnesia 

— 

4,04 
400. 

4,95 
400,04 

4,00 
400,98 

— 

99,52 

402,56 

104,43 

Fe 

:    AI      .(Fe, 

Mn)  :  (Ca, 

Mg) 

in  1. 

=  3,8 

2. 

—  3 

3. 

—  2,2 

4a. 

—  5 

4    :    4 

4b. 

=  4 

4,3 

4    :   6 

5. 

—  2 

Wie  2.: 

Achmatowsk.   Krystalllsirt,  braungelb.    Lab.  d.  Petersb.  Berg.-Depart. 
Wie  3. : 

Stocköe  bei  Brevig.    Grün,  V.  G.  3,65.    Forbes:   Edinb.  N.  ph.  J. 
(2)  3. 
Wie  5. : 

Champlain-See,  N.-Amerika.    Seybert. 

Hesselkulia.    Derb,  grün.    Tr.  Wachtmeister. 

6.  Sala.    Bredberg  (s.  3.)- 

7.  Franklin,  N.  Jersey.    Thomson:  Ann.  of  N.  York  4  829. 

8.  Gustafsbei^,  Schweden.  Y.  G.  3,6.    Bahr:  Berz.  Jahresb.  25,364. 


6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

36,73 

33,74 

37,80 

Thonerde 

2,78 

7,97 

44,48 

Eisenoxyd 

25,83 

47,64 

45,66 

Eisenoxydul 

4,97 

Manganoxydul 

46,70 

0,4  2 

Kalk 

24,79 

22,88 

30,27 

Magnesia 

42,44 
99,57 

— 

— 

98,90 

400. 

AI  :  Fe 

Fe  :  Mn  : 

Ca     :  Mg 

in  6.   —   4    :    6 

4,23   :    4 

7.   —   4    :    4,4 

\    : 

«,8 

8.   —    4    :    4 

1 

7,7 

m.  Cbromgranat. 

A.  Uwarowit. 

Von  Bissersk  am  Ural.    a.  V.  G.  3,54  4.    Erdmann:  Berz.  Jahresb.  23,294. 
b.  Damour:  histit.  4  856.    (Früher  Komonen :  Verh.  Pet.  Min.  Ges.  4  844.) 


*)  Titanhaltig. 


Silicate. 
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a. 

b. 

Kieselsäure 

36,93 

36,57 

Chrornoxyd 

2^84 

23,45 

Thonerde 

5,68 

6,26*; 

Eisenoxydul 

4,76 

Kalk 

31,63 

33,22 

Magnesia 

1,54 
99,38 

98,49 

AI  :    €r 

a. 

—   4    :   2,6 

Der  Üwarowit  ist  also 


{ 


2Si 
?€r 
JAl 
3Ca 
«20 


b.  =  4    :   2,5 

5Ca3  €r  Si»  O*^  \ 
2Ca3  AI  Si3  0*^  / 

84      =      Si  02  37,04 


74,3 
15,6 

420 

492 

485,9 


€r03  22,35 
AI  03  6,03 
Ca  0    34,58 

100. 


B.  Pyrop. 

1.  Böhmen,  a.  Trolle  Wachtmeister,  b.  v.  Kobell.  c.  Moberg:  J.  f.  pr.  Gh. 
43,422. 

2.  Santa  Fe,  Neu-Mexiko.   V.  G.  3,738.    Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  33,4  96. 
(Früher  Klaproth.) 

4.  2. 


a 

i. 

t). 

c. 

Kieselsäure 

43,70 

42,08 

41,36 

42,44 

Thonerde 

22,40 

20,00 

22,35 

19,35 

Chrornoxyd 

5,07 

2,30 

4,45 

2,62 

Eisenoxydul 

41,48 

4  0,45 

9,94 

44,87 

Manganoxydul 

3,68 

0,32 

2,59 

0,36 

Magnesia 

5,60 

10,20 

45,00 

44,01 

Kalk 

6,72 

4,99 

5,29 

5,23 

Wasser 

— 

— 

0,45 

98,65 

97,34 

100,97 

99,00 

Atom  verhä  1  tn  isse . 

R      . 

ft 

:    Si 

R  : 

Si 

In   4  a. 

i 

,86 

:    4 

:    2,9 

1 

:    4,56 

4b. 

4 

,92 

:    4    : 

3,2 

4 

:    1,66 

4  c. 

2 

,6 

4 

:    2,8 

\ 

:    4,08 

2. 

3 

J6 

:    4 

:    3,4 

4 

:    1,08 

In  la.  und  4  b.  fehlt  es  sehr  bedeutend  an  R;  in  4  c.  ist  dieser  Mangel  geringer, 
und  in  2.  ist  zuviel  Si  vorhanden. 

Berechnet  man  das  Chrom  im  Pyrop  als  Oxydul,  Cr  0,  so  werden  die  Verhält- 
nisse : 


*)  Eisenoxydhaltig. 
Rammelsberg,  Handb.  d.  Mineralcbemie.  II. 
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in 


R 

:  AI 

:      Si 

R 

:     Si 

<a. 

2,45 

:    \ 

:    3,23 

4 

:    4,3 

ih. 

2,4      : 

\    : 

3,6 

1    : 

4,5 

\c. 

3,2 

:    \ 

:    3,46 

i 

4 

2. 

3,3 

:    \    : 

3,4 

\    : 

4 

Also  auch  bei  dieser  Annahme  entsprechen  nur  die  beiden  letzten  Analysen  der 
Granatformel  so  ziemlich,  während  die  beiden  ersten  nicht  richtig  sein  können. 

In  welcher  Form  das  Chrom  im  Pyrop  enthalten  sei,  ist  direct  nicht  fest- 
zustellen. Kobeli  nahm  Ghromsäure  an  in  Verbindung  mit  Eisenoxyd,  was  sich  mit 
der  Granatconstitution  nicht  vereinigen  l'ässt.  Moberg  hat  sich  (gleichwie  in  manchem 
Chromeisenstein}  für  Chromoxydul  entschieden  und  findet  in  der  Farbe  und  dem 
Verhalten  des  Pyrops  eine  Bestätigung.  Nach  seinen  Versuchen  tritt  beim  Glühen  in 
Wasserstoff  keine  Veränderung  ein,  während  beim  Glühen  an  der  Luft  0,38  p.  C. 
Sauerstoff  hinzutreten,  "wobei  das  Pulver  hellroth  wird. 

Folgen  wir  dieser  Ansicht,  so  ist  in  4c.  Cr  :  R  =  4  :  4  0,  in  2.  =  4  :  20.    In 

beiden  ist  fernellr  Ca  :  (Fe,  Mn)  =  4  :  2  :  4. 

Danach  wäre  der  Pyrop 

R3  AlSi3  0i2 

und  zwar : 

4. 


4  4Si 

308     — 

Si02  40,78 

3|A1 

200,2 

AI  03  23,24 

Cr 

— , 

52 

CrO      4,20 

2fFe 

<.— 

460 

FeO    42,74 

5^Mg 

437,4 

MgO     4  4,42 

44Ca 

57,4 

CaO      4,95 

440 

704 

400. 

4648,4 

Zersetzter  Granat.  Manche  Analysen,  welche  einen  Ueberschuss  von 
Kieselsäure  gegeben  haben,  mögen  mit  in  Zersetzung  begriffenem  Material  angestellt 
sein.   Hierher  gehören  entschieden  auch  folgende : 

4.   Raiserstuhl.    Melanit.    Schill:  Jahrb.  Min.  4  855. 

2.  Miask.    Derb,  grüngrau,  zerklüftet,  in  Serpentin.    Sthamer:    G.  Rose 
Reise  n.  d.  Ural. 

3.  Klemetsaune,  Norwegen.     Kryslallisirt,  rothbraun,  V.  G.  3,85.    Wird 
von  Säuren  stark  angegriffen.    Tr.  Wachtmeister. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Kalk 

Magnesia 


4. 

45,8 
41,0 
48,7 
0,7 
22.4 
^0 

400,3 


2. 
46,4  4 
42,09 
4  4,87 

20,33 
7,36 

97,16 


3. 

52,44 

48,03 

23,54 

4,74 

5,77 

4  01,19 


Manche  Granate  zeigen  einen  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk,  indem  sie  mit 
Säuren  brausen. 

Ein  Granat  von  Schwarzenberg  in  Sachsen,  der  in  Serpentin  und  Magneteisen 
verwandelt  ist  (Freiesleben ) ,  enthält  nach  Kersten:  34,24  Kieselsäure,  3,79  Eisen- 
oxydul, 33,28  Magnesia,  0^35  Natron,  4  0,62  Wasser.    Enthielt  er  keine  Thonerde? 


28, 

27 

13, 

.06 

U,07 

0, 

42 

20, 

07 

H, 

41 

<  = 

,00 

8: 

64 
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Achtaragdit.  In  der  Nähe  desWilui  kommen  in  einem  aus  Granat  und  Serpentin 
bestehenden  Gestein  neben  Vesuvian  -und  Grossular  weisse  Pyramidentetraeder  vor, 
welche  innen  erdig  sind,  ein  Y.  G.  =  2,32  haben  und  v.  d.  L.  an  den  Kanten 
schmelzen.    Sie  wurden  von  Hermann  untersucht. 
J.  f.  pr.  Ch.  4  04,479. 

Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Kohlensäure 

Wasser 

^99,94 

Hermann  betrachtet  sie  als  ein  Gemenge  von  70  p.  C.  Granat  und  29  p.  C. 
Brucit  (H2  Mg  O^) . 

Da  der  Granat  (Grossular)  vom  Wilui  die  gleichen  Flächen  zeigt,  so  ist  wohl 
kein  Zweifel,  dass  die  Krystalle  einst  solcher  gewesen  sind. 

Vgl.  Kokscharow  Beitr.  z.  Min.  Russl.  5,324. 

Schorlami t.    Titanhaitiger  Granat.    S.  Silicate  und  Titanate. 

Chloritgruppe. 

Eine  Gruppe  von  Mineralien  von  chemisch  gleicher  oder  ähnlicher  Constitution, 
deren  beide  Hauptglieder  der  Klinochlor  und  der  Pennin  sind. 

K  Uno  chlor  (Ripidolith  Kobell)  ist  zwei-  und  eingliedrig,  spaltet  nach  der 
basischen  Endfläche ;  er  ist  optisch  zweiaxig ;  die  Ebene  der  optischen  Axen  ist  die 
Symmetrieebene,  aber  der  Charakter  der  Doppelbrechung  ist  eben  so  schwankend 
wie  der  Winkel  der  optischen  Axen. 

Pennin  (Kämmererit)  ist  sechsgliedrig  rhomboedhsch,  spaltet  nach  der  End- 
fläche, ist  optisch  einaxig,  jedoch  eben  so  bald  positiv,  bald  negativ. 

Beide  sind  geometrisch  isomorph.  Beide  kommen  verwachsen  vor,  wobei  die 
Spaltuugsfläche  ihnen  gemein  ist. 

Der  Ripidolith  (G.  Rose]  ist  seinem  Krystallsystem  nach  unbekannt;  theils 
optisch  einaxig,  theils  zweiaxig  mit  sehr  kleinem  Axenwinkel. 

Alle  sind  Silicate  von  Thonerde,  Magnesia  und  Eisen,  enthalten  oder 
liefern  aber  beim  Erhitzen  Wasser.  Ihre  chemische  Kenntniss  ist  trotz  vieler  Ana- 
lysen noch  nicht  recht  sicher,  und  es  fehlt  bei  vielen  die  Bestimmung  der  Oxyde  des 
Eisens. 

V.  d.  L.  zeigen  die  Chlorite  folgendes  Verhalten :  Sie  blättern  sich  auf,  werden 
weiss  oder  schwärzlich,  sind,  wenn  sie  wenig  Eisen  enthalten,  kaum  oder  schwer 
schmelzbar,  während  die  eisenreicheren  zu  schwarzen  Massen  schmelzen.  Mit  den 
Flüssen  geben  sie  Eisen-  und  Chromreaction. 

Beim  Erhitzen  geben  sie  Wasser,  jedoch  nicht  bei  schwachem  Glühen,  son- 
dern erst  in  starker  Gliihhitze,  wie  ich  durch  Versuche  gezeigt  habe. 

Säuren  greifen  die  Chlorite  wenig,  nach  dem  Glühen  stärker  an.  Von  Schwefel- 
säure werden  manche  gut  zersetzt. 

Aeltere  Analysen  \  on  Vauquelin,  Berthier,  Lampadius  u.  A.  —  v.  Kobell  trennte 
zuerst  Chlorit  und  Ripidolith,  welche  Namen  später  von  G.  Rose  vertauscht  wurden. 

34* 
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A.  KÜBOChlor   Kotschubeit] . 

1 .  Schwarzenstein,  ZiUeithal.  a.  Kobell :  Kastn.  Arch.  t2, 42.  J.  f.  pr.  Ch. 
16,470.  Ann.  Ch.  Phann.  40,244.    b.  Brüel:  Pögg.  Ann.  48,185. 

2.  Martt  Lenkst,  Fichtelgebirge.    Kobell. 

3.  SlaUHist,  Balschoi  Iremel.  Weiss,  V.  G.  2,603.    Hermann:  J.  f.  pr.  Ch. 
40,13.  53,21. 

4.  Slatoost.    Grün,  Y.  G.  2,672.    Marignac:  Ann.  Ch.  Ph.  ;3}  14,56. 

5.  Achmatowsk,  Ural.    a.  Kobell.    b,  Yarrentrapp:  s.  Briiel.    c.  Simve: 
Kokscharow  Beitr.  3,236. 

6.  Ala,  Piemont,  Y.  G.  2,673.    Marignac. 

7.  Brosso,  Piemont.    Optisch  zweiaxig.    Damoar:  Ann.  Min.  (5)  11,261. 

8.  Grönland.    Janovsky:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1873,  1230. 

9.  Col  de  Pertuis,  Yogesen.     Delesse:  Ann.  Ch.  Ph.    3)  9,396.    (Ztschr. 
d.  geol.  G.  2,432.) 

10.  Westehester,  Pennsylvanien.    Y.  G.  2,784.    Craw:   Am.  J.  Sc.     2) 

12,339.  13,222. 
H.  üialeisk,  Ural.    Kotschubeit.    Roth,  opiisch  zweiaxig,  Y.  G.  2,65. 

Herzog  von  Leuchtenberg:  Kokscharow  Beilr.  5,369. 

12.  Bilimbajewsk,  Ural.    Kotschubeit.    Zinin:  Bbend. 

13.  See  Itkul.    Zmin. 

1.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

Kieselsaure 

33,00 

31,46 

33,49          30,80          30,27 

Thonerde 

14,72 

16,67 

45,92»»*^   17,27           19,89 

Eisenoxyd 

2,30             —                — 

Eisenoxydul 

6,31») 

5,98 

4,25             1,23            3,98 

Magnesia 

33,44 

32,56 

32,94          37,08          33,13 

Wasser 

12,22 

U,42*\ 

11,50          12,30          12,54 

99,69 

99,09 

100,40          98,68          99,81 

5 

• 

6.                 7.                 8. 

a 

b 

c 

• 

Kieselsaure           3 1 , 

14          30, 

37          31, 

58          30,01           33,67          30,32 

Thonerde              1 7, 

14          16,97          13, 

75          19,11           20,37          17,90 

Eisenoxydul           4, 

38            4,37            5, 

38             4,33             6,37            7,71 

Magnesia              34,40          33, 

97          35, 

99          33,15          29,49          31,16i) 

Wasser                 1 2, 

20          12, 

63           12,70           12,52           10,10          12,28 

99,26          98,31           99, 

,40          99,12        100.               99,37 

9. 

10. 

11.              12.             13. 

Kieselsäure 

33,23 

31,34 

32,35          32,5          32,2 

Thonerde 

14,78 

17,47 

13,29          13,3 

Chromoxyd 

1,49 

1,69 

4,19            4,0     >     19,5 

Eisenoxydul 

8,90  ii)      3,46 

1,80             2,1 

Magnesia 

31,39 

33,44 

35,04          35,6          36,0 

Wasser 

10,21 

12,60 

12,62          12,6           12,6 

100. 

100. 

99,2»        100,1         100,3 

•;  Einschliessl.  0,28  Mo  0.  *♦;  11,6  bis  11,8  nach  meinen  Versuchen.  ♦♦*)  Worin 
0,55€rO3.  +)  Worin  1,28  Ca  O.  Ausserdem  0,11  Phospborsiiare.  -H-)  Worin  8,25  MaO. 
Kein  ¥e  0^, 
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B.  Pennin  (Kämmererit) . 

\.  Mauleon,  Pyrenäen.  V.  G.  2,645.  Delesse.  (Nach  Des  Cloizeaux 
hierher.) 

%.  Zermatt.  a.  Schweizer:  Pogg.  Ann.  60,523.  b.  Marignac.  c.  (Rympfi- 
schwang  am  Findelengletscherj  Merz:  Kenngott  Ueb.  4  8,58.'  d.  Pic- 
card:  Ebend.  4  860.  e.  Warlha:  J.  f.  pr.  Ch.  99,84.  f.  Fellenberg: 
Mitthlg.  g.  wie  c.  Fellenberg.  h.  Desgl.  Hamm:  Jahrb.  Min.  4  873,  320. 

3.  Texas,  Pennsylvanien.  K'äromererit=  4.  und  5.  a.  Faserig,  röth- 
lichblau,  V.  G.  2,63.  Hermann,  b.  Genth:  Am.  J.  (2)  4  5,438. 
c.  Brush:  Eb.  4  6,44.    d.  Pearse:  £b.  37,224. 

4.  Bissersk,  Gouv.  Perm.    Hartwall:  Berz.  Jahresb.  23,266. 

5.  See  Atkul  (Itkul?j.  .a.  Krystallisirt.  b.  Derb  (Rhodochromj <  Hermann: 
J.  f.  pr.  Gh.  53,22. 

6.  Slatoust,  Schischimskaja  Gora.  Leuchtenbergit.  a.  Hermann. 
b.  Herzog  v.  Leuchtenberg:  Bull.  Petersb.  9,4  88«  (Früher  Komonen : 
Verh.  Petersb.  min.  G.  4  842.) 


4. 

2. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

Kieselsäure 

32,4 

33,44 

33,57 

33,26 

33,54 

32,54 

Thonerde 

48,5 

9,54 

• 

43,37 

44,69 

43,39 

44,55 

Chromoxyd 

0,20 

Eisenoxydul 

0,6 

44,33 

5,33 

7,20*) 

6,62 

4,96 

Magnesia 

36,7 

32,69 

34,46 

35,4  8 

33,56 

34,04 

Wasser 

n,4 

42,00 

42,69 

42,18 

42,38 

44,07 

400. 

98,97 

99,32 

99,54 

99,49 

400,40 

f. 

2. 

h. 

a. 

3. 
b. 

c. 

Kieselsäure 

33,97 

33,12 

33,74 

31,82 

32,98 

33,28 

Thonerde 

44,66 

4  3,85***) 

42,55 

45,40 

44,44 

40,60 

Chromoxyd 

2,49**)       4,52**) 

2,74 

*»] 

0,90 

6,85 

4,72 

Eisenoxydui 

4,84 

4,69 

3,40 

3,65 

4,29 

4,60 

Magnesia 

37,60 

34,04 

35,36 

t) 

35,49 

35,22 

36,35 

Wasser 

43,57 

42,87 

42,27 

42,75 

43,42 

42,95 

404,40 

400,09 

i 

100,03 

99,74 

0,38tt)    99,50 

400,95 

3. 

4 

■ 

5. 

6. 

d 

ffl    iXJ-l 

d?. 

a 

b 

a 

b. 

Kieselsäure 

28,62 

34,34 

37 

,0 

30,58       34, 

64          32, 

.35        30,46 

Thonerde 

48,37 

42,84 

44 

,i 

45,94        40, 

50          48,00        49,74 

Chromoxyd 

4,97 

2,98 

4 

,0 

4,99          5, 

50 

—             — 

Eisenoxydul 

3,73 

2,47 

4 

,5 

3, 

31          4, 

80            4,37          2,0a 

Magnesia 

32,42 

35,02 

33,0 

33, 

45        35,47          32, 

29        34,63 

Wasser 

44,02 

43,20 

43 

,0 

42, 

05        42, 

03          42, 

50        42,74 

4,44 

0,84  §) 

99 

,7        100,33        99, 

94          99, 

5(        99,57 

0,37 

0,45§§) 

400,64 

99,08 

»)  Kein  *'c  OK  *♦)  ¥e  O».  ♦♦*)  Worin  0,6  er  03.  f)  Worin  0,66  Ca  0. 

•H-)  CaOund  K20.      f-H«)  a.Gräner,  V.G. 9,855,  ß.  rother,  V.G.  2,883.      §)CöO.      §§)NiO. 
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Bei  der  Berechnung  ist  das  Eisen,  falls  nicht  beide  Oxyde  bestimmt  sind,  als 
Oxydul  angenommen. 

Atomverh'ältnisse . 


R 

4a. 

6,4 

4b. 

4,« 

2. 

5,2 

3. 

5,6 

4. 

4,6^ 

5a. 

5,5 

5b. 

5,5 

5c. 

7 

6. 

4,7 

7. 

4,2 

8. 

5 

\0. 

4,9 

H. 

6 

42. 

6 

Mittel 

5,34 

R 

1. 

5,2 

2b. 

7 

2c. 

9 

2d. 

7 

2e. 

6,5 

2f. 

7,4 

2g. 

6,2 

2h. 

6,7 

3a. 

6,4 

3b. 

5,8 

3c. 

5,6 

3da. 

4,8 

3dß. 

6,4 

5a. 

4,5 

5b. 

6,5 

6a. 

5 

6b. 

4,6 

Mittel  6,< 


B 


ft 


A. 

Klinoehlor. 

Si 

R 

3,9 

4,67 

2,8 

4,47 

3,3 

1,57 

3 

4,84 

2,6 

1,75 

3,4 

1,8 

3 

«,8 

4 

1,85 

2,6 

4,8 

2,8 

4,47 

2,9 

1,73 

2,7 

^7 

3,6 

1,67 

3,6 

1,7 

3,14 

«,7 

(5,4 

0 

B.  Pennin. 

Si 

R 

3 

<,7 

4,3 

4,66 

4,9 

<,77 

4,3 

1,66 

4 

<,7 

4,3 

1,7 

3,7 

4,67 

4 

4,65 

3,4 

4,77 

3,6 

1,64 

3,3 

1,68 

2,47 

4,95 

3,6 

1,8 

2,7 

4,68 

4 

4,57 

3,4 

4,48 

2,66 

4,75 

3,6 

<,7 

Si 


(5,4 


3) 


Si 


3) 


ft 

:   H^O 

4,75 

2,8 

3,8 

4,2 

3,6 

4 

4,2 

5,2 

3,7 

2,8 

3,3 

3,6 

4,6 

4,6 

4 

Ä  :  H»0 

:   3,7 

:   5,3 

6 

5,3 

:   5,5 

:   5,8r 

:    5 

:   5 

4,6 

:    4,7 

:    4,4 

:    4 

1 

:    5 

:    3,5 

i 

:    4,7 

W 

:    4 

:    3,7 

1 

:   4,7 

Trotz  vieler  Abweichungen  im  Einzelnen  dürfte  hieraus  die  gleiche  c*liemische 
Natur  beider  Mineralien  folgen. 

Das  Verhältniss  Si :  (Mg,  Fe)  ist  in  beiden  =4:  4,7  =  3:  5, 4  oder  =3:5 
=  4  :  2,66.  Wo  mehr  R  vorhanden  ist,  darf  wohl  auf  Eisenoxyd  geschlossen 
werden. 

ft  :  R  ist  im  Klinochlor  =  4  :  5,3  (4  :  4,2  bis  4  :  6),  im  Pennin  =4:6 
(4  :  5  bis  4  :  7).  Wir  nehmen  in  beiden  4  :  5  an,  indem  wir  glauben,  dass  auch 
hier  oft  Eisenoxyd  die  Ursache  des  Uebermaasses  der  R  sei. 
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R  :  Si  ist  in  beiden  I  :  2,7  bis  I  :  4,  aber  häufig  nahe  i  :  3,  und  dies  Ver- 
hältniss  muss  stattfinden,  wenn  R  :  Si  =  5  :  ä,  und  R  :  ft  =  5  :  \  sein  soll. 

R  :  H^  0  ist  4  :  4  bis  4  :  5,  doch  häutiger  das  erste.     Die  Mol.  des  Wassers 
und  die  At.  von  R  sind  oft  =  4  :  5. 

Unter  Annahme  dieser  Proportionen  R  :  R  :  Si  :  H^  0  =  5  :  I  :  3  :  4  würde 
für  Klinochlor  und  Pennin  die  Formel 

R5  R  Si3  01^  +  4H2  0 
folgen,  wonach  beide  aas  \  Mol.  Halb-  und  %  Mol.  Dritteisilicat  beständen, 


/    R2  Si  OM    .    , 
\2R3SiO'^/+**^" 


Auf  Grund  des  Verhaltens  in  der  Hitze^  wonach  das  Wasser  erst  bei  starkem 
Glühen  und  allmälig  entweicht,  habe  ich  vorgeschlagen,  dasselbe  als  chemisch  ge- 
bunden zu  betrachten,  beide  Mineralien  als  eine  Verbindung  von  i  Mol.  Magnesia- 
(Eisen-)  Halbsilicat  und  i  Mol.  Aluminiumhydroxyd  anzusehen, 


{s:s;?.-"}=K':in:}[ 


H«  AI  0« 

Das  letztere  wäre  Hydrargillit  (sechsgliedrig) . 
Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  SI0,82. 

Die  eisenfreie  Verbindung  erfordert : 

3Si    =     84     =     Si  02  32,46 

AI    =     54,6         AI  03  4  8,50 

5Mg  =  120  MgO     36,06 

8H     =       8  H2  0     12,98 

480     =  288  400. 

554,6 

In  vielen  Rlinochlorarten  ist  Fe  :  Mg  nahe  =4  :  4  4. 

3Si  =  84  =  Si  0'^  34,84 
AI    =:     54,6         AI  0^  48,45 

|Fe  =  4  8,7  Fe  0  4,25 
4|Mg  =  4  42  MgO     33,03 

8H     =       8  H^O     4  2,73 

480     =288  400. 


665,3 


Ueberhaupt  ist  Fe  :  Mg 
im  Klinochlor 
4a.  =   4    :    40 


4b. 

9,5 

2. 

44,6 

3. 

54,4 

4. 

45 

5a. 

44,3 

5b. 

14,2 

5c. 

42,3 

6. 

43,8 

7. 

8,4 

8. 

7,2 

40. 

47 

im  Pennin 

4.     —  4 

:    40,2 

2b. 

44,2 

2c. 

8,8 

2d. 

9,3 

2e. 

7 

2f. 

43 

2g. 

43 

2h. 

48,5 

3b. 

44 

3c. 

38 

3da. 

47 

3dß. 

26,2 
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im  Klioochlor  im  PeDQin 

H.  35  '  5a.  44 

^t.  29,7  5b.  44,5 

6a.  42,8 

6b.  34 

Die  eisenreichsten  (A.  8.,  B.  8e.)  enthalten  Fe  :  71ig. 

Chrom  kommt  in  vielen,   am  meisten  im  Rotscbubeit  und  im  Kämmererit 
(Rhodochrom)  vor.    Es  steigt  (in  B.  3b.}  bis  zu  €r  :  Al  =  I  :  3^4. 

Grochauit.     Im  Serpentin  von  Grocbau  in  Schlesien  mit  Ghromeisenstein 
(Magnochromit) ,  hat  die  Eigenschaften  des  Klinochlors  und  enthält  nach  Bock : 


Kieselsäure 

28,20 

Thonerde 

24,56 

Eisenoxydui 

5,27 

Magnesia 

30,94 

Wasser 

12,15 

101,12 
Websky:  Ztschr.  d.  geol.  G.  25,394. 

C.  Bipidolith. 

\ .   Zillerthal,  Greiner.    Kobell :  s.  Klinochlor. 

2.  ehester,  Massachusetts.    Aus  Smirgel.    Pisani:  Am.  J.  Sc.  (2)  41,394. 

3.  Gummuch  Dagh,  Kleinasien.    Smith:  Ann.  Min.  (4j  18,304. 

4.  Itfont  des  sept  lacs,  Dauphin^.    Marignac. 

5.  Rauris,  Pinzgau.    Kobell. 

5a.  Massaschlucht,  Wallis.    Erdig,  V.  G.  2,946.    Fetlenberg. 

6.  Gotthardt.    a.  Yarrentrapp.  b.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  77,414. 

7.  Ditro,  Siebenbürgen.   Pseudomorph  nach  Granat.    Hauer:  Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  16,505. 

8.  St.  Christophe,  Dauphin^.    Marignac. 

9.  Steeles  Grube,  Montgomery  Co. ,  N.  Carolina.     Genth:   Am.  J.  Sc.  (2) 
28,250. 

1 0.  Saualpe.  Pseudomorph  nach  Granat.  Niedzwiedki:  Jahrb.  Min.  1 872,  951 . 

1a.            Ib.  2.             3.              4.              5.              5a. 

Kieselsäure            26,51  27,32  24,0  27,20  27,14  26,66  25,30 

Thonerde              21,81  20,69  25,9  18,62  19,19  18,90  20,70 

Eisenoxyd                —            —  —            —            —            —            1,00 

Eisenoxydul          15,00  15,70  14,8  23,21  24,76  28,10  25,00 

Magnesia               22,83  24,89  22,7  17,64  16,78  15,03  15,91 

Wasser                  12,00  12,00  11,9  10,61  11,50  10,69  12,05 


98,15  100,60  99,3        97,28        99,37        99,38  99,96 

6.  7.  8.  9.  10. 

a.  b. 

Kieselsäure          25,37  25,12  28,02  26,88  24,90  25,1^ 

Thonerde              18,49  22,26  23,84  17,52  21,77  21,66 

Eisenoxyd               —  1,09  —  —  4,60  9,09 

Eisenoxydul         28,79  23,11  28,60  29,76  24,21  14,92 

Magnesia               17,08  17,41  8,09  13,84  12,78  18,73 

Wasser                   8,96  10,70  11,45  41,33  10,59  41,53 

98,69  99,69  100.  99,33  _M5*)  101,12 


100. 


*)  Natron. 


Silicate. 
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4. 

3. 

4. 

5. 

5a. 

6a. 

6b. 

7. 

8. 

9. 
40. 
Mittel 


R 

4,« 
2,8 

4 

4,2 
3,6 
4,6 
3,3 
2,6 
4,5 
2,7 
2,6 
3,6 


AI 


AtomYerhSltniss. 


Si 
2,2 
4,7 
2,5 

2,4 
2,4 

2,4 
2,3 

*,9 
2 

2,6 

t,73 

4,6 

2,4 


R 
2 

«,7 
4,7 
^7 
<,7 
<,7 
2 

^7 
4,3 
<,7 
4,6 
4,56 
<,7 
(5,4 

5. 

:  2  und 


Si 


R 


3) 


3,3 

2,5 

3,3 

2,5 

3,26 

3,2 

2,8 

2,6 

2,7 

3,7 

2,4 

2,4 

2,9 


R  :  H2  0=*=  4  :  3,66.    so    er- 


Auch  beim  Ripidolith  ist  Si  :  R  =  3 
Setzt  man  R  :  AI  :   Si  =  3,33  :  4 
hält  man 

/  2H2  RS  Si3  0^2  \ 
\  3HÖ  R  0«  / 

obwohl  die  Abweichungen  in  den  Resultaten  allzugross  sind ,  um  nicht  Zweifel  an 
der  Zulässigkeit  einer  solchen  Formel  zu  erwecken. 

Die  Ripidolithe  zeichnet  ein  hoher  Eisengehalt  aus. 


In  4. 
2. 
3. 
4. 
Ö. 
5a. 


Fe 

4 
4 
4 
4 
4 


Mg 

3 

4 

4,33 

4,3 

4 

^2 


In  6a. 
6b. 
7. 
8. 
9. 
40. 


Fe 
4 
4 
2 

4,2 

4 

4 


Mg 

4,07 

4,36 

4 

4 

4 

2 


Tabergit.    Vom  Taberg,   Wermland ;  grün  oder  blaugrtin,  optisch  ein- und 
zweiaxig  (Des  Cloizeaux) ,  ist  von  Svanberg  analysirt  worden. 
Berz.  Jahresb.  20,236. 

Fluor 

KieselsUure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Magnesia 


Kali 
Wasser 


Es  ist  R  :  AI  :  Si 
Das  Verhältniss  6 


0,67 
36,76 
43,03 

6,34 

4,64 
30,00 

2,07 
44,76 

404,27 
4,6  :  5; 


R  :  Si=  4,5  :  4 


H2  0  =  6,8  :  4 
4:4:5  führt  zu 

wonach  der  Tabergit  zum  Klinochlor  und  Pennin   in   einfacher  Beziehung  stehen 
würde.    Er  enthält  Fe,  Mn  :  7Mg. 


}\ 
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Pyroskleril.  Der  Pyrosklerit  von  Elba  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  grauem 
Glase,  verliert  das  Wasser  erst  bei  längerem  Glühen  vollständig  und  wird  von  Chlor- 
wasserstoffsäure zersetzt.    Von  Kobell  untersucht. 

J.  f.  pr.  Ch.  2,54. 

Kieselsäure  37,03 

Thonerde  13,50 

Chromoxyd  1,13 

Eisenoxydul  3,52 

Magnesia  31,62 

Wasser  H,00 

98,10 

R  :  R  :  Si  :  H»  0  =  6  :  1  :  4,4  :  4,4,  oder  R  :  Si  =  1,36  :  1. 

Mit  der  Proportion  6  :  1  :  4,5  :  6  erhält  man 

/  3H*  R*  Si»  0«  )^ 
\  2H«  R  0«  / 

wobei  aber  vom  Wasser  um  \  mehr  angenommen  wäre. 

Zum  Pyrosklerit  stellt  Rowney  ein  blaugrünes,  sich  ähnlich  verhaltendes  Mineral 
von  Connemara,  Y.  G.  2,604. 

Jahresb.  1861,  1010. 

Kieselsäure  34,71 

Thonerde  1 7, 1 8 

Magnesia  36,56 

Wasser  11,49 

99,94 

Mg  :  AI  :  Si  :  H2  0  =  5,5  :  1  :  3,5  :  4,  oder  R  :  Si  =  1,57  :  1. 

Loganit.  Ein  braunes  Mineral  von  Calumet  Island,  Canada,  welches  v.d.  L. 
sich  entfärbt,  nicht  schmilzt  und  von  Säuren  wenig  angegriffen  wird.  Enthält  nach 
Hunt:  32,49  Kieselsäure,  13,18  Thonerde,  2,14  Eisenoxyd,  35,77  Magnesia,  0,94 
Kalk,  16,92  Wasser  und  Kohlensäure. 

PhU.  Mag.  (4)  2,65. 

Chonikrit.  Von  Elba.  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Blasenwerfen  leicht  zu  grauem 
Glase  und  wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt.    Von  Kobell  beschrieben. 

J.  f.  pr.  Ch.  2,51. 

Kieselsäure  35,69 

Thonerde  17,12 

Eisenoxydul  1,46 

Magnesia  22,50 

Kalk  12,60 

Wasser  9,00 

98,37 

R  :  AI  :  Si  :  H20  =  5  :  1  :  3,6  :  3. 

Die  Proportion  5  :  1  :  3,5  :  3  würde  zu 

RIO  AP  Si'  0^  +  6  aq 
entsprechend  5  Mol.  Halbsilicaten  und  3  Mol.  Drittelsilicaten  führen. 

Metaxoit.  Dieses  strahlige  oder  dichte  hellgrünblaue  Mineral  von  Lupikko  bei 
Pitkäranta,  Finnland,  Y.  G.  2,60,  wird  beim  Erhitzen  braungelb  und  von  Säuren 
unvollständig  zersetzt.    Enthält  nach  Arppe  : 
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a. 

b. 

Kieselsäure 

37,90 

38,69 

Thonerde 

9,78 

9,68 

Eisenoxydul 

6,06 

Manganoxydul 

4,85 

Magnesia 

42,23 

Kalk 

48,79 

Wasser 

42,76 

42,97 

99,37 

Analyser  of  Finska  min.  in  Act.  soc.  sc.  fenn. 

Arppe  berechnet  die  Analyse  unter  Annahme  von  Fe  und  Mn ,  was  jedoch  erst 
zu  beweisen  wäre. 

Yaalit.    Aus  dem  Diamantendistrikt  Südafrikas.    Glimmerähnliche,  sechsseitige 
Blättchen,  die  beim  Erhitzen  sich  stark  aufblähen. 
Flight:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  4  874,  4  026. 

Kieselsäure  40,83 

Thonerde  9,80 

Eisenoxyd  6^84 

Magnesia  3  4,34 

Natron  0,67 

Wasser  9,72 

99,20 
Mg  :  ft  :  Si  :  H2  0=  5,7  :  4  :  5  :  4,  also  Mg  :  Si  =  4,45  :  4. 

Yermicnlit. 

Schwillt  beim  Erhitzen  wurmfbrmig  an ,  indem  er  sein  Volum  ausserordentlich 
vergrössert.  Dabei  verliert  er  Wasser,  und  zwar  entweicht  dasselbe  schon  bei  300®, 
was  ihn  vom  Chlorit  unterscheidet.  V.  d.  L.  schmilzt  er  zu  einem  grünlichen  oder 
braunen  Email. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure,  auch  nach  dem  Erhitzen  zersetzt. 

Abgesehen  von  einer  früheren  wohl  unrichtigen  Angabe  Thomson's,  betreffend 
einen  Vermiculit  aus  Vermont,  gab  Crossley  die  Analyse  desjenigen  von  Millbury, 
Massachusetts.  Neuerlich  hat  Cooke  eine  ausführliche  krystallographisch-optische 
und  chemische  Untersuchung  des  Vermiculits  bekannt  gemacht ,  wonach  drei  Arten 
zu  unterscheiden  sind,  die  in  der  Form  und  Spaltbarkeit  dem  Glimmer  nahekommen, 
wiewohl  die  Blättchen  zwar  biegsam ,  doch  nicht  elastisch  sind ,  sich  optisch  zwei- 
axig  erweisen,  mit  Axenwinkeln  sehr  verschiedener  Grösse. 

A.  Jefferisit.    Aus  dem  Serpentin  von  Westchester,  Pennsylvanien. 

B.  Gulsageeit.  Von  Millbury  und  von  Jenks  Grube  am  Culsagee  River, 
N.  Carolina.  Von  Ripidolith  begleitet,  das  Muttergestein  von  Korund  bildend.  Hier 
sind  es  grüngelbe  Platten,  V.  G.  2,225. 

C.  Hailit  von  East  Nottingham,  ehester  Co. ,  Pennsylvanien,  im  Serpentin. 
Grüner  V.  G.  =  2,398,  gelber  =  2,402. 

Thomson:  Outl.  4,373.  —  Crossley:  Dana  Min.  —  Brush :  Am.  J.  Sc.  (2) 
34,369. —  Genth:  s.  Korund. —  Cooke:  Proc.  Am.  Acad.  of  Sc.  4873.  Decbr. 

A.    4.  Brush. 
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Silicate. 


B.  2. 
3. 

C.  4. 


Crossley  (Millbury). 

a.  Cooke.    b.  Ghatard*)  (Culsagee). 

Munroe.    a.  Grün.    b.  Gelb. 


A. 
4. 


B. 


2. 


3. 


C. 
4. 


a.**) 

b.  ***) 

a. 

b. 

Kieselsäure 

37, <0 

35,74 

37,37 

37,33 

35,89 

35,26 

Thonerde 

n,57 

16,42 

19,90 

19,12 

7,45 

7,58 

Eisenoxyd 

40,54 

11,13 

5,95 

4,94 

8,78 

9,68 

Eisenoxydul 

\,%6 

— 

0,58 

0,55 

1,13 

0,32 

Magnesia 

19,65 

27,44 

25,26 

25,77 

34,45 

31,51 

Kalk 

0,56 

• 

'      0,38t) 

— 

Kali 

0,43 

— 

0,46 

0,61 

Wasser 

13,76 

10,30 

11,09 

11,09 

14,33 

14,78 

100,87       H01,03        100,15        100,18  99,49  99,74 

Atom  Verhältnisse. 


Rift: 

Si 

R 

:   Si 

Si   . 

H2  0 

1. 

2,2    :    1    : 

2,6 

1 

:    1,18 

:    1,24 

2. 

3       :    1    . 

2,6 

1,15   : 

1 

3a. 

2,8   :    1 

:   2,7 

1 

;    1 

3b. 

3       :    1 

:    2,8 

1,06 

:    1 

4a. 

6,3    :    1 

:    4,7 

1,34   . 

:    1,33 

4b. 

6       :    1    : 

4,4 

1,35   ; 

:    1,4 

Scheidet  man  2.  aus,  wo  die  Eisenoxydbestimmung  fehlt,  so  sind  die  Vermicu- 
lithe  Halbsilicate,  und  zwar 

A.  R*  R2  Si»  O^o  _|_   6  aq  =  /  ^J"  ^ij^IJ  +    6  aq 

B.  R»  R   Si3  0'2  4-   3  aq  =  j  'J',  ^i,^;^!  +    6  aq 

C.  R'2R2  Si«  03«  4-  18  aq  =  I  %  ^,^^  +  <8  aq 
U  ist  fast  nur  Mg ;  dagegen 


^e 
in   1.   =   1 

-  3.   =   1 

-  4.   —   1 


AI 
2,6 
5 
1,27 


Pseudophit.  Diesen  Namen  erhielt  ein  serpentinähniiches  Mineral  vom  Berge 
Zdjar  bei  Aloysthal,  Mähren,  V.  G.  2,61.    Untersucht  von  Hauer  (1.). 

Ferner  scheint  hierher  zu  gehören  ein  graugrünes  Mineral  von  Gkyn ,  Böhmen, 
V.  G.  2,61  (2.),  und  ein  ähnliches  von  Piaben  bei  Budweis,  V.  G.  2,58  (2,84)  (3.); 
beide  sollen  Zersetzungsproducte  von  Feldspath  sein. 

1.  Hauer:   Wien.  Ak.  Ber.  16,170. 

2.  Gintl:   Lotos  1874,  Mai. 

3.  Dräsche:   Verh.  geol.  R.  1873. 


♦)  S.  Genth.         **)  Mittel  von  drei  Analysen.         *♦♦)  Auf  den  Wassergehalt  von  a. 
berechnet.        f)  Ni  0. 
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Es  ist 


1. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

33,42 

35,31 

34,63 

Thonerde 

15,42 

48,28 

17,13 

Eisenoxyd 

1,26 

Eisenoxydul 

2,58 

0,83 

1,61 

Magnesia 

34,04 

31,61 

33,38 

Wasser 

U,68 

13,26 

13,93 

98, U 

100,55 

100,68 

Mg  : 

AI 

:   Si 

Si  : 

H2  0 

1.      5,9 

:    \ 

:    3,7 

1 

:    1,25 

2.      4,26 

:    1 

:    3,1 

1 

:    1,25 

3.      5 

:    1 

:    3,5 

1 

:    1,33 

Es  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel,  dass  diese  Substanzen  Ghlorit  sind. 

Epi  chlor  it.    Schmilzt  v.  d.  L.  nur  in  einzelnen  Fasern,  und  wird  von  Säuren 
wenig  angegriffen.  V,  G.  2,76.  Analyse  des  Epichlorits  aus  dem  Eckerthal  am  Harz. 
Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  77,237. 


Kieselsäure            40,88 

Thonerde                10,96 

Eisenoxyd                8,72 

Eisenoxdul               8,96 

Magnesia                20,00 

Kalk                          0,68 

Wasser                   10,18 

100,38 

R  :  ft  : 

Si  :  H2  0  —  3,9  :  1  :  4,2 

Könnte  als  Halbsilicat 

3,5. 


H2  R4  R  Si*  0^«  +  2i  aq 


sem. 


Fe  :  4Mg  —  Fe  :  2  AI. 

Epiphanit.    Grüner,  chloritähnlicher  Gemengtheil  des  Glimmerschiefers  von 
Tväran,  Wermland. 

Igelström:  J.  f.  p.  Ch.  104,463. 

Kieselsäure  37, 11 

Thonerde  21,13 

Eisenoxydul  20,00 

Magnesia  14,03 

Wasser  7,83 

100,10 

Wenn  das  Mineral  kein  Eisenoxyd  enthält,  ist  R  :  Al :  Si  :  H'^  0  =  3  :  1  :  3:2, 
entsprechend  einem  Halbsilicat 

R3  AI  Si3  0^2  +  2  aq, 
worin  Mg  :  Fe  =  5  :  4  ist. 

Delessit  (Grengesit).    Verhält  sich  wie  Ghlorit.    Wird  von  Säuren  zersetzt. 

1.  La  GrÄve  bei  Mielen.    Im  Porphyr.     Delesse:  Ann.  Min.  (4)   12,195. 
46,520. 

2.  Oberstein.    In  Blasenräumen  des  Mandelsteins.    Derselbe. 

3.  Zwickau.    Desgl.    Derselbe. 
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4.  Grengesberg,  Dalarne.  Mit  Magneteisen.  Hisinger:  Suckow  die  bedeut. 
Erzlager  im  schwed.  ürgeb.  4  834. 

5.  Puy  de  Montaudoux,    Auvergne.     Lasaulx:    Ber.  nat.  V.  pr.  Rheinl. 
(3)  7,49. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

34,07 

29,08 

29,45 

27,84 

30,32 

Thonerde 

15,47 

) 

42,00 

48,25 

44,34 

48,51 

Eisenoxyd 

47,54 

49,82 

Eisenoxydul 

4,07 

45,42 

27,81 

Magnesia 

4  9,44 

42,23 

45,32 

44,34 

44,74 

Kalk 

0,46 

2,70 

0,45 

4,54 

Wasser 

44,55 

42,99 

42,57 

42,55 

42,30 

99,30        400. 


99,33  96,79        400,20 


Diabantochromyn.  So  nennt  Liebe  das  färbende  Mineral  der  Diabase  des 
Voigtlandes  und  Frankenwaldes,  welches  nach  ihm  aus  der  Zersetzung  von  Augit- 
Substanz  entstanden  ist.    Wird  von  ChlorwasserstofTsäure  zersetzt. 

Eine  Reihe  von  Abänderungen  gab  im  Durchschnitt  30  p.  G.  Kieselsäure, 
40 — 4  2  Thonerde,  2  4 — 27  Eisenoxydul,  20 — 22  Magnesia,  4  0 — 4  2  p.  C.  Wasser. 
Andere  lieferten  42  Kieselsäure,  5 — 8  Thonerde,  6 — 4  9  Eisenoxydul,  30 — 20  Ma- 
gnesia, 4  0 — 4  4  Wasser. 

Liebe:  Jahrb.  Min.  4  870,  4. 

Strigovit.     Schwarzgrünes,    feinschuppiges  Mineral    aus    dem   Granit  von 
Striegau,  Schlesien.    V.  G.  2,788.    V.  d.  L.  schwer  schmelzbar. 
4.  Becker.     2.  Websky:   Ztschr.  d.  geol.  G. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

32,62 

32,60 

Thonerde 

46,66 

44,08 

Eisenoxyd 

46,04 

24,94 

Eisenoxydul 

46,74 

42,47 

Magnesia 

3,4  6 

3,82 

Kalk 

2,02 

0,28 

Wasser 

42,37 

44,84 

99,64 

400. 

R 

:  R  :    Si 

:   H2  0 

4.      4,3 

:    4    :    2,1 

:    2,6 

2.      4 

:    4    :    2 

:    3 

Unter  Annahme  der  letzten  Proportion  ist  der  Strigovit  ein  Halbsilicat 

R  R  Si2  0^  +  3  aq, 
in  welchem  (nach  2.)  Mg  :  Fe  =  4  :  2,  Fe  :  AI  =  4  :  4  ist. 

Voigt  it.  Chloritähnliches  Blineral  aus  dem  Schriftgranit  des  Ehrenbergs  bei 
Ilmenau.  Grün  oder  durch  Verwitterung  braun,  V.  G.  2,94.  Blättert  sich  v.  d.  L. 
stark  auf,  und  schmilzt  leicht  zu  schwarzem  Glase.  Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure 
leicht  zersetzt. 

Schmid:   Pogg.  Ann.  97,4  08. 
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Kieselsäure 

33,02 

Thonerde 

13,08 

Eisenoxyd 

33,15 

Magnesia 

7,28 

Kalk 

1,99 

Natron 

0,96 

Wasser 

9,52 

99,00 
Die  Eisenoxydulbestimmuag  feblt. 

Aphrosiderit.    Schwer  sclimelzbar ;  durch  Säure  zersetzbar.' 

1.  Muttershausen,  Nassau.   V.  G.  3,00.  Erlenmeyer:  Jahresb.  1860,  773. 

2.  Weilburg,  Nassau.  Auf  Rotheisenstein,  V.  G.  2,8.  Sandberger:  üebers. 
d.  geol.  Verh.  v.  Nassau.  97. 

3.  Grube  Gelegenheit  bei  Dillenburg,  Nassau.  Niess :  Jahrb.  Min.  1 873,  320. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

25,72 

26,45 

23,67 

Thonerde 

20,69 

21,25 

24,26 

Eisenoxyd 

4,01 

8,17 

Eisenoxydol 

27,79 

44,24 

29,41 

Magnesia 

11,70 

1,06 

1,75 

Kalk 

1,28 

Wasser 

40,05 

7,74 

8,83 

99,96 

100,74 

1,01  Kohlensäure 
98,38 

R  : 

ft 

:    Si     : 

H2  0 

1. 

=  3       : 

1 

:    1,9   : 

2,5 

3. 

—   1,6   : 

1 

:    1,4   : 

^,^ 

Metachlorit.  (Strahliger  Ghlorit.j    Aus  dem  Eisensteinlager  vom  Büchenberg 
am  Harz.    Gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

List:   Ztsch.  d.  geoi.  G.  4,634. 


Kieselsäure 

23,77 

Thonerde 

16,43 

Eisenoxydul 

40,36 

Magnesia 

3,10 

Kalk 

0,74 

Kali  (Natron) 

1,46 

Wasser 

13,76 

99,62 

Enthält  wohl  auch  Eisenoxyd. 

Die  Zusammensetzung  erinnert  an  Thuringit. 

Melanolith.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  Perle  und  wird  von 
Chlorwasserstoffsäure  zersetzt.  Analyse  dieses  chioritähnlichen  Minerals  vonCharles- 
town,  Massachusets,  nach  Abzug  von  12,8  p.  C.  kohlensaurem  Kalk. 

Wurtz:  Dana  Min. 
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Rieselsäure 

35,24 

Thonerde 

4,48 

Eisenoxyd 

23, U 

Eisenoxydul 

25,09 

Natron 

4,85 

Wasser 

40,24 

400. 

l  :  Si  :  H^  0  = 

2:4:3 

Fe  :  «  :  Si  :  H20  =  2  :  4  :  3  :  3. 

Cronstedtit.  Thnringlt. 

Werden  beim  Erhitzen  an  der  Luft  braun;  schmelzen  v.  d.  L.  zu  schwarzem, 
magnetischem  Glase  und  reagiren  auf  Eisen  (Mangan] . 
Gelatiniren  mit  GhlorwasserstofTsäure. 

A.  Cronstedtit. 

4.  Przibram,  Böhmen.  Steinmann:  Schwgg.  J.  32,69.  Die  Eisen oxyd- 
bestimmung  später  von  Kobell:  Ebend.  62,496.  Die  Analyse  ist  eine 
Gombination  dieser  Versuche. 

2.  Derselbe.    V.  G.  3,35.    Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  58,99. 
2a. Derselbe.    Janovsky:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  4  4,378. 

3.  Comwall.    Maskelyne:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  4  870,  938. 

B.  Thoringit  (Owenit). 

4.  Reichmannsdorf  bei  Saalfeld,  Thüringen.    Rammeisberg: 

5.  Derselbe.    Smith:  Am.  J.  Sc.  (2}  4  8,372. 

6.  Schmiedeberg  bei  Saalfeld.    Keyser:  ib.  4  6,4  67.  4  8,440. 

7.  Harpers  Ferry  am  Potomac,  Virg.  (Owenit).    Smith. 

8.  Derselbe.    Keyser. 

A. 

4.  2.  2a.  3. 

Kieselsäure          22,83  24,39  24,30  48,54 

Eisenoxyd             35,35  29,08  32,34  32,75 

Eisenoxydul         25,94  33,52  29,23  38,57 

Manganoxydul        3,82  4,04  4,25  — 

Magnesia                 3,25  4,02  4,54  — 

Wasser                 40,70  9,76  4  4,90  40,44 


404,89  98,78  400,53  400,53 

B. 

4.                   5.    '  6.  7.  8. 

Kieselsäure            22,35            22,05  23,55  23,55  23,24 

Thonerde               48,39            46,40  45,63  46,46  45,59 

Eisenoxyd              44,86            47,66  43,70  44,33  43,89 

Eisenoxydul           34,34            30,78  34,20  32,78  34,58 

Magnesia                  4,25              0,89  4,47  4,60  2,62 

Natron  (K)               —                0,44  —  0,46  0,49 

Wasser                     9,84             4  1,44  10,57  40,48  40,59 


104,00  99,36  99,21  99,66  100,97 


*j  Worin  0,36  Ca  0. 


Silicate. 
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Atom  vörhältnisse . 

R     : 

ft 

R,  R  : 

\. 

«,24   : 

4,9   : 

%.' 

3,2 

«J    : 

2a. 

2,6 

2,1    : 

3. 

2,6 

2,4   : 

4. 

4,5 

2,4    : 

5. 

^,7 

2 

6. 

2,1      : 

4,9   : 

7. 

2 

4,9   : 

8. 

2,2      : 

2 

Si  Si  :   aq 

A.  4.      2,24   :    4  4.9   :    4  4    ;    4,5 

1,7 
4,8 
4,6 

B.  4.      4.5      :    4  2.4    :    4  4    :    4,5 

1,7 
1,5 
4,5 
4,5 

Als  constant  ergiebt  sich  (ausgenommea  3.)  : 

R,  ft  :  Si  =  2  :  4  und  Si  :  aq  =  4  :  4,5. 
Ist  dann,  den  Analysen  zufolge,  R  :  ft  variabel,  so  muss  das  Ganze  aus  Halb- 
Silicaten  von  R  und  Sechstelsilicaten  von  ft  bestehen.    Dann  wäre 

Cronstedtit  (2.)  =  (3R2  Si  0*  +  ¥e^  Si  0«)  +  6  aq 

R  =  5Fe  :  Mg  (4  :  4  in  2a.) 
Thuringit  (4.)  =  (3R^  Si  0*  +  2R2  Si  0»)  -f-  7,5  aq 

R  =  Fe         Fe  :  2AI 
(6.-8.)  =  (2R2  Si  0*  +    ft2  Si  0»)  +  4,5  aq 

R  =  Fe       5Fe  :  9A1 
Der  Thuringit  unterscheidet  sich  vom  Cronstedtit  durch  seinen  Thonerdegehalt. 
Vergl.  Metachiorit. 

Sideroschisolith  aus  Brasilien  (sechsgliedrig ,  hemimorph)  scheint  hierher 
zu  gehören.  Verhält  sich  wie  die  vorigen.  Eine  unvollständige  Analyse  einer  sehr 
kleinen  Menge  hatte  4  6,3  Kieselsäure,  75,5  Eisenoxydul,  4,4  Thonerde,  7, 3  Wasser 
=  4  03,2  gegeben. 

Wernekink:   Pogg.  Ann.  4,387. 


Talk-  und  Serpentingruppe. 

Silicate  von  Magnesia  (und  Eisenoxydul] ,  welche  chemisch  gebundenes ,  oder 
Krystallwasser  oder  beides  enthalten.  Der  Talk  und  die  ihm  verwandten  Glieder 
sind  normale  Silicate ,  der  Serpentin  ist  ein  Halbsilicat.  Zwei  anhangsweise  aufge- 
führte scheinen  anderthalbfachsaure  oder  Trisilicate  zu  sein. 

Talk. 

V.  d.  L.  leuchtet  er  stark,  blättert  sich  auf,  ist  aber  unschmelzbar. 

Scheerer  machte  zuerst  darauf  aufmerksam,  dass  Talk  uud  Speckstein  bei 
schwachem  Glühen  keinen  Gewichtsverlust  erleiden,  dass  ein  solcher  erst  in  starker 
Glühhitze  eintritt  und  dass  zur  vollständigen  Entfernung  des  Wassers  längeres  Glühen 
nöthig  ist.    Diese  Erfahrungen  habe  ich  vollkommen  bestätigt. 

Scheerer:   Pogg.  Ann.  84,324. 

Rammelsberg:   Ztschr.  d.  geol.  G.  20,82. 

Von  Säuren  wird  der  Talk  weder  vor  noch  nach  dem  Glühen  zersetzt. 

Seit  Klaproth  ist  er  vielfach,  am  sorgfältigsten  von  Scheerer  untersucht  worden. 
Wir  führen  hier  seine  Analysen  vorzugsweise  an,    da   die  meisten  früheren  den 
Wassergehalt  aus  dem  zuvor  angeführten  Grunde  zu  klein  ergeben. 
4.  Tyrol.    Grossblättrig,  V.  G.  2,69.    Scheerer. 
2.   Gotthardt.    Ebenso,  weiss.    Seh, 

Rammelsberg,  Handb.  d.  Kineralchemie.  II.  33 
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3.  Wallis.    Weiss,  schalig,  V.  G.  2,79.    Seh. 

4.  Yttre  Sogn,  Bergenstift,  Norwegen.    Gfossblättrig,  Y.  G.  2,70.  Seh. 

5.  Graabjerg  bei  Röraas.    Hellgrün,  Y.  G.  2,78.    Seh. 

6.'  Gloggnitz,  Oeslerreich.    (Verhärteter  Talk.)    Y.  G..2,78.    Seh. 

7.  Fenestrelles,  Piemont.   Grünweiss,  spaltbar  nach  dem  Homblendeprisroa, 
Y.  G.  2,79.    Seh. 

8.  Ganton,  New  York.    Pseudomorph  nach  Augit.    Hunt:   Dana  Min. 

9.  Rhode  Island.    Delesse:   Ann.  Min.  (5)  10,333. 


{ 

• 

2 

> 

3 

■ 

4. 

5. 

Kieselsäure 

62, 

12 

60, 

85 

62, 

34 

61,69 

62,03 

Thonerde 

— 

— 

^ 

71 

0, 

35 

0,03 

Magnesia 

31, 

45 

32, 

08 

34, 

96 

30,62 

30,62 

Eisenoxydul 

i 

,82*) 

0, 

09 

0, 

61 

2,62**) 

1,89*** 

Wasser 

4,73 

4, 

95 

4, 

82 

4,94 

5,04 

99' 

82 

99, 

'68~ 

"\ 

00.08 

99,87 

99,6« 

6. 

7 

• 

8 

. 

9. 

Kieselsäure 

62,47 

62, 

29 

61, 

«0 

61,75 

Thonerde 

0,U 

0, 

15 

— 

— 

Magnesia 

32,08 

31, 

55 

31 

,63 

31,68 

Eisenoxydul 

0,47 

^ 

22 

t, 

62 

1,70 

Wasser 

4,78 

■ 

4,83 

6, 

60 

3,83 

^ 
*/ 

99,93     100,04     100,05     98, 9Q 

Scheerer  analysirte  ferner  Talk  von  Mautern,  Oesterreich  ;  Raubjerg,  Norwegen ; 
Zöblitz,  Sachsen;  Pressnitz,  Böhmen. 

Ausserdem  liegen  folgende  Analysen  vor : 
Grenville,  Canada.    Hunt. 
Nyntsch,  Ungarn.    Delesse. 
Zillerthal.    Derselbe. 

Desgl.,  Greiner.    Kobell:   Kastn.  Arch.  12,29. 
Prussiansk,  Ural.    Derselbe. 

Moschkina  bei  Slatoust.    Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  46,231. 
Chamouny.    Marignac:  Bibl.  univ.  1844. 
Grafschaft  Donegal,  Irland.    Scott:   Rep.  Brit.  Assoc.  No.  33. 
Webster,  Jackson  Co. ,  N.  Carolina.    Aus  Olivin  entstanden.    Genth:   Am. 
J.  Sc.  (2)  33,200. 

Atomverhaltniss. 


Mg  (Fe) 

:    Si 

1. 

1,28 

i. 

:    1,26 

3. 

1,28 

4. 

1,28 

5. 

:    1,31 

6. 

1,30 

7. 

1,29 

8. 

:    1,25 

9. 

:    1,27 

H 


Si 

2 

1,85 

1,95 

1,9 

1,85 

2 

1,9 

1,65 

2,05U) 


*)  Worin  0,24  Ni  0.  •»)  Desgl.  0,29.  ♦♦♦)  Desgl.  0,82. 

meinen  Versuchen.        -}-}•)  Nach  meiner  Wasserbestimmung.    Delesse 


f)  4,49  p.  C.  nach 
1  :  2 
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Mg  (Fe)  :   Si  H 


Si 
4,875 


Wird       4    :    4,Ä5         und        i 

angenommen,  so  ist  der  Talk 

3Mg<  Bl"  0«*  +  4  aq  =^  3  I  ^J«  ^  o'  }  +  *  "*»' 

d.  h.  eine  Verbindung  von  normalem  und  zweifachsaurem  Silicat  in  dem  Mol.-Ver- 
hältniss  von  3:1. 

Aus  dem  Verhalten  des  Talks  in  der  Hitze  habe  ich  indessen  geschlossen,  er 
sei  lediglich  normales  Silicat  von  Magnesium  und  Wasserstoff. 

Will  man  obige  Verhältnisse  beibehalten,  so  erhält  man  die  Formel 

3H2  Mg*  Si»  0*5  +  aq.    (A.) 

Da  indessen  kein  Grund  vorliegt,  |-  des  Wassers  als  Krystallwasser  zu  be- 
trachten, da  ferner  Mg  :  Si  im  Mittel  =^4  :  1,3,  also  näher  4  :  1,33  als  1  :  1,25 
liegt,  und  endlich  H  :  Si  offenbar  =  1  :  2  ist,  so  adoptiren  wir  die  Proportionen 
1  :  1|-  und  1  :  t  und  geben  dem  Talk  den  Ausdruck 

H2Mg3Si«0«  (B.) 


A. 

B. 

5Si       —  140  — 

Si  02  62,00 

4Si       —  112 

—    Si  02  63,49 

4Mg     —     96 

MgO    33,06 

3Mg     —     72 

MgO    31,75 

140       —224 

H2  0      4,94 

110        —   176 

H2  0      4,76 

IH^O—     24 

100. 

H2  0—      18 

100. 

484  378 

Die  Kieselsäure  der  Analysen  könnte  mehr  für  A.  sprechen. 

Scheerer  fand  in  einem  blättrigen  weissen  Talk  von  Pressnitz 

Kieselsäure  67,81 

Magnesia  26,27 

Eisenoxydul  1,17 

Wasser  4,13 

99,38 
Hier  ist  Mg  :  Si  =  1   :  1,68. 

Thonerde  findet  sich  in  manchem  Talk  in  grösserer  Menge,  wie  die  Analysen 
Scheerer's  von  einem  krummschaligen  von  Fahlun  (l.)  und  eines  ebensolchen  von 
Gastein  (2.)  bew^eisen. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

57,10 

51,06 

Thonerde 

4,69 

5,37 

Eisenoxyd 

0,81 

3,13 

Eisenoxydal 

1,07 

4,68 

Magnesia 

30,11 

28,46 

Wasser 

6,07 

7,28 

99,85  99,98 

Wenn  der  Talk  aus  Augit-  und  Hornblendesubstanz  entstanden  ist ,  sind  solche 
Gemenge  leicht  erklärlich. 

E  i  s  e n t a  1  k  (Liparit) .  Graugrünes,  blättriges  Mineral  von  Pitkäranta,  V .  G.  2 , 6 9 , 
enthält  56,77  Kieselsäure,  0,35  Thonerde,  27,31  Magnesia,  7,83  Eisenoxydul, 
1 , 0  Kupfer-  und  iinnoxyde,  6,71  Wasser. 

Arppe:   Analys.  af  Finsk.  min. 

34* 
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Speckstein. 

Schwärzt  sich  meist  beim  Erhitzen  in  Folge  organischer  Beimischungen,  brennt 
sich  an  der  Luft  weiss  und  verhält  sich  sonst  wie  Talk. 

Auch  der  Speckstein  giebt,  wie  Wackenroder,  später  Scheerer,  Hermann  und 
ich  gezeigt  haben,  erst  in  hoher  Temperatur  Wasser,  daher  kommt  es,  dass  die  älteren 
Analysen  ihn  z.  Th.  wasserfrei  erscheinen  lassen. 

Wackenroder:  J.  f.  pr.  Ch.  22,8. 

Scheerer.    Rammeisberg:  s.  Talk. 

1.  Stecklenberg  am  Harz.  Knollen  imGyps.  Th.  Bromeis:  Ztschr.  d.  geol. 
G.  2,436. 

2.  GÖpfersgrtin  bei  Wunsiedel.  Scheerer.  a.  Nierförmig.  b.  Pseudo- 
morphose  nach  Quarz.  (Auch  grünlicher  und  Pseudomorphose  nach 
Bitterspath.  Früher  Klaproth,  Bucholz  und  Brandes :  Schwgg.  J.  20, 277. 
Lychnell:  Pogg.  Ann.  38,  H7.] 

3.  Niviathal,  Parma.    Grün.    Richter  (Scheerer). 

■i.  Snarum,  Norwegen.  Pseudomorph  nach  Augit,  V.  G.  2,786.  Heiland: 
Pogg.  Ann.  U5,483. 

i.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

Rieselsäure 

62,96 

6^98 

62,07 

62,18 

59,33 

Magnesia 

30,97 

31, n 

31,13 

30,46 

31,61 

Eisenoxydul 

0,64 

1,48 

1,69 

2,53 

2,62 

Wasser 

4,08 

4,84 

4,83 

4,97 

5,89 

98,65 

99,44 

0,39*) 

100,14 

1,22*) 

100,11  100,67 

Scheerer  analysirte  femer  Speckstein  von  China  (Bildstein) . 
Anderweitige  Analysen : 

Sala,  Schweden.    Mont  Canigou,  Pyrenäen.    Schottland.    Lychnell  (s.  2.'. 

China.    Schneider:  J.  f.  pr.  Ch.  43,316. 

Grube  Alte  Hoffnung  Gottes  bei  Voigtsberg,  Sachsen.  Weiss,  erdig.  Kersten : 
Pogg.  Ann.  37,164. 

Kittelsthal  bei  Eisenach.    Graue  und  schwarze  Knollen  in  Gyps.     Senft: 
Ztschr.  d.  geol.  G.  14,167. 

Piaben  bei  Budweis.    Jarisch :  Tschermak  Mitth.  1872. 

Stafs  Eisengrube,  Södermanland.    Baehr:  J.  f.  pr.  Ch.  53,313. 

China  (Bildstein).    Wackenroder:   s.  o. 

Ingeris  bei  Abo,  Finnland.    Tengström:   Berz.  Jahresb.  4,156. 

Grenville,  Canada.    Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  25,414. 

Canton,  N.  York.    Pseudomorph  nach  Augit.    Derselbe. 


(Mg,  Fe) 
1.  1 

2a. 
2h. 
3. 
4. 


Alomverhältniss. 

Si 

H 

:   Si 

l,3i 

1 

:    2,3 

1,29 

1,94 

1,29 

1,93 

1,3 

1,9 

1,2 

1,6 

♦)  Thonerde. 


t   I 


SiUoate.  5^1 

Die  grosse  Mehrzahl  der  neueren  Analysen  stimmt  mit  1. — 3.  überein,  d.  h. 
alle  führen  zu  den  Proportionen  1    :    4,33  und  i  :  t. 

Der  Speckstein  hat  die  Zusammensetzung  des  Talks>  von  dem 
er  sich  durch  seine  amorphe  Natur  unterscheidet. 

Spadait. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  EmaU.  (?) 

Wird  von  GhlorwasserstOiffsäure  zersetzt.  , 
Analyse  des  Spadaits  von  Gapo  di  bove  bei  Roa^. 
Kobell:  J.  f.  pr.  Gh.  36,467. 

Kieselsäure  ^6,00 

Thonerde  0,66 

Magnesia  30;67 

Eisenoxydül    ■  0,66   ' 

Wasser  "  M,34 

99,33 
Mg  :  Si  =  l  :  1,2  —  H*^0  :  Si  =  I  :  4,5. 
Hieraus  folgt 

Eine  Verbindung  von  normalem  und  zweifachsaurem  Silicat.  Als  reines  nor- 
males SUicat  gedacht,  würde  der  Spadait 

H2  Mg^  Si»  0>8  +  3  aq 
sein. 

6Si      =   U8  =    Si  0^  56,96 

5Mg     =   420  Mg  0    34,64 

470       =  272  H2  0    4  4,40 

4H2  0=__72^  <00." 

632..  .. 

Monradit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar. 

A.  Erdmann  analysirtc  den  Monradit  aus  dem  ßergenstift  in  Norwegen. 

Berz.  Jahresb.  23,269. 

Kieselsäure  66,  i  7 

Magnesia  3  4,6S 

Eisenoxydul  8,56 

Was^r  4,04 

400,40 
Mg  :  ßi  =  I  :  4,03  —  H2  0  :  Si  =  4  :  4,2. 
Daraus  folgt,  dass  die  Verhältnisse  =4:4  und  4  :  4  sind,  der  Monradit  mit- 
hin normales  Magnesia-  und  Eisensilicat  ist, 

4R  Si  03  -f-  aq. 
Fe  :  Mg=  4  :  6,5. 

4Si    =    4  42      =  Si  0^  35,18 

3-,3^Mg  =     83,2  MgO    34,89 

^Fe  =     29,9         Fe  0      8,79 

420    =   492  H20      4,44 

H2  0    =      48  -TOO,"   " 

435,4 
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Pikrosmin. 


Brennt  sich  schwarz,  giebt  ammoniakhaltiges  Wasser,  und  ist  v.  d.  L.  un- 
schmelzbar. 

Magnus  analysirte  den  Pikrosmin  von  der  Grube  Engelsburg  bei  Pressnitz, 
Böhmen. 


Pogg.  Ann.  6,53. 


Kieselsäure  54,98 
Thonerde  0,79 

Magnesia  31, 62^*) 
Eisenoxydul  4,68**) 

Wasser  7,312 


-I-»- 


97,J9 

R  :  Si  =  4  :  1 ,  wenn  der  Verlust,  wie  sehr  wahrscheinlich,  aus  Magnesia  be- 
steht; femer  H^  0  :  Si  =  4  :  2,2^, 

Ist  letzteres  =1:2,  so  ist  der  Pikrosmin  ein  normales  Magnesiasilicat, 

2Mg  Si  0»  -h  aq. 

2Si  =  56  =  Si  02  55,05 
2Mg  =»  48        MgO    36,70  • 

60  =x«s  96         H2  0      8,25 
H2  0  =   18  100. 

218 

Pikrophyli.  Ein  in  Serpentin  verwandelter  Augit  von  Sala,  der  nach  Svan- 
berg  49,8  Kieselsäure,  1,H  Thonerde,  30,1  Magnesia,  6,86  Eisenoxydul,  0,78 
Kalk,  9,83  Wasser  enthält. 

Pogg.  Ann.  50,662. 

S.  Blum,  Pseudomorphosen.   3.  Nachtr.  145. 

Aphrodlt. 

Ein  meerschaumähnliches  Mineral  von  L&ngbanshytta,  Schweden. 
Berlin:   Berz.  Jahresb.  21,170. 

Kieselsäure  51,36 

Thonerde  0,17 

Magnesia  33,90 

Eisenoxydul  0,57 

Manganoxydui  1 ,  55 

Wasser  4  4^83 

99,58' 

R  :  Si=  I  :  1  —  H^O  :  Si=^  1  :  1,3. 

Ist  also  normales  Silicat, 

4Mg  Si  0»  4-  3  aq. 

4Si  =  112  =  Si  02  52,86 
4Mg  =  96    MgO  35,25 
120  =  192    H2  0  11,89 
3H2  0  =  54        100. 
.   454 


*)  Corrigirl.         ••)  Worin  0,42  Mn  0. 
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K  c  r  o  1  i  t  h .    Verhält  sieb  wie  Speckstein . 

4 .   Zöblitz,  Sachsen.    Meliing :   In  mein.  Laborai. 

2.  See  Itkul.    Grün,  V.  G.  2,27.    Hermann:  J.  f.  p.  Ch.  95,184. 

3.  Schlesien.    Kühn:   Ann.  Ch.  Pharm.  59,368. 

4.  Harford  Co.,  N.  Amerika.    Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  33,203. 


r 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

47,4  3 

47,06 

46,96 

54,09 

Thonerde 

2,57 

Magnesia 

36,13 

31,84 

34,26 

28,28 

Eisenoxydul 

2,92 

2,80*) 

0,23 

Wasser 

H,50 

18,33 

24,22 

20,94 

400,25        400.  99,44        400,54 

Diese  Substanzen  sind  ebenfalls  normale  Magnesiasilicate.    No.  4   ist  vielleicht 
mit  Aphrodit  identisch.  Die  übrigen  enthalten  mehr  Wasser,  No.  4  auch  mehr  Säure. 

Gymnit 

Schmilzt  an  den  Kanten  unter  Yerknistem  schwierig  zu  weissem  Email. 
Wird  von  Säuren  wenig  angegriffen. 

4 .  Texas,  Pennsylvanien.    Brush :  Dana  Hin. 

2.  Fleimserthal,  Tyrol.  V.  G.  2,4  36.  Oeliacher:  Ztschr.  d.  geol.  G.  3,222. 
(Auch  Kobell:  Münch.  gel.  Anz.  4  854,  und  Widtermann:  Jahrb.  geol. 
Reichs.  4,525.) 

3.  Baltimore.    Thomson:  Phil.  Mag.  4  843. 


3field,  Massachusetts. 

Deweylit.    Shepard:  Am.  J.  Sc.  48,84. 

• 

4. 

2. 

3. 

Kieselsäure         42,60 

40,40 

40,4  6 

Thonerde 

3,43 

4,46 

Magikesia 

34,46 

36,49**) 

36,80 

Wasser 

20,25 

22,60 

24,60 

400,44 

99,4  9 

99,72 

Mg     : 

Si 

Si  : 

H^O 

1. 

1,32 

:    4 

4 

:    4,6 

2. 

4,34 

:    4 

4 

:    4,8 

3. 

4,37 

:    4 

4 

:    4,8 

Portionen 

—  ^3 

3  :  4 

und 

4  :  4,66,   i 

so  besteht  der  Gymnit  aus 

2  Mol.  normalem  und  4  Mol.  Halbsiiicat, 

Mg^  Si3  0to+  5  aq  ={  M^Jsl  qI  }  +  ^  ^^• 

3Si       =     84    =     Si02  44,86 
4Mg     =     96  MgO     37,24 

4  0O       =   460  H^Q    20,93 

5H2Q=     90  4  00. 

430 
6  aq  würden  =  22,0  p.  C.  und  vielleicht  richtiger  sein. 


*)  NiO.        ♦♦)  Worin  0,34  Fe  0. 
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Nickelgymnit.     Grüner  Ueberzug  auf  Ghroineiseiistein  von  Texas,  Penn- 
sylvanien. 


Wird  Yon  Säuren  zersetzt. 

Genth:  Kenngott  Uebers.  ^852. 

Kieselsäure 

35,36 

Magnesia 

U,60 

Nickeloxyd 

30,64 

Eisenoxydul 

0,34 

Kalk 

0,16 

Wasser 

49,09 

100. 

Da  R  :  Si  =  1,33  :  1,  und  Si  :  H^  0  ==  1  :  Ä,  so  ist  das  Mineral 

R4  Si3  ow  +  6  a(f 
und  enthält  je  \  At.  Nickel  und  Magnesium. 

3Si       =     84  =     Si02  34,88 
2Mg     =     48  MgO     4  5,50 

2Ni      =   \\6  NiO     «8,68 

lOO       =   460  H^O    Ji0,94 

6H^0=  408  400. 

546 

Ein  Vorkommen  von  Webster,  N.  Carolina,  enthält  nach  Dunnington  49,89 
Kieselsäure,  22,35  Magnesia,  46,6  Nickeloxyd,  42,36  Wasser. 
Chem.  N.  25,270. 

R  :  Si=  4  :  4  —  Si  :  H^  0  =  4,2  :  4. 

Dies  gäbe  R  Si  0^  +  aq. 

Ni  :  Mg=  4  :  2,6. 

Thermophyllit.  Ein  Mineral  von  Hopoovaara,  Finnland,  welches  beim  Er- 
hitzen aufblättert  und  anschwillt,  aber  nur  an  dünnen  Kanten  schmilzt. 

Arppe:  Anal,  af  Finsk.  min.  27.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  73,24  3.  —  North- 
cole:  Eb.  76,253. 

Enthält  44,2 — 43,4  Kieselsäure,  4,7 — 5,5  Thonerde,  34,9 — 39,6  Magnesia,* 
4,2 — 4,8  Eisenoxydul,  3,49  Kali  (Arppe),  0,4 — 2,8  Natron,  40,8 — 43,4  Wasser. 

Hydrophit. 

Verhält  sich  wie  die  vorigen. 

4.  Taberg,  Schweden.    Svanberg:  Berz.  Jaliresb.  20,24  6. 
2.  Orange  Co.,  N.  York.    Jenkinsit.   Ueberzug  auf  Magneteisen.    Smith: 
Am.  J.  Sc.  (3)  4  6,365. 


4. 

2. 

Yanadinsäure 

OJ  1 

Kieselsäure 

36,4  9 

38,20 

Thonerde 

2,89 

0,75 

Magnesia 

21,08 

22,84 

Eisenoxydul . 

22,73 

49,95 

Manganoxydul 

4,66 

4,24 

Wasser 

46,08 

43,42 

100,74  99,34 
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R*)    :   Si 

Si  . 

:  H?ö 

4. 

4,57  ;    \ 

4 

:    4,5 

2. 

1,46   :    4 

{ 

:    4,2 

In  beiden  ist  wohl  R  :  Si  =  3  :  2  anzunehmen,  so  dass  sie  aus  je  4  Mol. 
normalem  und  Halbsilicat  bestehen.    Der  Wassergehalt  im  Hydrophil  ergiebt 

R3SiJ0'  +  3  aq  ={  j5  f.  ^\  +  3  aq, 

während  der  Jenkinsit  etwa  2  aq  enthalten  würde  und  wahrscheinlich  Serpentin  ist. 
Fe  :  Mg  =  4  :  4,5  im  ersten,  und  4  :  4,7  im  letzteren. 

Serpentill« 

Allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Magnesiasilicat,  welches  nachweislich  aus  der 
Umwandlung  anderer  Silicate,  namentlich  von  Olivin,  Augit,  Hornblende,  Granat 
entstanden  ist,  deren  Form  es  bisweilen  bewahrt  hat.  Die  Masse  des  Serpentins  ist 
dicht  (amorph?);  nur  die  feinfaserige,  als  Chrysotil  bezeichnete  Art  ist  optisch  zwei- 
axig,  also  das  krystallisirte  Silicat. 

Beim  Erhitzen  schwärzt  er  sich  gewöhnlich,  brennt  sich  v.  d.  L.  wieder  weiss, 
und  ist  entweder  unschmelzbar  oder  sehr  strengflüssig  an  dünnen  Kanten. 

Von  Chlorwasserstoflisäure ,  leichter  noch  von  Schwefelsäure,  wird  er  unter 
Abscheidung  schleimiger  Kieselsäure  zersetzt. 

Von  den  vielen  Serpentinanalysen,  die  seit  Marggraf,  Bucholz,  Yauquelin  ge- 
macht wurden,  führen  wir  hier  blos  einige  Repräsentanten  auf. 

Diejenigen  Serpentine,  welche  aus  thonerdehaltigen  Augiten  und  Hornblenden 
sich  gebildet  haben,  sind  Gemenge  von  Serpentin-  und  Thonsubstanz,  und  an  einem 
Gehalt  anThonerdezu  erkennen. 

> 

4.  Gulsjö,  Wermland.    Mosander:  Berz.  Jahresb.  5,203. 

2.  Texas  y  Pennsylvanien.    Faserig,  blaugrün,  Y.  G.  2,557.   Rammeisberg. 

3.  Zermatt.  Gelb,  Y.  G.  2,539.  Fellenberg.  (Auch  grüner  Serpentin  von 
dort.)  Früher  Schweizer:  J.  f.  pr.  Gh.  32,378.  Später  Merz:  Kenngott 
Uebers.  4  860. 

4.  Zermatt.    Chrysotil.    Gelb.    Kobell:  Münch.  Ak.  Ber.  4874,  465. 

5.  Newhaven,  Connecticut.    Chrysotil.  Y.  G.  2,49.    Brush:  Dana  Min. 

6.  Reichenstein,  Schlesien.    List:  Ann.  Ch.  Pharm.  74,244. 

7.  Windisch  Matrey,  Kaiserthal,  Tyrol.  Krummschalig ,  Y.  G.  2,593. 
Gilm:  Wien.  Ak.  B.  24,287. 


1.**) 

2. 

3.              4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

43,55 

43,79 

44,57        42,5 

44,05 

44,61 

43,07 

Magnesia 

43,20 

44,03 

43,57        43,0 

39,24 

39,75 

38,05 

Eisenoxydul 

— 

2,05 

1,72***)   2,0 

2,53 

2,63 

5,74 

Wasser 

43,25 

42,47 

43,75        43,4 

43,49 

42,57 

42,94 

400.  99,34      400,64      400,6        99,34        99,56        99,74 

Diese  und  viele  andere  Analysen  ergeben  das  Atomverhältniss 

R  :  Si=  4,5  :  4  —  H^O  :  Si=  4  :  4. 


♦)  AI  =  3R.  ♦♦)  Nach  Abzug  von  4,7  Mg  C  O^.  *♦♦)  Wovon  4,42  =  4,58  Oxyd 

gefunden. 
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Danach  ist  der  Serpentin  eine  Verbindung  von  je  i  Mol.  normalem  und  Halb- 
Silicat  von  Magnesia,  und  unterscheidet  sich  vom  Hydrophit  durch  den  Wasser- 
gehalt, 

Ich  habe  jedoch  gefunden,  dass  aus  dem  Serpentin  bei  schwachem  Glühen  die 
Hälfte  des  Wassers,  die  andere  Hälfte  erst  nach  längerem  und  starkem  Glühen  ent- 
weicht.   Hieraus  lässt  sich  schliessen,  dass  er  ein  Magnesia-Halbsilicat  sei, 


H*  Mg»  Si^  0»  +  aq  =  {  3„«;  «j  OJ  | 


+  «aq. 


2Si  =  56  :^  SiO^  43,48 
3Mg  =  72'  MgO  43,48 
2H   5=   t     H^O   6 

gO       =  1818  »q 6_ 

H^Q==      <ft  4  00. 

276  • 


;^;}.3,o* 


Ramnielsberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  21,97. 

Der  Serpentin  enthält  fast  stets  etwas  des  entsprechenden  Eiscnsilicats. 

In  2.  ist  Fe  :  Mg  =  1  :  34,  in  7.  =  1  :  12. 

Anderweitige  Analysen. 

A.  Von  thouerdefreiem  Serpentin. 

Monzoni,  Tyrol.  Vorhauserit.    Oellacher. 

Windijsch  Matrey.    Ueiligeublut.    Dräsche:  Tschermak  Min.  Mitth.  1871. 

Zermatt.    Houghton:  Phil.  Mag.  10,253. 

Pregratten,  Tyrol.    Gilm. 

Schwarzenberg,  Sachsen.    Rühh:  Ann.  Ch.  Pharm.  59,36!^. 

Schwarzenberg.   Pseudomorph  nach  Granat.   Kersten  r  J.  f.  pr.  Ch.  37, 4  67. 

Frankensfein,  Schlesien.    Richter:  s.  Magrtesit. 

Pitkäranta.    Holmberg:  Verh.  Petersb.  min.  G.  4  887 — 58. 

Sala.    Lychnell:  Rerz.  Jahresb.  7,190. 

Fahlun.    Jordan:  J.  f.  pr.  Ch.  32,499. 

Filipstad,  Wermland.    Stromeyer:  Unters.  368. 

Kynancebay,  Cornwall.    Houghton. 

Syrien.    Derselbe. 

Bowe  Hills,  Maryland.   Vanuxem :  Dana  Min. 

Smithfield,  Rhode  Island.    Bowenit.    Smith:  Am.  J.  Sc.  15. 

Canada.    Retinalith.    Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  12,213. 

East  Goshen,  Pennsylvanien.    Sparkies:  Eb.  (2)  42,272. 

Westchester,  Pennsylvanien.  Williams  it.    Smith. 

Blandford,  Massachusetts.    Marmolith.    Shepard:  Dana  Min. 

Massachusetts .    Lychnell . 

Newburyport,  Massachusetts.    Petersen. 

B.  Von  thonerd ehaltigem  Serpentin. 

Zermatt.    Schweizer:  J.  f.  pr.  Ch.  32,378. 

Riffel.    Faserig.    Fellenberg:  Verh.  Bern.  nat.  Ges.  1866. 

Malenkerthal .    Derselbe . 

Zillerthal.    Schweizer. 
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Reiche«6t6in.    Chrysotil.    Kobdl:  i.  f.  pr.  Gh.  SI,S97. 

ZÖblitz,  Sachsen.    Chrysotil.    Schmidt:  £b.  45,4  4.  ' 

Yogesen.    Chrysotil.    Delesse:  Ann.  Min.  (4)  14,78. 

Ate  Chonire,  Br6ona,  WftUiser  Alpen.    Schweizer. 

Col  de  Br^oo^.    Derselbe. 

Villa  Rota  aija  Po.    Delesse. 

Sala.    Cl^ry^ptil  und  Serpentin.    HuJtmark:  Öfvers.  1859,  282. 

Taberg.  ..Lyphnell.       » 

Svärdsjö,  Sqhiweden.    Lyohnell. 

Fahlun.    Lychnell.    Marct^and:  J.  f.  pr.  Ch.  32,499. 

Lupikko,  Finnland.    Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  32,201. 

Snarum,  Norwegen.    Pseudomorph  nach  Olivin.    Hartwall:  Berz.  Jahresb. 

9,204.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann.  68,328.  84,385.  —  Heiland:    Eb. 

148,329.    (S.  auch  unten.) 
Talov* sehe  Kupfergrube,  Ural.    Ivanow:  Berz.  Jahresb.  25,344. 
Gomoschit'  bei  Katharinenburg.     Graf  Schaffgotsch:  G.  Rose  Reise  nach 

demUrkl  A,fiS. 
See  Ausßhkttiy  Ural.    Pseudomorph  nach  Olivin.    Hermann:  J.  f<  pr.  Ch. 

4<6,298r6d,3K 
Abbotsville,  N.  Jersey.    Chrysotil.    Reakirt:  Am.  J.  Sc.  (2j  18,410. 
New  Jersey.    Lychnell.    Garret :  Dana  Min. 
Westcbester.- ■  W ril t a m s i t.    Hermann . 
Texas,  Penn^ylvanien.    Brewer :  Dana  Min. 

Webater,  Jackson  Co.,  N.  Carolina.    Aus  Olivin  entstanden.    Genth. 
Bowe  Hills,  Maryland.    Baltimorit.    Thomson:  Phil.  Mag.  1843.  > 

Sommerville,   N.  York.    .Aus  Glimmer  entstanden»      Lewinstein:   Blum 
.1  Psettdooii/tter  Nachtrag. 

•      Der  Gehalt  an  Tbonerde  steigt  bis  auf  3  p.  C. 

Marmolith.     Schon  längst  dient  dieser  Name  zur  Bezeichnung  gewisser  Ser- 
pentine.   Kobell  untersuchte  neuerlich  zwei  derselben. 
Münch.  Ak.  Ber.  1874. 

1,  Kraubat,  Steiermark.     Gelblich,  V.  G.  2,13.     Durch  Chlorwasserstoff- 
säure voliköilimen  zersetzbar. 

2.  Hoboken,  N.  Jersey.    Krystallinisch  blätterig,  durchscheinend. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

42,0 

42,00 

Tbonerde 

0,26 

Magnesia 

38,5 

41,00 

Eiseno^ydul 

^0 

0,90 

Wasser . 

17,5 

15,00 

99,0 

99,16 

Mg 

:  Si  : 

H^O 

1.          1,4 

:    1    : 

^4 

2.          1,48 

:    1    : 

1,16 

1 

Es  sind  offenbar  Serpentine,  der  erste  mit  etwas  mehr  Wasser  und  weniger 
Magnesia,  und  KobelFs  Annahme  der  Proportion  1,66  :  1  :  f,33  ist  wohl  nicht 
statthaft. 

Antigorit.  Aus  dem  Antigoriothal  bei  Domo  d*Ossola  (l.j  und  von  Zer- 
matt (2.). 
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4.  a.  Stockar-Eseher:  Kenngott  Uebers.  4  866—57.  <b.  firugh:  Dana  Min. 
2.   Kobell:  Münch.  Ak.  B.  4874,  «67.  .      ' 

4.  «. 

a.  b. 


Kieselsäure 

40,83 

44,58 

• 

42,73 

Thonerde 

3,20 

2,60 

1 

4,33 

Magnesia 

36,62 

36,80 

36,54 

Eisenoxydui 

5,84 

7,22 

7;20 

Wasser 

42,36 

42,67 

f1,B6 

0,90*) 

400,87 

99,43 

99,75 

«                         •  1 

K 

:  Si  :  H^O 

oder 

R 

:  Si  ;  H20 

(ohne  AI) 

(Al=«3Il) 

4a.        4,47 

:    4    :    4 

4,6 

:    4 

4b.        4,47 

:.4    :    4 

^6 

.;   4 

2.          4,42 

:    4    :    0,9 

4,48 

.:  -4 

Der  Antigorit,  welcher  seinem  optischen  Verhalten'  naeh  ein  ilionibisch  kry- 
stallisirtes  Mineral  ist,  besitzt  die  Zusammensetzung  eines  eisen  reichen  Ser- 
pentins. 

Fe  :  Mg  ist  in  4a.  =  4  :  4  4,4,  in  4b.  und  2.  =  <  :'  9. 

Serpentin  nach  Olivin.  Die  Krystalle  von  Bnarum,  welche  Quenstedt 
zuerst  richtig  erkannte,  enthalten  noch  unzersetzten  Qlivin.  Aus  einer  Analyse  von 
Heffter  ergab  sich,  dass  der  innere  harte  und  glänzende  Kern  ai;^  70  p.  C.  Olivin  und 
30  p.  C.  Serpentin  bestand. 

Pogg.  Ann.  82,54  4. 

Schillerspath.  Mit  diesem  Namen  wird  ein  Umwandiungsproduct  des 
fironcits  in  Serpentin  aus  dem  Radauthal  (Raste)  am  Harz  beseichneU  &r  wurde  be- 
sonders von  Köhler  untersucht. 

Pogg.  Ann.  4  4,4  92.  4  3,4  02. 

Ganz  ähnlich  ist  ein  Mineral  von  Todtnioos,  Raden,  nach  Hetzer. 

A.  a.  0.  449,446. 

Den  Serpentin,  d.  h.  das  vollständige  Umwandiungsproduct  des  Minenils  von 
der  Raste,  analysirte  Streng. 

Jahrb.  Min.  4  862. 

J.  Dana  theiite  ausführliche  Untersuchungen  über  die  Umwandlung  nordameri- 
kanischer Mineralien  in  Serpentin  mit. 

Am.  J.  Sc.  (3)  8,374. 

Nickelgehalt  des  Serpentins.  Schon  Stromeyer  fand  einen  solchen,  und 
nach  Genth  ist  dies  bei  allen  Serpentinen  der  Fall,  welche  aus  Olivin  entstanden 
sind.  Derselbe  glaubt,  der  blättrige  sei  aus  Rrucit,  der  faserige  aus  Asbest  (Augit, 
Hornblende)  hervorgegangen. 

Heerschanm. 

Verhält  sich  wie  Speckstein. 

Wird  von  Chlor  wasserstoffsäure  zersetzt. 

4.  Kleinasien,    a.  Lychnell:  Rerz.  Jahresb.  7,4  93*    b.  Scheerer:   Pogg. 
Ann.  84,364. 

2.  Griechenland.  Scheerer. 

*)  Hygroskopisches  Wasser. 
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3.  Cabannas  bei  Madrid.    Berthier:   Ann.  Min.  7,313. 

4.  Coulommiers.    Derselbe. 

5.  Theben,  Griechenland.    Kobell:  J.  f.  p.  Ch.  28,482. 


1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


Kohlensäure 

Kieselsäure 

Magnesia 

Kalk 

Thonerde 

Wasser 


} 


a. 

b. 

0,67 

0,56 

— 

- 

60,87 

64,33 

64,30 

63,8 

54,0 

•56, 

44 

27,80 

28,28 

28,47 

23,8 

24,0 

23, 

45 

0,09 

0,09 

__ 

1,2 

<,4 

— 

44,29 

9,82 

9,74 

20,0 

20,0 

20, 

44 

400,05        400,49        400,07  98,8  99,4        400. 

4a.  zuvor  im  Yacuo,  4b.  und  5.  etwas  unter  4  00°  getrocknet. 
Zieht  man  in  4  b.  und  2.  Mg  C  0^  ab,  so  ist 


Mg 

:  Si   : 

H2  0 

4a. 

4,46 

:  0,9 

4b. 

:  4,48 

:  0,8 

2. 

:  4,46 

:  0,8 

3. 

:  4,5  ; 

4,87 

4. 

:  4,5   : 

:  4,86 

5. 

:  4,6 

:  4,9 

Der  Meerschaum  ist  hiemach  anderthalbfach  kieselsaure  Magnesia 
(Trisilicat) , 

Mg2  Si»  08, 
aHein  wieviel  Wasser  enthält  er? 

Schon  Döbereiner  gab  an,  der  Meerschaum  enthalte  im  lufttrocknen  Zustande 
20  p.  C.  Wasser,  und  ziehe  dasselbe,  wenn  er  in  möglichst  niedriger  Temperatur 
getrocknet  worden,  in  feuchter  Luft  oder  in  Wasser  wieder  an,  so  dass  also  wahr- 
scheinlich beim  Trocknen  von  4.  und  2.  die  Hälfte  entwichen  war. 

Döbereiner:  J.  f.  p.  Cb.  4  7,4  57. 

Ist  dies  richtig,  so  ist  er 

Mg2  Si»  08+4  aq. 

3Si  =     84  =  Si  02  54,22 

2Mg  =48  MgO    24,4  0 

80  =   428  H^O    24,68 
4  aq  =     62  ioO. 

332 

Chlorophaelt. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  schwarzen,  magnetischen  Schlacke. 
Forchhammer  untersuchte  dieses  im  Dolerit  von  Qualböe  auf  SuderÖe,  FärÖer, 
vorkommende  Silicat. 

Berz.  Jahresb.  23,265. 

Kieselsäure  32,85 

Eisenoxydul  24,56 

Magnesia  3,44 

Wasser  42,45 

400. 
R  :  Si  :  H^  0  =  4,4  :  4  :  6 
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Unter  Annahme  von  4,5  :  1  :  6  ist  das  Mineral  ein  anderthalbfachsaures 
oder  Trisilicat, 

Fe2  Si»  0»  +  4  2  aq, 
worin  Mg  :  Fe  =  4  :  3,5. 

3Si  =84       =  Si  02  34,24 
1«Fe  =87  Fe  0    24,34 

|Mg  =      40,66      Mg  0      3,34 
80  =   428  H2Q    44,4  4 

42  aq  =  246  |00. 

525,66 
Jentzsch  fand  im  Mandelstein  von  Weissig,  Sachsen,  ein  dunkelgrünes  Mineral, 
enthaltend  59,4  KieseLsUure,   4  2,3  Eisenoxydul,  5,7  Wasser  und  ausserdem  Tbon- 
erde,  Kalk,  Magnesia  und  Alkali. 
Jahrb.  Min.  4  855,  798. 

Glimmergruppe. 

Kaum  eine  andere  Gruppe  von  Silicaten  ist,  abgesehen  von  ihrer  geognostischen 
Bedeutung ,  so  Interessant  und  eigenthümlich  in  krystallographischer ,  optischer  und 
chemischer  Hinsicht  als  die  Glimmergruppe. 

Struktur  und  äussere  Form  hatten  die  Glimmer  längst  als  sechsgliedrig  betrachten 
lassen,  bis  genaue  Messungen  an  dem  dazu  besonders  geeigneten  GUmm^r  vom 
Vesuv  lehrten,  dass  die  Formen  in  rein  geometrischer  Beziehung  mit  gleichem  Recht 
auf  das  zweigliedrige ,  zwei-  und  eingliedrige  und  sechsgliedrige  System  bezogen 
werden  können.  Seit  namentlich  durch  Hessenberg  an  jenem  Glimmer  die  Flächen- 
veriheilung  als  rhomboedrisch  nachgewiesen  wurde,  legt  man  den  Krystallen  das 
sechsgliedrige  System  zum  Grunde,  wonach  die  Hauptspaltun gs-  und  ZwüKngsfläche 
die  Endfläche  ist. 

Was  die  optischen  Eigenschaften  betrifft,  mit  denen  sich  in  neuerer  Zeit  Senar- 
mont,  Grailich,  Dana  und  Silliman,  Des  Gloizeaux  u.  A.  beschäftigt  haben,  so  weiss 
man ,  dass  die  Glimmer  optisch  zweiaxig  sind ,  dass  die  spitze  Mittellinie  senkrecht 
zur  Spaltungsfläche  steht,  dass  aber  die  Axenebene  bei  gewissen  Glimmern  senkrecht 
ist  zu  der  bei  anderen,  dass  die  Winkel  der  optischen  Axen  von  0 — 76°  variiren 
und  dass  alle  solche  Differenzen  bei  Glimmern  desselben  Fundorts  vorkommen. 
Früher  für  optisch  einaxig  gehaltene  sind  vielleicht  immer  nur  solche,  bei  denen 
durch  Kreuzung  der  Blättchen  der  Anschein  einaxiger  entsteht. 

Da  für  Krystalle  des  vier-  und  sechsgliedrigen  Systems  sonst  stets  das  Vor- 
handensein einer  optischen  Axe  feststeht,  so  müsste  entweder  das  Krystallsystem 
des  Glimmers  ein  zweigliedriges  mit  rhomboedrisch  er  Flächensymmetrie  sein  ,  oder 
aber  es  wären  die  Glimmer  ein  neuer  Beweis ,  dass  die  sogenannten  Krystallsysteme 
ebensowenig  durch  die  Isomorphte  als  durch  das  optische  Vertialten  der  Körper 
respectirt  werden. 

Die  chemische  Natur  der  Glimmer  ist  trotz  vieler  Analysen  noch  nicht 
ausreichend  festgestellt.  Die  älteren  Analysen,  mit  Ausnahme  derer  von  H.Rose, 
und  auch  viele  neuere  sind  zur  Berechnung  unbrauchbar,  weil  sie  nicht  genau  genug 
sind,  oder  weil  die  Bestimmung  der  Eisenoxyde ,  des  chemisch  gebundenen  Wassers 
etc.  fehlt,  oder  weil  das  Material  unrein  war,  denn  viele  Glimmer  sind  offenbar 
Umwandlungsproducte  älterer  Silicate  und  deshalb  leicht  Gemenge. 

Alle  Glimmer  liefern  Kieselsäure  und  Thonerde;  alle,  mit  Ausnahme  der 
Margarite  oder  Kalkglimmer,  auch  Kali  oder  Natron.    In  vielen  Glimmern  treten 


Silicate.  511 

zu  diesen  noch  zweiwerthige  Elemente,  so  dass  sie  Magnesia  und  Eisenoxydul 
(Mangan)  ,  selten  Kalk  und  Baryt  bei  der  Analyse  geben.  —  Kalium  und  Natrium 
werden  häufig  von  Lithium  (Rubidium ,  Caesium)  begleitet ;  neben  Thonerde  findet 
sich  Eisenoxyd  (Ghromoxyd] . 

Hiernach  sind  die  einfachst  constituirten  Glimmer  Silicate  von  Thonerde  und  Kali. 

Ausser  den  angeführten  Bestandtheilen  kommen  aber  noch  Wasser  und  Fluor  in 
Betracht. 

Wasser.  Früher  unterschied  man  wohl  wasserfreie  und  wasserhaltige  Glimmer. 
In  der  That  enthalten  nicht  wenige  kein  Wasser,  d.  h.  sie  erleiden  beim  Erhitzen 
keinen  Verlust,  oder^  wenn  dies  der  Fall  ist,  besteht  derselbe  aus  Fluorkiesel. 
Andere  geben  Wasser  aus,  allein  sie  thun  dies,  wenn  sie  scharf  getrocknet  waren, 
erst  in  der  Glühhitze,  und  manche  erst  bei  starkem  Glühen.  Sind  solche 
Glimmer  zugleich  fluorhaltig,  so  entwickelt  sich  beim  Glühen  zugleich  Fluorkiesel, 
der  mit  Wasser  Fluorwasserstoff  und  Kieselfluorwasserstoff  bildet.  Schon  H.  Rose 
hatte  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in  solchen  Fällen  entweder  zuerst  der 
grössere  Theil  des  Wassers  für  sich ,  dann  in  stärkerer  Hitze  der  Rest  mit  den  ge- 
nannten Verbindungen  entweiche ,  oder  dass  diese  gleich  von  Anfang  an  mit  auf- 
treten. Aus  diesem  Verhalten  folgt ,  dass ,  auch  wenn  das  hygroskopische  Wasser 
beseitigt  ist  (was  nicht  bei  allen  Analysen  geschehen  sein  möchte) ,  die  quantitative 
Bestimmung  des  Wassers  sehr  schwierig,  vielleicht  kaum  möglich  ist^  wenn  ein 
Glimmer  zugleich  Fluor  enthält. 

Fluor.  In  vielen  Glimmeranalysen  fehlt  dieses  Element^  in  anderen  sind  Spuren 
davon  aufgeführt  und  offenbar  giebt  es  fluorfreie  Glimmer,  wiewohl  H.  Rose  es  in 
jedem  fand,  den  er  darauf  prüfte.  In  den  reinen  Kaliglimmern  steigt  der  Fluorgehalt 
auf  4  p.  C.  und  etwas  mehr,  und  alle  diese  geben  zugleich  Wasser.  In  den  raagnesia- 
reichen  (Magnesiaglimmer)  ist  er  etwa  eben  so  gross  (aber  auch  i  p.  C.  werden  an- 
gegeben) ,  und  zwar  findet  er  sich  ebensowohl  bei  solchen  mit  wie  auch  ohne  Glüh- 
verlust. Ein  Maximum  (bis  8  p.  C.)  erreicht  er  in  den  eisenfreien  und  den  eisen- 
haltigen Lithionglimmern ,  welche  nach  meiner  Erfahrung  wasserfrei  sind.  Das 
Fluor  der  Glimmer  ist  von  H.  Rose  entdeckt  worden. 


Die  älteren  Angaben  von  Kirvan,  Ghenevix,  Klaproth  und  Vauquelin  haben  heute 
nur  noch  historischen  Werth.  Mit  H.  Rose  beginnt  erst  die  chemische  Kenntniss 
der  Glimmer;  seine  erste  Arbeit  erschien  im  Jahre  1820  und  betraf  die  Glimmer 
von  UtÖ,  Broddbo  und  Kimito;  iSt%  folgte  der  Glimmer  vom  Baikalsee  und  4  824 
die  Glimmer  von  Ochotzk,  Fahlun  und  der  grünschwarze  sibirische. 

Nach  H.  Rose  haben  sich  C.  Gmelin,  Turner,  Kobell,  Svanberg,  Bischof, 
Honghton  u.  A.  mit  den  Glimmern  beschäftigt. 

H.  Rose  hatte  aus  seinen  Versuchen  geschlossen,  dass  die  Kaliglimmer  aus 
Kalitrisilicat  und  Thonerdesingulosilicat ,  die  Magnesiaglimmer  aus  Singulosilicaten 
allein  bestehen.  In  der  frühern  Auflage  dieses  Werkes  hatte  ich  die  Analysen  der 
Kaliglimmer  berechnet  und  dabei  gefunden,  dass  bei  ihnen  die  Atomverhältnisse 

AI  :  Si 
4    :      t 
8   :    45 
i   :      9 
t   :      5 
Während  das  Verhältniss  Al  :  Si  offenbar  immer  =  4  :  2  ist  und  der  höhere 
Kieselsäuregehalt  vielleicht  von  etwas  Quarz  herrührt,  ist  das  schwankende  Verhältniss 
K  :  AI  ==  4  :  I  bis  I  :  2  sehr  auffallend  und  macht  es  unmöglich,  selbst  für  die 


K 

AI 

4 

:    4 

4 

:    4,5 

4 

:    2 
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Kaliglimmer  einen  gemeinschaftlichen  Ausdruck  zu  finden.  Deshalb  wiederholte  ich 
im  Jahre  1866  einen  Theil  von  H.  Rose's  früheren  Analysen  und  fügte  neue  hinzu, 
allein  auch  jetzt  traten  die  alten  Unterschiede  hervor  und  die  Gesammtmischung  der 
Kaliglimmer  erschien  nach  wie  vor  als  die  von  normalen  und  Halbsüicaten. 

Bei  diesen  Berechnungen  war  auf  das  Wasser  keine  Rücksicht  genommen. 
Das  Verhalten  der  Glimmer  in  höherer  Temperatur  führte  mich  zu  der  Annahme, 
dieses  Wasser  sei  ein  Product,  das  Mol.  des  Silicats  sei  wasserstoffhaltig  und  der 
Wasserstoff  sei  als  aequivalent  dem  Kalium  gleichsam  ein  Vertreter  desselben.  Unter 
dieser  Annahme  ergaben  H.  Rose's  Analysen  und  meine  eigenen  für  die  Kali- 
glimmer  eine  und  dieselbe  Zusammensetzung,  nämlich  die  sehr  ein- 
fache von  Halbsilicaten, 

R2  AlSi^O», 

eine  Zusammensetzung,  welche  mit  Na  in  der  Nephelin-  und  Sodalithgmppe,  mit  Ca 
beim  Anorthit,  Wernerit  u.  s.  w.  wiederkehrt. 

Indessen  giebt  es  Kaliglimmer,  welche  gleichwie  die  Lithionglimmer  als  normale 
und  Halbsilicate  betrachtet  werden  müssen,  ja  ein  solcher  Glimmer  (Kryophyliit) 
scheint  sogar  blos  aus  normalen  Süicaten  zu  bestehen,  während  die  magnesiareichen 
Glimmer  reine  Halbsilicate  sind. 

Das  Fluor  betrachte  ich  in  den  Glimmern  als  einen  das  Atomverhältniss  der 
elektropositiven  Elemente  nicht  störenden  Bestandtheil ;  ich  halte  es  für  einen  Ver- 
treter des  Sauerstoffs,  d.  h.  ich  nehme  an,  dem  Oxysilicat  sei  ein  gleich  zusammen- 
gesetztes Fluosilicat  isomorph  beigemischt. 

Für  die  Rechnung  macht  die  Unsicherheit  im  Wassergehalt  und  die  geringe 
Grösse  des  Wasserstoffatoms  einige  Schwierigkeiten.  Bei  manchen  Analysen  dürfte 
man  nur  einen  Theil  des  Wassers  als  wesentlich  betrachten ,  bei  anderen  fehlt  es 
darin ,  vielleicht  weil  der  Glühverlust  bei  stärkerem  Glühen  grösser  gewesen  sein 
würde,  oder  auch,  weil  die  Kalibestimmung  zu  niedrig  erfolgt  ist. 

H.Rose:  Schwgg.  J.  22,282.   Gilb.  Ann.  74,13.  Pogg.  Ann.  4,75. 

Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  4  8,807.  4  9,iOO. 

Wäre  die  chemische  Kenntniss  der  Glimmer  vollständiger  als  sie  wirklich  ist, 
so  würde  die  Gruppe  am  besten  nach  der  Sättigungsstufe  der  Glieder  als  Halbsilicate, 
als  Verbindungen  derselben  mit  normalen  Silicaten ,  eventuell  als  normale  Silicate  in 
Abtheilungen  zu  bringen  sein.  Vorläufig  begnügen  wir  uns^  letztere  nach  der  Natur 
der  ein-  und  zweiwerthigen  Elemente  zu  bUden,  wobei  dann  in  jeder  möglicher^^eise 
verschiedene  Sättigungsstufen  auftreten  und  sich  wiederholen. 

I.  Alkali  glimme  r.  Sie  enthalten  ausser  Silicium  und  Aluminium,  die  ja 
keinem  Glimmer  fehlen,  nur  Alkalimetalle  und  zwar  entweder  Kalium  (Na)  oder 
Natrium  (K) ,  oder  neben  beiden  noch  Lithium  und  zerfallen  demnach  in 

Kaliglimmer, 

Natronglimmer, 

Lithionglimmer. 

H .  M  a  g  n  e  s  i  a  g  1  i  m  m  e  r .  Sie  enthalten  zwar  auch  Kalium  (Na) ,  jedoch  ausser- 
dem Magnesium,  meist  daneben  auch  Eisen.    Sie  zerfallen  danach  in 

Magnesiaglimmer, 
Eisen-Magnesiagl  immer . 

HL  Eisenglimmer.  Sie  enthalten  kein  oder  fast  kein  Magnesium,  dafür  viel 
Eisen.    Je  nachdem  sie  blos  Kalium  oder  auch  Lithium  führen,  sind  sie 

Kali-Eisenglimmer, 
Lithion-Eisenglimmer. 
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lY.  Barytglimmer.  Sie  enthalten  neben  Kaliam  (Na),  Magnesium,  Eisen 
auch  Baryum. 

y.  Kalkglimmer.  Bei  wenig  Kalium  und  Natrium  enthalten  sie  wesentlich 
Calcium. 

I.  Alkallglimmer. 

Kaliglimmer. 

Weisse,  gelbe,  grüne  und  braune  Glimmer.  Die  eisenfreien  sind  weiss.  Theils 
von  gewöhnlichem  Ansehen,  theils  in  sehr  kleinen  Blättchen  (Damourit  oder  Kali- 
Lepidolith) . 

A.  Damourit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  wird  undurchsichtig  und  schwillt  auf.  Y.  d.  L. 
schmilzt  er  schwer  zu  weissem  Email. 

Wird  von  Säuren  schwierig,  am  besten  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

4.  Pontivy,  Dept.  Morbihan.    Gyanit  enthaltend,  Y.  G.  2,798.    Delesse: 
Ann.  Ch.  Pb.  4  5,248. 

2.  Salzburger  Alpen.    Als  Onkosin  bezeichnet.    Pseudomorph  nach  Cyanit» 
Grün,  Y.  G.  2,806.    Schwarz:  Wien.  Ak.  Ber.  58. 

3.  HorrsjÖberg,  Wermland.  Weiss,  Gyanit  enthaltend.  Igelström:  B.h.  Ztg. 
4866,  308. 

4.  Unionville,   Pennsylvanien.    Weiss,   Y.  G.  2,854.     Korund  führend. 
König  (Genth]  :  J.  f.  pr.  Ch.  (2j  9,83. 

5.  Desgl.    Fast  dicht,  Y.  G.  2,857.    Derselbe. 

6.  Desgl.    Grün,  serpentinähnlich,  Y.  G.  2,779.    Genth:  s.  4. 

7.  Culsagee-Grube.    Im  Glimmerschiefer.    Y.  G.  2,867.    König. 

8.  Newlin,  Pennsylvanien.    Sharples:  Am.  J.  Sc.  (2)  47,34  9. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

45,22 

45,48 

43,44 

43,03 

Thonerde 

37,85 

38,45 

35,47 

39,06 

Eisenoxyd 

4,62 

4,48 

Kalk 

— 

0,76 

— 

—— 

Magnesia 

— 

0,47 

4,40 

0,30 

Kali 

44,20 

9,25 

\      40,90 

40,05 

Natron 

— 

<,4« 

0,58 

Wasser 

5,25 

4,69 

4,50 

5,40 

99,52 

99,62 

400. 

99,90 

5. 

6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

45,73 

46,98 

45,62 

43,56 

Thonerde 

37,40 

35,4  3 

35,93 

38,4  6 

Eisenoxyd 

4,30 

0,64 

2,93 

Kalk 

— 

0,43 

Magnesia 

0,34 

4,32 

0,34 

Kali 

40,50 

40,74 

9,40 

40,84 

Natron 

0,88 

0,76 

0,74 

Spur 

Wasser 

4,48 

4,77 

4,93 

5,64 

400,33  400,44  99,86  98,47 

Yon  den  amerikanischen  Yorkommen  führt  Genth  noch  weitere  Analysen  an. 

Bammeliberg,  Handb.  d.  MinerRlcbemie.  II.  3g 
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^tomverhiltnisse. 

AI 

:   Si 

(Ca, 

R  : 

,  Mg 

AI 

-8R) 

H*0  : 

Si 

i. 

\ 

:    2J 

t    : 

1,54 

4    : 

8,6 

%. 

2,0 

t,i 

8.9 

3. 

«,o 

1.* 

3,0 

4. 

<,8 

«,6 

8,4 

5. 

2,07 

1,36 

3,0 

6. 

t,!2« 

1,31 

3,0 

7. 

«,d7 

4,56 

t,8 

8. 

4,95 

1,6 

8,3 

Für  die  Mehrzahl  der  Damouiit^  md  die  Yerhältnisse 

die  offenbar  richtigen.    Sie  führen  zu 

K«  AP  Si«  022  4.  <j|  aq, 

d.  h.  pj^  ein^r  Verbindung  von  1  Hol.  normalem  und  2  Mol.  Halbsilicat, 

xi  f    R  Si  0^  ^ 

R»  Si»  0»  +  aq  =  I  jßjgi  04  I  4-  «q. 

Wird  das  Wasser  als  chemisch  gebunden  betrachtet,  so  ist  der  Damourit 
ein  Halbsilicat  und  hat  die  Zusammensetzung  der  Mehrzahl  der  Raliglimmer, 


I 


H*  K2  Al3  Si»  02*  =  r2  AI  Si2  0» 
6Si   =3  4  68       =  8i  02  46, 4  S 
3AI  =  463,8         AI  0'  38,58 
tK    =78  K2  0    4  4,78 

4H    =       4  H2  0      4,5g 

«40    =  384  400. 

797,8 
Nach  Gentli  ist  der  Damourit  theils   aus  Korund  direct,    theils  aus  Cyanit 
entstanden. 

B.  HuscOTit. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  welches  auf  Fluor  reagirt.  Schmilzt  v.  d.  L.  ent- 
weder nur  an  den  Kanten  mehr  oder  minder  leicht  zu  gelblichem  oder  grauem 
blasigem  Glase. 

Im  Porzellanofen  schmelzen  diese  Glimmer  zu  weissen,  steinigen  Massen  (Utö) , 
oder  zu  gelb-  oder  braungefarbten  (Bengalen) . 

Sie  werden  weder  von  Chlorwasserstoffsäure  noch   von  Schwefelsäure  (von 
dieser  nur  in  zugeschmolzenen  Röhren  bei  höherer  Temperatur)  wesentlich  zersetzt. 
4.  Utö.    Gelb.    Winkel  der  optischen  Axen  72°  (Senarmont).    a.  H.  Rose, 
b.  V.  G.  2,836.  Rammeisberg. 

2.  Bengalen.  Farblose,  grosse  Tafeln,  bei  grösserer  Dicke  bräunlich.  Axen- 
Winkel  66°.    V.  G.  2,827.   Rammeisberg. 

3.  Goshen,   Massachusetts.    Blassroth,    Axenwinkel  75°  (Des  Gloizeaux), 
V.  G.  2,859.  Rammeisberg. 

4.  Aschaffenburg.    In  Mass^  grau,  Axenwinkel  68°  (Quincke) ,  V.  G.  2, 9  4  4 . 
Rammeisberg. 

5.  Easton,  Pennsylvanien.    In  Masse  bräunlich,  Axenwinkel  65°  (Quincke), 
Y.  G.  2,904.   Rammeisberg. 

6.  Ochotzk,  Sibirien.    Weiss.    H.  Rose. 


Silicate. 


&15 


4. 


2. 


3. 


4. 


5. 


«. 


a. 

b. 

Fluor 

0,96 

1,32          0,46 

0,52 

0,49 

4,05 

0,52t+) 

Kie^elisftüi'e 

47,50 

45,75        47,39 

47,0i 

47,69 

46,74 

47,4  9 

Thonerde 

37,20 

35,48        35,56 

36,83 

33,07 

35,4  0 

33,80 

Eisenoxyd 

3,20 

1,86          2,79 

0,54 

ä,07 

4,00 

4,47 

Matt^öinokyddn 

0,52          0,53 
0,4i          0,96 

4,05 
0,26 

2,02 
4,73 

**)     <,53t] 
***)  0,8Ö 

}   2,64 

Kali 

9,60 

10,36          9,53 

9,80 

9,70 

9,63 

8,55 

Natron 

1,58          0,83 

0,30*) 

— 

WasfSfer 

2,3Ö 

2,5Ö          4,H 

3,90 

3,66 

3,36 

3,64tt) 

101,60 

99,79      102,10 

\QO,\i 

104, l3 

402,24 

400,88 

AtomverhäUnisstii)  • 

R 

:     K 

H,K    : 

Al,^e: 

Si 

4a. 

<,2 

4,3     . 

:     \      : 

^,« 

4b. 

0,9     : 

«»'T      : 

.      4      : 

t,\ 

2. 

4,5     : 

J,0     : 

4 

.      i,4 

3. 

1,6 

1,§     : 

4      : 

i,i 

/ 

4. 

4,1 

2,ä 

:      4 

:     *,3 

ft. 

«,Ä 

«,7 

:      < 

i     2,4 

6. 

2 

«,9 

:      4 

:      2,t 

Mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten  der  Wasserbestimmung  darf  man 


R  :  Ä  :  Si  =i=  2  :  4  :  2 


setzet). 


Diese  Glimmer  sind  Halbsilicate, 

A^  AI  Si»  OS = { ^f:^i «;, } 

Ist  in  ihnen  H  :  K  =s  4  :  4 ,  so  ergiebt  die  Rechnung  für  tlie  reine  natron-, 
eisen-  und  flüorfreie  Verbindung 


2Si  —     56      — 

Si02  43,07 

AI  —     54,6 

AI  03  36,83 

K    =     39 

K2  0     4  6,87 

H    —       4 

H^O       3,23 

80    —  4  28 

4  00. 

278,6 


Immer  ist*  die  Verbindung 


der  ersten  beigemischt,  worin  R 
lieh  vermindert  wird.  - 


IZ 


Ä  AI  Si^  0» 

Mg,  Bin  und  Fe,  wodurch  der  Kaligehalt  wesent- 


♦)  und  Li2  0.        **)  Fe  0.        ♦♦♦)  Und  Mn  0. 

+)  Fe  0.        -H-)  Corrigirt.        -hH)  Mn,  Mg,  Fe  =  2K  gesetzt. 
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516  Silicate. 

Anderweitige  Analysen : 

«a.   Giendalough,   Wicklow,    Irland.       Axenwinkel    70°,  V.  G.    2,793. 

Houghton. 
4.  Dreifelsengebirge,   Irland.     Grau,  Axenwinkel  53°.     Houghton:  Phil. 

Mag.  (4)  9,872. 

2.  Leinsterberg,  Carlow,  Irland.    Grau,  Axenwinkel  72°.    Derselbe. 

3.  Grindelwald.      Grün,   Y.   G.    2,85.     Y.   d.   L.   unschmelzbar,    durch 
Schwefelsäure  zersetzbar.    Fellenberg:  Yerh.  Bern.  nat.  G.  4  866. 

4.  Uchfield,  Maine.   Weiss,  V.  G.  2,76.     Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  45,240. 
46,46. 

5.  Lisens,  Tyrol.    Pseudomorph  nach  Andalusit.    Roth:  Ztschr.  d.  geol.  G. 
7,45.    (Auch  Bischof :  Ghem.  Geol . ) 

6.  Geux  bei  St.  Etienne,  Yogesen.    Hellgrau,  Y.  G.  2,84  7.   Delesse:  Ann. 
Min.  (4)  4  6,4  00. 

7.  Lances  Mine,  Monroe,  Connecticut.    Brosh:  (s.  Smith). 

8.  Ballygihen,   Grafschaft  Donegal,   Irland.    Weiss,  Axen  =  62 — 65^. 
Houghton:  Qu.  J.  geol.  Soc.  4  8,444. 

9.  Unionville,  Pennsylvanien.    Darrack:  Dana  Min. 

4  0.  Fundort  unbekannt.    Weiss,  von  schwarzem  Turmalin  begleitet,  Y.  G. 

2,834.    Rammeisberg. 
4  4.  Gastlecaldwell,  Irland.  Weiss,  Axenwinkel  72°.    Houghton. 
4  2.  Glenmalur,  Wicklow,  Irland.    Weiss.     Sullivan:  J.  geol.  Soc.  Dublin 

4,4  55. 
4  3.  Zsidovacz,  Ungarn.  Weiss,  Y.  G.  2,8  4  7.    Kussin:  Mitthlg. 


■ 

4a. 

4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

44,74 

43,47 

44,64 

.46,84 

44,60 

44,74 

46,23 

Thonerde 

30,43 

34,42 

30,48 

35,45 

36,23 

35,29 

33,03 

Eisenoxyd 

4,69 

4,79 

6,35 

4,59 

4,34 

4,42 

3,48 

Magnesia 

0,90 

4,43 

0,72 

4,40* 

')      0,37 

0,39 

2,40 

Kalk 

4,09 

4,38 

— 

4,78**)     0,50 

0,98 

— 

Kali 

9,94 

40,74 

42,40 

9,68 

6,20 

}    8,82 

8,87 

Natron 

1,27 

4,44 

— 

0,49 

4,40 

4,45 

Wasser 

6,22 

5,43 

5,32 

5,25 

5,26 

5,69 

4,42 

99,92 

99,77 

99,64 

404,99 

400,60 

400. 

99,28 

7. 

8. 

9. 

40. 

44. 

42. 

43. 

Fluor 

0,82 

— 

— 

0,86 

— 

Kieselsäure 

46,40 

45,24 

46,75 

47,84 

44,80 

47,44 

48,07 

Thonerde 

33,84 

35,64 

39,20 

32,36 

29,76 

36,24 

38,44 

Eisenoxyd 

2,90 

2,24 

3,06 

8,80 

3,4  4 

— 

Magnesia 

4,02 

0,94***)    4,02 

4,28 

4,49U)    4,57 

Kalk 

— 

4,22  t) 

0,39 

0,29 

0,45 

4,?9 

Kali 

7,44 

40,44 

6,56 

40,25 

42,44 

5,54 

40,40 

Natron 

2,78 

0,54 

4,55 

0,32 

2,54 

— 

Wasser 

4,77 

4,00 

4,90 

2,43 

2,00 

2,37 

3,42 

99,64 

400,26 

98,82 

99,06 

99,76 

400,84 

400. 

*)  Worin  0,75  Mn  0.        **)  Worin  0,79  Ba  0.        *♦*)  Fe  0  und  Ma  0. 
f )  Worin  0,71  Mg  0.        ++;  0.48  Mn  0. 


Silicate. 
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H 

u. 

«,8 

1. 

4,6 

2. 

S 

3. 

4,8 

4. 

4,9 

5. 

«,6 

6. 

4,3 

7. 

4,7 

8. 

4,4 

9. 

«,6 

iO, 

0,9 

44. 

0,7 

4S. 

0,9 

43. 

4,8 

Atomverhältniss 

(Mg,  Ca,  Mn,  Fe  —  8  K) . 

:     K                     H,K    :Al,Fe: 

Si 

:     .1                       3,1     :      1      ; 

1,3 

:      1                       1,9     :      1      : 

«,< 

:      1                       1,7     :      1      : 

1,1 

:      1                       1,6     :      1      : 

1,1 

:      1                       1,4     :      1      . 

;     1,0 

:      1                        1,3      :      1      : 

1,0 

:      1                        1,3     :      1      . 

;     1,1 

:      1                       1,3     :<      . 

;     8,1 

:      1                       1,0     :      1 

:     1,1 

:      1                       1,9     ;     1      , 

;     1,0 

:      1                       1,8     :      1      . 

;    1.4 

:      1                       1,7     :      1 

:      1.1 

.      1                       1,65  :      1      . 

:     1,85 

:      1                       1,6     :      1 

;    1,1 

Von  diesen  ergeben  die  fünf  ersten  zu  viel  Wasser,  die  drei  letzten  zu  wenig. 
Demnach  dürften  als  chemisch  gebunden  nur  anzunehmen  sein 

K 


H 

in  4a. 

3,00  p.  C. 

Wasser 

4,0 

4. 

t,64      - 

- 

0,8 

2. 

3,3«     - 

- 

<,« 

3. 

3,6«     - 

- 

1,3 

4. 

3,80     - 

- 

4,3 

wenn  H,  K  :  AI  =?  2  :  4  sein  soll.  Nach  dieser  Correctioii  wSre  auch  in  ihnen  H  :  K 
=  4:4. 

4  4.  Broddbo  bei  Fahlun.    Grau.    a.  H.  Rose.    b.  Svanberg. 

45.  Fahlun.    H.  Rose. 

4  6.  Kimito,  Finnland.    Gelb.    H.  Rose. 

47.  Royalston,  Massachusetts.  Y.  G.  «,947.    Petersen. 

4  8.  Zillerthal,  Schwarzenstein.  Chromglimmer.  Grün.  Schafhäutl: 
Ann.  Gh.  Pharm.  44,40. 


44. 


45. 


46. 


47. 


48. 


a.*) 

b. 

Fluor 

4,06 

0,7« 

4,03 

0,67 

— 

0,35 

Kieselsäure 

46,40 

47,97 

46,«« 

46,36 

46,03 

47,95 

Thonerde 

34,60 

3«, 35 

34,5« 

36,80 

3«, 40 

34,45 

Eisenoxyd 

8,65 

5,37 

6,04 

4,53 

6,85 

'    5,75t) 

Magnesia     « 

4, «6**) 

4,50 

} 

«   4  4 

«,48**) 

0,74 

Kalk 

i,  1  1 

4,43***) 

0,59 

Kali 

8,39 

8,34 

8,«« 

9,«« 

44, «0 

40,75 

Wasser 

4,00 

3,3« 

0,98 

4,84 

Spur 

0,37++) 

98,06 

99,54 

99,4« 

99,4« 

99,79 

4  00,91 

*)  A.  Mitscherlich  fand  8,89  ¥e  0«,  5,«4  Fe  0.        **)  Mn  0.        ***)  Worin  0,«3  Mg  0. 
+)  Worin  8,95  €r  0«.        ++)  Na«  0. 
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SUical«. 


H 

K 

Ua. 

0,07   : 

1 

Üb. 

i,6      : 

1 

15. 

0,5      : 

i 

16. 

0,7 

•      { 

n. 

0 

ia. 

0 

H,K    : 

Al,Fe; 

■       Si 

«,<      : 

;     4,4 

1,7     : 

;     8,3 

t,0     : 

s,< 

0,9 

:      8,0 

0,9     . 

;     8, 45 

0,» 

:      \ 

:     8,i8 

Wie  4  4a.  zeigt,  ist  bei  diesen  eisenreicheren  Glimmern  wohl  auch  Eisenoxydol 
vorhanden.  i 

Wäre  aber  bei  ihnen  Rift:  Si  =1:1:2,  so  würden  sie  auf  3  Mol.  Halb- 
silicat  1  Mol.  normales  enthalten, 

R2  Al2  Si4  0>5  —  /  ^^*  ^*  ^*  \ 

K    AI    J>1     U      — ^     R2Si03/ 

1.  St.  Just,  Cornwall.  Weiss.    Houghton:  Phil.  Mag.  (4)  37,306. 

2.  Rubislaw,  Aberdeen,  Schottland.  Weiss,  Axenwinkel  72;)^^.    Houghton: 
Proceed.  R.  Soc.  18,315. 

3.  Röstöl  bei  Arendal.     Grün,    pseudomorph  nach  Granat,  Y.  G.  2,83. 
Heiland:  Po^g.  Ann.  145,480. 

4.  Freiberg.  Aus  rothem  Gneis.  Graugrün,  fast  einaxijg.  ScfiOi^r^r:  Zt^h;r. 
d.  geol.  G.  4  4,23. 

5.  Freibeiig.    DnQSgl.    Scheerer. 

6.  Grube  Himmelsfürst.    Braun,  grosser  A^enwinkel.    Scheerer. 

7.  Borsteiidorf.    Aus  Granit.    Braun,  zwmaxig.    Scheerer. 


1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

7. 

Fluor 

4,15 

0,11 

— 

— 

— 

— 

Titansäure 

— 

0,30 

— 

1,72 

0,99 

Ki^si^lsä,vre. 

50,88 

4r4,51 

43,29. 

50^77. 

51,80 

47,84 

48,49, 

Thonerde 

27,20 

37,36 

30,88 

26,29 

25,78 

29,98 

2i9,40 

Eisenoxyd 

5,10 

2,04 

4,6.9 

3,28 

5,02 

2,9,4 

2,44 

Eisenoxydul 

1,20*) 

— 

1,25**)     3,60 

2,6$ 

1„t2 

2,84 

Magnesia 

0,57 

0,93 

0,8t9 

2,12 

8,0« 

2,84 

Kalk 

0,45 

0,78 

1,0.0 

0,15 

0.28, 

Q.05 

0,4  5 

Kali 

10,48 

9,87 

9,63 

10,5Q 

6,66 

9,4,8 

9,43 

Natron 

0,72 

0,93 

1,88 

1,^2 

• 

— 

Lithion 

<J4 

— 

^ 

— 

— 

Was^^r 

1,84 

1,9.6 

4,40 

4,79 

4,40 

4,60 

101,42 

98,19      400,78 

100,24 

100,33 

99,52 

400,24 

No,  4 — 7  sind  fluorfrei. 

AtomverhSltnisse . 

■  •                   * 

m^ 

H 

:    K 

H,K  : 

u 

R 

R     : 

ft 

:     Si 

(R=f.H 

;  K-,  %»1) 

1. 

12,8 

:    1 

1,2.5   . 

2>86 

• 

2.          1 

♦,2 

14,2 

;    1 

1,33 

:    1,96 

3.          1 

:    «,2 

12 

:   1 

1,68, 

:   2,a6 

4.          2 

3 

:    4- 

3,1 

3,1 

5*.          4. 

7,5 

;    1 

3,2      . 

.    3,06 

6.        '  2,5 

10,5   : 

:    1 

2,66   : 

.   2,65 

7.          2,6 

6,3   : 

1 

3,1      ; 

i,7 

*)  Mn  0.        *♦)  er  0». 


Silicate. 
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R«  R2  si«  021  =  R«  Si2  07 


Von  diesen  Glimmern  sind  nur  die  eisea-^  utid  magnesiareicheren  4. — 7.  zur 
Berechnung  geeignet.  Wenn  bei  ihnen  das  Aiomverhältniss  3:1:3  herrscht,  so 
sind  sie 

/  R«  9i  O»  \ 
""tR^SiCV*; 
und  al^o  Verbindungen  vofn  je  t  Kfol.  normaler  tfnd  ifalbsllicafe. 

Sie  uBferscfaeiifen'  siefr  von  den  fiilberen  wesentlich  schon  dadurch,  dafss^  II :  Si 
4  r  3  i»t. 
Aber  sie  enthalten  eine  wesentliche  Mtenge 


n 


R3  ft2  Si6  0*1, 

deren  Verhältais»  zu  der  ersten  nach- der  obigen  Zusammenstellung  von  1 :  3  bis  1  :  4  0 
schwankt. 

1.   Hirschberg,  Schlesien.     Pseudomorph  nach  Orthoklas.    Kjerulf:  s.  Or- 
thoklas. 
%.  Hirschberg  (Lomnitz).    Desgreichen.     Grün,  V.  G.  2,861^.     Fluorfrei. 
V.  Rath:  s.  Orthoklas. 

3.  Pargas.  Pseudomorph  nach  Skapolith,  grünlicbweiss ,  V.  G.  2,833. 
Wird  V.  d.  L.  silberweiss,  schmilzt  aber  nicht.  Flüorfrei.  Analyse  nach 
Abzug  von  ff  p.  C.  fein  beigemengtem  kohlensaurem  Kalk.  v.  Rath. 
(Auch  von  Bischof  untersucht.) 

4.  Heidelberg.  A'us  Gordierit  neben  Pinit.    Knop:  Jahrb.  HHn.  1864,  U5. 


1. 

2. 

3. 

i. 

Fluor 

0,83 

— 

— 

— 

Kieselsäure 

51,73 

49,04 

50,40 

56,37 

Thonerde 

28,75 

29,04 

28,05 

24,22 

Eisenoxyd 

y,37 

5,56 

5,46 

2,32 

Magnesia. 

0,62 

0,75 

0,40 

3,33*) 

Kalk 

o,n 

Ä,44 

Kali 

8,28 

H,49 

7,56 

42,64 

Natron 

2,U 

0,50 

4,2^ 

0,03 

Wasser 

4,65 
100,87 

3,87 
99,4  4 

• 

2,44 

97,72 

104,06 

H     :  K 

H,  R 

:  ft  :     Si 

I 

R 

ft  : 

•     Si**) 

1. 

0,9     : 

4 

:   2,8 

%. 

1,7-:    i 

2)3 

:    4    :    2,6 

0,9     : 

4 

:   2,6 

3. 

%       :    \ 

2 

:    4    :    2,7 

4 

4    ; 

■    2,7 

4. 

i       :   l 

2,5 

:    4'  :   3s7 

4,Ä*  : 

4    . 

:    3,7 

Das  Material  von  4.  und  2.  war  woAl  dasselbe,  und  Kjerulf  hat  das  Wasser 
nicht  bestimmt. 

Auch  diese  Glimmer  sind  keine  Halbsilicate,  sondern  saurer.  Nimmt  man  für  die 
drei  ersten  H;  K  :  R  :  Si  =  2  :  4  :  2,5  an,  so  würden  sie 


R*  R2  3(5  0*8  =*t  R^ß  Si*^  0*» 


/  3R4  Si  0*  \ 
\  2R2  Si  0^  / 


Sern. 


Der  letzte  ist  durch  einen  ungewöhnlich  hohen  Säuregehalt  bezeichnet,  doch 
wäre  es  möglich,  dass  er  Qiiarz  enthalten  hätte. 


*)  Worin  2,5  Mn  0.        **)  Ohne  Wasserstoff. 
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Silicate. 


Natronglimmer. 

Paragonit  (Natron-LepidoHth) . 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser;  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar. 
Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Schafhäutl  gab  den  Namen  dem  Mineral  vom  Gotthardt,  in  welchem  Cydnity 
Staurolith,  Granat  u.  s.  w.  vorkommen,  einem  Silicat  von  Thonerde  und  Natron. 

1.  Gotthardt.  a.  Y.  G.  2,78.  Schafhäutl:  Ann.  Gh.  Pharm.  46,334. 
b.  Y.  G^  2,892.  Rammeisberg.  (Frühere  Analysen  aus  meinem  Labo- 
ratorium s.  Ztschr.  d.  geol.  G.  14,758.) 

2.  Pregratten,  Pusterthal.  Feinschuppig,  grün.  a.Y.G.  2,895.  Oellacher: 
MittheUung.    b.  Y.  G.  2,90.    Kobell:  J.  f.  pr.  Gh.  107,4  67. 

4.  2. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

50,20 

47,75 

44,65 

48,00 

Thonerde 

35,90 

40,4  0 

4i>,44 

38,29 

Ghromoxyd 

0,4  0 

— 

Eisenoxyd 

2,36 

Spur 

0,84 

0,94 

Magnesia 

0,37 

0,36 

Kalk 

— 

— 

0,52 

Natron 

8,45 

6,04 

7,06 

6,70 

Kali 

— 

4, 42 

<,7< 

4,89 

Wasser 

2,45 

4,58 

5,04 

2,54 

99,36 

99,59 

400,70 

98,66 

AtomverhäLtnisse 

0 

(Ca, 

Mg  =  2R). 

R  : 

:    AI 

AI  :    Si 

H^O 

;   Si 

Ib.        4    : 

4,8 

4    :   2,0 

4 

:   3,4 

2a.        1    : 

:    4,4 

4    :   2,0 

4 

:   2,9 

2b.        4 

:    4,4 

4    :   2,4 

Sind  sie  in  2. 

• 

4    :    4,5 


4    :   2 


4 


3, 


so  ist  dieser  Paragonit 

Na2  A13  Si«  0«  +  2  aq, 

oder,  analog  dem  Damourit,  eine  Yerbindung  von  4  Mol.  normalen  und  2  Mol.  Halb- 
silicaten. 

Ist  das  Wasser  aber,  wie  in  den  Kaliglimmem,  chemisch  gebunden,  so  ist  dieser 
Natronglimmer  ebenfalls  ein  Halbsilicat, 

H*  Na2  A13  Si«  0^*  =  R^  AI  Si«  0». 

K  :  Na  ist  in  2a.  =  4  :  6,  in  2b.  =  4  :  5,4.    unter  Annahme  von  4  :  6  er- 
giebt  die  Rechnung : 

6Si    =4  68      =  Si02  46,60 

3A1  =  4  63,8  AI  0^  39,96 


VNa  =  39,4 
^K  =  44,4 
4H    =       4 

240    =  384 

770,3 


Na^O  6,90 
K^O  4,74 
H«0       4,80 

400. 


Silicate.  52 1 

In  1.  ist  jedoch  (Na/K)  :  H  nahe  =1:3.  Für  diese  Abänderung  würde 
die  Formel 

H»  R  Al2  Si*  0»« 
anzunehmen  sein. 

4Si    =  H2       =     SiO^  47,52 
tA\  =  «09,2  AI  0«  40,63 

|Na  =     20,44       Na^  0      5,46 
|k    =       4,33  K^O       4,04 

3H    =       3  H^O       5,35 

UO    =  256  4  00. 

504,97 

Lithionglimmer. 

Lithlon  -  Lepidolitli. 

Färbt  V.  d.  L.  die  Flamme  roth  und  schmilzt  sehr  leicht.  Reagirt  mit  den 
Flüssen  auf  Mangan. 

In  starker  Hitze  bildet  der  Lepidolith  von  Rozena  ein  klares,  farbloses  Glas  vom 
V.  G.  2,44  8,  welches  frei  von  Fluor  ist  und  von  Säuren  zersetzt  wird.  Nach 
Schrötter  erleidet  der  Lepidolith  einen  Verlust  von  1 ,5  p.  G.  beim  Schmelzen  (wonach 
noch  viel  Fluor  darin  enthalten  sein  müsste)  und  das  Glas  ist  =  2,375. 

Schrötter:  Wien.  Ak.  Ber.  50. 

Von  Säuren  wird  er  schwer  angegriffen. 

Der  Lepidolith  von  Rozena  war  das  zweite  Mineral,  in  welchem  Rläproth  das 
Kali  auffand.    G.  Gmelin  wies  später  das  Lithion  nach. 

1.  Rozena,  Mähren,  a.  Regnault:  Ann.  Min.  (3)  4  3,154.  b.  Gooper: 
Pogg.  Ann.  4  4  3,343.  c.  Rammeisberg:  Ebend.  84,39.  d.  Reuter:  In 
mein.  Labor.  (Früher  G.  Gmelin:  Schwgg.  J.  30,473.  Kralowanzky: 
£b.  54,230.) 

2.  Juschakowa,  Ural.    Rosales:  Pogg.  Ann.  58,4  54. 

3.  üraL    Turner:  Ed.  J.  Sc.  (3)  6,64. 

4.  Chursdorf,  Sachsen.    G.  Gmelin:  Pogg.  Ann.  3,43. 

5.  ütö,  Schweden.    Turner. 


4. 


a. 

b. 

c. 

d. 

Fluor 

4,48 

5,56 

7,42 

4,86 

Kieselsäure 

52,40 

50,32 

54,86  t) 

50,43 

Thonerde 

26,80 

28,54 

26,76 

28,07 

Manganoxyd 

4,66 

0,73*) 

4,29 

0,88 

Magnesia 

— 

1,52**) 

0,64H) 

4,42 

Kali 

9,44 

4  0,04***) 

40,29 

40,59 

Natron 

— 

4,30 

4,45 

4,46 

Lithion 

4,85 

4,27 

<,«7 

4,23 

Wasser 

3,42 
402,37 

99,03 

400,38 

98,94 

(4,93) 


»)  ¥e  0».        •*)  Worin  4,04  Ca  0.        *♦♦)  Worin  0,24  Rh«  0. 
+)  Worin  0,46  P8  0«.        ++)  0,4  Ca  0  enthaltend. 
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SUic*««. 


%. 

3. 

4. 

5. 

Fluor 

\0,ft% 

4,94 

4,84 

3,90 

Kieselsäure 

48,9» 

50,35 

52,25 

50,94 

Thonerde 

20,30 

28,30 

28,34 

2g,47 

Manganoxyd 

4,6-7 

4,37 

4,06 

4,20 

Kalk 

0,48 

— 

— 

— 

Kali 

40,^6 

9,04 

6,90 

9,50 

Natron 

2,23 

— 

-.^ 

Lithion 

2,7T 

5,49 

4,79 

5,67 

400,49     99,49    404,45     99,35 

Der  Lepidolith  von  Rozena,  dessen  Analyse  d.  mit  reinstem  Material  ausgeführt 
wurde,  verlor  beim  Glühen  mit  Zusatz  von  Kieselsäure  3,76  p.  C.  Ist  dies  Si  FH,  so> 
entspricht  es  2,75  Fluor.  Im  geglühten  Lepidolith  fanden  sich  4,8  p.  C.  des  letzteren, 
und  da  die  Summe  =  4,55  nahe  dem  Fluorgehait  (4, 86]  des  ungeglühten,  so  ent- 
hält  der  Lepidolith  kein  Wasser.  Noch  besser  summte  ein  zweiter  Versuch :  Ver- 
lust =  2,45  =  4,78  Fluor;  im  Rest  noch  3,07,  zusammen  4,85  oder  fast  genau 
die  direct  gefundene  Menge.  Cooper's  3,4  2  p.  C.  Wasser  sind  mithin  nicht  vor- 
handen. 


Atomverhältnisse. 

ft  1  Si 

:  3,0 

:  3,0) 

:  3,2 

:  3,3.) 

:  3,0 

:  3,08) 

Die  eingieklammerten  Zahlen  sind  berechnet  mit  Mn  anstatt  Mn. 
Offenbar  ergiebt  der  Lepidolith  von  Rozena  das  Atom^oerhältnisa  4 , 5  :  4  :  3, 
was  die  Formel 

Rö  AI*  Sii2  oa» 

ausdrückt,  welche 


K 

4b. 

«,4 

(1,6 

4e. 

i,B* 

0,5 

4d. 

4,56 

(«,6 

Fl  : 

Si 

4    : 

2,8i 

4    : 

2,a 

4    : 

3,2 

n     öl  u     — |3R2SiO»/ 


\  .   /     3R*Si04   \ 
/  "^  \  4A12  Si3  012  / 


Si  ebenfalls 


entspricht. 

Der  Lepidolith  von  Rozena  besteht  mithin  aus  4Mol.  Halbsilicaten  und 
3  MoL  normalen  Silicaten,  und  ist  speciell 

/    3R2Si03 
^  \  4A1  Si3  0» 

Er  kommt  den  Kaliglimm em  aus  dem  Gneis  nahe^  in  welchen  AL 
=  4:3  ist,  die  aber  aus  je  4  MoL  beider  Sättigungsstufen  bestehen. 
In  den  Analysen  ist 

Li  :  K,  Na 

4    :   3 

4    :   3 

4    :   3,3 

Unter  Annahme  von  4  :  2  :  5,  sowie  Fl  :  Si  =  4  :  3,23  berechnet  sich  der 
Lepidolith  als  eine  Mischung  von  20  Mol.  der  Oxysilicate  mit  4  Mol,  der  Fluo- 
sUicate. 


Na  : 

Li      . 

:     K 

in  4b.  —  4    : 

2 

:   5 

4c.    =  4 

:   2,27 

:   5,9 

4d.  —   4    : 

1,7 

:    4,8 

Silicate.  52$ 


3,7F1   =     7Q,a    = 

=       Fl      5,05 

\%S\    =  336 

SiO^  5i,65 

4AI  —  24  8,4 

AIQ3  29,44 

3,75K    =  U6,Ä5 

K^O     ^2>65 

0,75Na  —     17,^5 

Na^O       4,67 

l,5Li   =     10,6 

Li^O       4,61 

37,20    =F  595,2 

t02,#7 

1393,9 

In  dem  geschmolzenen  Lepidolith  fanden 

R^inmelsberg 

Schrotter 

Kieaels'iiure              55,73 

5f,74 

Kieaels'iiure 

55,73 

Thonerde 

34,3t 

Manganoxydul 

0,33 

Magn^ia 

0,38 

Kali 

8,87 

Natron 

2,«» 

Lithion 

4,09 

3,3.4 

100.  0^036  (Rh,  Csj^O 

0,006  Tl2  0 

Der  meinige  war  fluqrfrei. 

Der  Lepidotith  von  Juschakowa  (2.)  ergiebt 

R    :  ft  :  Si  Fl  :  Si 

2,46   :    4    :    3,6  4    :    4,5 

Die  Analyse  zeichnet  sich  durch  einen  sehr  grossen  Lithion-  und  Natrongehalt 
aus,  allein  ihre  Bestimmung  geschah  indirect  und  ist  dahw  sehr  zweifelhaft.. 

Mit  der  Proportion  2  :  4  :  3,5  erhält  man 

R*  Al2  Si7  022 

entsprechend  R^  Si^  0».  =  /  ^ JJ  |!  ^J  l 

Diesßr  Lepidolitli  erfordert  eine  neue  Untersuchung. 

Von  den  übrigen  Analysen  mit  5  und  mehr  p.  C.  Lithipn»  die  einop.  SlIerQU^Zetl, 
angehören,  und  in  denen  das  Natron  im  Lithion  steckt,  gilt  da4S«U^. 
Rammeisberg:  Berl.  A^ad..  Ber.  4  873.  October. 

IL  Magnesiaglimmer. 

Meist  grün,  braun  oder  schwarz,  sehr  selten  (die  eisenfreien)  weiss.  Winkel 
der  optischen  Axen  =  0 — 20°. 

y.  d.  L.  schmelzen  sie  theils  leicht,  theils  schwer  zu  grauem  oder  schwarzem 
Glase. 

Sie  werden  von  Chlorwasserstoffsäure  schwer  angegriffen,  von  Schwef^säure 
aber  (ob  alle?)  vollständig  zersetzt. 

Reine  Magnesiaglimmer. 

4.  Edwards,  St.  Lawrence  Co.,   New  York.     a.   Weiss,   silberglänzend, 
b.  Braun.  Craw:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  0,396. 
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Silicate. 


2.  Jefferson  Co.,  New  York.     Braun,  v.  d.  L.  leicht  schmelzend.  Meitzen- 
dorff:   Pogg.  Ann.  58J57. 

3.  Gouverneur,  New  York.     Hellbraun,  V.  G.  2,8<  (Kenngott).    V.  d.  L. 
wie  t.    Rammeisberg:   Ztsch.  d.  geoi.  G.  14,758. 

4.  St.  Philippe,  Vogesen.    Grünlich,  V.  G.  J,746.     Schwer  schmelzbar. 
Delesse:   Ann.  Ch.  Ph.  (3)  32,369. 

5.  Baikaisee.    H.  Rose:   Gilb.  Ann.  74,13. 


1 


2. 


3. 


4. 


5. 


a. 

b. 

^m 

Fluor 

Spur 

4,20 

3,30 

2,93 

0,22 

0,65 

Kieselsäure 

40,36          i 

(0,14 

41,30 

41,96 

37,54 

42,01 

Thonerde 

16,08 

17,36 

15,35 

13,47 

19,80 

16,05 

Eisenoxyd 

Spur 

Spur 

1,77 

2,35 

1,80 

4,93 

Magnesia 

30,25         28,10 

28,79 

28,01  ••♦) 

31,12t) 

25,97 

Kali 

6,07          { 

0,56 

9,70 

9,87 

7,17 

7,55 

Natron 

4,39 

0,63 

0,65**) 

— 

1,00 

— - 

Glühverlust 

2,65*)          — 
99,80        100,99 

0,28 
101,14 

0,60             1,51 
99,19        100,16 

— 

97,16 

Atomverhältnisse . 

K,  Na  :  Mg 

Mg 

;  AI 

R 

Ä  :  Si 

R     :  Si 

(R  —  Mg  und  2K) 

(R=3R) 

1a.    1 

:   2,8 

5 

5,7 

:    4,3 

2 

Ib.   1 

:   2,9 

4 

4,8 

:   4,0 

1,95 

2.     1    . 

:   3,2 

4,5 

5,2 

:   4,3 

1,9 

3.      1    . 

:   3,3 

5 

5,5 

:    4,8 

1,8      : 

4.     1 

:   4,Ä 

4 

4         « 

4,26   : 

3,1 

2,35    : 

5.      1    : 

4 

3,5   : 

4 

3,7 

1,9      : 

Die  letzte  Reihe  beweist,  dass  diese  Glimmer  Haibsilicate  sind.    Sie  be- 
stehen aus  den  Molekülen 

K*  Si  0*  =  a         Mg2  Si  0*  =  5         AI«  Si^  O»«  =  c. 
Ist  K  :  Mg  =  1  :  3,  so  muss  Mg  :  AI  ==  6      :  1 
=  1:4  -  -       =  4,5  :  1 

Wie  man  sieht,  geben  die  Analysen  höchstens  Annäherungen,  was  z.  Th.  an 
der  Schwierigkeit,  Thonerde  und  Magnesia  zu  trennen,  liegen  mag. 
Die  entsprechenden  Formeln  sind 

K2  Mg»  AI  Si»  O20  K*  Mgi«  AI*  Si«  0«o 


oder 
K*  Si  0* 
6Mg«  Si  0* 
AP  Si^Oi« 


oder 
K*  Si  0* 
8Mg2  Si  0* 
2 AP  Si^Oi« 


5Si  = 
AI  = 

6Mg  = 
2K  = 

20O  = 


140 

54,6 
144 

78 
320 

736,6 


Berechnet 
=   Si  02  40,73  3,76Si  =  105 

AI  03  13,93  AI  =     54,6 

MgO    32,57  4Mg  =     96 

K2  0    12,77  K  =     39 

150  =  240 


Si  02  42,09 
AI  03  19,19 
Mg  0  29,93 
K^O   8,79 


100. 


534,6 


*)  Eine  zweite  Analyse  s  7,28  Kali,  4,94  Natron,  0,95  Glühverlust. 
«**)  Worin  0,55  Mn  0  und  0,84  Ca  0.         f )  0,1  Mn  0  und  0,7  Ca  0. 


100. 


)  UndLi^O. 


Silicate.  525 

No.  1a  enthält  K  :  Na.=s  1  :  1. 

No.  3  soll  nur  Eisen oxydul  ent&alten.    Dann  ist 

n 

K  :  R  =   1    :   3,5 

n 
AI  ;  R  =  1    :   5,6 

R  :  AI  :  Si=  6,4   :    i    :   5,4 

R  :  Si=  1,74  :    1 

Die  letzte  Proportion,  die  noch  weiter  von  2  :  1  abliegt,  spricht  eben  nicht  für 

Delesse's  Behauptung. 

Eisen-Magnesiaglimmer. 

Sie  bilden  die  Hehrzahl,  doch  können  hier  nur  (mit  wenigen  Ausnahmen)  die- 
jenigen Analysen  berücksichtigt  werden,  in  welchen  beide  Oxyde  des  Eisens  be-; 
stimmt  sind. 

4.  Radauthal,  Harz.    Aus  Gabbro,   braun,   Y.  G.  3,04.     Streng:  Jahrb. 

Min.  4  86t,  952. 
%.  Baliygihen,  Irland.    Houghton:   Qu.  J.  geol.  S.  18,413. 

3.  Glenveagh,  Irland.    Derselbe« 

4.  Ballyellin,  Irland.    Derselbe.    Transact.  Ir.  Acad.  1859. 

5.  Ganton,  Irland.    Derselbe. 

6.  Aberdeen,  Schottland.    Derselbe:  Proc.  Roy.  Spc.  18,315. 

7.  ehester,  Massachusetts.    Dunkelgrün.    Smith:  Am.  J.  Sc.  {t)  42,83. 

8.  Tscherbokul,  Sibirien.   Y.  G.  3,004.    Zellner:  Tschermak  Mitth.  1873. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Fluor 

0,36 

— 

Kieselsäure 

36,17 

36,20 

36,16 

35,55 

Thonerde 

.  18,09 

15,95 

49,40 

17,08 

f 

Eisenoxyd 

8,70 

27,19 

26,31 

23,70 

Eisenoxydul 

13,72 

2,14**) 

1,02 

5,50 

Magnesia 

11,68*) 

5,50 

4, 8  7***) 

3,68 

• 

Kali 

7,59 

8,65 

9,00 

9,45 

Natron 

0,16 

0,48 

0,35 

Glühverlust 

2,28 

3,90 

2,40 

4,30 

98,59 

99,69 

99,64 

99,61 

5. 

6. 

7. 

8. 

Fluor 

— 

0,76 

— 

Kieselsaure 

35,50 

36,50 

39,08 

38,49 

Thonerde 

20,80 

16,50 

15,38 

14,43 

Eisenoxyd 

19,70 

18,49 

7,12 

5,44 

Eisenoxydul 

9,44 

8,56  f) 

0,31 

14,75 

Magnesia 

5,02 

8,55fi) 

23,58 

16,35 

Kali 

9,00 

8,77 

7,50 

8,12 

Natron 

0,10 

0,92 

2,63 

0,53 

Giühverlust 

0,25 

1,60 

2,24 

0,89 

99,81 

99,89 

98,60 

99,00 

•)  Worin  0,52  Ca  0.         *♦;  1,3 
f)  1,8  MnO.        -H-)  1,11  CaO.. 


*♦;  1,5  MnO.         ♦**;  0,58  CaO. 
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Silicate. 


Trotz  des  stetigen  und  nicht  unbedeiitenden  Wassergehalts  ergiebt  sich  bei 
diesen  Glimmern  die  Zusammensetzung  aus  Halbsilicaten  schon  ohne  Wasser- 
stoff. *  Man  sollte  demnach  glauben,  dass  sie  das  Wasser  als  solches  enthalten. 


R  :   Si 


n 

K     : 

R 

4.       \ 

3 

t,       \ 

1,46   : 

{ 

3.     ^ 

1,6      : 

i 

4..     \ 

1,3      : 

i 

ö.       \ 

<,3 

6.       { 

1,45 

7.       ^ 

1 

'  «,4 

S.       \ 

1          : 

3,8 

Atom  Verhältnisse . 

XI 

ü 

A    : 

R 

R     :  R  :   Si 

(2K  —  R) 

i    : 

t 

2,4      : 

1    :   t,8 

t 

0,8 

:    4    :    1,9 

«,7   : 

0,66   : 

:    k    :    i,l 

2 

0,9      . 

:    4    :    \,% 

1,3    : 

1,0 

i    :    1,9 

\ 

1,2 

4,6      : 

:    1    :   2,« 

i 

:    3 

3,7 

:    1    :   3,3 

\ 

3,5 

4 

4    :    3,7 

/2K  =  R    \ 

\     ft:i±=3R/ 


t,1 

«,« 
I 

Unzweifelhaft  sihd  sie  ^mmtlich 

mK*  Si  0*   ] 

nR^  Si  0*    [ 

R2  si30«  ) 

allein  selten  dind  die  Verhältnisse  R  :  R  und  R  :  R  einfach  genug,  um  die  Werthe 
YoA  M  und  n  Qiit  Nutzen  berechnen  zii  könneh. 

Ebenso  vet^chieden,  wie  d'ies^  Gliinmer  hinsichtlich  der  relativen  Mengen  der 
drei  Silicate  sind,  ebenso  wechseln  die  einzelnen  Elemente  der  R  und  R ;  denn  es  ist : 


Fe  : 

Mg 

Fe; 

AI 

in  4. 

:    \.8 

r  3,ä 

i. 

« 

4,6 

:    4 

3. 

.   8 

«.< 

4. 

:    4 

:   4 

5. 

:    i 

;   «,6 

6. 

;    1.7 

;    «,4 

7. 

3,4 

Der  Glimmer  vom  Vesuv,  dessen  Rrystalle  die  am  besten  messbaren  sind, 
enthält  nach  den  Analysen  weder  Fluor  noch  Wasser. 
4.  Grüner.    Kjerulf:  J.  f.  p.  Ch.  65,4  87. 

2.  Gelbgrüner.    C.  Bromeis:   Pogg.  Ann.  55,442. 

3.  Schwarzgrüner.     Chodnew:    Pogg.  Ann.   6  4,984.      (Bestimmung    der 
Eisenoxyde  von  A.  Mitscherlich.) 


4. 

2. 

3. 

Rieselsäure 

44,63 

39,75 

40, 9( 

Thonerde 

49,04 

45,99 

47,79 

Eisenoxyd 

4,92 

8,29 

3,00 

Eisenoxydul 

7,03 

Magnesia 

20,89 

24,49 

49,04 

Ralk 

— 

0,87 

0,30 

Rali 

6,97 

8,78 

9,96 

Natron 

2,05 

— 

Glühverlust 

0,47 

0,75 

98,67  98,52 


98,03 
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Die  Analysen  ergeben  Yeriuste  und  weichen  stark  ab.    Nach  der  letzten  ist 

K  (Na)  :  A  R  :  R  R    :  R  :  Si  R     :  Si'') 

I  n 

(2R  =  R) 

I  :  ?,7  4:3  3,6  :  4   ;  3,5  4,85  :  i  . 

Sie  nähert  sich  allerdings  einem  Halbsilicat,  allein  dann  mnss  man  annehmen 

I      B  n 

R  :  R  =  4  :  3,5  R  :  ft  :  Si  =  i  :  I  :  3,6. 

II 

Ä  :  Rä=  4  :  3,5 

R  :  Si=  4  :  3,6 

Dann  wäre  der  Glimmer 

K?  R'  R2  Si^  028. 

Ist  in  ihm  Fe  :  Mg  =  4  :  6,  und  ¥e  :  A\  s=z  i  :  g,  so  ist  er 

K*  Si  OM         j    ^^2  si3  0*2  )^ 
"^  \  VA12  Si»  0«  / 


Fe2  Si  0* 
6Mg2  Si  0« 


7Si  =4  96      =    Si02  40,23 

4|A1  ±==     97,4  AlO»  4  7,47 

fFe  =     «4,9  FeO«    3,40 

*  Fe  :si=     56  Fe  0      6,90 

6Mg  a»s  4  44  MgO    2«, 00 

«K  =     78  K^O      9,00 

280  =  448  To?^ 

4044 

Bei  den  folgenden  Glimmern  tritt  die  Zusammensetzung  aus  Halbsilicaten  unter 
Hinzurechnung  des  Wassers  oder  eines  Theils  des  Wassers  hervor. 

4.  Freiberg.     Aus  grauem  Gneis.     Schwarzbraun.     Scheerer:   s.  Kali- 
glimmer. 

2.  Freiberg.    Desgleichen.    Ruhe  (Scheerer). 

3.  Freiberg,  Grube  Bescheert  Glück.    Desgleichen.    Scheerer. 

4.  Brevig.    Schwarz.    Defrance  (Scheerer)  :   Pogg.  Ann.  4  22,4  4  9. 
6.  Brevig.    Desgl.    Scheerer. 

6.  Servance,  Vogesen.    Im  Glimmerporphyr.    Grün  oder  braun,  V.  G. 
2,842.    Delesse:   Ann.  Ch.  Ph.  (3)  32,369.  25,4  4.  (5)  4  0,54  9. 

7.  Miask.    H.  Rose. 

8.  Miask.     Kobell:   Kastn.  Arch.  4  2,29. 

Die  Eiseooxydulbestimmung  in  beiden  nach  A.  Mitscherlich. 

9.  Garvary  Wood,  Donegal,  Irland.    Schwarz.    Houghton:  s.  oben. 

4  0.  Zillerthal.  Aus  Chlorit  (Aspidolith) .  Grün.  Durch  ChlorwasserstofT- 
säure  zersetzbar.    Kd3ell:  J.  f.  pr.  Ch.  4  07,4  65. 

4  4 .  Lierwiese ,  Eifel.  Aus  Tuff.  v.  d.  Mark  :  MitscherHch  (Roth)  die 
vulk.  Ersch.  d.  Eifel  25. 


*)  R  wie  oben. 
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Silicate. 


1. 

i 

1. 

3. 

4. 

5- 

6. 

Fluor 

— 

— 

1,06 

Kieselsäure 

40,56' 

*)      40, 

05**)     39,65***)  36,92i)      39,94ii)    44,20 

Thonerde 

n,87 

15, 

00 

17,53 

10,98 

10,24 

12,37 

Eisenoxyd 

12,93 

16, 

29 

6,20 

9,82 

12,47 

9,92 

Eisenoxydul 

10J5 

6,95 

15,66 

27,65 

20,98 

^50t+i) 

Magnesia 

10J6 

9,65 

9,05 

5,13 

3,24 

19,03 

Kalk 

0,45 

<, 

75 

0,79 

1,04 

0,05 

1,63 

Kali 

0,83 

6,06 

5,14 

0,24 

9,20 

7,94 

Natron 

3,00 

— 

2,93 

5,18 

0,60 

<,50§) 

Wasser 

3,48 

4, 

40 

3,62 

4,30 

2,71 

2,90 

99,42 

100, 

15 

100,37 

101,26 

99,43 

99,05 

7. 

8.. 

9. 

10. 

11. 

Fluor 

2,00 

0,44 

Kieselsäure 

41,63 

42,12 

44,40 

46,44 

4^83§§§) 

Thonerde 

12,67 

12,83 

2M2 

10,50 

15,30 

Eisenoxyd 

2,25 

2,25 

10,72 

— 

12,14 

Eisenoxydul 

15,99 

15,36 

5,24§§] 

9,00 

4,53 

Magnesia 

45,70 

16,15 

6,14 

26,30 

15,41 

Kalk 

— 

2,70 

— 

— 

Kali 

5,61 

8,58 

6,18 

2,52 

6,32 

Natron 

i 

— 

0,74 

4,77 

2,27 

Wasser 

— 

1,07 

1,20 

1,13 

1,22 

95,85  98,36  98,84        100,66  99,46 

Atomverhältnisse. 
1 .  Ohne  Wasser. 


K 

II 
:   R 

1.          1 

:    3,5 

2.          1 

:   2,8 

3.           1 

:    2,2 

4.          1 

:    3 

5.          1 

:    2 

6.          1    . 

:    2,5 

(7.          1 

5 

8.          1    : 

3,4 

9.           1    : 

1,75 

10.           1    : 

4 

11.           1    : 

»,1 

ft 


Aus  dem  Gehalt  an  Silic 


II 
R 


1,6 

1,5 

2,2 

3 

2,4 

3,6 

4,5 

4,4 

1 

8 

2 


II 
R 


:  R  :   Si 

(2K  =  R) 


<,8 

1,8 

Ä,7 

3,7 

3 

4,3 

5 

5 

1,27 

8,7 

2,4 


2,7 

2,7 

3,0 

3,7 

3,6 

4,3 

5 

5 

2,67 

7,6 

3 


/2K=   R\ 
V  R=3RJ 


R 

2K 

R 

^8 

^8 

<,8 

^8 

1,65 

<,7 

1,6 

1,6 

<,6 

<,6 

^8 


Si 


2.  Mit  Wasser, 
um  sind  die  zur  Bildung  von  Halbsilicaten  erforder- 


liphen  Mengen  Wasserstoff  berechnet. 


♦)  8,06  —  Ti  0«.         ♦*)  8,46  Ti  0«.         ♦♦*)  2,47  Ti  O«. 
+)  0,99  Ti  02.         ++)  4,68  Ti  0».         f-H*)  Mn  0. 
§)  0,2«  Li2  0.         §§)  1,28  Mn  0.         §§§)  2,44  Ti  0«. 


Silicate. 
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H,  K 

ti 
:    R 

II 

R       :   R  : 

Si 

H         :   K 

4. 

\ 

4,26 

2,2      :    4    : 

2,7 

2 

2. 

\ 

*,« 

2,3      :    4    : 

2,7 

2 

3. 

\ 

4,08 

3,2      :    4    ; 

3 

4 

4. 

4 

4,3 

4,4      :    4 

:    3,7 

1,4 

5. 

4,6      : 

4,3      :    4 

:    3,6 

2 

6. 

1 

5,7      :    4 

:    4,3 

2 

8. 

4,n   ; 

7,2      :    4 

:   5 

4 

9. 

2,7      : 

2,34   :    4 

:   2,67 

4 

40. 

4J8    : 

42,2      :    4 

:    7,6 

i,4 

H. 

4 

3         :    4 

:    3 

2,33 

Die  berechneten  Wassermengen  gehen  z.  Th.  weit  über  die  gefundenen  hinaus. 
Dies  ist  weniger  Folge  ihrer  unrichtigen  Bestimmung,  als  eines  zu  hohen  Kieselsäure- 
gehalts, sowie  der  Verluste  in  den  Analysen. 

Am  häufigsten  kehren  bei  diesen  Glimmern  die  Proportionen 

I       II 

R  :    R  =   4    :    4    und  R  :   Si  =   4    :    3 
wieder,  so  dass  sie  durch  j    n 

R2  R2  R  Si3  0^2 

bezeichnet  werden.    Hierher  No.  4,  2,  3,  6,  44. 


Sie  sind  mithin                       | 

H,K)4 

Si  0*    1 

{        2R2  Si  0<    \ 

1          R2  Si30i2  ) 

In  ihnen  ist  femer              Fe  . 

Mg 

Fe  : 

AI 

4.           4 

.   2 

:   2 

2.           4    . 

3 

:    4,5 

3.            4    : 

4 

:    4 

6.            4 

:    7 

:    3 

44.            4 

:    6 

:    2 

Beispielsweise  würde  die  speclelle  Formel  von  No.  4  sein: 

/  2H4  Si  OM     ,         /  2Mg2  Si  OM     ,    /  2A12  Si^  0^2  \ 
\    K4  Si  0^  /  "T-   ^  \     Fe2  Si  0«  /  "*■  \    Fe2  Si»  0^2  / 

9Si      —  252  = 

=    Si  02  40,33 

2A1     —  4  09 

AI  03  45,34 

Fe     —  4  42 

Fe  0»  4  4,95 

2Fe     —   4  42 

FeO    4  0,75 

4Mg    —     96 

MgO    4  4,95 

2K      —     78 

K2  0      7,02 

4H      —       4 

H2  0      2,69 

360      —  576 

400. 

4339 

Oder,  da  die  Analyse  überwiegend  Natron  ergeben  hat : 

9Si     —  252  = 

=    Si  02  44,34 

2Al     —  4  09 

AI  03  45,68 

Fe     —  4  42 

Fe  03  42,24 

2Fe     —  4  42 

FeO    44,04 

4Mg    —     96 

MgO    42,24 

2Na    —     46 

Na2  0      4,74 

4H      —       4 

H2  0      2,78 

360      — 

576 

400. 

4307 


Bammel sberg,  Handb.  d.  Minenilcliemie.  II. 
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530  Silicat«. 

Glimmer  von  Miask.    Unter  Annahme  von 

R  :   R  =  <    :    4,85  und  R  :   Si  =  1    :   5 
folgt  die  Halbsilicatformel 

(H,  K)*R6ÄSi«^02o. 

Ist  dann  Fe  :  Mg  =  1  :  %,  ¥e  :  A\  =z  i  :  8  und  H  :  K  =  5  :  3 ,  so  ist  das 
Ganze : 


[  2R*  Si  04   I 

)  5R2  Si  0*    ( 
[    R2  Si20>2  ) 


5Si  =  UO         =    SiO*  39,78 

|A1  =:     48,63  AI  0^48,08 

|Fe  =     12,44  Fe  03    2,35 

4fFe  =     93,33  Fe  0    15,90 

3|Mg  ==80  MgO    17,66 

l^K  =     58,5  K^O      9,33 

%\H  =       2,5  H^O      2,97 

20O  =  320  400. 
755,3 

Den  Verlust  in  8  =  Wasser  gesetzt,  würden  2,31  p.  C.  gefunden  sein. 
In  den  folgenden  Analysen  fehlt  die  Bestimmung  der  Eisenoxyde ;    sie  lassen 
deshalb  keine  Berechnung  zu. 

1.  Sala,  Schweden.    Svanberg. 

2.  Herrchenberg,  Laacher  See.    Braun.    G.  Bromeis:  Bischof  Geol.  2.*) 

3.  Putnam  Co.,  New  York.    Bräunlichgrün,  V.  G.  2,8.   Smith:  Am.  J.  Sc. 
(2)  16,44. 

4.  Monroe,  New  York.    Dunkelgrün,    a.  Smith,    b.  Kobell:  Kastn.  Arch. 
12,29. 

5.  Greenwood  Furnace  bei  Monroe.  Ebenso.    Hauer:  Wien.  Ak.B.  1854. 

6.  Bodenmais.    Schwarz  (grün).    V.G.  2,7.    Kobell:  J. f.  pr.  Gh.  36,309. 

7.  Karosulik,  Grönland.    Kobell:  s.  4. 

8.  Laacher  See.    G.  Bromeis:  s.  2. 

9.  Pfitschthal,  Tyrol.    Schwarz,  Y. G.  2,94.    Bukeisen:  Kenngott  Uebers. 
1856—57. 

10.  ZUlerthal.    Dunkelgrün.    Yarrentrapp. 

11.  Pargas.    Pseudomorph  nach  Skapolith.    Bischof:  Geologie. 

12.  Zillerthal,    Schwarzenstein   (Ghromglimmer) .     SchafhäutI :    Ann.  Gh. 
Pharm.  46,325. 

13.  Eifel.    Braun.    Kjerulf:  Bischof  Geol. 

14.  Haindorf,  Schlesien.    Dunkelgrün,  Y.  G.  3,96.     Leicht  schmelzbar. 
lUing:- Ztschr.  f.  d.  ges.  Naturw.  1854. 

15.  Rosendal  bei  Stockholm.    Svanbei^:   Berz.  Jahresb.  20,234. 

16.  Pargas.    Svanberg. 

17.  Abborforss,  Finnland.   Derselbe. 


*)  Eine  i weite  Analyse  gab  abweichende  Zahlen. 
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4. 

2. 

3. 

a. 

4. 

b. 

5. 

Fluor 

0,62 

4,20 

0,95 

0,50 

— 

Kieselsäure 

42,64 

42,89 

39,62 

39,88 

40,20 

40,24 

Thonerde 

43,05 

6,09 

47,35 

44,99 

16,46 

49,09 

Eisenoxyd 

7,90 

40,59 

5,40 

7,68 

7,50 

7,96 

Magnesia 

27,04*) 

25,09**) 

23,85 

23,69 

24,54 

22,70  i) 

Kali 

6,03 

43,45 

8,95 

9,44 

40,83 

5,22 

Natron 

0,36 

4,04 

4,42 

'  — 

0,90 

Glühverlust 

3,47 

2,30  * 

4,44 

4,30 

3,00 

2,89 

400,45 

400,47 

0,27***) 

0,44***) 

99,76 

98,97 

99,06  99,46 

6.  7.  8.ii)  9.  40.  44. 


Fluor 

— 

— 

Kieselsäure 

40,86 

44,00 

43,02 

38,43 

39,85 

46,75 

Thonerde 

45,43 

46,88 

46,85 

45,74 

16,07   \ 
13,21    / 

26,15 

Eisenoxyd 

43,00 

40,44 

44,63 

44,49 

Magnesia 

22,00 

48,86 

49,44tn)  47,28 

16,02§) 

15,78 

Kali 

8,83 

8,76 

8,60 

H,42   \ 

13,68 

5,64 

Natron 

1,15 

0,82 

Glühverlust 

0,44 
400,26 

4,30 
99,94 

2,76 
100,09 

1,17 
100. 

0,63 

100,36 

95,77 

42. 

43. 

14. 

15. 

16. 

17. 

Fluor 

0,41 

0,51 

0,29 

Kieselsäure 

47,68 

44, 60^) 

36,98 

44,41 

42,58 

39,44 

Thonerde 

45,45 

45,05 

20,25 

16,85 

21,68 

9,27 

Eisenoxyd 

H,62§§) 

25,84 

23,44 

23,01 

10,39 

37,39 

Magnesia 

<2,63§§§) 

44,63  2) 

9,42^) 

13,22*) 

12,06«^) 

6,61«) 

Kali 

7,27 

4,62 

8,52 

4,05 

8,45 

5,06 

Natron 

1,17 

0,82 

5,44 

— 

— 

Glühverhhst 

2,86 

4,50 

1,13 

3,35 

98,38    103,59    403,45    403,08    99,02    98,06 

Viele  dieser  Analysen  bedürfen  überhaupt  einer  Wiederholung.  So  4  4.,  4  3., 
14.,  45. 

Eukamptit.  Blättert  sich  beim  Erhitzen  sehr  stark  auf,  wird  braun  und 
sintert  v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Masse.    Wird  von  Säuren  zersetzt. 

Dies  gl  immer-  oder  chloritähnliche  Mineral  aus  dem  Granit  von  Pressburg, 
Ungarn,  V.  G.  2,73,  enthält  nach  Hauer  38,4  3  Kieselsäure,  24,6  Thonerde,  4  9,92 
Eisenoxydul,  2,64  Manganoxydul,  3,98  Wasser.  Der  Kest  =  4  3,76  soll  Magnesia 
sein.    Schliesst  er  Kali  ein? 

Hauer:   Kenngott Uebers.  4  853. 


*)  Worin  4, «6  Mn  0.         **)  0,76  Ca  0.        **♦)  Chlor. 
+)  4,55  Ca  0.        -H-)  Nach  dem  Glühen.        ++•{•)  0,74  Ca  0. 
§)  0,42  Ca  Or       §§)  5,9  «r  03.         §§§)  4 ,05  Mn  0. 

»)  0,84  Ca  0.  2)   4^5  Ti  O«.  3)  ^^95  Ca  O.  *)  0,46  Mn  0  nnd  4,5  Ca  O. 

5)  2,57  MnO  and  0,75  CaO.         ^)  0,75  Mn  0  und  4,04  Ca  0. 

34* 
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Silicate. 


IIL  Eisenglimmer. 

Kali-Eisenglinimer. 

Verhält  sich  im  Allgemeinen  wie  Eisen-Magnesiaglimmer. 

1.  Renchthal,  Schwarz wald.  Im  Gneis.  Braunschwarz,  optisch  zweiaxig 
mit  kleinem  Winkel,  V.  G.  3,044.  Durch  Schwefelsäure  zersetzt. 
Nessler:  Jahresb.  4  863,  820. 

2.  St.  Dennis,  Comwall.  Braun,  Y.  G.  3,072.  Schmilzt  zu  einer  braun- 
schwarzen feinblasigen  Masse.  Von  Schwefelsäure  im  zugeschmolzenen 
Rohr  vollständig  zersetzt.    Rammeisberg. 

3.  Persberg,  Wermland.  Lepidomelan.  Durch  Chlorwasserstoflfsäure 
leicht  zersetzbar.    Soltmann:   Pogg.  Ann.  50,664. 

4.  Wiborg,  Finnland.    Braunschwarz.    Zersetzbar.     Struve:  s.  Orthoklas. 

5.  Rockport,  Massachusetts.  Schwarz,  V.  G.  3,4  69.  Durch  Säure  zer-^ 
setzbar.    Cooke:   Am.  J.  Sc.  (2j  43,1. 

6.  Mer  de  Glace,  Chamouny.  Im  Protogyn.  Grün,  V.  G.  3,4  27.  Schwer 
.schmelzbar;   zersetzbar.    Delesse :  Ann.  Ch.  Ph.  (5j  4  0,519. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Fluor 

Spur 

4,23 

— 

0,45            4,58 

Kieselsäure 

38,94 

♦' 

37,93 

37,40 

34,66  ♦♦) 

39,94          44,22 

Thonerde 

33, 8C 

1 

24,89 

44,60 

4  3,49 

46,73          43,92 

Eisenoxyd          \ 

13,73 

7,85 

27,66 

45,44 

42,07          24,34***; 

Eisenoxydul 

7,4( 

>  \ 

14,87 

42,43 

23,39 

47,48            5,03 

Manganoxydul 

/ 

— 

0,84 

0,54            4,09 

Magnesia 

0,3e 

> 

0,28 

0,60 

4,77 

0,62            7,28i) 

Kali 

4,2J 

\ 

8,64 

9,20 

8,73 

40,66             6,05 

Natron 

0,5C 

k 

0,40 

0,48 

0,59***)      4,40 

Was.se  r 

4,3€ 

> 

0,77 

0,60 

0,75 

4,50             0,90 

400, 3^ 

r 

99,86 

99,49 

99,52 

400,55        400,34 

Atomverhältnisse 

> 

K   : 

11 
R 

R     :    A 

R 

:  R  :   Si 

R      :   Si 

(2K  —  R) 

/2R  —  R   \ 
V  R  —  3rJ 

4.           4 

3,7 

0,4 

<,5 

2,2      : 

2.           4 

^,4 

4,0 

:    2,43 

4,9      : 

3.           4 

:    4,5 

4,0 

2,2 

4,8      : 

4.           4    : 

3,7 

0,4 

:    4,5 

2,2      : 

5.           4 

:    4,0 

4,67 

:    2,8 

4,67 

6.           4    . 

4,4 

^,7 

4 

2,25 

:    4,7 

1,1 

Mit  Wasserstoff. 

Der  Wassersl 

A       .        1 

lofl*  berechnet  nach 

dem   Geh 

alt  an  Silicium,   so   dass   R   :   Si 

2:4. 

I 

I,  K 

11 

:   R 

R     :  R  : 

Si 

H   :   K 

2. 

4,2    : 

4 

<  = 

J5   :    4    : 

2,43 

4    . 

3,3 

3. 

4 

1, 

2                 4 

J7   :    4    : 

2,2 

4    : 

:   2 

5. 

4,8    : 

4 

4 

:    1    : 

2,8 

4 

:    4 

6. 

3 

4 

4 

,2:4: 

4,7 

3 

4 

*)  Worin  0,60 

TiO«. 

*♦)  Des 

l^\.  1,93  TiO«. 

**«) 

Li2  0. 

+)S 

\M  O 

lO. 
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No.  1  und  4  ergeben  schon  ohne  H  mehr  R  als  für  ein  Halbsilicat  nöthig  ist. 
Beide  werden  ziemlich  gut  durch 

K^  Fe2  R7  Si*2  o48 
ausgedrückt. 

No.  2  und  3  liefern 


oder 


No.  5  ergiebt 
oder 


R2  Fe2  R3  Si«  O^* 

(H,  K)<  Si  0^ 
2Fe2  Si  0* 
3R2  Si30i2 

R4  Fe2  «2  Si»  020 

(H,  K)4Si  0* 
Fe2  Si  0* 
ft2Si30i2 

Hierher  können  auch  die  (S.  5S7)    angeführten  Glimmer  von  Brevig  gestellt 
werden. 

Lithion- Eisenglimm  er.' 

1.  St.  Just,  Comwall.  Schwärzlich-broncefarbig.  Houghton :  Proc.  R, 
Soc.  n. 

2.  Zinnwald.  a.  V.  G.  2,93.  Lohmeyer:  Pogg.  Ann.  61,377.  b.  Stein: 
J.  f.  pr.  Ch.  20,28.  c.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  81,39.  (Früher 
C.  Gmelin  und  Turner.) 

3.  Trewavas  Head,  Cornwall.    Weiss,  schuppig.    Houghton. 

4.  Rockport,  Massachusetts.  Kryophyllit.  Dunkelgrün,  V.  G.  2,909, 
Winkel  der  optischen  Axen  bi9  60^.    Cooke:  s.  Kali-Eisenglimmer. 


i. 

a. 

2. 
b. 

c.**) 

3. 

4. 

Fluor 

2,22 

6,35 

8,16 

7,62 

4,15 

2,50 

Kieselsäure 

41,68 

43,43 

48,65 

46,44 

50,88 

53,46 

Thonerde 

22,88 

20,59 

17,67 

21,84 

27,20 

16,77 

Eisenoxyd 

15,02 

14,18 

— 

1,41 

5,20 

1,97 

Eisenoxydul 

2,32 

14,57 

10,06***)      — 

7,98 

Manganoxydul 

1,40 

0,83 

1,24 

2,00 

1,20 

0,31 

Magnesia 

1,07 

0,53 

0,12 

0,76 

Kalk 

0,68 

0,45 

Kali 

9,76 

10,02 

8,60 

9,09 

10,48 

13,15 

Natron 

0,99 

1,41 

0,71 

0,39 

0,72 

— 

Lithion 

1,71 

1,60 

2,41 

1,27 

1,14 

4,06 

Wasser 

0,22 
0,21*) 

102,54 

99,73 

100,24 

101,42 

100,96 

98,84 

♦)  Chlor.         **)  Mittel  früherer  und  spöterer  Versuche.         **♦)  Nach  A,  Mitscherlich 
1,1«¥e03,  10,1  FeO. 
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Atomverhältnisse. 


I 
R 

II 
:    R 

II 
R 

:  R 

:    Si 

R 

:  Si 

I         II 
(2R  —  R) 

/  2R  —  R 

r 

V     R=3J 

\. 

4 

\ 

0,9 

:    4 

:    2,2 

^,8 

:    \ 

2c. 

1,85 

\ 

1,36 

:    \    : 

3,5 

1,25 

:    \ 

3.*) 

3,6      . 

:    i 

1,0      : 

1 

3,2 

1,23 

:    1 

4. 

4 

\ 

2,3 

1    . 

5 

1,05 

1 

Hieraus  folgt,  dass  diese  Glimmer  durchaus  verschieden  sind. 

No.  I  ist,  gleich  den  frühereo,  ein  Halbsilicat, 

,    „  j  2R4  Si  0* 

¥i*  R  R3  Si»  024  =  J     R2  Si  04 

I   3R2  Si30»2 

Dagegen  sind  No.  2  und  3   Verbindungen  von   normalen  und   Halb- 
silicat en,  und  zwar 


2.  =  R«  R4  R6  Si^o  0«s  == 


Oder  speciell 


(     R4  Si  04  J 


3R2  Si  03 
3  <    4R  Si 

eRsi» 


Si  03  j         ( 

Si  on  +  i 

i»  OM         l 


3R4  Si  04 

4R2  Si  04 

6R2  Si3  0»2 


3.  =  R4  R  R3  Siio  0-«  =  R»2  Siö  0'6  =  i     j|^  gl  ^4  \ 
Ist  R  :  Si  =  4  :  3,  so  ertlÄlt  man,  wenn  etwas  Fe  vorhanden  ist, 


R4  R  R3  Si»  030  =  R8  Si3  0^o 


/    R4Si04\ 
'  \  2R2  Si  0»  / 

Endlich  der  Kryophyllit  ist  fast  genau  ein  normales  Silicat,  das  einzige 
Beispiel  unter  den  Glimmern,        i 

R12  Fe»  R4  Si2i  0«3 
oder 

6R2  Si  0» 
3  Fe  Si  03 
4R  Si3  0» 

Aeltere  Analysen  von  Lithton-Eisenglimmern  sind : 

Altenberg,  Cornwall.    Turner:  Pogg.  Ann.  6,477. 

Der  Glimmer  von  Zinnwald  ist  wasserfrei  (auch  wohl  die  übrigen) . 

Beim  Schmelzen  bildet  er  eine  schwarze,  steinige,  mit  Chlorwasserstotfsäure 
gelatinirende  Masse.  Hierbei  verliert  er  0,87  p.  C.  (0,78  nach  Schrötter).  Dieser 
erhielt  daraus  6,66  Fluor,  und  fand  49,78  Kieselsaure,  1,56  Lithion,  0,83  Rubidium- 
oxyd und  0,006  Thalliumoxyd. 

Roth,  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Magnesiaglimmer:  Ztschr.  d.  geol.  G. 
\  4,265.  Rammeisberg,  Ueber  die  Zusammensetzung  der  Lithionglimmer :  Berl.  Akad. 
Ber.  4  873. 


*)  Eisen  als  Fo  0. 
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IT.  Barytglimmer. 

Die  seltenste  Abtheilung.  Bis  jetzt  ist  nur  der  weisse,  feinschuppige  von 
Sterzing,  Tyrol,  V.  G.  2,894,  bekannt,  der  von  Oellacher  (l.)  und  von  mir  (2.) 
untersucht  wurde. 

Ztschr.  d.  geol.  G.  U,758. 


i. 

2. 

Kieselsäure 

42,59 

43,07 

Thonerde 

30,18 

32,79 

Eisenoxyd 

0,91 

— 

Eisenoxydul 

1,74 

1,85 

Manganoxydul 

0,12 

0,31 

Magnesia 

4,85 

'2,90 

Baryt 

4,65 

< 

5,91 

Strontian 

0,09 

4 

Kalk 

1,03 

0,23 

Kali 

7,61 

7,61*) 

Natron 

1,42 

1,42 

Wasser 

4,43 

4,26 

99,62  100,35 

Auch  in  einem  braunen  Glimmer  aus  Wermland  fand  IgeistrÖm   1,05  p.  C. 


Baryt. 


Atoiuverhältnisse. 


H      :  K,  Na 

1 
R 

11 
:    R 

1.  1,2      :    1 

2.  1,14   :    1 

I        u 

Nimmt  man  il  :  R         2  : 
glimmer  ein  Halbsilicat, 

2,3 

3,1 

u 

1  und  R  : 

I     II 

:    1 
:    1 

R 

II 
R 

:  R  : 

Si 

0,64 
0,46   . 

:    1    : 
1    : 

2,32 
2,25 

in  welchem 


R  :  Si  :=s  0,5  :  1  :  2,  so  ist  der  Baryt- 
R2  R  »2  si4  Ol«, 

R  =  H  :  (K,  Na)  =  1  :  1      Na  :  K  =  1  :  4 


II 


R  =  Ba  (Ca):  Mg,  Fe  =  1,5  :  4,5  :  1  in  I. 

=  1,4  :  2,4  :  1  in  2. 


T.  Kalkglimmer. 

Margarit  (Perlglimmer). 

Die  Kalkglimmer  sind  gleich  dem  Damourit,  dem  Natron-  und  Barytglimmer 
feioschuppig,  d.  h.  Lepidolithe. 

Schwillt  y.  d.  L.  an  und  schmilzt,  jedoch  oft  sehr  schwer. 

1.  Sterzing,  Tyrol.  Perlglimmer,  a.  V.  G.  2,965.  Oellacher:  Milthlg. 
b.  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  53,16.  c.  Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  15,207 
und  42,83. 

2.  Pfitschthal,  Tyrol.    Faltin:  Ztschr.  ges.  Nat.  5,301. 

3.  Ural.    Diphanit.  V.  G.  3,07.    Jewreinow:  Pogg.  Ann.  70,554. 


*)  Die  Alkalien  habe  ich  nicht  bestimmt.   Eine  nicht  reine  Probe  hat  5,86  Kali,  1,94 
NalroD  gegeben.   Der  Verlast  bei  I00°  betrögt  nur  0,2  p.  C. 
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4. 

Ntcaria,  griechische  Insel 

.    Smith . 

5. 

ünionville,  Pennsylvanien 

u  V.  G.  3,012. 

Genth: 

J.  f.  pr.  Ch.  (2)  9, 1  05 

^ 

6. 

ehester,  Hampden  Co.,  Massachusetts.    1 

Smith. 

2. 

a. 

1  . 

b. 

c. 

Kieselsäure 

30,11 

32,46 

28,55 

29,57 

Thonerde 

50,15 

49J8 

50,24 

52,63 

Eisenoxyd 

1,05 

1,34 

1,65 

1,64 

Kalk 

40,29 

7,42 

11,88 

J0,79 

Magnesia 

1,22 

3,21 

0,69 

0,64 

Natron 

2,38 

1,71 

4,87 

0,74 

Kali 

■     0,39 

0,05 

0,44 

Wasser 

4,64 

4,93 

4,88 

3,20 

Fluor 

0,14 
100,37 

0,13 

100,30 

99,76 

99,75 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

34,02 

30,04 

32,19 

29,51 

Thonerde 

43,33 

49,08 

49,62 

48,87 

Eisenoxyd 

1,48 

2,50 

Eisenoxydul 

4,07 

0,91 

Kalk 

13, H 

H,20 

7,81 

40,02 

Magnesia 

0,41 

0,52 

Natron 

— 

« 

>       2,58 

4,78 

4,94 

Kali 

0,57 

0,32*) 

Wasser 

5,34 

4,72 

3,93 

4,64 

99,87 

99,40        100,22 

98,26 

Atomverhältnisse  **) . 

1 

II 

I 

II                  II 

(Na,  K] 

:   R 

(H,R) 

:  R                 R 

:    AI 

AI 

:   Si 

la. 

\    . 

2,7 

2,7 

2,2 

4 

Ib. 

\    : 

4 

2,8 

2,0 

:    4,4 

Ic. 

\ 

:    4 

2,4 

:    2,0 

:    4 

t. 

\ 

:    7 

1,7   . 

■    2,2 

:    4 

3. 

2,6   : 

4,9 

4,25 

4. 

\ 

:    2,6 

2,7   : 

2,2 

4,0 

5. 

\    : 

2,2 

3,3   : 

2,7 

<,< 

6. 

\    : 

2,7 

2,7    : 

2,1 

1,0 

Wird  aber  das  Wasser  nicht  als  c 

heniisch  gebunc 

Jen  angesehen,  so  ist,  2R  —  R 

gesetzt, 

R   : 

AI 

R 

«*♦*) 

H2  0 

:    Si 

la.         i 

:    »,9 

:    2 

:    4,9 

Ib.         1 

:    1,9 

2 

:   2 

Ic.         1    : 

4,8 

:.  2 

4,8 

2.           1 

2,0 

2,3 

2,8 

3.           \ 

1,9 

:    1,9 

:    4,9 

4.           1 

1,85 

•    2 

2 

5.            1    : 

1,8 

■    2 

2,4 

6. 

1    : 
Das  Eisei 

»,8 
n  ist,  ausgen 

2,1 

Lydul  ber 

1,9 

♦)  Li2  0. 

*•) 

ommen  3.,  als  Oi 

echnet.      *♦♦)  Fe=*e. 
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Betrachten  wir  zunächst  den  letzten  Fall.    Unzweifelhaft  ist 

R  :  R=  I  :  2,  H^  0  :  Si  =  t  :  2, 

das  Ganze  also 

Ca  A|2  Si2  0»!  +  aq. 

Dies  wäre  eine  Verbindung  von  \   Mol.  Halb-   und   3  Mol.  Viertel- 
silicat, 


R7Si2  0li-/      l^'Si04\ 


Der  Diphanit  wäre  bios  diese  Verbindung,  in  den  Margariten  träte  zu  ihr  noch 

Na2  Al2  Si2  011  ^  aq 

hinzu,  in  Verhältnissen,  die  wechselnd  sind,  da  Na  :  Ca  =  1  :  2  bis  t  :  7  ist. 

Durch  die  Annahme  von  Krystallwasser  würden  die  Kalkglimmer  von  den 
übrigen  Glimmern  getrennt  sein.  Versuchen  wir  also,  das  Wasser  als  chemisch  ge- 
bunden in  die  Formel  mit  aufzunehmen. 

Ist  (H,  Na)  :  R  =  2  :  1 ,  so  ist  das  Ganze 

R2  R  AP  Si2  012, 
d.  h.  es  ist  „ 

R4  Si  0«, 

die  Kalkglimmer  waren  Viertelsilicate,  mithin  die  basischsten  Glieder  der 
Gruppe.  ,    ,x 

Iii  den  Analysen  geht  zwar  R  :  R  nahe  an  3  :  t ;  es  ist  jedoch  gewiss  das  Wasser 
in  der  Regel  zu  hoch  bestimmt  worden. 

Anderweitige  Analysen  fmdet  man  bei  Smith  und  Genth,  der  den  Margarit  als 
aus  Korund  entstanden  annimmt. 

Euphy  llit.  Ein  ähnliches  Mineral  von Unionvillc,  Pennsylvanien  (1 .).  a.  Crooke : 
Am.  J.  Sc.  (2)  8,1.     b.  V.  G.  3,047.    Genth:  s.  oben.    c.  Smith:  desgl. 

Ebenso  von  Tväran,  Wermland,  aus  Glimmerschiefer  (2.).  Igelstrom:  J.  f.  pr. 
Ch.  104,463. 


1. 

2. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

39,04 

40,45 

40,28 

40,09 

Thonerde 

51,38 

50,86 

42,08 

44,18 

Eisenoxydul 

0,42 

^42*) 

Kalk 

3,19 

12,13 

1,25 

9,76 

Magnesia 

1,09 

0,37 

0,70 

4,60 

Natron 

0,87 

1,72 

4,71 

Kali 

0,25 

3,60 

Wasser 

4,59 

4,48 

5,55 

1,32 

100,16        100,68  99,59  99,95 

Aehnliche,  zum  Theil  kalireiche  Subst^inzen  (auch  Damourit)  aus  Pennsylvanien 
sind  als  Emerylith,  Pattersonit,  Lesleyit,  Ephesit  untersucht. 
Am.  J.  Sc.  (2)  47,319. 

Ephesit.    Smith:  Ann.  Min.  (4)  18,294. 


♦)  *e  03. 
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Turmalingruppe. 

Soit  Hauy  den  Turmalin  von  gewissen  anderen  Mineralien  getrennt,  seine 
llciininorphie  und  Pyroelektricität  festgestellt  hatte,  beschäftigten  sich  Yauquelin, 
Klaproth  (1810)  und  Bucholz  (18H)  mit  seiner  Analyse,  die  äusserst  mangelhaft 
war,  da  das  Bor  im  Turmalin  erst  durch  Lampadius  und  Vogel  (4  8  4  8J  gefunden 
wurde.  Nachdem  Arfvedson  und  Grüner  auch  Lithion  in  einigen  Turmalinen  gefunden 
hatten,  war  es  besonders  C.  Gmelin,  der  sich  (1815 — 27)  mit  der  Analyse  viel 
Mühe  gab.  Seine  Versuche  mit  Turmalin  von  Käringbricka,  Grönland,  Gotthardt, 
£ibenstock,  Bovey  Tracy,  Zwiesel,  Brasilien,  Ghesterfield,  Perm  und  Rozena  waren 
für  jene  Zeit  anerkennend werth,  zeigen  aber  in  der  Regel  wesentliche  Verluste  und 
haben  heute,  gleich  den  älteren,  nur  noch  historischen  Werth.  Im  J.  1845  publicirtc 
Hermann  Analysen  von  fünf  TurmaUncn  vom  Ural  und  von  Elba,  wonach  in  allen 
Kohlensäure  enthalten  sein  sollte,  welche  Borsäure  vertrete,  die  er  al«  B  0^  be- 
trachtete. Er  glaubte  drei  Abtheilungen  von  Turmalin  unterscheiden  zu  müssen,  für 
welche  er  Formeln  aufstellte. 

Metner  Ansicht  nach  waren  Hermann's  Untersuchungen  nicht  geeignet,  die 
chemische  Natur  des  Turmalins  zu  erklären.  Ich  unternahm  daher  die  schwierige 
Aufgabe,  dreissig  verschiedene  Abänderungen  und  zwar  jede  mehrfach  zu  analysiren, 
und  machte  die  Resultate  dieser  Arbeit  im  J.  1850  bekannt.  Hierbei  fand  ich  den 
Flu  orgehalt  des  Turmalins  auf,  bestimmte  sein  Verhalten  in  der  Glühhitze,  und 
suchte  die  Resultate  der  Analysen  den  stöchiometrischcn  Gesetzen  anzupassen. 
Danach  war  es  aber  unmöglich,  alle  unter  eine  allgemeine  Formel  zu  bringen.  Die 
fünf  Abtheüungcn,  die  ich  aufstellte,  waren  theils  Singulo-  und  Bisilicate,  theiis 
Singulo-  und  Trisilicatc. 

Seit  jener  Zeit  mit  der  Frage  nach  der  Zusammensetzung  dieser  wichtigen 
Gruppe  unausgesetzt  beschäftigt,  fand  ich  im  Turmalin  einen  Gehalt  an  chemisch 
gebundenem  Wasser,  und  bestimmte  die  Oxyde  des  Eisens*),  das  Bor  und  das 
Fluor  in  vielen  von  Neuem,  und  so  glückte  es  mir,  nach  Hinzufügung  neuer  Ab- 
änderungen, im  J.  1870  die  Turmaline  auf  eine  gemeinsame  Formel  zu  beziehen 
und  zu  zeigen,  dass  sie  sammt  und  sonders  aus  Drittelsilicaten  bestehen. 

Arfvedson:  Schwgg.  J.  22,111.  —  Bucholz:  Eb.  3,25.  —  C.  Gmelin:  Eb, 
31,299.38,514.  Pogg.  Ann.  9,172.  —  Grüner:  Gilb.  Ann.  65,209.  323. — Her- 
mann: J.  f.  pr.  Ch.  35,232.  —  Vogel:  Schwgg.  J.  22,182.  —  Rammeisberg:  Erste 
Abhandlung:  Pogg.  Ann.  80,449.  81,1.  Berl.  Ak.  Ber.  1850,  273.  Zweite  Abhand- 
lung: Pogg.  Ann.  139,379.  547.   Berl.  Ak.  Ber.  1869,  604. 

Die  verschiedenen  Turmaline  erleiden  beim  starken  Erhitzen  keinen  oder  einen 
unbedeutenden  Gewichtsverlust.  In  lebhafter  Glühhitze  jedoch  verlieren  sie  2  bis  3,5 
oder  noch  etwas  mehr.     Hierbei  entweichen  Fluorkiesel  und  Wasser. 

V.  d.  L.  oder  im  Ofenfeuer  schmelzen  manche  Turmaline  leicht  und  unter  Auf- 
schwellen zu  weissem,  blasigem  Email  (Gouverneur,  Wlndischkappel,  Eibenstock, 
Orford,  Monroe,  Zillerthal,  Godhaab),  oder  zu  einer  grau  oder  grünlich  gefärbten 
(Texas),  braungelben  (Gotthardt,  Haddam,  Unity,  Havredal)  oder  schwärzlichen 
Masse  (Ramfossen,  Bovey  Tracy,  Andreasberg).     Andere  sintern  im  Windofen  zu 


*)  A.  Mitscherlich  bat  bei  der  Prüfung  einiger  Turmaline  gefunden,  dass  sie  sehr  wenig 
Eisen  oxyd  enthalten.  Dies  stimmt  mit -den  späteren  eigenen  Erfahrungen  überein.  Des- 
halb ist  bei  den  Analysen  nur  Oxydul  angenommen;  mit  Zunahme  desselben  nimmt  die 
Magnesia  ab. 
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braunrothen  Massen  (Aiabaschka,  Saar,  LangenbielaU;  Krumbach,  Krummau^  Sara- 
pulsk,  schwarzer  von  £lba).  Der  grüne  Turmalin  von  EJba  wird  v.  d.  L.  weiss, 
schmÜEt  nur  an  den  dünnsten  Kanten  und  giebt  im  Ofenfeuer  opake,  weisse  Stücke ; 
der  grüne  Turmalin  aus  Brasilien  und  von  Ghesterfield  bläht  sich  v.  d.  L.  auf,  giebt 
eine  graugelbe  Schlacke,  sintert  im  Ofen  mit  bräunlicher  Farbe.  Der  rothe  Turmaün 
von  Elba,  von  Paris,  von  Scbaitan^  und  Rozena  wird  v.  d.  L.  weiss,  blättert  sich 
auf,  schmilzt  aber  nicht;  ebenso  im  Ofen. 

Die  schmelzbaren,  welche  helle  Massen  liefern,  sind  die  eisenarmen  magnesia- 
reichen ;  die  eisenreichen  schmelzen  oder  sintern  mit  brauner  oder  schwarzer  Farbe, 
während  die  farblosen  und  rothen  unschmelzbar  sind  und  ein  porzellanartiges  An- 
sehen erlangen. 

Säuren  zersetzen  Turmalin  nicht,  selbst  Fluorwasserstoffsäure  zerlegt  nur  den 
zuvor  geglühten  leicht  und  vollständig. 

Vor  Anführung  der  einzelnen  Turmaline  mögen  folgende,  die  ganze  Gruppe  be- 
treffende Resultate  vorweg  zusanuuengestclli  werden. 

Alle  Turmaline  sind  Silicate  oder  vielmehr  isomorphe  Mischungen  von  Silicaten 
folgender  Elemente  : 

\.  Einwerthiger:    Wasserstoff,   Kalium,  Natrium,  Lithium.     Auch  das 
Fluor,  als  Vertreter  von  Sauerstoff,  gehört  hierher. 

2.  Zweiwerthiger:  Magnesium  (Ca),  Eisen,  Mangan. 

3.  Drei-  oder  sechswerthiger;  Aluminium  und  Bor. 

Die  Gruppe  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen  : 

Erste  Abtheilung.    In  ihr  ist 

B  :  AI  :  Si  =  <  :  2  :  2  (B  :  AI  :  Si  =  ^  :  2  :  4) 
oder 

B  :  AI  =  ^  :  2  —  AI  :  Si  =  I   :  ^   (Al  :  Si  =  1   :  2) . 
Zu  dieser  grösseren  Abtheilung  gehören  die  gelben,  braunen  und  schwarzen 
Turmaline  (Magnesia-Turmalin,  Magncsia-Eisen-Turmalin  und  Eiscn-Turmalin] . 
Zweite  Abtheilung.    In  ihr  ist 

B  :  AI  :  Si  =  4  :  42  :  9  (B  :  AI  :  Si  =  8  :  6  :  9) 
oder 

B  :  AI  ==  I   :  3  —  AI  :  Si  =  4  :  3  (AI  :  Si  =  2  :  3) 
Hierher  gehören  die  sogenannten  edlen,  d.  h.  die  farblosen,  rothen  und  schwach 
grünen  Turmaline. 

In  den  Gliedern  beider  Abtheilungen  treten  ein-  und  zweiwerlhige  Elemente 
gleichzeitig  auf;  jedoch  herrschen  in  der  ersten  die  letzteren,  also  Magnesium  und 
Eisen,  wahrend  in  der  zweiten  diese  zurücktreten,  und  unter  den  Alkalimetallen  auch 
das  Lithium  entschieden  hervortritt. 

Die  Turmaline  der  ersten  Abtheilung  lieft^rn  im  Durchschnitt  33  p.  C,  die  der 
zweiten  43  p.  C.  Thonerde. 

Die  intensiv  grünen  Turmaline  (Brasilien,  Ghesterfield]  sind  isomorphe  Mischungen, 
welche  aus  Mol.  der  beiden  Abthcilurigen  hervorgegangen  sind. 
Das  Bor  ist  dem  Aluminium  aequivalent. 
-    Alle  Turmaline  bestehen  aus  Drittelsilicaten, 


R6  Si  05 

h  Si  05 

RSi05 

oder  speciell 

H6  Si  O*^ 

Mg3  Si  05 

AI  Si  05 

K«  Si  0» 

Fe»  Si  05 

B  Si  05 

Na«  Si  0'> 

Mn3  Si  05 

Fe  Si  05 

Li«  Si  05 

540  Sihcale. 

Was  das  Eisen oxyd  betrifft,  so  habe  ich  in  meiner  ersten  Arbeit  oft  (in  den 
eisenreichen  Tufmalinen)  mehr  von  ihm  ais  vom  Oxydul  angegeben.  Später  fand 
A.  Mitscheriich  beim  Aurschiiessen  des  Turmalins  mitteist  Schwerelsäure  in  ver- 
schlossenen Röhren,  dass  sechs  Abänderungen  fast  kein  Oxyd  enthalten,  eine  Thal- 
sache, die  ich  später  bestätigen  konnte. 

Ein  Turmalin  der  ersten  Abtheilung  besteht  aus  den  Mol. 

R«  AP  g  Si*  O^ö  =  Rö  »3  Si^  O^o 

und  h  AP  B  Si*  C^  =  R»  R3  Si*  0^« 

von  welchen  die  letzteren  die  herrschenden  sind. 

Ein  Turmalin  der  zweiten  Abtheilung  besteht  aus  den  Mol. 

R«  AI«  B^  Si»  O^s  =  Rö  fts  Si»  0** 

und  R3  AlO  «2  si»  0^^  =  R»  ft«  Si«  0*^ 

von  denen  die  ersteren  die  herrschenden  sind. 

I.  Abtheilung. 

^j  R«Si05KjR3si05 
\  3ft  Si  0*  j  l  3R  Si  0» 

R  =  ö  :  2AI. 

Sie  zerfällt  nach  dem  Yerhältniss  der  ein-  und  zweiwerthigen  Elemente  in  zwei 
Unterabtheilungen. 

A. 


I 


R6  AP  B  Si*  020 


II 


JR3  AP  B  Si*  020 


I 


R«  R3  Si4  O20 


II 


2R3  R»  Si*  020 


Oder 


Also 


II  I     II 


R2  R2  AP  B  Si*  O20  =  R2  R2  R3  Si4  O20. 


I        II 

R  :  R  :  Al  =  ^  :  \  :  i 


Die  Mehrzahl. 


V.  G. 

\.  Gouverneur,  New- York.    Braun.  3,049 

2.  Windischkappel,  Kärnthen.    Braun.  3,035 

3.  Eibenstock,  Sachsen.    Grünlich.  3,034 

4.  Zillerthal.    Schwarz.  3,054 

5.  Orford,  N.  Hampshire.  Braunschwarz.  3,068 

6.  Texas,  Pennsylvanien.    Grünschwarz.  3,043 

7.  Monroe,  Connecticut.    Rraunschwarz.  3,068 

8.  Godhaab,  Grönland.    Schwarz.  3,072 

9.  Havredal  bei  Krageröe.    Schwarz.  3,107 
^0.  Gotthardt.    Schwarz.  3,055 

11.  Haddam,  Connecticut.    Schwarz.  3,136 

12.  Ramfossen  bei  Snanim.    Schwarz.  3,^5 

13.  Elba.    Schwarz.  3,059 

14.  ünlty,  N.  Hampshire.    Schwarz.  3,192 

15.  Knimmau,  Böhmen.    Schwarz.  3,135 

16.  Dekalb,  New- York.    Schwarz.  3,195 


n. 

49. 
20. 
24. 

Fluor 

Kieselsäure 

Borsäure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Magnesia 

kalk 

Natron 

Kali 

Wasser 


Silicate. 

Langenbielau,  Schlesien.    Schwarz. 
Bovey  Tracy,  Devonshire.    Schwarz. 
Krumbach,  Steiermark.    Schwarz. 
Aiabaschka,  Ural.    Schwarz. 
Andreasberg,  Harz.    Schwarz. 
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Fluor 

Kieselsäure 

Borsäure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Natron 

Kali 

Wasser 


Fluor 

Kieselsäure 

Borsäure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Natron 

Kali 

Wasser 


2. 
0,64 


3. 


4. 
0,36 


5. 


V.  G. 
3,452 
3,205 
3,483 
3,229 
3,243 
6. 


7. 


38,85 

38,09 

37,75 

38,54 

38,33 

38,45 

39,04 

(   8,35) 

44,45 

(  9,44) 

(  9,52) 

9,86 

(   8,57) 

(   8,95) 

34,32 

32,90 

30,86 

32,65 

33,45 

34,56 

34,48 

^H 

0,66 

4,36 

2,80 

2,88 

2,98 

4,07 

0,36 

0,09 

44,89 

44,79 

41,62 

40,46 

40,89 

9,4  4 

9,90 

4,60 

4,25 

0,88 

0,4  6 

0,77 

0,74 

4,84 

4,28 

2,37 

2,27 

2,43 

}     ^,52 

2,00 

4,82 

0,26 

0,47 

0,30 

0,37 

0,73 

0,44 

2,34 

2,05 

2,82 

3,04 

2,84 

2,80 

2,82 

400. 

404,37 

400. 

400,36 

400,24 

400. 

400. 

8. 

9. 

40. 

44. 

42. 

43. 

44. 

— 

— 

0,55 

0,45 

— 

37,70 

37,4  4 

38,00 

37,50 

37,22 

38,20 

36,29 

(   7,82) 

(  9,29) 

(10,32) 

(  9,02) 

(   9,73) 

(  9,03) 

(   9,04) 

34,26 

34,26 

34,44 

30,87 

30,00 

30,02 

30,44 

4,42 

7,58 

7,23 

8,54 

44,46 

9,93 
0,58 

43,23 

9,54 

9,43 

7,27 

8,60 

7,94 

6,77 

6,32 

4,25 

0,80 

4,34 

4,33 

0,65 

0,74 

4,02 

2,00 

4,78 

4,43 

4,60 

4,43 

2,49 

}     ^94 

0,43 

0,32 

0,28 

0,73 

0,53 

0,25 

2,64 

2,43 

2,75 

4,81 

4,64 

2,29 

4,72 

400. 

400. 

400. 

400. 

400,55 

400,45 

400. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

20. 

24. 

0,34 

0,45 

0,64 

0,76 

0,85 

36,43 

37,07 

37,24 

•    37,94 

36,25 

36,49 

36,06 

(   9,82) 

(   9,70) 

(44,02) 
\      '      / 

(40,72) 

(^0,27) 

(^2,79) 

(44,44) 
\      '      / 

34,4  2 

31,86 

34,63 

30,22 

32,24 

30,44 

30,34 

44,58 

42,55 

44,64 

43,82 

42,82 

45,59 

4  7,40 

— 

0,54 

— 

0,40 

4,50 

0,54 

0,4  4 

3,84 

3,49 

3,65 

2,62 

2,32 

4,88 

0,78 

0,44 

0,62 

0,50 

0,40 

0,72 

4,36 

2,04 

^93. 

4,39 

4,43 

4,02 

4,36 

0,30 

0,30 

0,82 

0,65 

0,46 

0,47 

0,58 

2,44 

2,48 

4,45 

4,74 

2,34 

4,44 

4,54 

400. 

400,34 

4  00. 

400,45 

400,64 

400,76 

400,85 

Die  Verschiedenheit  der  einzelnen,  obwohl  sie  sämmtlich 


II 


R2  R2  R3  Si4  O20 

sind,  liegt  einerseits  in  dem  Verhältniss  des  Wasserstoffs  zum  Natrium  (K) ,  anderer- 
seits in  der  Natur  der  zweiwerthigen  Elemente,  welche  in  den  ersten  Gliedern  fast 
nur  Magnesium,  in  den  letzten  fast  nur  Eisen  sind.    In  dieser  Beziehung  haben  wir 
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Silicate. 


H   : 

1 
R 

Mg   : 

Fe*) 

1. 

5    : 

1 

25 

2. 

35       : 

3. 

3,4 

i. 

6 

■ 

5. 

5    : 

1 

7,1 

6. 

3    : 

1 

5,7 

7. 

4   : 

1 

5 

8. 

3    : 

1 

4,3 

9. 

4 

:    1 

2,4 

40. 

5 

:    1 

2 

n. 

4 

1 

2 

it. 

5 

:    1 

<,4 

U. 

4,2 

U. 

1 

<5. 

4 

:    1 

4,5 

16. 

3 

:    1 

1 

:    2 

n. 

1 

:    1,5 

18. 

1 

:    2,6 

«9. 

4 

:    1 

1 

:    3 

20. 

1 

:    5 

t\. 

B. 

1 

:    7,4 

t     I 

\            i 

I 

\ 

1  5Rß  Al^  B  Si*  O20 

5R6  R3  Si4  O20  I 

1  2H»  A|2  ß  Si<  O^o 

2R3  »3  Si4  O^o  1 

Oder                   *      "                                      * 

RIO  R4  AlO  ß3  sit2  O60  —  B 

^10  R4  R9 

Si12  O60. 

Also 

I 
R  : 

II 

R  :  AI  —  5 

:  2  :  3. 

• 

V.G. 

22.  Saar,  Böhmen.    Schwarz. 

3: 

J81 

23.  Sarapulsk, 

Ural.    Blauschwarz. 

3, 

162 

24.   Goshen,  Massachusetts.    Blausctr 

wrarz. 

3, 

203 

25.   Elba.    Grünlich-  und  bräunlichsc 

^hwarz. 

2 

,942 

26.  Elba.    Aehnlich. 

• 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

Fluor 

0,41 

0,80 

0,82 

0,47 

0,98 

Rieselsäure 

36, H 

38,30 

36,22 

37,14 

38,24 

Borsäure 

n,64 

(H,62) 

10,65 

(9,37) 

Thonerde 

35,46 

31,53 

33,35 

34,15 

33,19 

Eisenoxydul 

13,17 

10,30 

11,95 

10,52 

5,43 

Manganoxydul 

0,28 

2,68 

1,25 

1,87 

3,59 

Magnesia 

1,52 

1,06 

0,63 

1,68 

4,30 

Kalk 

0,30 

Natron 

0,98 

2,37**) 

1,75 

2,30 

Kali 

0,09 

0,33 

0,40 

0,75 

Lithion 

0,84 

0,32 

Wasser 

1,26 

1,81 

2,21 

1,90 

<00,92 

100,80         1 

00,82 

100,47 

"J  Ca  =  \f«.  Mo  =  Fe 

♦•) 

und  Lr2 

0. 

SUicate. 
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H  :   R 

Mg: 

Fe 

22. 

4   :    4 

:      9 

23. 

:      7 

24. 

:    H,5 

25. 

4 

26. 

i 

Diese  Eisen-Turmaline  sind  also  von  denen  in  A.  dadurch  verschieden,  dass  bei 
II 

ihnen  R  :  AI  =  2  :  3  ist. 

II.  Abtheilung. 


II 


/  Rfi  Si  on    , 

/   R8  Si  05 
*^\  8ft  Si  0^ 

\ 

/ 

Ä  =  B: 

3  AI. 

V.G. 

1.  Elba.    Heilgrün. 

3,442 

2.   Schaitansk,  Ural.    Roth. 

3,082 

3.  Paris,  Maine.    Roth. 

3,049 

4.   Rozena,  Mähren.    Roth. 

2,998 

5.  Elba.    Farblos  und  röthlich. 

# 

3,022 

i.                2. 

3. 

4.                 5. 

Fluor                        0,50           (0,70) 

4,48 

4,49             0,70 

Kieselsäure            37,74          38,26 

38,49 

44,46          38,85 

Borsäure                 (9,99)         (9,29) 

9,97 

(8,931           9,52 

Thonerde               44,89          43,97 

42,63 

44,83          44,05 

Eisenoxydul             1,38            — 

—                — 

Manganoxydul         2,54            4,53 

4,94 

0,96            0,92 

Magnesia  '                0,44            2,24*) 

0,84**) 

0,64             0,20 

Natron                      2,40            4,53 

2,60 

4,37             2,00 

Kali                           0,34            0,-24 

0,68 

2,47             4,30 

Lithion                     0,74            0,48 

4,47 

0,44             4,22 

Wasser                     2,60            2,49 

2,00 

2,57            2,44 

400,50        400,70 

400,20        404,49        404,47 

Diese  Turmaline  sind  also  im  Ganzen  eisenfrei  und  lith  ionhalt  ig;  da  sie 
zugleich  wenig  Magnesium  und  Mangan  enthalten,  so  treten  die  einwerthigen  Elemente 
bei  ihnen  in  den  Vordei^und. 

I  in 

R  R     :   R 

2 

4 

4 

40 

In  dem  letzten ,  dem  farblosen  Turmalin  von  Elba ,  ist  die  Natur  eines  reinen 
Alkali-Turmalins  am  besten  ausgesprochen,  denn  er  ist  wesentlich  blos 


H 

4. 

i 

2. 

3 

3. 

4,5 

4. 

4,5 

5. 

1 

R«  A|6  ö^  Si»  0^5  =  R6  ft8  Si»  0*5 


bestehend  aus 


{ 


„.  „.  «. .         ,   R«  Si  0* 
8»  Si  0«  /         1  ,B  gi  Qs 


')  0,8SCaO.        **)  0,«5  CaO. 


544  Silicate. 

III.  AbCheilung. 

Aus  der  isomorphen  Mischung  der  beiden  ersten  gehl  die  Zusammensetzung  der 
grünen  Turmaline  hervor. 

i.  Brasilien.    V.  G.  3,<07. 

2.  Cheslerfield,  Massachusetts.    Mit  dem  rothen  verwachsen.  V.  G.  3,108. 

3.  Paris,  Maine.    Desgleichen.    Y.  G.  3,069. 


1. 

2. 

3. 

Fluor 

0,70 

0,55 

Kieselsäure 

38,06 

38,46 

38,47 

BorsUure 

(10,09) 

9,73 

Thonerde 

37,81 

36,80 

40,93 

Eisenoicydul 

5,83 

6,38 

2,77 

Manganoxydul 

1,13 

0,78 

1,55 

Magnesia 

0,92 

1,88 

2,09 

Natron 

2,21 

2,47 

2,36 

Kali 

0,42 

0,47 

0,36 

Lithion 

1,30 

0,72 

^47 

Wasser 

2,23 

2,31 

* 

100,70 

100,55 

Die  beiden  ersten  können  als  Mischungen 

• 

«V 

4Rß  AlöB^Si« 

045 

4R»Al6B2Si9  045 

I 

und    ' 

II 

9R6  A12  g  Si^  020 

9R3  A12  ß  Si*  O20 

betrachtet  werden. 

Am  meisten  hat  der  schone  Turmalin  No.  1  zur  Annahme  dieser  Zusanmien- 
setzung  beigetragen ,  in  welchem  Al  :  Si  weder  =1:2  noch  =2:3,  sondern 
nahe  =1  :  1,7  ist.  Er ,  gleichwie  die  beiden  anderen  grünen  Turmaline ,  stehen 
durch  ihren  Eisen-  und  Lithiongehalt  gleichsam  zwischen  den  beiden  Haupt- 
abtheilungen in  der  Mitte. 

Der  rothe  Turmalin  von  Rozena  und  der  grüne  von  Ghesterfield  sind  vielleiclit 
nicht  mehr  ganz  unverändert. 

Einige  wenige  neuere  Analysen  von  Anderen  können  hier  nur  angeführt  werden, 
da  sie  für  die  Berechnung  nicht  exact  genug  sind. 

Macugnaga,  Monte  Rosa.    Schwarz.    LePlay:  Ann.  Gh.  Ph.  42,270. 
Rosstrappe,  Harz.    Schwarz.    Fuchs:  Jahrb.  Min.  1868,  800. 
Chile,    ülex:  J.  f.  pr.  Gh.  96,37. 
Insel  Giglio,  Italien.    Bechi:  Jahrb.  Min.  1872,  95. 

Brasilien.    Schwarz.    Damour:  Instit.  1853,  77.    Bull.  geol.  (2)    13,542. 
(Ist  titanhaltig.) 

Anhang  zur  Turmalingruppe. 

Axinit 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  unter  Aufblähen  zu  dunkelgrünem  Glase;  Hirbt  mit 
saurem  Kalisulfat  und  Flussspath  die  Flamme  grün. 

Wird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

Der  zuvor  geschmolzene  gelatinirt  mit  Ghlorwa-sserstoffsäure. 

Den  älteren  Analysen  Klaproth's,  Vauquelin's  und  Hisingef's  folgte  die  Ent- 
deckung  des  Bors  im  Axinit  durch  Vogel  und  Wiegmann.  Die  neueren  Analysen 
'ihren  von  mir  her. 


Silicate.  545 

Vogel:  Schwgg.  J.  22,182.  —  Wiegmann:  Eb.  32,462.  —  Rammeisberg: 
Pogg.  Ann.  50,363. 

Der  geschmolzene  Axinit  bildet  eine  braune,  sehr  poröse  Masse.  Der  Gewichts- 
verlust betragt  1,45  p.  C.  und  rührt  von  chemisch  gebundenem  Wasser  her. 

\.  Oisans,  Dauphine.    a.  Frühere,  b.  spätere  Analyse. 

2.  Treseburg,  Harz. 

3.  Berkutzkaja  Gora  be!  Miask. 
Siimmtliche  Analysen  von  mir. 


4. 

2. 

3. 

• 

a. 

b. 

Kieselsäure 

44,57 

43,46 

43,73 

43,72 

Borsäure 

4,50*) 

5,64 

Thonerde 

4  6,37 

46,33 

45,66 

46,92 

Eisenoxyd 

9,67 

2,80 

44,94 

40,24 

Eisenoxydul 

6,78 

— 

Rfanganoxydul 

2,62 

2,62 

4,37 

4,46 

Kalk 

20,49 

20,49 

48,90 

49,96 

Magnesia 

4,73 

4,73 

4,77 

2,24 

Kali 

0,4  4 

0,4  4 

Wasser 

4,45 

404,08 

No.  2  und  3  sind  noch  nicht  hinsichtlich  der  Eisenoxyde  und  des  Wassers  unter- 
sucht.   In  4  b.  ist 

H,  K  :   R  :  H  :     B     :    Si    oder    R  :   R  :     ft     :     Si 
4:3:4    :  0,45  :    4,4  4:3:   4,45  :    4,4 

d.  h.  4    :    3   :    4,5   :    4. 

Nimmt  man  an,  dass  der  Axinit  in  der  WirkHchkeit  nahe  2  p.  C.  Wasser  ent- 
hält (seine  Bestimmung  ist  wegen  der  gleichzeitigen  Verwandlung  des  Pe  0  in  Oxyd 
sehr  schwer),  so  ist  er  ein  Halbsilicat, 

R2  R6  R3  Si»  032 
I  II 

in  welchem   R   nur  wenig  K  enthält,  R  =  Mg  :  Mn  :  2Fe  :  8Ga,    R  dagegen  = 
B  :  2AI  ist. 

Die  berechnete  Menge  der  Borsäure  ist  6  p.  C. 

Danbnrit. 

Phosphorescirt  v.  d.  L.  und  schmilzt  zu  einem  weissen,  blasigen  Glase.  Färbt, 
besonders  nach  dem  Befeuchten  mit  Schwefelsäure,  die  Flamme  grün. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt  (Shepard) . 

Dieses  gelbliche  Mineral  von  Danbury,  Connecticut,  war  nach  Shepard's  Analyse 
ein  8  p.  C.  Wasser  haltiges  Silicat  von  Kalk  und  Natron. 

Am.  J.  Sc.  25,38. 

Emi  wies  Borsäure  nach  (4 .),  Smith  und  Brush  lieferten  die  letzte  Analyse  (2.). 

Erni:   Dana  Min.  —  Smith  und  Brush  :  Ebend. 


♦)  4,24  A.  Stromeyer. 

Bammelsberg,  Hftndb.  d.  Hineralcliemie.  II.  35 
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4. 

2. 

Borsäure 

10,04 

27,70 

KieselflSure 

49, 7Ä 

48,10 

Kalk 

t«,59 

22^,44 

Magnesia 

t,64 

0,40 

Natron 

9,82 

— 

Kali 

4,31 

Eisenoxyd,  Thonerde 

1,88 

.     0,30 

Manganoxyd 

0,56 

Wasser 

0,50 

100. 

100. 

In  der  letzten  Analyse  ist 

Ca  :  E 

1  :  Si  = 

:  1  :  2  :  2 

• 

Danach  wäre  der  Danbarit  ein 

Halbsilicat, 
Ca  ö  Si2  0« 

2Si    — 

56  — 

Si  0^  48, 

80 

B    — 

%t 

B«  0^  28, 

45 

Ca  — 

40 

Ca  0    22, 

75 

80    — 

U8 

100. 

246 


Feldspathgruppe. 

Isomorphe  Silicate  von  Thonerde  und  Alkali  oder  von  Thonerde  und  Kalk 
(Baryt) ,  so  dass  Alkalifeldspath  und  Kalkfeldspath  (Barytfeldspath)  zu  unter- 
scheiden sind. 

Alkalifeldspathe  sind  Orthoklas  (Kaiifeldspath)  und  Albit  (Natronfeld- 
spath) .  In  ihnen  ist  K  :  AI  oder  Na  :  Al  =  2  :  1  ,  und  Al  :  Si  =  4  :  6.  Sie  sind 
also  anderthalbfachsaure  oder  Trisilicate. 

Kalkfeldspath  oder  Anorthit  enthält  Ca  :  AI  =  1  :  1  und  Al  :  Si  =  1  :  2. 
Er  ist  also  ein  Halb-  oder  Singulosilicat. 

Aus  der  isomorphen  Mischung  von  Albit  und  Anorthit  gehen  die  Kalk- 
Natronf^ldspathe  (Plagioklase)  hervor,  def  Oligoklas,  Andesin,  Labrador  u.  s.  w. 

Reiner  Barytfeldspath  ist  nicht  bekannt,  aber  der  Hyalophan  ist  eine  Mischung 
von  einem  solchen,  dem  Anorthit  gleichen,  und  von  Kdlifeldspath. 

Orthoklas. 

Schmilzt  V.  d.  L.  schwer  zu  einem  halbklaren,  blasigen  Glase. 

Durchsichtiger  Adular  vom  Ootthardt  schmilzt  im  Porzellanofen  zu  einem  fein- 
blasigen Glase,  dessen  Y.  G.  =  2,346  ist.  Gemeiner  Peldspath  giebt  ein  M>lches, 
dessen  V.  G.  ==  2,238  ist.  Sanidin  vom  Drachenfels  bildet  ein  durchsichtiges,  fein- 
blasiges Glas,  y.  G.  =  2,381.    Rammeisberg. 

Aehnliche  Resultate  erhielten  Deville  und  Hayes. 

Ch.  Deville:   C.  rend.  40,769.  —  Hayes:  Pogg.  Ann.  443,468. 

Wird  von  Säuren  nicht  zersetzt. 

Nach  Deville  zerfällt  er  durch  Kochen  mit  Natronlauge  in  lösliches  Alkalisilicat 
und  ein  durch  Säuren  zersetzbares  Thonerde- Alkalisilicat. 

Ann.  Ch.  Ph.  (3)  61,326. 
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Valentin  Rose  gab  die  erste  richtige  Analyse,  indem  er  das  Kali  nachwies.    Den 
Natrongehalt  des  glasigen  Feldspaths  entdeckte  Berthier. 

V.  Rose:  Scheerer*s  J.  d.  Ghem.  8,244. 

Die  zahlreichen  Analysen  des  Orthokhses  beweisen,  dass  er 

anderthaibfachsaures  kieselsaures  Thonerde-Kali 
ist, 

K2  AI  Si«  Ol«  -  /  ^*  ^'  ^'  y 

K    AI  5J1    U       —  ^  ^p  Si»  024  j 

6Si   =   n8       =  Si  0^  64,68 

AI  =     54,6         AI  03  48,43 

SIK    =78  K^O    46,89 


460    —  256 

400. 

556, 

6 

Als  Belege  dienen  folgende : 

4 .   Adular  vom  Gotthardt.    Awdejew : 

Pogg.  Ann.  52,465. 

2.   Baveno,  Lago  maggiore.    \ 

.  G.  2,5 

55.  Abich:  Pogg.  Ann.  50,4  25.34  4. 

54,519. 

4. 

2. 

Kieselsäure 

65,75 

65,72 

Thonerde 

48,28 

48,57 

Kali 

44,47 

44,02 

Natron 

4,44 

4,25 

Kalk 

0,34 

Magnesia 

0,4  0 

99,64  400. 

Fast  alle  Analysen  weisen  kleine  Mengen  Eisen ,  Kalk ,  Magnesia  und  Wasser 
nach  und  neben  dem  Kali  auch  Natron.  Wo  aber  letzteres  in  grösserer  Quantität 
erscheint,  ist  mitunter  anzunehmen,  dass  es  theflweise  dem  mit  Orthoklas  ver- 
wachsenen Albit  angehört. 

Aus  Granit,   Felsitporphyr. 

Lomnitz,  Schlesien.  Kali       Natron 

y.  Rose:  s.  oben.  in  p.  C. 

V.  Rath:   Pogg.  Ann.  98,280.  4  4,42        3,04 

Hayes:   Eb.  4  43,468.  42,80        2,42 

Schwarzbach,  Schlesien  (mit  Albit  verwachsen] . 

Awdejew:  s.  oben.  8,85        5,06 

Striegau,  Schlesien. 

Becker:  Min.  im  Granit  v.Striegau.    Brest.  4868.  42,29        2,27 

f0,32BaO) 

Halle. 

Malaguti:  J.  f.  pr.  Gh.  3  4,429.  ? 

.Radeberg,  Sachsen.    V.  G.  2,548. 

Jentzsch:   Pogg.  Ann.  95,304.  42,35       0,27 

(0,74  Li^O) 
Karlsbad  (Zwillinge)  .*) 

Struve:   Pogg.  Ann.  7,350.  9,60        4,55 

RÖssler:  B.  h.  Ztg.  4  866,  39.  5,4  8,2 


*)  Rössler's  Analyse  ist  falsch.    Ich  fand  45,67  Kali,  2,41  Natron,  0,48  Baryt,  0,48 
Magnesia.  (V.  G.  2,578.) 

S5* 


548  Silicate. 

Kall       Natron 
Baden-Baden.  in  p.  C. 

Risse:   Geol.  Beschr.  Baden.  4  861.  41,66        3,12 

Schwarzwald. 

Seidel.  3,42        9,64 

Rosskopf,  Schwarzwald. 

Guthke:   In  mein.  Lab.  12,70        1,94 

Alabaschka,  Ural. 

Moss:   Pogg.  Ann.  52,465.  10,18        3,50 

Ural.    Grün.    Amazonenstein. 

Abich:   s.  oben.  13,05        2,81 

Finnland,  Hangöudd. 

Malin:   Arppe  ündersökn.  1856.  *? 

Finnland,  Himmekül.    V.  G.  2,574. 

Titow:  Mem.  P^tersb.  6,14. 
Finnland,  Pikruki.    Aus  Rapakivi.    V.  G.  2,578. 

Struve:  s.  Titow. 
Irland,  Canton. 

Houghton:  J.  Geol.  S.  Dubl.  8,159. 
Comwall,  Trewavas  Head. 

Derselbe. 
Comwall,  Glas  Mine. 

PhUlips:   Phil.  Mag.  (4)  41,87. 
Schottland. 

Houghton:   Proceed.  R.  S.  18,312. 
Stirlinghill,  Peterhead. 
Rubislaw,  Aberdeen. 
Peterculter,  Aberdeen. 
Gallemish,  Lewis. 
Grönland.    Grün. 

Houghton. 
Brasilien. 

Hauer. 
Elba,  S.  Piero.    Weiss,  V.  G.  2,540. 

y.  Rath:   Ztschr.  d.  geol.  G.  22,652. 

Aus  Syenit  und  Diorit. 
Kyffhäuser,  Steinthal.    V.  G.  2,56. 

Streng:   Jahrb.  Min.  1867. 
Vogesen,  Ballon  de  Servance,    V.  G.  2,551. 

Delesse:  Bull.  geol.  (2)  10,568. 
Norwegen,  Laurvig.    Blassgrünlichgrau,  V.  G.  2,587. 

C.  Gmelin:   Pogg.  Ann.  81,311. 
Norwegen,  Fredriksväm. 

Derselbe. 
Norwegen.    V.  G.  2,58.    In  und  um  Spreustein. 

Scheerer. 

Der  Orthoklas  des  norwegischen  Zirkonsyenits  enthält  demnach  2K  :  3Na. 
Norwegen,  Arendal  (Mikroklin]. 

Jewreinow:  Pogg.  Ann.  47,196.  '  —  Spur 

Freese:  In  mein.  Labor.  —  8,67 


12,49 

2,82 

9,88 

2,99 

42,52 

3,24 

9,91 

3,08 

— 

2,40 

3,63 
2,73 
4,72 
2,49 

13,07 

2,35 

42,66 

2,48 

41,95 

3,40 

12,24 

2,03 

10,58 

2,88 

6,55 

6,44 

7,03 

7,08 

/  6,96 
l  6,93 

6,83 
7,41 
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In  einem  gelblichen  Orthoklas  aut>  dem  norwegischen  Zirkonsyeuit  fand  Berge- 
mann  7,5  Natron  und  5  p.  C.  Ceroxyd. 

Kali       Natron 
in  p.  C. 
Monzoni,  Fassatbal.    In  Monzonit.  ^  C  f  qß 

Lemberg:  s.  Vesuvian.  —      i   •*i7 

Aus  krystallinischen  Schiefern. 
'    Sachsen  (Gneis).  Kali  Natron 

Scheerer:   Ztschr.  d.  geol.  G.  14,23.  in  p.  G. 

Aus  grauem  Gneis.  \  4,9 — 1 1 ,35     Spur — 2,  <  4 

Aus  rothem  Gneis.  14,0 —  7,48     0,66 — 4,28 

Freiberg,  Tieferfiirstenstolln. 

Kersten:  J.  f.  pr.  Gh.  37,172. 
Freiberg,  Mulde. 

Moll :  In  mein.  Laborat. 
Marienberg.    Von  Zinnsteing'ängen. 

Kröner:   Pogg.  Ann.  67,421. 
Chamouny  (Protogyn). 

Delessc :   s.  oben. 
Gotthardt.    Adular. 

Berthier:   Ann.  Min.  7  u.  (3)  2. 
Pfilschthal.    V.  G.  2,573. 

Tschennak:   Wien.  Ak.  B.  50. 
Mexiko,  Grube  Yalenciana. 

Plattner:   Pogg.  Ann.  46,299. 


Schenmitz,  Ungarn.    Von  einem  Erzgang. 

C.  Bischof:   Lehrb.  ehem.  Geol. 
Oberer  See.    Von  Kupfer,  Kalkspath  und  Zeolithen  begleitet. 

Whitney:  Am.  J.  Sc.  i2)  28,16. 
Hoyalston,  Massachusetts.    Y.  G.  2,631. 

Derselbe. 
East  Bradford,  Pennsylvanien. 

Smith:   Ebend.  (2j  16,4^ 
Tuckers  Brüche,  Delaware.    V.  G.  2,585. 

Booth:  Jahrb.  Min.  1845,  334. 
Quarryville  bei  Wilnüngton.    V.  G.  2,603. 

Derselbe. 
Balhurst  bei  Perth,  Canada.    Perthil.    V.  G.  2,58. 

Hunt:   Phil.  Mag.  (4)   1,322. 
Hammond,  New  York.    L o x  o  k  1  a  s.  *) 

Plattner:   Pogg.  Ann.  67,4  4  9. 

Smith:   s.  oben. 

Ludwig:   Wien.  Ak.  Ber.  60. 

Aus  Trachyt,   Phonolith  etc. 

Glasiger  Feldspath.   Sanidin. 

Siebengebirge. 

Drachenfels.    Berthier:  s.  oben.  8,0  4,0 


12,98 

1,70 

12,05 

3,66 

13,96 

0,91 

10,52 

2,30 

0. 

14,8 

1,3 

— 

0. 

15,43 

0,79 

HCl-. 

15,21 

0,65 

14,26 

2,51 

13,86 

1,64 

11,94 

3,06 

9,81 

3,03 

6,37 

5,56 

3,03 

8,76 

4,35 

7,81 

4,57 

7,56 

^)  Ist  nooh  Tscbcrmak  eine  Verwachsung  von  Orthoklas  und  Aibit. 
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Kleine  Rosenau.    Bischof:   Desgl. 
Langenberg.    Derselbe. 

^  Schnabel:   Mitthlg. 

Lutterbach.    Lasch :  Yerh.  nat.  V.  pr.  Rheinl.  9.  Jahrg.    1 2,67 
Scharfenberg.    Derselbe. 
Perlenhardt.    Lewinstein:  J.  f.  pr.  Ch.  68,98. 
Fuss  des  Drachcnfels.    Ders. 
PappeLsberg.    Ders. 

Eifel,  Rockeskill.   Bothe:  s.  Lasch. 

Lewinstein. 

Laacher  See.    v.  Rath:   Pogg.  Ann.  135,561.'^) 
Von  Nosean  begleitet.    Derselbe. 

Kostcnblatt,  Böhmen.    Phonolith. 

Hefilter:  Ztschr.  d.  geol.  G.  6,300. 

Hohenhagen  bei  Dransfeld.    Basalt. 

Schnedermann :  Stud.  Gott.  V.  bergm.  Fr.  5,1. 

Mont  Dore  (Trachyt) . 

Berthier:  s.  oben. 
Rammeisberg. 

VoisslÄres.    V.  G.  8,60. 

Kosroann:   Ztschr.  d.  geol.  G.   16,663. 

Vesuv  (Sommaj.    Eisspath.    V.  G.  2,562. 
Tschermak. 
(Früher  G.  Rose:   Pogg.  Ann.  28, U3.) 

Epomeo,  Ischia. 

Abich:   Pogg.  Ann.  50,125.  5<,519.  8,27       4,10 

Ischia.    Lava  von  Vico. 

G.  Bischof:  s.  oben.  7,58        4,59 

Ischia. 

Fuchs:  Tschermak's  Mitth.  1872. 


Kali 

Natron 

in 

p.  C. 

5,35 

4,93 

7,15 

4,66 

6,02 

7,32 

r 

• 

12,67 

0,44 

10,52 

0,43 

11,79 

2,49 

12,84 

2,04 

8,86 

'     6,08 

14,39 

1,18 

/ 

7,89 

4,61 

\ 

8,44 

4,93 

H,70 

4,29 

6,48 

6,94 

9,32 

4,06 

2,62 

10,19 

6,9 

3,7 

5,40 

5,21 

7,09 

6,47 

14,0 

1,60 

{ 


7,30        3,58 
7,41        3,49 


Die  Sanidine  scheinen  hiernach  insbesondere  folgende  Mischungen  zu  sein : 

1 .  2. 

/  2K2  AI  Si6  0^«  \  /  3K2  AI  Si«  0>«  ) 

\    Na^Al  Si«  0^«  /  \  2Na2Al  Si«  O^»/ 

6Si     =   168       =Si  02  65,93  6Si     =   168       =    Si  0^  66,20 

AI    =     54,6        AI  03  18,80  AI    =     54,6          AI  0^  18,87 

4K     =     52            K^O    11,47  |k     =      46,8          K2  0    10,37 

|Na  =      15,3      Na2O_3,80  |Na=     18,4        Na^  0      4,56 

160     =  256                   "ToT.  160     =  256                        <00. 

545,9  543,8 


*)  Tschermak  behauptet,  dieser  Sanidin  enthalte  Plagioklas.  Wien.  Ak.  Ber.  60 
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3. 


/    K2AlSi«0W\ 

\  Na2  AI  Si«  0^«  / 

6Si 

—   168 

—    Si  02  66,60 

A! 

—     54,6 

AlO^  <8,98 

K 

—     39 

K^O      8,69 

Na 

—     23 

Na^O      5,73 

60 

—  256 

100. 

540,6 

Die  Sanidine ,  da  sie  keiue  Verwachsungen  von  Orthoklas  und  Albit  sind ,  be- 
weisen, dass  der  in  ihnen  enthaltene  Natronfeidspath  mit  dem  Orthokias  vollkommen 
isomorph  sein  muss. 

Da  sie  häufig  auch  etwas  Kalk,  Magnesia  und  Eisenoxyd  enthalten,  so  bleibt  die 
Menge  der  Alkalien  oft  hinter  der  berechneten  zurück. 

So  enthält  der  von  mir  untersuchte  vom  Mont  Dore  (oberhalb  Mont  Dore  les 
bains)  :  67,1  Kieselsäure,  18,98  Thonerde,  2,03  Kalk,  0,13  Magnesia,  5,40  Kali, 
5,21  Natron,  0,83  Wasser.    In  ihm  ist  K  :  Na  =  3  :  4. 

Im  Sanidin  vom  Langenberg  (Eifel)  ist  dasselbe  Yerhättniss  nach  Schoab^  .  last 
=  1:2  und  in  dem  vom  Hohenhagen  sogar  =4:4,  obwohl  di^  Analyse  wahr- 
scheinlich unrichtig  ist. 

Der  Sanidin  vom  Drachenfels  enthält  nach  meinen  Versuchen  3,42  p.  C.  Natron. 

Viel  hängt  von  der  richtigen  Trennung  beider  Alkalien  ab. 

Baryt  kommt  im  Orthoklas  häufig  vor,  wenn  auch  viele  Analysen  darauf  nicht 
Rücksicht  genommen  haben.    Wittstein  fand  im  bayrischen  Orthoklas  bis  2,5  p.  C. 
Viert,  pr.  Pharm.  20,263.  •  ' 

Der  Natrongehalt  des  Orthoklases,  den  die  Analysen  ergeben,  ist, 
wie  schon  bemerkt,  sicherlich  od  einer  Vcrwach&img  mit  Albit  zuzuschreiben.  Auch 
Kalk  ist  nicht  selten.  Neuerlich  sind  mehrere  derartige  Orthoklase  von  v.  Rath 
untersucht  worden, 

Pogg.  Ann.  U4,375. 

4.  BoHon,  Massachusetts.  V.G.  2,586.   Von  einer  laniellaren  Verwachsung 
ist  nichts  zu  bemerken. 

2.  Pargas.    V.  G.  2,576. 

3.  Monzoni,  Fassathal.    V.  G.  2,565.    Mikroskopisch  eingemengter  Plagio- 
klas  wurde  ben^erkt. 

4.  Laurvig,  Norwegen.     V.  G.  2,619.    Im   Innern   gewundene  Lamellen 
enthaltend. 

1.                2.                3.  4. 

Kieselsäure  65,23  64,96  63,36  62,81 

Thonerde  19,26  «9,40  21,48  23,24 

Kali  H,80  12,80  8,89  4,23 

Natron                     2,98  2,32  4,94  7,54 

Kalk                         0,42  0,49  4,66  2,60 

Magnesia                  —  0,25  —  0,07 


99,69         100,22        400.  100,46 

Glühverlust  0,05  0,43  0,89  0,31 
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I 

In  allen  iht  K 

:  AI 

t 

:  1.    Allein 

AI  : 

Si 

in 

1. 

3. 

—  < 

—  i 

:   5,7 
:   5,1 

4. 

—   \    . 

4,6 

statt 

1 

In  3.  Ist  Ca  : 

R  — 

\ 

;     , 

M,7,  in 

4.  = 

:  {  : 

7. 

6. 

Vorläufig  ist  anzunehmen ,  dass  in  diesen  Orthoklasen  ein  Plagioklas  (Oligoklas) 
eingeschlossen  sei.  In  No.  3  und  4  ist  Ca  :  Na  =  I  :  5.  Berechnet  man  in  4.  aus 
dem  Gehalt  beider  einen  Oligoklas 

(  5Na2Al  Si«  0^«  \ 


^ 

(  2Ca  AI  Si2  08  j 

r 

so  erhält 

man 

so  bleiben 

Kalk 

2,67 

Kali                     4,23 

Natron 

7,54 

Thonerde             6,  H 

Thonerde 

17,H 

Kieselsäure       U,I8 

Kieselsäure 

48,63 

• 

24,52 

so  ist  der  Rest 

Kalk 

2,67 

Natron 

7,54 

Thonerde 

18,60 

Kieselsäure 

46,62 

75,43 

4,86,  wie  dies 

in  einem  Plagio- 

75,95 
Aber  dieser  Rest  ist  kein  Orthoklas ,  denn  statt  dass  K  :  AI  :  Si  =  2  :   I 
seiti  sollte,  ist  es  =  4,5  :  4  :  4. 
Berechnet  man  andererseits 
Orthoklas 
Kali  4,23 

Thonerde  4,61 

Kieselsäure        16,19 

"25703" 

In  diesem  Rest  ist  Al  :  Si  =  1  :  4,3  statt  1 
klas  sein  nuisste,  der  Ca  :  5Na  enthält. 

Zersetzter  Orthoklas.  Die  Zersetzung  des  Orthoklases ,  hei  weicher  die 
Kieselsäure  theilweise,  das  Kali  gänzlich  fortgeführt  werden,  Hndet  ihren  Abschhiss 
in  der  Bildung  von  Thon.  Viele  Orthoklase  haben  eine  solche  Umwandlung  in  ge~ 
ringerem  oder  höherem  Grade  erlitten. 

\.  Bodenmais.  Krystallinisch,  gelblich,  V.G.  2,565.  Haushofer:  J.f.  pr.  Ch. 
103,125. 

2.  Auerberg  bei  Stolberg,  Harz.    Weiss,  weich.    Rammeisberg. 

3.  Lauterberg,    Harz   (Thal  der  geraden  Lutter).    Röthlich ,  V.  G.  2,46. 
Streng:  B.  h.  Ztg.  1861  No.  28. 

4.  Unteres  Holzemmethal,  Harz.  Aehnlich  dem  vorigen,  V.  G.  2,56.  Ders. 

5.  Mühlenthal  bei  Elbingerode.    Weiss,  V.  G.  2,63.    Derselbe. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

63,52 

66,26 

61,75 

61,80 

51,83 

Thonerde 

21,79 

16,98 

19,62 

19,28 

16,92 

Eisenoxyd 

— 

0,31 

1,21*) 

2,02») 

'  0,77*) 

Kali 

14,17 

14,42 

12,82 

12,18 

5,70 

Natron 

0,43 

0,20 

0,68 

3,63 

Kalk 

0,43 

0,88 

2,19 

10,09 

Magnesia 

0,H 

0,45 

0,01 

0,41 

Wasser 

0,80 

1,29 

1,12 

0,25 

8,01 

100,31 

100. 

97,85 

1,69^*; 

9  873  0~ 

-  -_,__  _ 

100,10 

•)  Oxydul.        *♦)  Kohlensäure. 
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Ueber  die  Umwandlung  tinnländischer  OrUioklase  s.  Lemberg  :  Ztschr.  d.  geol.  G. 
22,335. 

6.  Karlsbad.    Crasso:   Pogg.  Ann.  49,384. 

7.  Geising  bei  Altenberg.    Im  Syenit.    Derselbe. 

8.  Ilmenau,  Thüringen.    Im  Porphyr.    Derselbe. 


6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

54, n 

70,79 

23,17 

Thonerde 

29,93 

17,09 

7,30 

Eisenoxyd 

1,22 

1,15 

12,70 

Kali 

4,67 

5,86 

2,12 

Natron 

0,41 

0,38 

0,21 

Kalk 

0,59 

0,35 

Magnesia 

0,46 

0,65 

0,61 

Wasser 

8,51 

3,67 

(4,43) 

Kohlensaurer  Kalk 

— 

49,46 

99,96  99,94  100. 

9.   Ceylon  (Mondstein),    a.  Kryslallisirt,  durchscheinend,    b.  Milchweiss. 
Malagati:   Ann.  Min.  (4)  2,465. 
10.  Bilin,  Böhmen.    Im  Phonolith.    Derselbe. 

9.  10. 


a. 

ö. 

Kieselsäure 

64,00 

67,10 

62,23 

Thonerde 

19,43 

17,83 

5,03 

Kisenoxyd 

4,29 

Manganoxvd 

— 

3,42 

Kali 

11,81 

13,50 

1,60 

Kalk 

0,42 

0,50 

1,55 

Magnesia 

0,20 

Wasser 

1,14 

1,07 

11,95 

100. 

100. 

8,39*; 
98,46 

er   Sanidin 

von   Schacki 

au ,    Rhön , 

enthält   64,1 

Kieselsäure, 

18,45  Thonerde,  5,62  Kali,  9,27  Natron,  2,84  Kalk. 
Hirschberg:   In  mein.  Laborat. 

Verwandlung  von  Orthoklas  in  Glimmer.    Die  Producte  dieser  Um- 
wandlung am  Orthoklas  von  Hirschberg,  Schlesien,  untersuchten 

Kjerulf:  J.  f.  pr.  Ch.  65,191.  —  v.  Rath :   Pogg.  Ann.  98,280. 

Ueber  die  gleiche  Umwandlung  zu  Warmsteinach,  Fichtelgebirgc ,  s.  Bischof: 
ehem.  Geol. 

Verwandlung   von   Laumontit   in    Orthoklas.      Auch    diesen    merk- 
würdigen Fall  hat  Bischof  untersucht.**)    (Vgl.  Laumontit.' 

AlMt. 

Verhält  sich  wie  Orthoklas,  färbt  aber  die  Flamme  gelb. 

Von  Eggertz  zuerst  analysirt,  wurde  er  von  G.  Rose  als  ein  neues  Glied  der 
Feldspathgruppe  erkannt. 

Eggertz:   Afhandl.  i  Fis.  5,25.—  G.  Rose:   Gilb.  Ann.  73,173. 


*j  Rückstand.  ♦*)  Hierher  auch  der  Weissigil.    S.  Jenlzsch  :  Jahrb.  Min.  1853. 

1854.  1855.     Blum:  Dritter  Nachtrag  z.  Pseudom.  60. 
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Der  Albit  ist 

anderthalbfach  kieselsaures  Thonerde-Natron, 


Na2  AI  Si6  016  =  I  Al2Si«024| 

6Si     =4  68       =    Si  0^  68,62 

AI    =     54,6  AlO»  <9,56. 

2Na  =     46  Na^O    H,82 


160     =  256  100. 
524,6 
Beispielsweise : 

\.  Arendal.    Röthlich.   V.  G.  2,61.    G.Rose. 

2.  Gotthardt.    Periklin.    V.  G.  2,64.    Thaulow :  Pogg.  Ann.  42,571. 

3.  Kiräbinsk,  Ural.  Farblos,  V.  G.  2,624.    Abich:  B.  h.  Ztg.  <842  No.  19 

1.  2.  3. 

Kieselsäure             68,46  69,00  68,45 

Thonerde                19,30  19,43  18,71 

Eiseno-\yd                0,28  —  0,27 

Natron'                  H,27  11,47  11,24 

Kali                            —  —  0,65 

Kalk                           0,68  0,20  0,50 

Magnesia                   —  —  0,18 


100.  100,10  100. 

Nicht  immer  ist  ein  Gehalt  an  Kali  angegeben,  jedoch  häutig. 

Natron     Kali 
Schreiberhau,  Schlesien.    Weiss,  V.  G.  2,624.  in  p.  C. 

Lohmeyer:  Pogg.  Ann.  61,390.  10,90      1,21 

ZÖblitz,  Sachsen. 

C.  Gmelin:  Kastn.  Arch.  1824.  9,99     2,41 

Freiberg,  Tiefer  FürstenstoUn.  V.  G.  2,53  (?  . 

Kersten.  8,01      2,55 

Marienbad,  Böhmen.  V.  G.  2,612. 

Kersten:  J.  f.  pr.  Ch.  37,172.  H,01      4,18 

Freiburg,  Breisgau  (Wildthal). 

Brandes:  Schwgg.  J.  47,318.  10,0         — 

Hanbock,  Mähren.   Y.  G.  2,626.   Etwas  zersetzt. 

Tschennak:  8,6         — 

Laacher  See.  Weiss. 

Derselbe.  10,2        0,6 

Hei$terbach,  Siebengebirge.    Im  Trachyt.   V.  G.  2,573. 

V.  Rath:  Pogg.  Ann.  Jubelband  547.  (12,46)     — 

Harzburg,  Radauthal.    Im  Gabbro. 

Sturz:  In  mein.  Laborat.  1 1,97      — 

Naurod,  Hessen. 

List:  11,57       — 

Schweppenhausen.    Im  Taunusschiefer. 

W.  Lossen:  Ztschr.  d.  geol.  G.  19,559.  8,54      1,33 

Gotthardt.    Kömig. 

Brooks:  Pogg.  Ann.  61,392.  6,23     6,77 
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Natron     Kali 
Pfitschlhal.   V.  G.  2,62.  in  p.  C. 

Hidegh:  s.  Tschermak.  H,04       — 

Windisch  Matlrei.  V.  G.  2.624. 

Tschermak:  H,l        0,5 

Oberhalbstein,  Graubündten. 

Desciabissac :  Zlschr.  d.  geol.  G.  10,207.  —         — 

Dauphine . 

Bredif :  Des  Cloizeaux  Manuel. 
Col  du  Bonhomme. 

Marignac:  Ebend. 
Finnland. 

Tengström:  Ann.  of  Phil.  1824. 
Finbo,  Fablun. 

Eggertz:  d.  oben. 
Brevig,  Norwegen. 

A.  Erdmann:  Ber2.  Jahresb.  21,192. 
Laugafjall,  Island. 

Damour:  Des  Cloizeaux  Manuel. 
Pantellaria.   V.  G.  2,595. 

Abich:  B.  h.  Ztg.  1842,  No.  19. 
Chesterfield,  Massachusetts. 

Stromeyer:  Unters.  300. 

Laurent:  J.  f.  pr.  Ch.  7,340. 
Moriah,  Essex  Co.,  N.  York.   V.  G.  2,633. 

Twining:  Am.  J.  Sc.  ;2)  31,357. 
Calaveras  Co.,  Californien. 

Genth:  Ebend.  (2)  27,249. 
Stirling,  Petershead,  Schottland.    In  Granit. 

Houghton:  s.  Orthoklas. 
Pennsylvanien.   Weiss,  krystallisirt. 

Redtenbacher :  Pogg.  Ann.  54,468. 

I 
Die  nachrolgenden  Analysen  zeigen  Abweichungen  im  Atomverhältniss  R,  AI 
und  Si. 

Perth,  Ünler-Caaada.     Peristeril.    V.  G.   2,627.     Hunt:   Phil.  Mag.  (4) 

4,322. 
Lancaster  Co.,  Pennsylvanien.   Brush :  Am.  J.  Sc.  (2)  8,390. 
Unionville.  Wold:  Ebendas. 
Westchester.    Booth:  Proc.  Am.  ph.  Soc.  2,190. 
Wilmington.    Derselbe*). 

Snarum,  Norwegen.    Grosse,  weisse  Krystalle.     Scheidthauer :  Pogg.  Ann. 
61,393.     (Enthält  3,7  Kalk.) 

Petersen  analysirte  zwei  trikline  Feldspätbe:  1.  aus  dem  Gneis  von  Aschatt'en- 
bürg,  Y.  G.  2,643;  und  2.  aus  dem  Diorit  vom  heiligen  Grabe  bei  Hof,  Y.  G. 
2,664. 

J.  f.  pr.  Ch.  (2)  6,206. 


11,12 

10,81 

1,06 

H,I2 

10,5 

10,98 

0,65 

9,63 

1,52 

7,99 

2,53 

9,05 

10,5 

n,47 

0,25 

10,97 

10,88 

0,68 

9,91 

1,57 

')  S.  Oligoklas 
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Silicate. 


Ist  Ca  =  SR,  so  ist 


\. 

2. 

Kieselsäure 

65,58 

63,88 

Thooerde 

21,72 

23,15 

Natron 

H,49 

8,12 

Kali 

0,65 

3,32 

Kalk 

0,77 

0,06 

Magnesia 

0,12 

Wasser 

1,16 

100,24 

99,8  4 

R 

:  AI 

AI 

:    Si. 

\.          2 

:    1 

\ 

:    5,2 

2.           1,5 

:    1 

\ 

:    4,7 

Petersen  nennt  sie  Oligoklas,  indessen  das  Fehlen  des  Kalks  zeigt,  dass  sie  wohl 
Albit  sein  mögen,  wenngleich  es  an  Säure  fehlt.  Der  zweite  weicht  überhaupt  von 
der  Feldspathmischung  der  Art  ab,  dass  man  eine  zersetzte  Substanz  darin  zu  er- 
kennen hat. 

Pseudomorph  nach  Skapolith.     Derartiger  Albit  von  Krageröe  und  von 
Snarum  wurde  von  Richter  untersucht. 
Scherer:  Pogg.  Ann.  89,4. 

Hyposklerit.  Dieser  grüne  Albit  von  Arendal  enthält  nach  meiner  Analyse 
Augit  beigemengt. 

Pogg.  Ann.  79,305. 

Auch  Hermann  analysirte  ein  ähnHches  Mineral. 

J.  f.  pr.  Ch.  46,396. 

Anorthit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  weissem  £mail. 

Wird  von  Chlor wasserstoifsäure  vollständig  zersetzt. 

G.  Rose  entdeckte  den  Anorthit  in  Drusen  von  Kaiksteinblöcken  am  Vesuv 
;  Somma) ;  aber  erst  viel  später  hat  man  sich  überzeugt,  dass  er  auch  in  älteren  Ge- 
steinen vorkommt.    In  gewissen  Laven  und  Meteoriten  findet  er  sich  gleichfalls. 

Der  Anorthit  ist  im  reinsten  Zustande 

■ 

halbkieselsaurer  Thonerde-Kalk, 

Ca  AI  Si2  08  =  I  ^j2  si3  012  / 

2Si  =     56      =  Si02  43,08 

AI  =     54,6  AI  03  36,82 

Ca  =40  Ca  0     20,40 

80  =  428 


400. 


278,6 


Indessen  giebt  es  vielleicht  keinen  Anorthit,  der  nicht  ein  wenig  Alkali,  be-^ 
sonders  Natron,  enthielte,  mit  anderen  Worten :  der  meiste  Anorthit  enthält  Albit- 
Substanz  in  isomorpher  Beimischung. 

1.  Vesuv,    a.  G.  Rose:  Gilb.  Ann.  73,4  99.   b.  Abich:  Pogg.  Ann.  50,354. 
54,549. 

2.  SelQall,  Island.   V.  G.  2,70.    Forchhammer:  Berz.  Jahresb.  23,284. 
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3.  Thjorsaebene  am  Hekia.  In  alter  Lava.  a.  V.  G.  2,6888.  Genth:  Ann. 
Ch.  Pharm.  66,48.     b.  V.  G.  2,75.    Damour:  Bull.  geol.  (2)  7,83. 

4.  Näferholt  am  Hekla.  Sartorius  von  Waltershausen:  Vulk.  Gest.  Is- 
lands 22. 

5.  Insel  St.  Eustache,  Antillen.  V.  G.  2,73.  Etwas  zersetzt.  Deville:  Ann. 
Ch.  Ph.  (3)  40,286. 

6.  Meteorit  (Eukntj  von  Juvenas.    Rämmelsberg. 

7.  Bogoslowsk,  Konschekowskoi  Kamen.  Mit  Hornblende  den  früher  so- 
genannten Diorit  bildend,  a.  V.  G.  2,72.  Scott:  Phil.  Mag.  45,54  8. 
b.  V.  G.  2,732.    Potyka:  Pogg.  Ann.  4  08,4  4  0. 

8.  Tunaberg.  Graugrün,  Y.  G.  2,849.  Walmstedt.  Früher  für  Skapolith 
gehalten. 

9.  Baste  im  Radauthal,  Harz.  V.  G.  2,76.  Streng:  Jahrb.  Min.  4  862. 
(Vgl.  Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  22,899.) 

4  0.  Monzoni,  Fassathal.     In  Monzonit.     Lemberg:   Ztschr.  d.  geol.  Ges. 

24,487. 
4  4.  Monzoni,    Pesmedaalp.     a.   Hellroth,  ziemlich  frisch,    V.    G.   2,686. 

b.  Weiss,  verwittert,  V.  G.   2,84  2.     v.  Rath:   Berl.  Ak.  Ber.  4  874 

Novbr. 
4  2.  Carlingford,  Irland.    Houghton:  Phil.  Mag.  4  9,4  3. 
4  3.  Corsica.    Im  Kugeldlorit.  V.  G.  2,737.    Delesse:  s.  Damour. 


4 


2. 


3. 


-4. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

44,49 

43,96 

47,63 

48,75 

45,97 

45,4  4 

Thonerde 

34,46 

35,30 

32,52 

30,59 

33,28 

32,44 

Eisenoxyd 

0,74 

0,63 

2,04 

4,50 

4,42 

2,03 

Kalk 

45,68 

48,98 

47,05 

47,22 

47,24 

48,32 

Magnesia 

5,26*) 

0,45 

4,30 

0,97 

0,77**) 

Natron 

0,47 

4,09 

4,43 

4,85 

4,06 

Kali 

0,39 
400,48 

0,29 
404,89 

0,62 
400,78 

0,22 

400,63 

99,43 

0,34***) 

5. 


6. 


7. 


8. 


99,96 


9: 


a. 

b. 

Kieselsäure 

45,8 

44,38 

45,34 

46,79 

43,83 

45,37 

Thonerde 

35,0 

33,73 

34,53 

33,46 

35,28 

34,84 

Eisenoxyd 

3,29 

0,74 

3,04 

0,68 

0,59 

Kalk 

47,7 

48,07 

46,85 

45,97 

49,37 

46,52 

Magnesia 

0,9 

0,36 

0,44 

0,83 

Natron 

0,8 

4,03 

2,59 

4,28 

4,45 

Kali 

0,33 
404,49 

0,94 
404,04 

0,55 
400,79 

— 

0,40 

400,2 

99,16 

0,87i) 

400,84 

*)  Wahrscheinlich  =  Kalk.        **)  Ni  0  und  Co  0.        ♦»*)  Wasser. 
f)  Wasser.  Eine  dichte  Abänderung  gab  42,0  SiO'-^,  28,68  AI  0^,  2,23  ¥e  03,  49,4  4  Ca  0, 
0,76  Na^O,  4,42  K^O  und  5,03  Wasser. 
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Silicate. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Kalk 

Magnesia 

Natron 

Kali 

Wasser 


40. 

45,313 

34,24 

1,46 

44,83 

0,20 

\,%% 

3,38 

4,88 

99,44 


44 


44,48 
35,55 


40,47 
33,54 


4  9,65  ,t4,56 


42. 
45,87 
44,73 

4.7,4  0 
4,55 


2,77 


4,q6  — 


43. 

48,62 

34,66 

0,73 

42,02 

0,33 

2,55 

4,05 

0,50 


99,45  99,90  99,25        400,46 


Wenn  der  fast  immer  wiederkehrende  Alkaligehail  einem  kalihaltigen  Albit 

R2  AI  Si6  016 

angehört,  so  muss  das  Atomverhältniss  Al  :  Si,  welches  im  reinen  Kalkfeldspatli 

I 

=  4:2  ist,  sich  etwas  'andern,  und  zwar  muss  es  durch  das  Verhältniss  R  :  K  be- 
dingt sein.  Begreiflich  ist  es,  dass  die  Analysen  selten  dieser  Voraussetzung  genau 
entsprechen. 

Gefundene  Atomverh'ältnisse*). 
I 
R 


4b. 
2. 
3a. 
3b. 
4. 
6. 
7a. 
7b. 
9. 
Sind  diese  Anorthite 


AI 


Ca 

44,6 

8 

6,6 
5,6 
8,4 
8 

3,2 
6 

5  7 
I  n  Ca  AI  Si2  0«    | 

(      R2  AI  Si«  0^6  ] 


Si 
2,406 
2,4 
2,6 
2,3 
2,3 
2,42 
2,246 
2,4 
2,2 


so  ist, 


wenn 

(6.) 
(31).,  7b.,  9.) 

(7a.) 


I 

R 


4 
4 
4 
4 


Rammelsberg 


Ca 
44,8 

8 

6 

3 


Und  wenn 
AI  :     Si, 


so  muss 


I 
R 


Ca 


2,42 
2,3 

2,2 


4 
4 
4 


46 
6 
9,5 


=     AI  :      Si 
4    :    2,4  33 

4    :    2,23  4 

4    :    2,308  4 

4    :    2,57  4 

Ztschr.  d.  geol.  G.  4  8,200.  24,4  38. 

Der  Anorthit  ist  zur  Zersetzung  mehr  geneigt,  als  andere  Feldspäthe,  und  die 

wasserhaltigen  Abänderungen  beweisen  dies. 

In  No.  43  ist  R  :  Ca  =  4  :   2,4;  AI  :  Si  =  4  :   2,37;   Ca  :  AI  =  4  :  4,5. 
Verwandelt  man  die  sämmtlichen  R  in  Ca,  so  wäre  er  Ca»  Si^  0?  anstatt  Ca^  Si  0*. 
Wäre  er  ein  Kalknatronfeldspath ,  in  welchem  R  :  Ca  =  4  :  2,  so  müsste  AI  :  Si 
=  4  :  2,8  und  Ca  :  Al  =  4  :  4,25  sein. 
Die  Analyse  bedarf  einer  Wiederholung. 

Anhang. 
Folgende  Mineralien  werden  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheil  als  ursprüng- 
licher Anorthit  betrachtet. 


^j  ¥e  zu  AI  gerechnet. 
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4.  Amphodelith. 

a.  Lojo,  Finnland.    Nordenskiöld :  Berz.  Jahresb.  4  2,4  74.    b.  Tunaberg. 
Svanberg:  Ebend.  20,238. 

2.  Bytownit. 

Bytown,  Ganada.  Thomson:  Outl.  of  Min.    (Früher  schon  Tennanl :  Rec. 
gen.  Sc.  4  7.) 

3.  Diploit  (Latrobil). 

Amitok,  Labrador.    C.  Gmelin:  Pogg.  Ann.  3,68. 
i.  Indianit. 

Hindostan.  Weiss,  V.  G.  2,668.    Brush:  Am.  J.  Sc.  (2)  8,4  5.    (Früher 
Laugier:  M^m.  d.  Mus.  7,344.) 

5.  Lepolith. 

a.  Lojo.     b.  Ovijärwi,  Finnland.    V.  G.  2,87.     Hermann:  J.  f.  pr.  Ch. 
46,387.  48,254. 

6.  Lindsayit. 

Ebendaher.  Aussen  schwarz,  a.  V.  G.  2,796.  Romonen:  Verh.  Min.  G. 
Petersb.  1843.    b.  V.  G.  2,83.  Hermann. 

7.  Rosellan. 

Aker,  Södermanland.    Roth.    Svanberg:  Berz.  Jahresb.  24,473. 

8.  Sundvikit. 

Kimito,  Finnland.  Y.  G.  2,70.    G.  Bonsdorff:  Beskrifning  4  4  3. 

9.  Esmarkit. 

Norwegen.    Pisani:  G.  rend.  55,450.   Gehört  nach  Des  Gloizeaux  theil- 

weise  hierher. 
40.  Tankit. 

Arendal.    V.  G.  2,897.     Ist  nach  Des  Gloizeaux  zersetzter  Anorthit. 

Pisani:  Des  Gloizeaux,  Nouv.  Rech.  4  99. 

4 .  .2.  3.  4.  5. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

45,80 

44,55 

47,57 

44,78        42, 

,09 

42,80 

42,50 

Thonerde 

35,40 

35,94 

29,65 

3:2,83        38; 

,89 

35,42 

32,44 

Eisenoxyd 

4,70 

0,07 

3,57 

15,77*)        - 

— 

4,50 

4,00 

Kalk 

40,45 

45,02 

9,06 

9,79        45, 

,78 

44,94 

40,87 

Magnesia 

5,05 

4,08 

0,20 

— 

2,27 

5,87 

Natron  (Kali) 

}    4,85 

7,60 

6,57**)     4,08 

4,50 

4,69 

Wasser 

0,59 
400,22 

4,98 
99^63 

2,04 

— 

4,56 
99,69 

4,50 

400. 

98,78      400,84 

99,54 

6. 

7. 

8. 

9 

• 

40. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

47,50 

42,22 

44,90 

44,82 

48,38 

i2,49 

Thonerde 

35,29 

27,55 

34,50 

30,70 

32, 

65        : 

54,70 

Eisenoxyd 

7,03***)     9,20: 

[)        0,88 

8,23§) 

0, 

,87 

0,74 

Kalk 

3,59 

6,84 

4  3, 

,32 

45,82 

Magnesia 

3,56 

8,58 

2,45 

4,48 

^: 

45 

0,30 

Natron  (Kali) 

5,53- 

H]      6,63- 

Hi)    6,78 

3,22  §§) 

2,«3§§§) 

Wasser 

6,62 

7,00 

6,53 

3,28 

^; 

,30 

4,80 

• 

400. 

400,08 

99,48 

99,40 

4  00, 

89        404,08 

*)  Manganoxyd.        *•)  Kali.        *♦*)  Oxydul.        f)  Worin  a,0  Oxydul.       ++)  Worin 
3,0  Kali.        H+)  Kali.         §)  Oxydul,  worin  4,55  Mn  0.         §§)  0,63  Kali.         §§§]  0,63  Kali. 
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Was  ist  der  Indianii  (4.)  ? 

In  ihm  ist  Na  :  Ca  =  <  :  2,  Al  :  Si  =  4  :  1,8.    Wäre  er  ein  Kalk-Natronfeld- 
spath,  so  müsste  AI  :  Si  =  <  :  2,8  sein.    Ist  er  vielleicht 

/  4Ga  AI  Si2  0» 
\  Na2  AI  Si2  08 
Eine  Wiederholung  der  Versuche  ist  zu  wünschen. 


} 


Kalk-Natronfeldspath. 

In  vielen  und  wichtigen  Gesteinen  finden  sich  Feldspäthe,  welche  Kalk  und 
Natron  enthalten,  und  welche  man,  da  sie  die  eingliedrige  Form  des  Anorthils  und 
Albits  haben,  oft  Plagioklase  nennt.  Solche  sind  der  Labrador,  Oligoklas  und 
Andesin,  der  erste  schon  durch  Klaprotli's  Analyse,  später  durch  G.  Hose's  Krystall- 
bestiinmung,  der  zweite  durch  Breithaupt  mineralogisch,  durch  Berzelius  chemisch 
(als  Natronspodumen]  unterschieden,  während  der  Andesin  aus  Abich's  Unter- 
suchungen hervorging. 

Lange  nahm  man  für  jeden  dieser  Feldspäthe  eine  constante  Zusammensetzung 
an.    So  wurde  der  Labrador  als 

Na2  Ca3  Al4  Si»*  0^^, 
d.  h.  als  aus  den  Silicaten 

Na»  813  oio  =  Ca*  Si»  O»»,  AH  Si»  O»« 
bestehend,  betrachtet.  Auf  die  einfachsten  Sättigungsstufen  bezogen,  würden  sie  als 
Verbindungen  normaler  und  Halbsilicate  erscheinen  : 

/  2Na2  Si  On  /  2Ca  Si  0^  \  /  2Al  Si»  0«    \ 

\    Na*  Si  0*  /,  \  Ca2  Si  0*  j,  (  Al^  Si^  0^2  f 

Für  den  Oligoklas  nahm  man 

Naio  Ca3  AI»  Si^»  O«»* 
an,  d.  h.  er  sollte  aus 

Nai6Si»02ö,  Ca8Si»026,  AI»  81^7  0'^ 

d.  h.  aus  normalen  und  anderthalbfachsauren  (Bi-  und  Tri-j  Silicaten  bestehen  : 
/  6Na2  Si  On  /  6Ca  Si  0^  (^  /  6  AI  Si»  0»   \ 

\  Na*  Si3  08  /,  \  Ca2  Si^  0«  /,  (  Al^  Si»  0^*  f 

Im  Andesin  endlich  sah  man 

Na2  Ca  Al2  Si«  0^*, 
d.  h.  lediglich  die  normalen  Silicate 

Na2  Si  0»,  Ca  Si  0^,  AI  Si»  0». 

Mithin  musste 

jeder  Labrador    2 Na  :  3Ca 
jeder  Andesin      2  Na  :  Ca 
jeder  Oligoklas  \  ONa  :  3Ca 
enthalten. 

Je  zahlreicher  jedoch  die  Analysen  wurden,  um  so  mehr  stellte  sich  heraus, 
dass  ein  grosser  TheU  dessen,  was  man  Labrador  nannte,  Na  :  Ca,  d.  h.  je  \  At. 
derselben  enthält;  dass  in  Oligoklasen  Na  :  Ca  =  .3  :  I,  4  :  4,  5  :  1  vorkommt, 
mit  einem  Wort,  dass  das  Verhältniss  von  Na  :  Ca  ein  veränderliches  für  jeden  dieser 
Feldspäthe  ist. 

Sartorius  von  Waltershausen,  welcher  alle  Feldspathanalysen,  ohne  ihren  Werlb 
kritisch  zu  prüfen,  verglich*},  kam  zu  dem  Schluss,  dass  es  keine  Grenze  zwischen 
Anorthit,   den  Kalk-Natronfeldspäthen  und  Albit  gebe,    und  dass  die  Mittelglieder 

*)  Die  Vulkan.  Gesteine  Islands.    Göttingen  1853. 
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Mischungen  beider  Grenzgjieder  seien.  Da  er  aber  annahm,  dass  die  Einzelglieder 
der  Mischung  proportional  rasammengesetzt  seien,  so  blieb  seine  Ansicht  eine  unbe- 
weisbare Hypothese.  Denn  z.  B.  Labrador  wäre  eine  Mischung  von  einem  Natron- 
Kalk-Anorthit  mit  einem  Natron-Kalk-AIbit.  Bin  Labrador  also,  in  welchem  gemftSB 
der  früheren  allgemeinen  Formel  AI  :  Si  tsa  4  :  3  wäre,  würde 

_  /  Na«  AI  Si2  OM    .   /  Na2  Al  Si«  0"  \ 
^\    CaAlSi^O^/'^t    CaAlSi«Oi«/ 

d.  h. 

Ka«  Ca  Al2  Si«  O^o 

sein,  d.  h.  er  würde  2Na  :  Ca,  und  nicht  2 Na  :  3Ca  enthalten.  Abgesehen  von 
diesem  Widerspruch  mit  den  Thatsachen  ist  weder  ein  Natron -Anorthit  noch  ein 
Kalk-Albit  nachgewiesen. 

Tschermak  machte  im  J.  (865  darauf  aufimerksam,  dass  nach  den  vortiandenen 
Analysen  alle  Kalk-Natronfeldspäthe  als  isomorphe  Mischungen  von 
Anorthit  undAlbit  zu  betrachten  sind.  Also  hängt  das  Yerh'ältniss  AI  :  Si  von 
demjenigen  von  Na  :  Ca  ab  und  umgekehrt.  Mit  steigendem  Gehalt  von  Natrium 
nimmt  auch  das  Silicium  zu. 

Tschermak:  Wien.  Ak.  Ber.  i865  und  Pogg.  Ann.  i25J39. 

Durch  eine  Revision  der  vorhandenen  Analysen  suchte  ich  zu  zeigen,  dass  das  von 
Tschermak  aufgestellte  Gesetz  für  die  gut  untersuchten  Labradore,  Oligoklase  u.  s.  w. 
den  Thatsachen  entspricht. 

Ist  also  ein  Kalk-Natronfeldspath 

/  m  Ca  AI  Si^t  0»   \ 
\  n  Na2  AI  Si«  0*«  / 
oder  besteht  er  aus  m  Mol.  Anorthit  und  n  Md.  Albit,  so  finden  folgende  Beziehungen 
zwischen  den  At.  der  Elemente  statt : 

Na  :  Ca    bedingt    AI 


Wird  Na  Ä  0,  so  ist  Al 


1    : 

6 

1    : 

3 

K    : 

t 

l    : 

3 

1    : 

1 

3   : 

2 

t   : 

\ 

3   : 

\ 

4   : 

\ 

6   : 

{ 

AI 

:  Ca 

i\ 

:     Si 

:    2,308 

:   2,57 

:   2,8 

:    3 

:    3,33 

:   3,74 

4 

4,4 

4,66 

5 

4:2;  wird  Ca  =^  0,  so  ist  es  =  1  :  6. 


Die  Richtigkeit  der  Analysen  ISsst  sich  also  durch  beide  Proportionen  prüfen ; 
aber  aus  begreiflichen  Gründen  wird  AI  :  Si  leichter  richtig  ausfallen,  als  Na  :  Ca. 
Ich  habe  gefunden,  dass  von  den  vorhandenen  eine  kleinere  Zahl  als  normale  zu  be- 
zeichnen sind,  weil  bei  ihnen  das  eine  Verhältniss  genau  dem  anderen  entspricht, 
wie  es  das  Mischungsgesetz  verlangt.  Dass  dies  in  der  Mehrzahl  nicht  genau  der  Fall 
ist,  liegt  am  Material  und  an  den  Analysen  selbst,  aber  fast  die  Hälfte  aller  zeigt  doch 
nur  sehr  geringe  Abweichungen.  Wo  diese  grösser  sind,  da  zeigt  sich  auch  sehr  oft, 
dass  das  Atom  verhältniss  2Na  :  Al  und  Ca  :  Al  nicht  erfüllt  ist,  welches  ja  die  ganze 
Gruppe  charakterisirt. 

Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  126,39.  Ztschr.  d.  geol.  G.  4  8,200.  24,138. 

Streng  ist  der  Ansicht,  da%s  das  Atomverhältniss  Na  :  Ca  nicht  in  dem  Sinne 
von  AI  :  Si  abhängig  sei,  wie  das  Mischungsgesetz  verlangt.    Er  legt  mithin  auf  die 

Bammelsberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  g g 
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Abweichungen  der  Analysen  einen  grösseren  Werth  und  nimmt  an,  dass  in  den  Kalk« 
Natronfeldspäthen  nicht  die  Endglieder,  Anorthit  und  Albit,  als  solche  enthalten  sind, 
sondern  dass  einzelne  Bestandtheile  sich  unabhängig  von  einander 
ersetzen,  d.  h.  dass  es  Silicate  sind,  in  welchen  Ca  durch  2Na  in  wechselnden 
Verhältnissen  und  eben  so  Na^  AI  oder  Ca  Al  durch  %S\  vertreten  werde. 

In  einer  weiteren  Mittheilung  äussert  sich  Streng  dahin,  dass  er  allerdings  in 
den  Kalk-Natronfeldspäthen  zwei  Endglieder  annehme,  dass  diese  jedoch  nicht  reiner 
Kalkfeldspath  oder  Natronfeldspath  seien,  sondern  dass  dieselben  Mischungen  aequi- 
valent  zusammengesetzter  Silicate  sein  dürften,  z.  E. 

/  n  Ca  AI  Si2  OM  (  n  Na^  Al  Si«  0^«  \ 

\    Na2  AI  Si2  0«  /  ^"^^  \       CaArSi«Oi«/ 

Streng:  Jahrb.  Min.  1865. 

Wenn  Tschermaks  Ansicht  von  uns  bevorzugt  wird,  so  geschieht  dies  schon 
deswegen^  weil  wir  glauben,  an  die  Analysen  nicht  den  Maassstab  der  Zuverlässig- 
keit anlegen  zu  dürfe|;i,  der  ihre  Abweichungen  von  dem  Gesetz  als  begründet 
ansieht. 


{ 


Labrador« 

Wir  fassen  hierunter  die  Mischungen 

n  Ca  AI  Si2  0^   \ 
Na^  AI  Si«  Ol«  / 

zusammen,  in  welchen  n  =  6  bis  2,  d.  h. 

Na  :  Ca  =  t  :  3        bis  4  '  « 
AI  :  Si  =  1  :  3,57  bis  I  :  3,33 
ist. 

Labrador  schmilzt  v.  d.  L.  leichter  als  Orthoklas  unter  Gelbfärbung  der  Flamme 
zu  weissem  Email. 

Im  Porzellanofen  bildet  der  Labrador  ^n  der  Paulsinsel  theilweise  ein  weisses 
Glas  und  eine  graue  Masse,  deren  V.  G.  2,504  resp.  2,631  ist.  Rammeisberg. 
Nach  Deville  vermindert  sich  das  G.  von  2,69  auf  2,525. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt,  jedoch  nur  als  sehr  feines  Pulver  und 
nach  längerem  Erhitzen. 

Klaproth  analysirte  zuerst  den  sogenannten  Labradorstein  von  der  Paulsinsel. 

I. 

\,  Näröedal,  Norwegen.  V.G.  2,7<4.   Ramraelsberg:  Pogg.  Ann.  <39, 178. 
(v.  Rath:   Eb.  136,424.  138,171.   Ludwig:   Eb.  138,162.) 

2.  Neurode  (Volpersdorfj .  Aus  Forellenstein.  V.  G.  2,709.  v.  Rath. 

2a.  Neurode,  Schlesien.    In  Hypersthenit.     V.  G.  2,715.    v.   Rath:   Eb. 
95,538. 

3.  Berufjord,  Island.    V.  G.  2,709.    Damour:   Bull.  g^ol.  (2)  7,88. 

4.  Egersund,  Norwegen.    Y.  G.   2,705.    Kersten:   Pogg.  Ann.   63,123. 
(Mehre  Abänderungen.} 

5.  Havneflord,  Island.     In  Dolerit.^  V.  G.  2,729.   V.  Rath:    Pogg.  Ann. 
144,253.    (Früher  Forclihammer :  J.  f.  p.  Ch.  30,385.) 

6.  Lund,  Schweden.    V.  G.  2,68.    Blomstrand:   öfversigt  1854. 

7.  Campsie  bei  Glasgow.    Lehunte:  Ed.  N.  ph.  J.  1832. 

8.  Paulsinsel,  Labrador,    a.  V.  G.  2,697.  Tschermak:  s.o.    b.  Rammeis- 
berg:  s.o.    c.  Vogelsang:  Jahresb.  1868. 
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4. 

2.               2a 

{. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

49,77          47,05          52,55 

52,17          52, 

20          54,23 

Thonerde 

32,! 

87          30,44          28, 

32 

29,22          29,05          29,64 

£isenoxyd 

4,56            2, 

44 

1,90            0, 

80             — 

Kalk 

U,( 

57          16,53          11, 

61 

13,11           12, 

10          12,01 

Magnesia 

.  0,09     .        0,48 

—               0, 

13            0,11 

Natron 

3J 

89            2,10             4,52 

3,40            4, 

70            4,41 

Kali 

0,78            0, 

64 

—               — 

-             Spur 

Wasser 

- 

1,87            0, 
^0,42        101, 

62 
18 

— 

-              — 

100. 

10 

99,80          98, 

98        100,40 

6*                7. 

8. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

53,82          54,67 

56,0 

55,59 

56,21 

Thonerde 

26,96          27,89 

27,5 

25,41 

29,19 

Eisenoxyd 

1,43            0,34 

0,7 

2,73 

1,31 

Kalk 

H,20          10,60 

\ 

10,1 

11,40 

11,14 

Magnesia 

L 

0,20            0,18 

0,1 

0,5.1 

Natron 

, 

5,00            5,05 

5,0 

4,83 

1,37 

Kali 

1,34            0,49 
99,95          99,19 

i 

0,4 
»9,8 

0,32 
100,28 

— 

99,73 

Gefundene  Atoiuverhältnisse. 

Na  (K)  : 

Ca  (Mg) 

AI  (Fe) 

:    Si 

s 

1. 

2. 

2a. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8a. 

1    : 
1    : 
1    : 
1    : 
1    : 
1    : 
1    : 
1    : 
1    : 

2,5 
3,5 

3,1 

2 

1,5 

1,5 

1,08 

1,08 

:   2,64 
2,53 
2,6 
2,93 
3,0 

3,1 
3,3 
3,3 
3,4 

Nun  erfordert  das 

Verhältniss 

Na 

:Ca 

AI. 

■    Si 

2a. 

:    3,5 

:    2,5 

(2.) 

:    3 

:    2,57 

(«.) 

:    2,5 

:    2,66 

(3.; 

:   2 

:    2,8 

(^ 

'.  5. 

:    1,5 

:    3 

(6.- 

-8.) 

:    1 

:    3,33 

Diese  Analysen  stinunen  daher  mit  der  Voraussetzung,  der  Labrador  bestehe 
aus  Anorthit  und  Albit,  sehr  gut  überein. 
In  der  allgemeinen  Formel 

/  «  Ca  AI  Si2  08    \  ^  j  n  An.  \ 
\    Na^AlSiö  Ol«/  ~  \      AI.   / 

ist  n  bei  2.     =  7  bei  3.  =   4 

2a.    =6  4.  u.  5.   =  3 

1.     =  5  6. — 8.   =  2 

36» 
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II. 

Die  nachfolgenden  Analysen  sind  nach  dem  Atomverhäitniss  Na  :  Ca  geordnet. 

i.  Aetna,  Serra  Giannicola.  Weiss.  V.  G.  t,l\\.    Sartorius  v.  Walters- 
hausen: Yulk.  Gest.  Isl. 

2.  Radauthal,  Baste.  Y.G.  2,72.    Streng:  B.h.  Ztg.  4  861  No.  28.  lahrb. 
Min.  1862. 

3.  Rothenburg,  Kyffhäuser.  In  Diorit.  Nicht  frisch,  V.  G.  2,77.  Streng: 
Jahrb.  Min.  1867. 

4.  Guadelupe.  Deville. 

N        5.  Färöer.  V.  G.  2,69.  Forchhammer:  s.  o. 

6.  Aetnalava,  Val  del  Bove.    Abich:  Pogg.  Ann.  50,347. 

7.  Kiew.   Geschiebe.  Segeth:  J.  f.  p.  Ch.  20,253. 

8.  Radauthal.  Y.  G.  2,817.   Rammeisberg. 

9.  Nordisches  Geschiebe.    Dulk:  KlÖden  Beitr.  z.  min.'Kenntn.  d.  Mark 
Brandenburg  8.  Stück. 

10.  Tannbergthal,  sächs.  Yoigtland.  In  Porphyrit,  Y.  G.  2,7<f.  v.  Rath: 

Pogg.  Ann.  144,254. 
H.  Rothenburg  (s.  3.).  Sehr  frisch,  Y.  G.  2,69.   Streng:  s.  ö. 

12.  Turdojak,  Ural.    In  Diorit,  V.  G.  2,709.    König:   Ztsch,  d.  geol.  G. 
»0,365. 

13.  Neurode'.    In  Gabbro,  Y.  G.  2,707.  v.  Rath:  Pogg.  Ann.  95,539. 

14.  Dalarne,  Schweden.    Svanberg:  Berz.  Jahresb.  23,285. 

15.  Yeltlin.    Im  Diorit,  Y.  G.  2,69.  v.  Rath:  Pogg.  Ann.  144,246. 

16.  Mombächler  Höfe,  Rheinbayern.  In  Melaphyr,  Y.  G.  2,657.   Schmid: 
Eb.  1(9,138. 

17.  Schriesheim,  Bergstrasse.  Swiontkowski :  Jahrb.  Min.  1866,  641. 
17a.  Monzoni,  Fassathal.  Lemberg:  s.  Anorthit. 

18.  Nordisches  Geschiebe.   König:  s.o. 

19.  Morea.  Y.  G.  2,883.  Delesse:  Ann.  Min.  (4)  12,  undC.  rend.  27, 4H. 

20.  Ilfeld.    In  Melaphyr,  Y.  G.  2,72.    Streng:  Ztsch.  d.  geol.  G.  10,99. 
13,64. 

21.  Oberstein.  Y.  G.  2,642.  Delesse. 

22.  Pont  Jean,  Yogesen.  Derselbe. 

23.  Botzen,  Tyrol.  Derselbe. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

1. 

Kieselsäure 

52,22 

50,60 

44,67 

54,25 

52,52 

53,48 

55,49 

Thonerde 

28,37 

29,62 

34,22 

29,89 

30,03 

26,46 

26,83 

Eisenoxyd 

1,79 

2,13 

0,88 

— 

1,72 

1,60 

1,60 

Kalk 

12,78 

13,86 

11,92 

11,12 

12,58 

9,49 

10,93 

Magnesia 

0,91 

0,53 

0,29 

0,70 

0,19 

«,74 

0,45 

Natron 

1,37 

2,65 

1,57 

3,63 

4,51 

4,fO 

3,96 

Kali 

1,42 

1,21 

2,33 

0,33 

0,22 

0,36 

Wasser 

0,57 

1,22 

4,13 

0,42 
0,89*) 

0,51 

99,43 

101,82 

100,01 

99,92 

101,55 

99,83 

- 

• 

98,40 

»   Mn  0. 
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8. 

9. 

40. 

11. 

12. 

13. 

44. 

Kieselsäure 

51,00 

54,66 

53,61 

59,16 

53,77 

50,31 

1^2,15 

Thoiverde 

29,54 

27,87 

29,68 

25,97 

28,75 

27,31 

26,82 

Eisenoxyd 

— 

. — 

— 

1,04 

4,73 

4,71 

4,28 

Kalk 

44,29 

42,04 

40,96 

9,23 

11,01 

40,57 

9,14 

Magnesia 

0,28 

— 

— 

0,03 

— 

0,78 

4,02 

Natron 

3,44 

5,46 

4,36 

3,91 

4,68 

4,81 

4,64 

Kali 

2,09 

— 

4,45 

0,47 

0,83 

1,55 

4,79 

Wasser 

2,48 

— 

0,65 

0,68 

— 

2,20 

1,75 

99,79 

400. 

400,41 

100,49 

100,77 

99,24 

98,59 

45. 

46. 

17. 

4  7a. 

18. 

19. 

20. 

Kieselsäure 

55,15 

53,44 

55,24 

51,23 

53,67 

53,20 

53,11 

Thonerde 

29,19 

24,88 

29,02 

27,65 

28,48 

27,31 

27,27 

Eisenoxyd 

4,89 

1,40 

1,24 

4,03 

2,53 

Kalk 

9,90 

9,42 

9,94 

41,17 

40,32 

8,02 

7,47 

Magnesia 

— 

0,44 

0,19 

— 

4,01 

0,91 

Natron 

5,23 

5,62 

5,13 

4,03 

5,54 

3,52 

5,09 

Kali 

0,80 

4,31 

2,90 

1,02 

3,40 

1,08 

Wasser 

0,67 

— 

1,62 

2,51 

2,38 

100,90        98,66      100,80      100.  99,94      100.  99,84 

Na  :  2 Ca  enthält  auch  der  Labrador  von  Waterville,  N.  Hampshire.    Dana : 
Am.  J.  Sc.  (3)  3,48. 


21. 

22. 

23. 

Kieselsäure 

53,89 

53,05 

53,23 

Thonerde 

27,66 

28,66 

27,73 

Eisenoxyd 

0,97 

1,00 

1,50 

Kalk 

8,28 

6,37 

8,28 

Magnesia 

— 

1,51 

0,93 

Natron 
Kali 

4,92 
1,28 

4,12 
2,80 

> 

7,38 

Wasser 

3,00 

2,40 

0,95 

100.  99,91  100. 

III. 

24.  HitterÖe.  V.  G.  2,72.  Waage:  Forh.  i  Vid.  Selsk.  Ghristiania.  1861. 

25.  Glasgow,  Mängavie.  Le  Hunte:  s.  o. 

26.  Belfahy,  Yogesen.  Delesse. 

27.  Mont  Gen^vre.   Derselbe. 

28.  Lava  der  Sandwichinseln.   Schlieper:  Dana  Min. 


24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

Kieselsäure 

51,39 

52,34 

52,89 

49,73 

53,98 

Thonerde 

29,42 

29,97 

27,39 

29,65 

27,56 

Eisenoxyd 

2,90 

0,86 

1,24 

0,94 

1,14 

Kalk 

9,44 

12,10 

5,89 

11,18 

8,65 

Magnesia, 

0,37 

0,30*) 

0,56 

1,35 

Natron 

5,63 

3,97 

5,29 

4,04 

6,06 

Kali 

1,10 

0,30 

4,58 

0,24 

0,47 

Wasser 

0,71 
100,96 

2,28 
99,86 

3,75 
100,09 

99,54 

99,21 

*)  Mo  0. 


566  Silicate. 

Wegen  der  Berechnung  der  Analysen  vgl.  Rammeisberg;  Ztsch.  d.  geol.  G. 
24,438. 

In  der  Abtheilung  II.  und  III.  stehen  solche,  bei  denen  (2Na  +•  Ca)  :  AI 
nicht  =4:4  ist,  so  wie  offenbar  zersetzte,  wasserhaltige  Labradore. 

F  e  1  d  s  p  a  t  h  (Labrador  ?)  aus  dem  Rhomben-  (Syenit-)  porphyr  von  TyveholmeD, 
Norwegen,    a.  Delesse.    b.  Svanberg.    c.  Kjerulf. 


a. 

c. 

Kieselsäure 

55,70 

59,76 

60,78 

Thonerde 

25,23 

49,60 

Eisenoxyd 

4,74 

2,88 

Kalk 

4,94 

4,37 

0,88 

Magnesia 

0,72 

4,04 

Natron 

7,04 

6,86 

Kali 

3,53 

2,76 

Wasser 

0,77 

4,00 

99,64  98,27 

Seine  Natur  ist  zweifelhaft.    Nach  G.  Rose  spaltet  er  rechtwinklig. 
Ztschr.  d.  geol.  G.  4,378. 
Als  unsicher  sind  zu  bezeichnen : 
Ternuay,  Vogesen.  Delesse. 
Chateau  Richer,  Canada.  Hunt:  Phil.  Mag.  9,354. 
Rowdon  bei  Montreal,  Canada. 
Morin,  Canada. 
Drummond,  Canada.  Hunt. 
Analysen  des  farbenspielenden  Labradors  von  Ojamo,  Finnland,  gaben  57,7 
Kieselsäure,   8,5 — 9,9  Kalk,  5,5 — 6,2  Natron,  mehr  dem  Andesit  entsprechend; 
wogegen  nicht  irisirende  finnländische  Labradore  nur  43 — 46  Sfiure,  4  5 — 4  8  Kalk 
und  3 — 4  Natron  gaben,  und  dem  Anortbit  entsprechen. 
BonsdorfTund  Laurell:  Jahrb.  Min.  1838. 

Erster  Anhang  zum  Labrador. 

SauSSUrlt    (Jade  z.  Th.) 

Verschiedene  Substanzen  sind  mit  diesem  Namen  bezeichnet. 

4.  Zobten,  Schlesien.  Mit Uralit  den Gabbro  bildend.  V.G.  2,79.  Chandler: 
Jahresb.  4  856,  858. 

2.  Neurode.  Spaltbarkeit  und  Zwillingsbildung  des  Labradors,  V.G.  2,998. 
V.  Rath:   Pogg.  Ann.  95,555. 

3.  St.  Aubin  bei  Neuchatel.    Ein  Steinbeil.    Damour:  C.  rend.  63. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

54,76 

50,84 

50,69 

Thonerde 

26,82 

26,00 

25,65 

Eisenoxyd 

4,77 

2,73 

2,50 

Kalk 

42,96 

44,95 

40,64 

Magnesia 

0,35 

0,22 

5,76 

Natron 

4,64 

4,68 

4,64 

Kali 

0,62 

0,64 

— 

Wasser 

0,68 

4,24 

0,30 

99,57  404,24  400,45 


Silicate. 
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i.  Bieter  See.  Ein  Steinmeissel.  V.  G.  3,407.  Felienberg:  Verb.  Schweiz. 
Nat.  Interlaken  1870. 

5.  Monte  Rosa.    Im  Gabbro.    Grünlich,  y.*G.  3,385.    Etwas  Talk  ent- 
haltend.   Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  27,336. 

6.  Monte  Rosa.    fiiäuHch,  Y.  G.  3,365.     Hunt. 

7.  Genfer  See.    Im  Gabbro.    Bläulich,  V.  G.  3,227.    Fikentscher:  N. 
Jahrb.  Pharm..  20,257.  J.  f.  pr.  Ch.  89,456. 

8.  Mont  Gen^yre.     Grünlich,  Y.  G.  2,85.     Boulanger:  Ann.  Min.    (3) 
8,159*). 

9.  Orezzathal,  Gorsica.  Y.  d.  L.  leicht  schmelzbar.    Derselbe. 

10.  Schwarzwald.      Mit  Glimmer.    V.  G.  3,16.      Nicht  frisch.     Hütlin: 
Fischer  Die  triklinen  Feldspathe  des  Schwarzwaldes. 


4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

Kieselsäure 

48,86 

48,10 

43,59 

45,34 

44,6 

43,6 

42,64 

Thonerde 

29,27 

25,34 

27,72 

30,28 

30,4 

32,0 

31,00 

Eisenoxyd 

1,67**) 

3,30 

2,61 

1,37 

2,40**) 

Kalk 

11,74 

12,60 

19,71 

13,87 

15,5 

21,0 

8,21 

Magnesia 

— 

6,76 

2,98 

3,88 

2,5 

2,4 

6,73 

Natron 

5,43 

3,55 

3,08 

4,23 

7,5 

— 

1    3,50 

Kali 

3,58 

— 

— 

— 

«,6 

Wasser 

0,50 

0,66 

0,35 

0,71 

— 

— 

3,83 

101,05   100,31   100,04    99,68   100,5   100,6    97,31 

Schon  in  zwei  Analysen  Klaproth^s  und  Saussure's  (Saussurit  vom  Genfer  See] 
treten  diese  Unterschiede  hervor. 

Zunächst  weichen  alle  diese  Substanzen  dadurch  von  der  Feldspathnatur  ab, 
dass  sie  nicht,  2Na  =  R  gesetzt,  R  :  Al  =  1  :  1  enthalten. 


R 

:  AI 

4. 

«,S   : 

i. 

1,3   : 

3. 

1,6 

i. 

«,<    : 

6. 

1,7  ; 

7. 

«,3   : 

Na 


Ca 

4,5 

1,67 

2 

1,5 

2,5 


AI 


Si 
3,2 
3,1 
3,2 
2,8 
2,5 
2,5 


Hunt  glaubt,  die  säureärmeren  als  dichten  Zoisit  betrachten  zu  dürfen,  was 
wegen  der  Alkalien  nicht  thunlich  ist. 

Zweiter  Anhang  zum  Labrador. 
Jadeit  (Nephrit  z.  Th.). 

■ 

Während  einTheil  des  Nephrits  als  Cacholong  demTremolit  nahesteht***),  ist 
ein  anderer  durch  Thonerde-  und  Natrongehalt  bezeichnet.  Ist  im  Verhalten  jenem 
ähnlich. 

1.  Excidueil,  Dept.  Dordogne.     Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (3j  16,469.    C» 
rend.  61,313.  357. 

2.  China.     Blaugrün,  Y.  G.  3,345.     Fellenberg:  Mitth.  Bern.  nat.  Ges. 
1860.  1865.  1868.  1870. 

3.  Wald  von  Stuart.    Hellgrün,  V.  G.  3,352.    Damour. 

4.  Möhrigen.    Steinbeü.    Grün,  V.  G.  3,298.    Fellenberg. 


*)  Vgl.  Labrador  111.  27»        **)  Fe  0.        ***)  S.  Anhang  zur  Augitgruppe. 
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4 

• 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

56,40 

60,22 

58,92 

58,28 

Thonerde 

"    44,76 

22,65 

^8,98 

24,86 

Eisenoxyd 

3,«7 

— 

— 

— 

Eisenoxydul 

6,7« 

2,24 

0,98 

2,64 

Kalk 

5,40 

4,53 

6,04 

2,53 

Magnesia 

4,82 

4,45 

4,33 

4,09 

Natron 

4  4,20 

42,60 

44,05 

42,97 

Wasser 

— 

0,44 
400,70 

— 

— 

99,66 

400,80 

400,27 

2Na< 

s    R 

n 

n 

2Na=«R 

R  = 

=  3R 

Na 

:   R 

R 

;  R  : 

Si 

R    :  A 

R 

:     Si 

4. 

4,6 

:    4 

4,44   : 

4 

:   5,7 

2,5   :    4 

4    ; 

4 

% 

5 

:    4 

0,4 

4 

:   4,5 

4,3   :    4 

4    : 

4,05 

3. 

4,5 

:    4 

4,24   : 

4 

:   5,3 

2,2   :    4 

4    : 

4 

4. 

3,2   : 

4 

0,6      : 

4    . 

:   4,6 

4,6   :    4 

4    ; 

:   4 

Aus  der  letzten  Reihe  folgt,  dass  diese  sonst  ziemlich  verschiedenen  Substanzen 
normale  Silicate  sind.   Da  in  allen  Na  :  AI  nahe  =s=  2  :  4  ist,  so  können  sie  als 

/  Na^Si  03 
""X  AI  Si«0» 

»iR  Si  0» 
bezeichnet  werden. 

n  :  m 
ist  in  4.  3.  =  4  :   3 
2.  =  2   :.  5 
4.  =  2   :   3 
Ausser  den  Arbeiten  von  Fellenberg  und  Damour,  von  denen  besonders  Ersterer 
zahlreiche  Analysen  mitgetheilt  hat : 

Hochstetter,  neuseeländischer  Nephrit :  Wien.  Ak.  Her.  49. 
Schlagintweit,  Nephrit  vom  Küenlüngebirge:  J.  Ch.  Soc.  (2j  4  2,779. 

Andesin* 

Abich  gab  diesen  Namen  dem  Kalknatronfeldspath  des  Andesits  der  Gordilleren 
und  wir  gebrauchen  ihn  für  diejenigen  Mischungen 

/     Ca  AI  Si«  OM 

\nNa2AlSi«0^«/ 

in  welchen  n  =  0,5  bis  4,5  ist,  alsoNa  :  Ca  =  4  :  4  bis  3  :  4,  AI  :  Si=  4  :  3,33 

bis  4  :  4,4  ist,  ohne  jedoch  scharfe  Grenzen  gegen  Labrador  und  Oligoklas  ziehen 

zu  wollen.   Das  Mittelglied,  worin  n  s=  4 ,  welches  also 

/  Ca  AI  Si^^  0»   \ 
\Na2AlSi«0i«/ 
.hat  die  Mischung  eines  normalen  Silicats. 

Berechnet 


8Si    =  224 

—  Si  02  59,76 

2Al    —  409,2 

AI  03  25,55 

Ca   =     40 

Ca  0      6,97 

2Na  —     46 

Na«  0      7,72 

240     =  384 

400. 

803,2 


Silicate. 
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Der  Aadesin  verh&U  sich  ähnlich  dem  Labrador  und  OUgoklas. 

1.  Fr^jus,  Esterrel-Gebirge.  a.  Y.  G.  2,68.  EanuneLiberg.  b.  V.  G. 
2,636.  y.  Rath:  Pogg.  Ann.  Ui,245.  (Auch  Devilie :  Bull.  g^ol.  (Sj 
6,i10.) 

2.  Marmato  bei  Po|>ayan.  a.  Y.  G.  2,67i.  Raminelsberg.  b.Y.G.  2,733. 
Abich:  Pogg.  Ann.  51,523.  c.  Y.  G.  2,679.  Jacobson:  Mitlheilung 
G.  Rose's.    d.  Y.  G.  2,64.    Dfeville. 


4. 


2. 


a. 

b. 

a. 

b 

1. 

c. 

d. 

Kieselsäure 

58,32 

58,03 

60,26 

59,60 

60,4  4 

63,85 

Thonerde 

26,52 

26,64 

25,04 

24,28 

25,39 

24,05 

Eisenoxyd 

— 

4,58 

0,87 

—  ' 

Kalk 

8,48 

8,07 

6,87 

5,77 

7,93 

5,04 

Magnesia 

0,4  4 

— 

0,4  4 

4,08 

0,53 

0,38 

Natron 

5,27 

6,4  6 

7,74 

6,53 

7,99 

5,04 

Kali 

2,36 

0,97 

0,84 

4,08 

4,66 

0,88 

Wasser 

0,60 
404,36 

— 

— 

— 

0,76 

99,87 

400,86 

99,92 

• 

404,54 

400. 

• 

Na      : 

Ca 

AI 

:    Si 

4a. 

4,48   : 

:    3,7 

• 

4b. 

4,52   : 

:    3,7 

2a. 

2,4      : 

:    4,4 

2b. 

4,8      : 

:   4 

2d. 

4,8      : 

:   4,5 

No.  4  besteht  aus  4  Mol.  Anorthit  und  3  Mol.  Albit. 

No.  2  ist  nach  a.  =  4  :  4  Mol.,  dann  muss  Al  :  Si  ss  4  :  4  sein. 

3.  L^nglanchi,  Quito.    Y.  G.  2,604.    v.  Rath:   Pogg.  Ann.  Suppl.  6,308. 

4.  Pomasqui,  Quito.    Y.  G.  2,644.    Derselbe:  Berl.  Ak.  Her.  4  874,  34. 

5.  Guagua  Pichincha.    Y.  G.  2,620.    Desgl. 

6.  Cucurusape  bei  Marmato.    Y.  G.  2,64.    Devilie. 

7.  Marmorera,   Oberhalbsteiner  Thal.    In  Gabbro,  Y.  G.  2,84.    y.  Rath. 

8.  Pitkdranta.    Jewreinow:   B.  h.  Ztg.  4  853. 

9.  Odem,  Yogesen.    Im  Gabbro.    Delesse. 

40.   Uvelka  bei  Orenburg.    Y.  G.  2,654.   v.  Rath:   Pogg.  Ann.  4  47,276. 
4  0a.Piz  Rosag,   Graubündten.    Y.  G.  2,835.     v.  Rath:   Zischr.  d.  geol.  G. 

9,226. 
4  4.  Monte  Adamello.   In  Tonalit,  Y.  G.  2,695.    v.  Rath:  Ztschr.  d.geol.  G. 

46,249. 
4  2.   Pululagua,  Quito.    Y.  G.  2,659.    v.  Rath:  s.  Pomasqui. 
43.  Mojanda,  Quito.    Y.  G.  2,666.    Desgl. 

4  4.  Meissner,  Hessen.    In  Dolerit.    Petersen:  Münch.  Ak.  Ber.  4  873,  4  44. 
45.  Frankenstein.    Feinkörnig,  Y.  G.  2,66.    Schmidt:  Pogg.  Ann.  64,385. 
4  6.  Ebendaher  (Baumgartenj .  Grobkörnig.  Yarrentrapp:  Pogg.  Ann.  52,473. 
4  7.  Sala.    Svanberg:   Berz.  Jahresb.  27,248. 
4  8.  Pikruki,  Finnland.    Y.  G.  2,596.    Struve. 

4  9.   Cullakenen.    Feinkörnig,  Y.  G.  2,64.    Chatard:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  9,73. 
20.   Yesuv  (Sommaj.    Y.  G.  2,647.    v.  Rath  :   Ebend.  444,225. 
24.  Rothenburg  (Kyfihäuser j ,  Steinthal.    Y.  G.  2,63.     Streng:  Jahrb.  Min. 

4867. 
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22.  Monte  Mulatto,  Predazzo.    V.  G.  8,663.    v.  Rath:  s.  VesuY. 

23.  Servance,  Vogesen.    Delesse. 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

i           55,64 

55,86 

59,1 

58,11 

53,92 

60,97 

Thonerde 

28,19 

28,10 

26,1 

28,16 

21,61 

25,40 

Eisenoxyd 

1,02 

— 

— 

— 

4,16 

— 

Kalk 

9,79 

10,96 

8,85 

5,36 

9,41 

6,36 

Magnesia 

0,19 

— 

1,52 

1,26 

0,39 

Natron 

5,48 

5,09 

5,5 

.     5,17 

5,57 

6,38 

Kali 

0,63 

0,4 

0,44 

1,59 

0,66 

Wasser 

— 

— 

1,25 
100. 

2,76 
100,18 

100,94 

100. 

100,05 

100,16 

9. 

10. 

10a. 

11. 

12. 

13. 

Kieselsäure 

i          55,23 

60,34 

57,64 

56,79 

59,39 

60,48 

Thonerde 

24,24 

24,39 

22,99 

28,48 

26,08 

25,35 

Eisenoxyd 

1,11 

0,18 

3,92 

Kalk 

6,86 

5,56 

8,09 

8,56 

8,20 

7,25 

Magnesia 

1,48 

— 

0,37 

• 

— 

Natron 

4,83 

8,44 

5,25 

6,10 

6,74 

7,28 

Kali 

3,03 

0,73 

1,79 

0,34 

0,22 

0,08 

Wasser 

3,05 
99,83 

1,32 
101,37 

0,24 
100,51 

0,12 
100,75 

0,04 

99,64 

100,48 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

Kieselsäure          59,79 

58,93 

58,41 

59,66 

60,90 

58,41 

Thonerde 

25,91 

23,50 

25,23 

23,27 

24,32 

25,93 

Eisenoxyd 

1,27 

1,18 

0,38 

Kalk 

6,86 

5,67 

6,54 

5,17 

5,78 

5,82 

Magnesia 

0,56 

0,41 

0,36 

0,18" 

Natron 

6,83 

7,42 

9,39 

5,61 

6,54 

6,45 

Kali 

0,61 

0,05 

— 

1,74 

1,87 

«,10 

Wasser 

— 

2,21 
0,39*) 

— 

1,02 
98,01 

0,62 
100. 

0,93 

1^0. 

99,98 

100,20 

100. 

20. 

21. 

22. 

23. 

Kieselsäure 

58,53 

60,01 

60,35 

58,92 

Thonerde 

26,55 

21,66 

25,45 

25,05 

Eisenoxyd 

1,54 

— 

Kalk 

6,43 

5,15 

5,14 

4,64 

Magnesia 

0,68 

0,03 

0,41 

Natron 

7,74 

7,08 

7,63 

7,20 

Kali 

0,89 

1,37 

<,2« 

2,06 

Wasser 

— 

2,59^ 
100,08 

99,81 

1,27 
99,55 

100,14 

*« 


NiO. 


** 


)  Und  Koh]ensäui*e. 
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Na 

3. 

4 

4. 

4 

5. 

<,2 

6. 

*,3 

7. 

4,07 

8. 

4,8 

9. 

^4 

40. 

4,5 

4  0a. 

4,35 

44. 

«,3 

42. 

4,5 

AtomverhSitnisse . 

• 

Si 

Na 

3,3 

43. 

i,8 

3,4 

44. 

i,9 

3,9 

45. 

«,< 

3,5 

46. 

8,4 

4,« 

47. 

SJ6 

^J 

48. 

2,i 

3,8 

49. 

S,34 

4,« 

20. 

2,36 

3,87 

24. 

2,* 

3,4 

22. 

8,9 

3,9 

23. 

8,96 

Ca  AI  :    Si  Na      :  Ca  AI  :    Si 

,2  4    :    3,4  44.  4,9      :    4  4    :    3,95 

3,96 

4,2 

4,3 

3,8 

3,76 

4,6 

4 

4 

Die  Feldspäthe  3, — 7.  werden  mit  gleichem  Recht  als  Labrador  zu  be- 
zeichnen sein. 

No.  20.  Andesin  vom  Vesuv.  Hier  ist  Ca  :  Na  =  4  :  2-|  =  3  :  7,  wo- 
nach die  Mischung  aus  6  Mol.  Anorthit  und  7  Mol.  Albit  bestehen  würde  und  AI  :  Si 
=  1  :  4, 4  5  sein  müsste.  Nach  der  Analyse  ist  letzteres  aber  =  4  :  3,75,  was 
wiederum  Ca  :  Na  =  4  :  4-|^  bedingt.  Die  Analyse  entspricht  also,  gleich  manchen 
anderen,  dem  Gesetze  nicht. 

Ausserdem  liegen  noch  folgende  Analysen  vor : 

24.  Vapnefjord,  Island.   V.  G.  2,65.    Sartorius  von  Waltershausen :  Vulk. 
Gest.  24. 

25.  Coravillers,  Vogesen.  V.  G.  2,654.    Delesse. 

26.  Chagey,  Haute-Saone.  V.  G.  2,736.    Delesse. 

27.  La  Bresse.   V.  G.  2,667.    Delesse. 

28.  ehester,  Massachusetts.    Derb,  grünlich,  Y.  G.  2,586.    Jackson:  Am. 
J.  Sc.  (2)  42,4  07. 

.  29.   Chateau  Richer,  Canada.  V.  G.  2,67.    Hunt:  Jahresb.  4  862. 
30.   Popayan.  Weisse  Zwillingskrystalle.  V.  G.  2,64.    Francis :  Pogg.  Ann. 
52,474. 


24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

Kieselsäure 

60,29 

58,94 

59,95 

58,55 

62,00 

59,80 

56,72 

Thonerde 

23,75 

24,59 

24,43 

25,26 

24,40 

25,39 

26,52 

Eisenoxyd 

3,24 

0,99 

4,05 

0,30 

0,60 

0,70 

Kalk 

6,29 

4,04 

5,65 

5,03 

3,50 

7,78 

9,38 

Magnesia 

0,64 

0,40 

0,74 

4,30 

0,70 

0,4  4 

Natron 

5,70 

7,59 

5,39 

6,44 

8,07 

5,44 

6,4  9 

Kali 

0,87 

2,53 

0,84 

4,50 

— 

4,00 

0,80 

Wasser 

0,98 
4  00. 

2,28 
400. 

0,94 
99,29 

4,00 
99,67 

— 

400,75 

99,82 

400,34 

Es  ist 

Na     :  Ca 

AI 

:   Si 

• 

in 

24. 

4,6      :    4 

4 

:    4 

- 

30. 

4,28   :    4 

4 

:    3,6 

Oligoklas. 

Verhält  sich  wie  Orthoklas,  schmüzt  etwas  leichter  und  färbt  die  Flamme  gelb. 
Wird  von  Säuren  um  so  schwächer  angegriffen,  je  ärmer  an  Kalk  er  ist. 
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Wir  stellen  hier  die  Kalk-Natronfeldspätiie 

/nNa«  AlSi«Oi«\ 
\       Ca  AI  Si«  08   / 

zasammen,  ia  deren  Mehrzahl  n  =  4,5 — S — 3 — 4  etc. 


oder 


ist. 


Na  :  Ca  =  3  :  4  —  6  :  f ,  und  AI  :  Si  =  4  :  4,i  —  <  :  5 


1.  Neurode,  Warthaberg.    Y.  G.  2,717.     König:   Ztschr.  d.  geol.  G. 
20,365. 

2.  Puy  de  D6me.    Kossmann:  Eb.  16,663. 

3.  Sutherlandshire.    Houghton:  Phil.  Mag.  (4)  40,59. 

4.  Schaitansk,  Ural.  Y.  G.  2,672.    König:  Ztschr.  d.  geol.  G.  20,365. 

5.  Elba.   Y.  G.  2,662.    Damour:  Mitthlg. 

6.  Arendal.    Rosales:  Pogg.  Ann.  55,109. 

7.  Albula.   Y.  G.  2,72.    v.  Rath :  Ztschr.  d.  geol.  G.  9,226. 

8.  Tvedestrand.     (Sonnenstein.]     Y.  G.  2,656.     Scheerer:  Pogg.  Ann. 
64,153. 

9.  Aberdeen.    Houghton. 

10.  Schaitansk.    Bodemann:  Pogg.  Ann.  55,110. 

11.  Rothenburg.    Im  Gneis.  Y.  G.  2,64.    Streng:  Jahrb.  Min.  1867. 

12.  Niedermendig.  Y.  G.  2,611.    v.  Rath:  Pogg.  Ann.  144,235. 

13.  Gaggenau,  Baden.    Im  Gneis.    Seneca:  Geol.  Beschr.  Badens  62. 

14.  Ytterby.    Berzelius:  Jahresb.  4,147,  19,302. 

15.  Flensburg,  Schleswig.  Y.  G.  2,651.    Wolff:  J.  f.  pr.  Ch.  34.234. 

16.  Hartenberg,  Siebengebirge.    In  Basalt.  Y.  G.  2,632.    v.  Rath:  s.  12. 

17.  Yeltlin.    Mit  Turmalin,  Y.  G.  2,632.    v.  Rath. 

18.  Schaitansk.  Y.  G.  2,642.    v.  Rath:  Pogg.  Ann.  147,275. 

19.  Stockholm.    Berzelius. 

20.  Freiberg,  Tiefer  Fürstenstolln.    Y.  G.  2,65.    Kersten :  J.  f.  pr.  Ch. 
37,174. 

21.  Katharinenburg,  Ajatskaja.    Francis:  Pogg.  Ann.  52,470. 

22.  Unionville.    Chatard:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  4,73. 

23.  Röttchen,  Siebengebirge.     In  Trachyt.     Bothe :  Dechen  Das  Siebengb. 

24.  Arendal.    Krystallisirt.    Hagen:  Pogg.  Ann.  44,329. 

25.  Ytterby.    Ludwig:  £b.  141,119. 

26.  Hitteröe.    Tschermak. 

27.  Halle.    In  Porphyr.    Laspeyres:  Ztschr.  d.  geol.  G.  16,391. 

28.  Yesuv.   Y.  G.  2,601.    v.  Rath:  Pogg.  Ann.  138,464. 

29.  Wilmington*).    Tecla:  J.  Min.  1871. 

30.  Bannle,  Norwegen.   Y.  G.  2,67.    Hawes:  Am.  J.  Sc.  (3)  7,579. 

31.  Warmbrunn.    Rammeisberg. 

32.  Tenerife.   Y.  G.  2,594.    Deville:  C.  rend.  19,46. 

33.  Laacher  See.   Y.  G.  2,56.    Fouqu^:  Ebend. 

34.  Haddam.    Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  15,207.  16,41. 

35.  Unionville**).    Smith. 


♦)  S.  Albit.        **)S.  Albit. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

64,54 

62,04 

64,80 

60,69 

62,30 

62,70 

62,04 

Thonerde 

22,36 

20,43 

24,80 

24,24 

22,00 

23,80 

24,46 

Eisenoxyd 

4,76 

2,02 

— 

0,74 

0,44 

0,70 

2,54 

Kalk 

6,23 

4,54 

4,93 

4,63 

.    4,86 

4,60 

3,53 

Magnesia 

— 

0,52 

— 

— 

0,02 

0,78 

Natron 

4,94 

5,47 

8,4  2 

7,75 

8,20 

8,00 

5,94 

Kali 

2,82 

2,69 

0,98 

4,28 

0,94 

4,05 

4,33 

Wasser 

— 

0,H*) 
97,52 

400,74 

0,85 
4  00,4  7 

— 

99,64 

98,74 

400,87 

400,29 

8. 

9. 

40. 

44. 

12. 

43. 

44. 

Kieselsäure 

64,30 

62,00 

64,25 

60,94 

63,06 

63,63 

64,55 

Tbonerde 

23,77 

23,20 

22,24 

24,22 

23,27 

22,52 

23,80 

Eisenoxyd 

0,36 

0,54 

4,66 

— 

— 

Kalk 

4,78 

4,74 

2,57 

3,94 

4,46 

3,85 

3,48 

Magnesia 

— 

4,44 

— 

0,44 

0,80 

Natron 

8,50 

9,20 

7,98 

7,65 

8,93 

8,39 

9,67 

Kali 

1,29 

0,43 

4,06 

0,95 

0,62 

2,29 

0,38 

Wasser 

^- 

— 

0,79 
400,45 

— ' 

— 

100. 

99,54 

99,76 

400,04 

404,42 

99,38 

45. 

4  6. 

47- 

48. 

«9. 

20. 

21. 

Kieselsäure 

64,30 

63,58 

64,58 

63,83 

63,70 

62,97 

64,06 

Thonerde 

22,34 

24,84 

23,08 

22,68 

23,95 

23,48 

49,68 

Eisenoxyd 

— 

0,66 

_ 

— . 

0,50 

0,54 

4,44 

Kalk 

4J2 

2,32 

3,49 

3,42 

2,05 

2,83 

2,4  6 

Magnesia 

0,95 

— 

0,06 

0,65 

0,24 

4,05 

Natron 

9,01 

6,84 

8,98 

8,86 

8,4  4 

7,24 

7,55 

KaU 

— 

3,65 

0,62 

4,02 

4,20 

2,42 

3,94 

Wasser 

0,43 
400,24 

— 

0,38 
400,45 

— 

— 

99,77 

400,65 

400,46 

99,69 

99,52 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

Kieselsäure 

59,35 

63,46 

63,54 

64,84 

64,3 

64,26 

62,36 

Thonerde 

24,46 

22,44 

23,09 

22,99 

22,0 

24,09 

23,38 

Eisenoxyd 

0,64 

2,54 

— 

3,04 

Kalk 

3,08 

2,07 

2,44 

3,4  5 

2,8 

2,28 

2,88 

Magnesia 

0,34 

0,65 

0,77 

0,4 

0,58 

Natron 

7,22 

8,13 

9,37 

8,89 

9,7 

I     9,96 

7,42 

Kali 

3,78 

4,34 

2,49 

0,82 

0,8 

2,66 

Wasser 

4,96 
400,50 

0,43 

400. 

401,37 

400,66 

400. 

404,48 

98,83 

29. 

30. 

34. 

32. 

33. 

34. 

35. 

Kieselsäure 

64,75 

66,04 

63,94 

63,84 

63,5 

64,25 

64,27 

Thonerde 

23,56 

20,33 

23,74 

24,98 

22,4 

24,90 

24,24 

Eisenoxyd 

— 

0,29 

— 

Kalk 

2,84 

.    4,29 

2,52 

4,40 

0,3 

2,46 

0,84 

Magnesia 

4,41 

0,66 

1,8 

0,58 

Natron 

9,04 

40,01 

7,66 

9,46 

8,9 

40,00 

40,94 

Kali 

4,44 

0,24 

2,47 

2,99 

3,4 

0,50 

4,36 

Wasser 

0,95 
400,23 
lanz. 

0,29 
99,40 

4,08 

404,30 

400. 

400. 

100. 

400,25 

*.  Nebst  4,84  Eiseng 
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Na 

.  Ca 

4. 

2 

2. 

2,7      : 

3. 

3,2      ' 

4. 

3,3      : 

5. 

3,3      . 

6. 

3,4 

7. 

3,4      : 

8. 

3,5      : 

9. 

3,6 

40. 

3,8      : 

44. 

3,8      : 

42. 

4,0 

43. 

4,0 

44. 

4,47   : 

4  5. 

4,0 

46. 

4,6      : 

47. 

4,9 

48. 

5 

Atom  Verhältnisse . 

Si 

Na 

4,5 

49. 

5 

4,86 

20. 

5 

4,27 

24. 

5 

4,2 

22. 

5 

4,8 

23. 

5,5 

4,4 

24. 

5,5 

4,66 

25. 

5,4 

4,37 

26. 

5,5 

4,57 

27. 

5,8 

4,87 

28. 

5,8 

4,4 

29. 

6,2 

4,63 

30. 

6,3 

4,9 

31. 

6,5 

4,4 

32. 

7,0 

5,0 

33. 

7,2 

4,87 

34. 

8,6 

4,78 

35. 

43,2 

4,9 

AI  :    Si  Na      :  Ca  Al  :    Si 

4,5 
4,5 
4,7 
4.4 
4,5 
4,7 
4,87 
5,0 
4,5 
4,56 
4,7 
5,4 
4,6 
4,8 
4,9 
5,0 
5,2 


Manche  dieser  Analysen  entsprechen  dem  Mischungsgesetz  sehr  gut,  wie  aus 
diesen  Zahlen  erbellt.  So  z.  B.  No.  4  2,  manche  aber  auch  nicht,  wie  No.  4,  wo  aus 
AI  :  Si  das  Yerbältniss  3Na  :  Ca  folgt. 

Auffällig  sind  ferner  die  Abweichungen  bei  Oligoklasen  desselben  Fundorts, 
z.  B. 

Schaitansk. 


König  (4.) 
Bodemann  (40.) 
V.  Rath  («8.) 

Na    :  Ca              AI  : 
3,3   :    1                  4 
3,8    :    4                  4    . 
5:4                  4 

Si 

:   4,8 
;   4,87 
:    4,9 

Berzelius  (4  4. 
Ludwig  (25.) 

Ylterby. 

4,2   :    4                  4 
5,4   :    4                  4    . 

:   4,4 
4,9 

Rosales  (6.) 
Hagen  (24.) 

Arendal. 

3,4   :    4                 4 

:    4,4 

:    4,7 

Die  letzten  sehr  kalkarmen  Oligoklase  können  eben  so  gut  als  Albit  bezeichnet 
werden. 

Noch  sind  folgende  Analysen  anzuführen  : 

36.  Fassathal.    In  Monzonit.    Lemberg:  s.  Anorthit. 

37.  Kimito,  Finnland.   V.  G.  2,63.    Chodnew:  Pogg.  Ann.  6«, 390. 

38.  Dept.  Arri^ge.    Laurent:  Ann.  Ch.  Ph.  59,108. 

39.  Aus  Protogyn.    Delesse. 

40.  Pargas.    Bonsdorf:  Mitthlg.  Moberg's. 

4  \ .  Aus  antikem  rothem  Porphyr.    Delesse. 

42.  Ural,  aus  Smaragdgruben.    In  Glimmerschiefer.  V.  G.  2,656.    Jewrei- 
now:  B.  h.  Ztg.  4  853. 

43.  Quenast,  Belgien.    Delesse. 

44.  Marienbad,  Böhmen.   V.  G.  2,634.    Kersten:  Jahrb.  Min.  4  845. 
45. 'Boden  bei  Marienberg.   V.  G.  2,68.    Kerndt:  J.  f.  pr.  Ch.  43,2  4  4. 


Silicate.  575 

46.  Visembach,  Yogesen.  .Delesse. 

47.  Chalanges  bei  Allemont.    Lory:  Bull.  göol.  (2j  7,542. 

48.  Bourg  d'Oisans.    Derselbe. 

49.  tavaldens,  Dept.  Is^re.    Derselbe. 

50.  Mont  Gen^vre.   V.  G.  2,923  (?).    Delesse. 
54.  Pik  von  Teaerife.    In  glasiger  Lava.    Deville. 

52.  Tenerife.    In  Trachyt.    Derselbe. 

53.  Fuente  Agria,  Tenerife.    Derselbe. 

54.  Pettinengo  bei  Turin.    Korund  führend.    Rocholl:  In  mein.  Labor. 


36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

44. 

42. 

Kieselsäure 

62,07 

63,80 

62,6 

63,25 

62,03 

58,92 

60,63 

Thonerde 

24,87 

24,34 

24,6 

23,92 

24,34 

22,49 

26,35 

Eisenoxyd 

«,49 

— 

0,4 

— 

4,00 

0,75 

0,40 

Kalk 

6,96 

0,47 

3,0 

3,23 

4,86 

6,43 

4,45 

Magnesia 

0,66 

0,2 

0,32 

4,87 

0,25 

Natron 

5,29 

42,04 

8,9 

6,88 

(40,77) 

6,93 

5,60 

KaU 

0,66 

4,98 

• 

2,34 

— 

0,93 

<,n 

Wasser 

4,00 
100. 

— 

— 

— 

— 

4,64 
99,66 

99,60 

99,4 

99,94      { 

iOO. 

98,55 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

Kieselsäure 

63,70 

63,20 

64,96 

63,88 

59,4 

59,9 

60,0 

Thonerde 

22,64 

23,50 

22,66 

22,27 

24,2 

25,4 

23,8 

Eisenoxyd 

0,53 

0,34 

0,35 

0,54 

0,6 

«J 

Kalk 

4,44 

2,42 

2,44 

3,45 

3,7 

3,7 

6,0 

Magnesia 

4,20 

0,25 

0,4  4 

— 

0,7 

4,5 

Natron 

6,45 

7,42 

9,43 

6,66 

7,0 

7,4     \ 

5,3 

Kali 

2,84 

2,22 

3,08 

«,2< 

3,4 

^2    / 

Wasser 

4,22 
99,69 

— 

400. 

0,70 
98,68 

4,5 
99,8 

4,7 
99,7      4 

2,3 

99,32 

00. 

50. 

54. 

52. 

53. 

54. 

Kieselsäure       56 

,12 

62,97 

62,54 

64,55 

62,52 

Thonerde          4  7 

,40 

22,29 

22,49 

22,03 

22,40 

Eisenoxyd           8, 

,30 

— 

— 

Kalk 

8. 

,74 

2,06 

2,48 

2,84 

2,29 

Magnesi 

a            3, 

,44 

0,54 

0,44 

0,47 

Natron 

3,72 

8,45 

7,84 

7,74 

40,78 

Kah 

0= 

,24 

3,69 

4,54 

3,44 

4,49 

Wasser 

4,93 
99,86        4 

— 

00. 

400. 

98,04 

99,4  8 

Grüner  Feldspath  von  Bodenmais.  Eine  Verwachsung  von  Orthoklas 
und  Oligoklas.  Kemdt  und  Potyla  erhielten  bei  ihren  Analysen  63,4  2 — 63,66 
Kieselsäure,  0,4 — 0,65  Kalk,  40,66 — 12,57  Kali,  2,4  4—5,44  Natron.  Sie  haben 
also  hauptsächlich  Orthoklas  untersucht. 

Ein  einzelner  Krystall,  V.  G.  2,594,  gab  mir  20,4  5  Thonerde,  2,54  Eisenoxyd, 
5,52  Kalk,  0,24  Baryt,  0,20  Magnesia,  9,70  Natron,  2,3  Kali.  Dies  ist  mithin  ein 
Oligoklas,  in  welchem  Ca  :  Na  =  4  :  3,  AI  :  Si  =  4  :  4,5. 

Kemdt:  J.  f.  pr.  Ch.  43,207.  —  Potyka:  Pogg.  Ann.  4  08,363. 
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Hyalophan. 

Wird  von  Säuren  kaum  aagegriffen. 

4.  Binnenthal,  Wallis.     In  Dolomit,     a.  Uhrlaub:  Pogg.  Ann.  100,547. 
b.  Stockar-Escher :  Kenngott  üeb.  1856 — 57.    c.  Petersen*). 

2.  Jacobsberg's  Grube,  Nordmark,  Wermland.    Igelstrom:  öfvers.  4  867. 

3.  Meiches,  Yogelsberg,  Hessen.    In  Nephelinit.    Knop:  Jahrb.  Min.  1865, 
674. 


4. 

2. 

3. 

a.**) 

b. 

c. 

Kieselsäure 

54,30 

52,67 

54,84 

54,44 

59,69 

Thonerde 

24,50 

24,42 

22,08 

22,86 

24,04 

Baryt 

45,14 

45,05 

44,82 

9,56 

2,63** 

Kalk 

0,87 

0,46 

0,65 

4,28 

0,»5 

Magnesia 

0,84 

0,04 

0,40 

3,40 

2,27+) 

Kali 

9,25 

7,82 

} 

9,06 

8,64 

Natron 

0,55 

2,44 

6,55 

Wasser 

0,58 
400. 

0,58 
99,88 

0,48 

— ► 

\ 

— 

400. 

04,74 

Atomverhältnisse 

(2R  — 

R). 

K,Na 

:  Ba,  Ca 

Ba,Ca 

:    AI 

R 

:  AI 

:     Si 

4a.        4,6 

:    4 

4 

:    4,54 

4,47 

:    4 

:    4,Ö8 

Ib.       2,1    . 

4 

4    . 

:    4,9 

4,4      : 

4    . 

:    4,2 

2.          4 

4 

4    : 

4,0 

<,4      : 

4    . 

3,9 

3.          4 

4 

4    . 

:    3,4 

0,96   : 

4    . 

:    4,9 

Legt  man  für  4 .  die  Analyse  b.  der  Rechnung  zu  Grunde,  so  ist  dieser  Hyaiophan 
eine  isomorphe  Mischung  von  gleichen  Mol.  Orthoklasff)  und  einem  Baryt- 
feldspath  gleich  dem  Anorthit, 

/  K2  AI  Si«  Ol«  \ 
\BaAlSi2  0«  / 

wonach  K  :  Ba  =  2  :  I 

Ba  :  AI  =  4  :  2 
AI  :  Si  =  4  :  4 

No.  2  würde  eine  Mischung  von  4  Mol.  Orthoklas  und  2  Mol.  eines  Baryt-Kalk- 
Magnesia-Feldspaths  sein,  in  welchem  Ba  :  Ca  :  Mg  fast  ==::  4  :  4  :  4  ist. 

No.  3  erscheint  als  eine  Mischung  von  2  Mol.  eines  Orthoklases,  in  welchem 
Na  :  Ca  =  4  :  2,  mit  einem  Feldspath,  der  ebenfalls  ein  Halbsilicat  ist,  aber  nur 
4  At.  Ba  gegen  3  At.  Ca  und  Fe  enthält. 

Da  der  Hyaiophan  die  Struktur  des  Orthoklases  hat,  so  folgt,  dass  der  in  ihm 
enthaltene  Baryt-  und  Kalk-Feldspath  ebenfalls  zwei-  und  eingliedrig  sein  müsse. 
Es  kann  daher  Orthoklase  geben,  welche  kalkhaltig  sind,  ohne  Plagioklase  zu  sein. 

Vgl.  Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  4  8,200. 


*)  Eine  frühere  Analyse  von  Sartorius,  dem  Entdecker  des  Minerals,  ist  unrichtig.  Pogg. 
Ann.  94,139.       **)  Nach  Abzug  von  4,42  Schwefelsäure  als  Schwerspath.       *♦*)  0,S6  SrO. 
"i")  Fe  0.        -j-f )  Der  Hyaiophan  ist  ein  Orthoklas. 
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Andalusitgruppe. 

(Drittelsilicate.    Drittel-  und  Yiertelsiiicate.) 

Andalststt 

Y.  d.  L.  unschmelzbar.    Schwillt  mit  Soda  an,  ohne  zu  schmelzen.   Mit  Kobalt- 
Solution  befeuchtet  und  geglüht,  wird  er  blau. 
Wird  von  Sauren  nicht  angegriffen. 
Von  den  älteren  Analysen  sind  manche  (Vauquelin,  Brandes)  unrichtig. 

\.  Brasilien.    Durchsichtig,  Y.  G.  3,4  7.    Damour:  Ann.  Min.  (4]  4,53. 

Des  Cloizeaux:  Man.  4,535. 
i.  Fahlun.    Svanberg:  Berz.  Jahresb.  23,279. 

3.  Munzig  bei  Meissen.  Y.  G.  3,452.    Kersten:  J.  f.  pr.  Gh.  37,462. 

4.  Lisens,  Tyrol.     In  Gyanit  verwandelt.    Y.  G.  3,404.     Roth:  Ztschr.  d. 


geol.  G.  7,4  5. 

4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

37,24 

37,65 

37,54 

36,74 

Thonerde 

62,07 

59,87 

60,04 

59,65 

Eisenoxyd 

0,64 

4,87 

4,49 

2,80 

Kalk 

— 

0,58 

0,48 

0,49 

Magnesia 

— 

0,38 
400,35 

0,46 
99,95 

99,92 

99,68 

Der  Andalusit  ist 

drittelkieselsaure  Thonerde, 
AI  Si  06. 
Si  =  28      =   Sl  02  36,90 
AI  =  54,6        AI  0^  63,4  0 
50   =  80  loo. 

462,6 
Zu  demselben  Resultat  führen  folgende  Analysen : 

5.  Herzogau,  Oberpfalz.    Bucholz:  Moll's  Ephem.  4,4  90. 

6.  Robschütz  bei  Meissen.    Pfingsten:  Pogg.  Ann.  97,4  4  3. 

7.  Bräunsdorf  bei  Freiberg.    Derselbe. 

8.  Wunsiedel,  Fichtelgebirge.    Derselbe. 

9.  Langtaufers  Thal,  Tyrol.    Hubert:  Jahrb.  geol.  Reichs.  4,350. 
4  0.  Krumbach,  Steiermark.    In  Gyanit  verwandelt.    Derselbe. 

4  4 .  Gonnemara .    Rowney :  Jahresb .  4  864,  9,82. 

4  2.  Juschakowa  bei  Mursinsk,  Ural.  Jeremejew :  Kokscharow  Beitr.  5, 4  69. 
4  3.  Nertschinsk.    Tbeilweise  in  Gliomier  verwandelt.    Derselbe. 
4  4.  Niemis,  Kalvola,  Finnland.    Arppe:  Anal,  of  Finsk.  Min.  32. 
Zwei  Analysen  weichen  etwas  ab. 

4  5.  Lisens,  Tyrol.     a.  Bunsen:  Pogg.  Ann.   47,4  86.     b.  Y.  G.  3,4  54. 
A.  Erdmann :  Berz. Jahresb.  24,344. 

a.  b. 

Kieselsäure  40,47  39,99 

Thonerde  58,62  58,60 

Eisenoxyd  —  0,72 

Manganoxyd  0,54  0,83 

Kalk  0,28  — 

99,58        400,44 

Bammelsberg,  Handb.  d. Mineralcbemie.  II.  87 
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Beide  führea  auf 


Al8  Si9  0^2  _  /  6^1  Si  05   \ 

AI     M     U      —  ^     Al2Si3  0l*/ 


also  Drittel-  und  Halbsilicat,  berechnet  zu  39,68  Kieselsäure  und  60,33  Thonerde. 

Ghiastolith.     Ist  ein   Gesteinsmasse  einschliessender ,    von  Zersetzung  er- 
griffener Andatlusit,  oft  sehr  weich. 

1.  Fundort  unbekannt.    Landgrebe:  Schwgg.  J.  59,55. 

2.  Lancaster,  Massachusetts,  a.  Bunsen.  b.  V.G.  2,923.  Petersen.  (Früher 
Jackson:  Boston  nat.  bist.  Soc.  J.  1,55.] 

3.  Bona,  Algerien.    Renou:  Jahresb.  4  849,  736. 

4.  Bretagne.    Arfvedson:  Berz.  Jahresb.  H,204. 

5.  Mankowa,  Nertschinsk.    Jeremejew:  s.  o. 

6.  Fundort  unbekannt.    Garius:  Blum,  dritter  Nachtr.  z.  d.  Pseudom.  79. 


4. 

2. 
a. 

b. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

68,50 

39,09 

44,95 

36,6 

46,3 

35,3 

36,53 

Thonerde 

30, n 

58,56 

48,60 

64,9 

30,6 

62,2 

54,04 

Eisenoxyd 

0,53 

9,30 

2,6 

0,3 

4,04 

Kalk 

— 

0,24 

0,44 

— 

0,5 

0,02 

Magnesia 

<J2 

— 

— 

• 

«,7 

— 

0,94 

Kali 

— 

— 

— 

— 

44,3 

«,6 

<,74*; 

Wasser 

0,27 

0,99 

— 

<J 

0,2 

6,92 

400.  99,38      400,26        98,5      400.        400,4      404,24 

Topas. 

Giebt  mit  geschmolzenem  Phosphorsalz  v.  d.  L.  in  der  offenen  Rohre  bei  starkem 
Blasen  Fluorreaction.    Ist  unschmelzbar. 

Nach  Turner  reagirt  mancher  Topas  auf  Bor. 

Schon  Klaproth  fand ,  dass  der  Topas  im  Porzellanofen  matt ,  rissig  und  opak 
wird  und  20  p.  C.  am  Gewicht  verliert.  Forchhammer  fand,  dass  in  der  Schmelz- 
hitze  des  Eisens  der  Topas  23 — 25  p.  C.  Fluorkiesel  verliert.  Auch  Deviile  erhielt 
etwa  23  p.  C.  Verlust,  doch  soll  der  weisse  Topas  mehr  verlieren  als  der  gelbe. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen.  Beim  Erhitzen  mit  Schwefelsäure  entwickelt 
sich  etwas  Fluorwasserstoff. 

Pott,  Marggraf,  T.  Bergman,  Wiegleb,  Vauquelin,  Lowitz  untersuchten  den 
Topas,  fanden  aber  nur  Kieselsäure  und  Thonerde.  Erst  Klaproth  und  gleichzeitig 
Bucholz  fanden  (4  804)  das  Fluor  auf ,  doch  waren  ihre  Analysen  nicht  auf  dessen 
Bestimmung  gerichtet.  Berzelius  verbesserte  seit  4  84  5  die  analytischen  Methoden 
bei  fluorhaltigen  Silicaten  und  lieferte  eine  Reihe  genauer  Analysen,  welche  die 
Grundlage  aller  späteren  geworden  sind. 

Forchhammer  schloss  4  843  aus  seinen  Glühversuchen,  dass  der  Fluorgehalt 
etwas  grösser  sein  müsse ,  als  Berzelius  ihn  gefunden  hatte ,  und  er  erreichte  eine 
grössere  Schärfe  dadurch ,  dass  er  dem  Topas  beim  Aufschliesscn  Kieselsäure  hinzu- 
fügte. Er  hat  das  Süicium  wie  Berzelius  gefunden,  doch  vom  Aluminium  etwas 
weniger,  vom  Fluor  3  p.  C.  mehr  (aus  den  Glühverlusten). 

Bei  Deville's  Versuchen  (1854)  tritt  als  neu  hervor,  dass  der  Fluorgehalt  der 
Topase  verschieden  sein  soll,  doch  sind  nur  zwei  Analysen,  die  nicht  viel  beweisen, 
mitgetheilt. 


*j  Natron,  worin  0,54  Kali. 
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Im  Jahre  4  865  publicirte  ich  eine  grössere  Reihe  von  Topasanalysen  als  meine 
Vorgänger,  um  das  Atomvefh'äitniss  Al  :  Si  :  0  :  FI  möglichst  genau  festzustellen 
und  zu  entscheiden ,  ob  die  Menge  des  Fluors  schwanke  und  ob  der  Pyknit,  wie  aus 
früheren  Versuchen  folgt,  vom  Topas  verschieden  sei. 

Klaproth:  Beitr.  4,10.  32.  4J60.  5,50. —  Bucholz :  Schwgg.  J.  4,385. — 
Berzelius:  Eb.  46,423. —  Forchhammer:  J.  f.  pr.  Ch. 29,195.  30,400. —  Deville: 
C.  rend.  38,317.  52,782. —  Rammeisberg:  Berl.  Ak.  Ber.  4865,  264. 

a)  Analysen  von  Berzelius  (corrigirt  für  die  heutigen  Atg.): 

4.   Sachsen,  Schneckenstein. 

2.  Brasilien. 

3.  Fahlun,  Finbo. 

4.  Zinnwald.    Pyknit. 

b)  Analysen  Forchhamm er's.    Dazu : 

5.  Trumbull,  Connecticut. 

c)  Analysen  Deville's. 

d)  Meine  Analysen : 

1 .  Sachsen.  V.  G. 

2.  Brasilien.  3,561 

4.  Zinnwald  (Altenberg  .  3,533 

5.  Trumbull.  3,514 

6.  Schlackenwald.  3,520 

7.  Nertschinsk  (Aduntschilon-Gebirge) .  3,563 

a!   Berzelius. 


\. 

2. 

3. 

4. 

Fluor 

14,52 

14,32 

44,57 

16,56 

Silicium 

4  5,98' 

45,87 

46,03 

47,93 

Aluminium 

30,56 

34,06 

30,72 

27,13 

bi 

Forchhammer. 

5. 

Fluor*) 

18,40 

18,88 

49,62 

48,42 

Fluor  **) 

47,42 

18,50 

48,62 

^7,81 

Silicium 

16,64 

48,22 

46,51 

Aluminium 

29,34 
c)   Deville. 

27,6 

29,77 

Fluor 

47,3 

45,5 

Silicium 

46,9 

47,5 

Aluminium 

28,9 

28,6 

d) 

Rammeisberg. 

6. 

7. 

Fluor 

48,62 

46,42 

48,28 

46,12 

18,54 

18,30 

Silicium 

15,65 

45,74 

15,53 

15,11 

15,57 

15,66 

Aluminium 

30,08 

30,53 

29,72 

29,43 

29,94 

29,94 

Aus  meinen  Versuchen  folgt : 

Im  Topas  ist  AI  :  Si  =  4  :  4  ;  dies  ergab  sich  schon  aus  denen  von  Berzelius 
(abgesehen  vom  Pyknit)  und ,  wenn  auch  minder  scharf,  aus  denen  Forchhammer's. 
Die  Verhältnisse  7  :  8  und  5  :  6  bei  Deville  sind  nicht  richtig. 

Alle  Topase  enthalten  Fl  :  0  =  2  :  5.  Der  Fluorgehalt  ist,  entgegen  Deville's 
Behauptung,  in  allen  derselbe. 


*)  Aus  dem  Glüh  vertust. 


)  Mittel. 


37 
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Priflier  warde  der  Topas  als  Thonerdesilicat ,  verbanden  mit  Floorakinünium 
fBerzelias)  oder  mit  Fluorkiesel  (Forchhammerj  betrachtet.  Ich  sehe  ihn  als  eine 
Mischung  von  5  Mol.  Thonerdedrittelsilicat  mit  I  Mol.  eines  ana- 
logen Kieselfluoraluminiums  an, 

öAlSiO»   \ 
AlSi  Fl*»/ 

insofern  jenes  Andalusit  ist,  dessen  Isomorphie  mit  dem  Topas  wohl  feststeht. 

lOFl    =   190       =   47,50  =  17,50 

6Si    =   168  15,4«         SiO^  33,16 

8A1  =  327,6  30,18        Al  0«  56,70 

250     =  400  36,84  <o7,3« 

1085,6        100. 

Die  Glühverluste  im  Porzelianofen  schwanken  nach  meinen  Erfahrungen  zwischen 
14  und  23  p.  G. 

Die  Glübrückstände  von  brasilianischem  Topas  (l  4,5 — 1 5,4  p.  C.  Verlust)  gaben 
bei  der  Analyse  etwas  Fluor ,  doch  viel  weniger  als  sie  hätten  geben  müssen ,  wenn 
der  Verlust  rein  aus  SiFH  bestände.  Hier,  noch  mehr  aber  in  anderen  Fällen,,  zeigte 
die  Zusammensetzung  des  Rückstandes ,  dass  wahrscheinlich  auch  Fluoraluminium 
fortgeht,  sowie  unter  dem  Einfluss  des  Wasserdampfs  der  Feuerung  auch  etwas 
Fluorwasserstoffsäure,  deren  Aluminium  im  Rückstande  als  Thonerde  bleibt. 

Einige  neuere  Analysen  dienen  den  meinigen  zur  Bestätigung.  So  untersuchte 
Klemm  Topas  von 

8.  Freiberg.     9.  Miask.     10.   Broddbo  (Pyrophysalith) . 

Jahrb.  Min.  1874,  189. 


8. 

9. 

10. 

Fluor 

17,45 

17,17 

17,10 

Kieselsäure 

33,32 

33,47 

33,64 

Thonerde 

56,35 

56,53 

56,21 

107,12 

107,17 

106,95 

SilUmaiüt. 

Verhält  sich  wie  Andalusit. 

1.  Saybrook,  ehester,  Connecticut,    a.  B.  Silliman:  Am.  J.  Sc.  (2j  8,10. 
b.  Stauf:  Berz.  Jahresb.  25,348.    c.  Damour:  Ann.  Min.  (3)  16.  (1859). 

2.  Fairfield,  New  York.    Norton:   Dana  Min. 


1. 

2. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

37,65 

37,36 

39,06 

37,70 

Thonerde 

62,41 

58,62 

59,53 

62,75 

Eisenoxyd 

2,17 

1,58 

2,28 

Magnesia 

0,40 

0,28*] 

Wasser 

0,43 

— 

100,06    98,98    100,45    102,73 

Der  Sillimanit  hat  die  Zusammensetzung  des  Andalusits,  Thonerde-Drittelsihcat, 

AI  Si  0». 

*)  Mn  0. 
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Ihre  Formen  lassen  sich  wahrscheinlich  von  einander  ableiten,  obgleich  sie 
optisch  und  durch  die  Spaltbarkeit  sich  unterscheiden.  In  4  c.  enthält  die  Rieselsäure 
wahrscheinlich  etwas  Thonerde,  wiewohl  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  diese  Analyse 
den  beiden  abweichenden  des  Andalusits  von  Lisens  nahe  kommt.  Aber  ältere  Ana- 
lysen vom  Sillimanit  (von  Thomson,  Bowen  und  Hayes)  haben  auch  42,6 — 45,6  p.  G. 
Säure,  was  bei  solchen  Thonerdesilicaten  für  den  Analytiker  nicht  befremdend  ist. 

Zum  SiJlimanit  gehören  auch  folgende  : 

Bucholzit. 

4.  ehester,  Pennsylvanien.    a.  B. Silliman.   b.  V. G.  3,t39.    A.  Erdmann: 
Berz.  Jahresb.  24,344. 

(Bucholzit  von  Faltigl,  Tyrol.     Brandes:    Schwgg.  J.  25,4  25.    Sollte 
46  Kieselsäure  enthalten.] 

Fibrolith. 

2.,Hindostan.    B.  Silliman. 

3.  Norwich,  Connecticut.    V.  G.  3,286.    GenÖi:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  9,77. 

4.  Brioude,  Dept.  Haute-Lojre.    Damour:  C.  rend.  64,343.  357. 

5.  Morbihan.    Derselbe.    Beide  als  Material  celtischer  Geräthe. 
Ausserdem  Fibrolith  von  Delaware.    B.  SiUiman  (Vanuxem] . 

Bamlit. 

6.  Bamle,  Norwegen.    A.  Erdmann:  Berz.  Jahresb.  22,4  96. 
Monrolith. 

7.  Monroe,  New  York.    Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  6,49.  374.    (Auch  B. Silli- 
man: Eb.  (2)  8,9.) 

Wörthit. 

8.  Geschiebe  bei  Petersburg.    Hess. 

Xenolith. 

9.  Geschiebe  bei  Petersburg.   V.  G.  3,58.   Romonen:  Pogg.  Ann.  56,643. 

4.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

Rieselsäure 

35,43 

40,05 

36,34 

37,37 

37,4  8 

Thonerde 

64,93 

58,88 

62,42 

60,52 

64,47 

Eisenoxyd 

0,74 

0,70 

4,00 

0,70 

Magnesia 

0,52 

— 

— 

0,63*) 

— 

Wasser 

— 

0,48 
400. 

4,06 

400,08 

99,67 

99,43 

400,44 

5. 

6.**) 

7. 

8. 

9. 

Rieselsäure 

37,40 

56,90 

37,20 

40,58 

47,44 

Thonerde 

64,03 

40,73 

59,02 

53,50 

52,54 

Eisenoxyd 

0,74 

4,04 

2,08 

Magnesia 

4,04***) 

4,00 

Wasser 

4,20 

4,03 

4,63 

400,04  99,74  99,33  99,74  99,98 

Schon  Fuchs  wies  nach ,  dass  der  graue  Cyanit  (Rhätizit)  durch  Quarzbei- 
mischung zu  Fibrolith  (Faserkiesel)  wird.  Unstreitig  sind  die  vorstehenden  Sub- 
stanzen theilweise  Gemenge  von  Andalusit  oder  Sillimanit  mit  Quarz. 


*)  Worin  0,88  Ca  0.        *«)  Enthält  nach  SaemanD  Quarz.        *^*)  Kalk. 
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Cyanit. 

V.  d.  L.  unschmelzbar.    Verhält  sich  wie  Andalusit. 

Seine  älteren  Analysen  rühren  von  Saussure,  Rlaproth  und  Laugier  her. 

I.   Gotthardt.    a.Arfvedson:  Schwgg.  J.  34,203.    b.  Rosales:  Pogg.  Ann. 
58,160.     c.   Marignac:    Ann.  Ch.  Ph.    14,49.     d.  Deville:   G.  rend. 
52,4304. 
t.  ZUlerthal.  V.G.  3,678.  Jacobson:  Pogg.  Ann.  68,416.  (Früher Beudant.) 

3.  Tyrol.    V.G.  3,661.    A.  Erdmann :   Berz.  Jahresb.  24, 3H. 

4.  Saualpe,  Kämthen.    Köhler:   In  mein.  Laborat. 

5.  Röraas,  Norwegen.    Arfvedson.    (Auch  Erdmann.) 

6.  Fichtelgebirge.    In  Eklogit.    Gerichten:  Ann.  Gh.  Pharm.  171,194. 

1.  2. 


a. 

b 

• 

c 

• 

d. 

Kieselsäure 

36,9 

36,67 

36, 

60 

37,7 

37,30 

Thonerde 

64,7 

63, 

11 

62, 

66 

62,1 

62',  60 

Eisenoxyd 

— 

<, 

19 

0,84* 

1,08 

Kalk 

— 

— 

— 

101,6 

100, 

97 

100, 

10 

99,8 

100,98 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

37,36 

37,92 

36, 

4 

36,16 

Thonerde 

62,09 

61,60 

63, 

8 

61,83 

Eisenoxyd 

0,71 

1,04 

— 

2,01 

Kalk 

0,42 

— 

p 

— 

100,16        100,98        100,2        100.« 

Der  Gyanit  ist,  gleich  dem  Andalusit  (Sillimanit) 

drittelkieselsaure  Thonerde. 
Dieses  Silicat  ist  dimorph. 
Auch  hier  geben  einzelne  Analysen  40 — 42,5  Kieselsäure. 

Sinclair  Go.,  N.  Garolina.    Smith:  Am.J.Sc.  (2)  16,49.  371.    (37,6Si02.) 
Elfdal.    Igelström:  öfvers.  1854.    (40,0.) 
Heräjoki,  Finnland.    Modeen:  Arppe  UndersÖkn.    (42,1.) 
Ghesterüeld.    Vanuxem:   Ann.  Min.  (3)  1,175.    (42,5.) 
In  dem  Gyanit  vom  Gotthardt  haben  die  Früheren  30 — 43  p.  G.  Säure  gefunden. 
Glanz spath.    Ein  graues,  in  Prismen  von  88^  kr^'Stallisirtes  Mineral  aus  dem 
Basalt  des  Weilbergs  bei  Heisterbach  im  Siebengebirge,  V.  G.  3,15,  unschmelzbar, 
enthält  36,7  Kieselsäure,  57,9  Thonerde,  4,4  Eisenoxyd,  0,7  Magnesia,  0,8  Kalk^ 
und  schliesst  etwas  Magneteisen  ein. 
V.  Rath:   Pogg.  Ann.  147,272. 

Euklasgruppe. 

Gnippe  isomorpher  Drittelsilicate. 
Rammetsberg:   Ztschr.  d.  geol.  G.  21,807. 

Ettklas. 

Schwillt  V.  d.  L.  in  starker  Hitze  an  und  schmilzt  in  dünnen  Splittern  zu  weissem 
Email. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriifen. 

Vauquelin  fand  im  Euklas  (1800)  Beryllerde.    Berzelius  und  Mallet  analysirten 
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das  brasilianische  Mineral ,  aber  erst  Damour  zeigte ,  dass  dasselbe  in  starker  Hitze 
6  p.  G.  Wasser  giebt ,  das  erste  Beispiel  chemisch  gebundenen  Wassers  in  einem 
Silicat. 

1.  Berzelius:   Schwgg.  J.  27,73. 

2.  Mallet  (V.  G.  3,036):   Phil.  Mag.  5,  U7. 

3.  Damour:   G.  rend.  40J42. 

r  2.  3.*) 

Fluor                        —  —  0,38 

Zinnsäure                 0,70  0,35  0,34 

Kieselsäure            43,22  44,18  41,63 

Thonerde               30,56  31,87  34,07 

Beryllerde              21,78  21,43  16,97 

Kalk                          —  —  0,14 

Eisenoxydul             2,00  1,18  1,03 

Wasser                     —  —  6,(^4 


98,26  99,01  100,60 

Verwandelt  man  in  Damour's  Analyse  Ca  und  Fe  in  Be,  rechnet  Sn  zu  Si,  so  ist 
das  Atomverhältniss 


Be  =  1  :  1 
AI  =  1  :  1 
Si   =   1    :    1 


H 
Be 

AI 

Mithin  ist  der  Euklas  ein  Drittelsilicat, 

H  Be  AI  Si  0»  =  H«  Be^  Al  Si^  O*» 
oder 

HöSi  0» 
2Be»Si  0* 
3Al  Si  0» 

2Si  =56        =    Si  02  41,20 

AI  =     54,6  AI  0»  35,22 

2Be  =      18,66         Be  0    17,39 

2H  =        2  H^O      6,19 


10O     =   160  100. 

291,26 

Datolith. 

Schwillt  V.  d.  L.  an  und  schmilzt  leicht  zu  klarem  Glase,  wobei  er  die  Flamme 
grün  färbt.  Selbst  bei  schwachem  Glühen  erleidet  er  keinen  Verlust ;  erst  in  starker 
Hitze  tritt  Wasser  auf.    Rammeisberg. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  GallertbUdung  zersetzt.  (Auch  der  ge- 
glühte.) 

Schon  Klaproth  lieferte  eine  ziemlich  richtige  Analyse;  ihm  folgten  Dumenil 
und  Stromeyer.    Später  habe  auch  ich  die  Analysen  wiederholt. 

1.  Andreasberg,  Harz.  a.  F.  Stromeyer:  Pogg.  Ann.  12,155.  Schwgg.  J. 
51,460.  b.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  47,169.  (Auch  Kerl:  B.h.  Ztg. 
1853.  Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  24,187.) 

2.  Arendal.    Rammeisberg. 

3.  Toggiana,  Toscana.  V.  G.  3,00.  Tschermak:  Wien.  Ak.  B.  41,60. 
;AuchBechi:  Am.  J.  Sc.  (2)  14,65.) 

*)  Mittel. 
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4.  De  Royal,  Oberer  See.    Whitney:  Am.  J.  Sc.  (t)  I5,4a5.  t$,43. 

f.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

37,36 

38,48 

37,46 

38,2 

37,64 

Borsäure 

(24,26) 

(20,34) 

(24,44) 

•(t4,t) 

(««,88) 

Kalk 

35,67 

35,64 

35,40 

34,9 

34,68 

Wasser 

5,74 

5,57 

5,70 

5,7 

5,80 

400.  400.  400.  400.  400. 

Eine  directe  Bestimmung  ergab  von  4.  24,28  Borsäure.    A.  Stromeyer. 
Femer : 

Minnesota-Grube,   Oberer  See.    a.  Whitney,     b.  Hayes:  Proc.  Bost.  N. 

H.  S,  8,62. 
Niederkirchen,  Rheinbayem.    Dellmann:  In  mein.  Laborat.     (Geiünden: 

37,4*  Si  0^  32,23  Ca  0,  5,70  H^  0.) 
Santa  Qara,  Califomien.    Y.  G.  2,988.    Smith  :  G.  rend.  79,84  3. 
Im  Datolith  sind  die  At.  von 

H  :  Ca  :  B  :  Si  =  4  :  4  :  4  :  4 . 
Er  ist  also  ein  Drittelsilicat, 

H  Ca  B  Si  0^  =  H^  Ca^  B  Sfl  0>o. 

H«Si  05 
2Ca3Si  0» 
3B    SiO^ 


2Si 

=     56 

—  Si  02  37,50 

B 

—     22 

EO^  24,88 

2Ca 

=     80 

CaO    35,00 

2H 

=       2 

H^O      5,62 

4  0O 

—   460 

400. 

320 
Das  Verhalten  des  Datoliths  in  der  Hitze  und  die  von  mir  nachgewiesene  Iso- 
morphie  mit  dem  Euklas  sprechen  für  die  auljgestellte  Formel. 

Botryolith.    Verhält  sich  wie  Datolith.    Der  Botryolith  von  Arendal,   den 
Klaproth  schon  untersucht  hat,  wurde  von  mir  analysirt. 
A.  a.  0. 

Direct 

48,34  49,34 


Kieselsäure 

36,23 

Borsäure 

(48,83) 

Kalk 

34,74 

Wasser 

9,43 

Eisenoxyd,  Thooerde 

0,77 

400. 
Hiemach  wäre  der  Botryolith  gleichsam  Datolith  mit  Wasser, 

H^Ca^BSi^O^o  +  aq. 


2Si 

—     56 

—  Si  02  35,50 

B 

—     22 

B  0^20,72 

2Ca 

—     80 

Ca  0    33,44 

2H 

—       2 

H^O      5,32 

4  0O 

=  4  60 

aq      5,32 

aq 

—     48 

400. 

} 


40,64 


338 
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Silicoborocalcit.     Knollen  im  Gyps  von  Windsor,  N.  Schottland.    Y.  G. 
2,55.    Gelatinirt  mit  Säuren. 


How:  Phil. 
Nach  Abzug 

Mag. 
von 

(i) 
3,42 

35. 
Gyps: 

Kieselsäure 
Borsäure 
Kalk 
Wasser 

15,39 

(44,27) 
28,77 
11,57 

Hier  ist 

100. 

Si  :  Ca  :  B—  1  :  2  :  2,5 

Ö  :  H2  0  —  1  :  1 
Ca*  U^  Si2  0»  +  5H2  0. 

Gadolinit. 

Gadolinit  von  Hitteröe.  (Zwei-  und  eingliedrig  krystallisirt,  doppelbrechend, 
optisch  zweiaxig,  Pulver  grüngrau.]  Verglimmt,  zum  dunklen  Glühen  erhitzt,  sehr 
lebhaft,  wobei  das  V.  G.  von  4,35  auf  4,63  steigt. 

Gadolinit  von  Ytterby.  (Pulver  grauschwarz,  nach  Scheerer  Magneteisen  ent- 
haltend.) Decrepitirt  stark,  zeigt  dasselbe  Yerglimmen,  ändert  aber  sein  Y.  G.  nicht 
merklich.    Befindet  sich  in  einem  veränderten  Zustande.    Scheerer. 

Nach  Berzelius  schwillt  der  Gadolinit  mit  splittrigem  Bruch  v.  d.  L.  zu  blumen- 
kohlartigen Yerzweigungen  an,  wird  weiss  und  giebt  Feuchtigkeit  von  sich.  Selten 
zeigt  er  eine  Feuererscheinung.  Der  Gadolinit  mit  glasigem  Bruch  verglimmt  beim 
Glühen,  schwillt  an,  bekommt  Sprünge  und  wird  hell  graugrün.  Dabei  geht 
nichts  Flüchtiges  fort. 

Auf  Kohle  schmilzt  er  nicht,  wird  aber  an  dünnen  Kanten  schwarz. 

Mit  den  Flüssen  reagirt  der  Gadolinit  auf  Eisen  und  Mangan. 

Der  Gadolinit  von  Kärarfvet  giebt  im  Kolben  etwas  Wasser,  brennt  sich  v.  d.  L. 
weiss  und  schmilzt,  ohne  anzuschwellen,  zu  einem  dunklen,  grauen  oder  röthlichen 
Glase. 

Gelatinirt  mit  ChlorwasserstofTsäure.  Nach  dem  Glühen  wird  er  schwerer 
zersetzt. 

Gadolfn  entdeckte  1794  im  Gadolinit  von  Ytterby  die  Yttererde,  welche  jedoch 
erst  durch  Ekeberg  1797  genauer  bekannt  wurde;  Klaproth  und  Yauquelin  be- 
stätigten diese  Entdeckung.  Ekeberg  wies  später  nach,  dass  das  für  Thonerde  Ge- 
haltene Beryllerde  war.  Dann  zeigte  Berzelius  1815,  dass  in  der  Yttererde  viel  Cer- 
oxydul  steckte.  In  neuerer  Zeit  haben  besonders  Berlin  und  Scheerer  den  Gadolinit 
untersucht.  Aus  diesen  Untersuchungen  hatte  sich  ergeben,  dass  Beryllerde  nur  in 
gevnssen  Gadoliniten  vorkommt,  in  anderen  nicht. 

Des  Cloizeaux  fand,  gleich  wie  Y.  v.  Lang,  dass  die  Gadolinite  zwar  eine  und 
dieselbe  Krystallform  haben,  dass  aber  die  von  Hitteröe  allein  in  optischer  Hinsicht 
dieser  Form  entsprechen,  während  die  von  Ytterby  einfachbrechend  sind.  Deshalb 
erklärt  er  letztere  für  Pseudomorphosen. 

Da  der  Gadolinit  von  Hitteröe  reich  an  Beryllerde  ist,  so  darf  man  glauben,  dass 
diese  dem  ursprünglichen  Gadolinit  angehört.  Beryllerdearme  Gadolinite  mögen  Ge- 
menge sein,  in  denen  sich  ein  Theil  der  Masse  umgewandelt  hat. 

Berlin:  Berz.  Jahresb.  17,220.  öfvers.  1845.  — Berzelius:  Schwgg.  J.  14,33. 
16,i04.  21,261.  —  Ekeberg:  Gilb.  Ann.  14,247. —  Gadolin:  Schwgg.  J.  3,87.— 
Scheerer:  Pogg.  Ann.  51,487.  56,479.  —  Des  Cloizeaux:  Ann.  Ch.  Ph.  (4)  18. 
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I. 

\ .  Hitteröe.    Scheerer.    Spätere  Analyse. 

i .  Ytterby  (?) .    Richardson :  Thomson  Outl.  \,i\0. 

3.  Ytterby  (?).    Thomson:  Phil.  Mag.  7,430. 

i.  Fahlun  (?).    Connel:  Edin.  N.  Ph.  J.  4  836. 

5.  Fundort  unbekannt.    König:  Ann.  Ch.  Pharm.  137,27. 

6.  Ytterby.     Berlin,    a.  Stark  verglimmend,    b.  Wenig  oder  nicht  ver- 
glimmend, stark  anschwellend. 


\. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

25,59 

24,65 

24,33 

27,0 

22,64 

24,85 

24,86 

Eisenoxyd 

44,55 

43,59 

44,5 

4,73 

— 

Eisenoxydal 

42, «3 

— 

— -. 

9,76 

43,04 

44,80 

Beryllerde 

40,18 

44,05 

14,60 

6,0 

6,96 

4,80 

3,50 

Yttererde 

44,96 

45,20 

45,33 

36,5 

37,57*) 

51,46 

48,32 

Ceroxydul 

4,60 

«,86      1 

Lanthanoxyd 

6,33 

— 

•    4,33 

44,3 

3,24       } 

5,24 

7,il 

Didymoxyd 

• 

8,38      1 

Kalk 

0,23 

— 

0,5 

0,98 

4,64 

4,34 

Wasser 

0,50 
400,55 

0,98 
400,46 

1,93 
0,38**) 

99,42 

98,8 

400,97 

400,23 

99,37 

II. 

7.  Finbo  bei  Fahlun.    Berzelius. 

8.  Broddbo  bei  Fahlun.    Berzelius. 

9.  Ytterby.  Berlin,  a.  Stark  anschwellend,  kaum  oder  nicht  verglimmend, 
b.  und  c.  Glasig. 


7. 

8. 

a. 

9. 
b. 

c. 

Kieselsäure 

25,80 

24,46 

24,65 

25,62 

25,26 

Eisenoxydul 

40,26 

44,34 

44,69 

44,44 

20,28 

Yttererde 

45,00 

45,93 

54,38 

50,00 

45,53 

Ceroxydul 

46,69 

16,90 

7,99 

7,90 

6,08 

Kalk 

} 

1,29 

4,30 

0,50 

Magnesia 

0,54 

0,44 

Kali,  Natron 

— 

— 

0,37 

0,44 

Glühverlust 

0,60 

0,60 

— 

0,48***) 

0,28*** 

98,35 


98,93    100. 


100,65    98,45 


HI. 

10.  Kärarfvet  bei  Fahlun.  Undeutliche  Krystalle,  aussen  schwarz,  innen 
braungelb,  zuweilen  mit  schwarzem  Kern.  Berzelius.  Mittel  zweier 
Analysen. 


*)  2,98  Erbinerde  enthaltend.        **]  Natron.        ♦♦*)  Thonerde. 
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Kieselsäure 

29,19 

Eisenoxydul 

7,33 

Manganoxydul 

\,%t 

Beryllerde 

1,85 

Yltererde 

47,46 

Ceroxydul 

3,40 

Kalk 

3,31 

Wasser 

5,15 

98,91 

Atomverh'ältnisse . 

Bei  der  Berechnung  ist  das  Eisen  stets  als  Oxydul  genommen,  die  Yttriumradieale 
sind  als  Y  =  70  gesetzt. 


R 

:  Si 

1. 

2,7 

3. 

2,95 

5. 

2,8    ' 

6b. 

2,26 

8. 

2,1 

9a. 

2,2 

9c. 

2 

H2  0 

0. 

1,7 

:    1 

:   0,6 

Fe 


Be 

2,7 
2,0 


Y,  Ce  etc. 

3,5 

3,4 

4 

3,6 

4,4 

3,5 

2,1 


1,7   :    1 


Der  beryllerdereiche  Gadolinit  (I.)  ist  also  Drittelsilicat  von  Beryllium, 
Yttrium,  Ger  und  Eisen, 

R3  Si  0*  =  (Y,  Ce,  Be,  Fe)  3  Si  0^ 

Seine  Isomorphie  mit  Datolith  und  Euklas  habe  ich  nachzuweisen  gesucht  und 
deshalb  sie  in  eine  Gruppe  vereinigt. 

S.  Ztschr.  d.  geol.  G.  21,807. 

Der  beryllerdefreie  Gadolinit  (II.)  dagegen  nähert  sich  sehr  einem.  Halb- 
silicat, 

R2  Si  04  =  (Y,  Ce,  Fe)  2  Si  Oi 

Der  Wasser-  und  kalkhaltige  von  Kärarfvet  endlich  ist  sicherlich  eine  zersetzte 
und  gemengte  Substanz. 

Stanrolith. 

V.  d.  L.  fast  unschmelzbar. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Die  Versuche,  welche  Klaproth,  Yauquelin,  Thomson  uod  in  neuerer  Zeit  be- 
sonders Jacobson  unternahmen,  um  die  Zusammensetzung  des  Stauroliths  zu  er- 
mitteln, gaben  grosse  quantitative  Verschiedenheiten  zu  erkennen.  Denn  der  Gehalt 
an  Kieselsäure  fand  sich  von  27  bis  50  p.  C,  der  an  Thonerde  von  55  bis  36  p.  C. 
in  den  verschiedenen  Abänderungen.  Dabei  erwiesen  sich  die  säurereicheren  als 
specifisch  leichter.  Als  ich  im  J.  1861  zehn  verschiedene  Staurolithe  analysirte, 
fand  ich  zunächst,  dass  das  Mineral  nicht  Eisenoxyd,  wie  man  bis  dahin  ange- 
nommen hatte,  sondern  neben  geringen  Mengen  desselben  hauptsächlich  Eisen- 
oxydul enthält;  allein  auch  bei  meinen  Versuchen  kehrten  jene  Schwankungen  im 
Gehalt  der  beiden  Hauptbestandtheile  wieder,  was  denn  zu  Hypothesen  über  die 
Zusammensetzung  führte,  da  kein  Grund  vorlag,  die  Krystalle  des  Minerals  für 
wesentlich  verunreinigt  oder  zersetzt  zu  halten. 


588  Silicate. 

Im  J.  1865  theiite  Lechartier  mit,  dass  derStaurolith  der  Bretagne  (mit  50  p.  C. 
Säure)  in  seiner  rothen  Masse  weisse  Körner  enthalte,  welche  sich  durch  Fluor^ 
wasserstoffsäure  entfernen  lassen.  Er  theiite  keine  Analysen  mit,  sondern  er  begnügte 
sich,  zu  ermitteln,  dass  der  Staurolith  nach  dieser  Behandlung  den  gleichen  niederen 
Säuregehalt  wie  der  kieselsäureärmste  (der  durchsichtige  vom  Gotthardt),  nämlich 
«Ig — 30  p.  C.  besitzt.  Zugleich  führte  Lechartier  an,  dass  der  Staurolith  beim  Glühen 
bis  4,5  p.  C.  Wasser  verliert. 

Hieraus  schien  zu  folgen,  dass  der  Staurolith  der  Bretagne  (und  ähnliche)  aus 
der  Substanz  desjenigen  vom  geringsten  Säuregehalt  und  aus  freier  Kieselsäure  be- 
stehe. Dies  zu  entscheiden,  bedurfte  es  neuer  Analysen,  und  diese  habe  ich  später 
ausgeführt.  Dabei  musste  das  Wasser  berücksichtigt  werden.  Das  Eisen  wurde  ohne 
Weiteres  als  Oxydul  genommen,  denn  wenn  ttuch  A.  Mitscherlich's  Angabe,  der 
Staurolith  enthalte  kein  Eisenoxyd,  nicht  für  alle  richtig  ist,  so  ist  doch  die  Menge 
des  Oxyds  immer  gering. 

Indem  ich  dann  zwei  früher  untersuchte  Staurolithe,  von  Pitkäranta  und  der 
Bretagne,  mit  Fluorwasserstoffsäure  behandelte,  Auszug  und  Rückstand  analysirte, 
konnte  ich  zeigen,  dass  diese  Abänderungen,  obwohl  gut  krystallisirt,  30  bis  40  p.  C. 
Quarz  einschliessen,  und  dass  die  reine  Staurolithmasse  eine  constante  Zusammen- 
setzung habe. 

Auch  mikroskopisch  ist  diese  Thatsache  nachzuweisen,  worauf  Fischer  und 
Lasaulx  besonders  aufmerksam  gemacht  haben. 

Rammeisberg :  Pogg.  Ann.  1  \  3,599.  Berl.  Akad.  Ber.  1  873,  155.  —  Lechartier : 
Bull.  Soc.  chim.  (2)  3,375.  —  Lasaulx:  Tschermak  Min.  Mitth.  4  872. 

Es  folgen  zuerst  die  Analysen  von  reinen  (quarzfreien)  Staurolithen. 

1.  Gotthardt.   a.  Jacobson:  Pogg.  Ann.  62,419.  68,44  4.  b.  Rammeisberg, 
früher,    c.  Derselbe,  später. 

2.  Massachusetts.    Braundurchscheinend,  V.  G.  3,772.    Rammeisberg. 


4. 

2. 

a. 

b. 

c. 

Titansäure 

— 

0,56 

— 

Kieselsäure 

29,72 

29,60 

29,46 

28,86 

Thonerde 

54,72 

48,53 

52,29 

49,49 

Eisenoxydul 

44,42 

45,33 

} 

4^  49 

46,20 

Manganoxydul 

— 

0,96 

t  %ß  j  t  m 

4,28 

Magnesia 

4,85 

3,42 

2,29 

2,24 

Wasser 

0,76 

4,60 

0,43 

400,44  98,30  99,62  98,20 

Frühere  Analysen  des  Stauroliths  vom  Gotthardt : 

Marignac:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  4  4,49.  —  Rosales  und  Lohmeyer:  s.  Jacobson. 

Zur  Berechnung  dient  allein  die  Analyse  4  c.,  weil  bei  ihr  allein  das  chemisch 
gebundene  Wasser  bestimmt  ist.  Sie  findet,  abgesehen  von  diesem  Punkt,  in  den 
nachher  anzuführenden  Analysen  ihre  Bestätigung. 

Atomverhältnisse. 

n  n 

H  :    R  R  :  AI  :  Si 

4c.  4    :    4,5  4:2:   2. 


Hieraus  folgt 


H2  R8  AI«  Si«  03*. 
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Diese  Formel  zeigt,  dass  der  Staurolith  aus  I  Mol.  Drittelsilicat  und  2  Mol. 
Viertelsilicat  besteht, 

3Fe,  so  ist  die  berechnete  Zusammensetzung : 
6Si    =4  68     =    Si  0^  30,37 


Ist  R  =  Mg 


6A1  =  327,6 
2,25Fe  =  4  26 
0,75Mg=     4  8 

2H     =       2 
340     =  544 


AI  0»  54,92 

Fe  0    4  3,66 

MgO      2,53 

H^O      4,52 


400. 


4485,6 

Ich  habe  zu  zeigen  gesudit,  dass  Staurolith  und  Andalusit  (Topas)  isomorph 
seien,  und  dass  solche  Mengen  von  ihnen,  welche  gleichviel  Si  enthalten,  gleiche  Mol. 
Vol.  haben. 

2.  Monte  Campione  bei  Faido,  Tessin.    a.  Wislicenus :  J.  f.  pr.  Gh.  93,257. 
b.  V.  G.  3,74.    Lasaulx:  a.  a.  0. 

3.  St.  Radegund,  Steiermark.  V.  G.  3,493.    Maly:  Wien.  Ak.  Ber.  57. 

4.  Culsagee- Grube,  N.  Carolina.     V.  G.   3,74  4.     Genth:  J.  f.  pr.  Ch. 
(2)  9,82. 

5.  Canton-Grube,  Georgia.  V.  G.  3,792.    Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  33,4  98. 


2. 


3. 


4. 


5. 


a. 


b. 


Titansäure 

0,84 

Kieselsäure 

27,95 

29,84 

30,42 

27,94 

28,82 

Thonerde 

54,26 

48,26 

54,06 

52,92 

49,24 

Eisenoxyd 

4,58 

5,34 

6,87 

9,54 

Eisenoxydul 

9,94 

12,03 

40,09 

7,80 

Manganoxydul 

— 

0,75*) 

7,45 

Magnesia 

2,80 

3,25 

2,04 

3,28 

3,22 

Zinkoxyd 

— 

7,4  3 

Wasser 

0,86 
99,52 

4,67 
99,00 

4,59 
400,37 

«,47 

99,50 

4  00,35. 

Entsprechend 

Eisenoxydul 

44,03 

46,84 

— 

43,98 

8,56 

H  :   R**) 

R 

:    AI 

:    Si 

2a. 

2 

«,8 

2b. 

:    2 

2 

3. 

4    :    4 

2,58   : 

2,58 

4. 

4    :    4,5 

4,9      : 

1,7 

5. 

4    :    4,8 

^,7      : 

«,8 

Der  letzte  ist  durch  einen  Zinkgehalt  ausgezeichnet. 
In  4.  ist  Mg  :  Fe  =  4  :  2,4;  in  5.  ist  Mg  :  Zn  :  Fe  =  4  :  4  :  4,5. 
Es  ergeben  also  auch  diese  Analysen  das  Atomverhältniss  R :  AI :  Si  =  4  :  2  :  2. 
Es  bleiben  nun  noch  die  sonstigen  Staurolithanalysen  übrig,  welche  einen 
Ueberschuss  an  Säure  gegeben  haben. 


*)  Kalk.        **)  Alles  Eisen  als  Oxydul. 
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4.  Airolo,  Gotthardt.   V.  G.  bis  3,73.    Jacobson:  s.  oben. 

2.  Gotthardt.  Mit  Cyanit  verwachsen.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  H  3,599. 

3.  Franconia,  N.  Hampshire.  Mit  Granat,  V.  G.  3,764.    Rg. 

4.  Goldenstein,  Mähren.    Braun,  durchscheinend.  V.  G.  3,66.    Rg. 

5.  Lichfield,  Connecticut.    Schwarz,  V.  G.  3,64  2.    Rg. 

6.  Bretagne.    Thomson:  Outl.  Min.  4,280. 

7.  Polekowskoi,  Ural.   V.  G.  3,55 — 3,59.    Jacobson. 

8.  Airolo.    Mit  Granat.    Rg. 

9.  Bretagne.    Jacobson. 

4  0.  Bretagne.   Y.  G.  3,53.    Rg. 

4  4 .  Bretagne.    Thomson. 

4  2.  Lisbon,  N.  Hampshire.    Mit  Granat,  V.  G.  3,44  3.    Rg. 

4  3.  Pitkäranta.   V.  G.  3,265.    Rg. 


4.             2. 

3. 

4.               5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

33,45        35,05 

35,36 

35,45        36,62 

36,69 

38,33 

Thonerde 

47,92        44,48 

48,67 

44,02        42,92 

39,88 

45,97 

Eisenoxyd 

—             5,24 

2,27 

0,88           4,85 

Eisenoxydul 

44,98*)     44,48 

43,05 

42,16        42,80 

46,33 

43,44 

Manganoxydul 

4,44           0,70 

4,04 

Magnesia 

4,99          2,86 

2,49 

3,06          2,93 

0,68 

2,47 

Glühverlust 

—             0,95 

0,27 
04,84 

4,27           4,00 
97,95        98,82 

98,34        99,73      4 

97,62 

99,94 

8.                 9. 

40. 

44. 

42. 

43. 

Kieselsäure 

43,26          40,35 

50,75 

50,07 

49,4  0 

54,32 

Thonerde 

40,45          44,22 

34,86 

35,90 

37,70 

34,30 

Eisenoxyd 

2,40             — 

2,86 

Eisen  oxydul 

40,92           44,49 

40,45 

42,52 

40,69 

44,04 

Manganoxydul 

—               0,40 

— 

— 

0,42 

Magnesia 

2,09             0,32 

4,80 

4,64 

2,32 

Glüh  Verlust 

0,45             — 

0,38 
404,40 

0,68 
99,84 

0,59 

99,57          99,48 

98,49 

99,96 

Von  diesen 

Staurolithen  habe  ich 

nun  No.  4  0  und  4  3  mit  FluorwasserstolTsUure 

behandolt  und  den  Rückstand  analysirt. 

40. 

43. 

Titansäure 

4,00 

0,4  8 

Kieselsäure 

34,75 

29,23 

Thonerde 

50,03 

52,85 

Eisenoxydul 

44,48 

44,65 

Magnesia 

2,07 

2,44 

Wasser 

0,96 

nicht  best. 

400.  99,32 

Soviel  steht  fest,  dass  alle  Staurolithe  gleich  zusammengesetzt  sind  und  dass 
diejenigen,  welche  mehr  als  30  p.  C.  Kieselsäure  geben,  Quarz  enthalten. 

Analog  erscheinen  die  (künstlichen)  Krystalle  des  Schwefelwismuths  Bi^  S^, 
welche  trotz  guter  Ausbildung  bis  20  p.  G.  metallisches  Wismuth  einschliessen 
können. 


♦)  4  4,87.  A.  Mitscherlich. 


Silicate. 
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Epidotgruppe. 

Wir  stellen  hier  zusammen  : 

Zoisit  und  Epidot,  verschieden  durch  Form  und  Struktur,  gleich  in  ihrer 
Zusammensetzung. 

Verbindungen  von  Halb-  und  Drittelsilicaten.    Dazu  Orthit. 

Vesuvian.    Halb-  und  Drittelsilicate. 
Anhangsweise  Gehlenit. 

Zolsit 

Schwillt  v.  d.  L.  an,  entwickelt  Gasblasen  und  schmilzt  an  den  Kanten.  Hier- 
bei verliert  er  2  bis  über  3  p.  C,  welche  in  chemisch  gebundenem  Wasser  bestehen. 
Der  im  Tiegel  geglühte  Zoisit  ist  bräunlich  und  rissig,  aber  nicht  gesintert. 

Von  Säuren  wird  er  kaum  angegriffen ,  aber  der  stark  geglühte  gelatinirt  mit 
Chlorwasserstoffsäure . 

Der  Zoisit ,  von  Hauy  mit  dem  Epidot  vereinigt ,  ist  von  Brooke  und  Miller  und 
dann  von  Des  Gloizeaux  als  zweigliedrig  erkannt  worden.  Nach  meiner  Ansicht  zeigt 
er  jedoch  in  seinen  Formen  unverkennbare  Beziehungen  zum  Epidot. 

Klaproth  gab  die  erste  Analyse  des  Zoisits  und  ich  habe  1856  eine  Reihe  von 
Abänderungen  untersucht  und  dabei  den  Gehalt  an  gebundenem  Wasser  bestimmt. 

Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  100,433. 


V.  ( 

1. 

Saualpe,  Kärnthen. 

3,353 

2. 

Goshen,  Massachusetts. 

3,341 

3. 

Gefrees,  Fichtelgebirge. 

3,361 

4. 

Sterzing,  Tyrol. 

3,352 

5. 

Fuschthal,  Pinzgau. 

3,251 

6. 

Meiggerthal  (Saasthal) . 

3,280 

\. 

2. 

3 

• 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

40,64 

40,06 

40,32 

40,00 

41,92 

42,35 

Thonerde 

28,39 

30,67 

29, 

77 

30,34 

27,09 

28,30 

Eisenoxyd 

3,89 

2,45 

2, 

77 

2,06 

2,94 

3,08 

Kalk 

24,26 

23,91 

24, 

35 

24,15 

22,73 

21,60 

Magnesia 

0,57 

0,49 

0, 

24 

0,23 

1,21 

0,56 

Wasser 

2,09 

2,25 

2, 

08 

2,04 

3,67 

3,18 

99,84 

99,83 

99, 

53 

98,82 

99,56 

0,91*) 
99,98 

Atomverhältnisse. 

H 

:   R 

R     : 

S 

'    Si 

1. 

0,51    : 

1,48 

:    2,25 

2. 

0,57   : 

«,4 

:   2,1 

3. 

0,52    . 

1,44 

:    2,19 

4. 

0,52    ; 

^,4 

2,15 

5. 

0,94    : 

^5 

:    2,48 

6. 

0,85    : 

4,4 

2,4 

')  Kali. 
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Die  beiden  letzten  beweisen  durch  ihre  Weiche,  ihr  V.  G.  und  grösseren  Wasser- 
gehalt, dass  sie  schon  etwas  verändert  sind. 
Unter  Annahme  der  Proportionen 

0,5   :    \  4,33   :    4    :   2 

folgt  für  den  Zoisit  die  Epidotformel 

H2  Ca*  »»  Si«  0^, 
welche  dem  Silicat 


R7Si3  0^3=1    KSSiO»; 


d.  h.  einer  Verbindung   von  2  Mol.  Halbsilicat  und    1   Mol.  Drittel- 
Silicat  entspricht. 

Im  altgemeinen  ist  die  Mischung  sehr  constant,  doch  ist 


m 


¥b: 

:  AI 

4.     =S     4 

:    41, S 

2.   =:   4    : 

%0 

3.   —   1    : 

47 

4.   =   « 

:    23 

5.  6.  =   4    : 

44 

Rammeisberg:   Ztsch.  d.  geol.  6.  24,654. 

Zu  fast  gleichem  Resultat  führen  die  übrigen  Analysen,  bei  denen  jedoch  in  der 
Regel  der  Wassergehalt  übersehen  oder  nicht  bestimmt  ist. 

Unionville,  Pennsylvanien.    Brush:  Am.  J.  Sc.  (2)  26,69. 

Saualpe.    Thomson:   Outl.  Min.  4,274. 

Gefrees.    a.  Bucholz:  Gehlen*s  J.  4,200.    b.  Geffken:  Epidotor.  analysis. 

Jenae  4  824. 
Faltigl.    a.  GefTken.    b.  Hermann:  J.  f.  p.  Ch.  43,35. 
Sterzing.  a.  Stromeyer:  Unters.  378.  b.  Richter:  Haiding.  Ber.  3,4  4  4. 
Grossarithal.    Besnard:  J.  f.  p.  Ch.  5,2  4  2. 
Williamsburgh,  Massachusetts.    Thomson. 
Polk  Co.,  Tennessee.    Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  33,4  97. 
Amerikanische  Vorkommen.    Derselbe:  J.  f.  p.  Ch.  (2)  9,70. 

T  hui  it.    Hat  nach  Des  Cloizeaux  die  Form  und  Struktur  des  Zoisits. 
4.  Suland,  Tellemarken.  C.  Gmelin:   Pogg.  Ann.  49,539. 

2.  Grube  Klodeberg  bei  Arendal.    V.  G.  3,34.    Berlin:  Eb.  78,444. 

3.  Traversella.    V.  G.  3,02.    Pisani :   C.  rend.  62,400. 


4. 

2. 

3. 

Rieselsäure 

42,84 

40,28 

44,79 

Thonerde 

34,44 

34,84 

34,00 

Eisenoxyd 

2,29 

4,54 

2,47 

Manganoxyd 

1,63 

4,05 

Kalk 

48,73 

24,42 

49,68 

Magnesia 

0,66 

2,43 

Natron 

4,89 

Wasser 

0,64 

4,32 

3,70 

99,43 

0,22*) 

400,77 

98,53 


♦)  Vanadinsäure. 
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Atom  veiMltnisse . 


« 

H  :  Ca                Ca     :  ft  : 

Si 

1. 

\         :    t 

:    2,48 

2. 

1,22  :    \ 

:    2,06 

3. 

4:2                  «,3     :    ^ 

•   2,2 

Offenbar 

\    :    2                  1,33  :    4    :    2 

wie  im  Zoisit. 

Der  Thulit  ist 

ein  durch 

Manganoxyd  gefärbter  Zoisit. 

Epidot. 

Schwillt  V.  d.  L.  zu  einer  braunen  Masse  an,  die  in  stärkerem  Feuer  sich  rundet, 
ohne  zu  schmelzen.     Nur  die  eisenreichen  Epidote  (Arendal)  sind  schmelzbar. 

Hermann  wollte  gefunden  haben,  dass  der  Epidot  in  starker  Hitze  2  p.  C. 
Kohlensäure  verliert.  Ich  zeigte,  dass  dieser  Verlust  beim  Epidot  von  Arendal  in 
Wasser  besteht,  und  dies  ist  von  Stockar-Escher,  Scheerer  und  Ludwig  für  andere 
Epidote  bestätigt  worden.    Er  tritt  erst  in  starker  Glühhitze  ein. 

Von  Säuren  wird  er  wenig  angegriffen.  Nach  dem  Glühen  wird  er  leicht  zer- 
setzt und  gelatinirt. 

Der  Epidot  enthält  neben  Eisenoxyd  kein  Eisenoxydul  oder  nur  geringe  Mengen 
desselben.  Hermann  hatte  im  Epidot  von  Achmatowsk  wesentlich  Eisenoxydul  ge- 
funden^ ich  fand  jedoch,  dass  dies  von  eingemengtem  Magneteisen  herrührt. 

• 

\.   Maigels,  Graubündten.   Grau,  V.  G.  3,361.   v.  Rath:  Ztfich.  d.  geol.  G. 
14,428. 

2.  Lole  (Wohl  =  4).  V.  G.  3,359.   Stockar-Escher:  Pogg.  Ann.  95,501. 

3.  Maggiathal.    V.  G.  3,384.    Derselbe. 

4.  Formazzathal  (?),  Gotthardt.  V.  G.  3,378.   Derselbe. 

5.  Sustenhorn.   V.  G.  3,326.   Derselbe. 

6.  Cavardiras,  Vorderrheinthal.   V.  G.  3,369.   Derselbe. 

7.  Rothlaue    bei    Guttannen,    Oberhasli.      a.    V.    G.    3,373.     Derselbe, 
b.  Scheerer:   Pogg.  Ann.  95,501. 

8.  Achmatowsk.  V.  G.  3,384.  Rammeisberg. 

9.  Knappenwand  im  Sulzbachthal,  Pinzgau.    a.  Ludwig:  Ztschr.  d.  geol. 
G.  24,465.    b.  V.  G.  3,491.   Rammeisberg:   Eb.  24,69.  649. 

(Auch  Dräsche:  Jahrb.  Min.  1872,    120.      Mauthner:   Min.  Mitth. 
1872,  259. 

10.  Traverselia.    a.  Scheerer.    b.  Rammeisberg. 

11.  Bourg  d'Oisans.     a.  Stockar-Escher.     b.  Scheerer.     c.  V.  G.  3,42. 
Hermann:   J.  f.  pr.  Ch.  78,295. 

12.  Arendal.    a.  Rammeisberg:    Pogg.  Ann.  76,93.    b.  Scheerer.     c.  In 
Skapolithform.    v.  Rath:  s.  Wernerit. 


1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

Kieselsäure 

39,07 

38,39 

38,08 

38,28 

38,43 

37,66 

Thonerde 

28,90 

28,48 

27,74 

27,53 

26,40 

27,36 

Eisenoxyd 

7,43 

7,56 

8,27 

8,66 

8,75 

8,90 

Kalk 

24,30 

22,64 

23,53 

22,87 

23,90 

23,90 

Magnesia 

0,10 

— 

— 

Wasser 

0,63 

2,30 

2,04 

2,41 

2,46 

2,33 

100, 4ä  99,37  99,66  99,75  99,94        100,15 

Bammelsberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  11.  g g 
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7. 

8. 

9.                                10. 

a. 

b. 

a.              b.              a.              b. 

Kieselsäure 

38,05 

38,99 

37,75 

37,83        37,11        37,65        37,51 

Thonerde 

26,39 

25,76 

21,05 

22,63        21,90        20,64        24,76 

Eisenoxyd 

9,73 

9,99 

11,41 

15,02        16,00        16,50        12,52 

Eisenoxydul 

— 

3,59 

0,93          —             0,49*)       3,59 

Kalk 

23,54 

22,76 

22,38 

23,27        23,19        22,32        21,26 

Magnesia 

— 

0,61 

1,15 

—             —             0,46          0,60 

Wasser 

2,08 

2,05 

2,67 

2,05          2,03          2,06          2,68 

99,73 

400,16 

100. 

100,73      100,23      100,12        99,92 

i\. 

• 

12. 

a. 

b. 

c. 

a.                b.                c. 

Kieselsäure 

37,35 

37,56 

38,00 

38,76          37,59          37,92 

Thonerde 

22,02 

20,78 

20,87 

20,36          20,73          19,21 

Eisenoxyd 

45,67 

16,49 

15,06 

16,35          16,57          15,55 

Eisenoxydul 

— 

— 

1,90 

_               _               0,62**) 

Kalk 

22,54 

22,70 

21,93 

23,71          22,64          22,68 

Magnesia 

— 

0,29 

0,44            0,41             0,25 

Wasser 

2,35 

2,09 

2,08 

2,00             2,14             2,54 

99,94  99,94  99,84        401,62        100,05  98,74 

Beim  Epidot  ist,  gleichwie  beim  Zoisit,  das  Atomverhältniss 

H  :  Ca  =  1  ;  2  Ca  :  R  :  Si  =  1,33  :  1  :  2, 

daher  auch  er  die  Formel 

H2  Ca*  »»  Si«  02« 
erhält. 

Hierbei  ist 

Fe  :  AI 
in  4.  u.  2.  =  4    :   6 
3.  bis  6.  =  4    :    5 
7.  u.  8.  =  4    :   4 
9.  bis  12.  =  1    :   2. 

Hermann  analysirte  ferner  Epidot  von  Schumnaja,  Achmatowsk,  Werchneiwinsk, 
Burowa.  J.  f.  pr.  Ch.  43,35.  84.  44,206.  70,324.  Femer:  Traversella,  Sillböhle. 
A.  a.  0.  78,295. 

Scheerer:  Epidot  von  Arendal :  Pogg.  Ann.  91,387. 

Aeltere  Analysen  von  Geffken:  s.  Zoisit. —  Kühn:  Ann.  Ch.  Pharm.  59,373. 
—  Baer:  J.  f.  pr.  Ch.  47,461. 

Bucklandit.  Das  als  Bucklandit  bezeichnete  Mineral  von  Achmatowsk,  an 
welchem  G.  Rose  die  Formen  des  Epidots  nachwies ,  gehört  hierher ,  während  das 
vom  Laacher  See  Orthit  ist  (s.  diesen).    Jener  wurde  von  mir  untersucht. 


Kieselsäure 

38,27 

Thonerde 

21,25 

Eisenoxyd 

15,28 

Kalk 

22,75 

Magnesia 

1,07 

Wasser 

2,00 

400,62 


♦)  Mo  0.        *•)  Alkali. 
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Dies  entspricht  genau  der  Epidotzusammensetzung.  £in  geringer  Gehalt  an 
Eisenoxydul  ist  wohl  vorhanden,  doch  in  Folge  der  Methode  zu  hoch  (5,5  p.  C.) 
gefunden. 

Eine  Analyse  Hermann's  lieferte  9,2  Eisenoxydul  und  nur  0,68  Wasser. 

Manganepidot« 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Aufkochen  leicht  zu  einem  schwarzen  Glase.  Reagirt 
auf  Mangan  und  Eisen. 

Der  Manganepidot  schmilzt  zu  einem  braunen,  grobblasigen  Glase  und  verliert 
hierbei  2,5  p.  C,  welche  grossentheiis  in  chemisch  gebundenem  Wasser  bestehen.  Rg. 

Er  wird  von  Säuren  nicht  angegriffen ;  der  geschmolzene  gelatinirt  mit  Ghloi^ 
^rasserstoffsäure,  wobei  sich  etwas  Chlor  entwickelt  und  eine  gelbe  Auflösung  entsteht. 

In  verschlossenen  Röhren  wird  der  Manganepidot  in  der  Wärme  von  Schwefel- 
säure zersetzt,  wobei  Sauerstoff  frei  wird. 

Nach  meinen  Versuchen  enthält  der  Manganepidot  von  St.  Marcel,  V.  G.  3,518, 


Rieselsäure 

38,64 

Thonerde 

15,03 

Manganoxyd 

15,00 

Eisenoxyd 

8,38 

Kalk 

22,19 

Wasser 

1,78 

401,02 
Berl.  Akad.  Ber.  4  873,  137. 
Hier  ist,  wie  im  Epidot, 

H   :  Ca  =  4  :  2 

Ca  :  Ä  ;  Si  =  4,35  ;  4  :  2,4,  d.h.  4,33  :  4  :  2. 
Er  ist  mithin,  gleich  jenem, 

H2  Ca*  R3  Si«  0««. 
Und  da  Fe  :  Mn  :  AI  =s  4  :  2  :  3,  so  ist  die  berechnete  Zusammensetzung: 

6Si     =4  68       =    Si  0^  36,22 

4,5A1    =     84,9  AI  0»  45,50 

Mn  =»   4  40  Mn  0^  45,89 

0,5Fe    =     56  PeO^    8,05 

4Ca    ==4  60  Ca  0    22,54 

2H      =        2  H^O      4,80 


260     =   446  <00. 

993,9 

Der  Säureüberschuss  der  Analyse  rührt  von  etwas  Quarz  her. 

Aeltere  Analysen : 

Geffken:  s.  Zoisit. —  Cordier:  J.  des  Min.  4  4,4  30.  —  Deville:  Dana  Min. — 
Hartwall:   Pogg.  Ann.  4  6,483. —  Sobrero :  Berz.  Jahresb.  20,234. 

Keine  derselben  hat  auf  den  Wassergehalt  Rücksicht  genommen. 

Neuerlich  untersuchte  Igelström  einen  Manganepidot  von  Jacobsberg*s  Grube, 
Wermland,  und  fand  33,84  Kieselsäure,  4  8,58  Thonerde,  4  2,57  Eisenoxyd,  5,40 
Manganoxyd,  26,46  Kalk,  3,04  Magnesia,  0,94  Glühverlust. 

öfvers.  4  867. 

Orthit 

(Allanit.    Cerin.    Bucklandit  z.  Th.) 

Giebt  beim  Erhitzen  entweder  kein  Wasser,  oder  geringe  oder  grössere  Mengen. 
Der  grönländische  (jlllanit)  verwandelt  sich  v.  d.  L.  in  eine  gelbe  poröse  Masse 

88* 


596  Silicate. 

und  schmilzt  in  sehr  starker  Hitze  zu  einem  schwarzen  Glase.    (Nach  Robell  schmilzt 
er  leicht.) 

Der  Orthit  von  Bastnäsgrube  (Cerin)  bläht  sich  weniger  auf  und  schmilzt  leicht, 
mancher  Orthit  zeigt  beim  Erhitzen  eine  Feuererscheinung. 

Viele  Abänderungen  werden  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt  und  bilden  eine 
Gallerte.  Die  Auflösung  ist  gelb  und  enthält  beide  Oxyde  des  Eisens.  (Ein  grön- 
ländischer enthält  nach  Stromeyer  nur  Oxydul.)  Nach  dem  Glühen  werden  sie 
schwer  zersetzt.  Manche  Orthite  werden  jedoch  von  Säuren  kaum  angegriffen 
(Laacher  See,  Bastnäsgrube,  welcher  letztere  nach  Damour  im  geglühten  Zustande 
zersetzt  wird) . 

Die  Krystallform  ist  die  des  Epidots,  wie  Hermann ,  G.  Rose  und  Des  Cloizeaux 
gezeigt  haben. 

Nächst  Thomson,  Hisinger,  Stromeyer  und  Berzelius  haben  besonders  Scheerer 
und  Hermann  die  Orthite  untersucht.  Aber  erst  Dieser  bewies  das  Vorhandensein 
beider  Oxyde  des  Eisens,  weshalb  eine  Reihe  von  Analysen  von  der  Berechnung  aus- 
geschlossen bleiben  muss. 

4.  Bastnäsgrube,  Riddarhyttan.  Cerin.  Unzersetzbar.  V.  G.  4,108. 
Cleve:  öfvers.  19,425.  (Früher:  Hisinger:  Afhandl.  i.  Fis.  4,3«7. 
Scheerer:  Pogg.  Ann.  5i,407.  465.  56,484.  61,636.) 

2.  Laacher  See.  Bucklandit.  V.  G.  3,983.  Schäumt  und  schmilzt 
leicht.  Unzersetzbar,  v.  Rath:  Pogg.  Ann.  H  3,281.  119,269.  iDie 
Eisenbestimmung  fehlt.) 

3.  East  Breadford,  Pennsylvanien.  V.  G.  3,535.  Schwillt  v.  d.  L.  stark 
auf.    Zersetzbar.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  80,285. 

4.  Miask,  Ural.  a.  V.  G.  3,647.  Zersetzbar.  Rammeisberg.  b.  V.  G. 
3,41 — 3,60.    Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  23,273.  43,35.  99. 

5.  Fredrikshaab ,  Grönland.  (Allanit.)  V.  G.  3,408.  Zersetzbar.  Ram- 
melsberg:   Ztschr.  d.  geol.  G.  24,60. 

6.  Orange  Co.,  New  York.  V.  G.  3,782.  Zersetzbar.  Genth:  Am.J.Sc. 
(2)  19. 

7.  Banks  Co.,  Pennsylvanien.    V.  G.  3,83.    Genth. 

8.  Hitteröe,  Norwegen.  Scheerer.  Zersetzbar.  Die  Eisenbestimmung 
von  mir.    Pogg.  Ann.  76,96. 

9.  Westpoint,  New  York.  V.  G.  3,49.  Zersetzbar.  Bergemann:  Pogg. 
Ann.  84,485. 


10. 

Bethli 

Bhem,  Pen 

insi 

« 

r'lvanien. 

Y.  G.  3,4 

9. 

Zersetzt 

^ar.    Gentl 

1. 

H. 

Achmatowsk.  B 

agrationit. 

V.G.3,46. 1 

fl  ermann : 

J.f.pr.Ch.88,199. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

• 

a. 

b. 

Kieselsäure 

31,00 

31,83 

31,86 

34,08 

34,47 

33,78 

Thonerde 

9,10 

13,66 

16,87 

16,86 

14,36 

14,03 

Eisenoxyd 

8,71 

— 

3,58 

7,35 

1,66 

6,36 

Eisenoxydul 

12,69 

X 

18,35 

12,26 

' 

7,90 

8,23 

43,63 

Ceroxydul 

17,35 

} 

20.89 

21,27 

} 

21   38 

14,79 

12,63 

Lanthanoxyd  (Di) 

16,08 

fm  \J  %  \ß  V 

2,40 

M    t   j  %ß  %J 

7,66 

5,67 

Kalk 

9,08 

11,46 

10,15 

9,28 

10,20 

42,12 

Magnesia 

1,36 

2,70 

1,67 

0,95 

1,08 

Wasser 

0,33 
99,79 

— 

1,11 
401,17 

1,32 
0,13*) 

1,56 
100,01 

1,78 

98,89 

100. 

99,25 

*)  Cu  0. 
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6. 

7. 

8. 

9. 

40. 

44. 

Kieselsäure 

32,20 

32,89 

33,84 

33,83 

33,32 

38,88 

Thonerde 

42,00 

42,50 

4  3,04 

43,54 

4  4,73 

20,49 

Eisenoxyd 

6,35 

7,33 

8,46 

3,33  • 

40,83 

9,82 

Eisenoxydui 

44,06 

9,27 

8,30 

43,53 

7,20 

3,82 

Ceroxydul 

45,36 

45,67 

20,50**)  \__ 

43,42    \ 
2,70    / 

3,60 

Lanthanoxyd  (Di) 

8,84 

40,40 

4,45 

^au,»v 

Kalk 

9,45 

7,42 

9,42 

9,36 

44,28 

47,37 

Magnesia 

0,84 

4,77 

0,38 

,   4,40 

4,23 

4,98 

Wasser 

4,94 

2,49 

3,38 

2,95 

3,04 

4,60 

4,48*) 

0,23*) 

0,67* 

)       98,84 

^,74*)    • 

97,26 

98,98  99,37 


99  J  4 


99,46 


Atomverhältnisse . 


(R  =  3R) 


R       :   ft: 

Si 

R      :   Si 

H 

:     R 

<.          4,35   :    1 

:   3,6 

2       :    4 

4    : 

48 

2.*»*)  3         :    i 

:    2,7 

2,2 

0 

3.           3,4      :    4 

:   2,8 

2,2 

5,3 

4a.        2,4     :    4    . 

:   2,7 

2,0 

:      3,3 

4b.        2,8      :    4    : 

3,0 

4,9 

3 

5.           3,25    :    4    : 

3,2 

2 

:      3 

6.          3,4      :    4    : 

3,25 

2 

:      2,7 

7.          3,2      :    4 

:   3,3 

4,9 

:  '  2 

8.          2,7      :    4 

:   2,86 

2 

:     4,9 

9.          3,7      :    4 

:   3,66 

2,2 

4,4 

40.          2,3      :    4    : 

2,6 

2 

.      4,5 

44.           4,73    :    4 

:    2,5 

4,9 

2,5 

Der  Orthit  hat  die  Krystallform  des  Epidots.  Hat  er  auch  dessen  Zusammen- 
setzung ? 

Wasserfrei  gedacht ,  stellt  er  Ualbsilicate  dar ,  und  auch ,  wenn  man  das  ge- 
fundene Wasser  in  Rechnung  bringt,  wird  R  :  Si  in  4 1 .  =  2  :  4 ;  in  4. — 7.  = 
2,4  :  4  ;  in  8.  und  9.  =  2,25  :  4  ;  in  40.  =  2,3  :  4,  in  3.  =  2,4  :  4,  während 
es  im  Epidot  =  2,33  :  4  ist.  Vorräufig  betrachtet  man  daher  den  Orthit  als  eine 
Verbindung  wasserfreier  Halbsilicate,  und  wenn  R  :  ft  im  Mittel  =  3:4 
ist,  als 


RS  Ä  Si3 
-während  die  Extreme,  nämlich 


i3ot2=/3f  SiOM 


4.  ==    R<8Ä3Si8  0»H 
4  1.=    R4    Ä2  Si5  0^0 

liefern  würden. 

Epidot  und  Ortbit  wären  dann  isomorph  bei  ungleicher  Zusammensetzung. 
Der  Orthit  ist  durch  die  Cermetalie  charakterisirt. 


*)  Alkali.        *»)  Yltererde.         ♦♦*)  ¥e  und  Fe  berechnet. 
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Fe 

:     Ce 

:    Ca 

Fe 

:  AI 

1.          4 

:    »,44 

:    4,0 

:    4,6 

i.          < 

:    1,5     . 

•    8,2 

;   t 

3.          \ 

;    1,3     : 

«,5 

:   7,6 

4a.        I    : 

4,8      : 

1,7 

:   3,6 

4b.        i 

:   8 

i 

:    3 

5.          i    : 

0,9      : 

t.« 

;   3,4 

6.         ^  ■ 

;    4,6     : 

«,« 

«,* 

7.          )    : 

4,9      : 

4,3 

•    8,7 

8.           4    : 

4,7      : 

4,8 

8,8 

9.          <    : 

4,0      : 

4,0 

6 

10.           i    : 

4,5     : 

ä,3 

8,4 

H.           i    : 

0,6      : 

7 

3 

4.  Snarum,  Norwegen.  V.  G.  3,79.  Schmilzt  v.  d.  L.  Unzersetzbar. 
Scheerer:   Pogg.  Ann.  51,407.465.  56,479.  6^,636. 

2.  Fillefjeld,  Norwegen.  V.G.  3,65.  Pyrognomisch.  Zersetzbar.  Scheerer. 

3.  JotunQeld,  Bygdin-Yand.  Y.  G.  3,53.  Pyrognomisch.  Zersetzbar. 
Scheerer. 

4.  Thiergarten  bei  Stockholm.    Berlin:  Herz.  Jahresb.  17,291.  26,368. 
4a.  Franklin,  N.  Jersey.   V.  G.  3,84.    Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  34,204. 
4b.Svampscott,  Massachusetts.    Y.  G.  3,70.    Balch:  Eb.  33,248. 

5.  Schwarzer  Rrux  bei  Schmiedefeld ,  Thüringen.  Y.  G.  3,79.  Unzer- 
setzbar.    Credner:  Pogg.  Ann.  79,144. 

6.  Tunaberg.  Schwarzgrün,  Y.  G.  3,193.  Krümmt  sich  v.  d.  L. ,  kocht 
auf  und  schmilzt  zu  dunkelgrüner  Schlacke.  Erdmann:  s.  Eulysit- 
Olivin. 

7.  Weinheim,  Baden.  In  Syenit.  Y.  G.  3,47.  Schwillt  v.  d.  L.  auf  und 
schmilzt  mit  braunschwarzer  Farbe.    Stifft:  Jahrb.  Min.  1856,  395. 

8.  Grönland,  Iglorsoit.  AUanit.  Zersetzbar.  Stromeyer:  Pogg.  Ann. 
32,288. 

9.  Ytterby.    Berlin:   Berz.  Jahresb.  17,221.  26,368. 

10.  Arendal,  Näsgrube.    Schwarz.    Zittel:.Ann.  Ch.  Pharm.  112,85. 

11.  Werchoturie,  Ural.    Y.  G.  bis  3,66.    Schmilzt  zu  schwarzer  Schlacke. 
Hermann. 

12.  Finbo,  Gottliebsgang.    Berzelius:   Afh.  i  Fis.  5,52. 
>13.  Finbo.    Y.  G.  3,288.    Berzelius. 

14.  WexiÖ,   Schweden.     Mit  Epidot  verwachsen,    a.  Y.  G.  3,77.    Blom- 
Strand:  J.  f.  pr.  Gh.  66,156.    b.  A.  Nordenskiöld.    Mitthlg. 

15.  Rullberg,  Stockholm.    Berlin. 

16.  Arendal.     Schwarz.    Y.  G.  2,88.    Nicht  pyrognomisch.     Zersetzbar. 
Strecker:  J.  f.  pr.  Ch.  64,386. 

47.  Arendal.    Y.  G.  bis  2,93.    Zersetzbar.    Forbes:    Eb.  66,443. 

4  8.  Eriksberg,  Stockholm.    Gelb.    Bahr:  Berz.  Jahresb.  26,369. 
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4. 

2. 

3. 

4. 

4a. 

4b. 

RieselsSure 

34,88 

34,93 

34,92 

33,05 

30,20 

33,31 

Thonerde 

15,95 

14,26 

15,90 

15,29 

13,05 

14,73 

Eisenoxyd 

17,05 

16,55 

16,64 

18,50 

18,25 

17,58 

Manganoxydul 

— 

0,85 

<,27 

1,58 

— 

•^^— 

Ceroxydul 
Lantbanoxyd  (Di) 

13,73 
7,80 

} 

21,43 

13,34 
5,80 

} 

20,55 

16,60 
6,90 

} 

21,94 

Yttererde 

— 

1,91 

— 

1,18 

— 

1,32 

Kalk 

11,50 

10,42 

11,96 

10,18 

11,76 

7,85 

Magnesia 

0,66 

0,86 

0,93 

— 

1,70 

1,25 

Kali,  Natron 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Wasser 

— 

0,5S 

0,51 

<,a4 

1,30 

1,49 

101,57   101,73   101,27   101,57    99,76    99,47 


5.       6.       7.       8. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

37,55 

37,26 

32,79 

33,02 

33,60 

36,24 

Thonerde 

15,99 

18,17 

.    14,67 

15,22 

12,58 

8,18 

Eisenoxyd 

18,70 

8,50 

16,34 

15,10*) 

14,98 

10,07 

Manganoxydul 

0,23 

0,55 

0,40 

— 

— 

Ceroxydul 
Lanthanoxyd  (Di) 

3,19 
9,30 

} 

15,60 

22,31 

21,60 

4,56 

4,98 

Yttererde 

0,56 

2,21 

2,42 

— 

20,83 

29,81 

Kalk 

13,60 

16,87 

9,68 

11,08 

9,59 

5,48 

Magnesia 

0,22 

1,20 

— 

1,60 

0,61 

Kali,  Natron 

— 

— 

0,75 

0,62 

0,61 

Wasser 

1,80 

2,16 

2,67 

3,00 

3,34 

4,59 

101,14    101,32    102,83    99,42    101,70    100,07 


10.                11.  12.  13.                         14. 

a.  b. 

KieselsUure                   32,70  32,46  32,09  36,25  33,25  39,53 

Thonerde                      17,44  18,09  14,80  14,00  14,74  22,82 

Eisenoxyd                     18,07  15,38  13,80  12,70  14,30  16,30 

Manganoxydul                0,34            —  3,38  1,36  1,08            — 

Ceroxydul                       3,92  6,77  1 

Lanthanoxyd  (Di)         15,41  9,76/  *^'^^  *^'^^  '*'^*            ^'^^ 

Yttererde                        —               1,50  3,16  3,80  0,69            — 

Kalk                               11,24  13,18  7,90  4,87  12,04  19,25 

Magnesia                        0,90            1,02  —  —  0,74            — 

Natron,  KaU                   0,75            —  —  —  0,43            — 

Wasser                           2,47  3,40  5,36  8,70  8,22            1,29 

_M£**)  101,56  99,08  "99,07  100.             100,35 
103,52 


*)  Eisenoxydul.  Nach  Stromeyer  kein  Oxyd.        **)  Kohlensäure. 
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45. 

46. 

47. 

48. 

Kieselsäure 

27,59 

34,85 

34,03 

32,93 

Thonerde 

46,44 

4  0,28 

9,29 

46,54 

Eisenoxyd 

47,80 

24,40 

22,98 

4,68 

Manganoxydul 

4,56 

— 

0,07 

0,39 

Geroxydul 
Lanthanoxyd  (Di) 

}  H,76 

42,76 

6,74 
4,76 

} 

20,04 

Yttererde 

2,42 

— 

— 

0,59 

Kalk 

2,28 

9,42 

6,68 

6,76 

Magnesia 

4,94 

4,86 

2,06 

2,45 

Natron,  Kali 

6,74*) 

0,54**) 

4,46 

Wasser 

44,46 

4  3,37***) 

42,24 

47,55 

402,34 

404,48 

97,30 

4  00,60 

Die  vorstehenden  Analysen,  denen  die  Eisenbestimmung  fehlt  (in  8.  und  4  6. 
soll  nur  Oxydul  enthalten  sein) ,  geben  über  die  Zusammensetzung  des  Orthits  keinea 
Aufschluss.  Der  bedeutende  Wassergehalt,  die  oft  geringe  Menge  Kalk,  die  Bei- 
mischung von  kohlensaurem  Kalk  zeigen  zersetzte  Substanzen  an. 

Orthit  von  Suontaka,  Finnland.    Mendelejew:  Jabresb.  4  858,  703. 
Orthitähnliches  Mineral  von  AarÖ  bei  Brevig.   Michaelson:  öfvers.  1862. 

Nach  Des  Gloizeaux  ist  nur  ein  Theil  des  Orthits  doppelbrechend  (BastnSs, 
HitterÖe,  Miask),  ein  anderer  einfachbrechend  (Grönland,  Arendal,  Stockhohn,  Ytterby) . 
In  Proben  der  letzten  Art  fand  Damour  2,4  bis  40,8  p.  C.  Wasser. 

S.  meine  Abhandlung:   Ztschr.  d.  geol.  G.  24,60. 

Erdmannit.  Von  Stockö  bei  Brevig,  Y.  G.  3,4,  soll  nach  Blomstrand  ent- 
halten : 


Kieselsäure 

34,85 

Thonerde 

44,74 

Eisenoxydul 
Manganoxydul 
Ceroxydul  (La) 
Yttererde 

8,52 

0,86 

34,89 

4,43 

Kalk 

6,46 

W  asser 

4,28 

100. 


Pogg.  Ann.  88,4  62. 
Scheint  Orthit  zu  sein. 


Yesayian. 


Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Anschwellen  und  Gasentwicklung  leicht  zu  einem 
Glase. 

Wird  von  Säuren  wenig  angegriffen.  Nach  starkem  Glühen  oder  Schmelzen 
gelatinirt  er  jedoch,  wie  Fuchs  gezeigt  hat,  mit  Chlor wasserstofTsäure. 

Klaproth  analysirte  4  797  den  Vesuvian  vom  Vesuv  und  aus  Sibirien  (vom 
Wiltti).  Karsten,  Kobell  (4826),  besonders  aber  Magnus  (4834)  haben  sich  mit 
Untersuchungen  des  Minerals  beschäftigt. 


*)  Kohlensäure.        *♦)  Cu  0.        **♦)  Und  C  0«. 
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Aus  den  älteren  hatte  Berzelius  geschlossen,  der  Yesuvian  habe  die  Zusammen- 
setzung des  Granats,  was  ihm  indess  später  zweifelhaft  wurde. 

Indem  Magnus  diese  Frage  zu  entscheiden  bemuht  war,  kam  er  durch  seine 
Analysen  zu  dem  Resultat,  dass  Yesuvian  und  Granat  gleiche  Zusammensetzung 
haben,  obwohl  er  nicht  verkannte,  dass  die  Versuche  der  Rechnung  nicht  so  genau 
entsprechen,  als  man  erwarten  durfte. 

Aus  Analysen  russischer  Yesuviane  glaubte  Hermann  (1848)  schliessen  zu 
müssen,  dass  die  Ursache  der  bisherigen  unrichtigen  Deutung  der  chemischen  Natur 
des  Minerals  darin  liege,  dass  dasselbe  nicht,  wie  Magnus  angenommen,  Eisen- 
oxydul, sondern  Oxyd  enthalte,  wenigstens  vorherrschend,  eine  Thatsache,  welche 
allerdings  ganz  richtig  ist. 
Während  im  Granat 

R  :  R  :  Si  =  3  :  <  :  3,  also  R  :  Si  =  I  :  I 
ist,  glaubte  Hermann  im  Yesuvian 

R  :  R  :  Si  =  9  :  2  :  7,  also  R  :  Si  =  «,29  :  4 
annehmen  zu  müssen. 

Da  indessen  die  Analysen  diese  Yerhältnisse  doch  nicht  mit  voller  Sicherheit 
ergeben  hatten,  versuchte  ich  (1855)  durch  eine  grössere  Reihe  von  Yesuviananalysen 
die  Frage  zu  entscheiden.  Hierbei  konnte  ich  Hermann^s  Angaben  hinsichtlich  der 
Oxyde  des  Eisens  bestätigen.    Aus  der  Analyse  von  zwölf  Abänderungen  schien  sich 

R  :  R  :  Si  =  48  :  4  :  45,  also  R  :  Si  =  4,J  :  4 
zu  ergeben. 

Bei  diesen  Arbeiten  beobachtete  ich  die  bisher  unbekannte  Thatsache,  dass  die 
Yesuviane  in  starker  Glühhitze  einen  Yerlust  von  2 — 3  p.  C.  erleiden,  der  in 
Wasser  besteht. 

Scheerer,  welcher  bald  nachher  die  Yesuviane  von  Ala,  Eger,  Yesuv  und  Wilui 
gleichfalls  untersuchte,  kam  zu  gleichem  Resultat  hinsichtlich  des  Wassers,  und 
Magnus,  welcher  früher  schon  die  Yeränderung  des  Y.  G.  vom  Yesuvian  beim 
Schmelzen  verfolgt  hatte,  bestätigte  meine  Erfahrung  gleichfalls. 

Dieser  Wassergehalt,  der  als  chemisch  gebunden  zur  Constitution  des  Yesuvians 
gehört,  wurde  allein  von  Scheerer  in  Betracht  gezogen ;  jedoch  seine  Yesuvianformel, 
gegründet  auf  die  falsche  Hypothese  einer  sogenannten  polymeren  Isomorphie,  hat 
jetzt  keinen  Werth. 

Es  war  nicht  zu  verkennen,  dass  alle  bisherigen  Analysen  von  Yesuvianen,  auch 
die  eigenen,  in  den  Proportionen  schwankend  sind,  indem  sie 

R  :   R  ==  i   :  3  bis  4  :  4,5 
R  :  Si  =  4  :  3  bis  4  :  3,8 
gegeben  haben.    Deshalb  habe  ich  in  neuerer  Zeit  (4  873)  die  Untersuchung  wieder 
vorgenommen  und  dabei  den  Gehalt  an  Wasser  und  Alkalien  mit  in  Rechnung  ge- 
zogen. 

Karsten:  Archiv  4,394.  — v.  Kobell:  Kastn.  Arch.  7,399.  —  Magnus:  Pogg. 
Ann.  20,477.  24,50.  96,347.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  44,493.  —  Scheerer: 
Pogg.  Ann.  95,570.  64  4.  —  Rammeisberg.  Erste  Abhandlung:  Pogg.  Ann.  94,92. 
Zweite  Abhandlung :  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  25,424. 

Es  folgen  hier  zuerst  die  neueren  Analysen,  welche  zur  Berechnung  ge- 
eignet sind. 

4.  Monzoni.    Gelb.    Rammeisberg. 

2.  Monzoni.    Braun.    Rg. 

3.  Ala.    a.  Hellgrün,  Y.  G.  3,388.   Rg.    b.  Dunkel.  Rg.~  c.  Scheerer. 

4.  Zermatt.    Grünbraun.    Rg. 

5.  Haslau  bei  Eger.    Egeran.    Rg. 

6.  Wilui,  Sibirien,    a.  Rammeisberg.    b.  Scheerer.    c.  Hermann. 
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Silicate. 


Ist 


so  ist 


1. 

2. 

3. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

38, 7i 

37,32 

38,27 

37,15 

37,35 

Thonerde 

16,48 

i6,08 

15,30 

13,44 

11,85 

Eisenoxyd 

3,92 

3,76 

4,91 

6,47 

9,23 

Eisenoxydul 

2,9i 

0,50 

— 

— 

Kalk 

36,24 

35,34 

36,3i 

37,41 

32,70 

Magnesia 

3,46 

2,H 

3,65 

2,87 

6,03 

Natron  (Kali) 

0,23 

0,16 

0,24 

0,93 

— 

Wasser 

2,22 

2,08 

2,49 

3,00 

2,72 

<0i,ai7 

99,75 

101,67 

101,27 

99,88 

4. 

5. 

6. 

a. 

b. 

C. 

Kieselsäure 

37,92*) 

39,35 

38,40 

38,11 

38,23 

Thonerde 

43,64 

45,30 

13,72 

14,41 

14,32 

Eisenoxyd 

5,93 

5,45 

5,54 

5,74 

5,34 

Eisenoxydul 

0,85 

— 

1,03 

Kalk 

^5,66 

36,37 

35,04 

35,21 

34,20 

Magnesia 

3,76 

2,33 

6,88 

6,35 

6,87 

Natron  (Kali) 

0,38 

0,77 

0,66 

— 

Wasser 

2,25 
00,39 

i,56 
10i,i3 

0,82 
101,06 

— 

1 

99,82 

99,99 

R  — H, 

K,  Na 

R  — Ca, 

Mg,  Fe 

ft  — AI, 

^e, 

I         II 

II 

• 

R 

:     R 

R 

:  R 

:    Si 

in  K         ^ 

:    2,9 

4 

:   3,5 

2.           \ 

2,9 

4 

:   3,46 

3a.        { 

2,7 

4,1    : 

3,5 

4.          { 

2,9 

4,3   ; 

3,7  —  4 

:   0,93   : 

5.          \ 

3,7 

3,9 

:   3,58 

6a.        \ 

•7,2 

4,7   : 

3,8 

6b. 

4,5 

:    3,6 

6c. 

> 

4,5 

:    3,68 

3,5. 


3,44 


Hieraus  folgt  für  die  Vesuviane  1. — 5. 

R  :  R  ;  SI  =  4  :  1 
Abgesehen  vom  Wasser  würden  diese  Vesuviane 

RS  R2  Si?  028 

d.  h.  Halbsilicate  sein. 

I     II 

Wenn  R  :  R  bei  ihnen  =  1  :  2f  ist,  so  ergiebt  sich  für  sie  der  Ausdruck 


n 


H14  R40  RIO  Si36  0^", 


welcher  auf 


*)  Worin  0,65  Titanstture. 


Silicate.  603 


S"s.'o..={';:i:«:} 


d.  h.   auf  eine  Verbindung  von  Halb-  und  Drittelsilicaten  zurückzu- 
führen ist. 

Dadurch  stellt  sich  eine  einfache  Beziehung  zwischen  Vesuvian  und  Epidot 
heraus.  n  i 

Im  Vesuvian  von  Wiiui  entspricht  dem  l^ehr  von  R  ein  Weniger  von  R,  und 
man  kann  für  ihn  n 

H«  R«  Rto  Si3»  0**7 

annehmen,  so  dass  4R  =  8H  ihn  von  den  übrigen  unterscheiden. 

Die  Verschiedenheit  der  einzelnen  Vesuviane  beruht  in  dem  Verhältniss  der  R 
und  der  R  unter  sich. 


Fe  :  Mg 

r 

i 

2.  5. 

\    :    i 

3.  4. 

« 

6. 

t 

Ca  Fe 

7  \ 

U  \ 

7  I 

7  i 


AI 
7 
7 
4 
4 


Aeitere  Analysen : 

Vesuv.    Karsten.  Magnus.  Rammelsberg.  Scheerer. 

Monzoni.    Kobell.  Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  24J87. 

Dognazka.    Magnus.   Rg. 

Hougsund,  Norwegen.    Rg.  Scheerer. 

Egg  bei  Ghristiansand.    Magnus.   Rg. 

Göckum  bei  Dannemora.     Berzelius:  Schwgg.  J.  4,230.     Murray:  Afh.  i 

Fis.  2,H3. 
Tunaberg.    Rg. 

Mäntzäla,  Finnland.    Ivanow:  Pogg.  Ann.  45,341. 
Lupikko,  Finnland.    Heikel:  s.  Metaxoit. 
Frugard  (Nyland).     Frugardit.     N.  NordenskiÖld :  Schwgg.  J.  31,436.  — 

Malmgren:  s.  Heikel. 
Poljakowsk,  Ural.    Hermann. 
Medwediewa,  Slatoust.    Ders. 
Kyschtym,  Ural.    Ders. 
Achmatowsk.    Ders. 

Wilui,  Sibirien.    Jewreinow.    (S.  ferner  oben.)  ^ 
Ala,  Piemont.    Karsten.   Kobell.   Sismonda:  Berz.  Jahresb.  14,191. 
Monte  Rosa   (Saasthal   oder  Findelengletscher].     Karsten.    Merz:   Viertel- 

jahrsscbr.  nat.  G.   Zürich.   6,  Heft  4.    [S.  oben.) 
Sandford,  Maine.    Rg. 

Haslau  bei  Eger.    Karsten.    (Nach  demselben  2  p.  G.  Kali.) 
Arendal.    Damour:  G.  rend.  53,1040. 
Santa  Glara,  Galifomien.    Smith:  C.  rend.  79,813. 

Church  bestimmte  den  Glühverlust  einiger  Vesuviane* 
J.  Chem.  Soc.  (2)  2,386. 

Vesuv         0,3  p.  C. 
Ala       0 — 0,1     - 

Er  hat  mithin  die  Temperatur  nicht  so  hoch  gesteigert,  dass  H^  0  entweichen 
konnte. 
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Silicate. 


Gehlenit. 

Schmilzt  Iq  dünnen  Splittern  schwer  zu  grauem  oder  grünlichem  Glase. 
Gelatinirt  vor  und  nach  dem  Glühen. 
Von  Monzoniy  Fassathal. 

r  Fuchs:  Schwgg.  J.  16,377. 
t.  V.  Kobell:  Kastn.  Arch.  4,313. 

3.  Rammelsberg.         '     • 

4.  Damour:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  10,66. 

5.  Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  24,187.    (Auch  Kühn:  Ann.  Ch.  Pharm. 
59,371.) 

Von  Orawicza.  V.  G.  3,01. 

6.  Janovsky:  Wien.  Ak.  Ber.  69. 


1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

Kieselsäure 

29,64 

31,0 

29,78 

31,60 

30,01 

30,73 

Thonerde 

24,80 

21,4 

22,02 

19,80 

21,33 

22,24 

Eisenoxyd 

6,82 

4,9 

3,22 

5,97 

3,56 

0,41 

Eisenoxydul 

1,82 

3,01 

Kalk 

35,30 

37,4 

37,90 

38,11 

36,74 

37,93 

Magnesia 

3,4 

3,88 

2,53*) 

3,77 

6,10 

Wasser 

3,30 

2,0 

1,28 

1,53 

4,72 

0,37 

99,86    100,1    100. 


99,54    100,13    100,79 


Atomverhältnisse . 


R 

R  . 

Si                        Si  : 

;     H 

1. 

2,4 

:    1,8                         1 

:    0,7 

2. 

3,1 

;   2,15                      1 

:    0,4 

3. 

3,4 

2,1                         1 

;   0,28 

4. 

3,2 

2,4                         1 

:   0,32 

5. 

3,26 

2,0                         1 

:    1,0 

6. 

4 

2,3                         1 

:    0,08 

{ 


Die  Analysen  weichen  erheblich  ab,  doch  dürfte  die  Proportion  3:1:2  an- 
zunehmen sein.    Danach  ist  der  Gehlenit 

Ca3  R  Si2  0«o, 
d.  h.  er  besieht  aus  Drittelsilicaten, 

Ca3  Si  05  \ 
R  Si  05  / 
worin  R  etwa  Fe  :  oAl  ist. 

Die  grossen  Differenzen  im  Wassergehalt  lassen  vermuthen,  dass  die  Substanz 
Wasser  aufgenommen  habe. 

V.  Kobell  hat  einen  derben  Gehlenit  mit  fast  40  p.  C.  Säure,  und  Bischof  einen 
zersetzten,  der  Kalkcarbonat  enthielt,  untersucht. 

Chem.  Geolog.  2,1471. 

No.  6  ist  von  einer  braunen  Substanz  umgeben,  die  28  Kieselsäure,  30,2  Thon- 
erde, 8,5  Eisenoxyd,  29,3  Wasser,  4  p.  G.  Kalk-  und  Magnesiacarbonat  enthält. 


♦)  Worin  0,88  Natron. 


Silicate. 
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Zeolithgruppe. 

Okenit 

Schmilzt  V.  d.  L.  (unter  Sch&umen  nach  Robell)  zu  weissem  Email. 

Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  leicht  zersetzt;  die  Kieselsäure  ist  schleimig. 

Der  geglühte  zersetzt  sich  schwerer. 

\.  Disco-Insel,  Grönland,    a.  Kobell:  Kastn.  Arch.  U;333.    b.  Würth: 
Pogg.  Ann.  55, HS.    c.  Hauer:   Jahrb.  geol.  Reichs.  1854,  190. 

%.  Färöer,  Stromöe.    V.  G.  2,324.    Schmid:   Pogg.  Ann.  126, U3. 
-      3.   Färöer.    Connel:   Ed.  phil.  Mag.  16,4  98. 

1.  2.  3. 


a. 

Jt). 

c. 

Kieselsäure 

55,64 

54,88 

54,81 

55,91 

57,69 

Kalk 

26,59 

26,15 

27,23 

25,22 

26,83 

Magnesia 

— 

1,51 

— 

Natron 

1,02 

0,21 

0,67^ 

Thonerde 

0,53 

0,46 

t 

0,54 

Wasser 

17,00 

17,94 

18,04 

17,34 

14,71 

99,76 

100,45          \ 

100,08 

100,19 

100,44 

Atomverhältniss. 

Ca 

:      Si 

:    H 

la. 

1,95 

:    4 

Ib. 

^ 

1,9 

:    4,1. 

Ic. 

1,9 

:    4,1 

2. 

1,9 

:    4 

3. 

1,97 

:    4 

d. 

h.    1    : 

2 

:    4 

Hiernach  wäre  der  Okenit  ein  zweifachsaures  oder  Quadrisilicat  von  Kalk  mit 
2  Mol.  Wasser, 

Ca  Si2  0^+2  aq. 

Allein  er  verliert  nach  Schmid  über  Schwefelsäure  Yg  und  bei  100°  Y4  des 
Wassers.  Ich  nehme  daher  an,  dass  er  die  Hälfte  des  Wassers  als  solches,  die 
Hälfte  chemisch  gebunden  enthält.    Dann  ist  er  ein  normales  Silicat, 


_l  H2  Si  03 


v^ci  Ol-  v/     -f- 

*•  ^        \  Ca  Si  03 

2Si  —  56 

—   Si02  56,60 

Ca  —  40 

Ca  0    26,42 

2H    —     2 

H2  0      8,49   1 

60    =  96 

H^O      8,49  J 

H2  0  —   18 

100. 

} 


+  aq. 


16,98 


212 


^4  des  Wassers  ist  =  4,24  p.  C.  Schmid  fand  4,5  p.  C. 
Der  Okenit  ist  hiernach  das  Silicat  des  Apophyllits,  und  beide  scheinen  hin- 
sichtlich ihrer  Form  in  einer  nahen  Beziehung  zu  ^ehen. 
Rammeisberg:   Ztsch.  d.  geol.  G.  20,441. 


')  Worin  0,23  Kali. 


606  Silicate. 

Apophyllit. 

Giebt  in  der  offenen  Röhre  Fiuorreaction,  wird  v.  d.  L.  matt,  schwillt  an  und 
schmilzt  unter  Aufblähen  zu  einem  farblosen,  blasigen  Email. 

Verhält  sich  gegen  Säuren  wie  der  vorige. 

Nach  WÖhler  löst  er  sich  in  Wasser  bei  180 — <  90®  unter  einem  Druck  von 
40  bis  12  Atmosphären  auf  und  krystallisirt  nach  dem  Erkalten.  Nach  Bunsen  ei^ 
folgt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  höherem  Druck  keine  Auflösung. 

WÖhler:   Ann.  Ch.  Pharm.  65,80. 

Von  Val.  Rose  zuerst,  dann  von  Vauquelin,  Gehlen  u.  A.  untersucht.  Doch 
erst  Berzeiius  entdeckte  seinen  Pluorgehalt. 

1.  Disco-Insel,    Grönland,      a.    G.    Gmelin:    Vet.   Akad.    Handl.    1816. 
b.  Stromeyer:   Unters.  286. 

2.  Färöer.    Berzeiius:   Pogg.  Ann.  1,202.  Jahresb.  3,151. 

3.  UtÖ,  Schweden,    a.  Berzeiius.    b.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  68,506. 

4.  Andreasberg.    Rammeisberg.  —  Auch  Stölting:  B.  h.  Ztg.  20,267. 

5.  Radauthal,  Harz.    Rammeisberg. 

6.  Fassathal.    Stromeyer. 

7.  Oberer  See.    V.  G.  2,37.    Smith:  Am.  J.  Sc.   (2)  18,471.  —  Auch 
Jackson:  Dana  Min. 

8.  Fundy-Bai,  Neuschottland.    Reakirt:   Am.  J.  Sc.  (2)  16,81. 

9.  Pyterlax,  Finnland.    Beck:  Yerh.  Petersb.  min.  G.  1862,  92. 

1.  2.  3.  4. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Fluor 

— 

<J2 

1,54 

0,74 

1,18* 

Kieselsäure         53,90 

51,85 

52,38 

52,13 

52,29 

51,33 

Kalk 

25,00 

25,22 

24,98' 

24,71 

25,86 

Kali 

6,13 

5,30 

6,37 

5,27 

4,90 

Wasser 

15,70 

16,90 

16,20 

16,20 

(16,73) 

100,73 

99,27 

100,05 

99,85 

100. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Fluor 

0,46 

0,96 

<,71 

0,84 

Kieselsäure 

52,69 

51,86 

52,08 

52,60 

52,12 

Kalk 

25,52 

25,20 

25,30 

24,88 

24,99 

Kali 

4,75 

5,13 

4,93 

5,14 

5,75 

Wasser 

16,73 

16,04 

15,92 

16,67 

16,47 

1 

100,15 

98,23 

99,19        { 

01,00 

100,17 

Nach  diesen  Anal) 

'^sen  ist 

• 

K  :  Ca  : 

Si  :  H  —  1 

:  4  :  8  :  i 

16 

woraus 

K2  Ca«  Sil«  QAi  . 

-f-  16  aq 

folgen  würde. 

Ein  solches  Silicat 

wäre,  2K 

—  Ca  gesetzt, 

• 

^   ^'     "           \  2Ca  Si  03  / 

d.  h.  eine  Verbindung  ' 

von  zweifa(!hsaurem  und  normalem  Silicat. 

*)  Später  4,65  p.c. 


Silicate.  607 

Der  Apophyllit  erleidet  weder  über  Schwefelsäure  noch  bei  4  00^  einen  Verlust. 
Erst  bei  200^  tritt  Wasser  aus.  Durch  Versuche  hbbe  ich  gefunden,  dass  der  etwa 
4  p.  G.  betragende  Wasserverlust  bei  260°  wieder  ersetzbar  ist,  der  in  höheren 
Temperaturen  eintretende  aber  nicht.  Hieraus  schliesse  ich,  dass  letzterer  chemisch 
gebunden  sei,  und  betrachte  den  Apophyllit  als  ein  normales  Silicat 


/  4  (H2  Ca  Si2  0«  +  aq)    \ 
\       K  Fi  / 


Fl  — 

49 

—      Fl      2,4  0 

8Si  — 

224 

Si  02  52,97 

4Ca  — 

460 

Ca  0    24,72 

K  — 

39 

K^O      5,20 

8H  — 

8 

H^O      7,95 

240  — 

384 

H2  0      7,95 

4H2  0  — 

72 

400,89 

} 


45,90 


906 


Also  4  Mol.  Okenit  und  4  Mol.  Fluorkalium.  Von  den  4  acf  entweicht  die 
Hälfte  =  3,975  p.  C.  bei  260^ 

Rammeisberg:   Ztschr.  d.  geol.  G.  20,444. 

lieber  eine  Pseudomorphose  von  Kalkspath  nach  dem  Apophyllit  No.  5  s.  Streng : 
Jahrb.  Min.  4  870,  425. 

Xylochlor  von  Island  soll  ein  grüner  Apophyllit  sein. 
Sartorius  v.  Waltershausen:  Vulk.  Gest.  297. 

Gurolith.    Weisse,  kugelige  Massen. 

4.   Insel  Skye.    Anderson:   Phü.  Mag.  4  854. 

2.  Margarethville,  Neuschottland.    How:  Am.  J.  Sc.  (2)  32,4  3. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

50,70 

54,90 

Kalk 

33,24 

29,95 

Magnesia 

0,18 

0,08 

Kali 

— 

4,60 

Thonerde 

4,48 

4,27 

Wasser 

4  4,48 

45,05 

99,78  99,85 

Ist  nach  How  ein  zersetzter  Apophyllit. 

Centrallassit.  Ein  weisses,  blättriges  Mineral  aus  dem  Trapp  der  Fundy-fiai. 
V.  G.  2,46.    Schmilzt  v.  d.  L.  leicht,  und  wird  von  Säuren  leicht  zersetzt. 
How:   Edinb.  N.  phil.  J.  4  0,84. 


Kieselsäure 

58,67 

Kalk 

27,97 

Magnesia 

0,43 

Kali 

0,59 

Thonerde 

4,28 

Wasser 

44,43 

400,07 

Cyanolith.    In  der  Masse  des  vorigen  eingeschlossen.  Derb,  blaugrau,  V.  G. 
2,495.    Schmilzt  v.  d.  L.  kaum;  wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt. 
How:  a.  a.  0. 
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Silicate. 


Kieselsäure 

72,5« 

Kalk 

18J9 

Kali 

0,61 

Tbonerde 

1,24 

Wasser 

6,94 

99,47 

Cerinit.  Die  äussere  gelblichweisse  Schicht  der  Masse  der  beiden  vorigen, 
nach  How  58,13  Kieselsäure,  12,21  Thonerde,  1,0  Eisenoxyd,  9,49  Kalk,  1,83 
Magnesia,  0,37  Kali,  15,96  Wasser. 

Die  beiden  vorhergehenden  sind  vielleicht  aus  Apophyllit  entstanden. 

Stilbit    (Heulandit.) 

Schwillt  V.  d.  L.  an,  kocht  auf  und  schmilzt  zu  weissem  Email. 
Chlorwasserstoflfsäure  zersetzt  ihn  unter  Abscheidung  schleimiger  Kieselsäure. 

1.  Färöer  (?).    Walmstedt:   Edinb.  phil.  J.  7,10. 

2.  Faröer.    Thomson:   Outl.  Min.  1,347. 

3.  Island.    Rammeisberg:   Ztsch.  d.  geol.  G.  21,93. 

4.  Island.    Damour:   Ann.  Min.  (4j  10,207. 

5.  Island,  Berufjord.    V.  G.  2,175.    Sartorius:  Vulk.  Gest.  252. 

6.  Island,  Teigerholm.    Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  110,525. 

7.  Nerbuddathal,  Ostindien.    Haughlon:   Jahresb.  1857,  676. 

8.  Bombay.    Haughton:   Phil.  Mag.  (4)  32,224. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure         ( 

50,07 

59,14 

58,01             1 

S9,85 

Thonerde 

17,08 

17,92 

16,50 

16,15 

Kalk 

7,13 

7,65 

8,30 

7,55 

Natron 

— 

1,73 

1,83**) 

Wasser 

15,10 

15,40 

16,06             \ 

14,33 

0,20*) 

100,11 

100,60            i 

^9,71 

{ 

»9,58 

5. 

6. 

7. 

8. 

Kieselsäure         \ 

58,90 

59,63 

56,59            58,20 

Thonerde 

16,81 

15,14 

15,35            i 

15,60 

Kalk 

7,67 

6,24 

6,70 

8,07 

Natron 

2,20***) 

«,8U) 

2,34ti) 

<,iun) 

Wasser 

14.32 

15,48 

17,48             \ 

18,00 

0,12*) 

99,30 

98,46           101,28 

100,02 

Werden  Na  und  K  in  ihre  Aequivalente  von  Ca  verwandelt,  so  ist 

R       :  AI 

:   Si 

Si  :  H 

R 

:  Ca 

1.       0,8      :    1 

:    6 

3    :    5 

2.       0,8      :    1 

:    5,6 

3    :   5, 

2 

3.       1,05    :    1    : 

6,04 

3    :    5, 

2                    1    : 

3,5 

4.       1,02    :    1    . 

6,3 

3    :    4, 

8                    1 

:    2,6 

5.       1,03   :    1    : 

6,1 

3    :    4, 

9                    1 

:    2,6 

6.      0,97    :    1    : 

6,7 

3    :    5, 

2                    1    . 

<,7 

7.       1,05    :    1    : 

6,3 

3    :    6, 

2                    1    : 

2 

8.       1,07   :    i    : 

6,4 

3    :    6, 

18                 1    : 

4 

♦)  Eisenoxyd.         ♦*)  0,67  Kall.         ♦♦*)  1,68  Kall. 
f)  2,85  Kali.  •]-}•)  0,89  Kali.         -j-H*)  0,92  Kali. 
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R 

:  AI  : 

Si 

Si 

:  H 

i 

;    i    : 

6 

und 

3 

:   5. 

Oder 
Hieraus  folgt 

Ca  AI  Si»  0*ö  +  5  aq. 

Der  Stilbit  wäre  demnach  ein  anderthalbfachsaures  oder  Trisilicat 


/Ca2Si3  08   \    ,    ,^ 
\  Al2  Si»  024  /  "T"  ^ "  a^- 


Nach  den  Versuchen  Damour^s  verliert  der  Stilbit  bei  100^  2,1  p.  C,  bei  200^ 
12,3  p.  C.  Wasser,  nach  meinen  eigenen  beträgt  der  Verlust  bei  200^  6,2  p.  C, 
bei  250^  8  p.  C.  Jener  fand,  dass  das  bei  200^  fortgegangene  Wasser  bis  auf  2,1 
p.  G.  wieder  aufgenommen  wird,  dass  also  10,2  p.  G.  als  Krystallwasser  zu  be- 
trachten sind.  Wenn  man  nun  den  Rest  als  chemisch  gebunden  ansieht,  so  ist  der 
Stilbit  ein  normales  Silicat, 

H*  Ca  AI  Si«  0^8  +  3  aq. 

Wie  die  Analysen  darthun,  befindet  sich  dasselbe  mit  einem  Natron  (Kali)  Silicat 
in  isomorpher  Mischung,  dessen  Verhäliniss  indess  schwankt.  Im  Mittel  von  3.  und 
4.  ist  Na  :  Ca  =  1  :  3,  so  dass  der  yon  Damour  und  von  mir  untersuchte  Stilbit 


von  Island  wäre : 


/     (H*  Na2  AI  Si«  0^»  +  3  aq)  \ 
\  6  (H*  Ca   AI  Si«  0"  +  3  aq)  / 

6Si    =168       =    Si  0^59,06 


AI    —     B4,6 

AI  0»  16,83 

fCa    —     34,3 

Ca  0      7,88 

JNa  —       6,57 

Na^O      1,46 

4H     =       4 

H2  0      5,94 

480     —  288 

aq      8,86 

3H2  0—54 

100. 

14,77 


609,47 

Hiemach  stellt  der  von  mir  bei  250°  gefundene  Verlust  [^  des  Ganzen)  den 
Gehalt  an  Krystallwasser  dar. 

Man  könnte  geneigt  sein,  die  Formel  des  Stilbits 

(H,  Na,  K) 4  Ca  AI  Si«  O^»  +  3  aq 
zu  schreiben,  allein  dies  darf  nicht  geschehen,  denn  es  Ist 

Ca  :  AI  =s:  4,09  :  1  in  3. 
4,47  :  4  in  4. 
und  nicht  =p  4  :  4 ,  wie  es  hiemach  sein  müsste. 
Rammeisberg:   Ztschr.  d.  geol.  G.  24,93. 

Beaumontit.    Ein  wie  Stilbit  sich  verhaltender  Zeolith  von  Baltimore,   von 
Delesse  untersucht. 


Ann.  Ch.  Ph.  (3)  9,385. 

Kieselsäure 

64,2 

Thonerde 

44,4 

Eisenoxyd 

1,3 

Kalk 

4,8 

Magnesia 

1,7 

Natron 

(0,5) 

Wasser 

43,4 

4  00. 

Bammelsberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  gg 
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Silicate. 


Die  Analyse  scheint  nicht  correct  zu  sein,  auch  war  die  Substanz  vielleicht  un- 
rein. Nach  Dana  und  Des  Cloizeaux  wäre  das  Mineral  Stilbit,  nach  Levy  und  G.  Rose 
hat  es  jedoch  eine  andere  Krystallform. 

Episülbit 

Verhält  sich  wie  Stilbit.    Nach  dem  Glühen  wird  er  von  Säuren  nicht  zersetzt. 
G.  Rose  analysirte  diesen  von  ihm  entdeckten  Zeolith. 

1.  Berufjord,  Island.    G.  Rose:  Pogg.  Ann.  6,4  83. 

2.  Desgleichen.    Bläulich,  V.  G.  2,363.    Limpricht:  Sartorius  Vulk.  Gest. 
«47. 

3.  Desgleichen.     Sartorius:    a.  a.  0.    (Auch  Kurlbäum  :    Am.  J.  Sc.  (2) 
23,424.) 

4.  Neuschottland.    How :  Ebend.  (2)  26,30. 


4.*) 

2. 

3.*) 

4. 

Kieselsäure 

59,44 

58,99 

59,90 

58,35 

« 

Thonerde 

47,44 

48,24 

46,98 

46,73 

Kalk 

7,94 

6,92 

8,47 

7,87 

Natron 

4,65 

2,35 

2,40 

Kali 

2,40 

— 

Wasser 

44,48 

44,98 

44,40 

44,93 

400,95 

404,44 

404,55 

99,98 

Na  :     Ca 

Ca 

:    AI 

II 

R        :   AI 

(2Na  =  R) 

AI  : 

Si           Si  : 

H 

1.      1    :   2,64 

1 

:    4,2 

4          :    4 

4    : 

5,8          4    : 

4,63 

2.      \    :    «,63 

4 

:    4,4 

4          :    4,4 

4    : 

5,6          4    : 

1,7 

4.      1    :   2,0 

4 

:    4,47 

4,07   :    4 

4    : 

6,0          4    ; 

4,7 

Ist  R  :  AI  :  Si  = 

4  : 

4  :  6  und  Si  :  H  —  4  : 

4,66,  so  ist  der  Epis 

tilbit 

II 


{ 


R  AI  Si«  0^«  +  5  aq, 
und  wenn  Na  :  Ca  =  4  :  2  genommen  wird. 

Na«  AI  Si«  0»«  +  5  aq    \ 
4(Ca  AlSi«0^«  +  5  aq)  / 
so  dass  Ca  :  AI  in  diesem  Fall  =  4  :  5  =  4  :  4,25  sein  muss. 

Obwohl  nun  Versuche  über  das  Verhalten  des  Epistilbits  beim  Erhitzen  nicht 
vorliegen,  erscheint  es  zweckmässig,  auch  hier,  wie  beim  Stilbit,  chemisch  ge- 
bundenes Wasser  anzunehmen  und  die  Trisilicate  in  normale  Silicate  zu  ver- 
wandeln 

/    H^  Na2  AI  Si«  0»»  +  3  aq   \^ 
\  4(H4Ca  AI  Si«0»^  +  3  aq)  / 


6Si    =4  68      = 


AI  = 
tCa  = 

|Na  = 
4H    = 


54,6 
32 

9,2 

4 


4  80     =  288 
3aq  ==     54 


Si  02  59,04 
AI  03  4  6,82 
Ca  0  7,35 
Na^O  2,03 
H2  0  5,90 
aq       8,86 


} 


44,76 


400. 


609,8 


*)  Mittel  von  zwei  Analysen. 


Silicate. 
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Stilbit  und  Epistilbit  haben  bei  verschiedener  Form  gleiche  Zusammensetzung. 
Der  Kaligehalt  in  No.  3  ist  sicherlich  nicht  vorhanden. 

Brewsterit 

Verhält  sich  gleich  den  vorigen. 
Analysen  des  Brewsterits  von  Strontian,  Schottland. 
4.  Gonnel:  Ed.  N.  phil.  J.  4  9,35. 

2.  Thomson:  Outl.  4,348. 

3.  Krystalhsirt,  Y.  G.  2,453.    Mallet:  Am.  J.  Sc.  [t]  28,48. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

53,67 

53,04 

54,42 

Thonerde 

47,49 

46,54 

45,25 

Strontian 

8,32 

9,00 

8,99 

Baryt 

6,75 

6,05 

6,80 

Kalk 

4,34 

0,80 

4,49 

Wasser 

— 

42,58 
4  00,45 

- 

44,73 
400,46. 

43,22 
99,87 

R      :  AI: 

Si 

Si 

:      H 

Ca  :  Ba  : 

Sr 

4. 

0,87   :    4    : 

5,26 

1 

4 

:    4.57 

4:2: 

3,3 

3. 

4,0      :    4    : 

6,4 

1 

:    4,62 

4:2: 

4 

Unter  Annahme  der  Proportionen 

4:4:6  und  4  :  4,66 
ist  der  Brewsterit 

R  AI  Si«  0*«  -1^  5  aq, 
also  gleich  den  beiden  vorigen.    Aber  auch  er  kann  als  ein  normales  Silicat  be- 
trachtiBt  werden, 

H*  R  AI  Si«  018  ^  3  aq, 
oder  speciell  als  eine  Mischung 

4(H*Sr  AlSi«0»«+  3  aq) 

2(mBa  AlSi»0»8+  3  aq) 

(H^  Ca  AI  Si«  0^8  +  3  aq) 


6Si 

—  468      — 

Si02  54^24 

AI 

—     54,6 

AI  03  45,46 

fSr 

—     50,3 

SrO       8,96 

JBa 

--     39,4 

BaO       6,58 

jCa 

—       5,7 

Ca  0       4,20 

4H 

—       4 

H2  0       5,43 

4  80 

—  288 

aq       8,4  3 

3aq 

—     54 

400. 

} 


43,56 


663,7 


In  der  That  verliert  der  Brewsterit  nach  Damour  bei  4  90^  8,2  p.  C.  Wasser, 
welche  wieder  ersetzt  werden  können.    Der  Glühverlust  betrug  im  Ganzen  4  3,3  p.  G. 
Der  Brewsterit  zeichnet  sich  durch  sein  pyroelektrisches  Verhalten  aus. 

Desmin  (Stilbit). 


Verhält  sich  wie  die  übrigen  Zeolithe. 
Wurde  seit  Vauquelin  vielfach  untersucht. 

4.  Island,  Berufjord.    Weber:  In  mein.  Laborat. 
Gest.  254.) 


(A<uch  Sartorius :  Vulk, 


39* 
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Silicate. 


2.  Färöer.    Moss:  Fogg.  Ani;i.  55,  H  4. 

3.  Färöer,  Stromöe.  Röthlich,  Y.  G.  ^,16.  Gelatinirt.  Schmid:  £b. 
U2,H5. 

4.  Faröer,  Vaagöe.  Derselbe.  (Auch  Betzius :  Berz.  Jahresb.  4,153.5,816. 
—  Dumenil:  Chem.  Anal.  Schmalkalden  1823.  —  Beudant:  Trait^  de 
Min.  —  Delesse:  Th^se  sur  Temploi  de  Tanalyse.j 

5.  Gustafsberg,  Jemtland.    Sjögren:  Pogg.  Ann.  78,415. 

6.  Barbrogrube,  Norwegen.    Derselbe. 

7.  Christiania.    Gelb,  V.  G.  «,«03.     Münster:  Pogg.  Ann.  65,297. 

8.  Ilmengebirge.  Begleiter  des  Phenakits,  V.  G.  2,19.  Hermann:  J.  f. 
pr.  Ch.  46,243. 

9.  Andreasberg,  Harz.    Rerl:  B.  h.  Ztg.  18,53,  No.  2. 

10.  Seisser  Alp,  Tyrol.    a.  Bukeisen:  Wien.  Ak.  Ber.  24.    b.  Petersen: 
Verb.  Offenb.  V.  f.  Naturk.  14. 

11.  Rienthal,  Uri.     G.  Leonhard:   Ueber  einige  pseudom.  geol.  Subst. 
Stuttgart  1841. 

12.  Niederkirchen,  Rheinbayem.    Riegel:  J.  f.  pr.  Ch.  40,317. 

13.  Port  Glasgow,  Schottland.    Freese:  In  mein.  Laborat. 
Aeltere  Analysen : 

Hisinger  (Island):  Schwgg.  J.  23,63.  —  Fuchs  und  Gehlen  (Isjandj:  Eb.  8,353. 
—  Zellner  (Nimptsch,  Schlesien]:  Isis  1834. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure     58,02 

57,05 

56,88 

56,30 

57,41 

58,41 

58,53 

Thonerde 

14,94 

16,49 

16,70 

17,63 

16,14 

16,56 

15,73 

Kalk 

8,33 

7,64 

7,72 

7,55 

8,75 

7,89 

7,02 

Natron 
Kali 

1,30 

1,32 
0,26 

1,39 

2,09 

0,25*) 

|o,54 

3,03 

Wasser 

.   n,7i 

17,79 

17,24 

17,36 

16,60 

16,53 

17,05 

100,30 

100,55 

99,93 

100,93 

99,15 

99,93 

101,40 

8. 

9. 

10 
a. 

b. 

11. 

12. 

13. 

Kieselsäure       56,31 

56,3 

52,84 

55,61 

55,75 

58,36 

56,13 

Thonerde 

16,25 

15,9 

16,30 

15,62 

18,50 

16,90 

15,72 

Kalk 

7,66 

7,4 

11,79 

7,33 

8,04 

6,98 

8,06 

Natron 

1,03 

<,3*) 

2,01 

1,62. 

)  }  2,05 

Kali 

0,6 

0,47 

— 

0,23* 

Wasser 

17,76 

17,6 

17,16 

18,19 

17,00 

14,50 

17,26 

99,00 

99,1 

98,09 

99,23 

99,29 

98,59 

99,22 

Na 

:  Ca 

Ca  :     AI 

II 
R 

:  AI  :      Si 

Si  :    H 

(2Na  —  R) 

2.          1 

:    3 

1 

J8 

1,0 

:   5,94 

:    t,i 

3.          1 

:    3 

1 

■ : 

,16 

1,0 

■ 

:   5,8 

:    2,0 

4.          1 

:    1,9 

1 

'  : 

,«6 

1,0 

1 

:   5,5 

:    2,0 

8.          1    . 

:    4 

1 

'  3 

16 

0,96   : 

J 

6,0 

'   «J 

10b.        1    : 

2 

1    : 

•  J 

17 

1,1      : 

1 

9 

6,1 

2,2 

*)  Eisen< 

• 

3xyd. 

Silicate.  613 

Es  ist  mithin 

R  :  AI  :  Si  =  <  :  \  :  6  und  Si  :  H  =  <  :  2. 
Hieraus  folgt 

R  AI  Si«  0»«  +  6  aq. 

Nach  Damour  verliert  der  Desmin  bei  4  00°  4,3  p.  C,  bei  4  50*^  4  3  p.  C 
Wasser.  Von  letzterem  werden  4  0  p.  C.  wieder  aufgenommen.  Auch  Schmid  fand, 
dass  der  Desmin  bei  4 00°  nur  4,6 — 4,8  p.  C.  verliert. 

Hiemach  ist  es  zulässig,  auch  den  Desmin  als  ein  normales  Silicat  zu  be- 
trachten, 

H*  R  AI  Si»  0*8  +  4  aq. 

Alle  Abänderungen  sind 


/  n  (H*  Ca  AI  Si«  0*«  +  4  aq)  \ 
\    (H*  Na2  AI  Si«  0^«  +  4  aq)  / 


und  n  ist  =8  in  No.  8 

=  6  -    -    2  und  3 
=  4  -    -    4  und  4  0b. 

Parastilbit.  Ein  von  Sartorius  untersuchter  Zeolith  von  Thyrill  am  Hvalijordr 
in  Island. 

Pogg.  Ann.  99,4  70. 


Rieselsäure 

64,87 

Thonerde 

47,83 

Kalk 

7,3J 

Natron 

2,00 

Kali 

4,78 

Wasser 

9,20 

400. 

Na,  K  :  Ca  —  4  :  4,Ä7 

II 

Ca  :  AI  —  4  :  4,34 

R  :  AI—  4,04  :  4 

AI  ;   Si  —  4  :  6 

' 

Si  :    H  —  4  ;  4 

Wäre  demnach 

R  AI  Si«  0*«  +  3  aq 
und  enthielte  halbsoviel  Wasser  als  der  Desmin. 

HännöMtd. 

Schmilzt  V.  d.  L.  ziemlich  schwer  zu  einem  durchscheinenden  Glase. 
Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  leicht  zersetzt. 

Wesfrumb  und  Hey  er  wiesen  in  dem  Kreuzstein  von  Andreasberg  Ratyt  nach. 
Aeltere  Analysen  von : 

Klaproth:  Beitr.  2,80.  —  Tassaert:  Hauy  Min.  —  Wernekink:  Gilb.  Ann. 
76,4  77.  336.  —  Dumenil:  Chem.  Forsch.  380.  —  Thomson:  Ami.  of  N.  York 
1828. 

4.  Andreasberg.    a.  Köhler:  Pogg.  Ann.  37,564.  b.  Rammeisberg.   (Auch 
Kerl:  B.  h.  Ztg.  4  833.) 

2.  Strontian,  Schottland,    a.  Connel:  Ed.  N.  phil.  J.  4  832.    b.  Köhler: 
a.  a.  0.    c.  d.  Damour:  Ann.  Min.  (4)  9,339.    e.  Rammelsber^. 

3.  Oberstein.  Köhler. 
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Silicate. 


i. 


t. 


1a. 
Ib. 
2a. 
2b. 
2c. 
2d. 
2e. 
3. 


R 


a. 

b. 

a. 

b. 

Rieselsäure 

46,63 

48,49 

47,04 

46,10 

Thonerde 

16,82 

16,35 

15,24 

16,41 

Baryt 

20,32 

20,08 

20,85 

20,81 

Ralk 

0,25 

— 

0,10 

0,63 

Rali 

1,02 

2,07 

1,72*) 

0,90 

Wasser 

15,03 

13,03 

14,92 

15,11 

<00,07 

100. 

99,87 

99,96 

2. 

3. 

c.*») 

d.***) 

e. 

• 

Rieselsäure 

47,74 

47,60 

47,52 

46,65 

Thonerde 

15,68 

16,39 

16,94 

16,54 

Baryt 

21,06 

20,86 

20,25 

19,12 

Ralk 

— 

1,10 

Rali 

<,58i) 

l,55it) 

«,09§) 

1,10 

Wasser 

13,19 

14,16 

13,45 

15,24 

0,51t+t) 

o,65•^•^+)^ 

100,25 

99,75 

99,76 

101,21 

Atom  verhältaisse . 

:  Ba                 fia  :    AI 

11 
R 

:  AI  :     Si 

Si 

(2R  —  Ba) 

;   6 

:    1,2' 

0,9 

:    4,8 

:   3            .        \ 

:    1,23 

0,96   : 

:    5 

:   3                    \ 

1,08 

1,08    : 

5,2 

:   7                     1 

1,09 

1,0 

:    4,8 

:    3                     \ 

1,11 

1,05   : 

:   5,2 

:   3,4                 \ 

1,16 

1,0      : 

:   5,0 

:   2,5                  \ 

1,25 

0,96    : 

4,8 

:    6                     1 

1,H 

0,98   : 

4,8 

Hieraus  folgt 


1 


1    :   5 


R4  Si»  0** 


_  /  3R  Si  OM 
~  \  R  Si«  0*  / 


H 

2,4  4 

<,8 
2,12 

1,84 

1,9 
2,1$ 


1    :   2 


oder 

R  AI  Si*  Ol*  +  5  aq, 

wonach  der  Harmotom  aus  normalen  und  zweifachsauren  Silicaten 

3R  Si  03 
Si«  0* 
bestehen  würde. 

Nach  Damour  verliert  er  bei  150°  10  p.  C,  bei  190®  13,5  p.  C.  Wasser, 
welche  wieder  angezogen  werden.  Nach  meinen  Versuchen  gehen  10  p.  G.  bei  200^ 
fort.  Es  steht  mithin  fest,  dass  ein  Theil  des  Wassers  fester  gebunden  ist.  Be- 
trachtet man  ihn  als  ein  normales  Silicat, 

H«  R  AI  Si»  O^s  +  4  aq, 
so  ist  ^  des  Wassers  chemisch  gebunden. 


♦)  Worin  0,84  Natron.         *♦)  Weiss,  V.  G.  2,447.        ***j  Durchsichtig  (Morwenit) , 
V.  G.  2,498.        •)-)  0,80  Natron.       ++)  0,74  Natron.       •!-+•}•)  Eisenoxyd.        §)  1,09  Natron. 
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Im  Harmotom  ist  K  :  Ba  mehrfach  =  4  :  3,  d.  h.  das  Ganze  ist 

/  H2  K2  AI  Si»  0«5  +  4  aq  \ 
\  6(H2Ba  AlSi»0»5+  4  aq)  / 
5Si  =  UO  =  Si  02  46,91 
AI  =  54,6  AI  03  4  5,70 
|Ba  =  H7,4  Ba  0  20,06 
4k  =  49,5  K^O  3,34 
2H    =       2  H^O       2,75  \ 

450    =248  aq     42,24  /     *^^^ 

4aq  =     72  ^OO. 

653,5 

Der  berechnete  Gehalt  an  Krystallwasser  (42,24)  und  der  von  Damour  ge- 
fundene (4  3,5)  stimmen  sehr  gut  überein. 

lieber  eine  merkwürdige  Beziehung  der  zwei-  und  eingliedrigen  Krystallform 
zum  regulären  System  s.  meine  Abhandlung:  Ztschr.  d.  geol.  G.  20,589. 

Chabasit. 

Verhält  sich  wie  ein  Zeolith.  Nach  dem  Schmelzen  wird  er  von  Säuren  nicht 
zersetzt. 

Vom  Chabasit  waren  zahlreiche  Analysen  bekannt ,  allein  sie  liessen  es  zweifel- 
haft, ob  AI  :  Si  =3  4  :  4  oder  4  :  5,  ja  man  unterschied  Gbabasite  von  höherem  und 
geringerem  Säuregehalt,  zu  deren  ersteren  die  von  Neuschottland  und  Gustafsberg 
gezählt  wurden.  Ich  habe  deshalb  im  J.  4  869  mehrere  Chabasite  von  Neuem  unter- 
sucht und  gezeigt,  dass  die  Abweichungen  theüs  im  Material,  theils  in  der  Methode 
lagen. 

Ztschr.  d.  geol.  G.  24,84. 

Es  folgen  hier  zunächst  meine  letzten  Analysen,  so  wie  diejenigen  älteren» 
welche  dasselbe  Resultat  der  Rechnung  gegeben  haben. 
4.  Aussig,  Böhmen. 

2.  Färöer,  Osteröe. 

3.  Neuschottland.    Roth.    E.  Hofmann:  Pogg.  Ann.  25,495. 

4.  Kilmalcolm,  Schottland.    Connel:  Edinb.  J.  Sc.  4  829. 

5.  Gustafsberg,  Jemtland.    Berzelius:  Afh.  i  Fis.  6,4  90. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Rieselsäure 

50,00 

54,44 

54,46 

50,4  4 

50,65 

Thonerde 

47,45 

46,75 

47,65 

47,48 

47,90 

Kalk 

40,39 

9,44 

8,94 

8,47 

9,37 

Kali 

2,09 

0,86 

0,4  7 

2,58 

4,70 

Natron 

0,74 

4,09 

— 

Wasser 

22,40 

22,23 

49,66 

20,83 

49,90 

t 

•  404,37 

404,43 

0,85*) 

99,50 

99,52 

99,79 

Die  folgenden  Analysen  geben  weder  AI  :  Si  noch  Ca  :  AI  richtig  an. 

6.  Oberstein.    Schröder:  Jahrb.  Min.  4  860,  795. 

7.  Aussig,     a.  Rammeisberg  (früher):  Pogg.  Ann.  49,24  4.    b.  Hofmann: 
a.  a.  0. 


*)  Eisenoxyd. 
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Silicato. 


8.  Port  Bush,  Irbnd.    Thomson:  Outl.  Min.  4,334. 

9.  Färöer.    Arfvedson:  Berz.  Jahresb.  3,147.   (Auch  Durocher:  Ann.  Min. 
(3)  19,585.) 

10.  Fassathal.  Y.  G.  2,112.    Hofmann:  a.  a.  0. 

11.  Giessen,  Annerode.  a.  Engelhardt:  Ann.  Ch.  Pharm.  65,370.  66,274. 
b.  Genth:  Ebend. 


12.  Ockerthal 

,   Harz.     Im  Gran 

it,  V.  G.   2,189.     V. 

Rath:    Pogf 

122,204. 

6. 

7.                          8. 

9. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

50,19          47,91 

48,18          48,99 

48,38  - 

Thonerde 

17,45          18,14 

19,27          19,77 

19,28 

Kalk 

7,13            9,64 

9,65            4,07 

8,70 

Kali 

0,62           -2,56 

0,21              — 

2,50 

Natron 

2,12            0,25 

1,54            6,07 

Wasser 

22,09          21,50 

21,10          20,70 

21,14 

Baryt 

0,48        400. 

99,95            0,40^ 

*)     100. 

Strontian 

0,32 
100,40 

100. 

10. 

11. 
a.               b. 

12. 

Kieselsäure        48,63 

45,97          47,00 

50,2 

Thonerde           19,52 

18,52          19,71 

20,1 

Kalk 

10,22 

10,72**)     10,63 

8,5 

Kali 

0,28 

1,12            0,33 

Natron 

0,56 

—              0,65 

Wasser 

20,70 

23,54          22,29 

18,7 

99,91 

0,13*)         0,15*) 

100. 
Atomverhältnisse . 


K,  Na  :  Ca 


Ca    :  AI 


R 


100,76 


AI  :    Si 


Si 


(2K  =  R) 


Aus  den  eigenen  möglichst  sorgfältigen  Versuchen  folgt 

AI  :  Si  =  1  :  5 

Ca 

K 

Si  ;    H=  1  :  2,75 
Demnach  ist  der  Chabasit 

K2  Ca»  AI»  Si*o  0"»  +  55  aq, 

was  sich  auf 

/  26RSiOM    ,    ^^ 
\  7R  Si2  0*  /  +  ^^  "^ 

zurückführen  l'ässt  (normale  und  zweifachsaure  Silicate) . 


25  :  1. 


H 


1.    1 

:    4,1 

1,1 

:1                  1,24 

:   5,0                  1 

:    2,96 

2.      1 

:    4,0 

1,03 

:    1                  1,16 

:   5,2                 1    . 

:    2,9 

3.      1 

:    4,1 

0,92 

:    1                  1,04 

;   5,0                 1 

:   2,5 

4.      1 

:    «,7 

0,9 

;    1                  1,04   . 

:    4,9                 1    : 

:    2,8 

5.      1    . 

:   4,6 

0,95   : 

1                  1,06   : 

4,8                 1    : 

:    2,6 

•)  Eisenoxyd.        **)  Worin  0,25  Magnesia. 
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Nach  Damour  verliert  der  Chabasit  bei  300^  19  p.  C,  nach  meinen  Versuchen 
4  7,4  bis  4  9,5  p.  C.  Wasser,  welches  er  wieder  aufnehmen  kann,  welches  also 
Krystallwasser  ist. 

Danach  erscheint  es  gelrechtfertigt,  den  Rest  des  Wassers  als  chemisch  ge- 
bunden und  den  Chabasit  als  ein  normales  Silicat  zu  betrachten, 

[W  K)  Ca*  AI*  Si2o  O«»  +  24  aq 
oder 

Ri  Ca  AI  Si^  01&  +  6  aq. 

R2  si  on 

Ca  Si  0»  }-  +  6  aq. 
AI  Si3  0»  ) 

5Si  =  4  40     =  Si  02  50,50 

AI  =     54,6  AI  0*4  7,26 

Ca  =     40  Ca  0      9,43 

|K    *=       9,75  K^O      4,98 

|h    =       4,75  H2  0      8,65 

450    =  240  aq    48,48 


} 


20,83 


6aq  =  408  400. 


594,4 

Der  rothe  Chabasit  von  Neuschottland  (3.),  auch  von  Ilayes  (Am.  J.  8c.  (2) 
4,4  22)  und  früher  von  mir  untersucht,  ist  oft  seiner  Masse  nach  unrein.  Er  lieferte 
mir  52,44  bis  56,  neuerlich  54,43  und  54,5  Kieselsäure.  Schon  Brewster  bemerkte 
sein  abweicheiides  optisches  Verhalten.  Ich  habe  seine  Kieselsäure  theilweise  un- 
löslich in  Sodalösung  (also  Quarz  oder  Tridymit)  gefunden. 

Verwitterter  Chabasit.     Suckow:  Die  Verwitterung  im  Mineralreich  4  48. 
Einfluss  von  Salzauflösungen.    Eichhorn:  Pogg.  Ann.  405,4  26. 
Phakolith.    Ist  ein  Chabasit  von  Leippa,  Böhmen. 

4.  Anderson:  Berz.  Jahresb.  22,206. 

2.   Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  62,449. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

45,63 

46,33 

Thonerde 

49,48 

24,87 

Kalk 

43,30 

40,40 

Magnesia 

0,44 

Natron 

4,68 

0,95 

Kali 

4,34 

4,29 

Wasser 

47,97 

4  9,46 

Eisenoxyd 

0,43 
99,94 

400. 

Das  Material  für  2.  war  nicht  ganz 

rein. 

Haydenit.  Ein  nicht  mehr  frischer  Chabasit  von  Baltimoi^e,  in  welchem 
Delesde  fand:  Rieselsäure  49,8,  thonerde  23,5,  Kalk  2,7,  Kali  2,5,  Wasser  21,6. 
B.  Silliman  fand  56,8  Kieselsäure,  8  Eisenoxydul,  8,4  Kalk,  8,9  Wasser. 

Delesse:   Rev.  scient.  25,4  07.  — Silliman:   Dana  Min. 

Fai^asit 

Ein  regulär  kryslallisnrter  Zeolith  vom  Kaiserstuhl,  Baden. 
Damour:   Ann.  Min.  (4)  4  4,67. 
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Silicate. 


Kieselsäure 

"  46,n 

Thonerde 

4  6>8'l 

Ksi\k 

4,79 

• 

Natron 

5,09 

Wasser 

«7,02 

99,83 

Hier  ist : 

Na   :  Ca  =  « 

:    1 

Ca   :  AI  —   i 

:    2 

- 

AI    :   Si   —  < 

:    4,7  (4  : 

Si     :   H    —  <    : 

4 

Mithin 

1 

Na2  Ca  A12  Si««  O^s  +  20  a 

entsprechend 

5) 


II 


R4  Si5  0^4  +  <  0  aq 


_  /  3R  Si  On 
—  \     RSi^O*/ 


Betrachtet  man  jedoch  2  Mol.  Wasser  als  chemisch  gebunden,  so  ist  auch  dieser 
Zeolith  ein  normales  Silicat, 

H^  Na2  Ca  Al2  Si^o  0»«  +  4  8  aq. 


Oder 


R«  Ca  A12  Siio  O^ö  +  48  aq. 

2H«  Si  0»  \ 
Na2  Si  03  (    ,     .  ^ 
CaSi  OM  +  *^^'J- 
2AI  Si»  0»  ) 


4  0Si 

=  280 

=  Si  02  46,77 

2A1 

—   409, 

2         AI  08  46,00 

Ca 

—     40 

CaO      4,36 

2  Na 

—     46 

Na^O      4,84 

4H 

—       4 

H^O      2,80 

30O 

—  480 

aq    25,23 

4  8  aq 

—  324 

__                400. 

1283, 

2 

Analcim. 

} 


28,03 


Wird  V.  d.  L.  weiss,  schwillt  an  und  schmilzt  zu  klarem  Glase. 
Wird  von  Säuren  zersetzt ;   die  Kieselsäure  ist  gallertartig  oder  schleimig.    Der 
geglühte  zersetzt  sich  schwer. 

Die  erste  Analyse  gab  Vauquelin;   H.  Rose  stellte  die  Zusammensetzung  fest, 

4.   Fassathal.    H.  Rose:   Gilb.  Ann.  72,4  84. 

2.  Cyklopeninseln  bei  Catanea.    V.  G.  2,288.    Rammelsberg:  Pogg.  Ann, 
4  05,3  4  7.     (Auch  Sartorius :   Vulk.  Gest.  266.) 

3.  Wessela  bei  Aussig.    Y.  G.  2,262.    Rammelsberg. 

4.  LÖvÖn  bei  Brevig.    Awdejew:  Pogg.  Ann.  55,4  07. 

5.  Blagodat,  Ural.    Henry:  Eb.  46,264. 


Silicate.  gl  9 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Rieselsäure 

55,U 

55,22 

56,22 

55,4  6 

57,34 

Thonerde 

22,99 

23, U 

22,22 

23,55 

22,58 

Natron 

43,53 

42,19 

42,40 

44,23 

44,86 

Kali 

— 

1,52 

4,45 

0,55 

Wasser 

8,27 

7,68 

8,33 

8,26 

9,00 

99, 9i 

0,25*) 

0,27*)- 

404,20 

0,35*) 

{ 


400.  400,59  404,68 

Femer : 

Niederkirchen,  Rheinbayem.    Riegel:  J.  f.  pr.  Ch.  40,34  7. 

Old  Kilpatrik,  Dumbartonshire.    Connel:  Ed.  J.  Sc.  4  829. 

Giants  Causeway,  Irland.    Thomson:  Outl.  Min.  4,338. 

Norwegen.    Inneres  eines  grossen  feldspathähnlichen  Krystalls,   der  von 

Natrolith  umgeben  war.    Scheerer:   Pogg.  Ann.  4  08,428. 
Rewenaw  Point,  Oberer  See.    Jackson :  Dana  Min. 
In  den  Analysen  ist 

Na  :  AI  :  Si  :  H  =  2  :  4  :  4  :  4. 
Der  Analcim  ist  folglich  ein  normales  Silicat, 

Na^  AI  Si^  0^2  +  «  aq. 
Oder 

Na2  Si  On 
AI  Si^O»  /  "T-  ^  ^^• 

4Si     =4  42       =  Si  02  54,47 
AI    =     54,6         AI  03  23,29 
2Na    ==     46  Na^O    4  4,07 

4  20      =4  92  aq      8,4  7 

2  aq  ==     36  400. 

440,6 
Ein  Analcim  aus  Thoneisenstein  von  Duiogen,  Hannover,  enthält  56,7  Si  0^, 
24,2  AlO^  2,8  FeO»,  9,4  Na^  0,  9,8  aq. 
A.  Stromeyer:  Jahresb.  4  863,  84  9. 

Picranalcim.  Von  der  Form  des  Analcims,  im  Gabbro  von  Monte  Caporciano, 
Toscana,  enthält  nach  Bechi  59,4  4  Kieselsäure,  22,08  Thonerde,  40,43  Magnesia, 
0,46  Natron,  7,67  Wasser. 
Am.  J.  Sc.  (2)  4  4,62. 

Mg  :  AI  :  Si  :  H  =  4,2  :  4  :  4,6  :  4. 
Ist  wohl  eine  Pseudomorphose. 

Cluthalith.    Von   den  Kilpatrikhügeln ,   enthält  7  p.  C.  Eisenoxyd.     Scheint 
zersetzter  Analcim  zu  sein. 
Thomson:   Outl.  Min. 

Eudnophit.    Ein  angeblich  zweigliedrig  krystallisirtes  Mineral  von  Lamö  bei 
Brevig,  V.  G.  2,27.    Schmilzt  v.  d.  L.  und  gelatinirt  mit  Säuren. 

I.   Bork.    2.  Berlin:  Pogg.  Ann.  79,303.  J.  f.  pr.  Ch.  69,348. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

54,93 

55,06 

Thonerde 

25,59 

23,40 

Natron 

44,06 

14,06 

Wasser 

8,29 

8,46 

400,87  400,44 

♦)  Kalk. 
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Dies  i^  die  Zusammensetzung  des  Anaicims. 

Waren  die  von  Weibye  gemessenen  Krystalle  mit  der  analysirien  Substanz 
identisch  ? 

Gongylit.    Gelbe  Römer  im  Talkschiefer  von  Kuusamo,  Finnland. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  blasigem  Glase.    Wird  von  Säuren  wenig  angegriffen. 

Enthält  nach  Thoreid:  55,22  Kieselsäure,  24,8  Thonerde,  4,8  Eisenoxyd, 
0,32  Mahganoxydul,  5,dMagnesia,  0,77Kalk,  4, 46 Kali,  0,45Natron,  5,77Wasser. 

A.  Nordenskiöid  Beskrifning  af  de  i  Finland  funna  min.  146. 

Pollox. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  wird  opalähnlich.    Dünne  Splitter  runden  sich 
V.  d.  L.  an  den  Kanten  zu  blasigem  Email  und  färben  die  Flamme  röthlichgelb. 
Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt. 
Analysen  des  PoUux  von  Elba. 

1.  Plattner  (vorläufige  Analyse)  :  Pogg.  Ann.  69,439.  445. 

2.  Pisani  (V.  G.  2,904) :   C.  rend.  58,744. 


4. 

2. 

Kieselsäure      46,2 

44,03 

Thonerde          4  6,4 

45,97 

Eisenoxyd          0,8 

0,68 

• 

Kalk                  — 

0,68 

Kali                  4  6,5 

Cäsiumoxyd 

34,07 

Natron              4  0,5*) 

3;88 

Wasser           .  2,3 

2,40 

92,7 

404,44 

In  2.  ist 

* 

R    :  AI  —  2,3  : 

4 

(2: 

4) 

AI  :   Si  —  4 

4,6 

4) 

R    :   Si  —  4 

2 

Si  :    H=  2,8  : 

4 

(3  : 

<)         ■ 

Mit  deti  corrigirten  Zahlen  wird  das  Mineral  zu  normalem  Silicat, 

3R2  AI  Si*  0*2  +  2  { 

jq 

oder 

,/    R*Si03\ 

^\  AlSi3  0»/■^**^• 

Es  enthält  Na  :  Cs  —  4  :  2. 

42Si    —  336 

—     Si02 

42, 

64 

3A1  —  4  63,8 

AI  03 

18, 

24 

iCs  =  532 

Cs2  0 

33, 

38 

2Na  —     46 

Na^O 

3, 

67 

360    —  576 

aq_ 

2, 

43 

2aq  =     36 

400. 

4689,8 
Dieses  durch  seinen  Cäsiumgehalt  ausgezeichnete  seltene  Mineral  ist  regulär, 
jedoch  doppelbrechend. 


*)  Spur  LtthioD. 
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2^yg^dit.     Ein  Mineral  von  Andreasberg  (Grube  Katharina  Neufang),  stilbit- 
ähnlich,  V.  G.  2,5  4.  Wäre  nach  Plattner  ein  Silicat  von  Thonerde  und  Lithion. 
Pogg.  Ann.  69,44  4. 

Caporclanit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  ruhig  zu  weissem  Email. 

Gelatinirt  mit  Säuren. 

Analysen  des  Caporcianits  von  Monte  Caporciano,  Toscana. 

\,  Anderson:  Berz.  Jahresb.  23,195. 

2.  Bechi:  Am.  J.  Sc.  [t]  U,62. 

I.  2. 

Kieselsäure  52,8  52,01 

Thonerde  24,7  22,83 

Kalk  14,3               9,67 

Magnesia  0,4              4,4  1 

Kali  4,4               1.44 

Natron  0,2              0,25 

Wasser  13,4  4  3,47 


400,6  400,45 

Ca  :  AI  :  Si  :  H=  4  :  4  :  4  :  6,6. 

Danach  besteht  der  Caporcianit  aus  normalen  Silicaten, 

3Ca  AI  Si*  012  4-  4  0  aq. 

Vielleicht  ist  der  Wassergehalt  etwas  kleiner, 

Ca  AI  Si*  0^2  +  3  aq. 

Der  Caporcianit  ist  vom  Laumontit  durch  den  letzteren  verschieden. 

Laiiinontit. 

Verhalt  sich  wie  ein  Zeolith. 
Gelatinirt  mit  Säuren. 

4.  Courmajeur,  Savoyen.    Dufrönoy:  Ann.  Min.  (3)  8,503. 

2.  Phipsburg,  Maine.    Derselbe. 

3.  Fuci\d9rt  unbekannt.    DelOs:  Pogg.  Ann.  59,339.    (Auch  Babo:  Ebe^nd.) 
4!   Samthai,  Tyrol.    V.  G.  2,28.    Gericke:  Ann.  Ch.  Pharm.  4  4  9,440.. 

5.  Port  George,  Neuschottland.    Haw:  Am.  J.  Sc.  (2)  26,30. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

50,38 

54,98 

51,47 

54,58 

54,43 

Thonerde 

24,43 

24,42 

24,23 

20,63 

24,64 

Kalk 

44,44 

44,74 

42,43 

44,50 

42,07 

Natron 

— 

4,57 

Wasser 

46,45 

45,05 

45,47 

45,40 

45,26 

Eisenoxyd 

— 

0,26 

99,40  99,86        400.  400,64        400,44 

Ferner : 

Huelgoet,  Bretagne.     Vogel:   J.  de  Phys.  74,64.  —  L.  Gmelin:    Leonh. 

Taschenb.  Min.  44,408. —  Malaguti:  Ann.  Min.  (4j  9,325. 
Insel  Skye.    Connel :  Edinb.  J.  4  829,  282. 
Insel  Storr,  Schottland.    Scott:  Ed.  N.  phil.  J.  4  852. 
Plauenscher  Grund  bei  Dresden.    Gericke :  s.  0. 
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Tiefengletscher,  Uri.  Fellenberg-Rivier :  Mitthlg.   (810^51, 26>  MO^%i,\%, 
Ca  0  10,74,  aq  U,9. 

Raliigflühen,  Canton  Bern.    Fellenberg:  Mitthlg.    ;Si0247,44,  AlO'20,65, 
Fe  0  0,31,  Ca  0  H,98,  Na^O  0,76,  K^  0  4,62,  aq  47,27.) 

Mora  Stenar,  Upsala.    Sjögren:   Pogg.  Ann.  78,44  5. 

Tumba,  Schweden.    A.  Erdmann:   Sveriges  geol.  UndersÖkn.  Heft  6. 

Helsingforss,  Finnland.    Arppe:  Anal,  finsk.  min.  22. 

Chile,  Cordillere  von  Peuco.    Domeyko :  Ann.  Min.  (4)  9,3. 
Im  Laumontit  ist       Ca  :  AI  :  Si  :  H  =  4  :  4  :  4  :  8. 
Mithin' besteht  er  aus  normalen  Silicaten 

Ca  AI  Si^  012  +  4  aq  =  {  Jj  f,,^,  j  +  i  aq 

4Si  =4  42  =  Si  02  50,0 

AI  =     54,6  AI  03  24,8 

Ca  =     40  Ca  0    4  4,9 

420  =   492  aq    46,3 


4  aq    =     72  4  00. 

470,6 
Der  Laumontit  verliert  leicht  Krystallwasser,  daher  er  oft  wasserärmer  gefunden 
wird  (mit  4  3 — 4  4  p.  C.  Wasser).     Nach  Malaguti  verliert  er  über  Schwefelsaure 
3,85  p.  C.  =  4  Mol.  Wasser.    Bei  4  00^  ist  der  Verlust  derselbe,  bis  300^  betragt 
er  7,3  p.  C,  d.  h.  2  Mol.  Wasser. 

Verwitterter  Laumontit.    Enthält  oft  kohlensauren  Kalk.    Analysen  eines 
solchen  von  Oberscheid  bei.  Dillenburg  von  Wildenstein. 
Jahresb.  4  850,  734. 

Desgleichen  aus  dem  Mandelstein  vom  Oberen  See.    Lewinstein. 
Ztschr.  f.  Ch.  u.  Pharm.  4  860,  4  4. 

Der  durch  Säuren  nicht  zersetzbare  Theil  enthielt  Orthoklas. 
Vgl.  Orthoklas,  aus  Laumontit  entstanden. 

Ein  zersetzter  Laumontit  aus  Toscana  ist  Schneiderit  genannt  worden. 
Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  4,64. 

Nach  Berlin  scheinen  der  Edelforsit  von  Retzius  und  Htsinger's  rothe  Zeolithe 
von  Fahlun  etc.  Laumontit  zu  sein. 

Leonhardit.    Hat  die  Form  des  Laumontits,  und  ist  ein  solcher,  der  4  Mol. 
Wasser  verloren  hat. 

4.  Schemnitz,  Ungarn.    V.  6.  2,25.    Delffs:  Pogg.  Ann.  59,336.     (Auch 

Babo:  Ebend.) 
2.  Copperfails,  Oberer  See.    Barnes:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  5,440. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

54,92 

55,50 

Thonerde 

22,49 

24,69 

Kalk 

9,05 

40.56 

Wasser 

43,54 

44,93 

400. 

99,68 

Ca  AI  Si*  0«2  +  3  aq 

• 

4Si    —   4  42 

—    Si02 

53,03 

AI    =     54, 

6          AI  0»  22,67 

Ca   =     40 

CaO 

42,38 

420     —   492 

aq^ 

44,92 

3  aq  —     54 

4  00. 

452,6 


i 


Silicate. 
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Aber  auch  Kalk  ist  bei  dieser  Verwitterung  entfernt,  denn  in  \,  ist  Ca  :  AI 
=  1  :  1,4  statt  \  :  \. 

PhiUipsit. 

Verhält  sich  wie  die  übrigen  Zeolithe. 
Gelatinirt  mit  Säuren. 

Wemekink  unterschied  ihn  als  Kalkkreuzstein  vom  Harmotom  und  lieferte  die 
erste  Analyse. 

f.  Nidda,  Hesisen,    Ettling:  Jahrb.  Min.  1874. 

2.  Habiehtswald  bei  Kassel.    Köhler:  Pogg.  Ann.  37,561. 

3.  Stempel  bei  Marburg,    a.  Köhler,    b.  Genth:  Ann.  Gh.  Pharm.  66,272. 
(Auch  L.  Gmelin:   Leonh.  Ztschr.  Min.  4  825.) 

4.  DyreQord,  Island.    Krystallisirt,  farblos,  V.  G.  2,204.    Damour:   Ann. 
Min.  (4)  9,333. 

5.  Annerode  bei  Giessen.    Wernekink:   Gilb.  Ann.  76,4  74.  336. 

6.  Palagonia,  Sicilien.    V.G.  2,204.    Sartorius:   Vulk.  Gest.  264. 

7.  Richmond,  Victoria.    Pittmann:  Ulrich  Gontrib.  to  the  min.  of  Victoria. 
Melbourne  4  870. 

8.  Irland,  Riesenweg.    V.  G.  2,47.    Gonnel:  Edinb.  ph.  J.  35,375. 

9.  Aci  Gastello,  Sicilien.  Sartorius:  s.o. 


4. 


2. 


3. 


4. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

48,43 

48,22 

50,44 

48,47 

48,48 

Thonerde 

24,44 

23,33 

24,7« 

\          24,44 

22,20 

Kalk 

8,24 

7,22 

6,5(1 

)            6,97 

7,82 

Kali 

5,20 

3,89 

3,9£ 

»             6,64 

6,52 

Natron 

0,70 

0,63 

— 

Wasser 

46,78 

47,55 

46,84 

46,62 

45,64 

400,42 

400,24 

99,48            0,24*) 

400,36 

400,35 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Kieselsäure 

48,36 

48,36 

46, 6S 

\          47,35 

48,53 

Thonerde 

20,20 

24,07 

23,60          24,80 

49,88 

Kalk 

5,94 

.   3,24 

4,4J 

\            4,85 

2,92 

Magnesia 

0,46**)       4,42 

4,60 

Kali 

6,44 

6,4  5 

6,39            5,55 

3,82 

Natron 

— 

3,44 

5,40            3,70 

6,4  8 

Wasser 

47,09 

44,53 

44,7e 

\          46,96 

44,76 

0,44* 

1         0,74*) 

400,95        400,24 

«,64*) 

98,64 

98,89 

0fl 

400,33 

K,  Na  :   Ga 

Ca 

:     AI 

11 
R 

(2K 

:  AI  :     Si 

—  R) 

Si  :     H 

4.        4 

4    . 

4,42 

4,0 

:    4    :    4,0 

2,3 

2.        4 

:    4,5 

4    . 

:    4,7 

0,8 

:    4    :    3,6 

2,4 

3a.      4 

:    4,4 

4 

:    4,8 

0,75 

:    4    :    4,0 

2,2 

3b.      4,3   . 

4    : 

4,65 

*,o 

:    4    :    4,0 

:   2,3 

4.        4 

4    . 

4,64 

4,0 

:    4    :    3,8 

«,n 

5.        4,3 

4 

:    2,0 

0,88 

4    :    4,0 

2,3 

7.        3,7 

4    : 

2,9 

4,0      . 

4    :    3,38 

2,4 

8.        2,7 

4    : 
**)  Baryt. 

«,3 

4,0      : 

4    :    3,8 

«,4 

*)  Eisenox 

yd. 

624  Silicate. 

Hieraus  folgt: 

R  :  AI  :  Si  =  1  :   \  :  4  und  Si  :  H  =  4  :  2. 
Der  Phillipsit  besteht  aus  normalen  Silicaten, 

R  AI  Si*  0^^  +  4  aq. 
Oder  speciell 


/  m(Ca  AI  Si*  0«  4.  4  aq)  1 


\n([K,  Na]2AlSi*0>2+  4  aq) 

In  1 .  u.  4.  ist  m  :  n  =  2  :  f 
2.  u.  3a.  -     =  3  :  < 

3b.  u.  5.  -     =3:2 

8.  -=2:3 

7.  -=4:2 

R  :  Na  ist  in  7.  und  8.  ==  4  :  4 . 
Der  Phillipsit  enthalt  das  Kalk-Thonsilicat  d^s  Laumontit^. 

HerselieUt 

Verhält  sich  wie  ein  Zeolith. 

4.  Aci  reale,  Sicilien.    Damour:   Ann.  Ch.  Ph.  (3)  4  4,97. 

2.  Aci  Gastello,  Sicilien.   Sartorius  von  Waltershausen:  Yulk.  Gest.  260. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

47,39 

47,03 

Thonerde 

20,90 

20,24 

Kalk 

0,38 

5,45*) 

■ 

Natron 

8,33 

4,82 

Kali 

4,39 

2,03 

Wasser 

47,84 

47,86 

Eisenoxyd 

4,44 
98,24 

99,23 

Na     :  AI 

R    : 

AI:    Si 

Si   : 

H 

m 

(2Na  —  R) 

4,85   :    4 

0 

,9   : 

4    :    4,0 

4    : 

8,8 

Ca     :   AI 

4          :    2 

4 

,0   : 

4    :    4,0 

4    : 

8,6 

Na  (K)  :  Ca 

I. 

2.        2:4 

Sind  die  Analysen  richtig,  so  sind  die  beiden  Substanzen  verschieden. 

Die  erste  ist  ein  normales  Alkali-Thonerdesilicat,  in  welchem 

I 

R  :  AI  :  Si  :  H  =  2  :  4  :  4  :  40, 


also 

oder  speciell 


R2  AI  Si*  0>2  -H  5  aq 

/  3(Na2AlSi*0«2  +  5  aq)  \ 
\       K2  AI  Si*  0^2  +  5  aq    / 

4Si    =  4  42       =  Si  02  47,75 


AI   —     54,6 

AI  03  20,4  4 

4,5Na  =     34,6 

Na2  0      9,25 

0,5K     =     49,5 

K^O      4,67 

120     —   4  92 

aq    4  7,92 

5  aq  =     90 

400. 

502,6 


*)  Worin  0,49  Magnesia. 


Silicate. 


625 


Die  zweite  Substanz  muss  als 

bezeichnet  werden. 

Ist  R  =  4Na  :  R,  so  ergiebt  die  Rechnung 

8Si  =  224       =    Si  0«  48,50 


«AI  =  409,2 

Ca  =     40 
|Na  =     36,8 
|K  =     15,6 
240  =  384 
lOaq  =   4  80 


AI  0»  20,74 

Ca  0      5,66 

Na^O      5,01 

K^O      4,90 

aq    4  8,49 


400. 


989,6 


Seebachit. 

Ein  Zeolith,  in  Australien  (Victoria)  am  Yarra  und  bei  Ballarat  von  Ulrich  ge- 
funden und  alsHerschelit  bezeichnet,  von  Bauer  jedoch  als  verschieden  erkannt. 
Er  ist  von  Pittmann,  Kerl  und  Lepsius  analysirt  worden. 

4.  Pittmann:  Ulrich  Gbntrib.  to  the  Min.  ofYictoria.  Melbourne  4  870. 

2.  Kerl:  Bauer  Ztschr.  d.  geol.  G.  24,394. 

3.  Lepsius:  Eb.  25,354. 


Na  :  Ca 


4. 

4,5   : 

4 

2. 

4 

4,3 

3. 

4 

4,3 

Unter  Annahme 

R  : 

ist  das  Mineral 

4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

45,88 

43,7 

44,77 

Thonerde 

22,44 

24,8 

22,4  0 

Kalk 

7,06 

8,5 

7,54 

Natron 

5,66 

3,5 

3,48 

Kali 

0,60 

Wasser 

48,84 

22,2 

22,07 

400,45 

99,7 

99,63 

Ca  : 

AI 

R     : 

AI 

:     Si 

(2Na  = 

=  R) 

4    : 

4,75 

4 

4 

:   3,5 

4    : 

4,4 

4 

4 

:    3,4 

4    : 

4,6 

0,9   : 

4 

:    3,63 

Si  :     H 


4 

:    2,8 

4 

:   3,4 

4 

:    3,2 

AI  :  Si  =  4  :  4  :  3,5  und  Si  :  H  =  4  :  3,43 


u 


R2  Al2  Si7  022  +  4  2  aq. 

Der  Seebachit  besteht  dann  aus  normalen  und  Halbsilicaten, 

_  /  6R  Si  03 
~\    R2Si  0* 
Ist  Na  :  Ca  =  3  :  4,  so  ist  die  specielle  Formel 


RS  Si'  022 


} 


{ 


3  (Na*  Al2  Si'  022  ^.  4  ^  ^q) 
8  (Ca2  A12  Si'  022  +  4  2  aq) 


} 


in  welcher  vielleicht  statt  3  :  8  die  Zahlen  4  :  3  zu  setzen  sind  (Na  :  Ca  =  4  :  4,5). 
Obwohl  der  Seebachit  in  der  Form  mit  dem  Herschelit  übereinzustimmen 


Bammelsberg,  Hftadb.  d.  Hineralclieinie.  II. 
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Silicate. 


scheint,    ist  jener  doch  verschieden  von  letzterem,    in  welchem  Al  :  Si  =  4  :  4 
ist,  der  also  aus  normalen  Silicaten  besteht. 

Bauer:  Jahrb.  Min.  1874. 

Rammeisberg:   Ztschr.  d.  geol.  G.  25,96. 

Gmelinlt. 

Verhält  sich  wie  Chabasit. 
Gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

i.  Vicenza.     (Früher  Sarkolith.j    Yauquelin:  Ann.  du  Mus.  9,249.  4  4,42. 

2.  Glenarm,    Antrim,    Irland,      a.    Connel:    Edinb.    N.    ph.    J.    4  838. 
b.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  49,24  4. 

3.  Cypern.  V.  G.  2,07.  Damour:  Bull.  soc.  göol.  46,676. 

4.  Neuschottland,  Cap  Blomidon.    V.  G.  2,4  0.    Nach  Abzug  von  Quarz. 
Marsh:  Am.  J.  Sc.  (2j  44. 


4. 


2. 


3. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

50,0          48,56 

46,48          46,37 

47,4  9 

Tbonerde 

20,0          48,05 

20,63          49,55 

20,4  3 

Kalk 

4,5            5,43 

3,78            5,26 

7,44 

Natron 

4,5            3,85 

7,49            5,64 

3,54 

Kali 

—             0,39 

4,73            0,78 

0,94 

Wasser 

24,0          24,66 

20,44          22,00 

20,53 

400.               0,44*) 

400,22          99,47 

99,74 

98,75 

Na  (K)  :  Ca 

Ca  :  AI 

R    :  AI  :    Si 

(2Na  tra  R) 

Si  : 

H 

4.            4,8 

:   2,44 

0,8   . 

:    4,3 

4    : 

:   «,7 

2a.          4,5   : 

4,9 

0,9 

:    4,6 

4 

:   3 

2b.          4 

:    3 

4,0 

:   3,9 

4    : 

:   3 

3.            4,3 

:   2 

0,8 

4J 

4    : 

3 

4.             4 

:    4,5 

4,0   . 

4,0 

4 

:  «,9 

Ohne  Zweifel  ist 

R  : 

AI  :  Si  =  4  :  4  :  4  und  Si  :  H  —  4  :  3. 

• 

Der  Gmelinii 

i  besteht  dann  i 

lus  norma 

len  Silic 

^ate 

n, 

Oder  speciell 


R  AI  Si*  0^2  4-  6  aq. 

(  m  (Na2  AI  Si*  0"  +  6  aq) 


} 


und 


(Ca    AI  Si*  012  +  6  aq) 

Ist  in  2a.  und  3.  Na  :  Ca  =  4,5  :  4,  so  ist 

m  :  n  =  3  :  4 

=  2  :  4  in  2b. 
=  4  :  2  in  4. 
Der  irländische  Gmelinit  verliert  nach  Damour  in  trockener  Luft  bis  3,9  p.  C. 
Wasser,  was  der  Hälfte  des  Ganzen  entspricht.    Der  cyprische  verliert  bei  4  00^  4  3, 
bei  230°  20  p.  C,  von  denen  er  4 1  p.  C.  wieder  anzieht. 

Der  Gmelinit  von  Neuschottland  wurde  früher  aisLedererit  von  Hayes  unter- 
sucht, welcher  3,5  p.  G.  Phosphorsäure  gefunden  haben  wollte. 
Am.  J.  Sc.  25,78. 


*)  EisenoKyd. 


Silicate. 
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Levyn. 

Verhält  sich  wie  Chabasit. 

4 .  Färöer.    Berzelius :  Jahresb .  3,U6.  5,246. 

2.  Färöer.    (Mesolin.j  Berzelius. 

3.  Skye.    Connel:  L.  Ed.  ph.  Mag.  5,50. 


4.   ] 

Island.  V.  G. 

2,21.    Dam 

our:  Ann 

i.  Min.  (4^ 

9,333. 

1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

48,00 

47,50 

46, 3C 

1 

43,80 

Thonerde 

20,00 

21,40 

22,41 

f 

23,80 

Rali£ 

8,75*) 

7,90 

9,72 

9,70 

Natron 

2,86 

4,80 

4,56 

) 

4,89 

Kali 

0,44 

1,26 

1 

4,09 

Wasser 

49,30 
99,32 

18,19 
99,79 

19,51 
100,81 

m^               » 

24,00 
401,28 

Na  (K)  . 

:   Ca 

Ca 

:  AI 

R 

:AI  : 

.    Si 

1 

i 

Si  : 

H 

4.          4 

:    4,5 

1    : 

<,2 

1 

,06 

:    1    ; 

4, 

1 

1    . 

:   2,7 

2.          4    : 

4 

1    : 

*,5 

1 

,0      : 

1    : 

3, 

8 

4    : 

2,6 

3.          4    . 

2,3 

1    : 

1,26 

1 

,0      : 

1    . 

3, 

6 

4 

:   2,8 

4.           4 

:   2 

4    . 

1,34 

0,93 

:    1 

:    3, 

1 

4 

:   3,2 

Demnach  weichen  die  Analysen  erheblich  ab. 
No.  1  und  2  ergeben 

R  AI  Si^  0*2  4-  5  aq, 
also  normale  Silicate. 
No.  4  hingegen  liefert 

R  AI  Si3  0>o  -+-  4^  aq, 
d.  h.  normale  und  Halbsilicate. 

Die  erste  Formel  ist  zugleich  das  Kalksilicat  des  Herschelits  von  Act  Castello. 
Hat  Damour  den  wahren  Levyn  vor  sich  gehabt  ? 

Glsmondln.  Zeagonlt. 

Wir  stellen  hier  mehrere  Zeolithe  zusammen,  bei  denen  die  Zusammengehörig- 
keit der  Form  und  Mischung  theilweise  zweifelhaft  ist. 

1.  Vesuv.  Weiss  undurchsichtig.    Marignac:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  14,41. 

2.  Capo  di  bove.    Durchscheinend.    Derselbe. 

Nach  Des  Cloizeaux  sind  beide  Phülipsit,  wogegen  aber  die  Analysen  sprechen. 

3.  Capo  di  bove.  Gismondin.  Yiergliedrig  krystallisirt.  Löst  sich  leicht 
in  Säuren  auf;  die  Auflösung  giebt  beim  Abdampfen  eine  Gallerte. 
Kobell:  J.  f.  pr.  Ch.  18,105. 

4.  Capo  di  bove.    Gismondin.  Marignac:  a.  a.  0. 


1. 

2. 

3.*) 

4. 

Kieselsäure 

43,95 

43,25 

42,72 

35,88 

Thonerde 

24,34 

24,69 

25,77 

27,23 

Kalk 

5,31 

7,45 

7,60 

13,12 

Kali 

14,09 

9,78 

6,80 

2.85 

Wasser 

45,31 

15,25 

17,66 

21,10 

400. 

100,42 

100,55 

100,18 

♦)  Worin  0,4  Magnesia.        **)  Mittel  von  zwei  Analysen. 
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Silicate. 


R 

Ca 

Ca 

:    AI 

4. 

2,5   : 

4 

4 

:   2,5 

%. 

4,6 

.    4 

4 

:    4,8 

3. 

4 

4 

4 

:    4,8 

4. 

4 

4 

4    : 

^< 

R 

0,9 
4,0 
0,8 
4,0 


AI 
4 
4 
4 
4 


Si 
3,4 
3,0 
2,9 
2,26 


Si 

4 

4 

4 

4 


H 

2,3 
2,3 
2,76 
4 


Die  drei  ersten,  welche 
II 

R  :  AI  :  Si  =  4  :  4 
ergeben,  entsprechen 


3  und  Si  :  H  =  4  :  2,66 


R  AI  Si3  0*0  +  4  aq, 
d.  h.  sie  bestehen  aus  normalen  und  Halbsilicaten, 

_  /  2R  Si  on 

~\  R2  Si  0*  / 

In  allen  aber  ist  das  KalksUicat  mit  Kalisilicat  in  verschiedenen  Verhältnissen 
gemischt.    Sie  sind : 


R*  Si»  O^o 


4. 


/  5(K2AlSi3  0iö+  4aq)  \ 
\  4(CaAlSi3  0io+  4  aq)  / 


/  3  (K2  AI  Si»  0"  +  4  aq)  \ 
\  4(CaAlSi3  0io  +  4  aq)  / 


3. 


>io  +  4  aq)  I 


R16  Si»  0»* 


/     (K^AlSiSO 

\  2(CaAlSi3  0io  +  ^  aq) 

Ganz  anders  ist  No.  4.    Setzt  man 

R  :  AI  :  Si  =  4  :  4  :  2,25  und  Si  :  H  =  4  :  4, 
so  ist  er 

R4  AH  Si»  0»*  +  4  8  aq, 
d.  h.  dieser  Zeolith  entspricht 

_  /  2R  Si  on 

~  \  7R2Si  04  / 
Und  speciell 

/      (RS  AH  Si»  034  +  4  8  aq)  \ 
\  8  (Ca4  AH  Si«  0»*  +  *  8  aq)  / 

Edingtonit. 

Gelatinirt  mit  Säuren. 

Dieser  seltene  Zeolith  von  Dumbarton  wurde  von  Turner,  später  von  Heddle 
untersucht. 

Turner:   Pogg.  Ann.  5,4  96.  —  Heddle:   Phil.  Mag.  4  855. 
Der  Letztere  fand : 


Kieselsäure 

36,98 

Thonerde 

22,63 

Baryt 

26,84 

Wasser 

42,46 

98,94 
Ba  :  AI  :  Si  :  H  =  0,8  :  4  :  2,8  :  6,3. 

Es  ist  schwer,  aus  dieser  einen  Analyse  die  Zusammensetzung  des  Edingtonits 
mit  Sicherheit  abzuleiten. 

Die  Proportion  4:4:3:6  führt  zu 

Ba  AI  Si»  Oio  +  3  aq. 
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Vielleicht  Wäre 

(H,  Ba)  AI  Si»  O'O  +  3  aq 

richtiger,  in  welchem  Fall  H  :  Ba=  4  :  4  sein  würde. 

Der  Edingtonit  ist  aus  normalen  und  Halbsilicaten  zusanmiengesetzt, 

R4  Si3  Oio  _  /  2R  Si  03  \ 

R4S|3  0«_|     R2siO*/ 

Haben  die  viergliedrigen  Formen  des  Gismondins  und  Edingtonits  nähere  Be- 
ziehungen zu  einander? 

Poresit. 

Verhält  sich  wie  ein  Zeolith. 
Ist  durch  Chlorwasserstoffsäure  schwer  zersetzbar. 

Dieses  in  der  Form  dem  Desmin  nahestehende  Mineral  aus  dem  Granit  von 
Elba,  V.  G.  2,40,  wurde  von  Rath  beschrieben  und  untersucht. 
Pogg,  Ann.  152,34. 


Kieselsäure 

49,96 

Thonerde 

27,40 

Kalk 

5,47 

Natron 

4,38 

Kali 

0,77 

Wasser 

45,07 
400,45 

Ca  :   AI 

R     :  AI  : 

Si 

4    :   «,7 

0,5    :    4    : 

3,4 

Na  (K)  :     Ca  Ca  :  Al  R  :  Al  :  Si                   Si  :  H 

4    :  4,63  4    :  2,7  0,5  :    4    :  3,4                  4:4 
Wird 

4    :  4,5  4    :  2,66  0,5  :    4    :  3 

angenommen,  so  ist  das  Mineral 

Na2  Ca»  AI»  Si24  O'«  +  24  aq, 
oder  n 

R  AP  Si«  0^»  +  6  aq. 

Eine  solche  Verbindung  besteht  aus  normalen  und  Halbsilicaten, 


R7Si6  0t«={^«S*^'l 


R^Si  0*  / 
Der  Foresit  verliert  bei  4  00°  4,7,  bei  250°  6,6  p.  C.  Wasser. 

HeSOtyp.    (Natrohth. ) 

Wird  v.  d.  L.  weiss,  schwillt  etwas  an,  und  schmilzt  zu  einem  Glase. 
Gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure  vor  und  nach  dem  Glühen. 
Schon.  Klaproth  analysirte  den  Mesotyp  aus  dem  Hegau.    Fuchs  und  Gehlen, 
G.  Rose  und  Haidinger  haben  später  die  chemische  Natur,  die  Form  und  das  elek- 
irische  Verhalten  des  Mesotyps  und  Scolecits  untersucht. 

4.   Hohentwiel    im    Hegau.      Fuchs:    Schwgg,  J.   8,353.    4S,4.     (Auch 
Riegel:  J.  f.  p.  Pharm.  43,4.) 

2.  Auvergne.    Krystallisirt.    Fuchs. 

3.  Bishoptown,    Renfrewshire,   Schottland.     Heddle:   Phil.  Mag.  4  4,473. 
(Auch  Scott:  Ed.  N.  ph.  J.  4  852.) 

4.  Brevig.    Krystallisirt.   Körte:  G.  Rose  Mineralsystem  94.    (Auch  Sieve- 
king :  s.  Scheerer.) 
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5.  Brevig.  Spreustein.  Scheerer:  Pogg.  Ana.  65,276.  89, S6.  1^8,446. 
119, U9. 

6.  Bergenhill,  N.  Jersey.  Brush:  Am.  J.  [i]  34,365, 
Ausserdem : 

Fundort  unbekannt.   Smithson. 
Tyrol.    Fuchs. 
^         Antrim,  Irland.    Thomson:   Outl.  Min.  4,34  7. 
Grönland.    Kobell:   J.  f.  p.  Ch.  4  3,7. 
Trezza  bei  Act  Castello.    Sartorius:   Vulk.  Gest.  269. 
Laurvig,  Norwegen.    G.  Gmelin:   Pogg.  Ann.  84,344. 
Brevig.    Pisani:   C.  rend.  — Michaelson:   öfvers.  4  862. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

47,24 

47,76 

47,60 

48,44 

47,97 

47,34 

Thonerde 

25,60 

25,88 

26,60 

26,46 

26,66 

26,77 

Natron 

16,42 

16,24 

45,86 

46,49 

44,07 

45,79 

Kalk 

0,46 

— 

0,68 

0,44 

Wasser 

8,88 

9,34 

9,56 

9,38 

9,77 

9,84 

Eisenoxyd 

4,35 
99,4  6 

99,46 

— 

— 

0,73 
99,88 

99,78 

400,43 

400,42 

Einige  Analysen  geben  bis  2  p.  C. 

Kalk. 

Im  Mesotvc 

>  ist  Na  :  AI 

:  Si  :  H  = 

=2:4:3 

:  4  ;   er  ist  mithin 

Na^  AI  Si3  Qio  +  2  aq, 
d.  h.  eine  Verbindung  von  normalen  und  Halbsilicaten, 

/  Na2  AI  Si*  O^H  _i_  >t 
\  Na2  AI  Si2  08   /  ■*"  *  ^'^' 


3Si 

—     84 

—   Si  02  47,29 

AI 

—     54,6 

AI  03  26,96 

2Na 

—     46 

Na^O    4  6,3« 

4  0O 

—   4  60 

aq      9,45 

2  aq 

—     36 

iOO. 

380,6 

Nach  Damour  verliert  der  Mesotyp  in  trockner  Luft  keia  Wasser,  bei  240°  fast 
alles;  der  bei  290^  entwässerte  [9,6  p.  C.  aq)  zieht  das  Wasser  in  feuchter  Luft 
wieder  an.    Der  schwach  geglühte  thut  aies  schwerer. 

In  meinen  Versuchen  verlor  der  Mesotyp  (vom  Hohentwiel)  bei  250°  4,6  p.  C., 
in  stärkerer  Hitze  4  p.  C,  zuletzt  4  0,28  p.  G.,  beim  Glühen  nichts  weiter. 

Es  folgt  also,  dass  der  Mesotyp  bei  etwa  300°  sein  Wasser  vollständig  abgiebl, 
und  dass  dies  nicht  theilweise  als  chemisch  gebunden  betrachtet  werden  darf. 

Ein  von  Bergemann  untersuchter  grüner  Mesotyp  von  Brevig,  V.  G.  9,353, 
V.  d.  L.  fast  unschmelzbar,  enthielt  7,5  Eisenoxyd,  2,4  Oxydul,  0,55  Mangan- 
oxydul. 

Pogg.  Ann.  84,494. 
.  Der  Spreustein  (Bergmannit)  des  norwegischen  Zirkonsyenits  wurde  von 
Blum  als  eine  Pseudomorpbose  nach  Elaeolith  betrachtet.  Nach  Scheerer  aber  wäre 
die  Form  zwei-  und  eingliedrig,  daher  Derselbe  aanahm,  die  Mesotypmischung  sei 
dimorph,  und  es  habe  sich  eine  frühere  Form  (Paläor^Mesotyp)  in  eine  Paramoiphose 
yerwandelt.  DaiVJk»er  vennuthete  als  primitive  Substanz  einen  Feldspath ,  und  Garius 
fand,  auf  Blum's  Veranlassung,  die  innere  Masse  eines  Krystalls  aus  60, 4  Kiesel^ure, 
24,8  Thoiierde,  0,38  Eisenoxyd,  2,45  Kalk,  0,78  Magnesia,  8,54  Natrou  und  4,75 
KaU  bestehend,  w^as  in  der  That  einem  Oli goklas  entspricht. 
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Gegen  diese  Annahme  trat  Scheerer  auf  und  suchte  zu  zeigen ,  dass  der  Sub- 
stanz des  Spreusteins  Diaspor  beigemengt  sei,  der  bei  der  Zersetzung  durch  Säuren 
bei  der  Kieselsaure  bleibt. 

Saemann  und  Pisani  behaupten,  ElaeoUth  verwandle  sich  in  Cancrinü  und  dieser 
in  Mesotyp  und  Diaspor.  Scheerer ,  welcher  das  Vorkommen  des  Gancrinits  im  nor- 
wegischen Zirkonsyenit  bestätigte,  hat  sich  doch  gegen  diese  Annahme  erklärt. 

Saemann  und  Pisani:  Ann.  Gh.  Ph.  (3)  67,350.  —  Scheerer:  Pogg.  Ann. 
H9,U5. 

Sa  Vit.  Der  Savit  aus  dem  Gabbro  Toscanas  ist  seiner  Form  nach  Mesotyp. 
Allein  eine  Analyse  Beohi's  beweist,  dass  er  eine  Zersetzung  erlitten  hat. 

Kieselsäure  49, n,  Thonerde  19,66,  Magnesia  13,5,  Natron  40,52,  Kali  1,S3, 
Wasser  6,57. 

Am.  J.  Sc.  (2j  U,Gi. 

B r  e V  i  c i  t.    Ist  seiner  Form  nach  Mesotyp. 

Der  Brevicit  von  Brevig  wurde  von  Sonden  analysirt. 

Berz.  Jahresb.  14,176. 


Kieselsäure 

43,88 

Thonerde 

28,39 

Kalk 

6,88 

Magnesia 

0,21 

Natron 

10,32 

Wasser 

9,63 

99,31 

Mithin  ist  er  in  chemischer  Beziehung  verschieden  vom  Mesotyp  durch  seinen 
Kalkgehalt.    Die  Analyse  giebt 


also 
oder 


Na  :  Ca 

Ca   :  AI 

R    :  AI  :     Si 

Si   :    H 

2,6   r   1 

1    :   2,2 

1,06   :    i     :   2,64 

1    :    1,5 

II 


R3  A15  Si»  028  ^  6  aq, 

/  4  (Ca»  A13  Si8  0^8  +  6  aq)  \ 
\  5(Na«  A18  Si»  0^  +  6  aq)  / 


Vielleicht  ist  aber  die  Analyse  nicht  ganz  richtig,    und  es  ist  ein   Kalk- 
Mesotyp,  „ 

R  AI  Si»  Oio  +  2  aq, 
d.  h. 


/  4Ca   AI  Si»  O^o  +  2  aq  \ 
\  5Na2Al  Si»  0^^  +  2  aq  / 


Lehuntit.    Ein 

Zeolith  dieses  Namens 

von  Gamcastle  bei  Glanarm, 

Irland, 

wurde  von  Thomson  untersucht. 

Outl.  Min.  1,317. 

Kieselsäure 

47,33 

Thonerde 

24,00 

Natron 

13,20 

Kalk 

4,52 

Wasser 

13,60 

99,65 


632  Silicate. 

Ca  :  Na  =  4  :  4  6 
R  :  AI  :  Si  =  2,0  :  4  :  3,37 
Si  :  H  =  4   :  Ä. 

Ist  wohl  nichts  als  Mesotyp  trotz  überschüssiger  Kiesels&ure. 

Scoledt. 

Krümmt  sich  beim  Erhitzen  v.  d.  L.  wurmförmig  und  verhält  sich  sonst  wie  ein 
Zeolith. 

Bildet  mit  Ghlorwasserstoffsämre  keine  Gallerte. 

Die  chemische  Natur  des  Scolecits  wurde  von  Fuchs  und  Oehlen  ermittelt. 
4.  Island.    Gibbs:  Pogg.  Ann.  74,565. 

2.  Island.    Krystallisirt.    Rammeisberg.    (Ausserdem:  Fuchs  und  Gehlen: 
Schwgg.  J.  8,353. 4  8, 4 .  Gülich :  Pogg.  Ann.  59,373.  Früher Yauquelln.) 

3.  Faröer.    Krystallisirt.    Fuchs  und  Gehlen. 

4.  Faröer.    Stephan:  In  mein.  Laborat. 

5.  Insel  Staffa.    Faserig.    Fuchs  und  Gehlen. 

6.  Punah,  Ostindien.    Y.  G.  2,896.    Petersen:  Jahrb.  Min.  4  873. 

Ausserdem . 

Insel  Mull.    Scott:  Ed.  N.  ph.  J.  4  858. 

Auvergne.    Guillemin:  Ann.  Min.  4  2. 

Niederkirchen,  Rheinbayem.    Riegel:  Jahrb.  pr.  Pharm.  4  3,4. 

Ostindien.    Taylor:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  8. 

Thal  Gachapual,  Chile.    Domeyko:  Ann.  Min.  (4j  9,3. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

46,72 

47,05 

46,49 

45,82    • 

46,75 

46,94 

Thonerde 

25,90 

25,57 

25,88 

26,28 

24,82 

26,03 

Kalk 

43,74 

43,80 

43,86 

43,59 

44,20 

43,33 

Wasser 

43,67 

43,92 

4  3)62 

43,60 

43,64 

43,83 

■4  00. 

4  00,4  4 

0,48*) 

^^0*) 

0,39*) 

0,30») 

400,03 

400,39 

99,80 

400,40 

Im  Scolecit  ist 

Ca 

:  AI  :  Si  : 

H=  4  :  4 

:  3  :  6. 

Also 

• 

• 

Ca  AI  Si3  010  ^  3  aq. 

Er  besteht  folglich,    gleich   dem  Mesotyp,    aus    normalen   und   Halb* 
Silicaten, 

/  Ca  AI  Si4  O^M 
\CaAlSi2  08   /■^^*^- 

3Si    =84  =    Si  02  45,85 

AI   =     54,6  AI  03  26,43 

Ca    =40  Ca  0    4  4,26 

4  0O     =4  60  aq    4  3,76 

3  aq  =     54  ^00. 

392,6 

Nach  Damour  verliert  der  Scolecit  bei   4  00°  nichts,  bei  300°  5  p.  C. ,  bei 
schwachem  Glühen  4  2  p.  C,  bei  starkem  4  3,9  p.  C,  wobei  das  Mineral  schmilzt. 

*)  Natron. 
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Den  Scolecit  von  Punah  hatte  G.  Gmeiin  früher  in  Folge  einer  nicht  correcten 
Analyse  für  einen  hesondern  Zeolith,  Punahlit,  erklärt. 
Pogg.  Ann.  49,538. 

GalaktiA.  ^ 

4.  KUpatrik,  Schottland.    Krystailisirt ,   Y.  G.   2,2t.    Hauer:  Wien.  Ak. 
Ber.  4  854. 

2.  Glenfarg,  Fifeshire.    Derselbe. 

3.  Dumbarton-Moor.    Derselbe. 

4.  Campsiehügel.    Derselbe. 

5.  Bishoptown.     Heddle :    Phil.  Mag.  4  4,433.    Verhält  sich  optisch  wie 
Mesotyp  (Des  Gloizeauxj . 

6.  Fassathal.    Gleich  4 .  spaltbar  nach  einem  Prisma  von  94°.    Scheinbar 
etwas  verwittert.    Hlasiwetz:   Kenngott  Uebers.  4  858. 

4 .                 9.  3.  4.  5.  6. 

Kieselsäure          46,99  47,84  46,96  47,32  48,03  48,34 

Thonerde             26,84  27,4  4  26,94  27,36  25,26  27,43 

Natron                    9,68  44,30  42,83  43,35  43,97  9,00 

Kalk                        4,36  4,34  3,76  2,63  2,34  3,60 

Wasser                44,05  40,24  9,50  40,39  9,72  4  0,30 

98,92        400,80  99,96     "'404,05  0,40*)         0,40*) 

0,86**)       0,90**) 


400,55  99,97 

Isomorphe  Mischungen  von  Mesotyp  mit  der  entsprechenden  Kalkverbindung, 

/  nfNa^Al  Si^  0'»  +  «  aq)  \ 
\    (Ca.  AI  Si3  010  +  2  aq)  / 

n  =  2      in  4 . 
=  2,5  in  2.  u.  6. 
=  3      in  3. 
==  4,5  in  4. 
=  5,5  in  5. 

Harringtonit 

4.   Irland.    Hauer:   s.  Galaktit. 

2.  Bombay.    Haughton:   Phil.  Mag.  (4)  32,225. 

4.  2. 

Kieselsäure         45,74  45,60 

Thonerde            26,58  27,30 

Kalk                     4  4,48  4  2,42 

Natron                   3,80  3,39 

Wasser                43,44  42,99 

400,68  404,40 


Na  :   Ca  Ca  :  AI  R    :  AI 

4.  4    :    4,7  4    :    4,27  4,0    :    4 

2.  4:2  4    :    4,23  4,0   :    4 


Si  Si  :   H 

2,93  4    :   2 

2,86  4    :    4,9 


♦)  Mg  0.  ♦*)  ¥e  0». 


634 


Silicate. 


Gleich  dem  Galaktit  eine  isomorphe  Mischung,  jedoch  ^on  gleichen  Mol. 

(Na^Al  Si3  0«o  +  J  aq)  \ 
(Ca  AI  Si^  O^o  +  2  aq)  / 

Mesolith. 


{ 


Fuchs  und  Gehlen  zeigten ,  dass  ein  Theil  von  Hauy's  Mesotyp  Kalk  und  Natron 
enthalte  und  nannten  solche  Zeolithe  Mesolith. 

\,  Island.    Faserig.    Fuchs  und  Gehlen :   Schwgg.  J.  8,353.  i%,\. 

2.  Island.    Derb.    Dieselben. 

3.  Island,  Berufjord.     Kugeligstrahlig ;    V.  G.  «,393.     Sarlorius:   Vulk. 
Gest.  267. 

4.  Island.    Feine  Strahlenbündel  in  Krystalle  endigend  (keine  Zwillinge]. 
V.  G.  2,18.    Schraid:   Pogg.  Ann.  142, HS. 

5.  Island.    Derselbe. 

6.  Island.    Excentrischfaserig.    Breidenstein :  In  mein.  Laborat. 

7.  Färöer.    Berzelius. 

8.  Färöer.    Fuchs  und  Gehlen. 

9.  Färöer,  Nalsöe.    Heddle:  s.  Galaktit. 

10.  Färöer,  Stromöe.    V.  G.  2,16.    Gelatinirt.    Schmid. 

1 1 .  KilQQore,  Hebrlden.    Heddle. 

12.  Talisker,  Skye.    Derselbe. 

13.  Storr.    Derselbe. 

14.  Irland  (Antrimolith) .    Derselbe. 

15.  Tyrol.    Fuchs  und  Gehlen. 

16.  Fundy  Bai,  Neuschottland.    How:  Am.  J.  Sc.  (2)  26,30. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

46,78 

47,46 

46,41      • 

46,58 

47,13 

45,78 

Thonerde 

25,66 

25,35 

26,24 

27,56 

26,52 

27,53 

Kalk 

10,06 

10,04 

9,68 

9,17 

10,38 

9,00 

Natron 

4,79 

4,87 

4,87*) 

3,64 

4,50 

5,34«) 

Wasser 

12,31 

12,41 

13,75 

12,94 

13,19 

12,38 

99,60 

100,13 

100,95 

99,89 

101,72 

100,03 

7. 

8. 

9. 

10. 

^J1. 

12. 

Kieselsäure 

46,80 

47,00 

46,80 

47,40 

'46,26 

46,71 

Thonerde 

26,50 

26,13 

26,46 

27,05 

26,48 

26,62 

Kalk 

9,87 

9,35 

9,08 

9,22 

10,00 

9,08 

Natron 

5,40 

5,47 

5,14 

4,69 

4,98 

5,39 

Wasser 

12,30 

12,25 

12,28 

13,35 

13,04 

12,83 

100,87 

400,20 

99,76 

101,71 

100,76 

100,63 

13. 

14. 

15. 

16. 

Kieselsäure 

46,72 

47,07 

46,04 

46,84 

Thonerde 

26,70 

26,23 

27,00 

25,92» 

Kalk 

k 

8,90 

9,88 

9,61 

9,63 

Natron 

5,40 

4,88 

5,20 

5,21 

Wasser 

12,92 

12,24 

12,36 

12,11 

♦♦)  0,84 

100,64 
Kali. 

100,30 

100,21 

99,71 

*)  0,41  Kali. 
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^      Alle  diese  Mesolithe  enthalten  1  At.  Ca  gegen  4  At.  Na  und  ergeben  überhaupt 

R  :  AI  :  Si  =  4  :  1  :  3 ,  wie  im  Mesotyp  und  Scolecit.    Das  Atomverhältniss  Si  :  H 
ist  nun  in 

«.  =  «   :  2,0  6.  =  «  :  1,80 

2.  1,75                   7.  1,74 

3.  1,98                   8.  1,74 

4.  1,86                    9.  1,74 

5.  1,87  10.  1,88 

« 

Im  Mesotyp  ist  Si  :  H  =  1  :  1,33 

im  Scolecit  ^^  \  i  %, 


11.  —  1 

:   1,88 

12. 

1,83 

13. 

1,84 

14. 

^,74 

15. 

4,80 

16. 

1,73 

Oie  vor^tebeiiden  fahlen  entsprechen  niisht  genau  dem  letzten  Verhältniss, 
jedoch  kommen  sie  ihm  oft  nahe.  Betrachtet  man  dasselbe  als  richtig,  $o  ist  der 
Mesolith  /     Na^Al  Si^  Qi»  +  3  aq  \ 

\  2(Ga  AI  Si»  0^<>  +  3  aq)  /       *' 

Er  ist  dann  Scolecit,  in  isomorpher  Mischung  mit  der  entsprechenden  Natron- 
verbindung. 

Wäre  er  aber  aus  Mesotyp  und  Scolecit  zusammengesetzt, 


/      NaUl  Si»  0*0  +  2  aq  1      „ 
\  2  (Ca  AlSi3  0*o  +  3  aq)  /     **' 


so  müsste  Si  :  H  =  1  :  1,777  sein,  und  um  diese  Proportion  bewegen  sich  die  ge- 
fundenen so  offenbar,  dass  wir  diese  Ansicht  för  begründet  halten  müssen. 


I. 

II. 

9SI   ^  152      p 

»    Si  0^  45,62 

9Si   »5 

252 

zz= 

Si02  46,32 

3AI  —   163,8 

AI  0»  26,00 

3AI  = 

163,8 

AI  03  26,40 

2Ca  =^     80 

Ca  0      9,46 

2Ca  = 

80 

CaO      9,61 

2Na  im     46 

Na^O      6,24 

2Na  = 

46 

Na2  0      5,32 

300    »5  480 

aq    13,68 

30O    = 

480 

aq    12,35 

9aq=   162 

100. 

8aq  — 

U4 

100. 

1183,8  H65,8 

Die  Form  des  Mesoliths  steht  der  des  Scolecits  zwar  nahe ,  unterscheidet  sich 
jedoch  von  dieser.    Auch  das  optische  Verhalten  ist  eigenthümlich  (Des  Cloizeaux) . 

Mesole.  Unter  diesem  Namen  hat  man  verschiedene  Zeolithsubstanzen  unter- 
sucht, welche  kleine,  kugelige  Aggregate  bilden  und  der«n  Reinheit  daher  nicht  vei^ 
bürgt  ist. 

1.  Färöer,    Berzelius:  Jahresb.  3,147. 

2.  Färöer.    Heddie:   Phü.  Mag.  (4)  13,53.    a.  Storr.    b.  üig. 

3 .  Annaklef  beiRÖstanga,  Schonen.  Hisinger :  Berz.  Jahresb. 5, 2  47.20,227. 

4.  Bombay.    Thomson:  Ed.  N.  ph.  J.  17,186. 


5. 

Oberschaffhausen  am 

Kaiserstuhl. 

V.  G.   2, 

246.    Tobler 

:  Ann.  Ch 

Pharm.  91,229 

• 

1. 

a. 

2. 

b. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure        42,60 

41,32 

43,17 

42,17 

42,70 

43,08 

Thonerde 

28,00 

28,44 

28,30 

27,00 

27,50 

29,21 

Kalk 

11,43 

11,54 

9,82 

*9,00 

7,61 

3,55*) 

Natron 

5,63 

5,77 

5,33 

10,19 

7,00 

13,26**) 

Wasser 

12,70 

13,26 

12,40 

11,79 

11,71 

11,00 

100,36 

100,33 

100,02 

100,15 

99,52 

100,40 

')  0,40  Magnesia.        ♦♦)  0,71  Kali. 
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Silicate. 


{, 

2a. 

2b. 

3. 

4. 

5. 


Na 
4 
4 
4 

4,6 
7 


Ca 


Ca  :    AI 
4,34 
4,36 
4,6 

4,8 

2 
4,7 


R     :  AI 

:     Si 

4,08   :    4    ; 

2,6 

4,0      :    4    . 

2,46 

0,9      :    4    : 

2,5 

4,47    :    4    : 

2,68 

0,93    :    4    : 

2,63 

4,0      :    4    : 

2,5 

Si 


H 

2 

2,4 

2,0 

2,0 

^8 

4,T 


=  4  :  4  :  2,5   und  Si  :  H  ==  4  :  2, 


Im  Mittel  ist 

R  :  AI  :  ; 

wonach  diese  Zeolithe 

R2  A12  Si«^  0«»  +  5  aq 

^ären,  verschieden  vom  Mesotyp,  obwohl  gleichfalls  aus  normalen  und  Halbsilicaten 
bestehend, 

_  /  2R  Si  on 

~  \  3R2Si  0«  / 
Jedoch  sind  sie  sämmtlich  Mischungen 


R8  Si»  0^8 


/  m(Ca2  AP  Si*  0^»  +  5  aq)  \ 
\  n(Na*Al2Si*0i«  +  5  aq)  / 


wobei  m  :  n  in  den  drei  ersten  =2:4  ist. 

Vom  Thomsonit ,  zu  welchem  Des  Cloizeaux  sie  rechnet ,   sind  sie  gleichfalls 
verschieden,  da  dieser  ledigÜch  aus  Halbsilicaten  besteht. 

Faerölith.S 

4.  Island,  zwischen  Bulandstind  und  BeruQord.  Blassgelb,  vonScolecit  be- 
gleitet, y.  G.  2,362.    Sartorius:  Yulk.  Gesteine  272. 

2.  Island.  Y.  G.  2,4  7.  Nach  Des  Cloizeaux  ist  die  Ebene  der  optischen 
Axen  die  Basis  der  Blättchen,  die  Mittellinie  positiv  und  rechtwinklig  zur 
Spaltungsfl'äche.  Wird  beim  Erwärmen  nicht  elektrisch.  Kobell :  Anz. 
d.  Bayr.  Ak.  4  866. 

3.  FärÖer,  Dalsmypen.    Retzius:  Berz.  Jahresb.  4,4  54. 

4.  Cyklopeninseln  bei  Catanea.    Sartorius. 

5.  Magnet  Cove,  Arkansas.  Ozarkit.  In  Elaeolith,  V.  G.  2,24.  Sroitb : 
Am.  J.  Sc.  (2)  4  6,44. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

39,27 

44,00 

39,20 

39,86          36,85 

Thonerde 

29,50 

34,66 

30,05 

34,44          29,24 

Kalk 

42,50 

40,73 

40,58 

43,33          43,95 

Natron 

4,46*) 

4,50 

8,44 

6,29**) 

3,94 

Wasser 

43,23 

42,44 

43,40 

44,34          43,80 

Eisenoxyd 

4,48 
400,44 

0,50 
404,84    ' 

4,55 

400. 

402,34           99,30 

Na 

:   Ca            Ca 

AI 

R 

:  AI 

:     Si            Si 

:      H 

4.          4 

1 

,6             4 

:    4,3 

4,0 

:   2,25          4 

:   2,25 

2.          4 

9 

,32          4 

:    4,6 

0,85   . 

2,24           4    . 

:   2,0 

3.          4,3   : 

:    4,6 

4,07 

2,23          4 

;   2,34 

4.          4 

'  i 

24          4    : 

4,3 

4,4      : 

2,47          4    : 

4,9 

6.          4 

'  3 

8             4    : 

4,24 

4,0      : 

2,46          4    . 

2,5 

*)  Worin  0,88  Kali.        **)  Worin  0,99  Kali. 


Silicate. 
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Die  Analysen  3.  und  4.  sind  wegen  des  bedeutenden  Ueberschusses  verdächtig. 
Es  ist  vorläufig  nicht  zu  entscheiden ,  ob  diese  Substanzen  zum  Thomsonit  gehören 
oder  wirklich  reicher  an  Säure  sind. 

Thomsonit. 

Gelatinirt  mit  Säuren. 

1.  Dumbarton,  Schottland,  a.  Berzelius:  Jahresb.  2,96.  b.  Y.  G.  2,383. 
Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  46,286.  Beri.  Ak.Ber.  1853,  288.  (Früher 
Thomson:   Outl.  Min.  1,315.) 

2.  Renfrewshire,  Lochwinnock.    Thomson. 

3.  Seisseralp.    Y.  G.  2,31.    Haushofer:  J.  f.  pr.  Gh.  103,305. 

4.  Seeberg  bei  Kaden,  Böhmen.  Gomptonit.  Rammeisberg. ^  (Früher 
Zippe:  Yerh.  Ges.  vaterl.  Mus.  Böhm.  1836.) 

5.  Elbogen.    MeUy:  J.  f.  pr.  Gh.  14,441. 

6.  Hauenstein,  Böhmen.  Früher  Mesolith  genannt.  Y.G.  2,357.  Rammeis- 
berg.    (Früher  Freissmuth:  Schwgg.  J.  25,425.) 


1 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

38,30 

38,09 

37,68 

39,60 

38,73 

37,00 

39,63 

Thonerde 

30,70 

31,62 

31,66 

31,55 

30,84 

31,07 

31,25 

Kalk 

13,54 

12,60 

15,25 

11,98 

13,42 

12,60 

7,27 

Natron 

4,53 

4,62 

0,64*) 

4,10 

4,39***) 

6,25 

8,03 

Wasser 

13,10 

13,40 

13,10 

13,10 

13,09 

12,24 

13,30 

100,17 

100,20 

0,66**) 
98,99 

100,33 

100,47 

99,16 

99,48 

Atom  Verhältnisse . 

Na 

:   Ga 

Ga  : 

AI 

R     : 

AI. 

:     Si 

Si 

:      H 

1a.         1 

:    1,6 

1,25 

1,05   : 

2,15 

2,3 

Ib.        1 

^,5 

^,4 

1,0      : 

:   2,06 

2,3 

3.           1    : 

1,6 

1,44 

0,9      : 

:   2,14 

'    2,2 

4.           1    : 

1,5 

1,25 

1,0     : 

:    2,08 

:   2,26 

5.          1    : 

<J 

• 

1,35 

1,07   : 

2,04 

2,2 

6.          2   . 

:    1 

2,35 

0,9      : 

2,07 

2,24 

Ist  R  :  i 

il  :  Si  — 

1:1:2 

und  Si  :  H 

—  1   : 

2,5,  so  besteht  der  Th 

lomsonit 

aus  Halbsil 

icaten, 

/  m  (2Ga  AI  Si^  08  +  5  aq)  \ 
\  n  (2Na2  AI  Si^  0^  +  5  aq)  / 


m  :  n  ist 


=  3 


1  in  1.,  3.  und  4. 
=  2:1   -  5. 
=1:1-6. 
Pikrothomsonit.     Ein  Zeolith  aus  dem  Gabbro  Toscana's,  der  nach  Bechi 
6,26  p.  G.  Magnesia  enthält. 
Am.  J.  Sc.  (2)  14,63. 

Prehnlt. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  weissem  oder  gelblichem  Glase.    Manche  Abänderungen 
(Koupbolith)  brennen  sich  erst  schwarz  und  riechen  dabei  bituminös. 


*)  Magnesia.        **)  Eisenoxyd.        ♦**)  0,54  Kall. 


638  Silicate. 

Wird   von  GhiorwasserstofTsäure   schwer   sersetzt.      Der  geglühte   oder  ge- 
schmolzene gelatinirt  leicht.    (Kobell.) 

Der  Prehnit  wurde  seit  Klaproth  vielfach  untersucht. 

4.  Ratschinges,  Tyrol.  Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  20,79.    (Früher 

Gehlen;  Schwgg.  J.  3,474.) 
t.  Dumbarton,  Schottland.   Walmstedt:  Berz.  Jahresb.  5,24  7. 

3.  Montblanc.   Walmstedt. 

4.  EdelfoTss,  Smäland.  Walmstedt. 

5.  Radauthaly  Harz.    Amelung:  In  mein.  Laborat. ' 
Ausserdem : 

Fassathal,  Gehlen. 

Bourg  d'Oisans.    Regnault:  Ann.  Min.  (3j  4  4,4  54. 

Glasgow.    Thomson:  Outl.  Min.  4,275. 

Norheim,  Nahethal.    Laspeyres:  J.  f.  pr.  Gh.  4  03,357. 

Jordansmühle,  Schlesien.    Epstein:  s.  Chromeisenstein.    Bock. 

Upsala.    Paykull:  Jahrb.  Min.  4  867,  590. 

Rio  de  los  Cipreses,  Chüe.    Domeyko:  Ann.  Min.  (4)  9,3. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

43,40 

44,40 

44,74 

43,03 

44,74 

Thonerde 

24,53 

24,26 

23,99 

49,30 

48,06 

Eisenoxyd 

— 

0,74 

4,58 

6,84 

7,38 

Kalk 

27,37 

26,43 

25,44 

26,43 

27,06 

Wasser 

4,48 

4,48 

4,45 

4,43 

4,43 

99,78 

99,74 

400,44 

400,20 

4,03*j 

402,40 
Aus  Nr.  5  erhielt  Streng  0,4  6  Natron,  0,06  Kali,  0,002  Baryt. 
Jahrb.  Min.  4  870,  34  4. 
Im  Prehnit  ist 

Ca  :  AI  :  Si  :  H  =  2  :  4  :  3  :  2, 
d.  h. 

Ca»  AI  Si3  011  +  aq, 

was  eine  Verbindung  von  normalen  und  Halbsilicaten  anzeigen  würde, 

R5Si3  0ii-/      RSiÖ3)^ 

Ich  fand,  dass  der  Prehnit  bei  300°  keinen  Verlust  erleidet.  Erst  in  starker 
Glühhitze  tritt  das  Wasser  aus,  welches  nicht  wieder  angezogen  wird.  Daraus  habe 
ich  geschlossen,  dass  das  Wasser  chemisch  gebunden,  der  Prehnit 

H2  Ca»  AI  Si3  0«» 
sei,  d.  h.  ein  reines  Halb  Silicat,  oder  vielmehr 

H*  Si  0* 
2Ca2  Si  0* 
AP  Si«  012 

3Si  =84     =  Si  02  43,63 

AI  —     54,6  AI  03  24,87 

2Ca  =     80  Ca  0     27,4  4 

2H    =       2  H2  0       4,36 


4  40    =  492  -<oo: 

442  6 


*)  Natron. 


Silicate.  63ft 

Auch  Streng  überzeugte  sich,  dass  in  schwacher  Glühhitze  kein  Wasser  ent- 
weicht. 

Die  eisenreichsten  Abänderungen  4.  und  5.  enthalten  ¥e  :  4 AI. 
Prehnit  nach  Laumontit  und  nach  Analcim  von  Niederkirchen,  Rhein- 
bayern, untersuchte  G.  Leonhard. 
Pogg.  Ann.  54,579. 

Glottalith.     Ein  scheinbar  regulär  krystallisirtes  Silicat  von  Port  Glasgow, 
Schottland.   Von  Thomson  untersucht. 
Outl.  Min.  1,328. 

Kieselsäure         37,01 
Thonerde  16,34 

Eisenoxyd  0,50 

Kalk  23,93 

Wasser  21,25 

99,00 
Ca  :  AI  :  Si  =  2,7  :  1  :  3,86  und  Si  :  H  =  1  :  4. 
Greg  hält  ihn  für  Chabasit. 
Greg  und  Lettsom :  Min.  of  Great  Britain.  171. 

Jacksonit.  Ein  Mineral  vom  Ansehen  des  Prehnits  von  Ile  Royal  im  Oberen 
See.  Sollte  nach  Whitney  aus  46,12  Kieselsäure,  25,91  Thonerde,  27,03  Kalk, 
0,85  Natron  bestehen,  enthält  aber  nach  Jackson  und  Brush  4, 1 5 — 4,86  Wasser  und 
ist  wohl  Prehnit. 

Whitney:  Am.  J.  Sc.  (2j  6,269.  — Brush:  Dana  Min. 

Chlorastrolith. 

Wird  beim  Erhitzen  weiss;  schmilzt  v.  d.  L.  unter  Anschwellen  zu  grauem 
Glase. 

Wird  von  Säuren  zersetzt. 

Den  Chlorastrolith  von  Ile  Royal  im  Oberen  See  untersuchte  Whitney. 

J.  Boston  Nat.  Hist.  Soc.  5,488. 

Kieselsäure  36,99 

Thonerde  25,49 

Eisenoxyd  6,48 

Kalk  19,90 

Natron  3,70 

Kali  0,40 

Wasser  7,22 


100,18 

Na  :  €a  =  1  :  2,73 
Ca  :  R=  1,22  :  1 
R  :  B  :  Si  =  1,45  :  1  :  2,12 
Si  :  H  =  1  :  1,3 

Nimmt  man  die  beiden  letzten  Proportionen  =  1,5  :  1  :  2  und  1  :  1,25,  so 
wäre  das  Mineral 

2R3  »2  Si4  0"  +  5  aq, 
und  würde,  entsprechend 

R9  Si4  0"  =  /  ^*'  ^»  ^*  \ 

aus  Halb-  und  DrittelsUicaten  bestehen. 
Ist  Eisenoxydui  vorhanden? 
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Silicate. 


Oroppit. 

Wird  V.  d.  L.  weiss  und  rundet  sich  an  dünnen  Kanten. 

\.  Gropptrop,  Vestra  Ving&ker,  Schweden.     Roth,  V.  G.  8,73.     Im  Kalk. 

Svanberg:  Berz.  Jahresb.  26,326. 
2.   Modane,  Savoyen.     Grüne  Kömer  in  Anhydrit,  Y.  G.  2,66.     Pisani: 

Bull.  geol.  22,25. 


i. 

2. 

Kieselsäure         45,04 

48,20 

» 

Thonerde            22,55 

49,70 

Eisenoxyd             3,06 

Eisenoxydul           — 

3,38 

Magnesia             12,28 

42,80 

Kalk                      4,55 

4,64 

Kali                       5,23 
Natron                  0,2  4 

1      7,22 

Wasser                 7,  H 

7,06 

400. 

400. 

Atomverhältnisse  [mit  Fe) . 

W                                                                                       TV 

K 

n                            ZI 

:     R                      R    :  ft  : 

Si 

Si  :     H 

4. 

i 

:    3,34                 1,6   :    4    : 

3 

4    :    4,4 

2. 

1 

:   2,2                    4,6   :    4    : 

Thongruppe. 

4,2 

4    :    4 

Sie  enthält  den  Thon ,  einen  Zersetzungsrest  thonerdehaltiger  Silicate.  Da  die 
Thonarten  aber  häufig  mit  Kieselsäure,  mit  Eisenhydroxyd,  mit  Resten  ursprünglicher 
Substanz  gemengt  sind,  so  ist  es  oft  schwer,  eine  bestimmte  und  constante  Zu- 
sammensetzung nachzuweisen. 

y.  d.  L.  unschmelzbar  [wenn  frei  von  Kalk,  Eisen  und  Alkali) . 

Der  Thon  wird  von  Säuren  mehr  oder  weniger  angegriffen. 

Kaolin.  Steinmark.  Pholerit 

Der  rohe  Kaolin  ist  in  der  Regel  mit  Quarz  gemengt,  von  dem  er  durch 
Schlämmen  möglichst  getrennt  werden  muss. 

Kaolin. 

4 .  Aue  bei  Schneeberg.  a.  Forchhammer :  Pogg.  Ann.  35,334.  —  b.  Wolff. 
(Auch  Berthier:  Ann.  Ch.  Ph.  24,4  07.  Ann.  Min.  9,404.  Kühn: 
Schwgg.  J.  57,34.) 

2.  Seilitz  bei  Meissen.    Forchhammer.    (Auch  Berthier.) 

3.  Morl  bei  Halle.    Forchhammer. 

4.  Zettlitz  bei  Karlsbad.    A.  Bauer:  Wien.  Ak.  Ber.  22,693. 

5.  Altenberg,  Erzgebirge.  Pseudomorph  nach  Prosopit.  Scheerer :  s.  Pro- 
sopit. 

Steinmark. 

6.  Rochlitz,  Sachsen.  Naschold :  Mitthlg.  (Auch  Klaproth:  Beitr.  6,285. — 
Frenzel:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  5,404.) 


SiUcate. 
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7.  Rumpelsb^rg  bei  Elgersburg,   Tbüringen.    Weiss,   fettig  anzufüblen. 
Rammelsberg. 

8.  Schlackenwald,  Böhmen.    Strahlig.    Rammelsberg. 

9.  Guateque,  Neu-Granada.    Boussingault :  Ana.  Min.  (3)  5,554. 

Pholerit. 

10.  Naxos.  y.  G.  2,56.    Smith:  Ann.  Min.  (4)  18,290. 
Anderweitige  Analysen. 
Von  Kaolin: 
Gutenberg  bei  Halle.    Bley:  J.  f.  pr.  Ch.  5,313. 
-  Halle.    Aus  dem  Knoilenstein  des  Porphyrs.   Wolff. 
Passau.    a.  Fuchs,    b.  Forchhammer. 
St.  Yrieix,  Limoges.    Berthier.     Forchhammer.    Damour:  Bull.  göol.  (t) 

7,324. 
Cornwall.    Boase:  Phil.  Mag.  1837.    Gouper  und  Brown :  Eb.  1847. 
Insel  Bomholm.    Forchhammer. 
China.    Ebelmen  und  Salv^tat:  Ann.  Ch.  Ph.  (3)  31,257. 

Von  Steinmark : 
Buchberg  bei  Landshut,  Schlesien.    Zellner:  Isis  1834. 
Tiefer  Georgstolln  bei  Clausthal.    Dumenil:  Chem.  Anal.  1,35. 
Schneckenstein  bei  Auerbach,  Sachsen.    Im  Topasfels.     Clark:  Ann.  Ch. 

Pharm.  80,122. 
Tveed,  Schottland.    Tuesit.    Thomson:  Outl.  1,244.    Richardson:  Ebend. 
Pottsville,  Pennsylvanien.    Genth: 

Zwickau.    Im  Mandelstein.    Fikentscher:  J.  f.  pr.  Ch.  89,461. 
Horrsjöberg,  Elfdaien.    Igelström:  Eb.  104,463. 

Von  Pholerit : 
Maskelyne:  Ber.  d.  chem.  G.  1870,  940. 
Guillemin:  Ann.  Min.  11,489. 

Kaolin. 
1  •  .2.  3.  4.  5. 

a.  b. 


Kieselsäure        46,53 

48,49 

46,46 

46, 

80          48,27          45,63 

Thonerde           39,47 

37,88 

36,37 

36, 

83          37,51           39,89 

Eisenoxyd             — 

1,22 

3, 

11*)         0,51             0,60***) 

Wasser               13,97 

13,58 

13,61 

<«, 

44          12,85          13,70 

Kohlens.  Kalk      0,31 

0,18 
00,13 

1,47 
99,13 

0, 

0, 

55            0,86             — 

100,28        1 

«7**)  ^00.               99,82 

<00. 

Steinmark. 

Pholerit. 

6. 

7. 

8 

• 

9.                   10. 

Kieselsäure       45,09 

47,33 

43, 

46 

46,0              44,41 

Thonerde           38,13 

40,23 

}"■ 

48 

40,2               41,20 

Eisenoxyd           1,79 

—                  1,21***) 

Wasser              14,26 

12,36 

13, 

49 

14,8               13,14 

Magnesia             0, 1 9 

1,44 

0, 

371) 

101,0               99,96 

Natron                 0,21 

100,36 

t> 

20**») 

^                                             / 

99,67 

100 

1 

♦)  Nebst  Ca  0  und  Mg  0.        *♦)  Kall.        *♦*)  Kalk.        +)  Natron. 
BammelBbftrg,  Hftndb.  d.  Minerftlolieiiü«.  II. 
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In  allen  diesen  Thonen  ist  AI :  Si  s=  4  :  2  und  Si :  H  s=  j  :  t.  Sie  sind  mithin 

AI  Si2  0'  +  2  aq. 
Ein  solches  Silicat  würde  als  eine  yeii)indung  von  normalem  und  Haibsilicat 
sich  denken  lassen, 


/   AlSi»0»   \ 
\  A12  Si3  0*2  / 


+  6aq. 


Das  Wasser  entweicht  vollständig  erst  durch  längeres  starkes  Erhitzen.  Auch 
Frenzel  fand,  dass  Steinmark  bei  360°  nur  einen  geringen  Verlust  erleidet.  Wenn 
man  die  Hälfte  des  Wassers  als  chemisch  gebunden  annimmt ,  so  wird  der  Thon  ein 
Haibsilicat  und  entspricht  dem  Serpentin  vollkommen, 

H2  AI  Si2  08  4-  aq. 
2Si   =     56     =    Si02  46,40 

43,92 


AI  —     54,6 

AI  0»    39,68 

2H    =       2 

H2  0       6,96  \^ 
aq       6,96  / 

80    —  4  28 

aq           4  8 

400. 

258,6 
Malaguti  behauptet ,  Kalilauge  ziehe  aus  Kaolin  ^  der  Säure  aus ,  und  dieser 
Antheil  sei  dem  Thon  nur  beigemengt,  letzterer  also 

A12  Si3  012  +  4  aq, 
d.  h.  Haibsilicat.    Indessen  gilt  jenes  Verhalten  nicht  für  jeden  Kaolin,  wie  die- Ver- 
suche von  Wolff  und  von  Hochstetter  zeigen. 

Ein  roher  (quarzhaltiger)  Kaolin  wurde  mit  Kalilauge  wiederholt  ausgekocht; 
es  blieben  46,6  Rückstand,  während  die  Zusammensetzung  war: 

des  rohen  Kaolins  des  aufgelösten  Theils 

83,40  =  43,8 

22,45  44,5 

7,85  44,7 

53,40        400. 

99,42 
Der  Rückstand  war  Kieselsäure   (Quarz) ,    das  Aufgelöste  war  reiner  Kaolm. 
Diese  Resultate  widerlegen  Malagut^s  Angaben.    (Versuche  in  mein.  Laborat.  > 

Halloysit. 

Ein  TheÜ  gehört  zum  Kaolin,  wie  z.  B.  Housscha  bei  Bayonne  und  Anglar  b& 
Lüttich.    Berthier:  Ann.  Gh.  Ph.  23,332.  Ann.  Min.  (3)  9,500. 
Ein  anderer  enthält  mehr  Wasser. 

4.   La  Vouth,    Dufrenoy:  Ann.  Min.  (3)  3,393. 

2.  Thiviers.    Derselbe. 

3.  Miechowitz,  Oberschlesien.    Oswald:  J.  f.  pr.  Ch.  4  2,473. 

4.  Kall,  Eifel.    Lenzinit.    John. 

5.  Dade,  Georgia.    GlossecoUit.    Pisani :  J.  f.  pr.  Ch.  82,545. 


Kieselsäure 

67,58 

Thonerde 

22,67 

Wasser 

7,85 

Eisenoxyd 

0,46 

Magnesia 

0,46 

4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

40,66 

43,40 

40,25 

37,5 

40,4 

Thonerde 

33,66 

32,45 

35,00 

37,5 

37,8 

Wasser 

24,83 

22,30 

24,25 

25,0 

24,8 

Magnesia 

4,70 
99,55 

0,25 
99,75 

400. 

0,5 

99,45 

400,5 

AI  Si2  0^  +  4 

i  aq, 

oder  vielleicht 

H2  AI  Si2  0»  +  i 

\  aq. 

Silicate.  643 


SiSi    =56      =    Si  0^  40,73 

AI  ==     54,6  AlO^  34,83 

70    =  H2  aq    24,44 


4aq=     72  ^oo. 

294,6 
Aehnlich  ist  der  Glagerit  von  Wunsiedel. 
Fikentscher:  J.  f.  pr.  Ch.  89,459. 

Ailophan. 

Färbt  sich  beim  Erhitzen  oft  braun  oder  schwarz,  schwillt "v.  d.  L.  auf  und 
fällt  dann  zusammen.    Reagirt  zuweilen  auf  Kupfer. 
Wird  von  Säuren  zersetzt. 

1.  Dehm  bei  Limburg,  Nassau.    HyalithShnlich ,  Y.  G.  2,079.     v.  Rath: 
Pogg.  Ann.  H4,393. 

2.  Permi,  Dept.  Arveyron.    Guülemin:  Ann.  Ch.  Ph.  42,260. 

3.  Gemsbach,  Baden.    Walchner:   Schwgg.  J.  49,4  54. 

4.  Richmond,  Massachusetts.    Siiliman:  Am.  J.  Sc.  (2j  7,417. 


r 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

23,53 

23,76 

21, H 

22,65 

Thonerde 

37,73 

39,68 

38,76 

38,77 

Kupferoxyd 

— 

0,56 

2,33 

Kalk 

1,92 

2,83*; 

Wasser 

36,86 

35,74 

35,75 

35,24 

100,04  99,83        100,95  99,49 

Diese  Thone  entsprechen  im  Allgemeinen  der  Formel 

AI  Si  0*  -H  5  aq, 
d.  h.  einem  Drittelsilicat. 

Si    =3  28       =«    Si  0«  23,75 

AI    =:  54,6  AlO^  40,62 

50     =  80  aq    35,63 

ßaq  =  ^0 ^00. 

262,6 
No.  1  verliert  bei  100°  19  p.  C,  d.  h.  etwa  die  Hälfte  des  Wassers,  bei  200° 
noch  ein  Viertel  und  beim  Glühen  langsam  den  Rest. 

Es  giebt  aber  auch  Allophan,  welcher  mehr  Kieselsäure  enthält,  wie  z.  B. : 

5.  Gräfenthal  bei  Saalfeld.    Stromeyer:  Unters.  308. 

6.  Bleiberg,  Eifel.    Bergemann:  Chem.  Unt.  d.  Min.  d.  Bleibergs  1 830,  1 94. 

7.  Friesdorf  bei  Bonn.    Bunsen:  Pogg.  Ann.  31,53. 

8.  New  Charlton  bei  Woolwich.    Northcote:  Phil.  Mag.  (4)  13,338. 


5. 

6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

21,92 

19,35 

22,30 

20,50 

Thonerde 

32,20 

32,75 

32,18 

31,34 

Wasser 

41,30 

40,23 

42,62 

42,91 

Eisenoxyd 

0,27 

0,30 

2,90 

0,31 

Kupferoxyd 

3,06**) 

2,57 

— 

— 

Kalk 

0,73 
99,48 

1,58 

1,24***)" 

1,92 

100. 

2,73***) 

0,87  t) 

99,71 

98,89 
»onat.        *♦♦)  Kohlensäure 

+)Q| 

♦)  Magnesia.        **)  Carl 

larz  und  Gyps 

41* 
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Ferner  : 

Beauvais,  Dept.  Oise.    Berthier:   Ana.  Min.  (3)  9,498. 
PoIIlGo.,  Tennessee.    Jacicson:   Am.  J.  Sc.  (S)  I9,H9. 
Die  Formel 

M*  Si«  0»  +  30  aq, 
entsprechend 

\    A|2Si30i2|^'*"aq, 

also  einem  Drittel-  und  Halbsiiicat,  verlangt: 

5Si    =  UO       =    Si  0^84,00 

4A1    =  «4  8,4  AI  03  32, 8« 

220     =  352  aq    43,48 


30  aq»=  540 

4  00. 

4250,4 

.  Ein  sehr  kupferreicher  Ailophan  von  Guldhausen  bei  Corbach ,  Waldeck ,   ent- 

hält nach  zwei  Analysen  von  Schnabel : 

«> 

b. 
49,44 

Kieselsäure 

a. 

24,49 

Thonerde 

25,80 

26,77 

Kupferoxyd 

43,74 

48,97 

Wasser 

35,49 

34,72 

99,49  99,87 

Mittheilung. 
Aehnlich  ein  Ailophan  von  Schneeberg.    Ficinus:   Schwgg.  J.  26,277. 

Bol. 

V.  d.  L.  schmelzbar.    Wird  von  Säuren  unvollkommen  zersetzt. 

1.  Säsebühl  bei  Dransfeld.    Wackenroder:   Kastn.  Arch.  4  4,466. 

2.  Ettinghausen.    LÖwig:   Leonhard  Oryktognosie. 

3.  Gap  de  Prudelles.    Derselbe. 

4.  Striegau,  Breiteberg.    Zellner:  Jahrb.  Min.  4  835,  467. 

5.  Stolpen,  Sachsen.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  47,480. 

6.  Antrim,  Irland.    Erinit.    Thomson:  Outl.  4,344. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

44,9 

42,00 

44,05 

42,00 

45,92 

47,03 

Thonerde 

20,9 

24,04 

25,03 

20^4  2 

22,44 

4  8,46 

Eisenoxyd 

42,2 

40,03 

8,09 

8,53 

6,36 

Kalk 

0,52 

0,45 

2,84 

3,90 

4,00 

Magnesia 

— 

0,43 

0,50 

2,54*) 

Wasser 

24,9 

24,03  . 

24,02 

24,00 

25,86 

25,28 

99,9 

404,05 

99,4  4 

99,97 

97,82 

98,43 

No.  1 — 4  liefern  etwa 

R4  Si»  0^«  +  4  8  aq, 
d.h.  normale  und   Halbsilicate,    während  die  beiden  letzten  mehr  nor- 
malen Silicaten  entsprechen. 

Cimolit 

1.  Ekaterinowska,  Distrikt  Alexandre wsk.    IlimofT:  Berz.  Jahresb.  25,349. 

2.  Insel  Argentiera.    Klaproth :  Beitr.  4,294.  6,283. 

*\  0,5  Kali. 


Süicale.  645 

3.  Berg  Hradischt  bei  Bilin.    Anauxit.    In  Basalt.    Y.  G.  2,376.    Hauer: 
Jahrb.  geol.  Reichs.  4  854,  67. 

4.  Gouvernement  Kiew.    Peiikanit.    Grünlich,  Y.  G.  2,256.     Ouchakoff: 
Jahresb.  4  857,  673. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

63,52 

63 

62,30 

65,66 

Thonerde 

23,55 

23 

24,23 

22,84 

Eisenoxyd 

f,25 

0,83*) 

0,44 

Wasser 

42,00 

42 

42,34 

9,34 

99,07 

99,25 

99,70 

0,56  MgO 
0,30  K2  0 
0,47  P^OS 

99,28 
Hiemach  ist  der  Gimoüt  ein  anderthaibfachsaures  oder  Trisiiicat, 

AP  Si»  024  ^  6  aq, 
vielleicht  aber  ein  n  o  r  m  a  1  e  s , 

H«  AP  Si»  02'  +  3  aq. 

9Si    =  252       =    Si02  63,34 
2A1   =  409,2  AI  08  24,06 

240     =384  H^O    42,63 

6  aq=  408  JOO. 

853,2 
Bolus  hingegen  ist  weit  ärmer  an  Säure  (32  Kieselsäure,  26 — 43  Thonerde, 
24 — 4  Eisenoxyd,  4  7 — 24  Wasser). 
Yergleiche : 

Sinope.    Klaproth:  Beitr.  4,345. 

Orawicza  (Ochran).    Kersten:   Schwgg.  J.  66,34. 

Pyrophyllit. 

Wird  beim  Erhitzen  silberglänzend^  blättert  sich  v.  d.  L.  auf,  schwillt  zu  einer 
voluminösen  weissen  Masse  an,  schmilzt  aber  nicht. 
Wird  von  Schwefelsäure  unvollkommen  zersetzt. 

4.  Woher?    Yersteinerungsmittel  von  Graptolithen.    Gümbel:  Jahrb.  Min. 
4869,  83. 

2.  Horrsjöberg,  Wermland.    Igelström:  B.  h.  Ztg.  4  866,  308i. 

3.  Pyschminsk,  Ural.    Hermann:  Pogg.  Ann.  4  5,592. 

4.  Deep  River,  N.  Carolina.    Y.  G.  2,92.    Tyson:  Am.  J.  Sc.  (2)  34,24  8. 

5.  Carbonton,  N.  Carolina.    V.  G.  2,82.    Allen:  Ebend. 

6.  Ghesterfield  Co.,  S.Carolina.    Genth :   Am.  J.  Sc.  (2)  4  8,440. 

7.  Spaa,  Belgien.    Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  68,54  3. 

8.  Westana,  Schonen.    V.  G.  2,79.    Berlin:  Eb.  78,44  4. 

4.  2.  3.  4. 


Kieselsäure 

58,87 

59,86 

59,79 

65,93 

Thonerde 

34,87 

33,44 

29,46 

}    29,54 

Eisenoxyd 

0,77 

4,80 

Magnesia 

• 

0,44 

4,00 

— 

Kalk 

— 

Wassfer 

5,77 

7,46 

5,62 

5,40 

99,54 

404,97 

400,67 

400,87 

*)  Kalk. 
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6. 

6. 

7. 

8. 

RieselsSure 

66, S5    ' 

65,44 

66,  U 

66,69 

Thonerde 

$7,94 

$8,60 

$5,87 

$5,63 

Eisenoxyd 

1,08 

0,91 

— 

0,76 

Magnesia 

— 

0,25 

4,49 

0,46 

Kalk 

— 

0,39 

0,39 

0,67 

Wasser 

5,S5 

5,23 

5,59 

6,45 

400,49        400,69  99,48        400,66 

Die  s'dureSnneren  (4. — 3.)  stellen  normales  Silicat, 

AI  Si»  0»  +  aq, 
die  säurereicheren  hingegen 

AI  Si*  0^1  +  aq, 
d.  h.  normales  und  anderthalbfachsaures  Silicat  dar.     Der  (Mialt  an 
Magnesia  deutet  darauf,  dass  dieser  Thon  vielleicht  aus  Talk  oderChlorit  entstanden  ist. 
Dieselbe  Zusammensetzung  hat  ein  Theil  des  chinesischen  Agalmalolitbs. 
-    Walmstedt:     Ofvers.    4  848     (Si   0>  65,96,     Al  03  $8,67,    aq  5,4  6,    Ca  O, 
MgO  0,33). 

Brush:   Am.  J.  Sc.  ($)  $6,68  (65,95 — $8,97—5,48—0,47). 

Anhang  zum  Thon. 

Ghromocker. 

Frankreich.    Drappiez. 

Halle.    Duflos:  Schwgg.  J.  64,254.  —  Wolff:  J.  f.  pr.  Gh.  34, $0$. 
Waidenburg,  Schlesien.    Zellner:  Jahrb.  Min.  4  835,  467. 
Miloschin. 

Rudniak,  Serbien.    Kersten:  Pogg.  Ann.  47,485.  —  Renngott:  Jahrb.  IGn. 
487$,  954. 
Wolchonskoit. 

Ochansk,  Gouv.  Perm.    Berthier:  Ann.  Min.  (3)  3,39.  —  Kersten:  a.  a.  0, 
Selvynit. 

Mount  Ida  Range,  Victoria.    Newbery :  Ulrich  Contrib.  to  Min.  of  Victoria. 
Melbourne  4  870. 
Diese  Substanzen  sind  Thone,  welche  $ — 34  p.  G.  Ghromoxyd  enthalten. 
Talksteinmark.    Die  Analysen  des  Talksteinmarks  von  RochÜtz  (Kersten: 
Schwgg.  J.  66,4  6)  und  des  von  Zsidovar  bei  Temesvar  (Kussin:  Mittheilung)  er- 
geben 36 — 37  Kieselsäure,  60,5 — 63,7  Thonerde,  kein  Wasser.  Danach  wäre  es 
Drittelsilicat.    Nach  Breithaupt  enthielte  es  jedoch  5  p.  G.  Wasser.     (Vgl.  SteinmariL 
von  Rochlitz.) 

Dillnit,  ein  Thon  von  Dilln  bei  Schemnitz,  in  weichem  Diaspor  vorkommt, 
enthält  23  Rieselsäure,  53 — 56  Thonerde,  $0  Wasser,  und  ist  etwa 

AH  Si3  0*8  ^.  9  aq. 

Karaßat:  Pogg.  Ann.  78,575. 
Nakrit. 

Brunswik,  Maine.    Thomson:  Outl.  4, $4 4* 

Wicklow,  Irland.    Short.    Tennant. 
44 — 64  Rieselsäure,  $9 — 35  Thonerde,  4 — 6, $5  Wasser.    Zum  Theil  Kalk, 
Eisen,  Mangan,  Magnesia. 

Plinthit  von  Antrim,  Irland. 

Thomson:  Outl.  4,323. 


Silicate.  Q^f 

Schrötterit  von  Freienstein,  Stefeimark. 

Schrötter:  J.  f.  pr.  Ch.  H,380. 
KoUyrit. 

Schemnitz.    Klaproth:  Beitr.  1,S57. 

Ezquerra,  Spanien.    Berthier:  Ann.  Gh.  Ph.  32,332. 

Hove  bei  Brighton.    Gladstone:  Phil.  Mag.  (4j  23,461. 

Weissenfeis.    Kersten:  Schwgg.  J.  66,24. 

Aus  Alaunschiefer.    Anthon:  Berz.  Jahresb.  23,280. 
Razoumoffskin  von  Kosemütz,  Schlesien. 

Zellner:  Schwgg.  J.  4  8,340. 
Anauxit  von  Bilin. 

Plattner:  J.  f.  pr.  Ch.  15,325. 
M  a  1 1 h  a  c  i t  von  Steindörfel,  Oberlausitz. 

Meissner:  Eb.  10,510. 
N  e  u  r  0 1  i  t h  von  Stamstead,  Ganada. 

Thomson:  Outl.  1,354. 
Rhodaiith  aus  Irland. 

Richardson:  a.  a.  0. 
Scarbroit  von  Scarborough. 

Vemon:  Berz.  Jahresb.  10,169. 
S  m  e  c  t  i  t  von  Gilly ,  Steiermark. 

Jordan:  Pogg.  Ann.  77,591. 
S m e  1  i  t  von  Telkebanya,  Siebenbürgen. 

Oswald:  J.  f.  pr.  Gh.  35,39. 
Dysyntribit  von  St.  Lawrence  Go.,  N.  York. 

Shepard:  Am.  J.  Sc.  (2)  12,209*].  ' 
Talcosit  von  Heathcote,  Victoria. 

Newbery:  s.  Seleynit. 
Portit  aus  dem  Gabbro  Toscanas. 

Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2)  14,63. 
Ehrenbergit.   Aus  dem  Trachyt  des  Siebengebirges. 

G.  Bischof.  Schnabel:  Verb.  nat.  V.  pr.  Rheinl.  9,378. 
Gilbertit  von  St.  Austle,  Gomwall. 

Thomson:  Outl.  1,235. 
Samoin.  Von  Upolu,  Samoa-Inseln. 

B.  SiUiman :  Dana  Min. 
U  m  b  r  a .   (Hypoxanthit . ) 

Cypem .    Klaproth :  Beitr.  3,135. 

Siena.    Rowney:  Ed.  N.  ph.  J.  (N.  S.)  2,306. 
Montmorillonit. 

Salv^tat,  Damour:  Ann.  Gh.  Ph.  (3)  21,376.  —  Hingenau:  Jahrb.  Min. 
1856,  690. 
Bergseife. 

Bucholz:  Gehlen's  N.  J.  3,597.  —  Berthier:  Ann.  Min.  (3)  11,479.  — 
Beckmann:  Jahrb.  Min.  1831,  125.  —  Ficinus:  Schwgg.  J.  26,279. 
Delanouit. 

Hauer:  Jahrb.  geol.  R.  4,633. 


*)  Nach  Smith  immer  Kali,  zuweilen  auch  viel  Kalk  und  Magnesia  enthaltend.   Ebend. 
46,60. 
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Kurpholltii. 

Schwillt  V.  d.  L.  an  und  schmilzt  zu  bräunlichem  Glase.    Reagin  auf  Mangan. 
Wird  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

4.   Schlackenwald.    a.  Steinmann:    Schwgg.  J.   25,44  3.    b.   Stromeyer: 
Unters,    c.  Hauer:  Wien.  Ak.  B.  IS, 505. 

2.  Wippra,  Harz.    Grüngelb.    Bülowius:   Ztsch.  d.  geol.  G.  22,455. 


4. 

2. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

37,53 

36,45 

36,45 

38,47 

Thonerde 

26,47 

28,67 

49,74 

29,75 

Eisenoxyd 

6,27 

2,54 

9,87 

2,92 

Manganoxyd 

48,33 

49,46 

20,76 

— 

Eisenoxydul 

— 

— 

4,«« 

Manganoxydul 

— 

— 

44,92 

Magnesia 

^,67*) 

«,66**) 

4,90 

Wasser 

44,36 

40,78 

44,35 

40,47 

99,96  98,97        400,43  99,25 

Nach  Hauer  sind  Eisen  und  Mangan  als  Oxyde,  nach  Kobell  ist  letzteres  als 
Oxydul  vorhanden. 

No.  2  verliert  das  Wasser  erst  beim  Glühen  (bei  500°  nur  4,2  p.  C).  Darf 
man  jenes  als  chemisch  gebunden  betrachten,  so  bestände  der  Karpholith  aus 
Drittelsilicaten, 

H*  R  »  SP  Oio, 
entsprechend 

/  R«  Si  OM 
\ft  SiO»/ 

Der  Karpholith  von  Schlackenwald  scheint  eine  Pseudomorphose  nach  Wolfiram 
zu  sein. 

Blum:  Pogg.  Ann.  84,4  54.  Pseudom.  Nachtrag  2,99  und  4  37.  —  Kenngott: 
Wien  Ak.  B.  4  850. 

Anthoslderit. 

Wird  V.  d.  L.  braun,  dann  schwarz  und  schmilzt  schwer.  Verliert  in  Wasser- 
stoff 4  0,9  p.  C.  Sauerstoff. 

Wird  von  Säuren  zersetzt. 

Schnedermann  analysirte  der  Anthosiderit  von  Antonio  Pereira,  Brasilien. 

Pogg.  Ann.  52,292. 

Danach  ist  er  anderthalbfachkieselsaures  Eisenoxyd, 

Fe2  Si«  0^*  +  2  aq. 

Gefunden 

9Si  =  252    =    SiO«  60,27  60,08 

2Fe  =  224  Fe  0»  35,74  36,00 

240  =  384  aq       4,02  3,59 

2  aq  =     36  400.  98,67 
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♦)  Ca  Fl«.        *♦)  Kalk. 
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Nontronit  (Chioropai] . 

V.  d.'L.  unschmelzbar. 
Wird  von  Säuren  zersetzt. 

1.  Ungarn.    Brandes  (Bernhard!):  Schwgg.  J.  35, 1 9. 

t.  Nontron,  Dpt.  Dordogne.    Berthier:  Ann.  Gh.  Ph.  35,92. 

3.  Yillefranche.    Dufr^noy:  Ann.  Min.  (3j  3,393. 

4.  Montmors  bei  Autun.    Jacquelain:  Eb.  46,101. 

5.  Andreasberg.    Biewend:    J.  f.   p.  Gh.   H,162.     (Auch  Mehner:    Eb. 
49,382.) 

6.  Heppenheim,  Baden.    Thorpe:  J.  Ghem.  Soc.  {%)  8,29. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

45,0 

44,0 

40,68 

41,31 

41,10 

40,30 

Eisenoxyd 

32,0 

29,0 

30,19 

35,69 

37,30 

36,44 

Thonerde 

0,8 

3,6 

3,96 

3,31 

Magnesia 

2,0 

2,< 

2,37 

1,09*) 

— 

2,68 

Wasser 

20;0 

18,7 

23,00 

18,63 

21,56 

20,98 

99,8  97,4        100,20        100,03  99,96        100,40 

Die  beiden  letzten  Analysen  führen  auf 

Fe  Si»  0»  +  5  aq, 
also  auf  normales  Silicat. 
Verschieden  sind  folgende : 

Nontronit  von  Tirschenreuth,    a.  Müller;  b.  Uricoechea:  Dana  Min. 
Unghvarit.    Hauer:  Wien.  Ak.  Ber.  1854. 
Pinguit.    Von  Wolkenstein.    Rersten:   Schwgg.  J.  56,9.   66,31. 
Gramenit  vom  Menzenberg,  Siebengebirge.    Bergemann:  Jahrb.  Min. 

1857,  395. 
Fettbol  von  Freiberg.    Kersten:  s.  o. 

Lillit  von  Przibram.    Payr:  Wien.  Ak.  Ber.  25,550.     Von  Lostwithiel: 
Ghurch.    (Als  Hisingerit  bezeichnet.) 


Einzelne  Silicate  von  bestimmter  Zusammensetzung. 

I.  Normale  Silicate. 

Beryll  (Smaragd). 

V.  d.  L.  runden  sich  dünne  Splitter  nach  längerem  Blasen;  der  durchsichtige 
wird  weiss.  In  Phosphorsalz  eine  opalisirende  Perle.  Mit  Soda  eine  in  der  Hitze 
klare  Masse;  bei  der  Reduction  zeigen  sich  bisweilen  Spuren  von  Zinn. 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Vauquelin  erkannte  die  chemisch  gleiche  Natur  des  Berylls  und  Smaragds  und 
die  Beryilerde  in  beiden ;  in  dem  letzteren  fand  er  eine  Spur  Ghrom. 


*)  Kalk,  worin  0,9  Ca  0. 
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A.  BeiyU. 

4.  Broddbo  bei  Fahlun.     Berzelius:    Schwgg.  J.   4  6,265.  277.      (Auch 

G.  Gmelin:  Pogg.  Ann.  50,4  80.) 
t.  Fossum,  Norwegen.    Scheerer:  Pogg.  Ann.  49,533. 

3.  Elba.    V.  G.  2,64  8.    Rammelsberg. 

4.  Tirschenreuth,  Bayern.    Müller;  J.  f.  p.  Gh.  58,4  80. 
Ferner : 

Sibirien.  Vauquelin:  J.  des  Min.  No.  38  und  43.  — Klaprotb:  Beitr.  4,9. 

3,246.  — Dumenil:  Schwgg.  J.  39,487. — Thomson:  OuÜ.  4,399. 
Somero  und  Tamela,  Finnland.    Moberg:  Berz.  Jahresb.  24,343. 
Heidelberg.    Bomträger:  Jahrb.  Min.  4  854,  485. 
Zwiesel,  Bayern.    Mayer:  Ebend.  4  854,  674. 
Schwarzenbach,  Bayern.    Müller:  s.  o. 
Rosenbach,  Schlesien.    Hofmeister:  J.  f.  p.  Gh.  76,4. 
Killiney,  Irland.     Mallet:  MittheUung    (66,4  3  SiO^   4  7,87  AlO^   4  3,09 

BeO,  4,62  FeO^). 
Donegal,  Irland.    Haughton:   Qu.  J.  Geol.  See.  4  8,447. 
Limoges.    C.  Gmelin:  s.  o.  —  Klatzo:  Constitution  d.  Beryllerde.  Dorpat 

4868. 
Akworth,  N.  Hampshire.    Joy:  Am.  J.  Sc.  (2)  36,83. 
Australien.     Schneider:    Mitthlg.    (67,6  Si  0^    4  8,8  AI  0^    42,3  Be  O, 

0,9  Fe  03). 

B.    Smaragd. 

4.  Muzo  bei  Santa  Fe  de  Bogota,  a.  Klaproth.  b.  Lewy:  Ann.  Gh.  Ph.  (3) 

53,5.    c.  Boussingauit :  G.  rend.  69,4  249. 
2.  Heubachthal,  Pinzgau.    Hofmeister. 


A. 

4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

69,07*) 

67,00 

66,08 

66,8 

Thonerde 

4  7,60 

49,64 

48,46 

49,9 

Beryllerde 

4  3,43 

42,56 

44,69 

43,4 

Eisenoxyd 

0,72 

0,53 

0,9 

400,52 

0,4  8**) 
99,94 

B. 
4. 

4,07**^ 
400. 

^)Too,7 

2. 

^ 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

68,50 

•67,85 

67,2 

66,22 

Thonerde 

45,75 

47,96 

49,4 

46,36 

Beryllerde 

42,50 

42,40 

42,7 

42,79 

Ghromoxyd 

0,30f) 

Spur 

Spur 

— 

Eisenoxyd 

1,00 

0,90«) 

0,4H) 

4,63 

Kalk 

0,25 
98,30 

0,70++i 
99,80 

)  - 

0,78+t+) 

94,7 

0,83H) 

98,64 

*)  Worin  0,72  Tantalstture.        *♦)  Kalk.        ***)  Glübveriast. 
•H  »,5  p.  G.  nach  VauquellD.        •]-]-)  Mg  0.        -Hi*)  Na>  O. 


SUioate. 


6&1 


Im  Beryll  ist 

Be  :  AI  :  Si  s=  3  :  4  :  6, 
•r  ist  mithin  eine  Verbindung  von  normalen  Silicaten, 

6Si  =  168       =  SiO^  66,84 
AI  a=     54,6         AIO»1§,0!J 
3Be  =     88  Be  0    \i,i\ 

180    =  288  ^00. 

638,6 
Nach  Lewy  verliert  der  Smaragd  beim  Gliben  2  p.  C.  n*  1,66  Wasser  und 
Oy  1  f  orgaiBseher  Substanz,  deren  Menge  mit  der  Intensität  der  Farbe  steigt.  Durchs 
Glühen  wird  er  entfärbt. 

Nach  Hofmeister  ist  letzteres  nicht  der  Fall. 

Wöhler:   Smaragd  verliert  beim  Glühen  1,62  p.  C,  behält  die  Farbe,  enthält 
0,186  p.  G.  Ghromoxyd,  eine  Menge,  -welche  weisses  Glas  genau  ebenso  färbt. 
Pogg.  Ann.  122,492. 

Bechi  giebt  an,  der  Beryll  von  Elba,  Y.  G.  2,71,  enthalte  70  p.  CU  Kieselsäure, 
26,3  Thonerde,  3,3  Berylierde,  0,40  Eisenoxyd,  0,88  Cäsinmoxyd. 
Jahrb.  Min.  1872,  95. 

Wenn  er  in  der  Kieselsäure  4  p.  G.,  in  der  Thonerde  7  p.  G.  Beryllerde  ge* 
habt  hat,  so  ist  die  Analyse  richtig. 

Olankophan  (Wihtisit). 

Der  Glaukophan  färbt  sich  v.  d.  L.  gelbbraun  und  sehmilzt  sehr  leicht  zu  einem 
grünlichen  Glase,  der  Wihtisit  zu  einem  schwarzen  Bmail. 
Wird  von  Säuren  schwer  angegriffen. 

1.  Glaukophan  von  der  Insel  Syra.     V.  G.  3,108.    Schnedermann :  J.  f. 
p.  Gh.  34,238. 

2.  Wihtisit  vom  Kirchspiel  Wihtis,  Finnland.  Derb  (amorph?),  V.  G.  3,00. 
a.  Laurent:  Ann.  Gh.  Ph.  59,109.  b.  Strömborg:  Arppe  Anal,  af 
finsk.  min.  —  Vgl.  Kenngott:  üebers.  1844 — 49. 

1.  2. 

a.  b. 


Kieselsäure 

56,49 

56,3 

54,24 

Thonerde 

12,23 

13,3 

14,27 

Eisenoxyd 

— 

4,0 

Eisenoxydul 

10,91 

13,0 

15,62 

Manganoxydul 

0,50 

2,70 

Magnesia 

7,97 

6,0 

5,65 

Kalk 

2,25 

3,0 

3,86 

Natron 

9,28 

3,5 

3,88 

99,63 

99,1 

100,22 

Na  : 

R 

R     :  AI  : 

Si 

1. 

1    : 

1,33 

3,3   :    1    : 

7,8 

2b. 

4    : 

3,6 

3,2    :    1    : 

6,4 

No.  1  entspricht  etwa 

Na2  Si  03 

1 

Na2  R3  AI  Si7  0«  —  \ 

3R   SiO» 

[ 

AlSi^O» 

1 

6&2  Silicate. 

No.  t  dagegen 


Na«  Si  03 
Na2  Re  A12  Si^»  0»»  =  ^    6R  Si  0« 

2 AI  Si^O» 


II.  Normale  und  Halbsilicate. 

Cordlerit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Entfärbung  schwer  zu  einem  Glase. 

Wird  von  Säuren  wenig  angegriffen. 

L.  Gmelin,  Stromeyer  und  Scheerer  haben  insbesondere  Analysen  gegeben. 

\.  Bodenmais.    Stromeyer:   Unters.  329.  43 i. 

2.  Orijärwi,  Finnland,    a.  Stromeyer.    b.  Bonsdorff:  Schwgg.  J.  34,369. 
c.  Schütz:   Pogg.  Ann.  54,565. 

3.  Fahlun.    Stromeyer. 

4.  Krageröe.    Scheerer:   Pogg.  Ann.  68,319. 
6.  Simiutalt,  Grönland.    Stromeyer. 

6.  Unity,  N.  Hampshire.    Jackson:  Dana  Hin. 

7.  Mursinska,  Ural.    Hermann:   Kokscharow  Min.  Russl.  3,256. 

Ferner : 

Orient.    (Luchssapbir.)   L.  Gmelin:  Schwgg.  J.  4  4,316. 

Gabo  de  Gata.    Derselbe. 

Tvedestrand.    Laugier:  Ann.  Min.  (2)  1,266. 

Finspäng,  Ostgothland,  und  Brumhult,  Södermanland.  Schütz. 

Haddam,  Connecticut.  Thomson:  Outi.  1,278.  Jackson:  s.  o. 


1. 

a. 

2. 
b. 

c 

• 

3. 

Kieselsäure 

48,35 

48,54 

i 

i9,95 

49 

,69 

50,25 

Thonerde 

31,70 

i 

31,37 

a 

)2,88 

31, 

,40 

32,42 

Eisenoxyd 

9,24 

6,31 

5,55 

7, 

11 

4,45 

Magnesia 

10,16 

11,30 

i 

10,45 

H, 

38 

10,85 

Manganoxydul 

0,33 

0,70 

0,03 

0, 

30 

0,76 

Kalk 

0,59 

1,69 

1,75 

^ 

93 

— 

Wasser 

— 

— 

1,66 

. 

100,37 

< 

)9,91 

100,61 

101, 

81 

100,39 

4 

• 

5 

• 

6 

• 

7 

■ 

Kieselsäure 

>          50, 

44 

49, 

17 

48, 

15 

50,65 

Thonerde 

32,95 

33, 

10 

32, 

50 

30, 

S6 

Eisenoxyd 

<, 

07 

4, 

82 

8, 

80 

4, 

IO*i 

Magnesia 

^2, 

76 

H, 

45 

n. 

14 

H, 

09 

Manganoxydul        - 

— 

0,04 

0, 

28 

0, 

60 

Kalk 

^, 

12 

- 

— 

0,64**) 

Wasser 

<, 

02 

n 

20 

0, 

50 

2, 

66 

99, 

36 

99,78 

* 

100, 

37 

1O0. 

♦)  Oiydul.        ♦♦)  Lithion. 


Silicate. 
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Atomverhältoisse. 

(£isen  als  Oxyd.) 

R    : 

:  ft  : 

Si 

4. 

<,2 

2,6 

2a. 

^,2 

:   2,6 

2b. 

0,80   : 

2,34 

2c. 

0,93 

2,37 

3. 

1,07 

:    2,6 

4. 

*,4 

2,6 

5. 

1,08 

:   2,55 

6. 

M6 

2,5 

7. 

1,26   : 

2,86 

d.  h. 


Nimmt  man  1  :  i  :  2,5  an,  so  ist  der  Cordierit 

Mg2  ft2  Si5  Ol», 

Möglicherweise  wäre  aber  jene  Proportion  \  :  \  :  2,66,  woraus 

Mg3  ft3  Si»  02B, 


R8Si^ 


d.  h. 


R5  Si2  07 


_  /  R  Si  03  \ 
~  \  R^Si  0*  / 


oder  gleiche  Mol.  folgen  würden.    Der  eisenärmste  gut  untersuchte  Cordierit  No.  4 
stimmt  besser  mit  dieser  Annahme. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  der  Cordierit  auf  Eisenoxydul  geprüft  würde. 


Anhang  zum  Cordierit. 

Die  meisten  der  nachfolgenden  Mineralien  sind  mehr  oder  weniger  veränderter 
oder  zersetzter  Cordierit.  Manche  sind  Hydrate  oder  neue  bestimmte  Verbindungen, 
andere  sind  Gemenge. 

Chlorophyllit 

Von  Unity,  N.  Hampshire. 
4.  Whitney:   Dana  Min. 
2.   Rammeisberg.    V.  G.  2,782. 


\, 

2. 

Kieselsäure 

45,20 

46,31 

Thonerde 

27,60 

25,17 

Eisenoxyd 

9,17 

10,99 

Manganoxydul 

4,10 

Spur 

Magnesia 

9,60 

10,91 

Kalk 

0,58 

Wasser 

3,60 

6,70 

99,27        100,66 


In  2.  ist 


Mg  :  ft  :  Si  :  H  =  0,9  :  1  :  2,6  :  4,6. 

Mit  f  :  1  :  2,5  :  4,5  würde  das  Ganze  ein  Hydrat  von  Cordierit  sein, 

Mg2  Ä2  Si6  0»8  +  3—4  aq. 

Vgl.  Haidinger:   Pogg.  Ann.  67,467. 
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Aspadolitli. 

Aspasiolith  von  Krageröe.    Scheerer:  Pogg.  Ann.  68,323. 


Kieselsäure 

50,48 

Thonerde 

32,38 

Eisenoxyd 

2,60 

Magnesia 

8,01 

Wasser 

6,73 

100,12 
Mg  :  ft  :  Si  =  0,6  :  1  :  2,5  und  Si  :  H  =  1  :  0,9. 
Der  Aspasiolith  entstand  aus  Gordierit,  der  noch  den  Kern  der  weichen  Krystalle 
bildet,  indem  Magnesia  fortgeführt  und  Wasser  aufgenommen  wurde.    An  eine  be- 
stimmte Verbindung  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

Vgl.  Bischof:  Geolog.  2,253.  279.  —  Blum:  Pseudom.  Nachtrag. — Haidiager: 
Pogg.  Ann.  71,266.  — Naumann:  J.  f.  p.  Gh.  39,196.  40,1. 

Fahlunlt  (Bonsdorfflt.  Pyrargillit) . 
Schmilzt  V.  d.  L.  an  den  Kanten. 
Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 
Der  Pyrargillit  wird  angeblich  zersetzt. 

1.  Fahlun.  Fahlunit.    a.  Hisinger:  Afhandl.  i  Fis.  4,210.   b.  Krystallisirt. 
Trolle  Wachtmeister :  Berz.  Jahresb.  8,213. 

2.  Ramsberg,  Schweden.  Peplolit.  V.  G.  bis  2,75.    Carlsson:  Vet.  Akad. 
Förh.  1857. 

3.  Biskopsäker  bei  Abo,  Finnland.  Bonsdorffit.    a.  Bonsdorff:  Pogg.  Ann. 
18,123.    b.  Malmgren:  s.  Metaxoit. 

4.  Helsingforss.  Pyrargillit.  N.  Nordenskiöld:  Berz.  Jahresb.  12,174. 


1. 

2. 

3. 

4. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

46,79 

44,95 

45,95 

45 

41,76 

43,93 

Thonerde 

26,73 

30,70 

30,51 

30 

31,25 

28,93 

Eisenoxydul 

5,01 

7,22 

6,77 

5 

8,35 

5,30 

Manganoxydul 

0,43 

1,90 

0,30 

— 

Magnesia 

2,97 

6,04 

7,99 

9 

4,73 

2,90 

Kalk 

0,95 

0,50 

— 

1,78 

— 

Natron 

— 

— 

— 

1,85 

Kali 

1,38 

1,50 

1,05 

Wasser 

13,50 

8,65 

8,30 

11 

10,44 

15,47 

95,43        101,79        100,02        100.       100,11  99,43 

Esmarkit  [Praseolith] . 

1.  Bräkke   bei   Brevig.    Esmarkit.     V.  G.   1,709.    A.  Erdmann:    Berz. 
Jahresb.  21,173. 

2.  Ebendaher.    Praseolith.    Derselbe. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

45,97 

40,94 

Thonerde 

32,08 

28,79 

Eisenoxyd 

4,26 

7,40 

Manganoxydul 

0,41 

0,32 

Magnesia 

10,32 

13,73 

Wasser 

5,49 

7,30 

Fremde  Stoffe 

0,45 

0,50 

98,98  99,06 
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Diese  Substanzen  gehören  nach  der  Ansicht  einiger  Mineralogen  zum  Skapolith. 
Raumit  von  Räume,  Finnland,  enthält  nach  Bonsdorff  43,0  Kieselsäure,  4  9,0 
Thonerde,  \9,t  Eisenoxyd,  12,5  Magnesia,  6,0  Wasser. 
Arppe  Undersökn.  61. 

Polyargit. 

Von  Kärrgrufva,  Tunaberg.     a.  Svanberg:  Berz.  Jahresb.  21,173.    b.  V.  G, 
2,786.    Erdmann:  s.  o. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

44,13 

45,12 

Thonerde 

35,11 

35,64 

Eisenoxyd 

0,96 

0,44 

Kalk 

5,55 

5,88 

Magnesia 

1,43 

0,26 

Kali 

6,73 

7,60 

Wasser 

5,29 

4,92 

99,20  99,86 

Wird  meist  für  zersetzten  Anorthit  gehalten,  ist  aber  nach  Blum  aus  Gordierit 


entstanden. 

Pseudom.  3.  Nachtr.  99. 


Weissit. 


1 .  Erik  Matts  Grube,  Fahlun. 

Trolle  Wachtmeister:  Pogg.  Ann.  13,371. 

14,190. 

2.  Aehnliches  Mineral  von 

Potton,  Ganada. 

1 

Tennant:  J.  f.  p.  Gh.  14,35 

2. 
55,05 

Kieselsäure 

1 . 
59,69 

Thonerde 

21,70 

22,60 

Eisenoxydul 

2,06 

12,60 

Magnesia 

8,99 

5,70 

Zinkoxyd 

0,30 

^40*) 

Kali 

4,10 

Natron 

0,68 

Wasser 

3,20 

2,25 

100,72  99,60 

KatasplUt 

Schmilzt  V.  d.  L.  ziemlich  leicht.  —  Wird  von  GhlorwasserstofTsäure  zersetzt. 
Langbans  Eisengrube,  Wermland.    Igelström:   öfvers.  1867. 


Kieselsäure 

40,05 

Thonerde 

28,95 

Magnesia 

8,20 

Kalk 

7,43 

Kali 

6,90 

Natron 

5,25 

Wasser 

3,22 

100. 

Die  Proben  gaben  1  bis  3  p.  G.  Glühverlust. 

♦)  Kalk. 
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Pinit. 

(Giesekit.   Gigantolith.  Iberit.  Liebenerit.   Killinit.   Hygrophüit.   Oosit.) 
Der  Pinit  und  der  Liebenerit  schmelzen  v.  d.  L.  an  den  Kanten,   Gigantolith, 
Iberit,  Hygrophüit  schmelzen  zu  Email. 

Von  Säuren  werden  die  meisten  schwer  angegriffen. 

Die  Form  der  Krystalle  des  Pioits  ist  nach  Des  Gloizeaux  die  des  Cordierits  ; 
doch  ist  mancher  Pinit  amorph.  Zuweilen  enthält  er  unveränderten  Cordierit.  Aber 
die  Masse  ist  häutig  mit  Eisenoxyd  durchdrungen  und  Glimmerblättchen  sind  ihr 
nicht  selten  beigemengt. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Mineralien  zersetzter 
Cordierit  ist,  bei  dessen  Umwandlung  die  Magnesia  fortgeführt,  Kali  und  Wasser 
aufgenommen  wurden. 

A.  Pinit. 
1 .   Schneeberg.  Blaugrau,  mit  Glimmer  überzogen.   Rammeisberg. 
t.  Penig,  Sachsen.   Von  Eisenoxyd  bedeckt.   Rg. 

3.  Neustadt  bei  Stolpen,  Sachsen.     Ficinus:  Schwgg.  J.  26,250.    (Mas- 
salin:  Trommsd.  N.  J.  i.) 

4.  Sachsen.   V.  G.  2,75.  Marignac:  Bibl.univ.  1847.  Arch.  ph.  nat.  4.u.  6. 

5.  St.  Pardoux,  Aovergne.     a.  Rammeisberg.    b.  Y.  G.  2,74.    Marignac. 
[C.Gmelin:  Kastn.  Arch.  4,226.  Gillet deLaumont:  BeudantlraitäMin.) 

6.  Mont  Breven,  Chamouny.   V.  G.  2,84.   Marignac. 

7.  Diana,  N.  York.  Y.  G.  2,75.    Durch  Säure  zersetzbar.   Brush:  Am.  J. 
Sc.  (2)  26. 

8.  Auerberg,  Harz.  Hellgrün,  Y.G.  2,75.  Streng;  B.h.Ztg.  «864,  No.  2«. 

9.  Mühlenthal,  Harz.   Graugrün,  Y.  G.  2,62.  Streng. 

10.  Kappelerthal,  Baden.  Kessler:  Sandberger  Geol.  Bescbr.  d.  Umgeg.  v. 
Baden. 
,  H.  Oberwiesa,    Sachsen.     Pinitoid.     Neben  Glimmer  aus  Orthoklas   ent- 
standen. Durch  Schwefelsäure  zersetzbar.  Knop :  Jahrb.  Min.  \  859,  58  4. 
12.   Heidelberg.  Aus  Cordierit,  mitGlimmer  gemengt.  Knop:  Eb.  4  864,  4  45. 


4. 

2, 

3.              4. 

a. 

5. 

b. 

6. 

Kieselsäure 

46,83 

47,00 

54,6        46,40 

48,92 

47,50 

44,70 

Thonerde 

27,65 

28,36 

23,6        32,46 

32,29 

34,80 

34,64 

Eisenoxyd 

8,74 

7,86 

40,2          4,27 

3,49 

3,92 

6,57 

Magnesia 

4,02 

2,48 

—            2,26 

4,44 

2,86 

Kalk 

0,49 

0,79 

0,8           — 

0,54 

0,92 

— 

Kali 

6,52 

40,74 

44,2          9,00 

9,4  4 

9,05 

7,89 

Natron 

0,40 

4,07 

—            0,46 

4,78 

0,95 

Wasser 

7,80 

3,83 

4,2          5,45 

4,.27 

5,03 

5,39 

99,42 

402,43 

104,6      400. 

400,03 

400. 

400. 

7. 

8. 

9. 

40. 

44. 

42. 

Kieselsäure 

45,55 

50,95 

47,54          1 

64,90 

50,46 

44,50 

Thonerde 

31,62 

30,62 

34,47 

4*8,05 

28,08 

28,70 

Eisenoxyd 

0,98 

2,48' 

*)         1,85*) 

6,80*) 

4,36») 

4  4,86*) 

Magnesia 

3,38 

0,35 

4,55 

0,57 

0,42 

4,84 

Kalk 

2,42 

0,35 

1,24 

4,54 

— 

Kali 

8,4  4 

9,74 

7,23 

4,47 

5,4  4 

4,42 

Natron 

1,06 

0,42 

0,4  5 

0,94 

3,24 

4,36 

Wasser 

7,32 

5,25 
99,86 

9,02            5,79 
99,72        400. 

6,88 
98,28 

4,99 

400,44 

400,37 

*)  Oxydul. 
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B.  Giesekit. 

43.   Grönland,    a.  Stronieyer:  Gilb.  Ann.  33,372.    b.  Hauer:  Jahrb.  geol. 
Reichs.  4  854,  67.    (Pfaff:  Schwgg.  J.  45,4  03.) 

C.  Gigantolith. 

4  4.  Tamela,    Finnland,     a.   Trolle  Wachtmeister:     Pogg.   Ann.    45,558« 
b.  Marignac.    (Romonen:  A.  Nordenskiöld  Beskrifning  4  5  4 .) 


43. 

4 

4. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

46,08 

45,88 

46,27 

42,59 

Thonerde 

33,83 

26,93 

25,40 

26,62 

Eisenoxyd 

3,73 

7,00 

45,60 

45,73 

Manganoxydul 

4,45 

— 

0,89 

0,95 

Magnesia 

4,20 

7,87 

3,80 

2,63 

Kali 

6,20 

4,84 

2,70 

5,44 

Natron 

— 

4,20 

0,86 

Wasser 

4,88 

6,82 

6,00 

5,89 

97,07  99,34        404,56        400,74 

D.  Iberit. 

45.  Montoval  bei  Toledo.  V.  G.  2,89.  Norlin:  Berz.  Jahresb.  25,330. 

E.  Liebenerit, 

4  6.  Monte   Yisena,    FlQimserthal,    Tyrol.     Y.    G.    2,8  4  4.     a.    Marignac. 
b.  Oellacher:   Ztschr.  d.  Ferdinandeums  4  844. 

F.  Ooflit. 

4  7.  Baden  (Baden).  Nessler:  s.  o. 


45. 

46. 
a. 

b. 

47. 

Kieselsäure 

40,90 

44,66 

45,43 

58,69 

Thonerde 

30,74 

36,54 

36,50 

22,89 

Eisenoxyd 

4  7,48 

4,94 

2,63 

4,54 

Manganoxydul 

4,33 

— 

Magnesia 

4,20*) 

4,40 

1,56 

0,22 

Kali 

4,57 

9,90 

8,07 

4,94 

Natron 

0,04 

0,92 

0,42 

4,44 

Wasser 

5,57 

5,05 

4,70 

8,30**) 

404,53        400,38  99,04         400,72 

G.  Killmit. 

4  8.  Killiney  bei  Dublin,  a.  Blyth:  Dana  Min.  b.  Mallet:  Mitthlg.  (Lehunt: 
Dana  Min.  und  Galbraith:  J.  Dubl.  geol.  Soc.  6,4  65). 

H.  Hygrophilit. 

4  9.  Halle.  Aus  dem  Roth  liegenden.  Grün,  Y.  G.  2,67.  Zerfällt  in  Wasser. 
Löst  sich  in  Kalilauge  auf.  Absorbirt  in  feuchter  Luft  bis  4  7  p.  G. 
Wasser.   Laspeyres:  J.  f.  p.  Ch.  (2)  7,278. 


♦)  Worin  0,4  Kalk.        **)  Wovon  8,2  bei  4  00*»  entweichen. 

Raamelsberg,  Uandb.  d.  Ifineralchemie.  11.  ^2 
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18.  19. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

47,92 

52,89 

48,42 

Thonerde 

31,04 

33,24 

32,05 

Eisenoxydul 

2,33 

3,27 

3,26 

Manganoxydul 

1,25 

Magnesia 

0,46 

— 

1,72 

Kalk 

0,72 

1,45 

1,15 

Kali 

6,06 

4,94 

5,67 

Natron 

.^— 

0,46*) 

1,36 

Wasser 

10,00 

3,67 

9,01 

99,78  99,92        102,64 

Eine  Berechnung  der  Analysen  ist  eigentlich  weder  möglich  noch  von  Nutzen ; 
ersteres,  weil  der  Oxydationszustand  des  Eisens  zweifelhaft,  und  weil  oft  Eisenoxyd 
mechanisch  beigemengt  ist ;  letzteres,  weil  das  Ganze  oft  noch  unzersetzte  Substanz 
enthält,  während  ein  Theil  glimmerähnlich  erscheint,  oder  wirklich  Glimmer  ist. 
Indessen  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  viele  Analysen  nahe  übereinstimmen,  und 
etwa  46  Kieselsäure,  30  Thonerde,  10  Kali,  6  Wasser  aufweisen. 


II  I 


Wir  verzeichnen  hier  die  Atomverhältnisse  R 

:K; 

ferner  R  : 

R  :  Si,    MTobei 

XI 

R  —  2K  gesetzt  ist,  und  Si  :  H^  0. 

■ 

11 
R 

:      K 

1 

H 

:  ft  : 

Si 

Si  : 

H20 

1.            1 

:      4,4 

0,7 

:   1    : 

2,4 

4    : 

:  0,5 

2. 

3,5 

<,3 

2,4 

0,2 

4. 

4 

0,9 

2,2 

0,4 

5a. 

.     4,4 

0,9 

2,4 

0,3 

5b. 

12,4 

0,9 

2,4 

0,4 

6. 

3 

1,0 

2,1 

0,4 

7. 

1,6 

1,5 

2,4 

0,5 

8. 

4,3 

«,0 

2,8 

0,3 

9. 

2 

i,0 

2,5 

0,6 

11. 

3 

1,3 

3 

0,5 

13a. 

3 

0.6 

2,2 

0,4 

13b. 

0,5 

1,6 

2,5 

0,5 

14b. 

1,6 

0,9 

2 

0,5 

15. 

2 

0,5 

1,6 

0,5 

16a. 

7 

0,9 

2 

0,4 

17. 

30 

0,6 

4 

0,5 

18a. 

2 

1,0 

2,6 

0,6 

19. 

1,5 

1,2 

2,6 

0,6 

Es  zeigt  sich  also,  dass  oft  K  :  R 

:  Si  — 

1  :  1 

:  2,5  undSi  :  H«0—  1   :  0,5 

ist.    Das  Verhältniss  ft  : 

Si,  welches 

im  Cordierit 

1  :  2 

,5  oder   2, 

66  ist,   scheint 

demnach  häufig  unverändert  geblieben  zu  sein. 

Es  kommt  mithin  ein  Theil  des 

Pinits  der  Mischung 

f  n  (K2  R2  Si5  0"  +  2—3  aq)  1 
1       (R   Ä2  Si5  0"  4-  2—3  aq)  J 


(R   Ä2  Si5  0"  +  2—3  aq) 
recht  nahe. 


*}  Lithion. 
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Betrachtet  man  das  Wasser  als  chendisch  gebunden,  so  wird  das  Ganze  ein 
Halbsilicat;  i 

H«  K»  Ai2  Si»  O^o  =  R8  AP  Si»  O^o, 
und  erinnert  als  solches  an  gewisse  Glimmer,  wie  Damourit,  die  möglicherweise 
das  Endresultat  der  Zersetzung  des  Gordierits  sind. 

Leukophan  (Melinophan) . 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  klaren,  scbwachvioletten  Perle.  Giebt  mit  geschmol- 
zenem Phosphorsalz  in  der  offenen  RÖbre  Fluorreaction. 

4.  Leukophan  von  Lamö  am  LangesundQord,  Norwegen,    a.  Y.  G.  9,974. 
A.  Efdmanii:  Berz.  Jahresb.  2  4,4  68.    b.  V.  G.  91,964.   Rammeisberg: 
Pogg.  Ann.  98,257. 
2.  Melinophan  von  Fredriksvärn,  Norwegen.    Y.G.  3,018.  Rammelsberg. 


4. 


2. 


a. 

b. 

Fluor 

6,47 

6,57 

5,73 

Kiebelsäure 

47,82 

47,03 

43,66 

Beryllerde 

44,54 

40,70 

44,74 

Kalk 

26,04*) 

23,37 

26,74 

Magnesia 

— 

0,4  7 

0,4  4 

Natron 

40,20 

44,26 

8,55 

Kali 

0,34 

0,30 

4,40**) 

Thonerde 

4,03 

} 

4,57 

Eisenoxyd 

Wasser 

— 

0,30 

402,02        400,43  99,80 

Vom  Melinophan  gab  Richter  eine  vorläufige  Analyse:  2,3  Fluor,  44,8  Kiesel- 
säure, 4  2,4  Thonerde,  2,2  Beryllerde,  3  4,5  Kalk,  3,5  Natron. 
J.  f.  p.  Ch.  55,449. 

Atomverhältniss. 


II 

II 

Na  : 

R 

R     : 

Si 

Na  : 

Fl 

4a. 

4 

:   2,7 

4,27 

4 

:    4 

4b. 

4    : 

•   2,4 

4,43 

4    : 

4 

2. 

4    . 

:    3,4 

4,34    . 

4    . 

4 

4    : 

3 

4,33 

Ist 

das  wahre  Verhältniss,  so  sind  beide  Mineralien 

4Na  Fl  +  3R4  Si»  0^\ 
und  das  Silicat  ist  eine  Verbindung  von  normalem  und  Halbsilicat, 


R4  Si3  Qio       /  2R  Si  0»  )      /.  V 


In  beiden  ist  Be  :  Ca  =  4 

4F1  =  76 
9Si  =  252 
6Be  =  56 
6Ca  =240 
4Na  =  92 
30O     =  480 


4. 

=       Fl       6,36 

Si02  45,4  5 

BeO    42,74 

Ca  0    28,40 

Na^  0    4  0,37 


402,69 


(Gef.  4  0,67  in  2.) 


4496 


•)  Worin  4,01  Mn  0.        ♦♦)  Entsprechend  «,42  Natron. 


•  •     • 
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Vielleicht  ist  aber  R  ;  Si  =  ^,25  :  i  (und  Na  :  R  =  <  :  2,5)  oder=  1,2  :  4 
Alsdann  hätte  man 

2Na  Fl  +  R*  Si*  0«»  =  |  ^J^J  JI  }     («) 
oder 


2Na  Fl  +R«Si5  0>«— i 

r  4R  Si  0» 
R^Si  0* 

}< 

[II. 

' 
> 

IL 

m 

B 

«Fl  — 

38        =       Fl     7,20 

2F1  = 

38 

=       Fl     6,05 

4Si  = 

H2             Si  02  45,51 

5Si  = 

440 

Si02  47,77 

fBe  — 

23,33       BeO    42,04 

2Be  = 

28 

BeO    4  2,40 

|Ca-— 

400             Ca  0    26,55 

2Ca  = 

420 

CaO    26,75 

2Na  = 

46          Na^O    H,76 

2Na  = 

46 

Na^O      9,87 

UO  — 

^08                      403,03 

460  — 

256 

402,54 

527,33 


628 


Heine  Analysen  bedürfen,  da  sie  Verluste  aufweisen,  einer  Wiederholung. 
Nach  Des  Gloizeaux  ist  der  Leukophan  zweigliedrig  und  optisch  zweiaxig,  der 
Melinophan  optisch  einaxig. 

Sphenoklas. 

Ein  derbes  Mineral  aus  dem  Kalk  von  Gjellebäck,  Norwegen.   V.  G.  3,2. 
Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  und  ruhig  zu  dichtem  Glase. 
Wird  nur  nach  dem  Schmelzen  durch  Säuren  zersetzt. 
Kobell:  Anz.  d.  Bayr.  Ak.  4  864.  Jan. 

Kieselsäure  46,08 

Thonerde  4  3,04 

Kalk  26,50 

Magnesia  6,25 

Eisenoxydul  4,77 

Manganoxydul  3,23 


das  Ganze  also 
entsprechend 

Und 


R  :  AI  :  Si  ==  6 
R«  AI  Siö  0^1, 


99,87 
4  :  6, 


R3  Si2  07 


_  /  R  Si  03  \ 
~  \  R^Si  0*  f 


Fe,  Mn  :  Mg  :  Ca  =  4  :  4,4  :  4,2. 


III.  Halbsiücate. 

Lievrit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  einer  schwarzen  Kugel. 
Bildet  mit  Chlor wasserstoflsäure  eine  gelbe  Gallerte. 

4.  Elba.     a.    Stromeyer:    Unters.  372.      b.    Rammeisberg:    Pogg. 
50,4  57.  340.    c.   V.  G.  4,023.   Städeler:  J.  f.  p.  Ch.  99,70. 
[Früher  Vauquelin  und  CoUet  Descotils.) 
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t.   Nassau. 

a.  Tobler: 

Ann.  Ch. 

Pharm.  99,4  22.     b. 

Seger:  1 

Labor. 

4. 

2 

• 

a. 

b.***' 

c.                  a. 

b. 

Kieselsäure 

89,28 

29,83 

29,20          33,30 

27,53 

Eisenoxyd 

23,00*) 

48,64 

20,74          22,57 

26,48 

Eisenoxydul 

31,90 

36,93 

35,45          24,02 

22,70 

Mangaaoxydui 

4,43 

4,50 

—               6,78 

8,66 

Kalk 

43,78 

42,44 

42,90          44,68 

43,24 

Wasser 

4,27 

4,60 

2,36             4,42 

0,34 

0,64**) 

99,94 

400,35          99,47 

98,65 

404,27 

Im  Lievrit  ist  nach  \h.  und 

Ic. 

R  :  Fe  :  Si  — 

6 

:  4   :  4,5. 

Er  besteht  demnach  aus  Halbsilicaten, 

R12  f!e2  Si»  0»«  — 

:  < 

t 

6R2  Si  0^    \ 
Fe«  Si^O«  / 

9Si    — 

252 

Si  0«  30,34 

%¥e  — 

224 

Fe  03  4  8,94 

• 

8Fe  — 

448 

Fe  0    36,54 

4Ca   — 

4  60 

GaO    43,84 

• 

360    — 

576 

400. 

4660 

In  dem  nassauischen  ist  Mn  :  Fe  =  4  :  3,5  und  4  :  2,8. 

Städeler  hielt  das  Wasser  für  wesentlich,  was  nicht  annehmbar  erscheint. 

In  Wasserstoff  erhitzt,  verwandelt  sich  der  Lievrit  in  Eisenoxydul-Kalksilicat. 

Rammeisberg:  Ztsch.  d.  geol.  G.  22,897. 

Wehrlit  von  Szurrasko,  Zemescher  Gomitat,  Ungarn,  wurde  von  Wehrle 
untersucht. 

Jahrb.  Min.  4  834,  627. 

34,6  Kieselsäure,  42,38  Eisenoxyd,  45,78  Eisenoxydul,  0,28  Manganoxydul, 
5,84  Kalk,  4,0  Wasser.  —  Enthält  nach  Fischer  Magneteisen. 

Dimagnetit  von  Monroe  ist  Lievrit  (Blake)  oder  eine  Pseudomorphose  von 
Magneteisen  nach  Lievrit  (Dana) . 

Cerit. 

y.  d.  L.  unschmelzbar,  wird  gelblich.  Borax  lost  ihn  in  der  äusseren  Flamme 
zu  einem  dunkelgelben  Glase,  welches  beim  Erkalten  fast  farblos  wird;  in  der 
inneren  Flamme  zeigt  sich  schwache  Eisenreaction.  Mit  Soda  schmilzt  er,  ohne  sich 
aufeulösen,  zu  einer  gelben  Masse. 

Wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  unter  Gallertbildung  zersetzt,  doch  ist  die 
Kieselsäure  nicht  rein. 

Klaproth  fand  in  ihm  4  803  ein  neues  Oxyd,  Ochroiterde;  fast  gleichzeitig  wurde 
dieselbe  Entdeckung  von  Hisinger  und  Berzelius  gemacht,  welche  jenes  Ceroxyd 
nannten.    4  839  fand  Mosander  im  Ger  das  Lanthan  und  dann  das  Didym  auf. 

Klaproth:  Beitr.  4,4  40.  —  Hisinger  und  Berzelius:  Afh.  i  Fis.  3,287.  — 
Gehlens  N.  J.  2,397. 


*)  Bestimroang  Kobell's,  der  das  Oxyd  zuerst  nachwies.   Schwgg.  J.  63,496« 
**)  Thonerde.        ♦**)  Spätere  Eisenbestimmungen  von  mir. 
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Analysen  des  Cerits  von  der  Bastnäsgnibe  bei  RiddartiyUan : 
4.   Hisinger. 
3.   Hermann:  J.  f.  p.  Ch.  30,193.  8S,406. 

3.  Kjerulf:  Ann.  Ch.  Pharm.  87,12. 

4.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  107,634. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Rieselsäure 

18,0 

21,34 

21,30 

19,18 

Geroxydttl        | 

60,99 

68,50 

64,56 

Lanthanoxyd    > 
Didymoxyd      | 

68,6 

} 

7,42 

8,47 

7,28 

Kalk 

1,25 

1,65 

1,23 

1,31 

Eisenoxydul 

1,8 

1,46 

4,98 

1,54 

Wasser 

9,6 

7,14*) 
100. 

5,52 
100. 

5,71 

99,25 

99,57 

Der  Cerit  ist  ein  Halbsil 

icat, 

(Ce,  La,  Di)  2  Si  0*  +  aq. 
Die  reine  Verbindung  des  Gers  muss  danach  enthalten : 

Si  =  28  =  Si  02  20,41 
2Ce  =184  Ce  0  73,47 
40  =  64  H^O  6,12 
aq       =      18  4  00. 

294 
Deville  fand  im  Cerit  0,51  p.  C.  Tantalsäure,  0,05  Titansäure  und  Sparen  von 
Vanadin. 

Ann.  Ch.  Ph.  (3)  61,344. 

Als  Lanthanocerit  bezeichnet  Hermann  einen  solchen,  der  ihm  1 6,06  Kiesel- 
säure, 1,68  Thonerde,  26,55  Ceroxydul,  16,33  Lanthanoxyd,  18,05  Dtdymoxyd, 
3,44  Eisen-  und  Manganoxydul,  3,56  Kalk,  1,25  Magnesia,  8,1  Wasser  und  4,62 
Kohlensäure  gegeben  hatte. 

Es  war  wohl  ein  Gemenge  von  Cerit  mit  wasserhaltigen  Garbonaten. 
Tritomit.    Ein  Mineral  von  LamÖ  bei  Brevig,  angeblich  braune  Tetraeder  bil- 
dend. V.  G.  4,16 — 4,66  Weibye,  3,908  Forbes,  4,26  Möller. 

1.  Berlin:   Pogg.  Ann.  79,299. 

2.  Forbes:  Ed.  N.  ph.  J.  (2)  3,59. 

3.  Möller:   Ann.  Ch.  Pharm.  120,241. 


1. 

2. 

3. 

Zinnsäure  (WO^) 

4,62 

3,95 

0,74 

Tantalsäure  (Zr  0^) 

— 

— 

3,63 

Kieselsäure 

20,13 

21,16 

15,38 

Thonerde 

2,24 

2,86 

1,61 

Ceroxyd 

40,36 

37,64 

45,14 

Lanthanoxyd  (Di  0) 

15,11 

12,41 

44,05 

Yttererde 

0,46 

4,64 

0,42 

Kalk 

5,37«) 

4,13 

6,57 

Baryt  (Sr  0) 

— 

0,90 

Eisenoxydui  (Mn  0) 

1,83 

3,78 

2,76' 

Natron 

1,46 

0,33 

0,56 

Kali 

2,10 

Wasser 

7,86 

8,68 

5,63 

• 

99.44 

99,58 

99,49 

♦)  Worin  0,88  C  02.         **)  Worin  0,22  Mg  0. 

♦**)  Oxyde. 

Silicat«.  663 

Forbes  lässt  es  zweifelhaft,  ob  die  Krystalle  der  untersuchten  Substanz  an- 
gehören^  und  ob  sie  nicht  etwa  Tborit  seien. 

Kieselzinkerz« 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser.    Verhält  sich  wie  WillemH. 
Wird  von  SSuren  vor  und  nach  dem  Glühen  unter  Gallertbildung  zersetzt.    Ist 
in  Kalilauge  auflöslich. 

4.  Limburg.  Berzelius:  Schwgg.  J.  30,34  8.  (Berthier:  J.  d.  Min.  28,344.) 

%.  Tamowitz,  Schlesien.   Rammelsberg. 

3.  Altenberg  bei  Aachen.  V.  G.  3,49.  Monheim:  Verh.  nat.  V.  pr.  Rheinl. 
4848,  457. 

4.  Nertschinsk,  Sibirien.  V.  G.  3,436.  Hermann:  J.  f.  p.  Ch.  33,98. 
Ferner : 

Moresnet,  Belgien.   Schmidt:  J.  f.  p.  Ch.  54,257. 

Wiesloch,  Baden.  Riegel:  Jahrb.  pr.  Pharm.  23,353. 

Retzbanya,  Ungarn.  Smithson:  Phil.  Transact.  4  803.  —  Monheim:  a.a.O. 

Leadhills.  Thomson:  Phil.  Mag.  4  840. 

Nischne  Jagurt,  Ural.  Radoszkowsky :  C.  rend.  54,407. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Rieselsäure 

24,89 

24,99 

24,85 

25,96 

Zinkoxyd 

66,84 

68,66 

66,40 

65,66 

Wasser 

7,46 

7,75 

7,49 

8,38 

Eisenoxyd 

0,27*) 

0,22 

400. 

Kohlensäure 

0,54 

— 

0,34 

400.  404,40  99,27 

Das  Kieselzinkerz  ist  halbkieselsaures  Zink  mit  4  Mol.  Wasser, 

Zn2  Si  0*  +  aq. 

Si    =     28      =  Si  0^25,0 
2Zn   =  430  Zn  0    67,5 

40     =     64  aq      7,5 


aq    —      4  8 

400. 

240 

Moresnetit.    Derbes  grünes  Mineral 

von  Moresnet,  Belgien. 

Risse:  Jahresb.  4  866,  940. 

Kieselsäure 

30,34 

Thonerde 

43,68 

Zinkoxyd 

43,44 

Nickeloxyd 

<,u 

Eisenoxydul 

0,27 

Wasser 

44,37 

400,48 

Es   ist  R  :  AI  :  Si  =  4  :  4  :  3,76   und   Si  :  H^  0  =  4  :  4,26,    so   dass  das 
Ganze  als  Halbsilicate  erscheint, 

Zn«  A12  Si7  028  4.  9  aq^ 

eine  Formel,  welche  29,27  Kieselsäure,    44,30  Thonerde,   45,46  Zinkoxyd,    14,27 
Wasser  voraussetzt. 


*)  ZinDhaltiges  Bleioxyd. 


664  Silicate. 

Hlsingerit* 

(Degeröit.   Skotlolith.  Thraulith.) 

Hisingerit  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  schwarzem  Glase.  —  Wird  von  Säiuren 
zersetzt.    Ebenso  verhält  sich  der  Skotlolith. 

Amorphe,  wasserhaltige  Silicate  von  Eisenoxyd  und  Eisenoxydul  (Magnesia} . 
Hisingerit  nannte  man  ein  solches  von  Riddarhyttan ,  Degeröit  ein  braunes  von 
Stansvik  auf  DegerÖ  bei  Helsingfors,  Skotiolith  ein  dunkelgrünes  von  Oryerwi,  Thrau- 
lith  ein  ähnliches  von  Bodenmais.  Die  älteren  Analysen  entbehren  zum  Theil  der 
Bestimmung  des  Eisenoxyds  und  Oxyduls.  Neuerlich  haben  Gleve  und  Nordenskiöld 
viele  dieser  Substanzen  untersucht  oder  untersuchen  lassen. 

\.  Orijerwi.  (Skotiolith.)  V.  G.  3,09.  Scheint  durch  Oxydation  eines  Ge- 
menges von  Augit  (Halakolith)  und  Schwefelkies  entstanden  zu  sein. 
Arppe:  Acta  soc.  sc.  fenn.  5,479. 

2.  L&ngban.  (Skotiolith.)  Schwarzbraun.  Cleve  (und  Nordenskiöld)  : 
öfvers.  Vet.  Ac.  Förh.  4  866. 

3.  L&ngban.    (Hisingerit.)    Aehnlich.    Nordenskiöld. 

4.  Solbergsgrube,  Nerike.    Schwarz,  V.  G,  ?,46.    Cleve. 

5.  Jord&sen.    Schwarz.    Cleve. 

6.  Tunaberg.    Aus  Hedenbergit  entstanden.    Cleve. 

7.  Orijerwi.    Schwarzbraun.    Lindström:  s.  2. 

8.  DegerÖ.  Y.  G.  2,54.  Thoreid:  Acta  soc.  sc.  fenn.  5,485,  und  Nor- 
denskiöld: s.  2. 

9.  Waldemarsvik.    Nordenskiöld. 

10.  Bodenmais.    (Thraulith.)    Kobell:  Pogg.  Ann.  4  4,467. 
H.  Riddarhyttan.     Braun,  V.    G.    2,7.     Cleve.     (Hisinger:   Pogg.    Ann. 
43,505.) 


4. 

2. 

3.                 4 

• 

5. 

6. 

Kieselsäure 

40,97 

36,73 

35,74           35, 

33 

34,90 

37,44 

Thonerde 

0,60 

— 

4,39 

Eisenoxyd 

43,04 

34,97 

27,79          32, 

44 

36,00 

30,24 

Eisenoxydul 

44,70 

3,09 

40,54*)         7,08 

9,20 

3,49 

Magnesia 

45,63 

8,75 

4,68            3, 

60 

2,67 

6,06 

Kalk 

0,38 

4,48 

— 

— 

Wasser 

46,42 

45,50 

22,83          22,04 

48,46 

24,56 

98,74 

99,04 

99,44        400, 

49 

404,23 

99,58 

7. 

8.                 9. 

40. 

44. 

Kieselsäure 

36,92 

34,45          33,66 

4 

)4,28 

)5,02 

Thonerde 

0,75             — 

4,20 

Eisenoxyd 

34,87          : 

)8,63          39,90 

i 

12,79          ; 

J9,46 

Eisenoxydul 

8,92 

4,08             2,30 

5,70 

2,20 

Magnesia 

2,06 

2,33            2,95 

— 

0,80 

Kalk 

— 

2,70             — 

— 

Wasser 

24,45 

19,54          24,09 

i 

19,42          ! 

14,70 

400,92          1 

)9,48          99,90 

1 

)8,89        400,38 

♦)  Worin  8,02  MnO. 


Silicate. 
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Atomverhältnisse . 

A. 

B.                          C 

1 

D. 

R 

¥e 

R,  Fe 

:   Si                 Si 

:     aq 

R 

:  S 

4. 

6,3      : 

;   1                    <    ; 

.    4,33 

4,44 

2. 

4,2      : 

:   1,36              4    : 

^4 

4,46   : 

3. 

4,24 

-  4 

1,6                4 

:    2,4 

4 

4. 

;   «,5                i   . 

:   2 

4  ' 

5. 

:    4,4 

;   «,4                < 

:    4,76 

4,4      : 

6. 

;    1,6                < 

:    2 

4 

7. 

;   1,6                » 

:    4,9 

4 

8. 

;   «,5               1   . 

4,9 

4,4 

9. 

2,3 

;   1,5               1 

:   2J 

4,4      : 

40. 

3,3 

1,6               «    ; 

2 

4,48 

H. 

5 

S                   1 

:•  2 

4 

»^ 


,07 


Bei  Berechnung  der  Analysen  solcher  amorpher,  selten  reiner  Substanzen 
darf  man,  wie  so  häufig,  keinen  zu  strengen  Massstab  anlegen.  No.  2 — 7  geben  im 
Ganzen  A  =  4  :  4,  B  =  4  :  4,5,  C  =  4   :  2,  d.  h. 

2(RFeSi»Oio)  +  9  aq. 

Aber  welches  auch  das  Verhältniss  R  :  Fe  sein  mag,  so  ist  doch  immer,  wie 
D  zeigt,  R  -f-  2Fe  :  Si  =  4  :  4 .  Es  ist  daher  höchst  wahrscheinlich,  dass  alle  aus 
der  theilweisen  Oxydation  von  Augitsubstanz  (vgl.  No.  4  und  6)  entstanden  sind,  in 
welcher  ein  Theil  Fe  Si  0*  sich  in  Fe  Si^  0''^  verwandelt  hat,  wobei  Wasser  auf- 
genommen wurde.    Ihr  allgemeiner  Ausdruck  ist  daher 

(m  R  Si  0«  4-  n  Fe  Si2  0')  +  x  aq. 

Wenn  dann 


R  :  ft 

(<•) 

6  :    4 

(2.-7.) 

4    :    4 

(8.  9.) 

4    :    2 
4    :   3 

(40.) 

4    :   5 

in  4. 

2  Fe 

:   5  Mg 

2. 

4 

:    5 

4. 

4 

:    4 

5.  7. 

2 

:    4 

so  muss 

R,  R: 

Si 

X  ist 

7   ; 

:      8 

4  0—4  4 

2 

3 

6 

3 

:      5 

40 

4 

:      7 

44 

6 

:    44 

22 

in  6. 

Fe 

:    3  Mg 

8. 

4    : 

4   :   3  Ca 

9. 

4     : 

:    2 

Vom  Wasser  entweicht  häufig  die  Hälfte  bei  4  OO''. 

Ein  als  Hisingerit  bezeichnetes  Mineral  von  Orijerwi,  Y.  G.  2,79,  enthält  nach 
Hermann:  29,54  Si  0^  4  0,74  Fe  0^,  37,49  Fe  0,  7,78  Mg  0,  4  3,0  aq. 

J.  f.  p.  Ch.  46,238. 

Hier  ist  R  :  Fe  =  40,7  :  4,  R,  Fe  :  Si  =  4,6  :  4,  Si  :  aq  =  4  :  4,5.  Das 
Ganze  müsste  demnach  aus  R^  Si^  0^^  entstanden  sein. 

Gillingit.  Dieses  den  vorigen  ähnliche  Mineral  von  der  Gillinge-Grube, 
Westmanland,  bedeckt  sich  v.  d.  L.  mit  Blasen,  schmilzt  aber  nicht.  (R.)  Es  wurde 
zuerst  von  Berzelius,  später  von  mir  untersucht. 

Berzelius:   Pogg.  Ann.  43,505. 

4.  Rammeisberg:  Pogg.  Ann.  75,398. 
2.   Höglund.    (S.  Hisingerit  No.  2.) 


*)  R  «B  der  Summe  sttmmtlicher  R. 


666  Silicate. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

32,48 

27,88 

Eisenoxyd 

30,40 

34,62 

Eisenoxydul 

8,63 

48,29 

Manganoxydul 

4,47 

Magnesia 

4,22 

6,95 

Kalk 

5,50 

Wasser 

49,37 
400. 

43,92 
99,83 

R  :  Fe              R,  Fe  : 

Si 

Si 

:     aq 

R 

:  Si 

4. 

4,7   :    4                 4 

4 

4 

:   2 

4,4 

:    4 

t. 

2,4    :    4                  4,38   : 

4 

4 

:    4,65 

4,8 

:    4 

In  4. 

ist  R  —  Fe  :  Mfi  :  Ca,  in  2. 

.  —  3Fe  : 

21 

ü«:. 

Sekwarzer  MangattkteseL  (Stratopeit.  Neotokit.  Wittingit.) 

Aus  der  Oxydation  manganreicher  Silicate,  besonders  des  Manganaugits  (Rho- 
donits),  sind  schwarze,  manganoxydhaitige  Substanzen  hervorgegangen,  welche  oft 
auch  Mangancarbonat  enthalten,  wie  dies  z.  B.  bei  dem  schon  von  Klaproth  unter- 
suchten schwarzen  Mangankiesel  von  Klappernd,  Dalame,  der  Fall  ist.  Später  unter- 
suchte Bahr  derartige  Substanzen  aus  Schweden,  Ebelmen  die  schwarzen  Oxydations- 
producte  des  Bustamits  und  des  Rhodonits  von  Mexiko,  Algier  und  St.  Marcel,  welche 
z.  Th.  das  Mangan  als  Superoxyd (hydrat)  enthalten.  —  Stratopeit  ist  nach  Igel- 
strom ein  schwarzes,  amorphes  Mineral  von  Pajsberg,  Y.  G.  2,64.  —  Wittingit 
ist  ein  dunkelbraunes  Mineral  von  Wittinge-Grube,  Kirchspiel  Storkyro,  Finnland, 
welches  Igelström  ebenfalls  analysirte,  Neotokit  ein  ähnliches,  von  Demselben 
untersuchtes  Mineral  von  GäsbÖle,  Finnland. 

Bahr:  öfvers.  V.  Ac.  H.  4  850.  —  Ebelmen:  Ann.  Min.  (4)  7,8.  —  Igelstrom: 
öfvers.  4  854. 

Neuere  Analysen.   (S.  Cleve:  Hisingerit.) 

4.  Pajsberg.    (Stratopeit.)    Schwarzbraun,  V.  G.  2,73.    Schmilzt  v.  d.  L. 
Entwickelt  mit  Chlorwasserstoffsäure  kaum  eine  Spur  Chlor.  Cleve. 

2.  Pajsberg.  Anderes  Vorkommen.  Verhält  sich  ebenso.  Nordenskiöld. 

3.  Klappernd.' V.  G.  2,88.  Entwickelt  Chlor.  Bahr  [s.  oben]. 

4.  Desgl.  V.  G.  2,98.  Bahr. 

5.  Erik  Ersgrube,  Gestrikland  (Neotokit).  V.  G.  2,70.  Nordenskiöld. 

6.  Erik  Mattsgrube,  Gestrikland  (Neotokit).  V.  G.  2,94.  Cleve. 

7.  Bredvik,  Westgothland  (Wittingit).  Nordenskiöld. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

35,83 

35,05 

36,20 

34,72 

35,79 

34,38 

39,72 

Thonerde 

*,H 

4,09 

4,57 

— 

Eisenoxyd 

8,20 

4,36 

0,70 

40,45 

40,90 

48,58 

2,06 

Manganoxyd 

— 

42,00 

42,64 

— 

Eisenoxydul 

— 

43,93 

2,88 

— 

Manganoxydul 

29,37 

38,49 

20,54 

22,67 

32,32*1 

Magnesia 

8,66 

5,27 

0,57 

0,36 

2,44 

2,50 

l,2< 

Bleioxyd 

2,43 

3,74CaO0,70 

0,56 

0,52 

0,69 

Wasser 

46,44 

46,72 

9,43 

9,76 

45,77 

4  7,37 

24,98 

400,30 

400,67 

404,02 

99,58 

99,86 

99,95 

97,98 

*)  Die  meisten  Abänderungen  enthalten  auch  Manganoxyd. 
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A. 


B. 


Atomverhältnisse.  *j 
C. 


D. 


R 

:  Fe 

R,Fe 

:  Si 

Si 

:    aq 

R 

.  Si    (Fe:=8Fe) 

r 

<«,i 

:    1 

«,*    : 

4,5 

4,48 

2. 

0 

i,2   : 

4,6 

<,2 

3. 

0 

<,«   : 

0,9 

4,a     1 

i. 

7,i 

:    4 

\,\    : 

4 

«,2 

5. 

8 

:    1 

1 

^,5 

4,45   : 

6. 

3,« 

:    4 

4 

«,7 

^,8 

7. 

0 

1 

:    4,27 

:    4,85 

4 

:    4,Ä7 

Auf  die  Angabe  der  Oxydationsstufeo  von  Eisen  und  Mangan,  wenn  dieselben 
zugleich  vorbanden  sind,  ist  begreiflich  kein  Gewicht  zu  legen.  Die  Reibe  D.  zeigt, 
dass  auch  diese  Substanzen  wohl  durchgängig  aus  manganreichen  Bisilicaten  ent- 
standen sind.    Auch  sie  dürfen  als 

(m  R  Si  03  +  »  ft  Si2  0^)  +  a:  aq 
betrachtet  werden,  aber  bei  ihnen  wie  bei  den  eisenreichen  (Hisingeritj  möchte  auch 
oft  ein  Theil  Mangan-  oder  Eisenoxyd  als  Hydrat  beigemengt  sein. 
R  ist 

in  4 .  =  2  Mn  :  Mg  in  5.  =  5  Mn  :  Mg  :  3  Fe 

2.  =  4         :    4  6.  =  8         :  4,5:  4 

3.  =  5         :    4 

Klipsteinit.  Von  Herbomseelbach  bei  Dillingen;  dunkelbraun,  Y.  G.  3,5. 
Entwickelt  mit  der  Säure  Chlor.  Kobell:  Anz.  Bayr.  Ak.  4  866. 

Kieselsäure  25,0,  Thonerde  4,7,  Eisenoxyd  4,0,  Manganoxyd  32,47,  Mangan- 
oxydul  25,0,  Magnesia  2,0,  Wasser  9,0. 

Nach  der  Reduction  von  Fe  und  Mn  ist  R  :  Si  :  aq  =  2, 4  6  :  4  :  4,2,  was  für 
die  Entstehung  aus  einem  manganreichen  Singulosilicat  sprechen  würde. 


IV.   Viertel-  und  Sechstelsilicate. 

Clintonlt.   (Xanthophyllit.  Disterrit.) 

Der  Clintonit  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar.    Wird  von  Säuren  zersetzt  (Brush). 

Dar  Xanthoptiyllit  wird  schwerer  zersetzt  (G.  Rose) . 

Der  Disterrit  wird  nur  von  Schwefelsäure  zersetzt  (Kobell) . 

A.  Clintonit.   (Seybertit,  Holmesit.) 
Von  Amity,  N.  York. 

4.  Richardson:  J.  f.  p.  Gh.  44,38.    (Auch  Glemson :  Am.  J.  Sc.  24,474.) 

2.  Brush:   Eb.  (2)  4  8,407.    (V.  G.  3,4  48.) 

B.  Xanthophyllit. 
Von  Slatoust,  Ural. 

3.  Meitzendorff:  Pogg.  Ann.  58,465.    (V.G.  3,044.  G.Rose:  Eb.  50,654.) 

4.  Knop:  Jahrb.  Min.  4  872,  785. 

G.  Disterrit.   (Brandisit.) 
Aus  dem  Fassathal. 

5.  Robell:  J.  f.  p.  Gh.  44,4  54. 


*)  Mn  03  ist  als  Mn  0  berechnet. 
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Silicate. 


4. 

2 

• 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

49,35 

20,18 

46,30 

46,38 

20,00 

Zirkonsäure 

2,05 

0,72 

— 

Thoaerde 

44,75 

38,90 

43,95 

43,60 

43,22 

Eisenoxyd 

4,80 

3,37 

2,84 

2,50 

3,60 

Maoganoxydul 

4,35 

Magnesia 

9,05 

24,25 

49,34 

20,70 

4,00 

Kalk 

44,45 

43,52 

43,26 

44,50 

25,04 

Natron 

4,43 

0,64 

0,57*} 

Wasser 

4,55 

4,04 

4,33 

2,64 

3,60 

Fluor 

0,90 
98,25 

400,44 

400,57 

97,29 

400. 

Atom  Verhältnisse. 

R 

R 

:     Si 

R     : 

Si 

R     : 

Si  fR— 

V 

3R)     Si  : 

H^O 

\. 

\ 

,   f 

:    0,73 

1,3 

5,5   ; 

:    4 

4    : 

'    0,75 

2. 

t 

:    4 

:   0,86 

2,25 

5,8   , 

4 

4    : 

0,2 

3. 

^6      : 

;    4    . 

:   0,6 

2,64 

7       ' 

:    4 

4 

:    0,9 

4. 

4,25 

:    i 

:    0,75 

^7 

5,6   . 

4 

4    .0,6 

(0,24! 

6. 

1,6      : 

4 

:    0,75 

2,4 

:    4 

6 

4 

4 

:    0,6 

in     4.  = 

2.  = 

3.-5.   = 


Die  letzte  Reihe  beweist,    dass  diese  Mineralien  Sechstelsilicate,   d.  h. 
Verbindungen  von  * 

R«  Si  0»  und  R2  Si  0» 
sind.    Ist  nun 

R     :  R  so  ist  das  Ganze 

4:4  R«  Si  0»  +  3R2  Si  0^ 

2:4  2RÖ  Si  0»  +  3R2  Si  0» 

4,5   :    4  R«Si08  +  2R2  Si  0» 

Im  Clintonit  ist  nach  Brush  nur  Eisen ox yd  vorhanden  und  wir  haben  dies 
auch  für  die  übrigen  angenommen. 

G.  Rose  erkannte  die  grosse  Aehniichkeit  von  Clintonit  und  Xanthophyllit,  und 
Dana  stellte  alle  in  eine  Gruppe  zusammen. 

Wie  es  sich  jedoch  mit  dem  Wasser  verhält,  ist  zweifelhaft.    No.  2  ist  fast 
wasserfrei,  und  einzelne  Proben  von  4.  gaben  4,35 — 2,08 — 2,5 — 2,6  Wasser. 

In  der  Form  und  Struktur  erinnern  diese  Mineralien  an  Glimmer;   Clintonit 
und  Disterrit  sind  optisch  zweiaxig,  Xanthophyllit  ist  einaxig. 

Im  Xanthophyllit  wollte  Jeremcjew  Diamanten  eingewachsen  gefunden  haben. 
Nach  Knop  ist  dies  ein  Irrthum. 
Jahrb.  Min.  4  872,  785. 

Chloritoid. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser.  Ist  v.  d.  L.  unschmelzbar,  färbt  sich  aber  braun. 
Unzerselzbar  durch  Säuren.    Erdmann.      Wird  von  Schwefelsäure  zersetzt. 
Kobell. 

4.  Kosoibrod,  Ural.    a.  Hermann:  J.  f.  p.  Ch.  53,4  3.  b.  Bonsdorff:  Berz. 
Jahresb.    48,233.     c.  Kobell:  J.  f.  p.  Ch.  58,40.      (Auch  Erdmann: 
Eb.  6,89.  34,454.) 
2.   Gummuchdagh,  Kleinasien.  Y.  G.  3,52.  Smith:  Ann.  Min.  (4)  4  8,300. 


')  Kali. 


Silicate. 


669 


3.  Pregratten,  Tyrol.    Kobell:  Aon.  Ch.  Pharm.  90,244. 

4.  Leeds,  Canada.  Y.  G.  3,54  3.    Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2j  34,442. 

5.  Chatam,  N.  Carolina.  V.  G.  3,353.   Genth:  J.  f.  p.  Ch.  [2j  9,4  04. 

6.  St.  Marcel,  Piemont.  Sismondin.    Kobell:  s.  4.   (Delesse:  Ann.  Ch. 
Ph.  (3)  9,388. 


Rieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Wasser 


a.  b.  c. 

24,54  27,48  23,04 

30,72  35,37  40,26 

47,28  —  — 

47,30  27,36  27,40 

3,75  4,29  3,97 

6,38  6,95  6,34 

99,9^  404,64  400,98 


2. 

23,75 
39,84 

28,44 

^22*) 
6,85 


3. 

26,49 

38,30 

6,00 

24,44 

3,30 

5,50 


R 


4a. 

4 

3. 

4 

5. 

4 

Kieselsaure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Wasser 

:     ft 


4,33 

4 

4,22 


4. 
26,30 
37,40 

26,85 
3,66 

6;  4  0 

400,04 
ft  :  Si 


0>30**)  4  00,40 
4  00,4  0 

6. 
25,75 
37,50 


4 
4 
4 


4 
4 
4 


5. 

26,43 

40,4  4 
3,44  — 

23,04  24,00 

0,94  6,20 

6,94  7,80 

400,54  98,25 

R    :  Si 
(R  =  3R) 
3,8   :    4  4 

3,7   :    4  4 

3,7   :    4  4 


R   :  H^O 


0,8 


Hiemach  scheint  es,  als  bestände  der  Chloritoid  aus  Viertelsilicaten 

R4  Si  0«  und  R*  Si»  O^». 
Ist  R  :  R  =  4  :  4 ,  so  ist  das  Ganze 


Dabei  ist 


/  R4  Si  0«    \    ,     , 
\  R4  Si^Qis  /  "^  *  ^^• 

in   4  a. 
3. 
5. 

Mg  :     Fe                      Fe 
4    :      2,5                       4    : 
4:4                          4    : 
4    :    42                          4    : 

:  AI 

3 

40 

20 

Nach  Kobell  geht  das  Wasser  erst  beim  Glühen  vollständig  fort,  ist  daher  viel- 
leicht chemisch  gebunden. 

Erdmann's  Analysen  gaben  weder  Wasser  noch  Magnesia.  Vgl.  Hermann. 

Masonit  vonNatic  Village,  Rhode  Island,  V.G.3,46,  ist  nach  Dana  Chloritoid. 
4.  Hermann:  J.  f.  p.  Ch.  53,14. 

2.  Jackson:  Ofvers.  4  845. 

3.  Whitney:   Dana  Min. 


•)  Worin  0,64  Kalk.        ♦*)  Alkali. 
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\, 

2. 

3. 

Kieseisäare 

3S,68 

33,90 

28,27 

Thonerde 

26,38 

29,00 

32,46 

EiseDOxyd 

48,95 

tf 

— 

Eisenoxydul 

46,47 

25,93 

33,72 

Manganoxydul 

6,00 

0,30 

Magnesia 

4,32 

0,24 

4,29 

Wasser 

4,50 

5,60 

5,00 

400. 

99,97 

99,28 

Silicate  mit  Titanaten,  Zirkoniaten,  Niobaten 

und  Vanadaten. 

Titenit 

Der  gelbe  färbt  sich  beim  Erhitzen  braun;  der  von  Ffugärd  zeigt  ein  Ver- 
glimmen. Nach  G.  Rose  schmilzt  gelber  Titanit  im  Rohlentiegel  zu  einer  schwarzen, 
in  Granatoedem  krystallisirenden,  der  schwarze  vom  Ilmengebirge  zu  einer  faserigen, 
schwarzen  Masse.  V.  d.  L.  jschmilzt  der  Titanit  an  den  Kanten  unter  einigem  Auf- 
schwellien  zu  einem  dunklen  Glase.  Mit  Phosphorsalz  liefert  er,  in  der  inneren 
Flamme  mit  Zinn  behandelt,  ein  violettes  Glas. 

GhloTwasserstoifsäure  zersetzt  das  feine  Pulver,  doch  ist  die  abgeschiedene 
Kieselsäure  nicht  rein.  Schwefelsäure  zerlegt  ihn,  wobei  die  Titansäure  sich  auflöst. 
Durch  Fluorwasserstoffsäure  wird  er  aufgelöst;  auch  mit  saurem  Kalisulfat  lässt  er 
sich  auÜBchliessen,  wiewohl  die  abgeschiedene  Kieselsäure  einer  Reinigung  bedarf. 
H.  Rose. 

Aeltere  Analysen  von  Klaproth  und  Cordier  wurden  durch  H.  Rose  und  Fuchs 
berichtigt. 

4.  Schwarzenstein,  Zillerthal.  a.  Gelb,  V.  G.  3,44.  Fuchs:  Ann.  Ch. 
Pharm.  46,34  9.  b.  Gelbgrün,  Y.G.  3,535.  H.  Rose:  Gilb.  Ann.  73,94. 
Pogg.  Ann.  62,253. 

2.  Arendal.  Braun.  Rosales:  s.  H.  Rose. 

3.  Passau.  Brooks:  Desgl. 

4.  St.  Marcel.  Greenovit.  a.  Delesse:  Ann.  Min.  (4j  6,325.  b.  Marignac : 
Ann.  Ch.  Ph.  (3)  4  4,47. 

Ausserdem : 

Frugärd,  Finnland.    Arppe :   Anal,  finsk.  min. 

Grenville,  Canada.   Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2j  4  5,442. 

Plauenscher  Grund  bei  Dresden.   Groth:  Jahrb.  Min.  4  866,  44. 


4. 

2. 

3. 

4. 

a. 

b. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

32,52 

32,29 

34,20 

30,63 

30,4 

32,26 

Titansäure 

43,24 

44,58 

40,92 

42,56 

42,5 

38,57 

Kalk 

24,48 

26,64 

22,25 

25,00 

24,0 

^7,65 

Eisenoxydul 

— 

0,96 

5,06 

3,93 

0,76 

Manganoxydul 

— 

3,2 

0,76 

99,94         404,44  99,43        4  02,4  2  99,8        400. 
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Ca  Si  Ti  0*  -  ^  C'' «'^  <^' ^ 


Im  Titanit  sind  gleiche  At.  Süicium,  Titan  und  Galcium  enthalten,  er  ist  also 
zweifachsaurer  kiesel-  und  titansaurer  Kalk, 

"^  \  Ca  Ti2  0^  / 

.  Si    =  28       =  Si  02  30,61 
Ti    =  48  Ti  02  40,82 
Ca  ==  40  Ca  O   28,57 
50     =  80  TÖo. 
496 
Groth  fand  in  dem  angeführten  Titanit  30,54   Kieselsäure,  nur  31,46  Titan- 
säure,  aber   34,34   Kalk,    5,83   Eisenoxyd,  2,44  Thon-  und  Yttererde  und  4,02 

Manganoxydul. 
II 

Hier  ist  R  :  Si,  Ti  :  ft  =  6  :  9  :  4  und  Si  :  Ti  =  5  :  4. 

Wenn  2R  =  3Si  oder  3Ti  wären,  müsste  obiges  Verhältniss  =  6:9:2  sein. 
Die  Analyse  verdient  wiederholt  zu  werden. 

In  den  braunen  Titaniten  ist  Fe  Si  Ti  O'^  enthalten.    In  9.  ist  Fe  :  Ca  =  4  :  6. 

In  4.  wäre  nach  Delesse  Mn  :  9Ca. 

Guar  in  it.  Kleine,  gelbe,  viergliedrige  (nach  Lang  zweigliedrige)  Kry  stalle  vom 
Vesuv,  die  nach  einer  aus  Mangel  an  Substanz  unvollständigen  Analyse  33,64  Kiesel- 
säure, 33,<^2  Titansäure,  28,04  Kalk  ^^  95,57  enthaltea. 

Guiscardi:  Ztsoh.  d.  geol.  Ges.  4  0,4  4. 

Ist  der  Verlust  Titansäure,  so  stimmt  dies  mit  Titanit  überein.  Ist  vielleicht 
ideoatt  mit  denkselben. 

Yttrotitanit 

Wird  beim  Erhitzen  hell  und  schmilzt »v.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Schlacke. 
Mit  Borax  ein  gelbes,  im  Reductionsfeuer  rothes  Glas ;  mit  Phosphorsalz  in  letzterem 
«ine  violette  Perle. 

Wird  von  ChlorwasserstofiTsäure  unter  Abscheid ung  von  Titan-  und  Kieselsäure 
vollkommen  zersetzt.  Scheerer.  Die  Zersetzung  erfolgt  schwer,  die  Auflösung  ent- 
hält kein  Eisenoxydul.   Rammeisberg. 

Analysen  des  Yttrotitanits  von  Buö  bei  Arendal.  V.  G.  3,69  (Seh.),  3,73  (Rg.) 
4.   A.  Erdmann:   Berz.  Jahresb.  25,328. 

2.  Forbes:   Ed.  N.  ph.  J.  (N.  S.)  4,62. 

3.  Rammeisberg:   Pogg.  Ann.  4  06,296.   Vgl.  Scheerer:  £b.  63,459. 


4.*) 

2. 

a. 

3. 

t) 
b. 

Kieselsäure 

29,72 

34,33 

28,50 

29,48 

Titansäure 

28,57 

28,84 

27,04 

26,67 

Thonerde 

6,00 

8,03 

5,45 

6,24 

Eisenoxyd 

6,42 

7,63 

5,90 

6,75 

Kalk 

48,80 

49,56 

4  7,46 

20,29 

Yttererde 

9,68 

5,30***) 

|42,08 

8,46 

Ceroxydul 

0,47 

0,28 

Kali 

0,76**) 

— 

0,94H) 

0,60 

Glühverlust 

— 

— 

3,59 
400,65 

0,54 

400,42 

400,97 

98,73 

*j  Mittel  zweier  Analysen.        **)  Mn  O.        ♦**)  Worin  0,52  Be  0. 
•J-;  a.  Krystallisirt,  b.  derb.        -H-)  Mg  0. 
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^ 

Silicate. 
Atom  Verhältnisse . 

Si 

:  Ti 

R     :  R  :  Si,  Ti 

R  :  Si,Ti 
[ft  — 3R) 

i. 

4,3 

:    i 

4,7      :    \    :    8,6 

1    :    4,42 

3a. 

*,4 

:    \ 

4,95   :    i    :    9 

4    :    4,44 

2. 

^4 

:    4 

3,24   :    4    :    7 

4    :    4,4 

Annähernd  ist  R  :  Ti,  Si  =  4  :  4 ,  während  es  im  Titanit  =4:2  ist. 


II 


Setzt  man  2ft  ==  3Si  oder  Ti,  so  ist  R  :  Si,  Ti  nahe  =1:2,  wie  im  Titanit ; 
denn,  ist  R  :  R  :  Si,  Ti  =  5  :  4  :  8,5  =  40  :  2  :  4  7,  so  ist  auch,  wenn  2R  = 
3Si,  Ti  wäre,  R  :  Si,  Ti  =  40  :  20  =  4  :  2  und  man  könnte  den  YUrotitanit  als 


bezeichnen.    Dabei  ist 


/  5R  (Si,  Ti)  2  0«  \ 

\    RSfti  (Si,  Ti)7  025/ 


Y,  Ce  :  Ca 

Fe 

:    AI 

in   4. 

4    :    3 

4    : 

;   4,6 

2. 

4    :   5—6 

<    : 

«,7 

3a. 

4    :    2 

Schorlamit. 

1    : 

4,44 

Schmilzt  y.  d.  L.  sehr  schwer  an  den  Kanten.  Mit  Borax  ein  gelbes,  in  der 
inneren  Flamme  grünes  Glas ;  mit  Phosphorsaiz  und  Zinn  in  letzterer  eine  violette 
Perle.  Rg. 

Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  wenig  angegriffen.  (Entgegenstehende  Angaben 
von  Shepard  und  Whitney  konnte  ich  nicht  bestätigen.) 

4.   Ozarkgebirge ,    Arkansas,     a.    Y.  G.   3,807.     Whitney:    Dana    Min. 
b.  Crossley:    Ebend.     c.  Y.  G.  3,783.     Rammeisberg:    Pogg.  Ann. 
77,423.  85,300. 
2.  Kaiserstuhl,  Oberschaflfhausen.  Y.  G.  3,745.  Claus:   Ann.  Ch.  Pharm* 
429,243. 


4. 

2. 

a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

25,66 

26,36 

26,09 

29,55 

Titansäure 

22,40 

24,56 

24,34 

24,48 

Eisenoxyd 

24,58 

22,00 

20,4  4 

48,05 

Eisenoxydul 

4,57 

Kalk 

29,78 

30,72 

29,38 

25,43 

Magnesia 

4,25 

4,36 

4,22 

Kali,  Natron 

— 

4,22 

99,42 

404,89 

99,85 

99,35 

In  4  c.  ist 

Si 

:  Ti 

R     : 

Fe :  Si,  Ti 

^,6 

:    4 

4,6  : 

4    :    5,6 

Nimmt  man  4,5  :  4  :  6 

an,  so  ist  das  Ganze 

R9  Fe2  (Si,  Ti)  12  0»», 
entsprechend  einer  Yerbindung  von  normalen  und  Halbsilicaten 

R5  si4  0^3  =  /  3R  Si  on 

Der  Schorlamit  krystallisirt  regulär  und  Des  Cloizeaux  hält  ihn  für  einen  titan- 
haltigen  Granat. 


Silicate.  67% 

Nimmt  man  die  Hälfte  des  Titans  als  Ti^  0^  an^  so  ist 

R  :  Fe,  Ti  ;  Si,  Ti  nahe  =  3  :  <  :  3, 
ivie  es  die  Granatformel  verlangt. 

Tflchewklnit. 

Zeigt  beim  Erhitzen  ein  Erglühen.  Bläht  sich  v.  d.  L.  stark  auf,  wird  braun 
und  schmilzt  zu  einer  schwarzen  Kugel. 

Gelatinirt  mit  Ghlorwasserstoffsäure. 

Dieses  seltene,  von  G.  Rose  entdeckte  Mineral  vom  Dmengebirge  untersuchte 
H.  Rose  (r). 

Pogg.  Ann.  48,554.  62,591. 

Wahrscheinlich  dasselbe  Mineral  von  Coromandel,  Ostindien,  analysirte  Damour 
(2a.),  V.  G.  1,26:  Bull.  geol.  19,550  und 

Hermann  (2b.),  V.  G.  4,55:  Bull.  Mose.  1866.  (J.  f.  p.  Gh.  105,332.) 


4. 

2a. 

a. 

2b. 

ß. 

Thorsäure 

— 

20,91 

14,40 

Kieselsäure 

21,04 

19,03 

20,68 

19,63 

Titansäure 

20,17 

20,86 

16,07 

19,00 

Thonerde 

7,72 

4,29 

Eisenoxydul 

M,2< 

7,96 

9,47 

9,02 

Manganoxydul 

0,83 

0,38 

0,75 

0,25 

Ceroxydul  (La,  Di) 

45,09 

38,38 

22,80 

23,10 

Yttererde 

— 

3,46 

3,00 

Kalk 

3,50 

4,40 

3,25 

4,67 

Magnesia 

0,22 

0,27 

2,50**) 

1,48 

Kali  (Nal 

0,12 

1,30*) 

0,42^ 

')^ 

1,16* 

102,18        100,30        100.  100. 

Obwohl  No.  1  das  Mittel  aus  6  Versuchen  ist,  darf  das  Resultat  doch  nur  als 
ein  vorläufiges  angesehen  werden.  Das  Ger  enthält  Lanthan  und  Didym,  die  Titan- 
säure anscheinend  Beryll-,  Thon-  und  Yttererde  und  auch  die  Kieselsäure  2 — 4  p.  G. 
fremde  Stoffe. 

Von  Ghoubine  und  Ulex  ist  Orthit  als  Tschewkinit  bezeichnet  und  untersucht 
worden. 

Mosandrit. 

Wird  beim  Glühen  braungelb,  schmilzt  v.  d.  L.  unter  Aufblähen  leicht  zu  einer 
braungrünen  Perle.    Reagirt  mit  den  Flüssen  auf  Titan  und  Mangan. 

Ein  Begleiter  des  norwegischen  Leukophans ;  wurde  von  Berlin  untersucht. 
Pogg.  Ann.  88,156.    (A.  Erdmann:   Berz.  Jahresb.  21,178.) 

Kieselsäure  29,93 

Titensäure  9,90 

Geroxydul  (La,  Di)      26,56 


Kalk 

19,07 

Magnesia 

0,75 

Eisenoxydul 

1,65 

Natron 

2,87 

Kali 

0,52 

Wasser 

8,90 

100,15 


•)  Wasser.        **)  ü  OK 
Bammelsberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  II.  43 


674  Siltoate. 

Hier  ist 

R  :  Si,  Ti  =   * 

Ti  :  Si         =   \ 

Na  :  R         =   { 

Na   :  H»0    =  \ 

Enceladit. 


\ 

4 

6 
5 


Wird  beim  Erhitzen  lieller,  färbt  sich  an  der  Luft  roth,  ist  v.  d.  L.  unschmelzbar. 
Wird  von  Chlorwassersloffsäure  schwer,  von  Schwefelsäure  leicht  zersetzt. 
Analyse  des  Enceladits  von  Amity,  N.  York,  V.  G.  3,4  88.   Hunt. 
Am.  J.  Sc.  [i]  2,30. 


Kieselsäure 

Titansäure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Wasser 

«8,50 
28,20 
13,84 
«0,59 
22,20 
1,30 
7,35 

«01,98 

R  :  AI  :  Si,  Ti  — 
R  :  H«  0  — 

5,37  :  «   :  5,0 
«,8  :  «. 

;     Nach  Des  Cloizeaux  wäre  Enceladit  —  Warwickit  iS.  367),  allein  letzterer  ist 
ein  Bor-Titanat.    Oder  ist  Hunt's  Analyse  unrichtig? 

AstrophflUt 

Ein  glimmerähnliches  Mineral  von  Brevig,  Norwegen,  von  Scheerer  zuerst  be- 
schrieben und  untersucht. 

«.  V.  G.  3,4.    Scheerer:   Pogg.  Ann.  «22,  «09. 

2.  V.  G.  3,324.    Pisani:   C.  rend.  56,846. 

3.  V.  G.  3,334.    Rammeisberg. 

Nach  meinen  Versuchen  ist  der  Astrophyllit  wasserfrei,  verliert  aber  bei  starkem 
Glühen  bis  «,7  p.  C,  wobei  er  zu  einer  schwarzen,  blasigen  Masse  schmilzt. 


1  »^ 

2.*^') 

1 

Kieselsäure 

32,2« 

33,22 

33,  «9 

Titansäure 

8,24 

7,66 

7,96 

Thonerde 

3,0  2 

4,32 

«,88 

Eisenoxyd 

7,97 

4,05 

9,27 

Eisenoxydul 

2«, 40 

25,48 

23,56 

Manganoxydul 

«2,63 

«0,70 

10,0« 

Magnesia 

«,64 

«,37 

1,90 

Kalk 

2,«« 

«,22 

«,63 

Natron 

2,24 

2,7« 

3,86 

Kali 

3,  «8 

6,29 

5,96 

Wasser 

4,41 

2,0« 

99,05  99,03  99,22 


*)  Scheerer  theilt  noch  zwei  nahekommende  Analysen  mir.         **)  Nach  Abzug  von. 
Zirkon.         **♦)  Mittel. 


Silicate. 
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AtomverhäUnisse. 

I 

II 

II 

R  : 

R 

R    :  R  :  Si,  Ti 

R     :  Si,  Ti 

(2R  — R 
R=  3R) 

\. 

1    : 

4 

7       :    1    :    8 

1,34    :    \ 

2. 

1    : 

2, 

5 

8,4   :    1    :    8,3 

1,35   :    \ 

3. 

t    : 

2, 

18 

7,2   :<    :    8,6 

1,37   :    < 

wUhrend  Ti  : 

Si  = 

1   : 

5—4 

:  6 

—  4  :  5,5  ist. 

Wird  nach  3. 

I 

II 

R  : 

R=  4        :    2,5 

II 
R  : 

R—  7,5   :    1 

ft: 

Si  —  4        :    8 

• 

genommen,  so  ist  der  Astrophyllit 

R6Ri»R*  (Si,  Ti]i«0&o, 
d.  h.  er  entspricht 


R3  Si2  0' 


_  /  R  Si  on 

—  \  R2Si  0^  / 


R4  Si»  O'ö 


Dann  wäre  R  :  Si  =  4,5  :  i  und  nicht  4,33  :  4,  wie  die  Analysen  zu  zeigen 
scheinen.    Dieses  Yerhältniss  führt  nämlich  zu 

(  2R  Si  03  \ 
^\    R2Si04/ 
und  ihm  würde 

R6Rl5ft2    Si,  Ti)i^O»o 
entsprechen,  wobei  R  :  Si,  Ti  =  4  :  9  gesetzt  ist. 

Scheerer  hat  den  Astrophyllit  zum  Glimmer  gestellt,  obwohl  die  Form  der 
Krystalle  mehr  an  Augit  erinnert,  und  die  Blättchen  spröde  sind.  Des  Cioizeaux  hält 
ihn  ebenfalls  für  einen  Glimmer,  namentlich  aus  optischen  Gründen. 

Nach  meiner  Ansicht  ist  er  ein  Glied  der  Augitgruppe,  und  zwar 

j     Rö  RJs  iSi  Ti)i«  05«  I  =      9R  Si  0»  | 
I  2R  03  )         (    R  03       ) 

Eudialyt.  (Eukolith.) 

Schmilzt  y.  d.  L.  leicht  zu  einem  graugrünen,  undurchsichtigen  Glase. 

Gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure.  Die  Kieselsäure  enthält  jedoch  stets 
Zirkonsäure. 

Trommsdorff  fand  4  804  im  Eudialyt  (Hyazinth  aus  Grönland)  Zirkonsäure. 
Grüner,  Pfaff  (der  einen  neuen  Stoff,  Tantaline,  darin  gefunden  zu  haben  glaubte) 
und  Stromeyer  analysirten  den  Eudialyt,  erhielten  jedoch  abweichende  Resultate, 
was  mich  (4  844)  zu  einer  Wiederholung  bewog,  die  da  zeigte,  dass  das  Mineral 
nicht  Eisenoxyd  sondern  Oxydul  enthält. 

Der  im  norwegischen  Zirkonsyenit  von  Scheel  geftmdene  braune  Eudialyt  wurde 
von  Scheerer  Eukolith  genannt.    Er  ist  vom  Eudialyt  optisch  verschieden. 

Trommsdorff:  Crell's  Ann.  4,433.  —  Grüner:  Gilb.  Ann.  43,494.  —  Pfaff: 
Schwgg.  J.  29,4.  —  Stromeyer:  Gilb.  Ann.  63.379.  —  Rarameisberg:  Pogg,  Ann. 
63,442.  —  Scheerer:  Eb.  64,222.  72,565. 

4.   Grönland,     a.   Rammeisberg.     b.    V.  G.   2,906.    Damour:    C.  rend. 
43,4  4  97.    c.  Nylander:  Jahrb.  Min.  4  870,  488. 

43* 
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Silicate. 


2.  Norwegen,     a. 

V.  G.  3,01 

.    Scheerer.      b.  V. 

G.   3,007. 

Damour. 

c. 

Nylander. 

1. 
b. 

2. 
b. 

a. 

c. 

a. 

1 
c. 

Tantalsäure 

0,35 

—     . 

2,35 

Kieselsäure 

49,92 

50,38 

51,86 

47,85 

45,70 

50,47 

Zirkonsäure 

16,88 

15,60 

14,67 

14,05*) 

14,22 

14,26*) 

Eisenoxydul 

6,97 

6,37 

6,54 

7,42 

6,83 

5,42 

Manganoxydul 

1,15 

1,61 

1,46 

1,94 

2,35 

3,67 

Kalk 

11,11 

9,23 

9,82 

12,06 

9,66 

9,58 

Natron 

12,28 

13,10 

12,32 

12,31 

11,59 

10,46 

Kali 

0,65 

2,32**) 

3,43 

4,30 

GHihverlusl 

0,37 

1,25 

1,43 

0,94 

1,83 

1,57 

Chlor 

'>. 

1,19 
100,52 

1,48 
99,37 

1,37 

1,11 
99,07 

1,68 
101,41 

99,47 

99,55 

Atomverhältnisse . 

Gl 

:   Na 

Na    : 

R 

R  :  Si,  Zr 

Zr  . 

;  Si 

1a. 

1 

:    12,4 

1,32 

:    1 

1    :   3,1 

1 

:    6 

Ib. 

1 

:    10 

^,5 

;    1 

1    :   3,5 

1 

:    6,6 

2a. 

1,1 

;    1 

1    :   2,5 

1    : 

7 

2b. 

1 

:    12 

1,12 

:    1 

1    :   2,7 

1    . 

(Zr 

5,7 
=  Ta) 

Nach  Abzug 

von  Na  Gl 

1a. 

<,2 

:    1 

Ib. 

1,38 

:    1 

2b. 

1,0      : 

1 

In  diesem  Fall  darf  man  wohl  annehmen : 

Na  :  R  =  1  :  1  —  R  :  Si,  Zr  =  1  :  3  —  Zr  :  Si  =  1  ;  6. 
Dann  ist  der  Eudialyt 

/    Na  Gl  \ 

\  6Na2R2  (Si,  Zr)öOi5/ 

d.h.  er  besteht  aus  zwei  fach  sauren  (Quadri-)  Silicaten  (Zirkoniaten) ,   ver- 
bunden mit  Chlornatrium, 

Na  Gl 

Na2  (Si,  Zr)  2  05 

2R  (Si,  Zr)2  05 


{ 


} 


Femer  ist 


1a. 
Ib. 
2a. 
2b. 


Fe,  Mn 
1 
1 
1 
1 


Ca 
1,75 
1,5 
1,65 
1,35 


Ce(La)  :  Ca 


1 
1 


10 
5,4 


Von  den  kleinen  Mengen  Tantal  (welches  vielleicht  Niob  ist)  ist  abgesehen. 

Der  norwegische  Eudialyt  enthält  etwas  der  Gennetalle  und  ist  reicher  an 
Mangan. 

Svanberg  hat  angegeben,  dass  in  der  Zirkonsäure  des  grönländischen  Eudialyts 
ausser  Germetallen  zwei  andere  Oxyde,  das  eine  der  Yttererde  nahestehend,  ent- 
halten seien. 

Pogg.  Ann.  66,309. 

♦)  Tantaihaltig.        ♦*)  Ge  0. 
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KRtapleit. 

Schmilzt  V.  d.  L.  leicht  zu  weissem  Email. 

Wird  von  ChlorwasserstoflFsäure  unter  Gallertbildung  zersetzt. 

Analysen  des  Katapleit  von  Lamö  bei  Brevig. 

1.  Sjögren:  Pogg.  Ann.  79,300.  Suppl.  3,465. 

2.  Rammeisberg. 


<•*) 

i 

2. 

Kieselsäure 

46,67 

39,78 

Zirkonsäure 

29,57 

40,12 

Eisenoxydul 

0,56 

Kalk 

4,4  3 

3,45 

Natron 

10,44 

7,59 

Wasser 

8,95 

9,24 

Thonerde 

0,45 

100,48 

100,77 

Na  :   R  R  :  Si,  Zr  Zr  :    Si  Si,  Zr  :  H2  0 

;2Na  =  R) 

1.  4:1  1:4  1    :    3,2  2:1 

2.  4:1  I    :    2,7  1:2  2:1 

Nach  1.  wäre  der  Katapleit  aus  achtfachsauren  Silicaten  (Zirkoniaten) 
zusammengesetzt. 


n 


R  (Si,  Zr)4  0»  +  2  aq  =  Na^  R  (Si,  Zr)i2  027  +  6  aq. 
Nach  2.  ist  er  nahezu 

2R  (Si,  Zr}3  07  +  3  aq  =  2Na4  Ca  (Si,  Zr)»  O^i  +  9  aq, 

d.  h.  er  bestände  aus  sechsfachsauren  Silicaten  upd  Zirkoniaten. 

Nach  Sjögren  unterscheidet  sich  der  als  Zirkonsäure  bezeichnete  Bestandtheü 
des  Katapleits  von  der  Zirkonsäure  dadurch,  dass  sein  Y.  G.  =  5, 5  ist,  dass  die 
Lösung  durch  Blutlaugensalz  gefällt  wird,  und  dass  die  Substanz  in  Oxalsäure  auf- 
löslich  ist.  Indessen  ist  letzteres  unrichtig,  da  die  gewöhnliche  Zirkonsäure  sich 
ebenfalls  in  Oxalsäure  auflöst. 

Bei  meinen  Versuchen,  welche  nur  mit  wenig  Substanz  angestellt  werden 
konnten,  habe  ich  keine  Verschiedenheit  in  den  Reactionen  bemerkt. 

Die  sechsgliedrige  Form  des  Katapleits  hat  Dauber  bestimmt. 

Pogg.  Ann.  92,237. 

Tachyalphtit.  Ein  braunes,  viergliedriges  Mineral  von  Krageröe,  Norwegen ; 
V.  G.  3,6. 


Wurde  von  Berlin  untersucht. 

Pogg.  Ann.  88,160. 

Kieselsäure 

34,58 

Zirkonsäure 

38,96 

Thorsäure  (?) 

12,32 

Thonerde 

1,85 

Eisenoxyd 

3,72 

Wasser 

8,49 

99,92 

*)  Mittel  zweier  Analysen. 
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Silicate. 


Oerstedtit 

Aus  dem  Augit  von  Arendal.  Hat  die  Form  des  Zirkons  und  enthält  nach  Forch- 
hammer : 


Titansäure 

ZirkonsSure 

Kieselsäure 

Kalk     ' 

Magnesia 

Eisenoxydul 

Wasser 


} 


68,96 

49,74 
2,64 
2,05 
t,43 
5,54 

400. 


Pogg.  Ann.  35,630. 


Wohlerlt. 


Schmilzt  V.  d.  L.  zu  gelblichem  Glase. 

Wird  von  Säuren  unter  Abscheidung  von  Kieselsäure  und  Niobsäure  zersetzt. 
Scheerer  entdeckte  den  WÖhlerit  von  Langesund  fjord  bei  Brevig,  und  theilte 
eine  Analyse  mit.    Seine  Krystallform  haben  Dauber  und  Des  Gloizeaux  bestimmt. 
4.   Scheerer:   Pogg.  Ann.  59,327.  72,564. 

2.  Hermann:  J.  f.  p.  Gh.  95,4  23. 

3.  Rammeisberg:  Berl.  Ak.  Ber.  4874,  587.  599. 


4. 

S 

i. 

3. 

Niobsäure              4  4,47            \ 

14,58 

44,41 

Kieselsäure            30,62            29,46 

28,43 

Zirkonsäure           4  5,47            \ 

12,78 

49,63 

Kalk                       26,4  9            t 

U,98 

26,48 

Magnesia                  0,40 

0,74 

Eisenoxydul             2,4  2 
Manganoxydul         4,55 

4,28 
4,52 

} 

2,50 

Natron                      7,78 

7,63 

7,78 

Wasser                     0,24              0,33 

98,54            99,94 

98,93 

Na  : 

II 
R 

4. 
—   4    :    2,4                    4 

3. 
:    2 

Zr    : 

Si 

4                       4 

3 

Nb  : 

Zr, 

Si          —    4    : 

6                       1 

6 

R*): 

Zr, 

Si          —   4 

4                        4 

4 

(1 

:   0,923) 

R     : 

Nb 

,  Zr,  Si  —   4 

:    4,44                 4 

:    4,48 

(< 

:    4,08; 

Nimmt 

man 

die  eingeklammerten  Verhältnisse  von 

3. 

an,  so  ist  der  Wöhlerit  : 

R  Nb2  06 

■    3R  Zr  03 

» 

9R  Si  03 

oder  speciell 

• 
• 

'{ 

Na  Nb  03  \ 
2Ca  Nb^O«/" 

,    -  /    Na^Zr  02 
^  ^  \  4Ca  Zr  03 

1 

+  9 

{ 

Na2Si03 
4Ca  Si  03 

1 

/ 

•)  2Na  «  R. 
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Die  Rechnung  erfordert  dann : 


lONb 

T— 

940  = 

Nb^O*  U,93 

45Si 

U60 

Si  02  27,97 

15Zr 

= 

4  350 

ZrO«  4  8,96 

48Ca 

==: 

1920 

Ca  0    27,84 

4Fe 

224 

FeO     2,97 

26Na 

598 

Na2  0      8,33 

2<0O 

3360 

400. 

9652 

Die  Form  des  WÖhlerits  steht  der  des  Broncits  so  nahe,  dass  ich  beide  für 
Isomorph  halte.  In  der  That  besteht  der  WÖhlerit  aus  normalen  Silicaten,  zu  denen 
analog  zusammengesetzte  Zirkoniate  und  Niobate  in  isomorpher  Mischung  hinzu- 
getreten sind. 

Ardennit.  (Dewaiquit.) 

Kleine  gelbbraune,  zweigliedrige  Krystalle  von  Saim-Ghateau,  Belgien.  V.  G. 
3,577.  (3,620  Las.) 

Schmilzt  y.  d.  L.  sehr  leicht  mit  Kochen  zu  schwarzem  Email.  Giebt  mit  Soda 
und  Cyankalium  Arsen  (Pisani). 

Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Der  Ardennit  wurde  von  Pisani  und  von   Lasaulx  gleichzeitig  aufgefunden. 
Seine  Krystallform  bestimmte  v.  Rath  genauer. 
i.  Pisani:   C.  rend.  4  872.  4  873. 
2.  Lasaulx  und  Bettendorff:  Jahrb.  Min.  4  872,  930.  Pogg.  Ann.  4  49,241. 


4.*) 

2.**) 

Arsens'aure 

6,35 

Yanadinsäure 

3,42 

9,45 

Kieselsäure 

28,40 

29,74 

Thonerde 

24,80 

23,50 

Eisenoxyd 

4,34 

4,94 

Manganoxydul 

25,70 

25,96 

Magnesia 

4,07 

3,42 

Kalk 

2,98 

2,04 

Kupferoxyd 

0,22 

Wasser 

5,20 

4,04 

402,45  99,79 

Auch  Lasaulx  überzeugte  sich  von  dem  Arsengehalt  des  Minerals,  schätzt  den- 
selben aber  nach  einem  vorläufigen  Versuch  auf  weniger  als  2,5  p.  C.  As^  0*. 
Berechnet  man  Analyse  2.  ohne  Rücksicht  hierauf,  so  erhält  man: 

V  :      Si      =4:5 
R  :  R  :  Si  =  2  :  4  :  2 
R  :    H2  0   =  4  :  4 
Man  kann  daraus  die  Formel 

RIO  R5  Siio  V2  O^o  ^  5  aq 

ableiten,  welche  sich  als 


\  4  0R4R2Si*  020/  ~r^^  »^ 


♦)  Letzte  Analyse.        ♦*)  Mitlei  der  beiden  letzten  Versuche. 


^0  Silicate. 

darstellen  l'ässt,  so  dass  das  Mineral 

aus  Drittel-Vanadaten         R^  V«  0» 
und  Halb-Silicaten  \  OR^  Si  O« 

bestehen  würde. 

Das  Wasser  des  Ardennits  geht  erst  durch  anhaltendes  Glühen  fort. 
Die  Form  erinnert  an  die  des  Lievrits. 


Einzelne  Silicate. 

Die  Selbstständigkeit  und  die  chemische  Zusammensetzung  der  nachstehend 
verzeichneten  Silicate  ist  in  vielen  Fällen  zweifelhaft. 

AgalmatoUth. 

Unbestimmter  Name  für  Mineralien,  welche  zum  Schnitzen  von  Figuren  in  China 
etc.  benutzt  werden. 

Ein  chinesischer  Agalmatolith  gab  Klaproth  54,5  Kieselsäure,  34  Thonerde,, 
6,25  Kali,  0,75  Eisenoxyd,  4  Wasser.  Aehnlich  war  ein  vonYauquelin  untersuchter«. 

Klaproth:  Beitr.  2,184.  5,19.  21. 

Auf  Thon  (Steinmark]  und  Speckstein  beziehen  sich  Analysen  von  Agalmatolith 
von  Klaproth  und  Lychnell:  Berz.  Jahresb.  15,218.  —  Scheerer:  Handw.  d. 
Chemie.  —  Schneider:  s.  Speckstein.  — Wackenroder:  J.  f.  p.  Ch.  22,8. 

AMt 

Ein  zirkonähnliches  Mineral  aus  Norwegen,  nach  einer  vorläufigen  Analyse  von 
Forbes  aus  20,33  Kieselsäure,  22  Yttererde,  1 5, 1 3  Thorsäure,  3,92  Zirkonsäure, 
14,1  Thon-  und  Beryllerde,  9,66  Eisenoxyd,  9,32  Wasser  und  kleinen  Mengen 
Ceroxyd  und  Kalk  bestehend. 

J.  f.  p.  Ch.  66,446. 

Baltimorit. 

So  wird  mancher  Serpentin  genannt,  zu  dem  wolil  auch  folgende  gehören : 

1.  Bare  Hills,  Baltimore.    Blau,  faserig,  V.  G.  2,59.     Hermann;  J.  f.  p. 

Ch.  53,20. 
I.  Ebendaher.    Hauer:   Kenngott  Ueb.  1853,  55. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

33,26 

27,15 

Thonerde 

7,23 

18,54 

Chromoxyd 

4,34 

15,08  Kalk 

Eisenoxydul 

2,89 

Spur 

Magnesia 

38,56 

26,00 

Wasser 

12,44 

13,23 

Kohlensäure 

1,30 

100. 

100,02 
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Barsowlt 

Schmilzt  V.  d.  L.  nur  an  den  Kanten  zu  blasigem  Glase. 
Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  unter  Gallertbildung  zersetzt. 
Von  G.  Rose  im  Goldsande  von  Barsowskoi  am  Ural  gefunden  (Y.  G.  2,752), 
von  Varrentrapp  analysirt. 


Pogg.  Ann.  48,567. 


Kieselsäure  48,74 

Thonerde  33,90 

Kalk  4  5,29 

Magnesia  1,54 


99,44 
R  :  AI  :  Si  =  0,94  :  1  :  2,5. 
Mit  I  :  1  :  2,5  erhält  man 

R2  Al2  Si5  0»8, 
d.  h. 


R8  si5  ois  _  /  2R  si  on 


Bodenlt.  Maromontit. 

Von  Boden  bei  Marienberg,  Sachsen. 

Zeigen  beim  Erhitzen  ein  Erglühen,  schmelzen  v.  d.  L.  schwierig  und  gela- 
tiniren  mit  Säure. 

1.  Bodenit.    V.  G.  3,523.   Kerndt:  J.  f.  p.  Ch.  43,228. 

2.  Muromontit.    V.  G.  4,265.  Derselbe. 

4.  2. 

Kieselsäure               26,42  34,09 

Thonerde                  4  0,33  2,35 

Beryllerde                  —  5,54 

Eisenoxydul             12,05  44,23 

Manganoxydul            1,62  0,90 

Yttererde                  4  7,43  37,4  4 

Ceroxydul                 10,46  5,54 

Lanthanoxyd               7,56  3,54 

Kalk-                            6,32  0,74 

Magnesia                     2,34  0,42 

Natron                        0,84  0,65 

Kali                              1,24  0,47 

Wasser                        3,02  0,75 


99,30  400. 

Scheinen  zum  Orthit  zu  gehören. 

Boltonlt. 

Y.  G.  Olivin  und  Wernerit. 

Ein  unschmelzbares  Mineral  von  Bolton,  Massachusetts ;  enthält  nach  Thomson 
56,64  Kieselsäure,  6,07  Thonerde,  36,52  Magnesia,  2,46  Eisenoxydul. 
Berz.  Jahresb.  17,205. 

Bretelaklt. 

Bezeichnung  feiner,  brauner,  nadelförmiger  Krystalle  in  Trachyten  und  Laven, 
welche  Hornblende  (Augit)  sind. 


S82  Silieate. 


Hauer  (2.): 


OhaUltth. 

Sandy  Brae, 

Antrim,  Irland; 

enthält  t 

1. 

2. 

Kieselsäure 

36,56 

38,56 

Thonerde 

26,20 

27,74 

Eisenoxyd 

9,28 

Kalk 

10,28 

42,0« 

Magnesia 

6,85 

Natron 

2,72 

Wasser 

46,66 

44,32 

404,70  99,45 

Thomson:   Outl.  Min.  4,324.  —  Hauer:'  Kenngott  min.  Not.  No.  3. 

Chamoisit. 

Schwarzes,  erdiges  Mineral  von  Chamoisin,  Wallis,  nach  Abzug  von  4  5  p.  C. 
kohlensaurem  Kalk  4  4,3  Kieselsäure,  60,5  Eisenoxydul,  7,8  Thonerde,  4  7,4  Wasser. 
Berthier:  Ann.  Min.  5,393. 

Ellaglt 

Gelbes,  krystallinisches  Mineral  von  BergÖ  Jättegr^'ta  auf  der  Insel  Aland. 
Schmilzt  V.  d.  L.  zu  weissem  Email. 

47,73  Kieselsäure,  2 5, 20 Thonerde,  6,57  Eisenoxyd,  8,72  Kalk,  42,84  Wasser. 
Igelström:  Nordenskiöld  Beskrifn.  4  55  u.  Mitthlg.  ♦ 

Oastaldit 

Ein  blaues  oder  schwärzliches,  zwei-  und  eingliedriges  Mineral  au$  Piemont 
(Aosta,  Brosso),  pleochroistisch,  V.  G.  3,044.  Schmilzt  v.  d.  L.  in  Splittern  zu 
braunem  Glase.    Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Analysirt  von  Gossa:  Strüver  Nota,  Rom  4  875  (R.  Accad.  dei  Lincei). 


Kieselsäure 

58,55 

Thonerde 

24,40 

Eisenoxydul 

9,04  • 

Magnesia 

3,92 

Kalk 

2,03 

Natron 

4,77 

99,74 

Na  :  R  —  4  :  4,7  —  R 

:  AI—  4,2 

AI  :  Si  —  4   :  4,65 

Das  Ganze  besteht  aus  normalen  Silicaten, 

annähernd 

Na*  R2  A12  Si^' 

027, 

wobei  Ca  :  Mg  :  Fe  —  4  :  2,7  :  3,5. 

Hturonit. 

Vom  Huronsee.    V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Kieselsäure  45,8,  Thonerde  33,92,  Eisenoxyd  4,32,  Kalk  8,04,  Magnesia  4,72, 
Wasser  4,4  6. 

Thomson  Outl.  Min.  4,384. 


Silicate.  QgS 

HydroBllldt 

Weisse  Masse  aus  dem  Palagonittuff  Siciliens.  42,02  Kieselsäure,  4,94  Thon- 
erde,  27,19  Kalk,  3,41  Magnesia,  2,5*1  Natron,  2,67  Kali,  15,06  Wasser  und 
Kohlensäure,  2,19  Unlösliches. 

Sartorius  von  Waltershausen  Vulk.  Gest.  305. 

Hypochlorit. 

Der  .Hypochlorit  von  Schneeberg  (Grüneisenerde)  enthält  nach  Schüler  50,24 
Kieselsäure,  14,65  Thonerde,  13,03  Wismuthoxyd,  10,54  Eisenoxydul,  9,62  Phos- 
phorsäure. 

'    Schwgg.  J.  66,41. 

Isopyr. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  magnetischen  Kugel  und  färbt  die  Flamme  grünlich. 
Turner.   Wird  von  Säuren  wenig  angegriffen. 
.     '1.  Turner:  Ed.  N,  ph.  J.  6,265. 

2.   V.  G.  2,912.    Flight:   Ber.  d.  ehem.  G.  1872,  990. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

47,09 

46,15 

Thonerde 

13,91 

12,59 

Eisenoxyd 

20,07 

3,02 

Kalk 

15,43 

FeO  15,91 

Kupferoxyd 

1,94 

GaO  13,21 

98,44 

MgO     1,66 
CuO     1,09 

Na^O 

,  K^O     1,85 

» 

H^O     2,85 

{ 


14,33  ün verbunden 
31,82 


96,33  und  Fluor  2,28. 

lYigtit 

Gelbe  Körner  im  Kryolith,  V.  G.  2,05,  nach  Rand  36,5  Kieselsäure,  24,09 
Thonerde,  7,54  Eisenoxyd,  16,03  Natron,  0,75  Fluor,  3,42  Wasser  enthaltend. 
Proceed.  Philad.  Acad.  1868. 

Abweichende  Zahlen  erhielt  Hagemann:  Am.  J.  Sc.  (2)  47,133. 

Jaspis. 

Bezeichnung  für  Gemenge  von  SiHcaten  mit  Quarzmasse. 

Awdejew  fand  im  Jaspis  aus  dem  Augitporphyr  von  Orsk  am  Ural  79,5  Kiesel- 
säure, 9,24  Thonerde,  3,32  Eisenoxydul,  4,31  Kalk,  0,5  Magnesia,  0,32  Kali, 
1,56  Wasser. 

G.  Rose:   Reise  n.  d.  Ural  2,185. 

Kaliphit. 

Ein  braunes  Mineral   aus  Ungarn,  von  dem  Ivanow  eine   sehr  wenig  wahr- 
scheinliche Analyse  geliefert  hat. 
Berz.  Jahresb.  25,331. 

Karamsinlt. 

Finnländisches  (?)  Mineral  =  51,53  Kieselsäure,  3,20  Thonerde,  5,98  Eisen- 
oxyd, 4,62  Manganoxydul,  13,05  Kalk,  6,86  Magnesia,  10,8  Kali,  2,32  Kupfer- 
oxyd, 1,69  Wasser.  Thoreid. 

Mitthlg.  von  A.  NordenskiÖld. 
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Sirwanit. 

Von  den  Mournebergen,   Irland.     Y.  d.  L.  schwer  schmelzbar.     Kieselsäure 
40,5,  Thonerde  H,4«,  Eisenoxydul  23^91,  Kalk  <9,78,  Wasser  4,36. 
Thomson:  Outl.  4,378. 

Konarit 

Von  RÖttis  im  sächsischen  Voigtlande.   Grün. 

Kieselsäure  43,6,  Phosphorsäure  2,7,  Arsensäure  0,8,  Nickeloxyd  3 5, 8,  Kobalt- 
oxyd 0,6,  Eisenoxyd  0,8,  Thonerde  4,6,  Wasser  4  4,1. 
B.  h.  Ztg.  4  865,  335. 

Manclnit* 

Braunes  Mineral  von  Mancino  bei  Livomo.    Soll  ein  Zinksilicat  sein. 
Jacquot:  Ann.  Min.  (3)  4  9,703. 

Monzonit. 

Von  Monzoni,  Fassathal.  Dicht,  graugrün,  V.  G.  3,0.  Schmilzt  v.  d.  L.  ziemlich 
schwer,  und  wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Kieselsäure  52,6,  Thonerde  4  7,4,  Eisenoxydul  9,0,  Kalk  9,65,  Magnesia  2,4, 
Natron  6,6,  Kali  4,9,  Wasser  4,5. 

Kobeli:  Münch.  Ak.  Ber.  4  870,  4  62. 

Neollth. 

4.  Arendal.  Eine  Neubildung  in  den  dortigen  Eisengniben.  a.  Hell, 
b.  dunkel.    Scheerer:   Pogg.  Ann.  74,285.  84,374. 

2.  Stoffelskuppe  bei  Eisenach.  In  Blasenräumen  verwitterten  Basalts. 
Derselbe. 


4. 

2. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

52,28 

47,35 

54,25 

Thonerde 

7,33 

40,27 

9,32 

Magnesia 

34,24 

27,43 

29,92 

Kalk 

0,28 

4,92 

Eisenoxydul 

3,79 

7,92 

0,80 

Manganoxydul 

0,89 

2,64 

Wasser 

4,04 

6,28 

6,50 

99,85 

99,49 

99,74 

Onkosin. 

Grünes  Mineral  von  Posseggen  bei  Tamsweg  in  den  Salzburger  Alpen.  Schmilzt 
V.  d.  L.  unter  Aufblähen.    Wird  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

Kieselsäure  52,52,  Thonerde  30,88,  Magnesia  3,32,  Eisenoxydul  0,80,  Kali 
6,38,  Wasser  4,60. 

Kobeli:   J.  f.  p.  Ch.  2,295. 

Ottrelitb. 

V'on  Ottrez  bei  Stavelot,  Belgien.    Schmilzt  v.  d.  L.  schwer  an  den  Kanten. 
Damour:   43,43  Kieselsäure,  24,26  Thonerde,  4  6,77  Eisenoxydul,  8,4  4  Man- 
ganoxydul, 5,65  Wasser. 

Ann.  Min.  (2)  2,357.    Vgl.  Laspeyres:  Jahrb.  Min.  4  869,  339. 
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Pikraflnlt. 

.  Von  Lupikko,  Finnland.  Derb,  weiss,  V.  G.  2,74.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht  mit 
Aufblähen  und  Spritzen.  Wird  von  Säuren  zersetzt  und  entwickelt  mit  Schwefel- 
säure Fluorwasserstoff. 

Arppe.       Galindo. 

Fluor  —  H ,  <  6 

Kieselsäure  3  21 , 1 6         29,00 

Kalk  «9,86  22,72 

Magnesia  25,  <  9  28,79 

Eisenoxydul  (Mn)  3,50  2,32 

Wasser  9,08  8,97 


S.  Metaxoit. 


89,79        402,96 


Pimellth. 


Bezeichnung  für  mehrere  grüne,  nickelhaltige  Silicate.    Nach  Berzelius  verhält 
sich  der  Pimelith  wie  Talk. 

i.  Schlesien.    Fettig  anzufühlen,  V.  G.  2,76.    Wird  von  Säuren  zersetzt. 
Baer:  J.  f.  p.  Gh.  55,49. 

2.  Schlesien.    Alipit  (Glocker).    Mager  anzufühlen,  V.  G.  <,46.    Schmidt; 
Pogg.  Ann.  61,388. 

3.  Numea,  Neu-Caledonien.    V.  G.  2,27.     Liveridge:  J.  Ghem.  Soc.  (2) 
«2,643. 

i.  2.  3. 

Kieselsäure  35,80  54,63  47,23 

Thonerde  23,04  0,30  \ 

Eisenoxyd  2,69  4J3  /  ' 

Nickeloxyd  2,78  32,66  24,0« 

Magnesia  14,66  5,89  21,66 

Kalk  —  0,16  — 

Wasser  21,03  5,23  5,26 


100.  100.  99,83 

Polylith, 

Von  Hoboken,  N.  Jersey.    V.  d.  L.  unschmelzbar. 

Kieselsäure  40,04,   Thonerde  9,42,  Eisenoxydul  34,08,   Manganoxydul  6,6, 
Kalk  4,54,  Wasser  0,40.    Ist  nach  Dana  Augit. 

Thomson:   Outl.  Min.  1,495. 

Pterolith. 

Von  Brevig.    Derb,  grün  und  braun,  blättrig,  V.  G.  3,06 — 3,66. 
Nach  R.  Müller :   39,38  Kieselsäure,   6,65  Thonerde,  19,89  Eisenoxyd,  16,43 
Eisenoxydul,  0,56  Magnesia,  5,47  Kalk,  7,86  Kali,  2,81  Natron,  1,39  Wasser. 

B.  h.  Ztg.  1865,  336. 

Pyrallolith. 

Schwärzt  sich  beim  Erhitzen,  giebt  brenzliges  Wasser  und  rundet  sich  v.  d.  L. 
nur  an  den  Kanten. 
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1.  Kullakalkbruch ,  Kimito,  Fmaland.     Grün,   z.  Th.  von  Augitstniktur, 
y.  G.  %,1.     Runeberg:  Arppe  Anal,  af  finsk.  min. 

2.  Takvedaholm.  Stängiich.  Arppe. 

3.  SkräbbÖle.   Arppe. 

4.  Haapakylä.  V.  G.  2,64.  Arppe. 

5.  Kuliabruch.  Weiss,  von  Augitstruktur.  Arppe. 

6.  Storgärd.    N.  Nordenskiöld:   Schwgg.  J.  34,386. 

7.  FrugÄrd.  Hellbraun  oder  grau.  Arppe. 

8.  Storgärd.  Grösseres,  helles  Krystallbruchstück,  V.  G.  2,53.   Arppe. 

\.  2.  3.  4. 

Kieselsäure  48,88  55,17  55,92  57,49 

Thonerde  0,48  4,4  3  4,55  4,4  4 

Magnesia  24,72  26,85  26,4  2  30,05 

Kalk  40,69  6,33  6,34  2,90 

Eisenoxydul  4,55  4,45  4,86  4,26 

Manganoxydul  0,76  0,09  4,68  0,69 

Glühverlust  4  2,33  9,4  5  7,56  7,30 


99,44 

400,47 

404,03 

400,80 

5. 

6. 

7. 

8. 

Kieselsäure 

56,9 

36,62 

63,87 

76,23 

Thonerde 

<,4 

3,38 

0,34 

4,79 

Magnesia 

28,7 

23,38 

23,4  9 

14,65 

Kalk 

3,9 

5,58 

3,74 

2,56 

Eisenoxydul 

0,6 

0,89 

2,48 

0,72 

Manganoxydul 

0,99 

Glühverlust 

8,5 

9,06 

7,32 

7,40 

100.  400.  400)64        400,05 

Bischof  und  Arppe  haben  in  diesen  Substanzen  Zersetzungsproducte  von  Augit- 
substanz  erkannt.  Die  Zersetzung  scheint  in  der  Serpentinbildung  ihren  Schluss  zu 
finden. 

Pjrosmalith. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  Eisenchlorid.  Entwickelt  v.  d.  L.  saure 
Dämpfe  und  schmilzt  zu  einer  grauen  Kugel.    Wird  von  Säuren  zersetzt. 

Analysen  des  Pyrosmalith  von  der  Bjelkeygrube  bei  Nordmarken,  Wermland. 

1.  Hisinger:   Schwgg.  J.  4  3,341.  23,54. 

2.  V.  G.  3,474.   Verliert  bis  200°  nichts.   Lang:  .1.  f.  p.  Ch.  83,424. 

3.  Wöhler:   Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  4  870,  No.  20. 


1. 

^. 

3. 

Chlor 

3,77 

3,76 

6,38 

Kieselsäure 

35,85 

35,43 

35,76 

Eisenoxyd 

35,48 

0,79 

Eisenoxydul 

30,00 

30,82 

Manganoxydul 

24,83 

24,04 

22,43 

Kalk 

4,24 

0,74 

Wasser 

7,75 

Thonerde 

0,24 

99,72 


Silicaie,  687 

Abstrahirt  man  von  dem  kleinen  Gehalt  an  Eisenoxyd,  so  ist  in  3  (2) : 

Cl  :  R  :  Si=  <  :  4  ;  3,3  —  Si  :  H2  0=  4,3  :  <. 
Setzt  man  dafür  1  :  4  :  3,5  und  Si  :  H^  0  =  i,4  :  1,  so  erhält  man 

(R  Cl^  +  7R  Si  0»)  +  5  aq. 
Ist  Mn  :  Fe  =  2  :  3,  so  giebt  die  Rechnung: 

iC\    =    1\      =  Cl     6,24 

7Si    =4  96  Si  0«  36,94 

4,8Fe  =  268,8  Fe  0    29,67 

3,2Mn  =476  Mn  0     20,00 

240     =336  H^O       7,94 

5aq   =     90  4  00,73 

4437,8 

Bastolyt. 

Nach  Shepard  ein  röthlichgraues  Mineral  von  Monroe,  worin  42,3  Kieselsäure, 
6,5  Thonerde,  38,25  Eisenoxydul,  2  Kalk,  4  Magnesia,  6,4  Alkali  und  3,8  Wasser. 

Am.  J.  Sc.  (2)  24,4  28. 

Nach  Pisani  ein  eisenreicher  Ghlorit  =  34,98  SiO^  24, 88  Al 03,  28,44  FeO, 
6,24  MgO,  9,22  aq. 

C.  rend.  54,468. 

Saphirln. 

y.  d.  L.  unschmelzbar. 

Analysen  des  Saphirins  von  Fiskenäs,  Grönland. 
4.   Stromeyer:   Gilb.  Ann.  63,374. 

2.  Damour:  Bull.  geol.  (2)  6,34  5. 

Kieselsäure 

Thonerde 

Magnesia 

Eisenoxvdul  (Mn) 

Kalk 

Wasser 

99,78 
In  2.  ist 

R  :  AI  :  Si  =  2,0  :  2,44  :  4. 
Das  Verhältniss  2  :  2,5  :  4  würde 

Mg4  A15  Si2  023 
ergeben. 

Ist  das  Mineral  Spinell,  die  Kieselsäure  also  unwesentlich,  wie  Manche  glauben  ? 

Seifensteln. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einem  blasigen  Glase. 
Wird  von  Schwefelsäure  zersetzt. 

4.   Gap  Llzard,  Cornwall.   Svanberg:  Pogg.  Ann.  54,267.  57,4  65.   ;Schon 
von  Klaproth  untersucht.) 

i.  SvärdsjÖ,  Dalarne.   Svanberg. 

3.  Nordufer  des  Oberen  Sees.    Smith:   Am.  J.  Sc.  (2;  4  6,365. 

4.  Gun  Grase,  Cornwall.   In  Serpentin.   Houghton:  Phil.  Mag.  (3)  10,253! 

5.  Kynance  Bai,  Cornwall.   Derselbe. 


1. 

2. 

14,51 

14,86 

63,40 

63,25 

46,85 

49,28 

4,45 

1,99 

0,38 

99,38 

0,49 
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6.  Bothgate^    Linlithgowshire.     Y.  G.   2,469.     Unschmelzbar.     Pseudo- 
Steatit.    Thomson:  Ed.  N.  ph.  J.  4  6,55. 


4.*)       2.**; 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

46,8          50, 89^ 

48,89 

42,40 

42,47 

44,89 

Thonerde 

8,0             9,40 

7,23 

7,67 

6,65 

22,05 

Eisenoxyd 

0,4             2,06 

2,46 

— 

6,62*»*) 

Magnesia 

33,3          26,62 

24,47 

30,57 

28,83 

6,46 

Kalk 

0,7            0,78 

— 

— 

2,42 

KaU 

—              — 

0,81 

— 

Wasser 

H,0          40,50 

4  5,66 

48,46 

49,37 

20,22 

400,2        400,15 

99,22 

98,30 

97,32 

99,36 

Ein  sogenannter  Kerolith  von  I^ankenstein, 

Schlesien,  V. 

G.  2,94, 

enthält  nach 

Maak  37,95  Kieselsäure,  4  2,48  Thonerde,  48,02  Magnesia,  31  Wasser. 
Schwgg.  J.  55,242  (304). 

Sericit 

Gemengtheil  der  Taunusschiefer.  Y.  G.  2,897.  Blättert  sich  v.  d.  L.  stark  auf, 
und  schmilzt  unter  starkem  Leuchten  an  den  Kanten  zu  grauem  Email.  Wird  von 
Säuren  langsam  zersetzt. 

Der  Sericit  von  Naurod  enthält:  Kieselsäure  50,0,  Titansäure  4,59,  Thonerde 
23,65,  Eisenoxydul  8,07,  Magnesia  0,93,  Kalk  0,63,  Kali  9,4  4,  Natron  4,75, 
Wasser  3,44,  Fluor  4,22,  Phosphorsäure  0,3  4. 

List:  Ann.  Gh.  Pharm.  81,4  93. 

Ygl.  Lossen:  Ztsch.  d.  geol.  G.  24,333. 

Skorlllth. 

Ein  mexikanisches  Mineral,  ein  Silicat  von  Thonerde,  Eisenoxyd  und  Kalk. 
Thomson:  OutL  4,379. 

Sloanit 

Ein  Zeolith  aus  dem  Gabbro  Toscanas,  der  nach  Bechi  42,49  Kieselsäure, 
35,0  Thonerde,  8,12  Kalk,  2,67  Magnesia,  0,28  Natron  und  Kali,  4  2,5  Wasser 
enthalten  soll. 

Am.  J.  Sc.  (2)  4  4,64. 

Sordawalith. 

Schwarzes  dichtes  Mineral  von  Sordawala,  Finnland,  v.  d.  L.  schmelzend, 
durch  Säuren  unvollständig  zersetzbar. 

4.  N.  Nordenskiöld :   Schwgg.  J.  31,4  48. 
2.  Wandesieben:  N.  Jahrb.  f.  Pharm.  4,32. 


4. 

2. 

Phosphorsäure 

2,68 

2,26 

Kieselsäure 

49,40 

47,70 

Thonerde 

13,80 

46,65 

Eisenoxydul 

48,47 

24,32i) 

Magnesia 

40,67 

40,24 

Wasser 

4,38 
99,40 
luftl  rocken 

98,14 

♦)  Bei  4  00O  getrocknet.         **)  Desgl. 

=  24  p.  C.  '^ 

+)  Oxyd. 

«««r 


)  Oxydul. 
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Stilpnomelaii. 

Schmilzt  V.  d.  L.  zu  einer  schwarzen  Masse. 
Wird  von  Säuren  langsam  zersetzt. 

1.  Obergrund  bei  Zuckmantel,    Oestr. -Schlesien.     Rammeisberg:  Po^. 

Ann.  43,127. 
t,  Grube  Friederike  bei  Weflburg,  Nassau.    Siegert:  In  mein.  Lab. 

3.  Nordmarken,  Wermland.    Igelström:   Öfvers.  i8B9,  399. 

4.  Sterling,  N.  York.  V.  G.  2,76.  Chalcodit.  Brush:  Am.  J.  Sc.  (2)  25,^98. 

i.               2.                 3.  4. 

Kieselsäure  45,96  45,07  45,64  45,29 

Thonerde  5,84            4,92  5,00  3,62 

Eisenoxyd  —               —  —  20,47 

Eisenoxydul  35,60  37,78  37,70  4  6,47 

Magnesia  4,78            0,94  3,00  4,56 

Kalk  0,49            4,67             —  0,28 

Wasser  8,63            8,47  9,4  4  9,22 

98,75  98,85        400,45        400,94 

Der  letzten  Analyse  gemäss  ist 

R  :  ft  ==  2  :  ^  •  R  :  Si  ==  4  :  4,6  und  ft  :  H2  0  =  4  :  3. 

Hieraus  folgt  ziemlich  gut  eine  Verbindung  normaler  Silicate 

R2  ft  Si5  0*5  +  3  aq, 
in  welcher  Mg  :  Fe  =  4  :  2,  AI  :  Fe  =  4  :  4  ist. 

Strakonitzit. 

Grüngelbe,  specksteinähnliche  Substanz  von  Strakonitz,  Böhmen.    Kieselsäure 
53,42,  Thonerde  7,0,  Eisenoxydul  4  5,4,  Kalk  4,37,  Magnesia  2,94,  Wasser  4  9,86. 
Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichs.  4  853,  695. 

StttbeUt 

Schwarze,  traubige  und  stalaktitische  Massen  von  Lipari,  V.  G.  2,26.  Kiesel- 
säure 27,0,  Thonerde  5,37,  Eisenoxyd  40,48,  Manganoxyd  24,89,  Kupferoxyd 
4  6,23,  Magnesia  4,03,  Chlor  0,77,  Wasser  4  6,85. 

Stübel:   B.  h.  Ztg.  4  865,  322. 

Syhedrit. 

Von  den  Syhedribergen  bei  Bombay.    Grün,  blättrig,  V.  G.  2,32.    Kieselsäure 
56,92,  Thonerde  4 5,06,  Eisenoxydul 2,74,  Magnesia  2,46,  Kalk  6,46,  Wasser46,4. 
Tyler:   Am.  J.  Sc.  (2)  40,14  0. 

Tachyllt. 

Schmilzt  V.  d.  L.  sehr  leicht  und  wird  von  Säuren  zersetzt. 

4.  Vogelsberg,  Hessen.    In  Basalt.    C.  Gmelin:   Pogg.  Ann.  49,233. 

2.  Ostheim  bei  Hanau.    Sogen,  muschliger  Augit.    Derselbe:  Jahrb.  Min 
4840,  549. 

3.  Desgleichen.    Schultz:   In  mein.  Laborat. 

4.  Meinzereichen,  Hessen.  Behrendt:  In  mein.  Labor. 

5.  Island.    Sideromelan.    Im  Palagonittuff.    Sartorius:  Vulk.  Gest.  202. 

Eammelaberg,  Handb.  d.  Mineralchemie.  U.  44 
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i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Titansäure 

1,41 

— 

-— 

4,53 

— ^ 

Kieselsäure 

50,22 

56,80 

54,47 

48,62 

48,76 

Thonerde 

n,84 

45,32 

45,90 

49,32 

44,93 

Eisenoxyd 

— 

— 

20,44 

Eisenoxydul 

40,66 

45,44*) 

42,96 

44,48 

Kalk 

8,25 

4,85 

43,46 

7,06 

9,54 

Magnesia 

3,37 

5,05 

2,47 

0,23 

2,92 

Natron 

5,4  8. 

3,44 

6,37 

2,48 

Kali 

3,86 

0,34 

2,83 

4,40 

Wasser 

0,50 

0,53 

2,4  6 

0,35 

404,29        400,94  99,49  99,60        400,49 

Die  gemengte  Natur  des  Tachylits  hat  Fischer  nachgewiesen. 

Hydrotachylit  im  Basalt  von  Rossdorf  bei  Darmstadt,  amorph,  dunkelgrün, 
V.  G.  2,4  3,  schmilzt  unter  Aufblähen  und  wird  von  Säuren  zersetzt.  Von  Petersen 
analysirt. 


Jahrb.  Min.  4  869,  32. 


Titansäure  4,24 

Kieselsäure  47,02 

Thonerde  4  8,94 

Eisenoxyd  3,56 

Elsenoxydul  3,39 

Kalk  4,80 

Magnesia  3,88 

Natron  2,49 

Kali  4,06 

Wasser  4  3,39 


I  U  II 


99,74 

R  :  R=4  :  4  —  R  :  ft  =  4   :  4,47  —  ft  :  Si=  4   :  4  —  H^  0  .  Si  =  4  :  4,08. 
Führt  als  bestimmte  Verbindung  zu 

^  R2  R2  »2  Si8  025  4-  8  aq  : 

entsprechend  R*  Si®  0^5  =  <     RJgi  0^  i 

Tsehermaklt. 

Ein  graues  Mineral  von  Bamie  in  Norwegen,  nach  zwei  Richtungen  unter  94^ 
ungleich  spaltbar,  mit  sehr  feiner  Streifung  auf  der  vollkommenen  Spaltungsfläche, 
V.  G.   2,64  (2,60  P.). 

Phosphorescirt  beim  Erwärmen,  stärker  als  mancher  Oligoklas,  schmüzt  v.  d.  L. 
zu  durchscheinendem  Glase  und  wird  von  Säuren  nicht  angegriiTen. 

Von  Kobeli  (4 .)  beschrieben  und  später  auch  von  Pisani  (2.)  analysirt  imd  von 
Hawes  (3.)  untersucht. 

Kobeli:  Münch.  Ak.  Ber.  4  873,  December.  —  Pisani:  Des  Gloizeaux  Mitth. 
in  Jahrb.  Min.  4  875.  —  Hawes:  Am.  J.  Sc.  (3)  7,579. 


♦)  Worin  3,85  Mn  0. 


Silicate. 
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U 

2. 

3. 

Kieselsäure 

66,57 

66,37 

66,05 

Thonerde 

45,80 

22,70 

20,69 

Magnesia 

8,00 

0,95 

4,08 

Kalk 

1,40 

4,30 

Natron 

6,80 

9,70 

9,84 

Wasser 

8,70 

0,70 

0,96 

99,87 

I0i,82 

400,40 

s  Analyse  ist 

AI 

:  Si 

=s=: 

\         :   7,2 

Mg 

:  AI 

1,33  :    1 

Na 

:Mg 

iyi     :    \ 

AI 

:  H«0 

■' 

i         :    4 

SeUt  man  2Na  =  R,  Al  =  3R,  so  ist  R  :  Si  =  4  :  4 ,44.    Mit  der  Proportion 
1:4^5  wird  das  Ganze  zu  anderthalbfachsauren  oder  Trisilicaten,  und  man  hat 

Na»  Mg8  AI«  Si*5  0»2o  _|-  g  aq, 
oder  I  2Na*  Si»  0» 

4Mg2  Si3  OS 
3A12  Si»  024 


'  +  6  aq. 


45Si    =  4260    =  Si  0«  67,64 


6  AI 

327,6 

AlO»  4  5,42 

8Mg 

— 

492 

MgO 

8,02 

8Na 

484 

Na2  0 

6,24 

4  20O 

4  920 

H2  0 

2,74 

6  aq 

408 

100. 

3994,6 

Kobell  nennt  das  Mineral  einen  Magnesia-Oligoklas ,  rechnet  es  also  zu  den 
Feldspathen. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dass  seine  Zusammensetzung  eine  ganz 
andere  ist.  Denn  es  ist  hier,  2Na  =  R  gesetzt,  R  :  Al  =  2  :  4  und  nicht  =  4  :  4, 
was  für  alle  Feldsp'äthe  gilt,  und  sodann  ist  es  ein  wasserhaltiges  Silicat. 

Pisani  und  Hawes  dagegen  haben  einen  Oligoklas  untersucht,  in  welchem 


R 

Ca 

AI 

:  AI  =  4   :  4,08 
:  Na  —  4  :  6 
:  Si  —  4  ;  5 

ist,  der  also  genau  eine 

darstellt. 

Vgl.  auch  Bauer: 

Mischung 

/      Ca  AI  Si2  0^   \ 
\  3(Na2AlSi6  0^6/ 

Ztsch.  d.  geol.  Ges.  27,235. 

Uranophan. 

4.  Kupferberg,  Schlesien.    Gelbgrün,  mikroskopische  Krystalle  bildend, 
V.  G.  2,7. 
Schwärzt  sich  bein|  Erhitzen  und  w^ird  braun.    Schmilzt  v.  d.  L.  sehr  schwer 
an  den  Kanten  zu  schwarzem  Glase  (wobei   schwacher  Selengeruchj ,  reagirt   auf 
Uran,  und  wird  von  Säuren  unter  Abscheidung  flockiger  Kieselsäure  zersetzt. 
Analyse  von  Grundmann:  Websky  Ztsch.  d.  geol.  G.  4  4,384.  22,92. 

4*» 
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2.  Wöisendorf,  Bayern.    Uranotil.    Gelbe,  nadelförmige  Krystalle,  V.  G. 
3,96.  Durch  Säuren  zersetzbar.    Boricky:  Jahrb.  Min.  1870,  870. 


1. 

2. 

Kieselsäure 

«7,10 

13,78 

Thonerde 

6,06 

0,51   (und  Eisenoxyd) 

üranoxyd 

53,33 

66,75 

Kalk 

5,08 

5,27 

Magnesia 

1,46 

Kali 

1,85 

0,45*) 

Wasser 

«5,1« 

12,67 

100.  99,43 

No.  1  ist  nach  Abzug  von  7,2  p.  C.  Fremdartigem  (Ghalkoiith,  Silbergianz, 
Wismuthglanz,  Eisenkies  etc.)  berechnet. 

Websky  hat  aus  der  Analyse  eine  Formel  berechnet,  deren  Glieder  analog  con- 
stituirte  Halbsilicate  von  R  und  Uran  (Aluminium)  sind,  denen  Uranhydroxyd  ange- 
lagert ist. 

In  No.  2  ist  Ca  :  U  :  Si  :  H«  0  =  1  :  2,7  :  2,46  :  7,35.  Nimmt  man 
1:3:  2,5  :  7,5  an,  so  erhält  man 

Ca2  U6  Si5  O30  +  1 5  aq  =  |  ^  ^^^  ^^^j  ^  |  5Si  02 

oder  Ga2  (U  O^)«  Si»  O««  +  1 5  aq, 

d.  h.  entsprechend 

K    &1    U      —  ^  2R   Si  03  / 

eine  Verbindung  von  normalen  und  Halbsilicaten. 

Yiolan. 

Blaues,  den  Manganepidot  begleitendes  Mineral,  welches  v.  d.  L.  ziemlich 
leicht  schmilzt  und  von  Plattner  als  ein  Silicat  von  Thonerde,  Eisen,  Mangan,  Kalk, 
Magnesia  und  Natron  erkannt  wurde. 

J.  f.  p.  Ch.  15,329. 

Waldheimit. 

Grünes,  strahlsteinähnliches  Mineral  aus  dem  jSerpentin  von  Waldheim,  Sachsen. 
Kieselsäure  58,58,  Thonerde1,72,  Eisen- und  Manganoxydul  6,02,  Kalk  10,84, 
Magnesia  10,65,  Wasser  12,64. 

Knop:  Ann.  Gh.  Pharm.  110,360. 

Xanthit« 

Ein  Mineral  von  Amity,  N.  York,  nach  Thomson  32,7  Kieselsäure,  12,28  Thon- 
erde, 12  Eisenoxyd,  3,68  Manganoxydul,  36,3  Kalk,  0,6  Wasser.  Ist  nach  Dana 
Vesuvian. 

Thomson:   Ed.  J.  Sc.  (N.  S.)  4,372. 


')  Phosphorsäure. 
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Nachträge. 
Agricolit. 

Ein  braunes  Mineral,  Aggregate  feiner  zwei-  und  eingliedriger  Krystalle»  von 
Johann-Georgenstadt. 

Enthält  nach  Frenzel  16,67  Kieselsäure,  81,82  Wismuthoxyd,  0,9  Eisenoxyd 
und  hat  demnach  die  Zusammensetzung  des  Kiesel  wismuths. 

Jahrb.  Min.  1873,  794.  947.  1874,  686. 

AUopMt 

Serpentinähnliches  Mineral  von  Langenbielau ,  Schlesien.  V.  6.  2,64.  Von 
Leffler  analysirt^ 

Kieselsäure  36,22 

Tbonerde  21,92 

Eisenoxyd  2,17 

Ghromoxyd  0,85 

Magnesia  35,53 

Wasser  2,9.7 


99,66 
Mg  :  R  :  Si  =  3,8  :  1  :  2,6  und  Mg  :  H^  0  =  5,4  :  1. 
Mit  4  :  1  :  2,5  und  5,3  :  1  =  2Mg8  »2  Si*  0^4  -f-  3  aq. 

Wird  das  Wasser  als  chemisch  gebunden  betrachtet,  so  kommt 

H«  Mg^5  »4  Si>ö  05Ö 
nahe. 

Websky:   Ztsch.  d.  geol.  G.  25,399. 

Arsenotellarit« 

Von  unbekanntem  Fundort.    Braune  Blättchen  auf  arsenikhaltigem  Eisenkies. 
Enthält  nach  Hannay  35,81  Schwefel,  40,71  Tellur,  23,61  Arsen. 
J.  Ch.  Soc.  (2)  11,989. 

Chalkomorphit« 

Mesotypähnliche  Einschlüsse  in  der  Lava  von  Niedermendig,  V.  G.  2,57.  Krümrat 
sich  v.  d.  L.,  schmilzt  aber  schwer.    Gelatinirt  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

Nach  einer  vorläufigen  Analyse  25,4  Kieselsäure,  4,0  Thonerde,  44,7  Kalk, 
16,4  Wasser.    Ausserdem  Natron. 

Rath:   Pogg.  Ann.  Ergänzgsbd.  6,376. 

Chalkopyrrhotit. 

Derber  Kies  von  Nya  Kopparberg,  Schweden.  V.  G.  4,28. 

Schwefel  38,16 

Eisen  48,22 

Kupfer  12,98 

Unlösliches  0,74 

100,10 
Blomstrand:   Öfvers.  1870. 

Gu  :  Fe  :  S  =  1  :  4,2  :  5,8. 
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Cblorocaleit. 

Reguläre  Krystalle,  in  den  Boraben  des  Vesuvausbruchs  vom  April  1872. 
Sehr  zerfliesslich.    Enthält  58,76  p.  C.  Chlorcalcium,  im  Rest  die  Chloride 
von  Kalium,  Natrium  und  Mangan.    Scaccbi. 
Roth:   Ztsch.  d.  geol.  G.  24,505. 

Cuprotangstit. 

Grüne  Krusten  auf  kupferhaltigem  ScheeKt  von  Llamuco  bei  Santiago^  Chile. 
Schwärzt  sich  beim  Erhitzen,  schmilzt  v.  d.  L.  zur  schwarzen  Kugel.    Wird 
von  Säuren  zersetzt. 

Von  Domeyko  analysirt.    Ann.  Min.  (6)  i  6,537. 

Wolframsäure  58,75  % 

Kupferoxyd  34,S6 

Kalk  2»08 

Eisenoxyd  2,63 

Wasser  4,80 

Wenn  Fe  angenommen  wird,  ist  R  :  W  :  H'O  =  <  :  4,86  :  I. 
Scheint  halbwolframsaures  Kupfer  zu  sein, 

cu»wo»+aq={s«j;j;} 

W  =  184  =  W  0^56,75 
2Cu  =  126,8  CuO  38,84 
50      =80  aq      4,41 

aq     =     18  <00. 

408,8 

Daws<mit 

Ein  weisses,  blättriges  Mineral  aus  Canada,  welches  nach  Harrington  29,88 
Kohlensäure,  32,84  Thonerde,  5,95  Kalk,  20,2  Natron,  0,38  Kali,  n,91  Wasser 
enthält. 

Dana  Second  Appendix  16. 

Delafossit. 

Aus  der  Gegend  von  Katharinenburg.  Grau,  in  dünne  Blättchen  spaltbar, 
V.  G.  5,07. 

Besteht  nach  Friedel  aus  47,45  Kupferoxydul,  48  Eisenoxyd,  S,52  Thonerde. 
C.  rend.  77,2H. 

Dudleylt 

Von  Dudleyville,  Alabama.    Aus  der  Zersetzung  von  Margarit  entstanden. 
Kieselsäure  32,42,   Thonerde  28,42,   Eisenoxyd   4,99,    Eisenoxydul   1,72, 
Magnesia  16,87,  Natron  1,52,  Kali  0,56,  Lithion  0,19,  Wasser  13,43. 
Genlh:   Am.  Phil.  Soc.  Philad.  13,404. 

Frenzelit. 

Von  Guanaxuato,  Mexiko.    Grau,  feinkörnig,  V.  G.  6,25. 
Analysirt  von  Frenzel:  Jahrb.  Min.  1874,  679. 
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Selen 

24,13 

Schwefel 

6,60 

WisiDuth 

67,38 

Ist  also 


98,14 
Bi  :  Se,  S  =  1  :  1,68  —  S  :  Se  =  1  :  1,5. 

BiMSe,S)»={«i;g,} 

9Se   =     7H      =     23,84 

6S     =      192     =       6,44 

lOBi    =:  2080     =     69,72 


2983  100. 

Isomorph  dem  Wismuthglanz  und  Antünonglanz  (Schrauf) . 

eUberttt. 

Frenzel  bezeichnet  so  ein  derbes  oder  krystallinisches  Mineral,  welches  den 
Zinnstein  und  Wolfram  begleitet,  und  Pseudomorphosen  nach  Apatit  und  Scheelit 
bildet.  V.  G.  2,82. 

Schmilzt  in  Splittern.    Giebt  erst  in  starker  Hitze  Wasser. 

1.  Ehrenfriedersdorf.    Frenzel:  Dana  Second  App.  24. 

2.  Pobershau.    Derselbe. 


1. 

2. 

Fluor 

1,04 

0,84 

Kieselsäure 

48,96 

48,40 

Thonerde 

30,96 

32,30 

Eisenoxydul 

2,24 

3,30 

Magnesia 

1,97 

4,1« 

Kalk 

0,26 

0,40 

Kali 

8,47 

10,02 

Natron 

1,65 

— 

Wasser 

3,83 

4,09 

Vgl.  Thon.    S.  647. 


99,38  400,14 


Kalknatroiifeldspatli. 


A.   Labrador. 

Von  Palma  (Canar.  Inseln] .   In  Hauyn-Trachyt. 

V.  Rath:  Jahrb.  Min.  1875,  und  Ztsclift.  d.  geol.  G.  27,295. 

Kieselsäure  55,64 

Thonerde  28,89 

Kalk  10,92 

Natron  5,09 

Kali  0,71 

401,25 

Na  :   Ca  =  1  :    1,09 

AI    :   Si    =  1         :   3,3 

R     ;   AI  =   1,01    :    1         (2Na  =  R) 


696  Nachträge. 


5«j 

{ 


Wird  Na  :  Ca  =  1  :  4  angenommen,  so  ist  dieser  Labrador 

2Ca  AI  Si2  08   \ 
Na2AlSi«0i«/ 
mithin  AI  :  Si  =  4  :  3,33,  wie  die  Analyse  ergiebt.   Letztere  reiht  sich  mithin  den 
Normalanalysen  der  Kalknatronfeldspäthe  an,  welche  die  Mischungsregel  bestätigen 
und  hier  speciell  beweisen,  dass  Labrador  kein  Mineral  von  constanter  Zusammen- 
setzung (Sauerstoff  von  R  :  AI  :  Si  =  4  :  3  :  6)  sein  kann. 


4 .  Toluca,  Mexiko.    In  Andesit. 
2.  Tunguragua,  Ecuador.    Desgl. 

Reide  von  G.  v.  Rath  untersucht.  A.  a.  0. 


ist 


4. 

2. 

Kieselsäure 

69,79 

57,80 

Thonerde 

24,43 

26,75 

Kalk 

7,44 

9,06 

• 

Natron 

7,24 

(6,4) 

Kali 

0,64 
99,54 

100. 

Na    :  Ca 

AI  :    Si 

R      :  AI 

4. 

4,87   :    4 

4    :    4,2 

4,07   :    4 

2. 

4,26   :    4 

4    :    3,7 

4,0      :    4 

Mit  den  Proportionen 

Na  :  Ca  —  2  : 

4  in  4.,  und  S 

:  4  in  2. 

4. 

2. 

{ 

Ca  AlSi^O»   \ 
Na^Al  Si«  0*«  / 

{ 

8Ca  AI  Si2  0»   \ 

5Na2Al  Si«  016  j 

ch 

AI  :     Si 

in   4. 

—   4:4 

2. 

—  4    :   3,54 

sein  muss. 

Geht  man  jedoch  in  2.,  wo  das  Alkali  nicht  bestimmt  wurde,  von  dem  Ver- 
h'ältniss  4  :  3,74  4 aus,  so  ist  dieser  Andesin 

4Ca  AlSi^O^    \ 

3Na2Al  Si«  0*«  / 
wonach  Na  :  Ca  =  4,5  :  4  sein  muss. 


{ 


C.  Oligoklas. 

4 .  Perlenhaardt,  Siebengebirge.    In  Drachenfels-Trachyt. 

2.  Conejos,  Rio  grande,  Colorado.    In  obsidianähnlichem  Andesit. 

3.  Antisana.  Krystall  aus  Perlstein-Lava. 

V.  Rath:  s.  o. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

62,48 

64,88 

64,27 

Thonerde 

23,52 

24,48 

22,30 

Kalk 

5,33 

4,79 

3,42 

Natron 

(8,97) 

6,95 

7,90 

Kali 

2,50 

8,H 

400.  400,30  99,70 
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Na     - 

;  Ca 

AI 

:     Si 

R 

:  AI 

1. 

3,05   . 

;    1 

\   . 

4,5 

1,05   : 

i 

2. 

3,2«   : 

;   \ 

4    : 

:   4,37 

0,95   : 

i 

3. 

5,36  : 

;    1 

\ 

:   5 

0,95   : 

\ 

Ist  Na  :  Ca  in  i.  und  2.  =  3  :  4  und  in  3.  ==  5  :  1,  so  sind  diese  Oligoklase 
/2Ca  A1S|2  08   \         ^     /2Ca  Al  Si«  0»   \ 
\  3Na2Al  Si8  O^ß  /     "^^      \  5Na2Al  Si«  0»«  / 
und  dann  muss  Al  :  Si  in  jenen  =  \  :  4,4,  in  diesem  =  i  :  4,857  sein. 

E&rftriVeit 

Braungelbe  Krystalle  von  Kärarfvet  bei  Fahlun,  V.  G.  4,03.  V.  d.  L.  un- 
schmelzbar, mit  Ghlorwasserstoflsäure  Chlor  enti^ickelnd. 

Eine  Analyse  Radominsky's  mit  nicht  reinem  Material  hat  4,35  Fluor,  27,38 
Phosphorsäure,  67,4  Ceroxyde,  1,24  Kalk,  0,32  Eisenoxyd  gegeben. 

C.  rend.  78,764. 

Kjenilfln«  (s.  302.) 

Die  Analyse  KobelUs  gab,  nach  Abzug  der  Kieselsäure,  der  Thonerde  und  des 
Bisenoxyds : 


Fluor 

5,13     = 

=      Fluor 

5,13 

Phosphorsäure 

45,35 

Phosphor 

19,80 

Magnesia 

39,74 

Magnesium 

23,84 

Kalk 

8,12 

Calcium 

5,80 

Natron 

1,68 

Natrium 

1,25 

100,02 

Sauerstoff 

(44,18) 

7. 


100. 
Die  Analyse  kann  nicht  richtig  sein,  da  sie  keinen  Ueberschuss  zeigt. 
Die  Atomverhältnisse  sind  : 

Na  :  Mg,  Ca  =  1  :  2 1  und  Ca  :  Mg  =  1 
Femer,  wenn  2  Na  =  R, 

P    =   1,8 
Fl  =  4,3 
0   =  1 
1 


R 
R 
Fl 
Fl 


P    = 


1 
1 

10 
2,87 


Berechnet  man  R  FP,  so  sind  in  dem  Phosphat 

R  :  P  :  0  =  3,2  :  2  :  8,6 
und  die  R  des  Fluorürs  und  des  Phosphats  =1:8. 
KobeU's  Formel 

Ca  ¥fl  +  2Mg3  P2  0» 
wobei  das  Phosphat  zugleich  Na^  P  0*  enthalten  müsste,  bedingt  einen  Ueberschuss 
von  2,65  p.  C,  d.  h.  sie  setzt  Verluste  an  Fluor  und  Phosphor  in  der  Analyse  voraus. 
Deshalb  entspricht  sie  letzterer  auch  gar  nicht,  wie  die  Atomverhältnisse  lehren : 

Gefunden 


R    :   P   —  1,75   :    1 

1,8 

1 

R    :   Fl  —  3,5      :    1 

4,3 

1 

Fl  :   0   —   1          :    8 

1 

.    10 

Fl  :   P   —   1          :   2 

1 

2,87 

Bei  der  Berechnung  der  Formel,  allgemein 

• 

R  FI2  +  2R»  P2  0^ 

t 

wobei  Na  :  Ca  :  Mg  =  1  :  3  :  19,8,  erhält  man 
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2F1    =     38        =         Fl  6,«9 

4P     =  «24              P'^O»  47,04 

5,95Mg  =  I4S,8         MgO  39,42 

0,9Ca  =36              Ca  0  8,35 

0,3Na  =       6,9        Na^  0  «,54 


360     =  856  108,64 

603,7 
Es  wird  dann  vorausgesetzt,  dass  1,16  Fluor  und  4,69  Phosphorsäure  bei  der 
Analyse  verloren  seien. 

Auch  Bauer  hat  kürzlich  ähnliche  Betrachtongen  über  die  Analyse  Kobell's  mit- 
getheilt. 

S.  Wagnerit  in  diesen  Nachträgen. 

LarderelUt  (s.  tu.) 

Enthält  nach  Fouqu^  auch  Am^  B"  0>»  -f-  6H2  0. 
Des  Gloizeaux  Manuel  2,9. 

Limbachtt. 

Im  Serpen^  von  Limbach,  derb,  grau  oder  grünlich,  V.  G.  2,395.    Enthält 
nach  Frenzel  41,42  Kieselsäure,  22,09  Thonerde,   23,67  Magnesia,  42,47  Wasser. 
Jahrb.  Min.  1873,  789. 

Liringstonft. 

Graue  Prismen,  V.  G.  4,81,  von  Huitzuco,  Staat  Guerrero,  Mexiko.    Schmilzt 
sehr  leicht  und  giebt  v.  d.  L.  weisse  Dämpfe. 

Soll  nach  M.  Barcena  29,08  Schwefel,  53,12  Antimon,  14,0  Quecksilber,   3,5 
Eisen  enthalten. 

Am.  J.  Sc.  (3)  8,145.  9,64. 

R  :  Sb  :  S  =  I  :  3,5  :  7.  ^ 

Scheint  danach  ein  Gemenge  zu  sein. 

Maskelynit. 

Von  Tschermak  im  Meteoriten  von  Shergotty  gefunden.    Farblose  Kömchen, 

einfach  brechend,  anscheinend  Würfel  bildend.  Y.  G.  2,65.    Schmilzt  in  Splittern 
und  wird  von  Säuren  schwer  zersetzt. 

Nach  Abzug  von  4,7  p.  G.  Magneteisen: 

Kieselsäure  56,3 

Thonerde  25,7 

Kalk  11,6 

Natron  5,1 

Kali  1,3 

100. 
Na,  K  :  Ca=  1  :  4,1  — Ca  :  Al  ==  1  :  1,2 
AI  :  Si  =='  1  :  3,8. 
-     Oder,  2Na  ==  R  gesetzt, 

R  :  AI  :  Si  =  1,2  :  1  ;  3,8, 
woraus  sich 

Na^  Ca*  A1&  Si^«  0^^ 
bilden  liisst,  was  einem  normalen  Silicat  nahe  kommt. 

Tschermak  macht  auf  die  Aehnlichkeit  mit  Labrador  aufmerksam. 
Wien.  Ak.  Ber.  65,  Februar. 
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Hierzu  ist  zu  bemerken ,  dass  eiu  Labrador,  in  welchem  Na  :  Ca  =  I  :  1 ,  wie 
im  vorliegenden  Fall^  nach  Tschermak's  eigener  Regel  Ca  :  AI  s=  I  :  4,5  und 
AI  :  Si  =  I  :  3^33  enthalten  muss. 

Melamosiderlt. 

Ein  derbes,  fast  schwarzes  Mineral  von  Westchester,  Pennsylvanien,  dessen 
V.  G.  3,39,  welches  v.  d.  L.  zu  einer  grauen,  magnetischen  Masse  schmilzt  und  mit 
Ghlorwasserstoffsäure  gelatinirt. 

Es  wurde  von  Gooke  beschrieben  und  untersucht. 
Mitthlg«  aus  den  Proc.  of  the  Am.  Ac.  of  arts  and  sciences. 

Kiesels&ure  7,48 

Eisenoxyd  75, 1 3 

Thonerde  4,34 

Wasser  43,83 

100,7« 
Si  :  Ä  :  H^  0  =  1  :  4,  i  :  6,2,  also  nahe  R*  Si  0^*  +  6  aq, 
wobei  AI  :  Fe  =  4   :  12. 

Ist  das  Mineral  ein  basisches  Silicat,  oder  ein  Gemenge,  vielleicht  von 

R  Si  0«^  +  6  aq  und  3H2  R  0^? 
oder  von  »2  Si  0»  +  3  aq  und  H»  Ä»  o»? 

Die  Hälfte  des  Wassers  entweicht  bei  400^. 

Prlceit 

S.  Borocaicit  S.  215. 

Stammt  von  Curry  Co.,  Oregon,  und  wurde  auch  von  Chase  untersucht. 

Am.  J.  Sc.  (3)  5,287.  6,128. 

Resanit. 

Ein  derbes  Mineral  von  Portorico. 

Besteht  nach  Fiebelkom  aus  35,08  Kieselsäure,  23,18  Rupferoxyd,  9,91  Eisen* 
oxyd,  23,15  bei  100°,  und  8,53  beim  Glühen  entweichendem  Wasser. 
Vel.  Acad.  Förh.  1870. 

Bivotit 

Von  der  Sierra  del  Cadi  bei  Lerida.    Derb,  grünlich,  V.  G.  3,62.    Soll  nach 
Ducloux21  Kohlensäure,  42  Antimonsäore,  39, 5 Kupferoxyd,  1, 2 Silberoxyd enthalten. 
C.  rend.  78,1471. 

Scheelit. 

Ein  kupferreicherer  als  No.  10,  S.  284  von  gleichem  Fundort  enthält  nach 
Domeyko  15,25  Kalk  und  5,1  Kupferoxyd,  also  Cu  :  Ca  s=s  1  :  4,3. 
S.  Cuprotungstit. 

Tocomalit. 

Gelbes  Mineral  von  Chanarcillo ,  Chile.  *  Domeyko  erhielt  (nach  Abzug  von 
20  p.  C.  Beimengungen]  52,6  Jod,  42,6  Silber,  4,8  Quecksilber. 
Dana  See.  Append.  56. 
Scheint  Hg  J  4~  ^  6 Ag  J  zu  sein. 

Trautwinit 

Begleiter  des  Chromeisensteins  von  Monterey  Co.>  Califomien.  Enthält  nach 
Goldsmith  21,78  Kieselsäure,  38,4  Chromoxyd,  13,3  Eisenoxyd,  0,8  Thonerde, 
13,6  Kalk,  0,1  Magnesia. 

Dana  See.  Append.  56. 


700 


Naohtrttge. 


TermlcuUtii. 

Gooke  hat  seinen  früheren  Untersuchungen  (S.  494)  neue  Vorkommen  von 
Lerni,  Delaware  Co.,  Pennsylvanien  (4.)  und  von  Pelham,  Massachusetts  {%.)  folgen 
lassen,  die  von  Gooch  analysirt  wurden. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Wasser 


1. 

38,03 
4«, 93 
7,0« 
0,50 
29,64 
H,68 


2. 
44,27 
4  5,49 
4,4  4 

28,25 
44,32 


R 

:  ft  : 

Si      : 

4.   —  4,35 

:    4    : 

3,73   : 

2.   —  4,0 

:    4    : 

4,0      : 

99,80  400,47 

3,8 
3,6 


R=  3R 


R 

4,9 
<,8 


Si 
4 
4 


Nach  Cooke  unterscheiden  sich  die  Vermiculithe  durch  das  Verhältniss  der  R 
und  R  und  durch  den  Wassergehalt. 

Wagnerit.  (S.  300.) 

Daraus,  dass  KobelVs  Analyse  (No.  3)  keinen  Ueberschuss  geliefert  hat,  darf 
man  schliessen,  dass  sie  nicht  richtig  sein  könne,  dass  ein  Verlust  irgendwo  statt- 
gefunden habe. 

Bauer  glaubt,  auf  KobelFs  Analyse  lasse  sich  die  von  mir  für  den  W^agnerit  an- 
genommene Formel  (welche  ursprünglich  von  Kobell  selbst  aus  den  Versuchen  von 
Fuchs  abgeleitet  wurde) 

R  FJ2  -f-  R3  p2  0^ 

anwenden.    Dann  wäre 


Gefunden 


R  :  P  =2 
R  :  Fl  =  2 
Fl:   P    =4 


4 
4 
4 


4,64 
4,76 
4 


4 
4 
4,07 


Versuch  und  Rechnung  stimmen  also  schlecht« 

Bauer  stellt  auch  die  Vermuthung  auf,  Wagnerit  und  Kjerulßn  dürften  sich  bei 
genauerer  Prüfung  wohl  als  dasselbe  Mineral  erweisen. 

Indem  ich  die  Gegenwart  des  Natrons  im  reinen  Wagnerit  entschieden  läugne, 
spreche  ich  meine  Ueberzeugung  aus,  dass  Kobell  als  Wagnerit  und  KjerulOn  Zer- 
setzungsproducte  von  Wagnerit  untersucht  hat. 

Bauer:   Ztsch.  d.  geol.  Ges.  27,230. 

Wlnklerit. 

Von  Pria  bei  Molril,  Spanien.  Derb,  blauschwarz,  V.  G.  3,43.  Unschmelzbar. 
Entwickelt  Chlor  mit  Chlorwasserstoffsäure. 

Winkler  fand  (nach  Abzug  von  Eisenoxyd  und  Kieselsäure)  4  0,9  Kohlensäure, 
4  0,83  Arsensäure,  43,89  Kupferoxyd,  40,86  Kobaltsesquioxyd,  33,4  Kobalt- und 
Nickeloxyd,  5,62  Kalk,  4  4,8  Wasser. 

Jahrb.  Min.  4  872,  84  6. 
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Nachträge. 

.    (Fortsetzung.) 

illsonit. 

Derbes,  dunkelblaues  Erz  von  Mina  grande,  Coquimbo  in  Chile;  V.  G.  6,1. 
Field:   Am.  J.  Sc.  (2)  27,387.  —  Qu.  J.  Ch.  Soc.  U,«60. 


Schwefel 

Kupfer 

Blei 


17,69 
53,28 
28,81 


Isomorphe  Mischung 


99,78 


/  3Cu2  s  \ 


4S     =   128       =     17,89 

6Cu  =  380,4  =     53,17 

Pb  =  207       =     28,94 


715,4  100. 

Andrewslt.  Chalkosiderit 

1.  Andrews! t.  Dunkelgrüne,  kugelige  Aggregate  von  strahligfaseriger  Textur 
aus  Gornwall;  V.  G.  3,475.  Analysen  von  Flight:  a.  des  reinen  Minerals,  b.  des 
gelbbraunen  Kernes. 

2.  Chalkosiderit.  Hellgrüne  Krystalle,  oft  auf  der  Masse  des  vorigen,  von 
Maskelyne  als  eingliedrig  erkannt  und  gemessen,  V.  G.  3,108.  Gleichfalls  von  Flight 
untersucht. 


Maskelyne:  J.  Ch.  Soc.  (2)  13,586. 


1 


2. 


a. 

b. 

Phosphorsäure 

26,09 

12,28 

30,54*; 

Thonerde 

0,91 

4,45 

Eisenoxyd 

44,64 

73,92 

42,81   . 

^ 

Eisenoxydul 

7,11 

Kupferoxyd 

10,86 

Spur 

8,15 

Manganoxydul 
Kalk 

0,60      \^ 
0,09      / 

4,31 

Wasser 

8,79 

7,85 

15,00 

Kieselsäure 

0,49 
99,58 

1,48 
99,84 

100,95 

Hiernach  sind  die  Atom  Verhältnisse  in 

R  :   ft 

ft     : 

P 

P   : 

H^O 

1a.          1    :    1,17 

1 

:    1,28 

1 

1,3 

Ib.          1:6 

2,57 

:    1 

1    . 

•    2,4 

2.            1:3 

1 

:    1,4 

1 

:    1,95 

Nimmt  man  in  1a.  die  drei 

Proportionen 

1    :    1,25 

1 

:    1,2 

1    : 

1,33 

an,  so  ist  das  Ganze 

♦;  Worin  0,61  Arsensöurc. 
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R^  Fe»  P8  033  4-  8H2  0  =  < 


|{ 


R3  p2  08 
H2R    02 

2Fe  P2  08 
H«  Fe  0« 
H2  Fe  0^ 


H3  0 

4-  *2  aq. 


Wird  in  2.  angenommen 

R  :  Ä  R  :   P  P 

4:3  1    :    4,33  4 

so  lässt  sich,  das  Ganze  betrachten  als 

ICu3  P2  0» 
5R  P^O« 
4H«  R  0« 
4  b.  endlich  ergiebt  annähernd 

(  Ca»  P2  0» 

Ca3  Fei8  P8  0"  +  45H2  0  =  ^     /     Fe  P«  0» 

1  ^\  6H2Fe04 

Der  Ghalkosiderit  wurde  schon  von  Ullmana  auf  Grüneisenstein  im  Siegen' sehen 
beobachtet. 

Angit.    (Hornblende.) 
Beide,  in  einem  grobkörnigen  Gestein  vom  Monzoni  unter  sich  und  mit  Labrador 
verwachsen,  hatten  folgende  Zusammensetzung : 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxydul 

Kalk 

Magnesia 

V.  G. 


Augit. 

49,60 
4,4  6 
9,82 

24,86 

44,42 

99,86 
3,347 


Hornblende. 
49,25 
5,83 
46,97 
43,03 
43,43     - 

98,24 
3,442 


V.  Ralh:  Ztsch.  d.  geol.  G.  27,364. 

Diallag.    Schwarzer  aus  dem  Gabbro  des  Monzoni.    Y.  G.  3,36b. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxydui 

Kalk 

Magnesia 


V.  Rath:   a.  a.  0.  374. 


45,88 
5,40 
42,62 
20,30 
43,84 

97,74 


Biharit. 

Derbes,  gelbes  und  grünes  Mineral  von  Retzbanya,  V.  G.  2,737.  V.  d.  L.  kaum 
schmelzbar. 


Kohlensäure 

2,05 

Kieselsäure 

39,80 

Thonerde 

42,83 

Magnesia 

27,49 

Kalk 

6,68 

Kali 

4,63 

Wasser 

4,24 

97,72 


Peters:  Wien.  Ak.  Ber.  44,4  33. 
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Blonnstnuidlt. 

Schwarzes,  gadolinitähnliches  Mineral  von  Nohl's  Feldspathbruch  in  Eifborgslän. 
Y.  G.  4,25.    Schmilzt  v.  d.  L.  schwer.    Giebt  beim  Erhitzen  Wasser. 
Analyse  von  Lindström. 


\, 

2. 

Niobsäure 

49,76 

} 

60,77 

Titansäure 

10,74 

üranoxydul 

23,68 

23,37 

Eisenoxydul 

3,37 

3,45 

Kalk 

3,45 

3,04 

Magnesia 

0,46 

Spur 

Thonerde 

0,H 

— 

Kupferoxyd 

0,12 

0,20 

Wasser 

7,96 

8,n 

Oder 


99,32 


4. 


99,00 


At. 

Nb 

34,90 

37 

Ti 

6,43 

43,4 

U 

20,90 

8,7  ] 

Fe 

2,62 

4,7 

\ 

Ca 

2,46 

6,< 

44,2  j 

Mg 

0,09 

0,4 

H2  0 

7,96 

44 

R  :  Nb,  Ti  —   4    :   2,5 

Ti  :     Nb 

—   4    :   2,76 

R   :    H2  0   — 

4    :    2,2 

49,9 


Da  hier  säurereichere  Salze  als  die  normalen  R  Nb^O^  und  RTiO'  angenommen 
w^erden  müssen,  so  ist  das  Mineral  wesentlich  verschieden  von  den  ähnlichen  be- 
kannten. 

Das  y.  G.  der  Niobsäure  ist  4,84,  woraus  LindstrÖra  auf  einen  Gehalt  an  Tantal- 
säure schliesst,  obgleich  er  dieselbe  bei  der  Analyse  nicht  nachweisen  konnte. 

2,65 — 2,78  p.  C.  Wasser  entweichen  schon  bei  4  00°. 

Clarit. 

Zwei-  und  eingliedrige,  nach  der  Symmetrieebene  vollkommen  spaltbare  Kry- 
stalle  eines  Erzes  von  der  Grube  Clara  (Schapbach)  im  Schwarzwald.  Y.  G.  4,46. 
Yerhält  sich  wie  Enargil. 


Schwefel 

32,92 

Arsen 

47,74 

Antimon 

4,09 

Kupfer 

46,29 

Eisen 

0,83 

98,87 

F.  Roemer:  Jahrb.  Min.  4  875,  379. 

Der  Clarit  ist  mithin  Cu^AsS^  gleich  dem  Enargit,  von  dem  er  sich  durch  Form 
und  Spaltbarkeit  unterscheidet. 
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Crongtedttt. 

Janovsky,  welcher  neuerlich  eine  Kritik  der  bisherigen  Analysen  gegeben  hat, 
betrachtet  den  Cronstedtit  als  eine  Verbindung  von  Drittelsilicaten, 

R3RSi2O*0+  4  aq; 
wogegen  die  S.  497  mitgetheilte  Formel  1  Mol.  aq  zu  wenig  enthalten  würde. 

Zepharovich  hat  gezeigt,  dass  der  Sideroschisolith  die  Krystallform  des  Cron- 
stedtits  besitzt,  also  mit  demselben  identisch  ist. 

Janovsky:  Ber.  d.  ehem.  G.  1875,  939.  —  Zepharovich:  Wien.  Ak.  Ber.  74. 

Gadolinlt 

Der  grauschwarze,  grünlich  durchscheinende  Gadolinit  von  Carlberg,  Stora 
Tuna-Rirchspiel,  dessen  Y.  G.  =  4,  H  ist,  schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  einer  grün- 
oder  graugelben  Schlacke,  wobei  er  theilweise  decrepitirt,  theils  blos  berstet  und 
anschwillt,  oder  selbst  ruhig  schmilzt.  Er  zeigt  kein  Verglühen.  Nach  LindstrÖm 
enthält  er: 


Kieselsäure 

23,65 

Thonerde 

0,14 

Beryllerde 

10,94 

Yttererde 

«2,93 

Erbinerde 

11,65 

Lanthanoxyd  (Di) 

14,40 

Ceroxydul 

4,80 

Eisenoxydul 

8,37 

Kalk 

0,27 

Natron 

0,25 

Wasser 

3,03 

100,43 
Nach  Des  Gloizeaux  besteht  er  aus  einer  einfachbrechenden  Masse,  in  welcher 
einzelne  doppeltbrechende  Theilchen  liegen. 
Die  Berechnung  der  Analyse  ergiebt,  dass 

Si   :   R  =   1    :   2,8,   also  fast   1    :    3 
aq   :   R  =   1    :    6,5 
Dieser  Gadolinit,  welcher  den   berylliumreichsten  (Ytterby,  HitterÖe)  gleich- 
kommt, ist  ebenfalls  ein  Drittelsilicat,  obwohl  er  einfachbrechend  ist.  Es  folgt  also, 
dass  die  berylliumreichen  Gadolinite  theils  krystallisirter,  theils  amorpher  Natur  sind. 
In  der  Abänderung  von  Stora  Tu  na  sind  ferner  die  At. : 

Fe  :  Y,  Er,  La,  Ce  :  Be  =  1  :  5  :  4 

""^  La,  Ce  :  Y,  Er  =  1  :  2 

Ce  :     La     =1:3 
Er  :      Y      =  1   :  3,3. 
Lindström:   Geol.  förening.  i  Stockholm  FÖrh.  1874,  No.  21. 

Olnilslt. 

Von  der  Ginilsalpe  in  Graubündten,  nach  Fellenberg  ein  Silicat  von  Thonerde, 
Kalk  und  Eisenoxydul,  enthält  nach  einer  neueren  Analyse  (Mittel  von  zweien) 


Kieselsäure 

57,89 

Eisenoxyd 

22,60 

Kalk 

15,36 

Magnesia 

3,83 
99,68 

Fischer:   Mitthlg. 

R  :  Fe  :  Si  =  2,7  :   1   :  7. 
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Unter  Annahme  von  3:4:7  wäre  es 

R^FeSi^O^o,    . 

d.  h.  eine  Verbindung  von  Bi-  und  Trisilicat, 

4R  Si  0^  \ 
R2Si«08  / 

Humit. 

Der  Humit  oder  Chondrodit,  welcher  auf  der  TiUy-Foster-Eisengrube,  Putnam 
Co.,  N.  York,  mit  Magneteisen  massenhaft  vorkommt,  gehört  nach  E.  Dana  in  seinen 
Krystallen  grösstentheils  dem  zweiten  Typus  an.  Ausgesuchte  reine  Krystalle  von 
granatrother  Farbe,  V.  G.  3,22,  sind  von  Hawes  (4.),  gelbe  Körner  in  Dolomit  von 
Breidenbaugh  (2.)  untersucht  worden. 


Oder 


4. 

2. 

Fluor 

4,4  4 

9,00 

Kieselsäure 

34,40 

35,42 

Magnesia 

53,72 

54,22 

Eisenoxydul 

7,28 

5,72 

Thonerde 

0,48 
99,72 

404,36 

Fluor 

4,44 

9,00 

Silicium 

45,94 

46,53 

Magnesium 

32,23 

32,53 

Eisen 

5,66 

4,45 

Aluminium 

0,25 

— 

Sauerstoff 

(4i,84) 

(37,49) 

400.  400. 

Atomverhältnisse. 
Si  :     R  Fl  :     Si 

4.  4    :   2,5  4    :   2,6 

2.  4    :   2,4  4    :   4,25 

Analyse  4 .  kann  nicht'  richtig  sein,  weil  statt  des  erforderlichen  Ueberschusses 
ein  Verlust  sich  ergab,  doch  bestätigen  beide  das  (S.  437)  bevorzugte  Atomverhält- 
niss  Si  :  Mg  =  2  :  5.  • 


Ist  in  der  Formel 

/nMg«Si2  0»    \ 
\    Mg5  Si2  Fl^s  / 
in  4.  »  =  23,   in  2.  =  4  0,  so  giebt  die  Rechnung  unter  Annahme  Fe  :  Mg  sei 
—  4  :  42,33  in  4.  (gef.  —  4  :  43,3)  und  —  4  :  47,33  in  2.  (gef.  =  4  :  47). 

1                                                                                                                                                                                 A 

1   . 

6F1     =     4  44  =      Fl     4,4  9 
4  6Si     =     448         Si  02  35,27 
37Mg   =     888       MgO    54,37 

3Fe    =4  68        FeO      7,93 
690      —  4404                  404.76 

4  8F1     —     342  =       Fl     8,97 
22Si     —     64  6         Si  02  34,64 
52Mg   —  4  248        MgO    54,54 
3Fe    =     4  68        FeO      5,66 
90O      —   4440                  403,78 

2722  3844 

In  4 .  scheinen  je  4  p.  C.  Si  0^  und  Mg  0  verloren  zu  sein. 
No.  4  gleicht  mithin  dem  Chondrodit  von  Nya-Kopparberg,   No.  2  entspricht 
den  früher  untersuchten  nordamerikanischen  Abänderungen. 
E.  Dana:  Trans.  Connect.  Acad.  Bd.  3. 

Bammelsberg,  H«ndb.  d.  Mineralchemie.  II.  45 
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KUbrickenit. 

Ein  Erz  aus  der  Grafschaft  Cläre,  Irland,  V.  G.  6,407. 

Nach  Apjohn : 

Schwefel  16,36 

Antimon  11,39 

Blei  68,87 

Eisen  0,38 


400. 


Berz.  Jahresb.  22J93. 
Scheint 


Pb.Sb^S»={«^J43} 


zu  sein. 

9S     =  288  =  16,«3 

2Sb  =  244  =  13,76 

6Pb  =  1242  =  70,01 


1774  100. 

Labrador. 

Aus  dem  Gabbro  vom  Monzoni,  V.  G.  2,668. 

Rieselsäure  56,51 

Thonerde  28,99 

Kalk  9,41 

Natron  4,48 

Kali  2,51 


100,90 


V.  Rath;   Ztschr.  d.  geol.  G".  27,370. 

Na  (Ka)  :  Ca  =  1 , 1 8  :  1 

AI  :  Si  =  1         :  3,27 
Ein  verwitterter  Labrador  aus  dem  Quarz-Andesit  von  Yerespatak  in  Sieben- 
bürgen enthält  nach  Sipöcz:  Kieselsäure  55,96,  Thonerde  31,34,  Eisenoxyd  1,16, 
Magnesia  1,73,  Kalk  0,65,  Kali  4,96,  Natron  0,18,  Wasser  5,41. 
Jahrb.  Min.  .1875,  313. 

LeTyn. 

Mit  diesem  Namen  sind   offenbar  verschiedene  Zeolithe  bezeichnet  worden, 
wie  aus  den  Analysen  folgt. 

1.  Färöer.    BerzeUus:  Jahresb.  3,156.    5,216. 

2.  Desgl.    Derselbe. 

3.  Insel  Skye.    Connel;  L.  Ed.  phil.  Mag.  5,50. 

4.  Island.    V.  G.  2,21.    Damour:  Ann.  Min.  (4)  9,333. 


• 

1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

48,00 

47,50 

46,30 

43,80 

Thonerde 

20,00 

21,40 

22,47 

23,80 

Kalk 

8,75 

7,90 

9,72 

9,70 

Natron 

2,86 

4,80 

1,55 

1,89 

KaU 

0,41 

1,26 

1,09 

Wasser 

19,30 

18,19 

19,51 

21,00 

99,32  99,79        100,81         101,28 
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Na  (K)  :    Ca  Ca  :     AI  R 


r  4    :    4,64  \    :    4,25  1,0 

4.  4    :   2,5  4    :    4,34  0,9 

Der  Zeolith  4.  besteht  demnach  aus  normalen  Silicaten, 


:  AI  :    Si 

Si  :  H20 

R  — r; 

:    4    :   4,4 

4    :    4,34 

.'    4    :    3,4 

4    :    4,6 

II 


R  AI  Si^  Ol«  +  5  aq, 
-während  4.  aus  normalen  und  Halbsilicaten  besteht,  gleich  den  Mesolithen, 

R  AI  Si»  0"  +  6  aq  =  {  *Jj^  j;  } 

Nach  Des  Cloizeaux  bezieht  sich  Damour's  Analyse  auf  durchscheinende  Kry- 
stalle,  Rhomboeder  von  4  06^  3',  welche  an  trockner  Luft  6,4  p.  C,  und  bis  225^ 
4  2 — 4  3  p.  C.  Wasser  verlieren.  Enthält  aber  der  Levyn  4  2,6  p.  C.  Krystallwasser, 
den  Rest  (f)  =  8,4  chemisch  gebunden,  so  kann  man  No.  4  als  Verbindung 
von  Halbsilicaten  betrachten, 

(H,  R)4  Ca  AI  Si»  0^2  +  3  aq,      , 

^P^^^^"  l  2R^  Si  0^    ] 

Ca«  Si  0*    i  +  6  aq. 
Al2  Si^Oi«  J 

LieTrlt. 

Sipöcz  analysirte  möglichst  frische,  glänzende  Krystalle  von  Elba.  Y.  G.  4,037. 
Tschermak:  Mitthl.  4.875,  Hft.  2. 
Mittel  von  vier  Analysen : 

Kieselsäure 

Eisenoxyd 

Eisenoxydal 

Manganoxydul 

Kalk 

Wasser 

"400,44 

Er  findet  also  noch  0,7  p.  C.  mehr  Wasser  als  ich,  und  hält,  gleich  Städeler, 
-dasselbe  für  wesentlich.  Er  hat  es  direct  bestimmt,  da  der  Glühverlust  kein  ganz 
richtiges  Resultat  (zu  wenig)  ergiebt. 

Städeler's  Formel  ist  H«  R«  *^e  Si*  0^» 

worin  6R  =  4Fe  +  2Ca. 

Danach  ist  der  Lievrit  eine  Verbindung  von  je  4  Mol.  Halb-  und  Dritt elsilicat, 

« (  R2  Si  0* ) 

Oder 


29,67 

24,26 

33,09 

0,74 

43,33 

2,32 

r 

l"  Ol 

-  V^"  — 

-  \  R3  Si  05  / 

RIO 

Si^O»   1 

« 

6R5 

Si2  09    [ 

*^e5Siö  0«7  ) 

Berechnet : 

4Si 

—     442 

—    Si  02  29,34 

¥e 

—     442 

¥e  0»  49,56 

4Fe 

=     224 

Fe  0    35,24 

2Ca 

—        80 

Ca  0    4  3,69 

2H 

—          2 

H2  0      2,20 

80 

: 

288 

400. 

848 

45* 
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Nachtrüge. 


Magnetkies, 

Lindström  analysirte  folgende : 

4.  Utö.    Schwefelkies  einschliessend ;  V.  G.  4,627. 

2.  Freiberg.    Von  Kalkspath  begleitet.    V.  G.  4,642. 

3.  Rongsberg.    Krystallisirt. 

4.  Tammela,  Finnland.    Mit  Oligoklas. 

5.  Krageröe.    Derb,  mit  Apatit  und  Augit. 

6.  Adolfsgrube,  Jemtland.    Mit  Kalkspath. 

Nach  Abzug  der  kleinen  Mengen  Kieselsäure,  kohlensaurem  Kalk  (und  einmal 
Kupfer) : 


4. 

2. 

3. 

4.                 5. 

6. 

Schwefel          38,56         39,25 

39,25 

39,88          39,29 

38,28 

Eisen                64,44          60,75 

60,75 

60,03          60,49 

64,68 

Nickel                —              — 

0,09            0,52 

0,04 

Hiernach  ist  das  Atomverhältniss 

• 

.^® 

S 

4.  -"4 

:    4,098 

1,1        =  FeiOS" 

8.   —  4 
3.   —   4 

:    4,434 
:    4,434 

}[] 

4,425  =  Fe»  S» 

4.   —   4 

:    4,464 

4,466  =  Feö  S? 

5.   —   4 

4,433 

4,425  =  Fe»  S» 

6.  —   4    : 

4,085 

4,4        —  Fe<<>S" 

Lindström  betrachtet  Fe^  S®  als  die  wahrscheinlich  allen  gemeinsame  Formel ; 
dies  ist  aber  auch  die  von  mir  schon  4  864  ausgesprochene  Ansicht. 

Lindström  stellt  zugleich  alle  älteren  Analysen  in  corrigirter  Gestalt  zusammen, 
öfversigt  4  875,  No.  2. 

Honticelllt. 

D^  derbe  Monticellit  (Batrachit)  vom  Toal  dei  Rizzoni,  dessen  V.  G.  3,054, 
enthält  nach  einem  Mittel  zweier  Analysen  v.  Rath's: 

Rieselsäure  38,25 

Kalk  34,75 

Magnesia  23,05 

Eisenoxydul  4,30 

400,35 
was  m  it  meinen  früheren  Analysen  nahe  übereinstimmt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  untersuchte  Derselbe  auch  den  in  Augit  (Fassait]  und 
Serpentin  verwandelten  Monticellit,  sowie  angeblichen  Monticellit,  der  sich  je- 
doch als  Forsterit  und  Olivin  erwies. 

Berl.  Ak.  Ber.  4  874  Novbr.  und  Pogg.  Ann.  455,24. 

Orthoklas. 

Ein  Feldspath  aus  dem  Augit-Syenit  der  Pyrenäen,  Y.  6.  2,549,  enthält  nach 
V  .  Rath : 


Kieselsäure 

64,86 

Thonerde 

48,78 

Kali 

9,23 

Natron 

5,37 

Glühverlust 

0,04 

Also  fast  gleiche  At.  K  und  Na. 
Ztsch.  d.  geol.  G.  27,357. 


98,38 
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Pseudomorphosen.    Die  Rrystalle  von  St.  Agnes,  Cornwall,  wurden  von 
A.  Phillips  mikroskopisch  und  chemisch  untersucht. 
J.  Gh.  Sog.  (2)  U,684. 

4.  Krystalie  vom  V.  G.  2,56,   unter  dem  Mikroskop  glimmerartige  Blätt- 
chen und  Quarzkörner  zeigend. 
2.  Ein  an  Zinnsteinkömern  reicher  Krystall,  V.  G.  5,22.  Nach  Abzug  von 
70,52  p.  G.  Zinnsäure. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

49,99 

50,07 

Thonerde 

34,69 

31,24 

Eisenoxyd 

5,50 

8,82 

Manganoxydul 

4,60 

2,92 

Kalk 

4,36 

0,84 

Magnesia 

0,63 

0,68 

Kali 

4,84 

2,48 

Natron 

0,38 

Wasser 

3,62 

3,42 

99,64        400,47 
Vgl.  eine  frühere  unvollständige  Analyse  in  Bischofs  Geol.  2,2025. 

Pyrosklerit* 

Als  solchen  bezeichnet  Knop   ein  Mineral  von  St.  Philipp  bei  Markirchen  im 


Elsass,  vom  Ansehen  des  Serpentins. 

Kieselsäure 

38,7 

Thonerde 

46,4 

Magnesia 

25,9 

Kalk     . 

6,4 

Eisenoxydul 

0,5 

Wasser 

42,8 

400,4 

Knop:  Jahrb.  Min.  4  875,  74. 

Seebachit* 

Eine  neue  Analyse  dieses  austraUschen  Zeoliths  Ueferte  v.  Rath. 

Berl.  Ak.  Monatsber.  4  875  Novbr. 

V.  G.  2,4  35. 

Kieselsäure 

46,08 

Thonerde 

24,09 

Kalk 

5,75 

Natron 

4,52 

Kali 

4,77 

Wasser 

24,08 

Hier  ist 


Na  (K) 
Ga 
R 
AI 
Si 


Ca  = 
AI  = 
AI  = 
Si  = 
H    = 


,8 


400,29 

4  (2:1) 

2 

4,05  (2R  =  R)  (4  :  4) 

3,75  (4  :  4i 

3 
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Nachtrage. 


Mit  dea  eingeklammerten  Proportionen  ergiebt  sich 

• 

R2  Ca  Al2  Si»  024  +  1 2  aq, 

d.  h.  eine  Verbindung  normaler  Silicate, 

(Na,  K)2Si  On 

« 

Ca  Si  03  >  +  4  2  aq. 

2 AI  Si^O» 

Nach  der  Analyse  ist  K  :  Na  —  1  :  3,84,  also  —  <  :  4  zu  setzen. 

Berechnet : 

8Si     —     224       —     Si  02  46,80 

2A1    =     109,2            AI  02  20,01 

Ca    =40               Ca  0      5,46 

fNa   —       36,8           Na^O       4,84 

|K     —        45,6             K20       4,83 

240     —     384                 H20     24,06 

4  2 

aq  =     246                           ^OO. 

4025,6 

Das  Resultat  ist  also  ein  weit  einfacheres  als  das  der  früheren  Analysen. 

Der  Seebachit  hat  danach  die  Zusammensetzung  des  Hersche- 
lits  von  Aci  Castello  (nach  Sartorius),  bei  welchem  der  Verlust  vielleicht  in 
Wasser  bestand. 

Nun  hat  v.  Rath  gefunden,  dass  die  Krystalle  des  Seebachits  die  Form  von 
jenen  Chabasitzwillingen  haben,  welche  man  Phakolith  nennt.  DerChabasit 
aber  ist 


R2  Si  03 
Ca  Si  03 
AI  Si^O» 


►  +  6  aq, 


R  :  Ca 

Ca 

4. 

4    :    3 

4,26 

2. 

4    :    3,2 

4 

II 
R 

:  AI: 

Si 

Si  : 

H 

48 

:    4    : 

4 

4    : 

2,6 

:    4    : 

3,6 

4    : 

2,76 

wobei  R  jedoch  aus  K  und  H  besteht,  während  die  beiden  Analysen  des  Phakoliths 

(S.  617)  wohl  nicht  zur  Berechnung  geeignet  sind.    Es  sei  hier  indessen  bemerkt, 

dass  in 

I 

:  Ca  Ca    :    AI 

4  4 

4,44  4 

ist,  so  dass  namentlich  meine  Analyse  (2.)  von  der  des  Seebachits  nicht  allzusehr 
abweicht. 
Fragen : 

4.  Kann  die  Chabasitform  zweien  Mischungen  zukommen? 
2.   Sind  das  australische  und  sicilianische  Mineral  nun  doch  identisch,  und 
hat  auch  dieses  die  Chabasitform? 

Steinmark. 

Als  Gümbelit  bezeichnete  v.  Kobell  ein  grünliches  Steinmark  von  Stehen, 
Fichtelgebirge:  Kieselsäure  50,52,  Thonerde  3  4,04,  Eisenoxyd  3,0,  Magnesia  4,88, 
Kali  3,18,  Wasser  7,00. 

Münch.  Akad.  Anz.  4  870  März. 


Anhang. 


Zersetzungsproducte 


früherer 


organischer  Verbindungen. 


Anthracit. 

Giebt  beim  Erhitzen  keine  brenzlichen  Producte.  Hinterlässt  variable  Mengen 
von  Asche  beim  Verbrennen. 

4.  Pittville  in  Pennsylvanien.    V.  G.  =  4,462.    Regnault. 
f.  Lehigh  in  Pennsylvanien.    Vanuxem. 

3.  Rhode-Island.    Derselbe. 

4.  Swansea  in  Wales.    V.  G.  =  1,348.    Regnauh. 

5.  Depl.  Mayenne,  Frankreich.    V.  G.  =  4,367.    Derselbe. 

6.  OfTenburg.    L.  Gmelin. 

7.  Gnischowa  im  Lande  der  donischen  Kosacken.    Woskressensky. 

8.  Lissitschija-Balka.    Derselbe. 

4.            %.            3.              4.              5.              6.  7.  8. 

Asche                  4,67         2,5         4,64         4,58         0,94         7,07  4,54  4,85 

Wasser                 —         6,6         4,90           —            —          4,59  —  — 

Zusammensetzung  der  organischen  Substanz  des  Anthracits. 

KohlenstofiF      93,90          —          —        94,05      92,85      94,4  4  95,74  95,67 

Wasserstoff        2,52          —          —          3,38         3,96         3,46  4,76  2,99 

slueSSfff    }     ^'^»         -  -         *'8^        '''^        *'"        «'"'^        ^'" 

W.  R.  Johnson  untersuchte  4  3  nordamerikanische  Varietäten,  deren  V.  G.  von 
4,323  bis  4,64  differirte.  Sie  enthielten  75,08 — 90,75  Kohlenstoff,  2,38 — 4  4,98 
flüchtige  Bestandtheile,  0,4  4 — 2,84  Wasser,  4,44 — 4  6,54  erdige  Stoffe  (Asche), 
und  gaben  86,9 — 96,05  Koaks. 

Jacquelin  analysirte  Anthracit  von  Swansea,  von  Sable,  Dept.  der  Sarthe,  Vizille 
im  Dept.  der  Is^re,  und  fand  87,22 — 94,09  Kohlenstoff,  4,5 — 3,6  Wasserstoff, 
0,29 — 2,85  Stickstoff,  0 — 3,84  Sauerstoff.    Die  Asche  betrug  4,72 — 6,9  p.  C. 

Anthracit  von  Sitten  im  Kanton  Wallis  enthält  nach  Deicke  88,46  Kohlenstoff, 
2,4  5  Wasserstoff,  4,34  Sauerstoff  und  Stickstoff,  und  im  Rest  Eisenoxyd,  Thonerde 
und  Kohlensäure.  Der  Anthracit  von  Rudolfstadt  bei  Budweis  in  Böhmen  enthält 
nach  Strasky  (nach  Abzug  von  4  4,9  Asche):  92,5  Kohlenstoff,  3,8  Wasserstoff, 
4,3  Sauerstoff,  2,4  Schwefel  (?). 

Mineralische  Kohle  von  Singhbom,  westlich  von  Calcutta,  auf  einem  Erz- 
gang vorkommend,  krystallinisch  feinkörnig,  V.  G.  =  4,92,  enthält  nach  Scheerer 
und  Rübe  : 

Kohlenstoff  94,4  0—93 , 7  9 

Wassterstoff  4,57 —  4,34 

Sauerstoff  2,64 —  3,4  8 

Asche  4,72—  4,72 

Deicke:  B.  h.  Ztg.  4  858,  4  57.  —  L.  Gmelin:  Leonh.  Jahrb.  4  839,  527. 
—  Jacquelin:  Ann.  Ch.  Ph.  4  840.  Juin.  400.  J.  f.  pr.  Chem.  22,27.  — 
Johnson :  A  report  to  the  navy  department  of  the  united  states  on  american  coals. 
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Washington  1844.  — Lampadius:  J.  f.  pr.  Chem.  4,393.  —  Regnault:  Ann.  Mines, 
III.  Ser.  XII.  J.  f.  pr.  Chem.  13,88.  —  Scheerer:  Breithaupt  B.  u.  h.  Ztg.  1860. 
No.  \.  —  Strasky:  Leonh.  Jahrb.  1857,  165.  —  Vanuxem:  Dana  System  of  Min. 
III.  edit.  p.  519.  —  Woskressensky :  Verh.  d.  K.  Russ.  min.  Ges.  zu  Petersburg 
1842.  S.  44.  J.  f.  pr.  Chem.  36,185. 

Aragotit. 

Ein  flüchtiger,  dem  Idriaiin  ähnlicher  Kohlenwasserstoff,  in  gelben  Schuppen, 
von  Neu  Almaden,  Californien.    Unlöslich  in  Alkohol  und  Aether. 
Durand:   Am.  J.  Sc.  (3)  6,67. 

AsphBlt. 

Schmilzt  bei  etwa  100^,  ist  leicht  entzündlich,  brennt  mit  heller,  russender 
Flamme  und  hinterl'ässt  wenig  Asche.  Bei  der  trocknen  Destillation  giebt  er  brenz- 
liebes  Oel,  wenig  ammoniakhaltlges  Wasser,  brennbare  Gase  und  ein  Drittel  seines 
Gewichts  Kohle,  welche  beim  Verbrennen  etwas  Kieselsäure,  Thonerde,  Eisenoxyd 
etc.  hinterlässt. 

Die  verschiedenen  Arten  von  Asphalt  sind  variable  Gemenge  zum  Theil  wenig 
untersuchter  Stoffe.  Boussingault,  dem  wir  die  vorzüglichsten  Angaben  verdanken, 
fand,  dass  wasserfreier  Alkohol  etwa  5  p.  C.  eines  gelben,  in  Aether  leicht  löslichen 
Harzes  auszieht.  Der  unlösliche  Theil  tritt  an  Aether  70  p.  C.  [vom  Gewicht  des  As- 
phalts) eines  Harzes  ab,  dessen  Auflösung  braun  erscheint,  während  es  selbst  schwarz 
ist,  und  sich  in  ätherischen  Oelen  und  in  SteinÖl  auflöst.  Ein  Viertel  des  Asphalts, 
welches  in  Aether  unlöslich  ist,  von  Boussingault  Asphalten  genannt,  löst  sich 
leicht  in  Terpentin-  und  SteinÖl  auf,  ist  schwarz,  erweicht  bei  300°,  und  fängt  ohne 
Zersetzung  an  zu  schmelzen.  Boussingault  fand  diesen  Theil  aus  75,5  Kohlenstoff, 
9,9  W^asserstoff  und  14,8  Sauerstoff  zusammengesetzt,  was  der  Formel  C'  H^^  0 
entspricht.  • 

Der  Asphalt  von  Coxitambo  in  Südamerika  besteht  nach  Boussingault  fast  nur 
aus  Asphalten  oder  einem  demselben  sehr  ähnlichen  Stoff. 

Der  Asphalt  von  Cuba  enthält  nach  Wetherill :  82,67  Kohlenstoff,  9,14  Wasser- 
stoff, 8,19  Sauerstoff  und  Stickstoff. 

Nach  älteren  Versuphen  Klaproth's  löst  sich  der  Asphalt  von  Avlona  in  Albanien 
in  5  Theilen  SteinÖl,  sowie  auch  in  Aether  auf.  Kalilauge  färbt  sich  mit  ihm  nicht 
braun,  wie  mit  anderen  Asphaltarten. 

Der  Asphalt  von  Bastennes  ist  nach  Meyrac  in  Terpentinöl  vollkommen  auf- 
löslich,  während  Aether  ein  Drittel  als  Rückstand  lässt. 

Der  Asphalt  von  der  Insel  Brazzo  in  Dalmatien  schmilzt  nach  Kersten  bei  90°, 
giebt  bei  der  Destillation  mit  Wasser  5  p.  C.  eines  dem  SteinÖl  gleichen  Oels ;  Aether 
nimmt  dann  20  p.  C.  eines  braunen,  auch  in  Alkohol  löslichen  Harzes  auf,  während 
Alkohol  selbst  hiemach  1  p.  C.  von  einem  gelben  Harz  löst,  und  74  p.  C.  eines  in 
Terpentinöl  löslichen  Asphaltens  bleiben. 

Bergtheer  ist  ein  mit  flüchtigen  Oelen  in  grösserer  Menge  durchdrungener 
Asphalt.  Boussingault  schied  aus  dem  Bergtheer  von  Bechelbronn  im  Elsass  durch 
Destillation  mit  Wasser  diesen  flüchtigen  Gemengtheil,  welchen  er  Petrolen  ge- 
nannt hat,  in  Gestalt  eines  gelben,  eigenthümlich  riechenden  Oels  ab,  welches  dem 
SteinÖl  nahe  kommt,  ein  V.  G.  =  0,89  hat,  bei  280°  siedet,  mit  leuchtender  Flamme 
brennt,  schwer  in  Alkohol,  leicht  in  Aether  löslich  ist,  und  aus  88,5  Kohlenstoff  und 
11,5  Wasserstoff  besteht,  also  =  C^  H**  ist*).  Er  betrachtet  das  Asphalten  als  ein 
Oxydationsproduct  des  Petrolens. 

*)  Eine  Correction  für  das  ältere  Atg.  des  Kohlenstoffs  giebt  86,9  und  18,1  p.  C,  aod 
die  Formel  C»  H\ 
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Asphalt  von  Travers  bei  Neuchatel.  Der  dortige  Kalkstein  ist  mit  Bitumen 
durchdrungen,  welches  nach  Th.  de  Saussure  durch  Destillation  als  eine  zähe  Masse 
erhalten  wird,  die  bei  der  Rectißcation  in  Steinöl  und  eine  Art  Bergtheer  zerfällt. 
Neuerlich  hat  Yölkel  diese  Substanzen  näher  untersucht.  Nach  ihm  enthält  der 
Kalkstein  10 — 20  p.  C.  Erdharz,  und  wird  entweder  an  und  für  sich,  nachdem  er 
erwärmt  worden,  für  Strassen  und  Brücken  verwendet,  oder  gepulvert  mit  einem 
Zusatz  von  3  p.  C.  Mineraltheer  von  Dax  zusammengeschmolzen  und  in  Fonnen  ge- 
gossen und  so  in  den  Handel  gebracht. 

Wird  der  Asphaltstein  mit  Aether  behandelt,  so  löst  sich  das  Harz  mit  brauner 
Farbe  auf.  Beim  Verdunsten  bleibt  es  als  eine  weiche,  braune,  nicht  in  Alkohol, 
wohl  aber  in  Terpentinöl  lösliche  Masse  zurück.  Destilürt  man  ihn  in  eisernen  Cy lin- 
dem, so  erhält  man  ein  bituminöses,  in  Alkohol  leicht  lösliches  imd  mit  russender, 
heller  Flamme  brennbares  Oel,  welches  nach  der  Behandlung  mit  Kalilauge  und  der 
Rectification  bei  90°  zu  sieden  anfängt,  worauf  der  Siedepunkt  aber  rasch  auf  200° 
steigt,  und  der  grössere  Theü  bis  200°,  der  kleinere  bis  250°  übergeht. 

a.  Destillat  von    90 — 200°;  V.  G.  =  0,817. 

b.  Destillat  von  200 — 250°;  V.  G.  =  0,868. 

a.  b. 


Kohlenstoff 

87,37 

87,55 

Wasserstoff 

41,65 

H,56 

Sauerstoff 

0,98 

0,89 

100.  100. 

Es  sind  dies  mithin  isomere  Kohlenwasserstoffe,  welche  dem  BernsteinÖl  gleich 
zusammengesetzt  sind,  und  ein  wenig  eines  sauerstoffhaltigen  Oels  enthalten.  Beide 
geben  mit  Salpetersäure  gelbe,  harzartige,  nach  Moschus  und  Bittermandelöl  riechende 
Harze.  Durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure,  dann  mit  KaUlauge  und  Rectification 
erhält  man  das  Asphaltöl  farblos ;  es  beginnt  dann  bei  90°  zu  sieden,  während  der 
grösste  Theil  zwischen  120° — 250°  übergeht.  Völkel  fand  die  Zusammensetzung 
von  7  durch  fractionirte  Destillation  aufgesammelten  Proben  ganz  gleich,  nämlich  im 
Mittel 

Kohlenstoff  87,46 

Wasserstoff  12,49 

99,95 
Hiemach  sind  es  Verbindungen  =  C^  H*. 

3  At.  Kohlenstoff     =  36  =  87,8 
5   -    Wasserstoff    =__5  =   12,2 

TT        100. 

Somit  stinnut  das  Asphaltöl  in  der  Zusammensetzung  mit  dem  Petrolen  von 
Boussingault,  mit  dem  Steinöl  nach  Saussure  und  Dumas,  sowie  mit  dem  Hartit  nach 
Baumert  überein,  und  das  Destillat  des  KÖnlits,  das  Tekoretin  und  der  Fichtelit,  die 
minder  flüchtigen  Theile  des  Steinöls,  gleichwie  das  Erdharz  von  Settling  Stones 
stehen  jenen  in  jedem  Fall  sehr  nahe,  so  dass  sie  möglicherweise  in  die  grosse  Reihe 
der  Camphene  (C*  H^  =  C^»  Hi«)  gehören. 

Mineraltheer  von  Dax,  eine  schwarze,  weiche  Masse,  unlöslich  in  Alkohol, 
wird  nach  VÖlkel  durch  Aether  zur  Hälfte  aufgelöst,  der  ein  braunes,  weiches  Harz 
aufnimmt,  welches  sich  wie  das  Asphalten  von  Boussingault  verhält.  Der  unlösliche 
Theil  widersteht  allen  Lösungsmitteln,  ist  schmelzbar  und  brennt  mit  russender 
Flamme. 

Der  Bergtheer  von  Peklenicza  an  der  Mur  in  Croatien  ist  nach  Nendtvich  gleich 
dem  daraus  eiiialtenen  Petrolen" ebenfalls  =  C^H^. 
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Berthier:  Analyses  de  subst.  min.  p.  191.  —  Berzelius:  Lehrbuch  3.  Aufl. 
8,459.  —  Boussingault:  Ann.  Ch.  Ph.  64,141.  Ann.  d.  Pharm.  23,261.  — 
Fötterle:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  7,196.  —  Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  73,232. 
—  Kersten:  Ebendas.  35,271.  —  Kiaproth:  Beitr.  3,315.  —  Lampadius:  J.  f. 
pr.  Chem.  18,315.  —  Meyrac:  J.  d.  Physique  94,128.  —  Nendtvich:  Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  7,741.  —  SchrÖtter:  Jahresb.  19,320.  —  VÖlkel:  Ann.  Chem. 
Pharm. -«7,139.  — Wetherill:  Am.  J.  of  Sc.  (2)  17,130. 

Bernstein. 

Schmilzt  bei  287°,  brennt  mit  heller  Flamme  und  eigenthümlichem  Geruch. 
Giebt  bei  der  trocknen  Destillation  Wasser,  Bemsteinsäure,  Brandöl  und  brennbare 
Gase  und  hinterlässt,  wenn  die  Temperatur  niedrig  gehalten  wird,  ein  schwarzes 
Brandharz,  Bernsteinkolophonium  genannt,  welches  kaum  in  Alkohol,  theilweise  in 
Aether,  vollständig  in  ätherischen  und  fetten  Oelen  auflöslich  ist. 

Der  Bernstein  ist  ein  Gemenge  zweier  in  Alkohol  und  Aether  löslicher  Harze 
mit  einer  überwiegenden  Menge  eines  in  keinem  Mittel  auflöslichen  Harzes,  von 
etwas  Bernsteinsäure  und  ätherischem  Oel. 

Nach  SchrÖtter  wäre  seine  Gesammtmischung  constant  und  durch 

C^o  Hl«  0 
zu  bezeichnen,  insofern  die  einzelnen  Harze  isomer  wären. 

Berzelius:  Lehrbuch  8,431.  Pogg.  Ann.  12,419.  —  John:  Naturgeschichte 
des  Succins.  — SchrÖtter:   Pogg.  Ann.  59,64. 

Bogheadkohle. 

Eine  Art  bituminösen  Schiefers  von  Bathgate,  Linlithgowshire  in  Schottland. 
Ist  leicht  entzündlich  und  brennt  mit  leuchtender,  russender  Flamme.  Terpentinöl 
zieht  einen  harzähnlichen  Körper  aus.  Nach  einer  Untersuchung  von  Matter  besteht 
die  organische  Substanz  (A.)  nach  Abzug  von  0,39  Wasser  und  24,13  p.  C.  Asche, 
sowie  die  letztere  (B.)  aus: 


A. 

B. 

/ 

Kohlenstoff 

80,56 

Kieselsäure 

54,26 

Wasserstoff 

12,17 

Thonerde 

39,39 

Sauerstoff 

5,82 

Eisenoxyd 

5,04 

Stickstoff 

1,03 

Kalk 

1,13 

Schwefel 

0,42 

99,82 

100. 
Von  den  Destillationsproducten  wird  das  Gemenge  flüssiger  Kohlenwasserstoffe 
als  Bogheadnaphta  in  den  Handel  gebracht.  Es  stellt  eine  fast  farblose  Flüssigkeit 
von  eigenthümlichem  Geruch  dar,  deren  V.  G.  =  0,75  ist,  und  welche  bei  143® 
anfängt  zu  sieden.  Gr.  WilUams  hat  darin  Kohlenwasserstoffe  C^^H^**,  nämlich  Ca- 
proylen  C«Hi2  und  Oenanthylen  C?  H^^  sowie  solche  C^H^'^  +  i,  wie  Propyl  C»  H', 
Butyl  C*  H^  Amyl  C^  H^^  und  Caproyl  C»  H*»  gefunden. 

'  Matter:  J.  f.  pr.  Chem.  77,  38.  — Williams:   Ebendas.  76,335. 

Bombiccit. 

In  Braunkohle,  von  Castel  nuovo  im  oberen  Amothal.  Eingliedrige,  farblose 
Krystalle,  bei  75°  schmelzend,  flüchtig.  Leicht  löslich  in  Schwefelkohlenstoff,  auch 
in  Alkohol  und  Aether. 

Besteht  nach  Bechi  aus  74,56  Kohlenstoff,  10,7  Wasserstoff,  14,74  Sauerstoff. 

Dana  Min.  See.  Append.  8. 
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Braunkolile. 

Verbrennt  beim  Erhitzen  mit  Hinterlassung  von  Asche.  Giebt  bei  der  trocknen 
Destillation  ähnliche  Zersetzungsproducte  wie  Steinkohle,  jedoch,  nach  Kremers, 
keine  freies  Ammoniak,  sondern  freie  Essigsäure  und  essigsaures  Ammoniak  ent- 
haltende saure  Flüssigkeit. 

Die  Kenntniss  der  näheren  Bestandtheile  der  Braunkohle  ist  bis  jetzt  noch  sehr 
gering.    In  dieser  Beziehung  sind  namentlich  einige  ältere  Arbeiten  vorhanden  : 
Berthier:  Ann.  Ch.  Ph.  59.  J.  f.  pr.  Chem.  6,208. 
Blei:  Braunkohle  von  Preusslitz,    Nen-Gattersleben,  Lebendorf,  Aschersleben 

und  Gutenberg.    Schwgg.  J.  69,129.  J.  f.  pr.  Ghera.  6,336. 
Klaproth :  Ueber  die  erdige  Braunkohle  aus  dem  Mansfeldischen  und  die  Umbra 

von  Köln.    Beiträge  3,136.  319. 
Marx:  Braunkohle  von  Hehnstedt.    J.  f.  pr.  Chem.  10,77. 
Reinsch:  Braunkohle  von  Yerau  in  der  Oberpfalz.    J.  f.  pr.  Chem.  19,485. 
Die  neueren  Untersuchungen  beziehen  sich  ausschliesslich  auf  die  Elementar- 
zusammensetzung der  Braunkohle,  auf  die  Menge  und  Beschaffenheit  ihrer  Asche, 
sowie  auf  ihre  Destülationsproducte. 

Bischof:  Braunkohle  aus  der  Provinz  Sachsen.    Lieb.  Jahresb.  1850,  689. 
Bleibtreu:  Braunkohle  von  der  Haardt  bei  Bonn.    Karst.  Arch.  23,413. 
Brückner:  Braunkohle  von  Weissenfeis.    J.  f.  pr.  Chem.  57,1. 
Casselroann  :  Braunkohle  vom  Westerwald  und  von  Regensburg.    Ann.  Chem. 

Pharm.  89,41.  181.  372. 
L.  Gmelin:  Braunkohle  von  Sipplingen.  Leonh.  Jahrb.  1839,  527. 
Gräger :   Braunkohle  vom  Meissner,  Hirschberg,  Fahlbach,  Mühlhausen.    Arch. 

d.  Pharm.  48,34. 
Harkness  und  Blyth :  Braunkohle  vom  Riesenweg  in  Irland  und  von  der  Insel 

Mull.  Leonh.  Jahrb.  1856,  732. 
Hauer:    Braunkohle   aus  Oesterreich.   Jahrb.  geol.  Reichsanst.    1856.    1857. 

1869. 
Hess:  Aschenanalysen  hessischer  Braunkohle.  Ann.  Chem.  Pharm.  67,366. 
Karsten:  Braunkohle  von  Weissenfeis  und  Helbra.  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  2,71. 
Köttig:   Braunkohle  aus  Böhmen.  J.  f.  pr.  Chem.  34,463. 
Kremers:   Braunkohle  von  Artern.   Pogg.  Ann.  84,67. 
Xühnert:  Braunkohle  aus  Hessen.  Ann.  Chem.  Pharm.  37,94. 
Müller:  Pechkohle  vom  Sonnenberg  bei  Luzem.  B.  u.  h.  Ztg.  1858,  158. 
Nendtvich:  Braunkohle  aus  Ungarn.  J.  f.  pr.  Chem.  41,8.  42,365. 
Regnault:  Braunkohle  aus  Frankreich,  Griechenland,  Böhmen,  vom  Meissner; 
Bitum.  Holz  von  Uznach,  Cuba;  Umbra  von  Köln.   Ann.  Mines  (3)  12^,161. 
J.  f.  pr.  Chem.  13,149. 
Schrötter:  Braunkohle  aus  Oesterreich.    Pogg.  Ann.  59,37.    Wien.  Ak.  Ber. 

1849.   Lieb.  Jahresb.  1849,  708. 
Vohl:   Destülationsproducte.   Ann.  Chem.  Pharm.  97,9.   98,181.    103,283. 
Woskressensky :  Braunkohle  aus  Russland.  Yerh.  min.  Ges.  Petersburg.  1842, 

44.  J.  f.  pr.  Chem.  36,185. 
Ueber  die  chemischen  Veränderungen,  welche  Braunkohlen  an  der  Luft  erleiden: 
Bischof:  Geologie  2,  765.   Varrenlrapp:  Dingl.  J.  175  u.  178. 

Carolathln. 

So  ist  eine  amorphe,  gelbe  Substanz  aus  dem  Steinkohlenlager  der  Königin- 
Louisen-Grube  zu  Zabrze  in  Oberschlesien  genannt  worden,  welche  aus  einem 
wasserhaltigen  Thonerdesilicat  und  einer  organischen  Substanz  besteht. 
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Eine  Analyse  von  Sonnenschein  gab : 

Kieselsäure  29.62 

Thonerde  47,25 

Wasser*)  4  5,10 

Kohlenstoff  1,33 

Wasserstoff  2,41    \  theilweise  als  Wasser 

Sauerstoff  4,26  /  vorhanden. 

100. 

Die  Natur  der  organischen  Verbindung  ist  bis  jetzt  noch  unbekannt.  Das  Silicat 
im  wasserfreien  Zustande  ist  =  AI  Si  0^. 

Sonnenschein:   Ztschr.  d.  d.  geol.  Ges.  5,223. 

Dopplerit. 

Mit  diesem  Namen  ist  eine  organische  Substanz  aus  einem  Torflager  bei  Aussee 
in  Steiermark  bezeichnet  worden,  welche  nach  dem  Trocknen  sehr  elastisch  wird. 

Nach  SchrOtter  zieht  Kalilauge  1 4,6  p.  G.  einer  Art  von  Huminsfture  aus. 

Die  Analyse  gab,  nach  Abzug  der  Asche  und  1,03  Stickstoff:  51,63  Kohlen- 
stoff, 5,34  Wasserstoff,  43,03  Sauerstoff,  der  empirischen  Formel  C^H^^O^nahe 
kommend. 

Aehnliche  Substanzen  von  St.  Gallen  und  Berchtesgaden  haben  Deicke  (Asch- 
bach) und  Gümbel  untersucht. 

Deicke:  B.  h.  Ztg.  1858,  383.  -—  Gümbel:  Leonh.  Jahrb.  1858,  278.  — 
Schrötter:  Wien.  Akad.  Ber.  1849,  Novbr.  Decbr.  285. 

Dysodil. 

Ist  nach  Ehrenberg  ein  von  Bitumen  (Erdharz)  durchdrungener,  aus  Infusorien- 
schalen bestehender  Polirschiefer. 

Delesse  hat  ihn  chemisch  untersucht. 

Der  Dysodil  von  Glimbach  bei  Giessen  verbrennt  mit  Flamme  und  unange- 
nehmem Geruch.  Beim  Erhitzen  giebt  er  Wasser  und  eine  gelbe,  b'renzliche  Flüssig- 
keit. V.  d.  L.  blättert  er  sich  auf,  und  hinterlässt  nach  dem  Verbrennen  des  Orga- 
nischen einen  rothen  Rückstand,  welcher  in  starker  Hitze  zu  einer  rothen  Schlacke 
schmilzt,  die  auf  Kieselsäure  und  Eisenoxyd  reagirt. 

Der  Dysodil  ist  frei  von  Kohlensäure,  scheint  aber  ein  wenig  Stickstoff  zu  ent- 
halten. Beim  Glühen  in  verschlossenen  Gefässen  verliert  er  49,1  p.  C,  und  beim 
Erhitzen  des  Rückstandes  an  der  Luft  noch  5,5  p.  C,  so  dass  45,4  p.  C.  zurück- 
bleiben, in  welchen  24,23  p.  C.  Eisenoxyd,  38,33  in  Kali  löslicher  Kieselsäure  und 
22,03  eines  durch  Säuren  unzersetzbaren  Thonerdesilicats  enthalten  sind.  Worin 
die  fehlenden  15,4  p.  C.  bestehen,  hat  Delesse  nicht  angegeben. 

Delesse:  Th^se  sur  l'emploi  de  l'analyse  chimique.   Paris  1843,  p.  1. 

Idrlalin. 

Das  Quecksilberbranderz  von  Idria  ist  ein  Gemenge  von  Zinnober,  Thon,  Gyps 
und  Schwefelkies  mit  dem  von  Dumas  entdeckten  Idrialin. 

Es  schmilzt  nach  Schrötter  beim  Erhitzen/ und  giebt  Quecksilber-  und  Schwefel- 
dämpfe, Elaylgas  und  einen  porösen,  kohligen  Rückstand.  Schon  an  der  Kerzen- 
ilamme entzündet  es  sich. 


»j  Bei  190®  entwichen. 
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Schrölter  fand  in  einer  Probe  77,32  Idrialin,  n,85  Zinnober,  2,75  ander- 
i^eitige  Beimengungen. 

Nach  Dumas  l'ässt  sich  das  Idrialin  durch  Kochen  mit  Terpentinöl  (auch  mit 
fetten  Oelen  oder  Kreosot)  ausziehen.  Es  ist  ^^'eiss,  krystallinisch,  schwer  schmelzbar, 
zersetzt  sich  theilweise  beim  Sublimiren,  lost  sich  sehr  schwer  in  Alkohol  und  Aether, 
in  wanner  concentrirter  Schwefelsäure  mit  blauer  Farbe. 

Es  besteht  aus :  * 


Dumas. 

Schrott  er. 
a.                b. 

Kohlenstoff 

94,9 

94,50          94,80 

Wasserstoff 

ö,< 

5J9            5,49 

400»  99,69        400,29 

Demnach  ist  es  eine  Verbindung  von  3  At.  Kohlenstoff  und  2  At.  Wasserstoff, 

C3H2, 
3  At.  Kohlenstoff    =36  =  9  4, 74 
2   -    Wasserstoff    =     2  =     5,26 

38        400. 

Nach  einer  späteren  Untersuchung  von  BÖdecker  ist  das  Idrialin  jedoch  sauer- 
stofiliaUig.    Denn  als  Mittel  von  vier  Versuchen  erhielt  Derselbe : 


Kohlenstoff 

94,83 

Wasserstoff 

5,30 

Sauerstoff 

2,87 

400. 
Dies  führt  zu  der  Formel 

C"  HM  0, 
42  At.  Kohlenstoff     =  504  =  9*4,97 
28    -    Wasserstoff    =     28  =     6,4  4 
4    -    Sauerstoff       =     46  =     2,92 


3428        400. 

Es  ist  wohl  klar,  dass  BÖdecker  e  twas  Anderes  als  das  Idrialin  untersucht  hat, 
das  Dumas  und  SchrÖtter  vor  sich  hatten.*) 

•BÖdecker  giebt  ferner  an,  dass  die  schwarze  Masse,  welche  sich  bei  der  Queck- 
silbergewinnung in  Idria  in  den  Gondensation^'äumen  findet,  und  dort  Stupp  genannt 
wird,  einen  festen  Kohlenwasserstoff  enthält,  den  er  Idryl  nennt,  den  er  als  das 
Radical  seines  Idrialins  ansieht,  und  der  die  Zusammensetzung  des  Idrialins  von 
Dumas  und  SchrÖtter  hat. 

Dieses  Idr>i  wird  durch  Alkohol  aus  dem  Stupp  ausgezogen.  Es  bildet  feine, 
geruch-  und  geschmacklose  Blättchen,  schmilzt  bei  86°  und  erstarrt  bei  79°,  sub- 
limirt  sich  in  stärkerer  Hitze,  löst  sich  in  Alkohol,  Aether,  Terpentinöl  und  Essig- 
säure bei  gewöhnlicher  Temperatur  schwer,  in  der  Kochhitze  aber  leicht  auf.  Die 
Auflösung  hat  einen  blauen  Schiller.  In  Schwefelsäure  ist  es  mit  goldgelber,  und 
beim  JErhitzen  mit  tief  grüngelber  Farbe  auflöslich  ;  durch  Wasser  wird  es  daraus 
nicht  gefällt;  bei  längerem  Erhitzen  bilden  sich  Zersetzungsproducte  und  schwef- 
lige Säure. 


*)  Es  ist  zu  bemerken,  dass  BÖdecker  sein  Idrialin  aus  dem  Quecksilbererz  durch  Sub- 
limation in  eioer  Atmosphäre  von  Kohlensäure  darstellte. 
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Bödecker  fand : 

a. 

b. 

c. 

d. 

KohleostotT 

93,61 

93,62 

94,56 

94,57 

Wasserstoff 

5,73 

5,52 

5,56 

5,36 

99,34  99,44        100,12  99,92 

Bödecker:  Ann.  Chem.  Phann.  52,100.  —  Dumas:  Ann.  Ch.  Ph.  50,4  93. 
Berz.  Jahresb.  13,179.  -^  Schrötter:  Baumgartn.  Ztschrfl.  3,245.  4,6. 

Paraffin  (Erdwachs,  Hatchettin,  Ozokerit). 

Das  natürliche  Paraffin  ist  von  Magnus,  Schrötter,  Malaguti,  Johnston  und  Hof- 
städter untersucht  worden. 

Es  schmilzt  leicht  beim  Erwärmen  und  brennt  mit  leuchtender  Flamme.  In 
stärkerer  Hitze  kommt  es  ins  Sieden  und  verflüchtigt  sich  unzersetzt. 

Es  ist  in  Alkohol,  Aether,  Terpentinöl  u.  s.  w.  auflöslich,  und  scheidet  sich  aus 
der  erkaltenden  alkoholischen  Auflösung  krystallinisch  ab. 

Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  es  nicht  angegriffen.  Von  starker  Sal- 
petersäure wird  es  nach  längerer  Behandlung  in  Bemsteinsäure ,  Buttersäure  und 
Valeriansäure  verwandelt.  Hofstädter. 


V.  G.        Schm 

elzpunkt.      Siedepu 

nkt. 

1. 

Slanik,  Moldau 

0,953          62- 

-63°                  24  0° 

Schrötter. 

2. 

Zietrisika    - 

0,946 

84°                  300° 

Malaguti. 

3. 

Truscawicz,  Galizien 

59°        über  300° 

Walter. 

4. 

Borystow*) 

0,944          60- 

-65,5 

Hofstädter. 

6. 

Gnibe  Urpeth,  Newcastle 

60°                   121° 

Johnston. 

6. 

Aus  Ranguntheer 

64° 

Anderson. 

Zusammensetzung. 

i                                  9 

3. 
Walter. 

1 . 
Magnus.    Schrötter. 

Malaguti. 

a.           b. 

84,53      84,78 

Kohlenstoff 

84,64          84,43 

84,62 

Wasserstoff 

15,30          43,69 

14,22      44,37 

14,29 

99,91           98,42 

98,75      99,45 

98,91 

4. 

6.                 6 

» 

Hofstädter. 

a.                b. 

84,94          85,78 

Johnston.    Anderson. 

Kohlenstoff 

86,80          85, 

15 

Wasserstofl* 

44,87          14,29 

44,06          15, 

29 

99,81    100,07    100,86    100,44 

Hiernach  ist  das  natürliche  Paraffin  gleich  dem  künstlichen  eine  Verbindung 

C*»H2«, 

1  At.  Kohlenstoff    =  4  2  =  85,7 

2  -    Wasserstoff    = 2  =  44,3 

14        400. 

Indessen  sind  diese  Substanzen  Gemenge  von  isomeren  Verbindungen.    Schon 
Magnus  bemerkt,  dass  ein  Theil  des  Ozokerits  in  Alkohol  nicht  löslich  sei.    Dasselbe 


*)  Dieselbe  Substanz  hat  später  auch  Fritzsche  untersuchf,  der  den  Fundort  jedoch 
Borysiaw  schreibt. 
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fanden  Malaguti  und  Fritzsche.  Der  lösliche  Theil  schmilzt  nach  Jenem  bei  75^,  hat 
ein  Y.  G.  ==  0,845;  der  anlösliche  erst  bei  90^,  und  wiegt  0,957.  Johnston's  Sub- 
stanz von  Newcastle  war  in  Alkohol  zum  grössten  Theil  unauflöslihc,  in  Aether  zu  ^ 
mit  brauner  Farbe;  durch  Ausziehen  mit  kochendem  Aether  oder  Alkohol  zerfiel 
der  Rest  in  einen  dunkelbraunen  unlöslichen  Theil,  etwa  ^  des  Ganzen  betragend, 
der  bei  73^  schmolz,  und  einer  kleinen  Menge  eines  auflöslichen,  beim  Verdunsten 
farblos  zurückbleibenden,  dessen  Schmelzpunkt  bei  58°  lag.  Auch  die  Verschieden* 
heit  des  letzteren,  welche  Hofst&dter  an  dem  galizischen  und  dem  künstlichen 
Paraffin  beobachtete,  wenn  dasselbe  fractionirt  aus  Alkohol  krystallisirte,  spricht 
für  ein  Gemenge.  S.  Pyropissit. 

Neft-gil  ist  eine  Art  Paraffin  von  der  Insel  Tscheieken  im  kaspischen  Meere, 
von  braunschwarzer  Farbe.  Nach  Fritzsche.  schmilzt  es  bei  etwa  75°,  zertheilt  sich 
in  Aether,  welcher  einen  kleinen  Antheil  auflöst,  gleich  dem  galizischen  Ozokerit,  in 
Füttern,  welche  an  kochenden  Alkohol  eine  bräunliche,  krystallinische  Substanz  ab- 
geben. Bei  der  trocknen  Destülation  liefert  es  feste  und  flüssige  Producte,  und  ver- 
hält sich  überhaupt  wie  das  übrige  natürliche  Paraffin. 

Auch  Hermann  hat  diese  Substanz  untersucl^t,  ihren  Schmelzpunkt  =84°  ge- 
funden, und  gijßbt  an,  dass  sie  bei  der  Destillation  nur  wenig  Kohle  hinterlasse. 
Durch  Behandlung  mit  Alkohol  zerlegte  er  sie  in  13,33  Harz,  17,77  wachsUhnlichen, 
in  kochendem  Alkohol  löslichen  Stoß',  und  66,28  wachsähnlichen  unlöslichen  Stotf. 
Das  bei  der  trocknen  Destillation  ^haltene  Product  nennt  er  Keron,  und  giebt  an, 
dass  es  sich  vom  Paraffin  durch  sein  Verhalten  zu  Schwefelsäure  unterscheide. 

Aehnlich  verhält  sich  der  Baikerit  aus  Gesteinsklüften  am  Baikalsee,  der  bei 
52°  schmilzt,  aber  nur  7  p.  C.  in  Alkohol  unlöslichen  Stoff  enthält. 

Hatchettin  von  Merthyr-Tydvü  in  Wales  hat  im  Ganzen  die  Eigenschaften 
des  Paraffins,  schmilzt  aber  nach  Johnston  erst  bei  76,6°;  die  Abänderung  vom 
Loch  Fyne  bei  47°,  von  Glamorganshire  bei  46°.  Letztere  ist  in  Alkohol  wenig  lös- 
lich, wird  durch  heisse  concentrirte  Schwefelsäure  verkohlt  und  besteht  nach  dem 
Genannten  aus  85,91  Kohlenstoff  und  14,62  Wasserstoff,  ist  also  dem  Paraffin  gleich 
zusammengesetzt . 

Paraffin  und  Steinöl  sind  häufige  gegenseitige  Begleiter. 

Anderson:  Lieb.  Jahresb.  1857,  480.  —  Fritzsche:  J.  f.  pr.  Chem.  73,321. 
—  Hermann:  Ebendas.  73,220.  —  Hofstädter:  Ann.  Chem.  Pharm.  91,326.  — 
Johnston:  Phil.  Mag.  [3)  1838.  J.  f.  pr.  Chem.  13,438.  14,226.  —  Magnus: 
Ann.  Ch.  Ph.  55,217.  — Malaguti:  Ibid.  63,390.  Pogg.  Ann.  43,147.  J.  f.  pr. 
Chem.  11,136.  —  SchrÖlter:  Baumgartn.  Ztschr.  4,  Hft.  2.  —  Walter:  J.  f.  pr. 
Chem.  22,181. 

Elastisch e|s  Erdharz  ^Elaterit)  hat  nach  Johnston  die  Zusammensetzung 
der  vorigen,  obwohl  es  mit  ihnen  nicht  identisch  ist.  Seine  erste  Untersuchung  rührt 
von  Klaproth  her,  der  schon  fand,  dass  es  in  SteinÖl  aufschwillt,  und  sich  theil  weise 
mit  gelber  Farbe  auflöst;  dass  es  durch  kochende  Kalilauge  gar  nicht  verändert 
wird,  nach  dem  Schmelzen  aber  in  Steinöl  löslich  ist,  und  bei  der  trocknen  Destil- 
lation brennbare  Gase,  ein  braunes  Brandöl,  wenig  saures  Wasser  und  Kohle  giebt. 

Es  schmilzt  nach  Henr^'  leicht  unter  Zersetzung,  brennt  mit  leuchtender,  His- 
sender Flamme,  wobei  oft  viel  erdige  Theile  zurückbleiben.  Nach  Demselben 
schwUlt  es  in  Terpentin-  und  SteinÖl  an;  ersteres  gleich  wie  Aether  lösen  beim 
Kochen  etwa  die  Hälfte  auf,  weiche  nach  dem  Verdampfen  als  weiche,  gelbbraune, 
bittere  Masse  zurückbleibt.  In  Alkohol  ist  dieser  Theil  wenig  löslich,  in  Kalilauge 
ziemlich  leicht.  Der  in  Terpentinöl  oder  Aether  unlösliche  Theil  bildet  eine  feste, 
graue,  schwer  brennbare,  theil  weise  in  KaH  auf  lösliche  Substanz. 

Ramme  1  s ber g,  Handl.  d.  Minernlchemi«^.  II.  45 
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Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  es  nicht  angegriffen ;  von  Salpetersäure 
wird  es  oxydirt,  und  soll  unter  anderen  Producten  auch  Pikrinsäure  geben.  Bei  der 
trocknen  Destillation  erhält  man  Wasser^  ein  Oel,  welches  dem  Steinöl  gleicht, 
schwer  in  Alkohol,  leicht  in  Aeiher  löslich  ist,  und  einen  zähen,  braunen,  nur  in 
Aether  oder  Kalilauge  löslichen  Rückstand,  der  bei  weiterem  Erhitzen  sich  in  eine 
schwarze,  glänzende  Kohle  verwandelt,  während  ein  dunkles  BrandÖl  übergeht,  ähn- 
lich dem  des  Bernsteins. 

Nach  älteren  Versuchen  von  Henry  besteht  das  elastische  Erdharz  von  der 
Odingnibe  in  Derbyshire  (a.)  und  das  von  Montrelais  (b.j  aus: 


a. 

b. 

Kohlenstoff 

62,52 

6S,)6 

Wasserstoff 

7,49 

4,89 

Sauerstoff 

41,44 

36,75 

Stickstoff 

0,15 

0,10 

400.  400. 

Ganz  andere  Resultate  erhielt  später  Johnston  von  der  Varietät  a.  Er  unter- 
suchte 4 )  weiches,  klebendes  Erdharz,  welches  schon  bei  4  00°  durch  Verlust  eines 
flüchtigen,  riechenden  Stoffes  etwas  am  Gewicht  verlor;  %)  Erdharz  \'on  der  Con- 
sistenz  weichen  Kautschuks,  welches  beim  Kochen  mit  Wasser  eine  weisse  Substanz 
aussondert,  und  vor  der  Analyse  einmal  mit  Aether  und  dreimal  mit  Alkohol  au^ 
gekocht  wurde,  wobei  es  4  8  p.  C.  verlor;  3)  eine  brüchige  Varietät,  die  inmitten 
der  elastischen  sich  findet. 

4.  2.  3. 

Kohlenstoff         85,47         84,38  86,4  8 

Wasserstoff        43,28  42,57  42,42 

98,75  96,95  98,60 

Es  scheint  demnaoh,  als  sei  die  Hauptma^e  der  Substanz  ein  Kohlenwasser- 
stoff C**  H^'*,  dem  eine  sauerstoffhaltige  Verbindung  beigemengt  ist. 

Henry:  J.  d.  Ghim.  med.  4  825.  —  Johnston:  Phü.  Mag.  4  838.  Juli.  J.  f.  pr. 
Chem.  4  4,442.  —  Klaproth:  Beitr.  3,4  07. 

S.  ferner  Dopplerit. 

Pyropissit. 

Eine  in  der  Braunkohle  von  Weissenfeis  gefundene  erdige  Substanz,  aus  welcher 
kochender  Alkohol  30  p.  G.  eines  weissen,  schmelzbaren  und  brennbaren  Stofl*s  aus- 
zieht. Ueber  4  00°  schmilzt  sie  unter  Aufwallen  und  Entwicklung  weisser  Dämpfe 
zu  einer  schwarzen,  entzündlichen,  in  Terpentinöl  grösstentheils  löslichen  Masse.  Bei 
der  trocknen  Destillation  liefert  sie  nach  Marchand  bis  62  p.  C.  Paraffin  und  aus 
einem  Pfund  drei  Kubikfuss  Leuchtgas. 

Es  scheint  ein  Gemenge  von  ParafHn  und  Braunkohle  zu  sein. 

Brückner:  J.  f.  pr.  Ghem.  57,1.  —  Heine:  Leonh.  Jahrb.  4845,  4  49.  — 
Kenngott:  Min.  Forsch.  4  860 — 54,  S.  4  48.  — Wackenroder  (Staffel):  Lieb.  Jahresb. 
4849,  740. 

Betinit  (Erdharz). 

Dieser  Name  gut  eigentlich  nur  für  die  fossilen  Harze  der  Braunkohlen ;  wir 
werden  hier  indessen  auch  anderweitige  harzähnliche  Substanzen  aus  älteren  Bil- 
dungen anreihen.  Diese  Substanzen  sind  amorphe  Massen,  meist  Gemenge  ver- 
schiedener Harze  oder  harzähnlicher  Körper,  und  in  chemischer  Beziehung  noch 
sehr  ungenügend  bekannt. 
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Retinit  aus  der  Braunkohle  von  Halle.  Er  ist  vor  längerer  Zeit  von 
Bucholz  untersucht  worden.  Schmilzt  schwerer  als  die  meisten  Harze,  schwärzt 
sich  in  der  Hitze,  raucht  stark  und  verbreitet  einen  aromatischen  Geruch.  Bei  der 
trocknen  Destillation  liefert  er  ein  braunes,  dickflüssiges  Brandöl,  Wasser,  welches 
etwas  Essigsäure  enthält,  und  Gase  (Kohlensäure,  Kohlenwasserstoffe).  Er  enthält 
^\  p.  G.  eines  in  absolutem  Alkohol  auflöslichen,  und  9  p.  C.  eines  unauflöslichen 
Harzes.  Das  erstere  bleibt  nach  dem  Verdunsten  des  Alkohols  mit  gelbbrauner 
Farbe  zurück,  ist  in  schwächerem  siedenden  Alkohol  viel  leichter  löslich  als  in 
kaltem,  so  dass  die  Flüssigkeit  beim  Abkühlen  dickflüssig  wird,  während  seine  Lös- 
lichkeit in  absolutem  Alkohol  bei  allen  Temperaturen  ziemlich  dieselbe  zu  sein 
scheint.  In  reinem  Aether  ist  es  unauflöslich,  in  alkoholhaltigem  dagegen  eben  so 
löslich  wie  in  absolutem  Alkohol.  Terpentin-^  und  Steinöl  lösen  es  nicht  auf.  In 
Alkalien  löst  es  sich  mit  brauner  PaTi>e,  und  wird  durch  überschüssiges  Alkali  wieder 
■abgeschieden.  —  Das  in  Alkohol  unauflösliche  Harz  löst  sich  auch  nicht  in  Aether, 
wohl  aber  in  Alkalien  auf. 

Bucholz:   Schwgg.  J.  1,2^0. 

Retinit  (Krantzit)  aus  der  Brau nkohle  von  La ttorf  bei  Bernburg. 
Im  frischen  Zustande  weich,  an  der  Luft  erhärtend,  von  grünlichgelber  Farbe,  durch- 
scheinend, V.  G.  =  0,968,  schmilzt  bei  225°,  wird  bei  288°  vollkommen  flüssig, 
und  bildet  in  höherer  Temperatur  gasförmige  und  flüssige  Destillationsproducte.  Er 
i>rennt  mit  leuchtender,  russender  Flamme.  Nach  Bergemann  löst  Alkohol  4  p.  C, 
Aether  6  p.  C.  auf;  in  Terpentinöl,  Schwefelkohlenstoff  etc.  schwUlt  er  nur  an; 
Schwefelsäure  löst  ihn  mit  brauner  Farbe.  Nach  vorgängigem  Erhitzen  bis  zum  an- 
fangenden Schmelzen  löst  sich  ein  Theil  in  Alkohol,  das  Uebrige  aber  in  Aether  auf. 
Dieser  in  Aether  lösliche  Theil,  von  bräunlicher,  amorpher  Beschaffenheit,  wird  bei 
4  f?  weich,  dann  elastisch  wie  Kautschuk  und  schmilzt  bei  4  50°.  Nach  Landolt  ent- 
hält er: 

Kohlenstoff  79,25 

Wasserstoff  4  0,44 

Sauerstoff  4  0,34 

~4Ö0^ 
Entsprechend  ungefähr  der  Formel  C"  H^^  0. 
Bergemann:  J.  f.  pr.  Chem.  76,65. 

Retinit  aus  der  Braunkohle  von  Walchow  in  Mähren.  Wurde 
vron  Schrötter  untersucht.  Gelb,  meist  undurchsichtig,  V.  G.  =  4,035 — 4,069. 
Wird  bei  4  40°  durchscheinend  und  elastisch,  und  schmüzt  bei  250°  zu  einem  gelben 
Oel.  Brennt  mit  stark  russender  Flamme,  und  liefert  bei  der  trocknen  Destillation 
Gase,  Theer  und  Ameisensäure  enthaltendes  Wasser.  Er  ist  ein  Gemenge,  aus 
welchem  Alkohol  nur  4,5  p.  C,  Aether  7,5  p.  C.  auszieht;  in  SteinÖl  löst  er  sich 
nicht,  kaum  in  Schwefelkohlenstoff,  worin  er  jedoch  weich  und  durchscheinend 
wird.  Mit  Schwefelsäure  giebt  er  in  der  Kälte  eine  braune  Auflösung.  Sclirötter 
fand  im  Mittel  von  drei  Analysen : 


Kohlenstoff 

80,24 

Wasserstoff 

40,66 

Sauerstoff 

8,92 

Stickstoff 

9,48 

400. 

Diese  Zahlen  lassen  sich,  vom  Stickstoff  absehend,  durch  die  Formel 

• 

0 

repräsentiren. 

46* 
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U  At.  Kohlenstotr    =3  ui  =  80,99 

18    -    Wasserstoff    =     18  =   <0,il 

I    -    Sauerstoff       ==     16  ==     8,90 


478        100. 

Reine  Stücke  hinterlassen  nur  Spuren  von  Asche.  Die  Zusammensetzung  nähert 
sich  der  des  Bernsteins. 

Schrötter:   Pogg.  Ann.  59,64. 

Retinit  aus  der  Braunkohle  (Pechkohle)  von  Aussig  in  Böhmen 
(Pyroretin).  Von  Stanek  untersucht.  Bräunlichschwarz,  spröde,  V.  G.  =  4,4  85. 
Leicht  brennbar  mit  rotbgelber,  stark  russender  Flamme,  und  intensivem  Geruch, 
der  an  brennenden  Bernstein  erinnert.  Leicht  schmelzbar,  sich  schwärzend,  und 
unter  Blasenwerfen  und  Ausstossen  grauer  Dämpfe  sich  zersetzend.  Kochender 
Alkohol  löst  einen  Theil  (A.)  auf;  beim  Erkalten  scheidet  sich  ein  kleiner  Theil  (a.) 
ab ;  beim  Verdunsten  bleibt  ein  kolophoniumähnlicher  Rückstand,  der  bis  auf  eine 
kleine  Menge  in  Aether  löslich  ist.  Die  ätherische  Auflösung  hinterlässt  ein  braun- 
rothes  Harz  (b.).  Beide  Harze,  a.  und  b.,  erweichen  bei  4  00",  und  absorbiren  bei 
dieser  Temperatur  allmälig  Sauerstoff.  —  Der  in  Alkohol  unlösliche  Theil  (B.)  ist  in 
keinem  Mittel,  auch  nicht  in  Kalilauge,  auflöslich. 

Analysen:  a.  und  b.  bei   4  00"  getrocknet;   B.  Mittel  von  zwei  Analysen  nach 
Abzug  der  Asche : 

A,  B. 

a.  b. 


Kohlenstoff 

80,02 

81,09 

76,70 

Wasserstoff 

9,i2 

'9,47 

7,30 

Sauerstoff 

40,56 

9,44 

16,00 

400. 

too. 

400. 

Stanek  berechnet 

A. 

a.  —  0 

H2s  02 

A. 

b.  —  C^o  H"207 

B. 

_Gi9 

H22   0^ 

Berechnet : 

A .  a . 

A.b. 

B. 

Kohlenstoff 

80,00 

81,08 

76,51 

Wasserstoff 

9,33 

9,46 

7,38 

Sauerstoff 

40,67 

9,46 

4  6,14 

400.  400.  100. 

a.  und  b.  haben  wohl  gleiche  Zusammensetzung,  welche  der  des  Hetinits  von  Wal- 
chow  ganz  nahe  kommt.*] 

ß.  hinterliess  6  p.  C.  Asche, 

Stanek:  J.  f.  pr.  Chem.  63,4  55. 

Harze  der  Braunkohle  von  Oberhart  bei  Gloggnitz  (Oesterreich) . 
Von  Schrötter  näher  untersucht.  Aether  zieht  aas  dieser  Braunkohle  ein  krystalli- 
sirtes  weisses  und  zwei  amorphe  braune  Harze. 

I.  Das  krystallisirende  weisse  Harz,  Hart  in  genannt,  kommt  auch  ausgeschie- 
den neben  dem  ihm  im  Aeüsseren  ähnlichen  Hartit  [s.  Schererit)  vor.  Es  ist  schwei 
in  Aether,  noch  schwerer  in  Alkohol  löslich,  besser  in  SteinÖl,  aus  welchem  es  in 
langen  Nadeln  krystallisirt^  deren  V.  G.  =  4,4  45  ist.     Es  erweicht  bei  tOO^,  und 


Auch  dem  Asphalt  von  Cuba. 
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schmilzt  bei  t\0^  (das  aus  der  Kohle  durch  Aether  extrahirte  bei  230*^)  zu  einer 
gelblichen  Flüssigkeit,  zersetzt  sich  dabei  aber  schon  ein  wenig.  In  stärkerer  Hitze 
färbt  jene  sich  dunkel,  entwickelt  brenzliche  D'äoQpfe,  und  erstarrt  zu  einer  braunen, 
in  Aether  löslichen  Masse.  Bei  1260^  entwickeln  sich  Kohlenoxyd  und  Kohlenwasser- 
stoffgas, während  eine  saure  Flüssigkeit  neben  einem  Öligen  Destillat  übergeht,  be- 
stehend aus  dunkelgefärbtem  Theer,  und  einer  krystallinischen  weissen  Substanz, 
die  beide  in  Aether  auflöslich  sind.  An  der  Luft  brennt  der  Hartin  mit  russender 
Flamme.    Von  Schwefelsäure  wird  er  beim  Erhitzen  zersetzt. 

a.  Analyse  des  ausgeschiedenen  und  aus  SteinÖl  umkrystallisirten  Hartins; 
b.  und  c.  des  aus  dem  ätherischen  Auszuge  der  Kohle  auskrystallisirten. 

a.  b.  c. 


KohlenstoiT 

78,26 

78,46 

78,33 

Wasserstoff 

40,92 

14,00 

40,85 

Sauerstoff  * 

10,82 

40,54 

40,82 

400.  400.  400. 

Hiemach  hat  SchrÖtler  die  Formel 

C^OHi'O   (4.) 

aufgestellt,  welche  auch  den  Analysen  sehr  gut  entspricht,  obgleich 

CiOH"0   (2.) 

gewissermaassen  wahrscheinlicher  ist.  Bekanntlich  ist  dies  die  Formel  des  Kam- 
phers, sowie  sie  überhaupt  ein  Oxyd  des  Terpentinöls  oder  eines  Gliedes  der  Gam- 
phengruppe  (C*  H^;  ausdrückt. 

4.  2. 

'4  0  AI.  Kohlenstoff     =?  4  20  =  78,43  4  0  At.  =   4  20   =  78,94 

4  7   -    Wasserstoff    =  47=44,H  46-  =      46=   10.53 

4    -     Sauerstoff       =  <6  =   40.46  4    -  =      46  =   10,53 

4  53         400.  152         100. 

Mit  dem  Hartin  stimmt  in  vieler  Hinsicht  das  Xvloretin  überein.  ein  krvstal- 
Ksirter  Stoff,  welcher  von  Forchhammer  aus  fossilem  Fichtenholz  durch  Alkohol 
extrahirt  wurde,  und  bei  165^  schmilzt.    Die  Analysen  ergaben  : 


a. 

b. 

c. 

Kohlen.stoff 

79,09 

78,57 

78.94 

Wasserstoff 

10,93 

40,81 

Sauerstoff 

9,98 

10,62 

100.  100. 

Es  verbindet  sich  mit  Basen. 

Der  ätherische  Auszug  der  Braunkohle  hinlerlässt  nach  Absonderung  des  Mar- 
tins und  nach  dem  Verdampfen  ein  braunes  Gemenge  von  zwei  Harzen,  welche 
durch  Alkohol  sich  trennen  lassen. 

II.  Alphaharz  ist  das  in  Alkohol  auflosliche.  Es  wird  bei  100*^  weich,  und 
bei  4  20°  flüssig,  zersetzt  sich  in  der  Hitze,  und  verbindet  sich  mit  den  Oxyden  von 
Blei  und  Silber  zu  braunen  Salzen.    SchrÖtter  fand : 


a. 

b. 

Kohlenstoff 

78,48 

78,49 

Wasserstoff 

9,20 

9,4  3 

Sauerstoff 

42,34 

42,38 

400.  400 
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Dies  führt  zu  der  Formel 
welche  erfordert : 


C42  llbb  Oö, 


42  At.  Kohienstoir    =  504  =  78,51 

58  -    Wasserstoff    =     58  =»     9,05 

5  -    Sauerstoff       =     80  =   12,44 


642        100. 
III.  Betaharz  oder  der  in  Alkohol  unlösliche  Theil  besitzt  gleiche  Süssere  Be- 
schaffenheit, erweicht  aber  erst  bei  205°,  und  zersetzt  sich  in  etwas  höherer  Tem- 
peratur unter  Aufblähen.    Die  Analysen  gaben : 


a. 

b. 

Kohlenstoff 

74,74 

75,57 

Wasserstoif 

8,48 

8,64 

Sauerstoff 

15,78 

15,79 

100. 

100. 

Dies  entspricht 

C32  H42  05, 

32  At.  Kohlenstoff 

—  384 

—  75,90 

42  -    Wasserstoff 

=     42 

aa      8,30 

5  -    Sauerstoff 

—     80 

—   15,80 

506        100. 

Man  sieht,  dass  dieses  Harz  dem  Theil  B.  des  Pyroretins  sehr  nahe  steht. 
Ueberhaupt  können  alle  aus  den  Analysen  solcher  Substanzen,  deren  Reiaheit  i^ebr 
fraglich  ist,  abgeleitete  Formeln  nicht  als  unbedingt  richtig  gelten. 

Forchhammer:  J.  f.  pr.  Chem.  20,459.  — Schrötter:  Pogg.  Ann.  59,37. 

Bogbulter  hat  man  eine  in  irländischem  Torf  vorkommende  Substanz  ge- 
nannt, die  weiss,  sehr  leicht,  und  in  Alkohol  leicht  auflöslich  ist.  Diese  Auflösung 
reagirt  sauer,  und  giebt  feine  nadelförmige  Krystalle,  welche  bei  5 1°  schmelzen. 
Mit  Kali  giebt  sie  eine  Art  Seife,  aus  welcher  sie  durch  Säuren  wieder  abgeschieden 
wird,  dann  aber  erst  bei  54°  schmilzt,  und  bei  51°  erstarrt. 

Williamson  fand  a.  in  der  umkrystailisirten  Substanz,  und  b.  in  der  durch 
Zersetzung  der  Kali  Verbindung  erhaltenen : 

a.  b. 


a. 

?. 

Kohlenstoff 

73,78 

73,89 

75,05 

Wasserstoff 

12,50 

12,37 

12,56 

Sauerstoff 

13,72 

13,74 

12,39 

100.  100.  100. 

Williamson  glaubt,  b.  sei  =  C»»  H«-*  0^  +  aq. 

Williamson:   Ann.  Chem.  Pharm.  54,125. 

S.  ferner  Dopplerit. 

Retinit  aus  der  Braunkohle  von  Piauze  bei  Neustadtl  in  Krain 
(Piauzit).  Von  Haidingerbeschrieben.  Schwärzlichbraun,  V.  G.  =  1,22.  Schmilzt 
bei  315°,  brennt  mit  russender  Flamme  und  aromatischem  Geruch,  hinterlässt  5,96 
p.  C.  Asche,  und  enthält  im  frischen  Zustande  3,25  p.  G.  hygroskopisches  Wasser. 

Er  löst  sich  in  absolutem  Alkohol  grösstentheils,  in  wasserhaltigem  weniger, 
auch  in  Aether  und  in  Kalilauge  auf.  Färbt  sich  mit  rauchender  Salpetersäure  gelb- 
lichbraun. 

Haidinger:   Pogg.  Ann.  62,275. 

A  n  t  h  r  a  c  0  X  e  n ,  ein  braunes  £rdharz  aus  den  Kohlen  von  Brandeisl  in  Böhmen. 
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Schmilzt  leicht  unter  Aufschwellen.  Ist  in  Aether  theilweise  auflöslich.  Der  anlös- 
liche Theü  enthält,  nach  Abzug  von  H  p.  G.  Asche:  75,30  C,  6,t0  H,  I8,o0  O. 
Der  lösliche  Theil  dagegen:  81,47  C,  8,71  H,  9,82  0. 

Laurents;   Sitzber.  d.  Wien.  Akad.  3l,i7l. 

Viele  der  angeführten  fossilen  Harze  sind  entweder  identisch  oder  isomer»  der 
empirischen  Formel  C*^  H^®  0  entsprechend. 

Anderweitige  fossile  Harze : 

Gopalin  (fossiler  Copal,  Highgateharz)  aus  dem  blauen  Thon  von  HigfagatehiU 
bei  London.    Y^^  Johnston  untersucht. 

Ohne  Zersetzung  schmelzbar  und  flüchtig.  Löst  sich  sehr  wenig  in  Alkohol, 
wird  in  Aether  undurchsichtig,  ohne  sich  aufzulisten.  Schwefelsäure  schwärzt  ihn, 
Salpetersäure  verwandelt  ihn  in  einen  rothen  Körper,  indem  sie  eine  durch  Wasser 
fällbare  Subsl^uiz  auflöst.    In  Alkalien  ist  er  unauflöslich. 

Zusammensetzung  nach  Abzug  von  0, 136  p.  C.  Asche: 


1. 

t. 

Kohlenstoff 

85,52 

85,68 

Wasserstoff 

11,80 

H,47 

Sauerstoff 

2,68 

2,85 

400.  100. 

Die  Formel  C^»  Il^*>«  0  erfordert : 

40  At.  Kohlenstoff     =  480  =  85,41 

66  -    Wasserstoff    :=     66  =   11,74 

I    -    Sauerstoff       =      i6  =      1,85 

562        100. 
Johnston:   Phil.  Mag.  14,87. 

Erdharz  aus  der  Steinkohle  von  Bovey  ;Devonshire) .  Gelbbraun,  im 
frischen  Zustande  oft  biegsam,  elastisch,  an  der  Luft  aber  spröde  werdend.  Nach 
einer  älteren  Angabe  von  Hatchett  besteht  es  aus  55  p.  C.  in  Alkohol  löslichem, 
42  p.  C.  unlöslichem  Harz,  und  3  p.  C.  erdigen  Theilen. 

Johnston  giebt  an,  dass  dieses  Erdharz  beim  Erhitzen  schmüzt,  mit  heller,  rus- 
Sender  Flamme  brennt,  und  zuletzt  einen  weissen,  aus  Thonerdesilicat  bestehenden 
Rückstand  lässt.  Die  Menge  des  letzteren  betrug  13,23  p.  C,  während  das  Verhält- 
niss  des  in  Alkohol  löslichen  und  des  unlöslichen  Theils  nach  Johnston  =68,4:31,6 
ist.  Die  alkoholische  Auflösung  lässt  nach  dem  Verdunsten  das  aufgelöste  Harz,  von 
ihm  Retinsäure  genannt,  als  hellbraune,  in  Aether  lösliche  und  daraus  durch 
Alkohol  fällbare  Masse,  welche  bei  100"  einen  cigenthüralichen  harzigen  Geruch 
verbreitet,  bei  121"  zu  schmelzen  anfängt,  und  bei  160"  vollkommen  flüssig  ist. 
JolMiston  giebt  seine  Zusammensetzung  =  C^i  H^^  0^  an,  obwohl  der  Beweis  fehlt, 
dass  es  kein  Gemenge  ist.    Dieser  Theil  verbindet  sich  mit  den  Basen. 

Der  in  Alkohol  unauflösliche  Theil  dieses  Erdharzes  ist  nicht  näher  untersucht 
worden. 

Hatchett:  Gehlen's  N.  J.  f.  Chem.  5,299.  Gilb.  Ann.  47,193.  —  Johnston: 
Phil.  Mag.  12,560.    J.  f.  pr.  Chem.  14,437. 

Scleretinit  aus  der  Steinkohle  vonWigan,  Lancashire.  Ein  wei- 
ches, braunschwarzes  Erdharz,  von  Mallet  untersucht.  Es  schwillt  beim  Erhitzen 
auf,  brennt  mit  russender  Flamme  und  brenzlichem  Geruch,  und  löst  sich  in  keiner 
Flüssigkeit  auf.  Mallet  fand  76,74 — 77,15  p.  G.  Kohlenstoff,  8,86 — 9,05  Wasser- 
stoff, 10,72 — 10,12  Sauerstoff,  imd  3,68  Ascbenlheile.  Er  giebt  ihm  die  Formel 
Qio  ni4  Q^  welche  zugleich  die  des  einen  Gemengtheils  vom  Pyroretin  's.  oben)  ist. 

Mallet:   Phü.  Mag.  (4j  4,261.  Ann.  Chem.  Pharm.  85,  135. 
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Middletonit  aus  der  Steinkohle  von  Middleton  bei  Leeds.  Von 
Johnston  untersucht.  Unveränderlich  beim  Erhitzen  bis  zu  200^.  Brennt  auf  glühen- 
den  Kohlen  wie  ein  Harz ;  schmilzt  in  starker  Hitze,  schwärzt  sich,  giebt  eine  poröse 
Kohle,  und  hinterlässt  nur  sehr  wenig  Asche.  Alkohol,  Aether  oder  Terpentinöl 
lösen  nur  Spuren  auf.*  Beim  Kochen  mit  Salpetersäure  erweicht  er,  und  giebt  eine 
braune  Auflösung,  welche  eben  solche  Flocken  absetzt,  und  durch  Wasser  gefällt 
wird.  Schwefelsäure  löst  ihn  in  der  Kälte  mit  gleicher  Farbe  unter  Entwicklung  von 
schwefliger  Säure  auf. 

Johnston  erhielt  als  Mittel  von  drei  Versuchen : 

Kohlenstofr  86,21 

WasserstofT  8,03 

Sauerstoff  5,76 

100. 

Er  berechnet  hieraus  die  Formel  C2o  H^  0,  welche  86,33  Kohlenstoff,  7,91 
Wasserstoff,  5,76  Sauerstoff  erfordert. 

Johnston:   Phil.  Mag.  IS, 261.   J.  f.  pr.  Ghem.  13,436. 

Guayaquilit  von  Guayaquil  in  Ecuador.  Gelb.  Gleich  dem  folgen- 
den von  Johnston  untersucht.  Erweicht  bei  69,5°,  und  ist  bei  100°  flüssig,  nach 
dem  Erkalten  zähe,  halbdurchscheinend.  Schwärzt  sich  in  stärkerer  Hitze  und  giebt 
brenzliche  Destillationsproducte.  Lost  sich  leicht  in  Alkohol  auf:  diese  Auf- 
lösung ist  gelb  und  von  intensiv  bitterem  Geschmack.  Auch  in  verdünnter  Kalilauge 
ist  er  leicht  auflöslich,  wird  durch  Säuren  wieder  gefällt,  giebt  mit  Bleioxyd  eine 
gelbe,  mit  Silberoxyd  eine  braune  Verbindung;  löst  sich  in  concentrirter  Schwefel- 
säure mit  brauner  Farbe ;  Ammoniak  färbt  die  alkoholische  Auflösung  bräunlichroth. 
Aehnlich  verhält  sich  der  Berengclit  von  S.  Juan  de  Berengela  in  Süd- 
amerika, der  schon  unter  100°  schmilzt,  und  dann  beim  Abkühlen  weich  und 
schmierig  bleibt.  Er  ist  gleichfalls  in  Alkohol  und  auch  in  Aether  leicht  löslich,  je- 
doch mit  brauner  Farbe.  Auch  in  verdünnter  Kalilauge  löst  er  sich  auf:  Säuren 
fällen  ihn  daraus,  und  Bleisalze  liefern  eine  gelbe  Bleioxydverbindung. 

Nacli  Johnston  enthalten  diese  Harze  (Mittel  je  zweier  Analysen  : 

Guayaquilit  Berengclit 

Kohlenstoff           77,00  72,40 

Wasserstoff            8,18  9,28 

Sauerstoff              11,82  18.32 

TOO.  100. 

Danach  hat  er  die  Formeln : 

Guayatjuilit  =  C^»  H^«  0=^ 
Berengclit     =  C^o  H^>2  Qs 

aufgestellt,  welche  jedoch,  wie  überhaupt  die  ungeuiengte  Natur  dieser  Substanzen, 
noch  zweifelhaft  sind. 

Johnston:  Phil.  Mag.  13,329.  [1838  Nov.,  1839  Febr.).  J.  f.  pr.  Chem.  16, 
102.  17,107. 

Erdharz  von  Giron  bei  Bucaramanga  (I^vinz  Socorro,  Neu-Granada\ 
Von  Boussingault  beschrieben.  Schmilzt  leicht,  brennt  mit  wenig  ^j  leuchtender 
Flamme  ohne  Rückstand  zu  lassen.  Ist  unlöslich  in  Alkohol,  schwillt  in  Aether  auf, 
und  \wd  undurchsichtig.  In  .seinen  Destillationsproducten  ist  keine  Bernsteinsäure 
enthalten. 
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Die  Analyse  gab : 


Kohlenstoff 

82,7 

Wasserstoff 

10,8 

Sauerstoff 

6,5 

iOO. 

was  der  Formel  C^'  H^e  0  nahe  kommt,  weiche  82,93  C,  10,57  H,  6,500  erfordert. 
Boussingauit :  Ann.  Ch.  Ph.  4  842.  Dcbr.  507.    J.  f.  pr.  Ghem.  28,380. 

Erdharz  von  der  Bleigrube  Settling  Stones  in  Northumber- 
land.  Verhält  sich  nach  Johnston  in  der  Wärme  ähnlich  dem  Middletonit  und  ist  in 
Alkohol  sehr  schwer  löslich.  Nach  Abzug  von  3, 25  p.  C.  brauner  Asche  fanden  sich : 

Kohlenstoff         87,99 
Wasserstoff         H,22 

99,21 

einer  Verbindung  C^  H^  entsprechend.  Wenn  aber  diese  Substanz  wirklich  sauer- 
stofffrei ist,  so  gehört  sie  nicht  unter  die  Erdharze  (s.  Schererit^i . 

Johnston:  Edinb.  J.  of  Sc.  (N.  S.)  4,122. 

Euosmit  aus  der  Braunkohle  von  Thumsenreuth,  Bayern.  Nach  Wittstein 
81,89  Kohlenstoff,  11,73  Wasserstoff,  6,38  Sauerstoff. 

Gümbel:  Jahrb.  Min.  1864. 

Rosthornit  aus  der  Braunkohle  vou  Guttaring,  Karnthen.  Nach  Mitteregger 
84,42  Kohlenstoff,  11,01  Wasserstoff,  4,57  Sauerstoff. 

Refikit  aus  der  Braunkohle  von  Mont^rio  in  den  Abruzzen.  Nach  La  Cova 
77,77  Kohlenstoff,  11,18  Wasserstoff,  11,05  Sauerstoff. 

J.  des  conn.  med.  Paris  1852. 

Ambrit  von  Auckland,  Neu-Seeland.  Nach  Maly:  76,53  Kohlenstoff,  10,54 
Wasserstoff,  12,78  Sauerstoff. 

Jahresb.  1861,  1034. 

Schererit. 

Ausser  dem  Paraflin  (Ozokerit,  Hatchettin)  kommen  noch  mehrere  feste,  zum 
Theil  krystallinische  Kolilenwasserstoffe  in  Braunkohlen  und  Torflagern  vor,  welche 
wir  hier  zusammenstellen. 

1.  Schererit,  als  weisser  oder  grauer  krystallinischer  Anflug  auf  Kiefern- 
holz aus  dem  Braunkohicnlager  von  Uznach  im  Kanton  St.  Gallen. 

Schmilzt  bei  3  6^  zu  einer  farblosen  Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten  eine  strahlig- 
krystallinische  Masse  bildet;  verflüchtigt  sich  nahe  über  dem  Kochpunkl  des  Was- 
sers, und  sublimirt  in  nadeiförmigen  Kristallen;  verbrennt  beim  Anzünden  mit 
schwachem  Geruch  und  etwas  russender  Flamme  ohne  Rückstand.  Lost  sich  leicht 
in  Alkohol  (auch  in  Aether,  ätherischen  und  fetten  Oelen)  auf,  und  kr^'stallisirt  beim 
Verdampfen ;  Wasser  schlägt  ihn  aus  der  alkoholischen  Auflösung  nieder. 

Auch  in  Schwefel-  und  Salpetersäure  ist  er  auflöslich,  nicht  aber  in  Alkalien. 
Stromever. 

Macaire-Prinsep  bestätigte  diese  Angaben  im  Ganzen,  nur  giebt  er  an,  der 
Schererit  verflüchtige  sich  schon  bei  etwa  92^.  Verdünnte  (?)  Schwefelsäure  löse 
ihn  in  der  Wärme  mit  rolher  Farbe  auf,  wobei  er  aber  zersetzt  werde,  indem  sich 
eine  braune,  dann  schwarze  Flüssigkeit  bilde,  und  eine  kohlige  Substanz  abscheide. 

Nach  einer  approximativen  Analyse  von  Macaire-Prinsep  enthält  der  Schererit 
73  p.  C.  Kohlenstoff  und  24  Wasserstoff.  Verlust  3  p.  C,  wonach  er  mit  dem 
Grubengase  isomer,  d.  h.  =  C  H^  wäre.    (Berechnet  C  75,  H  25.) 


730  Anhang. 

Macaire-Prinsep :  Bibl.  univ.  40,68.  Schwgg.  J.  55,320.  —  Stromeyer : 
Kastn.  Archiv.  10,H3. 

S.  Koni  it.  Sehr  abweichead  verhält  sich  die  Substanz  von  gleichen  äusseren 
Eigenschaften  und  demselben  Fundort,  welche  Kraus  später  untersucht  hat.  Ihr 
Schmelzpunkt  liegt  nämlich  bei  \  14^,  und  obwohl  sie  bei  160^  schon  Dampfblasen 
entwickelt,  kommt  sie  doch  erst  bei  200°  ins  Sieden.  Hierbei  tritt  aber  eine  Zer- 
setzung ein,  indem  sie  sich  immer  mehr  braun  färbt.  Das  Destillat  ist  anfangs  farb- 
los, wird  dann  dunkler  und  dickflüssig,  und  es  bleibt  ein  kohliger  Rückstand.  Die 
kochend  gesättigte  alkoholische  Auflösung  des  KÖnlits  setzt  beim  Erkalten  den  grössten 
Theil  in  dünnen,  feltglänzenden  Blättchen  ab.  Wasser  schlägt  ihn  auch  aus  der  Auf- 
lösung in  Salpetersäure  nieder. 

Wahrscheinlich  identisch  hiermit  ist  eine  Substanz  von  gleicher  äusserer  Be- 
schaffenheit, welche  von  Fikentscher  auf  und  in  Kiefernholz  in  einem  Torflager  bei 
Redwitz  im  Fichtelgebirge  gefunden  hat.  Nach  J.  B.  TrommsdorflF  schmilzt  sie  jedoch 
schon  bei  \  08°,  hat  ein  V.  G.  =  0,88,  lost  sich  in  28,6  Theilen  kochenden  Alkohols 
von  94  p.  C.  auf,  sondert  sich  aber  beim  Erkalten  grossentheils  wieder  ab,  wird  von 
Schwefelsäure  geschwärzt,  und  ist  auch  in  Aelher,  Terpentinöl  und  feiten  Oelen  auf- 
löslich. 

Die  Analysen  ergaben  (a.  war  mehrfach  aus  Alkohol  umkrystallisirt,  und  zuvor 
geschmolzen ;  beide  Substanzen  waren  aber  durch  Extraction  der  Hölzer  mit  Alkohol 
gewonnen)  : 


•  a. 

b. 

Von  Uznach. 

Von  Redwitz. 

Kraus. 

H.  TrommsdorÜ. 

Kohlenstoff              92,49 

'  90,90 

Wasserstoff                7,42 

•7,58 

99,91 

98,48 

Hiernach  wäre  der  Könlit  eine  Verbindung 

Ci  H, 

1  At.  Kohlenstoff    —  12 

—  92,31 

\   -    Wasserstoff              \ 

—     7,69 

13         100. 
In  Trommsdorff's  Ai^lyse  scheint  bei  der  Kohlensloffbestimmung  ein  Verlust 
stattgefunden  zu  haben. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  dieser  Substanzen  mit  dem  Terpentinöl 
Qb  jjs  =  c^^  H'®  könnte  man  versucht  sein,  sie  als  C^  H*,  d.  h.  als  polymer  mit  dem 
Napthalin  C*®H^  zu  betrachten,  obgleich  die  Analysen  nicht  sehr  für  diese  Formel 
(welche  93,75  C  und  6,25  H  erfordert)  sprechen. 

Kraus  hat  ferner  bewiesen,  dass  das  Destillationsproduct  des  Könlits  eine  andere 
Zusammensetzung  hat.  Es  ist  farblos,  wird  in  der  Kälte  fest,  schmilzt  jedoch  schon 
durch  die  Wärme  der  Hand,  und  bleibt  dann  lange  flüssig,  falls  es  nicht  bewegt 
wird,  wobei  sich  ein  Theil  in  eine  blättrige  Masse  verwandelt.  Beide  Substanzen 
haben  gleiche  Zusammensetzung,  nämlich  im  Mittel  von  drei  Analysen : 

Kohlenstoff  87,45 

Wasserstoff  11,16 

98,61 
Hiernach  ist  diese  Substanz 

entweder  C^  H^  oder  C^  H^  =  C^o  H«, 
t  At.  Kohlenstoff     =  24  =  88,89                  5  At.  =  60  =  88,24 
3  -    Wasserstoff    = 3  =  \\,\\  8   -    = 8  =   H,76 

27        100.  68        100. 
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Im  letzteren  wahrschemlicheren  Fall  wäre  sie  mit  dem  FichteHt  (Tekoretin, 
Hartit)  aicht  blos,  sondern  auch  mit  dem  Terpentinöl  isomer. 

Kraus:  Pogg.  Ann.  43,141.  — Trommsdorff:   Ann.  d.  Pharm.  i\,\%6, 

3.  Tekoretin  : Fichlelit,  Hartit) .  Als  Tekoretin  beschrieb  Forchhammer  eine 
zwei-  und  eingliedrig  krystalHsirte  Substanz,  welche  fossiles  Fichtenholz  aus  dem 
Torfmoor  von  Holtegaard  in  Dänemark  bekleidet.  Sie  schmilzt  bei  45°,  und  siedet 
etwa  beim  Kochpunkt  des  Quecksilbers.  In  Alkohol  ist  sie  sehr  schwer,  in  Aether 
hingegen  leicht  löslich. 

F ich  teilt  kommt  mit  dem  KÖnlit  bei  Redwitz  vor,  und  ist  von  C.  Bromeis,  von 
Schrötter  und  von  Clark  untersucht  worden.  Er  hat  die  äusseren  Eigenschaften 
jenes,  schmilzt  aber  schon  bei  46°  (erstarrt  bei  36°),  destillirt  unzersetzt  über, 
brennt  mit  heller  Flamme,  und  stimmt  in  seinem  Verhalten  gegen  Lösungsmittel  und 
in  der  Zusammensetzung  vollkommen  mit  dem  Tekoretin  uberein. 

Schrötter  erkannte  die  Substanz  von  Redwitz  als  ein  Gemenge  aus  zwei  un- 
gleich schmelzbaren  Körpern,  Durch  Extraction  des  Fichtenholzes,  welches  damit 
imprägnirt  ist,  mit  Aether  zog  er  krystallisirendes  Xyloretin  [s,  unten)  und  eine  öl- 
artige  Masse  aus,  welche  etwas  braunes  Harz  absetzte,  und  dann  eine  hellgelbe 
Flüssigkeit  von  Benzoegeruch  darstellte,  schwer  in  Alkohol,  leicht  in  Aether  lÖsHch 
war,  und  dieselbe  Zusammensetzung  wie  der  Fichteht  hatte.  Wir  wollen  sie  einst- 
weilen flüssigen  Fichtelit  nennen. 

In  der  Braunkohle  von  Oberhart  bei  Gloggnitz,  Oesterrcich,  und  von  Köflach 
in  Steiermark  tindet  sich  ein  zwei-  und  eingliedrig  krystallisirter,  von  Haidinger  als 
Hartit  bezeichneter  Körper,  welchen  Schrötter  und  Baumert  untersucht  haben. 
Er  schmilzt  bei  74°  (72°  Baumert),  erstarrt  krystaUiniscb,  destillirt  bei  höherer 
Temperatur  unzersetzt,  brennt  mit  stark  russender  Flamme,  verhält  sich  gegen 
Lösungsmittel  wie  die  vorigen  und  wird  von  Schwefelsäure  in  der  Wärme  geschwärzt. 
Er  hat  die  Zusammensetzung  der  vorhergehenden. 

Die  Analysen  ergaben : 


Tekoretin. 

Fester  Fichtelit.          Derselbe. 

Flüss.  Fichtelit 

Forchhammer. 

Bromeis.                   Clark. 

Schrötter. 

Kohlenstoif 

87,19 

88,07                      87, 

13 

88,58 

Wasserstoff 

12,81 

10,70                      12, 

87 

1  1,34 

100. 

98,77                     100. 

99,92 

Hartit  von  Gloggnitz. 

Hartit  von  Köflach. 

Schrötter. 

a.                            b. 

87,47                      87,50 

Baumert. 

Kohlenstoff 

87,77 

Wasserstoff 

12,05                      12,10 

12,26 

99,52  99,60  100,03 

Alle  diese  Substanzen  sind  folglich  ==  C»  H^  =  C^«  H>«,  d.  h.  mit  dem  Ter- 
pentinöl etc.  isomer,  und  auch,,  wie  oben  bemerkt  wurde,  mit  dem  Destilla- 
tionsproducte  des  KÖnlits.  Tekoretin  und  fester  Fichtelit  sind  ohne  Zweifel  identisch*) , 
Hartit  jedoch  ist  durch  seinen  höheren  Schmelzpunkt  davon  verschieden.  **) 

Mit  dem  Tekoretin  kommen  nach  Forchhammer  glimmerartige  Blättchen  vor, 


♦)  Clark  leitet  aus  seinen  Analysen  des  Fichtelits  die  Formel  C*  H  ab.  Hartit  wäre  nach 
Baumert  =  C»  H^ 

**]  Das  Erdharz  von  Settling  Stones  (s.  Retinit)  hat  nach  Johnston  dieselbe  Zusammen- 
setzung. 
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welche  derselbe  Phylloretin  genannt  hat.  Sie  haben  dieselben  Eigenschaften, 
schmelzen  jedoch  erst  bei  86 — 87°,  und  lösen  sich  etwas  leichter  in  Alkohol  auf. 
Forchhammer  fand  darin : 

a.  b. 

Kohlenstoff  90,22  90,12 

Wasserstoff  9,22  9,26 

99,44  99,38 

Er  hat  danach  angenommen,  dass  es  eine  Verbindung  =  G^  H^  sei.  Wahrschein- 
licher ist  es  jedoch  =  C*  H'^,  d.  h.  Tekoretin  weniger  2  At.  Wasserstoff. 

4  At.  Kohlenstoff    =  48  =  90,57  ß  At.  =  60  =  89,55 

5  -    Wasserstoff    =     5  =     9,43  7    -     =     7  =   10,45 

"~53        VÖÖ.  "~67        VÖÖ. 

Baumert:  Kenngott  Hebers.  1856 — 57,  186.  —  C.  Bromeis:  Ann.  d.  Pharm. 
37,304.  —  Clarke:  Ann.  Chem.  Pharm.  103,236.  —  Forchhammer:  J.  f.  pr. 
Chem.  20,459.  — Haidinger:  Pogg.  Ann.  54,261.  —  Schrötter:  Pogg.  Ann.  59,37. 

Sehr  wahrscheinlich  dürften  weitere  Untersuchungen  die  Zahl  der  hier  ver- 
zeichneten Substanzen  vereinfachen,  da  es  scheint,  als  sei  Ihre  Verschiedenheit  im 
Schmelzpunkt  etc.  darin  begründet,  dass  bestimmte,  zum  Theil  isomere  Verbindungen 
mit  einander  gemengt  sind. 

Mit  dem  Hartit  ist  vielleicht  der  Branchit  aus  den  Braunkohlen  von  Monte 
Vaso  in  Toscana  identisch,  der  nach  Savi  bei  75°  schmilzt  und  dessen  Zusammen- 
setzung nach  Piria  =  C^  H^®  ist. 

Leonh.  u.  Bronn  N.  Jahrb.  1842,  459.   Lieb.  Jahresb.  1855,  984. 

Die  z.  Th.  mit  diesen  Kohlenwasserstoffen  vorkommenden  sauerstofllialtigen 
fossilen  Harze  (Hartin,  Xyloretin,  Bogbutter)  s.  Retinil. 

Siegbnrgit. 

Ein  fossiles  Harz  von  Siegburg 'bei  Bonn. 

Lasaulx:   ßer.  ü.  d.  Verh.  d.  Naturf.  zu  Breslau  1874. 

Steinöl. 

Dieser  Name  bezeichnet  gewisse  flüssige  Kohlenwasserstoffe,  welche  bei  der 
Destillation  theils  vollkommen  flüchtig,  und  dann  dünnflüssig,  hcllgefärbt  sind 
(Naphta, ,  theils  braune  Rückstände  hinterlassen,  und  dann  selbst  schon  gefärbt  er- 
scheinen, oder  gar  durch  darin  aufgelöste  oder  suspendirte  Stoffe,  wie  Paraffin  oder 
Asphalt,  dickflüssig  werden,  und  dann  auch  den  Namen  Bergtheer  erhalten. 

Die  verschiedenen  Arteii  Steinöl  zeichnen  sich  durch  ihre  Löslichkeit  in  abso- 
lutem Alkohol,  Aelher  u.  s.  w.,  sowie  durch  ihre  Indifferenz  gegen  die  meisten 
Reagentien  aus.  Sie  lösen  Schwefel,  Phosphor,  Jod  etc.  auf.  Sie  sind  leichter  als 
Wasser.  Ihre  Dämpfe  sind  sehr  brennbar,  und  geben  eine  stark  russende  Flamme. 
Durch  eine  glühende  Röhre  geleitet,  zerfallen  sie  in  Kohle,  feste,  flüssige  und  gas- 
förmige Kohlenwasserstoffe. 

Der  Siedepunkt  der  verschiedenen  Steinöle  ist  $ehr  verschieden.  Steinöl  von 
Amiano  und  aus  Persien  fängt  bei  70°,  das  von  Baku  bei  140°  an  zu  sieden,  allein 
der  Siedepunkt  steigt  allmälig,  oft  bis  über  300°.  Dies  beweist,  dass  das  Steinöl 
ein  Gemenge  von  verschieden  flüchtigen  Verbindungen  ist,  die  sich  durch  fractionirte 
Destülation  allein  nicht  trennen  lassen,  und  deren  Kenntniss  deswegen  noch  mangel- 
haft ist. 
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Die  Untersuchungen  haben  sich  in  neuerer  Zeit  besonders  auf  das  Steinöl  aus 
N.  Amerika  gerichtet  (Pelouze,  Gahours,  Ronalds,  Fouque  u.  A.).  Dadurch  hat  sich 
ergeben,  dass  im  Steinöl  viele  homologe  KohlenwasserstofTe  C"  H2"+ 2  enthalten  sind, 
von  dem  gasförmig  sich  entwickelnden  Aethylhydrür  G^  H^'  anfangend ,  bis  zum 
CetylhydrürC>«H34. 

Steinöl  von  Tegernsee,  Bayern.  Dunkel,  dickflüssig,  V.  G.  =  0,835. 
V.  Kobell  erhielt  daraus  durch  fractionirte  Destillation  einen  flüchtigen,  farblosen, 
dünnflüssigen  Theil,  vom  V.  G.  =  0,778,  der  bei  75 — 79"  siedete,  und  einen 
minder  flüchtigen,  aus  welchem  bei  — 6°  Paraffin  krystallisirte,  wUhrend  der  flüssige 
Antheil  gelb  war,  nach  Buttersäure  roch,  ein  V.  G.  =  0,812  besass,  und  sich 
schwer  in  Alkohol  auflöste.  Ein  dritter  Antheil  war  eine  gesättigte  Auflösung  von 
Paraffin,  die  bei  4  3°  krystallisirte. 

Steinöl  von  Sehnde  bei  Hannover.  Das  rohe,  grünliche,  Paraffin  ent- 
haltende Oel  giebt  bei  der  Rectificalion  Producte,  deren  Siedepunkt  von  70**  bis  über 
250°  liegt.  Nach  den  Untersuchungen  von  Bussenius  und  Eisenstuck  besteht  der 
von  70 — 130°  siedende  Antheil  aus  Kohlenw^asserstoffen  G**H'*,  deren  Dichtigkeit  im 
flüssigen  Zustande  von  0,713 — 0,744,  im  gasförmigen  von  3,22 — 4,39  schwankt; 
n  scheint  =12,  ii,  16  und  18  zu  sein.  Der  zwischen  \%0°  und  140°  siedende 
Theil  enthält  überdies  die  Verbindung  C^*^  W^,  Pelrol  genannt,  welche  durch 
Salpetersäure  in  eine  Nitroverbindung  verwandelt  wird. 

Steinöl  von  Rangun  in  Ostindien  (Rangun-Theer) .  Eine  grünlich- 
braune Masse  von  Salbenconsistenz,  zuerst  von  Gregory  untersucht.  Nach  Dem- 
selben wird  es  bei  46°  flüssig,  hat  ein  V.  G.  =  0,88,  und  lässt  sich  durch  Destil- 
lation in  ein  farbloses  Ocl  von  0,744  und  82°  Siedepunkt  und  in  Paraffin  scheiden. 
Eine  neuere  Untersuchung  rührt  von  Warren  de  la  Rue  und  Müller  her.  Nach  Den- 
selben enthält  die  Substanz  96  p.  G.  (feste  und  flüssige]  flüchtige  Best^indthcüe. 
Leitet  man  Wasserdampf  von  100°  hindurch,  so  führt  derselbe  11  p.  G.  eines  Oels 
mit  sich,  worin  nichts  Festes  aufgelöst  ist,  während  Dampf  von  höherer  Temperatur 
als  1 45°  Flüssigkeiten  liefert,  die  beim  Abkühlen  Paraffin  ausscheiden.  Die  Menge 
desselben  beträgt  10 — H  p.  G.  des  Rangun-Theers ;  durch  fractionirtes  Umkrystal- 
lisiren  aus  Alkohol  lässt  es  sich  in  mindestens  zwei  Verbindungen  scheiden,  die  ent- 
weder aus  C"  H^"  oder  C"H2**+*  bestehen,  und  verschiedene  Eigenschaften  be- 
sitzen. Die  flüssigen  Kohlenwasscrstofi'e  lassen  keine  entscheidende  Trennung  durch 
fractionirte  Destillation  zu.  Durch  das  Studium  der  Producte  jedoch,  welche  eine 
Behandlung  mit  Schwefelsäure  und  Salpetersäure  liefert,  fanden  die  genannten 
Untersucher,  dass  Benzol,  Toluol,  Xylo!  und  Gumol  vorhanden  sind,  daneben  aber 
Kohlenwasserstofl'e,  auf  welche  jene  Säuren  nicht  wirken,  und  welche  in  keiner 
Temperatur  fest  werden,  deren  Siedepunkt  von  50 — 400°  difl*erirt.  Sie  scheinen 
samml  und  sonders  G"  H2«  + 1  zu  sein. 

Durch  Destillation  von  Steinkohlen  nait  Wasser  erhielt  Reichenbach  0,3  p.  G. 
einer  dem  Steinöl  von  Amiano  höchst  ähnlichen  Flüssigkeit. 

Bussenius  und  Eisenstuck:  Ann.  Ghem.  Pharm.  113,151.  —  Gregory:  J.  f. 
pr.  Ghem.  4,1.  —  Hasse  (Steinöl  von  Limanow  in  Galizien):  Polyt.  Gentr^  1859, 
960.  —  V.  Kobell :  J.  f.  pr.  Ghem.  8,305.  —  Warren  de  la  Rue:  J.  f.  pr.  Ghem. 
70,300. 

Steinkohle. 

Beim  Erhitzen  theils  unschmelzbar  (Sandkohle) ,  theils  schmelzbar  (Backkohle) , 
oder  zwischen  beiden  in  der  Mitte  stehend  (Sinterkohle) .  Giebt  bei  der  trocknen 
Destillation  brennbare  Gase,  welche  bei  Backkohlen  mit  leuchtender  Flamme  brennen. 
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flüssige  Producte,  welche  aus  einer  wässerigen,  durch  Ammoniakgehalt  alkalischen 
Flüssigkeit  und  einem  Gemenge  ausserordentlicher  zahlreicher  Körper  (feste  und 
flüssige  KohlenwasserstolFe,  Basen  u.  s.  w.),  Theer  genannt,  bestehen,  und  hinter- 
lUsst  Kohle  (Coak)  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit,  die  beim  Verbrennen  mehr 
oder  minder  Asche  liefert. 

Die  umgewandelte  Pflanzensubstanz,  welche  die  Hauptmasse  der  Steinkohlen 
bildet,  ist  noch  wenig  untersucht.  Sie  widersteht  allen  Lösungsmitteln.  Aus  Back- 
kohlen  zieht  Alkohol,  Aether,  besonders  aber  SchwefelkohlenstotT  einige  p.  C.  eines 
dunklen  Harzes  aus,  welches  die  Ursache  der  Schmelzbarkeit  dieser  Art  Steinkohlen 
sein  soll. 

Wegen  ihrer  technischen  Wichtigkeit  sind  die  Steinkohlen  vielfach  auf  ihre 
Elementar -Zusammensetzung,  Heizkrafl,  ihren  Feuchtigkeits-  und  Aschengehalt 
untersucht  worden. 

Apelt  und  S.chmidt:   Oppelsdorf.  J.  f.  pr,  Chem.  n,543. 

Baer:   Schlesien,  Westphalen,  Rheinland.  Arch.  d.  Pharm.  66,263.  67,277. 

Berthier:  Frankreich,  England,  Deutschland.  Ann.  Ch.  Ph.  59.  J.  f.  pr.  Chem. 
6,202. 

Brückner:  Zwickau.  J.  f.  pr.  Chem.  53,424. 

Buchner:   Murnau,  Bayern.   Repertor.  22,385.  28,342. 

Bunsen:   Monti  Mass!  bei  Pisa,  Toscana.  Ann.  Chem.  Pharm.  49,261. 

Clemson:  Nordamerika.  Transact.  geol.  Soc.  Pennsylv.  1835. 

Geinitz,  Fleck  und  Hartig:  Die  Steinkohlen  Sachsens,  1865. 

Grundmann:  Die  Verwitterung  der  Steinkohlen.  Ztsch.  f.  d.  pr.  B.  u.  H.- 
wesen.  14. 

Johnson :  Nordamerika.  A  report  of  the  navy  department  of  the  united  states 
on  american  coals.  Washington  1844. 

Rarsten:  Schlesien  etc.  Archiv  12,1.  14,113  und  Untersuchungen  über  die 
kohligen  Substanzen  des  Mineralreichs  und  über  die  Zusammensetzung  der  in  der 
Preuss.  Monarchie  vorkommenden  Steinkohlen  insbesondere.  Berlin  1836. 

Kremers:  s.  Braunkohle. 

Meyer:   Die  in  Steinkohlen  eingeschlossenen  Gase.  J.  f.  p.  Ch.  fs)  5,144.  407. 

Nendtvich:  Ungarn.  Ber.  üb.  Mitth.  v.  Fr.  d.  Nat.  1847.  J.  f.  pr.  Chem.  41,8. 

HegnauU:  Frankreich,  England  etc.  Ann.  Mines  (3;  12,161.  J.  f.  pr.  Chem. 
13,73.  143.  Ferner  Lehrb.  d.  Chemie,  bearb.  v.  Bödecker  4,218. 

Richardson:  England.  Ann.  Pharm.  23,42.  J.  f.  Chem.  11.165. 

Roger  und  Bache:  Nordamerika.  J.  of  the  acad.  of  nat.  Sc.  of  Philad.  7,158. 

Stein:  Sachsen.  B.  h.  Ztg.  1857.  382,399. 

Woskressensky :  Russland.  Verb.  min.  Ges.  Petersburg  1842,  44.  J.  f.  pr. 
Chem.  36,185. 

Tasmanit. 

Ein  schwefelhaltiges,  fossiles  Harz  aus  Tasmanien,  von  Church  untersucht. 
Phil.  Mag.  [i]  28,465. 

Wheelerit 

Ein  Erdharz  aus  Neu-Mexiko. 
0.  Loew:   Am.  J.  Sc.  (3;  7,571. 
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A. 

Andrewsil  701. 

Aspidolith  527. 

Anhydrit  255. 

Asteroit  389. 

Achat  s.  Quars. 

A  north  it  556. 

Astrakanit  261. 

Achmit  s.  Akmit. 

Anlhophyllit  398. 

Astrophyllit  674. 

Achtaragdit  488. 

Anthosidorit  648. 

Atacamil  199. 

Adamin  844. 

Anthracit  718. 

Atheriastit  470. 

Adelpbolith  860. 

Anthracoxen  726. 

Auerbach  it  172. 

Adular  s.  Orthoklas. 

Antigorit  507. 

Augit  878.  702. 

Aegirin  401^. 

Antimon  3. 

Aurichalcit  246. 

Aeschynit  870. 

Antimonblende  494. 

Automolith  188. 

Aftonit  Mi. 

Antimonblüthe  161. 

Axinit  544. 

Agalmatolith  680. 

Antimonglanz  80. 

Azorit  867. 

Agricolit  698. 

Antimonkupferglanz  402. 

Ainaiith  ^8. 

Antimonnickei  83. 

B. 

Akanthit  65. 

Anti monnickelglanz  4 1 . 

Akmit  404. 

Antimonocker  188. 

Babingtonit  408. 

Alaun  27i. 

Antimonsilber  25. 

Bagrationit  596. 

Alaunstein  i74. 

Apatelit  278. 

Baltimorit  507.  680. 

Albit  558. 

Apatit  296. 

Bamlit  581. 

Algerit  470. 

Aphrodit  502. 

Barnhardtit  72. 

Algodonit  i8. 

Aphrosiderit  495. 

Barrandit  821. 

Alipit  685. 

Apophyllit  606. 

Barthoiomit  280. 

Alisonit  701. 

Araeozen  291. 

Baryfcölestin  255. 

Allanit  695. 

Aragonit  220. 

Barytocalcit  222. 

Allemontit  3. 

Aragotit  714. 

Barytglimmer  s.  Glimmer 

Alloklas  88. 

Ardennit  679. 

Barsowit  681. 

Allophan  648. 

Arfvedsonit  407. 

Batrachit  438. 

Allophit  698. 

Argentopyrit  66. 

Bauxit  181. 

Alluaudit  318. 

Arksutit  207. 

Bayldonit  849. 

Aiston  it  231. 

Arsen  8. 

Beaumontit  609. 

Alumiao  271. 

Arsenikblüthe  161. 

Beraunit  315. 

Aluminit  270. 

Arsenikeisen  28. 

Berengelit  728. 

Aivit  680. 

ArsenikjElanz  5. 

Bergbutter  274. 

Amalgam  6. 

Arsenikkies  80. 

Bergholz  401. 

Amblygonit  809. 

Arsenikkobaltkies  45. 

Bergkork  400. 

Amblystegit  885. 

Arsenikkupfer  22. 

Bergmannit  630. 

Ambril  729. 

Arseniknicket  34  u.  ff. 

Bergseife  647. 

Amethyst  s.  Quarz. 

Arseniknickelglanz  40. 

Bergtheer  714. 

Amoibit  87. 

Arsen-Antimonnickelglanz41 . 

Bernstein  716. 

AmphitHlith  828. 

Arseniksilber  26. 

Bertbierit  86. 

Amphodelith  559. 

Arseniosiderit  847. 

Beryll  649. 

Analcim  618. 

Arsenotellurit  698. 

Berzelitt  885. 

Anatas  168. 

Asbest  400. 

Beudnntit  381. 

Anauxit  645.  647. 

Asmanit  164. 

Beyrichit  60. 

Andalusit  577. 

Aspasiolith  654. 

Biharit  702. 

Andesin  568. 

Asphalt  714. 

Binnit  85.  89. 
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Bittersalz  259. 
Bitterspath  227. 
Biätlererz  %i. 
Blaueisenerz  s.  Vivianit. 
Blauspath  322. 
Blei  6. 

Bleierde  228. 
Bleiglanz  64. 
Bleigummi  384. 
Bleihornerz  249. 
Bietniere  377. 
Bleioxyd  127. 
Bleioxvjodchlorid  203. 
Bleiselenit  375. 
Bleivitriol  256. 
Bleizinn  6. 
Blödit  264. 
Blomstrandit  703. 
Bodenit  684. 
Bogbutter  726. 
Bogheadkohle  746. 
Bohnerz  4  87. 
Bol  644. 

Boltonit  425.  681. 
Bolus  645. 
Bombiccit  746. 
Bonsdorf ßt  654. 
Boraclt  24  0. 
Borax  24  4. 
Borocalcil  24  3. 
Boronatrocalcit  246. 
Botryogen  279, 
Botryolith  584. 
Boulangerit  97. 
Bournonit  4  04. 
Boussingaultit  274, 
Bowenit  506. 
Bragit  361. 
Branchit  734. 
Brandisit  667. 
Rraunbleierz  299. 
Brauneisenstein  4  85. 
Braunit  4  60. 
Braunkohle  74  7. 
Braunspath  229. 
Breislakit  684. 
Breunnerit  234. 
Brevicit  634. 
Brewsterit  64  4. 
Brochantit  265. 
Bromargyrit  202. 
Broncit  383. 
Brongniartit  93. 
Brookit  4  68. 
Brucit  4  79. 
Brushit  34  4. 
Bucholzit  384. 
Bucklandit  594.  595. 
Buntkupfererz  71. 
Buratit  s.  Aurichalcit. 
Bustamit  393. 
Bytownit  559. 


C. 

Cacholong  164.  402. 
Calaverit  49. 
Calcoferrit  846. 
Caledonit  267. 
Callait  324. 
Canaanit  474. 
Cancrinit  450. 
Caporcianit  624. 
Carinthin  446. 
Carminspath  338. 
Carnallit  204\ 
Carneol  4  38. 
Carolathin  74  7. 
Castelnaudit  304. 
Castillit  77. 
Centrallassit  607. 
Cerbolit  259. 
Cerin   395. 
Cerinit  608. 
Cerit  664. 
Cervantit  4  75. 
Ceylonit  4  35. 
Chabasit  64  5. 
Chalcedon  4  63. 
Chalcodit  689. 
Chalilith  682. 
Chalkolith  329. 
Chalkomorphit  693. 
Chaikopyrrhotit  694. 
Cbalkosiderit  704. 
Chamoisit  682. 
Chiastolith  378. 
Childrenit  323. 
Chiolilh  206. 
Chiviatit  420. 
Chloanthil  33. 
Chlorastrolith  630. 
Chlorit  4s3. 
Chloritoid  668. 
Chlorocalcit  694. 
Chloromclanit  s.  Jadeit. 
Chloropal  649. 
Chlorophalit  509. 
Chlorophyllit  653. 
Chlorospineli  138. 
ChodneNvit  206. 
Chondrodit484  p.705(Humit). 
Chonikrit  490. 
Chromdiopsid  388. 
Chromeisenslein  444. 
Chroroglimmer  34  7.  530. 
Chromocker  646. 
Chrysoberyll  428. 
Chrysolith  s.  Olivin. 
Chrysopras  4  63.. 
Chrysotil  303. 
Churchit  342. 
Cimolit  644. 
Clnrit  703. 
Claudetit  161. 
Cla\it  114. 
Clintouit  667. 


Cluthalith  649. 
Coccinit  203. 
Cölestin  254. 
Cöruleolactin  849. 
Colophonit  479. 
Columbit  s.  Niobit. 
Comptonit  687. 
Condurrit  24. 
Copalin  727. 
Copiapit  276. 
Coquimbit  276. 
Coracit  4  76. 
Cordierit  652. 
Cornwallit  850. 
Cosalit  95. 
Cotunnit  498. 
Couzeranit  470. 
Crednerit  145. 
Cronstedtit  496.  704. 
Cuban  70. 
Culsageeit  494. 
Cummingtonit  400. 
Cupromagnesit  265. 
Cuproplumbit  76. 
Cuprotungstit  694. 
Cyanit  582. 
Cyanochrom  266. 
Cvanolith  607. 
Cyklopit  464. 
Cyprin  s.  Vesuvian. 

Damourit  54  3. 
Danait  34. 
Danalit  464. 
Danburit  545. 
Datolith  383. 
Davyn  449. 
Dawsouit  694. 
Dcchenit  289. 
Degeröit  664. 
DelaTossit  694. 
Delanouit  647. 
Delessit  493. 
Delvauxit  346. 
Demidowit  4  44. 
Descloizit  293. 
Desmin  64  4. 
Dewalquit  679. 
Deweyiit  303. 
Diabantochromin  494< 
Diadochit  330. 
Diallag  390.  702. 
Diaklasit  383. 
Diamant  4. 
Diaphorit  94. 
Diaspor  182. 
Dihydrit  326. 
Dillnlt  646. 
Dimagnetit  664 . 
Diopsid  386. 
Dioptas  439. 
Diphanit  335. 
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Diploit  559. 
Dipyr  466. 
Dislerrit  667. 
Dolerophan  265. 
Dolomit  227. 
Domeykit  28. 
Dopplerit  718. 
Dudleyit  695. 
Dufrenoysit  95. 
Durangit  338. 
Dysluit  140. 
Dysodil  718. 
Dysintribit  647. 

E. 

Edingtonit  628. 
Edwardsit  805. 
Ehlit  326. 
Ehrenbergil  647. 
Eisen  5. 
Eisenalaun  273. 
Eisenapalit  307. 
Eisenchlorid  201. 
Eisenglanz  147. 
Eisenkies  58. 
Eisenkiesel  163. 
Eisennickeikies  54.' 
Eisenocker  188.  278. 
Eisensinler  346.  355. 
Eisenspath  234. 
Eisenlalk  499. 
Eisenvitriol  264. 
Eisspalh  550. 
Ekebergil  465. 
Elaeolilh  445. 
Elalerit  721. 
Elektrum  8. 
Eliasit  178. 
Ellagit  682. 
Embolith  202. 
Emerylith  537. 
Enargit  118. 
Enceladit  674. 
Enstatit  882. 
Eosit  294. 
Ephesit  537.     \ 
Epiboulangerit  124. 
Epichloril  493. 
Epidot  593. 
Epigenit  122. 
Epiphanil  493. 
Epistilbit  610. 
Erdharz  s.  Retinit. 
Erdkobalt  193. 
Erdmannit  600. 
Erdwachs  720. 
Eremit  306. 
Erinil  350.  644. 
Ersbyit  465. 
Esmarkit  559.  6!i4. 
Essonit  475. 
EUringil  276. 
Huchroit  350. 


Eudialyt  675. 
Eudnopbit  619. 
Eukairit  48. 
Eukamptit  531. 
Euklas  582. 
Eukolith  675. 
Euosmit  729. 
Euphyllit  537. 
Eusynchit  289.  290. 
Euxenit  368. 
Evansit  320. 

F. 

FttrQlith  636. 
Fahlerz  104. 
Fahlunit  654. 
Famatinit  119. 
Faserquarz  163. 
Fassait  409. 
Faujasit  617. 
Fauserit  263. 
Fayalith  425. 
Federalaun  273. 
Federerz  92. 
Feldspath  546. 
Felsöbanyit  271. 
Ferberit  289. 
Fergusonit  361. 
Fettbol  649. 
Feueratein  163. 
Fibroferrit  277. 
Fibrolith  581. 
Fichtelit  731. 
Fischerit  320. 
Flueilit  205. 
Fluocerit  205. 
Flussspath  203. 
Foresit  629. 
Forsterit  424. 
Fournetit  114. 
Fowleril  894. 
Franklinit  140. 
Frankolith  296. 
Frenzetit  695. 
Frugardit  603. 
Funkit  387. 

Gadolinit  585.  704. 
Gahnit  138. 
Galaktit  633. 
Gastaldil  682. 
Gay-Lussit  240. 
Gedril  399. 
Gehlenit  604. 
Gelbbleierz  283. 
Gelbeisenerz  280. 
Gelberz  20. 
Geokronit  117. 
Gibbsit  320. 
Giesekit  656. 
Gigantolith  656. 


Bammel  flberg^,  Il.^ndli.  d.  Mineralchcmie.  II. 


Gilbertit  647.  695. 
Gillingit  665. 
Ginilsit  704. 
Gismondin  627. 
Glagerit  643. 
Glanzspath  582. 
Glaserit  252. 
Glauberit  253. 
Glaubersalz  257. 
Glaukodot  31. 
Glaukolith  465.  466. 
Glaukophan  651. 
Glimmer  510. 
Globosit  315. 
Glossecollit  642. 
Glottalith  639. 
Gmelinit  626. 
Götbit  183. 
Gold  7. 

Goidamalgam  40. 
Gongylit  620. 
Gramenit  649. 
Grammatit  394.  414. 
Granat  473. 
Graphit  1. 
Greenockit  64. 
Greenovit  670. 
Grengesit  498. 
Grochauit  488. 
Groppit  640. 
Griinbleierz  299. 
Grüneisenstein  316. 
Grünerde  412. 
Grunerit  399. 
Guadalcazarit  79. 
Guarinit  671. 
Guayaquillit  728. 
Gnhrhofian  229. 
Gümbetit  s.  Steinmark. 
Gummierz  178. 
Gurolith  607. 
Gymnit  503. 
Gyps  257. 

Haarkies  59. 
Haarsalz  269.  278. 
Hagemannit  207. 
Haidingerit  339. 
Hallit  491. 
Halloysit  642. 
Hamartit  250. 
Harmotom  613. 
Harringtonit  633. 
Harrisit  67. 
Hartin  724. 
Hartit  731. 
Hatchetlin  721. 
Hauerit  52. 
Hausmannit  144. 
Hauyn  454. 
Haydenit  617. 
Haytorit  164. 
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Hcbronit  310. 
Hedenbergit  389. 
Hedyphan  337. 
Helvin  460. 
Hercynit  4  35. 
*    Herderit  324. 

Herschelit  624.  710. 
Hessonil  s.  Granat. 
Heterogenit  493. 
Heteromorphit  492. 
Heterosit  345. 
Heulandit  608. 
Hisingerit  664. 
Hitchcockit  834. 
Hjelmit  368. 
Hörnesit  844. 
Holmesit  667. 
Homichlin  72. 
Honigstein  24  0. 
Horbachit  67. 
Hornblende  394.  407.  413. 
Hornstein  164. 
Hortonoiith  428. 
Houghit  137. 
HUbnerit  285. 
Hudsonit  414. 
Humboldtililh  471. 
Humboldtit  209. 
Uumit  434.  705. 
Hureaulit  314. 
Huronit  682. 
Hyalith  s.  Opal. 
Hyalophan  576. 
Hyalosideril  428. 
Hydrargyrit  127. 
Hydroapatit  298. 
Hydrargillit  181. 
Hydroboracit  218. 
Hydrocyan  s.  Kupfervitriol. 
Hydrodolomit    s.    Hydionia- 

gnesit. 
Hydrofluoceht  250. 
Hydromagnesit  241. 
Hydromagnocalcit  242. 
Hydrophit  504. 
Hydropit  394. 
Hydrosilicit  683. 
Hydrotachylith  690. 
Hydrotalkit  137. 
Hygrophilit  656. 
Hypersthen  383. 
Hypochlorit  683. 
Hyposkleril  556. 
Hypoxanthit  s.  Umbra. 

I. 

Iberit  656. 
Idrialin  718. 
Iglesiasit  223. 
Ilmenit  s.  Titaneisen. 
Ilmenorutil  170. 
[ndianit  559. 
lodargyrit  203. 


Iridosmium  15. 
Int  144. 

Iserin  s.  Titaneisen. 
Isoklas  312. 
Isopyr  683. 
Ittnerit  459. 
Ivigtit  683. 
Ixolyt  s.  Retinit. 

J. 

Jacksonit  639. 
Jacobsit  182. 
Jade  566. 
Jadeit  567. 
Jalpait  68. 
Jamesonit  90. 
Jarosit  279. 
Jaspis  683. 
JefTerisit  491. 
Jc(Tersonit  390. 
Jenkinsit  504. 
Jordanit  88.  118. 
Jossait  282. 
Julinnit  112. 

Kacholong  s.  Cacholong. 
Kämmererit  485. 
Kainit  260. 
Kakoxen  316. 
Kainit  319. 
Kalialaun  272. 
Kaliphit  683. 
Kalisalpeter  208. 
Kalkglimraer  s.  Glimmer. 
KalknatronfeKispath  560. 
Kalksalpeter  209. 
Kalkspath  223. 
Kaolin  640. 
Kapnicit  271.  318. 
Karamsinil  683. 
Kararfvcit  697. 
Karelinit  195. 

Karrainspath  s.  Carminspath. 
Karneol  s.  Carneol. 
Karpholith  648. 
Kastor  423. 
Katapleit  677. 
Kataspilit  655. 
Kerolith  503. 

Kibdclophan  s.  Titaneisen. 
Kieselkupfer  440. 
Kieselmangan    s.   Mangan- 
kiesel. 
Kieselsinter  167. 
Kieselwismuth  462. 
Kieselzinkerz  663. 
Kieserit  258. 
Kjerulfin  302.  697. 
Kilbrickenit  706. 
Killinit  656. 
Kirwanit  684. 


Klaprothit  89. 
Klinochlor  484. 
Klinoklas  s.  Strahlerz. 
Ktipsteinit  667. 
Knebelit  432. 
Kobaltarsenikkics  31. 
Kobaltbeschlag  342. 
Kobaltblüthe  341. 
Kobaltglanz  43. 
Kobaltkies  59. 
Kobaltnickel  kies  60. 
Kobaltvitriol  264. 
Kobellit  100. 
Kechelit  366. 
Kochsalz  s.  Steinsalz. 
KOnlit  730. 
Köttigit  342. 
Kohleneisenstein  236. 
Kokkolith  387. 
Kokscharowit  416. 
Kollyrit  647. 
Kolopbonit  s.  Granat. 
Konarit  684. 
Kundroarsenit  345. 
Konichalcit  349. 
Korund  146. 
Kotschnbeit  484. 
Koupholith  637. 
Krantzit  71 S. 
Kreittonit  139. 
Kremersit  201. 
Krokydolith  408. 
Kryophyllit  533. 
Kryolith  205. 
Kryptolith  804. 
Kryptomorphit  217. 
Kupfer  5. 

Kupferantimonglanz  84. 
Kupferblau  441. 
Kupferblende  112. 
Kupferglanz  66. 
Kupferglimmer  353. 
Kupferindig  68. 
Kupferkies  69. 
Kupfcrlasur  245. 
Kupfermanganerz  188. 
Kupfemickel  84. 
Kupferpecberz  444. 
Kupfersammterz  277. 
Kupferschaum  354. 
Kupferschwärze  426. 
Kupfervitriol  265. 
Kupferwismutherz  84. 
Kupfferit  899. 
Kymatin  400. 


Labrador  562.  696. 
Lagonit  24  5. 
Lanarkit  256. 
Lancasterit  244. 
Langit  266. 
Lanthanit  244. 
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Lanthanocerit  662. 

LarderellU  «4  4.  608. 

Lasurstein  458. 

Latrobit  559. 

Laamontit  624. 

Laurit  82. 

LaxmanDit  338. 

Lazulith  822. 

Leadhillit  268. 

Lecontit  257. 

Lederen!  626. 

Lehuntit  634. 

Lenzinit  642. 

Leonbardit  622. 

Lepidokrokit  s.  Göthtt. 

Lepidolith  s.  Glimmer. 

Lepidomelan  532. 

Lepoiith  559. 

Lesleyit  537. 

Leuchtenbergit  485. 

Leucit  442. 

Leukophan  659. 

Leukopyrit  28. 

LevyD  706. 

Libethenit  324. 

Liebenerit  656. 

Liebigit  248. 

Lievrit  660.  707. 

Lillit  649. 

Limbachit  698. 

Linarit  267. 

Liodsayit  559. 

Linsenerz  852. 

Liparit  499. 

LithiongUmmer  s.  Glimmer. 

Litbiophorit  498. 

Livingstonit  698. 

LOweit  260. 

Löwigit  275. 

Loganit  490. 

Loxoklas  549. 

Ludwigit  24  3. 

Lttneburgit  384. 


Bfagnesiaalaun  272. 
Magnesiaglimmer  s.  Glimmer. 
Magnesit  225. 
Magneteisen  430. 
Magnetkies  54.  708..   < 
Magnoferrit  4  33. 
Malacbit  246. 
Halakon  472. 
Malakolith  387.  389. 
Maltbacit  647. 
Mancinit  684. 
Manganalaon  273. 
Manganepidot  595. 
Manganglanz  52. 
Manganit  483. 
Mangankieselt  rother  398. 
Mangankiesel,  schwarzer 666. 
Manganocalcit  222. 


Manganophyll  438. 
Manganoxydul  425. 
Manganspath  232. 
Margarit  535. 
Marialith  467. 
Markasit  58. 
Marmolith  506.  507. 
Martit  448. 
Mascagnin  252. 
Maskelynit  699. 
Masonit  669. 
Matlockit  498. 
Maxil  268. 
Medjidit  284. 
Meerschaum  508. 
Mejonit  463. 
Melanchlor  34  7. 
Melanit  479. 
Melanochroit  282. 
Melanolith  495. 
Melanosiderit  699. 
Melilith  474. 
Melinophan  659. 
Melonit  47. 
Mendipit  499. 
Meneghinit  4  04. 
Mengit  470.  305. 
Mennige  446. 
Mesele  635. 
Mesolith  634. 
Mesotyp  629. 
Metabnishit  344. 
Metachlorit  495. 
Metaxoit  490. 
Miargyrit  83. 
Middletonit  728. 
Mikrosommit  454. 
Miloschin  646. 
Mimetesit  336. 
Misenit  252. 
Misy  277. 
Mizzonit  466. 
Molybdftnglanz  82. 
Molybdänocker  478. 
Monacit  805. 
Monacitoid  806. 
Mondstein  553. 
Monradit  504. 
Monrolith  584. 
Montanit  375. 
Montebrasit  309. 
Monticellii  438.  708. 
Montmorillonit  647. 
Monzonit  684. 
Moresnetit  663. 
Moroxit  296. 
Mosandrit  673. 
Maromontit  684. 
Muscovit  54  4. 


N. 


Nadelerz  4  03. 
Nadoril  377. 


Nakrit  646. 
Namaqualit  494. 
Natroborocalcit  216. 
Natrolith  629. 
Natronsalpeter  208. 
Neolith  684. 
Neotokit  666. 
Nephelin  445. 
Nephnt  402.  567. 
Neurolith  647. 
Nickelarseniat  335. 
Nickelblüthe  343. 
Nickelglanz  40.  44. 
Nickelgymnit  504. 
Nickeloxyd  427. 
Nickelsmaragd  244. 
Nickelvitriol  264. 
Nickelwismuthglanz  64. 
Nigrin  469. 
Niobit  355. 
Nohlit  865. 
Nontronit  649. 
Nosean  454. 
Nuttalith  465. 

0. 

Oerstedtit  678. 
Okenit  605. 
Oldbamit  52. 
Oligoklas  574.  697. 
Olivenit  848. 
Olivin  426. 
Omphacit  409. 
Onkosin  543.  684. 
Onofrit  79. 
Oosit  656. 
Opal  464. 
Operment  80. 
Orangit  s.  Thorit. 
O'Rileyit  25. 
Ornithit  34  4. 
Orthit  595. 
Orthoklas  546.  708. 
Osmelith  380. 
Osmiridium  45. 
Osteolith  298. 
Ostranit  4  72. 
Ottrelith  685. 
Owenit  496. 
Oxalit  s.  Humboldtit. 
Ozarkit  636. 
Ozokerit  720. 

P. 

Pachnolith  206. 
Pajsbergit  898. 
Paligorskit  401. 
Palladium  46. 
Paraffin  720. 
Paragonit  520. 
Paralogit  470. 
Parastilbit  643. 
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Pargasit  444.  H6. 
Parisit  250. 
PattersoDit  5S7. 
Peganit  320. 
Pektolith  880. 
Pelikanit  645. 
Pelokonii  189. 
Pencatit  249. 
Pennin  485. 
Percylit  200. 
Perikias  425. 
Periklin  554. 
Peristerit  555. 
Periglimmer  535. 
Perowskit  366. 
Perthit  549. 
Petallt  423. 
Petzil  49. 

Phakolith  647.  740. 
Pbarmakolith  339. 
Phenakit  439. 
Phillipsit  623. 
Pholerit  640. 
Phosphochaicil  327. 
Phosphorit  298. 
Photicit  394.  fl 

Phylloretin  734. 
Piauzit  726. 
Pickeringit  272. 
Picotit  s.  Chromeisenstein. 
Pigotit  24  0. 
Pikranalcim  649. 
Pikrofluit  685. 
Pikromerit  260. 
Pikropharmakolith  340. 
Pikrophyll  502. 
Pikrosmin  502. 
Pikrothomsonit  637. 
Pimelit  685. 
Pinguit  649. 
Pinit  656. 
Pinitoid  656. 
Pisanit  265. 
Pissopban  278. 
Pistacit  8.  Epidot. 
Pitkärantit  400. 
Pitticit  355. 
Pittinit  4  78. 
Plagionit  87. 
Planerit  349. 
Platin  4  0. 
Platiniridium  45. 
Plattnerit  475. 
Pleonast  4  35, 
Plinian  30. 
Plinthit  646. 
Plumbocalcil  238. 
Polianit  4  74. 
Pollux  620. 
Polvadclphit  477. 
Polyargit  423.  655. 
Polvbasit  4  22. 
Polyhalit  262. 
Poivkras  367 


Polylith  685. 
Polymignit  370. 
Polysphärit  800. 
Porzellanerde  s.  Kaolin. 
Porzellanspath  466. 
Portit  647. 
Praseolith  654. 
Predazzit  242. 
Prehnit  637. 
Prehnitoid  466. 
Priceit  245.  699. 
Prosopit  208. 
Pseudoapatit  298. 
Pseudolibethenit  825. 
Pseudophit  492. 
Pseudotriplit  34  7. 
Psilomelan  4  89. 
Pterolith  686. 
Pucherit  295. 
Punalith  633. 
Pyknit  579. 
Pyrallolith  686. 
Pyrargillit  654. 
Pyrgom  409. 
Pyrochlor  374. 
Pyrochroit  480. 
Pyrolusit  4  74. 
Pyromelin  264. 
Pyromorphit  299. 
Pyrop  484. 
PyTophyllit  646. 
Pyrophysalit  s.  Topas. 
Pyropissit  722. 
Pyroretin  724. 
Pyrosit  867. 
Pyrosklerit  440.  709. 
Pyrosmalith  686. 

Quarz  462. 
Quecksilber  6. 
Quecksilber,  seien igsaures 

375. 
Quecksilberhornerz  496. 
Quecksilberoxyd  427. 

Rabdionit  498. 
Raseneisenstein  487. 
Raimondit  278. 
Raphilith  396. 
Rastolyt  687. 
Rathit  76. 
Raumil  655. 
Razumowskin  647. 
Realgar  SO. 
Refikit  729. 
Resanit  699. 
Retinalilh  506 
Retinit  722. 
Rhagit  348. 
Rhodalith   647. 
Rhodicit  24  4. 


Rhodiumgold  46. 
Rhodochrom  s.  Kämmerertt. 
Rhodonit  393. 
Richterit  897. 
Ripidolith   488. 
Rittingerit  26. 
Rivotit  699. 
Roemerit  238. 
Röpperit  482. 
Rösslerit  344. 
Romanzowil  475. 
Romeit  376. 
Roselit  884. 
Rosellan  559. 
Rosenquarz  464. 
Rosthornit  729. 
Rothbleierz  284. 
Rotheisenstein  4  48. 
Rothgültigerz  96. 
Rothit  76. 
Rothkupfererz  426. 
Rothnickelkies  84. 
Rothzinkerz  427. 
Rubin  s.  Korund. 
Rutil  469. 

S. 

Sacharit  s.  Andesin. 

Salit  386. 

Salmiak  496. 

Samarskit  364. 

Samoin  647. 

Sanidin  s.  Orthoklas. 

Saphir  s.  Korund. 

Saphirin  687. 

Saponit  s.  Seifensleiü. 

Sarkolith  462. 

Sarkopsid  808. 

Sassolin  4  80. 

Saussurit  566. 

Savit  634. 

Scarbroit  647. 

Scbeelbleierz  285. 

Scheelit  284.  699. 

Scheererit  729. 

Schefferit  390. 

Schilfglaserz  93. 

Schillerspath  508. 

Schirmerit  88. 

Schneiderit  622. 

Schorlamit  672. 

Schrifterz  4  9. 

Schrötterit  647. 

Schwarzkupfererz  426. 

Schwefel  2. 

Schwofelkies  58. 

Scbwefel-Selen-Teliurwis- 
muth  5. 

Schwefel -Teil  urwismuth  4. 

Schwefelquecksilber ,    amor- 
phes 79. 

Schwerspath  254. 

Scolecit  682.  709. 

Seebach it  625. 


Register. 
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Seifenstein  688. 
Selen  8. 
Selenblei  47. 
Selenbleikupfersilber  49. 
Selenkobaltblei  48. 
Selenkupfcr  48. 
Selenkupferblei  49. 
Selenqaecksilber  50. 
Selenquecksilberblei  51. 
Selenquecksilberkupfer  51. 
Selenquecksilberkupferblei 

51. 
Selensilber  46. 
Selen  tellurwismulh  4. 
Sellait  204. 
Selvynit  646. 
Senarmontit  161. 
Seriell  688. 
Serpenlin  505. 
Seybertit  667. 
Sideromelan  690. 
Sideroscfaisolith  497.  704. 
Siegburgit  732. 
Silber  6. 

Silberamalgam  6. 
Silberglanz  65. 
Silberhornerz  497. 
Silberkies  66. 
Silberkupferglanz  67. 
Silicoboracit  216. 
Silicoborocalcit  585. 
Sillimanit  580. 
Simonyit  261. 
Sismondin  669. 
Scleretinit  719. 
Skapolilb  464. 
Skleroklas  85. 
Skolopsit  459. 
Skorilitb  688. 
Skorodit  345. 
Skotiolith  664. 
Sloanit  688. 
Smaragd  s.  Beryll. 
Smacagdit  414.  446. 
Smectit  647. 
Snaelit  647. 
Smirgel  147. 
Soda  289. 
Sodalitb  452. 
Sonnenstein  s.  Oligoklas. 
Sordawaiitb  688. 
Spadait  501. 
Spatbeisenstein  284. 
Speckstein  500. 
Speerkies  58. 
Speiskobalt  35. 
Sphärit  319. 
Sphärosiderit  234. 
Sphen  s.  Titanit. 
Sphenoklas  660. 
Spinell  134. 
Spodumen  421. 
Spreustein  630. 
Sprödglaserz  116. 


Sprudelstein  221. 
Staffelit  298. 
Stassfurthit  212. 
Staurolitb  587. 
Steatit  8.  Speckstein. 
Steinkohle  735. 
Steinmark  640.  710. 
Steinöl  732. 
Steinsalz  196. 
Slernbergit  65. 
Steint  380.  882. 
Stiblith  188. 
Stilbit  608.  611. 
Stilpnomelan  689. 
Stirlingit  432. 
Strahlcrz  351. 
Slrahlst^in  396. 
Strakonitzit  689. 
Stratopeit  666. 
Strigovit  494. 
Stroganovit  465. 
Strontianit  220. 
Stübelit  689. 
Stylotyp  103. 
Stypticit  277. 
Sundvikit  559. 
Sussexit  218. 
Svanbergit  331. 
Syhedrit  689. 
Sylvin  196. 
Symplesit  345. 
Syngenit  258. 
Szaibelyit  219. 

T. 

Tabergit  489. 
Tacbyalpbtit  677. 
Tachydrit  202. 
Tachylith  690. 
Tafelspath  s.  Wollastonit. 
Tagilit  325. 
Taicosit  647. 
Talk  497. 
Talkapatit  299. 
Talksteinmark  646. 
Tankit  559. 
Tantalit  855. 
Tapiolith  859. 
Tarnovicit  223. 
Tasmanit  734. 
Tekoretin  731. 
Tellur  2. 
Tellurblei  17. 
Tellurgoldsilber  19. 
Tellurnickel  17. 
Tellurocker  175. 
Teliursilber  18. 
Teilurwismuth  4. 
Tellurwismutbsilber  18. 
Tennantit  112. 
Tenorit  126. 
Tephroit  431. 
Tesseralkies  45. 


Tetradyroit  4. 

TetraphyUin  308. 

Thenardit  253. 

Tbermopbyllit  504. 

Tbomsonit  637. 

Thon  640. 

Thonerde-Augit  408. 

Thonerde-Hornbleode  413. 

Thont.173. 

Tbraulith  664. 

Tbrombolith  328. 

Thulit  592. 

Thuringit  496. 

Tinkal  214. 

Titaneisen  148. 

Titanit  670. 

Titanolivin  s.  OUvin. 

Tiza  215. 

Tocornalit  699. 

Topas  578. 

Trantwinit  699. 

Tremolit  894. 

Trichalcit  348. 

Tridymit  164. 

Tripbylin  S07. 

Triplit  306. 

Tritomit  662. 

Trögerit  358. 

Troilit  53. 

Trona  289. 

Troostit  438. 

Tschermakit  690. 

Tachewkinit  673. 

Tuesit  641. 

Türkis  s.  Kalait. 

Turgit  186. 

Turmalin  538. 

Turnen t  806. 

Tyrit  861. 

U. 

Umbra  647. 
Unghyarit  649. 
Uralit  s.  Augit. 
Uranblüthe  280. 
Uranglimmer  328.  329. 
Urangrün  280. 
Uranit  828. 

Uran-Kalkcarbonat  247. 
Uranocker  280. 
Uranpecherz  41B. 
Uranopfaan  692. 
Uranospinit  354. 
Uranotil  692. 
Uranotantal  s.  Samarskit. 
Uransulfate  280. 
Uranvitriol  280. 
Urao  239. 
Uwarowit  480. 

T. 

Vaalit  490. 
Vanadinit  291. 
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Vanadit  198. 

Vaoadiokupferbleierz  295. 
Vanadin  -molybdänsaures 

Blei  293. 
Variscit  321. 
Varvicit  s.  Warwicit. 
Vauquelinit  282. 
VernaicuHth  491.  7<M». 
Vesavian  600. 
Villarsit  430. 
Violan  692. 
Vitriolocker  278. 
Vivianit  343. 
Völknerit  138. 
Voglit  248. 
Voigtit  494. 
Volborthit  294. 
Voltait  272. 
Voltzit  195. 
Vorhauserit  506. 

W. 

Wad  192. 

Wagnerit  300.  709. 
Waldiieimit  692. 
Waipurgin  354. 
Wapplerit  340. 
Warwicit  192. 
Warwickit  867. 
Wawellit  318. 
Wehrlit  661. 
Weissbleierz  222. 
Weissgültigerz  115. 
Weissnickelkies  35. 
Weissspiessglanzerz  169. 


Weisstellur  20. 
Weissit  655. 
Wernerit  464. 
Wheelerit  784. 
Wbewellit  209. 
Whitneyit  22. 
Wibtisit  651. 
Willemit  437. 
Williamsii  506. 
Wilsonit  471. 
Winklerit  700. 
Wismuth  3. 
Wismuthgianz  81. 
Wismuthgold  27. 
Wismuthkobalterz  46. 
Wismuthnickelkies  61 
Wismuthocker  162. 
Wismuthsilber  27. 
Wismuthspath  249. 
Wiserin  308. 
Witherit  219. 
Wittichenit  99. 
Wittingit  666. 
Wöhlerit  678. 
Wörlhit  581. 
Wolchonskoit  646. 
WoUachit  42. 
Wolfram  285. 
Wolframocker  178. 
Woilastonit  879. 
Würfelerz  346. 

X. 

Xanthit  693. 
Xanthokon  124. 


Xanthophyllit  667. 
Xanthosiderit  185. 
Xenolith  581. 
Xenotim  108. 
Xonotlit  880. 
Xylochlor  607. 
Xyloretin  725. 


Y. 

Yttiocerit  205. 
Yttroilmenit  365. 
Yttrotantalit  860.  861 
Yttrotitanit  671. 


Z. 

Zeagonit  627. 
Zengit  312. 
Zepharovichit  821 
Zeunerit  854. 
Zinckenit  85. 
Zinkblende  62. 
Zinkblüthe  244. 
Zinkosit  268. 
Zinkspath  237. 
Zinkvitriol  268. 
Zinnkies  77. 
Zinnober  78. 
Zinnstein  170. 
Zirkon  171. 
Zoisit  591. 
Zundererz  98. 
Zwieselit  306. 
Zygadit  621. 


Verbesserungen. 


S.   4 

5 

-  40 

-   47 

-  38 

-  53 

-  56 

-  57 

-  64 

-  62 

-  64 

.  69 

-  74 

-  75 

-  80 

-  84 

-  96 

-  403 

-  447 

-  420 

-  426 

-  428 

-  480 

-  484 

-  448 

-  446 

-  447 

-  452 

-  464 

Z.  42  V.  u.  St.  Schubbau  1.  Seh  üb  kau. 

-  22  V.  o.  8t.  Bi*  I.  Bi«. 

-  4  V.  o.  St.  auf  1.  und. 

-  8  y.  o.  St.  Substanz  1.  Säure. 

-  3  V.  u.  St.  Ebend.  1.  Pogg.  Ann. 

-  47  V.  u.  St.  Sceläsgan  1.  Seelüsgen. 

-  24  V.  u.  st.  44  1.  n. 

-  46  V.  u.  St.  4  =  40  1.  4  :  40. 

-28  v.o.  St.   JR2Ji|R2Js*- 

-  44  V.  o.  St.  von  1.  als. 

-  40  V.  o.  st.  decrepetirt  1.  decrepitirt. 

-  6  V.  u.  St.  Ph.  I.  Pharm. 

-  9— -44  V.  u.  ist  zu  streichen. 

-  48  V.  o.  St.  Rost  1.  Boss  u.  st.  Killarny  1.  Killarney. 

-  9—44  V.  o.  fehlen  die  Symbole  S,  Cu,  Fe. 

-  23  u.  24  V.  0.  St.  20,9  1.  29,9 

79,4       70,4. 

-  2  V.  o.  fehlt  zwischen  beiden  Formeln  das  Zeichen  =. 

-  8  V.  o.  St.  Ag2S3  1.  As«S3. 

'  20  V.  o.  muss  in  der  letzten  Formel  die  erste  Zahl  2  fortfallen. 

-  8  v.u.  St.  SbS3  1.  Sb^sa. 

-  42  v.  u.  St.  9,2  1.  9  :  2. 

-  6  V.  o.  st.  Kupferchlorid  1.  Kupferchlorür. 

-  46  V.  o.  st.  Bayer  1.  Hayes. 

-  2  V.  o.  St.  B3  1.  0«. 

-  49  V.  o.  st.  ihn  i.  es. 

-  4  7  V.  u.  St.  Es  1.  Er. 

-  2  V.  u.  St.  es  I.  er. 

-  47  V.  u.  st.  Menge  1.  Mengen. 

-  4  V.  o.  st.  bestehen  1.  bestehe. 

-  24  V.  o.  st.  FIfiche  I.  Flamme. 

-  49  V.  u.  St.  30  1.  39. 

-  5—7  V.  o.  sind  die  Symbole  Si  02  u.  s.  w,  und  die  Zahlen  9,92  u.  s.  w.  anein- 

ander zu  rücken. 


744  Verbesserangen. 

>     • 

S.  461    Z.  45  V.  o.  das  Zeichen  ss  ist  Z.  47  hinter  Manganoxyd  za  setzen ;  also 
Manganoxydul  )  4  4,23 (  '  ) 40,94  ( 

Manganoxyd        85,87  »  |  78,87  {  76,83  =  }  65,40  ( 

-  6  u.  44  V.  n.  die  Parenthesen  von  Senarmontit  und  Claudetit  sind  zu  streichen. 

-  468    -  42  V.  u.  St.  Schonau  1.  Schonen. 

-  20  V.  u.  St.  Pogg.  Ann.  4  42  I.  A.  a.  0.  S.  488. 
-474-8  V.  u.  St.  40,28  1.  48,28. 

-  492     -  44  V.  U.  St.  43,5  1.  48,8. 

-  40  V.  U.  St.  5,43  1.  84,88. 

-  496  -  45  V.  0.  st.  krystallinischen  1.  krystall  isirten. 

-  205  -    4  V.  u.  st.  Fiuorreactionen  1.  Fluorreaction. 

-  249  -  47  V.  0.  St.  R208  KB«  03. 

-  234  -  4 9  V.  u.  St.  Spfattdosiderite  1.  Spharosiderite. 

-  344  -  26  V.  o.  st.  Ca  I.  Cu. 

-  349  -  49  V.  u.  St.  2,3  :  48,7  1.  6,6  ;  ;f4,4. 
-850  -  44  V.  o.  St.  Cu8  1.  Cu* 

-.22  y.  o.  st.  mangan  1.  mandel. 

-  352  -  40  V.  u.  St.  AI  P2  08  1.  AI  (As,  P)  08. 

-  354  in  den  speciellen  Formeln  des  Uranospinits  und  Zennerlts  st.  8  aq.  1.  24  aq. 

-  362  Z.    8  V.  u.  St.  R«Ta2  08|.  2R3Ta2  08. 

-  897  -    8  V.  u.  nach :  »K  :  Na  in  2«  füge  hinzu :  »wie  in  4«. 

-  409  -  43  V.  o.  St.  Ternnag  1.  Ternuay 
'  425  -  45  V.  u.  hinter  264  fehlt  b. 

-  463  -  25  V.  u.  St.  Inhalt  1.  Gehalt. 

-  462  -  44  V.  o.  St.  Kohle  1.  Soda. 
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VORWORT. 


beit  dem  Erscheinen  der  zweiten  Auflage  meines  Handbuchs  der 
Mineralchemie  sind  zehn  Jahre  verflossen.  In  diesem  Zeitraum  sind  zahl- 
reiche und  wichtige  Beiträge  zur  Kenntniss  der  chemischen  Natur  der 
Mineralien  geliefert  worden,  und  es  ist  nicht  nur  eine  grössere  Zahl 
neuer  Verbindungen  untersucht,  sondern  es  sind  auch  frühere  Arbeiten 
ergänzt  und  berichtigt. 

Die  Anordnung  des  Materials  in  dem  vorliegenden  Supplement  durfte 
aus  praktischen  Gründen  nur  eine  alphabetische  sein. 

Leider  sind  einige  werthvolle  Beiträge  erst  während  des  Druckes 
mir  zugekommen,  so  dass  sie  nicht  mehr  aufgenommen  werden  konnten, 
so  z.  B.  eine  neue  Arbeit  Penfield's,  welche  die  Formel  des  Berylls  in 

Be5A12SiiiO»3  =  5BeSiO»  +  2  AlSisQ» 

verwandelt. 

Bei  der  Neuberechnung  auch  älterer  Analysen  haben  folgende  Atom- 
gewichte eine  Änderung  erleiden  müssen: 

Aluminium    AI  =    27 


AI  —    54 

Antimon 

Sb  =  120 

Beryllium 

Be  =      9,4 

Cer 

Ce  — U1 

Didym 

Di  =  U5 

Erbium 

Er  =  466 

Lanthan 

La  =  439 

Platin 

Pt  —  495 

Yttrium 

Y    —    92. 

Berlin,  Januar  4886. 


land. 


Abriachanit 

Blaues  amorphes  Minerat  von  Abriachan  am  Loch  Noss,  Invemessshire,  Schott- 

I.  u.  2.  V.  G.  3,326.  Heddle:  Min.  Mag.  3,  6^.  \93  (1879). 

3.  V.  G.  2,01.  Joliy  und  Cameron:  Quart.  J.  Geol.  Soc.  36,  \09  (1880). 

I.                      2.  3. 

Kieselsäure           51,15               52,4ü  55,02 

Thonerde                 —                    —  3,37 

Eisenoxyd              U,92                  9,34  «9,03 

Eisenoxydui          40,20                4  5,57  3,83 

Magnesia               4  0,80                4  0,50  4  2,95 

Kalk                         4,42                  t,47  2,53 

Natron                      6,52                  7,4  4  4,74 

Kali                           0,63                  0,6  4  — 

Wasser                    4,77                  4,00  4,45 

PhosphoTsäuTC         —                     —  0,33 


400,11  97,70  400,25 

Hiernach  ist  die  Natur  des  Minerals  noch  unbekannt. 

Achrematit« 

Krystallinisch,  gelb,  von  der  Grube  Guanacere,  Chihuahua.  V.  G.  6,4  78.  Wird 
V.  d.  L.  dunkelroth ,  schmilzt  leicht  zu  einer  schwarzen  krystallinisch  erstarrenden 
Kugel  und  giebt  bei  der  Reduction  Arsen-  und  Bleireaction.  Mit  den  Flüssen  gelbe, 
in  der  inneren  Flanmie  grüne  Glasser. 

ChlorwasserstofiTsäure  bildet  unter  Abscheidung  von  Chlorblei  «ine  Lösung, 
welche  durch  Zinn  blau  wird. 

Mallet:  J.  Chem.  Soc.  (2)  4  3,  4  141. 

Mittel  nach  Abzug  von  10—45  p.  C.  beigemengten  Brauneisensteins. 


Chlor 

2,45 

Arsensäure 

48,25 

Molybdänsäure 

5,01 

.  Bleioxyd 

75,07 
100,48 

Atomverhältnisse : 

Mo  :  As  :  Pb  —  1 

:  4,4  :  8,S 

Nach  Mallet : 

/3(PbCl2+  3Pb»As^0«] 

UPbnfoO» 

RaminelBherg,  Snppl.  z. 

,  Mineralchemie. 

Adamin  —  Aeschynit. 


Berechnet 
3C1  =     106,5  =  Cl 


1,90 


9As=     675 

2Mo=     484 

49Pb  =  3933 

460    =    736 


As^O^^  18,37 
Mo  03  4,97 
PbO      75,20 

100^44 


5634,5 

Adamln  (Hdb.  344). 

Von  Laiirium,  Griechealand.  Eine  grüne  warzenförmige  Abänderung. 
Friedel :  Bull.  Soc.  min.  1,31. 

ArsenöUure  40,17 

Zinkoxyd  55,97    . 

Kupferoxyd        0,64 

Eisenoxydul       0,18 

Wasser  4,01 

Aeglrfn  s.  Augitgruppe. 

Aerinit. 

Blaue  erdige  Substanz,  angeblich  aus  den  Pyrenäen.  Wasserhaltiges  Silicat  von 
Thonerde,  Eisen,  Kalk  etc.  Analysen:  Lasaulx:  Jahrb.  f.  Min.  1876,  353.  1877,  59. 
—  Damour:  Bull.  Soc.  min.  1,  1t 5.  —  Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  Ä8,  234. 

Ist  offenbar  ein  Gemenge,  wie  auch  Des  Cloizeaux  fand. 

Aeschynit  (Hdb.  370). 

Den  vier  Analysen  Marignac's  habe  ich  eine  fünfte  hinzugefügt. 
V.  G.  des  Minerals  =  5,168. 

Monatsb.  Berl.  Ak.  1877,  656  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  29,  815). 

At. 
Titansäure  2 1 ,20  =  Ti     1 2,72 


Thorsäure  17,55 

Niobsäure  32,51 

Ceroxyd  (La,  Di)  4  9,41 

Yttererden  3,10 

Eisenoxydul  3,34 

Kalk  2,50 


Th  15,44 

Nb  22,80 

Ge  16,42 

Y*)  2,46 

Fe  2,60 

Ca  1,80 

99^ 
Werden  Ce  und  Y  als  R  in  Rechnung  gebracht,  so  ist 


26 
6 


'1} 


33 
24 
15 


u 
R 

Marignac    1 

Rg  1,2 

Oder  der  Aeschynit  enthält 

nach  Marignac 

8R0 
10HO3 

9Nb2  0^ 
30  (Ti,  Th)02 


1,25 
1 


Nb 
2,3 
3,2 


(Ti,  Th) 
3,7 
4,4 


nach  Rg. 
6R0 
5ft03 
8  Nb2  05 
22(Ti,Th)02 


*)  Y  =  90  angenommen. 


Akmit  —  Allaktit.  3 

Vielleicht  ist  das  einfache  Verhältniss  1:1:1:3  das  richtige,  wiewohl  es 

für  jetzt  nicht  möglich  ist^  auch  dann  ein  befriedigendes  Bild  von  der  Natur  des 

Minerals  zu  entwerfen. 

II 

Nur  wenn  man,  3R  =  R  setzend,  den  Aeschynit  als 

RNb40i^  +  R(Ti,Th)5  0i3 

betrachtet,  erhält  man,  Th  :  4  Ti,  Y  :  4  Ce,  7  Ca  :  8  Fe  voraussetzend,  Zahlen,  welche 
mit  denen  meiner  Analyse  im  Einklang  stehen. 

Akmit  s.  Augitgruppe. 
Aftonit  s.  Fahlerz. 

Aimaflbrit  und  Aimatolith  s.  Allaktit. 

Alaskait  s.  Silberwismuthglanz. 

Alann  (Hdb.  272]. 

a.  Kalialaun. 

Der  A.  von  Yulcano  enthält  Rb  und  Cs. 
Gossa:  Mem.  Accad.  Line.  (3j  2,  34. 

b.  Natronalaun. 

Ein  solcher  aus  Japan  ergab  die  Alaunformel  (mit  24aq). 
Mori:  Chem.  N.  44,  218. 

Alaanstein  (Hdb.  274). 

Analyse  des  A.  von  Breuil,  Auvergne,  Lasaulx:  Jahrb.  Min.  1875,  142. 

Allaktit 

Zwei'  und  eingliedriges,  Yivianit  und  KobaUblüthe  angeblich  isomorphes  Mineral 
von  Mossgrube,  Nordmarken. 

Sjögren:  Geol.  F.  F.  7,  109.  220  (1884).  . 

Decrepitirt  beim  Erhitzen,  blättert  sich  auf,  wird  schwarz  und  sintert  v.  d.  L. 
in  der  inneren  Flamme  unter  Entwicklung  von  Arsendampf. 
Löst  sich  in  Ghlorwasserstoffsäure  leicht  auf.  At. 

Arsensäure         28,57  =  As  18,63  24,9 

Manganoxydul    61,92        Mn  47,97\^ 

Eisenoxydul         1,16        Fe     0,89/^ 

Wasser  9,01  50 

400,65 
Mn  :  As  :  H^O  =  3,5  :  1  :  2,0. 
Basisch  arsensaures  Manganoxydul 

/    Mn3As2  0»\ 
\  4MnH202    I 

Berechnet : 
As^O^^     28,77 
MnO       62,21 
H2  0  9,02 

100 
Hiemach  ist  es  dem  Yivianit  und  der  Kobaltblüthe  nicht  analog.    Dagegen 
dürfte  man  seine  Identität  mit  dem  Rondroarsenit  (Hdb.  345)  vermuthen. 

1* 


n 


4  AllopKan  —  Amblygonit. 

Igelström  beschrieb  zwei  ähnliche  rolhe  Mineralien  desselben  Fundorts.   Geol. 
F.  F.  7,  210  (1884). 

1.  Aimatolith,  nach  Bertrand  und  nach  Sjögren,  der  das  Mineral  (ob  das 
nämliche?)  Diadelphit  nennt,  sechsgliedrig,  dem  Kupferglimmer  ähn- 
lich (a.a.O.  7,  369). 

2.  Aimafibrit,  strahlig,  optisch  zweiaxig. 


1.                2. 

Arsensäure 

25,70          29,94 

Manganoxydul 

34,55          46,98 

Eisenoxydul 

13,05            4,65 

Magnesia 

8,10             2,00 

Kalk 

2,52             1,50 

Wasser 

16,08           14,93 

100              100 

R 

:  As  :    H20 

1  -.4,1 

:    1    :     4,0 

2  —  3,1 

:    1    :     3,2. 

Hiernach  wäre 

/    R^As^OB^  r    R3As-208\ 

Allophan  [Hdb.  643). 

Von  Allentown,  Lehigh  Co.    Smith:  Am.  Chem.  J.  5,  272. 

Si02  21,39,  AlO»  35,20,  H^O  40,86,    Ca,  Mg)  CO»  <,96. 

Amalgam  s.  Silberamalgam. 

Amblygonit  (Hdb.  309). 

Die  Kenntniss  des  A.  ist  durch  Penfield^s  Untersuchungen  wesentlich  erweitert 
worden. 

Am.  J.  Sc.  (3)  18,  295  (1879). 

1.  Penig. 

2.  Montebras.  V.  G.  3,088. 

3.  Aubum.  V.  G.  3,059. 

4.  5.  Hebron,  zwei  Abänderungen.  V.  G.  3,032. 

6.  Paris,  Maine.  V.  G.  3,035. 

7.  Branchville,  Conn.  V.  G.  3,032. 

8.  Montebras.  V.  G.  3,007. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6.           7. 

8. 

Fluor 

11,26 

9,93 

6,20 

5,24 

5,45 

4,82       1,75 

1,75 

Phosphorsäure 

48,24 

47,09 

48,48 

48,53 

47,44 

48,3^     48,80 

48,34 

Thonerde 

33,55 

33,22 

33,78 

34,12 

33,90 

33,68     34,26 

33,55 

Lithion 

8,97 

7,92 

9,46 

9,54 

9,24 

9,82       9,80 

9,52 

Natron 

2,04 

3,48 

0,99 

0,34 

0,66 

0,37       0,19 

0,33 

Manganoxyd 

0,13  CaO0,24 

Fe03  0,39 

CeO0,35 

Wasser 

1,75 

2,27 

3,57 

4,44 

5,05 

4,89       5,91 

6,61 

105,94      104,15    102,48    102,21    101,74    101,89  101,10       100,45 
Während  das  Fluor  abnimmt,  wächst  der  Wassergehalt.    Ein  solcher  fehlt  aber 
dem  frischen,  unveränderten  Mineral  mit  dem  Maximum  des  Fluors,  wie  ein  solches 
bei  Penig  und  Montebras  vorkommt. 


Amesit.  5 

Während  ich  nun  für  dieses  das  Atomverh'ältniss 

Fl  :  R  :  AI  :  P  =  3  :  3  :  2  :  4, 
und  die  Formel 

3RF1  +  2A1P2  08 
angenommen  habe,  folgt  aus  den  Versuchen  von  Pisani  und  Penfield  jenes  Verhält- 
niss  =  2  :  2  :  1  :  2,  d.  h.  die  Formel 

2RF1  + A1P2  08. 

Berechnung  a.  der  reinen  Lithionverbindung  (Montebras,  Pisani) .    b.  Na  :  9  Li 
(Penig.  Penfield).    c.  Na  :  4  Li  (Montebras,  Penfield). 


a. 

b. 

c. 

Fl 

12,81 

12,67 

12,54 

SiO^ 

47,88 

47,37 

46,86 

AI  03 

34,59 

34,22 

33,86 

Li^O 

10,12 

9,30 

7,93 

Na^O 

2,07 

4,09 

105,40        105,63        105,28 

Schon  V.  Robell  iind  Pisani  haben  A.  von  Montebras,  Hebron  und  Aubum  mit 
nur  4 — 5  p.  G.  Fluor  und  ebenso  viel  Wasser  gefunden.  Diese  Erscheinung,  die 
allmälige  Ab-  und  Zunahme  beider  Körper  und  das  gleichzeitige  Vorkommen  sehr 
ungleicher  Abänderungen  an  einem  Fundort  (Montebras]  finden  ihre  natürliche  Er- 
klärung in  einer  fortschreitenden  Zersetzung  des  Minerals. 

Nun  zeigt  sich,  dass  bei  dieser  Umwandlung  das  Verhältniss  des  Lithiums  (Na- 
triums) zum  Phosphor  und  Aluminium  keine  Aenderung  erleidet ,  und  dass  blos  die 
Zahl  der  Atome  des  Fluors  und  jenes  nicht  mehr  =1:1   ist. 

Hieraus  scheint  zu  folgen ,  dass  der  A.  überhaupt  die  R  nicht  als  R  Fl  enthält, 
sondern  Fluoraluminium,  welches  allmälig  in  AlH^O^  sich  umwandelt,  während  lös- 
liche Fluorüre  entfernt  werden.  Demnach  wäre  der  A. 

AI  Fl»  +  2  (R»PO*  +  AIP^O»]. 

Berechnet  man  derartige  Gemenge ,  in  welchen  a.  die  Hälfte,  b.  Zweidrittel, 
c.  ^7  und  endlich  d,  die  ganze  Menge  des  AlFl®  in  AlH^O*  sich  verwandelt  hat,  so 
erhält  man 


a. 

D. 

c. 

d. 

Fl 

6,45 

4,31 

1,85 

p205 

48,20 

48,31 

48,44 

48,53 

AlO» 

34,83 

34,90 

35,00 

35,07 

Li^O 

10,18 

10,20 

10,24 

10,25 

H^O 

3,06 

4,08 

5,26 

6,15 

{ 


102,72        101,80        100,79        100 
No.  3 — 6  entsprechen  im  Allgemeinen  a.  und  b.,  No.  7  aber  c. 
Da  wir  über  die  Natur  der  Verbindungen  des  A.  nichts  wissen,  dürfte  auch  die 
chemisch  consequente  Formel 

(2  Li  Fl  -f  AlFl») 
(2Li3P04  4-3AlP2  08) 
Beachtung  verdienen. 
,        Vgl.  Rammeisberg:  N.  Jahrb.  Min.  1883.  1,  15. 

Amesit. 

.  Grüne  Blättchen  auf  Diaspor  von  ehester,  Mass.  Optisch  einaxig.  V.  G.  2,71. 
V.d.L.  kaum  schmelzbar.  Wird  von  Säuren  schwer  angegriffen  und  enthält  das  Eisen 
nur  als  Oxydul. 


5  Anaicim  —  Andestn. 


Pisani:  C.  rend.  83,  4  66. 

Kieselsäure 

U,i 

Thonerde 

32,3 

Magnesia 

f9,9 

Eisenoxydul 

15,8 

Wasser 

«0,9 

4  00,3 

R     :  AI  :    Si 

:  H20  = 

2,a5  :   4   :  4,0 

:  4,9 

RyAHSi^O^»  +  8aq;  vielleicht  (R2Si04  +  A1H20*)  +  aq, 
Erinnnert  an  die  Clintonitgruppe. 

Analciiii  (Hdb.  64  8). 

4.  Grube  Caporciana  bei  Monte  Gatini.  V.  G.  2,222.  Ramberger  (Groth  Ztschr. 
6,  32).  2.  Kangerdluarsuk,  Grönland.  Lorenzen  [s.  Rinkitj.  3.  Table  Mountain, 
Colorado.    Hillebrand:  RuU.  Geol.  Surv.  No.  20. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

57,08 

54,80 

55,82 

Thonerde 

24,54 

23,64 

22,42 

Natron 

4  3,63 

44,52 

43,48 

Kali 

0,32 

Wasser 

8,32 

8,25 

8,38 

400,86        404,48        400,40 

Nr.  4  war  von  Rechi  auf  Grund  einer  unrichtigen  Analyse  Pikranalcim  genannt 
worden  (Hdb.  64  9).   Vgl.  auch  Rertrand:  RuU.  Soc.  min.  4  884.  No.  8. 

Der  A.  aus  dem  Fassathal  wurde  von  Lemberg  abermals  untersucht.  Derselbe 
zeigte,  dass  er  durch  Lösungen  von  Kalisalzen  in  Leucitsubstanz  und  diese  wiederum 
durch  Natronsalze  in  A.  verwandelt  wird.  Auch  die  Einwirkung  von  Kalisilicat  und 
von  Chlormagnesium  auf  A.  wurde  untersucht. 

Ztschr.  d.  geol.  Ges.  28,  54  9. 

Analysen  des  A.  von  Montreal,  Canada.  Harrington:  Geology  of  Canada  4  878; 
aus  Röhmen  Vrba:  Rer.  d.  Röhm.  Ges.  d.  W.  4  879,  467. 

S.  ferner  Leucit. 

Andalnsit  (Hdb.  577). 

Von  S.  Piero,  Elba.  V.  G.  3,244.  Grattarola:  Jahrb.  f.  Min.  4  877,  44  4. 

Mol. 
Kieselsäure         39,46  4,45 

Thonerde  58,33  4 

Wasser  4,58 

99,07 

Mithin  ist  er  gleich  dem  von  Lisens  etwas  reicher  an  Säure  als  die  übrigen, 
und  entspricht  der  Formel 

Al6Si-032-i^^JSiO*      l. 

Andesin  s.  Feldspathgruppe. 


44,64 

Pe  3  4,25 

0,94 

AI 

0,48 

7,70 

Fe 

5,99 

40,96 

Cu 

8,67 

0,09 

Ca 

0,06 

8,79 

0,49 

Aadrewsit  —  Annerüdit. 

Andrewsit. 

Wawellitähnliches  Minerat  aus  Cornwall,  dunkelgrün.  V.  G.  3,475. 
Flight:  J.  Chem.  Soc.  (2)  43,  586.  (4875.) 

Phosphorsäure  26,09  =  P    4  4,39 

Eisenoxyd 

Thonerde 

Eisenoxydui  (Mn) 

Kupferoxyd 

Kalk 

Wasser 

Kieselsäure 

'99,67 

Unter  der  Voraussetzung  reiner  Substanz  würde  das  Mineral 

2R3p208+  3FeP208  +  5FeH«0ö 
sein.  Berechnet   (Fe  :  Cu  =  2  :  3) 

Phosphorsäure  26,42 

Eisenoxyd  47,08 

Eisenoxydul  6,36 

Kupferoxyd  40,54 

Wasser  9,93 

TÖÖ 
Indessen  nimmt  Flight  eine  Beimischung  von  Brauneisenerz  an. 

Das  gelbbraune  Mineral,  welches  das  Innere  der  Andrewsitkugeln  bildet,  enthält 
42,28P20*,  73,92FeO»,  4,34  CaO,  7,85H20und  4,48810^. 

Annerodit* 

Schwarze,  in  der  Form  an  Niobit  und  Polykras  erinnernde  Krystalle  von 
AnnerÖd  bei  Moss  in  Norwegen.  V.  G.  (des  wasserfreien)  5,7.  Schmilzt  v.  d.  L. 
schwer. 

Blomstrand:  Geol.  Foren.  FÖrhandl.  5,  354.  (4  884.;; 


Kieselsäaro 

2,81 

Niobsäure 

48,43 

ürandioxyd 

16,28 

Zirkonsäure 

4,97 

Thorsäure 

2,37 

Zinnsäure 

0,46 

Ceroxyde 

2,56 

Yttriumoxyde 

7,40 

Thonerde 

0,28 

Eisenoxydul 

3,38 

Manganoxydul 

0,20 

Kalk 

3,35 

Magnesia 

0,15 

Kali 

0,16 

Natron 

0,32 

Bleioxyd 

2,40 

Wasser 

8,49 

99,54 


S  Anorthit  —  Aphrosiderit. 

Die  Natur  dieses  dem  Samarsldt  nahestebenden  Minerals  iässt  sich  aus  der 
Analyse  nicht  ersehen,  welche  nicht  mit  frischem  Material  gemacht  ist,  das  nach 
Brögger  kein  Wasser  enthält.   Das  V.  G.  des  wasserhaltigen  ist  auch  nur  =  4,28. 

Anorthit  s.  Feldspathgruppe. 
Aüthophyllit  s.  Augitgmppe. 

Antimonglanz  (Hdb.  so  . 

Sevier  Co.,  Arkansas.  Dunnington  und  Wait :  Transact.  Am.  J.  Min.  Eng.  (4  880 
8,  43. 

Apatit  [Hdb.  296). 

Vorkommen  und  Gewinnung  in  Norwegen.  BrÖgger  und  Keusch:  Ztsch.  d.  geol. 
Ges.  27,  646. 

Analysen  von  A.  aus  Canada  Hofifmann:  Groth  Ztsclu*.  4,  384. 
üeber  die  Zusammensetzung  einiger  A.,  welche  CaO  im  üeberschuss  enthalten 
sollen,  VÖlcker:  Ber.  d.  ehem.  G.  t6,  2460  (l883y. 
Manganapatit. 

\.  Schwarzgrüner  A.  von  Branchville,  Conn.,  V.  G.  3,39.    Penfield:  Am.  J. 

Sc.  (3)  4  9,  367. 
2.  Blaugrauer  A.  von  Zwiesel.  V.G.  3,169.    Hilger:  N.J. Min.  4  885.  1,172. 


1. 

2. 

Chlcr                         0,03 

Fluor                         3,12 

2,to 

Phosphorsäure        44,63 

43,95 

Kalk                        44,92 

52,78 

Manganoxydul         10,59 

3,04 

^ 

Eisenoxyd                0,77 

101,06 

« 

101,92 

Als  ein  reiner 

Fluorapatit  betrachtet  (0,03  Gl  = 

=  0,01 6  Fl) 

würde  Nr.  1 

/5(CaFl2+  3Ca3p208)\ 

t      MnFl2  + 3Mn3p20^/ 

sein.  Berechnet: 

Fluor  3,68 

Phosphorsäure  41,24 

Kalk  45,18 

Manganoxydul  11,45 

101^5 

Andere  Varietäten  von  demselben  Fundort  und  von  Franklin  Fumace  enthalten 
1,35—2,48  p.  C.  MnO. 

Nr.  2  enthält  Mn  :  22  Ca.  Siewert  fand  6,7  p.  C.  MnO  in  dem  A.  von  S.  Roque 
bei  Cordoba,  Argentinien.  Ztschr.  f.  d.  ges.  Nalurw.  10,  339  (1874). 

Analysen  von  in  England  benutzten  Phosphoriten  Reid:  Chem.  News  34. 

Aphrosiderit  (Hdb.  495). 

1.  A.  von  Striegau,  mit  Säuren  gelatinirend ,  nach  meiner  Analyse. 

2.  Königshain,  Oberlausitz.  Woitschach:  Groth  Ztschr.  7,85. 

3.  Bottino  (Serravezza).  Funaro:  Gaz.  chim.  13,  433. 


Aphthitalit  —  Apophyllit.  9 


1. 

2. 

3.*) 

Kieselsäure 

24,78 

27,06 

26,13 

Thonerde 

18,69 

19,56 

23,85 

Eisenoxyd 

6,45 

11,71 

4,71 

Eisenoxydul 

36,17 

28,91 

37,65 

Magnesia 

4,52 

1,56**) 

Wasser 

9,09 

9,73 

7,72 

99,70  98,53        100,06 

Nr.  I    ist  also  dem  A.  von  Dillenburg  sehr  ähnlich.    Es  ist  nämlich  das  Atom- 

verhältniss 

II 

R 

Dillenburg     1 ,57 

Striegau         2,5 
II 

Wird  R  =  3  R  gesetzt,  so  ist 

II 

R 
Diilenburg      3,3 
Striegau  3 

Beide  können  also  als  Drittelsilicate  betrachtet  werden 

RSgio»  +  aq 
imd  zwar  wären 

Dillenburg  Striegau 

(      R^SiO^  +  aq   \        (3  (R^SiO-'^  +  aq)  \ 
i  2  (ft  SiO«^  +  aq)  /        \  4(R  SiO»  +  aq)  / 

Aehnlich  ist  Nr.  3  als 

2  Fe3SiO»  +  aq)  \ 

3(R    SiO'i  +  aq)  / 
zu  betrachten. 


1 

1 

Si     :  HH) 
1,37  :  1,7 
1,8     :  2,2 

Si 

1 
1 

:   H20 
:    1,24 
:    1,22 

{ 


Websky:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  31,  211. 


AphtMtalit. 

So  nannte  Scacchi  die  sechsgliedrigen  Mischungen  von  Kali-  und  Natronsulfat, 
welche  er  aus  vesuvischen  Fumarolenproducten  erhielt,  und  welche  72,34  bis 
24,  I5K^S0^  gegen  27,66  bis  75,85Na2SO*  ergaben,  d.h.  K:  Na -=2,4  :  1  bis  1  :  3. 

Atti  R.  Acc.  Napoli  1873. 

Vgl.  Arcanit. 

Apophyllit  [Hdb.  606}. 

I.  Cipitalpe,  Fassathal.  Dölter:  Verh.  geol.  Reichsanstalt  1876,  32. 

i.  Nordmark.  Strahlig.  Igelström:  Geol.  För.  Förh.  7,  4. 

3.  Table  Mountain,  Colorado.  Gross  (Hillebrand) :  Am.  J.  Sc.  (3)  23,  452. 


*)  Nach  Abzug  von  9,33  p.C.  MgCO«. 
♦»)  Worin  0,58  Ca 0. 


1 0  Aragonit  —  Ardennit 


1. 

2. 

3. 

Fluor 

Spur 

— 

4,70 

Kieselsäure 

52,78 

52,0 

54,89 

Thonerde 

— 

— 

4,54 

Eisenoxyd 

0,43 

Kalk 

25,25 

24,5  *i 

24,54 

Kali 

3,79 

3,0 

3,84 

Natron 

0,69 

nicht  best. 

0,59 

Wasser 

16,98 

16,4 

46,52 

99,49 

95,9 

400,69 

Aragonit  (Hdb.  220). 

Der  A.  aus  dem  Basalt  von  Biagio,  Sicilien,  enthält  3,22  p.  C.  SrCO^. 
Ricciardi:  Gaz.  chim.  4  4,  376. 

Der  A.  vom  Wachberg  bei  Baumgarten,  Schlesien,  enthält  0,44  p.  C.  MgO. 
Traube:  Beitr.  z.  Kenntn.  des  Gabbros  etc.  Dissertation.  Greifswald  4  884. 


Arcanit. 

Das  Kali-Natronsulfat  findet  sich  zu  Roccalmuto,  Sicilien,  in  der  zweigliedrigen 
Form  des  Kalisulfats.  G.  vom  Rath  fand 

Schwefelsäure       49,50 
Kali  33,24 

Natron  J"^»!^ 

i'oö"" 

Also 

I  4Na2SO^  \ 
\     K2  SO*  /  • 
Pogg.  Ann.  Ergbd.  6,  359. 

Arctolit* 

Ein  noch  unvollkommen  bekanntes  Mineral  von  Hvitholm  bei  Spitzbergen. 
Blomstrand:  Kieselsäure  44,93,  Titansäure  0,38,  Thonerde  23,55,  Eisenoxyd 
4,24,  Kalk  43,28,  Magnesia  40,30,  Natron  4,73,  Kali  0,79,  Wasser  3,45. 
Geol.  Foren.  Förh.  5,  24  0  (4  880). 


Ardennit  ;Hdb.  679). 

Dieses  eigenthümliche  Mineral  ist  der  Gegenstand  erneuter  Untersuchungen 
durch  Betlendorf  geworden ,  wonach  I.  gelber  Arsen-A.  und  II.  brauner  Vanadin-A, 
zu  unterscheiden  sind. 


♦    Worin  1,3  MgO. 


Arfvedsonit  —  Arsenikeisen. 
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Hier  ist 


I. 

II. 

Arsensäure 

9,33 

2,76 

Yaoadinsäure 

0,53 

9,20 

Kieselsäure 

27,50 

27,84 

Thonerde 

22,76  \ 

24,22 

Eisenoxyd 

1,15/ 

Manganoxydul 

30,61 

26,70 

Magnesia 

1,38 

3,01 

Kalk 

1,83 

2,17 

Kupferoxyd 

0,17 

Wasser 

5,13 

5,01 

100,39        100,94 

Berechnung: 

I.                    AI. 

II. 

As 

6,09            8      l    Oß 
0,30            0,6  /     ""'^ 

1,80 

2,4 

V 

5,17 

10,1 

Si 

12,83                       46 

12,99 

AI 
Fe 

12,11          22,2  \ 
0,80             0,7  /  *^'^ 

12,88 

• 

Mn 

23,71           43,1 

20,68 

37,6 

Mg 

0,83             3,4 

49,8 

1,81 

7,5 

Ca 

1,31             3,3 

1,55 

3,9 

H20 

5,13                       i8,5 

5,01 

R  :  R   :  Sl:(As,V)  : 

H2  0 

I.      2,18:    1    :   2 

0,38    : 

1,25 

IL      2,08  : 

1    :   2 

0,6       : 

^2 

At. 

|l2,5 
46,4 
23,6 

49,0 

28 


Abgesehen  von  As  und  V  Aväre  das  Silicat 

4R2RSi2  0»  +  5aq 
d.  h.  eine  Verbindung 

n  iRSSiO«^ 

R5Si20»  =  i  n 

lR2SiO* 

Enthält  der  A.  eine  Arsenkieselsäure  As^O^  +  12  SiO^  und  eine  Yanadinki esel- 
säure \'^0^  +  8Si02?  Jene  wäre  mit  6(R05  +  2R0),  diese  mit  4(ttO<  +  2R0) 
verbunden. 

Bettendorf:  Pogg.  Ann.  160,  126. 

ArfVedSOnlt  s.  Augitgruppe. 
Argentopyrit  s.  Stembergit. 

Arrhenit. 

Ein  Mineral  von  Ytterby,  nicht  näher  charakterisirt,  nach  Engström  enthaltend  : 
Tantalsäure  21,28,  Niobsäure  2,67,  Kieselsäure  17,65,  Zirkonsäure  3,42,  Eisenoxyd 
1,87,  Thonerde  3,88,  Ceroxyde  2,59,  Yttererde  22,06,  Erbinerde  11,10,  Kalk  5,22, 
Beryllerde  0,74,  Wasser  6,87.  Scheint  ein  Gemenge  von  Zersetzungsproducten 
zu  sein. 

Groth  Ztschr.  3,  201. 

Arsenikeisen  s.  Arsenide. 
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Arsenide  [Arsenikeisen). 


Arsenide  und  Antimonide  und  deren  Mischungen  mit 

Bisulfiireten  (Hdb.  28). 

Meine  Ansichten  über  die  Natur  der  hieher  gehörigen  Mineralien  nebst  Ana- 
lysen s.  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  25,  266  («873). 

S.  femer:  Rammelsberg,  über  die  Zusammensetzung  des  Speiskobalts  etc., 
Poggend.  Ann.  «60,  \3i  (4  877). 

Leroy  M'Cay :  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Kobalt-,  Nickel-  und  Eisenkiese.  Frei- 
berg «883.  (Eine  Anzahl  neuer  Analysen.) 

I.  Eisen  herrschend. 

Arsenikelsen. 

1.  Teocalli  Mount,  V.  G.  7,40.  Hillebrand:  Am.  J.  Sc.  (3)  27,  349. 

2.  Hüttenberg,  V.  G.  6,75.  M'Cay.    (Nach  Abzug  von  «,8  p.  C.  Bi.) 

3.  Challenches, Dauphine.  Krystallisirt  {p:p=  H3°40',  -  :  -  =  U3°50' 

Schrauf).  Frenzel:  Jahrb.  Min.  «875,  673. 

4.  Breilenbrunn.  V.  G.  6,58.    M'Cay. 


\. 

2. 

3. 

4. 

Schwefel         0,56 

4,09 

3,66 

6,73 

Arsen 

7«, «8 

68,87 

63,66 

64,40 

Antimon 

— 

5,64 

Eisen 

22,96 

29,20 

24,22 

34,20 

Kobalt 

4,37 

6.44 

Nickel 

0,21 

Kupfer 

0,39 
99,67 

99,16 

400,59 

99,33 

Atomverhältniss: 

S 

:  As,  Sb  : 

R 

Sb 

:  As     Co, 

Ni  :  Fe 

«.      1    : 

53       :  * 

27,4 

4 

:   5,3 

2.      \    : 

27      :  ^ 

15 

3.      \    : 

7,8   : 

4.3 

4 

:  48          4 

:   3,5 

4.      t    : 

4       : 

2,7 

1. 

2. 

3. 

4. 

RS2 

\ 

FeS2    \ 

RS2             \ 

FeS'^    ( 

54RAs2 

/ 

29FeAs2J 

8R(As,  Sb)2/ 

4FeAs2j 

Nr.  2.  Das  A.  von  Hüttenberg,  welches  Weyde  früher  untersuchte,  und  welches 
7,0  wog,  führte  zu  derselben  Formel,  nur  9  statt  29. 

Nr.  4.  Die  Probe  enthielt  kleine  Krystalle,  vielleicht  Arsenikkies.  Behnke  hatte 
nur  4,4  p.  C.  S  gefunden.  Aus  seiner  Analyse  folgt  die  Formel  mit  27FeAs2. 

Die  vorstehenden  Analysen  ergeben  also  gleich  der  Mehrzahl  der  älteren  FeAs^. 

Arsenikkies. 

4.  Binnenthal.  Arzruni:  Groth  Ztsch.  2,  430. 

2.  Mitterberg,  Salzburg.  Hauer:  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  4,  400. 

3.  Przibram.  Preis:  Groth  Ztsch.  5,  270. 


Arsenide  (Arsenikkies). 
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4.  Queropulca,  Peru.  Krystallisirt.  M'Gay. 

5.  Freiberg.   Arznini. 

6.  Joachimsthal.  Baerwald. 

7.  Sala.  Derselbe. 

8.  Orawicza.  Stänglich  (AUoklas).  M'Cay. 

9.  Hohenstein.  Balson:  Groth  Ztsch.  S.  o. 
10.  Sangerberg.  Baerwald..  S.  o. 

I  I .  Reichenstein.  Arzruni. 


1. 

2.                  3. 

4.                 5. 

Schwefel 

22,47 

21,48          24,27 

20,96          20,83 

Arsen 

45,00          43,99 

42,55             — 

Eisen 

34,92 

i 

33,52          34,74 
100              100           Cu 

33,02          35,06 
0,47 

99,00 

V.  G. 

6,08 

5,90 

6,07             6,03 

6. 

7. 

8.                  9. 

10.               11. 

Schwefel 

20,52 

20,41 

19,80           19,76 

18,29           18,05 

Arsen 

42,95 

42,63 

45,20          45,62 

46,66            — 

Eisen 

36,53 

36,96 

33,60          34,64 

35,05          34,68 

100 

400 

Co,  Ni  1,40        <  00,02 

100 

100 
V.  G.  6,05  6,19  5,90 

Schon  in  den  älteren  Analysen  differirt  der  Schwefel  von  21,14  bis  18,12  p.  C, 
während  die  Formel  19,63  verlangt. 
In  der  Analyse 

Nr.    1   ist  Fe  :  S  =  1    :    1,126 
Xr.  40  =  4    :   0,94 

statt   1:1. 

Nach  Arzruni,  der  hierauf  aufmerksam  macht,  stehen  diese  Verschiedenheiten 
in  Beziehung  zu  der  Form,  insofern  mit  steigendem  Schwefelgehalt  die  Axe  a 
grösser  wird. 

Berechnet  man  aus  dem  Schwefel  die  für  FeS^  erforderliche  Menge  Eisen  (Fe*), 
und  sucht  das  Atomverhältniss  des  übrigen  Eisens  (Fe^)  zum  Arsen,  so  erhält  man : 

Neuere 
Analysen 


Aeltere*) 

S 

Fe*  : 

Fe^ 

Fe^ 

:    As 

8. 

18,12 

4,2 

1,84 

19,17 

4,0 

2,4 

4. 

4  9,77 

0,97 

2,06 

3. 

4  9,89 

1,0 

4,95 

9. 

20,06 

0,92 

2,14 

2. 

20,38 

0,9 

2,05 

7. 

20,60 

0,97 

1,9 

1. 

21,08 

:  0,95 

:  1,8 

6. 

21,14 

1 

4,0 

1,7 

1.      22,63**)   1     :  0,9        1     :  4,7 


S         Fe* 

:  Fe^    Fe*» 

:    As 

44. 

18,05        4    : 

4,2        4    : 

4,87 

40. 

18,29        4    : 

1,18      4 

4,83 

9. 

4  9,76        1 

4,0        4 

1,96 

8. 

19,80        1     : 

4,0         1 

1,9 

7. 

20,41         1 

1,07      4 

1,67 

6. 

20,52        1     : 

1,04      4 

1,73 

u 

ü. 

20,83         4 

0,93      4    : 

1,96 

4. 

20,96         1 

:  0,93      1 

4,85 

3. 

24,27        4 

0,87      4 

2,04 

2. 

24,48        4 

.  0,83      4 

2,28 

1. 

22,47        4 

:  0,77      4 

:  2,09 

♦]  Hdb.  30.        **,  Wettin,  Baensch. 
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Arsenide  (Arsenikkies). 


Es  mag  eine  gleiche  Berechnung  der  Kobaltarsenikkiese  hier  folgen: 


Fe" 


Orawicza      Huberdi 

Patera 
Skuterud       Wöhler 

(c)  Scheerer 

(d)  Schulz 
Hokanbo       Ludwig 

Kobell 
Huasco         Plallner 

Um  zu  zeigen,  welche  Abweichungen  bei  A.  desse 
mag  folgender  Vergleich  dienen : 


Fe^ 
4,07 

\,0 


0,96 
4,0 


Freiberg 


Sala 


S 
21,08 
20,83 
20,38 
20,44 
49,43 
4  8,52 


Fe« 


FeV 

As 

1 

:  4,78 

1,7 

1,63 

4,8 

:  4,97 

:  4,9 

:  4,97 

:  4,8 

sselben  Fundorts  vorkommen,     1 

Fe^ 

pb 

As 

0,95 

1,8 

0,93 

1,96 

0,92 

2,0 

4,07 

«,67 

4,0 

«,8 

4,3 

1,5 

4,0 

2,« 

^2 

■  1,87                            1 

0,97 

:  4,86 

4,0 

:  4,9 

ng,  FeS^  +  FeAs^,  so  könnte  die 


Stromeyer 

Arzruni 

Behnke 

Baerwald 

Potyka*) 

Behnke 
Reichenstein  Weidenbusch  4  9,17 

Arzruni  18,05 

Orawicza        Baldo  20,60 

M'Cay  19,80 

Wäre  A.  eine  constante  chemische  Verf)indu 
Menge  des  Schwefels  nicht  von  18  bis  22,5  p.  C.  schwanken.  Es  ist  daher  zu 
schliessen,  dass  es  eine  isomorphe  Mischung  ist,  gleich  allen  übrigen  Gliedern  der 
Gruppe,  FeS2  +  acFe™  As°,  wobei  wohl  häufig  x  und  m  =  1,  n  =  2  ist. 

Da  eine  absolute  Richtigkeit  keiner  Analyse  zugesprochen  werden  darf,  mögen 
nur  einige  Fälle  eclatanter  Abweichung  von  der  normalen  Zusammensetzung  zu  deu- 
ten sein. 

Fe*  :  Fe^  =  1  :  4 ,  Fe^  :  As  =  4  :  1,67  =  3:5 

/3FeS^     1 
\     FeUs^  J 

Berechnet:  S21,26,  As  41,53,  Fe  37,21.  Jauemick  (Freitag),  Wettin  (Baensch), 
Joachimsthal  (Baerwald),  Sala  (Ders.). 

Fe*  :  Fe^  =  1  :  0,75,  Fe^  :  As  =  4  :  2 

4FeS2    \ 
3FeAs2/* 

S  23,31,  As  40,99,  Fe  35,70.    Binnenthal  (Arznini). 

Fe*  :  Fe*»  =  1  :  1,2,  Fe^  :  As  =  1  :  4,83 

5FeS2       \ 

Fe«Asii  /' 

S  18,17,  As  46,85,  Fe  34,98.  Bülivia  (Forbes),  Sangerberg  (Baerwald),  Reichen- 
slein  (Arzruni). 

Inwiefern  die  Variationen  der  Zusammensetzung  zu  denen  der  Krystallform  in 
Beziehung  stehen,  ist  freilich  auch  hierdurch  nicht  zu  ersehen. 


{ 


{ 


Verlust  4,4  p.  G. 


Arsenide  (Rothnickelkies).  15 


II.    Nickel  oder  Kobalt  herrschend. 

Bothnickelkies« 

Colorado.    V.  G.  7,3i4.    Genlh:  Jahrb.  Min.  «883.  2,  324. 

At. 

Schwefel  2,52                            a 

ArscQ  46,81  62,4  \    ^ ,  ^ 

Antimon  2,24  1,9  /         ' 

Nickel  44,76  \    ^.  v 

Kobalt  4,70  /    ^^  I 

Eisen  0,60  1,1  }     ^^»^ 

Kupfer  1,59  2,5  j 

TÖÖ,22 

Die  Berechnung  der  bisherigen  Analysen  lehrt,  dass  die  Mehrzahl  der  Formel 

(   NiS2\^ 
(ojNiAs/ 

entspricht.    So  die  Nr.  1  —  7  und  9  (Hdb.   34).     Denn  bei  ihnen  ist  im  Arseniet 
Ni  :  As  =  1,00  :  1  bis  1,1  :  1,  während  x  in 


Nr.  1  =  353             Nr. 

5  —  40 

2  —  198 

6  —.35 

3  —  138 

7  —  21,4 

4  =    56 

9  —  24 

ist. 

Abweichend  verhalten  sich 

Ni    :  As- 

X 

Nr.  10.      1        :  1,09 

22 

12.      1        :  1,22 

12,5 

Colorado     1,24  :  4 

20 

Den  Analysen  entsprechend  wären  also 

Nr.  40                 Nr.  12 

Colorado  • 

/     NiS2        \       /2NiS2     \      /     NiS2     \ 
\  2  Nil« As^i  f      \^  Ni5 Ab6  /      \i  Ni*As^  /  * 

Ob  man  berechtigt  ist ,   die  reine  Substanz 

;  in  ihnen  als  verschieden  von  den                      | 

übrigen  zu  betrachten,  bleibt  noch  zu  ermitteln. 

i 

Sehwefelarme  Terbindimgen. 

1.  Schneeberg  (Chloanthit),    Kuglig  und  nierförmig,    Rothnickelkies  ein- 
schliessend,  V.  G.  6,45.    M^Cay. 

2.  Schneeberg  (Weissnickelkies).    V.  G.  6,9.     Derselbe  (nach  Abzug  von 
5,11  p.  C.  Bi). 

3.  Schneeberg  (Saflflorit),  Grube  Wolfgang  Maassen.    Kuglig,  radialfaserig, 
V.  G.  7,28.    Derselbe. 

4.  Schneeberg  (Smaltinj.    Grau,  feinkörnig,  Y.  G.  6,11.    Derselbe. 

5.  Bieber  (Spalhiopyrit).  Anscheinend  zweigliedrig,  V.G.  7,26.  Derselbe. 
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Arsenide  (Sp«iskobaU.  Weissnickelkies,. 


\. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Schwefel 

1,06 

o,n 

0,'6i 

4,38 

1,32 

Arsen 

68,40 

69,90 

69,34 

71,53 

69,12 

Nickel 

24,95 

29,26 

1,02 

1,90 

Kobalt 

4,20 

0,67 

n,06 

18,07 

13,29 

Eisen 

0,69 

1  1,95 

7,31 

14,56 

Kupfer 

0,69 

0,01 

0,26 

99,30    100 


99,55    99,32    100,45 


6.  Schneeberg,  Grube  Gesellschaft  (Stängelkobalt).    V.  G.  6,54.    M'Cay. 

7.  Schneeberg,  Adam  Heber  Fdgr.  (Chelentit).    Gestrickt,  grau,  V.  G.  6,30. 
Derselbe. 

8.  Schneeberg.    Dem  vorigen  'ähnlich,  V.  G.  6,35.    Derselbe. 


6. 

7. 

8. 

Schwefel 

0,73 

1,32 

1,80 

Arsen 

75,40 

76,00 

74,35 

Nickel 

11,90 

3,05 

3,60 

Kobalt 

3,42 

12,61 

13,80 

Eisen 

7,50 

5,22 

5,05 

Kupfer 

0,39 

0,60 

1,20 

99,34 

98,80 

99,^0 

Atomverhältniss : 

S  : 

R     : 

As           R*: 

R* 

R»»:    As 

1.     1 

:  4  5,5  : 

27,6          1 

:  30 

1  :  1,84 

2.      1 

•  96 

17,6           1 

19,6 

1  :  1,84 

3.      1 

32      : 

58              1 

63 

1  :  1,84 

4.      1  : 

10,6  : 

22,2           1 

20,2 

1  :  2,2 

5.      1  : 

12,7  : 

22,5           1 

24,4 

1  :  1,84 

6.      1 

17,5  : 

43,7          1 

:  34 

4  :*2,57 

7.      4 

9,3  : 

24,7          1 

:  17,6 

1  :  2,8 

8.      1 

:     7,2  . 

17,7          1 

:  13,4 

1   .2,5 

Bezogen  auf  die  allgemeine 

Formel 

RS2 

l 

0-  R"  As"  1 

( 

ist  also  m  :  n  —  1  :  %,  2:5  und  nahe  1  :  3, 

während  x  einen  sehr  verschiedenen 

Werth  hat. 

8chwefelrelche  Te 

irbindi 

äugen. 

1.  Benahanis,   Prov.  Malaga  (Arseni 

knickel 

glänz).     V.  G.  5,856.     Genlh- 

Am.  J.  Sc.  (3)  4,  322 

1. 

2.  Montenarba,  Sardinien  (Antimonn 

lickelgli 

anz).     Krystallisirt,  V.  G.  6,88. 

Jannasch,  N.  J.  Min. 

1883.  1,  18( 

). 

3.  Schladming.    Regulär  krystallisirt 

,  V.  G. 

5,722.   J. 

4. 

2. 

3. 

Schwefel 

22,01 

14,02 

18,73 

Arsen 

39,74 

— 

43,12 

Antimon 

— 

57,43 

Nickel 

24,83 

27,82 

3,20 

Kobalt 

42,54 

0,65 

29,20 

Eisen 

4,12 

0,03 

5,30      . 

Kupfer 

0,25 
1Ö0,T6 

— 

1 

99,95 

99,55 

Arsenide  (Arsenikkupfer  —  Astrophyllit).  \  j 

Atomverhältoiss : 


S 

2.  \ 

3.  4 
Der  Nickelglanz  Nr.  i  ist 


As,  Sb  :    R 
I         :  1,215  =  6RS2+  öRAs^ 

^'*      '  ^'^     \      RS2  -I-  RAs^ 


{■ 


faRS'^  \ 

R2As»/' 

wobei  Co  :  2  Ni.    Die  beiden  anderen  entsprechen  den  gewöhnlichen  Formeln,  und 
ist  in  Nr.  3  Fe  :  Co,Ni  =4:6. 

Arsenlkkapfer  (Hdb.  22). 

Domeykit.     Von  Brückenberg  bei  Zwickau.    V.  G.  6,8i.     a)  Th.  Richler: 
J.  Min.  4873,  64.  —  b)  Winkler:  N.  J.  Min.  4882,  255. 

a.  b. 

Arsen  28,3  27,54 

Kupfer  74,7  67,68 

Eisen  —  0,66 

Nickel  —  0,45 

Sauerstoff        —  2,59 

4  0Ö  98^"89~ 

Asbest  s.  Augitgruppe. 

Asmanit  (Hdb.  4  64). 

Ist  nach  Lasaulx  und  Weisbach  mit  Tridymit  identisch. 

Astrophyllit  (Hdb.  674). 

Den  angeführten  Analysen  sind  hinzuzufügen: 
4.  Brevig.    Meinicke. 

2.  Derselbe.   Sieveking.    (S.  Scheerer:  Pogg.  Ann.  4  22,  4  09). 

3.  El  Paso,  Colorado.     Durch  SSuren  zersetzbar.    König:    Grolh  Zeilschr 
4,  423. 

i.  2.                 3. 

Kieselsäure  32,35  33,74  34,68 

Tilansäure  8,84  8,76  4  3,58 

Zirkonsäure  —  —              2  20*' 

Thonerde  3,46  3,47            0,70 

Eisenoxyd  8,05  8,54             6,56 

Eisenoxydul  4  8,06  25,2  4  26,4  0 

Manganoxydul  4  2,68  4  0,59            3,48 

Magnesia  2,72  0,05            0,30 

Kalk  4,86  0,95            0,42 

Kali  2,94  0,65            5,04 

Natron  4,02  3,69            2,54 

Wasser  4,53  4,85            3,54 

99,54         4  00,44~         99,17**) 

♦)  Würden  als  3,3  Zirkon  4,10  SiO«  erfordern. 
•*)  Dazu  noch  0,80  fragliche  Ta^O». 

Rammeisberg,  Sappl.  z.  Uineralchemie.  2 


I 


n 


R    :  R:  Si,Ti 
7      :  I  :     8 
7,2  :<  :     8,6 
8,5  :  4  :     9,7 
9      :  4  :  15,2 


IS  Atacamit  —  Augitgnippe. 

Die  Zirkonsäure  betrachte  ich^  nach  dem,  was  Scheerer  angeführt  hat,  als  Folge 
beigemengten  Zirkons.    Ich  selbst  habe  sie  nicht  sicher  nachweisen  könnnen. 

Die  Menge  des  Wassers  beträgt  nach  Pisani  nur  f  ,86  p.  C.  und  nach  meinen 

Versuchen  verliert  der  A.  erst  beim  Schmelzen  4,7  p.  C.    Seine  Zusammensetzung 

ist  noch  nicht  festzustellen,  da  die  Analysen  allzusehr  differiren. 

Atomverhältnisse : 
I         n 

H    :     R 

a.  Scheerer     6,4  :  4,75 

b.  Rg.  2,4  :  3,3 

c.  Pisani         3,3  :  3,3 

d.  König  8,2  :  i 
Jedenfalls  dürfte  er  aus  normalen  und  Halbsilicaten  bestehen. 

Bücking  fand  den  A.  beider  Fundorte  zwei-  und  eingliedrig.  Brögger  hält  den 
norwegischen  für  eingliedrig. 

Groth  Zeilschr.  4,  433.  2,  278. 

Atacamit  (Hdb.  4  99). 

Analysen : 

Yorkes  Halbinsel,  Wallaroo.    Cloud:  Ghem.  N.  34,  254. 
Neu  Süd  Wales.    Liversidge:  Proc.  R.  Soc.    4  880.  Novbr. 
Atel  in,  ein  Product  der  Einwirkung  salzsaurer  Dämpfe  auf  Tenorit,  am  Vesuv 
4  872  von  Scacchi  beobachtet.    Gontrib.  2,  22. 

Gefunden :     Berechnet  : 

Chlor  20,0  20,45 

Kupfer  54,6  54,78 

Wasser  4  5,55 

Würde  CuCl^  +  2  CuH^O^  +  aq  sein. 

Atopit. 

Gelbbraune  reguläre  Oktaeder,  von  Längban,  V.  G.  5,03.     In  Säuren  unlöslich. 
Nordenskiöld :  G.  F.  F.  3,  376  (4  877).  Antimonsäure  72,61,  Kalk  4  7,86,  Eisen- 
oxydul 2,79,  Manganoxydul  4,53,  Natron  4,40,  Kali  0,86. 

I     II 

R  :  R  :  Sb=  4  :  2,37  :  2,84. 
Vgl.  Romeit  (Hdb.  376). 

Augitgruppe  (Hdb.  378. 702). 

A.    Angittypas. 
Wollastonit  (Hdb.  379). 

Analysen  des  W.  von  Santorin  Fouque:  C.  rend.  80,  634.    Von  S.  Vilo,  Sardi- 
nien Funaro:  Gaz.  chim.  4  3,  433. 

Enstatit  Broncit.  Uypersthen  (Hdb.  382). 

4 .  Enstatit  von  Kjörrestad  bei  Bamle,  Norwegen.    Grosse  Krystalle,  V.  G. 

3,4  53.    V.  Rath:  Monatsb.  Berl.  Akad.  4  876,  549. 
2.  Broncit  vom  Lützelberg,  Kaiserstuhl.    Aus  Olivinfels.     Knop.:  J.  Min. 

4  877,697. 


Augitgruppe  (EnstaUt  etc.) 
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3.  Kosakow,  Böhmen.  Aus  Basalt.  Farsky:  Verh.  Geol.  Reichsanst.  4  876, 
206. 

4.  Kremze,  Böhmen.    Schrauf:  Groth  Zeitschr.  6,  327. 

5.  Hypersthen  von  Kosakow.    Farsky. 

6.  Bodenmais.  Krystallisirt,  Y.G.  3,439.  Becke:  Tscherm.  Mitth^  1880,  60. 

7.  Adirondakberge,  N.  York.    Y.  G.  3,459.    Leeds:  Am.  Ghem.  7,  328. 

8.  Campo  maior.  Aus  Glimmerdiorit.  Gemengt  mit  braunem  Augit.  Y.  G. 
3,50.  —  Merian:  Studien  an  gesteinsbildenden  Pyroxenen.  Dissertation. 
Stuttgart  4  884. 

9.  Yulkan  Singalang,  Sumatra.  Aus  Hypersthenandesit.  Y.  G.  3,487. 
Merian. 

4  0.  Waldheim.     Aus  Pyroxengranulit.     Mit  etwas  Augit  gemengt.    Y.  G. 
3,534.  Merian. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

58,00        53,88 

56,23 

54,98 

53,29 

54,23 

50,40 

Thonerde 

4,35 

2,35 

2,62 

2,77 

2,02 

3,36 

Eisenoxyd 

0,34*) 

0,74*)      — 

5,04 

4,03 

Eisenoxydul 

3,46 

6,23 

6,67 

9,75 

45,43 

43,02 

49,40 

Manganoxydul 

0,23 

— 

5,58 

0,74 

Magnesia 

36,94         33,08 

32,37 

32,83 

27,04 

22,08 

24,40 

Kalk 

— 

4,46 

0,96 

4,68 

4,49 

4,03 

2,77 

Wasser 

0,80           — 
400,22      400 

0,95 
400,37 

0,58 
400,53 

0,35 
400,04 

4,44 

400 

400,24 

8. 

9. 

4  0. 

Titansäure 

0,35 

0,57 

0,38 

Kieselsäure 

52,37 

52,23 

50,57 

Thonerde 

2,74 

4,08 

2,97 

Eisenoxyd 

2,34 

0,56 

0,83 

Eisenoxydul 

47,08 

4  9,84 

26,93 

Magnesia 

22,45 

22,37 

43,93 

Kalk 

4,04 

4,90 

3,44 

Natron 

— 

— 

0,62 

Kali 

0,57 
99,94  . 

404,07 

98,55 

TT 

Atomverhältniss : 

TT 

• 

LI 

R 

:  Si 

ft 

1.JL 

:  R 

Fe,  Mn 

:  Mg,  Ca 

4.      4 

:  4,0 

:  74 

:  24 

2.      4 

:  0,9 

:  43,3 

:  4  0,3 

3.      4 

:  4,0 

T 

:  30 

:     8,6 

4.      4 

:  0,9 

:     6,3 

5.      4 

0,9 

;  34 

:     3,3 

6.      4 

4,0 

46,6 

:     2,2 

7.      4  : 

4,0 

22,2 

2,< 

8.      4  : 

4,0 

20,5 

2,7 

9.      4  : 

4,0 

67 

2,2 

4  0.      4  . 

4,04 

23 

4,45 

*)  er  03. 


1 


20  Augitgruppe  (Diopsid). 

Ausserdem : 

Enstatit  aus  Georgia.    König:  Proc.  Philad.  Acad.  1877,  498. 

Id  Serpentin  verwandelter  Broncit  von  Dünn  Mt.,  Neuseeland.  Hilger:  Jahrb. 
Min.  1879,  129. 

Hyp^sthen  von  Santorin.  Fouqu^:  BuU.  Soc.  Min.  1,  46  (1878).  Von  Ar\'ieu, 
Dpt.  Arveyron,  Pisani:  C.  rend.  86,  1419.  Aus  Norwegen,  Hiortdahl:  Groth 
2tschr.  4,  519. 

Als  Verwachsungen  von  Hypersthen  mit  zwei-  und  eingliedrigem  Augit  sind 
folgende  anzusehen: 

1.  Aus  dem  Augitandesit  von  Ihama,  Japan.  Bun^jiro  Koto:  Qu.  J.  Geol. 
Soc.  188  4. 

2.  Mariveles,  Philippinen.   Oebbecke:  N.  J.  Min.  1881.  Beilagebd.  478. 

1.  2. 


Kieselsäure 

53, «6 

51,50 

Thonerde 

4,01 

3,80 

Eisenoxvd 

3,42 

2,80 

Eisenoxydul 

14,07 

11,41 

Magnesia 

14,65 

19,69 

Kalk 

'10,15 

10,45 

99,56 

99,65 

I 
R  : 

Si          ft  : 

II 
R 

«.      1  : 

1,2          1  : 

12 

2.      1  : 

1,03        1  : 

15 

Diopsid.  Salit  (Hdb.  386). 

1.  Ala.  a)  Weisser,  b)  dunkelgrüner  Theil  eines  Krystalls.  Dölter:  Tscherm 
Mitth.  (2)  1,  49. 

2.  Ziilerlhal.    a)  und  b)  ebenso.    V.  G.  von  b)  =  3,192.  D. 

3.  Achmatowsk.    Hellgrün,  V.  G.  3,169.  D. 

4.  N.  York.    V.  G.  3,201.  D. 

5.  Arendal.   V.  G.  3,242.  D. 

6.  Baikalsee.    V.  G.  3,242.  D. 

7.  Albrechtsberg,   Niederösterreich.     Weiss,    V.  G.   3,167.     Bamberger: 
Tscherm.  Mitth.  (2)  1,  273. 

8.  Sutherland,  Schottland.    Gelb,  strahlig,  V.  G.  3,149.    Heddle,  Min.  Mag. 

5  (1882.  Novbr.). 

9.  Vesuv.    Aus  dem  Innern  eines  allen  Auswürflings.    Gelb,  V.  G.  2,233. 
V.  Rath:  Pogg.  Ann.  158,  412. 

1a.  Ib.  2  a.  2  b.  3. 

Kieselsäure  54,28  54,74  54,85  54,23  54,45 

Thonerde  0,51  —  0,25  1,22  0,99 

Eisenoxyd  0,98  —  0,15  0,89  0,65 

Eisenoxydul        1,91  2,91  3,29  3,09  3,81 

Magnesia  17,30  17,02  16,02  16,38  15,66 

Kalk  25,04  26,03  24^,99  24,69  24,89 

TÖÖ;02       100,70        99,55      100,50      100,34 
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4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Kieselsäure 

58,79 

53,28 

53,95 

55,60 

53,06 

53,2 

Thonerde 

4,15 

4,37 

0,78 

0,46 

0,49 

4,5 

Eisenoxyd 

0,62 

4,08 

0,97 

— 

4,77 

Eisenoxvdul 

5.02 

4,50 

3,49 

0,56 

0,62 

2,3 

Magnesia 

46,09 

45,63 

46,40 

48,34 

4  9,119 

4  9,3 

Kalk 

24,94 

24,29 

25,44 

26,77 

23,62 

23,4 

400,88 

4  0"(),<5 

400,73 

404,43 

1,54*) 
400,09 

0,2*) 
99,9 

II 
Sie  entsprechen  der  Formel  RSiO'^  und  es  ist  Ca=Mg,Fe. 

Chromdiopsid.  —  4.  Vom  Schwarzen  Stein,  Nassau.    V.  G.  3,202.    Oeb- 

becke.  (S.  Serpentin.)  —  2.  Lützelberg.  Knop.  (S.  Broncit.j  —  3.  Kreroze,  Böhmen. 

Schrauf.    (Ebendäs.) 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

50,44 

54,89 

53,67 

Thonerde 

5,40 

4,76 

2,45 

ChroHioxyd 

4,40 

4,09 

4,49 

Eisenoxyd 

— 

2,07 

Eisenoxydul 

9,69 

4,94 

3,84 

Magnesia 

47,42 

4  5,47 

43,57 

Kalk 

44,63 

49,73 

20,34 

Kali 

4,48 

Natron 

98,68 

4,29 

97,88**)4  00,20 

Alomverhältnisse : 

1  f                                                   "^^ 

K  :    Si 

R  :    R 

Fe: 

Mg  :   Ca 

\.      4  :  4,0 

4  :  44 

4  : 

3,2  :  2,0 

2.      4  :  4,07 

4  :  45,2 

1        4  : 

5,6  :  5,0 

3.      4  :  4,33 

4  :  46 

4  : 

6,4  :  6,8 

Lawro  wit,  ein  grüner  D.  von  der  Sludjanka,  enthält  nach  Hermann:  Si0^ö3,65, 
AlO»  2,25,  FeO  2,48,  MgO  «6,0,  CaO  23,05,  VO^  2,57.  —  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  4,  442. 

Malakolith  (Hdb.  387.  389). 

Nachfolgende  Analysen  finländischer  M.  s.  Groth  Ztschr.  7,  78.  4  4  0. 

a.  Thonerdefrei. 
4.  Lojo.    Hjelt. 

2.  Stansvik.    Castren. 

b.  Thonerdehaltig. 

3.  Kavis-Lojo.    Moberg. 

4.  Orijärfvi.   Lomslröm. 

5.  Lojo,  schwarzer.    Castren. 

6.  Pelkäne.    Hjelman. 

7.  Ihtis.    Castren. 

♦)  Wasser.        ♦*)  Und  2,30  Rückstand. 
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Augitgrappe  (Hedenbergit,  Diallag). 


' 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

5t,03 

52,76 

52,49 

53,45 

46,37 

52,6 

50,31 

Thonerde 

— 

2,17 

2,80*) 

4,15 

4,8 

6,46 

Eisenoxydul 

4,97 

10,38 

2,68 

27,50 

4,0 

4,81 

Manganoxydul 

0,22 

1,34 

0,63 

0,68 

0,14 

— 

Magnesia 

15,88 

9,25 

17,20 

16,12 

3,00 

14,2 

14,48 

Kalk 

25,48 

23,90 

24,34 

25,05 

20,58 

25,8 

24,87 

98,58 

97,63 

JT 

99,51 

98,10      101,74 

101,4 

100,93 

• 

R  : 

Si 

AI  :    R 

Fe 

:  Mg  :  Ca 

Mg,  Fe 

:  Ca 

1. 

:  4,05 

1 

I  5,5  '.  6,3 

«. 

:  4,07 

, 

1 

:  1,4  :  2,6 

3. 

:  0,96 

1  :  43,4        1 

:  9,4  :  9,5 

1,1  : 

4. 

1,0 

1  :  48 

5. 

1,0 

1  :  20,6        5,1 

:  1      :  5,0 

1,2 

6. 

:  1,0 

1  :  18,5        1 

:  6,5  :  8,4 

<,< 

7. 

:  0,96 

1  :  14 

1 

:  5,4  :  6,6 

Kalk-Eisenaugit.  Hedenbergit  (Hdb.  389). 


1. 

Yester  Silfberg,  Dalarnc 

>.    Graugrün,  V.  i 

[J.  3,55.   Weibull:  Geol.  F.  F 

6,  499. 

2. 

Nordmarken.    V.G.  3,311.    Dölter. 

3. 

Tunaberg.    V.  G.  3,492 

.    D. 

1. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

48,29 

50,91 

47,62 

Thonerde 

0,17 

1,88 

Eisenoxyd 

0,76 

0,10 

Eisenoxydul 

30,48**) 

17,55 

26,29 

Magnesia 

2,83 

7,21 

2,76 

Kalk 

.17,69 

22,93 

21,53 

II 

99,29 

99,53 

100,18 

R     :  Si 

Mg  :    Fe 

:    Ca 

Fe,  Mg  :  Ca 

1.      1,0     :  1 

1  :  6 

:4,5 

1,5  :  1 

2.     0,98  :  1 

1  :  1,35  : 

2,28 

1      :  1 

3.      1,03  :  1 

1  :  5,3 

:  6 

1      :  1 

Diallag  (Hdb.  390.  702). 

1 .  Buchberg,  Schlesien.  Aus  Gabbro.  Traube :  Beitr.  z.  Kenntn.  des  Gabbro. 
Diss.  Greifswald  1884. 

2.  Insel  Syra.     Aus  Omphacit.     Hellgrün,  von  Augitform.     Luedecke  (s. 
Glaukophan) . 

3.  Insel  Unst,  Schottland.    V.  G.  2,965.    Heddle  (s.  Kämmererit). 

4.  Ehrsberg  bei  Wiesenthal,  Baden.   Aus  Gabbro:  V.  G.  3,178.   Petersen: 
J.  Min.  (1881)  1,  264. 

5.  Adirondakberge  N.  York.    Y.  G.  3,386.    Leeds  (s.  Hypersthen]. 


•)  ?eO«.        ♦*)  Worin  6,47  MnO. 


Augitgruppe  (Rhodonit.  Akmit). 


23 


4.              2. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

54,23       52,53 

50,23 

54,27 

46,85*) 

Thonerde 

iyt\              4,60 

5,84 

6,24 

7,59**) 

Eisenoxydul 

12,83        H,80 

5,22 

5,60 

14,80 

Magnesia 

16, n        16,10 

21,58 

14,18 

8,91 

Kalk 

17,07        12,80 

11,23 

21,08 

18,78 

Kali 

1,20 

Natron 

0,58 

Wasser 

1,31          1,69 

4,17 

0,65 

1,11 

99,76        99,52 

100,05 

99,02 

98,04 

R    :  Si 

R:     R 

1.     1,04  :  i 

1  :  74 

2.    0,9     :  1 

1  :  48 

3.     0,97  :  4 

1  :  14 

4.     0,95  :  4 

4  :  13,5 

5.     0,98  :  4 

1  :  11,4 

Bhodonit. 

■ 

Eisenrhodonit  von  Yester  Silfberg.  Rothbraun  ins  Graue,  nach  dem  Augit- 
prisma  spaltbar,  optisch  eingliedrig,  V.  G.  3,672.  WeibuU:  Oefv.  Vet.  Ak.  F.  1884, 
No.  9. 

Kieselsäure  44,40 

Thonerde  4,35 

Manganoxydul       23,70 

Eisenoxydul  23,44 

Kalk  6,08 

Magnesia  4,47 


R  :  Si=  4,0  :  4. 
Ca,  Mg  :  Mn,Fe  =  4 


99,84 

4 ;  Fe  :  Mn 


4  :  4. 


4,8;  Mg  :  Ca=  1 

Säuren  lösten  1,69  Fe^O^  und  0,6  CaO  auf.    Mit  Rücksicht  hierauf  ergiebt  sich 
für  die  reine  Substanz  die  Formel  RSiO'^ 

Rhodonit  von  Längban.    Lindström:  Oefvers.  1880. 

Von  Viu.    Fino:  Gaz.  chim.  13,  277.    (Enthält  48,7  MnO,  1,5  FeO,  4,5  CaO.) 

Akmit  (Hdb.  404). 

Neue  Analyse  des  norwegischen  A.  (V.  G.  3,520)  DÖlter:    Tscherm.  Mitth. 
1,  379. 


Atome. 


Kieselsäure       51,35 

—  Si 

23,96 

Thonerde             1,59 

AI 

0,84 

1,5 

Eisenoxyd         32,11 

Fe 

22,48 

20,0 

Eisenoxydul        2,59 

Fe 

2,04 

3,6 

Manganoxydul    0,37 

Mn 

0,26 

0,4 

Natron              11,39 

Na 

8,45 

99,40 

} 
} 


85,6 
21,5 

4,0 
36,7 


*    Worin  0,57  Ti02.        *♦)  Worin  2,21  FcO». 


24  Augitgruppe  (Aegirin). 

Atomverhältniss  Na  :  Fe  :  Fe  :    Si 

9,2  :   i    :  5,4  :  24,4 
entsprecheod  einer  Mischung 

eNa^SiO» 
2FeSi03 

1 4  FeSi»0» 
während  ich  5  :  2  :  4  gefunden  hatte. 


Aegirin  (Hdb.  405). 

Der  A.  von  Brevig  wurde  von  mir,  später  von  Pisani,  von  Ruhe  und  von  Dölter 
untersucht.  Nach  Lorenzen  findet  er  sich  in  Grönland,  und  es  wäre  das  von  mir  und 
von  Robell  als  Arfvedsonit  untersuchte  Mineral  von  dort  nicht  dieser,  sondern  Aegirin 
gewesen,  der  durch  gestreifte  Krystalle  und  grüne  Farbe  des  Pulvers  kenntlich  sei. 

In  der  That  ist  das  Pulver  des  von  mir  untersuchten  Minerals  grün  und  sein 
Y.  G.  kommt  dem  des  norwegischen  A.  sehr  nahe. 

Aegirin  von  Brevig        =  3,678  Rg. 
-         -         -  =  3,501  Dölter 

-    Grönland   =3,63    Lorenzen 
Sogen.  Arfvedsonit        =  3,589  Rg. 
Der  wahre  Arfvedsonit,  welcher  nach  Lorenzen  eine  thonerdehaltige  Hornblende 
ist,  zeigt  niemals  gestreifte  Krystalle,  giebt  ein  dunkelblaugraues  Pulver  und  hat  ein 
V.  G.  =  3,44. 

Schon  Breithaupt  machte  darauf  aufmerksam,  dass  mancher  Arfvedsonit  nichts 
als  Aegirin  sei.  Nach  Lorenzen  finden  sich  beide  zusammen,  letzterer  begleitet 
jenen,  und  Dölter  habe  den  Hornblende winkel  des  Arfvedsonits  gemessen,  aber 
Aegirinsubstanz  analysirt. 

4.  Aegirin  von  Brevig,  Dölter:  Tscherm.  Mitth.  (2)  I,  372. 
2.  Aegirin  von  Rangerdluarsuk,  Grönland,    a.  und  b.  Dölter :  Groth  Ztschr. 
3,  34.    c.  Lorenzen:  Min.  Mag.  and  Joum.  5  (Novbr.  4882). 


t. 

2  a. 

2  b. 

2  c. 

Kieselsäure 

5i,74 

52,22 

49,94 

49,04 

Thonerde 

0,47 

0,64 

4,24 

4,80 

Eisenoxyd 

26, n 

28,45 

22,83 

29,.')4 

Eisenoxydul 

3,48 

5,35 

43,95 

4,82 

Manganoxydul         0,46 

0,54 

0,42 

Sp. 

Magnesia 

1,79 

4,45 

0,24 

Sp. 

Kalk 

5,07 

2,49 

4,72 

2,70 

Natron 

41,02 

40,44 

9,49 

43,31 

Kali 

0,34 

0,34 

0,32 

400,54 

400,99 

400,09 

101,21 

Berechnung : 

4. 

2  a. 

2  b. 

2  c. 

Si 

24,44 

21,37          ! 

23,29          ! 

22,88 

AI 

0,25 

0,34 

0,66 

0,96 

Fe 

4  8,32 

19,70 

15,98          ! 

20,68 

FeMn 

3,07 

4,47 

44,17 

3,75 

Mg  Ca 

4,69 

2,43 

1,48 

1,93 

Na,K 

8,46 

7,78 

7,31 

9,90 

Augitgrappe  (Aegirin). 
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Atomverhältniss : 


Si 

AI 

Fe 

Fe.Mn 

Mg,  Ca 

Na,K 

Also 


0,5   \ 
«6,3   / 


86,2 
4  6,8 


u',5  }  ^^'^ 
36,3 


87 

ni  }  -«.» 

8,0 
7,5 

33,3 


} 


45,5 


<,2 
U,3 

20,0 

4,0 


83, Ä 

}  24,0 
34,3 


84,7 

^'^    ^   20  2 
48,4  j   *"'' 

6,7    I 


4,8    I 


44,5 
43 


I 
R 


4.     =: 

2  a.  == 
2b.  = 
2  c.  = 

Mithin  ergiebt  sich 


2,46 
4,9 

4,4 

4,2 


II 
R 


!,0 
0,9 
3,47 


ft     :    Si 

4,0  :  5 
4,04:  5 
2,0     :  44 

2        :     8,0 


2 
2 


4  :  4 
4  :  4 


4:3:2 
4:1:2 


5 


5 

44 

9 


I.   R2RFeSi5  0^6 


R2Si03 

RSiO» 
FeSi^O» 


für  den  Aegirin  von  Brevig  nach  Pisani  und  Dölter  und  für  den  von  Grönland  (sog. 
Arfvedsonit)  nacli  meiner  Analyse  und  nach  der  (aj  von  DÖlter. 


n 


II.  R2R2FeSi60»»  = 


R2Si03 

2RSi03 
FeSi^O« 


für  den  Aegirin  von  Brevig  nach  meiner  Analyse. 


III.  R4RFa2Siö027  = 


für  den  Aegirin  von  Grönland  nach  Lorenzen. 


IV.  R2R3FeSi"02» 


für  den  Aegirin  von  Grönland  nach  Robell. 


2R2Si03 

RSi03 
2FeSi30« 


R2Si03 

3RSi03 
FeSi-^09 


V.  R4R3Fe2Si»»0»3 


2R2Si03 


3 

2 


RSiO»     f 
FeSi^O»  j 


für  den  Aegirin  von  Grönland  nach  Döller's  Analyse  b. 

Als  Arfvedsonit  von  ElPaso,  Colorado,  untersuchte  König  ein  Mineral,  dessen 
V.  G.  =  3,433  ist.    Groth  Ztschr.  4,  430. 
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AI 

l. 

Tilansäure 

4,43  — 

Ti      0,86 

3,6 

Zirkonsäure 

0,75 

Zr     0,55 

0,6 

•  87,2 

Kieselsäure 

49,83 

Si    23,25 

83,0 

Eisenoxyd 

14,87 

Fe  10,41 

• 

9,3 

Eisenoxydul 

18,86   \ 

Fe  16.03 

30,0 

Manganoxydul 

1,75  / 

A    \^         m    ^^  •  A^  \^ 

^^  ^^  •  ^^ 

►  31,0 

Magnesia 

0,41 

Mg    0,24 

^,0 

/ 

Natron  *) 

8,33 

Na     6,18 

26,9  1 

|.  30,4 

Kall 

1,44 

K     .1,37 

3,5  , 

Glühverlust 

0,20 
97,87 

I      II 

R:R: 

Fe  :  Si  — 

3,1  :  3,2  : 

0,96  :  9 

3:3: 

1        :  9 

I    II 
Also  R«R6Fe2Si>80",  entsprechend 

Si0Si«O"  =  |*fSiO3 

\     R^Si^O» 

Dies  würde  eine  Verbindung  von  Bi-  und  Quadrisilicaten  sein.  Vielleicht  ist  die 
reine  Substanz 

I    „  ,  3R2SiO» 

R6R6i.VSi1^046  =  ^^n^.^3 

2FeSi30» 

Dann  würden  dazu  etwa  45  p.  C.  SiO^  gehören,  während  4,8  derselben  mit 
der  Ti  0^  und  Zr  0^  verbunden  wären. 


Thonerde-Augit. 

1.  Vesuv.    Grün.    V.  G.  3,203.    Dölter:  Tscherm.  Mitth.  1877,  65.  279. 

2.  Vesuv.    Gelb.    V.  G.  3,298.  D. 

3.  Greenwood  Fumace.   V.  G.  3,295.  D. 

4.  Bufaure,  Südtyrol.    Aus  Melaphyr,  V.  G.  3,299.  D. 

5.  Kircheip,  Siebengebirge.   Muschliger  Augit.    Sommerlad:  J.  Min.  Beil. 
Bd.  2,  139. 

6.  Naurod  bei  Wiesbaden.    Ebensolcher.    Ders. 

7.  Lipari.    V.  G.  3,225.    Dölter. 

8.  Aetna.    V.  G.  2,935.    Ricciardi:  Gaz.  chim.  11,  143. 

9.  Arendal.    V.  G.  3,291.  D. 

10.  Cuglievi,  Sardinien.    Aus  basaltischer  Lava.    V.  G.  3,299.  D. 

11.  Vesuv.    Aus  einer  Sanidinbombe.    V.  G.  3,275.  D. 

12.  Fassathal.    Krystalle  auf  dichtem  Fassa it.    V.  G.  2,979.  D. 

13.  Toal  della  Foja,  Fassa.    Reine  Krystalle.    D. 

1 4.  Ebendaher.    Kömig.    D. 

1 5.  Mal  Invemo,  Fassa.    Grüne  Krystalle.  D. 

*)  Und  Li. 


Augitgruppe  (Thonerde-Augil). 


27 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Glühverlust 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Glühverlust 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Glühverlust 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
H. 
42. 
13. 
U. 
4  5. 


II 
R 

0,97 

0,98 

4,0 

4,03 

0,88 

0,9 

4,0 

4,0 

4,08 

4,04 

4,0 

4,09 

4,07 

4,09 

4,06 


4. 

54,04 

4,84 

3,54 

3,46 

4  6,58 

20,80 

99,90 
6. 

48,49 
6,94 
9,20 
4,47 

44,84 

20,57 

404,45 

44. 

46,95 

9,75 

4,47 

4,09 

46,04 

49,02 

400,32 

Si       R 


2. 

50,44 

6,07 

4,09 

6,78 

42,92 

22,75 

400,02 

7. 

48,45 

6,68 

3,57 

6,94 

44,35 

20,30 

400,29 

42. 

44,76 

40,40 

5,04 

2,09 

43,65 

24,90 


400,54 
II  Berechnung: 


3. 

49,4  8 

5,09 

5,05 

2,55 

4  6,83 

20,62 

99,32 

8. 
48,48 

7,02 

4  3,52 

4  4,08 

49,08 

0,47 

99,35 
43. 

43,84 
9,97 
7,04 
4,52 

42,54 

25,40 
0,5J^ 

400,43 


R 

42 

42,3 

40 

44,4 

6 

6 

9,4 
44,5 
44,8 
6,4 
6,5 
6,3 
5,5 
5,8 
5 


Fe 


Mg 

9,4 

3,4 
42 

3,3 

4,3 

5 

4 

4,4 

4 

4,9 

7 
44 
45 
45 
32 


4.  5. 

49,04  48,07 

5,09  6,65 

3,77  8,60 

7,74  4,28 

44,55  40,47 

20,04  24,44 


400,47  99,54 

9.  40. 

45,50  45,65 

7,47  8,64 

0,66  6,32 

4  5,59  5,05 

8,45  43,60 

22,25  24,09 


99,56  400,32 

4  4.  4  5. 

44,06  44,97 

40,43  40,63 

5,94  7,36 

4,67  0,55 

43,40  10,29 

25,20  26,60 

0,45  2,70 

400,52  400,40 


Ca 

8,4 

4,2 
4  0,5 

3,2 

6,4 

6,2 

4 

4,8 

2 

5,4 

6 
4  4,8 
24 

20,5 
59,4 


Mg,  Fe 

,24 

,24 


,«5 
,3 


,3 


Ca 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

^,2 

4,3 

4,3 

4,8 


Die  Augite  des  Kaiserstuhls  sind  neuerlich  von  Knop  genauer  untersucht 
worden,  wobei  ihr  Titangehalt  besonders  in  Betracht  gezogen  ist. 
Groth  Ztschr.  4  0,  58. 
Er  unterscheidet: 

A.  Aus  Basalt.    Schwarz,  braunvioletdurchsichtig. 

B.  Aus  Phonolith.    Schwarz,  gründurchsichtig,  mit  Pleochroismus. 
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C.  Aus  körnigem  Kalk.    Grüngelb,  blass  gelbgr undurchsichtig. 

D.  Als  Fremdlinge  im  Basalt  erscheinend.    Nicht  krystallisirt,  grün. 

A. 

4.  Aus  Limburgit. 

2.  Aus  porphyrartigem  Basalt  von  Burkheim. 

3.  Aus  Hauynbasalt  vom  Horberig. 

4.  Aus  porphyrartigem  Basalt  von  Amoltem. 


Cathrein.j 


B.  C. 

5.  Aus  Phonolith  von  Oberschafihausen. 

6.  Einschluss  im  Basalt  vom  Lützelberg. 

7.  Aus  Kalkstein  im  Badloch. 

8.  Grüner  A.,  von  einem  gelbbraunen  A.  und  von  Titanit  begleitet. 


t. 

2. 

3. 

4. 

Titansäure 

4,57 

3,57 

2,85 

2,70 

Kieselsäure 

44, t5 

45,83 

46,54 

47,20 

Thonerde 

6,90 

7,47 

8,20 

5,80 

Eisenoxvd 

6,02 

4,90 

3,72 

3,47 

Eisenoxvdul 

V 

3,49 

4,4« 

4,32 

4,76 

Magnesia 

42,28 

40,92 

43,49 

42,79 

Kalk 

22,79 

22,83 

2  4,29 

23,02 

100,20 

99,63 

400,44 

99,44 

5. 

6. 

7. 

8. 

Titansäure 

4,45 

0,94 

0,95 

3,55 

Kieselsäure 

49,75 

54,37 

52,09 

42,10 

Thonerde 

0,53 

2,43 

4,48 

4,34 

Eisenoxyd 

«3,23 

4,14 

4,59 

7,79 

Eisenoxydul 

«0,75* 

4,46 

4,57 

2,95 

Magnesia 

4,55 

4  3,55 

48,40 

45,43 

Kalk 

16,72 

22,72 

23,56 

24,24 

Natron 

2,«6 

0,44 

0,48 

Kali 

0,64 

0,48 

400 


400,40 


99,24        400,66 

Nr.  4 — 4  und  8  sind  reicher  an  Thonerde  und  Eisen  bei  geringerem  Säure- 
gehalt, während  Nr.  6  und  7  arm  an  Thonerde,  ärmer  an  Eisen,  aber  reicher  an 
Säure  sind  und  der  fast  thonerdefreie ,  eisenreiche  und  magnesiaarme  A.  Nr.  5  ganz 
für  sich  steht. 

Berechnung  der  Atomverhältnisse : 
Si  (Ti) 


R 

4. 

0,96 

2. 

0,9 

3. 

0,95 

4. 

0,97 

5. 

0,7 

6. 

0,96 

7. 

4,03 

8. 

4,45 

_ 

A 

:      R         Fe     : 

Mg 

:     Ca 

7,0          4       : 

6,3    : 

8,3 

7,4           4       : 

5        : 

7 

7,5          i       : 

5,5    . 

:      6,3 

4  0,3          4 

:      0 

:      6,2 

6,8           4.3  : 

4 

2,6 

46,4          4 

5,5     : 

6,5 

43,5           4 

20,5    : 

49 

9,3           4 

9,4    : 

40,6 

•)  Worin  1,09  MnO. 
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Mit  AusQahme  von  Nr.  5  zeigen  diese  A.  die  Zusammensetzung  der  gros.scn 
Mehrzahl. 

Nach  Knop  sind  auch  die  titanreichen  ganz  homogen.  Wenn  man  Ti  und  Si  zu- 
sammenrechnet (wie  oben  geschehen) ,  so  fehlt  es  in  den  meisten  Fällen  ein  wenig 
an  R  für  ein  normales  Silicat.  Vergleicht  man  lediglich  R  und  Si,  so  erhält  man  des- 
wegen Zahlen,  welche  der  Gleichheit  noch  etwas  näher  kommen.  Knop  hat,  gestützt 
auf  die  Färbung  der  A.  Nr.  4 — 4,  welche  der  einer  Titanoxydperle  gleicht,  die  Yer- 
muthung  ausgesprochen,  das  Ti  sei  als  Ti^  0^  den  9^  zuzurechnen.  Eine  Berechnung 
der  Analysen  in  diesem  Sinne  ergiebt: 


R 

;     Si 

ft     : 

R 

i, 

•    • 

3. 
4. 

4,04 
0,97   : 
4,0     : 
4,0 

4 
4 
4 
4 

4 
4 
4 
4 

:    5,7 

:    5,7 

6,4 

:     8,5 

lere 

ichnung 

auch  auf  die  g 

jünet 

6. 

7. 
8. 

0,96 
4,02   . 
4,23 

4 
4 
4 

4 
4 
4 

;4  4,7 
:33,6 
:    7,6 

wobei   aber  daran  erinnert  werden  muss,    dass  die  Substanz  des  letzteren  nicht 
rein  war. 

Merlan  untersuchte  eine  Anzahl  Augite,  um  die  Beziehungen  zwischen  ihrer 
Zusammensetzung,  insbesondere  ihres  Eisengehalts  und  derjenigen  des  Gesteins,  in 
welchem  sie  vorkommen,  festzustellen. 

Studien  an  gesteinsbildenden  Pyroxenen.  Dissertation.  Stuttgart  4  884. 

\.  Farrisvand    bei   Laurvig.     Aus  Serpentin.     Braundurchsichtig,    V.  G. 
3,404. 

2.  Serra  de  Monchique.     Aus  Eläolilh-Syenit.     Gründurchsichtig,    V.  G. 
3,473. 

3.  Laveline,  Dpt.  des  Vosges.  Aus  Granit.  Hellgrün,  V.  G.  3,372. 

4.  Rieden.  Aus  Leucitophyr.  Gründurchsichtig,  V.  G.  3,489. 

5.  LÖbau.  Aus  Nephelinit.  Braun,  V.  G.  3,425. 

6.  Limburg,  Raiserstuhl.    Aus  Limburgit.    Grünbraun,  V.G.  3,44  4.    (Vgl. 
Nr.  4.   S.  28.) 

7.  Halleberg,  Schweden.  Aus  Diabas.  Bräunlich,  V.  G.  3,448. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Titansäure 

0,66 

0,92 

0,79 

0,52 

0,79 

2,93 

0,45 

Kieselsäure 

50,33 

42,27 

50,63 

45,80 

45,18 

44,65 

50,25 

Thonerde 

0,30 

8,67 

0,87 

2,80 

8,48 

6,62 

4,25 

Eisenoxyd 

nicht  best. 

4  3,93 

3,33 

44,44 

6,24 

5,02 

5,86 

Eisenoxydul 

42,37 

6,24 

8,39 

7,68 

5,75 

3,87 

47,40 

Magnesia 

40,98 

4  0,95 

43,04 

6,63 

44,63 

4  4,76 

45,72 

Kalk 

22,04 

42,32 

24,30 

20,06 

23,26 

20,32 

8,73 

Natron 

2,44 

3,66 

4,02 

2,88 

4,20 

4,29 

0,82 

Kali 

0,94 
99,73 

2,42 
404,08 

0,50 
99,84 

4,00 
98,48 

0,49 
99,95 

0,47 

402,50 

400,95 
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1. 

II 
R 

:     Si 

(2R 
:  0,96 

II 

R  :       R 

II 

=  R) 

t 

2. 

:  1,08 

:     3,9 

3. 
4. 
5. 

:<,0 
:  <,I2 
:  0,95 

:  «9,0 
:     7,0 
:     6,6 

6. 

:  0,96 

-     8,5 

7. 

1,05 

1 

16,5 

Fe 


I 

II 

Mg 

:     Ca 

R 

R 

1,6 

:     2,3 

:      9,3 

3,1 

:     2,5 

:      3,6 

3,0 

:     3,3 

19,0 

1,5 

:     3,3 

5,4 

3,6 

:     5,2 

19,6 

6,8 

:     6,7 

15,0 

2,5 

:     1 

21,4 

,5 

Die  Augite  der  vulkanischen  Gesteine  der  Capverden  wurden  ebenfalls  von  Dölter 
untersucht.  Dessen  Werk:  Die  vulk.  Gest.  der  Capv.  Inseln.  Graz  1882. 

Sodann  analysirte  Mann  Augite  aus  Phonolithen  etc.  N.  Jahrb. Min.  (1884}  2,  172. 

Beide  finden  in  fast  allen  einen  bis  über  10  p.  Ct.  gehenden  Gehalt  an  Natron 
(Kali) . 

A.   1 .  Garzathal,  Antao.  Lose  Krystalle.  D. 

2.  Pico  da  Cruz,  Antao.  Aus  einem  Auswürfling.  D. 

3.  Ribeira  das  Patas.  Aus  Nephelinbasalt.  D. 

4.  Praya.  Aus  Phonolilh.   D. 

5.  S.  Vincent.  Aus  Dolerit.  D. 

6.  Melfi.  Aus  Hauynophyr.  Grün,  V.  G.  3,416.  Schwer  schmelzbar.  M. 

7.  Aguas  das  Caldeiras.  Lose  Kr.  D. 

8.  Rieden.  Aus  Leucitophyr.  Grün,  Y.  G.  3,456.  Ziemlich  leicht  schm.   H. 

9.  Pico  da  Cruz.  Aus  Tephrit.  D. 
B.   10.  Siderao.  Aus  Leucitit.  D. 

11.  HohentwieL  Aus  Phonolith.  Y.  G.  3,359.  Leicht  schm.  M. 

12.  Praya.  Aus  Phonolith.  Mikrosk.  Kr.  D.  (Nicht  ganz  rein.) 

13.  Siksjöberg,  Dalame.  Aus  Phonolith.  Y.  G.  3,465.  Leicht  schm.  AI. 

A. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

44,11 

36,79 

40,81 

43,99 

Thonerde 

9,66 

16,97 

14,24 

14,01 

Eisenoxyd 

4,95 

15,37 

7,89 

2,09 

Eisenoxydul  (Mn 

5,43 

2,23 

5,95 

9,14 

Kalk 

21,92 

18,90 

16,01 

19,42 

Magnesia 

14,06 

8,99 

14,35 

10,88 

Natron 

1 

0,60 
99,85 

0,61 
99,86        1 

1,09 

00,13 

00,62 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Titansäure 

1,36 

0,73 

Kieselsäure 

45,14 

44,55 

45,79 

46,47 

37,20 

Thonerde 

8,15 

7,27 

7,89 

4,28 

16,93 

Eisenoxyd 

5,25 

6,06 

3,51 

5,95 

15,07 

Eisenoxydul  (Mn^ 

5,20 

5,91 

4,81 

12,17 

3,55 

Kalk 

19,57 

22,83 

21,60 

19,23 

14,81 

Magnesia 

14,76 

10,44 

14,81 

7,24 

6,89 

Natron 

1,46 

1,99^ 

*J          «,55 

3,35 

5,06 

99,53    100,41     99,96     99,42 


99,51 


*)  Worin  0,5i  K20.        *♦)  0,74  K20.        ***)  Worin  1,25  Ti02. 
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Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Natron 

Kali 


10. 
38,22 
43,08 

9,29 

9,U 
44,80 
44,73 

4,32 


B. 
44. 

(42,4  5) 

5,47 
4  6,86 

8,54 
40,39 

3,56 
40,69 

2,64 


A. 


B. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
4  0. 
44. 
42. 
43. 


II 
R 

<,* 

0,98 

4,08 
4,04 
4,08 
4,03 

0,92 

0,99 

4,49 

4 

4 

4 


400,58        400 

Atomverhältniss : 

i         II 

(2R  =  R) 
Si  R  : 


42.  43. 

38,45  50,57 

25,96  4,88 

44,28  46,28 

4  4,44  5,65 

4,53  9,39 

4,99  4,28 

7,94  8,68 

—  0,68 

4  00,96  400,44 


,48 


,5 


,66 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


II 
R 

6,5 

2,3 

3,9 

5,4 

7,3 

8,6 

9,4 

2,2 

4 

3,8 

4,3 

3,3 


I 
R 


II 
R 


34,2 

36,4 

24,3 

47 

43 

46,4 

6,9 

3 

4,9 

4 

4 

^,2 


Fe  : 

Mg 

4. 

:  4,7 

2. 

7,2 

3. 

4,3 

4. 

:  2,4 

5. 

:  5,0 

Mg 
3,2 
5,5 
4,0 
3,5 


Ca 
5,0 
5,7 
2,0 
5,4 


Die  Analysen  A.  (4 — 9),  in  welchen  R  :  Si  =  4  :  4 ,  haben,  gleich  den  früheren, 
die  Bisilicatmischung,  in  welcher  eine  gewisse  Menge  R^SiO^  auftritt.  Das  Verhält- 
niss  der  R  ist  in  ihnen: 

Ca  Fe 

5,2  6.  4 

4  0,9  7.  4 

3,4  8.  4 

2,7  9.  4 

5,0 
In  der  Mehrzahl  ist  annähernd  Ca  =  Mg  +  Fe. 

Anders  steht  es  mit  den  z.  Th.  sehr  natronreichen  Augiten  B.  (4  0 — 4  3). 

II       I  I 

In  Nr.  4  0  fehlt  es  an  Säure.    Verwandelt  man  die  R  in  R,  so  ist  R  :  Si  =  2,36 

:  4,  d.  h.  die  Silicate  würden  R^^siöoiö  =  5R2Si03  +  R^SiO*  sein.  Kein  Augit 
hat  aber  bisher  eine  Zusammensetzung  aus  Singulo-  imd  Bisilicaten  gezeigt. 

Gerade  das  Entgegengesetzte  bieten  Nr.  4  4 — 4  3  dar,  welche  einen  Säureüber- 
schuss  gegeben  haben,  in  dem  Masse,  dass  sie,  abgesehen  von  den  R,  als  Bi-  und 
Quadrisilicate  erscheinen  würden. 

Will  man  auch  für  sie  die  der  ganzen  Augitgnippe  zukommende  Bisilicat- 
mischung beibehalten,  so  muss  man  einen  Theil  der  R  als  Bisilicate  in  ihnen  an- 
nehmen. Augite  dieser  Art  würden  dann  einen  Uebergang  zu  der  Abtheilung  bilden, 
in  welcher  Akmit  etc.  stehen. 

Die  Berechnung  liefert  für 
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Aag'itgFuppe  (Tremolit.  Strahlstein). 


I 


Nr 


16 


.  11. 

Nr.  12. 

R2SiO» 
II 

2   • 

R2Si03 

II 

2RSi03 
3RSi30ö 

2RSi03  / 

ftSi^O»  J 

lOftO» 

• 

4R03 

Fe    :   Mg   :    Ca 

11. 

1,3   :    1       :   2,1 

12. 

3,1    :   1       :    1,6 

13. 

1 

:    1,3   :  2,1 

( 


Nr.  13. 

iR^SiO"* 

9RSiO» 

3ftSi^0« 

2R03 


B.  Hornblendetypus. 
Tremolit  (Hdb.  394). 

1.  Moravicza,  Eleonoraschacht.    V.  G.  2,987.    Hidegh:  Lolos  1879. 

2.  Sutherland,  Schottland.    Y.  G.  2,964.    Heddle:  Min.  Mag.  1882,  Novb. 

3.  Giimeck,  Steiermark.  V.  G.  2,95.    Hofmann:   Tscherm.  Milth.  (2)  4,  537. 

4.  Edwards,  St.  Lawrence  Co.,  N.  Y.    Röthlich  und  violet,  Y.  G.   2,996. 
König:  Proc.  Phil.  Acad.  1876,  180. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

56,93 

56,15 

57,45 

58,20 

Thonerde 

0,64 

0,86 

0,82l 

1,40 

Eisenoxyd 

1,62 

Eisenoxydul 

4,24 

0,72 

1,35 

1,37 

Magnesia 

21,73 

24,14 

24,03 

24,14 

Kalk 

15,12 

13,31 

13,75 

12,20 

Natron 

0,21 

1,90 

Kali 

0,44 

Wasser 

1,25 

2,50 

2,32 

— 

99,91 

99,95 

99,72 

99,21 

R  : 

Si             Ca 

:  Mg,  Fe 

1. 

1  : 

1,09          1 

:  2,23 

2. 

1  : 

1,1             1 

:2,6 

3. 

1  : 

1,1             « 

:  2,6 

4. 

1  : 

1,15          1 

:2,9 

Strahlstein  (Hdb.  396). 

1.  Lojo,  Finland.    Hellgrün.    Nykopp:  Groth  Ztschr.  7,  78.  110. 

2.  Orijarfvi.  Dunkler.  Hoffren. 

3.  Anielia  Co.,  Yirginia.    Y.  G.  3,041.    Massie:  Chem.  N.  42. 


1. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

55,45 

56,92 

56,96 

Thonerde 

1,89 

5,10 

4,32 

Eisenoxyd 

2,45 

Eisenoxvdul 

• 

4,87 

1,01 

2,24 

Magnesia 

19,36 

20,99 

22,33 

Kalk 

18,73 

16,68 

11,44 

Glühverlust 

0,31 

100,30    100,70    100,05 


Augitgruppe  (Cacholong  —  Silfbergit).  33 


11 

II 

R  :  Si 

R  :  * 

Ca  :  Mg,  Fe 

1. 

1  :  4,0 

4  :  4,6 

2. 

\  :  4,13 

4  :  46,8 

4  :  4,8 

3. 

4  :  4,2 

4  :  44 

4  :  2,9 

Cacholong  (Nephrit  z.  Th.j. 

Link  und  Seubert  fanden  in  fünf  Proben  sogenannten  Nephrits  aus  Pfahlbauten 
des  Bodensees 

Si02  54^9  —  57^6 
¥eO^  0,9—    5,4 

FeO  4,8—    4,7 

MgO  20,4  —  23,4 

CaO  42,4  —  43,9 
Alkali  0,4  —    0,6 

H20  4,2—     4,9 

Ber.  d.  ehem.  G.  45,  249  (4882),     S.  femer  Jannettaz:  Bull.  Soc.  Min.  4,  478. 
—  Allen:  Ghem.  N.  46,  2  4  6. 

Nephrit  von  Jordansmühl,  Schlesien.    Traube;  N.  J.  Min.  3.  Beil.-Bd.,  44  2. 

Anthophyllit.  Uedrit  (Hdb.  398). 

4.  A.  (Kupfferit;  von  Fiskernaes,  Grönland.    Braun,  V.  G.  3,2  4.    V.  d.  L. 
unschmelzbar.    Lorenzen:  s.  Rinkit. 

2.  A.  von  Mainland,  Shetland-Inseln.     Spaltungswinkel    4  25^23,  V.  G. 
3,068.    Heddle:  Min.  Mag.  4  879,  Juli. 

3.  G.  von  Bamle.  Gelbgrau,  blättrig,  V.  G.  2,98.    Pisani:  C.  r.  84,  4  54  0. 

4.  G.  von  Snarum.    Derselbe. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

55,04 

56,86 

54,80 

57,90 

Thonerde 

3,35 

4,52*) 

42,40 

43,55 

Eisenoxydul 

5,74 

9,00 

3,67 

4,90 

Magnesia 

33,98 

25,87 

27,60 

49,40 

Kalk 

4,09 

0,87 

Alkali 

— 

4,44 

4,50 

Glühverlust 

4,78 

3,35 

3,00 

2,86 

99,86 

400,69 

99,94 

400,98 

Alle  diese  Mineralien  sind  offenbar  theilweise  zersetzt. 

Vielleicht  gehört  hierher  ein  Mineral  (ob  zweigliedrig?)  von  Stansvik,  Finland, 
Y.  G.  3,04,  welches  54,90  SiO^  9,00  AlO'»,  20,87  FeO,  46,85  MgO,  4,57  CaO 
enthält. 

Wijk:  Groth  Zlschr.  2,  498. 

Silfbergit. 

Dunkelgelbes  und  graubraunes  Mineral  von  Vester  Silfberg,  von  der  Form  und 
Structur  der  Hornblende,  V.  G.  3,446. 

Weibull:  Geol.  F.  Förh.  6,  499.    Öfvers.  Vet.  Akad.  F.  4  884  Nr.  9. 


*)  Worin  0,4  3  Fe  08. 
Bammelsberg,  Suppl.  z.  Hineralchemie,  3 


34  Augitgruppe  (Asbest  —  Gastaidit). 


Kieselsäure 

49,50 

Thonerde 

0,69 

Eisenoxydul 

30,69 

Manganoxydul 

8,24 

Magnesia 

8,40 

Kalk 

2,02 

Gliihverlust 

0,40 

99,64 

R  :  Si  =  4  :  4,06.  Also  RSiO^.  Mg,  Ca  :  Fe,  Mn  =  4  :  1,27.  —  Ca  :  Mg  == 
4  :  6;  Mn  :  Fe  =  4  :  3,67. 

Vom  Anthophyllit  unterscheidet  sich  der  S.  durch  die  vorherrschende  Spaltbar- 
kelt nach  dem  Hornblendeprisma  (4  25°  8'  bis  4  25°  52'). 

Anhang:  Asbest. 

4.  Frankenstein,  Schlesien.   Friederici:  N.  J.  Min.  4  882. 

2.  Mexico.   Blau,  V.  G.  3,07.    Leicht  schmelzbar.    Ders. 

3.  Insel  Unst.    Y.  G.  2,95.    Heddle:  s.  Kämmererit. 

4.  2.                3. 

Kieselsäure  57,69  55,48  56,4  5 

Thonerde  —  2,04  4,93*) 

Eisenoxydul  2,59  4  4,09  3,84 

Magnesia  23,68  4  7,23  22,46 

Kalk  4  3,39  4  0,35  4  4,74 

Natron  3,4  4  4,54  0,88**) 

Wasser  0,47  4,47  2,50 

400,66  99,47  99,44 

Bergkork  (Bergleder)  enthält  7 — 4  3  p.  C.  Thonerde,  7 — 4  0  Magnesia  und 
22 — 25  Wasser. 

Schottische  Vorkommen  Heddle:  Min.  Mag.  2,  206  (4  879). 

Olankophan.  Gastaidit.  (Hdb.  654.  682.; 

Structur  der  Hornblende. 

4.  Insel  Syra.  V.  G.  3,4  04.  Luedecke:  Ztschr.  ges.  Naturw.  28,  248  (4  876). 
2.  Zermatt.    a.  V.  G.  3,094.    Groth:  Pogg.  Ann.  4  58,  224.    b.  Berwerth: 

Wien.  AJc.  B.  85,  53. 


4. 

2a. 

2b. 

Kieselsäure 

55,64 

57,84 

58,76 

Thonerde 

45,44 

42,03 

42,99 

Eisenoxyd 

3,08 

2,n 

— 

Eisenoxydul 

7,4  4 

5,78 

5,84 

Magnesia 

7,80 

43,07 

44,04 

Kalk 

2,40 

2,20 

2,40 

Natron 

9,34 

7,33 

6,45 

Wasser 

400,39 

2,54 

•  400,78 

402,69 

♦)  Worin  0,8» Fe O^.        **)  Worin  0,49  K«0. 


Augitgruppe  (Thonerde-Hornblende) .  35 

II  II  II 

Na  ;    R         Ä  :    R     :     R       :   Si 

(%  Na  =  R) 
4.  h    :   \,0        \    :  2,0  h       :  2,0 

2a.  <    :  2,0        4    :  3,4  h       :   4,7 

Hiernach  ist  der  Gl.  aus  normalen  Silicaten  zusammengesetzt,  und  es  I'ässt  sich 

1.  durch  Na2R2ftSi«Oi^ 

2.  »      Na2R4*Si802* 
bezeichnen,  während  der  Gastaldit  (Hdb.  682) 

Na2R2l|.2Si0O27 
wäre. 

Anhang.   Krokydolith«  —  Den  südafrikanischen  analysirte  Dölter:   Groth 
Ztschr.  4,  40. 

Kieselsäure         52,4  4 

Thonerde  4,0  4 

Eisenoxyd  20,62 

Eisenoxydul        46,75 

Magnesia  4,77 

Natron  (6,4  6) 

Wasser  4,58 

4  00,00 
II 

Na  :  R  :  Ä  :  Si  =  4,44  :  2,0  :  4  :  6,2. 
Ist  vielleicht 

Na2R2ftsi80^s 
gleich  Glaukophan  Nr.  4 . 

Thonerde -Hornblende  (Hdb.  44  3). 

a.  Thonerdereiche,  alkalifireie  oder  -arme. 
4.  M.  Altino,  Bergamo.  Grün,  V.  G.  3,075. 

2.  Fiskemaes,  Grönland.    Y.  G.  3,07.    Lorenzen:  s.  Rinkit. 

3.  Kaersut,  Umanakfjord,  Grönland  (Kaersutit).  Braun,  Y.G.  3,04.  Schmilzt 
y.  d.  L.  leicht  unter  Schäumen.  Lorenzen:  Unders0gelse  af  mineralier 
fra  GT0nland.    Kj0benhavn  4  884. 


4. 

2. 

3. 

Titansäure 

— 

7,0  4*) 

Rieselsäure 

36,77 

46,79 

44,38 

Thonerde 

45,43 

45,36 

14,44 

Eisenoxyd 

44,46 

0,69**) 

Eisenoxydul 

22,89 

2,38 

44,28 

Magnesia 

0,93 

20,47 

43,54 

Kalk 

5,4  4 

43,44 

42,97 

Natron 

4,00 

Kali 

0,42 

Glühverlust 

2,43 

99,74        400,63        400,56 

)  Worin  0,26SnO2.        *♦)  €r03. 
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Augitgruppe  (Thonerde-Homblende). 


I 

11 

I      II 

R 

:     R 

:    *    :    Si 

(R2,  R) 

:    Si 

4. 

\    . 

.   3,4    : 

4,7   :    4,4 

4 

:    «,« 

2. 

\ 

5,0   : 

4       :   5,0 

4 

4,0 

3. 

\    : 

5,1    : 

4       :   5,5 

4 

:    4,08 

Nr.  4  entspricht  so  ziemlich  normalen  und  Halbsilicaten 

R2R6*3Si^»034, 
wobei  Mg  :  Ca  :  Fe  =  4  :  4  :  9,  *^e  :  AI  =  4  :  4 ,5  ist. 

XT     «  /r^     •*^  •  .  /  5RSi03 
Nr.  2  (Edenit)  ist  <      ^  i  q^ 

Fe  :  Ca  :  Mg  =  4  :  7,3  :  4  5,8. 
Das  Wasser  würde  3  Mol.  gegen  4  Mol.  der  Verbindung  betragen. 
Nr.  3  dürfte  gleichfalls  aus  normalen  Silicaten  bestehen,  der  gleichen  Formel 
entsprechend,  wenn  Ti  =  Si  gesetzt  wird.    Obwohl  das  Mineral  Titaneisen  enthält, 
so  ist  dessen  Menge  nach  Lorenzen  doch  nur  sehr  gering.     [Auch  in  anderen  H. 
kommt  Ti.vor,  jedoch  nur  etwa  4  p.  C.    S.  Hdb.  420.) 

Fe  :  Ca  :  Mg=  4  :  4,5  :  2,4. 

4.  Vesuv,  V.  G.  3,298.    Berwerth:  V^^en.  Ak.  B.  85,  4  74. 

5.  Böhmen.    Aus  Basaltwacke.    Schmidt:  Tscherm.  Mitth.  4,  23. 

6.  Insel  Jan  Mayen.    Schwarz,  V.  G.  3,33.    Leicht  schmelzbar.    Scharilzer: 
N.  J.  Min.  (4  884)  2,  4  43. 

7.  Pargas.    V.  G.  3,4  09.    Berwerth. 


Fluor 

Titansäure 

Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Natron 

Kali 

Wasser 


4. 
5. 
6. 
7. 


I 
R 

4 

4 

4 
4 


II 
R 

6 

5,7 

4,6 

"7,2 


4. 


39,80 

14,28 

2,56 

19,02 

9,40 
10,73 
1,79 
2,85 
1,42 

104,55 


* 

4,3 
2,0 
4,8 
«,4 


Si 
5,57 
6,0 
5,3 

6,6 


5. 

0,89 
39,66 
44,83 
12,37 

1,97 

14,25 

12,74 

2,47 

4,25 

400,43 
I      II 
(R2,  R) 

4,42 
4,0 
1 
1,17 


6. 


39,17 

14,37 

12,42 

5,86 

1,50 

10,52 

11,18 

2,48 

2,01 

0,39 

99,90 
Si 


1 
1 
1,04 


7. 
1,66 


42,97 
16,42 

4,32 

20,14 

44,99 
1,53 
2,85 
0,87 

102775 

*  :  (R2,  R) 

1    :  4,8 

4    :  3,4 

1    :  2,9 

1    :  5,2 


Nr.  5  und  6  entsprechen  genau 


II 


/  3RSi03 

\     *03 

II 


} 


während  in  Nr.  4  und  7  statt  3  Mol.  5RSiO'^  anzunehmen  sind. 


4. 
5. 
6. 
7. 


Fe  : 

Mg     : 

^4 

:      1,2   : 

1 

:    13,2   : 

1 

:      2,6   : 

1 

:   28,0    : 

Ca 
1 

8,4 

2,0 

15,0 


Fe 
1 
1 
4 


AI 
9 
2 
1,8 


Die  Natur  der  Thonerde-  und  Eisenoxyd-haltigen  Glieder. 
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b. 

Alkalireiche,  thonerdeärmere. 

Kangerdluarsuk , 

Grönland.    Von  Lorenzen  als  Arf 

vedsonit 

bezeichnet*). 

Pulver  dunkelblaugrau,  V.  G 

.  3,44. 

Min.  Mag.  1882, 

Novbr 

• 

Rieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Natron 

Kali 

Glfihverlust 

43,85 

4,45 

3,80 
33,88**) 

0,81 

4,65 

8,15 

1,06 

0,15 

100,80 

I 

II 

I     II 

R    : 

R    :  *:     Si 

(R2,R)  : 

Si 

4,t  ; 

8,5   :    1    :    10,8 

1 

1,0 

( 


2  i 


R2Si03 
4RSi02 

Eine  natronreiche  Kalk-Eisenhomblende,  in  welcher 

Ca  (Mg)  :  4,6  Fe;  AI  :  Fe 


I 


ist. 


Heddle,  Analysen  schottischer  H.,  welche  2,3 — 5,4  p.  G.  Wasser  enthalten: 
Tr.  R.  S.  Edinb.  1878. 


Die  Natur  der  Thonerde-  und  Eisenoxyd-haltigen  GHeder. 

Die  Glieder  der  Augilgruppe,  vom  Augit-   gleichwie   vom  Hornblendetypus, 

II  I 

welche  nur  Silicate  von  R  (seltener  auch  R  =  Na)  sind,  zeigen  constant  das  Atom- 
II 

verhältniss  R  :  Si  =  1  :  1,  sind  also  normale  Silicate. 

In  einer  beschränkten  Zahl  von  Fällen  tritt  in  der  Augitsubstanz  noch  FeO^ 
hinzu,  jedoch  so,  dass  auch  das  Ganze  noch  aus  normalen  Silicaten  besteht,  also 
FeSi^O«  enthält.    (Akmit,  Aegirin,  Babingtonit.) 

Nun  giebt  es  aber  sehr  viele  Augite  und  Hornblenden,  welche  AI  0^  (und  FeO-^) 

enthalten,  wohin  besonders  die  in  Augitporphyren,  Phonolithen,  Basalten  und  Laven 

n 

vorkommenden  gehören.     In  allen  ist  R  :  Si  =  1  :  1,  wie  in  den  übrigen,  so 
dass  die  -ftO^  nicht  als  normale  Silicate  vorhanden  sein  können. 
Zur  Erklärung  ihrer  Constitution  bieten  sich  verschiedene  Vorstellungen  dar : 
1 .  Man  kann  sie  als 

nRSiO»  +  ^03 
betrachten,  und  die  Titaneisen  als  analoge  Verbindungen  anführen. 

Diese  Ansicht,  so  einfach  sie  ist,  hat  das  gegen  sich,  dass  die  -R-O^,  die  als  iso- 
morph dem  Silicat  gedacht  werden,  die  Augitform  nicht  haben,  während  bei  den 

II 

Titaneisen  die  RTiO^  die  Form  des  FeO^  besitzen.    Auch  ist  es  nicht  wahrschein- 
lich, dass  bei  der  Bildung  des  Ganzen  die  -R-O^  unverbunden  geblieben  sein  sollten. 


♦)  S.  Aegirin.        *♦)  Worin  0,45  MnO. 
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Die  Natar  der  Thonerde-  und  fiisenoxyd-halligen  Glieder. 


%,  Man  kann  die  1^0^  als  Silicate  sich  denken.    Diese  Ansicht  hat  Tschermak 

II  n 

zuerst  ausgesprochen,  welcher  RSiO*  -}-  äO^  als  RftSiO*,  und  dieses  Viertelsilicat 

n 

in  Verbindung  mit  dem  Rest  der  RSiO^  annimmt. 

Die  Existenz  eines  solchen  sehr  basischen  Silicats  ist  indessen  rein  hypothetisch. 

Von  der  Erfahrung  ausgehend,  dass  in  den  thonerdereichsten  Hornblenden  die 
Zahl  7t  nach  der  ersten  Ansicht  nicht  kleiner  als  3  ist,  hat  Scharitzer*)  die  Annahme 
geltend  gemacht,  dass  die  Verbindung 

3  RSi03  +  »03  =  R»ftSi30»2 
das  eine  Endglied  der  ganzen  Reihe  sei,  also  einHalbsilicat,  während  das  andere 
der  Strahlstein  darstelle,  welcher  in  den  meisten  Fallen  Ca  :  3  (Mg,  Fe)  enthält.  In- 
dem er  auf  jene  thonerdereichste  Hornblende  den  Namen  Syntagmit  überträgt, 
würden  alle  Zwischenglieder  Mischungen  von  normalen  und  Halbsilicaten  sein,  de- 
ren Isomorphie  die  Hypothese  fordert. 

Jenes  Endglied  tritt  am  reinsten  in  der  von  ihm  untersuchten  Hornblende  von 
der  Insel  Jan  Mayen  auf,  und  stellt  sich  auch  in  einer  böhmischen  H.  nach  einer 
Analyse  von  Schmidt  dar  (S.  36] .  Reide  enthalten,  wie  so  viele  Hornblenden,  zu- 
gleich nicht  unbedeutende  Mengen  beider  Alkalien. 

Scharitzer  nimmt  für  den  Strahlstein  die  Mischung 

CaSiO»  \ 
3  (Mg,  Fe)  Si  03/ 
an. 


*)  N.  Jahrb.  Mio.  4884. 

S,  U8. 

fl  :  3Ä 

R3»Si»0'» 

H. 

Jan  Mayen 

Scharitzer 

(Syntagmit) 

H. 

Röhmen 

Schmidt 

2Ä  :  TR 

r«R»*Si»0'»\ 
\    RSiO»        / 

H. 

Kyffhäuser  Nr.  13 

Streng 

Ä  :  4Ä 

/RS»Si»0«\ 
\R  SiO»       / 

A. 

Hohentwiel 

Manu 

A. 

Ribeira  das  Patas 

Dölter 

A. 

Siderao 

Dotier 

• 

H. 

Raikalsee  Nr.  4  5 

Hermann 

H. 

Cullakenen  Nr.  4  4 

Chatard 

H. 

Vesuv  Nr.  2  4 

Rammeisberg 

H. 

Wolfsberg  Nr.  20 

Rammeisberg 

H. 

Honnef  Nr.  4  9 

Rammeisberg 

■ft  :   5f? 

/    R3*Si»0»2| 
\  2R  Si03        / 

A. 

Praya,  Capv. 

Döller 

A. 

Mal  Invemo 

Dölter 

H. 

Vesuv                               1 

Rerwerth 

H. 

Fiskemaes 

Lorenzen 

H. 

Pargas  Nr.  8 

Rammeisberg 

H. 

Pargas 

Rerwerth 
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Allein  dieses  Yerhaltniss  findet  sich  durchaus  nicht  in  allen  Tremoliten  und 
Strahlsteinen. 

Die  Berechnung  der  Analysen  ergiebt:    Ca  :  (Mg,  Fe)  =  i  :  2,3 — 2,6  in  den 

Tremoliten  von  GulsjÖ,  Fahlun,  Gouverneur,  Grönland,  Moravicza,  Sutherland  und 

in  den  Strahlsteinen  von  Arendal,  Dagerö,  Orijärfvi,  Zillerthal,  Lanark.   Es  ist  =  I  : 

3,6 — 3,7  im  Tremolit  aus  Schweden  und  in  dem  Strahlstein  aus  Pennsylvanien,  und 

=  <  :  4  im  Str.  von  Helsingfors. 

n 

Ich  glaube  daher,  dass  in  den  beiden  constituirenden  Silicaten  die  R  (und  ihre 
I 

Aeq.  2R)  ganz  allgemein  aufzufassen,  und  die  Formeln 

Strahlstein  =  RSIO^ 

Syntagmit  =  R5*Si30'2 
zu  schreiben  sind. 

Eine  solche  sehr  annehmbare  Hypothese  muss  aber  auch  auf  die  Augite  aus- 
gedehnt werden ,  bei  welchen  gleichfalls  das  Yerhaltniss  Fe  :  Mg  :  Ca  den  grössten 
Schwankungen  unterliegt,  wenngleich  oft  Ca  :  Mg,  Fe  =  1  :  1  ist.  Denn  einerseits 
ist  ein  geschmolzener  Tremolit  mit  Ca  :  3Mg  ein  Augit,  und  andererseits 
giebt  es  -ft haltige  kalkfreie  Augite  (Hypersthen). 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  dieser  Hypothese  gemäss  alle  Glieder  mit  einem 

n 

wesentlichen  Gehalt  an  It  zusammengestellt,  so  dass  die  Verhältnisse  -fr  :  R  :=  4  :  3 
bis  4:45  berücksichtigt  wurden. 

A.  =  Augit;  H.  =  Hornblende. 

Die  Nummern  beziehen  sich  auf  das  Hdb.  S.  383  u.  f. 


II 
R 


4 


4 
1,09 

4 

4 

4,05 

4 

4 


Si 
(SR 


II 

*:  R 

II 

R) 


I       II 

R  :  R 


4  :    4,04 


1,0 


:    4,4 


1,48 


4,08 
4,0  I 
4 

4,07' 
1,0   ! 


4    :   2,9 
4    :   3,4 

4    :   3,4 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


4 

1,0 

4,06 

1 

1 

4,42 

M 

4 

1,0 

4,43 

J 

J 

4,47 

3,8 
3,9 
4 
3,9 

4,1 
4 

i,* 
4,3 


5 

4,8 

5 

o 

5,3 


4 
4 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


4,6 
5,7 


4    :    45 


4 

36 
5 


9,3 
8,6 

8 
8,3 


4  :  24 

4  :      6 

4  :      6,5 

I    1  •      7,2 


Fe  :  Mg  :  Ca 


4 


4,34 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 


4 

4 

«,4 

4 

4 

4 


Mg,  Fe  :  Ca 


4        :    2,6;    2,0 
4        :4  3,2:     8,4 


IZ ,  Z  .      Z  ,«j 


4  : 
4;3: 
2,4: 
4  2,5: 
8,3: 
1,7: 
3,5: 
2,2: 


2,0 
32 
4,2 
7,3 

2,7 
28 


2,< 
3,4 

2,4 

6,9 

4,5 

^4 

2,2 

1,1 


45 


4,8 
«,7 


4 

4,6 

4,6 

4,9 

2 

2 

2 

3 


2,7  4 

59,4  4 

4  2,6 

45,8.  4 

4,7  2,2 


2 


4 
4 


4,4      :   4     ;4,8p..C.H20 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


4,8 


4,9 

4 

4 


1 
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n  :   6Ä 

/R3»Si80«2^ 

\    3RSi  0»    / 

A. 

Farsimd  (Hypersthen) 

Remele 

A. 

Toal  della  Poja 

Dölter 

A. 

Fassa 

Dölter 

A. 

Kaiserstuhl  *) 

Rnop 

A. 

Cuglievi 

Dölter 

• 

A. 

Westerwald  Nr.  8 

Rammeisberg 

A. 

Vesuv 

Dölter 

A. 

Kircheip 

Sommerlad 

A. 

Naurod 

Sommerlad 

A. 

Garzathal 

Dölter 

A. 

S.  Vincent 

Dölter 

A. 

Melfi 

Mann 

H. 

Filipslad  Nr.  9 

Rammeisberg 

H. 

Rogoslowsk  Nr.  6 

Rammeisberg 

H, 

Kyflliäuser  (Nr.  5a) 

Streng 

H-  :  9R 

/R»»Si30iM 
\    6RSi  0»    / 

A. 

Aguas  das  Galdeiras 

Dölter 

A. 

Röliüien  Nr.  10 

Tietz 

A. 

Vogelsberg  Nr.  7a 
Dreiserweier  (Chrom- 

Reyer 

• 

A. 

diopsid) 

Rammeisberg 

A. 

Lipari 

Dölter 

A. 

Rieden 

Mann 

A. 

Aetna 

Rammeisberg 

« 

A. 

Greenwood  Furnace 

Dölter 

H. 

Kangerdluarsuk 

Lorenzen 

*  :  \^n 

/R3*Si30i2\^ 
\    9RSi  03   / 

A. 

Paulsinsel  (Hypersthen) 

Remele 

A. 

Bufaure 

Dölter 

A. 

Aetna 

Ricciardi 

A. 

Arendai 

Dölter 

A. 

Vesuv.  Grün 

Dölter 

A. 

Vesuv.  Gelb 

Dölter 

H. 

Edenville  Nr.  \ 

Rammeisberg 

H. 

Pargas  Nr.  5  (Pargasit) 

Ramuielsberg 

H. 

Radauthal  Nr.  2 

Streng 

H. 

Baste  Nr.  3 

Streng 

Ä  :   15/? 

/R3ftSi«Oi2\^ 
\  URSi  03  / 

A. 

Laacher  See  Nr.  4 1 

Raramelsbei^ 

Schwai-zer  Stein  (Chrom- 

A. 

diopsid) 

Oebbecke 

A. 

Lützelberg  (Chromdiopsid) 

Knop 

A. 

Kremze  (Chromdiopsid) 

Schrauf 

A. 

L'herz    Chromdiopsid) 

Damour 

*)  Mittel  der  Analysen  Nr.  i — 4. 
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II 

II 

I     II 

R  : 

Si 

*  :  R              R  :  R             Fe  : 

Mg  :  Ca 

Mg,  Fe 

:  Ca 

I 

11 

(2R  = 

~R) 

1,0 

:    4 

4    :      6,3  ' 

3,7    : 

4  6,7:     4      20,4     ; 

1,07 

:    4 

4    :      5,5  : 

45     :24 

:    4,3 

4,09 

:    4 

4    :      6,3 

:44      :44,8 

4,2 

4,0 

:    4 

4    :      6,5 

:    5,4:    7,0 

:    4,4 

4,04 

:    4 

4    :      6,4  ; 

:     4,9:     5,4 

4 

:    4,05 

4    :      6,5  1 

1 

:    2,8:    2,9 

4,3 

4,0 

:    4 

4    :      6,5 

:    7     :     6 

4,3 

4 

;    4,44 

4    :      6 

1 

:     4,3:     6,4 

:    4,2 

4 

;    4,42 

4    :      6 

i              - 

:    5     :    6,2 

1J 

:    4 

4    :      6,5 

:     4,7:    5,2 

4,08   : 

4 

4    :     7,2       4    : 

;   16,4       4 

:    5,3:     5,0 

4,26 

4,0      : 

4 

4    :     7,2       4 

;   11,7       1 

:    3,2:    5,0 

:    4,2 

4 

4,3 

4    :     5,5      4   . 

:      4,8       1 

:     4,7:     4,4 

2 

4 

4,0 

4:6          4    . 

:     9,6       1 

:    2,0:    4,2 

2,5 

1 

'     1;2 

4    :      6,8       4    . 

1 

;     8,2       1 

:    4,4:     2,8 

2 

4,4      . 

4 

4    ;      8,6       4    : 

16,4       1 

:     5,5 

:     5,8 

4 

m 

1 

.1         : 

4,08 

4    :      9 

:     4,4 

5,7 

4 

,1 

4,05 

4    :      9 

:     8 

:     8 

4 

^       . 

4,0 

4    :      9,3 

:     2,7 

3,4 

1,2 

4,0 

4 

4    :      9,4 

4 

:     4 

4 

4,25 

1 

4,05 

4    :      9,5       4    . 

:      6,4       4 

4,0: 

2,0 

4 

4 

4,06 

4    :   40 

:    3,4 

:    3,4 

4,4 

4,0      . 

4 

4    :    40 

42 

:  4  0,5 

4,24  : 

4 

4,0 

4    :    4  0,6       4 

2        23,5 

:  '4 

4,4 

6 

4 

4,0 

4    :   44,4 

4,9 

:  4  4,5. 

4 

4  9,4 

4,0 

4 

4    :    44,4 

:    3,3. 

3,2 

4,3      : 

1,0 

:    4 

4    :   44,5 

:     4,4. 

4,8 

4,3      : 

'1,08 

4 

4    :    44,8 

:     4      . 

2 

4 

i 

4,0 

4    :    42 

:    9,4. 

•     8,4 

4,24 

[i 

4,0 

4    :    4  2,3 

:    3,4: 

4,2 

4 

i 

4,04 

4    :    4  0,9       4 

:    49        1 

2,6 

:     4 

2,6      . 

^n 

4 

4    :   44,9       4 

:      5,6        4 

:  4  7,7: 

8 

2,3 

4 

1,* 

4    :    42,5 

:    2,7: 

4,o 

2,5 

[i 

4,07 

4    :   42,5 

4 

.    3,4. 

2 

2,2 

> 

4 

1,0 

4    :   44,6 

1 

3,8:     4,3 

4 

jl 

1 

4 

4,0 

4    :    44 

:    3,2 

•    2 

2 

4 

4,07 

4    :   4  5,2 

5,6: 

5 

4,3      : 

4 

4,33 

0)4    :    46 

1 

:    6,4: 

6,8 

4 

4 

4,42 

4    :    4  6,5 

1    4 

:    6,4 

:    4,4 

4,7 

42  Augitgrappe  (Spodumen), 

Spodumen  (Hdb.  424). 

Neuere  Analysen  haben  gezeigt,  dass  der  ursprüngliche  frische  Sp.  reicher  an 
Lithium  und  einfacher  zusammengesetzt  ist,  als  man  nach  den  älteren  annehmen 
konnte. 

4.  Branchville,  Conn,    V.  G.   3,193.     Penfield:    Am.  J.  Sc.   (3)  20,  259 

(4  880). 

2.  Norwich.  Dölter:  Tscherm.  Mitth.  (2)  4,  54  7. 

3.  Brasilien.   Derselbe. 

4.  Ebendaher.    Y.  G.  3,4  6.    Pisani:  C.  r.  84,  4  509. 

6.  Alexander  Co.,  N.  Carolina.    Grün,  V.  G.  3,4  77.    a.  Genth:  Am.  J.  Sc. 
(3)  23,  68.    b.  L.Smith:  ibid.  24,  428. 

6.  Goshen.    V.  G.  3,49.    Julien:  Ann.  N.  Y.  Ac.  Sc.  4,  322  (4  879). 

7.  Chesteraeld.    Y.  G.  3,4  85  — 3,204.    Derselbe. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

64,25 

63,82 

63,25 

63,80 

Thonerde 

27,40 

27,70 

28,24 

27,93 

Kisenoxydul 

0,26 

4,47 

Kalk 

0,40 

— 

0,46 

Lithion 

7,62 

7,25 

7,24 

6,75 

Natron 

0,39 

4,43 

4,04 

0,89 

Wasser 

0,24 
99,60' 

4  00 

400 

404,00 

5  a. 

5  b. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

63,95 

64,35 

63,27 

64,86 

Thonerde 

26,58 

28,40 

23,73 

23,43 

Chromoxyd 

0,48 

— 

Eisenoxvdul 

4,44 

0,25 

4,84 

3,77 

Kalk 

0,41 

0,79 

Magnesia 

2,02 

4,55 

Lithion 

6,82 

7,05 

6,89 

6,99 

Natron 

1,54 

0,50 

0,99 

0,50 

Kali 

0,07 

1,45 

4,33 

Wasser 

0,45 

0,36 

0,46 

4  0ll,25~ 

400,40 

4  00,63 

4  00,68 

•Schon  die  älteren  Analysen  hatten  AI  :  Si  =  4  :  4  ergeben.    Ist  der  Sp.  als 

I 

Glied  der  Augitgruppe  aus  normalen  Silicaten  zusammengesetzt,  so  müsste  Al  :  R  = 
4  :  2  sein.    Da  sich  dieses  Yerhältniss  jedoch  im  Mittel  ==  4  :  4 ,4  gefunden  hatte, 

so  wurde  R  :  AI  :  Si  =  4 ,5  :  4  :  3,75  ^^  6  :  4  :  4  5  vorausgesetzt,  so  dass  auf  3  Mol. 
Lithionsilicat  4  Mol.  Thonerdesilicat  kamen. 

Die  Auffindung  frischer  (durchscheinender]  Krystalle  und  die  genauere  Bestim- 
mung des  Lithions  (früher  höchstens  5 — 6  p.  C.)  haben  nun  gelehrt,  dass  in  der 
I 

That  AI  :  R  =  4  :  2  ist,  der  Sp.  also  aus  je  4  Mol.  beider  Silicate  besteht, 

TiUlSi^O«^  — i^^^^^^H 
LI  Al&l  u     —  ^  AlSi^O»/ 


Aagitgruppe  (Spodumen).  43 


4Si  —  H3I 

—  Si02   64,52 

Al=     54 

AI  03  87,42 

tu  —    U 

Li^O     8,06 

itO   —  \9f 

100 

372 

Zersetzungsprodocte  des  Spodumeos.  —  Der  Sp.  von  Branchvüle, 
Conn.,  verwandelt  sich  in  ein  Gemenge  von  Albit  und  Eukryptit,  indem  Lithion 
fortgeführt  und  Natron  aufgenommen  ist.    Penfield  fand 

a.  in  der  Gesammtmasse, 

b.  im  zersetzbaren  Theil  (32,1  p.  G.j  =  Eukryptit, 

c.  im  unzersetzbaren  Theil    67,56  p.  C.)  =  Albit, 


a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

64,54 

48,43 

68,4  6 

Thonerde 

26,56 

40,50 

20,07 

Lithion 

3,50 

4  0,90 

Natron 

8,44 

4  4,75 

Kali 

0,45 

0,47 

— 

Wasser 

0,29 
4  00,4  5 

400 

400 

Der  Eukryptit  gelatinirt  mit  Chlorwasserstofls'äure.  In  ihm  ist  Li  :  AI  :  Si  = 
4,8  :  4  :  2.    Nimmt  man  2  :  4  :  2  an,  so  ist  er  Halbsilicat, 

Berechnet: 
2Si  =     56      =Si02   47,62 
AI  ==    54  AI 03  40,48 

2Li  =     4  4  Li^O   4  4,90 

80    =|28^_  TÖÖ 

252 
Dieser  Umwandlungsprozess  besteht  darin,  dass  der  Spod.  4  At.  Li  verliert  und 
4  At.  Na  aufnimmt  und  dass 

t(Na,Li)A.SHP«  =  {;j^\^\feo..}' 
wonach  4  00  Th.  der  ganzen  Masse  32,5  p.  G.  Eukryptit  und  67,5  p.  C.  Albit  liefern 
müssen. 

Aber  auch  der  Eukryptit  zerfällt  durch  Aufnahme  von  Kali  und  Wasser  in 
Albit  und  Raliglimmer,  welches  Gemenge  Gymatolith  genannt  wurde.  Nach 
Penfield  enthält  es : 

Kieselsäure  60,55 

Thonerde  26,38 

JManganoxydul  0,07 

Natron  8,4  2 

Kali  3,34 

Lithion  0,4  7 

Wasser  4,65 

4  00,28" 

In  der  That  würde  ein  Gemenge  gleicher  Mol.  Kaliglimmer  und  Albit 

{H,K)2AlSi208  und  Na^AlSi^Qi« 
enthalten  müssen : 


44  Augilgnippe  (Petalit). 


Kieselsäure 

59,77 

Thonerde 

25,55 

Natron 

7,72 

Kali 

5,85 

Wasser 

1,H 

400 

d.  h.  34,7  p.  G.  Glimmer  und  65,3  Mbit. 

Allein  ein  solches  Gemenge, 

(H,K)2Na2Al2SiSO'^^ 

wäre  ein  normales  oder  Bisilicat,  und  könnte  aus  einem  Halb-  oder  SingulosiUcat, 

I 

welches  derEukryptit  ist,  nicht  durch  einfachen  Austausch  der  R  entstehen,  sondern 
es  müsste  Kieselsäure  hinzugetreten  oder  Thonerde  fortgekommen  sein.  Es  ist  also 
aus  ursprünglichem  Spodumen  hervorgegangen  dadurch  dass  in  Li^AlSi^O*^  die 
Hälfte  des  Li  durch  Na,  die  Hälfte  durch  K  und  H  ersetzt  wurde : 

2[(H,K)NaAlSi*0i'^]  =  (H,K)2AlSi20^ 

+  Na2AlSi6  0i6. 

Auch  Orthoklas  (Mikroklin)  tritt  neben  Kaliglimmer  (Killinit)  auf.  Auch  dieser 
wurde  von  Penfield  untersucht. 

Brush  und  Dana  (Penfield):  Am.  J.  Sc.  (3)  20,  257. 

Die  Umwandlung  des  Sp.  von  Goshen'und  Chesterfield  untersuchte  Julien:  Ann. 
N.  Y.  Ac.  Sc.  1,  34  8  (4  879):  auch  hier  ergab  sich  sogen.  Gymatolith  (Agiait),  Kali- 
glimmer (Killinit,  s.  diesen),  Albit  und  Quarz.  Julien  und  HoUow  theilen  Analysen 
des  Cymatoliths  und  Killinits  mit.  Jener  enthält  Si  0^  58,1 1 ,  AlO»  24,38,  FeO^  4,66, 
MnO  0,48,  MgO  0,75,  CaO  0,48,  K^O  8,38,  Na^O  2,57,  Li20  0,09,  H^O  2,58. 

Petalit  (Hdb.  423). 

4.  ütö.  Sonden:  Geol.  Foren.  Förh.  6,  39.  4  a.  Nach  Abzug  des  Kalks  als 
(mikroskopisch  sichtbarer)  Apatit  (0,27  CaO  =  0,23  P^O^^j. 

2.  Elba  (Kastor).  Den  Pollucit  begleitend.  V.  G.  2,386.  Rammeisberg: 
Monatsb.  Berl.  Akad.  4  878,  4  3. 


4. 

4  a. 

2. 

Kieselsäure 

76,94 

77,97 

77,87 

Thonerde 

46,85 

47,08 

4  7,55 

Kalk 

0,27 

— 

— 

Lithion 

4,45 

4,22 

2,77 

Natron 

0,73 

0,73 

4,04 

Kali 

400 

0,43 

Phosphorsäure 

0,34 

Wasser 

0,84 

0,34 

400,06 

400 

Hier  ist 

V 

I 

R 

:  AI  :    Si 

in  4. 

-  <,8 

:    4    ;  7,8 

2. 

4,34 

:   4    :  8,2 

Vielleicht  ist  das  wahre  Verhältniss  2  : 

4  :  8. 

I 

R2AlSi8O20  —  /  ^    ^*   ^^    V 

tt  AiM  u     —  ^  AlSi«0'5/ 


Balvraidit  —  Barsowit.  45 

Berechnet  (Na  :  Li  =  \  :  H): 

8  Si    =  224      =  Si02  78,08 
AI  =     54  AlO^  16,60 

1,83  Li   =     12,8        Li^O     4,46   \   _      ^^ 
0,17  Na  =       3,9        Na^Q    0,86  f  —  ^' ^  *»»» 
20  0    =  320  100 

614,7 
Hydro castorit  von  Elba,  in  welchem  nach  Grattarola  59,59  SiO^,  21,35 
AlO^,  4,38  CaO,  14,66  aq,  ist  wohl  ein  zersetzter  Petalit. 
Jahrb.  Min.  1877,  411. 

Balrraidlt. 

Körniges  rolhbraunes  Mineral  von  Balvraid,  Invernesshire,  Schottland.  V.  G. 
2,908.  Kieselsäure  46,10,  Thonerde  20,53,  Eisenoxyd  2,19,  Manganoxydul  0,77, 
Magnesia  7,83,  Kalk  13,36,  Natron  2,99,  Kali  1,46,  Wasser  4,85  (Mittel  zweier 
Analysen). 

Heddle:  Min.  Mag.  4,  117  (1880). 

Barcenit. 

Ein  undeutlich  krystallisirtes Mineral  vonHuitzuco^  im  Staate  Guerrero,  Mexico» 
V.  G.  5,343. 

a.  Analyse  von  Santos;  b.  nach  Abzug  des  Schwefels  als  IlgS,  und  der  Kiesel- 


saure. 

a. 

b. 

At. 

Antimon 

50,11 

63,06 

52,5 

Quecksilber 

20,75 

3,94 

^'^   \  14  1 

Calcium 

3,88 

4,88 

12,2  1    '*'' 

Sauerstoff 

17,61 

22,16 

138 

Wasser 

4,73 

5,96 

33 

Schwefel 

2,82 

100 

Kieselsäure 

0,10 
100 

R  :  Sb  :  0:  H20  ist—  1 

•  *i j  *  •  •',•' 

:  2,3. 

Ein  Formel  hiemach  aufzustellen  ist  unthunlich. 

Die  Substanz  soll  20,44  p.  C 

HgS  beigemengt  enthalten,  welches  doch. 

der  Farbe  nach,  nicht  Zinnober  sein  kann 

Mallet:  Am.  J.  Sc.  (3)  16, 

306  (1878). 

Barsowit  (Hdb.  68 1;. 

Enthält  nach  Bauer  Korund,  bisweilen  Kalkspath  beigemengt,  ist  aber  kein  Ge- 
menge.   V.  G.  2,584. 

Analysirt  von  Friederici:  N.  Jalirb.  Min.  2,  63  (1880). 

Kieselsäure      40,69  bis  42,20 
Thonerde  36,33     -    37,07 

Kalk  19,59     -    20,05 

Alkali  1,16    -      3,39 

Der  B.  hätte  danach  die  Zusammensetzung  des  Anorthits,  während  seine  Struc- 
tur  auf  das  zweigliedrige  oder  zwei-  und  eingliedrige  System  hindeutet. 


46  Barylit  —  Bee^erit. 

Baryllt. 

Von  Längban,  Wennland.     Rrystallisirt ,  V.  G.  4,03.    Unschmelzbar.    Durch 
Säuren  unangreifbar. 

Blomstrand:  Geol.  Foren.  Förh.  3,  128  (4  876). 

At. 
Kieselsäure  34,36  =  Si    16,03  57 


Thonerde  16,02  AI  8,52  15,6 

Eisenoxyd  0,98  Fe  0,68          0,6 

Wismuthoxyd  0,19  Bi  0,17         0,04 

Baryt  46,23  Ba  41,40  30 

Kalk  0,68  Ca  0,49          1,2 

Magnesia  0,27  Mg  0,16          0,7 

Bleioxyd  0,93  Pb  0,86          0,4 

Kupferoxyd  0,09  Cu  0,07          0,1 

Glühverlust  0,15 

99,90 


16,24 


I 


32,4 


R  :  *  :  Si  =  2  :  1  :  3,5. 

Nimmt  man  2:1:  3,33  an,  so  wäre  das  Mineral  Ba^Al^Si^^O^^,  entsprechend 
n 
R^Si^O^,  d.  h.  einer  Verbindung  von  je  1  Mol.  Singulo-  und  Bisilicaten. 

Barjrtocalelt  (Hdb.  222). 

Längban.    a.  Späthiger,  b.  kömiger.    Lundström:  Geol.  Foren.  Förh.  3,   289 
(1876). 


a. 

b. 

Kohlensäure 

29,32 

30,40 

Baryt 

50,89 

44,13 

Kalk 

17,64 

18,19 

Magnesia 

0,40 

2,51 

Eisenoxydul 

0,42 

0,18 

Manganoxydul 

0,24 

1,12 

Bleioxyd 

0,37 

1,39 

Unlöslich 

0,70 

2,00 

99,98  99,92 

Barytsalpeter. 

In  Chile  soll  BaN^O^  gefunden  sein. 
Groth  Zischr.  6,  195. 

Bastnäsit  s.  Hamartit. 

Beegerit. 

Reguläre,  nach  dem  Würfel  spaltbare  Krystalle  von  Park  Co.,  Colorado.     V.  G. 
7,278. 

König:  Am.  Ghem.  J.  2,  379  (1881). 

Schwefel  14,97 

Wismuth  20,59 

Blei  64,23 

Kupfer  1,70 

101,49 


s; 


Beraanit  —  Bertrandif.  47 


Atomverhältniss : 

Pb  :  Bi  :  S  =  3,2  :  4  :  4,7.     Mit  3  :  <  :  4,7 
erhält  man 

Pb»Bi2S«  =  6PbS  +  Bi2S3. 

Schwefel  14,80 

Wismuth  21,38 

Blei  63,82 

100 


Beraunlt.  Eleonorit  (Hdb.  3 1 5). 

1.  Scheibenberg,  Sachsen.    Prenzel:  J.  Min.  (1873)  1,  23. 

2.  Waldgirmes  (Eleonorit).     Zwei-  und  eingliedrig.    (Streng)  Nies:  N.  J. 
Min.  (1881)  101. 


1. 

2. 

Phosphorsäure 

28,65 

31,88 

Eisenoxyd 

54,50 

51,94 

Wasser 

16,55 

16,37 

99,70 

100,19 

Nr.  1. 

Nr.  2. 

Fe»P«O30+  1*4  aq 

Fe»  P^  019+  g  aq 

(3FeP208  \, 

-{■■ 

FeHöO«/+^^^- 

Berechnet : 

P^O»  28,82 

31,28 

FeO^  54,13 

52,86 

H20    17,05 

15,86 

100  100 

Beide  sind  vielleicht  identisch,    Nr.  1  nähert  sich  dem  B.  von  Zbirow  (AnaL 
3  und  4). 

Bergkork  (Asbest,  s.  Augit). 


Bertrandit 

Aus  dem  Granit  von  Nantes.    Zweigliedrig,  farblos,  V.  G.  2,59.    Verliert  erst 
bei  starkem  Glühen  7  p.  G.  Wasser  und  wird  weiss. 
Damour:  Bull.  Soc.  Min.  1883  No.  8. 

Nach  Abzug  von  1,4  p.  G.  Eisenoxyd  2  Mol.  halbkieselsaure  Beryllerde  und 
4  Mol.  Wasser,  oder  je  1  Mol.  Halb-  und  Drittelsilicat. 

2Be2Si04  +  aq  =  H^Be^Si^O» 

_/  R2SiO*\ 
~\  R3SiO»/ 


Gefunden : 

Berechnet : 

Kieselsäure 

49,96 

50,42 

Beryllerde 

42,60 

42,02 

Wasser 

7,00 

7,56 

98,56  100 


4g  Beryll  —  Berzelianii. 

Beryll  (Hdb.  649). 

Nach  Gr.  Williams  ist  das  V.  G.  des 

vor  nach 

dem  Glühen 
Berylls  2,66  2,4  4 

Smaragds  2,70  2,40 

Proc.  R.  Soc.  24,  409. 

\.  B.  von  Craveggia,  Piemont.  .Spezla:  Atli  R.  Acc.  Torino  1882. 
2.  Sm.  von  Paavo,  Finland.   Wijk:  N.  J.  Min.  (4  883)  4,  4  89. 

4.  2. 

Kieselsäure  65,42  66,70 

Thonerde  49,65  48,59 

Eisenoxyd  0,67  — 

Beryllerde  4  4,49  4  4,48 

Magnesia  0,48  99,47 

Glühverlust  4,95 


99,36 


Zersetzter  Beryll. 

4.  Kärarfvet  bei  Fahlun.     Graugrün,  V.  G.  2,70.     Atterberg:  Geol.  F.  F. 

2,  405. 
2.  Elba  (Rosterit).     Röthlich,  V.  G.  2,75.     Grattarola:   Rivista  scient.  di 

Firenze.   4  880.  No.  49. 

4.  2. 

Kieselsäure  56,77  64,34 

Thonerde  4  8,25  23,20 

Beryllerde  4  2,83  8,81 

Eisenoxydul  0,24  — 

Magnesia  0,4  4  0,50 

Kalk  —  2,4  9 

Kali  7,63  4,00 

Wasser  4,23  2,03 

400,36  99,07 

Nach  Penfield  finden  sich  in  amerikanischem  B. 

von  Hebron    2,92  p.  C.  Cs^O  4,4  7  Li20 
-    Norvvay   4,66  -  0,84     - 

Am.  J.  Sc.  (3)  28,  25. 

Berzelianit. 

Ein   schwarzblaues   pulveriges   Mineral    von  Skrikerum,    V.  G.  6,74.       Von 
A.  Nordenskiöld  untersucht.    S.  Eukairit. 

Scheint 

Ag^S 

9Cu2S 
GuS 

zu  sein. 


Berzeliit  —  Bismuthit.  49 


a. 

b. 

Berechnet  : 

Selen 

39,85 

38,74 

39,00 

Kupfer 

53,44 

52,45 

52,44 

Silber 

4,73 

8,50 

8,86 

Thallium 

0,38 

Spur 

4  00 

Eisen 

0,54 

0,35 

98,64  99,74 

Berzeliit  (Hdb.  335j. 

4.  Nordmarks  Gruben,  Wermland.     Igelström:    Geol.  F.  F.  7,  4  04.  294. 

(4884). 
2.  Längban.    Y.  G.  3,97.    Lindgren:  Eb.  5,  552. 


4  a. 

4  b. 

2. 

Arsensäure 

57,80 

56,43 

62,00 

Kalk 

25,25 

26,56 

20,00 

Magnesia 

4  6,95 

4  7,04 

42,84 

Manganoxydul 

— 

4,48 

4  00 

4  00 

98,99 

As  : 

R 

4a.  =  4  : 

4,75 

4b.  — -  4  : 

4,83 

2.     —  4  : 

4,36 

Analyse  I  b  nähert  sich  einer  der  älteren,  obwohl  die  Natur  des  Minerals  auch 
jetzt  noch  zweifelhaft  bleibt. . 

Das  Material  zu  2.  soll  einfach  brechend  sein,  während  der  B.  optisch  einaxig 
angegeben  wird. 

Bhreddt 

Körnige  grüne  Substanz  auf  Quarz  von  Ben  Bhreck  bei  Tongue,  Sutherland, 
Zersetzbar  durch  Säuren.   Heddle:  Min.  Mag.  3,  57  (4  879;. 

Si02  34,92,  A103  7,4  6,  FeO^  42,74,  FeO  2,54  ,  CaO  4  6,08,  MgO  8,26, 

H^O  4  7,77. 

Bjelkit  s.  Cosalit. 

BischofBt. 

Stassfurlh.    In  Höhlungen  von  Gamallit.  Y.  G.  4,65. 
Pfeifer:  Arch.  Pharm.  (3)  4  4,  296. 
Ist  Chlor  magnesium, 

MgCl2  +  6  aq. 

Gefunden :      Berechnet : 
Chlor  35,04  35,00 

Magnesium        4  4,86  4  4,82 

Wasser  53,40  53,48 

400  TÖÖ 

Von  Scacchi  nach  der  Vesuveruption  vom  April  4  872  beobachtet.  Atti  R.  Acc» 
Napoli.   4  873. 

Bismuthit  s«  Wismuthspath« 

Bammelsberg,  Sappl.  z.  Mineralchemie»  4 


50  Bismuthosphaerit  —  Bloedit. 

Bisrnnthosphaerit. 

\.  Neustädtel  bei  Schneeberg.    V.  G.  7,32.    Winkler:  Sachs.  Jahrb.  f.  B. 

u.  H.  \  877. 
2.  Gruanaxuato.   Y.  G.  7,64.    Derselbe.   N.  J.  Min.  1882,  254. 

1.  2. 

Kohlensäure  8,99  8,29 

Wismuthoxyd         88,83         9<,68 

97,82  99,97 

Basisches  Wismuthcarbonat, 

1I-2PA5      /    Bi^c^on 

»^'C05  =  \2Bi203      /• 

Berechnet: 

Kohlensäure  8,66 

Wismuthoxyd         94,34 


4  00 


Vgl.  Wismuthspath. 


Bittersalz  (Hdb.  259). 

B.  von  Stassfurth:  Ztschr.  ges.  Nat.  (2)  4  0,  554. 

Bleiwismutliglanz. 

Sjögren  bezeichnete  als  Galehobismutit  ein  derbes  Erz  von  Nordmark,  Wenn- 
land, dessen  V.  G.  6,88  ist. 

Geol.  För.  Förh.  4,  4  09  (4  878). 

Da  die  At.  seiner  Bestandtheile ,  Pb,  Bi  und  S  im  Yerhältniss  von  4:2:4 

stehen,  ist  das  Mineral 

PbBi2S4  =  PbS  +  Bi2S3. 
Berechnet :  Gefunden : 

--  a.  b. 

Schwefel         4  7,04  4  7,38  4  6,78 

Wismuth         55,39  54,69  54,4  3 

Blei  _2I>51      .27,65         27,4  8^ 

400  99,72  98,09 

Selenbleiwismuthglanz.  —  In  der  Grube  von  Fahlun  kommt  eine  kry- 
stallinische  selenhaltige  Verbindung  gleicher  Art,  vom  V.  G.  6,97,  vor,  welche 
Weibull  untersucht  hat. 

A.  a.  0.  7,  657  (4  885). 

Die  At.  von  Se  und  S  sind  =3:5.    Das  Mineral  ist  demnach 

Pb(S,Se)  +Bi2(S,Se)3oder 
(PbS  +  Bi^SS    \ 
\  PbS  +  Bi2Se»  /' 

Berechnet :     Grefunden : 
Schwefel  9,74  9,36 

Selen  4  4,42  4  4,03 

Wismuth  50,70  54,24 

Blei  Jt5,4  4  25,37 

4  0Ö  4  00 

Bloedit  (Hdb.  264). 
Eine  neue  Analyse  Morkownikow's ;  B.  d.  ehem.  G.  4  885,  4. 


Boracit  —  Bournonit.  51 

Boracit  (Hdb.  240). 

B.  von  Stassfurlh  wurde  von  Brecht  untersucht. 

Borocalclt  (Hdb.  2 1 5). 

4.  Bergenhill.    Darion:  Am.  J.  Sc.  (3)  23,  458. 
t,  Chile.    Brun:  J.  Min.  (4  884)  4,  23. 

4.  2. 
Borsäure           46,40 

Kalk                   48,39  44,69 

Wasser              35,46  34,95 

~99,95  <,87Na20 

Nr.  4  =  CaB^O^  +  6  aq  =  {  ^  ^^^^'  |  +  5  aq. 

Boronatrocalcit  (Hdb.  %  4  6). 

4.  Atacama.    Holtz. 

2.  Saunas  de  la  Puna,  Prov.  Jujuy,  Argentinien.    Rammelsbei^:  N.  J.  Min. 
2,  458. 
Nach  Abzug  von  4,07  NaCl  in  Nr.  4,  und  von  7,68  in  Nr.  2. 

4.  2. 

Borsäure         (42,34)         42,06 
Kalk  4  4,74  4  5,94 

Natron  8,43  8,90 

Wasser  33,69  33,48 

Eisenoxyd  0,86        400,35 

4  00 
Beide  Analysen  geben  gleich  den  früheren  Na  :  Ca  =  4  :  4  und  nahe  7H^0. 
Demgemäss  halte  ich  das  Mineral  für  eine  Verbindung  anderthalbfach  saurer 
Borate 

Na4Ca4BtB033  +  27  aq  =  <[  ^  jca^Beo'!  +  9  aj)  f 

Berechnet : 
Borsäure         43,03 
Kalk  4  5,30 

Natron  8,47 

Wasser  33,20 


400 


Vgl:  Franklandit. 


Botryogen  (Hdb.  279). 


Madeni  Zakh,  Persien.    V.  G.  2,4  38.    Blaas:  J.  Min.  (4  884)  2,  4  63. 
S03  40,95,  ¥eO^  20,50,  FeO  4,42,  MgO  3,59,  H20  30,82. 
RO  :  Fe03  :  SO^  :  H20=4,4  :  4  :  4  :  4  3,3,  d.h.  etwa  RSO*  +  FeS^O^^^  45aq. 
Ist  vielleicht  Roemerit  (Hdb.  279). 

Bonrnoiiit  (Hdb.  4  04). 

Liskeard,  Comwall.  V.  G.  5,826. 
Wait:  Chem.  N.  28,  274. 

4* 


52  Bowlingit  —  Braunii. 

Schwefel  <9,36,  Antimon  23,57,  Arsen  0,47,  Blei  44,95,  Kupfer  43,87, 
Eisen  0,68. 

Przibram.    Helmhacker:  Tscherm.  Milth.  4  875,  86. 

BowliHgit. 

Hannay :  Min.  Mag.  4,454(4  877). 

Brackebnseliit. 

Provinz  Gordoba,  Argentinien.  Die  Yanadinerze  begleitende  sehr  kleine 
schwarze  Krystalle. 

Döring:  Mittheilung  in  Ztschr.  d.  Geol.  Ges.  38,  74  4  (v.  Verf.  später:  Bol.  de 
la  Acad.  Nac.  de  Giencias.    Buenos  Aires  4  883). 

Vanadinsäure  25,32 

Phosphorsäure  0,48 

Bleioxyd  64,00 

Eisenoxydul  4,65 

Manganoxydul  4,77 

Zinkoxyd  4,29 

Kupferoxyd  0,42 

Wasser  2,03 

99,66 

V,P  :  R  :  H20  =  2:3:4. 
Ist  Pb  :  Mn  :  Fe  =  4  :  4  :  4,  so  giebt  die  Formel  dieses  Drittel vanadats 

R3V2  08  -[-  aq 
bei  der  Berechnung 

V^O'^  .25,45 
PbO  62,09 
FeO  5,0  4 
MnO  4,95 
H^O       2,50 

400 

Braunit  (Hdb.  4  60). 

Nach  meinen  früheren  Versuchen  ist  der  B. 

MnSi02+  3Mn03. 

Aus  neueren  ergab  sich,  dass  durch  Erhitzen  mit  Salpetersäure  bis  4  4  p.  C. 
MnO  aufgelöst  werden,  während  das  des  Silicats  nur  4  4,7  p.  C.  beträgt. 

Mithin  zerfällt  das  Manganoxyd  in  MnO  und  MnO^  (während  das  des  Manganits 
von  der  Säure  nicht  zersetzt  wird) ,  und  es  würden  bei  vollständiger  Zersetzung 
47  p.  C.  MnO  erhalten  werden. 

Hierdurch  gewinnt  die  Ansicht  eine  Stütze,  der  B.  sei 

TU   n  _i_  i  Mn02 
MnO  +  \  si02 

Dieser  entspricht  auch  der  eisenhaltige  B.  von  St.  Marcel,  dessen  Analyse  ge- 
geben hat: 


Sie  sind 


Braunspatb  —  Galaverit.  53 

Damour  EwreinofT 

Mol.  Mol. 

MnO     34,!I9       48,3  |  42,87       60,2   | 

FeO      ^0,34        U,3   \  65,3  3,80   \     ,,  ^    |   65,5 

CaO         4,14  \      .„  )  0,64   /     ^^*   ' 
MgO       0,26  /     ^^' 

MnO^  42,04        48,3  \  .„  .  42,05       48,3   \   .„  , 

Si02   JJ),24       47      /   ^^'"^  40,46        47      /  ^^'"^ 

98,28  99,47 


und  es  ist 


f  MnO\^    ,    /Mn02\ 
l  FeO  I  "^  \  Si02   / 

II  IT 

Fe  :  Mn         Si  :  Mn 
Damour  4:3  4:3 

Ewreinoff  4    :   42  4:3 

Braanspath  (Hdb.  229). 

Ein  krystallisirter  B.  vom  Camphausenschacht  bei  Saarbrücken  (2  A  von  r  =  4  06" 
30'),  V.  G.  2,94,  enthält  C02  46,28,  CaO  29,77,  MgO  4  4,24,  FeO  9,47,  MnO  4,63. 
Weiss,  Jahrb.  Geol.  Land.    4  884. 

Breunnerit  (Hdb.  234). 

Ein  gelber  B.  vom  gleichen  Fundort,  V.  G.  =  3,442,  enthält  CO^  42,66,  FeO 
36,38,  MnO  2,03,  MgO  47,39,  CaO  4,86. 
A.  a,  0. 

Bronclt  s.  Augit. 

Brookit  (Hdb.  4  68). 
V.  Rath  über  das  V.  G. :  Pogg.  Ann.  4  58,  405. 

Brncit(Hdb.  4  79). 

4 .  Insel  Uva,  Shetland-Inseln.   Heddle :  (s.  Serpentin). 
2.  Cogne,  Aostathal.    Friedel:  Gaz.  chim.  4  3,  278. 


4. 

2. 

Magnesia 

36,86 

67,06 

Eisenoxydul 

24,26*) 

4,43 

Wasser 

40,02 

29,48 

Kieselsäure 

2,43 

98,43  99,80 

Cabrerit  s.  Nickelblüthe. 
CacholOBg  s.  Augitgruppe. 
Calayerit  s.  Tellurgoldsilber. 


*j  Oxyd  23,6». 


54  Caacrioit. 

Cancrüiit  (Hdb.  450). 

i,  Miask.    V.  G.  t,  450.   Rumpf:  s.  Nephelia. 

2.  Dilro.    Koch:  Jahrb.  Min.  (1880)  \j  U4. 

3.  Siksjöberg,  Schweden.    V.  G.  2,45.     Lindström:    Geol.  F.  F.  6,   549 
(1883). 

1a.  Ib.                2.  3. 

Kohlensäure  6,20  6,4  2  ^,H*)  6,42 

Kieselsäure  37,40  37,16  38,58  38,25 

Thonerde  28,08  28,32  28,72  26,16 

Eisenoxyd  0,37  0,51  —  0,35 

Kalk  7,09  6,82  5,24  4,98 

Natron  17,96  17,54  12,22  20,36 

Kali  0,16  0,23  5,23  0,71 

Wasser  3,99  4,07  4,67  3,31 

101,25        100,77  98,77        100,54**) 

In  den  bisherigen  Analysen  ist  das  Atomverhältniss : 

CO^:    Ca    :    Na    :    AI    :    Si    :  H^O 

1.  Lichfield.      Whitney         13,5  :     6,9  :  71,3  :  27     :  63      :  16 

2.  Miask.  Rumpff       a.   14,1  :  12,6  :  58,4  :  27,5  :  62,3  :  22,2 

3.  -  b.    14      :  12,2  :  57,0  :  27,8  :  62      :  22,6 
4:  Ditro.            Tschermak      11,8  :     9,1  :  56,1  :  29,7  :  62      :  22,2 

5.  -  Koch  9,3  :     9,3  :  52,8  :  28,1  :  64,3  :  26 

6.  Brevig.  Pisani  8,2  :     7,3  :  55,4  :  27,5  :  69      :  36,7 

7.  Siksjöberg.    Lindström        14,6  :    9      :  67,4  :  23,7  :  63,7  :  18,4 

Das  stetige  Fehlen  von  GaO  (ausgenommen  Nr.  5,  wo  die  GO^  wohl  berechnet 

ist)  zeigt,  dass  auch  Na^CO^  vorhanden  sein  muss.  Nun  gehören  zum  Carbonat 

C  02  Ca  Na  Na  im  Silicat 

1.  13,5  =      6,9   +    13,2  58,1 

2.  14,1    =   12,6  +     3,0  55,4 

3.  14       =   12,2   +     3,6  53,4 

4.  11,8   =     9,1    +     5,4  50,7 

5.  9,3  =     9,3  52,8 

6.  8,2   =      7,3   +      1,8  53,6 

7.  14,6  =     9       +   H,2  56,2 
Dann  ist  im  Silicat 

Na  :A1:    Si    :  H^O 

1.  2,15  :  1  :  2,33  :  0,6 

2.  2,0  :  1  :  2,27  :  0,8 

3.  1,93  :  1  :  2,23  :  0,8 

4.  1,7  :  1  :  2,09  :  0,75  (2  :  1,18  :  2,4  :  0,9) 

5.  1,88  :  1  :  2,29  :  0,9 

6.  1,95  :  1  :  2,5     :  1,3 

7.  2^6  :  1  :  2,7     :  0,8     (2  :  0,85  :  2,3  :  0,7) 

Gleichwie  im  Nephelin  ist  Na  :  AI  ^  2  :  1 ,  während  AI  :  Si  entweder  ==  i  : 
2,25  oder  =  1  :  2,285  .  .  .  (7  :  16)  ist,  so  dass  die  Formel  entweder 

Na8AHSi«0»4  +  3  aq  (I) 
oder  Nai4Al7Si>«0«o  +  6  aq  (11) 
wäre. 


♦)  Aus  dem  CaO  berechnet.        **)  Ausserdem  S03o,54,  P2O50,03,  010,08. 


Caporcianit.  Cappelenit.  2>5 


Nun  ist 

R  im  Carbonat  . 

Na  im  Silicat: 

1. 

4,3 

2. 

3,9 

3. 

•3,8 

4. 

4,3 

5. 

5,7 

6. 

:  6,5 

7. 

:  3,9 

Nimmt  man  \  :  4  an,  so  sind  die  Formeln: 

I. 

II. 

2(Ga,Na2)C03     \   ,    3  . ^ 
Na^Al»Si»0»4/^  '^*''- 

/7(Ca, 

Na2)  C  0  < 

\2NV*AFSi'ßO« 

Kohlensäure 

6,06 

6,00 

Kieselsäure 

37,18 

37,41 

Thonerde 

28,26 

27,82 

Kalk 

7,71 

7,64 

Natron 

47,07 

16,92 

Wasser 

3,72 

4,21 

} 


+  *2  aq. 


100  100 

Da  die  zuverlässigsten  Analysen  (Nr.  2  und  3)  im  Mittel  6,95  CaO  gegeben 
haben,  so  würde  dies  einen  Natrongehalt  von  17,91  p.  C.  in  I,  oder  17,68  p.  G.  in 
II  bedingen. 

In  den  beiden  extremen  Fällen  würde  das  Carbonat 

in  1.  =     CaCO'4- Na^CO^ 

in  2.  3.  6.  =  8CaC03  +  NVCO' 
sein. 

Uebrigens  hat  eine  genaue  Prüfung  des  Minerals  ergeben,  dass  von  einer  Bei- 
mengung von  Kalkspath  nicht  die  Rede  sein  kann. 

« 

Caporcianit  s.  Pärölith. 
Cappelenit. 

Ein  sechsgliedriges  braunes  Mineral  vom  Langesundfjord ,  Norwegen.  V.  G. 
4,407.    Von  Gleve  untersucht. 

Brögger:  Geol.  F.  Förh.  7,  599  (1885). 

At. 
Thorerde  0,79  =  Th  0,70  0,3   \ 

Kieselsäure  14,16        Si  6,61  23,6   /       ' 

Borsäure  (4'7}13)       B  5,38  49 

Yttererde  52,55        Y  41,49         46      ) 

Ceroxyd  1,23        Ce       \  \  48,6 

Lanthan- und  Didymoxyd   2,97        La, Di/    "^'^^  ^'^  ^ 


Baryt  8,15  7,30  5,3  [ 

Kalk  0,61         Ca  0,43  1,1   j 

Natron  0,39        Na 

Kali  0,21         K 

Wasser  1,81  10 

10Ö 


6,4 


\    0,47  1,8 


56  Carbonspfithe.  Cbabasitgruppe  (Chabasit). 

I  u 

8R  =  R  genommen,  ist  Ba  :  *  :  Si  :  H^O  ==  4  :  6,6  :  3,3  :  4,4. 
Vorläufig  ist  auf  eine  Formulirung  zu  verzichten. 

Carbonspftthe  (Hdb.  224—234). 

Analysen   schottischen   Kalkspaths,   Bitterspaths   etc.     Heddle:    Tr.   R.    Soc. 
Edinb.  27. 

S.  femer  Braunspath  und  Breunnerit. 

Caryinit. 

Derbes  braunes  Mineral  von  Längban.    Y.  G.  4,25.    Analyse  nach  Abzug  Yon 
8,78  GaCO'*  und  0,65  Unlöslichem. 

Lundström:  Geol.  F.  F.  2,  4  78.  223  (4  874). 


Chlor 

0,08 

Arsensäure 

52,08 

Bleioxyd 

44,64 

Manganoxydul 

4  7,47 

Eisenoxydul 

0,59 

Kalk 

42,69 

Magnesia 

4,69 

99,24 

R  :  As  ^=  4,4  :  4,  so  dass  das  Ganze  aus  normalen  Arseniaten 

R3As20* 

besteht,  und  Pb  :  Mn,  Fe  :  Ca  :  Mg  =  4  :  5  : 

4,5  :  2,3  ist. 

Nach  Sjögren  wäre  der  begleitende  Berzeliit  aus  diesem  Mineral  entstanden, 

während  Lindgren  das  Umgekehrte  vermuthet. 

Cerargyrit  s.  Silberhomerz. 

Cerit(Hdb.  664). 

Analyse  vonStolba:  810*48,48,  Ce^O»  33,25,  (La, Di)20»  34,60,  FeO  3,48, 
CaO  4,69,  H^O  5,4  8. 

Ber.  Böhm.  G.  d.  Wiss.  4  879. 

« 

Chabasitgruppe. 

L  Chabasit  (Hdb.  64  5). 

Neue  sorgfältige  Analysen  Hess  Streng  durch  Burkhardt  und  Hammerschlag  aus- 
führen.  Ber.  Oberhess.  Ges.  f.  Nat.  u.  Heilk.  4  877. 

4.  Nidda.    V.  G.  2,4  33.   Mittel  von  sechs  Analysen.   Streng. 

2.  Annerod.   Mittel  von  drei  Analysen.   Streng. 

3.  Altenbuseck.   M.  von  vier  Analysen.   Streng. 

4.  Aussig. 

a.  Lemberg,  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  556.  —  Verliert  über  Schwefelsäure 
4,08  p.  C.  Wasser. 

b.  c.  Rammeisberg.   Analysen  von  verschiedenen  Bezugsquellen. 


Cbabasitgruppe  (Phakolith).  57 

5.  Table  Mountain,  Colorado.    Hillebrand:  Geol.  Survey.  Bull.  No.  20. 

6.  Csodiberg  bei  Pesth.   V.  G.  2,056.    Koch:  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  293. 

7.  Fairfield  Co.,  N.  Y.  Gelbbraun.   Penfield :  Am.  J.  Sc.  (3)  \  8,  49. 

8.  Oberstein.   Rammeisberg. 

9.  Baltimore  (Haydenit).   Morse:  Am.  J.  Sc.  (3)  6,  24. 


1. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

46,35 

48,93 

50,75 

Thonerde 

20,52 

18,19 

16,06 

Eisenoxyd 

1,22 

1,43 

Kalk 

10,83 

6,64 

6,65 

Kali 

0,21 

2,06 

2,27 

Natron 

0,92 

1,38 

Wasser 

22,09 

22,04 

21,46 

Too  " 

100 

100 

4  a. 

4  b. 

4  c. 

4d. 

4e. 

Kieselsäure        47,50 

47,56 

47,52 

49,05 

49,17 

Thonerde 

20,00 

19,11 

18,86 

19,11 

18,18 

Kalk 

10,20 

10,77 

10,45 

9,61 

10,14 

Kali 

*,«4 

1,87 

1,18 

1,18 

<,4« 

Natron 

0,23 

0J3 

0,39 

0,43 

0,38 

Wasser 

21,40 

21,61 

21,64 

21,40 

21,27 

100,57 

101,05 

100,04 

100,78 

100,56 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Kieselsäure        47,18 

49,96 

50,63 

50,10 

49,24 

Thonerde 

49,67 

18,53 

18,08 

16,45 

18,90* 

Eisenoxyd 

i 

— 

2,61  BaO    1,89 

1,47 

Kalk 

10,47**) 

7,80 

6,92 

8,69 

6,02*** 

Kali 

0,37 

■ 

>  4,96 

4 

2,91 

1,06 

3,00 

Natron 

0,51 

1,48 

0,30 

Wasser 

22,16 

20,77 

18,34 

21,07 

21,31 

100,05 

99,02 

100,97 

99,56 

'  9 9,94 

III  Phakolith  (Hdb.  617.  624.  625.  706.  710). 
(Herschelit,  Levyn,  Seebachit.) 

1.  Annerod  (Ph.).   V.  G.  2,116.    Streng. 

2.  Table  Mountain,  Colorado.    Hillebrand:  Greol.  Surv.  Bull.  No.  20. 

3.  Victoria.    (Seeb.) 

a.  Undurchsichtig.    Pittroann :  Ulrich  Contrib.  to  the  Min.  of.  Victoria. 
Melbourne  1870. 

b.  Durchsichtige  Krystalle.   P. 

c.  Theilweise  durchsichtig.   P. 

4.  Aci  Castello  (H.).   Lasaulx. 

5.  Aci  reale   Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  547. 


♦)  Worin  0,48  SiO.        ♦♦)  Worin  0,88  ¥fO^.        **»)  Worin  0,86MgO. 


«8 


Chabasitgnippe  (Gmelioit) . 


2. 


3  a.  3  b.  3  c.  i.  5. 


Kieselsäure 

46,82 

46,86 

45,33 

46,05 

46,26 

47,15 

46,46 

Thonerde 

49,«9 

22, <5 

22,22 

22,07 

23,04 

21,42 

20,24 

Eisenoxyd 

0,U 

— 

Kalk 

\0,t9 

f0,98 

7,H 

7,06 

7,02 

5,34 

1,03 

Kali 

0,40 

0,69 

0,97 

0,72 

0,09 

\  6,69 

3,87 

Natron 

0,70 

1,06 

5,54 

5,48 

5,96. 

8,95 

Wasser 

22,36 

48,34 

18,67 

19,25 

18,52 

19,40 

19,45 

400 

100,08 

99,84 

100,63 

100,89 

100 

100 

ni.  Gmellnit  (Hdb.  626). 

1.  Glenann.   Lemberg:  s.o. 

2.  Bergenhill,  N.  J.    Howe:  Am.  J.  Sc.  (3)  12,  270. 

3.  Two  Islands,  Neuschottland.    Ders. 

4.  Five  Islands.  Ders. 


1. 

3. 

4. 

5. 

Kieselsäure 

47,96 

48,67 

51,36 

50,45 

Thonerde 

20,47 

18,72 

17,81 

18,i7 

Eisenoxyd 

0,10 

0,15 

0,17 

Kalk 

0,83 

2,60 

5,68 

1,12 

Kali 

1,87 

0,23 

0,20 

Natron 

10,00 

9,14 

3,92 

9,79 

Wasser 

18,87 

21,35 

20,96 

20,71 

100      100,58    100,11    100,71 

Die  krystallographische  Zusammengehörigkeit  aller  dieser  Zeolithe  wurde  durch 
Streng,  v.  Rath,  Arzruni,  Groth  u.  A.  festgestellt. 

Ihre  chemische  Untersuchung  lehrt,  dass  sie  wasserhaltige  Silicate  von  Thon- 
erde, Kalk  und  Alkali  sind.  Das  stöchiometrische  Yerhältniss  dieser  letzteren  ist  das 

I 

der  Feldspäthe,  nämlich  Ca  :  Al  und  2  R  :  AI.  Allein  die  Proportion  Al  :  Si  ist  eine 
variable,  so  dass  man  schon  längst  Chabasite  von  niederem  und  höherem  Säuregehalt 
unterschied.  Die  frühere  Annahme,  dass  dies  durch  Beimengungen  verursacht 
werde ,  ist  durch  spätere  Prüfungen  und  durch  zahlreiche  und  sorgfältige  neue  Ana- 
lysen widerlegt,  welche  darthun,  dass  Al  :  Si  von  1  :  3  bis  1  :  5  und  darüber 
variirt« 

Hierdurch  wird  die  Ansicht  begründet,  dass  viele  Glieder  isomorphe  Mischungen 
seien,  und  es  lag  nahe,  das  Mischungsgesetz  der  Kalknatronfeldspäthe  auch  hier  zu 
vermuthen. 

Wäre  diese  Annahme  richtig,  so  müsste  das  Yerhältniss  Al  :  Si  nothwendig  das 
1 
von  R  :  Ca  bedingen.    Allein  dies  ist  nicht  der  Fall. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Atomverhältnisse,  nach  den  älteren  und 
neueren  Analysen  berechnet,  zusammengestellt. 

Ch.  =  Chabasit,  Gm.  =  Gmelinit,  H.  =  Herschelit,  L.  =  Levyn,  Ph.  = 
Phakolith. 

X 

R  =  Na  in  den  meisten  Fällen. 


Chabasitgruppe. 


59 


II 

R  :  AI 


Si 


I 


II 

R  :  A\ 

II 


Si  :  H^O 


(2R  =  R 


I 
R 


Ca 


I 
R 


4. 

L. 

2. 

Ph. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

L. 

8» 

L. 

9. 

Ph. 

10. 

L. 

U. 

H. 

4  2. 

Ch. 

Id.  [Gm. 
U.  H. 
43. 
46. 
4  7. 
48. 
4  9. 
20. 
20« 


24. 

22. 

23. 

24. 

23. 

26. 

27. 

28.. 

29.; 

30.! 

34. 

32. 

33. 

34. 

33. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

42. 

43. 

44. 

44. 

43. 

46. 

47 


Gm. 

L. 

Gm. 

Gh. 

Ph. 

Gh. 


Gm. 


Ch. 

Gm. 
Ch. 


Island 
Richmond 


Skyo 
Colorado 

Leippa 

Föröer 
Aci  Castello 

Nidda 
Glenarm 
Aci  reale 

Aci  Castello 

Neuschottland 

Färüer 

Cypern 

Glenarm 

Colorado 

Annerod 

Aussig 


Fassa 

Annerod 

Csodiberg 

Baltimore 

Bergenhill 

Glenarm 

Five  Islands 

Gustafsberg 

Fairfield  Co. 

Two  Islands 

Kilmalcolm 

Oberstein 

Aussig 
Neuschottland 

Altenbuseck 
Osteröe 


Damour  0, 

Kerl  0, 

Lepsius  0, 

Pittmann  4 

Ders.  4 

Ders.  0, 

V.  Rath  0, 

Connel  0, 

Hillebrand  4 

Rg.  < 

Berzelius  4 

Lasaulx  0^ 

Streng  0, 

Rg.  4 

Damour  0, 

Lemberg  4 

Sartorius  4 

Marsh  4 

Lemberg  4 

Damour  4 

Damour  4 

Hillebrand  4 

Genth  4 

Streng  4 

Lemberg  4 

Hofmann  4 

Rg.  (früher)  4 

4b  4 

4c  i 

4d  4, 

4«  4 

Hofmann  4 

Streng  0, 

Koch  0, 

Morse  0, 

Howe  4 

Connel  0, 

Howe  4 

Berzelius  4 

Penfleld  4 

Howe  0, 

Connel  4 

Schröder  4 

Rg.  ^ 

Rg.  (später)  4 

Hayes  4 

Hofmann  4 

Streng  4 , 

Rg.  4 


S.  o. 


,93 

:  3, 

,98: 

8, 

,86: 

:  3, 

,0 

3, 

,0     : 

3, 

,9    : 

.  3, 

,95: 

3, 

,Ö7: 

3, 

,0 

3, 

,0 

3, 

,05: 

8, 

,9     . 

3, 

,98. 

3, 

,0 

;  3, 

,9    : 

3, 

,0 

jl 

,0    . 

,0 

,0 

,0     . 

A 

,0 

,0 

,0 

,0 

,0 

,0 

,4 

.13 

J 

.0 

,12 

A 

,0 

,8 

,9     : 

,9    : 

,0 

.9 

.0 

,0 

,0 

,96 

»     i 

,0     : 

L 

,0     : 

L 

,07 

,4 

L 

,0 

:  3, 

,0 

:  5, 

,0 

:  5, 

,17 

;  3, 

,43 

,4 

,45 

,5 

,5 

,5 

,7 

,3 

|6 

,6 

,8 

,8 

,83 

,83 

,87 

)92 

,0 

,0 

,4 

,0 

,0 

,0 

,2 

,4 

,4 

,0 

,3 

,4 

,23 

,3 

.37 

.6 

,3 

,4 

»^ 
,63 

,4 

,37 

,7 

,8 

,8 

,9 

,9 

,9 

,9 

,96 

,0 

,0 

,4 

,3 


3,0 
3,8 
3,7 
4,8 
3,0 
5,0 
3,6 
4,9 
4,7 
3,0 
4.8 
3,0 
6,4 
3,8 
4,8 
3,3 
3,0 
6,4 
3,3 

6,4 
5,2 
6,4 

6,4 

6,2 

6,4 

6,2 

6,3 

6,4 

6,3 

6,33 

6,6 

6,0 

6,8 

6,4 

6,6 

6,3 

6,8 

6,4 

6,3 

6,0 

6.7 

6,8 

7,2 

7,3 

7,3 

3,9 

6,3 

7,2 

7,6 


0,9 
4,0 
0,88 


0,96 

1,0 

1,0 


8 

3,3 

8,5 


:  4,8 
:  6,0 
:3,8 


1,03  :4,08  :  4      :  6,0 


0,97 
0,97 

1,1 

0,93 

4,02 

4,04 

0,93 

1,ö 


0,88 
0,97 
1,05 
4,03 
4,04 
4,04 
4,03 
1,0 


3,5 

3,3 

4 

4 

4 

4 

4 

4 


:  4,6 
:4,8 
:3,4 
:  3,2 
.6,3 
:6,0 
:*,0 
:5,6 


0,98  :  0,98  :  4     :  5,8 


in  einer  andern  An.] 
0,98  :  0,98  :  4  :  6,2 
0,98  :  0,98  :  4     :  6,0 


4,05 

4.42 

1,2 

4,43 

4,03 

4,4 

4,03 

0,82 

0,9 

0,9 

4,02 

0,9 

4,06 

4,04 

4,04 

0,98 

4,02 

1,02 

4,4 

1,1 


0,98 
4,4  5 


4,03 

4,02 

4,06 

4,05 

4,03 

0,98 

4,05 

4,02 

4,02 

0,98 

4,02 

1,0 

4,06 

4,04 

4,04 

4,02 

4,02 

4,02 

4,02 

1,0 


0,98 
0,96 


4,5 

4,5 

4,5 

4,5 

4,5 

4,5 

4,5 

4.5 

4,5 

4,5 

4,5 

4,5 

5 

3 

3 

3 

5 

5 

5 

5 


:  6,5 
:6,4 

:  6,8 
:  6,8 
:6,6 
:  6,5 
:6,3 
:  7,0 
:6,3 
:6,4 
:  6,6 
:  6,8 
:  7,0 
:  6,4 
:6,2 
:6,8 
:  7,0 
:  7,3 
:  7,3 
•  7  4 


5 
5 


:  7,0 
:  7,3 


52 
2 


,46 

,5 

,2 
,8 


,8 


,2 


,5 
,5 


,3 


,6 


2 

4 

1,3 

4 

4 

4 

4 

a,8 

4,0 

3,8 

4 

4 

48 

4 

4 

4 

4 

4 

4,5 

4 

4 

7 

7 

5,7 

5,7 

3 

2,8 

4,4 

4,9 

4,4 

4,5 

7,6 

1,6 

3,3 

2 

4 

4 

4 

4,6 

4 

4 

«,7 

1,7 
5 

6 

4 

4 

2,8 

4 


K 
K 
K 
K 
K 
K 
K 
K 
K 
K 
K 


K 
K 

K 

K 
K 


K 


Ein  Blick  auf  die  Tabelle  lehrt,  dass  Al  :  Si  =  4  :  3  (Nr.  4),  oder  4  :  4  (Nr.  7 
und  4  0 — 23)  oder  1  :  5  (Nr.  36 — 47)  ist,  und  dass  ausser  diesen  einfachen  Verhält- 
nissen die  von  4  :  3,5  (Nr.  2 — 6.  8.  9)  und  von  4  :  4,5  (Nr.  24 — 35)  slaltfinden. 

Was  das  Wasser  betrifft,  so  ergeben  die  Analysen 
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bei  AI  :  3  Si  im  Mittel  5  Mol. 

AI  :  4  Si         -         5,7  (6)     - 
AI  :  BSi         -         6,8  (7)     - 
Es  erscheint  daher  gerechtfertigt,  in  der  Chabasitgruppe  die  drei  Grundverbin- 
dungen 

A.  RAlSi30iö  + 5  aq 

B.  RAlSi^0i2  +  6  aq 

C.  R  AI 81*^0^*  +  7  aq 
anzunehmen,  und  ihnen  die  intermediären 

A  +  B.     R-^Al^Si'0'^2  +  n  aq 

B  +  C.     R2Al2Si902«  +  «3  aq 
hinzuzufügen. 

Die  Grundverbindungen  sind  also  theils  Verbindungen  von  normalen  und  Halb- 
Silicaten  (A),  theils  normale  Silicate  (B),  theils  Verbindungen  solcher  mit  zweifach- 
sauren  (C). 

Ob  dieselben  sich  in  noch  anderen  Verhältnissen  vereinigt  finden,  mag  vor- 
läufig dahingestellt  bleiben,  bis  wiederholte  Analysen  solche  Proportionen  wie  4:3,8 
oder  \  :  4,25  oder  4  :  4,33  oder  \  :  4,66  etc.  bestimmt  ergeben. 

Jede  einzelne  Verbindung  besteht  aber  wiederum  aus  einem  Kalk-Thonerde- 
silicat  und  einem  Kali- [Natron-]Thonerdesilicat ,  beide  von  gleicher  Zusam- 
mensetzung.   In  manchen  Fällen  findet  sich  die  eine  oder  die  andere  fast  rein. 

So  repräsentirt  der  Ghabasit  von  Nidda  (Nr.  1 2)  das  reine  Kalksilicat,  der  Her- 
schelit  von  Aci  reale  das  reine  Natronsilicat.  Beide  sind  gleich  zusammen- 
gesetzt. 

CaAlSi*0i2  +  6  aq  Na'^AlSi^O^^  4-  6  aq 

Berechnet:    Gefunden:  Berechnet:  Gefunden*): 

SiO*  47,43  46,35  46,87  46,46 

AlO**  «0,16  «0,52  19,92  20,24 

CaO  H,07  40,96  Na^O   42, H  42,07 

H^O  24,34  22^09  24,40  49,45 

4  00                99,92                     4  00  ~  "98^22 

Unter  den  Kalk-Natron  Verbindungen  kehrt  mehrfach  die  aus  je  4  Mol.  beste- 
hende wieder 

/CaAlSi40^2+  6aq  \ 
\Na2AlSi*Oi2-f-6aq/' 
Berechnet :  Gefunden : 

Richmond      Aci  Castello  Gypem 

V.  Rath          Lasaulx  Damour 

SiO^              47,45              46,08              47,45  46,37 

A103             20,04              24,09              24,42  49,55 

CaO                 5,50                 5,75                 5,34  5,26 

Na^O                6,09                 5,69                 6,69  6,02 

H^O               24,22              24,08               49,40  22,00 

400  99,69  400   "  99,20 

Es  folgt  hieraus  die  chemische  Identität  des  Phakoliths,  Herschelits  und  Gmeli- 
nits  der  betreffenden  Fundorte. 


*)  Lemberg. 


Chabasitgruppe.  5| 

Von  den  zu  C.  gehörigen  Verbindungen  sei  hier  nur 

/  «(CaAlSi60«4  +  7aq)\ 
\     K^AlSi^O«*  +  7  aq    / 


angeführt. 


Berechnet : 

Gefunden : 

Fairfield  Co. 

Penfield 

SiO'2 

50,28 

50,63 

AI  03 

17,09 

48,08 

CaO 

6,26 

6,92 

K2  0 

5,25 

5,45 

H20 

24,12 

48,34 

400 

99,42 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  der'  bekannte  Chabasit  von  Aussig,  dessen 

zahlreiche  Analysen  (Nr.  23 — 30  und  Nr.  44)  erheblich  abweichen.    Meine  letzten 

Versuche  (Nr.  26 — 29)  ergeben  im  Mittel 

II 

R  :  AI  :  Si  ;  H^O  =  4,09  :  4  :  4,375  :  6,46 
d.  h.  eine  Verbindung  2  B  +  C  = 

R:»Al3Si»30»»  +  4  9  aq. 

Ist  K  :  Ca  ^  4  :  4,5,  so  giebt  die  Rechnung: 

Gefunden  (Mittel) : 


Si02 

48,53 

48,32 

AlO» 

49,04 

48,84 

GaO 

9,44 

t0,24 

K20 

4,75 

4,92 

H^O 

24,27 

24,48 

4  00 

400,77 

Gleichwie  dieser  Chabasit  in  der  Hand  verschiedener  Analytiker  abweichende 
Resultate  ergeben  hat,  so  ist  es  auch  in  anderen  Fällen  (Richmond,  Glenarm  etc.), 

ohne  dass  man  sagen  könnte,  die  Ursache  sei  das  Material  oder  das  Verfahren. 

I 

Das  Verhältnis  R  :  Ca  zeigt  die  grössten  Verschiedenheiten,  und  während  der 

eigentliche  Chabasit  überwiegend  aus  dem  Kalksilicat  besteht,  herrscht  im  Gmelinit 

I 

das  Alkalisilicat,  und  zwar  ist  R  im  Ch.  vorwiegend  K,  im  Gm.  Na. 

I 

Eine  Beziehung  von  R  und  Ca  zu  dem  Verhältniss  Al :  Si  ist,  wie  schon  gesagt, 
nicht  vorhanden.  Ein  Mischungsgesetz,  wie  das  der  Feldspathe,  existirt  mithin  für 
diese  Zeolithe  nicht.    Vgl.  Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  36,  236  (1884. 

Dass  diejenigen  Glieder  der  Gruppe,  welche  saurer  als  normale  Silicate  sind, 
d.  h.  diejenigen,  welche  mehr  als  4  Si  gegen  AI  enthalten ,  gleichfalls  als  normale 
erscheinen,  wenn  ein  Bruchtheil  des  Wassers  zum  Silicat  gerechnet  wird,  wurde 
auf  Grund  von  Damour's  und  eigenen  Versuchen  schon  früher  von  mir  angedeutet. 

Zu  denen,  welche  weniger  als  5  Si  enthalten,  gehört  der  Chabasit  von  Aussig. 
Ist  er,  wie  oben  angenommen,  zusammengesetzt,  d.  h. 

2B=   2(RAlSi^O»2+     6  aq) 

C  =  H^RAlSjSQ's  +    6  aq 

=  H2R3Al3Si'-'039+  18  aq 
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so  sind  \yit  p.  G.  H'^0  gegen  20,45  aq  vorhanden ,  während  die  erwähnten  Ver- 
suche 4  9 — 4  9,5  gegeben  haben. 

Für  die  Glieder,  welche  C  entsprechen,  würde  das  chemisch  gebundene  Wasser 
Y7  des  Ganzen  betragen.  Es  macht,  wenn  letzteres  =  24,42  p.  G.  betragt,  3,02 
aus,  so  dass  4  8,4  Krystallwasser  bleiben.  Nun  fand  ich  in  dem  Ghabasit  von  OsterÖe 
im  Ganzen  20,24  p.  G.,  d.  h.  4,84  mehr  als  bei  schwachem  Glühen,  oder  4,5  mehr 
als  bei  300^,  während  das  zwischenliegende  Mittel  3,2  sein  würde. 

Chalcomenit. 

Kleine  blaue  zwei-  und  eingliedrige  Rrystalle  von  Mendoza,  Argentinien.    Y.  G. 
3,76.    Schmilzt  v.  d.  L.  zu  schwarzer  Schlacke,  entwickelt  Selendampf  und  färbt 
die  Flamme  blau.    Löst  sich  in  Säuren  auf. 
Damour:  Bull.  Soc.  Min.  4,  54  (4  884). 
Ist  selenigsaures  Kupfer, 

GuSeO^  4-  2aq. 

Berechnet:    Gefunden: 
Selenige  S.  49,03  48,4  2 

Kupferoxyd         35,07  35,40 

Wasser  4  5,90  45,30 

TÖÖ  98,82 

Clialcophaiilt 

Schwarze  rhomboSdrische  Rrystalle  von  Sterling  Hill,  N.  Jersey.    V.  G.  3,907. 

Moore:  Am.  Ghemist.  4  875.  July. 

Ist 

(RO  +  2Mn02)  +  2aq, 
wo  4R  =  Mn  +  3Zn. 

Berechnet:  Gefunden: 
Mangandioxyd  60,34  59,94 

Manganoxydul  6,4  5  6,58 

Zinkoxyd  24,06  24,70 

Wasser  42,48  4  4,58 

TÖÖ  99,80 

Cheneyixit. 

Als  solchen  bezeichnete  Pisani  ein  Arseniat  von  Rupfer  und  Eisenoxyd  aus 
Gomwall.    Derb,  V.  G.  etwa  3,93.    (4.)    G.  r.  62,  690. 

Eine  ähnliche  Substanz  aus  Utah  (Am.  Eaglegrubej  untersuchte  Hillebrand  (2). 
S.  Konichalcit. 


4. 

2. 

Arsensäure 

32,20 

35,4  4 

Phosphorsäure 

2,30 

Eisenoxyd 

25,40 

27,37 

Thonerde 

0,66 

Rupferoxyd 

34,70 

26,34 

Ralk 

0,34 

0,44 

Magnesia 

— 

0,46 

Wasser 

8,66 

9,33 

400,30  99,44 


] 


Chtldrenit. 
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Demnach  ist 


Die  Prop.  t  :  \ 


As(P)  :  Ke  :    Cu    :  H^O 
in  \.  =  2,0   .:    \    :   2,6    :    3,0 
2.  =  1,7     :    \    :  2,0    :    3,0 

2  :  3  würde  geben 

2Cu»As2  08 
*^eAs2  08    }.  +  3  aq. 
2*'eH606 


Childrenlt  (Hdb.  323). 

Neue  Analyse  Penfield's:  Am.  J.  Sc.  (3)  19,  315  (1880). 

Phosphorsäure  30,19 

Thonerde  21,17 

Eisenoxydul  26,54 

Manganoxydul  4,87 

Kalk  1,21 

Wasser  15,87 

^  99,85 

Das  Atomverhältniss  in  dieser  und  den  früheren  Analysen  ist : 


I.  Penfield 
II.  Church 
IIl.  Rg. 


R 
2,2 
2,6 
3,95 


:  AI  . 

:      P      : 

:    1    : 

2,0     ; 

:    1 

;  2,45  : 

:    1    : 

2,9     : 

4,27 

5,4 

6,7 


Die  Differenzen  sind  so  gross,  dass  sie  den  Methoden  nicht  zugeschrieben  wer- 
den können.  Bei  gleicher  Menge  P^O*  (30  p.  C.)  fand  ich  14,4,  Church  15,8,  Pen- 
field 21,1  Thonerde.  Es  scheint  demnach,  dass  die  Phosphate  und  das  Aluminium- 
hydroxyd in  wechselnden  Verhältnissen  im  Gh.  auftreten  können. 

Ist  das  Atom  Verhältnis 

P  :  IPO, 


R  :  AI 
Gefunden  : 


I. 

II. 

III. 


so  erhält  man 


2,2 
3,0 
3,95 


2,0 
2,8 
2,9 


4,27 

6,1*) 

6,7 


Angenommen: 


3 
4 


1 
1 
1 


2 

2,66 

3,33 


4 
6 

7 


I.  R2A1P201Ö  -+-  4  aq  =  ^    AlP^O^  [  +  6  aq 

2A1H605  ) 

3R3P208 

II.  RöAPP«»038  +  18  aq  =  ^     AlP^O»  >  +  12  aq 

2A1H60«) 
4R3P208  I 

III.  R12A13P100*6  +  21  aq  =  -I    AlP208  \+  15  aq 

2A1H60M 


«J  Fe  B»  2  Fe  angenommen. 
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Berechnung: 

I.  Mn  :  4  Fe 

P20^ 

30,85 

AlO'^ 

22,30 

FeO 

25,02 

MnO 

6,18   Gef.  6,40  (incl.  Ca) 

H20 

15,65 

4  00 

II.  S.  Hdb.  S.  32  4. 

III.  Mn  :  3  Fe. 

P^O»           34,49 

AI  03          4  3,57 

FeO            28,74 

MnO             9,44 

H^O            4  6,76 

4  00 

Das  von  mir  früher  angenommene  Yerhältniss  4  :  1  :  3  :  7,5  liefert  bei  der  Be- 
rechnung (a.  a.  O.j  zwar  einen  besser  stimmenden  Gehalt  an  P^O^,  jedoch  eine  min- 
der einfache,  wenig  beständige  RH^O^  enthaltende  Formel.  Die  vorgeschlagenen 
Formeln  stimmen  darin  überein,  dass  sie  ^egen  AlP^O®  +  iAlH'^O*  zwei,  drei 
und  vier  Mol.  R^P^O^  enthalten.  Dieses  letztere  scheint  in  allen  Fällen  gleicher 
Natur  (Mn  :  3  Fe)  zu  sein. 

EophOSphorit  hat  man  einen  manganreichen  Gh.  von  Branchville,  Fairfield  Co., 
Conn.,  genannt.    RÖthliche  Krystalle,  V.  G.  3,4  34. 

a.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  6,  35  (4  878). 

b.  Wells:  Eb.  4  8,  47  (4  879). 

a. 

Phosphorsäure  34,05 

Thonerde  22,49 

Manganoxydul  23,54 

Eisenoxydul  7,40 

Kalk  0,54 

Natron  0,33 

Wasser  4  5,60 

400,62  99,03        400 

Fe  :  3  Mn. 

Chiolith  (Hdb.  206). 

Brandl:  Sitzb.  Münch.  Akad.  4  882,  14  8.    Krystallisirt.    Mittel  von  zwei  Ana- 
lysen : 

At.-Verh. 

Fluor  57,30  9,2 

Aluminium        4  7,65  4 

Natrium  24,99  3,3 

99,94 

Das  einfache  Yerhältniss  9:4:3  der  früheren  Analysen  ist  doch  wohl  vorzu- 
ziehen. 


b. 

Berechnet : 

34,39 

30,95 

24,34 

22,34 

22,92 

23,20 

6,62 

7,84 

4,48 

45,28 

4  5,70 

Chlorastrolilli.  Cbloritgruppe.  55 

Chlorastrolith  (Hdb.  639). 

Analyse  zweier  Abänderungen.    Hawes:  Jahrb.  Min.  1875,  750. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

37,4< 

35,94 

Thonerde 

24,62 

49,44 

Eisenoxyd 

2,24 

6,80 

Eisenoxydul 

4,84 

4,54 

Kalk 

22,20 

22,77 

Magnesia 

3,46 

2,48 

Natron 

0,34 

Wasser 

7,72 
99,77 

- 

8,40 
400,34 

Atomverhältnisf 

R 

:  *: 

Si 

:  H20 

\, 

2,0 

:    4    : 

2,4 

:     4,7 

2. 

i,3 

:    4    : 

2,6 

:     2,0 

Whitney 

<,< 

:    4    : 

2,< 

:     4,4 

Es  lässt  sich  hiernach  nicht  entscheiden,  ob  der  Ch.  zum  Prehnit  gehört. 

Chloritgruppe  (Hdb.  483). 

Neue  Analysen. 

K 1  i  n  0  c  h  1 0  r. 

4.  Mussa-Alpe.    V.  G.  2,555.    Jannasch:  N.  J.  Min.  4  885.  4,  92. 

2.  Mainland,  Shetland-Inseln.    Heddle:  Min.  Mag.  4  879.  Juli. 

Pennin. 

3.  Zillerthal.     Durchsichtig.     An  einzelnen  Stellen   einaxig,   an   anderen 
zweiaxig.    Rumpf:  Tscherm.  Mitth.  4  873,  33. 

4.  Insel  ünst.    Scheinbar  einaxig.    Heddle:  The  County  Geognosy  of  Scol- 
land.  4  878. 

5.  Insel  Scalpa,  Schottland.    Ders. 

6.  Glen  Lochy,  Portshire.    Ders.:  Tr.  R.  Soo.  Edlnb.  29. 


• 

4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure 

29,3  4 

32,55 

34,24 

32,3  4 

30,40 

34,30 

Thonerde 

24,31 

13,95 

12,62 

7,50 

4  4,58 

43,64 

Eisenoxyd 

0,07 

0,97 

4,64 

7,89*) 

2,34 

0,36 

Eisenoxydul 

3,24 

5,43 

3,35 

2,07 

44,90 

40,53 

Magnesia 

34,28 

32,78 

34,86 

32,45 

30,63 

4  8,04 

Kalk 

0,79 

0,30 

3,83 

— 

8,97 

Natron 

0,43 

0,06 

4,30 

0,43 

Kali 

— 

0,48 

— 

— 

Wasser 

44,58 

43,47 

4  4,4  4 

4  4,24 

44,74 

42,44 

Y0Ö,22 

T0Ö,4  8 

404,15 

99,99 

99,89 

98,38 

*)  Und  €r03. 

Ramme  Isberg, 

Snppl.  z.  Hineralcbemie. 
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Chloritgruppe. 

II 

R     :  *  :     Si 

:  H^O 

4. 

4,0   :    1    :   2,33   : 

4,0 

2. 

6,4   :    4    :   3,8      : 

5J 

3. 

7,3    :    4    :    4,3      : 

6,0 

4. 

7,3   :   4    :   4,4     : 

6,4 

5. 

7,3   :   4    :   4,0     : 

5,0 

6. 

5,6   :   4    :   4,2      . 

:    5,2 

Sind  Klinochlor  und  Pennin  in  chemischer  Beziehung  verschieden  ? 
Um  einen  Einblick  in  die  Natur  der  Chlorite  zu  gewinnen,  ist  es  zweckmässig, 
diejenigen  Analysen,  in  welchen  nur  Eisenoxydul  angeführt  ist,  auch  unter  der  An- 
nähme  desselben  als  Oxyd  zu  berechnen,  da  die  Gegenwart  beider  Oxyde  in  man- 
chen (Pennin)  feststeht.  Je  ärmer  an  Eisen  sie  sind,  um  so  geringer  wird  der  Unter- 
schied in  den  Resultaten  sein. 

Klinochlor. 

a.  b. 


II 
R 

:A1. 

:     Si     : 

H20 

Mg   : 

*: 

Si    : 

H»0 

4 .  Slatoust,  weiss.    Hermann. 

5,5 

:   3,0 

:    4,0 

5,3 

:   2,9   : 

3,8 

2.       -          grün.    Mariguac. 

5,3 

:   2,5 

:     3,6 

3,7 

2,3   : 

3,< 

3.  Achmatowsk.    Kobell. 

5,5 

:   3,4 

:     4,0 

4,3 

:  2,6   : 

3,4 

4.             -             Varrentrapp. 

5,4 

:   3,0 

:     4,2 

4,3 

:  2,6   : 

3,5 

5.  Zillerthal.    Kobell. 

6,4 

:  3,8 

:    4,7 

4,4 

3,0   : 

3,6 

6,          -          Brüel. 

5,5   . 

3,2      : 

4,2 

4,0 

2,6   : 

3,4 

7.  Ala.    Marignac. 

4,7   : 

2,6      : 

3,4 

3,8   : 

2,3   : 

3,1 

8.  Mussa-Alpe.    Jannasch. 

4,0  : 

2,33   : 

4,0 

9.  Weslchester.   Craw. 

4,3 

:  2,6 

:    3,4 

3,7 

:   2,3   : 

3,< 

Mittel. 

5,4 

:   2,9 

:    3,9 

4,3 

:   2,6 

3,4 

Penn 

in. 

II 

a. 

b. 

. 

R     :Al 

:    Si    : 

H20 

Mg   : 

* 

:    Si 

H^O 

4.  Zermatt.   Marignac. 

7,0   :    4 

:   4,2   : 

5,3 

5,0 

:   4 

:   3,3 

4,« 

2.         -         Merz. 

8,5   :    4 

:   4,8   : 

6,0 

5,3 

:    1 

:   3,3 

4,1 

3.         -         Piccard. 

7,5   :    4 

:   4,3   : 

5,3 

5,0 

:    1 

:   3,2 

:     4,0 

4.         -         Wartha. 

6,4   :    4 

:   3,8   : 

5,4 

4,8 

:    4 

:    3,0 

4,4 

R 

:*  : 

Si    :  1 

IH) 

5.         -         Fellenberg. 

7,5 

:    4    : 

4,4   : 

6,0 

• 

6.         - 

6,3 

:   4 

3,8   : 

5,0 

7.         -          Ilaram. 

6,6 

:    4 

4,0   : 

^,9 

8.  Zillerthal.  Rumpf. 

7,3 

:   4 

:   4,3   : 

6,0 

9.  Texas.    Hermann. 

6,0 

:    4 

•   3,4  : 

4,6 

4  0.       -        Genth. 

5,9 

:    1 

3,6   : 

4,8. 

4  4.       -        Brush. 

7,0 

:   1 

:    4,0   : 

5,4 

Mittel  von 

1—4.            7,3   :    4 

4,3   '.   5j 

,5          5 

,0   :    i 

1    :   3,2 

:    4,1 

5—4  4. 

6,6   : 

4    :   3,< 

}   :   5, 

2. 

Sonach  ist  das  Mittel  für 

Klinochlor        4,7  : 

4    :   2, 

8   :   3 

,8 

Pennin 

6,3   : 

4    :   3, 

8   :   5 

,0 

so  dass  man 

{ 


Chloritgruppe.  67 

für  jenen  5:1:3:4 

für  diesen        6:4:4:5 

annehmen  müsste,  und  für  Klinochlor  die  alte  Formel 

i  H^RJ^Si^^O^o  1 

l     *HöO«      J 
für  Pennin 

*H60«      j 
gelten  würde. 

Allein  es  müssen  die  grossen  Differenzen  der  Analysen  auffallen,  welche  weder 
aus  Fehlern  derselben,  noch  aus  mangelhafter  Beschaffenheit  des  Materials  herzu- 
leiten sind,  und  deren  Grund  höchstens  in  der  Unsicherheit  betreffs  des  Fe  und  Fe 
liegen  könnte. 

Wie  sich  für  den  Klinochlor  aus  Tabelle  b  ergiebt,  ist  bei  den  eisenreicheren 
unter  Annahme  von  FeO*  -R-  :  R  =  4  :  4,  und  dasselbe  folgt  aus  der  Analyse  des 
eisenarmen  K.  Nr.  8,  der  kaum  etwas  ¥eO^  enthält.  Andererseits  ergeben  die  Ana- 
lysen, wenn  man  Nr.  4  und  5  ausschliesst,  -R- :  Si  =  4  :  2,3 — 2,6,  überwiegend  aber 
=  4  :  2,3  und  Si  :  H^O  =  4  :  4,34  (in  Nr.  8  allein  =  4  :  4,6J. 

Hieraus  darf  man  wohl  schliessen,  dass  im  Klinochlor 

R  :  *  :  Si  :  H^O  =  4  :  4  :  2|  :  3f  =  42  :  3  :  7  :  44 
sei,  und  daraus  die  Formel 

f  H4Ri2Si7028  \ 
\      3*H«06     / 

herleiten,  deren  erstes  Glied  aus  Halbsilicaten  besteht. 

Wer  jedoch  die  Hydroxyde  für  unstatthaft  hält,  muss 

II 

R.2»3si7035  +  H  aq  =  {  \^^f^,  }  +  H  aq 

schreiben,  d.  h.  Drittel  Silicate  annehmen,  oder,  wenn  wenigstens  ein  Thcil  des 
Wassers  chemisch  gebunden  sein  soll.  Viertel  Silicate, 

HURi2ft3Si70<2  +  4aq. 

Jannasch  hat  bei  Berechnung  von  Nr.  8  -R-  :  Si  =  4  :  3  angenommen ,  seine 
Analyse  hat  aber  4,3  :  3  =  3,0  :  7  ergeben. 

Das  Verhalten  dieses  Kl.  in  der  Hitze  ist  von  dem  Genannten  genau  untersucht 
worden.    Danach  beträgt  der  Verlust 

über  Schwefelsäure  4 , 4  7  p.  C. 

bei  4  25"  4,48     - 

-   360°  2,04     - 

durch  Glühen  über  der  Lampe  4  4,96 — 4  2,59     - 

-     dem  Gebläse  4  4,4  5—4  4,73     - 

Das  Mittel  aus  8  Versuchen  ergiebt  für  den  letzten  Fall  4  4,54  p.  C.  (Cl  und  Fl 
sind  nicht  vorhanden). 

Die  4,47  p.  C.  Wasser,  welche  über  Schwefelsäure  entweichen,  halte  ich  nach 
den  an  Glimmern  gemachten  Erfahrungen  für  hygroskopisch,  und  würde  die  Analyse 
demgemäss  geliefert  haben 


6b 


Chloritgruppe. 

Si02 

29,66 

AlO» 

21,56 

Fe  ()3 

0,07 

FeO 

3,28 

MgO 

34,65 

Na^O 

0,44 

\P0 

U,34 

100 

wonach  SiO^  :  H^O  =  1  :  «,5  =  7  :  40,5  ist,  während  in  den  Formeln  7:44  an- 
genommen wurde. 

Die  Berechnung  erfordert,  wenn  Fe  :  Mg  =  I  :  4  7  ist, 

Si02  29,46 

AlO»  24,46 

FeO  3,37 

MgO  34,83 

H20  U,88 

100 

In  diesem  Kl.  ist  fast  kein  Eisenoxy  d  enthalten.  Leider  ist  Hermann's  Analyse 
des  fast  eisenfreien  Kl.  von  Slatoust  mit  4,32  p.  G.  Verlust  behaftet,  daher  für  eine 

genaue  Berechnung  ungeeignet.    Die  übrigen  eisenreicheren  Abänderungen  ergeben, 

II 

wenn  nur  Fe  angenommen  wird,  wie  schon  bemerkt,  R  :  -R-  ebenso  nahe  =  4:4, 

wie  Nr.  8  (Mussa-Alpe)  mit  lediglich  Fe. 

Wählt  man  den  grünen  Kl.  von  Slatoust  [Tabelle  Nr.  2),  und  nimmt  statt  3,98 

II 

FeO  2,80  FeO»  und  4,46  FeO  an,  so  ist  R  :  *  :  Si  :  H^O  =  4,0  :  4  :  2,3  :  3,3,  in 

sehr  guter  Übereinstimmung  mit  den  aus  Jannascli's  Analyse  abgeleiteten  und  durch 

die  beiden  Formeln  ausgedrückten  Proportionen. 

Auch  die  Nrn.  6,  7  und  9  stimmen  in  gleicher  Art  mit  dieser  Annahme. 

II 

Im  P  enni  n  ist  das  Verhältniss  K  :  Si  in  den  Analysen  Nr.  5 — 1 4 ,  in  welchen  Fe 
und  Fe  bestimmt  ist,  =  6,6  :  3,9  =  4  4,9  :  7  =  42  :  7.  Pennin  und  Klinochlor 
enthalten  also  dieselben  Halbsilicate  von  Mg  und  Fe,  und  differiren 
nur  im  Gehalt  an  den  Hydroxyden.  Denn  wenn  man  für  Penn  in  R  :  -ft  :  Si 
:  H^O  das  Verhältniss  6  :  \  :  3,5  :  4  =  42  :  2  :  7  :  8  annimmt*),  so  ist  es 

(H^R^^Si^O^^  \ 
\     2*H60ö     /' 


Man  hat  dann 


Klinochlor 


"  l   H^SiO^   1 

/H^Ri^Si^O^n         J     II  1 

\     3*H«0«     /=  ]  6R2SiO*  p 

[3*H«0ö) 
Pennin 
"  „  (    H^SiO^  I 

/  H^Rt2Si70^8  \  I       II  I 

\     2*HöO«     /  =  \  6R2SiO*  r 

l2*H60«) 

Auch  der  Ripidolith  reiht  diesen  sich  an,  denn  es  isl  (Hdb.  488) 


♦)  Das  Mittel  der  4  4  Analysen  ergiebt  Si  :  H20  =  7:9. 


Chloritoid  —  Chromeisenstein.  69 

R      :  *    :  Si  :  H^O 

Golthard  (Rg.)  =   4  2,6   :  3,8   :   7   :  4  0,0 

Saualpe                     4  1,4   :  4,5   :   7  :  9,45 
so  dass  wenigstens  diese  Abänderungen  als 

f  H4Rl2Si7  02M  J       II 

\     4*H60«     /  —  \  6R2SiO* 

(  4*H60« 
erscheinen. 

Analysen  schottischer  chloritartiger  Mineralien  Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  29. 

Chloritoid  s.  Clintonit. 

Chloropal  (Hdb.  649). 

Lehigh  Co.    Smith:  Am.  J.  Sc.  (3)  5,  272. 
Si02  40,2— 44,5,  FeO^  30,8— 39,5,  AI 0»  0—3,0,  H^O  4  7,6— 20,8. 

Chlorophaeit  (Hdb.  509). 

Von  Scuir  More  Ridge,  Schottland.    Heddle:  Tr.  R.  S.  Ed.  29. 

Kieselsäure  36,00 

Eisenoxyd  22,80 
Eisenoxydul  2,96 

Magnesia  9,50 

Kalk  2,52 

Wasser  26,46 

400,24 
R  :  Fe  :  Si  :  H^O  =  2,27  :  4  :  4,2  :  40,3. 
Mit  2  :  4  :  4  :  40 

R2FeSi40»»+  4  0aq. 
Also  etwas  ganz  anderes  als  Forchhammer's  Chi. 

Chlorothionit. 

Ein  Fumarolenproduct  des  Vesuv  von  4  872,  nach  Scacchi  K^SO*  +  CuCl'^. 
Atli  R.  Acc.  Nap.  4  873. 

ChlorotiL 

Ein  Kupferarseniat  mit  Wasser  von  Schneeberg  und  Zinnwald. 
Frenzel:  Tscherm.  Mitth.  4  875,  42. 

Chondrodit  s.  Humit. 
Chromeisenstein  ;Hdb.  4  44). 

4.  Lützelberg,  Kaiserstuhl.    Aus  Olivin.    Knop:  Jahrb.  Min.  4  877,  697. 

2.  Aus  Platinsand  von  Wisimo  bei  Schaitansk.  Öfvers.  4  876. 

3.  Plattsburg,  N.  York.    Mit  Platin  verwachsen.    Collier:  s.  Platin. 

4.  2.  3*). 


Chromoxyd 

46,87 

54,98 

59,84 

Thonerde 

20,06 

9,65 

6,20 

Eisenoxyd 

4  3,57 

Eisenoxydul 

42,98 

4  4,85 

«4,38 

Magnesia 

20,55 

40,92 

Kalk 

0,73 

Kieselsäure 

0,45 
99,45 

400,46 

4  00,42 

)  Nach  Abzug  von  3,73  SiO», 

3,40  CaO,  0,9* 

MgO. 

7Q  Chrysopraserde  —  Clintonitgni  ppe. 

S.  f.  Christomanos :  B.  d.  ehem.  G.  10,  343  (4  877).  —  Japaaesische  Gh.:  Chem. 
N.  44,  2<7.  —  Heddle:  s.  Magneteisen. 

Chrysopraserde  s.  Pimeiith. 

Cleyeit  s.  Uraninit. 

Clintonitgruppe. 

Nach   Tschermak   der  Glimmer-   und  Chloritgruppe   sich   anreihend.      Ihre 
Glieder  haben  die  Krystallform  der  Glimmer. 

I.  Seybertit  (Clintonit) .  Die  optische  Axenebene  senkrecht  zur  Symmetrie- 
ebene; negativ.    Axenwinkel  3 — 4  3°. 
H.    Xanthophyllit  (Waluewit).     Die  Schlaglinien  liegen  wie  die  Druck- 
linien des  Glimmers  und  umgekehrt.     Ebene  der  optischen  Axen  die 
Symmetrieebene;  negativ.  Axenwinkel  4  7 — 32°. 
HI.   Brandisil  (Disterritj.     Nur  Zwillinge.     Optisch  gleich  dem  vorigen, 
Axenwinkel  4  8 — 35° 
Analysen. 

I.    VonAmily.    V.  G.  3,4  02.    Sipöcz. 
II.    Achmatowsk.    V.  G.  3,093.    Nikolajew. 
III.    Monzoni.    V.  G.  3,09.    Sipöcz. 

I.  IL  III. 


Fluor 

4,26 

— 

Kieselsäure 

49,49 

46,90 

4  8,75 

Thonerde 

39,73 

43,55 

39,10 

Eisenoxyd 

0,64 

2,34 

3,24 

Eisenoxydul 

4,88 

0,33 

4,62 

Magnesia 

24,09 

47,47 

20,46 

Kalk 

43,41 

4  3,00 

42,44 

Wasser 

4,85 

5,07 

5,35 

404,72 

98,63 

400,66 

w^i 

Atomverhältniss : 

H    :     R     :     * 

:Si:  Fl 

I.    4,7  :  2,46  :  4,22 

:  4  :  0,2 

—  47  :  24,6 

:  42,2  : 

40  :  2 

II.    2,0  :  2,38  :  4,56 

:  4 

—  20  :  23,8 

:  45,6  : 

40 

III.    4,9  :  2,4     :  1,28 

:  4 

—  49  :  24 

:  4  2,8  : 

40 

l  man  das  Verhältniss  20  :  24 

:  12:  4  0  — 

40  :  12 

:  6  :  5  an. 

so  sind 
die  Substanzen 

Hl0R24ftl2Sil0O45, 

was  einem  Silicat 

R'sio«=ir*^^ 

I  RSSiO^o 
d.  b.  einer  Verbindung  von  Sechstel-  und  Achtelsilicaten  entspricht. 

Ist  kein  chemisch  gebundenes  Wasser  vorhanden,  so  wird  die  Formel 

R»2-fi.öSi5  0^o  +  5  aq,  entspr.  RöSiO»  -|-  aq. 
In  den  älteren  Analysen  des  Xanthophyllits  von  MeitzendorÖ*  und  Knop,  in  w^el- 
chen  Fe  nicht  bestimmt  wurde,  ist  obiges  Verhältniss : 


i 


CUntonitgruppe. 
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M.      47,6  :  26,6  :  16,3  :  40 
K.      4  5,6  :  87      :  46      :  4  0. 
In  allen  ist  Ca  (Fe)  :  Mg  =  4  :  2. 

Zur  CUntonitgruppe  gehört  femer 

IV.  Chloritoid,  dessen  Kryslallform  sich  auf  die  des  Glimmers  beziehea 
lässt.    Neue  Analysen : 
4.  Pregratten.    Sipöcz. 

2.  Maittland,  Shelland-Inseln.    V.  G.  3,356.    Heddle. 

3.  Vielsalm,  Belgien.    Grüngrau,  körnig,  V.  G.  über  3,38.    Prost:  Ann. 
Soc.  Geol.  de  Belgique  4  4,  93  (4883—84). 

V.  Sismondin.    Optisch  gleich  IV.    St.  Marcel.    V.  G.  3,42.    Suida. 


IV. 

V. 

4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

24,90 

25,36          22,52 

26,03 

Thonerde 

40,99 

44,73          39,60 

42,33 

Eisenoxyd 

0,55 

3,89 

3,97 

4,09 

Eisenoxydul 

24,28 

4  4,85          23,80*) 

44,32 

Magnesia 

3,33 

6,80 

2,40 

7,30 

Kalk 

0,90 

0,35 

0,35 

Wasser 

7,82 

6,57 

7,44 

6,50 

104,87 

400,40          99,78 

400,98 

Atomverhältniss . 

H 

:  R         :  * 

:  Si 

IV. 

4.   2 

:    4         .4 

:    4 

2.    4,73 

:   0,63   :    4 

:    4 

3.   2,4 

4         :    4,06 

:   0,93 

V. 

4.    4,7     : 

0,9      :    4 

4 

Verhältniss  2 

:  4  :  4  : 

4  folgt  für  IV.  > 

Jr.  4  und  3 : 

H2R*Si07  — 

II                           n 

.4Si06 

» 

R 

6SiO^ 

oder 


RftSi06  +  aq  ==R4SiO''  +  aq. 
Heddle's  Analyse  führt  aber  eher  auf  6  :  2  :  3  :  3,  d.  h. 


HßR2ft»si302o  =  R'^Si^O^o  = 


2R4SiO« 
R«Si08 


oder 


R^*^Si30i7  =  RiiSi30»7  = 


R3SiO* 

2R*SiO'^ 

Masonit  und  Ottrelith  gehören  gleichfalls  hieher. 

Fe  :  Mg  ist  in  IV.  =  4  :  4 

V.  =  4  :  4. 
Sipöcz  (Tschennaic) :  Wien.  Akad.  Ber.  78  (4  878). 
Nikolajew:  Verh.  Petersb.  Min.  Ges.  (2)  4  4,  357. 
Heddle:  Min.  Mag.  1879  Juli. 


+  aq. 


*;  Worin  8,4  MnO  und  0,05  CoO. 


72  Coelestin  —  Corongoit. 

Coelestin  (Hdb.  254). 

Bristol,  Conn.    Stoddarl:  Groth  Ztschr.  1,  74. 

Klauseoburg.    Koch:  Tscherm.  Mitth.  4  877,  307. 

Glifton:  Groth  Zeitschr.  5,  614.    (Soll  bis  74  p.  C.  BaSO^  enthalten.) 

Colemanit. 

In   schönen   datolithähnlichen  zwei-  und  eingliedrigen  Krystallen  von  Death 
Valley,  Californien.    V.  G.  2,417. 

1.  Bodewig:  Verh.  Nat.  V.  d.  pr.  Rheinl.  1884,  333. 
i.  Hiortdahl:  Vid.  Selsk.  F.  1884.  No.  19. 

3.  Evans:  Mining  Press  1884.  Octob.     (Die  niitgetlieilten  Zahlen  sind  die 
nach  der  Formel  berechneten.) 
Anderthalbfach  borsaurer  Kalk  mit  5  Mol.  Wasser, 

Ca^B^O"  +  5  aq. 


Berechnet : 

Gefunden : 

Borsäure 

50,97 

1  . 

49,70 

(47,64) 

Kalk 

27,19 

27,42 

27,97 

Wasser 

21,84 

22,26 

22,79 

100 

99,38   SiO^ 

1,28 

(Fe, AI) 03  0,19 

MgO 

0,13 
100 

S.  Priceit. 

Coloradoit. 

Von  Keystone,  Magnolia  District,  Colorado.  Derb,  schwarz,  V.  G.  8,627.  Schmilzt 
beim  Erhitzen  und  giebt  Quecksilber,  Tellur  und  Tellurige  S.  Auflöslich  in  Salpeter- 
säure. 

Genth:  Am.  Phil.  Soc.  17,  115  (1877). 
Nach  Abzug  von  Quarz  und  Gold : 

Hg*  Te». 
Gefunden :  Berechnet : 

Tellur  43,81  5Te  =  640  =  44,4 

Quecksilber      56,33  4Hg  =  800  =  55,6 

ToOjTT  1440      100 

Columbit  s.  Tantalit. 

Coquimblt  (Hdb.  276), 

Neue  Analyse   des  von  Arzruni   krystallographisch  und  optisch  untersuchten 
Materials  von  Bamberger:  Groth  Ztschr.  3,  516. 
Gefunden:  SO»  42,33,  KeO»  29,57. 

Corongoit. 

Erdige  Substanz  von  Corongo ,  Peru.  Soll  ein  wasserhaltiges  Antimoniat  von 
Silber  und  Blei  sein. 

Raimondi :  Min^raux  du  Pörou. 


Cosalit  —  Cossyrit.  73 

Cosalit  (Hdb.  95). 

Comstock-Grube,  Colorado.  Hillebrand:  Am.  J.  Sc.  (3)  27,  349. 

At. 


Schwefel 

n,4i 

53,5 

Wismuth 

42,97 

20,6 

Blei 

22,49 

10,9 

Silber 

8,43 

8 

Kupfer 

7,50 

12 

Eisen 

0,70 
99,20 

<,4 

(Pb,  Cu2,  Ag2, 

:  Bi  :  S  — 

1,1      1 

2,6 
oder 

2(2Ag'^S+-Bi2S3) 
2RS +  Bi2S»  =  -^  12(2PbS    +  Bi^SS) 

3(2Gu2S  +  Bi2S3) 

während  der  kupferfreie  C.  aus  Mexico  vielmehr  2  (Pb,  Ag^)  S  +  Bi^  S^  sein  dürfte. 

(In  den  Formeln  Hdb.  S.  96  ist  Bi  statt  As  zu  lesen.) 

Bjelklt.  —  Als  Bjelkit  von  Nordmark,  Wermland,  beschrieben.   Derb,  V.  G. 
6,75.  Analysen:    1.  Lundström.    2.  Sjögren.  Geol.  Foren.  Förh.  2.  u.  4. 


1. 

2. 

Schwefel            1 7,83 

16,34 

Wismuth           39,40 

42,48 

Blei                    37,64 

41,00 

Eisen                    5,13 

0,70 

100 

100,52 

Bei 

de  weichen  sehr 

von  einander  ab. 

Pb,  Fe  :  Bi  :  S 
1.  —   3       :  2  :  6 
2.-2       :   2  :  5 

Na< 

zh  1  also 

—  3RS  -l-Bi^S^ 

- 

2 

=  2RS  4-Bi2S3. 

Cossyrit 

Ein  hornblendeähnliches ,  jedoch  eingliedriges  Mineral  aus  der  Liparitlava  von 
Pantellaria.  Schwarz,  V.  G.  3,75.  Förstner:  Groth  Zlschr.  5,  348. 

At. 
72,6 

9,8 


Kieselsäure 

43,55 

—  Si  20,32 

Thonerde 

4,96 

AI          1y6i 

Eisenoxyd 

7,97 

Fe   5,58 

Eisenoxydul 

32,87 

Fe  25,57 

Manganoxydul 

1,98 

Mn  1,54 

Kalk 

2,01 

Ca    1,43 

Magnesia 

0,86 

Mg  0,51 

Natron 

5,29 

Na  3,92 

Kali 

0,33 

K     0,27 

Kupferoxyd 

0,39 

'/} 


45,7 

n,7 


0,7/ 


400,31 


74  Couzeranü.  Crookesit. 

Atomverhäitniss : 
I  II 

R     :     R     :  »  :  Si 

1,8    :    5,5    :   \    :  7,4  =  1,9  :  6,0  :  4,08  :  8. 
Nimmt  man  2:6:4  :  8  an,  so  erhält  man 

R2R6ftSi8026 
entsprechend 


RiüSi4oia  =  J 


3R2Si03 
R^SiO* 


Couzeranit  s.  Skapolith. 

Cronstedtit  (Hdb.  496.  704). 

Analyse  des  Gr.  von  Comwall  Field:  Phil.  Mag.  5  (4  878). 

Thuringit  von  Ziemsee,  Kärnthea  Dunkelgrün,  feinkörnig,    V.  G.  3,477. 
Gintl:  Jahrb.  Min.  4  877,  732. 

Kieselsäure  22,65 

Thonerde  4  8,92 

Eisenoxyd  8,4  2 

Eisenoxydul  38,49 

Wasser  4  0,78 

98,96 
Fe  :  *  :  Si  :  H^O  =  2,3  :  4  :  4 ,6  :  2,6. 


Mit  2  :  4  :  4 1  :  2  J  = 


II 


Fe6»3Si»02«i  +  8aq  =  5R»SiO»  +  8aq. 
Fe  :  AI  =  4  :  3,7. 

Crookesit. 

Graue,  derbe  Masse,  V.  G.  6,9.  Vom  Fundort  des  Eukairits. 
NordenskiÖld :  s.  Eukairit. 


a. 

b. 

c. 

Selen 

30,86 

32,40 

Kupfer 

46,4  4 

46,55  • 

44,24 

Silber 

4,44 

5,04 

5,09 

Thallium 

48,56 

46,27 

4  6,89 

Eisen 

0,63 

0,36 

4,28 

In  b.  ist 


99,08  99,57 


Ag  :  Tl  :  Cu  :  Se  =  4  :  4,6  :  (4,7  :  7,8. 
Nimmt  man  4  :  4,5  :  45  :  8  =  2  :  3  :  30  :  46  an,  so  wären  4  5Gu^Se  vor- 
handen, es  würde  also  für  3  Tl  und  2  Ag  nur  4  At.  Se  bleiben. 

Besser  stinunt  c,  wo  jenes  Yerhältniss  =  4  :  4,8  :  4  5,0  :  9,0  ist.    Setzt  man 
4  :  2  :  4  5  :  9,  so  erhält  man 

4  5  Cu2  Se  +  2  Tl^Se  +  Ag^Se. 
Selen  32,64 

Kupfer  43,66 

Thallium         4  8,73 
Silber  4,97 

4  00 


Cuprocalcit — Danburit.  75 

Cnprocalcit. 

Ein  Mineral  von  Canza  bei  Ica,  Peru,  nach  Raimondi  ein  wasserhaltiges  Car- 
bonat  von  Kupfer  und  Kalk,  nach  Daniour  ein  Gemenge  von  Kalkspath  und  Kupferoxyd. 
Bull.  min.  4,  130  (1878). 

Cuprodescioizit  s.  Descloizit. 
Cnspidin« 

So  nannte  Scacchi  ein  vesuvisches  Mineral,  welches  Si,  Ca,  Fl  und  GO^  enthält. 
Rendic.  Accad.  Nap.  1876  October.    Vgl.  v.  Rath:  Verh.  Niederrh.  Ges.    Bonn 
4884. 

Cyanlt  (Hdb.  588). 

VonVanlup  auf  Mainland,  Schottland.  SiO^  38,45,  AlO^  66,98  FeO»  4,87,  MnO 
0,4  5,  CaO  0,30,  H^O  «,65.  Heddle. 

Cyclopit  s.  Feldspath  (Anorthit). 
Cymatolith  s.  Augit  (Spodumen). 

Cyprusit. 

Ein  angeblich  neues  Eisenoxydsulfat  von  Cypem,   welches  einer  genaueren 
Untersuchung  bedarf. 

Reinsch:  Proc.  R.  Soc.  33  (4  88  4). 

Cyrtollth. 

Viergliedrige  Krystalle  von  Rockport,  Massachusetts.  Braun,  Y.  G.  3,98. 
Mittel  von  4  Analysen  von  Knowlton : 

Kieselsäure  26,33 

Zirkonsäure  60,98 

Zinnsäure  0,45 

Ceroxyde  4,94 

Eisenoxydul  3,47 

Uranoxyd  4,54 

Wasser  4,56 

99,äl 
Gooke  hält  es  für  Malakon.    Am.  J.  Sc.  (2)  43,  24  7;  44,  224. 
Ein  ähnliches  gelbes  viergliedriges  Mineral  von  Ytterby  enthält  nach  Norden- 

skiöld  Si02  27,66,  ZrO^  44,78,  (&,  ¥)0*8,49,  ^eO^  3,98,  GaO  5,06,  MgO  4,40, 

H^O  4  2,07.   Geol.  Foren.  Förh.  3,  229  (4  876). 

Danbnrit  (Hdb.  545). 

4.  Russell,  S.  Lawrence  Go.,  N.  Y.     V.  G.  2,986 — 3,02  4.     Comstock :  Am. 

J.  Sc.  (3,  20,  4  4  4. 
2.  Schweiz  'Scopi).     a.  Mittel  zweier  Analysen.    Bodewig:  Groth  Ztschr. 

6,  394.     b.  Ludwig:  Wien.  Ak.  B.  86,  270  c.  Schrauf:  K  f.  Min.  4  883. 


76 


Dalolith  —  Daubreeit. 


\. 

a. 

2. 
b. 

c. 

Borsäure 

26,93 

28,09 

28,77 

(26,88) 

Kieselsäure 

48,23 

48,66 

48,52 

48,92 

Kalk 

23,24 

22,90 

23,03 

24,97 

Thonerde 
Eisenoxyd 

}     0,47 

0,23 

— 

1,87 

Manganoxyd 

0,63 

MgO  0,30 

0,36  Glühv. 

99,50 

99,88 

100,62 

100 

Sie  bestätigen  die  Formel 

r.aB2Si2( 

0» 

dieses  topas-  oder  axinitäiinlichen  Minerals. 

Datolith   Hdb.  583). 

Analysirt  wurde  D.  von  Gasanza,  Piemonl.  Issel:  Bull.  Com.  Geol.  1879.  Von 
Kuchelbad  bei  Prag  von  Preis:  Groth  Ztschr.  4,  360.  Der  D.  von  Bergenhill  (Bode- 
wig: Groth  Ztschr.  8,  217)  enthält 


Borsäure 

21,14 

Kieselsäure 

37,48 

Kalk 

35,42 

Eisenoxyd 

0,12 

Wasser 

5,71 

99,87 

Daubreelit. 

So  nannte  Smith  einen  nicht  in  Chlorwasserstoff-,  wohl  aber  in  Salpetersäure 
auflöslichen  Gemengtheil  mehrerer  Meteoreisen  ;  Cohahuila,  Toluca,  Sevier  Co.,  Cram- 
boume, .  Schw^arz,  V.  G.  5,01.  Am.  J.  Sc.  (3)  12,  109;  16,  270. 

Schwefel         42,69 

Chrom  35,91 

Eisen  20,10 

98,70 
Scheint  denmach 

FeS  +  Cr^S3 

zu  sein. 

4S    =  128=  44,44 

%Ct  =  104  =  36,11 

Fe  =     5J^  =  19,45 

288        TÖÖ 
Ist  er  mit  dem  Schreibersit  Shepard's    Shepardit. Haidinger's)  identisch? 

Daubreeit. 

Ein  derbes  Mineral  von  der  Gnibe  (iOnstanzia,  Cerro  de  Tazna,  Bolivien.  Gelb- 
weiss,  V.  G.  6,5. 
Domeyko  fand: 

Chlor  7,50 

Wismuthoxyd  89,60 

Eisenoxyd  0,72 

Wasser  3,84 

101,66 


ii 


Davreuxit  —  Descloizit.  77 

Hieraus  ergiebt  sich  die  Formel 

2'BiCP  +  Bi^O^)  +  4H3Bi03. 

Berechnet : 
3C1=     «06,5  =  C1  8,21 

5Bi         «040  Bi20389,47 

6H  6  H^Q      4,n 

90  144  101,85 

1296,5 
Domeyko:  C.  rend.  82,  922. 

DaTreuxit. 

Asbestähnliches  Mineral  von  Ottre,  Belgien.    Ein  mit  Quarz  gemengtes  wasser- 
haltiges Thonerdesilicat. 

De  Konink:  Bull.  Ac.  R.  Belg.  1878. 

Dawsonit« 

Neuere  Analysen  von  Friedel  führen  zu  NVO  +  AlO^  +  2C0^  +  H^O.  — 
Groth  Zlschr.  6,  287.  523. 

Descloizit   Hdb.  193). 

Dieses  neuerlich  von  Websky  kryslallographisch  ausführlich  untersuchte  Vanadal 
aus  der  Provinz  Cordoba,  Argentinien,  ist  von  mir  analysiri  worden. 

I.  ä.  dunkle  Krystalle,  V.  G.  6,080,  b.  hellbraune,  V.  G.  5,915. 
II.       Extreme  dreier  Analysen  von  Döring  (Mitthlg.) 


I. 

n. 

a. 

b. 

Chlor 

0,24 

0,08—  0,43 

Vanadinsäure 

22,74 

20,78—22,59*) 

Bleioxyd 

56,48 

54,35 

56,00—56,89 

Zinkoxvd 

• 

16,60 

20,93 

16,52—17,56 

Manganoxydul 

1,16 

0,40—  0,77 

Wasser 

2,34 
99,56 

FeO 
CuO 

2,14—  2,57 

'  0,07—  2,57 

0,02—  0,42 

ünlösl. 

0,31—  0,78 

Das  Atomverhältniss  R  : 

;  V 

:  H20  ist  : 

—  4  :  S 

t  :  1 

,    Pb  :  Zn  =  1  : 

der  D.  ein  Viertel  van  ad  at  ist 

• 

1 ,    so  dass 


{ 


Pb4v209  +  aq  \^        ,         /  R3V2  08  \ 
Zn^  V^O»  +  aq  f     ^"^^^     \  R  H^O^  /  * 

Berechnet : 


\^0^ 

22,60 

PbO 

55,24 

ZnO 

20,03 

H20 

2,23 

100 

Ein  wenig  Zink  ist,  namentlich  in  den  dunklen  Varietäten,  durch  Mangan  ersetzt. 


*)  Ausserdem  0,28— 0,30  As205. 


78  Desmin  —  Deweylit. 

Der  D.  ist  isomorph  den  analogen  Kupferphosphaten  und  Arseniaten,  dem  Libe- 
thenit  und  Olivenit. 

Monatsb.  Berl.  Akad.  4  880,  652.    (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  32^  708.) 

Später  ist  D.  von  Lake  Valley,  Neu-Mexico,  von  Genth  untersucht  worden. 
Contrib.  Lab.  Univ.  Penns.  No.  23  (<885).  (Auch  Groth  Ztschr.  \0,  464.)  V.  G.  ro- 
Iher  Krystalle  6,4  ,  schwarzer  5,88.  —  As^O^  0,47—0,53,  P^O^  0—0,04,  V^QJ^ 
20,89—22,66,  PbO  55,83—56,82,  ZnO  4  3,23—4  7,80,  MnO  0,37—3,24,  CuO 
0,70—4,24,  FeO  0,40—0,34,  H20  2,37—3,74. 

Die  schwarzbraunen  Krystalle  sind  ärmer  an  Zn,  reicher  an  Mn ;  sie  enthalten 
Mn:  4 — 5  Zn. 

Cuprodescloizit  nannte  ich  ein  Mineral  von  S. Luis Potosi,  Mexico.  Schwärz- 
liche krystallinische  Aggregate,  Y.  G.  5,856.  Schmilzt  v.  d.  L.  leicht.  In  Salpeter- 
säure mit  grüner  Farbe  löslich. 

Rammeisberg:  Sitzgsb.  BerL  Akad.  4  883,  4  24  5. 

Dasselbe  Mineral,  angeblich  von  Zacatecas,  analysirte  Penfield.  Y.  G.  6,20. 
Am.  J.  Sc.  (3)  26,  364. 


Rg. 

P. 

Phosphorsäure 

0,47 

0,48 

Arsensäure 

0,28 

3,82 

Yanadinsäure 

22,47 

4  8,95 

Bleioxyd 

54,57 

54,93 

Kupferoxyd 

8,26 

6,74 

Zinkoxyd 

42,75 

42,24 

Eisenoxydul 

0,06 

Wasser 

2,52 

2,70 

404,02 

99,62 

Das  Atomverhältniss  Y  (P,  As):  R  :  H^O  ist  in  meiner  Analyse  =  4  :  2,4  :  0,5, 
während  Cu  :  Zn  :  Pb  =  3  :  5  :  8  sind.  Das  Mineral  ist  folglich  ein  Descloizit, 
welcher  Kupfervanadat  enthält. 


Berechnet : 

V2  05 

22,63 

PbO 

5<),22 

CuO 

7,38 

ZnO 

4i,54 

H^O 

2,23 

400 

In  der  von  Penfield  untersuchten  Substanz  ist  As  :  6  Y  enthalten. 
Ein  von  Frenzel  als  Tritochorit  bezeichnetes  Mineral  enthält  dieselben  Be- 
standtheile,  aber  kein  Wasser,  und  soll  ein  Drittelvanadat  sein. 

Desmin  s.  Phillipsltgruppe. 

Destinesit. 

Ein  Eisenphosphat  von  Argenteau,  Belgien. 
Bull.  S.  GeoL  Belg.  7,  4  47  (4  884). 

Deweylit  s.  Gymnit. 


Diabantit  —  Dieirichit.  79 

Diabantit 

Aus  Diabas  voq  Connecticut.    V.  G.  2,79.  —  Hawes:  Am.  J.  Sc.  (3)  9,  458. 

Kieselsäure  33,24 

Thonerde  2,26 

Fisenoxyd  H,07 

Eisenoxydul  25,ö2 

Magnesia  t6,5t 

Kalk  t,tt 

Natron  0,25 

Wasser  9,94 

99^87 

R  :  Ä  :  Si  :  H'^O  =  t3  :  I  :  6  :  6. 
Also 

Ri2ftsi6027  +  6  aq, 

entsprechend  einer  Verbindung  von  Halb-  und  Drittelsilicaten. 

Diadelphit  s.  Aiiaktit. 
Diaspor  (Hdb.  4  82\ 

D.  von  Jordansmühl,  Schlesien,  gab  Thonerde  82,66,  Wasser  17,44.    Schu- 
bert: Dissertation,  Jena  4  880. 

Dickinsonit. 

Zwei-  und  eingliedriges  grünes  Mineral  von  Fairfield  Co.,  Connecticut.    V.  G. 
3,343. 

Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  6,  44  (1878). 

Phosphorsäure  39,36 

Manganoxydul  25,40 

Eisenoxydul  4  2,40 

Kalk  4  3,36 

Natron  5,25 

Kali  0,89 

Lithion  0,03 

Wasser  3,86 


R     :     R     :  P  :  H^O  = 


400,25 


►  4-  3  aq. 


Vgl.  Fillowit. 


4,04   :   4,4    :  3   :     4,4   also  4:4:3:4. 

I 
I  n  R3pOi 

RR4P3012  4-  aq  =      H 

4R3p2o^ 

DietricUt. 


Ein  feinfaseriges  Salz  von  FelsÖbanya. 
Dietrich:  Groth  Ztschr.  6,  92. 
Entspricht  der  Formel 

RSO^-f- A1S3012  4-  20  aq. 


80  Digenit  —  Dumreicherit. 

Digenlt  (Hdb.  69). 

Mit  diesem  und  dem  Carmenit  scheint  ein  dunkelblaues  Mineral  von  der  Grube 
Klefva  (Sunnerskog)  in  Schweden  übereinzustimmen,  welches  Lindström  untersuchte. 
Geol.  F.  F.  7,  678  ^1885). 
Alle  diese  Substanzen  deuten  auf 

CuS  +  Gu^S. 

Berechnet:  Gefunden: 
Schwefel         25,2  24,5 

Kupfer  74,8  75,2 

<00  99,7 

Dolerophan  (Hdb.  265). 

Neuerlich  von  E.  Scacchi  untersucht,  ist  dieses  vesuvische  Fumarolenproduct 
(oder  Zersetzungsproducl  des  Euchlorins  durch  Wasser) 

2CuS0^    \    ,    _ 
5CuH202  f~^^  ^'^• 

Gefunden :      Berechnet : 
Schwefelsäure         19,32  49,00 

Kupferoxyd  66,44  66,03 

Wasser  U,04  1 4,97 

99,80  \00 

Kendic.  d.  R.  Acc.  Napoli  4  884  Dicembre.    Vgl.  Euchlorin. 

Doiueykit  s.  Arsenikkupfer. 

Dopplerit  (Hdb.  7i8). 

Eine  ähnliche  Substanz  von  Scrapton,  Pennsylvanien,  s.  Lewes:  Am.  Phil.  S. 
Philad.  4  881  Dcbr. 

Dufrenit  s.  Grüneisenslein. 


Dnmortierit. 

Dunkelblaues  strahliges  Mineral  von  Beaunon  im  Iseronthal.    Y.  G.  3,36. 

Damour:  Bull.  Soc.  min.  4,  6. 

Kieselsäure 

29,85 

Thonerde 

66,02 

Eisenoxyd 

1,01 

Magnesia 

0,45 

Glühverlust 

2,25 

I 

entsprechend  R^SiO^. 


99,58 
SiO^  :  ftO»:  H^O  =  1  :  1,3  :  0,25 
Ob4ft4Si^O'»+  3aq? 


Dumreicherit. 


Salzkrusten  auf  Lava  der  Capverdischen  Inseln  (S.  Antao  . 
Kertscher:    DÖlter,  Zur  Kenntniss  der  vulk.  Gest.  u.  Min.   der  Capverdischen 
Inseln.    Graz  1882,  93. 


Duporthit  —  Dürrfeldtit,  gf 


Berechnet: 

Schwefelsäure 

36,65 

38J0 

Thonerde 

7,U 

7,00 

Magnesia 

M,61 

40,88 

Wasser 

45,04 

44,02 

100, 4i  100 

(4MgS0-»  +  A1S8012)  4.  36  aq. 

Duporthit. 

Faserige  Masse  im  Serpentin  von  Duporth,  Cornwali. 

Kieselsäure  49,24,  Thonerde  27,26,  Eisenoxydul  6,20,  Magnesia  41,14,  Kalk 
0,39,  Natron  0,49,  Wasser  3,90. 
Collins:  Min.  Mag.  7,  226. 

Dnrangit  (Hdb.  338). 

Neue  Analyse  dunkelbrauner  Kryslallc. 
Hawes:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  4,  464. 


At. 

Fluor 

7,67 

40,4 

Arsensäure 

53,4  1 

—  As 

34,64 

46,2 

Thonerde 

45,49 

AI 

8,08 

4  4,8   ) 

Eisenoxyd 

9,23 

Fe 

6,46 

5,8    \ 

24,9 

Manganoxyd 

2,08 

Mn 

4,45 

4,3   ) 

Natron 

4  3,06 

Na 

9,70 

42,2   \ 

46,5 

Lithion 

0,65 

Li 

0,30 

4,3  / 

402,99 
I 

R  :  *  :  As  :  Fl  =  2,4  :  4  :  2,4  :  4,9  d.  h.  ==  2  :  4  :  2  .  2,  entsprechend  der 
aus  der  Analyse  von  Brush  abgeleiteten  Formel 

2NaFl  +  *As20«  oder  (2NaFl  +  ftFl«) 

(2Na3AsO^  +  3ftAs2  08). 
Geometrisch  und  optisch  dem  Amblygonit  nicht  ähnlich. 

Dfirrfeldtit. 

Hellgraues   Mineral    von    der   Grube    Irismachay,    Prov.    Gajatambo,    Peru. 
V.  G.  5.4. 

Haimondi :  Min^raux  du  Perou.  (4  878). 


Schwefel 

24,15 

Antimon 

30,62  = 

S  12,^1 

Blei 

25,81 

4,00 

Silber 

7,34 

1,09 

Kupfer 

1,86 

0,47 

Mangan 

8,08 

4,70 

Eisen 

2,24 

4,28 

>   11,54 


Also 


400  23,75 


3(R,R2)s  +  Sb2S3. 
(Pb,Ag2,Cu2)  :  (Mn,Fe)  =  1:4. 

Rammelsberg,  Snppl.  z.  Hineralchemie.  ^ 


jj2  Duxit  —  Eisen. 

Duxit. 

Ein  Erdharz  von  Dux,  Böhmen. 
DÖlter:  Verh.  geol.  Reichsanst.  4  874. 

Dysanalyt. 

Ein  für  Perowskit  gehaltenes  Mineral  von  Yogtsburg,  Kaiserstuhi.  Seclisgliedrig, 
V.  G.  4,U. 

Knop:  Jahrb.  Min.  1877,  647. 


Niobsäure 

83,23 

—  Nb 

16,30 

^^ 

n,3 

Titansäure 

41,47 

Ti 

24,88 

6t,8  . 

Ceroxyd 

5,72 

€e 

4,88 

1,8 

Kalk 

19,77 

Ca 

14,12 

35,3 

1 

Eisenoxydul 

5,81 

Fe 

4,52 

8,1 

\  44,0 

Manganoxydul 

0,43 

Mn 

0,33 

0,6 

1 

Natron 

•  3,57 

Na 

2,65 

41,5 

100 

II 

Na  :  R  :  €e  :  Nb  :  Ti  =  6,4  :  24,4  :  1  :  9,6  :  28,8.   Entspricht  annähernd  der 


Formel 

RNb^O» 
6RTi03 
wenn  2  Ce  =  3  R  genommen  werden. 


{ 


Edingtonit  (Hdb.  628). 

Lemberg  digerirte  Scolecit  zuerst  mit  Chlorkaliumlösung,  dann  mit  Chlornalrium 
und  erhielt  dadurch  Natrolith  (A).  Durch  Behandlung  desselben  mit  Chlorbaryum- 
lÖsung  entstand  das  Baryt-Thonerdesilicat  B. 


A. 

B. 

Kieselsäure 

46,52 

37,50 

Thonerde 

26,84 

21,85 

Kalk 

1,49 

1,17 

Baryt 

.     25,38 

Natron 

14,76 

1,04 

Wasser 

10,39 

13,06 

• 

100 

100  " 

Ztschr.  d.  Geol.  Ges.  28,  553. 

In  B.  ist  Ba  :  AI  :  Si  :  H^O  =  1  :  1  :  3  :  3,6  d,h.  sowie  in Turner's  Analyse  des 
Edingtonits. 

Eggonit. 

Kleine  Krystalle  aus  Galmei  von  Altenberg.    Soll  ein  Kadmiumsilicat  sein. 
Schrauf :  Groth  Ztschr.  3,  352. 

Eisen  (Hdb.  5). 

Ein  gediegen  E.  aus  dem  Goldsand  von  Troizk,  Ural,  dessen  V.  G.  7,83,  enthält 
gegen  2  p.  C.  Nickel. 

Grewingk:  N.  J.  Min.    1884,  1,  29. 

Ueber  nickelfreies  E.  aus  Virginien  und  N.  Carolina  Page:  Chem.  N.  46,  205. 


Eisenglanz  —  Enargjt.  g  J 

Eisenglanz  (Hdb.  4  47). 

Martit.  —  6.  Silliman  untersuchte  den  aus  Magneteisen  entstandenen  M.  aus 
Mexico. 

Am.  J.  Sc.  (3)  i3,  375. 

Eisenspath  (Hdb.  234). 

FelsÖbanya.    Dietrich. 

Kapnik.    SchrÖckinger.    Verh.  geol.  Reichsanst.  4  877^  H  4. 

Newbpr^^port,  Mass.   Swallow:  Proc.  Bost.  Soc.  1875. 

Ekdenit. 

Grüngelbes  blätteriges  Mineral  von  Längban.    V.  G.  7,1  4. 
Nordenskiöld :  J.  Min.  1878,  206. 

Chlor  8,00 

Arsensäure  10,60 

Bleioxyd  83,45 

102,05 
Gl  ;  As  :  Pb  =  2,4  :  1  :  4,0.    Dies  führt  zu  keiner  wahrscheinlichen  Formel. 
Nordenskiöld  nimmt  2  :  1  :  3,5  und  danach 

2PbCl2  +  Pb5As2  0io  ==  2  I  p^^'^  }  +  PbUs^OS 

an. 

4  Gl    =     142  =  Gl             7,47 

2  As  =     150  As^O^^    12,10 

7  Pb  =  1449  PbO       82,11 

<0O     =1^  101,68 

1901 

Eleonorit  s.  Beraunit. 

Elroquil« 

Derbe  grüngraue  Masse  von  El  Roque  im  Garaibischen  Meere,  soll  ein  wasser- 
haltiges Silicat  und  Phosphat  von  Thonerde  und  Eisenoxyd  sein. 
Shepard:  Dana  HI.  Appendix  4  882. 

EnilM)lith  (Hdb.  202). 

Ein  solcher  von  den  Troizker  Gruben,  Orenburg,  ist  nach  Beck 

/3AgBr| 

\  2Agci  r 

Gefunden:  Br  28,44,  Gl  8,21,  Ag  63,35. 
Jahrb.  Min.  1876,  165. 

Empholit. 

Ein  Thonerdehydrosilicat  vom  Horrsjöberg. 
Igelström:  J.  Min.  (1884)  2,  317. 

Enargit  (Hdb.  ii8). 

Brackebusch  Analyse  des  argentinischen:  Min.  Rep.  Argent. 

1.  E.  aus  Montana.    V.  G.  4,3.    Terrill :  Min.  Mag.  6.  Nq.  27  (1884). 

2.  Ein  Mineral  vom  Gerro  de  Pasco  Frenzel  (Jahrb.  f.  Min.  1875,  673). 

6» 


1 

g4  Endlichit  —  Eophosphorit).  —  Epidotgruppe. 

\.  2. 

Schwefel       32,69  30,45 

Arsen            4  9,47  8,88 

Antimon         —  12,74 

Kupfer           47,84  47,93                                                          | 

\0Ö  100 

Alomverhältniss  in  Nr.  2  S  :  As,Sb  :  Cu  =  4,24  :  1  :  3,4. 
Ob  (4  Cu  S  +  Cu2  S)  +  (Sb,  As)2  S»  1 

Endlichit  s.  Vanadinit. 
Enophlt  s.  Serpentin. 

Enysit« 

Biaugrüne  stalaktilische  Masse  von  St.  Agnes,  Gornwall.  Soll  ein  wasserhaltiges 
Sulfat  von  Thonerde  und  Kupfef  sein. 
Collins:  Min.  Mag.  1,14. 

Eophosphorit  s.  Childrenil. 

Epidotgruppe  (Hdb.  591). 

I.  Epidot. 

1.  Sulzbach.  a.  V.  G.  3,466.  Ludwig.   (Ausgesuchtes  Material,  vollkommen 
rein),  b.  Laspeyres. 

2.  Zillerthal,  Schwarzenstein.    Laspeyres. 

3.  Bourg  d'Oisans,  Dauphine.  L. 

4.  Alochetthal,  Monzoni.    V.  G.  3,452.   Dölter. 

5.  Insel  Syra.    Luedecke. 

6.  Insel  Unst.    Heddle. 

7.  Quenast,  Belgien.    Renard. 

1.  2.  3.  4. 

a.  b. 


Kieselsäure        37,83 

36,57 

38,46 

36,49 

37,70 

Thonerde           23,43 

24,14 

28,59 

22,45 

24,61 

Eisenoxyd           13,31 

12,28 

5,76 

14,27 

14,23 

Eisenoxydul         0,48 

0,71 

0,53 

0,61 

0,45 

Manganoxydul       — 

0,06 

0,02 

— 

Kalk                   23,47 

23,33 

i4,60 

23,52 

20,99 

Wasser                 2,06 

1,99 

1,92 

1,91 

2,23 

Unlöslich              — 

1,13 
100,21 

0,42 
100,28 

0,68 
99,95 

100,58 

100,21 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

38,15 

38,75 

38,26- 

Thonerde 

25,30 

i6,98 

24,75 

Eisenoxyd 

9,30 

7,90 

11,07 

Eisenoxvdul 

2,30 

0,56 

Kalk 

25,10 

20,38 

23,63 

Magnesia 

0,24 

0,78 

Wasser 

4,80 

2,37 

2,26 

99,89 

0,46*) 

100,53 

« 

99,92 

*)  K^O  und  Na^O. 

Epidotgruppe  (Zoisit.  Manganepidot).  g5 


Laspeyres:  Grolh  Ztschr.  3,  525. 
Ludwig:  Ebd.  6,  175. 
Dölter:  Tscherm.  Mitth.  1875,  175. 
Luedecke:  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  248. 
Heddle:  County  Geogn.  of  Scotl.  1878. 
Renard:  Grolh  Ztschr.  6,  203. 
Die  Analysen  ergeben  die  bekannte  Formel 

H2Ca**3siß026 

entsprechend  einem  Silicat 


Hl4Si30l3 

= 

:  • 

2  R4  Si  0* 
R«Si06 

» . 

Fe 

AI  ist 

in  Nr.  1,  3  u. 

4 

—  1 

2,75  (la) 

7 

—  1 

:   3,5 

5 

—  1 

4,3 

6 

—  1   . 

5,4 

2 

— 

=  1    . 

8 

1. 

2, 

3. 

4. 

39,75 

42,85 

39,75 

39,61 

31,23 

2,27 

) 

32,60 

32,00 

32,89 
0,91 

0,92 

1,83 

0,71 

23,60 

21,37 

14,05 

24,50 

0,20 

0,13 

0,14 

2,15 

2,55 

.2,61 

2,12 

99,92 

99,67 

100,37 

100,88 

II.  Zöisit 

1.  Faltigl.    Laspeyres*). 

2.  Syra.    Luedecke. 

3.  Pregratten.    SipÖcz. 

4.  Polk  Co.,  Tenessee.    Ders.  Wien.  Ak.  Ber.  82. 

Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Wasser 

Der  Zoisit  ist  die  fast  reine  Thonerdeverbindung  des  Epidots. 

in.  Manganepidot. 

Neuere  Analyse  von  LaspeyTes. 

Kieselsäure  35,69 

Thonerde  18,94 

Eisenoxyd  1,34 

Manganoxyd  14,27 

Manganoxydul  3,22 

Kalk  24,31 

Wasser  2,24 

ioo,oi 

Die  Analyse  differirt  von  der  meinigen  nicht  unwesentlich. 
Nun  ist  das  Atomveriiältniss  nach 


*)  Nach  Abzug  von  10,27  p.C.  in  Salzsäuren  Unlöslichem. 
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Epidotgruppe  —  Epistilbit. 


II 
K 

:Ä 

:  Si 

4 

:   3 

:  6 

3,9 

3 

:  6,3 

5,4 

3 

:  6,3 

H 

der  Epidotformel         =  t 

nach  meiner  Analyse  =  t 

nach  Laspeyres  =  2,7 

II 

Die  letztere  hat  evident  zuviel  der  R  gegeben. 

Laspeyres  bezweifelte  die  Richtigkeit  der  aus  den  Arbeiten  von  Ludwig,  von 
mir  u.  A.  hervorgegangenen  Epidotformel  und  sah  sich  zu  einer  ausführlichen  Unter- 
suchung der  im  Vorstehenden  angeführten  Glieder  der  Gruppe  veranlasst.  Wählt 
man  den  £.  von  Sulzbach,  und  vorgleicht  Ludwig's  letzte  Analyse  (a)  mit  der  von 
Laspeyres  (b),  so  sind  die  Atoniverhällnisse 


H 


II 
R 


3 
3 


Si 

6,06 

5,85 


in  a.  =  2,«  :  4,1 
inb.  =  t,\  :  4,1 

Ludwig's  Analyse  ist  in  Betreff  des  Si  richtiger,  sonst  aber  stimmen  die  Resul- 
tate beider  überein.   Mithin  hat  Laspeyres  für  den  Epidot  nichts  Neues  gefunden. 

Der  Ausspruch  Laspeyres',  dass  alle  älteren  Analysen  des  E.  unzuverlässig  seien« 
hat  Ludwig  zu  einer  scharfen  Erwiderung  und  Zurückweisung  veranlasst  (s.  oben). 


Epistilbit  (Hdb.  6 1  o). 

Zu  den  vorhandenen  Analysen  kommen: 

I.  Jannasch:  Jahrb.  Min.  4  880.   \,  43.     V.  G.  2,261.     Bodewig:    Groth 

Ztschr.  8,  605. 
i,  Trechmann.   Das  Mineral  fand  sich  bei  Hartlepool  in  einem  Basalt,  der 
vielleicht  von  Island  stammte. 


i. 

2. 

Kieselsäure 

58,55 

56,76 

Thonerde 

17,15 

18,20 

Kalk 

8,99 

8,61 

Natron 

— 

1,69 

Wasser 

15,41 

15,52 

100,10 

100,78 

Wasser  hygr. 

0,56 

14,72 

Bodewig. 

Diesem  zweigliedrig  krystallisirten  Zeolith,  dessen  Zwillinge  Hintze  neuerlich 

studirt  hat,  theilt  man  gewöhnlich  die  Formel  des  Stilbits  zu.   Inwieweit  dies  richtig 

ist,  mag  die  folgende  Berechnung  der  bisherigen  Analysen  darthun. 

II 


R    : 

AI 

:   Si    :  H^O 

1. 

2. 

Limpricht 
Trechmann 

0,9     : 
1,03  : 

:  5,5  :  4,6*) 
:  5,4  :  4,9 

3. 

G.  Rose 

0,98  : 

:  5,8  :  4,7 

4. 

Sartorius 

:i,01  : 
1,02  : 

1,04 

:  6      :  4,8) 
6,0  :  4,7**) 

5. 
6. 

Jannasch 
How 

0,95  : 

(0,98  : 

1,0     : 

1,03 

5,8  :  4,87 
6      :  5,0) 
6,0  :  5,1 

'SCl 

luss  in  der  Analyse. 

♦*:  D 

esgl.  1,5  p.c. 

Erdmannit  —  Euchlorin.  g7 

n 
Bodewig  erhielt  bei.  einer  Analyse  des  E.  vom  BeruQord  R  :  Al  :  Si  :  H^O  = 

\  :  \  '.  5,3  '.  4,8. 

Ist  auch  hier  das  VerhUltniss  AI  :  Si  =  4  :  5,5  neben  i  :  6  berechtigt? 


Na 
in  2  u.  4  =   i 

3  =  \ 


Ca  ist 

2,8  in  6  =  1  :  2 

2,68  <  =  4  :  1,6. 

Nur  Sartorius  führt  K  statt  Na  an. 

Reis  Sil  stimmt  nach  Luedecke  in  der  Form  mit  dem  E.  überein  und  enthält 
4  4  p.  G.  Wasser. 

N.  Jahrb.  Min.  1881,  162. 

Erdmannit  (Hdb.  600). 

Von  Stockö  bei  Brevig  wurden  zwei  Substanzen  als  E.  untersucht. 

1.  Dunkelbraun,  einfach  brechend,  Y.  G.  3,03.    Durch  Säuren  zersetzbar. 
Daroour:  Ann.  Ghim.  Phys.  (5)  12. 

2.  Engström:  Groth  Ztschr.  3,  199. 

\.  2. 


Zinnsäure 

0,45 

Kieselsäure 

28,04 

25,15 

Zirkonsäure 

3,47 

2,44 

Borsäure 

5,54 

8,48 

Thonerde 

3,34 

Ceroxyd 

49,28 

9,00 

Lanth.-Didymoxyd   8,09 

• 

8,66 

Eisenoxydul 

5,42 

3,46 

Manganoxydul 

1,35 

Kalk 

H,00 

4  8,78 

Kali 

4,98 

0,42 

Wasser 

12,40 

5,25 

400 

Th02 

9,93 

FeO* 

3,04 

(E,¥)0»  2,4  4 

BeO 

3,46 

Na^O 

4,02 

400 
Vgl.  Homilith. 

Erlochalelt. 

Vesuvisches  Fumarolenproduct.    Scheint  Kupferchloridhydrat  zu  sein. 
S.  Euchlorin. 

Ersbyit  s.  Skapolith. 

Erythroslderit. 

Dieses  Salz  vom  Vesuv  besteht  nach  Scacchi  aus  K  24,2  4,  Fe  4  6,84,  Cl  63,30, 
Wasser  5,68  und,  ist  also 

(4  KCl  4-  PeCie)  +  2  aq. 

Euchlorin. 

Grüne  (nach  E.  Scacchi  zweigliedrige)  Substanz  aus  dem  Vesuvkrater  von  4  874. 
a.  Analyse  von  mir,  nach  Abzug  von  4,46  SiO^,  0,39  AlO^,  FeO^  und 
4,07  CaO. 


88 


Eudialyt. 


b.  E.  Scacchi.    Mittel  ans  zwei 

Analysen. 

Rendic.  R.  Acc.  Napoli. 

Di- 

cembre  1884. 

€% 

b. 

43,67 

Schwefelsäure 

a. 
42,96 

Kupferoxyd 

37,87 

41,89 

Natron 

5,48 

6,26 

Kali 

10,34 

8,18 

Wasser 

(3,36) 

100 


100 


Ich  habe 


E.  Scacchi  hal 


hergeleitet. 


ihsO^  +  Cnm+{^^S.%]l. 


II 


/ 


(R2S0*  +  CuS0*)  +  ' 


CuSO* 
CuO 


\ 

i 


II. 


I.  II. 

S03  42,55  43,17 

CuO  38,00  42,80 

Na^O  6,60  5,58 

K20  10,00       8,45 

H20  2^8^       TÖÖ 

100 
E.  Scacchi  erhielt  0,43 — 2,46  p.  C.  Wasser. 

In  Wasser  bleiben  28,75  p.  C.  ungelöst,  welche  =  7CuO  +  2S0»  -4-  2  aq 
sind  (s.  Dolerophan).  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  dieses  basische  Sulfat  bei- 
gemengt sei.   Vielmehr  ist  es  ein  Zersetzungsproduct  des  Minerals,  welches  zerfällt  in 


Unlösliches  Sulfat 


SO» 
CuO 


6,43 
22,75 

29,18 


K20 
Na20 


Rest 

37,24 

19,14 

8,18 
6,26 

70,82 


Diese  Zahlen  entsprechen  genau  der  Formel  I,  welche  ich  für  die  allein  rieh« 
tige,  zugleich  auch  den  Wassergehalt  des  E.  für  wesentlich  halte. 

Endialyt  (Hdb.  675). 

Neue  Analyse  des  grönländischen.    V.  G.  2,85.  —  Lorenzen:  s.  Arfvedsonit. 

AI. 


94,3 


Chlor 

1,04 

3 

Kieselsäure 

48,63  = 

=  Si 

22,70 

81 

Zirkonsäure 

14,49 

Zr 

10,70 

H,9 

Cerdioxyd 

2,32 

Ce 

1,90 

^,4 

Eisenoxydul 

5,54 

Fe  1 

4,63 

8  "\ 

Manganoxydul 

0,42 

Mn  r 

4 

0,0 

Kalk 
Magnesia 

10,57 
0,15 

Ca 
Mgf 

7,70 

19,2 

Natron 

15,90 

Na 

11,80 

Wasser 

1,91 
99,93' 

27,5 


51 


Eudialyt. 
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Diese  Analyse  ergiebt  einen  beträchtlich  grösseren  Natrongehalt  als  alle  früheren. 

Zieht  man  in  den  Analysen  des  E.  das  zum  Cl  erforderliche  Na  ab,  so  bleibt 

II       I 

stets  das  gleiche  Silicozirkoniat,  und  zwar,  da  nach  Verwandlung  der  R  in  R  stets 

I 

R  :  Si  =  1  :  4  ist,  ein  zweifach  saures  gleichwie  im  Titanit.    Allein  das  Yerhältniss 

II 

von  Na^(Si,  ZrJ^O^  und  R(Si,  Zrj^O*  sowohl,  als  auch  das  des  NaCl  zu  beiden  ist 

nicht  immer  dasselbe,  wie  folgende  Übersicht  der  Atomverhältnisse  zeigt,  in  welcher 

G.  das  grönländische,  N.  das  norwegische  Mineral  bedeutet. 

II 
Na      :  R 


\ 

\ 
\ 
\ 
\ 
\ 

Wir  vermögen  hiemach,  nur  zwei  verschiedene  Verbindungen  anzunehmen, 
nämlich  n 

Na  :  R  :  Si,  Zr  =  1       :   I    :   3      in  Nr.  \  und  t 

=  1,5  :   4    :   3,5  in  den  übrigen 

d.  h.  Na2R2Si60'«i  für  jene, 

NaöR^Si'4035  für  diese 
oder 

NVSi^O*  I  (  3NVSi20^  1 

11  >  und  <      11  ) , 

«RSi20*j  l    4RSi20^   J' 

II 
wenn  die  Verhältnisse  Na  :  R  =  4,33  :  I  und  4,66  :  4  unberücksichtigt  bleiben. 

Ist  nun  in  Nr.  4  und  t  das  Verhältniss  Na  :  Na  ==  4  :  4  2,  in  Nr.  3 — 5  =  4  :  9, 

in  Nr.  6  =  4:42  und  in  Nr.  7  =  4  :  48,  so  sind  die  Formeln  für 

NaCl  +  6Na2R2:Si,  Zr)»  0«» 


4. 

N. 

Scheerer 

1,1 

2. 

G. 

Rg. 

«,8 

3. 

G. 

Nylander 

t,S5 

4. 

N. 

Derselbe 

1,3 

5. 

G. 

Damour 

*,i 

6. 

N. 

Derselbe 

4,4 

7. 

G. 

Lorenzen 

i,^ 

Si,  Zr     Na 

:  Na 

im 

Chlorid  Silicat 

2,7 

3,4           1 

:    44 

3,4          4 

9 

3,2           4 

8 

3,6          4 

9 

3,0           4 

.    43 

3,4          4     : 

46 

Nr.  4  u.  2 

Nr.  3—5 
Nr.  6 
Nr.  7 


II 


II 


2  Na  Gl  +  3Na6Ri;Si,  Zrj'^O'»'^ 
NaCl  +  2Na«R4;Si,  Zrj^H)^^ 
NaCl  +  3Na«R4,Si,  Zr)i*03^ 
Die  R  sind  Fe;Mn)  und  Ca,  deren  Verhältniss  ist 

4  :  4,35        in  Nr.  4  und  6 

4  :  4,5  (4,6)  -     -     4,3  und  5 

4  :  4,8  -    -     2 

4  :  2,3  -    -    7 

während  Zr  :  Si  in  allen  Fällen  nahe  =4  :  6  (4  :  6 — 4  :  7)  ist. 

Laven it   nennt  Brögger  ein  braunes  zwei-  und   eingliedriges  Mineral  vom 
Langesundfjord,  dessen  V.  G.  3,54  ist.    Es  wurde  von  Cleve  untersucht. 

Geol.  För.  Förh.  7,  598  (4  885). 


90  Eukairir.  Eukrasit. 


At. 

Kieselsäure 
Zirkonsäure 

33,71    = 
31,65 

=  Si 
Zr 

15,73 
23,35 

26      /^* 

Eisenoydul 

5,07 

Fe 

3,95 

7      1 

Manganoxvdul 

5,06 

Mn 

3,93 

7      \  33,6 

Kalk 

11,00 

Ca 

7,86 

19,6) 

Natron 

H,3J 

Na 

8,40 

36,3 

Glühverlust 

1,03 

98,84 
II  II 

Na  :  R  :  (Si,  Zr)  =  1,1  :  1  :  i,45  oder  nahe  1:1:  2,5,  woraus  Na2R2(Si,  Zrj^O'^ 

hervorgehen  würde,  d.  h.  eine  Verbindung  von  1  Mol.  normaler  und  2  Mol.  zwei- 
lach saurer  Silicate,  während  der  Eudialit  nur  letztere  enthält. 

Eakaiiit. 

NordenskiÖld  wiederholte  die  Analyse  Berzelius's 

a.  b. 

Selen  —  32,01 

Kupfer         24,86  25,83 

Silber  42,57  44,21 

Eisen  0,35  0,36  . 

102,41 

Öfvers.  K.  V.  Ak.  H.  1866  (J.  f.  pr.  Ch.  102,  456). 

Enkrasit. 

Braunes  krystallisirtes  Mineral  von  Brevig.    Y.  G.  4,39.    Schmilzt  v.  d.  L.  an 
den  Kanten.    Entwickelt  mit  GhlorwasserstofTsSure  Chlor. 
Paykull:  Geol.  F.  F.  3,  350  (1877). 

Kieselsäure  16,20 

Titansäure  1,27 

Zinnsäure  1,15 

Zirkonsäure  0,60 

Thorsäure  35,96 

Mangandioxyd  2,34 

Cerdioxyd  5,48 

Ceroxyd  6,13 
Lanth.-Didymoxyd       2,42 

Yttererde  4,33 

Erbinerde  1,62 

Eisenoxyd  4,25 

Thonerde  1,77 

Kalk  4,00 

Magnesia  0,95 

?           Natron  jl,48 

Kali  0,11 

Wasser  9,15 

100,21 


Eudnophit  —  Euxenit).  9| 

Es  wäre  wohl  nach  dieser  einen  Analyse  zu  gewagt,  die  Zusammensetzung  des 
Minerals  berechnen  zu  wollen.    Seine  Hauptbestandtheile  sind  die  des  Thorifs. 

Eudnophit  (Hdb.  619). 

Dieses  optisch  zweiaxige  Mineral  hat  die  Zusammensetzung  des  Analcims,  was 
durch  die  letzte  Analyse  Damour's  bestätigt  wird.  SiO^  5i,00,  AlO^  24,00,  Na^O 
43, 5i,  H20  8,38. 

Bull.  Soc.  min.  4,  239  (1884)- 

Eakryptit  s.  Spodumen  (Augit). 

Ensynchit  (Hdb.  690). 

spätere  Versuche  an  dem  Mineral  von  Hofsgrund  dienen  zur  Bestätigung  der 
früheren,  insofern  sie  (V.  G.  5,462)  4,54  P^O»,  57,38  PbO,  4  6,27  ZnO  gaben,  so 
dass  der  E.  ein  Dritt elvanadat 

oder  eine  isomorphe  Mischung 

/  4Pb8V208\ 

\  3Zn'^V2  0V 
ist. 

Ihm  sehr  nahe  steht  der  Tritochlorit  (s.  diesen),  eine  Mischung  von  2  Mol. 
des  Kupfervanadats,  3  Mol.  des  Zinkvanadats  und  6  Mol.  des  Bleivanadats. 

Euxenit  (Hdb.  368). 

Nach  den  jetzigen  Atg.  berechnet,  ergeben  meine  Analysen  folgende  Atom- 
Yerhälf  nisse : 


\. 

2. 

3. 

Nb 

i6,2 

25,8 

24,9 

Ti 

26,4 

29,3 

25,0 

Y 

24,1 

14,6 

42,8 

Er 

4,8 

4,8 

3,9 

Ce 

4,9 

^4 

2,< 

U 

4,8 

3,4 

4,5 

Fe 

4,9 

4,8 

4,5 

H20 

4  4,6 

4  9,3 

4  3,3 

503,  U  als  (ÜO^JO  +  U02 

annim 

» 

:  Nb,  Ti  : 

H^O 

4. 

4    : 

3,3 

^ 

0 

2. 

4 

3,8 

^ 

3 

3. 

4    : 

3,6 

^ 

0 

Nb  :  ' 

n  ist  4  :  4 

• 

*Nbß( 

^"^  +  3 

2*Ti30 

aq, 

R 

Am  tiächsten  kommt 


Wird  Nr.  3  hiernach  berechnet,  indem  man  Fe  :  U  :  Ce  :  Er :  Y  =  2  :  2  :  4  :  2  :  6 
annimmt,  so  erhält  man 


92  Evigtokit  —  Fahlcrz. 


1 


Nb^O* 

36, n 

Ti02 

81,59 

Y2  03 

U,48 

Er^O^ 

7,88 

Ce^O^ 

3,40 

u^o» 

H,28 

Fe^O^ 

3,49 

H^O 

2,31 

100 

Eyigtokit  $ 

.  Gearksutit. 

FäroeUth 

s.  Mesole. 

Fahlerz  (Hdb.  loi). 

Als  Aftonit  hat  Kilson  etwas  ganz  Anderes  untersucht  als  seine  Vorgänger. 
Groth  Ztschr.  1,  417. 

Schwefel         22,78—24,16 
Antimon  26,13—27,48 

Kupfer  35,70—41,06 

Silber  5,78—  6,16 

Zink  0,54—  5,42 

Eisen  0,79—  2,84 

Es  scheint  Fahlerz  gewesen  zu  sein. 

Antimon- Arsenfahlerz . 

1.  Kapnik.    Derb.    V.  G.  4,885.    Hidegh. 

2.  Kapnik.    KrysUllisirt.    V.  G.  4,81.    Hidegh. 

3.  Herrengrund.    V.  G.  4,77.    Hidegh*. 

4.  Kleinkogl  bei  Brixlegg.    Y.  G.  4,721.    Becke. 

5.  Nagyag.    Kryslallisirt.    V.  G.  4,61.    Hidegh. 

6.  Huallanca,  Peru.    V.  G.  4,70.    Comstock. 

Becke:  Tscherm.  Mitth.   1877,  273.  —  Hidegh:  Jahrb.  Min.   1880,  334.  — 
Comstock:  Am.  J.  Sc.  (3)  17,  401. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Schwefel 

24,25 

25,31 

25,75 

26,55 

26,52 

26,74 

Antimon 

25,63 

24,21 

22,82 

15,80 

11,35 

9,06 

Arsen 

1,08 

2,88 

4,76 

8,50 

12,07 

13,49 

Silber 

6,76 

1,32 

0,05 

0,23 

0,29 

3,86 

Kupfer 

32,59 

37,83 

39,81 

40,84 

39,75 

39,09 

Eisen 

0,90 

0,94 

4,75 

1,44 

1,77 

5,46 

Zink 

5,77 

7,25 

1,44 

6,26 

5,55 

2,14 

Mangan 

0,83 
97,81 

99,74 

99,37 

1,23 
98,53 

99,62 

99,84 

Anderweitige  Analysen : 

Newburyport,  Mass.    Swallow:  Proc.  Bost.  S.*1875. 
Schapbachthal.    Mutschier:  Lieb.  Ann.  185,  206. 
Kahl  bei  Bieber.    Ders.:  Jahrb.  Min.  1877,  275. 


tahlerz.  93 

Berechnung  der  Schwefelmengen. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Sb 

10,25 

9,68 

9,13 

6,32    . 

4,54 

3,62 

As 

0,69 

1,84 

3,04 

5,44 

7,72 

8,63 

Ag 

4,00 

0,19 

0,04 

0,03 

0,04 

0,67 

Cii 

8,22 

9,55 

40,05 

40,34 

10,03 

9,87 

Fe 

0,98 

0,54 

2,74 

0,82 

4,74 

3,42 

In 

2,88 

3,62 

0,72 

3,43 

2,77 

4,07 

24,02  25,42  25,66  26,05  26,84  26,88 

Axsenfahlerz  (Tennantit). 

1.  Szaska.    Kryslallisirt,  V.  G.  4,92.    Hidegh. 

2.  Lauta  bei  Marienberg.     Mit  gediegen  Arsen  verwachsen,  V.  G.  4,55. 
Winkler:  N.  Jahrb.  f.  Min.  1882,  250. 

3.  Grube  Wilhelmine,  Spessart.  KrystalHsirt,  V.  G.  4,87.   Petersen:  Ebend. 
4884. 


1.                2. 

3. 

Schwefel 

25,98          26,58 

27,45 

Arsen 

49,44           20,76 

20,63 

Antimon 

0,40             — 

0,98*) 

Kupfer 

53,68**)    52,66 

'46,60 

Eisen 

0,39         •    — 

3,03 

Zink 

• 

0,88 

Nickel  (Co 

0,30 

99,26        400 

99,87 

Schwefelberechnung : 

4.                 2. 

3. 

As  (Sb) 

12,27          13,29 

43,43 

Cu 

13,54          13,29 

11,76 

Fe  iZn,Ni,Co) 

0,22             — 

3,34 

26,03  26,58  27,53 

Hier  ist  der  S  von  Cu^S  und  von  As^S»  in  1.  =  3,36  :  3 

2.  =  3        :  3 

3 .  =  3,45:3    • 

Man  sieht,  dass  alle  diese  neueren  Analysen  die  Zusammensetzung  der  Fahlerze 
zwischen  nR'^S  +  r^S^  und  3  R^S  -^  r^S^  ergeben. 

Ein  derbes  Erz  von  Fahlun,  V.  G.  4,65,  enthält  nach  Sjögren 


Geol.  Foren.  Förh.  4  880. 


Schwefel 

27,48 

Arsen 

47,11 

Kupfer 

43,23 

Silber 

2,87 

Eisen 

6,02 

Blei 

3,34 

Zinn 

4,44 
404,46 

*  = 

43U, 

M 

R  = 

Fe, 

Pb. 

*)  EU        ♦♦)  Worin  0,08  Ag. 


1 


94 


Fahlerz. 


*,  R  :  As  :  S  =  4,3  :  2  :  7,4. 

Unter  Annahme  von  4:2:7 

.     3:2R2S  + As2S3)\ 
2RS  +  As2S3/- 

H.  Rose,  dem  wir  die  ersten  mustergültigen  Analysen  von  F.  verdanken ,  be- 
zeichnete sie  als  4RS  -h  Sb^S»  =  4RS  +  As^S-^  wobei  R  =  Ag,  €u,  Fe,  Zn  ist. 
Die  Bedenken  hinsichtlich  der  silberhaltigen  sind  durch  die  veränderten  Atg.  beseitigt. 

Dagegen  musste  durch  die  Herabsetzung  des  damals  angenommenen  Atg.  des 
Antimons  =  128  auf  4  20  eine  Correclion  nÖthig  werden,  die  im  Nachfolgeaden 
vorgenommen  ist*).  Zur  Berechnung  sind  aber  nur  solche  Analysen  aus  der  grossen 
Zahl  der  vorhandenen  ausgewählt,  welche  keinen  zu  grossen  Verlust  aufweisen,  und 
vor  Allem  nur  solche,  bei  denen  sich  der  gefundene  und  der  berechnete  Schwefel- 
gehalt in  genügender  Übereinstimmung  befinden. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  stehen  A.  Antimonfahlerze,  B.  Antimon- Arsenfahl- 
erze und  C.  Arsenfahlerze.  Krystallisirte  sind  mit  Kr.  bezeichnet.  Die  Zahlen  in 
Parenthese  ergeben  sich,  wenn  der  Verlust  =  Sb  angenommen  wird.  H.  R.  sind 
H.  Rose^s  Analysen.  Die  Zahlen  geben  die  Summe  der  At.  von  Ag,  €u,  Fe,  Zn  an, 
welche  auf  \  At.  Sb  (As)  kommen.    Die  Nr.  beziehen  sich  auf  das  Hdb. 


B.         Nr. 

8. 

Musen.  Rg.  Kr. 

2,06 

(4,96) 

- 

10» 

.Schwatz.  Peltzer. 

2,0 

A. 

8. 

Gablau.  Krieg. 

4,98 

- 

44. 

ClausthaL  Kuhlmann.  Kr. 

4,97 

C. 

Freiberg.  Plaltner. 
Tennantit.  Baumert. 

4,97 
4,95 

B. 

9. 

Musen.  Sandmann.  Kr. 

4,96 

(4,83) 

A. 

7. 

Clausthal.  Sander.  Kr. 

4,90 

- 

42. 

Andreasberg.  Kuhlmann.  Kr. 

4,90 

B. 

4. 

Dillenburg.  H.  R.  Kr. 

4,90 

- 

44. 

Gersdorf.  H.  R.  Kr. 

4,90 

(4,82) 

A. 

4. 

Freiberg.  H.  R.  Kr. 

4,87 

(1,80) 

— 

4  0. 

Clausthal.  H.  R.  Kr. 

1,87 

B. 

Brixlegg.  Becke**). 

1,82 

^ 

5. 

Kapnik.  H.  R.  Kr. 
Desgl.  Hidegh**).  Kr. 

4,80 
4,80 

(«,77) 

A.       •  - 

2. 

Wolfach.  H.  R.  Kr. 

4,77 

(«,76) 

B. 

Nagyag.  Hidegh**.  Kr. 

4,78 

(4,70) 

B. 

Huallanca.  Comstock. 

4,79 

C. 

Tennantit.  Rg. 

4,74 

B. 

4  3. 

Markirchen.  H.  R.  Kr. 

4,70 

(1,68) 

- 

7. 

Cornwall.  Wittstein. 

4,70 

C. 

Szaska.  Hidegh**).  Kr. 

4,70 

B. 

Herrengrund.  Hidegh**). 

4,66 

IT.     - 

6. 

Moscheilandsberg.  Öllacher. 

4,60 

C. 

3»^ 

.  Tennantit.  Wackemagel. 
Spessart.    Petersen**).  Kr. 

4,60 
4,58 

B.   H.     - 

2. 

SchmÖllnitz.  Hauer. 

4,56 

C. 

Lauta.  Winkler**). 

4,50 

B.  II.     - 

4. 

Kotterbach.   v.  Rath.  Kr. 

4,43 

*]  Die  Zahlen  weichen  von  den  im  Hdb|  gegebenen,  mit  Sb  =  4  22  damals  berech- 
neten etwas  ab.        **)  S.  o.     ^ 


Fairfieldit.  95 

Bei  Beurtheilung  dieser  Zahlen  erinnere  man  sich:  \)  dass  Sb  und  As  die  am  we- 
nigsten genau  bestimmbaren  Beslandtheile  sind,  und  2)  dass  Beimengungen  von  Eisen- 
kies, Kupferkies,  Zinkblende  die  Menge  der  R  vergrössern.  Wir  werden  daher  die 
mitgetheilten  Zahlen  im  Allgemeinen  eher  als  etw^as  zu  gross  betrachten  dürfen. 

Soviel  aber  steht  fest:  die  Fahlerze  haben  eine  verschiedene  Zu- 
sammensetzung. 

Geht  man  von  den  beiden  Extremen  des  Verhältnissen  R  :  Sb  (As)  =  2:1  und 
\j^  :  \  aus,  und  setzt  diese  als  wirklich  vorhanden  voraus  (für  jenes  sprechen  4 — 5, 
für  dieses  höchstens  3  Analysen),  so  wäre  die  grosse  Mehrzahl  der  F.  Mischungen 
der  beiden  Endglieder  4RS  +  (Sb,  As)2S3  und  3RS  -(-  (Sb,  As)2S^  Soll  man  nun 
allen  scheinbaren  Zwischenstufen  1,8  :  f,  1,75  :  f,  1,66  :  1  Rechnung  tragen?  Es 
hiesse  den  einzelnen  Versuchen,  mit  ihren  in  der  Methode  und  der  problematischen 
Reinheit  der  Substanz  liegenden  Mängeln  einen  zu  grossen  Werth  beilegen,  wenn 
man  dies  thun  wollte. 

Die  sechs  Analysen  H.  Rose's  geben  für  R  die  Zahlen  1,9 — 1,7,  oder  mit  der 
Correction  für  Sb  1,82 — 1,68,  im  Mittel  1,82  oder  1,78.  Die  Gesammtzahl  derer, 
in  welchen  R  überhaupt  sich  innerhalb  ähnlicher  Grenzen  hält,  ist  16,  und  darunter 
sind  1 2  krystallisirte.  Es  scheint  sonach  angemessen,  allen  diesen  das  Verhältniss 
4,75  :  1,  d.  h.  die  Formel 

(  3RS  4-  (Sb,  As)2SM 
\  4RS  +  (Sb,  As)2S3  / 

zuzuschreiben.    Sie  umfassen  F.  aus  allen  drei  Abtheilungen. 

Wünschenswerth  bleibt  es  jedoch,  durch  weitere  in  Bezug  auf  Wahl  der  Sub- 
stanz als  auch  der  Methoden  möglichst  sorgfältige  Untersuchungen  die  noch  beste- 
henden Zweifel  zu  lösen. 


Fairfieldit. 

Weisse  oder  gelbliche  eingliedrige  Krystalle  von  Fairfield  Co.,  Gönn.,  V.G.  3,15. 
Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  17,  359. 

Phosphorsäure  39,62 

Manganoxydul  12,40 

Eisenoxydul  7,00 

Kalk       '  30,76 

•    Natron  0,30 

Wasser  9,67 

99,75 
ri 

R  :  P  :  H20  =  1,46  :  1  :  0,96.    Also 

R3p2os  4-  2  aq. 
Fe  :  Mn  :  Ca  =  1  :  1,8  :  5,66. 


Bei  1  :  2  :  6 


2        P        ==     62       =  P205  39,29 

0,67  Mn     =     36,7  MnO    13,11 

0,33  Fe      =      18,7  FeO       6,64 

%        Ca      =      80  CaO     30,99 

8        0       =128  H^O       9,97 

%        H'^0=     36  7^^ 

361,4 


96  Federalaun,  —  Feidspathgruppe  (Orthoklas). 

Federalaun  (Hdb.  273). 

Analyse  Siager :  Beitr.  z.  Kenntniss  der  am  Bauersberge  bei  Bischofsheim  v.  d. 
Rhön  vorkommenden  Sulfate.    Würzburg  1879. 


Feldspathgruppe  (Hdb.  ö46). 

Nach  V.  Goldschmidt  sind  die  V.  G. 


Orthoklas 

2,57 

Albit 

2,62 

OHgoklas 

2,63- 

-2,65 

Andesin 

2,65 

Labrador 

2,69 

Anorthit 

2,75 

Das  Verhalten  zu  Säuren:  Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  523. 
Künstliche  Bildung;  Haulefeuille :  C.  rend.  85,  4  043. 


Orthoklas. 

Albitfrei  sind  nach  Des  Gloizeaux  die  0.  vom  St.  Gotthardt,  von  Waliis,  Bar^ges, 
('eyion  (Mondstein),  Euba  (Paradoxit),  Dawlish,  Devonshire  (Murchisonit),  Tunaberg, 
der  Sanidin  von  Rockeskyll  und  Wehr  und  der  (7  p.  C.  Na^O  enthaltende)  farben- 
spielende von  Fredriksväm. 

Weisse  Krystalle  von  Elba  enthalten  Albit. 

Der  grüne  0.  von  Bodenmais  (2,H  p.  C.  Na'^0)  enthält  wahrscheinlich  Albit. 

Die  röthlichen  Krystalle  von  Karlsbad  enthalten  zahlreiche  Albitblättcben ;  die 
losen  Zwillinge  haben  keine  homogene  Structur. 

Analysen : 

Predazzo  (M.  Mulatto),  aus  Tiirmalingranil  =  4  0,32  K^O  und  4,t3  Na^O.  Aus 
dem  dortigen  Porphyr  =  H,9  :  2,6. 

Lemberg:  s.  o. 

Schottland.    He'ddle:  Transact.  R.  S.  Edinb.  1877. 

Ditro.  Aus  dem  Sodalithsyenit.  6,42  K^O:  6,04  Na^O.  Enthäh  Plagioklas. 
v.  Rath  das  Syenitgebirge  von  Ditro.    Bonn  1876. 

Der  Perlhit  von  Bathurst  besteht  aus  abwechselnden  Lagen  von  0.  und  Albit 
mit  Eisenglanz.    Des  (iloizeaux. 

Der  Loxoklas  von  Hammond  enthüll  reichlich  Albit. 

Der  sog.  0.  vom  Hohenhagen  hei  Dransfeld  ist  OHgoklas. 

M  i  k  r  o  k  1  i  n.   Nach  Des  Cloizeaux  eingliedriger  Kalifeldspath  (P :  itf  =  90"  1 6'). 

1.  Magnet  Cove,  Arkansas.    GrünHch,  V.  G.  2,54.    Pisani:  C.  rend.  82. 
i,  Mursinsk    (Amazonenstein).      Ein    wenig    Albit    enthaltend.       V.    G. 
2,57.    P. 

3.  Mineral  Hill,  Pennsylv.    Grünlich,  enthält  etwas  Albit  und  Eisenglanz, 
V.  G.  2,57.    P. 

4.  District   Julianehaab,    Grönland.     Aus   dem  Sodalitlisyenit.      Grüniicb» 
Lorentzen:  Min.  Mag.  5  (1882). 


Feldspathgruppe  (Albit).  97 


1. 

%. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

64,30 

65,55 

64,90 

62,74 

Thonerde 

19,70 

20,30 

20,92 

49,60 

Eisenoxyd 

0,74 

0,28 

Kali 

15,60 

13,90 

40,95 

13,09 

Natron 

0,48 

1,66 

3,95 

3,56 

Glühverlust 

0,35 

0,20 

101,17    101,41    101,20    98,99 

In  No.  4  ist  AI  :  Si  =  4  :  5,5  statt  1  :  6, 

Nach  Pisani  rührt  die  grüne  Farbe  nicht  von  Kupfer  her;  alle  Amazonensteine 
entfärben  sich  beim  Erhitzen.  Nach  König  wird  sie  von  Eisen  bedingt.  Proc.  Ac.  N. 
Sc.  Philad.  4  876. 

Zum  Mikroklin  gehören  nach  Des  Cloizeaux : 


C. 


V.  G. 

Na2  0 
n.  Pisani 

Ilmengb.    Amaz.st. 

2,56 

1,56  p 

Ewerett,  Massach. 

2,47 

4,78 

Broye,  H.  Saone 

2,548 

2,10 

Grönland.  Grün 

2,584 

2,34 

Arendal.  Roth 

2,543 

3,25 

Alle  enthalten  Albit.    Ann.  Chim.  Phys.  (5)  9. 

Analysen  natronhaltiger  Orthoklase  von  den  Capverden  s.  DÖlter:    Zur  Kenntn. 
d.  vulk.  Gest.  der  Capv.  Inseln.    Graz  1882  (S.  12.  26). 

Analysen  schlesischer  Mikrokline  von  Beutell:  Groth  Ztschr.  8,  351  (1883). 


V.  G. 

K^O 

Na^O 

CaO 

Schwarzbach 

2,567 

13,27 

2,19 

0,33 

Grünbusch  bei  Hirschberg 

2,614 

10,04 

4,23 

0,23 

Striegau  a. 

2,494 

14,00 

4,92 

0,18 

-       b. 

2,521 

10,82 

3,82 

0,30 

Lampersdorf 

2,607 

12,32 

2,85 

0,72 

Leutmannsdorf 

2,623 

12,42 

3,20 

0,29 

Albit. 

1.  Irigny,  Dpt.  Rhone.    V.  G.  2,60.    Damour:  Bull.  soc.  min.  1883  No.  5. 

2.  Miask.    Grau,  blätterig,  Y.  G.  2,61.    Pisani. 

3.  St.  Vincenz,  Steiermark.    V.  G.  2,66. 

4.  Kärarfvet.    V.G.  2,612.    Dirvell. 

5.  Näskilen  bei  Arendal.  V.  G.  2,52.  Nicht  frei  von  Oligoklas  etc.  Dirvell. 
Sämmtlich  a.  a.  0. 

6.  Sogen.  Peristerit.    Tvinning:  Dana  Min.  354. 

7.  Insel  Terceira.    V.  G.  2,594.    Fouquö:  Bull.  Soc.  min.  6,  197  (4  883). 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

67,26 

66,8 

DO,5o 

67,90 

64,34 

67,01 

67,86 

Thonerde 

21,58 

21,4 

22,49 

19,88 

2  4,53 

19,42 

49,79 

Eisenoxyd 

2,69 

0,93 

Kalk 

0,88 

0,8 

1,56 

1,32 

0,49 

0,39 

4,60 

Magnesia 

0,20 

0,30 

0,20 

Natron 

9,51 

10,1 

\ 

9,76 

9,70 

8,20 

14,47 

8,67 

Kali 

«,27 

«,« 

/ 

4,29 

2,32 

0,25 

2,26 

Glühverlust 

400,50 

0,9 
104,1 

0,70 
100,26 

0,50 
400,89 

4,79 
401,23 

0,24 
99,71 

100,48 

Bammelsberg,  Snppl.  z.  Mineralcbemie. 


K^O 

CaO 

0,51 

0,47 

Spur 

0,45 

1,15 

1,05 

98  Feldspalhgruppe  [Anorthit.  Oligoklas). 

Lindström  fand  imA.  von  Tammela  iind  Skogböle  0,61  und  0,99  p.  C.  K^O  und 
0,72  und  0,58  p.  C.  Phosphorsäure. 
Geol.  F.  F.  7,  681  (1885). 

Analysen  schlesischer  Albite  von  Beutell :  s.  Orthoklas. 

V.  G.  Na^O 

1.  Schwarzbach       2,741  1 K57 

2.  Strlegau  2,733  11,50 

3.  Reichenbach  ,    2,605  10,56 

Schottische  Albite.    Heddle:  s.  Orthoklas. 

A.  von  Guatemala.   Lasaulx:  J.  Min.  1875.  147. 

Ein  als  Natronorthoklas  bezeichneter  F.  aus  der  Glaslava  von  Pantellaria, 

V.  G.  2,55,  wurde  von  Förstner  untersucht. 

Groth  Ztschr.  1,  547. 

Er  enthält  nur  0,38  CaO  und  0,30  MgO  bei  7,31  Na^O  und  4,86  K^O,  und  er- 
I 

giebt  R  :  AI  :  Si  =  1,9  :  1  :  5,6. 

Nach  Klein  ist  er  Oligoklas.    N.  J.  Min.  1879,  518. 
Er  würde  R  0  :  1 1  R2  0  enthalten. 

Anorthit. 

1.  Hammerfest.    Aus  Eukrit.    Pisani:  Ann.  Chim.  Phys.  (5)  9. 

2.  RädmansbÖen  bei  Stockholm.    Mit  Diallag.    Oeberg. 

3.  Tetlar,  Shetlands-Inseln.    V.  G.  3,1.    Heddle. 


1. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

46,80 

43,89 

46,92 

Thonerde 

35,20 

34,82 

30,77 

Eisenoxyd 

0,70 

Kalk 

14,70 

18,63 

16,34 

Magnesia 

0,73 

0,45 

0,09 

Natron 
Kali 

}   1,76 

1,47 
0,17 

3,06 
1,50 

Glühverlust 

1,62 

0,69 

1,58 

100,81         100,82        100,26 
II 

Nr.  3  mit  dem  Verhältniss  R  :  AI  :  Si  =  1,09  :  1  :  2,6  ist  danach  Labrador, 
I 
und  R  :  Ca  =  1  :  2,45.    Er  besteht  aus  1  Mol.  Albit  und  5  Mol.  Anorthit. 

Cyclo  pit  (Hdb.  464)  ist  Anorthit. 
Lasaulx:  Sartorius  Aetna  2,  505. 

Oligoklas. 

1 .  Hohenhagen  bei  Dransfeld.    Aus  Basalt.    Jannasch :  s.  Orthoklas. 

2.  Soboth,  Steiermark.    Smita:  Tscherm.  Mitth.  1877,  265. 

3.  Anna -See,  Siebenbürgen.     Aus  Andesit,  V.  G.  2,655.      v.   Rath:    s. 
Orthoklas. 

4.  Christiania.     Aus  Rhombenporphyr,  V.  G.  2,651.     Fischer:  N.  J.  Min. 
1881.  2,  107. 

5.  Mount  Hood.    Aus  Hornblendeandesit.    Jannasch:   s.  Labrador. 
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1. 


2. 


3. 


4. 


5. 


Kieselsäure 

64,05 

64,75 

63,05 

59,50 

57,0« 

Thonerde 

««,87 

22,25 

23,61 

22,68 

27,75 

Eisenoxyd 

— 

2,47 

1,01 

Kalk 

2,06 

2,67 

5,28 

5,05 

5,61 

Magnesia 

0,13 

0,42 

Natron 

6,96 

10,17 

7,82  ■ 

6,38 

10,26 

Kali 

4,93 

0,37 

2,50 

0,44 

Glühverlust 

0,24 
100 

1,37 
100,37 

100 

100,21 

102,08 

p  ist 

» 

Gefunden : 

Berechnet: 

AI  :    Si 

z 
R 

Ca 

R        :  Ca 

1. 

5,0 

8,2     : 

6 

2. 

4,9 

7 

6 

3. 

:    4,6 

2,68 

4 

• 

4. 

:   4,2 

2,6 

2 

5. 

3,5 

3,4 

1,33 

Nr.  1  wurde   für  Sanidin  gehalten  (Hdb.  S.  550).   Klein  hat  die  Substanz  kry- 
stallographisch  und  optisch  als  0.  bestimmt. 

Nachr.  v.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  GÖttingen  1878. 

Nr.  4  vgl.  Hdb.  566. 

Analysen  von  Plagioklasen  der  Capverden.    Dölter :  s.  Orthoklas. 

Des  Cloizeaux  unterscheidet  in  optischer  Beziehung  vier  Classen : 

I.  Anomale  oder  Oligoklas-Albite.  Stehen  dem  Albit  am  nächsten.  Optische  Axen- 
ebene  gegen  M  unter  83^  10'  geneigt.  Sie  bestehen  aus  «  Mol.  Anorthit  und 
3  bis  5  Mol.  Albit. 

IL  Anomale.  Die  Axenebene  ist  parallel  P,  d.  h.  senkrecht  auf  M.  Sie  enthalten 
beide  Grundverbindungen  in  dem  Verhältniss  von  1  :  2  bis  4. 

ni.  Normale.  Die  Axenebene  schneidet  M  unter  79®  50' — 84°  50'.  Sie  ent- 
sprechen 2  Mol.  Anorthit  und  3  Mol.  Albit. 

IV.  Andesin.    Die  Axenebene  trifft  M  unter  63°  50' — 73°  50'.    Sie  bestehen  aus 
je  1  Mol.  beider  Silicate. 
Oligoclases  et  Andesine.  Tours  par  M.  Des  Cloizeaux.     Vom  Verf.  raitgetheill.) 
Auf  diese  vier  Classen  beziehen  sich  folgende  Analysen. 

I. 

1.  Arendal.  Gelblichweisse  blättrige  Masse.  V.  G,  2,64.  Dirvell. 

2.  Arendal  (MÖrefjär  .  Aehnlich.  V.  G.  2,636.  Damour. 

3.  Ebendaher.  V.  G.  2,63.  Dirvell. 

4.  Arendal.  V.  G.  2,59.  Derselbe. 

6.  Coromandel  (?  .  Weiss.  V.  G.  2,626.  Derselbe. 

6.  Norwegen.  Weiss.   V.  G.  2,6«.  Derselbe. 

7.  N.  York.  Grünlichgrau.  V.  G.  2,64.  Damour. 

7* 


100  Feldspatbgruppe  (Ollgoklas). 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Kieselsäure 

63,53 

65,63 

64,10 

64,58 

64,88 

65,32 

64,8i 

Thonerde 

24,05 

22,92 

22,50 

} 

22,61 

22,76 

21,87 

23,10 

Eisenoxydul 

0,75 

Kalk 

2,60 

2,50 

2,81 

1,98 

1,96 

1,16 

2,29 

Magnesia 

0,20 

0,45 

0,40 

0,20 

Natron 

8,02 

9,89 

8,60 

8,27 

9,38 

9,70 

7,93 

Kali 

1,86 

1,80 

2,61 

0,94 

0,65 

0,94 

Glühverlust 

0,90 
100,96 

100,94 

0,70 
100,71 

j 

0,75 
101,25 

0,44 
100,76 

1,00 
99,90 

99,85 

II. 

8.  Colton,  N.  Y.  Grünlichgrau,  V.  G.  2,636.  Damour. 

9.  Mineral  Hill,  Delaware  Co.,  Penns.  Farblos,  V.  G.  2,64.  Pisani. 

10.  Fundort  unbekannt.  Farblos.  V.  G.  2,64.  Derselbe. 

11.  Buöbei  Aredal.  Gelblichweiss.  V.  G.  2,617.  Dirvell. 

12.  Ytterby.  Weiss.  V.  G.  2,623.  Damour. 

13.  Helle,  Norwegen.  Fleischroth.  Dirvell. 


8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

Kieselsäure 

65,03 

63,20 

64,00 

64,34 

64,23 

67,15 

Thonerde 

21,74 

23,60 

23,50 

22,75 

23,57 

17,44 

Eisenoxydul 

0,84 

— 

Kalk 

2,44 

3,56 

2,72 

3,39 

2,81 

5,60 

Magnesia 

1,53 

0,60 

0,27 

Nalron 

8,96 

7,30 

9,00 

8,98 

8,47 

7,78 

Kali 

0,75 

0,90 

0.77 

0,81 

0,81 

0,29 

Glüh  Verlust 

1,20 
101,29 

0,16 

0,80 
101,07 

1,44 

99,76 

100,75 

99,89 

99,97 

ni. 

14.  Norwegen.  Grünlichweiss,  V.  G.  2,65.  Dirvell. 

15.  Bamle,  Norwegen.  Hellgrün.  Derselbe. 

16.  Moland  bei  Arendal.  Weiss,  V.  G.  2,65.  Derselbe. 


14. 

15. 

16. 

Kieselsäure 

61,14 

61,80 

61,84 

Tlionerde 

25,10 

25,11 

24,77 

Eisenoxvdul 

2,50 

Kalk 

4,39 

2,38 

4,20 

Magnesia 

0,50 

0,30 

Natron 

7.66 

7,18 

8,14 

Kali 

1,17 

0,97 

0,88 

Glühverlust 

0,80 

1,60 

0,50 

100,76    101,54    100,63 

IV. 

17.  Rochesauve  bei  Privas,  Ard^che.  Farblos,  V.  G.  2,68.    Damour. 

18.  Bodenmais.     Dunkelgrüne  Krystalle,   von  hellgrünem    Orthoklas  und 
Magnelkies  begleitet.  V.  G.  2,665.  Derselbe. 

19.  Orijärfvi.  Dunkelgrüne  Krystalle.  Gylling. 

20.  Tilasinwuori,  Finland.    Gleich  den  vorigen.    V.  G.  2,6.^—2,69.    Wiik. 
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21.  Francheville,  Dpt.  du  Rhone.   Weiss,  V.  G.  2,68.  Damour. 

22.  Coromandel.  Wechselnde  durchsichtige  und  matte  weisse  Platten.  V.  G. 
2,678.  Dirvell. 

23.  Moss,  Non^egen.  Weiss,  V.  G.  2,67.  Derselbe. 


17. 

18. 

19. 

20. 

.    21. 

22. 

23. 

Kieselsäure 

58,71 

58,16 

57,37 

58,39 

57,23 

61,32 

59,40 

Thonerde 

25,49 

25,69 

26,25 

26,68 

27,60 

25,30 

24,20 

Eisenoxydui 

2,24 

Kalk 

9,05 

6,48 

8,09 

5,63 

6,52 

6,50 

6,20 

Magnesia 

0,25 

Natron 

5,45 

6,16 

7,96 

(7,69) 

7»89 

6,30 

9,60 

Kali 

0,78 

0,72 

««»^ 

0,38 

1,19 

Glüh  Verlust 

— 

0,93 
100,38 

0,70 
100,37 

1,61 
100 

0,90 
100,52 

0,50 
101J1 

1,20 

99,48 

100,85 

Nr.  18,  der  grüne  Plagioklas  von  Bodenmais  (s.  Hdb.  575),  ist  ausserdem  unter- 
sucht a)  von  Schulze,  b)  von  0hl.  V.  G.  2,668. 

Goldschmidt:  Verwendbarkeit  des  Kalium-Quecksilberjodids  etc.     Diss.    Stutt- 
gart 1880. 

18a. 

58,36 

25,52 

4,76 

10,18 

0,51 


Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Natron 

Glühverlust 


18  b. 

60,35 

26,13 

5,14 

9,32 


99,33        100,94 


Die  drei  Analysen  zeigen  wesentliche  Verschiedenheiten. 

II 


18. 
18b. 
18  a. 


R 

0,9 
0,9 
1,0 


AI 
1 
1 
1 


Wäre 
Na 
=     2 
=     3 


Si  Na     :  Ca 

3,2  2:1 

4,0  3,26   :    1 

3,9  4:1 

so  müsste 
Ca  AI  :     Si 

4     =      1:4       sein 
4     =      4     •   4,4       - 
4=4:   4,66     - 


Keine  dieser  Analysen  entspricht  mithin  der  Mischungsregel. 
Eine  Pseudomorphose  nach  Granat  aus  Homblendeschiefer  von  Stams  in  Tyrol 
besteht  aus  SiO^  61,79,  AlO»  24,62,  CaO  5,41,  Na^O  7,57,  K^O  0,69. 
Gathrein:  Groth  Ztschr.  10,  439. 
Die  übrigen  Plagioklase  von  IV.  entsprechen  im  Ganzen  der  Andesinmischung.  Es  ist 


AI 


17. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


statt 


Si 

Na 

•  Ca 

4,0 

1,2 

1 

3,7 

<J 

1 

3,7 

2,5     : 

f 

3,5 

2,2     : 

1 

4,0 

2,0     : 

1 

4J 

2,6     . 

1 

4 

2 

1 

1 02  Feldspathgruppe  (Labrador.  Barytfeldspath) . 

Labrador. 

1.  Aus  Euphotid  von  Elba.    V.  G.  2,67 — 2,70.     Cossa:   Gaz.  cbim.  ilal. 
n,  537. 

2.  Aus  Ätnalava.    V.  G.  2,628.    Ricciardi:  a.  a.  0.  H,  443. 

3.  Aus  dem    Gabbro  des  Buchberges,   Schlesien.    V.  G.  2,7 H.    Traube: 
s.  Diallag  (Augitj. 


Hier  ist 


\. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

50,63 

53,33 

52,08 

Thonerde 

29,99 

26,43 

27,56 

Eisenoxyd 

\,i\ 

2,87 

4,65 

Manganoxydtil 

0,59 

Kalk 

H,00 

10,34 

42,23 

Magnesia 

4,64 

0,60 

Natron 

4,77 

3,97 

0,80 

Kali 

0,23 

0,54 

4,82 

Wasser 

0,99 

0,84 

« 

99,02 

400,22 

99,74 

I          II 
R  :     R 

*  : 

Si 

i. 

\    :    «,23 

4    :   ' 

2,8 

2. 

\    :    4,63 

4    :   , 

3,« 

Ist  letzteres  =  4  :  3,  so  muss  jenes,  der  Mischung 

i  Xa2AlSi«0»«\ 
\  3CaAlSi208   f 
entsprechend  =  4  :  4,5  sein. 

In  Nr.  3  scheinen  durch  cfinen  Druckfehler  K  und  Na  verwechselt,  denn  der 
Verf.  berechnet  2  Mol.  Albit  und  3  Mol.  Anorthit. 

L.  vom  Cascadegebirge  am  Columbia  enthält  4  4,98  CaO  gegen  3,64  Na^O.  — 
Jannasch:  Tscherm.  Mitth.  4  880,  97. 

Von  den  Adirondakbergen,  N.  Y.    Leeds:  Ann.  Chem.  4  877. 

Von  Arvieu,  Dep.  Aveyron.    Pisani :  C.  r.  86,  4  420. 

S.  f.  Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  4  877. 

Anhang.  —  Saussurit.  Neue  Beobachtungen  erweisen,  dass  der  S.  ein  Um* 
wandlungsproduct  von  Plagioklasen  in  Zoisit,  Epidot  etc.  ist.  (Vgl.  Cathrein:  Groth 
Ztschr.  7,  234.) 

Der  S.  aus  dem  Gabbro  des  Buchberges  (vgl.  Hdb.  S.  566,  Anal,  von  Ghandler) 
ist  von  Traube  neuerlich  untersucht  worden ;  s.  Diallag. 

Si02  54,76,  AlO' 26,82,  Fe0  4,77,  CaO  42,96,  MgO  0,35,  Na^O  4,64, 
K'^0  0,62,  H^O  0,68.  —  Die  mikroskopische  Untersuchung  Hess  Zoisit  und  Horn- 
blende erkennen. 

Der  sogenannte  Saccharit  vom  Gumberg  bei  Frankenstein  ist  ein  Gemenge, 
in  welchem  Plagioklas  (Andesin)  vorherrscht.  Traube.  (Vgl.  Hdb.  S.  569.  Anal. 
Nr.  4  5,  4  6.) 

Jadeit  (Nephrit  z.  Th.).    Analysen  Damour's :  C.  r.  92,  4  34  2. 

Frenzel:  N.  J.  Min.  4  885,  2,  7  (Ref.). 

Barytfeldspath  (Hyalophan). 

Barvt  findet  sich  u.  a.  nach  Genlh  in  dem  von  Lea  als  Lennillit  und  Delawarii 
bezeichneten  Orthoklas  zu  3,7  p.  C,  neben  9,0  K^O  und  4,43  Na^O.  —  Rep.  Min. 
>nnsylv.  4  876. 


Fergusonit.  103 

\.  Ein  Baryt plagioklas  von  unbekanntem  Fundort  (P  :  Jlf  =  86°  57', 
V.  G.  2,83B)  wurde  von  Pisani  untersucht,  v.  Rath:  N.  Jahrb.  Min. 
4877,  502. 

2.  Jacobsberg,  Wermland.    Igelström:  Bull.  soc.  min.  6,  139  (18  83). 


1.                2. 

Kieselsäure 

55,40          53,53 

Thonerde 

23,20          23,33 

Eisenoxyd 

0,45             — 

Baryt 

7,30            7,30 

Kalk 

4,83             — 

Magnesia 

0,56             3,23 

Natron 
Kali 

^^*^     \     H74 
0,83     /     ^^''^ 

Glühverlust 

3,73             — 

T             T1 

«00,45          99,10 

Da  R  :  R  :  AI  : 

T                          TY                                                 YT 

Si  :  H*0  =  2,8  : 

1  :  2,5  :  40  :  2,3,  so  hat  die  Substanz  Nr.  4, 

2  R  =  R  gesetzt,  R 

:  AI:  Si  :  H20  = 

4 , 4  6  :  4  :  4  :  4 ,  ist  also  aus  Hydrobisilicaten 

zusammengesetzt,  gleichsam 

4 

3  Mol.  Albit  und  2  Mol.  Barytanorthit. 

3Na3AlSieO>«l 

n                    >  +  2  aq. 
2RAlSi20«     I 

II 
Ist  in  Nr.  2  ausschliesslich  Kali  enthalten,  so  verhält  sich  K  :  R  :  Al  :  Si  = 

2  :  4  :  4,8  :  6,8  =  2,3  :  4,2  :  2,4  :  8.  —  Nimmt  man  2  :  4  :  2  :  8  an,  so  istjdas 

Mineral 


I  K^AlSißO««  \ 
\   RAlSi^O»   1 


7 


0,76  — 


wobei  Ba  :  Mg  =  3  :  5. 

Danach  weicht  dieser^H.  von  dem  früher  untersuchten  (Hdb.  576)  wesentlich  ab. 

Fergusonit  (Hdb.  364). 

4.  Amherst  Co.,  Virg.   (Sipylit),     Viergliedrig  und  derb,  braunschwarz, 
y.  G.  4,89.  Verglimmt  und  wird  grüngelb.  Maltet:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  5,  397. 

2.  Brindletown,  Burke  Co.,  N.  Carol.    Seamon:  Chem.  News  46,  205. 

3.  Rockport,  Mass.    V.  G.  6,684.    L.  Smith:  Am.  J.  Sc.  4  3,  367  (4  877). 

4.  2.                3. 

Zirkonsäure  2,09  —              — 

Wolframsäure  0,4  6  \ 

Zinnsäure  0,08  / 

Tantalsäure  2,00  4,08     \ 

Niobsäure  46,66  43,78     (    *  ' 

ürandioxyd  3,47  5,84             — 

Erbinerde  26,94  \ 

Yttererde  4,00  / 

Ceroxyd  4,37  0,66    \ 

Lanth.-Didymoxyd    7,98  3,49    /         ' 

Eisenoxydul  2,04  4,8  4             0,25*) 

Kalk  3,28**)       0,66  — 

Wasser  3,49  4,62       4^65 

400,26  99,8"7        400^89 


37,24  46,04 


»)  Und  ü.         ♦*)  Worin  0,62  BeO  und  0,05  MgO. 
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Fergusonit. 


Die  im  Hdb.  (2,  362  ff.)  ini4getheilten  Zahlen  bedürfen  mehrfacher  Berichtigung, 
z.  Th.  bedingt  durch  die  Änderung  der  Atg.  von  Y,  Ce  u.  s.  w. 

Bei  der  nachfolgenden  Berechnung  meiner  Analysen  ist  Y  =  90,  Er  =  166, 
Ce  =  U< ,  La  ==  4  39,  Di  =  U5  gesetzt. 

Die  Fergusonite  enthalten  vorherrschend  fünfwerthige  Elemente  (Ta,  Nb)  und 
dreiwerthige  (Y,  Er,  Ce,  La,  Di),  welche  als  -R-  sechswerthig  genommen  sind,  und  zu 
denen  auch  ü  (als  UO^),  vielleicht  auch  W  gehört.  Schwer  ist  es,  über  die  immer 
kleinen  Mengen  Fe  und  Ca  zu  urtheileo,  von  denen  ersteres  vielleicht  als  Fe  vor- 
handen ist. 

Atom  Verhältnisse : 


R 

<*). 

f. 

3\ 

4^ 

5. 

6. 

Constant  allein  ist  ^ 

7,9 
1,8 

4,0 
5,0 
1 


(Nb,  Ta) 

:  mo 

18,2 

3,8 

3,4 

5,0 

:   5,0 

7,3 

:   6,0 

8,7      : 

6,0 

2,0 

:   2,66 

ft 


(Nb,  Ta) 

2,08 
1,9 

1,8 


Nb,  Ta  =  1  :  2,  so  dass  der  F.  hauptsächlich  aus 

*Nb208 

II 

besteht,  dem  wohl  stets  etwas  R^Nb^O^  beigemischt  ist,  und  zwar  am  meisten  in 
Nr.  2  (gelber  von  Ytterby),  der  als 

Ca^Nb^O»  4-  6*Nb208 
•ft  :  Nb  =  \  :  2,33  hätte  ergeben  sollen  und  wozu  bei  allen  noch  eine  variable 
Menge  Wasser  kommt. 

Der  sogenannte  Sipylit  von  Amherst  gab : 

At. 


Nb 

32,73 

34,8 

Ta 

1,64 

0,9 

Zr 

7      ^ 

1,54 

7 

37,47 

Sn,  W 

0,19 

0,07 

' 

Er 

23,61 

13,9 

Y 

0,87 

1,0 

Ce 

1,17 

0,8 

,  20,5  =  10,25 

La 

3,34 

2,4 

Di 

3,48 

2,4 

ü 

3,06 

^« 

Fe 

1,59 

2,8 

.  11,2 

Ca 

2,12 

7,2 

H^O 

17,7 

Obwohl  qualitativ  im  Ganzen  den  F.  gleich,  unterscheidet  er  sich  von  ihnen 
dadurch,  dass  "ft  :  Nb  =  1  :  3,6  ist. 

Wenn  man  Fe  und  (UO^)  annimmt,  so  ist 

R    :  ft  :   Nb   :  H^O 

=    1,0   :    1    :   3,6  :    1,8 


und  das  Ganze 


/RNb^O« 


>+{ 


*Nb«0^8 
*H606 


1 


«*]  Zahlen  d.  Hdb. 


FeuerbJende  —  Foresit. 
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Feuerblende. 

Die  zwei-  und  eingliedrige  F.  von  Andreasberg  besteht  nach  Hampe  aus  Schwe- 
fel 4  8,H,  Antimon  iSI,30,  Silber  59,34,  hat  also  die  Zusammensetzung  der  Anti- 
monsilberblende.   Luedecke:  Groth  Zlschr.  6,  570. 

Fillowit. 

Zwei-  und  eingliedriges  gelbliches  und  bläuliches  Mineral  von  Fairfield  Co., 
V.  G.  3,45.    Penfield  s.  Fairfieldil. 

Phosphorsäure  39,10 

Manganoxydu  1  39,42 

Eisenoxydul  9,33 

Kalk  4,08 

Natron  5,74 

Lithion  0,06 

Wasser  4,66 


II 


Na  :  R  :  P  :  H^O  =  4 


entsprechend 


99,39 
4,07  :  3  :  0,5, 


II 


30,37  . 


70,56 


2  [(NVPO*  -t-  4R3P20^)]  +  3  aq. 
Ist  vielleicht  gleich  Dickinsonit.    (S.  diesen.) 

Flnocerlt  (Hdb.  20 5). 

Als  Tysonil  wurden  grosse  hexagonalc  gelbe  Krystalle  von  Pikes  Peak,  Colo- 
rado, V.  G.  6,44,  beschrieben^  welche  theilweise  in  Hamartit  verwandelt  sind. 
Comslock:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  9,  390  (4  880). 

R^Fl^ 
R  =  Ce,  La,  Di. 
Gefunden : 
Cer  40,4  9 

Lanthan  \ 
Didym    f 
Ce^Fl«  würde  70,8  Ce,  Di^Fe«  74,6  Di  erfordern. 

Fibrolith  (Hdb.  58  4). 

Aus  ihm  bestehen  die  meisten  der  in  Spanien  gefundenen  Steinbeile. 
Quiroga:  Groth  Ztschr.  6,  270. 

Die  Analysen  von  5  Exemplaren  gaben  SiO^  37,9 — 38,4,  AlO^  59,9—64,9 
und  wenig  FeO^    Das  V.  G.  ist  3,4  5—3,20. 

Foresit  (Hdb.  629). 

Sansoni  fand:  SiO^  49,97,  AlO^  24,42,  CaO  8,33,  (Na,  K)20  0,46,  H^O  4  7,06. 
Atti  Soc.  Tose.  4  879. 

Die  Analyse  weicht  von  der  früheren  sehr  ab,  denn  es  ist 

II 


R      :  AI 

:    Si 

:  H20 

nach  v.  Rath       0,47  :    4     : 

3,4    : 

3,4 

—  0,5     :     4 
nach  Sansoni       0,66  :    4 
was  durch  die  Formeln 

^'                  TT 

3 
:   3,5  ! 

3 

:    4,0 

RAPSiöO»9  +  6 
und 

aq 

106  Franklandit  —  Friedelit. 

R-»Al6Si2i06^  +  24  aq 
oder  vielleicht 

R2Al3Si»iO»3  4-  12  aq 
(normale  Silicate)  ausgedrückt  wird. 

Franklandit. 

Feinfaserige  Substanz  von  Tarapaca.  Y.  G.   1,65.    Reynolds:  Phil.  Mag.    (5) 
3,  284. 

Nach  Abzug  von  3,85  p.  C.  Alkalichloriden  und  Gyps: 

Borsäure         43,49 

Kalk  12,58 

Natron  12,87 

Wasser  29,04 


97,98 


Entspricht  der  Formel 


Na^CaBCO"  +  8  aq. 

6B       =     66  =  B^O^  44,49 

Ca     =     40          CaO  11,87 

2Na     =    46         Na^O  13,13 

110       =176          H20  30,51 

8H20=_144  100 

472 

Franklinit  (Hdb.  uo). 

Analysen  von  Scyms:  Am.  J.  Sc.  (3)  12,  210. 

Frenzelit  s.  Guanajuatit. 

Freyallt. 

Braunes  Mineral  von  Brevig.  Y.  G.  bis  4,17.  Entwickelt  mit  HCl  Chlor.  Ap- 
proximative Analyse  von  Damour:  Bull.  Soc.  min.  1,  33  (1878). 

Si02  20,02,  Ce203  28,80,  (La,  Dij^O^  2,47,  ThO^  28,39,  AlO»  6,34,  FeO» 
2,47,  Mn03  1,78,   (K,  Naj^O  2,33,  H20  7,40. 

Friedelit 

Rothe  sechsgliedrige  Krystalle  aus  dem  Louronthal ,  Pyrenäen.  Y.  G.  3,07* 
Bertrand:  C.  rend.  1876,  Mai. 

Kieselsäure  36,12 

Manganoxydul  53,05 

Magnesia  (CaO)  2,96 

Wasser  7,87 

R^Si30tO  +  2  aq  =  {  ^^,^^]  }  +  2  aq. 

3Si          =    84  =  Si02  36,76 

3,66Mn   =201,7  MnO  53,16 

0,34  Mg   =       8  MgO  2,72 

400           =  160  H20  7,36 

2H20       =     36  7oo 
489,7 


Friseit  —  Gadolinit. 
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Friseit  s.  Sternbergit. 

Frigidit. 

Grube  Frigido  bei  Massa.    V.  G.  4,8.    Soll  nach  Funaro  30,27  Schwefel,  26, H 
Anlimon,   4  9,76  Kupfer,   42,95  Eisen,  7,72  Nickel  (=  96,87)  enthalten. 
Mittheilung  d'Acchiardi's. 

Fillgnrit  s.  Quarz. 

Gadolinit  (Hdb.  585.  704). 

Humpidge  hat  zwei  bekannte  G.  von  neuem  untersucht,  nämlich  a.  Ylterby,  und 
b.  HitterÖe. 

J.  Chem.  Soc.  4  877,  4  17. 


a. 

D. 

Phosphorsäure 

1,28 

Kieselsäure 

25,46 

24,24 

Yttererde 

35,46 

30,59 

Erbinerde 

4,4  4  • 

10,94 

Ceroxyde 

6,62 

9,92 

Eisenoxyd 

2,45 

Eisenoxydul 

42,40 

16,04 

Beryllerde 

9,39 

6,56 

Kalk 

4,40 

0,79 

Magnesia 

0,23 

Wasser 

2,32 

0,62 

99,59  99,90 

Die  Neuberechnung  der  früheren  Analysen  wurde  wegen  der  veränderten  Atg. 
von  Y,Ce  etc.  nöthig.    Dabei  ist¥=480,Er=332,  €e  =  280  angenommen. 

A.  Berylliumhaitiger  G. 

4.  HilterÖe.  Scheerer. 

2.  -         Humpidge. 

3.  Ylterby.  Berlin.  An.  a. 

4.  -        Ders.     An.  b. 

5.  -        Humpidge. 

6.  Carlberg.  Lindslröm*). 


R    :ft:   Si 

4. 

Ä,7 

:2,0 

2. 

2,6 

:2,4 

3. 

4,66  . 

4,7    =  4,94  :  4,48 

:  2 

4. 

4,5 

:  4,77  —  4,7    :  4,4 

:  2 

5. 

2,9     : 

«,< 

6. 

3,4 

:  2,45 

B.  Berylliumfreier  G. 

7.  Ytterby.    Berlin.   An.  a. 

8.        -         Ders.   An.  c. 

9.    Finbo.   Berzelius. 

♦}  Hdb.  S.  704. 


108  Gahnit. 


II 

R 

:*: 

Si 

7. 

0,9 

:  1  : 

1,65 

SÜ 

\,\     : 

1,2 

:  2 

8. 

4,33 

:  i  : 

2,0 

9. 

0,57 

:  i  : 

1,73 

0,66  : 

1,16 

:  2 

Bekanntlich  besitzen  zwar  die  krystaliisirten  Gadoiinite  eine  und  dieselbe  Form, 
allein  während  der  G.  von  Hitteröe  optisch  dieser  Form  entspricht,  verhält  sich  der 
von  Ytterby  wie  eine  amorphe  Substanz.  Hierbei  ist  leider  nicht  ermittelt,  ob  letz- 
teres für  den  berylliumfreien  oder  den  berylliumhaltigen,  oder  für  beide  gilt. 

Die  Atomverhältnisse  zeigen  so  erhebliche  Diflerenzen,  dass  es  für  jetzt  unmög- 
lich ist,  zu  sagen,  ob  dieselben  von  Beimengungen  oder  Zersetzung  herrühren  oder 
wesentlich  sind. 


Wir  finden 

II 

R 

ft:  Si 

A. 

—  3 

1  :  2 

B. 

2,66 

:  1  :  2 

C. 

*2 

:  1  :  2 

D. 

1 

:  1  :  2 

E. 

0,5 

:  1  :  r 

(Ytterby  Nr.  5.    Carlsberg  Nr.  6) 
(Hitteröe  Nr.  1  und  2) 
,  ?  (Ytterby  Nr.  3  und  A) 
?  (Ytterby  Nr.  7  und  8) 
1,75  ?(FinboNr.  9) 

Will  man  diese  Proportionen  gelten  lassen,  so  würde 

A.  =  R^ftSi^Oio    =  R«Si05      (Drittelsilicat) 

B.  R8ft5Si6O20  =  R34Si602»  (  1  ^^^'  ^^^,^'}^?y^  \ 

\  5    -     Drittelsilicat/ 


Drittelsilicat/ 


C.  R2ftSi20»      =  RiOSi^O«  (  ]  ^^^'  »«^^silicat    \ 

D.  R*Si20S    U^,g.o4      (Halbsilicat) 

E.  R2*4Si7028 


Wie  ich  früher  nachzuweisen  versuchte,  sind  Gadolinit,  Datolith  und  Euklas 
isomorph.  Letztere  beide  sind  Drittelsilicate.  Nach  dem  Angeführten  sind  nur  die 
G.  Nr.  5  und  6  ebensolche,  während  die  übrigen  aus  Halb-  und  Drittelsilicaten,  die 
berylliumfreien  aber  nur  aus  Halbsilicaten  bestehen. 

Fernere  Untersuchungen  des  G.  von  Ytterby  werden  vielleicht  erklären,  inwie- 

II 

fern   die  Atom  Verhältnisse  R  :  *  =  3  :  1 ,  2  :  1  und  1  :  1  bei  *  :  Si  =  1  :  2  mit 
der  physikalischen  Beschaffenheit  des  Materials  verknüpft  sind. 

Sjögren  prüfte  Gadoiinite  mikroskopisch.    Geol.  För.  Förh.  3,  258  (1877).. 


Gahnit  (Hdb.  138). 

1.  M.  Tiriolo  bei  Catanzaro.  V.  G.  3,70.    Mauro:  Gaz.  chim.  9,  70  (1879) 

2.  Aus  dem  Diamantsand  von  Minas  Geräts.  Damour:  Bull.  Soc.  min.  1,93 

(1878). 

3.  Mitchell  Co.,  N.  Carolina  V.  G.  4,576. 

4.  Cotopaxi  Mine,  Colorado.    Genth:  J.  Min.  1883,  2,  3|1. 


Galenobismutit  —  Gastaldit. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

Thonerde 

63,64 

59,41 

54,86 

60,76 

Eisenoxyd 

4,50 

0,58 

Zinkoxyd 

21,28 

33,82 

38,05 

23,77 

Eisenoxydul 

4,53 

6,41 

1,14 

4,56 

Magnesia 

12,34 

0,79 

10,32 

101,79 

99,64 

MnO  0,29 
CuO  0,30 

100 

99,93 
Galenobismutit  s.  Bleiwlsmuthglanz. 

Ganomalit. 

Weisse  Körner.    Mit  Sauren  gelatinirend. 

a.  Längban.     V.  G.  4,98.     Wiborgh:    Geol.  F.  Förh.  6,  537  (1883).     Vgl. 
NordenskiÖld  ebend.  3  (1877). 

b.  Jakobsberg.    V.  G.  5,72—5,76.    Lindström:  Eb.  6,  662  (1883). 


a. 

b. 

Kieselsäure 

20,40 

18,33 

Bleioxyd 

69,42 

68,80 

Kalk 

0,90 

9,3  4 

Kupferoxyd 

0,02 

Manganoxydul 

2,29 

Magnesia 

0,11 

Eisenoxyd 

0,12 

Thonerde 

0,07 

Alkali 

0,10 

Phosphorsäure 

0,04 

Chlor 

0,24 

Glühverlusl 

0,57 

TT 

99,72        100,03 

11 

Ist  R  —  Pb,Ca,Mn,  so  ist 

TT 

R     : 

Si        Ca  : 

Pb 

in  a.  —  1,43  : 

1           1    : 

1,8 

b.  —  1,64  : 

1           1    : 

1,85 

Nimmt  man  das  erste  Verhältniss  — 

1,5  :  1,  das 

;  zwei 

3IineraI 

—  R3Si2  07 

/RSiO« 
\R2SiO^ 

und  der  Rechnung  nach 

Kieselsäure          19,29 

Bleioxvd 

* 

71,70 

Kalk 

9,01 

100 


Gastaldit  (Hdb.  682). 

Hat  den  Spaltungswinkel  der  Hornblende.    S.  Augitgnippe. 


1 10  Gearksutit  —  Gelbeisenerz. 

Gearksutit. 

Von  den  Begleitern  des  grönländischen  Kryoliths  ist  ein  wasserhaltiges  Calcium- 
Aluminiumfluorid  mit  diesem  Namen  belegt,  von  Hageman  und  neuerlich  von  Lind- 
ström analysirt  worden    Geol.  F.  F.  7,  684  (1885). 

Dieselbe  Verbindung  findet  sich  in  der  Nähe  von  Pikes  Peak,  Colorado,  auf  Pach- 
nolith  als  kaolinähnliche  Masse.  Sie  wurde  von  Hillebrand  untersucht.  Geol.  Survey, 
Bull.  No.  20  (t). 

Offenbar  dieselbe  Verbindung  vom  Fundort  des  grönländischen  Kryoliths  hat 
Flight  als  Evigtokit  untersucht.   J.  Chemi  Soc.  43,  140. 

la.  Ib.  t. 

Hageman   Lindslröm 


Fluor 

41J8 

40,55 

42,07 

Aluminium 

15,52 

15,37 

15,20 

Calcium 

19,25 

21,18*) 

22,30 

Natrium 

2,46 

1,06 

0,10 

Kalium 

0,23 

0,04 

Wasser 

20,22 

15,03 

15,46 

98,63 

Auf  Grund  der  neueren  Analysen  enthält  das  Mineral  Sauerstoff  und  ist 
Ca^AlFlsO  4-  3H'^0  =  [2(3CaFl2  +  AlFl«)  +  AlH^O«]  +  6  aq. 

Berechnet : 
Fl       42,70 
AI       15,17 
Ca       22,46 
0  4,50 

mo   15,17 

Tod  " 

Es  steht  dem  Prosipit  nahe. 

Gelbbleierz  iidb.  283\ 

Von  Ruby  Hill,  Eureka  Co.,  Nevada,  V.  G.  6,701. 
Mo03  39,33,  pbO  61, H,  CaO  1,04. 
Allen:  Cheni.  N.  44,  203. 

Auch   im  G.  von  Kreuth,  Kärnthen,  sind   1,07 — 1,2  4  p.  C.  CaO  enthalten. 
Reinilzer:  Groth  Ztschr.  8. 

Gelbeisenerz  (Hdb.  280). 

Hierher  folgende : 

1.  Sideronatrit.    Grube  S.  Simon,  Tarapaca.    Krystallinisch,  V.  G.  2,153. 
In  kaltem  Wasser  unlöslich. 

Raimondi:  Min.  de  Perou  1878. 

2.  Klinophaeit.     Bischofsheim.     Mikrosk.  Krystalle.     Schwarzgrün,  V.  G. 
2,979.    Singer  (s.  Federalaun). 

3.  Plagiocitrit.    Ebendaher.    Gelb,  leicht  löslich.    Derselbe. 


•)  Worin  0,<6  Mg. 


Gerbardtit  —  Gismondin.  ]  j[  | 

1.  %.                 3. 

Schwefelsäure  45J6  37,04  35,44 

Thonerde                  —  4,04  U,37 

Eiseaoxyd  22, 3ö  9,48            7,95 

Eisenoxydul              —  6,06            1,64 

Nickeloxyd        .        —  1««^            0,97 

Kobaltoxyd                —  j    "»'^            0,58 

Magnesia                    —  1,88            1,19 

Kalk                           —  0,77            0,43 

Natron  16,27  6,33            4,0  4 

Kali                             —  21,79            4,23 

Wasser  16,02  14,72  29,42 

100  102,86        100,26 

Nr.  1  entspricht 

(2  Na2S04  4-  FeS^O»)  +  7  aq  =  (6Na2S04  +  |  ^  J^^eo«'  })  +  18  aq. 
Berechnet:  SO^  43,83,  FeO^  21,92,  H^O  17,25. 

Gerbardtit. 

Zweigliedrige  dunkelgrüne  Kn stalle  von  Arizona.    V.  G.  3,426.     Unlöslich  in 
Wasser. 

Wells  und  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  30,  50. 

Ist  viertelsalpetersaures  Kupfer 

Cu4N208  4-  3  la  —  i     ^«^^0«  \ 

Lu  N  U    +3aq  — |3CuH202i 

Berechnet :    Gefunden  : 

N205      22,32  22,76 

CuO        66,22  66,32 

^  mo      _H,^  11,38 

100  '     '  100,46 

Gibbsit  (Hdb.  320). 
Variscit.     Montgomery  Co.,  Arkansas.     Grünlich,     ehester:    Am.  J.  Sc.  (3) 
13,  295.  P205  43,96—44,80,  AlO^  31,46—32,49,  H^O  22,7—23,8. 

Ginilsit  (Hdb.  70  4). 

Eine  Analyse  gab  mir 

Kieselsäure  37,83 

Thonerde  7,77 

Eisenoxyd  15,63 

Kalk  26,67 

Magnesia  9,73 

Wasser  3,30 

100,93 
R  :  *  :  Si  :  H^O  =  4,1  :  I  :  3,6  :  1,0,  R^-Rr^Si^O^s  +  2  aq. 
Also  Singulosilicate.    Ztschr.  d.  geol.  Ges.  28,  236. 

Gismondin  (Hdb.  627). 

Die  Analysen  des  G.von  Capo  di  Bove  sind  durchaus  verschieden. 


II 
R 

Kobell       0,65 

Marignac  0,9 


AI 
1 
I 


Si 
2,8 
2,24 


H^O 

3,87  (0,66  :  1  :  3        :  4    ) 

4,4     (I        :  1  :  2,25  :  4,5) 
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Die  erste  führt  zu 

R^APSi^O^o  +  12  aq  =  7  R^SiO-J  +  2  R^SiO^ 
die  zweite  zu 

R^AHSi^O^^  +  18  aq  =  2  R^SiO^  =  7  R^SiO^. 
Dabei  ist  K  :  Ca  in  der  ersten  =  \  :  2,4,  in  der  zweiten  =1:40. 

Glaukophan  s.  Augitgnippe. 

Glimmergruppe  (Hdb.  510). 

Nachdem  es  sich  entschieden  hat,  dass  alle  Glimmer  dieselbe  Krystallform  haben, 

eine  zwei-  und  eingliedrige  mit  nahe  rechtwinkligen  Axen,  und  a  :  b  =  I  :  y's, 
sind  auch  die  chemischen  Untersuchungen  sehr  vervollständigt  w^ordeji.  Hierdurch 
ist  es  möglich  geworden,  die  Zusammensetzung  zur  Grundlage  einer  Eintheilung  der 
Glimmer  zu  machen. 

Eine  grössere  Zahl  von  Analysen  findet  sich  in : 

Tschermak  :  Wien.  Akad.  Ber.  76. 

Rammeisberg:  Chemische  Monographie  der  Glimmergruppe  in  Wiedemann  Ann. 
9,  H3.  302.  (Monatsb.  Berl.  Akad.  1873,  634.   1878,  616.   1879,  833.) 

Die  Glimmer  sind  theils  Halbsilicate,  theils  Verbindungen  von  Halb-  und  nor- 
malen Silicaten,  und  zerfallen  zunächst  in  zwei  grössere  Abtheilungen : 

I.  Alkaliglimmer.    Sie  enthalten  keine  zweiwerthigen  Elemente   Mg,  Fei  oder 
geringe  Mengen  derselben. 

II.  Magnesia-,  Eisen-,  Baryt-  und  Ralkglimmer. 

I.  Alkaliglimmer. 

A.  Natronglimmer  (Paragonit  . 
Die  bekannten  sind  Lepidolithe  (feinschuppige  Gl.).    Sie  sind  Halbsilicate, 

R^AlSi^O» 
und  es  ist  H  :  Na,  K  =  2  :  1,  K  :  Na  =  1  :  10  (Gotthardt)  und  1  :  6  (Pregratten). 


B.  Kaliglimmer. 

1.  Halbsilicate. 


Neuere  Analvsen. 

1.  Bengalen.  Blau. 

2.  Ostindien.  Sipöcz. 


1. 

2. 

Fluor 

0,15 

0,12 

Kieselsäure 

45,57 

45,61 

Thonerde 

36,72 

36,36 

Elisenoxyd 

0,95 

1,33 

Eisenoxydul 

1,28 

f,07 

^                        Magnesia 

0,38 

0,66 

Kalk 

0,21 

0;46 

Kali 

8,81 

9,22 

Natron 

0,81* 

0,79 

Wasser 

o,0o 

4,72 

99,93 

100,34 

♦;  Worin  0,19  Li2  0. 

Glimmergruppe.  J  |3 

n  1 

In  i  5  Analysen  isl,  wenn  die  kleinen  Mengen  R  =  2  R  gerechnet  werden,  im 

Mittel 

I 

R  :  *  :  Si  =  2,<  :  1  :  2,^  also  2:4:«. 
Ferner  ist  K(Na)  :  H  =  I  :  2  bis  t  :  2,5. 
Sie  sind  gleichfalls  Halbsilicate 

R2ftSi208. 

I 

Einige  Kaliglimmer  (drei  irländische  und  der  Grindelwalder)  ergeben  R  :  ft  = 
2,6  r  4  und  3:4,  was  noch  weiter  zu  untersuchen  ist. 

Die  in  allen  Kaliglimmem  vorkommenden  kleinen  Mengen  Mg  und  Fe  müssen 
n 

als  R^SiO^  beigemischt  sein,  wie  die  Rechnung  zeigt. 

2.  Halb- und  normale  Silicate. 

Gewisse  Kaliglimmer  enthalten  mehr  Mg  und  Fe  und  mehr  Si.    Sie  müssen  als 
Verbindungen  betrachtet  werden,  die  der  Formel 

R2si03  +  nR*SiO^ 

entsprechen.   Je  nach  der  Zahl  n  lassen  sie  mehrere  Reihen  unterscheiden« 
a)  n  =  4. 

Chromglimmer  von  Syssersk,  Y.  G.  2,88.    Damour:  Bull.  Soc.  Min.  1882  No.4. 

At. 


Kieselsäure 

46,17 

=   Si 

24,54 

77 

Thonerde 

29,74 

AI 

4  5,8  4 

29 

Chromoxyd 

3,54 

€r 

2,40 

2,3 

Eisenoxyd 

2,03 

Fe 

4,42 

4,3 

Magnesia 

2,28 

Mg 

4,37 

5,7 

Kali 

40,40 

K 

8,63 

22,4 

Wasser 

5,42 

H 

0,60 

60 

99,54 
I  I 

5,7  Mg  =  4  4,4  R  gesetzt,  ist  R  :  ft  :  Si  =  2,9  :  4  :  2,4.  Unter  Annahme  von 


3:4:  2,5 


entsprechend 


R«*2Si50"» 


RiBSi50»»  =  ^  R2Si03| 

4R^SiO*| 


Speciell 


/ 


K  :  H  =  4  :  3. 


/  3R2Si03  \    ,     ./  3R4Si04    \ 
\  2ÄSi30ö/  "^  *  \  2»2Si30i2/* 


b)   n  =  3. 

4 .  Zillerthal,  Rothenkopf.    SipÖcz. 

2.  South  Royalston,  Mass.    Grau,  V.  G.  2,947.  Rg. 

3.  Soboth,  Steiermark.    Löbisch. 

4.  Ytterby.   Weiss.  Rg. 

5.  Broddbo.   Bräunlichgrau.  Rg. 

Ramm^lsberg,  Sappl.  z. Mineralchemie. 
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Glimmergruppe. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Fluor 

0,74 

0,94 

0,64 

Kieselsäure 

45,87 

45,97 

48,76 

45,21 

47,13 

Thonerde 

30,86 

30,40 

29,91 

33,40 

30,60 

Eisenoxyd 

5,70 

5,11 

4,24 

2,78 

4,81 

Eisenoxydul 

1,69 

1,05 

0,41 

2,00 

0,61 

Magnesia 

1,79*j 

2,03 

2,96**) 

1,58 

1,30 

Kali 

9,07 

9,92 

6,83 

10,7< 

10,26 

Natron 

0,54 

0,59 

2,31 

0,42 

0,74 

Wasser 

4,60 

4,00 

4,60 

3,95 

4,02 

100,12  99,81         100,02        100,99        100,11 

Ferner  gehören  hierher  die  Glimmer  von  Aschaffenburg  (Rg.)  und  Ochozk  (H. 
Rose). 

IX  I  I 

In  den  Analysen  ist,  wenn  R  =  2R,  ft=6R  gesetzt  wird,  R  :  Si  im  Mittel 
:^  3,6  :  1,  wofür  wir  3,5  :  1  annehmen,  d.  h.  diese  Glimmer  entsprechen 

R»4Si40»5  = 

II 
*  :  Si  isl  im  Mittel  =  1  :  2,4  =  5  :  1 2 ;  R  :  R  :  *  =  1  :  5  :  1 0,  wonach  man  die 

gemeinsame  Formel 

construiren  kann,  welche  zu  der  specieilen 


(.  (R2SiO»\   I  I  „/  R*SiO*   \ 

l       RSiO»      I  l         R^SiO*       j 


führt. 

K  (Na)  :  H  ist  meist  =1  :  2,  Na  :  K  in  Nr.  3  =  1  :  2  (sonst  1:10). 

Sie  dürfen  nicht  als  Mischungen  reiner  Alkaliglimmer  und  Magnesiaglimmer 
betrachtet  werden,  weil  die  letzteren  (die  eisenfreien)  gleichfalls  aus  beiden  Silicat- 
stufen  bestehen. 

c)   n  =  1. 

Die  von  Scheerer  untersuchten  Alkaliglimmer  des  sächsischen  Gneis  enthalten 
über  50  p.  C.  Säure  und  lassen  sich  im  Allgemeinen  auf  ein  Silicat 

1  R^SiO* 
II     1 

zurückführen.    Das  Verhällniss  R  :  R  variirt  von  1  :  3  bis  1  :  10,  das  von  ä  :  Si  ist 
im  Allgemeinen  =1:3.    Für  den  Freiberger  Gl.  Nr.  5  passl 

speciell 


7R4Si04 

II 


[  7R2Si03  I 

\  2RSi03    |"^|    2R2Si04    {' 
|^6*Si30öj        (6  »28130^2  j 

Zum  Kaligiimmer  gehört  auch  der  Sericit  (s.  diesen). 


*)  Worin  0,23  GaO.  **;  0,33  CaO. 


Glinimergruppe. 
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C.  Lithionglimmer. 

Auch  sie  sind  Verbindungen  von  Halb-  und  normalen  Silicaten. 


a]  Fluorhaitige,  wasserstofffreie. 

Sie  enthalten  das  Maximum  an  Fluor,  geben  aber  nach  meinen  Versuchen  in 
der  Glühhitze  kein  Wasser. 
Neue  Analysen: 

\.    Rozena.    a)  V.  G.  2,848.  Rg.    b)  Ben^erth. 

2.  Paris,  Maine,    a)  Rg.    b)  Berw^erlh. 

3.  Juschakowa,  Ural.  Rg. 

1. 


2. 


3. 


a. 

b. 

a. 

b. 

Fluor 

7, «2—  7,18 

7,88 

5,60 

5,15 

8,58—   8,71 

Kieselsäure 

51, «2— 5t, 78 

51,43 

— 

50,39 

50,26—50,96 

Thonerde 

26,76 

27,32 

(27,8) 

28,43 

28,19 

21,23—22,20 

Manganoxyd 

1,29 

5,36—  5,38 

Eisenoxydul 

0,05 

Magnesia 

0,24 

Kali 

9,98—10,29 

10,78 

10,89 

12,34 

11,08—11,39 

Natron 

0,96—   1,23 

0,75 

0,32—  0,54 

Lithion 

3,62—  3,87 

5,88 

4,04 

5,08 

4,88—  5,65 

Wasser 

0,96 

1,12 

2,36 

Phosphorsäure 

0,05 
104,35 

103,51 

Sie  entsprechen  der  Formel 

•r 

V 

RIO! 

Si^Oi^  = 

3R2Si03 
=  S      1 

R*  Si  0< 

• 

und  da  R  :  ^=:  2  :  1 .  so  sind  sie 

R10ft5Sil6O*2-/    ^'^'^'     i-|-3/R'Si<)=>    \. 

H    «  M    u     —  ^|ysi»0«/^M  *Si»0»/- 

I 
Diesem  Silicat  ist  ein  entsprechendes  Fluorsilicat  R^^-Br^Si^^FP^^  in  bestimmter 

Menge  beigemischt,  und  zwar  kommen  auf  1  Mol.  desselben 

in  Rozena  und  Juschakowa  1 1 — 12  Mol.  Oxvsilicat 

-  Paris  18     - 

Die  Berechnungen  lassen  die  von  Ber>verth  angegebenen  höheren  Lithiongehalle 

ausser  Acht,  welche  der  Methode  zuzuschreiben  sind  (s.  Monatsb.  Berl.  Akad.  1878, 

613  und  Wiedem.  Ann.  7,  136). 

Die  Analyse  des  uralischen  Glimmers  stimmt  mit  der  Formel  besser,  wenn  man 
I 

-ft  :  R  =  3  :  7  annimmt,  statt  1  :  2. 

b)  Fluorfreie,  wasserstoffhal  tige. 

Ein  grönländischer  Gl.  von  Kangerdluarsuk,  von  Aegirin,  Sodalilh  und  Eudialyt 
begleitet.  Weisse  Blällchen,  optisch  zweiaxig,  V.  G.  2,81,  v.  d.  L.  sehr  leicht 
schmelzend,  aber  an  sich  durch  Schwefelsäure  nicht  zersetzbar.  Lorenzen  (s.  Arfved- 
sonit). 

8* 
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Glimmergruppe. 


At. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Lithion 

Kali 

Nalron 

Wasser 


Atomverhältniss  (H,  R)  :  ä 
Mit  1 0  :  1  :  7  erhält  man 


58,93  =  Si   27,50 

12,83        AI  6,83 

\,\\        Fe  0,78 

9,07        Li  4,23 

5,37        K  4,46 

7,63        Na  3,66 

4,99        H  0,35 

99,93 
Si=  H,5 


<ä,3\ 
0,7  j 
60,4 
H,4 
24,6 


98,2 
13,2 


'96,4 


53 


\  :  7,44  =  10,9  :  0,94  :  7. 


Rio*Si7022 


entsprechend 


Ri6Si'022  = 


Berechnung,  wobei 


6R2Si03 
R*SiO* 


K  :  Na 


:  Li  :  H 

Si02 

AlO-^ 

Li^O 

K^O 

Na^O 

H20 


2  :  4 
59,76 
U,31 
8,00 
5,58 
7,35 
4,80 


9  :  9. 


100 

II.  Magnesiaglimmer. 

Eisenfreie  oder  eisenarme  Gl.  mit  dem  Maximum  an  Magnesia  (nahe  30  p.  C.\ 
Heil  gefärbt. 

i.  Rossie,  St.  Lawrence  Co.,  N.  Y.  Hellgelb.  Rg. 

2.  Gouverneur.    Neue  Analyse.  Rg. 

3.  Edwards,    a.  weisser,  b.  brauner,  Craw:  Am.J.Sc.  (%]  10,396,  c.  Brau- 
ner. Berwerth. 

4.  Pargas.  Bräunlichgelb.     a.  Rg.^  b.  Ludwig. 

5.  Pennsbury,  Pennsylv.  (Pennsville?).    Röthlichbraun.    Neminar. 

6.  Ratnapura,  Ceylon.    Gelbliche  Tafeln.   Poppovits. 

Hierher  auch  den  Gl.  von  Jefferson  Co.,  von  Meitzendorff  untersucht. 


1. 


2. 


3. 


a. 

b. 

c 

• 

Fluor 

5,41 

5,67 

4,20 

0,82 

0,82 

Kieselsäure 

43, t7 

43,00 

40,36 

40,14 

40,34 

40,64 

Thonerde 

13,43 

13,27 

16,08 

17,36 

15,14 

14,11 

Eisenoxyd 

1,51 

1,71 

2,20 

2,28 

Eisenoxydul 

— 

— 

— 

0,69 

Magnesia 

27,47 

27,70 

30,25 

28,10 

27,97 

27,97 

Bar>'t 

— 

2,54 

Kali 

8,73 

10,32 

6,07 

10,56 

7,07 

8,16 

Na'.ron 

0,39 

0,30 

4,39 

0,63 

2,58 

1,16 

Lithion 

0,53 

— 

— 

Wasser 

0,40 

0,38 

2,65 

3,21 

3,21 

101,04  102,35 


99,80 


100,99 


99,33  101,58 


Glimmergruppe. 

4. 

5. 

6. 

a. 

b. 

Fluor 

4,59 

i,21 

1,94 

1,19 

Kieselsäure 

42,55 

43,43 

44,29 

42,26 

Thonerde 

U,74 

13,76 

12,12 

15,64 

Eisenoxyd 

1,34 

0,16 

1,40 

0,23 

Eisenoxydul 

0,49 

1,35- 

1,44 

1,52 

Magnesia 

27,62 

27,20 

27,86 

27,23 

Kali 

8,92 

8,06 

7,06 

8,68 

Natron 

0,83 

1,30 

2,16 

Wasser 

1,18 

0,92 

2,09 

2,91 
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100,23    100,39    100,36     99,66 

I 

Für  diese  Gl.  lässl  sich  das  Verhältniss  R  :  Mg  :  AI  :  Si  =  2  :  5  :  1  :  5  an- 
nehmen, entsprechend  einer  Verbindung  von  1  Mol.  normaler  Silicate  und  4  Mol. 
Halbsilicate, 

R2Si03 


Rl8Si30l9=^ 


Ihre  Formel  ist 


4R*Si04 


speciell 


R^Mg^^AlSi^O»», 

I   R2Si03  I  I   R*SiO*    I 

I  öRSi03  I  "^  ^  )  5R2SiO*  T 
[*Si30^  j  [ft2si3oi2J 

Allein  die  Analysen  lassen  es  unentschieden,  ob  nicht  3  statt  4  zu  wählen  ist. 
In  diesem  Fall  würden  sie 

Rl4Mg35Al7Si3«0^'^5 


seiu,  d.  h.  dem  Silicat 


Ri4Si^O»5  =  i 


R^SiO». 
3R*SiO* 


entsprechen.    Die  Rechnung  stimmt  dann  bei  mehreren  besser  mit  den  Versuchen« 
Sie  würden  in  beiden  Fällen  aber  den  Kaliglimmern  2  (a  oder  b]  analog  sein. 


III.  Elsen-Magnesiaglimmer.  Magnesia-Eisenglimmer.  Eisenglimmer. 

Diese  sehr  zahlreiche  Klasse  dunkler  (schwarzer]  Gl.  besteht  nur  aus  Halbsili- 
caten,  gemäss  der  allgemeinen  Formel 

pR^SiO^  +  9R2SiO*  +  r»2si3  0i2. 

Wir  gruppiren  sie  nach  dem  verschiedenen  Molekularverhältniss  dieser  drei 
Silicate,  glauben  aber,  dass  selbst  an  demselben  Fundort  Schwankungen  vorkommen, 
vielleicht  wegen  Verwachsung  ungleich  zusammengesetzter  Arten. 

1.  Abtheilung,   p  :  q  :  r  =  1  :  4  :  1. 

R2R4»Si40^«, 


118  Glimmergruppe. 

1.  Vesuv.    Dunkle  Varietät.    Berwerth. 

2.  Moraviza,  Banat.  Olivengrüne  helle  (fast  einaxige)  und  dunkle  Blättchen. 
Rumpf. 

3.  Tschebarkul,    Sibirien.      Grossblättrig,    schwarz,    braundurchsichtig. 
Zellner. 

4.  Monzoni.    Dunkelgrün.    Rg. 

5.  Baikalsee.    John:  Wien.  Ak.  Ber.  78. 

6.  Greenwood  Furnace.    Hamm:  a.  a.  0. 

7.  Arendal.    Schwarz,  gründurchsichtig.    Rg. 

8.  Shetlands-Insei  Mainland.    Braun.    Heddle. 

9.  Sutherland,  Schottland.    Aus  Gneis.    Heddle:  Min.  Mag.  1882,  Novbr. 

\.  2.  3.  4. 


a. 

b.*). 

a. 

b**). 

Fluor 

0,89 

0,9« 

0,53 

Kieselsäure 

39,30 

40,31 

40,16 

40,90 

38,49 

4 1 ,70 

Thonerde 

n,24 

17,70 

15,79 

16,07 

1  4,43 

16,86 

Eisenoxyd 

2,53 

2,58 

5,44 

2,23 

Eisenoxydul 

8,08 

8,66 

4,12 

4,19 

14,75 

2,74 

Magnesia 

22,49 

23,05 

26,15 

26,62 

16,34 

24,70 

Kali 

7,64 

7,99 

7,64 

7,77 

8,12 

8,93 

Natron 

0,49 

0,50 

0,67 

0,87 

0,53 

0,28 

Wasser 

4,02 

1,51 

3,58 

1,50 

0,89 

1,14 

100,15 

100,63 

100,64 

100,50 

98,99 

99,11 

5.  6.  7.  8. 


a.  b. 


Fluor 

1,57 

1,49 

0,56 

Kieselsäure 

40,00 

40,81 

38,89 

39,80 

39,77 

40,87 

Thonerde 

17,75 

16,47 

14,53 

14,18 

16,67 

17,13 

Eisenoxyd 

2,16 

4^58 

2,59 

0,65 

0,67 

Eisenoxydul 

4,88 

5,92 

8,92 

12,02 

7,34 

7,55 

Magnesia 

23,91 

.21,08 

20,28 

18,41 

23,11***) 

23,75 

Kali 

8,57 

9,01 

10,08 

8,43 

6,50 

6,68 

Natron 

1,47 

1,55 

0,40 

2,11 

0,48 

0,50 

Wasser 

1,37 

2,19 

0,94 

2,52 

5,40 

2,70 

99,52 

99,19 

10Ö,Tl 

100,62 

99,92 

99,85 

Bei  der  Berechnung  erhält  man  dann  basischere  als  Halbsilicate ,  wenn  die 
Menge  des  Wassers  gross  ist  (Nr.  1,  2,  9).  In  solchen  Fällen  ist  die  Rechnung  auf 
Halbsilicate  geführt  (b),  da  wohl  ein  Theil  des  Wassers  nicht  wesentlich  ist. 

2.  Abt h eilung.   p  :  q  :  r  =  i  :  3  :  1. 

R^R«*2Si7  02^ 

1.  Miask.    Schwarz.    Rg. 

2.  Filipstad.    Schwarz.    Rg. 

3.  Sterzing.  Brauner  Lepidolith,  den  weissen  Barytglimmer  begleitend.  Rg. 

4.  Persberg.    Schwarzer  Lepidolith.    Rg. 


*»*i 


I 


Nach  Abzug  von  2,5  p,  C.  Wasser.        *♦)  Von  2,1  p.  C.  Wasser. 
Worin  2,19  Ca  0. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

Fluor 

1,61 

1,15 

Spur 

0,44 

Tilansäure 

4,03 

• 

2,12 

Kieselsäure 

32,49 

38,20 

39,82 

37,77 

Thonerde 

12,34 

15,45 

19,25 

15,96 

Eisenoxyd 

6,56 

8,63 

2,62 

6,63 

Eisenoxydul 

25,13 

9,59 

5,73 

14,43 

Magnesia 

5,29 

18,08*) 

21,41**) 

12,26 

Kali 

9,59 

9,17 

8,33 

8,23 

•   Natron 

0,88 

0,18 

0,66 

0,27 

Wasser 

2,42 

1,94 

1,69 

2,67 

hygr. 

1,31 
1 Ö  1,65 

0,18 
99,69 

, 

102,39 

r0Ö^7'8 

Hierher   die  Gl.    von  New  York 

(Scharitzer) 

,  Grönland 

(v.  Kobell!,  Servance 

(Del esse),  Brevig  (Defrance). 

3.  Abiheilung,    p  :  q' 

r—  1  : 

T       TT 

2  :  1. 

R2R2ftSi30»2. 

1.  Renchthal.    Braunschwarz. 

Killing. 

2.  Hilterö.    Grünlichbraundurchsichlig.    ] 

1 

2. 
1,29 

Fluor 

1 . 
Spur 

Kieselsäure 

37,67 

39,01 

Thonerde 

18,79 

15,44 

Eisenoxyd 

6,48 

9,37 

Eisenoxydul 

15,28 

13,67 

Magm 

esia 

9,72 

11,30 

Kali 

•   8,93 

8,62 

Natron 

1,92 

0,14 

Wasser 

2,33 

2,93 

101,12 

aq  0,12 

101 

,12       aqu,iz 

101,89 

Hierher  die   Gl.   von  Freiberg   (Scheerer),   Lierwiese   (v.  d.   Mark),   Porlland 
(Middletown),  Conn.  (Hawes' ,  Radauthal  ^Streng). 

4.  Abtheilung,   p  :  q  :  r  —  1  :  3  :  2  (Eisenglimmer). 

T       TT 

R2R3ft2Si« 

020. 

Brevig.    Gründurchsichlig.    Rg. 

Fluor 

1,29 

Titansäure 

2,42 

Kieselsäure 

32,97 

Thonerde 

11,88 

Eisenoxyd 

16,48 

Eisenoxydul 

Magnesia 

Kali 

24,36***) 
1,08 
8,03 

Natron 

0,30 

Wasser 

3,35 

102,16 

*)  Worin  1,5  CaO.         *♦)  Worin  1,41  BaO.        ♦♦*)  Worin  3,64  MnO. 


1 20  Glimmergruppe. 

Hierher  der  Gl.  von  Wiborg  (Struve). 

5.  Abtheilung.   j9  :  (/  :  r  =  3  :  3  :  4  (Eisenglimmer). 

R«Fe3*«SiöO'»^ 
St.  Dennis,  Cornwall.    Braunschwarz.    Rg. 
Fluor  4,23 

Kieselsäure         37,93 
Thonerde  2  4,89 

Eisenoxyd  7,85 

Eisenoxydul        14,87  \  oo  63 

Hierher  Persberg  (Soltmann).   Als  Lepidomelan  bezeichnet. 
Hierher  gehören  die  beiden  mit  einander  verwachsenen  reinen  Eisenglimmer 
von  Branchville,  Gonnect.,  welche  ich  neuerlich  untersucht  habe. 

a.  Heller.    V.  G.  2,898. 

b.  Dunkler.    V.  G.  3,030. 


Magnesia 

0,28 

Kali 

8,64 

Natron 

0,40 

Wasser 

1,54 

a. 

b. 

Fluor 

0,93 

2,43 

Kieselsäure 

44,94 

38,47 

Thonerde 

31,69 

24,27 

Eisenoxyd 

4,75 

7,65 

Eisenoxydul 

3,90 

11,87 

Kali 

8,00 

9,64 

Natron 

0,59 

1,13 

Lithion 

0,21 

1,38 

Wasser 

3,85 

2,88 

98,86 

99,72 

a.  =  R>2Feft'Sii4  0s« 

b.  =  R8Fe2**Siö03ß. 
Rg.:  N.  Jahrb.  Min.  1885. 

6.  A  b  l  h  e  i  lung,    Glimmer  verschiedener  Zusammensetzung. 

1.  Adamello.    Aus  Tonalit,  dunkelbraun.   Baltzer. 

2.  Aberdeen.    Haughton. 

3.  Ballyellin,  Irland.    Haughton. 

4.  Brevig,  den  Astrophyllit  begleitend.    Scheerer. 

5.  Sutherland,  Schottland.    Feinschuppig,  braun,   V.  G.  2,971.     Heddle: 
Min.  Mag.  1882,  Novbr. 

6.  Ebendaher  (Haughtonit).    Braundurchsichtig.    V.  G.  :Ä,96.    Derselbe. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Titansäure 

/ 

4,68 

Kieselsäure 

36,43 

36,50 

35,55 

35,26 

40,38 

35,84 

Thonerde 

14,40 

16,50 

17,08 

10,24 

12,11 

21,54 

Eisenoxyd 

16,71 

18,49 

23,70 

12,47 

14,52 

4,47 

Eisenoxydul 

17,40 

8,56 

5,50 

20,98 

6,17 

18,61 

Magnesia 

8,53*) 

8,55**) 

3,68 

3,29 

14,03 

9,32 

Kali 

5,56 

8,77 

9,45 

9,20 

7,13 

7,76 

Natron 

0,03 

0,92 

0,35 

0,60 

1,80 

0,79 

Wasser 

? 

1,60 

4,30 

2,71 

3,57 

1,95 

99,06          99,89 
ß  CaO.        **)  MI  CaO. 

99,61 

99,43 

99,71 

100,28 

*}  Worin  1 ,6< 

Glimmergruppe. 

P 

q  :  r 

II 

1. 

\    : 

7   ;    4 

K2R7ft4Sit0O40 
I  'II 

8. 

4    : 

%   :   2 

R*R^ft*SiöO»6 

I   II 

3. 

1 

.1:2 

R2Rft2Si*Oi« 

I    II 

4. 

3 

:  4  :  2 

R«2R8ft4Sil3052 
I    II 

5. 

2  : 

;  2   :    1 

R2R2ftSi30l2, 
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Nr.  6  ergiebt  schon  ohne  H  das  Verh.  R  :  Si  =  4,3  :  1. 


IT.  Lithion-Eisenglimmer. 


Zinnwald,    a,  Rg.  (Neue  Analysen),    b.  Berwerth. 

a. 
Fluor 

Kieselsäure 
Thonerde 
Eisenoxyd 
Eisenoxydul 
Manganoxydul 
Kali 


Natron 
Lithion 
Wasser 

Das  Atomverhältniss  ist 


7,62 
46,44 
21,84 

4,41 
10,06 

1,89 
10,58 

0,54 

3,36 

103,74 


8,61 
47,28 
20,83 

1,38 
10,19 

1,90 


b. 

7,94 
45,87 
22,50 

0,66 
11,61 

1,75 
10,46 

0,42 

3,28 

0,91 

105,40 


I 
R 


wonach 


in  a.  =  2,5 
b.  =  3,0 


II 
R 

1 

1 


1,25 
1,5 


Si 
i,5 


=   2 


5,25   =  2 


0,8 
0,66 


II 


beide  entsprechen 


a.  =  Ri0R4*5Si»»O«" 

b.  =  Rl2R4|V6Si2lO70; 

(     R^SiO«  I 


3,6 
3,5 


Der  Gl.  von  Zinnwald  ist  also  eine  Verbindung  von  1  Mol.  Halbsilicaten  und 
2  Mol.  normalen  Silicaten. 


Die  speciellen  Formeln  sind : 


a.  =  2 


b.  =  2 


öR2Si05 

4RSiO» 
öftSi^O» 

3R2Si03 

2RSi03 
3ftSi309 


+ 


+ 


5R4SiO*    I 

4R2Si04    [ 
5ft2Si30i2j 

3R4SiO* 

2R2SiO^ 
3*^81^0^2 


1 22  Glimmergruppe. 

Die  Silicate  sind  mit  einem  entsprechenden  Fluorid  gemischt,  und  zwar  ist  ein 
Mol.  des  letzteren  mit  H  — 12  Mol.  von  a.  oder  mit  \  0  Mol.  von  b.  vereinigt.  For- 
mel b.  ist  entschieden  einfacher. 


T.  Barytglimmer. 

\ .  Sterzing.   Neue  Analyse.    Rg. 

2.  Habachthal.    Weiss,  einaxig,  V.  G.  2,83,  leicht  schmelzbar.    Bergmann* 
Jahrb.  Min.  4  875,  625.  ^ 

\.  2. 

Kieselsäure  i2,90  49,44 

Thonerde  32,40  26,05 

Eisenoxydul  2,40  2,31 

Magnesia  3,10  3,03 

Baryt  5,82  5,76 

Kalk  0,80  1,81 

Kali  7,47  7,54 

Natron  1,73  — 

Wasser  3,02  4,24 

99,64        100,18 
I  II 

In  Nr.  1  ist   R     :     R    :  *  :     Si  =    1,8  :   0,5  :   1    :   2,26, 


was  zu 


führt,  d.  h.  zu  Halb&ilicaten, 


R«R2Al4Si»03ö 


2R^SiO* 

R2SiO* 

2Al2SiH)>3| 


Nr.  2  dagegen  giebt  jenes  Verhältniss  =  2,5  :   0,7  :    1    :   3,24,  was  man  in 
2,5  :  0,75  :  1  :  3,25  ändern  kann,  so  dass  dieser  Gl. 

Ri^RöAl'^Si^^O«! 


wäre,  und 


'  _jR2SiO» 


R0Si2O7—      , 

I  R^SiO* 
entsprechen  würde. 

Die  Gesammtmenge  von  SiO^  und  AlO'*  ist  dieselbe,  wie  in  Nr.  1,  auch  die 
übrigen  Bestandtheile  sind  dieselben.   Eine  neue  Prüfung  ist  zu  wünschen. 


YI.  Ealkgllmmer  (Margarit). 

Genth  hat  gelegentiich  seiner  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  des  Korunds 
zu  den  begleitenden  Mineralien  auch  die  Margarite  von  Unionville,  N.  Carolina,  und 
Georgia  untersucht. 

Contrib.  from  the  Labor,  of  the  Univ.  of  Pennsylvania. 


I 


Glimmergruppe  —  Gold.  1  23 


Kieselsäure 

28,11—33,46 

Thonerde 

47,24—52,44 

Kalk 

7,05—11,86 

Magnesia 

0,41—    1,09 

Eisenoxydul 

0,39—   0,91 

Natron 

0,67—   i,78 

Kali 

0,10—   1,39 

Wasser 

3,93—  6,64 

Mittel  von  8  Analysen,  deren  Material  frei  von  Korund 

war: 

At. 

Kieselsäure 

30,8  t.  = 

=  Si 

14,38 

51,4 

Thonerde 

49,51 

AI 

26,34 

48,2 

Kalk 

11,34 

Ca 

8,10 

20,2) 

Magnesia 

0,71 

Mg 

0,42 

1,8 

■  23 

Eisenoxydul 

0,67 

Fe 

0,52 

1,0  j 

Natron 

2J6 

Na 

1,60 

7     \ 

>     8 

Kali 

0,41 

K 

0,34 

<      / 

Wasser 

5,24 
100,85 

H 

0,58 

58 

Das  Atomverhältniss  ist  ohne  H 

1       11 
R  :  R  : 

AI 

:  Si  :  H'^0 

=   1    I   3   I    6    :    6    :      4, 
mit  H 

=  3:1:    2    :    2. 
Wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  ein  Theil  des  Wassers  (1,80  p.  C.)  nicht  zur 
Csnstitution  gehört,  würde  es  ==  2  :  1  :  2  :  2  sein,  d.  h.  der  Margarit  aus  Vier- 
telsilicaten  bestehen, 

(H,  R)2RAl2Si20»2=  RSSiO«; 
dann  würde  (Na,  K)  :  H  in  ihm  =1:5  sein. 

Mit  den  obigen  Resultaten  stimmen  die  früheren  der  M.  aus  Tyrol,  vom  Ural 
u.  s.  w.  überein,  denen  ich  bereits  früher  dieselbe  Formel  zuschrieb. 

Die  Beziehungen  des  M.  zu  den  Glimmern  hat  Tschermak  erörtert. 

Zahlreiche  Analysen  schottischer  Gl.  lieferte  Heddle. 

Über  den  Gehalt  der  Glimmer  an  Metallen  s.  Sandberger:   Sitzb.  Münch. 
Akad.  1878,  136. 

Gehalt  an  Bor.    Derselbe:  J.  Min.  1885,  1,  171. 

Rubellan.  —  Analysen  des  R.  vom  Laacher  See  zeigen,  dass  er  Einschlüsse 
fremder  Substanzen  enthält. 

Hollrung:  N.  J.  Min.  1884,  2,  168. 

Omelinit  s.  Chabasitgruppe. 

Gold   (Hdb.  7). 
Eu  ropa. 
Fahlun.    Nordström:  Geol.  F.  F.  6,  59. 

Shetland -Inseln.    Vier  Proben  gaben  79,2 — 81,3  p.  C.  Au  gegen  20,8 — 18,4 
Ag.  —  Heddle:  Min.  Mag.  5,  314  (1884). 
Afrika. 
Westafrika.    Wibel:  Abh.  Nat.  V.  Hamburg  1852. 


124  Goyazit.   Granat. 

Amerika. 

Montgomery  Co.,  Virginia.  Das  dortige  Waschgold  enthält  34  p.  C.  Ag.  — 
Porcher:  Chem.  N.  44,  t89. 

Nevada,  Comstocklager.    Atwood:  Am.  J.  Sc.  [3,  9,  229. 

Californien,  Bodie-Gb.  36,4  p.  G.  Ag.  —  Dana  III.  Append.  1882. 

Prov.  Sandia,  Peni.  Au  96,4 — 97,2,  Ag  2,5  —  1,8.  —  Raimondi:  Anales  d. 
Lima  3,  22. 

Begleiter  südamerikanischen  Platins.  82 — 93  p.  C.  Au,  4,8 — 1,7  Ag.  —  Sea- 
mon:  Chem.  N.  46,  24  5. 

Punta  Arenas.    Waschgold  mit  7,46  p.  C.  Ag.  —  Flight:  J.  Min.  1881.  2,  28. 

Australien. 
Queensland.    Smith:  Qu.  J.  Lond.  Geol.  S.  28,  297. 
Neusüdwales.    Liversidge:  The  min.  of  N.  S.  W.  2.  ed. 

Goyazlt. 

Gelblichweisse,  optisch  einaxige  Körner  aus  den  Diamantwäschen  von  Minas 
Geraes.    V.  G.  3,26.    V.  d.  L.  kaum  schmelzbar,  in  Säuren  unlöslich. 
Damour:  Bull.  Soc.  min.  7,  204  (1884). 
Ist  eine  Verbindung  von  Kalkphosphat  mit  2  Mol.  Hvdrargillit  und  3  Mol.  Diaspor, 

Ca  P  U    -t- J3j^iH204.| 

Berechnet:  Gefunden: 
P^O^^  14,46  14,87 

CaO  17,10  17,33 

A103  51,94  50,66 

H20  J6,50  16,67 

TOO  99,53 

Granat  (Hdb.  473). 

Wakefield,  Canada.    Weiss,  V.  G.  3,60.    SiO^  38,80,  AlO^  22,66,  ¥eO^  1,75, 
CaO  33,00,  MgO  0,68,  MnO  0,30.  —  Kunz:  Am.  J.  Sc.  (3)  27,  306. 
Gurgl,  ötzlhal.    Petersen:  Zlschr.  deutsch-Östr.  Alpenv.  7. 
Kremze,  Böhmen.    Scharitzer:  Groth  Ztsclir.  6,  333. 
S.  Marcel.    Pisani:  C.  r.  1876. 
PikPosety,  Pyrenäen.    Damour:  J.  Min.  1880,  170. 
Shetland-insein.    Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  1878.    Min.  Mag.  1882  Novbr. 
Nordmark.    Lundström:  Geol.  F.  F.  4,  156. 
Vester  Silfberg,  Dalarne.    Weibull:  Eb.  6,  503. 
Finland.    Wlik:  J.  Min.  1882,  1,16. 

Sissersk.    Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  29,  819.  —  Waller:  Geol.  F.  F.  4. 
East  Rock,  Newhaven,  Conn.    E.  Dana:  Am.  J.  Sc.  (3)  14,  216. 
Yancey  Co.,  N.  Car.    König:  Proc.  Ac.  Philad.  1876. 
Amelia  Co.,  Vii^in.    Bradbury:  Am.  J.  Sc.  (3)  25,  330  (1883). 

Titanhaitiger  Granat.  —  Knop  fand  einen  Gehah  an  Titan  in  mehreren 
Granaten.    Groth  Ztschr.  1,  58. 

1.  Frascati,  2.  Oberschaffliausen,  Kaiserstuhl,  3.  Horberig  bei  Oberbergen 
daselbst,  4.  aus  Hauyn-Phonolith  ebendaher. 


Groddeckit. 

«. 

2. 

3. 

4. 

Tit  ansäure 

3,02 

7,10 

7,05 

4,95 

Kieselsäure 

35,09 

36,59 

36,33 

35,32 

Thonerde 

8,80 

5,42 

5,43 

5,41 

Eisenoxyd 

19,27 

19,65 

17,08 

20,14 

Eisenoxydul 

1,80 

2,53 

3,09 

2,55 

Kalk 

32,61 

26,93 

27,47 

29,50 

Magnesia 

0,47 

1,61 

2,70 

1,71 

101,06 

99,83 

99,15 

99,58 

Atoiuverhältniss : 

R 

»: 

Si     ; 

Ti          Si,  Ti 

1. 

3,0     : 

1 

.   2,84 

:   0,19         3,03 

2. 

3,16 

1 

:   3,47 

:   0,5           3,97 

3. 

3,8      : 

1 

3,8 

:   0,5           3,3 

4. 

3,38 

.    1 

:   3,3 

:   0,35         3,65 
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Nur  Nr.  1  könnte  als  ein  Granat  (R-^-ftSi^O^*^)  erscheinen,  in  welchem  Titan 
Silicium  verträte,  die  übrigen  aber  nicht. 

Berechnet  man  aus  dem  Si  das  Granatverhältniss ,  so  bleibt  ein  Rest,  der  in 
Nr.  1  R«»2Ti'  wäre.  In  Nr.  2  fehlt  es  für  Granat  an  R  und  *,  in  Nr.  3  an  »,  in 
Nr.  4  fehlt  es  an  -R-,  während  etwas  R  übrig  bleibt. 

Diese  Granate  sind  also  nicht  mit  einem  Titaneisen  gemengt. 

Nur  wenn  man  das  Ti  als  Ti  0^  zu  den  ä  zählt,  ergiebt  sich  für 

II 


R 

ft 

:  Si 

1. 

3,2   : 

1,15 

3 

2. 

2,7   : 

1,08 

3 

3. 

3,0 

1,0 

3 

4. 

3,0   : 

1,07 

3 

Ich  glaube  deshalb,  dass  im  Granat  Titan  als  Ti^O^  enthalten  sein  kann. 
Vgl.  Schorlamit. 

Auch  schwarzer  Gr.  von  Danby,  Pennsylv.,  gab  1,14  p.  C.  TiO^. 
Keller:  Proc.  Phil.  Ac.  1882,  54. 


Groddeckit. 

So  nannte  Arzruni  einen  Zeolith  von  Andreasberg,  welcher  in  der  Form  mit 
dem  Gmelinit  nahe  übereinstimmt.  Eine  (mit  nur  0,056  grm)  angestellte  Analyse 
Broockmann's  gab: 


At. 

Kieselsäure 

51,2   — 

Si 

23,9 

85 

Thonerde 
Eisenoxyd 

12,0 

7,7 

AI 

6,35 
5,4 

11,8 

4,8 

1     16,6 

Magnesia 

3,3 

Mg 

1,98 

8,2 

}     <0,2 

Kalk 

<,< 

Ca 

0,8 

2,0 

Natron 

(4,5)*) 

Na 

3,34 

14,5 

Wasser 

20,2 
100 

112 

*)  A.  d.  Verlust. 

];26  Grüneisenstein  —  Guanajuatit. 

Arzruni:  Groth  Ztschr.  8,  343. 

Si    :    H^O 


Na    :  R  :    ft 
=   4,4   :    «    :    4,6 


8,3   :    H 

\  1,35 

Am  nächsten  steht  er  dem  Gm.  von  Neuschottland,  in  welchem  Al :  Si  =  1  :  5, 
Si  :  H^O  =  \  :  4,36  ist. 

Eine  Wiederholung  der  Analyse  ist  wünschenswerth. 

Grflnelsensteiii  (Hdb.  34  6}. 

4.  Waldgirmes  (Kraurit).    Zweigliedrig.    Streng:  N.  J.  Min.  4  884,  404. 
2.  Rockbridge  Co.,  Virg.  (Dufrenit).    Schwarzgrün,  slrahlig,  V.  G.  3,454. 
Massie:  Ch.  N.  42,  4  80. 

4.  2. 


Phosphorsäure 

34,82 

34,66 

Eisenoxvd 

« 

60,20 

50,89 

Eisenoxvdul 

• 

4,53 

6,30 

Magnesia 

2,46 

Wasser 

8,03 

8,35 

404,58 

99,36*) 

In  No.  4  ist  Fe 

P  :  H20  —  4  :  4,S 

l  :  4,2,  das  Ganze  als( 

3FeP2  0^  \ 
2KeH«08/' 
In  No.  2  ist  R  :  Fe  :  P  :  H-0  =  4  :  2,24  :  3,4  :  3,3,  also  etwa 


{ 


R3p20S+3/*^«P^OM 

^  ^  ^    -t-  ^^  FeH^O«/ 


Gnajarit. 

Zweigliedriges  Mineral  von  Guajar  in  der  S.  Nevada  Spaniens.     V.  G.  5,03. 
Friedet:  Bull.  Soc.  min.  2,  203. 

Schwefel        "25,0 
Antimon  58,5 

Kupfer  4  5,5 

Eisen  0,5 

99,5 
Cu  :  Sb  :  S  =  5  :  40  :  46  =  4  :  2  :  3,2. 
Vielleicht  4  :  2  :  3,5  = 

Cu^S  +  2Sb2S3. 

Gnan^juatlt  [Frenzelit,  Silaonit,  Selenwismuth). 

Aus  der  Nähe  von  Guanajuato  sind  mehrere,  theils  schwefelfreie,  theils  schwe- 
felhaltige Selen  wismutherze  untersucht  worden. 

I.  Silaonit  von  der  Sierra  de  Santa  Rosa.    Grau,  V.  G.  6,45.    Mallet:  Jahrb. 
Min.  4  880,  4  60. 

Der  Analyse  nach 

Bi«Se3. 


*,  Nebst  0,29  AI  03  und  0,20  Quarz. 


Guitcnnanit.   Günibelit.  127 

Gefunden:  Berechnet: 
Selen  12,4  4  2,68 

Wismulh         87,6  87,32 

100  TÖÖ 

IL  S  e  1  e  n w  i  s  m  u  t  h.    Von  demselben  Fundort.     1 .  Fernandez :  La  Republica. 
Guanajuato  1876.  —  2.  Mallet:  a.  a.  0. 


1. 

2. 

Schwefel 

0,66 

Selen 

36,6 

34,38 

Wismuth 

63,4 

65,01 

100 

100,05 

Es  wäre  demnach: 

Bi^Se». 

Berechnet : 
Selen  36^3 

Wismuth       63,7 

1  00  " 
IIL  Guanajuatit.    Grube  Catarina,  Sierra  de  Santa  Rosa. 

1.  Grau,  feinkörnig,  V.  G.  6,25.    Frenzel:  Jahrb.  Min.  (874,  679  (s.  Hdb. 
694). 

2.  Vom  gleichen  Fundort.    Ähnlich,  V.  G.  6,845.    Rg. 

1.  2. 


Schwefel 

Selen 

Wismuth 

6,60            6,62 
24,13          22,02 
67,38          71,78 

98,11        100,42 
Beide  sind  wohl  identisch,  und 

Bi2;Se,  S)3  —  2Bi2S3  +  3Bi2Se3. 

Berechnet  '- 

Schwefel           6,44 

Selen 

23,84 

Wismulh         69,72 

100 

Gultermanit. 

Ein  blaugraues  Erz  von  der  Zunignibe,  Colorado,  wo  es  den  Zunyit  einschliesst. 
V.  G.  5,94.    Analyse  Hillebrand's,  nach  Abzug  der  Beimengungen.    (S.  Zunyit.) 

Berechnet  : 
Schwefel       19,50  19,94 

Arsen  14,33  15,58 

Blei  66,17  64,48 

100       röö 

Berechnet  =  Pb^As^S"  =  3PbS  +  As^S'*;  wonach  das  Mineral  ein  Arsen- 
Boulangerit  wäre. 

Die  Analyse  hat  S  :  As  :  Pb  =  3,18  :  1  :  1,68  ergeben,  allein  die  Formel 
4  0PbS  +  3As2S^  ist  nicht  wahrscheinlich. 

Oämbelit  s.  Pyrophyllit. 


128  Guromierz  —  Hauyn. 

Qamillierz  s.  Uraninit. 

Gymnlt  (Hdb.  503). 

Deweylit  von  Berks  Co.,  Penns.  =  SiO^  45,65—42,34,  MgO  34,38—36,77, 
Fe03  0,20—1,39,  H^O  19,03—19,49. 
Brunner:  Am.  Chem.  5,  279. 

Haarsalz  (Hdb.  269,  273). 

H.  von  Catamarca.  Schickendanz :  Über  einige  nat.  Sulfate  der  Argent.  Republik. 
Buenos  Aires  1876. 

S.  f.  Eisenalaun  (Federalaun). 

Ein  eisenhaltiges  H.  von  Schwarzenberg  s.  Weisbach:  Jahrb.  Min.  1882,  2,  254. 

Hamartlt  (Hdb.  250). 

In  NordenskiÖld's  Analyse  sind  die  Atomverh'ältnisse  (Ce  =  141,  La  =  139) 
G  :  La  :  Ce  =  2,5  :  1,6  :  I  ;  die  Formel  ist  also 

R2F1«  + 2R2C3O0. 

Soll  aus  der  Umwandlung  von  Tysonit  von  Pikes  Peak,  Colorado,  entstanden 
sein.  Nach  Comstock  enthält  er  20,15  CO^,  50,13  (Ce,  La,  DiJ^O^,  21,82  Ce,  La,  Di 
und  7,9  PI.    Am.  J.  Sc.  (3)  19,  390. 

Harmotom  s.  PhilHpsitgruppe. 

Hatchettolit. 

Von  Mitchell  Co.,  N.  Carolina.  Regulär.  V.  G.  4,76  (4,9^).  1.  Allen.  2.  Smith. 
Am.  J.  Sc.  (3)  14,  128. 


Tantalsäure 

Niobsäure 

Titansäure 

1. 
29,83 
34,24 
1,61 

} 

2. 
67,86 

Zinnsäure         \^ 
Wolframsäure  / 

0,30 

0,60 

Urantrioxyd 
Kalk 

15,50 

8,87 

15,63 
7,09 

Y-  u.  Ce-Oxyde 
Eisenoxydul 
Magnesia 
Kali,  Natron 

2,19 
0,15 
1,37 

0,86 
2,51 

1,21 

Wasser 

4,49 

4,42 

98,55        100,18 

II 

Atomverhältniss  bei  Abzug  von  etwas  FeTiO^  und  Annahme  von  UO^  =  R  ist 

R  :  Ta,  Nb  :  H20  =  1  :  1,8  :  1 ,  was  der  Formel  R  (Nb,  Ta)20«  +  aq  entspricht, 
in  welcher  U  :  Ca  =  1  :  3,  Ta  :  Nb  =  1  :  2  ist. 
Genauer,  jedoch  nicht  sehr  wahrscheinlich 

R6(Nb,  Ta)i0O3i  +  6  aq  =  j  ^^'J^iQ^'^'  }  +  5  aq. 

Hanyn    Nosean)  (Hdb.  454). 
Neuere  Analvsen. 


Hauyn. 


12^ 


A.    Noscan. 
9.  Guiniguada,  Canar.  Inseln.    Aus  Phonolith,  schwärzlich.    Sauer:  Unters, 
phonol.  Gesteine  d.  Can.  Inseln.    Dissert.    Halle  1876. 
10.  Vulkan  Siderao  der  Capverd.  Inseln.    Aus  Leucitit,  blau.    DÖlter:  Zur 
Kenntn.  d.  vulk.  Gest.  d.  Capverd.  Inseln.    Graz  1882. 

B.  Hauyn. 

8.  Isleta  auf  Canaria.    Sauer. 

9.  Pico  da  Cruz,  Cap Verden.    Farblos  und  hellblau.    Dölter. 

10.  Krater  des  CoVao,  Insel  S.  Antao.     Aus  Nephelinit,  braun  oder  grau. 
Dölter. 


A. 

B. 

9. 

10. 

8. 

9. 

10. 

Chlor 

0,76 

0,57 

0,17 

0,86 

Schwefelsäure 

(S03) 

7,61 

10,58 

13,25 

12,04 

8,11 

Kieselsäure 

36,50 

35,99 

33,25 

31,99 

34,95 

Thonerde 

28,56 

29,41 

5J8,21 

28,93 

29,41 

Eisenoxyd 

0,93 

0,31 

0,45 

1,38 

Kalk 

0,99 

0,21 

7,5i 

9,88 

i,40 

Natron 
Kali 

22,95 

20,91 

l 

17,21 

13,53 

19,01 
0,33 

Glühverlusl 

1,87 

1,63 

1,59 

1,83 

100,17.  99,61  99,63         100,41         100,28 

Verwandelt  man  in  diesen  und  den  älteren  Analysen*)  K  in  Na  und  Ca  in  2  Na, 
und  zieht,  entsprechend  dem  Chlor-  und  Schwefelgehalt,  so  viel  Na  ab,  als  zur  Bil- 
dung von  NaCl  und  Na^SO^  gehört,  so  bleibt  das  Halbsilicat  des  Sodaliths 

NVAlSi^O^. 
Dann  ist  das  Na 
Nosean: 


im  Chlorid  : 

Sulfat     Sulfat  . 

:    Silicat 

Laacher  See.    Whitney  (3 

1 

:    11              1       : 

3,2 

V.  Rath  (4) 

1 

9,4           1 

:       3,2 

Ders.  (5) 

1 

6,5          1 

2,9 

Ders.  (6) 

1 

:      9,2          1       . 

3,0 

Ders.  (7) 

1 

8,3           1 

2,2 

Perlerkopf.    Ders.  (8 

1 

:      2,8           1        . 

:     10,4 

Guiniguada.    Sauör  (9) 

1 

9,0           1 

3,0 

Hauyn: 

Albano.    Whitney  (l) 

1 

«,7 

V.  Rath  (2) 

1 

17,0           1        : 

1,8 

Vesuv.    Rg.  (3) 

1 

:       2,0 

Laacher  See.    v.  Rath  (5) 

1 

32,0          1 

2,0 

Niedermendig.    Whitney  (6 

1 

1,9 

Melfi.    Rg.  (7) 

1 

:       1,7 

Isleta.    Sauer  (8) 

1 

:    66,0          1 

:       1,5 

Pico  da  Cruz.    Dölter  (9) 

1 

1,8 

Covao.    Ders.  (10) 

1 

8,0           1 

:       2,7 

Nosean  und  Hauyn  sind  isomorphe  Mischung 

5en  von 

/  m  (Na^SO*  + 

nNVA 

ISi^OS)  \ 
lSi208)/* 

\      (Ca  SO*  + 

nCa  A 

*)  Hdb.  S.  454. 
Rammeisberg,  Sappl.  z.  Mineralchemie. 
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Hebronit  —  Helvin. 


Häufig  tritt  die  Sodalithsubstanz 

NaCl  +  nNVAlSi^O^ 
in  geringer  Menge  hinzu. 

Die  Zahl  n  ist  im  Nosean  meist  ==  3,  im  Hauyn  =  2  {\  ,5  in  Nr,  8,  3" in  Nr.  4  0). 
Die  Zahl  m  ergiebt  sich 'aus  dem  Atomverhältniss  Na  :  Ca,  welches  ist 


im  Nosean: 

im 

Hauyr 

i: 

3.-34 

4           4.  — 

2,9  ; 

4.          36 

4           2. 

2,5  : 

5.          70 

:    4           3. 

2,6   : 

6.          4  6 

:   4           5. 

2,4 

7.            8,5 

:    4           6^ 

4,6 

8.            7,4 

:    4           7. 

5,0   : 

9.          44,0 

:    4           8. 

4,0 

9. 

2,8   : 

4  0. 

8 

m  ist  im  Nosean  =  35  —  3,5 ;  im  Hauyn  =  4  —  4 ,2.  Und  wenn  die  Noseane 
Nr.  7  und  8  Hauyn  genannt  werden,  so  ist  m  beim  Nosean  =  35  —  8 ;  und  der 
kalkreichste  Nosean  enthält  dann  noch  immer  doppelt  so  viel  der  Na-Yerbindung,  als 
der  kalkärmste  Hauyn. 

Einige  Hauyne  enthalten  grössere  Mengen  Kalium.    So  ist  in 

K:  Na 
Nr.  2  u.  3.  =  4  :  4 
7.  =  4  :  6 
4.  =  4  :  9 
und  im  Nosean 

Nr.  8.  =  4  :  2,5. 

Der  Glühverlust,  der  doch  wohl  nur  in  Wasser  besteht,  beim  Nosean  2  p. 
C.  erreicht,  beim  Hauyn  aber  nicht  immer  beobachtet  wird,  dürfte  in  äusseren  Ein- 
wirkungen seinen  Grund  haben. 

Abweichungen  finden  sich  in  einzelnen  Analysen.    So  ergiebt  der  Nosean  vom 

I 

Laachcr  See  (Nr.  4  und  2)  bei  Bergemann  und  Varrentrapp  im  Silicat  R  :  Al  =  4 ,2  :  4 

und  4,4  :  4  und  der  vom  Covao  (Nr.  4  0)  4,4  :  4.  Im  Hauyn  vom  Laacher  See  (Nr.  8) 

I 

ist  nach  Bergemann,  und  in  dem  von  Niedermendig  (Nr.  6*)  nach  Varrentrapp  R  : 
AI  :  Si  =  4,4  :  4  :  2,2  und  4 ,5  :  4  :  2,4  5. 

Die  blauen  Abänderungen  entwickeln  bei  Behandlung  mit  Chlorwasserstoffsäure 
Schwefelwasserstoff,  dessen  Schwefel  bei  dem  H.  von  Niedermendig  nach  Varrentrapp 
0,24  p.  C.  beträgt.  Sie  verdanken  ihre  Farbe  wahrscheinlich  derselben  Verbindung, 
welche  im  Lasurstein  und  Ultramarin  enthalten  ist. 


Hebronit  s.  Amblygonit. 


Helvin  (Hdb.  460). 


Amelia  Court  House,  Virginia,     a.  V.  G.  3,25.    Sloan:  Chem.  N.  46,  4  95. 
b.  V.  G.  4,96.    Haines:  Proc.  Phil.  Ac.  4  882,  4  00. 


Henvoodit  —  Herderit. 
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a. 

b. 

Schwefel                   4,90 

4,96 

Kieselsäure             34,42 

25,48 

Thonerde                   0,36 

2,95 

Beryllerde               4  0,97 

42,63 

Manganoxydul         54,65 

50,25 

Eisenoxydul              2,99 

2,03 

Kalk                           — 

0,74 

Kali                            — 

0,43 

Natron                       — 

4,04 

402,29 

4  00,45 

Atomverhältnisse 

• 

S  :   R    :   Si 

a.     4  :  3,4  :  8      —  0,9 

:  3  :  7,0 

b.      4  :  4,0  :  8,5  —  0,75 

:  3  :  6,37 

Die  Formel  verlangt  4  :  3  :  7. 

Be  :  Mn,  Fe  ist  in  a.  = 

4  :  4,74 

b.  — 

4  :  4,47 

Die  Analysen  des  H.  haben  folgende  Atomverhältnisse  geliefert : 

TT 

S 

:    R     :    Si 

4.  Schwarzenberg  (G.  Gmelin) 

4 

:  7,47  :  3,46 

2.  Norwegen  (Rg.) 

4 

• 

:  6,7     :  3,0 

3.  Miask  (Hermann) 

4 

:  7,0     :  3,0 

4.  Amelia  Co.  (Sloan) 

4 

:  8,0     :  3,4 

(0,9 

:  6,4     :  3) 

¥T 

Hiernach  ist  es  unzweifelhaft,  dass  der  H.  gegen  (Mn,  Fe  S  3  Mol.  R^SiO'*  ent- 

hält.   Die  R  sind  Be,  Mn  und  Fe,  und  zwar  ist 

Mn,  Fe  :  Be 

Fe: 

Ma 

in  4.  —     4,4     :    4 

4   : 

7,7 

2.  —     4,7     :    4 

4    : 

18,7 

3.  =     4,3     :    4 

4   : 

2,* 

4.  —      4,7     :    4 

4    : 

17,8 

Henwoodlt. 

Angeblich  ein  wasserhaltiges  Phosphat  von  Thonerde  und  Kupfer  von  der  West- 
PhÖnix-Grube  in  Gornwall. 

Min.  Mag.  4,4  4  (4  876). 


Herderit  (Hdb.  324). 

Ein  in  der  Krystallform  und  nach  Des  Cloizeaux  auch  optisch  mit  Haidinger's 
H.  nahe  übereinstimmendes  Mineral  von  Stoneham,  Oxford  Co.,  Maine,  wurde  von 
Mackintosh  (4)  und  von  Genth  (2)  untersucht. 

4.  Am.  J.  Sc.  (3)  27,  4  35.  229  (4  884). 
2.  Am.  Phil.  Soc.  4  884.  Oclob. 

9* 


2 

HerrengruDdit. 

4. 

At. 

Fluor 

H,32 

60 

Phosphorsäure 

44,31 

—  P         19,35 

62,4 

Beryllerde 

45,76 

Be*)     5,71 

62,7 

Kalk 

33,21 

Ca       23,72 

59,3 

122 


2. 


Fl  8,93 

P20«^  43,43 

BeO  15,04 

CaO  33,65 

104,60                                                                      AlO»  0,20 

Fe03  0,15 

MnO  0,11 

?aq  0,61 

rÖ2,T2 


RF12  +  R3P2  08. 

Be  :  Ca  1  :  1 

2  Fl         38      — 

Fl          11,65 

2P          62 

P^O»     43,53 

2Be         18,2 

BeO      15,39 

2  Ca        80 

CaO      34,34 

80        128 

104,91 

326,2 
Früher  schon  hatte  Winkler  den  H.  von  Stoneham  und  den  sächsischen  unter- 
sucht, jedoch  aus  Mangel  an  Material  die  Fluorbestimmung  unterlassen. 

1.  Stoneham.    Winkler  (von  Hidden). 

2.  Ehrenfriedersdorf.    Derselbe,  Jahrb.  Min.  (1884)  2,  134  (vergl.  ebend. 
1885.  1,  154.  172). 

1.  2. 


Fl 

p205 

41,51 

42,44 

AlO* 

2,26 

6,58 

¥eO^ 

1,18 

1,77 

BeO 

14,84 

8,61 

CaO 

33,67 

34,06 

H20 

6,59 

100,05  93,46 

Herrengrnndit. 

Grünlichgelbes  krystallisirtes  Mineral  von  Herrengrund. 

1.  Berwerth:  Groth  Ztschr.  3,  373. 

2.  Schenck:  Tscherm.  Mitth.  1879. 

1.  2. 

Schwefelsäure  24,62  24,62 

Kupferoxyd  54,16  49,52 

Kalk  2,05  8,59 

Eisenoxydul  —  0,14 

Wasser  19,61  16,73 

Atomverhältniss : 
S03  :    RO    :  H20 
1.  =  1    :   2,33  :   3,5 
2.  =  1    :   2,5     :  3,0 

*)  Be  =  9,1. 


Herschelit  --  Hjelmit.  1 33 

Also  nach  4.  nach  t. 

j  SRSO^  \icK  i  2RS0*  \ 

\4RH202/"^^»^^^^       \3RH202/* 

Herschellt  s.  Ghabasitgmppe. 
Heteromorphlt  s.  Jamesonit. 

Hetaerollt. 

Von  Sterling  Hill,  N.  Jersey.    Soll  (Zn,  Mn)  0  +  Mn02  sein. 
Moore:  Am.  J.  Sc.  (3)   4  4,  493. 

Heubachlt. 

Schwarze  Ueberzüge  auf  Schwerspath  aus  dem  Heubachthal  bei  Wittichen. 
V.  G.  3,75. 

Zeitzschel  iSandberger) :  Sitzb.  Münch.  Akad.  4  876,  238. 

Robaltsesquioxyd  65,50 

Nickelsesquioxy  d  4  4,50 

Eisenoxyd  5,4  3 

Manganoxyd  4,50 

Wasser  42,59 

99,22 
Scheint  3*0^  +  4aq  zu  sein.    Vgl.  Winklerit. 

Heulandlt  s.  Stilbit. 
Hlsingerlt. 

Mangan-Hisingerit  nennt  WeibuU  ein  Umwandlungsproduct  des  Knebelits 
(Igelströmits)  von  Vester-Silfberg.    Derb,  schwarz.  V.  G.  2,469. 

Rieselsäure  37,09 

Eisenoxyd  34,34 

Manganoxyd         4  5,60 
Thonerde  4,39 

Magnesia  2,62 

Kalk  4,92 

Wasser  7,84 

400,67 
Die  Hälfte  des  Wassers  entweicht  erst  beim  Glühen. 
Öfvers.  Vet.  Akad.  F.  4  884  Nr.  9. 

Hjelmit  (Hdb.  363). 

II 
Meiner  Analyse  zufolge  ist  das  Verhältniss  der  R  (Mn,  Fe,  Ca,  U  0^)  mit  Hinzu- 
fügung von  Ä  =  3  R,  und  der  Nb,  Ta  =  4  :  4,5. 
Die  Formel 

S4/MUT^6nift    L.  /3R(Ta,  Nb)20ß\    ,    ^ 

R4(Nb,  Ta)6  0i»+  4aq  =  |         RH202         j- +  3  aq 

würde  dem  Versuch  am  nächsten  kommen. 


1 
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Hieratit  —  Hornblende. 


Hleratit 

So  nennt  Cossa  Kieselfluorkalium,  K^SiFl®,  welches  sich  unter  den  Fumarolen- 
produeten  von  Yulcano  gefunden  hat. 
C.  rend.  94,  457. 

Homilit 

Von  StockÖe  bei  Brevig,   Melinophan  begleitend.    KrysUllform  des  Datoliths, 
schwarz,  V.  G.  3,? 8.    Leicht  schmelzbar,  durch  ChlorwasserstoffsUure  zersetzbar. 

a.  Paykull:    Geol.  Foren.  Förh.  4  876  Nr.  35.     b.  Damour  (V.  G.   3,34   : 
Ann.  Chim.  Phys.  (5)  4  2. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

34,87 

33,00 

Borsäure 

(48,40) 

(45,24) 

Thonerde 

4,50 

(Ce,  La,  Di)-Oxyd 

2,56 

Eisenoxyd 

2,44 

Eisenoxydul 

46,25 

48,92 

Kalk 

27,27 

27,00 

Magnesia 

0,52 

Natron 

4,09 

4,04 

Kali 

0,44 

Glühverlust 

0,85 
400 

] 

2,30 
100 

a.                    At. 

b. 

At. 

Si 

U,87                       53 

45,40 

55 

B 

5,69          25,9 

4,78 

^^}".^ 

AI 

0,80             1,5 

•  28,7 

ft 

2,t9 

¥e 

4,50             4,3 

Fe 

42,64          22,6  1 

44,74 

26,3  \ 

Ca 

49,48          48,7  [  72,6 

49,30 

48,2  /  ^*''* 

Mg 

0,34             4,3  ) 

Na 

H20 

4,7 
R     :  *  :     Si      :  H20 

II 

42,8 

a. 

2,53   :   4    :   4,85  :   0,46 

H  : 

R 

:  »  :     Si 

b. 

3,3     :    4    :  2,44 

:   0,5 

—   4    : 

3,3 

:   1   :  2,44 

Hieraus  ist  vorläufig  nicht  zu  ersehen,  wie  das  Mineral  zusammengesetzt  ist. 

II 

Die  Datolithformel  H^Ca^ßSi^O»«  würde,  2H  =  R  gesetzt,  das  Yerhältniss 
4:4:2  ergeben,  während  Damour  3,8  :  4  :  2,4  fand. 

Manche  Krystalle  sind  doppelbrechend,  andere  besitzen  einen  grünen  doppel- 
brechenden Kern  und  eine  gelbe  einfach  brechende  Hülle,  und  noch  andere  sind  ein- 
fachbrechend (Des  Cloizeaux).    Die  Substanz  ist  wohl  aus  Datolith  entstanden. 

Hopelt. 

Ein  von  Friedel  künstlich  dargestelltes  Zinkphosphat,  Zn^P^O^  4~  ^^^I^  ^^^  ^^^ 
Form  etc.  des  Hopeits.    Bull.  Soc.  Min.  2,  4  34. 


Homblonde  s.  Augitgruppe. 
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Hnantajayit« 

Isomorphe  Mischungen  von  Na  Gl  und  AgCl  von  Huantajaya  bei  Iquique. 
Domeyko:  Ann.  Min.  (7)  4  9,  329.    Vgl.  Rairaondi:  Jahrb.  Min.  4  874,  4  74. 

Hnaseollt. 

Derbes  graues  Mineral  von  der  Grube  Poderesa,  Prov.  dos  do  Majo,  Peru.    Rai- 
mondi:  Min.  du  P^rou,  202.    Entspricht  (nach  Abzug  von  4  2  p.  C.  Gangart) 


/  5ZnS\ 
\     PbS/- 


Gefunden : 

Berechnet : 

.Schwefel 

27,86 

26,52 

Zink 

44,50 

44,89 

Blei 

26,86 

28,59 

Eisen 

0,88 
400,40 

4  00 

Hflbnerit  s.  Wolfram. 

HuUit. 

Schwarzes  Mineral  aus  Höhlungen  des  Basalts  von  Gammoney  Hill  bei  Belfast, 
Irland.  SiO^  39,44,  AlO^  4  0,35,  FeO»  20,72,  FeO  3,70,  MgO  7,47,  CaO  4,48, 
H^O  43,62. 

Hardman:  Proc.  R.  Ir.  Ac.  4  878. 

Ein  ähnliches  aus  dem  Basalt  von  Kinkell,  Fifeshire,  Schottland,  untersuchte 
Heddle:  Tr.  R.  Soc.  Ed.  4  879. 

Hninboldtillth  s.  Skapolithgmppe. 

Humit  (Chondrodit)  (Hdb.  434.  705). 

Neuere  Analysen : 

4 .  Ladugrube,  Wermland.    Humit  Typ.  I ;  optisch  zweigliedrig.    Sjögren. 

2.  Kafveltorp,  Westmapland..  Zwei-  und  eingliedrig,   a.  gelber,  b.  brauner. 
Widman. 

Sjögren:  Geol.  Foren.  Förh.  6,  44  4  (4  882). 

3.  Pargas.    Berwerth:  Tscherm.  Mitth.  4  877,272. 


1. 

2a. 

2b. 

3. 

Fluor 

2,45 

4,56 

4,99 

8,62 

Kieselsäure 

35,43 

34,04 

33,43 

29,56 

Magnesia 

55,46 

54,97 

54,74 

54,05 

Eisenoxydul 

3,26 

4,62 

4,95 

5,09 

Manganoxydul 

0,44 

0,84 

0,75 

3,06  Fe  03 

Thonerde 

0,74 

0,68 

0,77 

Glühverlust 

2,46 

0,64 

0,55 

4,58 

98,57 

400,29 

99,76 

2,4  4  NVO 
4,31  K^O 

403,45 
Die  optische  Untersuchung  der  Krystalle  des  vesuvischen  Humits  beweist  nach 
Des  Cloizeaux,  dass  die  des  ersten  Typus  (Humit)  zweigliedrig,   die   des  zweiten 
[Chondrodit)  und  des  dritten  (Klinohumit)  zwei-  und  eingliedrig  sind.    Für  die  letz- 
teren hat  Klein  dies  bestätigt. 


136  Hureaulit. 

Die  Krystalle  von  Brewster  Co.,  N.  Y.,  dem  zweiten  und  dritten  Typus  ange- 
hörig, fand  E.  S.  Dana  ebenfalls  zwei-  und  eingliedrig.  Die  von  Ladugrube  (I.  Typus) 
sind  zweigliedrig,  die  von  Kafveltorp  sind  zwei-  und  eingliedrig. 

Als  allgemeinen  Ausdruck  für  die  Glieder  dieser  Gruppe  hatte  ich 

/nMg^SiO*  \    ,   /fiMg^SiO»  \ 
\    Mg^SiFl»)  "^\   Mg3SiFl»o/ 
vorgeschlagen. 

Websky,  welcher  auf  die  Isomorphie  des  Lievrits  mit  dem  Humit  aufmerksam 
machte,  suchte  für  letzteren  analoge  Formeln  aus  den  Analysen  abzuleiten. 

5Mg2SiOM  Typ.   I   Vesuv.  Rg. 

Mg303Fl2/       -     n        -       Rg.  u.  V.  Rath 

-   III        -       Rg. 
SMg^SiOM  ,  ^  ., 

Mg303F12/        "      *        '       "'•"^^'^ 

öMg^SiO*  \  Nya  Kopparberg.  v.  Rath 

Mg^O^FHj  Nordamerika.  Rg.    Pargas.  Rg. 

Monatsb.  Berl.  Akad.  4  876,  204. 

Sjögren  discutirte  die  Ansichten  über  die  Zusammensetzung  dieser  Mineralien 
und  setzt  den  Verlust  der  Analysen  auf  Rechnung  gebundenen  Wassers.  Er  nimmt 
demgemäss  folgende  Formeln  an : 

I.  Klinohumit. 


3Mg2SiO*  +  Mg|5!j" 


II.  Humit. 


2Mg2SiO^  +  Mg{Jj" 

ni.  Ghondrodit. 

3Mg2Si04-hMg|J" 

Hnreanlit  (Hdb.  34  4). 


Der  H.  von  Fairfield  Co.,  Connect.  (Reddingit),  V.  G.  3,4  02,  wurde  von  Penfield 
untersucht.    Am.  J.  Sc.  (3)  4  7,  366. 

Phosphorsäure 

Manganoxydul 

Eisenoxydul 

Kalk 

Wasser 

35,46 

43,22 

7,89 

0,74 

42,27 

Die  Formel 

R3p2  08  + 

99,25 
3aq 

erfordert,  wenn  Fe  :  Mn  =  4  :  5 , 

Phosphorsäure 
Manganoxydul 
Eisenoxydul 
Wasser 

35,55 

44,43 

9,04 

44,04 

4Ö0 
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Dies  dürfte  auch  die  Zusammensetzung  des  von  Damour  untersuchten  H.  sein, 
wiewohl  derselbe  etwas  mehr  Säure  geliefert  hat. 

Das  amerikanische  Mineral  ist  isomorph  dem  Strengit  und  Skorodit. 

Hyalotekit. 

Graues  Mineral  von  Längban,  Y.  G.  3,84.  Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen. 
Eine  unvollständige  Analyse  gab:  SiO^  39,62,  PbO  25,30,  BaO  20,66,  CaO  7,00, 
H^O  0,82. 

Nordenskiöld :  Geol.  Foren.  Förh.  3,  No.  4  2  (4  877). 

Hydrooastorit  s.  Petalit  (Augit). 
Hydrocernssit. 

Weisser  Überzug  auf  Blei  von  Längban.    Soll  ein  Bleihydrocarbonat  sein. 
Nordenskiöld;  Geol.  Foren.  Förh.  3,  384  (4  877). 

Hydrorhodonlt. 


Rothbraune  derbe  Substanz  von  Langban,  Y.  G.  2,70 

.  Leicht  schmelzbar,  durch 

Chlorwasserstoffsäure  zersetzbar. 

Engström:  Geol.  Foren.  Förh.  2,  468  (4  875). 

Ist 

RSi03  +  aq. 

Ca  :  Mg  :  Mn  —  4  :  3  :  7. 

Berechnet :                Gefunden : 

Kieselsäure              43,47 

44,07 

Manganoxydul         32,54 

34,87*) 

Magnesia                    7,66 

6,98 

Kalk                           3,66 

3,60 

Wasser                    4  3,00 

44,84 

4  00               Li^O 

4,23 

Na^O 

0,39 

99,98 

Hydrotitanit  s.  Perowskit. 

Igelströmit  s.  Knebelit. 

Ihleit 

Gelbe  traubige  EfHorescenz  auf  Graphit  von  Mugrau,  Böhmen.  Löslich  in  kaltem 
Wasser.    Schrauf:  Jahrb.  Min.  4  877,  252. 
Scheint 

zu  sein. 


*)  Worin  4,04  Fe 0. 
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Gefunden : 

Berechnet 

Schwefelsäure 

38,2 

39,00 

Eiseooxyd  (AlO^) 

24,5 

25,97 

Eisenoxydul 

«,< 

Wasser 

35,5 

35,03 

Enthält  3  aq  mehr  als  Coquimbit. 


100,3 


100 


nesit. 


Weisse  Masse 

von  Hall  Valley,  Park  Co., 

Colorado. 

Wuensch:    Mining  Index 

Leadville  1881. 

Schwefelsäure 

35,85 

Manganoxydul 

23,18 

Eisenoxydul 

4,55 

Zinkoxyd 

5,63 

Wasser 

30,18 

» 

99,39 

■ 

RSO*  4-  4aq 

,  worin  Zn  :  Fe  :  Mn        1 

:  1  :  5. 

Iserit  s.  Titaneisen. 

Utnerit  (Hdb.  459). 

Auch  Wervecke  theilt  die  von  mir  geäusserte  Ansicht,  dass  I.  und  Skolopsit  aus 
der  Zersetzung  von  Hauyn  entstanden  seien. 
N.  Jahrb.  Min.  2,  264. 

Jacobslt  (Hdb.  132)* 

Dieses  zur  Spinellgruppe  gehörige  Mineral  von  Längban  ist  auch  von  Lindström 
untersucht  worden.    Geol.  Foren.  Förh.  3,  384  (1877). 


Eisen 

41,78 

Mangan 

28,65 

Magnesium 

1,03 

Calcium 

0,29 

Blei 

1,16 

Sauerstotr 

(27,03) 

Phosphorsäure 

0,06 

100 


14. 


R  :  0  =  1  :  1,3.  —  Mg  (Ca,  Pb)  :  Mn  :  Fe  =  1  :  9 

Jadelt  (Nephrit  z.  Th.). 

S.  Fischer  Nephrit  und  Jadeit  nach  ihren  mineralog.  Eigenschaften.    2.  Aufl. 
Stuttg.  1880. 

Zahlreiche  Analysen  Damour's :  C.  r.  92,  1 3 1 2  ( Jahresb.  1881,  1394). 

Jamesonit  (Hdb.  90). 

1.  Arnsberg.    V.  G.  5,59 — 5,73,  Mittel  von  vier  Analysen.  Pisani:  C.  rend. 
1876.  October.  ' 

2.  Amras,  Tyrol.    Sarley :  Tscherm.  Mitfh.  1877,  355. 

3.  Huelva,  Spanien.    V.  G.  5,467.    Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  1,  323. 
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4. 

2.                 3. 

Schwefel 

49,78 

24,66          23,60 

Antimon 

34,62 

34,02          33,45 

Arsen 

0,39            — 

Blei 

48,54 

40,39          38,29 

Eisen 

3,43             5,95 

99,94 

99,89            M»  Cu,  Ag 
404,27 

Berechnete  Schwefelmenge : 

Sb 

42,25 

43,64           43,26 

As 

0,25 

Pb 

7,50 

6,24            5,82 

Fe 

4,96            3,40 

49,75  22,06  22,48 

In  Nr.  4  sind  sie  =  4 : 4 , 6  3 ,  also  näher  an  9  Pb  S  +  öSb^  S»,  als  an  2 Pb  S  +  Sb'^  SK 
Die  beiden  anderen  enthielten  FeS^. 

Zundererz.  Eine  Probe  von  der  Gr.  Bergmanns trost,  Andreasberg,  unter- 
suchte Rösing:  Ztschr.  ges.  Naturw.  30,  527. 


Schwefel 

27,49 

Antimon 

36,84  — 

4  4,72  Schwefel 

Blei 

33,44 

5,46 

Eisen 

4,66 

0,95 

Kupfer 

0,58 

0,45 

Silber 

0,05 
400 

20,98 

Also  ein  Gemenge  mit  viel  freiem  Schwefel. 

Jarosit  [Hdb. 

279). 

Vulture-Grube,  Arizona.    Krystallisirt  (2^  von  r  =  89° 4 5'),  V.  G.  3,4  44. 

4.  König:  Groth  Ztschr.  5,  347;  2.  V.  G.  3,09.    Penfield :  Am.  J.  Sc.  (3) 
24,  460. 

4.  2. 

Schwefelsäure         29,33  30,42 

Eisenoxyd                52,36  48,27 

Kali                              7,36  8,53 

Natron                         0,90  0,28 

Wasser                      4  0,55  4  2,9  4 


Das  Mol.-Yerhältniss  ist 


400,50         400,44 


K2  0 
in  4.   =     4 
2.   =     4 


Fe 03  :  SO»:  H^O 
3,5     :   3,9  :   6,3 
3,0     :   3,8  :   6,2 

während  die  dem  isomorphen  Alaunstein  entsprechende  Formel  (K^SO*  +  FeS^O'^) 
+  2  Fe  H6  06  mit  dem  Verhältniss  4:3:4:6  erfordern  würde 

S03  34,93 

FeO»  47,90 

K20  9,38 

H20  40,79 

4  00 
Sie  ist  also  die  auch  für  den  Jarosit  richtige. 


j  40  Jeremejeit "—  Kalait. 

Jeremejelt. 

Vom  Berge  Soktuj  (Adontschilon)  in  Ostsibirien.  Eigenthümliche  farblose  sechs- 
gliedrige  Krystalle  (vgl.  Websky:  Sitzb.  Beri.  Ak.  ^883,  67^,  V.  G.  3,28. 

Wird  y.  d.  L.  weiss,  färbt  die  Flamme  griin,  und  ist  nur  nach  dem  Erhitzen  in 
Schwefelsäure  löslich.   Verliert  bei  starkem  Glühen  33  p.  C. 
Damour:  C.  rend.  96,  675. 

Ist  eine  Verbindung  gleicher  Mol.  Borsäure  und  Thonerde, 

A10^  +  B03. 

Berechnet :  Gefunden : 

Borsäure  40,7  40,4  9 

Thonerde         59,3  55,03 

f  00  Eisenoxyd  4,08 

Kali  0,70 

4  00 
Der  J.  ist  isomorph  dem  Konmd,   da  a  :  c   bei  jenem  =  4  :  0,6836,   bei 
diesem  ==  4  :  4,3629  ist,  die  c  also  =4:2  sind.    Demzufolge  sind  die  Winkel 

des  Hauptdihexaeders  vom  J.     des  zweifach  stumpferen  vom  K. 
der  Endk.winkel  =  4  43° 5 4'  4  44°    O' 

der  Seitk.winkel  =    76  36  76  20 

Ein  weiterer  Beweis  für  die  Isomorphie  von  Bor  und  Aluminium  (im  Turmalin  etc.). 

Jeypurit. 

Regulär  krystallisirt,  aus  Hindostan,  soll  nach  Boss  82  p.  C.  Co,  7  Sb,  6  As  und 
höchstens  5  S  enthalten.    Proc.  R.  Soc.  2  4,  292. 

Jodobromlt. 

Grube  Schöne  Aussicht  bei  Ems.    Reguläre  Oktaeder,  gelb,  V.  G.  5,74  3.    La- 
saulx:  Jahrb.  Min.  4  878,  64  9.    Ist  eine  isomorphe  Mischung 

5AgCl 
SAgBr 
3AgJ 

Gefunden :      Berechnet : 
Jod  4  5,05  4  6,4  3 

Brom  4  7,30  4  6,93 

Chlor  7,09  7,54 

Silber         59,96  59,43 

99,40  400 

Eämmererit  s.  Chioritgruppe. 

Eaersutit  s.  Augit.  (Thonerde-Homblende.) 

Kalait  (Hdb.  34  9). 

Eine  Pseudomorphose  nach  Apatit  von  Fresno  Co.,  Califomien,    V.  G.  2,806, 
untersuchte  Moore. 

Zepharovich:  Lotos  4  884. 


Keilhauit  —  Kieselkupfer.  I4] 

Mol.-Verh.  : 
PhosphoTsäure  33,21  23,4 

Thonerde  35,98  35,3    \    07  j 

Eisenoxyd  2,99  1,8    j         ' 

Kupferoxyd  7,80  9,8 

Wasser  19,98  1H,0 

99,96 
Verglichen  mit  dem  K.  von  Nischapur  nach  Ghurch  ist 


CuO 
Ch.         1 
M.  1 


*03  :  P205  :  H20 
4  :  2,25  :  10,5 
3,8.  :   2,4      :   11,3 

Das  färbende  Rupferphosphat  scheint  dem  Thonerdephosphat  mechanisch  und 
in  ungleicher  Yertheilung  beigemengt  zu  sein. 

Da  beide  Analysen  Cu  :  -R-  =  1  :  4  ergeben,  Hesse  sich,  unter  der  Annahme 
analoger  Zusammensetzung  beider  Phosphate,  die  Formel 

//    Cu^P^OM    ,    ,  /  3A1P2  0M\    ,    on 
W  2CuH202  /  "^  *  \  2  A1H606  //  "^  ^^  ^"l 

construiren. 


Berechnet  : 

Gefunden : 
Gh.              M. 

p205 

35,0 

32,86          33,21 

AI  03 

38,5 

40,19          37,88 

CuO 

7,5 

8,17*)         7,80 

H20 

19,0 

19,34          19,98 

100 
Natürlich  ist  eine  solche  Annahme  eine  blos  hypothetische. 

Keilhauit  s.  Yttrotitanit. 
KenngOttit  s.  Miargyrit. 

Kentrolith. 

Zweigliedriges  Mineral  aus  Chile.    Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Schäumen  und  ent- 
wickelt mit  ChlorwasserstofTsäure  Chlor. 

Damour  (und  v.  Rath)  Groth  Ztschr.  5,  32. 

Silicium  7,44 

Blei  55,50 

Mangan  15,50 

Sauerstoff  21,56 

TÖÖ 
Die  At.    stehen    in  dem  Yerhältniss    1  :  1  :  1,7  :  5  =  3  :  3  :  5  :  15.     Dies 
könnte  zu 

3R2Si04  +  Mn03 
führen,  worin  6R  =  3Pb  :  3Mn  wären. 

Eieselkapfer  (Hdb.  44o). 

Auf  Ätnalava  der  Monte  Rossi.    SiO^  35,41,  CuO  44,43,  H^O  18,72. 
Freda:  Gaz.  chim.  14,  339. 


*)  FeO  =  CuO. 


142  Kieselzinkerz  —  Kobaltnickelkies. 

Eieselzinkerz  (Hdb.  663). 

Whyle  Co.,  Virginia.    V.  G.  3,338.    Mac  Irby:   Chem.  News  28,  272.    Kiesel- 
säure 23,95,  Zinkoxyd  67,88,  Wasser  8,4  3. 

Kieserlt. 

Analysen  von  Precht,  welche  MgSO^  +  aq  entsprechen. 
B.  eh.  Ges.  U,  24 3K 

Kjernlfln  s.  Wagnerit. 

KliBOehlOF  s.  QM(xrii, 
Klinophaeit  s.  Gelbeisenerz. 

Knebelit  (Hdb.  432). 

4.  Vester-Silfberg,   Dalarne  (Igelströmit).    Weibull:  Geol.  F.  F.    6,  50  4. 

(Öfvers.  Vet.  Ak.  F.  4  884,  No.  9.) 
2.  Hillängsgrube  daselbst.    Derselbe:  a.  a.  0.  7,  263. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

30,30 

29,57 

Eisenoxydul 

47,42 

48,59 

Manganoxydul 

49,05 

4  8,84 

Magnesia 

3,05 

4,98 

Kohlens.  Kalk 

4,70 

99,82 

400,68 

Also 

4  0Fe2SiOn 

« 

4Mn2SiO*}-- 

Mg' 

^SiO«) 

Berechnet : 

SiO^  30,42,  FeO 

48,49 

,  MnO  49,04,  MgO  2,68. 

Kobaltnickelkies  (Hdb.  60). 

4.  Bastnäs.    V.  G.  4,755.    Cleve. 

2.  Gladhammer.    V.  G.  4,825.    Cleve:  Geol.  Foren.  Förh.  4,  425  (4  875. 

3.  Siegen  (?).  Polydymit.  BegulUre  Oktaeder,  von  Antimonnickelglanz 
begleitet,  V.  G.  4,84.  Unlöslich  in  Chlorwasserstoffsäure,  a.  Analyse, 
b.  nach  Abzug  von  3,4  8  p.  C.  Nickelglanz.  Laspeyres:  J.  f.  pr.  Gh.  (2' 
44,397. 

4.  2.  3. 


a. 

b. 

Schwefel 

44,83 

42,49 

40,27 

44,09 

Nickel 

0,49 

42,33 

53,54 

54,30 

Kobalt 

44,92 

39,33 

0,60 

0,63 

Eisen 

4,49 

4,29 

3,84 

3,98 

Kupfer 

8,22 

2,28 

400 

Arsen 

4,04 

Antimon 

— 

0,54 

99,35        400,42  99,77 

In  Nr.  4  und  2  ist  R  :  S  =  3  :  4.    Dabei  ist  in  4 .  Fe :  Cu  :  Co  =  4  :  4 ,73  :  4  0,2 
und  das  Cu  kann  nur  als  CuS  oder  Cu^S  vorhanden  sein. 
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Nr.  3  ergiebt  4:5,  also  R^S»  =  2lRS  +  R^S^  und  stimmt  sehr  nahe  mit  dem 
Beyrichit,  der  jedoch  nicht  regulär  ist. 

Nach  Laspeyres  ist  der  Nickelwismuthglanz  (Saynit)  ein  Gemenge  von 
Polydymit  mit  Wismuthglanz,  Kupferkies  und  Bleiglanz. 

Kobaltspath. 

Schwarze,  innen  rothe,  sphäroidische  Aggregate.  V.  G.  4,4  3.  Analyse  (nach 
Abzug  von  3,44  Eisenoxyd  und  \,%t  Wasser).  Winkler:  J.f.pr.Ch.  (2)  46,89.  4877. 

Kohlensäure         36,33 
Kobaltoxyd  64,72 

Kalk  4,88 

99,93 
CoC03. 
C  42   =  C02  37,0 

Co        59  CoO  63,0 

30       JS  400 

449 

Eonichalclt  (Hdb.  349). 

Ein  Vorkommen  in  Utah  (Amer.  Eagle-Grube)  wurde  von  Hillebrand  untersucht. 
S.  Olivenit. 

Analyse  nach  Abzug  von  0,30  Ag,  0,36  FeO^,  0,97  CO^  und  0,90  Quarz: 

Arsensäure  40,98 

Phosphorsäure  0,45 

Kupferoxyd  29,42 

Kalk  20,34 

Zinkoxyd  2,93 

Magnesia  0,55 

Wasser  5,66 

TÖÖ 
Atomverh.  As  :  R  ;  H^O  =  4  :  2,4  9  :  0,88.    Unter  Annahme  von  4  :  2  :  4 

RUs^OO  +  2  aq  =  I  ^jj^fo?  }  +  aq. 

Cu  :  Ca  =  4  :  4 . 
Auch  Mackenzie  erhielt  nahe  dieselben  Resultate. 
Min.  Mag.  6,  4  84   (4  885). 

Koninekit. 

Kugelige,  radialstrahlige  Massen,  Y.  G.  2,3. 
Cesaro:  Ann.  Soc.  G6ol.  Belg.  4  4,  247  (4  883—84). 

Mittel  zweier  Analysen: 

Phosphorsäure         34,8 

Eisenoxyd  33,9 

Thonerde  (4,5) 

Wasser  26,8 

400 
Entsprechend  einem  Gemisch  normaler  Phosphate 


144  Kornerupin  —  Krönkit. 

f  5[^eP208  4-  6  aq)  \ 
\      AlP20^  +  6  aq   / 

P20«^         34,80 

Fe03         3«, 68 

AlO»  6,12 

H^O  26,40 

Kornerupin. 

Ein  dem  Sillimanit  (Fibrolith)  ähnliches  Mineral  von  Fiskernaes,   Grönland. 
Y.  G.  3,23.    Unschmelzbar,  durch  Säuren  unangreifbar. 
Lorenzen:  s.  Rinkit. 


At. 

Kieselsäure          30,90  —  Si          4  4,42 

54,5 

Thonerde             46,79         Al        2i,77 

45,9 

Eisenoxyd              2,02         Fe           4,44 

<,2 

Magnesia              4  9,46         Mg         4  4,67 

48,6 

Wasser                  4,30 

400,47 

Mg  :  *  :  Si  —  4,03  :  4  :  4,4;  also  —4:4:4. 

MgAlSiOö  —  Mg^SiO»  +  AHSiSO'» 

d.  h.  Vierlelsilicate. 

Si            28  —  Si02         29,70 

AI          54         AI 03        00,50  (gef.  48 

,08) 

Mg          24          MgO          49,80 

60             96                        400 

Kranrit  s.  Grüneisenstein. 

Krennerit  (Bunsenit). 

Zweigliedriges  Tellurerz  von  Nagyag.    V.  G.  5,298.    Scharitzer;  Jahrb.   Min. 
4  8  82,  353    v.  Rath:  Mon.Ber.  Berl.  Ak.  4  877,  292). 

Nach  Abzug  von  9,75  Antimon  und  4,39  Schv^refel  (4,39  S  =  4  0,97  Sb): 

Tellur         45,58 
Gold  34,97 

Silber         4  9,45 


/  AuTe  \ 
t  AgTe/ 


2Te  256  =  45,74 

Au  496  35,00 

Ag  408  49,29 

560        400 

Kronkit. 

Blaue  feinkrystallisirte  Substanz  der  Kupfergruben  von  Galamo,  Bolivia. 
Krönke:  Domeyko  Min.  Chile  3.  Aufl.  4  879. 


Krokydolith  —  Kryolith.  145 

(Na2S()<  +  CiiSO*)  4-  2  aq. 

Gefunden :  Berechnet : 
Schwefels.  Natron  42,95  42,09 

Schwefels.  Kupfer  46,28  47,24 

Wasser  10,77  10,67 

TÖO  iöoT 

Krokydolith  s.  Augitgruppe. 
Krngit. 

Dichtes,  dem  Polyhalit  ähnliches  l^lineral  von  Slassfurlh.    V.  G.  2,80.    Prechl: 


Ber.  d.  ehem.  G.  1881,  2138. 

Schwefels.  Kalk 

63,16 

Schwefels.  Magnesia 

13,71 

Schwefels.  Kali 

18,60 

Chlornatrium 

0,38 

Wasser 

4,16 

100 
Die  Formel  '^ 

(K^SO^  +  MgSO^  +  4CaS04)  +  2  aq 
erfordert 

CaSO*  62,24 
MgSO^  13,73 
K^SO^  19,91 

H20  4,12 

100 

Kryolith  (Hdb.  205j. 

1.  Krystallisirtcr  K.  von  Grönland.  Brandl:  Sitzb.  Münch.  Akad.  1882,  118. 

2.  Kr.  aus  Colorado.    V.  G.  2,972.    Hillebrand:  Am.  J.  Sc.  (3)  20,  271. 

1.  2. 

Fluor  54,35  53,55 

Aluminium  13,03  12,90 

Natrium  32,34  32,40 

^/72  Ca  0,28 

Fe  03      0,40 
H20        0,30 

99,83 
In  Höhlungen  des  derben  Pachnolils  von  Colorado  findet  sich  nach  Hillebrand 
ein  kal  i  halt  ige  r  Kryolith. 


Fluor 

46,98 

Aluminium 

11,40 

Kalium 

28,94 

Natrium 

9,90 

Calcium 

0,72 

Magnesium 

0,22 

98,16 
Die  Analyse  enlspricht  der  Formel 

K«A1FP2 
und  ergiebl  7K  :  4  Na. 

Kamroelaberg,  Snppl.  z.  Hineralohemie.  |0 


146  Kryptobalit — Kupferphosphate. 

Kryptohalit. 

Angeblich  Kieselfluorammonium ,  welebes  neben  Salmiak  Scacchi  am  Vesuv 
beobachtet  haben  will. 

Atti  Accad.  Nap.  4  876. 

Kryptolith  (Hdb.  304j. 

Die  Formel  muss  jetzt 

(Ce,  La,  Dipp2  0^ 
geschrieben  werden.    Sie  erfordert 

2P  =     62  =  P20'^         34,0 
2Ce*)    28  4  R^O»         6^,0 

80        _m  400 

474 
Ein  optisch  einaxiges  Mineral,  welches  nach  Bertrand  P^O^  27,7,  (Ce,  La,  Di)*^ O^ 
67,2  enthält,  und  dessen  Fundort  nicht  bekannt  ist,  dürfte  Kryptolith  sein. 
BuU.  Soc.  JMin.  3,  58  (1880). 

Etwas  anderes  aber  ist  die  krystallisirte  Substanz  von  Kärarfvet  (Hdb.  304), 
welche  Fluor,  und  da  sie  mit  Chlorwasserstoß  Chlor  entwickelt,  CeO'^  enthält.  Die 
Analyse  führt  zu 

CeFH  +  Ce^p6  02\ 

Gefunden : 

4,35 

27,38 

67,40 

PeO'^       0,35 

CaO        4,24 

Kupfferit  s.  Augit  (Anthophyllit). 

Knpfemiaiiganerz  s.  Lepidophaeit. 
Knpferphosphate. 

Ihre  Kenntniss  ist  noch  unvollständig,  weil  manche  von  ihnen  in  Form  dünner 
Überzüge  erscheinen,  deren  einzelne  Schichten  vielleicht  ungleicher  Art  sind.  Nur 
Libethenit  und  Phosphochalcit  sind  sicher. 

Schrauf  beobachtete  an  Exemplaren  von  Libethen ,  Ehl ,  Rheinbreitenbach, 
Nischne  Tagil,  Kreuzberg  und  Ullersreulh  die  nämliche  Form.  Er  analysirte: 
1.  Rheinbreitenbach,  Kryslalle.  2.  Ehl,  graugrüne  Blättchen.  3.  Nischne  Tagil  und 
4.  Libethen  (Pseudomalachit). 


Berechnet  : 

Fl 

p2o> 

Ceü2 

5,04 
28,25 
68,83 

Yo~i,f2 

4. 

2. 

3. 

4. 

Phosphorsäure 

23,86 

22,75 

23,23 

22,46 

Kupferoxyd 

69,25 

68,00 

69,02 

69,4  4 

Eisenoxvdul 

0,49 

0,34 

0,22 

Wasser 

6,76 

7,82 

8,09 

8,02 

400,06 

98,88 

4  00,74 

99,54 

Hier  ist 


*,   Mittel  der  Atg.  von  Ce,  La,  Di  =  14i. 


p205 

\.  —   \ 

2.  —   4 

3.  —   \ 

4.  —   \ 

Das  Verhältniss  \ 

:  5  :  2  i^iebt  die 

Kupferwismuthglanz  —  Lautii.  147 

CuO  :  H20 

5.2  :    2,2 
5,4  :    2,7 

5.3  :    2,7 
5,6  :    3,0 

)rmel  des  Dihydrits 
/  Cu3p2  0^\ 
\2CuH202/* 
.  Das  von  1  :  5,5  :  3  würde 

/2Cu*»P2  0M    , 
t  5CuH202/"»"^'J 
liefern,  doch  könnten  hier  ebensowohl  Gemenge  von  Dihydrit  und  Phosphochalcit 
vorliegen,  wie  solche  sicherlich  als  Ehlit  beschrieben  sind. 
Schrauf:  Groth  Ztschr.  4,  4. 

Kupferwismuthglanz  (Hdb.  84). 

Von  ArendaFs  Kupfergnibe.    Daw:  Ch.  News  40,  2  25. 

Schwefel  4  9,45 

Wismulh  58,48 

Kupfer  4  7,46 

Silber  2,95 

98,34 
Labrador  s.  Feldspathgruppe.  . 

Lanthanit  (Hdb.  244). 


Die  Formel  ist  jetzt 


(La,  Di)2C30-»  +  9  aq. 


Laumontit  (Hdb.  624). 

4.  Table  Mountain,  Colorado.  Hillebrand:  Geol.  SurveyNo.  20.  Lufttrocken. 
2.  Leonhardit  aus  dem  Floiten(Ziller-' thal,  V.  G.  2,374.    Smita:  Tscherm. 
Mitth.  4  877,  268.    Über  Schwefelsäure  getrocknet. 


4. 

2. 

Kieselsäure 

62,07 

52,92 

Thonerde 

24,30 

22,44 

Kalk 

4  4,24 

42,23 

Natron 

0,48 

Kali 

0,42 

Wasser 

44,58 

42,38 

4  0l),Ö9 

99,97 

Nr.  4  verlor  über  Schwefelsäure  4,45  p.  Ct. 

Nr.  2,  bei  300"  getrocknet,  zieht  die  für  Laumontit  nöthige  Menge  Wasser 
wieder  an. 

Lantit. 

Derbes  schwarzes  Mineral  von  Lauta  bei  Marienberg,     V.  G.  4,96.    Frenzel: 
Tscherm.  Mitth.  4  880,  54  5. 

10* 


148  Lävenil  —  Lazulith. 

Schwefel  ^8,00 

Arsen  42,06 

Kupfer  27,60 

Silber  H,74 


99,40 

RAsS  =  R2S  +  As2S  ==  RS'^  +  RAs2   (?) 

S     =  32   =   47,85 

As  =   75  44,83 

0,8  Cu  =  50,7       28,28 

0,2  Ag  =  21,6    _l^2,04 

179,3    TÖÖ 
Ist  nach  Weisbach  und  Winkler  ein  Gemenge  von  gediegen  Arsen  und  Ten- 
nantit  (Julianit). 

Jahrb.  Min.  4  882,  2,  250. 

Lävenit  s.  Eudialyt. 

Lawrowit  s.  Augit. 
Laxmaiinit  (Hdb.  333). 

Nach  Des  Cloizeaux  und  Kokscharow  isl  die  Kryslallforra  diejenige  des  Vau- 
quelinits. 

Analyse  von  Pisani: 

AI. 
Phosphorsäure  9,78  =  P  4,27  4  3,8 

ChromsUure  4  5,80  Cr         8,24  4  5,8 

Bleioxyd  70,60  Pb       65,50  3  4,6 

Kupferoxyd  4,57  Cu         3,65  5,8 

400775 
Also  P  :  Cr  :  R  =  4  :  4,45  :  2,7. 
Nimmt  man  4:4:  2,5  an,  so  hat  man 

2RCrO^  +  R»P2  0\ 
Und  isl  Cu  :  Pb  =  4  :  5,  so  giebt  die  Rechnung: 

2P     =:      62   ==  P^O'i  4  0,62 

2Cr   =   404         Cr03         44,96 
4,467Pb  =  862,5      PbO  69,49 

0,833  Cu  =      52,8       CuO  4,93 

460     =256  ^00 

4  337,3 
In  den  'alleren  Analysen  war  das  Alorav erhält niss 

nach  Nordenskiöld  =  4  :  4,3  :  3,7 
nach  Hermann         =  4  :  0,7  :  3,0 
Die  Isomorphie  mit  dem  Vauquelinit  R^Cr^O^  isl  noch  zu  erklären. 

LazuUth  (Hdb.  322). 

1 .  Fischbacher  Alpe.    Neue  Analyse.    Hg. 

2.  Zermall.    Gamper:  Groth  Ztschr.  4,  4  00. 


Lazulith. 


149 


Phosphorsälire 

Thonerde 

EiseDOxvdul 

Magnesia 

Kalk 

Wasser 


Atomverhältniss  : 


42,93 

31,57 

8,31 

10,34 

0,40 

6,40 

99,97 


R      :  AI 
i.  =   1,23   :     \ 
2.  =   1.39   :     I 


P 

1,96 

2,2 


1,15 
1,14 


in  den  früheren  Analysen  (Hdb.  S.  322)  war  es 


I.  =   1,13 

3.  =   1,1 

4.  =   1,18 

5.  =    1,13 
Hieraus  folgt,  dass 

AI  :  P  =  1  : 


1 
1 
1 
1 


1,9 
1,9 
2,0 
1,9 


1,18 

1,0 

1,0 


2. 

44,21 

28,87 

12,26 

8,89 

5,77 

Too 

R 
1 
1 

1 
1 


0,9 
2  und  R  :  P  =  i  : 


P 

1,6 
1,6 

^7 
^7 
«,7 
<,7 


1,66  =  3  :  5 


ist. 


Demnach  ist  die  frühere  Formel  des  Lazulilhs  in 

(  2R3P20^ 
RG^lspiooic  -f-  6aq  =  -^  SAlP^O« 

I  2AlH«0« 
zu  ändern.    Sie  ergiebt 


Fe :  13  Mg 

Fe  :  2  Mg 

3  Fe  :  4  Mg 

p2  05 

44,80 

43,43 

42,95 

AlO» 

32,37 

31,38 

31,04 

FeO 

1,95 

8,80 

11,19 

MgO 

14,06 

9,79 

8,30 

H'^0 

6,82 

6,60 

6,52 

100 


100 


100 


Der  ersten  entspricht  der  L.  von  Krigiach,  der  zweiten  der  von  der  Fischbacher 
Alpe  und  von  Sinclair,  der  dritten  der  aus  Wermland  und  von  Zermatt.  Nur  ist  die 
Analyse  des  letzleren  nicht  ganz  correct. 

Eine  Analyse  des  L.  vom  ChurchiH  River,  Canada,  V.  G.  3,044,  gab  nach  Hoff- 
mann (Groth  Ztschr.  5,  517): 


wonach 

also 

und 


R  :  AI 


PhosphorsUure 

46,39 

Thonerde 

29,14 

Eisenoxydul 

2,09 

Magnesia 

13,84 

Kalk 

2,83 

Wasser 

6,47 

100,76 

P  :  HH)  —  1,47 

:  1  :  2,25 

R  :  P  —  1  : 

1,5 

1,26; 


Fe  :  Ca  :  Mg=  1  :  2  :  6  (7). 


150  Leadhillit  —  Lesleyit. 

Leadhillit  (Hdb.  268). 

Auch  Laspeyres  hal  sich  später  von  der  Identität  des  Maxits  und  L.  überzeugt 
und  neue  Analysen  angestellt.    J.  f.  pr.  Ch.  (2)  4  5,  317. 

Kohlensäure  7,98  8,03  9,82  (und  H'^O; 

Schwefelsäure  8,42  8,12  8,08 

Bleioxyd  81,78  81,98  81,80 

Wasseir  1,82  1,87 

100  100  99,70 

Vielleicht  ist  die  Formel  von  Hintze  noch  ein  wenig  zu  modificiren, 

I   PbSO^ 
Pb^C^SOi«  +aq=-^2PbC03 

I  PbH202 
C02  8,16 

SO^  7,42 

PbO         82,75 

H-'O      \,ei 

TÖO   ' 

Leidyit 

Grüne  warzenförmige  Concretionen  von  Leiperville,  Delaware  Co.,  Pennsylva- 
nien.  —  König:  Proc.  Acad.  Philad.  1878. 

Kieselsäure  51,41 

Thonerde  16,82 

Eisenoxydul  8,50 

Magnesia  3,07 

Kalk  3,15 

Wasser  17,08 

roo7o3 

R  ;  AI  :  Si  :  IPO  =  1,5  :  I  :  5,2  :  5,8. 
Also  ungefähr  R^Al^Si^^O^y  +  18aq  oder  R^APSi^O^'  +  18aq  ^Bisilicat). 

Lepidophaeit. 

Ist  Kupfermanganerz  (schaumiges  Wad)  von  Kamsdorf.    V.  G.  3,04.     Jenkins: 
N.  Jahrb.  Min.  2,  110  (1880). 

Mangandioxyd  58,77 

Manganoxydul  9,59 

Kupferoxyd  H,48 

Wasser  21,05 

TÖO, 89 
RO  :  Mn02  :  H^O  =  1  :  2,4  :  4,0. 
2R0  +  5Mn02  +  8aq,  Cu  :  Mn  =  1  :  1. 
Vielleicht 

(  2RH202   \ 
\  öMnlPO»/* 

Lesleyit  (Ephesit)  (Hdb.  537). 

Feinschuppiges  glimmerähnliches  Mineral  von  Unionville  und  anderen  Fund- 
orten. 


Leucit.  151 

4.  Weiss,    a.  Genth.    b.  V.  G.  3,20  Chatard.    c.   V.  G.  3,^08  Sharpless. 

2.  Röthlich.    a.  Genlh.    b.  V.  G.  3,059  König. 

3.  ehester.    Weiss.    Rg. 

1.  2.  3. 


a. 

b. 

c. 

a. 

b. 

Kieselsäure 

32,32  ■ 

32,32 

33,59 

34,96 

34,90 

29,69 

Thonerde 

56,43 

55,23 

55,44 

l  56,85 

54,09 

49,31 

Eisenoxyd 

0,?9 

0,5  4 

Magnesia 

0,38 

}  0,73 

0,13 

0,34 

Kalk 

0,32 

0,43 

0,36 

Kali 

7,34 

7,82 

7,43 

7,83 

8,74 

40,90 

Natron 

0,32 

0,64 

0,35 

4,04 

0,70 

Glühverlusl 

4,01 

3,86 

4,30 

4,09 

4,20 

40,40 

104,38 

400,60 

100,73 

4  04,3T 

400776 

404,36 

Nr.  3  wurde  mit  Schwefelsäure  zerlegt  und 

dadurch  eine 

grosse  Menge  Quarz 

in  Abzug  gebracht. 

I 
R 

4a.           4 

2b.          4 

3.             4    . 

:  AI  :  Si 
:   3   :   3 

:   2   :   2 
:  2   :   2 

:  1120 
:   0,4 
:    4 

:  2 

Die  Formeln,  welche  man  hiernach  entwerfen  kann,  haben  vorläufig  noch  keinen 
grossen  W^erlh. 

Der  Ephesit  ist  etwas  Ähnliches,  enthält  aber  mehr  Kalk  und  neben  Kali  vor- 
herrschend Natron. 

S.  Genth:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  9,  49. 

Lencit  (Hdb.  442). 

4.  Eruption  von  4  845.    Aufgewachsene  Kryslalle.    Neue  Analyse.    Rg. 

2.  Aus  der  Lava  der  Colli  Cimini  im  Albanergebirge.     Schulze:  N.  Jahrb. 
Min.  2,  4  44  (4880). 

3.  Rocca  Monfina.    Ähnlich  Nr.  4  (S.  443).    E.  Scacchi  in  meinem  Laborat. 


4. 

2. 

3. 

Kieselsäure 

55,28 

54,94 

55,46 

Thonerde 

24,08 

22,85 

22,45 

Kali 

20,79 

24,48 

24,08 

Natron 

0,60 

0,44 

0,33 

Wasser 

4,04 

4  00,75 

99,65 

9^,76 

L. aller Sommalava  besieht  aus  SiO-  55,78,  AlO'22,1  2,  FeO^  0,59,  K'^0  49,84. 
Dies  bildet  den  Kern  von  Kryslallen,  deren  äussere  Schichten  aus  einem  Gemenge 
von  9,7  CaCO»  und  einem  Silicat  =  42,64  SiO^,  20,96  AlO»,  24,47  CaO,  4,28 
MgO,  6,49  K'^ 0  bestehen.    Freda:  Gaz.  chim.  4  3,  498. 

Berwerlh  fand  im  L.  von  Acqua  acelosa  bei  Rom  0,32  p.  C.  Natron.  —  Tscherm. 
Mitth.  1876,  66. 

Lemberg  fand,  dass  L.  vom  Vesuv,  welcher  18,90  K"^0  und  4,4  4  Na^O  enthält, 
durch  Kochsalzlösung  in  Analciin  verwnndelt  wird. 

Zlschr.  d.  geol.  Ges.  28,  537. 


152  Leukochalcit — Leukophan. 

Pseudpmorp hosen.  —  Der  L.  in  dem  Basalt  von  Wiesenthal  im  Erzgebirge, 
der  dort  nur  psciidomorphosirt  vorkommt  (Hdb.  444),  ist  neuerlich  von  Sauer  aus- 
führlich untersucht  worden.  Ein  Theil  ist  gleich  manchem  anderen  L.  in  Analcim 
verwanden.  Eine  Probe,  deren  V.  G.  2,259,  ergab  SiO^  54,72,  AlO»  23,4  2,  FeO'> 
0,60,  Na^O  42,30,  K'^O  0,79,  CaO  0,36,  aq  8,25.  Ein  anderer  Theil  aber  ist  zu 
Orthoklas  und  Kaliglimnier  geworden,  während  die  Analyse  der  lose  gefundenen 
Krystalle  die  Unrichtigkeit  der  Angaben  von  Carius  darthat,  und  in  Übereinstimmung 
mit  Bergemann  ihre  Natur  als  die  eines  Gemenges  jener  beiden  Mineralien  erwies. 

Ztschr.  d.  geol.  Ges.  37,  444. 


Leukochalcit 

Grünliche  Nadeln  von  der  Grube  Wilhel 

mine  im  Spessart. 

—  Petersen:  N 

Jahrb.  Min.  4  884. 

Arsensäure 

37,89 

Phosphorsäure 

4,60 

Kupferoxyd 

47,40 

Magnesia 

2,28 

Kalk 

4,56 

Wasser 

9,57 
400 

As,  P  :  R  :  H^O  —  4 

'.   4,9  i  4,o. 

Mit  4  :  2  :  4,5  = 

H4  As^O«  +  3  aq  =  I  Xk^O^  )  +  ^  ^'^ 
P  :  As  =  4  :  4  4.  —  Ca  :  Mg  :  Cu  =  4  :  2  :  2  4 . 

Lenkophan  (Hdb.  659j. 

spätere  Analysen  gaben  mir  folgende  Mittelzahlen: 


At. 

Fluor 

6,77 

35,6 

Kieselsäure 

48,38  — 

Si     22,58 

80,6 

Beryllcrdc 

44,97 

Be       4,44 

*^'^^   89  3 
44,7  /   ^•'''^ 

Kalk 

23,37 

Ca     4  6,69 

Natron 

40,27 

Na       7,62 

0,6  /  ^^^^ 

Kali 

0,30 

K        0,25 

401,06 

Na  : 

R  :  Si  :  Fl 

—  4  :  2,66 

:  2,4:  4,0 

früher  gef. 

Rg." 

4  :  2,4 

:  2,4  :  1,0 

Erdman 

4  :  2,7 

:  2,1  :  4,0 

Die  Hauptdiirerenz  liegt  in  dem  höheren  Si-Gehalt  der  letzten  Analyse.    Doch 
würde  die  Proportion  4  :  2,5  :  2,5  :  4,  welche  zu  der  einfachen  Formel 

2  Na  Fl  +  5RSi03 

führt,  51,07  p.  C.  SiO^  erfordern,  was  nicht  annehmbar  ist. 
VorläuQg  mag  man  4  :  2,66  :  2,33  :  4,  d.  h. 

3N.Fl  4-  ^^^^*^'l 
3NaH  +  >^    R^SiOV 

annehmen,  wonach  die  Rechnung,  Be  :  Ca  =  4  :  4  gesetzt,  verlangt 


Leukotil — Lievrit.  153 


Fluor 

6,.')5 

Kieselsäure 

i8,25 

Beryllerde 

11,53 

Kalk 

25,74 

Natron 

40,68 

402,75 
Mclinophan  hat  eine  andere,  viergliedfigc  Form.    Ich  fand  bei  wiederholten 
Versuchen 


Fluor 

5,43 

6,39 

Kieselsäure 

44,40 

44,32 

42,50 

ßeryllerde 

4  3,31 

43,84 

4  4,04 

4  3,62 

Kalk 

29,05 

29,93 

30,10 

30,56 

Natron 

— 

7,2  4 

Kali 

— 

0,59 

Die  Formel 

verlangt 


6NaFl  +  ^^2siO*/ 


Fluor  5,83 

Kieselsäure  42,95 

Beryllerde  4  3,60 

Kalk  30,07 

Natron  9,5  4 

404,96 
Sie  bedingt  Na  :  R  :  Si  :  Fl  =  4  :  0,5  :  0,33  :  4. 
Vgl.  Kammeisberg:  Monatsb.  Bcrl.  Akad.  4  876,  22. 

Lenkotil. 

Grüne  faserige  Substanz  im  Serpentin  von  Beichenslcin.   Wird  von  Säuren  zer- 
setzt.—  Hare:  Die  Serpentinmasse  von  Reichenstein.   Dissert.  Breslau  4  879. 


Kieselsäure 

28,98 

Thonerde 

6,99 

Eisenoxyd 

8,46 

Magnesia 

29,78 

Kalk 

7,37 

Natron 

4,32 

Wasser 

r  1 

47,29 
99,89 

R  :  *:  Si  :  Il'^O     - 

7,5  :  4  :  4,0  :  8,0. 

Leukoxen 

s.  Tilanit. 

Lievrit  (Hdb. 

660.  707;. 

Grönland.    Sehr  frische  Krystalle.    V. 

G.  4,05.    Lorenzen: 

s.  Arfvedsonit. 

Kieselsäure 

29,30 

Eisenoxyd 

20,30 

Eisenoxydul 

33,50 

Manganoxydul 

4,97 

Kalk 

43,74 

Wasser 

4,90 

400,68 


154  Linarit  —  Livingstonit. 

Bestätigt  die  Formel  i 

ir^R«FeSi^O»«.  i 

Analyse  des  Elbaer  L.  Earley:  Chem.  N.  36,  85. 

Linarlt  (Hdb.  267). 

Sierra  Gapillitas,  Prov.  Rioja,  Argentinien.  V.  G.  5,06.  —  Frenzel:  Jahrb.  Min. 
1875,  675. 

Schwefels.  Blei  74,42 

Kupferoxyd  20,22 

Wasser  4,69 


99,33 

fiiHkeardll 

Grünweisser  Überzug  von  Liskeard,  Cornwall.  —  Flight:  J.  Chem.  Soc.  43,  \  H 

(4883). 

Arsensäure 

26,96 

Schwefelsäure 

1,H 

Thonerde 

28,23 

Eisenoxyd 

7,64 

Kupferoxyd 

4,03 

Kalk 

0,72 

Wasser 

34,05 

99,74 
*3As^Oi4+  4  8aq 
Fe  :  AI  =  4  :  6. 
Flight  bestimmte  den  Wasserverlust  bei  verschiedenen  höheren  Temperaturen. 

LitUophllit  s.  Triphylin. 

Lithlophorit  (Hdb.  4  93;. 

Eine  Art  Erdkobalt  von  Uengersdorf  bei  Görlitz.    Iwaya:  N.  Jahrb.  Min.  2,  H3 
(4880). 

Sauerstotr  9,50 

Manganoxydul  50,95 

Kobaltoxyd  4,3  4 

Kupferoxyd  0,55 

Kalk  0,73 

Thonerde  4  4,46 

Wismuthoxyd  0,44 

Kali  (Lithion)  4,25 

Kieselsäure  3,88 

Wasser  4  6,59 

99,63 

Llyingstonlt  (Hdb.  698). 

4.  Huitzuco.    V.  G.  4,4  4.    Venable. 

2.  Guadalcazar.    V.  G.  4,06.    Page.    (Nach  Abzug  von  37,22  p.  C.  Fremd- 
artigem).   Chem.  News  40,  4  86. 


Ludlamit  —  Macfarlanit.  155 


4. 

2. 

Schwefel 

23,73 

24,08 

Antimon 

53,75 

51,32 

Quecksilber 

22,52 

22,22 

4  00 

0,67  Eisen 

98,29 
Beide  Analysen  scheinen  nicht  ganz  richtig  zu  sein.   Die  erste  fordert  25,4 ,  die 
zweite  24,46  p.  C.  Schwefel;  Hg  und  Sb  stehen  in  jener  in  dem  Verhältniss  von  nahe 
4  :  4. 

Die  Verbindung  HgSb»S'  =  HgS  +  2Sb^S3  „auss  enthalten 

7S  =  224  =  24,78 

4Sb  =  480  =  53,40 

Hg  =  200  =  22,42 

904       4ÖÖ 


Lndlamlt 

Grünes  krystallisirtes  Mineral  aus  Cornwall,  V.  G.  3,4  2.  —  Field:  Phil.  Mag.  (5) 
3,  52. 

Phosphorsäure  30,44 

Eisenoxydul  52,76 

Wasser  4  6,98 

'99,85 
P  :  Fe  :  H-'O  =  4  :  4,7  :  2,2.    Mit  4  :  4,5  :  2,25  =  2Fe»P*^0^  +  9  aq 

4P       =   4  24  =  P-^O»     32,35 

6Fe      =   336  FeO       49,20 

160       =  256  H'^0       48,45 

9H20  =   4  62  Too    ~ 

878 
Analyse  und  Rechnung  stimmen  also  nicht  überein. 

Lflnebnrglt. 

Die  Data  S.  334  sind  einer  Privatmittheilung  NÖllner^s  entnommen. 

Lnlsit. 

Ein  glasartiges  Mineral  von  Neuschottland.  Soll  mit  Säuren  gelatiniren  und 
SiO'^  63,74,  GaO  47,27,  MgO  0,38,  AlO^  0,57,  FeO  4,25,  K^O  3,38,  Na^O  0,08, 
H^O  4  2,96  enthalten. 

Louis:  Proc.  Nov.  Scot.  Inst.  Nat.  Sc.  4  878. 

Macfarlanit« 

Auf  Silver  Islet  kommen  mit  gediegen  Silber  Mineralgemenge  vor,  deren 
Hauptbestandtheile  theils  Arsen  und  Silber  (Huntilit),  theils  Antimon  und  Silber 
(Animikit)  sind,  deren  Kenntniss  jedoch  noch  mangelhaft  ist. 

S.  Dana:  Third  Appendix  4  882. 


1 56  Magnesiaalaun  —  Malinowskit. 

Magnesiaalann. 

Sulfate  von  Thonerde  und  Magnesia  sind  untersucht  von  Elba  (Pikralumogen). 
Roster:  Jahrb.  Min.  t877,  531.  Von  den  Philippinen:  Frenzel,  Tscherm.  Milth. 
t877,  303. 

S.  Haarsalz  von  Gatamarca. 

Magneteisenerz  (iidb.  uo). 

Nach  Heddle  enthalten  einige  schottische  M.  im  Innern  metallisches  Eisen.  In 
manchen  fand  er  bis  90  p.  C.  FeO"*^. 

Ein  sandiges  M.  von  Unst  enthielt  9 — 4  0 — 17  p.  C.  trO-^ 

Tr.  R.  S.  Edinb.  30  (<882). 

In  einem  körnigen  M.  von  ehester,  Mass.,  dessen  V.  G.  4,954  ist,  fand  ich 
t,65  p.  C.  Ti02,   74,78  KeO»  und  26,57  FeO. 

S.  femer  Titaneisen. 

Das  körnige  M.  von  Vester  Silfberg  zeichnet  sich  durch  einen  Mangangehalt 
aus;  eine  Probe  enihielt  6,27  p.  C.  MnO,  so  dass  es  MnFeO*  -f-  5  Fe  Fe 0^  ist. 

Weibull:  Öfvers.  Vet.  Akad.  F.  1884,  No.  9. 

Magnetkies  (iidb.  5i.  708). 

über  die  Zusammensetzung  Habemiehl:  \  8.  Ber.  d.  Oberhess.  Gesellsch.  f.  Nat.- 
u.  Heilkunde.  —  Er  kommt  zu  demselben  Resultat  wie  ich. 

Bodewig  erhielt  aus  dem  M.  von  Bodenmais  als  Mittel  von  1 0  Bestimmungen 
38,45  p.  C.  Schwefel  und  von  dreien  64,53  p.  C.  Eisen. 

M.  von  Schreiberhau  (a)  und  krystallisirter  von  Pallanza  (b)  ergaben 

a.  b. 

Schwefel  38,56  38,75 

Eisen  64,32  60,59 

Kobalt  0,29  0,63 

f00,4  7  99,97 

Er  nimmt  Fe^' 8^2=  38,4  S  und  64,6  Fe  an,  was,  wenn  S  =  34,98  und  Fe  = 
55,9  genommen  wird,  die  procent.  Werthe  38,4275  und  6  4,5725  voraussetzt. 

Groth  Ztschr.  7,  4  74. 

Hiernach  ist  wenigstens  soviel  klar,  dass  in  der  Formel  n  nicht  kleiner  als  9 
sein  dürfte. 

M.  von  Elizabelhtown,  Ontario.  Harrington.  L.  Smith.  E.  Dana:  Am.  J.  Sc. 
(3)  4  4,  387  (4  876).    Jahrb.  Min.  4  876,  557. 

Tavetschthal.  Ein  Krystall  soll  aus  36,4  5  S  und  63,4  5  Fe  bestehen,  wäre  also 
FeS  (!).    Gutknecht:  N.  Jahrb.  Min.  4  880. 

Todtmoos,  Schwarzwald.    Mutschier:  Lieb.  Ann.  4  85,  208. 

Frigido  bei  Massa.    S  39,65,  Fe  58,4  8,  Ni  2,4  7.    D'Achiardi :  Mitthlg. 

Magnolit. 

Von  der  Keystone  Grube,  Magnolia  Distr.,  Colorado.  Wäre  nach  Genth  lellurig- 
saures  Quecksilber. 

Am.  Phil.  Soc.  Philad.  4  877. 

Malinowskit. 

Derbes  Erz  aus  dem  District  Recuay,  Prov.  Huaray,  Peru.  4 .  Grube  LIaccha. 
2.  und  3.  Grube  Carpa.  —  Raimondi:  Groth  Ztschr.  6,  630. 


Mallardit  —  Manganocalcit.  1 57 


4. 

2. 

3. 

Schwefel 

24,27 

22,67 

22,97 

Antimon 

24,74 

25,36 

22,49 

Arsen 

0,56 

4,46 

4,02 

Kupfer 

U,38 

4  4,38 

48,78 

Silber 

H,92 

40,26 

43,43 

Blei 

13,08 

8,94 

8,83 

Eisen 

9,42 

4  0,59 

40,02 

Zink 

4,93 

6,37 

2,76 

400 

400 

4  00 

Die  Analysen  sind  ungenau,  denn  die  berechneten  Schwefelmengen  sind 

23,84  25,63  24,79. 

Der  sehr  wechselnde  Metallgehalt  deutet  überdies  auf  Gemenge. 
Im  Allgemeinen  ist  Fahlerzmischung  4RS  -(-  Sb^S^  vorhanden. 

Mallardit  s.  Manganvitriol. 

Mancinlt. 

Nach  Jacquot  ist  weder  Fundort  noch  chemische  Natur  richtig. 
Ann.  Min.  (3)  4  9,  703. 

Manganglanz  (Hdb.  52). 

Grube  S.  Antonio,  Prov.  Jauli,  Peru.    S  37,00,  Mn  62,76. 
Raimondi:  Anales  d.  Lima.  3,  64  (4  883). 

Manganlt  (Hdb.  4  83). 

Wird  von  Salpetersäure  wenig  angegritren.    Rg. 

Nach  de  Geer  findet  sich  bei  üpsala  ein  schwarzes  pulveriges  Manganoxyd  = 
Mn*^0^  78,90,  11^0  4  7,54,  CuO  4,26. 
Geol.  Foren.  Förh.  6,  42. 
Sind  die  fehlenden  2,3  p.  C.  SauerstotT? 

Manganocalcit  (Hdb.  222). 

Das  von  Breithaupt  so  benannte  Mineral  von  Schemnitz,  welches  ein  Mangan- 
aragonit  sein  sollte,  hat  sich  als  ein  Gemenge  eines  Carbonspaths  mit  einem  Silicat 
erwiesen.    Eine  Probe  gab  mir  bei  neueren  Versuchen : 

Kohlens.  Mangan  7,74 

Kohlens.  Magnesia  6,05 

Kohlens.  Kalk  3,66 

Kohlens.  Eisen  2,4  2 

Kieselsäure  46,35 

Manganoxydul  4  6,38 

Magnesia  6,04 

Kalk  5,62 

Eisenoxydul  6,07 

Tob 

Das  Silicat  scheint  ein  freie  SiO^  enthaltender  Rhodonit  zu  sein. 
Die  Bezeichnung  Manganocalcit  überträgt  Weibull  mit  Recht  auf  die  rhom- 
boedri.schenCarbonspäthc,  welche  gleich  dem  Spartait  von  N.  Jersey  (Hdb.  223)  haupt- 


158  Manganosit  —  ManganviirioL 

sächlich  Mischungen  voü  Kalk-  und  Manganoarbonat  sind.    Ein  solcher  von  Yester 
Silfberg  enthält  nach  dem  Genannten : 

Kohlensäure  42,86 

Kalk  46,22 

Manganoxydul  6,98 

Eisenoxydul  3,01 

Magnesia  0,22 

Unlösliches  0,74 


Mn  (Fe)  :  Ca  (Mg)  ==4:6. 
öfvers.  Vet.  Akad.  F.  4  884,  No.  9. 


400 


Manganosit. 

Nach  Blomsirand  kommt  zu  Längban  Manganoxydul,  MnO,  in  kleinen  regulären 
Krystallen  von  grüner  Farbe,  V.  G.  5,4  8  vor.    Wird  an  der  Luft  schwarz. 
Es  enthält  0,42  FeO,  4,74  MgO,  0,46  CaO. 
Geol.  Foren.  Förh.  2,  4  79  (4  874),  3,  4  23  (4  876). 
Vgl.  Hdb.  (S.  4  25). 

Manganostibfft. 

Schwarzes  Mineral,  kleine  prismatische'Krystalle  bildend,  von  Mossgrube,  Nord- 
marken.   Igelström:  Geol.  För.  Förh.  7,  240  (4  884). 


Antimonsäure 

24,09 

Arsensäure 

7,44 

Manganoxydul 

55,77 

Eisenoxydul 

5,00 

Kalk 

4,62 

Magnesia 

3,00 

Entspricht 


99,92 


R5(Sb,  As)2O'0, 
wo  Mn  :  Fe  :  Ca  :  Mg  =  4  :  4  :  4  :  4  und  Sb  :  As  =  2,3  :  4. 

Hanganspath  (Hdb.  232). 

Mont  Fontaine,  Ardeniien.    Koninck:  Bull.  Ac.  Belg.  4  879. 
Ungarn.   Bayer:  Verh.  naturf.  Ver.  Briinn  4  873. 
Branchville,  Conn.    Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  8,  50. 

Manganyltriol. 

A.  Szmikit.    Stalaktitische  Wasser  von  Felsöbanya.    Schrauf:  Verh.  geol. 
Reichsanst.  4  877. 

B.  Mallardit  von  der  Grube  Lucky  Boy,  Utali.    Carnot:  Bull.  Soc.  Min.  2, 

447(4  879). 


A.*) 

B. 

Schwefelsäure 

47,34 

29,6 

Manganoxydul 

42,04 

24,0 

Magnesia 

0,5 

Kalk 

0,8 

Wasser 

40,65 

45,2 

400 

400 

*}  Sind  wohl  berechnete  Zahlen. 
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A.  =  MnSO*  +  aq 

B.  =MnS04  +  7  acf. 

Berechnet : 


A. 

B. 

SO»         47,34 

28,88 

MnO        42,01 

25,63 

H20         10,65 

45,49 

100 

100 

Margarlt  s.  Glimmergruppe. 

Marmairolith. 

Feine  nadeiförmige  Krystalle  von  Längban,  blassgelb,  Y.  G.  3,07. 

Holst:  Geol.  Foren.  Förh.  2,  530  (1875). 

Rieselsäure 

56,27 

Magnesia 

21,36 

Manganoxydui 

4,86 

Eisenoxydul 

2,03 

Kalk 

6,33 

Natron 

5,94 

Kali 

1,89 

Glühverlust 

0,90 

99,58 

I     II 

I   II 

R  :  R  :  Si  =  1  :  3,2  :  4,1.    Die  Zahlen  1  : 

3  :  4  würden  R^ROSi^^O"  ergeben 

/  6R2SiO= 

:}• 

\   R2Si205 

Martit  s.  Eisenglanz. 

Hatriclt. 

Ein  Mineral  von  der  Krangrube  in  Wermland.  Grau,  V.  G.  2,53.  Eine  mit 
28,36  p.  C.  CaCO^  gemengte  Probe  gab  nach  Abzug  desselben:  SiO^  34,00,  AlO» 
1,33,  MgO  37,96,  CaO  5,64,  FeO  2,29,  Na'^0  0,98,  H^Ü  17,81. 

Holsl:  Geol.  Foren.  Förh.  2,  528  (1875). 

Meerschaum« 

Utah.    Bläulich,  faserig,   ehester:  Am.  J.  Sc.  (3)  13,  296. 

Ein  M.  (woher?). 
Kieselsäure         52,97  51,65 

A103       4,77 
Magnesia  22,50  22,75 

Kalk  0,87  CÜ^        0,47 

Eisenoxyd  0,70         aq         20,70*) 

Manganoxyd  3,14 

Wasser  18,70 

~98,8F 
*)  Wovon  9,78  bei  100**  fort.    Groth  Ztschr.  6,342. 


j  60  Meionit  —  Mesole. 

<0  p.  C.  Wasser  gehen  bei  4  00",  der  Rest  erst  beim  Glühen  fort. 
Vielleicht  ist  er  als 

H*Mg2Si30io  +  2  aq 
zu  betrachten. 

Hdlonit  s.  Skapolithgriippe. 

Melanchlor  (Hdb.  an). 

Scheint  zersetzter  Triphylin  zu  sein. 

Melanophlogit. 

Kleine  farblose  oder  hellbraune  Würfel,  mit  Schwefel  bei  Girgenti  gefunden. 
Besteht  aus  86,3  Kieselsaure,  7,2  Schwefelsäure,  i,86  Wasser,  2,8  Strontian. 
Lasaulx:  Jahrb.  Min.  4  876,  250.  627.    4  879,  54  3. 

Eine  spätere  Analyse  von  Spezzia  ergab  89,46  Kieselsaure,  5,60  Schwefelsäure, 
4,33  Kohlensloir,  0,25  Eisenoxyd,  2,42  Glühverlust.    R.  Acc.  d.  Line.  4  883. 

Hierher  eine  weisse  Substanz,  Sulfuricin,  aus  Griechenland.  Analyse  von 
Guyard:  Bull.  Soc.  chim.  4  874. 

Vgl.  Brezina:  Tscherm.  Milth.  4  876. 

Melanotekit. 

Derbes  Mineral  von  Längban,  schwarz  oder  grau,  V.  G.  5,73.  Mittel  zweier 
Analysen  von  Lindström:  Öfvers.  Vet.  Akad.  FÖrh.  4  880. 

Kieselsäure  4  7,27 

Eisenoxyd  23,00 

Bleioxyd  56,84 

Eisen(Mn)oxydul  0,7  4 

Magnesia  0,96 

Kali  0,24 

Natron  0,44 


Pb  :  Fe  :  Si  =  i  :  4  :  2. 

Pb2 Fe Si2  0^  entsprechend  ^  ?*^»^^    l. 


99,43 


R6Si05   J 
Berechnet : 
2Si  =     56   =  Si02         4  6,53 
¥e=  4  42         Fe03        22,04 
2Pb=  444         PbO         64,43 
90   =   444  ^00 

7^6 

Melinophan  s.  Leukophan. 

Mesole  (Hdb.  635. 

Ein   röthlicher  feinstrahliger  Zeolith  vom   M.  Catini,   Toscana,   gehört    seiner 
Mischung  nach  zum  Mesole.    Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  555. 


Mesotypgruppe. 


161 


Kieselsäure 

Thonerde 

Kalk 

Natron 

Kali 

Wasser 


II 
R 


43,07 
27,22 
43,04 
2,44 
0,35 
4  4,03 


400,45 

AI  :  Si  :  IPO  =  4,0  :  4  :  2,7  :  2,9.    Na  :  Ca  = 
Man  kann  also  wohl  auch  hier  die  Proportion  4  :  4 


4  :  2,7. 

2,5  :  3  annehmen. 


Mesotypgruppe  (Hdb.  629). 

Krystallographische,  optische  und  chemische  Untersuchungen,  insbesondere  von 
Luedecke,  haben  gezeigt,  dass  die  mit  den  Namen  Galaktit,  Scolecit,  Natrolith,  Me- 
solith  bBzeichneten  Zeolithe  eine  Gruppe  bilden,  in  welcher  isomorphe  Verbindungen 
und  Mischungen  auftreten,  und  zwar,  zweigliedrige,  zwei-  und  eingliedrige  und  ein- 
gliedrige. Wer  die  Isomorphie  auf  ein  System  beschränkt,  wird  demnach  eine  Iso- 
trimorphie  annehmen  müssen. 

Luedecke  giebt  folgende  Übersicht: 


Zweigliedrig 

Zw^ei-  und  eingliedrig 
I.  Natrolithe. 

Eingliedrig 

ÄrÖ 

Aussig 

Salesl 

II.  Scolecite. 

Island 

Fellinenalp 

Kandallah 

Etzlithai 
Färöer 

III.  Mesolithe. 

Bishoptown 

Island 

Von? 

(Galaktit) 

Pflasterkaute 

I.  Natrolith. 

(Des  Cloizeaux) 

4.  N.  vom  Hohentwiel.    Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  550. 
2.  Kangerdluarsuk,  Grönland.    Pseudomorphosc  nach  Sodali th.  Lorenzen 
(s.  Rinkit). 

4. 

47,64 

27,34 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxydul  — 

Kalk  — 

Natron  4  5,88 

Wasser  9,96       

400,76        400,64 
Im  Natrolith  (Mesotyp)  ist  Na  :  Al  :  Si  :  H^O  =  2  :  4 

NVAlSi3O'0+  2  aq, 


2. 

46,80 

27,09 

0,87 

0,50 

45,78 

9,60 


3  :  2 ;  er  ist  also 


entsprechend  R^Si^O^®  = 


2R2Si03 
R^SiO* 


>  • 


Bammelsberg,  Snppl.  s. Mineralcbemie. 
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1 62  Mesotypgruppe. 

n.  Scolecit 

\.  Island.    Lemberg:  s.  Natrolilh. 

2.  Fellinenalp  am  Bristenstock.    Eingliedrig.    Luedecke:  N.  Jahrb.  Min.  t 
(4884). 

3.  Etzlithal.    Eingliedrig.    E.  Schmid:  s.  Luedecke. 

4.  Table  Mountain,  Colorado.    Hillebrand.    (S.  Mesolith.) 

1.                2.  3.  4. 

Kieselsäure          46,27          46,43  45,70  46,03 

Thonerde              26,4  6          25,89  27,46  23,28 

Kalk                      4  3,70          4  4,07  4  4,29  4  2,77 

Magnesia                 —               —  0,06  — 

Natron                     0,43            0,49  0,H  4,4  7 

Wasser                 43,89          43,24  4  3,45  4  4,48 

4io;4ö        4  00,4  2  FeO3_0^  0,27 

404,23        400 
Diese  Analysen  ergeben  übereinstimmend  Ca  :  AI  :  Si  :  H^O  =  4  :  4  :  3:3. 
Der  Scolecit  ist  also 

CaAlSi^Oio  +  3  aq 
und  das  Silicat  wie  beim  Natrolith 

R<SiOM 

in.  Mesolith. 

4 .  Island.    Zwei-  und  eingliedrig.    E.  Schmid. 

2.  Island.    Lemberg. 

3.  Table  Mountain,  Colorado.    Hillebrand:  Geol.  Surv.  Bull.  No.  20. 

4.  Pflasterkaute  bei  Eisenach.    Zwei-  und  eingliedrig.   V.  G.  2,232.    Lue- 
decke. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

46,58 

45,96 

46,47 

43,83 

Thonerde 

27,57 

26,69 

26,88 

29,04 

Kalk 

9,4  4 

9,47 

8,77 

7,84 

Natron 

3,64 

5,09 

6,49 

7,80 

Wasser 

42,94 

42,79 

42,46 

44,75 

99,84 

400 

400,47 

400,26 

Atomverhältnisse : 

Na  :  Ca  : 

AI     :   Si 

:  H20 

4.   4 

:4,4: 

2,3     :  6,6 

:    6,4 

2.   4 

:  4,0  : 

4,58  :  4,7 

:   4,3 

3.    4 

,27  :  4       : 

4,67  :  4,9 

:   4,3 

4.   4 

,8:4 

2,0     :  5,2 

:   4,6 

AI  :     Si 

Si  : 

H20 

4. 

4     :  2,88 

4     : 

0,93 

2. 

4      :  2,95 

4    : 

0,93 

3. 

4     :  2,93 

4    : 

0,90 

4. 

4      :  2,6 

4    : 

0,90 

Zieht  man,  vom  Na  ausgehend,  die  Natrolilhmischung  vom  Ganzen  ab,  so  bleibt 
ein  Kalk-Thonerdesilicat  mit  folgenden  Atomverhäl missen: 


Mesotypgruppe. 

Ca  :    AI   :     Si 

H2  0 

1. 

1 

:    1,3   :   3,75 

:   2,99 

2. 

1    : 

1,0   :   3,1 

:   2,26 

3. 

1    . 

1,0   :   3,0 

:   3,0 

4. 

1    . 

1,1    :   2,5      . 

1,0 
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während  dasselbe  für  Scolecit 

1:1:3:3 
sein  sollte.    Einem  solchen  entsprechen  höchstens  Nr.  2  und  3,  wiewohl  es  auch 
hier  in  Nr.  2  an  Wasser  fehlt. 

Verwandelt  man  andererseits  das  Ca  in  sein  Aeq.  Na,  so  ist 


1. 

2. 
3. 
4. 


Na 
1,64 
1,93 
1,95 
1,9 


AI 
1 
1 
1 
1 


Si      :  H20 
2,9     :   2,7 
2,95  :   2,73 
2,93   :   2,57 
2,6      :   2,3 

AI,  Nr.  4  aber  bezüglich  Al  :  Si. 


Folglich  ist  Nr.  1  unrichtig  in  Bezug  auf  Na 
Ich  hatte  auf  Grund  der  früheren  Analysen  die  Mcsolithe  als  Verbindungen 
(Mischungen   von  Scolecit  und  Natrolith  gedeutet, 

/   m  (CaAlSi»0"o  -+-  3aq)   \ 
\  n  (Na2AlSi3  0io  +  2aq)/* 

Das  Atomverh'ältniss  Ca  :  Na  rauss  dann  zu  dem  Wassergehalt  in  Beziehung 
stehen. 

In  Nr.  1   ist  Na  :  Ca  =  1  :  1,4.    Setzen  wir  1  :  1,5  =  2  :  3,  so  ist  w  =  3, 
n  =  1.    Dann  muss  Si  :  H*^0  =  12  :  1 1  *=  1  :  0,916  sein.  (Gefunden  =  1  :  0,93.) 

In  Nr.  2  ist  Ca  :  Na  =  1  :  1,  also  m  =  2,  «  =  1  ;  mithin  Si  :  H^O  =  1  :  0,89 
(gef.  1  :  0,927). 

In  Nr.  3  ist  Ca  :  Na  =  1  :  1 ,27  =  4  :  5,  also  m  ==  8,  n  =  5,  mithin  Si  :  H20 
r=:  1   :  0,87    gef.  =  1  :  0,88). 

In  Nr.  4  ist  Ca  :  Na  =  1  :  1,8,  d.  h.  =  1  :  2 ;  mithin  m  =  n=  1 .    Folglich 
Si  :  H20  =  1  :  0,833    gef.  1  :  0,88). 

Unter  diesen  Annahmen  würde  die  Rechnung  ergeben 


1. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

46,18 

46,32 

46,46 

46,57 

AI  03 

26,34 

26,40 

26,33 

26,54 

CaO 

10,78 

9,60 

8,90 

7,25 

Na^O 

3,98 

'  5,32 

6,16 

8,02 

H^O 

12,72 

12,36 

12,15 

11,62 

100 

100              100 

100 

Danach  sind  die  Atomverhältnisse : 

Na 

:  Ca  :  AI  :  Si  : 

H20 

Berechnet : 

Gefunden : 

1.      1  :  1,5  :  2 

:  6 

5,5              1 

:  1,4: 

2,3     :  6,6     : 

6,1 

2.      1:1      :  1,5 

:  4,5  : 

4                 1 

:  1,0  : 

1,58  :  4,7 

:  4,3 

3.      1  :  0,8  :  1,3 

3,9  : 

3,4              1 

0,8  : 

1,3     :  3,85 

:  3,37 

4.      1  :  0,5  :  1 

3      : 

2,5             0,9  : 

0,5  : 

1,0     :  2,6     : 

2,3 

Abgesehen  von  Nr.  4,  wo  Si  und  Al  offenbar  nicht  richtig  sind,  stimmen  die 
berechneten  procentischen  Werthe  mit  den  gefundenen  im  Ganzen  wohl  überein, 
doch  lassen  diese  Analysen  eine  scharfe  Controle  kaum  zu.  Berechnet  man  z.  B. 
aus  dem  Kalk  den  Scolecit,  so  sollte  im  Rest  (Natrolith)  Na  :  AI  :  Si  :  H'^O  = 
2:1:3:2  sein.    Es  ist  aber 


11* 


164 


1 


Metaxit. 


in 


4.  =  1,4  :  4  :  2,7  :  2,2 
2.  =  4,8  :  4  :  2,8  :  2,2 
4.  =  4,8  :  4  :  2,2  :  4,57  und  nur  in  Nr.  3 
2,0  :  4  :  3,0  :  2,0 
Die    meisten    der    früher    untersuchten   Mesolithe    enthalten   gleich    Nr.    S 
Na  =  4  :  4 . 

Der  als  Galaktit  bezeichnete  zweigliedrige  Mesolith  von  Bishoptown  ent- 
spricht nach  der  Analyse  von  Heddle  auch  im  Ganzen 

I  9(Na2AlSi3O^0-}-  2  aq]  \ 
\    2(CaAlSi3  0io+  3  aq)   /  ' 
Berechnet:     Gefunden: 


Ca 


Hier  sollte 


Si02 

47,03 

48,03 

A103 

26,80 

25,26 

CaO 

2,66 

2,87 

Na^O 

43,25 

43,97 

H^O 

40,26 
400 

9,72 
99,85 

Na  : 

Ca 

:  AI  : 

Si 

:  H20 

—  9  : 

4 

:  o,d  : 

46,5 

:  42 

sein,  ist  aber 

9  :  4  :  4,9  :  46,0  :  40,8. 
Diese  und  die  übrigen  Analysen  lassen  es  leider  unentschieden,  ob  die  Kalk- 
Verbindung  auch  nur  2  aq  enthält.    Denn  in  den  4  Analysen  Hauer's  ist 

Ca:  Na  :    AI    :    Si     :  H^O 
4.  =   4  :  4,0  :  3,36  :  4  0,0  :     7,8 

2.  =  4  :  4,7  :  3,4     :  40,4  :     7,4 

3.  =   4  :  6,2  :  4,0     :  4  4,6  :     8,0 

4.  =  4  :  9,4  :  5,7     :  4  6,8  :  4  2,3 

Es  müssle  sein   a.  wenn  beide  Verbindungen  =  2  aq,  b.  wenn  die  Scolecil- 
Substanz  =  3  aq  wäre , 

Ca  :  Na  :   Al  :    Si    : 


t. 
3. 
4. 


4 
4 
4 


:  4 

:  3 

:  9  : 

:  6 

:  4 

:  42  : 

:  9 

:  5,5  : 

4  6,5: 

H20 

a.  b. 
6  7 
8        9 

44      42 


Hetazlt. 

Das  mit  diesem  Namen  bezeichnete  Mineral  von  Reichenstein  enthält  nach  Hare 
(s.  Serpentin) : 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Magnesia 

Kalk 

Wasser 


43,87 
23,44 

5,37 
45,48 

4,24 
4  0,86 


99,96 
R  :  *  :  Si  :  H^O  =  4,6  :  4  :  2,8  :  2,3. 
Ist  es  R'^Ä-Si^O^^  -j-  4aq  oder  ein  Serpentinsubstanz  enthaltendes  Gemenge? 


Metacianabarit  —  Mikrosommit.  1 65 


Metacinnabarit  s.  Zinnober. 
Miargyrit  (Hdb.  83). 

\,  Felsöbanya.     a.   V.  G.  5,382.     b.  V.  G.  5,322  (Kenngottit).      Sipöcz: 
Tschenn.MUth.  4877,  2U. 

2.  Andreasberg  (Hypargyril,  fahles  Rothgültig).    V.  G.  5,27.    Jenkins:  N. 
Jahrb.  Min.  2,  109  (1880). 

3.  Przibram.    Rumpf:  N.  Jahrb.  Min.  1882,  2. 


4. 

2. 

3. 

a. 

b. 

Schwefel 

20,66 

24,80 

24,50 

24,68 

Antimon 

39,46 

40,68 

44,43 

44,45 

Arsen 

0,79 

Silber 

35,28 

32,77 

37,06 

36,74 

Kupfer 

0,50 

0,54 

400,48 

99,54 

Eisen 

0,25 

0,49 

/ 

Blei 

4,76 

4,04 

97,94  99,96 

Die  berechneten  Schwefelmengen  sind  in 

4  a.     22,68     Differenz  —  2,02 
4b.      23,44  -         —  4,34 

2.  22,45  -         —  0,95 

3.  24,90  -         — 0,22 

Die  Analysen  von  Nr.  4  sind  also  wenig  exact.  Zieht  man  in  ihnen  den  bei- 
gemengten Bleiglanz  ab,  so  ist  das  Verhältniss  des  Schwefels  im  Ag^  S  (Cu'^  S,  Fe  S) 
undimSb2S3 

in  la.  =  4,26  :  3  in  2.  =  4,0  :  3 

4b.  =  4,45  :  3  3.  =  4,0  :  3. 

4  :  3  ist  das  allein  richtige  Verhältniss. 

Wenn  man  aber  in  Nr.  4  das  Blei  als  wesentlich  ansieht,  so  ist  jenes  Verhält- 
niss in  a.  =  4,3  :  3,  in  b,  =  4,26  :  3,  und  man  hätte  den  unwahrscheinlichen  Aus- 
druck 

5Ag2S4-  4Sb2S3. 

Mikrolith  s.  Pvrochlor. 

Mikrosommit  (Hdb.  454 j. 

Die  dem  Nephelin  gleichen  Kryslalle,  zu  feinen  Büscheln  gruppirt,  können  leicht 

mit  anderen  'ähnlichen  verwachsen  sein.  Hieran  liegt  es  wohl,  dass  Scacchi 

Chlor  8,4  7—  7,65 

Schwefelsäure  6,04 —  4,57 

Kieselsäure  32,4  2 — 30,74 

Thonerde  29,07—34,57 

Kalk  4  0,77—4  4,4  9 

Natron  8,46 —  9,89 

Kali  6,38—   8,97 
fand. 

Atti  Acc.  Nap.  6  (4  874). 
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Mikrosommit. 


Später  überzeugte  er  sich,  dass  die  als  Davyn  und  Cavolinit  bezeichneten  Sub- 
stanzen M.  sind.  Er  analysirte  gemessene  Krystalle,  mit  Säuren  gelatinirend,  V.  G. 
2,53.    In  ihrer  Begleitung  fand  er  Meionit  und  grünen  Augit. 

Rendic.  Acc.  Xap.  <  876  April, 

Zuletzt  ist  der  M.  von  Rau  ff  untersucht  worden,  a.  farblos,  V.  G.  2,44.  b.  gelb. 
S.  Nephelin. 

Scacchi 


Rau  ff 


a. 


b. 


a. 


b. 


Chlor 

6,88             6,54 

7,U 

2. 
7,04 

6,93 

Schwefelsäure 

4,70          4,n 

4,03 

3,69 

4,44 

Kohlensäure 

1,63 

^47 

1,26 

Kieselsäure 

32,16          32, *7 

32,38 

34,94 

32,23 

Thonerde 

28,83           29, 6< 

28,64 

28,48 

28,98 

Kalk 

<3,06           \i,U 

40,55 

40,23 

10,36 

Natron 

\Oj\t           10,16 

10,74 

44,85 

11,04 

Kali 

6,74             6,85 

6,44 

7,84 

7,4  4 

^02,49        10t, 74 

101,55 

402,24 

102,01 

Alomverhältnisse : 

R     :  Ca  :  AI 

:  Si(C)  : 

SO^  :    Cl 

Sc. 

a.      H,0  :  5,4  :  6,5 

:  42,5 

:     4     :  4,5 

b.      H,3  :  5,0  :  6,8 

:  42,8 

:     4     :4,4 

R. 

a. 

\,        9,7  :  3,8  :  5,6 

:  44,5 

:     4     :  4,0 

a. 

2.      H,9  :  4,0  :  6,0 

:  4  2,3 

:     4     :4,3 

b. 

9,9  :  3,6  :  5,5 

:  4  4,4 

:     4     :  3,8 

Bei  weiterer  Berechnung  wollen  wir  zunächst  annehmen,  es  seien  RCl  und 
R'^SO^  vorhanden. 

Da  SO^  :  Cl  offenbar  =  l  :  4,  so  sind  4 RCl  gegen  R^SO*  vorhanden.    Nach 

I 

Abzug  der  für  diese  erforderlichen  R  ist  im  Silicatresl 

I         II 

oder  2  R  =  R  gesetzt 
II 


R. 


Sc. 

a. 
a. 
b. 


a. 
b. 
1. 

2. 


I 
R 

1 

1 

1 

4 

4 


Mithin  das  letztere  =  4 


Ca 

1,0 
0,8 
0,7 
0,9 
:  4 


AI 
4,5 

1,2 
4,0 
4,35 


Si 
2,8 
2,66 
2,47 

2,2 
2,43 


:  2,  und  wenn  R 
R2Ca'^Al3Si«024 


R 

4,0 
4,0 

4,0 
Ca  = 


AI  :   Si 
4,9 

2,0 

2,2 

4,9 

1:1,  das  Ganze 


entsprechend  einem  Singulosilicat  oder 

I 


R4  Si  0^ 

2Ca2SiO^ 
3Al2Si30i2 


_    R4SiO*     ^    I    i,  f    Ga^SiO^    \ 
—  Al2Si30'2/^"  ^  \  Al2Si30'2j 


Da  femer  die  zur  Bildung  des  Sulfats,  Chlorids  und  Silicats  erforderlichen  R  im 
Verhält niss  von  1:2:2  stehen,  so  wäre  das  Ganze 

'     R^SiO^ 

+  \  2Ca2SiO* 
3Al2Si30"2 


/  4  R  cn 

\R2S0V 


Milarit.  167 

K  :  Na  variirl  von  \  :  2,25  bis  \  :  2,54,  und  ist  im  Mittel  =  \  :  2,35  =  3:7. 
Danach  ergiebt  die  Rechnung 


4  Gl     —  U2    — 

Gl 

6,74 

SO^—    96 

SO^ 

3,79 

<2Si      —  336 

Si02 

34, n*) 

6Al     —327,6 

AlO^ 

29,22 

4Ca     —  <60 

GaO 

40,63 

7Na     —  \6\ 

Na^O 

40,30 

3K       =  H7 

K'-^O 

6,70 

480       —768 

404,55 

2407,6 
Die  Gnindverbindungen,  aus  welchen  der  M.  besteht,  sind  mithin  dieselben, 
welche  im  Sodalith,  Hauyn  und  Nosean  auftreten,  und  es  scheint  fast,  als  ob  die 
Glieder  der  Nephelin-  und  Sodali thgruppe  einer  Dimorphie  fähig  sind.  Freilich  fügt 
sich  der  Nephelin  selbst,  wenn  Al  :  Si  wirklich  nicht  =  4:2,  sondern  4  :  9  oder 
7  :  4  6  ist,  der  allgemeinen  Formel  nicht. 

Milarit. 

Aus  dem  Val  Giuf  (nicht  Val  Milar).  Zweigliedrige  Drillinge  (sechsgliedrig  nach 
Rinne],  V.  G.  2,55 — 2,59.  Schmilzt  leicht  und  wird  von  Ghlorwasserstoffsäure  zer- 
setzt, a.  Frenzel:  Jahrb.  Min.  4  873,  797;  b.  Finkener:  ebend.  4  874,  64;  c.  Lud- 
wig: Tscherm.  Mitth.  4  874,  347. 

a.  b.  c. 

Kieselsäure          74,12  70,04  74,84 

Thonerde               8,45  4  4,62  4  0,67 

Kalk                      11,37  4  0,33  4  4,65 

Natron                   7,61  0,65         Spur 

Kali  —  5,74  4,86 

Wasser  4,55  4,69  4,36 

TÖÖT   ~        TÖÖ  400,35 

Alle  drei  Analysen  weichen  bezüglich  des  Alkalis  und  der  Proportionen  von 
einander  ab. 

Na     :    Ga     :  AI  :     Si    :  H20 

a.  =  3,0     :  2,45  :    4     :  44,4  :    4,0 

K 

b.  =  4,26  :  4,6     :    4     :  40,3  :   0,8 

c.  =  4,0     :  2,0     :    4     :  4  4,5  :   0,7. 

Nimmt  man  4  :  2  :  4  :  42  :  4  an,  so  wäre  der  M.  eine  Verbindung  von  zwei- 
fach kieselsauren  Salzen 

HKGa2AlSi»2O30, 
welche  enthalten  muss : 

42  Si  =  336    =    Si02     72,68 

AI  =     54  A103     40,36 

2Ga=     80  GaO      4  4,30 

K=     39  K20        4,74 

H  =       4  H20         0,92 

30O=_480_  <oo 

990 


Wenn  CO^  in  Si 0^  verwandelt  wird,  so  ist  letztere  «=  34,60,  33,94  und  33,95  p.  C. 


t68  Mimetesit  —  Monacit. 

Mlmetesit  (Hdb.  336). 

\,  Richraond-Grube,  Nevada.    V.  G.  6,92.    Massie:  Ch.  News  46,  24  5. 
2.  Yiellevieille,  Dpi.  Puy  de  hörne.    V.  G.  6,65.    Damour:  Bull.  Soc.  min. 
6,  84  (4  883). 


4. 

2. 

Chlor 

0,70 

2,57 

Arsensäure 

23,4i 

4  9,6o 

Phosphorsäure 

3,44 

Bleioxyd 

76,82 

74,28 

400,93 

Kalk     3,46 

4  00,40 

Röthlicher  oder  schwarzer  M.  von  Längban.    Lindgren:  Jahrb.  Min.  4  882,  2  4. 

Die  M.  von  Johanngeorgenstadt,  Horhausen  und  Cornwall  sind  optisch  zweiaxig. 
Bertrand:  Bull.  Soc.  min.  4  88  4  No.  2. 

Hedyphan  von  Längban,  gelblichweiss,  V.  G.  5,82.  LindslrÖm:  Geol.  F.  F. 
4,  266  (4  879). 


Chlor 

3,44 

Phosphorsäure 

0,55 

Arsensäure 

29,04 

Bleioxyd 

50,89 

Barvt 

8,27 

Kalk 

7,85 

Magnesia 

0,25 

Eisenoxvd 

0,08 

Alkali 

0,24 

400,28 

Ba  :  Ca  :  Pb  —  4  : 

2,6  :  4,2. 

Mixit 

Grüne  krystallinisch  faserige  Massen  von 

i  Joachimsthal.    V.  G.  2,66.    Schrauf : 

Groth  Ztschr.  4,  277. 

Arsensäure 

29,40 

Phosphorsäure 

4,05 

Wismuthoxyd 

43,07 

Kupferoxyd 

43,24 

Eisenoxydul 

4,52 

Kalk 

0,83 

Wasser 

44,07 

400,45 

As  (P)  :  Bi  :  R  :  H^O  =  4,8  :  4  :  4  i  ,4  :  4  4 ,0. 
Die  Proportion  5:4:42:42  führt  zu 

(Bi  As04  +  6  aq^:  +  2  {  3  ^^^'0^'  }  ' 

Monacit  (Hdb.  305). 

4.  Arendal.  Grosse  Krystalle,  braun.  V.  G.  5,4  74.  Wird  von  Säuren 
schwer  angegriffen.  Ist  frei  von  Th  und  Zr.  Rammeisberg :  Ztschr.  d. 
geol.  G.  29,  79.  (Analyse  nach  Abzug  von  4,36  FeO^,  0,9  CaO,  4,6 
Si  02.) 


Monacit. 
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2.  Portland,  Conn.    Braun,  V.  G.  5,25.    Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  24,  250. 

3.  Burke  Co.,  N.  Carol.    Kömer  aus  Goldsand.    V.  G.  5,4  0.    Derselbe. 

4.  Amelia  Co.,  Virgin.    Krystallisirt.    a.  V.  G.  5,30,  Penfield.    b.  Dunning- 
ton:  Eb.  4,  4  58. 


4. 


2. 


3. 


4. 


a. 

b. 

Pliosphorsäure 

29,92 

28,48 

29,28 

26,42 

24,04 

Ceroxyd 

28,82 

33,54 

34,38 

29,89 

46,30 

Lanthan-  u.  Didymoxyd 

40,79 

28,33 

30,88 

26,66 

34,70 

Thorsäure 

8,25 

6,49 

4  4,23 

4  8,60 

Kieselsäure 

4,67 

4,40 

2,85 

2,70 

Glühverlust 

0,37 
400,34 

0,20 
99,63 

0,67 
400,42 

4,4  4    Y203 

99,53 

0,90  ¥eO'^ 

98,35 


Der  thoriumfreie  M.  Nr.  4  ist 

Wenn  La,  Di  =  4  42  ist,  so  enthält  er  3Ce  gegen  4  La,  Di. 

Berechnet : 
Phosphorsäure 
Ceroxyd 
Lanthan-Didymoxyd 


30,47 
29,54 
40,32 

400 


Aus  der  mikroskopischen  Prüfung  und  durch  Behandlung  von  Dünnschliffen  mit 
Säuren  hat  Penfield  geschlossen,  dass  Th  und  Si  als  Thorit  beigemengt  seien*). 
Es  verhalten  sich 


P 

:  R 

Th 

Si            11 

:  Tli 

in  2. 

4,06   : 

4 

4,07   : 

4           42,6 

4 

3. 

4,08   : 

4 

4,04   : 

4           4  5,8   . 

4 

4». 

4,07 

:    4 

^< 

:    4             6,5 

:    4 

Also 

4    : 

4 

4     : 

4. 

Zieht  man  Th  Si  0* 

vom  Ganzen  ab 

,  so  bleiben 

2.                3. 

4^ 

Phosphorsäure 

34,44           34,86 

34,76 

Ceroxyd 

37,39          34,44 

36,34 

Lanthan-Didymoxyd 

34,58          33,60 

32,44 

400,38  99,60         400,54 

In  diesen  Monaciten  ist  Ce  :  La,  Di  =  4  :  4 . 

Demnach  würde  ein  gut  krystallisirter  M.  bis  4  8  p.  C.  Thorit  beigemengt  ent- 
halten. 

Ich  habe  früher,  als  noch  kein  Si  im  M.  angegeben  war,  die  Hypothese  aufge- 
stellt, das  Mineral  bestehe  aus  phosphorsaurem  Cerdioxyd  und  dieses  sei  isomorph 
gemischt  mit  einem  Thoriumphosphat  von  ähnlicher  Zusammensetzung 

fmCe^P^O^n 
l    Th3p4  0»6J 

Allein  vom  Lanthan  ist  ein  LaO^  nicht  bekannt. 

M.  aus  Neu-Südwales  gab  25,09  P'^0^  36,64  Ce^O^,  30,24  (La,  Di)203,  4,23 
ThO^  3,24  Si02,  3,4  4  AI 0^.    Liversidge:  Min.  of  N.  S.  W. 


*)  Allein  der  uralische  M.  enthält  kein  Si. 
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Kryptolith  (Hdb.  304)  ist  vielleicht  das  reine  Cerphosphat,  und  Xenotim  das 
Yttriumphosphat. 

Die  Identität  des  sogenannten  Turneriis  mit  dem  M.  bestätigte  Pisani,  welcher 
darin  28,4  Phosphorsäure  und  68  Ceroxyde  fand. 

Ber.  d.  ehem.  G.  1877,  730. 

Mottramit. 

Schwarze  krystallinische  Überzüge  auf  Reupersandstein  von  Alderley  Edge  und 
Mottram,  S.  Andrews,  Chesshire.  V.  G.  5,894.  —  Roscoe:  Proc.  R.  Soc.  25,  \  14 
(1  876).    Mittel  zweier  Analysen : 


At. 

Vanadinsäure                4  8,00  = 

=  V 

40,42 

19,7 

Bleioxyd                       53,54 

Pb 

49,83 

24 

Kupferoxyd                  20,06 

Cu 

46,02 

25,3 

Eisenoxydul  (Zn)            2,52 

Fe 

1,97 

•   3,5 

•  57,2 

Kalk                                2,13 

Ca 

1,53 

3,8 

Magnesia                         0,26 

Mg 

0J5 

0,6 

Wasser                            3,81 

24 

Kieselsäure                     4,06 

401,38 

V  :  R  :  H20- 

=  4  : 

2,9  :  4,07. 

Vielleicht  R6V2  0'i  +  2aq  oder 

/     R3 

Y2  08 

}■ 

\  3R1P02 

S.  Psittacinit. 

Mysorin. 

Ist  Malachit.  —  Maltet:  Dana  third  Appendix. 

Nakrit  [Hdb.  646). 

Ein  N.  von  unbekanntem  Fundort  gab^Philipp:    Si  0^   48,15,  AlO^   34,76, 
Fe  03  3,41,  MgO  0,66,  K^O  9,77,  Na^O  4,25,  H^O  5,04. 

2K2-fi:3Si7  024-f  5  aq. 

Natrolith  s.  Mesotyp. 
Natronalann  s.  Alaun. 
Nephelin  (Hdb.  445). 

Neue  Analysen. 

4.  Vesuv,  a.  b.  c.  d.  V.  G.  2,608.  e.  Mittel.  Rg. :  Monatsb.  Berl.  Akad. 
4  876,  696.  f.  g.  h.  i.  k.  1.  Mittel.  Rauff:  Die  ehem.  Zus.  des  N.  Dissert. 
Bonn  4  878. 

2.  Grönland,  a.  Krystallisirt,  V.  G.  2,60.  b.  Derb,  V.  G.  2,63.  Lorenzen. 
S.  Arfvedsonit. 

3.  Denise  bei  Le  Puy,  Dpt.  Haute  Loire.  Aus  Basalt,  V.  G.  2,74.  Jannettaz: 
Bull.  Soc.  Min.  4  882,  Xo.  9. 


Nephelin. 
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a. 

1 
b. 

c. 

d. 

e. 

Kieselsäure          44,77 

44,88 

44,63 

45,65 

44,98 

Thonerde 

34,94 

34,37 

34,39 

34,27 

34,49 

Natron 

15,33 

15,40 

15,31 

16,35 

15,60 

Kali 

4,47 

4,87 

4,93 

4,32 

4,65 

Kalk 

0,50 

0,54 

0,67 

Spur 

0,43 

100,01 

100,06 

99,93 

100,59 

100,15 

f. 

g. 

h. 

■ 

1. 

k. 

1. 

Kieselsäure 

43,91           44,41           43,79          44,16          44,23 

44,08 

Thonerde 

33,56          33,47          32,80          33,30          33,38 

33,28 

Natron 

15,58           16,19           16,23 

16,00 

Kali 

4,93 

4,54 

4,82 

4,76 

Kalk 

1,58 

1,76 

1,32 

1,77 

1,42 

1,57 

Magnesia 

0,23 

0,14 

0,20 

0,19 

Wasser 

0,14 

0,12 

0,23 

0,12 

0,14 

0,15 

99,93         100,63           99,39 

100,03 

2  a. 

2b. 

3. 

Kieselsäure 

43,39 

41,87 

43,18 

Thonerde 

32,28 

33,94 

33,50 

• 

Eisenoxyd 

0,92 

0,70 

— 

Natron 

16,52 

15,03 

18,61 

Kali 

5,62 

6,68 

0,90 

Kalk 

0,70 

0,47 

1,50 

Glüh  Verlust 

0,94 

0,80 

99,43  99,63 


98,49 


Aus  den  früheren  und  diesen  neuen  Analysen  geht  mit  Sicherheit  hervor,  dass 
I 

AI  :  5  :^  1  :  2  ist.    Nur  das  Verhältniss  Al  :  Si  ist  also  zu  ermitteln. 

Die  früheren  Analysen  hatten  dasselbe  =  1  :  2,2  bis  1  :  2,3  gegeben.    In  den 
vorstehenden  ist  es: 


1a.         1 

:  2,18 

b.         1 

.  2,23 

c.         1 

2,22 

d.        1 

:  2,28 

e.         1 

:  2,23 

f.         1 

2,23 

g.         < 

:  2,27 

h.        1 

2,28 

l.                  1 

2,27 

k.        1 

•  2,27 

l.         1 

2,25 

2a.         1  : 

2,30 

b.        1 

:  2,12 

3.           1 

2,20 

Hiernach  sind  zwei  einander  sehr  nahe  stehende  Formeln  möglich,  nämlich  je 
nachdem 

AI  :  Si  =  1  :  2,25  =  4  :  9  (I) 
oder  =  1  :  2,2857  =  7:16  (II] 

so  dass  der  Nephelin  entweder 
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Nephelin. 


I.  R8Al4Siö03*  =  R32Si»034  = 


oder 


II.  Ri^AHSi^ßO««  =  Ri^SHO^s  = 


2R2Si03 
7R4Si04 


R2Si03 
3R4Si04 


ist. 


Berechnung. 

A.  Na  :  K  =  5  :  1 

I.  II. 

Si02  44,27  44,75 

AlO»         33,65  33,28 

Na^O         16,94  «6,86 
K^O             3J4  5,H 

100  400 

B.  Na  :  K  =  6  :  1 

I.  II. 

SiO^    44,48  44,86 

AlO»    33,64  33,36 

Na20    4  7,50  4  7,38      ^ 

K^O      4,ji^4  4,40 

4  00      4  00 

Die  Rechnung  lehrt,  dass  die  proc.  Zahlen  der  Analysen  kaum  für  die  eine  oder 
andere  Formel  entscheidend  sind. 

Legt  man  auf  das  einfachste  Verhältniss  der  Silicatslufen  Werth,  so  verdient 
II.  den  Vorzug. 

Kalk,  auch  Magnesia,  sind  nach  meiner  Erfahrung  dem  N.  fremd,  der  jedoch 
oft  äusserst  kleine  Augit-  und  Granatkrystalle  einschliessl*).  * 

Abweichend  von  allen  anderen  wäre  Nr.  3  ein  Natron  nephelin,  in  welchem 
Ca  :  Na  =  4  :  23. 

Elaeolith  von  Dilro.    Koch:  Tscherm.  Mitlh.  4877,  332. 

Dölter  suchte  die  Frage  nach  der  Zusammensetzung  des  N.  auf  s^Tilhetischem 
Wege  zu  lösen,  indem  er  R^AlO*  mit  veränderlichen  Mengen  SiO^  schmolz. 

I.  Xa^AlSi^O^  gab  homogene  kry stall inische  Producte,  in  deren  Hohlräumen 
sechsseitige  Prismen  sich  befanden,  vollkommen  gleich  umgeschmolzenem  Nephelin  ; 
V.  G.  2,053. 

II.  Bei  dem  Verhältniss  4  AI  :  9  Si  blieb  etwas  Si  0^  unverbunden. 

III.  Bei  7  Na  :  4K  und  Al  :  Si  =  9  :  22  war  das  Product  dem  von  I.  sehr  ähn- 
lich. V.  G.  2,55.  Ebenso  war  es  bei  2Na  :  K  und  Al  :  Si  =  4  :  2,66  imd  bei 
Na  :  K  und  Al  :  Si  =  4  :  3. 

IV.  Bei  Vorherrschen  von  Kalium,  namentlich  bei  Na  :  4  K,  und  Al :  Si  =  4  :  3,6 
waren  in  dem  Product  zweierlei  Formen  zu  beobachten,  die  Dölter  als  Nephelin  und 
Leucit  ansieht. 

V.  Auch  CaAlSi^O®  und  die  Mischung  mit  Na^AlSi^O^  gaben  Krystalle  von 
der  Form  des  Nephelins. 


*',  Der  ^egentheiligen  Ansicht  ist  Dölter.    Rechnet  man  Ca  und  Mg  zum  Na.  so  wird 
K  :  Na  im  N.  vom  Vesuv  =  4  :  5  bis  4  :  6,  im  Elaeolith  =  4  :  *  bis  4  :  4,7. 


Kickelblüthe  —  Nocerin. 
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Dölter  schliesst  aus  seinen  Versuchen,  dass  es  N  =  Na^AlSi^O^  geben  kann, 
und  dass  der  höhere  Säuregehalt  der  kalihalligen  von  der  Beimischung  von  K^AlSi^O*^ 
herrühre. 

Diese  Ansicht  habe  ich  bereits  vor  längerer  Zeit  ausgesprochen*  ,  so  dass, 
wenn  das  Halbsilicat  frei  von  K,  das  normale  frei  von  Na  ist,  das  Verhällniss  K  :  Na 
auch  das  von  Al  :  Si  bestimmt. 

Wenn  nun ,  nach  den  Erfahrungen  DÖlter's,  Ca  (Mg)  nicht  von  fremden  Bei- 
mischungen herrührt,  und  man  es  in  sein  Aeq.  Na  verwandelt,  so  ist  imN.  vom  Vesuv: 

K  :  Na     woraus  folgt 

AI  :     Si  Gefunden: 


Kg. 


Rff. 


b. 

;   o 

c. 

5 

a. 

5,3 

f. 

;  5,4 

6,6 

h. 

0,7 

K. 

:  6 

} 


< 


2,33 

<    :   2,23 
\    :   2,42 

2,3 

\    :   2,23 

2,3 

\    :   2,28  (2,28—2,25) 

2,28 

i    :   2,21  u.  i  :  2,27 

Rg.  d.    Rff. 

Scheerer.  Rff.    g.  1:6  { 

Vgl.  die  Formeln  II.  A.  und  B. 
Döller:  Groth  Ztschr.  9,  321. 

Lemberg:  Zersetzung  des  N.  durch  Lösungen  von  KCl  und  Na  Gl,  Ztschr.  d.  geol. 
G.  28,  547. 


Nephrit  s.  Cacholong  (Augitgruppe] ,  Fibroiith  und  Jadeit  (Feldspathgruppe). 

Nickelbiathe  (Hdb.  343). 

Krystallisirt,  von  der  Form  der  Kobaltblüthe ,  von  Laurium,  V.  G.  3,H.  Da- 
mour:  Bull.  Soc.  min.  1,  75  (1878). 

As'^O»  41,40,  NiO  28,72,  MgO  4,64,  FeO  2,01,  H^O  23,1  1. 
Wurde  Cabrerit  genannt. 

Nickelglanz  s.  Arsenide. 

Nickelsilicat  (Numeit). 

Ein  solches  von  Neu  -  Caledonien  enthält  SiO^  55,9,  NiO  35,06,  MgO  0,81, 
FeO  0,82,  H^O  7,51.  —  Typke:  Chem.  News  34,  193. 

Es  wurde  früher  schon  von  Liversidge  untersucht. 

Ist  annähernd  NiSi^O*  -[-  aq. 

Ähnliche,  jedoch  magnesiareiche  Substanzen  von  Douglas  Co.,  Oregon,  llood: 
Min.  Mag.  10,  193. 

Vgl.  Nickelgymnit  (Hdb.  504). 

Nickelwisnmtllglanz  s.  Kobaltnickelkies  (Polydyrait). 

Niobit  s.  Tantalit. 

Nocerin. 

Nach  Scacchi  findet  sich  im  Tuff  von  Nocera  ein  Fluorid  von  Calcium  und  Mag- 
nesium, welches  nach  Fischer  enthält: 


*)  S.  Hdb.  448  und  Monalsb.  Berl.  Akad.  1876,  695. 


174  Nontronit  —  Olivenit. 

Fluor  37,60 

Calcium  26,92 

Magnesium  17,52 

Aluminium  4,38 

Natrium  2,47 

Kalium  0,51 

89,40 

Scacchi:  Atti  Accad.  Line.  1881.    Fischer:  Groth  Ztschr.  10,  270. 

II 

Wird  das  Fehlende  für  0  genommen  und  Ca,  Mg  =  R,  K  =  Na  bezeichnet,  so 

ist  das  Atomverhällniss 

n 

Fl  :  0  :  Na  :  AI  :  R  =  24,5  :  8,25  :  1,5  :  1  :  17,5. 
Nimmt  man  dasselbe  =  26  :  8,2  :  1,4  :  1  :  17,5,  so  enthält  das  Ganze 


UNaFl 

6A1F16 


^     4A103 


und  l'ässt  sich  als 


„  /  3RF12\ 
2  Na  Fl 


.  .  3A1F1M 

f^^^  2A103  i 


bezeichnen. 

Ist  dann  Ca  =  Mg,  so  erfordert  die  Rechnung 

Fl  38,85 

Ca  27,53 

Mg  16,52 
AI  4,25 

Na  2,53 

0  10,32 

100 
Über  die  wahre  Natur  der  Substanz  entscheidet  die  Analyse  nicht. 

Nontronit  (Hdb.  649;. 

Der  sogenannte  Chloropal  von  Mugrau,  Böhmen,  ist  nach  Schrauf  Nontronit. 
Jahrb.  Min.  1877,  256. 

Nosean  s.  Hauyn. 

Ollyenit 

Von  der  American  Eaglegrube,  Utah,  von  Konichalcil  begleitet.    Hillebrand:  ü. 
S.  Geol.  Survey.    Bull.  No.  20. 

Arsensäure  40,05 

Phosphorsäure  0,06 

Kupferoxyd  55,40 

Kalk  0,16 

Eisenoxvd  0,25 

Wasser  3,39 

Quarz  0,40 

?9,7r 
As  :  Cu  :  H20  =  1  :  2,0  :  0,54. 


Olivin  —  Orthit.  175 

OliTin  (Hdb.  426.) 
Neue  Analysen. 

m 

Lützelberg,  Kaiserstuhl.    Knop :  Jahrb.  Min.  1877,  697. 

Schwarzer  Stein,  Nassau  (soll  M  p.  C.  CaO  enthalten?).    Oebbecke:  Ebd.  844. 

Kosakow,  Böhmen.    Farsky:  Vers.  geol.  Reichsanst.  1876,  206. 

Fehring  bei  Gleichenberg,  Steiermark.  Clar:  Tscherm.  Mitth.  (2)  5,  85  (Fe  : 
i  0  Mg). 

Hochbohl,  Württemberg.    Meyer:  Jahrb.  Min.  Beilbd.  2,  388    (4Fe  :  7Mg). 

Grube  Nikolaje  Maximilianow ,  Ural.  Grosse  Krystalle.  Nicolajew:  Grolh 
Ztschr.  7,  319     Fe  :  80  Mg). 

Paterno  am  Ätna.    Ricciardi :  Gaz.  chim.  H,  144.  379    (Fe  :  8 Mg). 

Capverdische  Inseln.    Dölter:  Zur  Kenntn.  d.  vulk.  Gest.  Graz  1882. 

Titanolivin  vom  Findelengletscher,  Zermatt,  enthält  nach  Damour  TiO^  6,1  0, 
Si02  36,14,  MgO  48,31,  FeO  7,08,  H^O  2,23. 

Bull.  Soc.  Min.  2,  15  (1879;. 

R  :  Si,  Ti  =  1,93  :  1.  —  Ti  :  Si  ==  1  :  8.  —  H^O  :  R  =  1  :  10,5. 

Da  Mg  :  Si  =  2  :  1 ,  so  könnte  man  glauben,  ein  Olivin,  der  gleich  dem  Villar- 
sit  Wasser  aufgenommen  hat,  sei  mit  Titaneisen  gemengt.   Vgl.  Hdb.  429. 


OnoMt  (Hdb.  79). 


Der  0.  von  Marysvale,  Utah,  dessen  V.  G.  7,63,  wäre  nach  Comstock 

HgSe\ 
6HgS  }' 

Gefunden:  Berechnet: 
Selen  4,58  4,73 


{ 


Schwefel  11,68  11,49 

Quecksilber  81,93  83,78 

Zink  0,54  JqÖ 

Mangan  0,69 


Am.  J.  Sc.  (3)  21,  312  (1881). 


99,42 


Opal  (Hdb.  164). 

Kieselsinter  des  Yellowslonedistricts  enthalten 87  —  94  SiO^und  1,0 — 10,6 
H^O. 

Leffmann:  Chem.  N.  43,  124. 


Ortbit  (Hdb.  595). 

1.  Amelia  Co.,  Virginien.    V.  G.   3,323.     a.   Dunnington:    Am.  J.  Sc.  (3) 
4,158.    b.  König:  Proc.  Philad.  Acad.  1882,  104.    V.  G.  3,368. 

2.  Alexander  Co.,  N.  Carolina,  a.  Hidden:  Am.  J.  Sc.  (3)  24,  372.  b.  Genth; 
Jahrb.  Min.  1883,  2,  322. 
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Oryzit  —  Pachnolith. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Ceroxyd 

Lanthanoxyd 

Didynioxyd 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Kali,  Natron 

Wasser 


4  a. 

32,35 

46,42 

41,44 

3,47 

6,94 

4,49 

4  4,60 

44,47 

0,46 
2,34 

1  ÖÖ~6% 


f 


4  b. 
32,90 
47,80 

7,63 

44,20 

4,20 
4  0,04 

4,00 
4  4,32 


3,20 
^9^29 


2a. 

39,03 

14,33 

4,53 

8,20 

7,40 
5,22 

47,47 

4,29 
2,78 


2b. 
32,05 
22,93 

45,66*) 

44,04 

4,99 
9,43 
4,28 
0,74 
3,64 


99,95  98,76 


Die  Berechnung  derjenigen  Analysen,  in  welchen  Fe  und  Fe  bestimmt  ist,  er- 
giebt  folgende  Atomverhältnisse: 


Westpoint.  Bergem. 
Grönland.  Rg. 
Hilteröe.  Scheer.  (Rg.) 
Bethlehem.  Genth 
Amelia  Co.  a.  Dünn, 
b.  König 
Miask.  Rg. 
East  Bredford.  Rg. 
Alexander  Co.  Genth 
(nach  Hidden 


H 

4,5 

0,9 

4,5 

4,28 

<,4 

0,7 

0,5 

0,5 

<,2 

4,4 


R 

4,85 

4,74 

4,2 

4,27 

4,45 

4,44 

^< 
4,5 

0,67 

2,0 


* 


Si 

2,65 
2,4 
2,3 

2J 

2,2 

2,08 
2,06 
4,56 
3,0) 


Wenn   der  0.  isomorph   dem  Epidot  und   analog  zusammengesetzt  ist,  muss 

obiges  Verhältniss 

0,66  :  4,33  :  4  :  2 
I    II  I  I 

sein,  oder  es  muss,  ■fi-=6R,  R  =  2R  gesetzt,  R  :  Si  =  4,66  :  4  sein. 
Die  angeführten  Analysen  ergeben  5,4  bis  4,2  :  4,  im  Mittel  4,5  :  4. 
0.  von  Amherst  Co.,  Virginien,  und  seine  Zersetzungsproducte    Santos:  Chem. 

^.  <i5o,  Mo* 

Oryzit  s.  Stilbit. 


Ottrelith  (Hdb.  685). 

y  e  n  a  s  q  u  i  t.    Dunkelgraues  Mineral  von  Venasque,  Pyrenäen. 
44,79,  A103  29,74,  FeO  20,75,  MgO  0,62,  H^O  4,93. 
Bull.  Soc.  min.  2,  4  67  (4  879). 


Damour:  SiO^ 


Faclmolitli  (Hdb.  206). 

Neue  Analysen  des  grönländischen  P.  bestätigen  die  früheren. 

4.  V.  G.  2,929.    Wöhler:  Nachr.  v.  d.  K.  Ges.  d.  W.  zu  Gott.  4  875,  609. 
2.  Farblose   Kr>'stalle  und  stalaktitische   Massen.     V.  G.  2,937 — 3,008. 
Mittel  von  drei  Analysen.   König:  Proc.  Ac.  Philad.  4  876. 


•J  Worin  0,85  Y^O^ 
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3.  Krystallisirt.    Mittel  von  3  Analysen,    Brandl:  s.  Kryolith. 

4.  Colorado.    Krystallisirt.    Hillebrand:  s.  Kryolith. 

i.  2.  3,  4. 

Aluminium          13,43  UJ3  \3,\0  12,27 

Calcium               4  7,84  47,33  4  7,55  4  8,04 

Natrium               40,75  9,23  40,34  40,25 

Wasser                  8,20  8,86  8,44  8,05 

[  2  (NaFl  +  CaFP)  +  AlFl«  ]  +  2aq. 

Thomsenolith  ist   die  wasserfreie  Verbindung.     Analyse  von  Brandl:    s. 
Kryolith. 

2  (NaFl  +  CaFP)  +  AlFl«. 

Gefunden :     Berechnet : 


Fluor 

55,69 

55,80 

Aluiuinium 

4  3,60 

43,36 

Calcium 

48,83 

4  9,58 

Natrium 

4  4,73 

44,26 

99,85 

400 

S.  Klein:  Jahrb.  Min.  4  877,  808. 

Des  Cloizeaux,  welcher  die  Namen  im  umgekehrten  Sinne  gebraucht,  hat  beide 
krystallographisch  und  optisch  untersucht. 
Bull.  Soc.  min.  4  882  No.  9. 

Palladium  (Hdb.  1 6). 

Das  Palladiumgold  von  Taguaril,   Brasilien,   dessen  Y.  G.  4  5,73  ist,   enthält 
9  4,36  Au  und  8,24  Pd,  ist  also  nahe  PdAu<*. 
Seamon:  Chem.  N.  46,  24  6. 

Pandermit  s.  Priceit. 
Parisit  (Hdb.  250). 

Bei  den  jetzigen  Atg.  der  Cermetalle  ergeben  die  Analysen : 


C     :  Ce,La,Di  :  Ca 
4.  Bunsen  2,6   :        4,8        :    4 

2.  Damour  3,0   :        2,4        :   4 

3.  Korovnew  t  ,7  :        2 
Vorräufig  Hesse  sich 

Nr.  2  als 


Fl   :  H^O 
4,4  :   4,0 
4,6 
4,4   :   0,5 


/        CaFl2  +  Ce2Fl«       1 
\  4  (Ca C 03  -hCe^C^O»)  J 

Nr.  3  als  Ce^Fl«  +  •{  ^J^'SS  } 


deuten. 

Partzit. 

Derbe  Massen  von  Blind  Spring  Mountains,  Mono  Co.,  Californien.  SoH  47,65 
Sb^O»,  32,4  4  CuO,  6,4  2  Ag^O,  2,04  PbO,  2,33  FeO,  8,29  H^O  enthalten.  Arents: 
Am.  J.  Sc.  (2)  43,  362. 

Ähnlich  eine  Substanz  von  der  Grube  S.  Lorenzo,  Prov.  Huaylas,  Peru. 

Groth  Ztschr.  6,  629. 

Baromelsberg,  Suppl.  z.  Hineralchemi«*.  ]2 
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Peckhamit 

Grüne  Knoten  im  Meteorit  von  Emmet  Co.,  Iowa.    V.  G.  3,23. 
Smith:  Am.  J.  Sc' (3)  4  9,  469.   20,  136. 

Kieselsäure  40,55 

Eisenoxydul  16,45 

Magnesia  42,76 

9^97^6 
R  :  Si  =  4,5  :  r    Also 

RSSi^O'  =  RSi03  +  R^SiO*.     Fe  :  Mg  =  4  :  3,6. 
Ist  vielleicht  ein  Gemenge  von  Enstatit  (Broncit)  und  Olivin. 

Pektolith  (Hdb.  380). 

Hieher  wahrscheinlich  der  Walke rit  von  Corslorphine  Hill  bei  Edinbui^h.  — 
Heddle:  Min.  Mag.  4,  121   (1880). 

Fenwlthit 

Derbes  Mineral  von  Penwith,  Cornwall.  —  Collins:  Min.  Mag.  2,  91   ,1878  . 
3,  89  (1879). 

Kieselsäure  36,40 

Manganoxydul  37,62 

Eisenoxydul  2,52 

üranoxyd  0,30 

Wasser  21,80 


98,64 


Entspricht  R  Si  Ö»  +  2aq. 
Vgl.  Hydrorhodonit. 


Feriklas  (Hdb.  125). 

Von  PredJazzo.  —  Cossa:  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1877,  1747. 

MgO  95,39,  FeO  4,56. 

Ferowskit  (Hdb.  366). 

1.  Rympfischwäng.    V.  G.  3,974.    Brun:  Jahrb.  Min.  1884.  1,23.  —  TiO' 
59,39,  CaO  39,8,  FeO  0,91. 

2.  Val  Malenco.    V.  G.  3,95.  —  Mauro  (Struever)  :  R.  Acc.  Line.  6  Giugno 
1880.  —  TiO^  58,66,  CaO  41,47. 

3.  Aus  dem  Basalt  von  Oben^iesenthal  im  Erzgebirge.    Sauer:  Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  37,  445.  ~  TiO'^  58,66,  CaO  38,35,  FeO  2,07. 

Hydrotitanit  von  Magnet  Cove,  Arkansas,  in  Oktaedern  krystallisirt,   V.  G. 
3,681.  —  König:  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Philad. 

Titansäure  82,82 

Eisenoxyd  7,76 

Magnesia  2,72 

Kalk  0,80 

Wasser  5,50 

99,6^0' 
Ist  zersetzter  Perowskil. 

Fetalit  s.  Augitgruppe. 
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Fhakollth  s.  Chabasitgruppe. 


Pharmakolith  (Hdb.  339.  340). 

Pikropharmakolilh  von  der  Grube  Junge  hohe  Birke  wurde  von  Frenzel  unter- 
sucht. —  Jahrb.  Min.  1873,  786. 

Arsensäure  46,93 

Kalk  25,77 

Magnesia  3,73 

Wasser  24,01 

TÖÖ,44 
As^O^i  :  RO  :  H^O  =  1  :  2,7  :  6,5. 
Entsprechend  dem  von  Riecheisdorf 

R3As2  0^  +  6aq. 
Mg  :  5  Ca. 

Phillipsitgruppe. 

Phillipsit,  Harmotom  und  Desmin  sind,  wie  schon  Köhler  fand  und  die  Beob- 
achtungen, zuletzt  von  Des  Cloizeaux,  ergaben,  vollkommen  isomorph. 

Die  Kenntniss  des  Phillipsits  ist  durch  neuere  Analysen  von  Th.  Fresenius  er- 
weitert worden:  Über  den  Phillipsit  etc.    Dissertation.    Leipzig  1878. 

A.  Phillipsit  (Hdb.  623). 

1.  a.  AciCastello,  V.  G.  2,140.  Gelatinirend.  Fr.   b.  Ebendaher.  Ricciardi: 
Gaz.  chim.  11,  369. 

2.  Nidda.    V.  G.  2,160.    Die  Kieselsaure  scheidet  sich  bei  der  Zersetzung 
pulverig  ab.  Fr. 

3.  a.  und  b.  Annerode  (Platte).    V.  G.  2,152.  Fr. 

4.  Limburg;  Kaiserstuhl.    V.  G.  2,150.    Kieselsäure  pulverig.  Fr. 
Sämmtlich  lufttrocken. 


1a. 

Ib. 

2. 

3a. 

3b. 

4. 

Kieselsäure 

46,89 

48,16 

47,65 

51,72 

51,79 

51,68 

Thonerde 

21,38 

23,92 

21,26 

18,95 

19,00 

18,17 

Eisenoxyd 

0,15 

0,15 

0,53 

0,24 

0,24 

Kalk 

3,62 

2,81 

8,05 

5,19 

7,03 

5,37 

Baryt 

1,34 

0,03 

0,39 

Magnesia 

0,07 

0,95 

0,11 

0,15 

0,30 

Natron 

7,14 

2,03 

0,64 

0,96 

0,52 

0,94 

Kali 

2,66 

4,50 

5,41 

4,41 

3,94 

4,67 

Wasser 

18,22 

.17,18 

16,81 

16,99 

17,63 

18,21 

100, 13 

99,55 

99,97 

100,20 

100,33 

99,97 

I  II 

Eine  Neuberechnung  auch  der  früheren  Analysen  ergiebt,  wenn  2  R  ^^  R  ge- 
setzt wird:  • 

12* 


80 

1 

Phillipsitgruppe. 

R      :  AI  :    Si 

:   H20 

\.  Capo  di  Bove  Marign. 

4,0     : 

4    :    3,0 

:    3,45 

2.   Vesuv  Mar. 

0,9     : 

4    :   3,4 

:   3,5     =  0,87   : 

0,97  : 

3 

3,4 

3.  Richmond  Pitlmann 

4,0     : 

4    :   3,4 

:    3,57  —  4,03   : 

4,03   : 

3,5   : 

3,7 

4.  Aci  Castello  Rice. 

0,5     : 

4    :   3,4 

:   4,0     — 

4,03   : 

3,5   : 

4,1 

5.  Desgl.  Fr. 

4,0     : 

4    :   3,7 

:    4,8     =  0,95   : 

0,95   : 

3,5   : 

4,5 

6.  Desgl.  Sartorius 

4,4     : 

4    :   3,8 

:   3,9     —  4,44   : 

4,0      : 

4 

4,0 

7.  Dyrefjord  Daiiiour 

4,0     : 

4    :   3,8 

:   4,4     —  4,05 

:    4,05  : 

4 

4,3 

8.  Habichlswald  Köhler 

0,8     : 

4    :   3,9 

:   4,3     —  0,8 

:    4,0      : 

4 

*,* 

9.  Irland  Connel 

4,0 

4    :   3,8 

:   4,5     =  4,05 

4,05   : 

4 

:   4,7 

10.  Nidda  Pres. 

4,0     : 

4    :   3,8 

:    4,5     —  4,05   : 

4,05   : 

4 

:   4.7 

H.  Desgl.  Ettling 

4,0     : 

4    :   4,0 

:   4,6 

\t,  Marbui^  Kohl. 

0,75  : 

4    :   4,0 

:   4,4 

U.  Desgl.  Genth 

4,0     : 

4    :    4,0 

:    4,6 

4  4.  Palagonia  Sart. 

0,9     : 

4    :    4,0 

:   4,6 

4  5.  Annerod  Werneckink 

0,9     : 

4    :   4,0 

:   4,8 

16.  Desgl.  a.  Fr. 

0,9     : 

4    :   4,5 

:   5,0 

n.  Desgl.  b.  Fr. 

0,96  : 

4    :   4,6 

:   5,2     —  0,94   : 

0,98   : 

4,5 

5,1 

4  8.  Limburg  Fr. 

4,0 

:    4    :   4,8 

:   5,6     —  0,94 

:   0,94   : 

4,5 

:   5,25 

(=4,0 

:    4,04   : 

5 

:   5,87) 

AI  :  Si  variirl  also  von  4  :  3  bis  4  :  4,S 

►  (4  :  5?). 

Femer  ist  die  Menge  des  Wassers  im  Mittel 

bei  AI  :  Si  —  4  :  3 

3,47   (3,5) 

4  :  3,5 

4,0 

4  :  4 

4,5 

4  :  4,5 

5,4    (5) 

B.  Uarmotom  (Hdb.  64  3). 

H.  von  Oberstein.    Fresenius. 

Kieselsäure 

47,42 

Thonerde 

45,80 

Eisenoxvd 

• 

0,09 

Baryt 

4  8,98 

Magnesia 

0,48 

Natron 

4,74 

Kali 

0,48 

i 

Wasser 

45,44 
99,80 

Berechnung  der  Analysen : 

TT 

R      :A1:    Si 

:  H20 

4.  Andreasberg  Kohl. 

0,9 

:   4    :    4,8 

:   5,2   —  0,94 

:    4,05   : 

5   :   , 

5,4 

2.  Desgl.  Rg. 

0,96 

:    4    :   5,0 

:   4,5 

3.  Strontian  Rg. 

0,96 

:    4    :    4,8 

:   4,5   —   4,0      : 

4,04    : 

5   : 

ij 

i.  Desgl.  Kohl. 

4,0 

:    4    :   4,8 

:   5,2   =   4,04 

4,04   : 

5,4 

5.  Desgl.  Dam. 

^0 

:    4    :   5,0 

:   5,0    . 

6.  Desgl.  Conn. 

4,08 

:    4    :   5,2 

:   5,5   ---    4,04 

0,96   : 

5   :   . 

5,3 

7.  Oberstein  Kohl. 

0,98 

:    4    :    4,8 

:   5,2           4,02 

:    4,04   : 

5   : 

5,4 

8.  Desgl.  Fr. 

4,09 

:    4    :   5,4 

:   5,4   —    4,06 

:   0,98   : 

5   :   , 

5,3 

Hier  ist  AI  :  Si  ^=  4   : 

5  und 

AI  :  H^O 

im  Mittel        4  : 

5,3. 

Phillipsitgruppe. 
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C.  Desmin  (Stilbit)  (Hdb.  6  n ) . 

\.  Färöer.    Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  28,  559. 

2.  Bordö,  Päröer.    Heddle:  Jahrb.  Min.  4  877,  530. 

3.  Neuschottland.    Howe:  Eb.  1876,  559. 

4.  Miagegletscher.    V.  G.  2,4  8.    Cossa:  Gaz.  chim.  H,  545. 

5.  Striegau.    Aus  Granit.    Rg. 

6.  Table  Mountain,  Colorado.    Hillebrand.    (S.  Laumontit.) 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Kieselsäure            55,26 

58,79 

57,32 

56,47 

56,12 

54,67 

Thonerde                n,36 

44,64 

47,28 

4  7,09 

16,83 

16,78 

Kalk                           7,55 

9,53 

7,57 

7,74 

7,55 

7,98 

Natron                       4,93 

0,32 

2,40 

1,34 

1,47 

Kali                           — 

0,23 

Wasser                   4  8,62 

4  7,30 

4  6,52 

48,26 

17,57 

19,16 

4  00,72 

4  00,^78 

400,79 

99,56          < 

99,41 

100,06 

Berechnung  der  Analysen : 

« 

R      :  AI: 

Si       : 

H20 

4 .  Färöer  (Vaagö)  Schmid 

0,97   : 

5,4      : 

5,57 

— 

4,0     : 

.    1,02   : 

5,5   : 

5,7 

2.  Desgl.  Lemberg 

0,98   : 

5,4      : 

6,4 

— 

4,0 

1,02   : 

5,5  : 

6,2 

3.  Rienthal  Leonh. 

0,6      : 

5,5     : 

5,5 

4.  Colorado  Hillebr. 

4,0      : 

5,5     : 

6,4 

5.  Neuscholtl.  Howe 

4,0      : 

5,6      : 

5,4 

0,98   : 

0,98   : 

5,5  : 

5,3 

6.  Miagegl.  Cossa 

0,8 

:   5,6     : 

6,0 

0,8 

:   0,98   : 

5,5  : 

6,0 

7.  P.  Glasgow  Freese 

4,07   : 

5,7      : 

5,8 

4,04 

:   0,97   : 

5,5  : 

5,6 

8.  Andreasbg.  Kerl 

0,84   : 

5,7     : 

6,0 

— 

0,8      . 

0,97   : 

5,5   : 

5,8 

9.  Niederkirchen  Rieg. 

0,9      : 

5,8      : 

4,8 

0,93   : 

1,03   : 

6 

5,0 

4  0.  Fär.  (Stromö)  Schm. 

4,0      : 

5,8      : 

5,8 

_-~ 

1,04   : 

1,04   : 

6 

6,0 

4  4 ,  Striegau  Rg. 

0,97   : 

5,8      : 

6,0 

4,0     : 

1,04   : 

6 

6,2 

4  2.  Ilniengeb.  Herrn. 

0,96 

5,86   : 

6,1 

0,98 

:    1,02   : 

6       : 

6,2 

4  3.  Färöer  Moss 

4,0      : 

5,94   : 

6,2 

1,0      : 

1,0     : 

6 

6,2 

4  4.  Gustafsbg.  Sjögr. 

4,0 

6,0     : 

5,8 

4  5.  Barbrogr.  Sjögr. 

0,9 

:   6,0     : 

6,0 

4  6,  Seisseralp  Peters 

<,< 

:   6,0      : 

6,5 

1 7.  Christiania  Münst. 

1,< 

•   6,3      : 

6,4 

1,08 

:   0,95   . 

6       : 

5,8 

4  8.  Vieschgl.  Brun 

1,0 

:   6,4     : 

6,7 

z=. 

0,97 

:   0,94   : 

6 

6,2 

Gleich  Nr.  3  eignen  sich  auch  einige  andere  Analysen  nicht  zur  Berechnung. 
In  Nr.  1—8  ist  Al  :  Si  =  1  :  5,5,  in  Nr.  9—18  1  :  6,  und  Al  :  H'^O  im  Mittel 
im  ersten  Fall  =  1  :  5,8,  im  zweiten  =  1  :  6,7. 

In  der  ganzen  Gruppe  sind  die  einfachen  Verhältnisse  Al  :  Si  =  1  :  3,   1 
5  und  1:6;  ausserdem  lassen  sich  1  :  3,5,  1  :  4,5  und  1  :  5,5  erkennen. 


4, 


1 


Aus  den  Proportionen 


II 
R 

AI: 

Si  : 

H2  0 

A. 

1 

:   1    : 

3   : 

3,5 

B. 

1    . 

\    : 

4   : 

4,5 

C. 
D. 

1 
1 

1    : 
:   1    : 

5  : 

6  : 

5,25 
6 

lassen  sich  folgende  Formeln  construiren : 


182  Phillipsitgruppe. 


A.  2  RAlSi^O'ö  +  7aq.      Je  i  Mol.  norm.  u.  Halbsil. 

II  ' 

B.  2  RAlSi*0i2  -f.  9  aq.     (Norm.  Sil.) 

II 

C.  4RAlSi»0»4  4-  2  4  aq.     (3  Mol.  norm.  u.  \  Mol.  zweif.  Sil.) 

D.  RAlSiöQ!«  +  6aq.      (Je  h  Mol.  beider.) 

G.  lässt  sich  natürlich  ebensogut  als  B  4-  2  D  betrachten. 

Zu  A.  gehören  nur  die  Phillipsite  Nr.  4  und  2. 

Zu  B.  gehören  die  Ph.  Nr.  6—4  5. 

Dagegen  sind  Nr.  3 — 5,  als  A  +  B  gedacht, 

R2Al2Si'022+  8aq 
und  Nr.  4  6  und  4  7  als  2  B  +  C 

R2Al2Si9026+  9,75  aq, 

wogegen  aber  Weraeckink's  Analyse  Nr.  4  5  spricht. 

Zu  C.  gehört  der  Harmotom,  vielleicht  auch  der  Ph.  Nr.  4  8. 

Zu  D.  gehören  die  Desmine  Nr.  9 — 4  8 ,  während  die  Nr.  4  — 8  als  C  +  i  D 
oder  als  B  +  6  D  betrachtet  werden  können. 

Im  Harmotom  ist  Ba  und  K  enthalten,  theils  im  Verhältniss  6  :  1  (Nr.  4 ,  4  und 
7)  oder  3:4,  wobei  die  grosse  Differenz  zwischen  Nr.  7  und  8  auffällt,  umsomehr, 
als  in  letzterem  2  Ba :  Na  (und  wenig  K]  angegeben  ist. 

In  den  übrigen  Gliedern  herrscht  das  Kalksilicat  vor,  und  zwar  tritt  daneben 
Kali  auf  (Phill.  Nr.  4,2,  3,  7,  8;  Desmin  Nr.  7),  sonst  aber  ist  immer,  allein  oder 
vorherrschend,  Na  angeführt. 

Das  Verhältniss  Na  :  Ca  geht  im  Ph.  von  4  :  1  bis  4  :  4 ,  im  Desmin  von  4  :  4 

bis  4^2. 

I    II 

Auch  hier,  gleichwie  in  der  Ghabasitgruppe,  steht  das  Verhältniss  R  :  R  in  keiner 

Beziehung  zu  dem  von  AI  :  Si.  Die  Ph.,  in  welchen  letzteres  =4:4  ist,  enthalten 
I 

R  :  Ga  ebensowohl  =4:4  wie  3  :  4  ;  die  Desmine  mit  Al  :  Si  =  4  :  6,  zeigen 
I  II 

R  :  Ga  =  4  :  4,3  gleichwie  4:4,   und  ein  Harmotom  mit  K  :  6Ba  ist  eine  an  R 

reichere  Mischung  als  die  viel  basischeren  Phillipsite. 

Deshalb  muss  jedes  Glied  als  eine  Mischung  zweier  gleichartiger  Silicate,  von 
I  II 

R  und  Al  und  von  R  und  Al  betrachtet  werden,  und  die  Annahme  eines  Mischungs- 
gesetzes wie  bei  den  Feldspathen  wäre  eine  blosse  Hypothese,  welche  keinen  Beweis 
zu  lässt. 

S.  Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  36,  2  42  (4  884). 

Leider  muss  man  die  Genauigkeit  einzelner  Analysen  in  Zweifel  ziehen.  Vom 
Phillipsit  von  Aci  Gastello  besitzen  wir  drei  Analysen  mit  folgenden  Alkaligehalten : 


Sartorius 

Fresenius 

Ricciardi 

Natron 

6,18 

7,44 

2,03 

Kali 

3,82 

2,66 

4,50 

während 

k 

Kalk  (MgO) 

5,46 

3,73 

4,33 

so  dass 

GaO  :  R20 

~  4  :  4,5 

4  :  4,4 

4  :  4 

und 

K  :  Na  =  4  :  2,5  4:4  4:4 

Soll  man  nicht  glauben,  dass  Ricciardi's  Analyse  unrichtig  ist? 


Phillipsitgruppe.  183 


Als  Beispiele  der  Berechnung  mögen  folgende  dienen. 

Phillipsit  von  Nidda : 
/Sl(2CaAlSi^O»2  +  9aq)\ 
\      SlK2AlSi^0'2  +  9aq  / 

Gefunden : 

Fresen.  Ettling 

Si02           48,78          47,65  48,13 

A103         20,74          21,26  2i,41 

CaO             7,58            8,05  8,21 

K^O              6,37             6,38  6,26 

H^O            16,53           16,81  16,78 

TÖÖ 

Harmotom  von  Strontian : 

6(4BaAlSi50i*  +  21aq)  \ 
4K2AlSi50»4-|-  21  aq  / 

Gefunden : 


{ 


Gonnell 

Damour 

Rg. 

Si02 

46,80 

47,04 

47,60 

47,52 

AI  03 

,15,91 

15,24 

16,39 

16,94 

BaO 

20,46 

21,13 

20,86 

20,25 

K2  0 

2,09 

2,25 

1,93 

2,65 

H^O 

14,74 

14,92 

14,16 

13,45 

{ 


Si02 

57,41 

A10=* 

16,27 

CaO 

7,70 

NVO 

1,40 

H2  0 

17,22 

100 

Desmin  von  den  FärÖern : 

6(CaAlSi60»«+  6aq)  \ 
Na2AlSi6  0^ö4.  6aq  / 

Schmid  Moss 

56,88  57,05 

16,70  16,49 

7,72  7,64 

1,89  1,49 

_                17,24  17,79 

100 

Fresenius  fand,  dass  das  Wasser  der  Phitlipsite  in  der  Wärme  stetig  entweicht, 
und  dass  jeder  Temperatur  ein  constanter  W^asserverlust  entspricht. 

Dies  erscheint  für  diejenigen  Ph.,  welche  aus  normalen  Silicaten  bestehen 
jAl  :  Si  =  1  :  4)  sehr  begreiflich.  Dagegen  folgt  aus  Damour^s  und  meinen  Ver- 
suchen am  Harmotom,  dass  bei  200°  13,5  p.  C.  Wasser  entweichen,  welche  wieder 
aufgenommen  werden. 

Wenn  man  auch  den  Harmotom  als  eine  Verbindung  normaler  Silicate  betrach- 
tet, so  wird  die  obige  Formel  viel  einfacher, 

/6(H2BaAlSi5  0«'^-[-  5aq)\^ 
\      H^K^AlSi^O^S-h  5aq  / 

und  dann  sind  ^6  ^on  14,74  =  13,28  p.  C.  Kryslallwasser. 

Der  Desmin,  welcher  nach  Damour  1 0  p.  C.  Wasser  enthält,  welche  nach  dem 
Erhitzen  wieder  aufgenommen  werden,  ist  in  gleicher  Art  aus  normalen  Silicaten 
zusammengesetzt,  so  dass  die  obige  Formel 


t  S4  Phosphochromit  ~  Pikrosmin. 

/  6(H^CaAlSi«Oi8+  4aq)  \ 
\     HiNVAlSi«Ol«  +  4aq  / 
wird,  und  1 4,48  p.  C.  aq  als  Krystallwasser  vorhanden  sind. 

Phosphochromit  s.  Laxmannit. 

Phosphuranilit. 

Gelbe  mikroskopische  Krystalle  von  Mitchell  Co.,  N.  Carolina.    Werden  beim 
Erhitzen  braun. 

Genth:  Am.  Chem.  J.  1,  92  (4  879). 

Phosphorsäure  H ,  3  0 

üranlrioxyd  7  4,73 

Bleioxyd  4,40 

Wasser  4  0,48 

Obgleich  CO^  nicht  angegeben  ist,  soll  das  Blei  als  Carbonat  beigemengt  sein. 
Es  würde  0,87  CO^  erfordern,  so  dass  das  Mineral 

(Ü02)3p2  08  +  7aq 
wäre. 


Berechnet : 

Gefunden : 

p2  05 

42,54 

44,93 

Ü03 

76,32 

75,72 

H20 

44,44 

44,06 

400  98,74 

Picit. 

Braune  stalaktitische  oder  kugelige  Rinden  von  Waldgirmes.   Nies:  s.  Eleonorit. 

Phosphorsäure  24,47 

Eisenoxyd  46,50 

Thonerde  4,00 

Wasser  28,08 

Töo7o5 

Es  ist  P  :  Fe  :  H^O  =  4   :   4,7  :   4,5.      Unter  Annahme  von  4  :  4,8  :  4,5 
würde  es 

5FeP20M     ,    _ 
4FeH»0«  I  "T-  ^^»q 

sein. 

Pikranalcim  s.  Anaicim. 

PikroalumOgen  s.  Magnesiaataun. 

Pikropharmakolith  s.  Pharmakoiith. 
Pikrosmin  (Hdb.  502). 

Als  solchen  untersuchte  Frenzel  ein  Mineral  von  Haslau  bei  Zwickau.  Tscherm. 
Mitth.  4  880,  54  2. 


Pilinit  — 

Pinnoit. 

Kieselsäure 

39,30 

Thonerde 

0,U 

Magnesia 

i5,18 

Eisenoxydul 

6,30 

Kalk 

3,30 

Wasser 

5,40 

99,60 

185 


Da  Magnus'  Analyse  einen  Verlust  von  2,7  p.  C.  zeigt,  so  darf  sie  nicht  als  cor- 
recl  betrachtet  werden.  In  der  vorliegenden  ist  R  :  Si  :  H^O  =  \  :  1,27  :  0,4, 
d.  h.  nahe  1  :  1,25  :  0,5,  so  dass  man 

R^Si^O»*  +  2  aq  oder  H^R^Si^^O»»  4.  aq 

annehmen  kann. 

Pilinit. 

Feine  biegsame  Nadeln  aus  dem  Granit  von  Striegau.    V.  G.  2,263.    Schmilzt 
V.  d.  L.  leicht  unter  Aufschwellen. 
Lasauk:  J.  Min.  1876,  353. 
Si02  55,70,  Al03(Fe03)  18,64,  CaO  19,51,  Li^O  1,18,  H^O  4,97. 

PiloUth  s.  Asbest  (Augitgruppe). 

Pimelitll  (Hdb.  685). 

Eine  neue  Analyse  der  schlesischen  Chrysopraserde  (von  Gläserndorf),  Y.  G. 
2,256,  gab  SiO^  33,79,  AlO^  15,47,  FeO  3,26,  MgO  25,87,  CaO  1,38,  NiO  5,16, 
H^O  11,54. 

Schrauf:  Grolh  Ztschr.  6,  386. 

Pinit  (Hdb.  656). 

1.  Hadison  Co.,  N.  Carolina.    Reese:  Chem.  N.  50,  209. 

2.  Zersetzungsproduct  amerikanischen  Spodumens.    Als  Killinit  bezeichnet, 
a.  HoUow.    b.  Penfield:  s.  Spodumen  (Augitgruppe). 

1.  2a.  2b. 


Kieselsäure 

47,28 

46,80 

48,93 

Thonerde 

36,47 

32,52 

35,26*) 

Eisenoxydul 

— 

2,37 

0,97 

Kalk 

0,28 

0,77 

Magnesia 

0,52 

Kali 

11,40 

7,24 

9,64 

Natron  . 

0,74 

0,78 

0,35 

Lithion 

0,32 

Wasser 

4,39 

7,66 

5,04 

100,56 

98,98 

100,19 

Pinnoit 

> 

Mikroskopische  Krystalle,  gelbe  und  grünliche  Massen  bildend,  V.  G.  2,27. 
Schmilzt  ziemlich  schwer,  die  Flamme  grün  färbend,  zu  weissem  Email.  Wasser 
zieht  Borsäure  aus ;  in  Säuren  leicht  löslich. 

Staute:  Ber.  d.  chem.  G.  1884,  1584. 


♦)  Worin  0,54  FeO^. 


1 86  •  Pittizit  —  PoUucit. 

Ist  normale  borsaure  Magnesia 

MgB^O*  +  3  aq. 


Gefunden : 

2B 

—   22  — 

B^OS 

42,70 

Mg 

—  24 

MgO 

24,39 

24,07—24,45 

40 

—  64 

H2  0 

32,94 

32,50—32,85 

3H20 

=  54 

100 

Fe 

0,45—  0,23 

464 

Gl 

0,48—  0,40 

Pittizit  (Hdb.  355). 

Von  der  Grube  Junge  hohe  Birke  bei  Freiberg.    Frenzel:  J.  Min.  4  873,  787. 
S03  43,84,  As205  29,53,  Fe^O^  29,27,  CuO  0,94,  H20  25,46. 

PlagiOCitrit  s.  Gelbeisenerz. 

Plagionit  (Hdb.  87). 

Die  Formel  5PbS  +  4Sb2S3  würde  erfordern  S  24,43,  Sb  37,84,  Pb  40,76. 

Platin  (Hdb.  4  0). 

Ein  schwach  magnetisches  Stück,  angeblich  von  Plattsburg,  N.  Y.,  4  04,4  grm 
schwer,  bestand  aus  einem  Gemenge  von  Platin  und  Chromeisenerz,  von  diesem 
54  p.  C.  enthaltend.  Das  Platin  hatte  ein  Y.  G.  ==  4  7,35  und  enthielt:  Pt  82,8  4, 
Pd  3,4  0,  Ir  0,63,  Rh  0,28,  Fe  4  4,04,  Cu  0,40,  AlO^,  CaO,  MgO  2,04. 

Annähernd  Pt^Fe». 

Collier:  N.  Jahrb.  Min.  4  883.  4,  27. 

Plumbostannit« 

Derbe  graue,  etwas  ductile  Masse  aus  dem  District  Mojo,  Prov.  Huancana,  Peru. 
S  25,44,  Sb  46,98,  Pb  30,66,  Sn  46,30,  Fe  40,48,  Zn  0,74. 
Raimondi:  Mineraux  du  Perou  4  878. 

Pollncit  (Hdb.  620). 

Yon  mir  zu  verschiedenen  Zeiten  untersucht.  —  Monatsb.  Berl.  Ak.  4  878,  9. 
4880,^669. 

a.  b. 

Y.  G.  2,868  2,896 

Kieselsäure          (48,4  5)  46,48* 

Thonerde              4  6,34  4  7,24  * 

Cäsiumoxyd          30,00  30,74    (30,53) 

Natron                     2,48  2,3  4      (2,4  9) 

Kali                         0,47  0,78     (0,44) 

Wasser                   2,59  2,34 


R 

a.  4,9 

b.  2,0 
Also  2:4  :  5  :  4 . 


400  99,86 

AI    :  Si    :  H^O 

4         :  5,0   :   0,9 

4,09   :  5       :   0,84 


R^AlSi^O»*  -h  aq. 


Polydymit  —  Prehnil.  1 87 

Oder,  da  das  Mineral  erst  beim  Glüheu  wasserfrei  wird,  wohl  normale  Silicate 

H2  Si  03 
H2R2AlSi50is=<|  R2si03 

AlSi30« 


Na  :  Cs  =  2  :  6. 

Berechnet : 

Si02 

46,89 

AlO» 

46,04 

Cs^O 

34,49 

Na^O 

2,77 

H^O 

2,84 

400 


Polf  df  mit  s.  Kobaltnickelkies. 

Polyhallt 

4.  Achenbachschacht,  Stassfurth. 

2.  Neu-Slassfurth.    Pfeiffer:  Arch.  Pharm.  24  9  (4  884). 


4. 

2. 

Schwefels.  Kalk 

45,04 

45,42 

Schwefels.  Kali 

28,60 

28,55 

Schwefels.  Magnesia 

4  9,67 

4  9,58 

Wasser 

6,04 

5,82 

Chlomatrium 

0,65 

0,93 

400  400 

Entsprechend  der  bekannten  Formel. 

Polykras  ;Hdb.  367). 

Eine  erneute  Berechnung  meiner  beiden  Analysen  liefert  folgendes  Resultat : 
Wird  U  als  ÜO^  angenommen,  und  dem  Ti  hinzugerechnet,  Fe  als  Fe  den  IV, 
so  ist 


Nb,  Ta 

:    Ti    : 

»  : 

H20 

in  1. 

<.s 

:  2,4  : 

4    : 

1,6 

2. 

1,4 

:  2,8  : 

4    : 

<,2 

/  4lVTi30^  \ 
=  ^  ÄNb"0^8  j  +  6  aq,  d.  h.   6  :   42     :    5    :     6. 

Prehnit  (Hdb.  637  . 

Neuere  Analysen. 

Jordansmühle,  Schlesien.  SiO^  44,42,  AlO*  26,00,  FeO"^  0,64,  Ca 0  25,26-, 
H^O  4,94.  —  Schubert:  Grolh  Ztschr.  6,  639. 

Toscana.  Corsi:  Boll.  Com.  Geol.  4  878  und  4  879.  —  Bechi:  Groth  Ztschr. 
4,  399. 

Kuchelbad  bei  Prag.    Preis:  Ber.  Böhm.  Ges.  4  879,  468. 

Templeton,  Ganada.    Harrington:  Geol.  Canada  4  878. 

Peru,  Huancavelica.    Raimondi :  Min.  du  Perou  4  878,  34  3. 


188  Priceit  —  Prosopit. 


Priceit  (Hdb.  äiS.   699). 

Der  älteren  Analyse  des  Minerals  von  Oregon  (4.)  von  Silliman  reihen  sich  die 
des  sogenannten  Panderinits  von  Panderma  (vom  schwarzen  oder  Marmara-Meer) 
an,  2.  Pisani:  Mineralogie,  Paris  4  875.    3.  v.  Rath :  Ber.  Niederrhein.  G.  4  877. 


4. 

2. 

3. 

Borsäure 

49,47         (50,4) 

(54,59) 

Kalk 

32,4  4          32,0 

29,33 

Magnesia 

0,45 

Eisenoxydul 

— 

0,30 

Kali 

0,48 

Wasser 

48,46          47,9 

4  5,45 

400,07        400 

400 

Mol.-Verhällniss : 

• 

CaO  . 

.  B20»  :  H^O 

4. 

4 

4,25    :    4,77 

2. 

4 

4,25    :    4,77 

3. 

4 

4,46    :   4,6 

Die  Analysen  Nr.  4  und  2  ergeben  für  beide  Substanzen 

4 CaO  +  5B203  +  ^H'^O  =  Ca^B^oO^ö  +  7  aq, 
Nr.  3  aber 

2 CaO  +  3B20=*  +  3H20  =  Ca^B^O«»  +  3  aq, 

d.  h.  i  Mol.  aq  weniger  als  im  Colemanit. 

Prosopit  (Hdb.  208). 


4.  Grönland.     Durchsichtige  Krystalle 

von  der  Lagerstätte  des  Kryoliths. 

Brandt:  s.  Kryolith. 

2.  Colorado.    Hillebrand  :  s. 

Kryolith. 

1 

A 

Fluor 

4 . 
35,04 

z. 

33,48 

Aluminium 

23,37 

22,47 

Calcium 

46,49 

47,28 

Magnesium 

0,44 

0,47 

Natrium 

0,33 

0,48 

Wasser 

42,44 

43,46 

87,42 

86,74 

Die  Formel 

H'CaAlFHOt  =  3CaFP  +{  j^lS'O«}      '• 

setzt  Ca  :  Al  :  Fl  :  H^O  =4:4:4:2  voraus;  die  Analyse  Nr.  4    hat  4  :  4  :  4,4, 
Nr.  2    4:1:  4,3  :  1,8  gegeben.    Aus  diesem  Verhältniss  würde  sich 

H'^Ca5APFl220»'^ 
ergeben,  was  man 

(2CaFl2  +  AlFl«)       \   . 

\  3  CaFl2  +  AlH6  0<i;  /     "^ 
schreiben  kann. 


Pseudobrookit — Psittacinit.  189 


Berechnet : 

I. 

II. 

Fluor 

31,93 

34,92 

Aluminium 

22,71 

22,81 

Calcium 

16,66 

16,71 

Wasser 

15,13 

13,53 

Formel  II.  stimmt  mit  den  Analysen  besser.    Vgl.  Gearksutit. 

Pseudobrookit. 

Krystalle  aus  dem  Trachyt  von  Siebenbürgen  und  vom  M.  Dore,  deren  Form 
von  Einigen  auf  den  Brookil  bezogen  wird.  V.  G.  4,98.  Eine  vorläufige  unvoll- 
kommene Analyse  hat  31,64  Titan  und  29,60  Eisen  gegeben. 

Koch:  Tscherm.  Mitth.  1878.  —  Schmidt:  Groth  Ztschr.  6,  100.  —  v.  Rath: 
Ber.  Nied.  Ges.  1879. 

Pseadonatrolltb. 

Kleine  nadelförmige  Krystalle  von  S.  Piero,  Elba.  SiO^  62,64,  AlO"^  14,76, 
CaO  8,54,  Alkalien  1,0,  H2o'l4,82. 

Grattarola:  Atl.  Soc.  Tose.  4,  229  (1879). 

Psilomelan  (Hdb.  i89). 

1.  Salm  Chateau.    V.  G.  4,328.    Laspeyres:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  13,  1.215. 

2.  Kaltebom,  Siegen.    V.  G.  4,36.    Derselbe. 

2. 

13,66 
=  17,07  0  67,87  =  15,3  0 

0,29*) 
0,20 
1,62**) 
0,38 
0,39 
0,21 
6,32 
3,77 
0,36 
6,42 

10'i,21  101^49 

Psilomelan  von  den  Orkneys  untersuchte  Heddle:  Tr.  K.  S.  Edinb.  30  (1882). 

Psittacinit« 

Ein  zuerst  von  Genlh  beobachtetes  grünes  Blei-Kupfervanadat,  welches  zugleich 
Wasser  enthält. 

1 .  Sierra  S.  Luis,  Argentinien.  Krystallinische  Überzüge  auf  Quarzmasse, 
welche  Gänge  im  Granit. bildet.  Nach  Abzug  des  Unlöslichen,  des  Eisen- 
oxyds und  des  hygroskopischen  Wassers.  Doering:  Boletin  de  la  Aca- 
demia  Nacional  de  Ciencias.   V.  Buenos  Aires  1883. 


1. 

Sauerstoff 

14,66 

Mauganoxydul 

15,74 

Kalk 

0,26 

Magnesia 

0,08 

Kupferoxyd 

0,20 

Kali 

3,38 

Natron 

0,83 

Lithion 

0,48 

Thonerde 

2,52 

Eisenoxyd 

0,17 

Kieselsäure 

0,13 

Wasser 

3,76 

•j  Worin  0,2  Ba  0.         ♦*)   Worin  0,47  CoO. 
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} 


2.  Silver  Star  District,  Montana.  Ähnliches  Vorkomnaen.  Mittel  von  5  Ana- 
lysen nach  Abzug  von  4 — 49  p.  C.  SiO^,  AlO*,  l*'eO».  Genth:  Am.  J. 
Sc.  (3)  12,  35  i1876). 

3.  Laurium  bei  Athen.    Pisani:  G.  r.  92,  1292. 


1. 

2. 

3. 

a. 

b. 

c. 

Vanadinsäure 

18,44 

18,94 

19,19 

20,62 

25,53 

Phosphorsäure 

1,02 

1,25 

0,81 

Arsensäure 

0,37 

0,32 

0,08 

Bleioxyd 

55,33 

54,14 

53,72 

54,30 

50,75 

Kupferoxyd 

17,28 

17,91 

18,58 

18,03 

18,40 

Zinkoxyd 

0,84 

1,18 

1,04 

CaO        1,53 

Wasser 

} 

5,95 

3,75 

4,00 

8,03 

4,«5 

Kohlensäure 

2,12 

2,13 

100,98 

100,46 

99,23  99,61  99,55 

Zieht  man  in  Nr.  1  die  Carbonate  von  Blei,  Pb  C  0^,  und  von  Kupfer,  Cu^  C  O*  -+-  aq, 
(Malachit)  in  dem  Verhältniss  ihrer  Metalle  nach  den  Analysen  (Pb  :  Cu)  ab,  so  sind 
vorhanden 


D.                  C. 

C02 

2,12          2,13 

PbO 

7,15          7,20 

CuO 

2,56          2,56 

H2  0 

0,29          0,29 
12,12        12,18 

und  es  enthält  das  Vanadat 

V2  05 

21,65          21,97 

p205 

1,43             0,93 

As^O» 

0,37             0,09 

PbO 

53,70          53,24 

CuO 

17,54          18,34 

• 

ZnO 

1,35             1,19 

H20 

3,96             4,24 
100              100 

Hier  ist 

V      :   R   :   U-^0 

in  b. 

1,09   :    2   :   0,9 

c. 

—  1,05   :   2   :   0,95 

also 

—  1         :   2   :   1 

d.  h.  der  Ps.  besteht  aus  je 

1  Mol. 

der  Viertelvanadate  von  Blei  und  Kupfer, 

R4v209  +  2aq-{J^y,^,}+aq. 

Berechnet : 

2V 

—   102,8   —  V^O'i          22,20 

2Pb 

—  414             PbO           54,15 

2Cu 

—   126,8          CuO            19,28 

90 

--   144             H20              4,37 

2H20  — 

36                             100 

823,6 
Er  enthält  doppelt  so  viel  Wasser  als  der  Dcscloizit. 


Pyroaurit  — -  Pyrochlor.  191 

Auch  die  beiden  anderen  Erze  enthalten  Pb  :  Cu,  doch  ist  das  Atom  verhält  niss 

V  :  R  :  H20  in  2.  =  l,<8  :  2  :  ^,9 

3,  -=  4,15  :  2  :  0,9 

Der  Überschuss  an  Wasser  in  Nr.  2  gehört  wohl  den  Beimengungen  an. 
Das  Vanadat  aus  Chile  (Hdb.  295)  ist  wohl  dasselbe  Mineral. 
Vgl.  Mottramit,  der  in  reinem  Zustande  vielleicht  identisch  mit  dem  Psitta- 
cinit  ist. 

Pyroaurit  (Igelsirömit). 

Weisse  Substanz  aus  dem  Serpentin  von  Haaf-Grunay,  Schottland.    Wird  beim 
Erhitzen  braun. 

Heddle:  Min.  Mag.  2,  4  07  (4  878). 

Eisenoxyd  23,63 

Magnesia  36,85 

Wasser  40,02 

4  00,50 

Fe03  :  MgO  :  H^O  =  4  :  6,2  :  4  5,0. 
Könnte  als 

feH«06\    ,     . 
6MgH202/"*"  ^^"^ 

betrachtet  werden. 

Pyrochlor  (Mikrolith)  (Hdb.  374), 

Amelia  Co.,  Virginia.    Reguläre  Krystalle,  V.  G.  5,656. 
Dunnington:  Am.  Chem.  J.  3,  4  30  (4  884). 


At. 

Tantalsäure 

68,43   = 

=  Ta 

56,40 

30,8 

Niobsäure 

7,74 

Nb 

5,43 

5,8 

Wolframsäure 

0,30 

W 

0,24 

0,4 

Zinnsäure 

4,05 

Sn 

0,82 

0,7 

Thonerde 

0,43 

AI 

0,07 

0,4 

Eisenoxyd 

0,29 

Fe 

0,20 

0,4 

Yttererde 

0,23 

Y 

0,20 

0,5 

Cer(Di)oxyd 

0,47 

Ce 

0,15 

0,4 

Urantrioxyd 

4,59 

ü 

1,32     . 

(►,6 

Kalk 

14,80 

Ca 

8,43 

24 

Baryt 

0,34 

Ba 

0,30 

0,2 

Magnesia 

4,04 

Mg 

0,60 

2,5 

Natron 

2,86 

Na 

2,42 

9,2 

Kali 

0,29 

K 

0,24 

0,6 

Fluor 

2,85 

15 

Wasser 

4,47 

400,25 

Wenn  dieser  P.  kein  Ti  und  Th  enthält,  so  lässt  er  sich  zunächst  blos  dem  P. 
vom  Kaiserstuhl  vergleichen.  Aber  auch  wenn  man  das  Ta  in  sein  Aeq.  Nb  ver- 
wandelt und  das  Ganze  auf  4  00  berechnet  (etwa  70  Nb^O^  und  17  CaO),  bleiben 

I 

doch  die  IV  und  die  R  weit  hinter  den  dort  gefundenen. 
Die  Analyse  ergiebl : 
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II         1 
Ta,  Nb  :   ft  :     R     :  R  :    Fl 

=     3,8  :   2,5  :   4    :    «,5 

i    :   22 

Hiemach  würde  die  Hauptmasse  aus 

R20  +  SRO  +  4(Ta,  Nbj^O'^ 
bestehen. 

Kleine  reguläre  Oktaeder  von  Ulö,  V.  G.  5,i5,  enthalten  nach  einer  vorläufigen 
Analyse  Nordenskiöld's :  ■Ta,Nb)20^  77,3,  SnO^0,8,  CaO  t  r7,  MnO  7,7,  MgO  1,8. 

Geol.  Foren.  Förh.  3,  282  (4  877). 

Auch  nach  Einführung  der  Cermetalle  als  dreiwerthige  ist  die  Zusammensetzung 
des  Pyrochlors  schwer  zu  deuten.  Im  Folgenden  sind  meine  und  Knop's  Analysen, 
neu  berechnet,  zusammengestellt. 


I. 

IL 

ni. 

IV. 

Miask 

Brevig 

Fredriksvärn 

i 

Kaiserstuhl 

Nb 

37,34 

40,88 

33,06 

43,62 

Ti 

6,28 

3,23 

8,4  4 

Th 

6,65 

4,36 

Ce 

6,00 

4,68 

6,22 

8,60 

Ca 

10,28 

7,84 

44,52 

4  1,43 

Fe 

4,43 

4,30 

7,80 

*,74 

Na 

3,72 

4,00 

3,42 

{ 

Na     5,58 
K      3,54 

Fl 

gef. 

3,23*) 

3,75 

2,90 

4,85 

her. 

(3,08) 

3,30) 

(2,58) 

Atomverh'ältniss  : 

Nb 

40 

43,5 

35,2 

46,4 

Ti 

13 

1     .M    n 

6,7  1     „  ^ 

17 

Th 

2,8 

j  4  5,8 

4:9)  «>« 

Ce 

4,3 

3,4 

4,5 

6,3 

Ca 
Fe 

25,9 
2,5 

1  28,4 

^^'^^7  2 

^^^^  W28 
44      /*^^^ 

*^^^  U4  6 
3      1^^'^ 

Na 

16,2 

4  7,4 

4  3,6       und  K 

33,3 

Fl 

gef. 

17 

49,7 

4  5,3 

9,7 

Es  ist  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  nicht  möglich,  die  Zusammensetzung 
der  mit  dem  gleichen  Namen  bezeichneten  regulär  krystallisirten  Substanzen  auf  eine 
allgemeine  Formel  zurückzuführen,  es  dürfte  also  wohl  eine  Trennung  noth wendig 
sein.  Der  P.  von  Miask  (I.),  von  Brevig  (II.)  und  von  Fredriksvärn  (III.)  müssen  wohl 
zusammen  bleiben,  wenn  auch  das  Th  im  letzteren  fehlt.  Allein  die  Substanz  vom 
Kaiserstuhl  (IV.)  und  der  Mikrolith  enthalten  kein  Titan,  sondern  sind  nur  Niobate 
(Tantalate). 

In  den  drei  ersten  sind  die  At.  von  Fl  und  Na  =  4  :  4,  so  dass  man  Na  Fl  in 

ihnen  annehmen  darf.    In  IV.  ist  das  Fluor  nicht  hinreichend  für  das  Na ,  und  im 

Mikrolith  beträgt  es  umgekehrt  mehr  als  letzteres  erfordert. 

II 

Wir  sehen  uns  daher  gezwungen,  bei  jenem  den  Rest  des  Na  in  sein  Aeq.  R  zu 
verwandeln,  bei  diesem  aber  eine  gewisse  Menge  RFl^  anzunehmen. 

Die  dreiwerthigen  Elemente  beschränken  sich  auf  die  Cermetalle ;  ihre  Menge 
ist  jedoch  nicht  gross,  da  auf  ein  At.  IV  in 

*.  Wühler. 
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II  11 

I.    i  2  R  IV.   1 0  R 

II.   \6  -  Mikrol.   22  - 

m.   49  - 

II  II 

kommen.    Sie  sind  bei  der  Berechnung  in  R  umwandelt  (ft  =  3  R). 

Wir  lassen  nun  die  gefundenen  und  die  angenommenen  Atomverh'ältnisse  folgen : 


Gefunden : 

TJ 

Angenommen  : 

Na:     R     :Ti,Th: 

Nb 

I. 

\       :   2,5   :     4,0 

:   2,4 

4    : 

2,25  : 

4    : 

2,5 

II. 

2,0   :   4,4   :     \ 

5,0 

2 

:   3,5     : 

4 

:   5 

III. 

0,8   :   3,3   :     1 

:    2,0 

4 

:   3         : 

4 

■    2 

IV. 

i       :    4,8 

:   4,8 

4 

:   5 

:   5 

Mikrolith 

1       :   1,5 

•   2,4 

4 

:    4,33 

:   2 

(0,8   :    4,25 

2) 

Hiernach  wäre 

i 
f 

I.     Miask     4  Na  Fl 

/SRNb^O«       \ 
"^\4R(Ti,Th)0M 

II.     Brevig     4  Na  Fl  +  | 

SRNb^O»       \ 
2R(Ti,Th)03/ 

III. 

IV. 


i  R^Nb^O'  \ 
Frederiksvärn     NaFl  +  <    tix*03    i 

Kaisersluhl     2NaFl  +  SR^Nb^O' 


II 


V. 


(ein  Theil  R  =  Na) 

m-i,    i*K     oxT  PI    Li2R(Ta,Nb)206  I 
Mikrohth     3NaFl  +  |  j^,j^^|^.j^J2or| 

(ein  Theil  Na  =  R) 

In  I.  und  II.  sind  hiemach  normale,  in  III.  und  IV.  Halb-Niobate,  im  Mikrolith 
aber  beide  enthalten.    (Vgl.  Hdb.  374.) 

Man  hat  sich  zu  erinnern,  dass  allen  diesen  Verbindungen  auch  eine  gewisse 
3Ienge  einer  gleich  zusammengesetzten  Verbindung  von  -R  (€e).  hinzuzudenken  ist, 
so  dass  z.  B.  die  Formel  von  IV.  eigentlich  sein  müsste 

I       (6  Na  Gl  +  5€e2Nb6  02m 

1  40  (2  Na  Gl  +  öR^Nb^O^     J 

Jeder  Versuch,  Formeln  zu  entwerfen,  welche  den  gefundenen  Proportionen 
besser  entsprechen  als  die  hier  angenommenen,  führt  zu  einem  unbefriedigenden 
Resultat. 

Pyrochroit  (Hdb.  4  74). 

Derber  von  Nordmarken.    Nordenskiöld:  Geol.  Foren.  FÖrh.  4,  4  56. 
MnO  76,56,  MgO  2,39,  CaO  0,29,  FeO  0,47,  H^O  4  8,57,  C02  4,99. 


Pyromorphit  (Hdb.  299). 

Analysen  der  P.  von  Ems,  Emmendingen,  Joachimsthal,  Hofsgrund,  Huelgoet. 
Jannetaz:  Bull.  Soc.  min.  4,  4  96. 

Dornbach,  Nassau.    Hilger:  Jahrb.  Min.  4  879,  4  32. 

Sogenannter  Eusynchit  von  Zähringen  ist  Pyromorphit  mit  3,05  p.  G.  V'^O''».  — 
Bärwald :  Groth  Ztschr.  7,  4  74. 

Rammelsberg,  Suppl.  z.  Mineralchemie.  13 


1 94  Pyrophyllit  —  Quarz. 

Der  Gehalt  an  Arsens'äure  beträgt 

im  P.  von  Marienberg  2,72  p.  C. 

Zschopau  2,34 — 3,54  -   - 

Roughton  Gill      8,98  -   - 

Cornwall  9,28  -   - 

Die  Phosphate  von  Ems  und  Huelgoet  sind  optisch  einaxig,  die  Arseniate  von 
Johanngeogenstadt,  Horhausen,  Gorawali  sind  optisch  zweiaxig,  die  phosphorhalt  igen 
haben  kleinen  Axenwinkel. 

Bertrand:  Bull.  Soc.  min.  4  881. 

Pyrophyllit  (Hdb.  645). 

Scliuylkill  Co.,  Pennsylv.  Im  Kohlenschiefer.  Gelblich,  V.  G.  2,804.  —  Genth: 
Si02  66,64,  A103  27,63,  FeO»  0,46,  MgO  0,40,  H^O  5,43. 

Ouro  Preto,  V.  G.  2,76.  SiO^  65,3,  AlO»  28,0,  FeO  4,7,  CaO  0,4,  aq  5,5. 
Gorceix:  J.  Min.  4  884.  2,  302. 

Vgl.  Helmhacker:  Tscherm.  Milth.  4  879,  256.  —  Dewalque:  Bull.  Soc.  göol. 
Belg.  4  879. 

Pyrosmalith  (Hdb.  686). 

Analyse  von  Ludwig:  Tscherm.  Mitth.  4  875,  24  4. 
V.  G.  3,453. 


At. 

Chlor                          4,88 

43,8 

Kieselsäure             34,66 

Si 

46,47 

57,8 

Eisenoxydul            27,05 

Fe 

24,04          37,6  \ 

Manganoxydul         25,60 

Mn 

49,83          36      1 

>  7fi  8 

Kalk                           0,52 

Ca 

0,37            0,9  1 

'    i  u,o 

Magnesia                    0,93 

Mg 

0,56            2,3  J 

Wasser                      8,34 

46,2 

404,95 

TT 

Cl  :  R  :  Si  :  H^O  = 

:  4  : 

5,6  :  4,2  :  3,35. 

Nimmt  man  4  :  5  :  4  :  3,5  an,  so  folgt 

RCl2  +  R9Si8  025  +  7aq 

—  (RC12  +  RH2  02)  +  S 

}(4RSi03  4-  3aq). 

Berechnet : 

2C1      —     74 

— 

Cl            5,4  6 

8Si      —  224 

Si02     34,88 

5Fe     —  280 

FeO      26,46 

5Mn     —  275 

MmO    25,80 

250       —   400 

H20        9,4  6 

7H20  —   426 

404,46 

- 

4376 
Fried elit  (S.  4  06)  ist  nach  neueren  Versuchen  eisenfreier  Pyrosmalith. 

Quarz  (Hdb.  4  62). 

Der  schöne  Faserquarz  aus  Südafrika,  dessen  V.  G.  2,684,   enthält  nach 
meiner  Analyse 

Kieselsäure  94,45 

Eisenoxyd  4,50 

Wasser  0,80 

99,75 
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An  kochende  Kalilauge  trat  er  1,6  p.  G.  ab. 
Färbung  des  Rauchquarzes  Forster:  Pogg.  Ann.  143,  173. 
Fulgurit.    S.  Gümbel:  Ztschr.  d.  geol.  G.  34,  647  (1882).  —  Wichmann: 
Eb.  35,  849  (1883). 

Ralstonit. 


Vom  Fundort  des  Kryoliths-   Brandl ;  s.  Kryolith. 

At. 

Fluor 

57,12 

16 

Aluminium 

22,14 

2,17 

Magnesium 

3,56     \ 

i 

Calcium 

1,53      / 

1 

Natrium 

5,50 

1,28 

Wasser 

10,00 
98,85 

3 

Mit  der  Proportion 

15,25  : 

2  :  1  :  1,25  : 

3 

{o 

NaFl  4-  4RF12  +  8A1F1«)  +  ^2  aq 

Ca  : 

Mg  —  1  :  4. 
Berechnet : 

Fi 

56,95 

Fi 

56,95 

AI 

21,94 

Mg 

3,28 

Ca 

1,57 

Na 

5,65 

H^O 

10,61 

100 

Bandit« 

Gelbe  Incrustation  auf  Granit  bei  Frankford  nahe  Philadelphia.    Enthält  Uran, 
Kalk,  Kohlensäure  und  Wasser. 

König:  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Philad.  1878. 

Beddingit  s.  Hureaullt. 


Belnif.. 

Aus  Japan. 

Schwarzbraun,  V.  G.  6,64.    Ist 

FeWO^. 

Gefunden  : 

Berechnet : 

Wolframsäure         75,47 

76,31 

Eisenoxydul            24,33 

23,69 

99,80 

100 

Ist  die  viergliedrige  Form  der  Verbindung,  wahrscheinlich  isomorph  Scheelit  etc. 
Luedecke:  Ztschr.  ges.  Naturvv.  1879. 

BeiSSit  s.  Epistilbit. 

Bhabdophan  s.  Scoviliit. 

13* 


196 


Rhodizit  —  Rinkit. 


Bhodizit  (Hdb.  2U). 

Damour  analysirte  dieses  seltene,  dem  rothea  Turmalin  vom  Ural  aufsitzende 
reguläre  (tetraedrisch-hemiedrische)  Mineral. 
N.  Jahrb.  Min.  tj  5  (t883). 


At. 

Borsäure 

33,93 

—  B 

t0,66 

97 

Thonerde 

4t,40 

AI 

24,30 

45 

Eisenoxyd 

t,93 

Fe 

«,35 

«,2 

Kali 

<2,00 

K 

9,96 

25,5 

Natron 

^,62 

Na 

4,20 

5,2 

Kalk 

0,74 

Ca 

0,53 

<,3 

Magnesia 

0,82 

Mg 

0,49 

2 

Flüchtige  Stoffe 

2,96 

95,40 
Hieraus  lässt  sich  nichts  Sicheres  über  die  Zusammensetzung  des  Minerals  ent- 
nehmen. 

II  I  1 

Die  R  =  2  R  gesetzt,  ist  R  :  *  =  \  :  1,24.    Wären  die  2,96  und  die  fehlen- 

I 

den  4,60  =  B^O»,  so  würden  R  :  *  :  B  =  1  :  <,2  4  :  3,<6  sein. 

Bhodonit  s.  Augit. 
Bichellit 

Gelbe,  derbe  Massen  von  Richelle  bei  Vis6.  Weich,  V.  G.  2.  Cesaro:  Jahrb. 
Min.  (1884)  2,  179. 

Fl  5,80,  P205  28,78,  FeO^  28,71,  Al03  1,81,  CaO  5,76,  H^O  29,43. 

Binkit. 

Gelbes  und  braunes,  zwei-  und  eingliedrig  krystallisirtes  Mineral  von  Kanger- 
dluarsuk,  Grönland.    Y.  G.  3,46. 

Lorenzen:  Ünders0gelse  af  mineralier  fra  Gr0nland.    Kj0benhavn  1884. 

Bläht  sich  v.  d.  L.  auf  und  schmilzt  zu  einer  dunklen  Kugel.  Wird  von  Säuren 
leicht  zersetzt.    Mittel  der  Versuche : 


At. 

Fluor                                     5,82 

30,6 

Kieselsäure                         29,08 

Si 

13,57 

48,5 

Titansäure                           13,36 

Ti 

8,01 

16,7 

Cer(Lanth.-Did.)oxyd         21,25 

Ce*) 

18,10 

';;«}. X6.8 

Yttererde                               0,92 

Y 

0,73 

Eisenoxydul                          0,44 

Fe 

0,34 

0,6  \ 

Kalk                                     23,26 

Ca 

16,61 

4<,5/ 

Natron                                    8,98 

Na 

6,66 

29 

1 03,1 1 

II 

VI 

IV 

Fl     :  Na      :     R 

:    * 

:     R 

30,6   :   29       :   42,1    : 

6,8 

:   65,2 

6,2    : 

1 

:      9,6 

4,1    :      5,8   : 

1,09 

:      9 

►)  Ce  =  141. 


.Röttisit  —  Roscoelit.  1 97 

Unter  Annahme : 

4:6:4:9 
ergiebt  sich  die  einfache  Formel 

4NaFl  +  [6Ca(Si,  TijO^  +  Ce2(Si,  Ti)3  0^J] 

Ti  :  Si  =  4  :  3 
4  Fl     =     76  =  Fl  5,36 

6,75  Si     =4  89  SiO^       28,54 

2,25  Ti     =   408  Ti03       42,69 

2  Ce    =  282  Ce^O»     23,25 

6  Ca    =  240  CaO        23,69 

4  Na    =     92  Na^O         8,74 


27  0      =  432 
4449 


402,27 


BQttisit. 

4 .  Von  der  Grube  Haus  Georg  bei  Röttis  im  sächsischen  Voigtlande.  Grün, 

V.  G.  2,37.    Winkler:  B.  u.  H.  Ztg.  4  859. 
2.  Aus  dem  Banat.    Auf  Chromeisen.    Vortmann. 


4. 

2. 

Phosphorsäure 

2,70 

Arsensäiire 

0,80 

Kieselsäure 

39,45 

34,86 

Nickeloxyd 

35,87 

46,65 

Kobaltoxyd 

0,67 

Eisenoxydul 

0,8  4 

4,42 

Kupferoxyd 

0,40 

Thonerde 

4,68 

Wasser 

44,47 

43,88 

96,25 

99,84 

In  2  ist  R  :  Si  :  H^O  —  4,2  :  4  :  4, 

3.    Also  R«Si50»ö. 

RSi03  +  aq. 

Diese  Fonnel  verlangt,  wenn  Fe  :  Ni 

—  4:9, 

Si02 

39,5 

NiO 

43,9 

FeO 

4,7 

H20 

44,9 
4  00 

Die  Substanz  steht  dem  Nickelgymnit  nahe. 

Bogersit. 

Dünne  warzenförmige  Überzüge  auf  amerikanischem  Samarskit.    Soll  4  8,4  — 
20,2  Nb^O^,  4  6,42  Y203  etc.,  IPO  47,4—20,2  enthalten. 
Smith:  Am.  J.  Sc.  (3'  4  3,  307  (4  877). 

Boscoelit. 

Braune  Blättchen  von  einigen  Goldlagerstätten  Califomiens.  Schmilzt  v.  d.  L. 
zu  schwarzem  Glas,  wird  von  Säuren  schwer  angegriffen,  jedoch  von  Schwefelsäure 
bei  4  80°  zersetzt,  eine  grüne  Flüssigkeit  bildend. 


igg  Roselit  —  Rothbleierz. 

4.  Reinste  Probe,  V.  G.  2,938.    Genth:  Chem.  News  34,  78. 
2.  V.  G.  2,902.    Roscoe:  Proc.  R.  S.  25,  4  09. 

4.  2. 

Kieselsäure              47,69  44,25 

Yanadinsäure           24,93  28,60 

Thonerde                  4  4,40  44,44 

Eisenoxydul               4,67  4,4  3 

Magnesia                    2,00  2,62*) 

Kali                              7,59  8,56 

Natron                        0,4  9  0,82 

Glühverlust                4,96  4,08 

403,43         "98^ 

Beide  Analysen  weichen  beträchtlich  von  einander  ab.    Denn  es  ist 

I         II 

R       :  R  :    AI   ;     V 
in  4.  =  2,3     :   4    :    4,9  :  3,74 
2.  =  2,74  :   4    :   4,8   :  4,4 
Genth  hat  das  V  anfangs  als  2  V^O^  +  V^O*,  später  als  V^O^  angenommen. 
Das  Mineral  erinnert  an  den  Ardennit. 

Boselit  (Hdb.  344). 

Eine  erneute  Analyse  dieses  Minerals,  dessen  Y.  G.  nicht  5,46,  sondern  3,56 
ist,  ergab  Winkler: 


40,9   :   3,8  I 

9,0  :  0,8 


Arsensäure 

Kalk 

Kobaltoxyd 

Magnesia 

Wasser 

52,62 

25,05 

40,30 

4,09 

8,28 

400,34 

Jahrb.  f.  d.  B.  u. 

H.  im  Kgr.  Sachsen  4  877.    (J.  f.  pr.  Ch.  (2)  4  6,  86.) 

As  :  R  :  H^O  —  2:3:2,  also 

R^As^O»  +  2  aq. 

Mg  :  Co  :  Ca  —  3  :  4  :  4  3. 

Berechnet : 

2  As      —   4  50      —  As^O*  52,49 

4,95  Ca      —     78             CaO     24,92 

0,6     Co      —     35,4          CoO      40,27 

0,45  Mg     —     4  0,8          MgO        4,4  4 

8  0       —    428             H^O         8,21 

2  H20            36                        <00 

438,2 
Rosterit  s.  Beryll. 

Bothbleierz  (Hdb.  28  4). 

Yon  Beresow:  CrO^  34,4  6,  PbO  68,82.    Baerwald:  J.  Min.  4  883.  2,  4  52 


♦}  Worin  0,64  CaO. 
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Bothgflltigerz  (Hdb.  96). 

Neue  Analysen. 

\,  Andreasberg.    V.  G.  5,87<.    Rethwisch:  Beitr.  z.  min.  u.  ehem.  Kenntn. 
d.  R.    Diss.    Stuttg.  1885. 

2.  Andreasberg.    V.  G.  5,716.    Derselbe. 

3.  Freiberg.    V.  G.  5,754.    Derselbe. 

4.  Dolores.    V.  G.  5,68.    Streng:  Jahrb.  Min.  1868. 

5.  Chanarcillo.    V.  G.  5,565.    Rethwisch. 

1.  2.  3.  4.  5. 

Schwefel  17,65  17,99  17,95  18,17  19,52 

Antimon  22,36  18,63  18,58  18,47  — 

Arsen  —  3,01  2,62  3,80  15,03 

Silber  59,73  60,78  60,63  60,53  65,10 

99,74        100,41         "9~9,78        100,97  99,65 

As  :  Sb  ist  in  Nr.  3.  =  1  :  4,4 

2.  =  1  :  3,9 
4.  =  1  :  3,1 

Bothgflltigerz^  fahles  s.  Miargyrit. 

Bothnickelkies  s.  Arsenide. 

Babellan  s.  Glimmer. 

Babiscit. 

Ein  zur  Chloritgruppe  gehöriges  dunkelgrünes  kömiges  oder  feinbl'ättriges  Mi- 
neral aus  dem  Granit  von  Rubislay  bei  Aberdeen.  —  Heddle:  Trans.  Ed.  Soc. 
29,  112  (1879).  Si02  37,85,  AlO»  10,92,  *'e03  9,84,  FeO  9,47,  MgO  8,00,  CaO 
4,22,  K20  3,33,  H^O  16,13. 

BatU  (Iserit)  s.  Titaneisen. 

Salmiak  (Hdb.  196). 

Der  S.  vom  Vesuv  enthält  nach  Scacchi  zuweilen  Fluor.    S.  Sylvin. 

Samarskit  (Hdb.  364). 

Die  früheren  Analysen  des  S.  vom  Ural  hatten  qualitativ  und  quantitativ  so 
grosse  Unterschiede  ergeben,  dass  ich  im  Jalire  1  878  das  Mineral  selbst  untersuchte, 
und  auch  den  inzwischen  aufgefundenen  amerikanischen  S.  hinzuzog,  welcher  ein 
Jahr  früher  von  L.  Smith  und  von  Allen  analysirt  worden  war. 

L.  Smith:  Am.  J.  Sc.  (3)  13,  359  (1877). 

Allen:  Eb.  14,  130. 

Rammeisberg:  Mon.Ber.  Berl.  Akad.  1878,  656  (Ztstchr.  d.  geol.  G.  29,  817). 

1.  Ural.    V.  G.  5,74  (Chandler).    Rammeisberg. 

2.  Mitchell  Co.,  N.  Carolina,    a.  V.  G.  5,  839.  Rg.   b.  L.  Smith,    c.  Allen. 

3.  Brassard,  Berthier  Co.,    Canada.    V.  G.  4,948.     Durch  Schwefelsäure 
zersetzbar.    Hofimann:  Am.  J.  Sc.  (3)  24,  475. 
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Samarskit. 


Zinasäure 

Titansäure 

Tantalsäure 

Niobsäure 

Yltererde 

Erbiüerde 

Ceroxyd 

ürantrioxyd 

Eisenoxydul 

Kalk 

Magnesia 

Kali 

Natron 

Wasser 


\. 

0,22 
4,08 

55,34 

8,80 

3,82 

4,33 

H,94 

<2,87 


2a. 

0,16 

0,56*) 
U,36 
44,07 

6,40 
40,80 

2,37 
4  0,90 
43,45 


l 
/ 

} 


2b. 
0,34 

55,4  3 

4  4,49 

4,24 
40,96 
43,27 


2c. 
0,08 

48,60  \ 
37,20  / 

44,45 


4, 
42,46 

44,65 

0,55 


0,72 


4,42 


98,40  99,47  99,42        400,36 


3. 
0,4  0 

55,44 

4  4,34 

4,78 
4  0,75 
5,34 
5,38. 
0,44 
0,39 
0,23 
2^4 

99,04 


In  4  ist  kein  Ta  enthalten.    Die  relativen  Mengen  Ta  und  Nb  in  2b.  und  3.  sind 
=  4  6,5  Ta^O^^  und  38,65  resp.  38,93  Nb^O^  angenommen. 

Berechnung: 


Sn,  Ti 

Ta 

Nb 

Y 

Er 

Ce 

ü 

Fe 

Ca 

Sn,  Ti 

Ta 

Nb 

Y,  Er 

Ce 

U 

Fe 

Ca 


4. 

0,82 

38,84 
6,99 
3,57 
3,69 
9,95 

40,04 


4,5 

44,3 
9,6 
4,0 

48 


2a. 

0,39 

44,77 

28,84 

4,84 

9,46 

4,88 

9,03 

40,23 


I 


2b. 

0,25 
43,54 
27,4  4 

44,44 

3,62 

9,43 

40,32 


4,0 

6,5 

30,7 

40,8 

<,4 

3,8 

48,3 


Atome : 

0,2 
\      7,4 
28,8 
4  2,7 
2,6 
3,4 
48,4 


I 

} 


4. 

2a. 
2b. 
2  c. 
3. 


II 
R 

3,2 

3,6 

2,9 

3,5 

3,0 


2  c. 

0,06 
45,25 
26,40 

42,64 

3,62 

4  0,38 

9,06 

0,39 


8,4 
27,8 
9,6 
2,6 
4,3 
46,2 
4,0 


\ 
l 


3. 

4  3,54 
27,44 

42,64 

4,09 
8,72 
4,45 
3,84 


7,4\ 
28,8/ 
9,6  \ 
2,9/ 
3,6 
7,4 
9,6 


4 
4 
4 
4 
4 


Nb,  Ta 
6,0 
6,4 
4,8 
6,0 
5.3 


Hiemach  darf  man  3:4:6  annehmen. 


II 


R3*  Nb,  Ta)6  02i. 


»)   Si02. 


Saphirin  —  Scolecil.  201 

Der  S.  besteht  aus  Halb-Niobaten  (Tantalaten)  gleich  dem  Yttrotantalit,  dessen ' 
Krystallfonn  eine  sehr  ähnliche  ist. 

Die  Natur  der  Yttriummetalle  des  amerikanischen  S.  ist  von  L.  Smith,  Delafon- 
taine  und  Marignac  untersucht  worden. 

Saphirin  (Hdb.  687). 

Dies  blaue  Mineral  von  Fiskernaes,  Grönland,  welches  das  Licht  stark  polarisirt, 
hat  ein  V.  G.  =  3,46  und  enthält  nach  Lorenzen  (Mittel): 

At. 
Kieselsäure  42,95  =  Si  6,04  2<,6 

Thonerde  64,44         Al  34, H  63,2 

Magnesia  19,83  Mg         H,90  49,6  \ 

Eisenoxydul  4,66         Fe  4,29  2,3/ 

Wasser  0,3  4 

99,22 
Mg  :  AI  :  Si  =  2,4  :  3  :  4.   Wenn  2,5  :  3  :  4  =  5  :  6  :  2  angenommen  wird, 
lässt  sich  die  Formel 

5  Mg  AI  0^  +  AlSi207 
bilden,  in  welcher  das  letzte  Glied  je  \  Mol.  Singulo-  und  Bisilicat  darstellt. 
In  Damours  Analyse  war  obiges  Verhältniss  =  2,0  :  2,44  :  4. 

SaUSSnrit  s.  Feldspath  (Labrador). 

Sclmeebergit. 

Sehr  kleine  gelbe  reguläre  OktaÖder  von  Schneeberg,  Tyrol. 
Brezina:  Yerh.  Geol.  Reichsanst.  4  880,  3  4  3. 
Soll  Antimon  und  Kalk  enthalten.    S.  Atopit. 

Scliorlamit  (Hdb.  672). 

Der  Seh.  von  Arkansas  ist  von  Knop  mit  gleichem  Resultat,  wie  früher  von  mir, 
untersucht  worden. 

Groth  Ztschr.  4,  58. 

Si02  26,40,  Ti02  20,52,  FeO»  24,95,  CaO  29,35,  MgO  4,47. 
Wenn  die  reguläre  Form  des  Seh.  auf  Granat  bezogen  werden  kann,  so  ergeben 
auch  die  Analysen  die  Formel  des  letzteren,  falls  man  einen  Theil  Ti  als  TiO^  an- 
nimmt.   Dann  ist  nämlich  das  Atom  verhältniss 

Rg.  (c):  Knop: 

Si  43,5     \  43,5     \ 

Ti  4  3,4      /      '^^'^  4  5,7      /      ^^^* 

Fe  42,6     /      ^^'*  43,7     |      ^^'^ 

Ca  58,4  56,4 

Oder  3:4:3. 

Nach  Knop  ist  das  von  Claus  als  Seh.  vom  Kaiserstuhl  untersuchte  Mineral  ein 

titanhalt iger  Granat.    Allein  die  Substanz  soll  4  p.  C.  Alkalien  enthalten,  und  giebt 
I     II 

R  :  R  :  Fe  :  Ti  :  Si  =  4  :  4,2  :  4,0  :  2,3  :  4,3. 

Scolecit  s.  Mesotypgruppe. 


202  Scovillit  —  Selen  wismuth. 

ScoTillit 

\ .  Salisbury,  Connecticut.  Gelbe  und  rölhliche  faserige  Überzüge,  a.  V. 
G.  4,04.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  25,  459.  27,  200.  b.  Hartley: 
J.  Chem.  Soc.  4884,  4,  67  (Smith  und  Brush:  Am.  J.  Sc.  4884  March). 

2.  Cornwall  (Rhabdophan).  Braune  kugelige  Aggregate.  Lettsom:  Phil. 
Mag.  (5)  4  3,  527. 


4  a. 

4b. 

2. 

C02 

3,59 

Phosphorsäure 

29,40 

24,94 

26,26 

Geroxyd 

— 

23,49 

Lanthan-  und  Didyraoxyd 

53,82 

55,47 

34,77 

Yttererde 

9,93 

8,54 

2,09 

Eisenoxyd 

0,25 

0,25 

Wasser 

6,86 

7,37 

7,97 

99,96  99,83  94,28 

Beide  Substanzen  sind  jedenfalls  chemisch  sehr  ähnlich,  und  dürften  normale 

Phosphate 

R2p2os  +  aq 

sein. 

Seebachit  s.  Chabasitgruppe. 

Selenknpferblei  (Hdb.  49). 

Nr.  2.    Argentinien.    Billaudot:  J.  Pharm.  Chim.  5,  595. 
Nr.  4,  3 — 5  aus  Peni.    Pisani:  C.  r.  4  879. 


4. 

2. 

3. 

4. 

•• 

V.  G. 

7,55 

6,38 

5,5 

6,26 

Selen 

29,7 

33,3 

37,3 

48,4 

42,5 

Blei 

62,4 

43,0 

40,0 

30,6 

4  3,9 

Kupfer 

6,7 

45,7 

46,7 

20,6 

44,8 

Silber 

4,2 

Eisen 

0,3 

6,3 

0,8 

0,4 

Kobalt 

0,2 

0,8 

0,3 

Quecksilber 

1,7 

99,0        400  96,8  99,6  98,9 

Nr.  4  nähert  sich  Tilkerode  3,  Nr.  2,  und  3  dem  Erz  2,  Nr.  5  Zorge,  während 
in  Nr.  4  Pb  :  2  Cu  :  4  Se  enthalten  wäre. 

Selenqnecksilber  (Hdb.  50). 

Tetraedrische  Krystalle  von  Marysvale,  Utah,  V.  G.  8,4  88,  untersuchte  Penfield. 
Am.  J.  Sc.  (3)  29,  449  (4  885). 

At. 

OQ  j  o  ort  \ 

38 

35,2 


At. 

Selen 

29,49 

37 

\ 

Schwefel 

0,37 

4 

/ 

Quecksilber 

69,84 

34,9 

l 

Kadmium 

0,34 
99,74 

0,3 

/ 

R  : 

Se,  S  —  4  : 

:  4,08. 

HgSe  erfordert  Se  28,32,  Hg 

74,68. 

Selenwismath  s.  Guanajuatit. 


Sericit.   Serpentin. 
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Sericit  (Hdb.  688). 

Hallgarten  im  Rheingau.    a.  V.  d.  Mark.    b.  Laspeyres:  Groth  Ztschr.  4,  244. 
c.  Werlau  am  Rhein.    V.  G.  2,88.    Fraalz:  J.  Min.  Beil.  602,  74. 


Kieselsäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Elsenoxydul 

Magnesia 

Kalk 

Kali 

Natron 

Wasser 


a. 

54,64 

29,49 

2,22 

1,64 

0,87 

9,22 
0,61 
3,95 


b. 

45,37 

32,93 

2,05 

1,76 

0,89 

0,49 

11,67 

0,72 

4,12 


99,61         1.00 


c. 
45,58 
36,76 
1,13 

0,65 

9,29 
1,36 
5,16 

99,93 


S.  von  Wiltau,  T>to1,    Sennhofer:  Tscherm.  Mitlh.  (2)  5,  188. 


II 

Wird  R  =  2  R  gesetzt,  so  ist 

I 

R 

a.  =   1 

b.  =  4 

c.  =   4 


1,09 
0,87 
1,33 


Si 

2,8 

2,0 

2,7 


H20 
0,7 
0,6 
4,03 


Die  Richtigkeit  der  Analysen  vorausgesetzt,  war  das  Material  nicht  gleich.   Führt 


man  H  in  die  R  ein,  so  ergiebt  sich 


R  :     * 

a.  4,8  :   0,7 

b.  2,49  :   0,9 

c.  2,3  :   4 
=  2,2  :  0,97 


Si 

2 

2 

2,07 

2 


Analyse  b.  und  c.  ergeben  also  die  Zusammensetzung  des  Kali  gl  immers 

R2ftSi208, 
dessen  procentische  Mischung  auch  der  des  Sericits  sehr  nahe  kommt.    Nach  List 
fehlt  ja  auch  im  S.  von  Naurod  das  Fluor  nicht. 

Serpentin  (Hdb.  505). 

1.  Reichenstein,  a.  Hare:  Die  Serpentinmassen  von  R.  Dissertation,  Eres- 
lau  1879.  b.  (Chrysotil)  V.  G.  2,549.  Friderici  iBauer);  N.  Jahrb. 
Min.  4882. 

2.  Zöblitz.  a.  Chloritführender,  b.  Granatführender.  Lemberg:  Ztschr.  d. 
geol.  G.  27,  531. 


1a. 

Ib. 

2a. 

2b. 

Kieselsäure 

43,05 

42,73 

39,97 

39,88 

Thonerde 

0,86 

0,95*) 

0,71*: 

Magnesia 

41,29 

40,37 

39,07 

38,83 

Eisenoxydul 

2,26 

2,79 

5,42 

7,88 

Kalk 

1,53 

0,40 

0,15 

1,13 

Natron  und  Lithion 

1,52 

Wasser 

11,01 

12,17 

14,11 

11,60 

100 

99,98 

99,67 

100,03 

*)  Cr-haltig. 

204  Serpierit  —  Silberamalgam. 

Nr.  2a.  enthält  wahrscheinlich  Olivin,  2b.  6 — 9  p.  C.  einer  4,5  p.  C.  AlO^ 
enthaltenden  Hornblende. 

Lemberg  untersuchte  auch  S.  von  BÖhrigen,  Greifendorf  und  Waldheim. 

Schlesischer  S.    Traube:  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  Gabbro.  Dissert.  Greifswald  <884. 

S.  von  Kremze,  Böhmen.    Schrauf:  Groth  Ztschr.  6,  346. 

S.  vom  Schwarzen  Stein,  Nassau.    Öbbecke:  J.  Min.  <877,  844. 

S.  von  der  Shetland-Insel  üva.  Heddle:  Geogn.  a.  Min.  of  Scotland.  Truro  <878. 

Vogesen.    Weigand:  Tscherm.  Mitth.  4  875,  <83. 

Norwegen.    Petterson:  J.  Min.  <876,  6<3. 

Nordmark.    Lundström:  Geol.  F.  F.  3,  191   (1876). 

Längban.    PaykuU:  Ebend.  3,  351. 

Val  Aosta  und  Toscana.  Cossa:  Mem.  Acc.  Line.  2,  933  (1878)  und  Gaz. 
chim.  1 1 . 

Venella  auf  Elba  (Schillerspath).    Pisani:  C.  r.  1876. 

New  Jersey.    Berwerth:  Tscherm.  Mitth.  1875,  110. 

Florida,  Mass.    Melville:  J.  Boston  Soc.  1879. 

Shipton,  Canada  (Chrysotil).  Blassgelb,  V.  G.  2,286.  —  SiO^  42,04,  MgO  39,54, 
FeO  3,66,  H20  14,31.  —  Smith:  Am.  J.  Sc.  (3)  29,  32. 

S.  Metaxit. 

Serpierit. 

Soll  ein  kr^stallisirtes  basisches  Kupfer-Zinksulfat  von  Laurium  sein. 
Damour:  Bull.  Soc.  min.  4,  89  (1881). 

Seybertit  s.  ciintonit. 
Siderazot. 

Eine  auf  Ätnalaven  von  1884  gefundene  schwarze  Masse,  V.  G.  3,147,  welche 
90,86  Eisen  und  9,14  Stickstoff  enthält. 
Silvestri:  Pogg.  Ann.  157,  165. 
Würde  Fe^N^  entsprechen. 

Sideronatrit  s.  Gelbeisenerz. 

Silaonit  s.  Guanajuatit. 

Silberamalgam  (Hdb.  6). 

1.  Sala.    Nordström:  Geol.  F.  F.  5,  715. 

2.  Kongsberg.    Flight:  J.  Min.  (1881)  2,  28. 

3.  Arqueros,  Chile.    Domeyko:  Mineralogia.    Santiago  1879. 

4.  Bordos,  Chile.    Ders. 

5.  Vitalle  Creek,  Brit.  Columbia.    Hanks:  Dana  3^  Appendix  1882. 


1. 

2a. 

2b. 

3. 

4. 

5. 

Silber 

47,26 

75,90 

92,45 

94,4 

69,21 

86,54 

Quecksilber 

52,18 

23,06 

7,00 

5,6 

30,76 

11,94 

99,44 

98,96 

1.  — 

2*. 

2^ 

3. 
4. 
5. 

99,45 

Ag5Hg5 
AgOHg 
Ag24Hg 
Ag:«Hg 

Ag^Hg 

Agi2Hg. 

100 

99,97 

98,48 

Silberhomerz  —  SilbenvismuthglaDz. 
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Im  S.  von  der  Grube  Friedrichssegen  bei  Oberlahnslein,  dessen  V.  G.  12,703 
ist,  sind  42,5 — 44,5  p.  C.  Hg  enthalten.    Dechen:  Sitzb.  Niederrh.  Ges.  1883. 

Silberhornerz  (Hdb.  t97). 

Ausser  dem  Bordosit  giebt  es  in  Chile  ngch  andere  ähnUche  Mischungen.  So 
fand  Domeyko  in  einem  Erz  von  der  Grube  La  Julia,  Cerro  Caracoles,  Chlor  2i,74, 
Silber  72,86,  Quecksilber  2,40. 

Mineralogia  3^  ed.  App.  I.  \%Si. 

Hg  :  Ag  =  1  :  57. 

Silberkies  s.  Sternbergit. 

Silberwismathglanz. 

i,  Grube  Matilda,  Morococha,  Peru.  Derb,  grau,  V.  G.  6,92.  Schmilzt  v. 
d.  L.  leicht  und  reagirt  auf  Silber  und  Wismuth.  Verwandelt  sich  beim 
Schmelzen  in  Wasserstoff  in  krystallinisches  Wismuthsilber.  Ramraels- 
berg:  Monatsb.  Berl.  Akad.  4  876,  700  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  29,  80). 

2.  Alaskagang,  Colorado.  Alaska  lt.  Hellgrau,  blättrig,  V.  G,  6,878. 
König:  Am.  Ph.  S.  Philad.  1881,  472. 


1a. 

Ib. 

2a. 

2b. 

Schwefel 

16,82 

17,56 

18,65 

18,37 

Wismuth 

53,73 

49,28 

55,14 

52,85 

Silber 

26,79 

25,17 

8,36 

3,09 

Blei 

2,66 

8,00 

11,41 

18,02 

Kupfer 

4,28 

5,53 

Eisen  (Zn) 

1,58 

1,68 

100,00 


99,42  99,54 


100,01 

Nr.  1  ist  von  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Zinkblende  begleitet;  nur  dem  erstge- 
nannten ist  der  sehr  verschiedene  Bleigehalt  zuzuschreiben.  Reinste  Fragmente  re- 
agiren  nicht  auf  Blei. 

Nr.  2  soll  von  Kupferkies  (Fahlerz)  begleitet  sein. 

Es  sind  nachfolgend  in  Nr.  1  das  Blei  als  PbS,  in  Nr.  2  die  1,58  resp.  1,68  Fe 
entsprechenden  Mengen  FeCuS^  abgezogen. 

1a.  Ib. 

[3,07  PbS]      [9,24 

17,98 
54,29 
27,73 


S 

Bi 

Ag 


16,93 
55,43 

27,64 


400 


100 


2a. 

2b. 

bS] 

5,14 

5,46  FeCuS2] 

17,78 

47,43 

58,13 

55,90 

8,81 

3,27 

Pb 

42,03 

49,06 

Cu 

2,64 

3,85 

* 

99,39 

99,54 

In  Nr.  4  ist  Ag  :  Bi  :  S  =  4  :  4  :  2. 
Das  Erz  ist  folglich  Schwefelwismuthsilber: 

AgBiS2  =  Ag2S  +  Bi2S3. 
In  Nr.  2  ist,  Ag  und  €u  berechnet. 


R 

Bi 

.     S 

Ag,  €u  : 

Pb 

a.  —  4 

:   2,3 

4,6 

1 

1 

b.  —   4 

2,0 

:   4,0 

1 

:    2 
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Mithin  ist  Nr.  2b 

={ 

2(PbS  +  Bi2S3)  \ 
(Ag,  Cu)2S  +  Bi2S3  /• 

Berechnung,  wenn  Ag  :  2  Cu  ist, 

i.                  2b. 

S 

M7,0              n,42 

Bi 

54,7              56,67 

Ag 

28,3                 3,27 

iOO         Pb      48,80 

Cu        3,84 

100 

Silfberglt  s.  Augit. 

Sipylith  s.  Fergusonit. 

Sismondin  s.  Clintonit. 

Skapolithgruppe. 

Viergliedrige,  in  Form  und  Structur  vollkommen  übereinstimmende,  isomorphe 
Mineralien,  nämlich 

Sarkolith, 

Humboldtilith  (Melilith), 
Mejonit, 
Wernerit, 
Mizzonit, 
Marialith, 
Nuttalith, 
Paralogit, 
Stroganowit, 
Porzellanspath, 
Dipyr, 

Couseranit  etc. 
Es  sind  Silicate  von  Thonerde,  Kalk  und  Natron,  zu  denen  nur  selten,  wie  im 
Humboldtilith,  Eisen  und  Magnesia  in  wesentlicher  Menge  hinzutreten. 

Um  die  Kenntniss  ihrer  chemischen  Natur  haben  sich  insbesondere  Wolff  und 
vom  Rath  verdient  gemacht.  Nachdem  aber  SchafhUutl  im  Porzellanspath  Chlor 
nachgewiesen  hatte,  ist  dieses  Element  später  auch  in  anderen  Skapolithen  nachge- 
wiesen worden,  so  dass  die  aus  den  früheren  Versuchen  gezogenen  Schlüsse  wesent- 
lich modificirt  werden. 

Die  Skapolithgruppe  gehört  zu  denjenigen  Silicatgruppen,  deren  Glieder  nicht 
analog  zusammengesetzt  sind,  denn  ihr  Säuregehalt  liegt  zwischen  40  und  60  p.  C, 
und  während  der  Kalk  mit  Zunahme  der  Säure  sinkt  (von  24  auf  4  p.  C.l,  steigt  die 
Menge  des  Natrons  (von  2  bis  10  p.  C). 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  die  chemische  Differenz  eine  ursprüngliche  ist, 
oder  ob  wir  in  den  säurereicheren,  kalkärmeren  Skapolithen  mehr  oder  minder  zer- 
setzte Substanzen  erblicken  sollen. 

Diese  Frage  ist  es,  welche  die  wahre  Natur  der  betreffenden  Mineralien  theil- 
weise  noch  zweifelhaft  lässt. 

Denn  wir  wissen,  dass  die  Skapolithe  vielfach  umgewandelt  vorkommen,  wir 
kennen  die  Producte  dieser  Metamorphose:  Glimmer,  Epidot,  Albit,  Speckstein  und 
Thon ;  wir  finden  in  solchen  veränderten  Skapolithkrystallen  Wasser,  Kali,  Magnesia, 
Eisen ;  ein  Sk.  von  Arendal  enthielt  93  p.  C.  Kieselsäure.    Häufig  ist  kohlensaurer 
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Kalk,  der  viele  Sk.  begleitet,  auf  der  Oberfläche  der  Krystalle  oder  in  ihrer  Masse 
vorhanden,  so  dass  es  den  Anschein  hat,  als  stamme  er  von  dem  Kalk  des  Silicats 
her,  während  Natroncarbonat  enthaltende  Wasser,  welche  den  AngrifT  ausübten,  den 
Natrongehalt  vergrösserten. 

Femer  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die  Analysen  von  Sk.  des  nämlichen  Fund- 
ortes sehr  wesentliche  Differenzen  zeigen.  Man  vergleiche  Pargas,  Arendal,  Bolton, 
Malsjö  u.  s.  w.  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  an  einem  und  demselben  Ort  Sk.  von  ur- 
sprünglich verschiedener  Art  vorkommen,  vielmehr  muss  man  annehmen,  es  handle 
sich  um  ein  Mineral  in  einem  Zustande  mehr  oder  minder  fortgeschrittener  Zer- 
setzung. 

Man  hat  daher  häufig  alle  Differenzen  in  der  Zusammensetzung  namentlich  der 
Wemerite  einer  Umwandlung  zugeschrieben,  und  für  alle  eine  ursprüngliche  Natur 
angenommen,  als  welche  die  des  Mejonits  von  Manchen  vermuthet  wurde. 

Allein  diese  Ansicht  kann  nicht  richtig  sein.  Zunächst  ist  die  gleiche  Form 
innerhalb  der  Gruppe  bei  Sarkolith,  Humboldtilith  und  Mejonit  an  eine  constante, 
jedoch  sehr  verschiedene  Zusammensetzung  gebunden.  Femer  sind  unter  den  säure- 
reicheren Gliedern  solche  durchsichtige,  harte,  von  unbezweifelt  unzersetzter  Natur 
zu  finden,  wie  der  Wernerit  von  Gouverneur  mit  52  p.  C.  SiO^  und  4  0  CaO  und 
der  Marialith  mit  62  SiO?  und  4  CaO,  dass  auch  hier  ursprünglich  verschiedene 
Zusammensetzung  herrschen  muss. 

Wenn  man  nun  durch  Discussion  des  brauchbaren  analytischen  Materials  nicht 
die  Gewissheit  erlangt,  dass  jede  einzelne  Zusammensetzung  eine  ursprüngliche  ist, 
so  findet  man  doch  mehrfach  die  gleiche  bei  Substanzen  entlegener  Fundorte,  und 
es  lehrt  die  Berechnung  jenes  Materials  überhaupt,  dass  die  Glieder  der  Gruppe  sind 

A.  Halbsilicate  (Sarkolith), 

B.  Verbindungen  von  normalen  und  Halbsilicaten, 

C.  Normale  Silicate  (Mizzonit), 

D.  Verbindungen  von  normalen  und  zweifach  sauren  Silicaten  (Marialith). 
Die  Mehrzahl  gehört  der  Abtheilung  B.  an. 

A.  Halbsilicate. 

Hierher  gehört  allein  der  Sarkolith  (Hdb.  462),  welcher  nach  meiner  Analyse 

Na6Ca27Ali0Si30Oi20 

ist,  d.  h. 

/  NVSiO* 
\  9Ca2Si04 
4  0Al2Si5Oi2 

w 

Wenn  man  in  den  beiden  ersten  Fonueln  9  AI  anstatt  K  0  annimmt ,  so  er- 
hält man 

NVSiO^        ] 

f  SCa^SiOn     , 
^t  Al2Si30i2/  ) 

was  indessen  fast  35  p.  C.  CaO  (gef.  32,4)  voraussetzen  würde. 

B.  Verbindungen  von  normalen  und  Halbsilicaten. 
a.   \  Mol.  normales  und  6  Mol.  Halbsilicate. 
4.  Mejonit  vom  Vesuv  (Hdb.  463). 
Er  wurde  zuletzt  von  Neminar  untersucht;  die  Chlorbestimmung  ist  dann  von 
SipÖcz  berichtigt  worden. 

Tschermak's  Min.  Mitth.  4  875,  54.  4  877,  64,  und  Tschermak:  Die  Skapolith- 
reihe.    Wien.  Ak.  Ber.  88  (4  883). 


II      ,      /     NaOAlSi30iM 
^  I  ^^^^  \9Ca3AlSi30i2/ 
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Nach  Abzug  von  4,64  CaCO»  und  0,27  aq. 

Schwefelsäure  (SO»)  0,22 

Chlor  0,75 

Kieselsaure  44,20 

Thonerde  32,7« 

Kalk  20,93 

Magnesia  0,3  4 

Natron  1,37 

Kall  0,77 

404,26 

Woher  rührt  der  Überschüsse   Auf  SO»  und  Gl  würden  nur  0,2  p.  C.  kommen. 

Verwandelt  man  SO»  in  sein  Aeq.  Gl,  so  ist  das  Atomverhältniss 

Gl  :  Si  :  AI  :  Ga,  Mg  :  Na,  K  =  2,66  :  73,7  :  32,4  :  38,4  :  6,0. 
I  I 

Zieht  man  2,66  R  für  2,66  RGl  ab,  und  verwandelt  die  R  in  Ga,  so  bleibt  für 

II 

das  Silicat  die  Proportion  R  :  Al  :  Si  =  4,24  :  4  :  2,3. 

V.  Rath's  Analyse,  die  einzige,  welche  zum  Vergleich  dienen  kann,  würde  bei 

n 

Annahme  von  0,75  p.  G.  Ghlor  die  Proportion  R  :  Al  :  Si  =  4,4  :  4  :  2,34  ge- 
geben haben. 

Hieraus  lässt  sich  schliessen,  dass  sie  in  Wirklichkeit  =  4,33  :  4  :  2,33  = 
4:3:7  sei. 

Das  Silicat  des  Mejonits  ist  also 

R^APSi'O^?, 
entsprechend  einer  Verbindung  von  4  Mol.  normaler  und  6  Mol.  Halb  Silicate, 

R26Si7027  =  R2SiO»  +  öR^SiO^. 

Da  nun  Na  :  Ga  im  Silicat  =  4  :  44,4=  4  :  42,  und  Na  im  Ghlorid  und  im 
Silicat  =  4  :  4,33  ist,  so  wird  die  Mejonitformel 

6NaG14-l    Na^Al3Si7027    \ 
brsau-t- j  24Ga4APSi"027/ 

Wird  SO»  =  2  Gl,  Mg  =  Ga,  K  =  Na  genommen,  so  ergiebt  die  Rechnung 

Gefunden : 
Neminar      v.  Rath        Wolff 
(Sipöcz) 


Gl 

0,88 

0,94 

Si02 

43,5:J 

44,20 

42,55 

42,07 

AlO» 

34,74 

32,74 

30,89 

34,74 

GaO 

22,29 

24,36 

22,57 

22,43 

Na^O 

4,84 
400,24 

4,88 

4,86 

b.   4  Mol.  normale  und  3  Mol.  Halbsilicate. 

4 .  Ersbyit  von  Pargas. 

2.  Mejonit  vom  Laacher  See  (Hdb.  463.  465). 
Unter  den  in  den  Kalkbrüchen  von  Pargas  vorkommenden  Skapolithen  dürfen 
die  säureärmsten  und  kalkreichsten  wohl  als  die  relativ  frischesten  angesehen  wer- 
den. Zu  ihnen  gehört  der  von  N.  Nordenskiöld  als  wasserfreier  Scolecit  bezeichnete, 
später  von  v.  Rath  untersuchte  Ersbyit.  Ich  habe  ihn  neuerlich  analysirt  und  den 
Ghlorgehalt  bestimmt. 
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Rg. 

V.  Hatt 

Chlor 

0,20 

Rieselsäure 

! 

44,47 

44,26 

Thonerde 

30,69 

30,40 

Kalk 

20,54 

20,47 

Magnesia 

0,46 

0,45 

Natron 
Kali 

} 

2,49 

2,75 
4,45 

Wasser 

4,07 

0,58 

20£r 


99,62  99,46 

Nach  Abzug  von  Na  Gl  bleiben  in  meiner  Analyse  für  das  Silicat 

Na  :  Ca  :  Al  :  Si  =  7,4  :  37,4  :  30  :  74 

oder 

n 

R  :  AI  :  Si  =  4,36  :  4  :  2,5. 
Wir  nehmen  4,375  :  4  :  2,5  an,  d.  h. 

Ri»Al8Si20O76  =  R»4Si40i5  =  R^SiO»  +  3R4Si04, 
d.  h.  wir  betrachten  den  Ersbyil  als  eine  Verbindung  von  4  Mol.  normaler  und 

3  Mol.  Halbsilicate. 

Da  nun  das  Na  des  Chlorids  und  des  Silicats  =4:44  und  letzteres  und  Ca  = 

4  :  5  sind,  so  ergiebt  sich 


^N.no-/      NV^Al^Si^oo^M 
X  JNau  -^  <^  4  0Cai»  Al8Si20O75  /  " 

Berechnet : 

Cl 

0,24 

Si02 

45,32 

AI  03 

30,82 

CaO 

24,45 

Na^O 

2,55 

400,08 

Auch  der  von  v.  Rath  entdeckte  und  untersuchte  sogenannte  Mejonit  vom 

II 

Laacher  See  ist  unzweifelhaft  dieselbe  Verbindung,  da  bei  ihm  R  :  Al  :  Si  = 
4,37  :  4  :  2,56  ist.  Er  unterscheidet  sich  vom  Ersbyit  nur  durch  den  grösseren 
Natrongehalt,  insofern  Na  :  Ca  =  4  :  3  ist.    Sein  Silicat  würde 

j    Na22Al8Si20O7«^  \ 

\6CaiiAl8Si20O75  / 

sein.  Der  (nicht  bekannte)  Chlorgehalt  ist  wohl  sehr  gering.  Fügt  man  der  Formel 
ein  Mol.  NaCl  hinzu,  so  verlangt  die  Rechnung 

Gefunden: 


Cl 

0,49 

Si02 

45,29 

45,43 

AI  03 

30,80 

29,97 

CaO 

49,92 

49,30 

Na2  0 

3,85 

3,65 

400,05 

c.   4  Mol.  normaler  und  4  Mol.  Halbsilicate. 

Hieher  gehört  eine  Anzahl  von  Werneriten,  welche  sich  durch  das  Verhält niss 
II 

von  R  :  Al  unterscheiden. 

Bammelsberg,  Sappl.  z.  Mineralchemie.  1 4 


} 


210  Skapolithgnippe. 

4.  Wemerit  von  Malsjö. 
Eine  derbe  röthliche  Abänderung,  von  mir  kürzlich  untersucht. 

Chlor  0,41 

Kieselsäure  48,06 

Thonerde  27,34 

Kalk  4  5,94 

Natron  6,33 

Kali  0,22 

Glühverlust  <,64 

19^91 
Nach  Abzug  von  Na  Gl  und  Verwandlung  des  Na  'K)  in  Ca  ist  im  Silicat 

R  :  AI  :  Si  =  1,43  :  1  :  3. 

Setzt  man  dafür  1,5  :  1  :  3,  so  ist  es 

II  ^ 

R2Si03 
R^SiO^ 

Da  nun  Na  :  Ca  =  1  :  1,5  (gef.  1  :  1,45)   und  Na  im  Chlorid  und  Silicat  = 
1:18  ^gef.  1  :  17,4)  ist,  so  wird  die  Formel 

NaCl 


_  J  3Na»Si20'^ 


0,40 

0,41 

48,90 

48,84 

27,71 

27,78 

17,11 

16,20 

6,66 

6,58 

NaCl  +  3Na0Ca«Al8Si24OS4  =  .    ^  ^^^^,^^^       , 

[  8Al3Si«02i   j 
die  man  auch 

NaCH-3/      Na'Al2Si602l  \ 

iNau-h  3  \3Ca3Al2Si«02i  j 
schreiben  kann. 

Die  Rechnung  und  die  Analyse,  letztere  nach  Abzug  des  Glüh  Verlustes,  geben : 

Berechnet:  Gefunden: 
Cl 

SiO^ 
AI  03 

CaO 

Na2  0 

100,78  99,81 

Gleicher  Art  sind  wohl  folgende  Wemerite : 
Malsjö,  blau.    v.  Rath. 
Bolton.    V.  Rath.  WollT.  Petersen. 
Ostgothland.    Berg. 
Laurinkari.    Wolff. 

Arendal,  derb  und  krystallisirl.    v.  Rath.  Wolff. 
Hesselkulla.    Wolff. 
Allen  fehlt  die  Chlorbestimmung. 
Ein  kalkärmerer  W.  von  Malsjö  ist  weiterhin  (Nr.  1 0)  anzuführen. 

5.  Wemerit  von  Rossie. 

6.  Wemerit  von  Boxborough. 

Jener  nach  Sipöcz,  dieser  nach  Becke:  Tscherm.  Mitth.  1877,  266. 
Der  erste  erscheint  in  blassgrünen  Prismen,  V.  G.  2,731  ;  der  zweite  in  dicken 
weissen  Prismen,  V.  G.  2,720. 
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5.*) 

6. 

Schwefelsäure 

0,10 

Chlor 

0,13 

0,21 

Kieselsäure 

49,40 

50,53 

Thonerde 

30,02 

29,31 

Kalk 

15,62 

13,37 

Magnesia 

0,46 

Eisenoxydul 

0,32 

0,49 

Natron 

3,11 

3,01 

Kali 

0,79 

1,23 

Wasser 

0,64 

0,54 

100,13 

99,15 

a  Gl  und  Na  = 

:  Ca  berechnet, 

TT 

ist  in 

R      :  AI : 

Si 

Nr.  5. 

1,12  :    1    : 

2,8 

Nr.  6. 

1,08   :   1    : 

2,8 

211 


Nimmt  man  für  beide  1,2  :  1  :  2,8  an,  und  ist  Na  :  Ca  =  1  :  2,5,  Na  :  Na  ^im 
Chlorid  und  Silicat  =  1  :  1 8,  so  erhält  man 

NaCl  +  9Na2Ca'^Al5Sii^O*9. 


Berechnet : 

Gefunden : 

Nr.  5. 

Nr.  6. 

Cl 

0,23 

0,22 

0,21 

Si02 

49,45 

49,40 

50,53 

A103 

30,03 

30,02 

29,31 

CaO 

16,49 

15,87 

14,40 

Na^O 

3,85 

3,63 

3,82 

100,05 

Danach  sind  auch  hier  zwei  analog  zusammengesetzte  Thonerde-Kalk-  und 

II 

Thonerde-Nalronsilicate  nicht  anzunehmen.   Dies  wäre  nur  möglich,  wenn  R  :  Al  : 
Si  =  1  ;  1  :  2,66  und  Na  :  Ca  =  1  :  2  wäre. 
Die  hieraus  resultirende  Formel 

u  NaCl  +  3Na«Ca^2Ali5Si40oi40^ 

deren  Silicat  R^APSi^O^s  ist,  würde  Cl  0,25,  Si 0^49,92,  AlO^  31,83,  CaO  13,98, 
Na^O  4,20  erfordern,  und  sich 


V   n  _i_  Q  /     Na6Al3SiS028  )^ 
mu-t-d^  4Ca»Al3Si8028/ 


schreiben  lassen.    Sie  ist  vielleicht  vorzuziehen. 

II 

Dagegen  darf  man  R  :  AI  :  Si  nicht  =  1:1:3  annehmen,  denn  die  hierauf 
basirte  Formel  verlangt  nahe  53  p.  C.  Säure.  Auch  die  Proportion  1,5  :  1  :  3  ist 
unstatthaft. 

7.  Porzellanspath  von  Passau. 

Wird  in  Schafhäutrs  Analyse  (Hdb.  466)  NaCl  abgezogen,   so   ist  im  Silicat 

II 

R  :  Al  :  Si  =  1,2  :  0,9  :  2,8.    Wird  dafür  1,25  :  1  :  2,8  gesetzt,  während  Na  :  Ca 
=  1:2  und  das  Na  des  Chlorids  und  Silicats  =  1:6  ist,  so  erhält  man 


RTsi  n  _L./     Na30Ali2Si34O"M 
öiNau-^  |4Cat5Ali2Si34on9/- 


)  Nach  Abzug  von  6,8  p.  C.  CaCO». 

14* 


} 
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5. 

Berechnet:  G 

refundc 

Gl 

0,85 

0,92 

Si02 

48,80 

49,20 

AI  03 

29,28 

27,30 

CaO 

16,08 

15,48 

Na^O 

5,19 

5,34 

100,20 

Eine  spätere  Analyse  Wittstein's,  welche  Gl  1,34,  SiO^  54,87,  AlO^  25,23, 
CaO  11,62,  Na^O  4,95,  K^O  1,50  gegeben  hat,  dürfte  sich  auf  ein  mehr  verändertes 
Material  beziehen. 

8.  Humboldtilith  (Hdb.  471). 

Leider  sind  die  Analysen  KobelPs  und  Damour's  zur  Berechnung  nicht  gut  zu 
verwenden,  weil  die  Natur  der  Eisenoxyde  fraglich  ist,  überhaupt  keine  Überein- 
stimmung in  den  Atomverhältnissen  herrscht.  Wir  sind  auf  eine  einzige  Analyse  des 
H.  aus  dem  Basalt  des  Hochbohl  in  der  schwäbischen  Alp,  Y.  G.  2,29,  hingewiesen, 
welche  von  Schmidt  herrührt. 

Jahrb.  Min.  1882.   2,  369. 

I         II 

Diese  Analyse  ergiebt,  die  R  als  R  berechnet, 

II 

R  :  *  :  Si  =  6,5  :  0,93  :  6,33. 

n 

Indem  man  diese  Zahlen  in  6,5  :  1  :  6,33  verwandelt,  und  Na  :  R  =  1  :  6  ist, 
ergiebt  sich 

(Naß  81^07      I 
/  6R3Si207   \  >. 
^\     Ä3Si«02i/| 

Berechnet :     Gefunden : 

Si02  45,39  44,76 

AlO»        8,70  7,90 

Fe03        5,46  5,16 

GaO  26,76  27,47 

MgO         8,56  8,60 

FeO          1,43  1,39 

H^O     1,42 

99,68 

In  der  Rechnung  ist  5Al  :  2^e  und  Fe  :  1 1Mg  :  24Ca  angenommen. 
Neue  Analysen  vom  H.  sind  sehr  zu  wünschen. 

d.  4  Mol.  normaler  und  1  Mol.  Halbsilicate. 

9.  Wemerit  von  Gouverneur. 

Der  älteren  Analyse  v.  Rath's  ist  eine  von  Sipöcz  gefolgt,  und  später  habe  ich 
diese  Abänderung,  kleine  durchsichtige  Krystalle,  V.  G.  2,66,  untersucht. 
Sipöcz:  s.  0. 
Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  36,  227  (1884). 
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Rg.  Sip. 

Schwefelsäure            0  0 ,  U 

Chlor                           2,33  2,U 

Kieselsäure  52,80  52,65 

Thonerde  25,07  25,32 

Kalk  10,52  H,30 

Magnesia  —  0,23 

Eisenoxydul               —  0,H 

Natron                         8,10  6,64 

Kali                              1,53  1,58 

Wasser                       0,71  0,42 

101,06        100,53 
Zieht  man  Na  Gl  ab  und  verwandelt  den  Rest  des  Na  in  Ca,  so  ist  im  Silicat 

R     :    AI    :    Si 

nach  Rg.       1,2   :   0,98  :   3,5 

-     Sip.      1,1    :    1,0      :   3,5 

wofür  1,2   :    1         :   3,5 

n 

angenommen  wird.    Dann  ist  das  Silicat  R^^Al^^Si^^O^^^,  entsprechend 

Ri2si5oi6  =  4R2Si03  +  R^SiO*. 
Da  nun  Na  :  Ca  =  1  :  1  (gef.  1,2  :  1)  und  Na  im  Chlorid  und  Silicat  =1:3 
ist,  so  ist  der  W.  von  Gouverneur 

[  SNaCl 

8NaCl  +  3NaSCaSAP0Si35Ott2  ^     l^^l'^l^^   , 

l  5Al6Si>50«  j 
1       QV    PI    ./     Na24AU0Si35oii2  \ 
Oder  8  ?^a  u  -t-  <^  ^  Ca^2 Aliosi35oii2  /  * 


Berechnet : 

Gefunden: 

Rg. 

Sip.          > 

r,  Rath 

Cl              2,38 

Si02       52,87 

52,25 

A103      25,68 

23,97 

CaO        11,28 

11,62 

10,95 

Na^O        8,32 

9,10 

7,68 

9,84 

100,53 

1 0.  Wemerit  von  Malsjö. 

1 1 .  Werner it  von  Arendal. 

Beide  von  Sipöcz  untersucht.    Beide  hatten  ein  V.  G,  von 

i  2,675. 

10.*) 

11.**) 

Schwefelsäure 

0,58 

0,90 

Chlor 

1,70 

1,63 

Kieselsäure 

52,48 

52,57 

Thonerde 

25,56 

24,24 

Kalk 

12,26 

11,08 

Eisenoxydul 

0,39 

0,26 

Natron 

6,52 

7,19 

Kali 

0,79 

0,42 

Wasser 

0,61 

0,69 

100. »9 

98,98 

7 

*j  Nach  Abzug  von  0,32  CaCO»  =  0,18  CaO. 

♦*)  Desgl 

.  0,88  =  0,49  CaO. 
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Beide  sind  dem  W.  von  Gouverneur  gleich;  nur  ist  die  Menge  des  Na  Gl  (einschl. 
des  Na^SO*)  etwas  kleiner,  da  statt  des  Verhältnisses  8  :  3  hier  das  von  2  :  1  za 
setzen  ist. 

Der  W.  von  MalsjÖ  Nr.  i  0  und  der  von  mir  untersuchte  Nr,  4  sind  ein  schla- 
gender Beweis  für  die  Verschiedenheit  der  Natur  des  Minerals  am  gleichen  Fundort. 

II 

Noch  mehr  als  in  dem  Atomverhältnisse  von  R  :  Al  :  Si,  welches  bei 

Nr.     4.  =  i,4  :   4    :   3 
Nr.  iO.  =   iyt  :   h    :   3,5 

ist,  tritt  dieselbe  hervor,  wenn  man  sieht,  dass  auf  iOO  Th.  Thonerde  kommen 

in  Nr.  4  :     in  Nr.  \  0  : 
Kieselsäure  n6  205 

Kalk  58  48 

Während  nicht  zu  beweisen  ist,  dass  Nr.  4  die  ursprüngliche  Mischung  noch 
besitzt,  ist  dies  ebensowenig  für  Nr.  10  möglich.  Und  doch  muss  es  befremden, 
dass  die  W.  Nr.  9,  \0  und  H  so  gut  übereinstimmen,  und  dass  besonders  Nr.  9 
alle  Merkmale  eines  unveränderten  Minerals  an  sich  trägt. 

Nr.  h  2.  Wernerit  von  Pargas. 
Nr.  13.  Wernerit  von  Monzoni. 

Nr.  \ 2  bildet  grössere,  fast  undurchsichtige,  schwach  grüne  Krjstalle,  welche 
von  mir  analysirt  wurden. 

Nr.  4  3,  dessen  Fundort  le  Seile  ist,  erscheint  als  stänglige  und  faserige  Masse. 
Er  wurde  von  Kiepenheuer  untersucht. 

Verh.  Nat.  V.  Pr.  Rheinl.  1876. 


«2. 

13. 

Chlor 

1,71 

Kieselsäure 

53,32 

52,19 

Thonerde 

24,08 

23,54 

Kalk 

9,60 

9,61 

Natron 

6,31 

12,65 

Kali 

3,93 

2,11 

Wasser 

0,71 

99,66        100,10 

Beide  ergeben  zwar,  gleich  den  vorhergehenden,  Al  :  Si  =  1  :  3,5,  allein  sie 
zeichnen  sich  durch  einen  ungewöhnlich  grossen  Gehalt  an  Alkalien  aus,  der,  be- 
sonders mit  Rücksicht  auf  das  Kali,  auf  eine  anfangende  Glimmerbildung  deutet.    In 

jedem  Fall  ist  die  Substanz  theilweise  umgewandelt. 

I 

Wird  in  Nr.  12  RCl  berechnet,  und  der  Rest  der  R  in  Ca  verwandelt,  so  ist 
II 
R  :  AI  :  Si  =  1,23  :  1  :  3,6. 

II       Aus  dem  Verhältniss   1,2  :  1  :  3,5   gehl  die  Formel  der  Wernerite  Nr.  9 — H 

R»2Ap0Si35O»t2  hervor. 

III 

Da  nun  in  Nr.  1 2  Ca  :  R  =  1  :  1 ,4  und  R  des  RCl  sich  zu  R  im  Silicat  =1:5 
(gcf.  i,76)  verhält,  so  würde  dieser  W.  in  seinem  dermaligen  Zustande  als 

2  RCl  +  Ri0Ca7Al»0Si»5O»«2 

erscheinen. 

3Iit  K  :  Na  =  1  :  2,5  berechnet,  verlangt  diese  Formel 


Die  Formel  ISsst  sich  auch 


SkapoUthgruppe. 

Gl 

i,78 

Si02 

52,58 

AI  03 

23,54 

CaO 

9,82 

NVO 

6,65 

K2  0 

4,04 

100,44 

I2RC1 

5Ri2si50i6 

TGaßSi^O^e 

<0Al6Si»5O48 
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oder,  wenn  man  will,  i 

schreiben. 

C.  Normale  Silicate. 

Nr.  \  4.  Wernerit  von  Ripon. 

Nr.  \  5.  Mizzonit  vom  Vesuv,    (v,  Rath.) 

Ersterer  wurde  von  Adams  untersucht 
Am.  J.  Sc.  (3)  n,  3  «5. 


\L 

iö. 

Schwefelsäure 

0,80 

Chlor 

2,41 

Kieselsäure 

54,86 

54,70 

Thonerde 

22,45 

23,80 

Eisenoxyd 

0,49 

Kalk 

9,09 

9,*2*) 

Natron 

8,36 

9,83 

Kali 

4,U 

2,4  4 

Wasser 

0,86 

0,43 

400,45 

Nach  Abzug  von  Na^SO*  und  Na  Gl  in  Nr.  4  4  verbleibt  im  Rest,  2  Na  =?=  Ca  gesetzt, 

II 

R  :  AI  :  Si  =  4,4  8  :  4  :  4,08. 
Das  Ganze  besteht  aus  normalen  Silicaten,  wenn  man  4:4:4  annimmt, 
und  zwar  ist  es,  da  Na  :  Ca  =  4:3,   Na  im  Sulfat  und  Chlorid  :  Na   im  Silicat 
=  4  :  2,4  : 

{  sS*  }  +  6Na*Ca3Al*Si'705». 

Berechnet :    Gefunden : 

S03  0,73 

Gl  2,60- 

Si02  56,08 

A103  22,43 

CaO  9,24 

Na^O  9,66  9,4  4 

*)  Worin  0,22  MgO. 
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Wer  den  Mehrgehalt  an  SiO^  von  i,t  p.  C.  für  bedenklich  hall,  würde  ge- 
zwungen sein,  in  diesem  W.  eine  Verbindung  von  etwa  4  8  Mol.  nonnaler  Silicate 
und  h  Mol.  Halbsilicate  anzunehmen. 

Wenn  man  das  Sulfat  in  Chlorid  verwandelt,  kann  man  die  Formel 

/     5  Na  Gl     \ 

1  äNa^SiO»  ( 

"*   )   3CaSi03  ( 

\  4AlSi30ö.) 

oder 


8NaCl-*-/*^^''^^'^^''^''l 
8isau-t-<^    SCa^AHSii^O»!/ 


schreiben. 

Ohne  Zweifel  ist  der  Mizzonit  dieselbe  Verbindung.  Auch  bei  ihm  ist  Al :  Si 
=  \  :  3,9,  allein  die  fehlende  Chlorbestimmung  erlaubt  vorläufig  keinen  siche- 
ren Schluss. 

Gleiches  dürfte  auch  von  denjenigen  Gliedern  der  Skapolithgruppe  gelten, 
welche  Dipyr  und  Couseranit  genannt  werden,  und  53 — 58  p.  C.  Saure  und 
8 — \%  p.  C.  Kalk  enthalten.  Manche  sind  offenbar  verändert,  da  sie  bis  5  p.  C. 
Wasser  enthalten.  Eine  neuere  Analyse  Goldschmidt's  (Dissertation.  Stuttgart  4  880) 
gab    Si02  53,97,    AlO^  23,68,    Ca0  8,76,    MgO   4,40,    Na20  3,55,    K^O  6,43, 

H^O  0,98. 

I 

Die  Differenzen  der  Analysen  zeigen  sich,  wenn  die  R  in  Ca  verwandelt  wer- 
den, indem  bei 


• 

II 
R     : 

AI  : 

Si 

Dufr^noy 

4,57  : 

3,7 

Libarens,  Delesse 

4,3      : 

3,8 

Libarens,  Pisani 

4,3      : 

4,3 

Pouzac,  Pisani 

4,5 

:   4,0 

Pouzac,  Damour 

4,3      : 

4,< 

Goldschmidt 

4,44   . 

4,4 

Die  säureärmsten,  kalkreichsten  stehen  den  Wemeriten  von  Gouverneur  etc.  nahe. 

D.  Verbindungen  normaler  und  zweifach  saurer  Silicate. 

4  6.  Marialith. 

Die  durchsichtigen  Krystalle  dieses  von  v.  Rath  im  Piperno  von  Pianura  aufge- 
fundenen säurereichen  Gliedes  der  Gruppe  habe  ich  neuerlich  untersucht  und  ihren 
Chlorgehalt  bestimmt*). 

Rg.  V.  Rath 


Chlor 

4,00 

Kieselsäure 

64,40 

62,72 

Thonerde 

49,63 

24,82 

Kalk 

4,40 

5,06**) 

Natron 

9,37 

Kali 

4,45 

Zieht  man  im  Mittel  beider  Analysen  NaCl  ab,  so  bleibt  ein  Silicat,  in  welchem, 


*)  Zu  einer  Alkalibestimmung  fehlte  das  Material. 
♦♦)  Worin  das  Aeq.  von  0,34  MgO. 
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I  II 

2  R  ^  Ca  gesetzt,  R  :  AI  :  Si  =  0,9  :  1  :  5,^  ist,  wofür  man  1:1:5  setzen  kann. 

Dann  ist  dieses  Silicat  RAlSi^Oi*  =  R^Si^O»^  =  SR^SiO^  +  R^Si^O»,  d.  h.  eine 
Verbindung  von  3  Mol.  normaler  und  4  Mol.  zweifach  saurer  Silicate. 

Da  nun  Na :  Ca  in  ihm  nahezu  =  3:1,  und  das  Na  im  Chlorid  und  im  Silicat 
=  1:2  ist,  so  erhält  man 

3NaCl  +  Na6Ca2Al5Si25O70, 


was  man 


3NaSSi'^0'4 

12NaCl  +  ^    gCa^Si^O"^ 

SAH  Si  15  042 


schreiben  kann,  oder  auch 


d>au-h  ^  jcaAlSi»0"  / 

Berechnung:  Mittel  (ausser  SiO^}: 


Cl 

4,27 

4,00 

Si02 

60,12 

61,40 

AI  03 

20, 4i 

20,72 

CaO 

4,49 

4,58 

Na^O 

10,32 

9,37 

K20 

1,32 

1,15 

100,96 

101,22 

K  :  Na  =  1  :  12. 


Zersetste  Skapolithe. 


Während  gar  kein  Grund  vorliegt,  an  der  unveränderten  Beschaffenheit  solcher 
säurereichen  und  kalkarmen  Glieder  der  Skapolithgruppe,  wie  z.  B.  der  Marialith 
eines  ist ,  zu  zweifeln ,  fehlt  es  nicht  an  Vorkommen ,  welche  morphologisch  und 
chemisch  die  Wirkung  zersetzender  Einflüsse  zur  Schau  tragen.  Blum  *)  hat  schon 
die  Pseudomorphosen  zusammengestellt,  welche  die  Umwandlung  von  Wemerit  in 
Glimmer,  Epidot,  Albit,  Speckstein  und  Thon  beweisen,  und  bekannt  sind  jene 
Krystalle,  deren  Substanz  ein  Gemenge  von  Albit  und  Epidot  bildet,  während  aucli 
die  Bildung  von  Wemerit  aus  Epidot  und  die  von  Wemerit  und  Granat  aus  Vesuvian 
angegeben  wird. 

Der  Vollständigkeit  wegen  stellen  wir  hier  nachträglich  die  Analysen  v.  Rath  s 
zusammen,  welche  sich  auf  zersetzte  Weraerite  beziehen. 

Vgl.  Poggend.  Ann.  90,  188. 

1.  Bolton.     Derb,   hellgelb,   quadratisch  spaltbar,  V.  G.  2,787.      Leicht 
schmelzbar.    Nach  Abzug  von  7,8  p.  C.  nicht  sichtbaren  Kalkcarbonats. 

2.  Arendal.    Grosse  durchsichtige  Krystalle,  V.  G.  2,833.    Nach  Abzug  von 
11  p.  C.  nicht  sichtbaren  Kalkcarbonats. 

3.  Arendal.   Rothe  rauhe  Krystalle  ohne  Spaltbarkeit,  V.  G.  2,852.    Schwer 
schmelzbar. 

4.  Arendal.    Schwarze  weiche  Kr^'stalle  ohne  Spaltbarkeit,  V.  G.  2,837. 
Schwer  schmelzbar.   Nach  Abzug  von  4,62  p.  C.  Kalkcarbonat. 


♦)  Pseudomorphosen  1,  82.  93.  134.    2,  27.  61.  63.  75.    8,  46.  54.    4,  67.  117. 
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\, 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

54,22 

50,06 

59,74 

30,95 

Thonerde 

24,93 

28,02 

16,20 

16,54 

Eisenoxyd 

1,78 

5,44 

7,90 

20,07 

Kalk 

3,63 

2,41 

2,15 

9,46 

Magnesia 

4,88 

0,40 

4,02 

8,91 

Kali 

7,69 

7,55 

4,41 

0,39 

Natron 

0,38 

1,25 

4,31 

0,60 

Wasser 

4,59 

3,87 

1,83 

11,42 

99,12  99,00        100,57  98,34 

Eine  Berechnung  wäre  zwecklos,  da  die  Substanz  in  der  Hegel  ein  Gemenge 
der  ursprünglichen  und  der  Zersetzungsproducte  ist.  In  Nr.  1  und  2  ist  oflTenbar 
die  Glimmerbildung  weit  vorgeschritten.  (Bischof  hat  einen  Magnesiaglimnier  als 
Pseudoraorphose  des  W.  von  Pargas  untersucht.) 

In  Nr.  3  und  4  ist  Eisenoxyd  und  Magneteisen  beigemengt. 
Als  Wernerit  von  St.  Lawrence  Co.,  N.  York,  erhielt  ich  zwei  lose  Kr\'slalle 
und  ein  derbes  Stück,  beide  im  Innern  bläulich,  aussen  grünlich.    Die  Kr^^stalle  wui^ 
den  durch  Messung  als  ein  Skapolith  erkannt;  ihr  V.  G.  war  2,621.    Bei  der  Ana- 
lyse gaben 

die  Krystalle:  die  derbe  Masse: 


Chlor 

0,09 

0,20 

Kieselsäure 

50,73 

59,29 

Thonerde 

25,49 

34,78 

Kalk 

10,24 

0,11 

Magnesia 

0,07 

Natron 

11,09 

2,31 

Wasser 

1,96 

3,31 

99,60  100,07 

Während  die  Substanz  der  Krystalle  noch  im  Ganzen  an  den  W.  von  Gouver- 

II 

neur  und  ähnliche  erinnert,  da  R  :  Al  :  Si  =  1,48  :  1  :  3,38  ist,  ergiebt  sich  die 
derbe  Masse  wesentlich  als  ein  Thon,  welcher  aus  normalen  Silicaten  (Na-^SiO'  + 
9  AlSi^O^)  +  5  aq  besteht. 

• 

Im  Vorhergehenden  sind  lediglich  die  Verbindungsverhältnisse  innerlialb  der 
Skapolithgruppe  zum  Ausdruck  gebracht,  entsprechend  den  vorliegenden  Thatsachen. 
Es  ist  kein  Versuch  gemacht  worden,  die  Isomorphie  mit  der  Zusammenselzungs- 
differenz  in  Beziehung  zu  setzen  und  letztere  hypothetisch  zu  deuten,  weil  dies  nach 
unserer  Ansicht  an  sich  schon  werthlos  ist,  in  diesem  Fall  aber  um  so  mehr,  da  die 
Analysen  ohne  allen  Zweifel  in  vielen  Fällen  nicht  die  wahre  ursprüngliche  Natur 
der  Substanz,  sondern  ihren  dermaligen,  durch  chemische  Vorgänge  veränderten  Zu- 
stand enthüllen. 

In  der  Feldspat hgruppe  fmden  sich  zahlreiche  Glieder,  welche  nicht  blos 
die  Form  und  Struclur  des  Albits  und  Anorthits  besitzen,  sondern  auch  deren 
chemische  Natur  in  sich  vereinigen.  Hier  kennen  wir  einen  Natron-  und  einen 
Kalkfeldspath,  und  alle  Plagioklase  erweisen  durch  das  wechselnde  aber  bestimmte 
Verhältniss  Na  :  Ca  und  Al :  Si,  dass  sie  isomorphe  Mischungen  von  Albit  und  Anor- 
thit  sind.  Hier  liegt  ein  Gesetz  zum  Gnmde,  welches  sich  jederzeit  durch  die  Ab- 
hängigkeit jener  beiden  Proportionen  prüfen  und  constatiren  lässt. 

Die  Glieder  der  Skapolithgruppe  gleichen  qualitativ  den  Plagioklasen.  Alle  ent- 
halten Kalk  und  Natron  wie  diese.    Aber  wir  kennen  weder  ein  natronfreies  noch 
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ein  kalkfreies  Thonerdesilicat  von  Skapolilhform,  aus  deren  Mischung  die  übrigen 
hervorgehen  könnten.  Das  würden  fingirtc  Verbindungen  sein  und  eine  solche  Hypo- 
these Hesse  keinen  Vergleich  mit  dem  Mischungsgesetz  der  Feldspathe  zu. 

Tschermak  hat  eine  solche  Hypothese  für  seine  »Skapolithreihe«  aufgestellt, 
welche  indessen  den  Sarkolilh  und  den  Humboldtilith  nicht  enthält. 

Die  reine  Kalkverbindung  nennt  er  Mejonit Silicat  (Me),  die  Natronverbindung 
Marialithsilicat  (Ma)  und  denkt  sich 

Me  =  Ca4ArJSi6025, 

Ma  =  2  Na  Gl  +  3Na2AlSi«0^6, 
d.  h.  jene  würde  aus  4  Mol.  Halb-  und  \  Mol.  Dritlelsilicaten,  diese  aus  je  \  Mol. 
normaler  und  zweifach  saurer  Silicate  bestehen. 

Um  eine  gewisse  Analogie  beider  Formeln  herbeizuführen,  welche  an  diejenigen 
des  Anorthits  und  Albits  erinnern  sollen,  denkt  sich  Tschermak  das  Chlor  als  Ver- 
treter von  Ssuerstoff  und  schreibt 

Ma  =  Na8Al»Sii»0*8Cl2. 

II 

Es  wird  also  behauptet,  dass  in  allen  Skapolithen  R  :  AI  =  4  :  3  sei  (wie  in 
den  Feldspathen  =1:4).    Ist  dies  auch  h'äuGg  der  Fall,  so  finden  sich  doch  auch 


3,3 

3,5 

3,75 

4,4 

4,5 


3  bei  Boxborough, 
3     -    Rossie  und  Marialith^ 
3     -    Ersbyit  (Rg.), 
3     -    MalsjÖ  (Rg.), 
3     -    Mizzonit. 

Tschermak  verkannte  nicht,  dass  die  Analysen  eines  Sk.  des  nämlichen  Fund- 
ortes nicht  übereinstimmen,  und  sieht  den  Grund  in  dem  Vorkommen  verschieden 
zusammengesetzter  Verbindungen,  die  unserer  Ansicht  nach  nur  Folge  von  Verän- 
derungen sein  würden. 

Wenn  Tschermak  sagt,  er  habe  gezeigt,  da^s  die  Skapolithe  Mischungen  von 
Ma  und  Me  seien,  und  dass  das  Na  ersterem  angehöre,  so  ist  doch  dieses  Zeigen  kein 
Beweisen,  sondern  nur  ein  Dafürhalten. 

Auch  die  Vertretung  von  0  durch  %  Gl  ist  vom  chemischen  Standpunkt  zurück- 
zuweisen. 

Dass  Tschermak's  Hypothese  auf  den  Sarkolith  nicht  passt,  ergiebt  sich  leicht. 

Me  =  R2GSi6026, 

Ma  =  R2ßSi«8  0»».  . 

I  • 

Zu  einer  Mischung  beider,  welche  als  Sarkolith  R^SiO*  sein  muss,  gehören 
demnach 

50Me  =  Ga^ooAF5Sii50 
Ma  =  NV    A13  Si^s 
NVGatooATssiiös 

Eine  solche  Mischung  kommt  wenigstens  einem  Halbsilicat  sehr  nahe,  da  sre 
I 

dem  Verhällniss  R  :  Si  =  4,0238  .  .  .  :  4  entspricht.  * 

Demnach  müsste  im  Sarkolith 

AI  :  Si  =  4  :     2,45  ..  .  statt  \  :  3 
AI  :  Ga=  4  :     t,28  ...     -     4  :  2,7 
Na  :  Ga=  4  :  42,5  -     i  :  4,5 

sein. 

Rammeisberg:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  36,  222.  —  Sitzber.  Berl.  Ak.  4  885,  589. 
Tschennak:  Sitzber.  Wien,  Ak.  4  883,  4  4  42.  —  N.  Jahrb.  Min.  4  885.   2,  72. 
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Sodalith. 


Sodalith  (Hdb.  452). 

1.  Tiahuanaco,   Bolivia.     Blau,   V.  G.  2,340.    Bamberger:  Groth  Ztschr. 
5,  590. 

2.  Grönland.    Grün,  V.  G.  2,31.    Lorenzen:  s.  Arfvedsonit. 

3.  Ditro.    V.  G.  2,322.    Fleischer  in  v.  Rath:    das  Syenitgb.  von    Ditro. 
Bonn  1876. 


1 

• 

2. 

3. 

Chlor 

5,34 

7,30 

6,08 

Kieselsäure 

37,96 

36,50 

38,66 

Thonerde 

30,96 

31,53 

32,81 

Eisenoxyd 

0,85 

0,19 

Natron 

22,93 

26,30 

18,54 

Kali 

0,74 

0,18 

1,04 

Kalk 

0,46 

0,25 

0,95 

Wasser 

1,10 
100,34 

2,36 

102,25 

100,44 

Atoraverhältnisse  im  Silicat  nach  Abzug 

von  Na  Gl 

■ 

a 

Na 

:  AI   : 

Si     : 

H^O 

1. 

2,0 

:     1     : 

2,05 

2. 

2,1 

:     1     : 

1,97 

3. 

1,5 

:     1 

:   2,0     : 

0,4 

Ist  Nr.  3  durch  Zersetzung  an  Na  ärmer?  Oder  eine  Vertretung  desselben  durch 
H  anzunehmen  ?  Im  ersten  Fall  sollte  man  glauben,  dass  der  Gehalt  an  Chlor  ver- 
mindert sein  müsste. 

In  den  bisherigen  Analysen  variirt  das  Atomverhältniss  Cl:Si  von  1  : 3  bis  1 : 4. 

Grönland.  Lorenzen 
Salem.  Kimball 
Ischia.  V.  Rath 
Lichfield.  Whitnev 
Ilmengb.  Hof  mann 
Vesuv.  Rammeisberg 
Ditro.  Fleischer 

Hauer 
Bolivia.  Bamberger. 

Jedenfalls  sind  die  Verhältnisse  1  :  3  und  1 
also  zwei  Sodalithmischungen 


2,96 

3,16 

3,17 

3,18 

3,20 

3,36 

3,8 

4,0 

4,2 

4  wohl  begründet,  und  es  giebl 


/        2  Na  Cl 
•  \  3Na2AlSi 


B 


AlSi^O»  / 

/         NaCl         \ 
•    \  2Na2AlSi208/- 


Zu  A.  gehören  die  meisten,  zu  B.  Ditro  und  Bolivia. 

Will  man  im  S.  vom  Vesuv  das  Verhältniss  1  :  3,33  gelten  lassen,  so  wäre 
derselbe  eine  Mischung  jener, 

3NaCl 
i2AlSi20'* 


•    1  5  Na' 


}■ 
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Berechnung : 

A. 

B. 

C. 

Gl 

7,33 

5,67 

6,67 

Si02 

37,^6 

38,31 

37,60 

AI  03 

31,58 

32,66 

31,97 

Na2  0 

25,59 

24,74 

25,26 

{ 


101,65        101,28        101,50 
Arfvedson's  ältere  Analyse  des  vesuvischen  S.   ergiebt  aber  Gl  :  Si  =  1  :  4, 
also  B. 

Nun  giebt  es  noch  zwei  grüne  S.  von  weil  geringerem  Ghlorgehalt,  nämlich 
den  von  Thomson  untersuchten  aus  Grönland  und  den  von  mir  analysirten  vom  Ve- 
suv (Hdb.  Nr.  8  und  9). 

Der  grönländische,  in  welchem  Gl  :  Si  =  1  :  7,6,  enthält  Kalk  und  Wasser, 
und  ergiebt  für  das  Silicat  die  Proportion  2, 8:  1:2, 3:0, 4  statt  2:1:2. 

Der  vesuvische,  in  welchem  Gl  :  Si  =  1  :  9,  führt  zu  dem  richtigen  Verhält- 
niss  2,0  :  1  :  1,9,  ist  daher 

2  Na  Gl        \ 
9Na2AlSi2  0»/' 

Nach  Lorenzen  ist  der  von  mir  untersuchte,  durch  Säuren  nicht  zersetzbare 
grönlöndische  S.  (Hdb.  453),  den  ich  als  zersetzten  S.  bezeichnete,  mit  dem  Brevicil 
eb.  631)  identisch. 

Über  Sodalithbildung  durch  Schmelzen  von  Nephelin  mit  Ghlornatrium  Lemberg : 
Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  602. 

Spatheisenstein  s.  Eisenspath. 
Speckstein  (Hdb.  500). 

1.  Umgewandelter  Enstatit.    a.  Oedegärden,    b.  Snarum.    Krafil:  Ztschr. 
d.  geol.  G.  27,  683. 

2.  Sutherland,  Schottland.    Knollen,  V.  G.  2,74.    Heddle:  Min.  Mag.  1882 
Novbr. 

1a.  Ib.  2. 

Kieselsäure  57,63  59,51  67,09 

Thonerde  1,02            0,97            1,58 

Magnesia  30,37  30,89  23,30 

Eisenoxydul  4,99            2,95            1,82 

Kalk  —              0,37             — 

Wasser  7,21            6,01            6,04 

TÖ\~ii        100,70  99783 

Nr.  2  nähert  sich  dem  blättrigen  Talk  von  Pressnitz  (Hdb.  2,  499). 
Vgl.  Heiland:  Pogg.  Ann.  145,  480. 

Speiskobalt  (Hdb.  35). 

über  die  Zusammensetzung  des  Sp.  und  verwandter  Mineralien  Rammeisberg: 
Pogg.  Ann.  160,  131. 
S.  Arsenide. 

Sphaerocobaltit. 

Schwarze,  innen  rothe,  kugelige  Massen  von  Schneeberg.  V.  G.  4,13.  Winkler: 
Jahrb.  Sachs.  B.  u.  Hütlenm.  1877. 
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Kolilensäure 

34;85 

Kobaltoxyd 

58,86 

Kalk 

i,80 

Eisenoxyd 

3,41 

Wasser 

99,94 

Im  Wesentlichen  CoCO» 

—  36,66  CO^ 

63,34  CoO. 

Spinell  (Hdb.  13  4). 

Der  Sp.  von  Fiskernaes,  Grönland,  enthält  nach  Lorenzen  (s.  Rinkit)  70,05  AlO^ 
24,25  MgO,  9,86  FeO,  0,23  SiO^. 

M.  di  Tiriolo  bei  Gatanzaro.   Mauro:  Mem.  Accad.  Line.  1879. 

Zersetzter  Spinell.  —  Gleich  dem  von  Monzoni  enthält  ein  solcher  aus 
dem  Chromeisenerz  des  Banats  30,49  SiO^,  20,51  AlO^,  1,40  FeO^,  36,75  MgO. 
11,06  H^O.  Vortmann. 

Spodiosit. 

Braungraue  prismatische  Krystalle  von  Krangrufva,  Wermland.  V.  G.  2,94. 
Lundström:  Geol.  Foren.  Förh.  1,  84  (1872). 

Soll  ein  fluorhaltiges  Kalkphosphat,  Gl,  GO^,  As,  Fe,  Mn,  AljH^O  enthaltend,  sein. 

Sjögren  findet  die  Form  der  des  Wagnerits  vergleiclibar,  und  vennuthet  eine 
analoge  Zusammensetzung.    A.  A.  7,  666  (1885). 

Spodmnen  s.  Augitgruppe. 
Sprödglaserz  (Hdb.  1 1 6). 

Przibram.    V.  G.  6,271.    Vrba:  Groth  Ztschr.  5,  417. 

Schwefel  15,61 

Antimon  16,48  =     6,59  Schwefel 

Silber  _6y[  10,05 

~9VÖ  16,64 

Berechnet  man  nach  dem  gefundenen  Ag  und  S  das  Sb,  so  wären  nur  1 3,90 
p.  C.  =  5,56  S  vorhanden,  die  Analyse  hätte  3,18  p.  G.  Verlust. 

Geht  man  aber  von  dem  berechneten  Schwefelgehalt  aus,  so  ist  6,59  :  10,05  = 
3  :  4,5  =  6  :  9.    Dann  ist  das  Erz 

Ag^sSb^S»»  =  9Ag2S  +"2Sb2S3. 

Stassfartit  s.  Boracit. 
Staarolith  (Hdb.  587). 

Xantholit  nannte  Heddle  ein  Mineral  vom  Loch  Ness,  Schottland.  —  Min. 
Mag.  (1879)  3,  59. 

SiO227,20.,  Al0345,96,  Fe03  8,61,  Fe07,41,  MgO  4,50,  GaO  3,53,  H202, 87. 
Ist  vielleicht  Staurolith. 

Steatargillit. 

Weisses  oder  grünliches  derbes  Mineral  aus  den  Blasenräumen  des  Porphyrs 
der  Gegend  von  Ilmenau.    E.  Schmid  fand  in  drei  verschiedenen  Proben  32,8 — 38,7 


Steenstrupit.  Sterabergit. 
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Si02,  8,1  — H, 4  A103,  n,7— 25,5Fe03,  o,9— i2,5FeO,  M,2— 45,5  MgO,  0,9— 
1,3  CaO,  8,7—9,8  H20. 

Ber.  Med.  Nat.  Ges.  Jena  1880. 


Steenstrapit. 

Von  Kangerdluarsuk.    Lorenzen:  The  Min.  Mag.  and  Journ.  5  (Novbr.  4  882  . 
Kr^'slallisirt  (ob  rhomboedrisch?)  und  derb,  braun,  V.  G.  3,38.   Leicht  schmelz- 
bar.   Durch  Säuren  zerselzbar.    (Das  Mineral  enthielt  etwas  Aegirin.) 

At.: 


Ta2  0» 

0,97 

Si02 

27,95   — 

Si 

43,04 

46,6 

Th()2 

7,09 

Th 

6,24 

2,66 

FeO^ 

9,74 

Fe 

6,80 

42,4 

AlO» 

2,44 

AI 

4,28 

2,3 

€e03 

40,66 

Ce 

9,08 

6,6 

(fca,  m  03 

47,04 

La,  Di 

4  4,56 

4  0,3 

CaO 

3,09 

Ca 

2,2  4 

5,5 

MnO 

4,20 

Mn 

3,27 

5,9 

Na^O 

7,98 

Na 

5,92 

26,0 

H20 

7,28 
98,38 

jj 

40 

Si,Th 

:     *     : 

R    :    Na 

:  H20 

4,3 

:    4,37  : 

4       :   2,3 

:    3,5 

—   4 

:    4,27  : 

0,9   :   2,4 

:    3,2 

34,3  =  45,6* 


} 


44,4 


Unter  Annahme  von  4  :  4,33  :  4  :  2  :  3  ergiebt  sich  ein  Silicat 

Na8R3*4Sii20*2  +  9  aq, 
entsprechend 


R6Si207+  4,5  aq  = 
in  welchem  -^  des  Si  durch  Th  ersetzt  wäre. 


R^SiO^ 
R^SiO* 


Sternbergit  (Hdb.  65). 

4.  Andreasberg.    Silb erkies.    Form  des  Magnetkieses,  jedoch  Drillinge 
des  zweigliedrigen  Systems.  —  Streng:  Jahrb.  Min.  4  878,  794. 

2.  Freiberg,    Grube    Himmelsfürst.      Argyropyrit.      Scheinbar   sechs- 
gliedrig,  V.  G.  4,026.  —  Winkler:  Jahrb.  f.  d.  sächs.  B.  u.  Hütt.  4  876. 

3.  Joachimsthal.  —  Janovsky:  Groth  Ztschr.  3,  4  87. 

4.  5.  Ebendaher.  Friseit.    V.  G.  4,22.  —  Preis:  Jahrb.  Min.  4878,  534. 
4879,  620. 


Schwefel 
Silber 
Eisen 
Kupfer 


4. 

30,74 

32,89 

35,89 

0,49 

99,68 


2. 
32,84 
29,75 
36,28 

"98^84 


3. 
33,58 
30,43 
35,43 


4. 
33,0 
29,4 
37,4 


99,44  99,5 


5. 
33,9 
27,6 
37,3 

98,8 
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Stibianit.    Stilbit. 

• 

Atomverhältniss . 

Ag 

:     Fe    :      S           Fe  : 

S  nach  Abzug 

1. 

2,09   :   3,U          \    : 

1,25  —  4  . 

:     5 

2. 

2,36   :   3,72           \ 

1,36  —  3  . 

:     4 

3. 

2,22   :   3,70           \    : 

4,44  —  7 

:  10 

4. 

2,47  :    3,82           \    . 

1,34  —   3 

•     4 

5. 

:   2,60   :   4,4             \ 

:    1,4      —   5 

:     7 

Meine  eigene  Analyse  des  St.  von  Joachimslhal  (Hdb.  2,  66)  hatte 

4,08  :  2  :  3,0 
gegeben,  während  Zippe 

0,9  :  2  :  2,9 
fand. 

Es  ist  hiernach  gar  kein  Grund,  daran  zu  zweifeln,  dass  der  früher  untersuchte 
St.  von  Joachimsthal  und  der  sogenannte  Silberkies  von  Andreasberg 

AgFe^S^* 
seien. 

Diese  Formel  verlangt 

3S     =      96  =  30,38 

Ag  =   408  34,48 

2Fe  =  J_r2  35,44 

iTe     Töö 

Sind  nun  die  Abweichungen  der  übrigen  Analysen  der  Art,  dass  das  Atomver- 
hältniss bei  ihnen  ein  anderes  ist?   Sie  haben  geliefert: 


Ag 

:  Fe 

■     S 

2. 

0,85   : 

'    2    . 

3,45  —  0,8 

4,9 

:   3 

3. 

0,9      : 

2    : 

3,33   —   0,8      : 

4,8 

:   3 

4. 

0,8 

2    : 

3,4      —  0,8 

1,94 

:   3 

0. 

0,8      . 

2    : 

3,4  5  —   0,73   . 

4,9 

:   3 

Soll  man  Ag  :  Fe  =  3  :  7  in  Nr.  2,  =  4  :  9  in  3,  =  2  :  5  in  4,  und  =  3:8 
in  5  annehmen? 

Weisbach  und  Streng  halten  die  Isomorphie  dieser  Erze  mit  dem  Magnetkies 
für  wahrscheinlich.  Allein  die  Analysen  beweisen  nicht,  dass  neben  Schwefelsilber 
Fe"S"  +  *  vorhanden  ist.  In  der  obigen  Formel  ist  es  allerdings  Fe^S*,  nicht  aber 
folgt  dies  aus  den  Analysen  2 — 5.  Auch  scheint  n  beim  Magnetkies  eine  höhere 
Zahl  zu  sein  (s.  Magnetkies) . 

Ich  halte  noch  immer  die  Formel 

3Ag2S    \    .    ^/3FeS     \ 
Fe2S3/"+"^\     Fe2S3/ 
für  den  besten  Ausdruck,  und  es  nicht  für  unmöglich,  dass  3FeS  +  Fe^S^  gleielf^ 
Form  mit  nFeS  +  Fe^S^  haben  könne. 


{ 


Stibianit. 

Ein  rolhgelber  Antimonocker  von  Victoria,  Australien,  soll  Antimonsäure 
Sb205  +  aq  (HSbO»)  sein.  Nach  Abzug  von  4  3,5  p.  C.  Beimischungen:  Sb^O'^ 
94,8,  H^O  5,2. 

Goldschmidt:  Proc.  Ac.  N.  Sc.  Philad.  4  878,  4  54. 

Stilbit  (Heulandit)  (Hdb.  608.  64  4). 
Neue  Analysen. 

4.  Berufjord,  Island.    Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  G.  28,  558. 


Siilbit. 
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2.  Fassathal.    Derselbe. 

3.  Annapolis  Co.,  Neuschottland.    How:  Phil.  Mag.  (5)  1,  134. 

4.  Elba,  S.  Piero  (Oryzit).    V.  G.  2,245.    Grattarola:  Atti  Soc.  Tose.  4,  226 
(1879).    Auch  Tschenn.  Millh.  (2)  2,  526. 


1. 

2. 

3. 

4a. 

4b. 

Kieselsäure 

56,65 

60,24 

57,32 

59,20 

59,54 

Thonerde 

17,39 

15,53 

17,28 

15,71 

16,79 

Kalk 

8,03 

6,39 

7,67 

10,31 

8,67 

Natron 

1,36 

1,91 

2,10 

Kali 

0,50 

0,39 

Wasser 

16,07 

15,54 

16,52 

14,38 

14,81 

100 

iOO 

100,79 

99,60 

99,81 

Nach  Bodewig  (s.  Epistilbit)  enthält  der  St.  von  BeruQord  1,04  p.  C.  hygrosko- 
pisches und  15,19  gebundenes  Wasser,  zusammen  16,23. 

In  der  folgenden  Berechnung  der  bisherigen  Analysen  bezieht  sich  die  einge- 
klammerte Zahl  auf  diese  Angabe. 


II 
R 

AI 

:    Si 

:  H20 

1. 

Island  Lemberg 

1,0 

:   5,5 

:   5,25 

(4,96) 

2. 

Neuschottland  How 

1,0 

:   5,6 

:   5,4 

(0,98 

:   0,98 

:   5,5 

:   5,3) 

3. 

Island  Rg. 

^0 

:  6,0 

:   5,2 

(4,9) 

4. 

Island  Sartorius 

1,0 

:   6,1 

:  5,0 

(5,0 

(0,98 

:   0,98 

:   6 

:   4,9) 

5. 

Island  Damour 

(0,95 

:   0,95 

:   6 

:   4,8 

(5,07) 

1,0 

:   6,3 

;   5,0 

(5,34) 

(1,03 

:   1,03 

:   6,5 

:   5,2 

(5,5) 

6. 

Nerbuddathal  Houghton 

(0,95 

:   0,95 

:   6 

:  6,2) 

^^ 

1,0 

:   6,3 

:  6,5 

(4,03 

:   1,03 

:   6,5 

:  6,7) 

7. 

Bombay  H. 

^.0 

:   0,94 

:   6 

:   6,2) 

1,07 

:   6,4 

:   6,6 

(1,09 

:   1,02 

:   6,5 

:   6,7) 

8. 

Elba  Grattarola 

(<,^ 

:   0,9 

:   6 

:   4,9) 

1,2 

:   6,4 

:  5,2 

(1,2 

:    1,02 

:    6,5 

:   5,3) 

9. 

Fassa  Lemberg 

(0,98 

:   0,98 

:   6,5 

:   5,6) 

1,0 

:   6,6 

:  5,7 

10. 

Island  (Teigerholm)  Rg. 

(0,93 

:   0,98 

:   6,5 

:  5,6) 

0,95 

:   6,6 

:  5,8 

Al  :  Si  ist  also  =  1  :  5,5  bis  1  :  6,5,  ohne  dass  sich  in  manchen  Fällen  mit 
Sicherheit  entscheiden  Hesse,  ob  Si  =  6  oder  6,5  ist.  Auch  die  Wassermengen  ge- 
währen keinen  sicheren  Anhalt.  Es  sind  daher  neue  gefnaue  Analysen  nöthig,  um  zu 
entscheiden,  ob  auch  beim  Stilbit  AI  :  Si  variabel  sei,  d.  h.  ob  die  Formel 

RAlSiöOiß-h  5aq 
die  alleinberechtigte  sei,  oder  ob  es  auch  Stilbite 

R2Al2Si»»03'*  +  naq 
imd 

Bammelsberg,  Snppl.  z.  Hineralchemie.  15 


226  Strengit  Strigovit. 

R2Al2Sii3035  4.«aq 
giebt. 

Vgl.  Epistilbil. 

Ferner  uniersuchte  Heddle  den  Stilbit  von  Färöe  (Phil.  Mag.  4,  94.    4  877)  und 
Cossa  den  vom  Miagegletscher  fAlti  Acc.  Line.  4  88-1.  3). 

Nach  Lemberg  wird  dem  St.  durch  Gblorkalium-  und  Ghlornatriumlösung  der 
Kalk  entzogen,  und  es  entsteht 

R2AlSi«0ie+  4  bis  6aq. 

Strengit. 

4.  Grube  Eleonore  bei  Giessen.    Isomorph  dem  Skorodit.    V.  G.  bis  2  96. 

Schmilan  V.  d.  L.  leicht.   Nies:  Jahrb.  Min.  4  877,  8. 
2.  Rockbridge  Co.,  Va.    König:  Proc.  Ac.  N.  S.  Philad.  4877,  877. 

4.  8. 

Phosphorsäure  37, 8Ä  39,30 

Eisenoxyd  43,65  42,30 

Wasser  4  9,64  49,87 

4  04^Y       404,47 

FeP2  0»+4aq 

2P       =     62  =  P205    37,97 

Fe     =4  42        Fe03    42,78 

80       =428         H20      49,25 

4H20=^  J^- 

.374 

StrigOTit  (Hdb.  494). 

Neuere  Analyse  mit  unverändertem  Material.    V.  G.  3,4  44.    Von  Säuren  leicht 
zersetzbar. 


Websky:  Ztschr.  d.  geol.  G.  25,  388. 

Kieselsäure 

28,42 

Thonerde 

46,60 

Eisenoxyd 

44,43 

Eiseno^ydul 

26,24 

Manganoxydul 

7,25 

•  Magnesia 

0,36 

Kalk 

0,36 

Wasser 

9,34 

n 

99,94 

R:*:  Si  :  H20- 

TT 

=2:4:2:2 

R2»Si20fl  +  2  aq,.  entsprechend 

R5Si20«  —  } 

R2Si04 
R»Si  0» 

• 

Die  Analyse  bezieht  sich  auf  das  bei  4  00°  getrocknete  Mineral.     Lufttrocken 
enthält  es  3  aq. 


StUtzU  —  Tanlalit  und  Niobit.  227 


Stfltzit. 


Angebliches  Tellursilber,  wahrscheinlich  von  Nagyag. 
Schrauf :  Grolh  Zlschr.  2,  9145. 

SylTin  (Hdb.  \  96). 

Auch  am  Vesuv  sind  Geroische  von  KCl  und  Na  Gl  gefunden  worden. 
Scacchi:  Contrib.  min.  4  872.  4874. 
Vgl.  Smilh:  Chem.  News  36,  57  (<877). 

Szaboit; 

Ein  an  Babinglonit  erinnerndes  Mineral  aus  Siebenbürgen  (Aranyer  Berg)  und 
Sicilien  (M.  Calvario  bei  Biancavilla).  Soll  52,35  Si02,  44,7  Fe 03,  3,4  2  CaO  ent- 
halten.   Wahrscheinlich  auch  FeO. 

Koch:  Tscherm.  Mitth.  4  878.  —  Lasaulx:  Groth  Ztschr.  3,  288. 

Szmikit  s.  Manganvilriol. 


Tantalit  und  Niobit  (Hdb.  355). 

L  TantaUt 

4.  Yancey  Co.,  N.  Garol.     Derb,  V.  G.  6,88.     Corastock:  Am.  J.  Sc.  (3) 
49,  430  (4880). 

2.  Northfield,  Mass.    V.  G.  6,84.   Derselbe.  Ebend. 

3.  Branchville,  Conn.    V.  G.  6,59.    Desgl. 


4. 

2. 

3. 

Tantalsäure 

59,92 

56,90 

52,29 

Niobsäure 

23,63 

26,84 

30,46 

Eisenoxydul 

42,86 

40,05 

0,43 

Manganoxydul 

3,06 

5,88 

4  5,58 

Magnesia 

0,34 
99,84 

m 

0,37  CaÜ 

99,64 

98,83 

Nb. 

Ta 

Mn  :  Fe 

4. 

4 

:    4,0 

4    :   4 

2. 

4    : 

4,28 

4    :  2 

3. 

4    : 

4 

Ein  T.  von  der  Etta-Zinngrube, 

Dakota, 

V.  G.  7,72, 

soll  79,01   Ta^O^  0,39 

Sn02,  8^33  peO,  4  2,43  MnO  enthalU 

m. 

Schäffer:  Am.  J.  Sc.  (3)  26, 

235 

m 

n.  Niobit 

4.  Isergebirge.    Kömer,  V.  G.  5,74.  —  Janovsky ;  Wiener  Ak.  Ber.  4  879. 
2.  Standish,  Me.  —  Allen :  Dana  Thirth  Append. 

Ib* 


22S  Tarnovicit  —  Tellonilber. 


r 

2. 

Tantalsäure      • 

16,25 

9,22 

Niobsäiire 

62,64 

68,99 

Wolfranusäure 

1,01 

\ 

1,04 

Zinnsäure 

0,4f 

/ 

Zirkonsaure 

0,48 

Eisenoxvdul 

• 

f3,06 

16,80 

Manganoxydul 

6J4 

3,65 

Wasser 

0,34 
100,30 

99,67 

Ta  : 

Nb       Mn : 

Fe 

1.      1    : 

6          1    : 

2 

«.     1   ; 

12          1    : 

5 

Analysen  ohne  Trennung  der  Sauren. 

N.  Carolina.    V.  G.  5,56   (Krystalle),  5,48  (Deii)).  —   Smith:   Am.  J.  Sc.  (3) 
13,  359  (1877). 

Pikes  Peak,  Colorado.    Derselbe. 

Ctö.    V.  G.  6,3.  —  Nordenskiöld :  Geol.  Foren.  Förh.  3,  284  (1877). 

TarnoTidt  (Hdb.  223). 

Krystalle,  durchsichtige  wie  opake,  enthalten  bis  9  p.  C.  Pb  CO*^,  d.  h.  Pb  :  27Ca. 
Ijinger:  Groth  Ztschr.  9,  196. 

Tellur  (Hdb.  2). 

Magnolia  Dislr.,  (>)lorado.    V.  G.  6,276.   96,9  p.  C.  Te,  0,49  V^O^. 
Genth:  Am.  Philos.  Soc.  1877. 

Tellargoldgilber  (Hdb.  1 9). 

Schriflerz  (Calaveril)  von  der  Keyslone  Grube,  Colorado.    V.  G.  9,043. — 
Genth  s.  Tellur. 

Tellur         57,32 
Gold  38,75 

Silber  3,03 

99,10 
Ist  RTe*^;  Ag  ;  Au  =  1  :  6,6. 

Tellarocker  (Hdb.  1 75). 

Ojlorado.  —  Genth :  s.  Tellur. 

Tellnrsilber  (Hdb.  1 8). 

1 .  Grube  Jacob  und  Anna  bei  Zalathna.    Krystallisirt. 

2.  Botes,  Siebenbürgen.    V.  G.  8,318.    Becker  Tscherm.  Millh.  1880,  301. 

1.  2. 

Tellur          37,49  37,22 

Silber           61,13  60,69 

Gold            _^38  1,37 

\ÖÖ~  "99,28 

T.  von  der  Kearsagc-Grube,  Utah,  enthält  nach  Genth  58,79  Ag  und  0,1  Au. 
S.  Tellur. 


Tennantit  —  Thomsonit.  22& 

Teniumtlt  s.  Fahlerz. 

Tephroit  (Hdb.  430- 

Langban.    a.  Pisani:  C.  r.  84,  4  509.     b.  PaykuU:    Geol.  Föreo.  Förh.  3,  351 
(4  877).    c.  Wiborgh:  Ebend.  6,  539  (4  883). 


a. 

b. 

c. 

Kieselsäure 

34,70 

31,39 

33,70 

Manganoxydul 

47,70 

65,34 

54,49 

Eisenoxydul 

0,80 

Magnesia 

9,48 

3J5 

42,47 

Kalk 

9,80 

0,95 

Wasser 

0,44 

9d,48 

99,88 

98,45 

Mn     : 

Mg    ;  Ca 

• 

a. 

3,8     : 

1,3   :    \ 

b. 

H,7     : 

4 

c. 

2,25  : 

4 

\ 

Thaumasit. 

Von  Araskutan,  Jeratland.    Soll  CaSiO^  +  CaSO^  +  CaCO»  +  7aq  sein. 
Lindström:  Öfvers.  Vet.  Ak.  Förh.  4  878. 

Thenardit  (Hdb.  253). 

4.  Salinas  bei  Caracoles,  Bolivia.    Krystallisirt.    Rg. 

2.  Aguas  Biancas,  Atacama.    Bärwald:  Groth  Ztschr.  6,  36. 

3.  Arizona,  Rio  Verde.    Dunham:  Am.  J.  Sc.  (3)  22,  204  (4  88  4). 

4.  Balchaschsee.    Kamenski :  Verh.  V.  d.  pr.  Rheinl.  4  879. 


t.*. 

2. 

3. 

4. 

Schwefelsaure 

56,55 

54,34 

56,36 

55,74 

Natron 

44,08 

44,94 

43,02 

43,44 

Kalk 

— 

2,66 

0,42 

Wasser 

4,04 

0,93 

0,38**) 

98,67  99,84  99,88  99,45 

Thomsonit  (Hdb.  637). 

4.  Kilpatrik.    Lemberg:  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  28,  555. 

2.  Grand  Marais,  Lake  Superior.    Linton:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  9,  4  22  (1880). 

3.  Table  Mountain  bei  Golden,  Colorado.    Hillebrand  (s.  Lauinontit). 

4.  Eulenberg  bei  Leitmeritz.    Svehla:  Verh.  geol.  Reichsanst.  4  88i,  2i. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Kieselsäure 

37,24 

40,45 

40,75 

38,44 

Thonerde 

34,72 

29,73t) 

29,85 

34,48 

Kalk 

43,60 

40,75 

44,90 

43,60 

Natron 

4,20 

5,02  tt) 

4,58 

3,53 

Wasser 

43,27 

43,93 

42,88 

42,93 

400 

99,88 

99,96 

99,98 

♦)  Nach  Abzug  von  4,42  p.  G.  Unlöslichem.        ♦♦)   Unlöslich. 
+)  Worin  0,23  h'e(ß,        ff)  Worin  0,86  K20. 
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Thorlt. 


2  Na 

=  Ca  1 

gesetz 

Ca     :  AI  : 

Si 

:  H20 

\. 

1,0     :   1 

:  2,0 

:   2,4 

t. 

0,9     :   \    : 

2,3     : 

2,7 

3. 

0,98  :    1 

:   1,3 

:   2,4 

4. 

\,\e   :    \    : 

2,07  : 

:   2,3 

Na:    Ca 

1    :   1,8 

1    :    1,2 

(   :   1,4 

i   :   2,1 

Ist  AI  :  Si  in  Nr.  2  und  3  wirklich  nicht  =1:2? 
Ober  den  Angriff  des  Th.  durch  kohlensaure  Alkalien  Lemberg :  a.  a.  O. 

Thorit(Hdb.  173). 

1.  Hitteröe.    Lindström:  Geol.  F.  F.  5,  500  (1881). 

2.  Arendal.  Braune  Oktaeder  von  Zirkonform,  einfachbrechend,  V.  G.  4)38. 
Nordenskiöld :  Eb.  3,  226  (1876). 

3.  Champlainsee,  N.  York.   V.  G.  4,126.    Collier:  Am.  J.  Sc.  (3)  21,  464. 


Kieselsäure 

Thorerde 

Urantrioxyd 

Eisenoxyd 

Thonerde 

Yttererde  (Ce) 

Bleioxyd 

Kalk 

Magnesia 

Kali,  Natron 

Phosphorsäure 

Wasser 


1. 

17,47 

48,66 

9,00 

6,59 

0,12 

3,12 

1,26 

1,39 

0,05 

0,30 

0,93 

10,88 


2. 

17,04 

50,06 

9,78 

7,60 

1,39 
1,67 
1,99 
0,28 

0,86 
9,46 


99,77        100,13 
Atomverhältnisse : 


3. 
19,38 
52,07 
9,96 
4,01 
0,33 

0,40 
2,34 
0,04 
0,11 

11,31 
99,95 


Si. 
Th 
ü 
Fe 

Y,  Ce 
Pb,  Ca 
H2  0 


29 
18,4 
3,1 

8,2 

2,7 

3,2 

60,0 


28,4 

19 
3,4 
9,5 
1,2 
5,0 

52,6 


32,3 
19,7 

3,5 

5 

4,5 
63,0 


Die  Frage  nach  der  Zusammensetzung  des  Thorits  bedarf  einer  specielleren 
Discussion  der  Analysen. 

In  drei  Analysen  des  Orangits  sind  die  Atom  Verhältnisse 


Si 
Bergemann     29,5 
Damour  29,2 

Chydenius      29,6 


Th 
26,9 
27 
27,8 


U 
0 

0,4 
0 


R*) 
7,3 
3,8 
2,6 


H2  0 

38,3 

34 

36 


Die  Hauptmasse  des  Minerals  ist  zweifellos  ThO^  -h  SiO*-^, 
Der  geringe  Cberschuss  an  Si  dürfte  in  derselben  Form  vorhanden  sein,  wie  in 
dem  schwarzen  Thorit. 

Der  Wassergehalt  liegt  innerhalb  der  Grenzen 

2  (ThO^  +  Si  02)  +  3  aq  und  3  (ThO^  +  Si  0«)  +  4  aq. 


♦)  Fe,  Ca,  Pb. 


22,2  \  18,4  \  19      V  19,7  \ 

22,2)  18,4/  19     /  19,7/ 

10      1  10,6  1  9,4  \  12,6  1 

40,2  J  14,5  j  17,9  (  42,8  j 


Thrombolith.  23 1 

Im  schwarzen  Thorit  hat  Berzelius  gefunden 

Si     :     Th     :    ü     :    R    :    H^O 
32,2   :   22,2   :   0,6   :   9,6  :   53,7 
Hier  und  in  den  drei  neuen  Analysen  ist  das  YerhSItniss  Th  :  Si  durchaus  nicht 
=  1:1. 

Wenn  man  voraussetzt,  dass  auch  hier  Th  0^  -h  Si  0^  die  herrschende  Verbin- 
dung sei,  so  hat  man  . 

Berzelius    LindstrÖm     Nordensk.     Collier 
Th  22,2  \  18,4  \  19 

Si 
Rest 

Si 
II 

R 

H20  53,7  60  52,6  63 

II 

Hier  ist  U  als  (U  O^)  den  R  zugerechnet,  vielleicht  a^er  gehört  es  auch  als 
Ü02  =  Si  02  zu  dieser. 

Selbst  der  Orangit,  den  man  als  reinere  Thoritsubstanz  betrachtet,  enthält  Fe, 
Mn,  U,  Ca,  Pb  etc.,  wenn  auch  nur  in  kleinen  Mengen.  Im  schwarzen  Th.  sind  diese 
Elemente  in  so  ansehnlicher  Menge  vorhanden,  dass  sie  schwerlich  von  beigemengten 
fremden  Mineralien  herrühren.  Will  man  den  Orangit  als  Th  0^  +  SiO^  betrachten,, 
so  ist  er  etwas  anderes  als  der  Thorit  mit  einem  Gehalt  an  R  0.  Hier  sind  nur  zwei 
Vorstellungen  möglich: 

Entweder  sind  alle  Thorite 

n  Th  Si  0^ 
II  J  +  fiD  aq, 

R2SiO^ 
womit  jedoch  nach  dem  Vorhergehenden  nicht  alle  Analysen  stimmen. 

Oder  man  stellt  die  R  0  den  R  0^  gegenüber,  und  bezeichnet  die  Th.  als 

(R0  +  nR02)  +  cßaq. 
In  diesem  Fall  wäre  im 
Orangit 


1 


Thorit 


Chydenius 

Damour 

Bergemann 

.   n 
'.22 
13,4 
8 

X 

14 
9 
5 

Th:  H^O 
1    :   1,3 
1,26 
1,4 

Berzelius 
Collier 
Lindström 
NordenskiÖld 

5,3 
4 

3,3 
2,65 

5,3 
5 
4 
3 

1    :  2,44 
3,20 
3,26 

•    2,77 

Überdies  sind  im  Th.  von  Hilteröe  und  Arendal  einige  p.  C.  Y-  und  Ce-Oxyde 
gefunden. 

Ebenso  fraglich  ist  die  Form^  die  nach  Des  Cloizeaux  und  NordenskiÖld  regulär 
mit  einfacher  Brechung,  nach  Zschau  beim  Orangit  viergliedrig,  gleich  Zirkoa  ist. 
(War  die  Substanz  chemisch  als  Thorit  erkannt?) 

ThO-  und  SiO^  stehen  einander  nicht  so  gegenüber  wie  ZrO^  und  SiO^,  denn 
Th  0^  spielt  nie  die  Rolle  einer  Säure,  wie  Zr  0^. 

Thrombolith. 

Soll  kein  Phosphat  sein,  sondern  Sb^O»  42,95,  CuO  39,44,  FeO»  1,05,  H'O 
4  6,56  enthalten. 


232  Titaneisen. 

Da  die  durch  HCl  abgeschiedene  Oxydationsstufe  des  Sb  sich  in  der  Säure  all- 
mälig  löst,  so  scheint  sie  Sb^O^  zu  sein. 
Schrauf:  Groth  Ztscbr.  4,  28. 
Ist  mit  Rivotit  zu  vei^leichen. 

Titaneisen  (Hdb.  U8). 

\.  Körner  aus  dem  Diamantsand  Südafrikas.    V.  G.  4,436.    Cohen:  Jahrb. 
Min.  4  877,  695. 

2.  Ben  Bhrecfc,  Tongue,  Schottland.    Heddle:  Tr.  R.  S.  Ed.  30  (1882). 

1.  2. 

Titansäure  52,69  50,64 

Eisenoxyd  6,91  9,87 

Eisenoxydul  26,50  n,78 

Magnesia  H,85  41,64 

Rückstand  2,07      MnO       5,4  7 

100,02      CaO        3,14 

98  24 
1.  =  15RTi03  +  ¥eO\     2.  =  lORTiO'^  +  FeO» 
Fe  :  Mg  =  1,25  :  i  in  Nr.  4,  und  =  4  :  1  in  Nr.  2. 

3.  Aus  dem  Dolerit  des  Frauenbergs  bei  Heubach.    V.  G.  4,70.  —  Peter- 
sen: Münch.  Ak.  Sitzgsb.  3,  4  46. 

4.  Brixlegg,  Tirol.    Mit  Rutil  mikroskopisch  verwachsen,  V.  G.  4,434. 

Cathrein:  Groth  Ztschr.  6. 

3.  4. 

Titansäure             46,2  4  35,66 

Eisenoxyd             4  2,32  30,24 

Eisenoxydul          40,50  33,46 

Magnesia                 4,54  — 

400,57  99,03 

*'e  :    Te  :    Ti 

3.  =   4   :  6,4  :  7,4 

4.  =  4   ;  2,42  ;  2,35 
Also 

3.  4. 

/  6FeTi03\^         /  5FeTiOM 
\     Fe03      /         \2Fe03     /' 

Ein  (zersetztes?)  T.  aus  Smäland  enthält  TiO^  54,23,  ¥eO^  4  4,99,  FeO  2  4  94 
MnO  6,34,  CaO  0,45,  MgO  0,49,  SiO^  4,40,  H^O  4,33.  '     '  '      ' 

Blomstrand:  Minneskr.  Fys.  Sälsk.  Lund  4  878.    Hier  ist 

II 

Fe  :  R  :  Ti  =  4  :  4,5  :  7,8. 

Titaneisen  Ton  abweichender  Znsammensetzang. 

A.  Kor  Eisenozydnl  enthaltend. 

Unter  dem  Iserin  hat  Janovsky  Körner  von  z.  Th.  oktraedrischer  Form  gefunden 
nicht  magnetisch,  V.  G.  4,52.    Er  nennt  sie  Iserit.  ' 

Wien.  Ak.  Ber.  4  879. 


Titaneisen. 

Kieselsäure 
Niobsäure 

0,44 

Titansäure 

69,00 

Eisenoxydul 

28,57 

Manganoxydul 

\,i\ 

Magnesia 

0,32 
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99,74 

Da  R :  Ti  =  4  :  2,03,  so  würde  die  Substanz  FeTi2  0Ji  =  FeTiO^  +  TiO^  sein. 

Darf  man  annehmen,  dass  die  Hälfte  der  TiO^  als  Rutil  vorhanden  sei?  Ja- 
novsky  erwähnt  das  viergliedrige  Ansehen  der  OktaSder.  Können  TiO^  und  FeTiO^ 
isomorph  sein?  Es  mag  an  die  Formähnlichkeit  von  WO^  und  Wolfram,  von  Ta^O* 
und  Tantalit,  von  TiO^  (Rutil)  und  Tapiolith  erinnert  werden. 

B.  Kor  Eisenozyd  enthaltend. 

Die  krystallisirten  T.  von  Harthau  und  aus  Norwegen  (Hdb.  4  58),  welche  im 
Ganzen  FeO^  +  2TiO^  sind,  lassen  sich  allerdings  auf  die  normale  Zusammen- 
setzung zurückführen,  wenn  man 

FeTi30ö  =  3FeTi03 
annimmt.    Denn  dann  wären  sie 

2FeTi30M  _/  6FeTi03\ 
Fe03     /~\     Fe03     /* 

C.  Eisenozyd  nnd  Oxydul  enthaltend. 


{ 


n 


I.  Solche,  welche  gegen  \  At.  R  mehr  als  \  At.  Ti  enthalten.    Auch  sie  geben 
unter  obiger  Annahme  die  normale  Zusammensetzung 

\,  Loch  Long,  Argyllshire,  Schottland.    Heddle:  Tr.  R.  Soc.  Ed.  30  (<882). 
2.  Vanleep,  Hillwick,  Shetland-Inseln.    Derselbe. 


Kieselsäure 

Titansäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Kalk 


1. 


Fe 

2.  =  \ 
Hiernach  könnte  sein 


Fe 
1,08 

2,2 


0,70 
40,40 

41,88 

15,60 

_M5 

100,03 

Ti 

2,07   (1 
1,45  (1 


1 


2. 

1,40 
20,60 

1,44 
63,55 
11,27 

1,79 

100,05 


1,84  :    1,43) 


..1 


2. 


6FeTiO^ 
«FeTi^O» 

4Fe03 

7FeTi03 

FeTi^O» 

12Fe03 

In  gleicher  Art  lässt  sich  der  stark  magnetische,  von  mir  früher  untersuchte 
Iserin  (Hdb.  158)  auffassen,  da 

wäre. 


_  /  3FeTiOM 

_  /  5FeTiO*  \ 
^\    6Fe03    )• 
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Titanit. 


IL  Solche,  welche  gegen   I  At.  Fe  weniger  als  \  At.  Ti  eothalten.    Titan- 
Magneteisen. 

Dies  sind  die  Magneteisen  (Hdb.  159),  welche  FeO  +  ¥eO^  sind,  in  denen 
aber  ein  Theil  des  letzteren  durch  FeTiO*  vertreten  ist. 

Meiches :  Unkel : 

¥eO^     II  (  /  3PeO^  \ 

ÄFeTiO»/  }         \  \FeTi03/ 
3  FeO        I  1       4FeO 

Indessen  scheint  es  auch  solche  Abänderungen  zu  geben,  welche  nicht  der 
Magneteisenformel ,  sondern  wegen  Mangel  an  FeO  derjenigen  RO  +  «äO^  ent- 
sprechen. Ausser  den  älteren  Analysen  (Hdb<  159)  sind  hier  zwei  neuere  von 
Heddle  anzuführen. 

1.  Anguston,  Aberdeenshire.    V.  G.  4,908. 

t,  Ben  More,  Pertshire. 

3.  Ist  Sartorius'  Analyse  der  oktaedrischen  Krystalle  aus  Ätnalava. 


Müggelsee : 
/  6 FeO» 
\  FeTiO» 
7FeO 


Rieselsäure 

Titansäure 

Eisenoxyd 

Eisenoxydul 

Manganoxydul 

Kalk 


1- 

2,06 

23,67 

43,06 

29,01 

2,34 

1,00 

101,14 
Ti 
1 


1,67 
1 
1 
1 


2. 

1,20 
18,40 
55,30 
23,86 

1,34 

100,10 
Fe 
5,65 
1 
5 

0,9 
1,4 


11,14 
58,86 
30,00 


100 
R 
3 
3,33 


5 


a.  A.  Atnalava 

b.  Sio-Tok 

c.  Neuseeland 

d.  Anguston 

e.  Ben  More 
Sie  entsprechen  den  Formeln 

a.  3FeTi08+  2(3FeO  +  4Fe03) 

b.  5FeTi03+     (5FeO  +  3Fe0-^)  =  5R0  +  8*0^ 

c.  FeTi08+     (4FeO  +  öFeO»)  =  2R0  +  3*03 

d.  2FeTi03+     (  FeO  +  2Fe03)  =     R0  4-4Ä03 

e.  2FeTi03+     (FeO  +  3Fe03)=     RO -h  5*03. 


^4 
1,4 

RO  +  2*0» 


Titanit  (Hdb.  670). 

1 .  Lampersdorf,  Schlesien.  Als  Titanomorphit  früher  bezeichnet  (s.  diesen). 
Cathrein:  Groth  Ztschr.  6,  'U4. 

2.  Brixlegg,  Tyrol.    Früher  Leukoxen  genannt.    Derselbe. 

3.  Shinness,  Schottland,   a.  gelb,  b.  dunkelbraun.  V.G.  3,617.  —  Heddle: 
Min.  Mag.  5  (1882). 


1. 

2. 

3a. 

3b. 

Kieselsäure 

31,28 

33,26 

34,66 

36,79 

Til  ansäure 

40,82 

41,12 

35,46 

35,39 

Kalk 

28,08 

25,26 

26,85 

25,40 

Eisenoxydul  (Mn) 

0,50 

0,58 

Thonerde 

2,90 

2,21 

100,18  99,64         100,37        100,37 


Titanomorpbit  —  Tridymit.  235 

In  dem  Mineral  von  LampersdorfhatteBettendorff  74,32  p.  G.  TiO^,  25,27  CaO 
und  nur  eine  Spur  Eisen  gefunden. 


Jahrb.  Min.  4  879,  B68. 

Er  hat  mithin  etwas  Anderes  untersil^ht  als  Gathrein. 

TitanomorphIA 


^ 


Weisse  Überzüge  von  Nigdn  bei  Reichenbach  (Hohe  Eule)  in  Schlesien. 
Bettendorff  (Lasaulx):  Groth  Ztschr.  3,  481. 
Wäre  CaTi^O». 

Gefunden:  Berechnet: 

Titansäure  74,32  74,07 

Kalk  25^  25,93 

99,59  100 

Topas  (Hdb.  578). 

Städeler  hatte  die  Formel 

-A.icA4i7ia        /4AlSi05    \ 
AlSiO^Fl^  =  |     ÄlSiFlio| 

vorgeschlagen.    Dieselbe  fordert: 

2F1    =i=:  38  =  20,65 

Si  =  28  =  15,22  =  Si02  32,60 

AI  =  54  =  29,35    A103  55,43 

4  0  =  64 

"l84 

100  Th.  Topas  =  28,26  SiFH;  nach  der  meinigen  24,0  p.  G. 
StaedeleFs  Formel  ist  daher  nicht  annehmbar. 

Neue  Analysen : 

1.  Mount  Bischoff,  Tasmanien.    Weiss,  derb,  Y.  G.  3,456.    Sommerlad: 
Ztschr.  d.  geol.  G.  36,  647. 

2.  Stonehara,  Maine.    V.  G.  3,51.    Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  29,  378  (1885). 

3.  Pikes  Pik,  Golorado.  V.G.  3,578.  Hillebrand:  Geol.  Survey  Bull.  No.  20. 


1. 

2. 

3. 

Fluor 

17,64 

17,10 

16,04 

Kieselsäure 

33,24 

31,92 

33,15 

Thonerde 

57,02 

57,38 

57,01 

Kalk 

Kali,  Natron 

0,83 

1,39 

106,20 

Wasser 

0,20 

108,73         107,99 

Der  T.  von  Stoneham  findet  sich  an  Ort  und  Stelle  auch  zersetzt  und  in  Glimmer 
verwandelt,  welcher  45,19—45,34  SiO^,  33,32— 33,96  AlO^,  11,06—10,73  K20, 
4,57—1,49  Na^O,  4,25—3,96  FeO,  0,58—0,51  MnO,  0,36—0,10  MgO  und  4,48 
— 4,78  H2  0  enthält. 

Das  Fluor  hat  zur  Bildung  roii  Apatit,  Flussepath,  Herderit  und  Triplit  Anlass 
gegeben. 

Tridymit  s.  Quarz. 
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Trlphflln  (Hdb.  307). 

4.  Bodenmais.    V.  G.  3,549-    Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  H,  226  (1879). 

2.  Norwich,  Mass.    V.  G.  3,534.    Derselbe. 

3.  Grafion,  N.  Hampsh.    V.  G.  3,52.    Ders.  Eb.  <3,  426  (1877). 

1.                2.  3. 

Phosphorsäure  t      43,4  8  44,76  44,03 

Eisenoxydul  36,21  26,40  26,23 

Manganoxydul  8,96  17,84  18,21 

Kalk  0,10            0,24  0,94 

Magnesia  0,83            0,47  0,59 

Lithion  8,15            9,36  8,79 

Natron  0,26            0,35  0,12 

Kali  —              —  0,32 

Wasser  M^           0,42       1^,^7 

98,56  99,84        100,70 

Beimeng.  0,83 

In  Nr.  2  und  3  ist  Mn  :  Fe  =  2  :  3. 

Lithiophylit,   ein  manganreicher  T.  von  Fairfield  Co.,   Conn.    V.  G.  3,48. 
a.  Wells:  Am.  J.  Sc.  (3)  16,  118.    b.  Penfield:  Eb.  18,  47. 

Letzterer  untersuchte  auch  Abänderungen  von  Norway  und  Branchville.   Eb.  (3) 

25,  176. 

a.  b. 

Phosphorsäure           44,67  45,22 

Manganoxydul            40,86  32,02 

Eisenoxydul                 4,02  13,01 

Lithion                          8,63  9,26 

Natron                          0,14  0,29 

Wasser                         0,82  0,17 

Beimeng.                      ^64  0,29 

99,78  100,26 
In  a.  ist  Fe  :  Mn  =  1  :  1 0,  in  b.  =  1  :  2,5. 

Dieses  Mineral  findet  sich  dort  auch  in  zersetztem  Zustande,  wie  die  Ana- 
lysen von  Dewey  (a.)  und  Wells  (b.)  zeigen. 

A.  a.  0.  17,  367. 

a.  b. 

Phosphorsäure  40,66  40,38 

Eisenoxyd  12,56  15,89 

Manganoxyd  11,75  15,62 

Manganoxydul  25,18  18,89 

Kalk  0,18  0,72 

Lithion  5,66  4,83 

Natron  0,49             — 

Kali  —  0,26 

Wasser  3,07  3,37 

99,55  99,96 

Triplit  (Hdb.  306). 

Sierra  de  Cordoba,  Argentinien.    Derb,  V.  G.  3,86.    Siewers:  Tscherm.  Mitth. 
1873,  219. 


Triploidit  —  Tritochorit. 
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AI. 

Fluor 

4,94 

26 

Phosphorsäure 

35,65  — 

P 

15,56 

50,2 

Manganoxydul 

37,84 

Mn 

29,31 

53,3 

Eisenoxydul 

18,30 

Fe 

14,S3 

25,4 

Kalk 

4,46 

Ca 

3,19 

8 

86,7 


101,19 
R  :  P  :  Fl  =  3,3  :  1,9  :  1. 
Nimmt  man  3,5  :  2  :  1  an,  so  ist  dieser  T. 

RF12+  2R3P20\ 
Mn  =  1  :  3  :  6,  so  giebt  die  Rechnung 
2  Fl    =     38      =  Fl  .4,79 

4P      r=   124  P205     35,74 

MnO 


Wenn  Ca  :  Fe 


4,2Mn  =  231 


2,1  Fe    = 

0,7  Ca    = 

160      = 


117,6 

28 
256 


FeO 
CaO 


37,53 
19,03 

4,93 


794,6  102,02 

Triploidit 

Fairfield  Co.,  Conn.    Zwei-  und  eingliedrige  Krystalle,  gelb  oder  röthlich,  Y.  G. 
3,697.    Eisen-  und  Manganoxyd  sind  nicht  vorhanden,  ebensowenig  Fluor. 
Penfield;  Am.  J.  Sc.  (3)  16,  42  (1.878). 


Phosphorsäure 

Manganoxydul 

Eisenoxydul 

Kalk 

Wasser 

R  :  P 


32,11 
48,45 

14,88 
0,33 
4,08 


P 

Mn 
Fe 
Ca 


14,02 

37,53 

11,57 

0,23 


99,85 
H2  0==  1,98 


4  :  0,5  =  1  :  2  :  0,5. 


«.pao'+.q={j;p4?} 


31,91 

49,46 

14,56 

4,07 

100 


Fe  :  Mn  =  3  :  10. 

tV  =  62  =  P20» 
3,1  Mn     =   170,5  MnO 

0,9  Fe      =     50,4         FeO 

90        =   144  H^O 

H2  0  =      18 

444,9 

Trippkeit 

Viergliedriges  Mineral  von  Copiapo,  Chile,  blaugrün.   Ein  arsenigsaures  Kupfer, 
Damour  (v.  Rath):  Groth  Ztschr.  5,  245. 

Tritocliorlt. 

Stänglig,  dunkelbraun,  Y.  G.  6,25.    Fundort  unbekannt« 
Frenzel:  Tscherm.  Mitth.  (2)  3,  506  (1880). 
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Tritomit.   Troiltt. 


Vanadinsäure 

Arsensäure 

Bleioxyd 

Zinkoxyd 

Kupferoxyd 


24,44   =  V 


3,76 
53,90 
H,06 

7,04 


As 
Pb 
Zn 
Cu 


43,73 
2,45 

50,03 
8,88 
5,62 


R  :  V=  4,5 


400,47 
4 .  —  Cu  :  Zn  : 


Pb  =  4  :  4,5i  3.  —  As 

6Pb3V2  0» 
3Zn3V2  08 
2Ca5V2  0» 

V    =     94,5  =  V^O* 


R3  v2  0»  = 


4,78 

.0,22  As  =  4  6,5 
4,636  Pb  =  338,6 
0,848  Zn  =  53,2 
0,646  Cu  =  34,6 
8  0=   428 

662,4 


As^O» 
PbO 
ZnO 
CuO 


24,52 

3,82 

55,40 

40,04 

6,55 

4  00 


30 


46,7 


V=  4  :  8. 


Steht  dem  Eusynchit  nahe. 


Tritomit  (Hdb.  662). 


Die  chemische  Natur  dieses  Minerals 

ist  noch  unklar. 

sind  nach 

Berlin 

Forbes 

Sn 
Si 

33:2}''''' 

^'^37  9 

La,  Di\ 
Ce        / 
Y 

38,2) 

30,3  1 

0,4     "'" 

4,0  h«'« 

AI 

4.4  i 

8,6  J 

Ca 
Fe 

.':=}"-' 

li)"-' 

Na 

4,7 

4,0 

TT 

H2  0 

43,7 

48,0 

2Na  —  R: 

1  1 

R     :    * 

:   Si    :  H^O 

B. 

4,75  :   6,0 

:   42   :   44,3 

F. 

4,2      :   6,3 

:   42   :   45,2 

Die  Atomverhältnisse 


Der  Tr.  entwickelt  mit  Chlorwasserstoffsäure  Chlor,  dessen  Menge  zu  bestimmen 
bleibt,  um  CeO^  berechnen  zu  können. 


Trollit  (Hdb.  53), 

Aus  dem  Nentmannsdorfer  Meteoreisen,  V.  G.  3,98.   E.  Geinilz:  Jahrb.  Min. 

4876,  608. 

Schwefel  37,36,  Bisen  63,82  =  4  0  4,48.    Also  wohl  36,48  Schwefel. 
Jenes  Meteoreisen  enthält  6,46  p.  C.  Ni  und  0,22  P. 


Turmalingrappe« 
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Turmalingruppe  (Hdb.  538). 

K  MouQt  Bischoff,  TasmanieD.  Hellgraublaue  dichte  Masse,  V.  G.  3,042. 
Sommerlad:  Zischr.  d.  geol.  G.  36,  649. 

2.  Campolongo,  Golthardt.  Grün,  V.  G,  2,969.  Engelmann:  Groth  Ztschr. 
2,  3H. 

3.  Syssersk,  Ural.  Chromtarmalin.  Schwarzgrüne  Krystalle,  V.  G. 
3,120.  Schmilzt  v.  d.  L.  zu  grauweisser  Perle.  Wird  erst  nach  dem 
Schmelzen  von  Schwefel-  oder  Fluorwasserstoffsaure  gut  zersetzt.  Ver- 
liert vor  dem  Gebläse  3,068  p.  C.  Cossa  (Arzroni):  R.  Accad.  Line. 
1882.    (Groth  Ztschr.  7.) 


1. 

2. 

3. 

Fluor 

0,61 

0,60 

0,65 

Kieselsäure 

36,86 

39,26 

36,79 

Thonerde 

36,72 

38,33 

30,56 

Borsäure 

10,56 

9>40 

9,51 

Chromoxyd 

10,86 

Eisenoxydul 

5,66 

5,63 

2,91 

Manganoxydul 

0,66 

Magnesia 

3,92 

1,02 

4,47 

Kalk 

0,34 

0,72 

Natron 

3,57 

2,43 

1,36 

Kali 

1,11 

0,38 

Wasser 

1,16 

• 

2,41 

2,25 

■ 

101,17 

99,46 

100,08 

Atomverhältnisse : 

- 

1. 

2. 

3. 

Fl 

3,2 

3,2 

3,4 

Si 

61,4 

( 

55,7 

61,3 

AI 

36 

1 

i 

37,3 

29,8  1 

€r 

► 

^      \ 

1» 

15 

13,4 

13,6) 

Fe 
Mg,  Ca 

8,8 
10,4 

7,8  1 

2,5) 

f 

4       [ 
12,5  1 

Na,  K 

13,9 

}       : 

8,8  1 

l 

4,4  1 
25      / 

H 

13 

26,8  J 

r 

I            II 

R     :  R 

:    *    : 

Si 

U 

:Al(t:r)      *:    Si 

i.     1,4  :   \ 

:   2,6  : 

3,2 

1 

:  2,4 

1    :   1,2 

2.     3,5   :    1    : 

5,0   : 

6,4 

1 

:   2,8 

1    :    1,3 

3.      1,8   :   1    : 

3,0   : 

3,7 

1 

:   2,7 

1    :   1,2 

Auch  diese  T.  sind  Drittelsilicate,  gleich  allen  übrigen. 

Die  Vertretung  von  Bor  und  Aluminium  lässt  es  zweckmässig  erscheinen,  beide 
als  ft  zusammenzufassen  und  neben  dem  Verhältniss  ^  :  Al  das  von  -B: :  Si  als 
massgebend  für  die  Unterabtheilungen  anzunehmen.   Nun  ist 


B 

:  AI 

:    Si 

AI: 

Si 

*  :  Si 

I. 

1 

:   2 

:   4 

1    : 

2 

3   :   4 

n. 

1    : 

:   2,5 

:   4,2 

1    : 

1,68 

5  :   6 

III. 

1    : 

3 

:   4,5 

1    : 

^,5 

8   :   9 
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Turmali  ngruppe. 


Die  Abth.  IL,  zu  welcher  die  grünen  T.  (Brasilien,  Ghesterfield)  gehören,  hatte 
ich  als  Verbindung  von  I.,  und  III.  betrachtet,  allein  es  ist  wohl  besser,  sie  als  selb- 
ständig anzusehen. 

Hiemach  werden  die  T.,  wenn  man  sie  sich  als  Silicate  von  R  und  ft  denkt, 
durch  folgende  Formeln  ausgedrückt : 

I.  II.  m. 

mR«*3Si^O20  1  I  mRöft^SiöO^o  I  (  mR6*8Si»0^* 

iiR3ft3Si402o  I  I  nR3»5SieO30  |  |  nR3*8Si»0« 

Aber  es  liegt  gar  kein  Beweis  für  die  Präexistenz  dieser  fingirten  Doppelsili- 
cate,  hier  so  wenig  wie  in  allen  anderen  ähnlichen  Fällen  vor,  und  es  hat  somit  eiae 
Formel,  welche  lediglich  die  relativen  Mengen  der  einzelnen  Drittelsilicate  angiebt, 
denselben  Werth.    Solche  Formeln  werden  für 


I. 


IL 


m. 


I 


mR»SiO» 

nR^SiO* 

ö(m  +  fi)ftSi05 


mR6Si05 

nR^SiO* 

8(w  + nJÄSiO«^ 


mRöSiO^I 

nR^SiO*  ( 
I  3(m  +  n)ftSi05  J 

Ich  habe  meine  früheren  Analysen  und  die  seitdem  bekannt  gewordenen  einer 
erneuten  Berechnung  auf  ihre  Atomverhältnisse  unterzogen  und  stelle  sie  in  einer 
Tabelle  zusammen : 

I. 


1           II 

I 

R       :  R  : 

ft      : 

Si 

B  :    AI 

R  :    H 

1.  Gouverneur 

0,9      :   \ 

:    4,25   : 

4,83 

4    :  2,6 

4    :   6,0 

2.  Windischkappel 

\^ 

.0      :    1 

:    4,5      : 

4 

,^2 

2,0 

8,7 

3.  Eibenstock 

i^ 

,07   :   \ 

:   4,48  : 

4 

,72 

2,3 

4,0 

4.  Zillerthal 

\, 

,35   :    t 

4,47  : 

2 

,07 

2,3 

*,4 

5.  Orford 

4, 

^      :    1 

:    4,4     : 

2 

,0 

2,3 

6,0 

6.  Texas 

\, 

38   :    1 

:   4,63   : 

2 

,87 

2,7 

4,0 

7.  Monroe 

1, 

14   :    1    . 

:    4,3      : 

2 

,0 

2,4 

4,6 

8.  Godhaab 

t, 

,08   :    1 

4,4      : 

4 

,97 

3,0 

3,7 

9.  Havredal 

0 

,95   :    t    . 

:    4,24   : 

4 

,73 

2,3 

4,0 

10.  Gotthardt 

\ 

,16   :    i 

:   4,5     : 

2 

,09 

2,1 

5,8 

f  1 .  Haddam 

0: 

,75   :    \ 

:   4,2      : 

4 

,75 

2,3 

3,0 

12.  Ramfossen 

0 

,62   :    \ 

:    4,2      : 

1 

,7 

2,1 

4,0 

13.  Elba    Schwarz) 

1 

,0     :   \   , 

:    4,36   : 

2 

,05 

2,2 

4,4 

U.  Unity 

0 

,73   :    \ 

:    4,2      : 

4 

J 

2,3 

3,0 

15.  KruHUuau 

\ 

,0      :    1 

•    4,8      : 

2 

,3 

2,4 

4,6 

IG.  Dekalb 

i 

,27   :    \ 

4,68    : 

2 

,3 

2,2 

3,8 

17.  Langenbielau 

0 

,9      :    \ 

:    4,78   : 

2 

,4 

2,0 

8,0 

1  8.  Bovey  Tracy 

0 

,9      :    \ 

:    4,63   : 

2 

,3 

2,0 

3,3 

t9.   Krumbach 

\ 

,2      :    \ 

:    4,74   : 

2 

,28 

2,0 

4,6 

20.  Alabaschka 

0 

,6      :    4 

:    1,75   : 

2 

,22 

1,6 

3,0 

21.  Andreasberg 

0 

,8      :   t 

:   4,64  : 

2. 

,46 

4,8 

3,0 

22.  Saar 

o' 

,8      :   \ 

:  2,26  : 

2, 

,67 

2,1 

4,0 

23.  Sarapulsk 

{ 

,4      :   t    . 

:  2,2      : 

3, 

4 

2,0 

S,3 

2  4.  Goshen 

i\ 

,3      :    i 

:  2,38   : 

3, 

0 

2,1 

a,o 

25.  Elba 

\, 

,5:4, 

:  2,4      : 

2, 

9 

2,4 

8,0 

26.  Elba 

4, 

,26   :   \ 

:  2,0     : 

% 

6 

2,1 

3,0 

Turmalingrappe. 

24 

I 
R 

n 
:  R 

n. 

:  ft       :    Si 

B 

:   AI 

I 
R 

:    H 

27. 

M.  Bischoff 

^i 

:   2,6 

:   3,2 

1 

:  2,4 

1 

:   1,0 

28. 

Sissersk 

4,8 

:   3,0     : 

3,7 

2,7 

6,0 

29. 

Campolongo 

3,5 

:   5,0 

:   6,4 

2,8 

• 

3,0 

30. 

Brasilien 

3,4 

:   4,3      : 

5,3 

3,1 

1,5 

31. 

Chesterfield  (grün) 

2,8 

:   3,46 

:   4,47 

2,6 

2,0 

in. 

I 

n 

I 

R 

:  R 

;      *     :      Si 

B 

:    AI 

R 

:    H 

32. 

Elba  (hellgrün) 

6,6 

8,6':      9,8 

1 

:   2,9 

1 

:  2,1 

33. 

Schaitansk 

5,1 

8,0   :      9,1 

3,2 

3,1 

34. 

Paris 

8,8 

12,4   :    14,0 

2,9 

1,25 

35. 

Rozena 

13,7 

18,6   :   i3,5 

3,1 

2,4 

36. 

Elba  (farblos) 

24,0 

31,4   : 

36,0 

3,2 

1,5 

Bei  Beurtheilung  dieser  Zahlen  muss  man  sich  erinnern,  dass  die  beiden  Pro- 

I 

Portionen  B  :  AI  und  R  :  H  durch  die  Analysen  nur  sehr  schwer  zu  ermitteln  sind. 
Versuchen  wir  nun,  in  jeder  Abtheilung  diejenigen  Glieder  zusammenzustellen, 
deren  Atomverhältniss  das  gleiche  ist,  d.  h.  welche  eine  gleiche  relative  Zahl  von 
Drittelsilicatmolekülen  enthalten. 

Abtheilung  I. 


II 


A.     R  :  R  :  *  :  Si  =  1  :  1  :  1,5:  2. 


R2R2ftisi*02<)  = 


R«SiO& 

2R3Si05 

9*Si05 

Dieser  Formel  entsprechen  die  T.  Nr.  1 — 14,  d.  h.  die  Magnesia-T.  und  die- 
jenigen Eisen-Magnesia-T.,  in  welchen  Fe  :  Mg  =  1  :  1  ist. 
Wir  lassen  einige  Beispiele  folgen. 


Nr.  2. 

Windischkappel. 

Na 

:  H  —  1 

:  3. 
Gefunden : 

SiO*^ 

38,52 

38,09 

AI  03 

32,74 

32,90 

ÖO» 

11,23 

11,15 

•    MgO 

12,84 

13,05 

Na'^0 

2,50 

2,68 

H2  0 

2,27 

2,05 

Nr. 

5.    Orford. 

Na  :  H  —  1 

:  6 ;  Fe  : 

Mg  — -  1  :  7. 
Gefunden : 

Si02 

38,32 

38,33 

AlO» 

32,57 

33,15 

«03 

11,18 

9,86 

MgO 

11,18 

11,44 

FeO 

2,87 

2,88 

NVO 

1,42 

1,52 

R-^O 

2,46 

2,81 

Barn  melBberg,  Suppl.  z.  Mineralchemie. 
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Nr.  4  0.    Gollhardt. 

Na  :  H  =  4  :  6;  Fe  :  Mg=  1  :  2. 

Gefunden : 

Si02  37,53          38,00 

A103  31,90          31,41 

«03  10,95          10,32 

MgO  8,33             8,20 

FeO  7,50            7,23 

Na^O  1,39             1,61 

H20  2,40            2,75 

I       n 

B.     R  :  R  :  *  :  Si  =  1,33  :  1  :  1,66  :  2,22. 

I     11  I     2RöSi05 

Rl2R9ftl5Si20Ol00  _!_  j  II 

l  15*SiOS 

Dieser  Formel   entsprechen  im  Allgemeinen   die  T.   Nr.   15 — 21,    d.  h.  die 
Magnesia-Eisen-T.  und  die  Eisen-T. 


Na  :  H  =  1  :  5  ;  Mg  :  Fe  =  1  :  2 


Nr. 

16.    Dekalb. 

H—  1 

:  5  ;  Mg 

:  Fe  —  1 
Gefunden 

SiO^ 

36,65 

37,07 

AlO» 

31,15 

31,86 

«03 

10,70 

9,70 

FeO 

13,19 

13,06 

MgO 

3,66 

3,49 

NVO 

1,90 

2,24 

H2  0 

2,75 

2,48 

Nr.  19.    Krumbach. 

N  :  H  =  1  :  5;  Mg:  Fe=  1  :  3. 

Gefunden : 
Si02  36,14  36,25 

A103        30,91  32,21 

Ö03  10,60  10,:27 

FeO  15,01  14,41 

MgO  2,73  2,60 

Na20  1,88  1,73 

H20    .        2,73     .       2,34 

I     II 
C.      R  :  R  :  *  :  Si  =  2  :  1  :  2  :  2,66. 


1    II 


(     R«Si05 

RöR3*6Si8  0^<^  =  f     "„ 

^  j     R3Si05 


6*Si06 

Hieher  gehören  die  blauschwarzen  Eisen-T.  von  Sarapulsk  (Nr.  23)  und  von 
Goshen  (Nr.  24)  und  die  bräunlichen  und  dunkelgrünen  von  Elba  (Nr.  25  und  26) 
welche  zugleich  Lithion  enthalten. 
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Nr.  A3.    Sarapulsk. 
Na  :  H  =  4  :  3  ;  Mg  :  Fe  =  4  :  7. 


Na 


Gefunden : 

Si02 

36,36 

38,30 

AI  03 

30,90 

34,53 

ÖO^ 

40,64 

44,62 

FeO 

4  4,33 

42,98 

MgO 

4,44 

4,06 

Na20 

3,59 

2,59 

H20 

3,07 

4,84 

Nr. 

24.    Goshen. 

H—  1  : 

2 ;  Mg  : 

Fe  —  4  :  4  4 
Gefunden : 

Si02 

35,98 

36,22 

AlO» 

30,58 

33,35 

ßO» 

40,50 

4  0,65 

FeO 

44,84 

43,20 

MgO 

0,75 

0,63 

Na^O 

4,65 

3,70 

H2  0 

2,70 

.  2,24 

Abtheilung  IL 
I     II 

A.     R  :  R  :  *  :  Si  =  4  :  4  :  2,5  :  3. 

I   11  f       RßSiO^ 

\  45*SiO-^ 

Hier  sieht  der  blaugraue  derbe  T.  von  M.  Bischof?  (Nr.  27). 

Na 


H—  4 

:  <  ;  Mg  ; 

Fe—  4  :  4,2. 
Gefunden ; 

Si02 

36,73 

36,86 

AI  03 

37,48 

36,72 

B03 

40,20 

40,56 

FeO 

8,02 

6,32 

MgO 

3,70 

4,46 

Na^O 

3,25 

4,30 

H2  0 

0,92 

4,46 

I      II 
B.     R  :  R  :  *  :  Si  =  2  :  4  :  3,33  :  4. 


I     n 


« 


R'^^SiO^ 


R6R3ft»«Si'20«o  =  <;       I>%o.v^- 

4  0*SiO5 

Grüner  Chrom-T.  von  Sissersk  (Nr.  28). 
Na  :  H  -=  4  :  6 ;  Fe  :  Mg  =  4  :  3 ;  B  :  Cr  :  AI  =  2  :  4  :  4, 

16* 
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Gefunden : 

SiO*^ 

37,08 

36,79 

AI  03 

30,40 

30,56 

€r03 

HJ8 

10,86 

ttO» 

10,30 

9,51 

FeO 

2,78 

2,91 

MgO 

4,64 

4,98 

Na^  0 

4,60 

1,36 

H^O 

«,32 

2,25 

c. 


I      II 

R  :  R  :  *  :  Si  =  3  :  1  :  4,167  :  5. 


Rl8R6ft25Si30OlW  = 


3R6Si05 

2R'SiO» 
l2ö*SiOs 


Hieher  die  grünen  T.  von  Campolongo,  Brasilien,  Ghesterfield  (Nr.  29 
Lithionhaltig. 

Nr.  30.    Brasilien. 

H  =  1  :  1 ,5 ;  Mg  ;  Fe  =  1 

Gefunden : 


34) 


Na 


4. 


A. 


Si02 

37,38 

38,06 

AlO» 

38,01 

37,81 

B03 

9,78 

10,09 

FeO 

7,18 

6,96 

MgO 

1,00 

0,92 

Na^O 

4,63 

5,09 

H^O 

2,02 

2,23 

Abtheilung  III. 

I     II 

R  :  R  :  *  :  Si  =  4  : 

1:8:9 

1. 

I   II 

2  R''  Si  0^ 

R*R*^Si 

JQih  —  , 

R3Si05 
24^1  SiO^ 

Hieher  der  hellgrüne  T.  von  Elba  (Nr.  32)  und  der  rothe  T.  von  Schaitansk 
(Nr.  33,.    Lilhionhallig. 

Nr.  33.    Schaitansk. 
Na  :  H  =  1  :  3;  Mn  :  Mg  =  1  :  2,5. 


SiO*^ 

MnO 
MgO 
Na^O 
H2  0 


38,60 
43,76 
10,00 
1^45 
2,04 
2,22 
1,93 


Gefunden : 
38,26 
43,97 
9,29* 
1,53 
2,06 
2,63 
2,49 
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I      II 

B.  R  :  R  :  *  :  Si  =  8  :  ^  :  13,3  :  15. 

I     u  {     4R6Si05 

l  40ftSiO* 

Nr.  34.    Paris. 
Na  ;  H  =  4  :  4,25;  Mg  :  Mn  =  1  :  4,5. 

Gefundea : 

SiO-  38, H  38,19 

AlO»  43,19  42,63 

BO»  9,88  9,97 

MnO  1,80  1,94 

MgO  0,67  0,71 

Na^O  4,66  3,18 

H^O  1,69  2,00 

I      II 

C.  R  :  R  :  *  :  Si  =  12  :  1  :  48,66  :  21. 


II 


6R0SiO» 

56ftSi05 

Nr.  35.    Rozena. 
Na  :  H  =  1  :  2,5;  Mg  :  Mn  =  1  :  1. 

Gefunden  : 
Si02  38,72  41,16 

A103        43,90  41,83 

ßO»  10,04  8,93 

•     MnO  1,09  0,95 

MgO  0,61  0,61 

Na20  3,27  3,62 

H^O  2,37      •      2,57 

Ein  etwas  zersetzter  T.,  ungewöhnlich  viel  Kali  und  wenig  Lithion  enthaltend. 

I     II 
D.     R  :  R  :  *  :  Si  =  24  :  1  :  34,66  :  39. 

X     u  (     12R6Si05 

n    n  TT      Ol      u      —  <  R3si05 

l  104*SiO5 

Nr.  36.    Elba  (farblos  oder  schwach  rolh). 
Na  : 


—  1  : 

1,5;  Mg 

:  Mn  —  1  :  2,5. 
Gefunden : 

Si02 

38,44 

38,85 

AI  03 

43,57 

44,05 

Ö03 

9,96 

9,52 

MnO 

0,81 

0,92 

MgO 

0,20 

0,20 

Na^O 

4,89 

5,30 

H2  0 

2,13 

2,41 
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XJraninit  (Uranpecherz). 

Die  derbe  Masse  des  Uranpecherzes  betrachtet  man  gewöhnlich  als  ein  mehr  x)der 
weniger  unreines  Uranoxyd,  und  zwar  als  das  grüne  U^O®,  welches  als  U  0^  +  Ä  ÜO^ 
gedacht  wird.  Nur  Ebelmen  hat  aus  seinen  Versuchen  geschlossen,  dass  nicht 
dieses,  sondern  das  schwarze  Oxyd  ü^  0*  =  ü  0^  +  U  0^  die  Hauptmasse  des  Mi- 
nerals bilde.     ^ 

Von  den  übrigen  Bestandtheilen  müssen  Antimon,  Arsen,  Wismuth,  Rupfer, 
Zink,  Thonerde,  sowie  Schwefel  und  Kohlensäure  als  Beimengungen  angehörig  be- 
trachtet werden,  wogegen  Kieselsäure,  Eisen,  Kalk,  Magnesia,  vor  allen  aber  das 
Blei,  wie  Blomstrand  hervorgehoben  hat,  dem  Erz  wesentlich  angehören,  wenn  jene 
auch  nicht  immer  vorhanden  sind.  Freilich  nahm  Ebelmen  eine  Beimengung  von 
Schwefelblei  an,  allein  ich  selbst  habe  schon  früher*)  in  einem  Erz  von  Joachims- 
thal 6,2  p.  C.  Blei  und  keinen  Schwefel  gefunden. 

Die  Kenntniss  der  Natur  des  Uranpecherzes  ist  aber  erst  in  neuerer  Zeit  durch 
die  Untersuchung  krystallisirter  (reguläre  Oktaeder]  Abänderungen  festgestellt 
worden,  welche  weit  reiner  als  die  dichten  sind,  und  ausser  Uran  fast  nur  noch  Blei 
und  zwar  bis  fast  4  0  p.  C.  Bleioxyd  enthalten. 

Andererseits  haben  sich  krystallisirle  Abänderungen  gefunden,  welche  Thor- 
erde  enthalten.  Hierdurch  ist  es  gerechtfertigt,  das  Mineral  nicht  mehr  Uranpech- 
erz, sondern  Uraninit  zu  nennen,  und  zwei  Abänderungen  zu  unterscheiden. 

Zunächst  sei  bemerkt,  dass  alle  U^O*  =  UO^  +  U  0^  enthalten,  und  sich  auf 
die  Formel 

R203  =  RO  +  R02 
zurückführen  lassen,  insofern  UO^  ein  Monoxyd  =  UO^  .  0  (Uranyloxyd)  ist. 

II  IV 

Die  R  sind  U02,  Pb,  Fe,  Ca,  Mg;  die  R  «=  U,  Si,  Th. 

A.  Uraninit. 

1.  Huggenäskillen  bei  Moss,  Norwegen.    Reguläre  Oktaeder,  V.  G.   9,03. 

Lorenzen:    N.  Jahrb.  Min.   1883.   1,  81.      (Vgl.  Brögger:   Geol.  F.  F. 

6,  744). 
t.  Mitchell  Co.,  N.  Carolina.    Krystallisirt.    Foullon:  Jahrb.  geol.  Reichs- 

anst.  1883. 

3.  Branchville,  Conn.  Kleine  oktaedrische  Krystalle,  V.  G.  9,28.  Com- 
stock:  Am.  J.  Sc.  (3)  16,  35.   19,  220. 

4.  Joachimsthal.  a.  Ältere  Analyse  Ebelmen's  nach  Blomstrand's  Correction 
(Abzug  von  7,54  p.  C.  Kalkcarbonat  und  1,52  Magnetkies),  b.  Neue 
Analyse  von  mir**).    Nur  Kupferkies  sichtlich  beigemengt. 

1.                 2.                 3.  4a.  4bt) 

Urantrioxyd            38,23  44,23          40,08  35,54  42,87 

Urandioxyd             50,42  50,13  54,51  48,44  40,50 

Bleioxyd                    9,72  3,82             4,27  5,09  3,25 

Eisenoxydul              0,25  0,98            0,49  3,07  3,78 

Kalk                          0,21              —               —               1,14  3,00 

Magnesia                   —                —               —  2,32  — 

Kieselsäure               0,31              —               —               3,91  6,60 

Wasser                     0/70             —  _^^±            —_  __— 

99,84  99,16  100,23  99,51  100 


♦    Hdb.  S.  176.         **;  Die  frühere  s.  Hdb.  S.  176. 

f;   Nach  Abzug  von  1,62  S,  2,05  As,  0,20  Sb,  0,42  Ca  und  0,67  Fe. 
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11             IV 

Das  Mol.-Yerhältniss  RO  :  ROMsl  in 

\.  —   \ 

:   1,0 

4a.    =   1    :    1,1 

2.  —   \ 

:   1,0 

4b.  —   1    :    1,0 

3.  —   { 

:   1,3 

Ferner  ist 

II 

RO 

:  (Ü02)0 

SiO^:  Ü02 

\,     \ 

:   2,66 

1    :   37,0 

2.      \ 

:   5,0 

3.      \ 

:   5,4 

4a.    1,1 

:   1 

1    :     2,7 

4b.   \ 

:    1,24 

1    :      1,36 

Der  U.  von  Przibram  enthielt  in  einem  mir  zur  Verfügung  siehenden  Exemplare 
leider  zuviel  Fremdartiges  (einen  Garbonspath,  Arsenikkies  etc.) ;  auch  die  Analyse 
Hauer's  (Hdb.  S.  176)  würde  nur  dann  der  Formel  RO  +  RO^  entsprechen,  wenn 
Fe,  Ca  und  Mg  fortbleiben. 

Es  ist  klar,  dass  unter  Annahme  von  (ÜO^)  0  +  ÜO^  und  der  Formel  RO  + 
RO-  die  Kieselsäure  mit  den  RO  ein  normales  Silicat  RSiO^  bilden  muss. 

Wenn  man  in  den  krystallisirten  Abänderungen  Nr.  1 — 3  die  kleinen  Mengen 
Fe  und  Ca  in  Pb  verwandelt,  und  das  Si  in  Nr.  1  ausser  Acht  lässt,  so  wird 

Nr.  1 .   (Moss)  I  ^  p^^^  I  0  4-  7  ÜO^. 

Berechnet:  Gefunden: 
(Ü02)0      38,00  38,23 

U02  50,24  50,42 

PbO  11,76  11,33 


Nr.  2  (Milcheil  Co.)  ist 


100  99,98 

{pb^'}0  +  6ü02. 


Berechnet:  Gefunden: 

(Ü02)0          43,70  44,23 

U02               49,53  49,53 

PbO                 6/77  6,85 

Tob  löö^ei 

Nr.  3  (Branchville)  steht  dem  vorigen  nahe,  ist  ihm  vielleicht  gleich. 
Aus  den  Formeln  folgt,  dass  in  den  U.  nicht  ÜO^  +  ÜO^  =  ü^O*  enthalten 
ist,  sondern  in 

Nr.  1.  5U0'^  +  7Ü02 

-    2  u.  3.     5Ü03+  6U02. 

Allein  während  ÜO^  +  UO^  =  85,71  p.  C.  Uran,  ist  das  erste  =  86,12,  da» 
zweite  =  85,94,  Differenzen,  welche  innerhalb  der  Fehlergrenzen  der  Analysen 
fallen. 

B.  Bröggerit  (Thoruraninit). 

1.  Anneröd  bei  Moss,  Norwegen.    Schwarze  Oktaeder,  V.  G.  8,73.     Blom- 
Strand:  Geol.  F.  F.  7,  59  (1884).    Auch  J.  f.  pr.  Chem.  (2!  29,  191. 

2.  Cleveit  (Xordensk.)  von  Garta  bei  Arendal.   Schwarze  reguläre  Kr^-stallCj 
V.  G.  7,49.    Lindslröm:  a.  a.  0.  4,  28  (1878). 
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4. 

2. 

ürantrioxyd 

38,82 

41,57 

ürandioxyd 

41,25 

23,62 

Bleioxyd 

8,41 

11,18 

Eisenoxydul 

1,26 

0,94 

Kalk 

0,30 

1,08 

Thorerde 

5,64 

4,71 

Kieselsäure 

0,84 

Yttererde         \ 
Erbinerde      ( f 

2,42 

6,79 
3,43 

Ceroxyd 

0,38 

2,30 

Wasser 

0,83 

5,08 

100,12 

100,70 

II            IV 

II 

IV 

sR0:R02ist, 

wenn  R  = 

-  (Ü0)2,  Pb,  Fe,  Ca,  R  —  U,  Tb,  Si, 

in  Nr.  i . 

—   1       : 

1,0 

-    -    2. 

—  2,0   : 

1. 

Mithin  entspricht  der  Bröggerit  der  allgemeinen  Formel  R  0  +  R  0^,  und  es  ist 
in  ihm 

R  :  (U02)  =  1  :  2,25 

II 

R  =  Fe,  Ca  :  Pb  =  1  :  1 ,7 

und  Th,  Si  :  U  =  1  :  4,4  (Si  :  Th  =  1  :  1,5). 

Die  Sesquioxyde  der  Yttrium-  und  Cermetalle  können  als  accessorische  Mole- 
küle zu  der  Verbindung  RO  +  RO^  =  R^O^  hinzutreten.  Sie  betragen  etwa  1  Mol. 
gegen  SOR^O^. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Cleveit,  der  doppelt  so  viel  Monoxyde  und 
überdies  Wasser  enthält,  und  der  Formel 

2R0  +  R02  +  3aq 
entsprechen  würde. 

Die  Analyse  hat  55,48  p.  C.  Uran  gegeben,  welche  als  4 1 ,57  UO^  +  23,62  ÜO^ 
=  65, 1 9  in  Rechnung  gebracht  sind.  Wenn  man  nun  sich  gestattet,  dafür  64,26  p.  C. 
=  24,96  UO»  +  39,30  ÜO^  zu  setzen,  so  wird  auch  im  Cleveit  RO  :  RO^  =4:1, 
und  er  erscheint  als 

(U  02) 


P»>        i0+{!Jj^|02  +  2aq. 


II 
R 


Dann  ist 


Pb,  R:  (Ü02)  =  1  :  1,1 
II 
R  :  Pb       =  1  :  1,3 

Th  :  ü  =  1  ;  8,5 

Dann  würden  3  Mol.  (Y,  Er,  Cej^O»  auf  lOR^O-^  kommen. 

Vielleicht  ist  das  Wasser  ein  später  erst  hinzugekommener  Bestandtheil  des 
Minerals. 

Dass  der  ebenfalls  in  regulären  Oktaedern  krystallisirte  ü.  aus  Sätersdalen,  den 
Scheerer  beschrieb  (Hdb.  a.  a.  0.),  hierher  gehört,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln. 

Blomstrand,  welchem  wir  eine  wichtige  Abhandlung  über  die  Uraninite  ver- 
danken, betrachtet  sie  als  Derivate  eines  hypothetischen  Oxyds  Ü^O^^  =  auO^  4- 
2U0». 
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Gummierz  (Gummit,  Eliasit,  Pittinit  etc.)  ist  eine  amorphe  Masse,  z.  Th.  wohl 
ein  Zersetzungsproduct  von  Uraninit. 

Neuerlich  haben  Genth  (l)  und  Foulion  (2)  ein  solches  von  Milcheil  Co.,  N.  Ca- 
rolina (vgl.  Uraninit  Nr.  2)  untersucht,  dessen  Farbe  orange,  V.  G.  4,84.  Verh.  geol. 
Reichsanst.  1883,  33.  Wie  mir  scheint  ist  die  Substanz  ein  Hydrat  vonUra- 
n  i  n  i  t. 

Es  wurden  in  1.  75,2,  in  2.  74,7  UO^  gefunden.  Als  Ü^O^  berechnet  haben 
die  Analysen  gegeben 


1. 

Mol. 

2. 

Mol. 

Urantrioxvd 

37,60 

13 

• 

37,35 

13 

> 

Bleioxyd 

5,57 

2,5 

19,8 

5,10 

2,3 

>22,4 

Kalk 

2,05 

3,6 

3,14 

5,6 

Baryt  (Sr) 

1,08 

0,7 

) 

1,58*) 

^5 

■ 

Urandioxyd 
Kieselsäure 

35,44 
4,63 

13 

7,7 

}20,7 

35,27 
5,03 

13 
8,4 

/«<.* 

Thonerde 

0,53 

Phosphorsäure 

0,12 

Wasser 

10,54 
97,56 

58 

9,88 
97,35 

65. 

II            IV 

Also  RO  :  R02  : 

H20  =  1  : 

1  :  3  oder 

/(uo2;o 

\      RO 

3  aq. 

Hier  ist 
II 

IV 

R  :  (ü02)  ==  1  :  2  und  1  :  1,5;  Si  :  U  =  1  :  1,7  und  1  :  1,5 
und 

Ca(Ba)  :  Pb  =  1,7  :  1  und  3  :  1. 

Uranocircit« 

Zweigliedriges  Mineral  von  der  Form  des  Uranits,  von  Falkenstein  im  sächsi- 
schen Voigtland.    V.  G.  3,53.  —  Winkler:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  16,  91. 


a. 

ö. 

c. 

Winkler: 

Georgi ; 

Imae: 

Phosphorsäure 

15,06 

12,75 

13,97 

Urantrioxyd 

56,86 

57,83 

57,28 

Baryt 

14,57 

14,91 

14,25 

Wasser 

13,99 

13,78 

13,55 

100,48 

99,27 

99,05 

In  a.  ist 

At. 

P 

6,58 

21,2   — 

2,2 

U 

47,38 

19,7 

2,0 

Ba 

13,04 

9,5 

1 

H20 

13,99 

77,7 

8,2 

BaU2p20i2  +  8  aq  —  Ba[ü02)2p20H  + 

8aq_| 

Ba3p20S 

2(U02)3P208 

4-  24  aq. 
*)  Worin  0,57  FeO. 


} 
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Uranophao. 

2P       —     62 

—  P205 

13,99 

2U       —    480 

UO^ 

56,75 

Ba     —   137 

BaO 

15,07 

120       —   192 

H^O 

14,19 

8H20—   144 

100 

1015 

Er  hat  also  denselben  Wassergehalt  wie  der  Chalkolith  und  der  an  der  Luft 
theilweise  entwässerte  Uranit. 


Uranophau  (üranotil)   (Hdb.  692). 

1.  Grube  Weisser  Hirsch  bei  Schneeberg.    V.  G.  3,87.    Winkler:  Jahifo. 
Min.  1873,  296.   1880,  211. 

2.  Mitchell  Co.,  N.  Gar.    Derb,  gelb,  V.  G.  3,834.    Genth:  Am.  Chem.  J.  4. 


1*). 


2. 


a. 

b. 

Kieselsäure 

13,03 

1          14,48 

13,72 

Uranlrioxyd 

63,93 

\          62,84 

66,67 

Kalk 

5,13 

\            5,49 

6,67 

Baryt 

• 

0,28 

Strontian 

0,13 

Bleioxyd 

0,60 

Wasser 

14,5S 

►           13,79 

12,02 

Phosphorsäure 

i          96,60 

- 

0,29 

96,62 

100,38 

2. 

At. 

Si              6,40 

22,8 

—    1, 

84 

—   2 

U             55,56 

23,1 

^, 

87 

2,0 

Ca             4,76 

11,9 

Ba,  Sr       0,18 

0,17 

►  12,37       1 

1,09 

Pb             0,55 

0,3 

H^O 

66,8 

5,4 

6,0 

II 


II 


RÜ^Si^O^i  +  6  aq  =  R(ü02)2Si207  +  6  aq, 
eine  Verbindung  von  Bi-  und  Singulosilicat, 

R3Si207  =  RSiO^»  +  R2SiO^ 

Dieselbe  Zusammensetzung  hat  wohl  auch  der  U.  von  Kupferberg  und  von  WÖl- 
sendorf  (Hdb.  691). 

Eine  ähnliche  Verbindung  vom  Gartabruch  bei  Arendal  hat  NordenskiÖld  be- 
schrieben. Gelbe  krystallinische  Masse,  V.  G.  4,17.  Giebt  beim  Erhitzen  Wasser, 
schwärzt  sich  und  schmilzt  zu  einer  schwarzen  Masse.  Wird  auch  nach  dem  Glühen 
durch  Salpetersäure  leicht  zersetzt. 

Geol.  För.  Förh,  7,  121  (1884). 

NordenskiÖld  erhielt  durch  eine  vorläufige  Analyse: 


•)  Spätere  Analysen. 


Kieselsäure 

U,0 

—  Si 

6,07 

Thorerde* 

3,5 

Th 

3,08 

Uranlrioxyd 

48,8 

ü 

40,67 

Kalk 

U,7 

Ca 

<0,50 

Bleioxyd 

^7 

Pb 

1,58 

Glüh  Verlust 

48,6 

;:?}".<> 
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At. 

1,3  }^^'^ 
17 
26 
0, 
103,3 

100,3 
R  :  ü  :  Si(Th)  :  H^O  =  1,6  :  1  :  1,37  :  6,1. 
Unter  einstweiliger  Annahme,  es  sei  nur  Th  vorhanden  und  dies   sei  =  Si^ 
würde  die  Proportion  1,5  :  1  :  1,5  :  6 

R3(U02)2Si30ii  +  12  aq 
ergeben,  einem  Silicat 

RftSi^Oii  =  RSiO'^  +  2R2Si04 
entsprechend« 

Nach  Nordenskiöld  ist  es  ein  Verwitterungsproduct  von  Cleveit. 

Vranospinit  (Hdb.  354). 

Church  nimmt  10  aq  an. 
Min.  Mag.  1,  236  (1877). 

Uranothallit  (Uran-Kalkcarbonatj   (Hdb.  247). 

Kryslalle  wurden  von  Schrauf  analysirt.  —  Groth  Ztschr.  6,  411. 
CO*^  22,95,  Ü02  36,29,  CaO  16,42,  H^O  23,72. 

Uranpeclierz  s.  Uraninit. 
Urausulfate  (Hdb.  280). 

Ein  gelbes,  fein  haarformiges  Mineral  von  der  Grube  Georg  Wagsfort  bei  Johann- 
georgenstadt ,  V.  G.  3,74 — 3,97,  von  Schulze  analysirt,  stimmt  mit  dem  Uran- 
vitriol  Daubers  (Hdb.  280)  überein. 

N.  Jahrb.  Min.  1882,  258. 


1. 

2. 

Schwefelsäure 

3,18 

4,62 

Urantrioxyd 
Kalk 

77,48 
2,08 

78,50 
1,99 

Wasser 

16,66 

14,89 

Das  Mol.-Verhältniss  ist 

SO»: 
Dauber                 1 

99,40        10 

[(U02)Ca]0 
:          0,6 

0 

H^O 

16,0 

Schulze    1.          1 

7,6 

23 

2.          1 

:          5,3 

14,3 

Vielleicht 

/       RS04 
\  5;UO2)H20 

}+<o 

aq. 

wo  R  —  Ü02  oder  UO'^  und  Ca  ist. 

*;  Ce  und  Y  enthaltend. 
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Uranothorit  s.  Thorit. 
Vtahlt 

Sehr  kleine  gelbbraune  rhomboedrische  Krystalle  von  Eurekagrube;  Utah.    Die 
Neigung  r  %  c=  127 — 128°;  Arzruni.    Damour. 

Mol. 

Arsensäure  3,19  1,4  =  1 

Schwefelsäure  28,45  35,5  25,4 

Eisenoxyd  58,82  36,8  26,3 

Wasser  9,35  52,0  37 

99,81 

Diese  Zahlen  entsprechen  der  Formel 

FeAs^O^  +  25FeS06  +  37  aq. 

As^O»  3,26 

S03  28,34 

FeO^  58,97 

H'^O  9,43 

100 
Das  basische  Sulfat  wäre 

FeS30i2-|-  2FeH40^ 

Ist  das  Arseniat  vielleicht  als  Skorodit  beigemengt? 
Arzruni:  Mitthlg. 

Yanadinit  (Hdb.  291). 

1.  Wanlockhead.  Braune,  kugelige  Aggregate.  Frenzel:  Tscherm.  Mitth. 
1880,  504. 

2.  ündenäs  (Bölet),  Schweden.   Gelb.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  Förh.  4,  267. 

3.  Cordoba,  Argentinien.  Kleine  braune  Krystalle,  Y.  G.  6,635.  Rammels- 
berg:  Monatsb.  Berl.  Akad.  1880,  661.  Spätere  Analysen  Doering's  js. 
Boletin  d.  1.  Acad.  Nac.  d.  Cienc.  Y.  Buenos  Aires  1883. 

4.  Arizona.    Schöne  braune  Krystalle,  Y.  G.  6,847.    Rammeisberg. 

5.  Neu-Mexico.  a.  Sierra  Bella.  Dünne  gelbliche  Krystallkruste.  b.  Sierra 
grande.  Gelbe  Krystalle,  V.  G.  6,862.  Genth:  Contrils.  Lab.  üniv.  Pennsylv. 
No.  23,  1885. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5a. 

5b. 

Chlor 

2,24 

2,34 

2,36 

2,40 

2,39 

2,49 

Phosphorsäure 

2,72 

Spur 

0,76 

1,41 

0,57 

0,39 

Arsensäure 

0,24 

1,33 

Yanadinsäure 

16,92 

17,62 

18,40 

19,62 

17,37 

18,14 

Bleioxyd 

77,04 

79,17 

76,73 

77,28 

79,43 

78,36 

Eisenoxyd 

1,39 

0,94*) 

^^^ 

98,92    100,52     99,19    100,71    100      100,71 

Ygl.  Endlichit. 

Zwei  Bleivanadate  von  Wanlockhead  mit  2,50  Gl,  2,84  P20»*und  74  PbO  ent- 
halten nach  Frenzel  3,0 — 3,25  CaO. 
Jahrb.  Min.  1875  und  1882. 

♦)  ZnO. 
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Ein  anderes  Bleivanadat  von  gleichem  Fundort,  gelbgraue  oder  bräunliche  Ag~ 
gregate,  Y.  G.  6,75,  ist  dem  Genannten  zufolge  vom  Yanadinit  verschieden,  denn  es 
ist  chlorfrei,  enthält  P  :  4  V  und  ergiQbl  Pb  :  (V,  V)  =  \  :  < ,  also 

Halbvanadinsaures  Blei, 

Fö    V    U     —  ^4pi,2v207  / 

Gefunden:  Berechnet: 
Phosphorsäure  4,70  4,58 

Yanadinsäure  22,40  23,56 

Bleioxyd  T%^\t         71,86 

99,22        100 

Sollte  sich  die  Natur  des  Minerals  bestätigen,  so  verdient  es  einen  eigenen 
Namen. 

Endlichit.  —  Weisse  und  gelbe  Krystalle  von  Lake  Yalley,  Sierra  Co.,  N. 
•Mexico,  von  der  Form  des  Yanadinits,  Y.  G.  6,864,  nach  Genth  ein  jenem  ent- 
sprechendes Arsenio-Yanadat.    (S.  Yanadinit.) 

FD  LI     4-  aPb   (V,  ASJ    U»  —  ^  pjj(,j2  _j_  3pi,3As20»/ 

Gefunden:  Berechnet: 


Chlor 

2,45 

2,45 

Arsensäure 

13,52 

H,88 

Yanadinsäure 

40,98 

9,42 

Bleioxyd 

73,48 

76,80 

Kalk 

0,34 

100,55 

100,77 
Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  Zahlen  der  Analyse  nach  Abzug  von  80  p.  C. 
Quarz  etc.  erhalten  sind,  und  dass  in  einer  späteren  Publication  (Groth  Ztschr.  1 0, 
463)  2,18  Cl,  10,73  As«05,  7,94  Y'^O»  und  79,15  PbO  stehen. 

Yanadiolith. 

Ein  dunkelgrünes  Mineral  von  muschligem  Bruch,  welches  den  vanadinhaltigen 
Augil  von  der  Sludjanka  begleitet. 

Hermann:  J.  f.  pr.  Ch.  (2)  1,  442. 

Yanadinsäure  44,85,  Kieselsäure  15,61,  Thonerde  1,10,  Eisenoxydul  1,40, 
Kalk  3i,43,  Magnesia  2,61. 

Jedenfalls  ein  Gemenge  von  Augilsubstanz  mit  einem  Yanadal,  vielleicht 
von  Kalk. 

Tanadinkupferbleierz  $.  Mottramit. 

TaiiSCit  s.  Gibbsit. 

Yauqaelinit  (Hdb.  282). 

Nach  Des  Cloizeaux  und  Kokscharow  ist  die  Krystallform  des  Y.  zugleich  die 
des  Laxmannits.  Allein  Y.  ist  Pb^CuCr^O-',  Laxmannit  =  2(Pb,  Cu)CrO» -f- 
(Pb,  Cu)3P^0^ 

Tanuxeniit« 

Yon  Sterling  Hill,  N.  Jersey,  ein  Zersetzungsproduct  von  Zinkerzen,  Si,  AI,  Zn 
und  H^O  enthaltend.    Jedenfalls  ein  Gemenge. 
Shepard:  Contrib.  Min.  1876. 
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Yenasqnit  s.  Ottrelith. 
Venerit. 

Grüne  thonige  Substanz  von  Springfield,  Pennsylv.     Enthält  Si,  AI,  Fe,  Cu, 
Mg,  H^O. 

Hawes:  Tr.  Am.  Inst.  Min.  Eng.  1876. 

Vermiculith  tHdb.  i9\.  700.) 

Kremze,  Böhmen.    Schrauf:  Groth  Ztschr.  6,  350. 

Pennsylv.  und  Mass.  (Hdb.  700).    Gooch  (Cooke):  Am.  Ac.  Sc.  10,  453  (1875). 

Walney  Island,  Lancashire.    Parke:  Proc.  York  Geol.  S.  1877. 

Proto vermiculith.    S.  König:  Proc.  Ac.  N.  S.  Philad.  1877. 

Philadelphit.    S.  Lewis:  Ebend.  1879. 

TesuTlan  (Hdb.  600). 

Die  älteren  Vesuvian- Analysen  Hessen  die  Frage  unentschieden,  ob  Granat  und 
Vesuvian  gleiche  Zusammensetzung  haben  oder  nicht.  Magnus*)  schien  geneigt,  die 
Frage  zu  bejahen,  allein  erst  durch  Hermann**)  wissen  wir  Näheres  über  die  Natur 
der  Eisenoxyde  im  Mineral,  wiewohl  seine  Vesuvianformel  den  Thatsachen  nicht 
ganz  entsprach.  ^ 

Fuchs  hatte  gefunden,  dass  der  Vesuvian  nach  dem  Schmelzen  mit  Säuren  ge- 
latinirt,  und  Magnus***)  bewies,  dass  dabei  eine  Abnahme  des  V.  G.  stattfindet;  er 
nahm  an,  dass  das  absohite  Gewicht  sich  beim  Schmelzen  nicht  ändere. 

Als  ich  im  J.  1855  t)  durch  eine  grössere  Zahl  von  Analysen  die  chemische 
Natur  des  Vesuvians  zu  bestimmen  versuchte,  fand  ich,  dass  Magnus  sich  in  Betreff 
des  letzten  Punktes  geirrt  hatte,  dass  die  Vesuviane  einen  Glühverlust  von  2  bis  3 
p.  C.  erleiden,  und  dass  gerade  der  von  Magnus  geprüfte  V.  vom  Wilui  einen  aus- 
nahmsweise geringen  Verlust,  0,7 — 0,8  p.  C,  zeigt.  Magnusff)  überzeugte  sich 
später  von  der  Richtigkeit  meiner  Angaben. 

Zugleich  bewies  ich,  dass  dieser  Gewichtsverlust  in  Wasser  besteht,  was 
Magnus  bestätigte.  Als  bald  darauf  Scheererfff)  den  V.  gleichfalls  untersuchte,  ge- 
langte er  bezüglich  des  Glühverlustes  zu  demselben  Resultate. 

Die  vielfachen  Abweichungen,  namentlich  in  den  relativen  Mengen  von  AI  und 
Fe,  und  die  Frage,  ob  letzteres  blos  als  FeO^  oder  zugleich  als  FeO  vorhanden  sei, 
veranlassten  mich,  meine  frühere  Arbeit  im  J.  1873  wieder  aufzunehmen §).  Es  er- 
gab sich,  dass  nur  in  einzelnen  V.  geringe  Mengen  FeO  vorhanden  sind;  zugleich 
Hessen  sich  in  allen  kleine  Quantitäten  beider  Alkalimetalle  nachweisen,  und  auch 
ein  wenig  TiO^  fand  sich  bisweilen  (V.  von  Zermatt). 

Als  Resultat  meiner  Versuche  ergab  sich,  dass  der  V.  eine  Verbindung  von 
A  Mol.  Halbsilicat  und  1  Mol.  Drittelsilicat  ist, 

4R4SiO*  +  R^SiO»  =  R22Si50"^^ 
Seitdem  sind  werlhvolle  Beiträge  zur  Kenntniss  des  V.  geliefert  worden.    Jan- 
nasch hat  im  V.  vom  Wilui  einen  Gehalt  an  Bor  gefunden,  ebenso  in  diesem  und 
dem  vesuvischen  ein  wenig  Fluor§§).    Ludwig  und  Lasaulx  haben  einige  Abände- 


♦)   Pogg.  Ann.  21,  50  (1831).  ♦»)  J.  f.  pr.  Chem.  44,  193  (^848). 

***)  Pogg.  Ann.  20,  477.  -M  Ebendas.  94,  92.  +ij  Ebendas.  96,  347. 

Hi)  Ebendas.  95,  520.  615.  §)  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  25,  k%i. 

§§]  Magnus  hatte  seiner  Zeit  auf  beide  Elemente  vergeblich  geprüft.    Nach  Jannasch 
enthält  der  V.  von  Egg,  welcher  3,14  p.  C.  beim  Glühen  verliert,  1,23  p.  G.  Fluor. 
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rungea  untersucht,  und  ich  selbst  habe  in  letzter  Zeit  die  V.  von  Ala  und  vom  Wilui 
von  Neuem  vorgenommen,  und  den  Borgehalt  in  letzterem  bestätigen  können. 

Aus  allen   diesen  Versuchen  folgt,    dass    die  Mol.-Verhältnisse    der  Silicate 

R22si502»,  RHSi^O^»,  *i^Si»50«3,  welche  ich  früher  für  die  Mehrzahl  der  V.  = 
7  :  40  :  <0,  für  den  V.  vom  Wilui  =  3  :  44  :  \0  angenommen  hatte,  viel  einfacher 
sind,  und  dass  nur  das  Yerhältniss  des  ersten  variirt,  das  der  beiden  letzten  jedoch 
constant  und  zwar  =4:4  ist. 

Um  diesen  Nachweis  zu  führen,  sind  im  Nachfolgenden  die  aus  den  Analysen 
berechneten  Atom  Verhältnisse  übersichtlich  zusammengestellt. 

Mittel: 
I         II 

R      :  R  :     *     :    Si 

1.  Ala   Dunkel.  Rg.  (1855) 

2.  Ala.  Hell.  Rg.  (1873) 

3.  Desgl.  Rg.  (1885) 

4.  Desgl.  Ludwig 

5.  Gleinitz.  Lasaulx 

6.  Monzoni.  Gelb.  Rg.  (1855  u.  1873) 

7.  Desgl.  Braun.  Rg.  (1873) 

8.  Desgl.  Ludwig 

9.  Zermatl.  Rg.  (1873) 

10.  Johnsberg.  Lasaulx 

1 1 .  Kedabek.  Korn 

12.  Vesuv.  Jannasch 

13.  Haslau.  Rg.  (1873; 

14.  Wilui.  Rg.  (1873) 

15.  Desgl.  Rg.  (1885) 

16.  Desgl.  Jannasch 

Ein  Blick  auf  die  Tabelle  lässt  erkennen : 

II 
.   1.  Dass  die  Proportion  -fi-  :  R  =  1  :  4  für  alle  Vesuviane  gilt,  d.  h.  der  frü- 
heren Annahme  entgegen,  auch  für  den  V.  vom  Wilui. 

I      n 

2.  Dass  das  VerhäUniss  R  :  R  nicht  bei  allen  das  gleiche  ist.    Lst  es  auch  sehr 

I 

schwer,  die  Grösse  von  R,  welches  fast  nur  =  H  ist,  richtig  zu  ermitteln,  so  treten 
doch  die  Verschiedenheiten  hinreichend  deutlich  hervor,  und  lassen  die  Mittelzahlen 
ungezwungen  die  Annahme  der  Verhältnisse  1,66  :  4,  1,33  :  4,  1  :  4  und  0,5  :  4  zu. 

Demnach  hätten  wir  in  jedem  V.  1  Mol.  ft^iSi^^O«»  gegen  4  Mol.  R^Si^O^^, 

I 

und  beide  in  Verbindung  mit  veränderlichen  Mengen  R^^Si^O^'  anzunehmen,  d.  h. 
als  allgemeine  Formel 

R22Si5021 

II  


I 
R 

II 
R  : 

« 

:    Si 

I 
R 

II 
:  R 

1,8 

0,93 

:  3,35 

1,56 

0,98 

:   3,4 

1,62 

0,95 

:   3,4 

'  4,7 

:   4 

1,7     : 

1,0 

:   3,37 

1,8 

0,94 

:   3,4 

1,44 

1,0 

:   3,5 

1,3 

1,0 

:  3,45 

1,3 

1,0 

:   3,44 

1,4 

0,93 

:   3,4 

►   1,34 

:   4 

1,4 

1,02 

:   3,5 

1,23 

1,0 

:   3,3     , 

0,8      : 
1,0      : 

1,0 
1,04 

;  li }  '■' 

:   4 

0,56 

0,93 

:  3,24 

0,5 

0,96 

:   3,1 

'  0,5 

:    4 

0,5 

0,93 

:   3,13 

(4R4SiO*  +  RßSiO^) 

II 


II 


/  4R*^Si 


Si502i  \  ~      /    4(4R2SiO*  +  R^^SiO») 
16063/         ^\  (4ft2Si30i2  _|_  3*Si05) 


} 


zu  schreiben. 


II 


Die  relativen  Mengen  der  -fi-  =  ^e  :  Al  sind 

I 


R  =  Mg  :  Ca  =  1  :  4  bis  1  :  11;  die  R  sind  fast  nur 


:  1 4   bis  1 
H. 


3,5,  die  der 
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.Vesuv  ian. 


I.  Gruppe.' 


II 


R  :  R  =  4,66  :  4.=  5  :  it 


15063 


/  4R»^Si' 


ii- 


Ala.    Gleinitz. 


Vesuvian  von  Ala. 


Früher  schon  von  Karsten  und  Kobell  untersucht,  ist  er  später  von  Scheerer, 
und  von  mir  wiederholt  (4  873  und  4  855)  analysirt  worden.  Eine  neue  Analyse  hat 
Ludwig*)  veröffentlicht,  die  eine  grüne  Abänderung,  V.  G.  3,427,  betrifft.  Endlich 
habe  ich  die  Untersuchung  vor  Kurzem  wiederholt. 

Hierbei  war  zunächst  die  Frage  nach  einem  Gehalt  an  Bor  zu  entscheiden,  die 
jedoch  verneinend  ausfiel,  da  die  geringe  Menge  Doppelfluorids,  welche  4,4  p.  C. 
B'^0^  entsprochen  hätte,  sich  lediglich  als  Kieselfluorkalium  ergab. 

Ein  zweiter  Punkt  war  die  Ermittelung  eines  Gehaltes  an  Eisenoxydul,  wel- 
ches allerdings,  jedoch  nur  in  geringer  Menge,  vorhanden  ist. 

Durch  Aufschliessen  mittelst  Fluorwasserstoff-  und  Schwefelsäure  wurden 
0,92  p.  G.  gefunden. 

Nach  dem  Schmelzen  mit  Borax  unler  Luftabschluss  ergaben  sich  4,34  p.  G. 

Nach  vorgängigem  starken  Glühen  fanden  sich  nur  0,33  p.  G.,  so  dass  ein  Theil 
oxydirt  zu  sein  scheint. 

Die  untersuchten  Abänderungen  sind  zweierlei  Art:  die  eine  enthält  halb  so 
viel  Fe  gegen  AI  als  die  andere. 

A. 

Fe  :  6  AI;  Mg,  Fe  :  9  Ca;  Fe  :  5  Mg. 
Berechnet :  Gefunden : 


4  873 

4  885 

Ludwig 

Tit  ansäure 

0,64 

0,48 

Kieselsäure 

38,28 

38,27 

38,05 

37,36 

Thonerde 

4  5,58 

45,30 

4  4,66 

4  6,30 

Eisenoxyd 

4,43 

4,94 

3,80 

4,02 

Eisenoxydul 

0,86 

0,50 

0,92 

0,39 

Kalk 

36,07 

36,34 

37,34 

36,65 

Magnesia 

2,39 

2,65 

2,56 

3,02 

Wasser 

2,69 

2,49 

2,68 

2,89 

Natron 

— 

0,24**) 

400 


400,67        400,62        100,84 


*)  N.  Jahrb.  Min.  '4  884)  4,  «4. 
♦*)  Entsprechend  0,07  H20. 


Vesuvian. 

B. 

Fe 

:  3  AI ;  Mg 

:  9  Ca. 

Berechnet : 

Gefunden: 

4  855 

a. 

b. 

Kieselsäure 

38,01 

37,93 

38,51 

Thonerde 

13,54 

13,44 

12,51 

Eisenoxyd 

7,12 

6,47 

7,18 

Eisenoxydul 

— 

Spur 

Kalk 

35,81 

36,90 

36,14 

Magnesia 

2,85 

2,87 

3,08 

Wasser 

2,67 

3,00 

Nalron 

— 

0,61 
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100 

Eine  von  Scheerer  (1855)  untersuchte  Abänderung,   dunkelgrün  und  durch- 
sichtig, ist  noch  reicher  an  Eisen ;  sie  enthält  nämlich  ¥e  :  %  AI  und  Mg  :  4  Ca. 

Berechnet:  Gefunden: 


Kieselsäure 

38,08 

37,35 

Thonerde 

12,12 

H,85 

Eisenoxyd 

9,50 

9,23 

Kalk 

31,91 

32,70 

Magnesia 

5,72 

6,03 

Wasser 

2,67 

2,72 

100  99,88 

Vesuvian  von  Gleinitz  bei  Jordansmühle,  Schlesien. 
Eine  farblose,  von  Lasaulx*)  untersuchte  Abänderung.    Von  allen  die  kleinste 
Menge  Fe,  die  grösste  an  Fe  enthaltend. 

Fe  :  14 AI;  Mg,  Fe  :  8Ca;  Mg  :  Fe. 

Berechnet:  Gefunden: 


Kieselsäure 

38,25 

37,57 

Thonerde 

17,05 

4  6,30 

Eisenoxyd 

1,91 

1,82 

Eisenoxydul 

2,87 

2,76 

Kalk 

35,64 

36,26 

Magnesia 

1,60 

1,76 

Wasser 

2,68 

3,01 

100 

99,48 

Wir  haben  in  diesen  V. 

II 

H  :  R  =  1,66  :  4  =  5  :  12 

und  demgemäss  das  Mol.-Verhältniss  der  drei  Silicate  =  5  :  24  :  6  angenommen. 
Wäre  jenes  =  2  :  4  =  1  :  2,  so  würde  die  Formel  sehr  einfach 

R22Si5   02« 

4R*'Si5  0^« 
l    -Äi^Siiso«» 

Berechnet  man  dieselbe,  so  erhält  man  für 


I 


*)  Groth  Ztschr.  4,  168. 
Bammeleberg,  Sappl.  z.  Mineralchemie.  ]7 
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Vesuvian. 

Ala 

Gleinit: 

A. 

B. 

Kieselsäure 

38,60 

38,18 

38,50 

Thonerde 

45,32 

43,43 

4  6,82 

Eisenoxyd 

4,04 

7,02 

4,89 

Eisenoxydul 

0,83 

2,83 

Kalk 

35,65 

35,40 

35,2  4 

Magnesia 

2,36 

2,84 

4,57 

Wasser 

3,20 

3,46 

3J8 

4  00  4  00  4  00 

Die  gefundenen  Werthe  für  Si,  AI,  Ca  geben  keinen  Ausschlag  für  die  eine 
oder  andere  Formel,  jedoch  ist  der  Wassergehalt  in  A.  nach  Ludwig  =  2,89,  in  B. 
nach  meinen  Versuchen  =  3,00  und  in  Gleinitz  =  3,04 ,  was  besser  mit  den  Zahlen 
3.4  6 — 3,20  als  mit  2,67 — 2,69  stimmt. 

Es  darf  daher  wohl  der  einfachere  Ausdruck  vorgezogen  werden. 

II.  Gruppe. 

I      u 

R  :  R  ==  «,33  :  4  =  4  .3. 

2R22Si50*i 

,/4Ri'Si*02i    \ 
"*\    *iiSi'»0«/ 

Monzoni.    Zermatt.   Johnsberg.    Kedabek. 

Vesuvian  von  Monzoni. 

Diesen  V.,  den  Kobell  früher  untersuchte,  habe  ich  4  855  und  4  873  analystrt. 
Eine  neue  Analyse  Ludwig's*)  liegt  ausserdem  vor  und  bezieht  sich  auf  eine  gelb- 
braune Abänderung,  V.  G.  ^  3,4  4  3.  Es  sind  zwei  Abänderungen,  der  gelbe  und 
der  braune,  von  denen  der  letztere  eine  grössere  Menge  Eisenoxydul  enthält. 

A.  Gelber  Vesuvian. 

In  ihm  ist  I^'e  :  7  Al  und  Mg  :  7  Ca  enthalten. 

Berechnet :  Gefunden : 

4  855  4  873  Ludwig 

Titansäure              —  —  —  0,28 

Kieselsäure           38,24  38,46  38,79  37,50 

Thonerde               4  6,40  4  6,42  4  6,40  4  6,22 

Eisenoxyd               3,55  2,73  3,54  3,76 

Eisenoxydul           —  —  —  0,33 

Kalk                       35,95  35,98  36,37  36,34 

Magnesia                 3,66  3,97  3,84  3,4  3 

Wasser                    2,20  —  2,27  2,4  4 

Natron                     —  0,3  4  0,24  — 

4  0Ö~  4'0t,39  99,67" 

B.    Brauner  Vesuvian. 
Fe  :  7  AI ;  Mg,  Fe  :  7  Ca ;  Fe  :  Mg. 

»)  A.  a.  0. 


Vesuvian 

• 

Berechnet  : 

Gefunden : 

4855 

4873 

Kieselsäure 

37,71 

37,56 

37,32 

Thonerde 

16, «5 

46,08 

Eisenoxvd 

• 

3,49 

3,75 

Eisenoxydul 

3,24 

2,94 

Kalk 

35,33 

36,45 

35,34 

Magnesia 

1,94 

2,H 

Wasser 

2,U 

— 

2,08 

Natron 

0,46 
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400  99,75 

Ausserdem  hat  Lemberg*)  eine  Analyse  brauner  Kristalle  veröffentlicht,  welche 
nach  Abzug  von  4,15  p.  C.  kohlensaurem  Kalk  gab: 


Kieselsäure 

36,95 

Thonerde 

46,54 

Eisenoxyd 

6,22 

Kalk 

35,20 

Magnesia 

4,40 

Wasser 

0,60 

99,64 

Sie  eignet  sich  in  dieser  Form  nicht  zur  Berechnung.    Nimmt  man  4,40  FeO^ 

und  1,64  FeO  und  den  Verlust  als  Wasser  an,  so  dass  4,0  p.  G.  desselben  vorhan- 

II 

den  wären,  so  würde  H  :  R  :  ft  :  Si  =  0,5  :  4  :  4  :  3,2  4  sein.  Sicherlich  ist  der 
Olühverlust  weit  grösser.  Jedenfalls  ist  in  diesem  Y.  Fe  :  6  AI  und  Mg,  Fe  :  5  Ca, 
Fe  :  4,5 Mg. 

Vesuvian  von  Zermatt. 

Die  grünbraunen  Kr>'stalle,  welche  wohl  sämmtlich  vom  Findelengletscher 
stammen,  sind  von  Karsten  und  von  Merz  und  sodann  von  mir  (4  873)  untersucht 
worden.  Es  ist  Fe  :  AI  =  2  :  7,  Mg,  Fe  :  Ca  =  4  :  7  und  Fe  :  Mg  =  4  :  8. 
Ausserdem  Na  :  H  =  4  ^  20. 


Berechnet  : 

Gefunden : 

4  873 

Merz 

Titaüsäure 

0,65 

Kieselsäure 

37,70 

37,27 

37,04 

Thonerde 

44,25 

43,64 

47,67 

Eisenoxyd 

6,39 

5,93 

4,97 

Eisenoxydul 

0,72 

0,85 

? 

Kalk 

35,20 

35,66 

36,2t 

Magnesia 

3,20 

3,76 

2,43 

Wasser 

2,46 

2,25 

4,79 

Natron 

0,38 

0,38 

0,76 

400  400,39        400,87 

Vesuvian  von  Johnsberg,  Schlesien. 

Rosenrolh.    Von  Lasaulx**)  analysirt. 

Fe  :  AI  =  4  :  4  0,  Mg,  Mn,  Fe  :  Ca  =  4  :  7 ;  Mg  :  Fe  :  Mn  =  4  :  2  :  3. 


♦)  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  24,  201  (4S72.'.        ♦♦)  A.  a   0. 
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260  Vesuvian. 

Berechnet:  Gefunden: 

Kieselsäure  37,50  37,32 

Thonerde  16,64  16,87 

Eisenoxyd               2,6  t  2,57 

Eisenoxydul            2,16  2,38 

Manganoxydul         3,19  3,23 

Kalk  35,15  34,46 

Magnesia                  0,60  0,67 

Wasser  _2,15  2,22 

iÖÖ  99,72 

Vesuvian  vonKedabek,  Kaukasus. 
Hellgrüngelb,  V.  G.  3,253.    Von  Korn  unlersuchl*). 

Fe  :  AI  =  2  :  9 ;  Mg,  Fe  :  Ca  =  1  :  7 ;  Fe  :  Mg  =  1  :  9. 

Berechnet:  Gefunden: 
Kieselsäure  37,93  36,81 

Thonerde  15,14  15,46 

Eisenoxvd  5,28  5,42 

Eisenoxydul  0,60  0,69 

Kalk       '  35,57  35,57 

Magnesia  3,30  3,66 

Wasser  2,18  2,06 

TÖÖ  99,67 

III.  Gruppe. 
I     II 

R  :  R  =  1  :  4. 

R22si502i       I 

,\  4Ri'SiJ^02i   W* 
^i     fti'Si»^0«^/  ) 
Vesuv.    Haslau  (Egeran). 

Vesuvian  vom  Vesuv. 
Er  wurde  schon  von  Klaproth,  Karsten  und  Magnus,  später  von  mir  (1855)  und 
von  Scheerer,  und  zuletzt  von  Jannasch**)  untersucht.    Letzterer  wählte  Krystalle 
vom  V.  G.  3,448,  und  fand  einen  Fluorgehalt.    Seine  Zahlen  sind  das  Mittel  von  drei 
Analysen,  die  als  die  genauesten  gelten  können. 

Danach  ist  Fe  :  AI  =  1  :  9,  Mg,  Fe  :  Ca  =  1  :  7,  Fe  :  Mg  =  1  :  2,  Xa  :  H 
=  1  :  7,  imd  Fl  :  Si  =  1  :  H. 

Berechnet:  Gefunden: 
(Jannasch) 


Fluor 

0,92 

1,08 

Kieselsäure 

37,16 

37,12 

Thonerde 

16,68 

16,70 

Eisenoxyd 

2,91 

2,99 

Eisenoxvdul 

• 

2,18 

2,58***) 

Kalk 

35,60 

35,67 

Magnesia 

2,42 

2,62 

Natron 

0,70 

0,52  t) 

Wasser 

1,43 

1,18 

100 
Jahrb.  Min.  188: 

100,46 

•)  Groth  Ztschr.  7,  371.       **    N. 

}.  2,  123.       ***;  Worin  0,57  MnO 

f)  Worin  0,08  Li2  0. 

Vesuvian.  261 

Von  früheren  Analysen  seien  des  Vergleichs  halber  folgende  angeführt. 


Rg. 

(1855) 

Scheerer 

Hell 

Dunkel 

Kieselsäure 

37,75 

37,83 

37,80 

Thonerde 

n,23 

10,98 

12, H 

Eisenoxvd 

4,43 

9,03 

9,36 

Kalk 

37,35 

35,69 

32, H 

Magnesia 

3,79 

4,37 

7,H 

Wasser 

4,67 
100J7 

Vesuvian  von  Haslau. 

Ausser  älteren  Analysen  von  Dunin  Borkowsky,  Julin  und  Karsten  liegen  die 
meinigen  vor. 

Danach  ist  Fe  :  Al  =  2  :  9,  Mg  :  Ca  =  4  :  \  f ,  Na     H  =  4  :  9. 

Berechnet :         Gefunden : 

1855  4  873 

Kieselsäure           37,40  39,52  39,35 

Thonerde              15,26  13,31  15,30 

Eisenoxyd               5,32            8,40  5,45 

Kalk                       37,54  35,02  36,37 

Magnesia                 2,43            1,87  2,33 

Natron                     0,57            0,87  0,55 

Wasser                   1,48           —  1,56 

100  100,97 

IV.  Gruppe. 

I     II 

R  :  R  =  0,5  :  4  =  1  :  8. 


I 

II 


/4R1 


i 


4Ri'Si*02i    \  (  • 
iSii&063/I 


Vesuvian  vom  Wilui. 

Klaproth,  Lowilz,  Jewreinow,  Hermann,  Scheerer  und  ich  selbst  (1855  und 
1873)  haben  diesen  V.  untersucht.  Nachdem  Jannasch  (1882)  einen  Gehalt  an  Bor 
gefunden  hatte,  habe  ich  die  Analyse  vor  Kurzem  wiederholt. 

Nachdem  Magnus  gefunden  hatte,  dass  das  V.  G.  beim  Schmelzen  von  3,40  auf 
2,956  vermindert  wird,  wobei  0,7 — 0,8  p.  C.  Verlust  entstehen,  wurde  letzterer 
von  mir  als  in  Wasser  bestehend  erkannt,  während  Scheerer  ihn  für  unwesentlich 
erklärte. 

Eisenoxydul  fand  Letzterer  nicht,  Hermann  1  p.  G.  Auch  mir  ist  sein  Nachweis 
nicht  gelungen,  wogegen  Jannasch  1,6  p.  G.  angiebt. 

Nach  meinen  letzten  Versuchen  ist  ^e  :  Al,  B=2:3,  ö:Al=1:3, 
Mg  :  Ca  =  1  :  5  und  Na  :  H  =  1  :  4. 
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Vesuviaa 

k 

Berechnet  ; 

• 

Gefunden : 

Rg. 

Jannasch 

1885 

Fluor 

0,22 

Titansäure 

— 

1,30 

Kieselsäure 

37,66 

36,76 

36,17 

Thonerde 

H,66 

H,86 

12,23 

Borsäure 

2,66 

2,54 

4 

2,81 

Eisenoxyd 

6,10 

5,94 

2,18 

Eisenoxydul 

1,64 

Kalk 

35,55 

35,83 

35,81 

Magnesia 

5,08 

6,04 

6,05 

Natron 

0,59 

0,58 

0,45 

Wasser 

0,70 

0,79 

0,72 

100  100,34  99,58 

II 

Ich  habe  früher  geglaubt,  in  diesem  V.  ein  anderes  Verhältniss  von  -R-  :  R  als 
in  allen  übrigen  annehmen  zu  müssen,  nämlich  1  :  4,4.  Wenn  nun  die  früheren 
Analysen  in  der  That  nahezu  ein  solches  ergeben,  so  liegt  dies  wohl  in  der  fehlenden 
Borbestimmung,  denn  die  beiden  obigen  liefern 

Rg.  1  :  4,16 

Jann.       1  :  4,28 

-so  dass  man  nicht  umhin  kann,  auch  in  diesem  Y.  die  Proportion  1  :  4  anzunehmen. 


Der  Vesuvian  steht  in  chemischer  Beziehung  dem  Epidot  nahe,  weil 

EpidcH       =  2  R^  Si  0*  +  R«Si  0«^ 
Vesuvian  =  4R4SiO*  +  R^SiO*. 


Eine  eingehende  Discussion  der  Analysen  muss  die  Frage  erörtern,  ob  der  V. 
nicht  etwa  besser  als 

3R*SiO*  +  RCSiO'^ 
zu  betrachten  wäre. 

Berechnet  man  die  im  Vorstehenden  aufgeführten  Analysen  in  diesem  Sinn,  so 
findet  man,  dass  die  Mengen  der  Hauptbestandlheile  Si,  AI,  Ca  nur  in  geringem 
Maasse  von  denen  abweichen,  welche  die  Formeln  mit  4  Mol.  Halbsilicat  verlangen^ 
allein  die  Menge  der  Si  0^  in  der  Mehrzahl  der  Analysen  entspricht  doch  besser  der 
von  uns  gewählten  Formel.  Vor  Allem  aber  spricht  für  sie,  dass  das  Verhältniss  der 
R,  wenn  man  sie  in  einwerthige  verwandelt,  zum  Si  entschieden  unserer  Formel  den 
Vorzug  giebt.    Es  ist  nämlich  für 

R    :Si 

RW;si5  02>  4,4  :  1 

Ri^Si^Oi?         4,5  :  1 

während  zwei  Drittel  aller  Analysen  die  Zahl  4,5  nicht  erreichen. 

Es  ist  sehr  zu  bezweifeln,  dass  selbst  die  sorgfältigsten  Versuche  an  einzelnen 
V.  hierüber  entscheiden  könnten. 


Veszelyit  —  Volborthit. 
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Der  Y.  au3  Argentiniea   (S.  Francisco,   Sierra  S.  Luis)    enthält  nach  Doering 
OJO  p.  C.  Chromoxyd. 

Analyse  des  Y.  von  Kimito  von  Wijk:  Jahrb.  Min.  1882.  1,16. 

Teszelyit. 

Grünblaue  eingliedrige  Krystalle  von  Morawitza.    Y.  G.  3,534. 


Schrauf:   Groth  Ztschr.  4,  31. 


Arsens'äure 

40,41   = 

=  As     6,79 

9 

Phosphorsäure 

9,01 

P       3,93 

12 

Kupferoxyd 

37,34 

Gu  29,81 

47 

Zinkoxyd 

20,20 

Zn  20,22 

31 

Wasser 

17,05 

At. 
^21,7 

|78 
94,6 


II 


99,01 

R  :  P,  As  :  H^O  =  3,6  :  1  :  4,36 
Zn  :  Cu  =  1  :  1,5;  As  :  P  =  1  :  1,4. 


Unter  Annahme  der  Proportion  3,5  :  1  :  4,5  und  As  :  P  ==  1  :  1,5 
R7(P,  As;20i2  +  9  aq  =  {  f^^'^Jio?'^'  }  +  5aq. 


As^O* 

p205 

CuO 
ZnO 


Berechnet : 
10,23 
9,47 
37,48 

24,77 
1^05 

ToT  ~ 


Tiyianit  (Hdb.  313). 

Amberg,  Bayern.    Schober:  Bayr.  Ind.-  u.  Gew.BIatt  1881. 

P205  27,10,  Fe03  17,43,  FeO  28,25,  H'^0  27,21. 
Er  gleicht  mithin  dem  Y.  von  Allentown. 

Tolborthit  (Hdb.  294). 

Yon  Woskressenskoi,  Gouv.  Perm.    Genth :  Am.  Ph.  Soc.  Philad.  1 877. 
a.   nach  Abzug  von  1,38  SiO'-«,  4,45  AlO^,  1,77  FeO^ 


b.     - 


-      1,36 

4,78 

0 

a. 

b. 

Yanadinsäure 

14,74 

14,55 

Kupferoxyd 

36,84 

40,70 

Baryt 

4,64 

4,60 

Kalk 

4,64 

4,80 

Magnesia 

3,26 

1,52 

Wasser 

35,88 

33,83 

100              100 

Y 

R    :    H20 

a.          1 

:   4,1    :    12,4 

b.  =  1 

:   4,1    :   11,8 

0,45 


1  :  4  :  12  ergiebt  Achtelvanadate, 

R8V2  013  +  84aq  =  <[  g'^^'Jj^;  I  +  <9  aq. 


264  Voltait.  Wagnerit. 

Es  ist 


Mg    :    Ca    :  Cu 

2,7   :   2,8   :  <5,5 

1,3   :   2,9   ;  «7,0 

Wenn  diese  Zusammensetzung  sich  bestätigt,  ist  das  Mineral  von  dem  von 
Friedrichsrode  =  R^V^O^  +  aq  ganz  verschieden. 


Ba 
in  a.  =   \ 
-  b.  =  4 


Toltait  (Hdb.  273). 

Blaas  untersuchte  zwei  ähnliche  Substanzen  von  Madeni  Zakh,  Persien.    J.  Min. 
1882.   2,  163. 

1.  Grünschwarze  reguläre  Krystalle,  V.  G.  2,6;  schwerlöslich. 

2.  Sechsgliedrige  gelbe  Krystalle,  V.  G.  2,63. 

1.  2. 

Schwefelsäure  49,12  46,90 

Thonerde  3,7i  — 

Eisenoxyd  13,85  21,20 

Eisenoxydul  5,24  2,92 

Magnesia  7,35  — 

Kali  2,37  9,87 

Natron  1,62  4,65 

Wasser  16,60  14,58 

99,87        100,12 

R20:  ROrftO»:  SO^  :  H^O 

1.  2    :  10  :  5      :  25  :  37,5 

2.  9    :  2   :   6,5  :  29,2  :  40,4 
Hiemach  wäre 

1.  2  (R2S04  +  5RS04)  +  5ftS30i2  +  37aq 

2.  2(9R2SO*  +  2FeS0<)  +  UFeS^O'^  -|-  80aq. 

Wagnerit  (Hdb.  300.  7oo). 

Neuerlich  wiederholte  Versuche  mit  einer  leider  nur  kleinen  Menge  des  seltenen 
Minerals  gaben  mir 

gegen  MgO  47,39 

CaO      1,21  \  —  MgO  49,88 

2,91  ) 
P^O"^  40,62 

wonach  P  :  Mg  =  1  :  2,18  ist.    Hierbei  wurden  nur  0,34  p.  C.  Natron  gefunden. 
Kobell  haL offenbar  einen  theilweise  zersetzten  W.  untersucht. 

Kjerulfin.  —  Die  Ansichten,  ob  dieses  norwegische  Mineral  mit  dem  W. 
identisch  sei  oder  nicht,  gehen  auseinander. 

Kobell's  Analyse*)  hatte  8  p.  C.  Kalk  und  1,7  Natron  gegeben.  Sie  kann  jedoch 
nicht  richtig  sein,  weil  5,13  Fluor  einen  Oberschuss  =  2,16  p.  G.  bedingen,  den 
die  Analyse  nicht  zeigt. 

Vgl.  Bauer:  Ztschr.  d.  geol.  G.  27,  230. 

Pisani  hat  den  Kjerulfin  gleichfalls  untersucht,  dessen  grosse  Krystalle  die 
Form  des  Wagnerits  haben,  während  ihre  Masse  theils  aus  durchsichtiger  gelber 


}  Hdb.  S.  696.  (Die  Zahlen  S.  802  sind  nicht  richtig.) 


Waluewit.  Wattewillit.  265 

Substanz,  theils  aus  weisser  oder  röthlicher,  kalkreicher  (wahrscheinlich  Apatil)  be- 
steht.   Zur  Analyse  dienten  die  gelben  Partien,  V.  G.  3,4  2. 

Sodann  habe  ich  selbst  eine  homogen  erscheinende  Probe,  V.  G.  3, 14,  analysirt. 

Endlich  hat  auf  Bauer's  Veranlassung  Friederici  eine  Analyse  mit  gelbem,  fett- 
glänzendem Material  von  frischem  Aussehen,  V.  G.  3,4  0,  angestellt. 

Pisani:  C.  rend.  88,  24t.  —  Rammeisberg:  Zlschr.  d.  geol.  G.  3t,  4  07.  — 
Friederici    Bauer  :  N.  Jahrb.  Min.  2,  75  (4  880). 


4. 

2. 

3. 

Pisani 

Rg. 

Friederici 

Fluor 

40,70 

6,23 

5,20 

Phosphors'aure 

43,70 

44,23 

43,52 

Magnesia 

46,03 

46,47 

47,28 

Kalk 

3,40 

6,60 

4,95 

Natron 

— 

-— 

4,58 

Glühverlust 

0,77 

— 

403,53        402,30        402,53 

Bei  Nr.  3  wurden  2,04  Unlösliches  und  0,65  Thonerde  und  Eisenoxyd  in  Abzug 
gebracht. 


4. 

At. 

2. 

At. 

3. 

At. 

Fl 

56,3 

— 

32,8 

— 

27,4 

P 

49,08 

64,6 

49,34 

62,3 

4  9,00 

64,3 

Mg 

27,62 

445 

29,68 

423,7 

28,37 

448,2 

Ca 

2,24 

5,5 

4,74 

44,8 

3,53 

8,8 

Na 

4. 

2. 
3. 

PI  :       P 

4    :    4,094 
4    :    4,9 
4    :  2,44 

:     R 
:  2,44 

:   4,7 

4,47 

5 

Pisani  s  Analyse  mit  dem  kleinsten  Kalkgehalt  und  dem  Yerhältniss  4:4:2 
beweist  die  gleiche  Zusammensetzung  von  Kjerulfin  und  Wag- 
nerit ,  und  Pisani  selbst  nennt  das  norwegische  Mineral  Wagnerit. 

Auch  BrÖgger  und  Dahl,  welche  die  Formenähnlichkeit  der  norwegischen  Kry- 
stalle  mit  denen  des  Wagnerits  erkannten,  haben  ihre  Verwandlung  in  eine  weisse 
Masse  beobachtet. 

Die  von  Bauer  zuerst  ausgesprochene  Vermuthung  der  Identität  beider  Mineralien 
steht  wohl  Jetzt  fest,  und  der  Name  Kjerulfin  muss  fortfallen. 

Verwandelt  sich  der  Wagnerit  allmälig  in  Apatit?  Ein  Beispiel  umgekehrter 
Art,  wobei  Apatit  bei  seiner  Umwandlung  Magnesia  aufgenommen  hat,  ist  der  Talk- 
Apatit  von  Slatoust. 

Walnewit  s.  Xanthophyllit. 


Watte  wllllt. 

Kleine  nadeiförmige  Krystalle  auf  Braunkohle  vom  Bauersberg  bei  Bischofsheim 
V.  d.  Rhön.    V.  G.  4,84.    Singer:  s.  Gelbeisenerz. 


266  Waweilit  —  Winklerit 


Mol. 

Schwefelsäure         44,01 

55 

Kalk                         16,87 

30 

Magnesia                   2^49 

6,8 

Eisenoxydul              0,88 

1,2  }  40,5 

Nickeloxyd                \  ,05 

«,4 

Kobaltoxyd                1,30 

1,7/ 

Natron                      10,46 

'i }" 

Kali                            4,74 

Wasser                    17,73 

98,5 

Thonerde                  0,24 

99,77 

I      n 

R  :  R  :  SO»  :  H^O  =  1  :  1 

Y                                                 TT 

,9  :  2,5  :  4,5. 

2(R«S0*+  2RS04)  4-  9  aq. 

Im  Wesentlichen 

;(Na,  K)2S0*  +  2 (Ca,  Mg)! 

SO^]  + 

9  aq. 

Waweilit  (Hdb.  318). 

Der  W.  von  Ouro  Preto  enthält  Fl  3,6,  P^O*  33,0,  AlO»  36,1,  CaO  0,3,  MgO 
0,2,  H20  26,2. 

Gorzeix:  Jahrb.  Min.  1884,  2,  302. 

Wemerit  s.  Skapolithgmppe. 

Werthemanit. 

Ein  weisser  Thon  aus  Peru.   Raimondi:  Min.  du  P^rou  1878. 

WiUemit  (Hdb.  437). 

Blauen  W.  von  Musartut,  Grönland,  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  von  Frie- 
del  untersuchten,  analysirte  Lorenzen:  s.  Rinkit. 
Si02  26,01,  ZnO  74,18,  FeO,  MnO  0,41. 


Winklerit  (Hdb.  700). 


V.  G.  3,725.   Iwaya. 


Arsensäure  20,50 

Kupferoxyd  15,01 

Kobaltoxyd  23,80 

Nickeloxyd  12,98 

Sauerstoff  4,11 
Wismuthoxyd       1,70 

Eisenoxyd  0,71 

Kalk  9,27 

Wasser  12,12 

Kieselsäure  0,29 

100,49 
Ist  ein  Gemenge  und  enthält  Co  und  Ni  theilweise  als  Sesquioxyde. 
Vgl.  Weisbach:  J.  Min.  1882.    2,  256. 


Wiserin  —  Wolfram. 
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Wiserin  (Hdb.  308). 

Das  !dineral  dieses  Namens  ist  theils  Anatas,  theils  Xenotim. 

Wismuthniekelliies  (Hdb.  64). 

Fällt  fort.    S.  Kobaltnickelglanz. 

Wismnthspatli  [Hdb.  249). 

4.  Meymac,  Gorr^ze.   V.  G.  6,94 — 7,26.   Garnot:  C.  rend.  79,  304. 

2.  Neustädtl.    V.  G.  6,20.   Winkler:  Jahrb.  Min.  4  880.    2,  4  4  2. 

3.  S.  Luis  Potosi.   V.  G.  7,59.   Frenzel:  Jahrb.  Min.  4  873,  804. 


4. 

2.                       3. 

Kohlensäure              3,74—  5,35 
Wismuthoxyd          86,9  — 89,75 
Wasser                      2,76—  3,55 

2,94  7,00 
95,90                 90,40 

4,04                    4,80 

99,85  S03          0,27 

Unlösl.     0,30 

C02  :  Bi^O^  :  H^O 

'99~47 

2.  —     6,6  :    20,7    :     5,8 

—   4:3       :    4 

3.-46      :    4  9,4    :   4  0,0 

—   4    :    4,2  :   0,6 

4.  =  3Bi203  +  CO^  +  H^O 
2.  =  9Bi203  +  8C02  4-  BH^O. 
Der  früher  von  mir  und  von  Genth  untersuchte  W.  aus  S.  Carolina  hatte  fol- 
gende Mol.-Verhältnisse  geliefert : 


C02  . 

Bi203  : 

H^O 

Rg. 

4 

:     4,3 

:    4,3 

G. 

4 

:     4,4 

4,25 

Demnach  folgt  aus  meinen  Versuchen 


Berechnet: 

Gefunden : 
Rg.              G. 

C02 

6,44 

6,56            7,64 

Bi^O^ 

90,4  0 

90,00          89,05 

H^O 

3,49 

3,44            3,94 

400 


4  00 


4  00 


Wenn  man  Genth's  Analyse  als 

...c.o"+.^={,»;j:»;} 

berechnet,  so  erhält  man:  CO^  8,27,  Bi^O^  87,22,  H^O  4,54. 

WolfVam  (Hdb.  285). 

Hübnerit. 
4.  Von  Royal  Albert  Grb.,  Ouray  Co.,  Colorado,  V.  G,  7,4  77.    Hillebrand: 

Am.  J.  Sc.  (3)  27,  349. 
2.  Morococba,  Peru.    Pfluecker  y  Rico:    Anal.  Construcc.  civ.  y  de  min. 

3,  72  (4  883). 


268  Xantholith  —  Youngit. 


4. 

2. 

Niobsäure 

0,0o 

— 

Kieselsäure 

0,62 

_ 

Wolframstture 

75,5a 

75,12 

Manganoxydul 

23,40 

23,21 

Eisenoxvdul 

0,24 

^42 

Kalk 

0,13 
100,02 

■ 

99,75 

Eine  Abändemng  von  Phillipsburg,  Montana,  wurde  von  Low  untersucht 

Xantholith  s.  Staurolith. 


Xenotim  (Hdb. 

303). 

Hitterö.    Schiötz:  Jahrb.  Min.  1876,  306. 

Phosphorsäure 

31,88 

Yltererden 

54,88 

Ceroxyd 

8,24 

Eisenoxyd 

3,06 

Eisenoxydul 

0,87 

Kalk 

0,13 

Wasser 

1,56 

100,62 
Die  Analysen  des  X.  weichen  wesentlich  von  einander  ab.. 

Wenn  Y  =  90,  Ce  =  140,  Ce,  La,  Di  =  141,  so  ist  in 

P  :     R 
Hitterö.  Zschau        =   1   :   1,45 

Schiötz       =  1    :  1,30  (mit  Fe  =1,38) 
Georgia.  Smith        =  1    :   1,29 
Gotthardt.  Wartha  =1:1,1      (R  =  Y) 

Sind  jene  =  1  :  1,33,  also 

SO  ist  der  letztere  =  Y^P^O^ 

Hierüber  müssen  weitere  Versuche  entscheiden. 

Yoangit. 

Ein  Mineral  von  Rallarat,  Australien,  metallglänzend,  hart,  Gusseisen  ähnlich. 

1.  y.  G.  3,62.    Hannay:  Min.  Mag.  1,  152.  2,  88  (1877  und  1878). 

2.  V.  G.  3,59.    Stewart:  Ebend. 

3.  V.  G.  4,56.    Derselbe. 

1.               2.  3. 

Schwefel          28,86  27,50  27,28 

Blei                  20,92  24,22  25,73 

Zink                 40,07  38,46  36,62 

Mangan            11,13  6,93  1,30 

Eisen                  —  2,83  8,73 

100,97  99,94  99,66 

Wohl  ein  Gemenge. 
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Yttrocerit  (Hdb.  205). 

Seine  siipponirte  Formel  würde  jetzt 

2(R^F1«  +  9CaFl2)  +  3  aq 
sein. 

Yttrotantalit  (Hdb.*  360). 

Die  Atomgewichtsänderungen  von  Y  etc.  (Y  =  90,  Er  =  4  70,  Ce  =  4  40) 

n 

haben  zur  Folge,  dass  das  Atomverh'ältniss  der  R  =  Ca,  Fe,  der  •&>  =  ¥,  £r,  €e, 
der  Ta,  Nb  und  des  Wassers 

R      :     ft     :  Ta(Nb)  :  H^O 


:     ft 

:  Ta(Nb)  : 

:   6,9 

:     31,9     : 

:   0,86 

4,0     : 

=    16,1    :   6,9      :     31,9     :   35,0 
=     2      :   0,86   :        4,0     :      4,4    (2   :    1    :   4  :   4) 
ist,  die  Formel  also 

D2JL/T     vKunis    1     /  /,/ «RTa^OM    ,    /2ftTa«0«nv 

R2ft(Ta,Nb)40«*+iaq=n(2|    aRH^O^  /  +  \    3ÄH«0ß   })  +  ^  «^• 


Yttrotitanit  (Hdb.  670). 

Als  K  e  i  1  h  a  u  i  t  ist  ein  derbes  sdiwarze^,  braun  durchsichtiges  Mineral  von 
Marestö  bei  Arendal  bezeichnet  worden,  dessen  V.  G.  =  3,55 — 3,59  ist,  und  wel- 
ches nach  einem  Mittel  mehrerer  Analysen  von  mir  enthält : 

Kieselsäure  30,81 

Titansäure  36,63 

Yttererde  6,27 

Eisenoxyd  1,12 

Kalk  25,03 

Glühverlust  4,13 

400,99 

Es  weicht  also  von  dem  Y.  durch  einen  höheren  Gehalt  an  Ti  und  Ca,  und  das 
Fehlen  des  AI  ab. 

Die  als  Y*^0*  bezeichnete  Substanz,  welche  frei  von  Ce  ist,  lieferte  ein  R  vom 
Atg.  =  4  00,3. 

Hier  ist  das  Atomverhältniss  ft  ;  Ca  :  (Si,  Ti)  =  4  :  45  :  34,4,  und  Ti  :  Si  = 
4  :  4,43. 

Demnach  last  sich  das  Ganze  als 


bezeichnen. 


f  4  5Ca(Si,  Ti)20H 
[      ft(Si,  Ti)Os      J 


Berechnet: 

SiOi 

,29,72 

Ti02 

37,44 

¥0« 

6,14 

Fe  03 

1,00 

GaO 

26,00 

100 


270  Zinckenit  —  Zinkvitriol. 

Das  erste  Glied  der  Formel  wäre  Titanit. 

Auch  die  früheren  Analysea  des  Y.  (Erdmann^  Forbes,  Rg.  b.)  dürften  auf 


/  2Ca(Si,  TipoM 
\        »SiO-»        / 


zurückzuführen  sein,  doch  können  diese  Formeln  nur  als  vorläufige  gelten,  bis  die 
angemengte  Natur  der  Substanz  erwiesen  ist. 

Zinckenit  (Hdb.  85). 

Grube  Ludwig  in  Adlerbach  bei  Hausach,  Kinzigthal.  Y.  G.  3,60.    Hilger:  Lieb. 
Ann.  185,  203. 


Schwefel 

«3,57 

Antimon 

43,77 

Blei 

29,t9 

Eisen 

3,10 

99,63 

Als  ein  arsenhaltiger  Z.  erscheint  ein  derbes  Mineral  aus  Colorado,  in  wel  ehern 
Hlllebrand  S  22,50,  Sb  35,00,  As  5,64,  Pb  32,77,  Gu  1 ,20  fand,  wonach  R :  Sb,  As :  S 
=  4  :  2,16  :  4,<  und  As  :  Sb  =  1  :  4  ist. 

U.  S.  Geol.  Surv.  Bull.  No.  20. 

Zlnludnminit. 

Sechsseitige  Tafeln,  Y.  G.  2,26.  Yon  Laurium.   Damour:  Bull.  Soc.  min.  4,  135. 

Mol. 
Schwefelsäure         i2,94  16,2         =         1 

Thonerde  25,48  24,8  1,5 

Zinkoxyd  34,69  42,8  \  . 

Kupferoxyd  1,85  2,3/*^'  ^' 


Wasser  25,04  139  8,6 

Die  Formel 


100 


erfordert 


,/     ZnSO*    \,    /AlS30i2\ 

*  \  6ZnH20^  j  "^  \  eAlHöO*»  |  "h  «2  »q 


S03 

13,30 

A103 

23,84 

ZnO 

37,71 

H20 

25,15 

100 

Zinkblende  (Hdb.  62). 

Optischen  Beobachtungen  zufolge  ist  die  Z.  von  Przibram  und  von  Geroldseck 
bei  Lahr  nach  Bertrand,  und  die  von  Albergaria  nach  Zirkel  Würtzit,  wodurch  Brett- 
haupt's  ältere  Angaben  bestätigt  werden. 

ZlnkTitriol  (Hdb.  263). 

Der  Z.  in  Krusten  von  Alte  Nordgrube,  Freiberg,  enthält  6,18  p.  C.  Magnesia. 
Frenzel:  Jahii).  Min.  1875,  673. 
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Zlnnkies  (Hdb.  77). 

Eine  eingehende  Kritik  der  Analysen  führt  mich  zu  dem  Schiuss,  dass  es  zink- 
freien und  zinkhaltigen  giebt 
Jener  ist 

I2CuS 
FeS  ^         (I) 
SnS 
dieser  ist 

[  4CuS| 

ZnFeCu<Sn2S^  =  |     ^®|  (11) 

C  [asns) 

Weder  Cu^S,  noch  SnS^  oder  Sn^S^  (hypothetisch)  können  in  ihm  angenommen 
werden. 

Berechnet: 
I.  IL 


s 

29,85 

29,54 

Sn 

27,52 

27,23 

Cu 

29,57 

29,26 

Fe 

13,06 

6,46 

Zn 

7,5< 

100  400 

Zinnober  (Hdb.  78). 

Metacinnabarit  wurde  ein  schwarzes  HgS  genannt,  welches  den  Z.  von  der 
Reddiogton  Grube,  Lake  Co.,  Califomien,  begleitet.  Es  wurde  anfänglich  für  amorph 
gehalten,  während  Durand  es  als  zweigliedrig  kryst^llisirt  beschrieb. 

Am.  J.  Sc.  (3)  6,  67. 

Nach  Penfield  bildet  es  jedoch  reguläre  tetraedrische  Kr^'stalle,  ist  also  dem 
Selenquecksilber  isomorph.  Sein  V.  G.  ist  7,8  4  (7,748  Moore),  während  das  des 
Zinnobers  nahe  9  ist. 

Zlrkon  (Hdb.  4  74). 

El  Paso,  Colorado.  Braune  Krystalle,  V.  G.  4,538.  König:  Am.  Ph.  Soc.  Philad. 
16,  548  (4877). 

Si02  29,70,  Zr02  60,98,  FeO»  9,20,  MgO  0,30. 

Figline  bei  Prato.   V.  G.  4,655.    Corsi:  Groth  Ztschr.  6,  284. 

Si02         33,4  4 

Zr02         66,82 

Fe03  0,35 

Glühv.         0,43 

400,74 
Nach  Spezia  wird  rother  Z.  durch  Glühen  in  Kohlensäure  entfärbt,  in  Sauerstoff 
wieder  roth.    Die  Ursache  ist  also  die  Reduction  eines  färbenden  Oxyds  (Fe). 
Atti  R.  Acc.  Torino  4  2  (4  876). 

Zoislt  s.  Epidot. 

Znndererz  s.  Jamesonit. 


272  Zunyit. 

Zanyit. 

Ein  regulär  (letraedrisch)  krystallisirtes  Mineral  von  der  Zunigrube  bei  Silver- 
ton,  San  Juan  Co.,  Colorado.  V.  G.  2,875.  Wird  von  Säuren  nicht  angegriffen.  Giebt 
beim  Erhitzen  Wasser,  welches  sauer  ist  und  das  Glas  angreift,  schmilzt  aber  v.  d. 
L.  nicht. 

Hillebrand:  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  No.  iO,  Washington  1885. 

Mittel. 


At. 

Chlor 

t,9\   — 

29,5/^^'^ 

Fluor 

5,64   = 

Kieselsäure 

24,33   =  Si 

H,33 

40,5 

Thonerde 

57,88  —  AI 

30,64 

06,7 

Wasser 

10,89  ~ 

60,5 

Phosphorsäure 

0,60 

Eisenoxyd 

0,20 

Natron 

0,24 

Kali 

0,40 

102,76 
Das  Atomverhältniss  Cl,  Fl  :  Si  :  AI  :  tPO  ist  =  0,93  :  \  :  «,4  :  4,5.      Setzt 
man  dafür  4  :  4  :  4,5  :  4,5,  so  ergiebt  sich 

Al3Si2(Cl,FI)2  0<2^  3H20. 

Ohne  weitere  Ansichten  über  die  Constitution  dieses  neuen  Minerals  aus- 
sprechen zu  wollen,  geben  wir  nur  einstweilen  den  Ausdruck 

/  AI  (CI,  Fl)«  \ 
Ist  Cl  :  Fl  :=  i  ;  3,5,  so  erfordert  die  Rechnung 


Cl 

3,40 

Fl 

5,80 

Si02 

23,36 

A103 

60,08 

ir^o 

40,60 

403J4 
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VORWORT. 


Deit  dem  Erscheinen  des  Ergänziingsheftes  im  Jahre  4  886  ist  der 
Verfasser  bemüht  gewesen,  die  zahh*eichen  seitdem  erschienenen  neuen 
Arbeiten  im  Gebiete  der  Mineralchemie  zu  sammeln,  zugleich  hat  er 
aber  auch  viele  ältere  Mineralanalysen  einer  erneuten  Berechnung 
unterzogen,  um  zu  erfahren,  ob  und  inwieweit  sie  den  aus  ihnen  ab- 
geleiteten Formeln  entsprechen.  Eine  solche  kritische  Prüfung  hat 
mehrfache  Änderungen  früherer  Annahmen  zur  Folge  gehabt. 

Je  mehr  man  sich  mit  dem  Material  beschäftigt,  welches  die  Grund- 
lage unserer  Kenntnisse  von  der  chemischen  Natur  der  Mineralver- 
bindungen  bildet,  um  so  mehr  gelangt  man  zu  der  Überzeugung,  dass 
viele  Analysen  sich  nicht  auf  einheitliche,  selbständige  Substanzen, 
sondern  auf  Gemenge  beziehen.  Denn  schon  die  Bildung  der  Minerale 
aus  erstarrenden  Schmelzflüssen  oder  aus  Lösungen  giebt  Anlass  zum 
Entstehen  von  Einschlüssen  selbst  in  wohlausgebildeten  Krystallen,  noch 
mehr  aber  ihre  stetig  und  unmerklich  fortschreitende  Zersetzung,  wobei 
die  Producte  oder  ein  Theil  von  ihnen  mit  dem  Rest  der  ursprünglichen 
Substanz  gemengt  bleiben,  was  sich  häufig  durch  äussere  Merkmale 
nicht  erkennen  lässt.  Beobachtungen  an  Dünnschliffen  weisen  die  Gegen- 
wart fremder  Körper,  auch  wohl  die  Natur  derselben  nach,  allein  dem 
Analytiker  steht  kein  Mittel  der  vorgängigen  Trennung  oder  Reinigung 
zu  Gebote. 

Es  ist  deshalb  ganz  verwerflich,  aus  einer  einzelnen  Analyse  die 
Zusammensetzung  eines  Minerals  abzuleiten ;  nur  vergleichende  Analysen 
von  verschiedenen  Abänderungen  gestatten   einen  brauchbaren  Schluss. 

Nie  dürfen  die  morphologischen  und  physikalischen  Charaktere  einer 
chemisch  zu  prüfenden  Substanz,  die  Art  ihres  Vorkommens  und  ihrer 
Begleiter  bei  der  Beurtheilung  der  Analyse  ausser  Acht  bleiben. 

Vieles,  was  als  Mineral  einen  eigenen  Namen  trägt,  ist  offenbar 
eine  unselbständige  Substanz. 


IV  Vorwort. 

Nicht  weniger  zahlreich  sind  die  Unsicherheiten  in  der  Kenntniss 
einzelner  wohlbekannter  Minerale,  von  denen  eine  grosse  Zahl  von  Ana- 
lysen vorliegt.  Von  den  Plagioklasen  entsprechen  viele  genau  oder  doch 
sehr  nahe  dem  Mischungsgesetz,  viele  aber  nicht,  und  wir  können  nur 
durch  wiederholte  neue  Versuche  an  solchen  darüber  Aufschluss  erhalten, 
ob  jenes  Gesetz  allgemein  gültig  ist  oder  nicht. 

Die  aus  den  Thatsachen  abgeleiteten  Formeln  sind  empirische.  So^ 
genannte  Structurformeln  haben  keinen  Platz  gefunden,  weil  es  nicht 
gelungen  ist,  auf  experimentellem  Wege  über  die  Stellung  der  Atome 
im  Molekül  von  Mineralverbindungen  etwas  zu  erfahren  und  Specula- 
tionen  dieser  Art  der  Phantasie  einen  weiten  Spielraum  lassen,  ohne 
unser  Wissen  zu  vermehren. 

Jedoch  von  gewissen  Annahmen  sieht  sich  auch  die  empirische 
Formulirung  nicht  immer  frei  und  führt  zu  rationellen  Formeln,  welche 
sich  indessen  auf  Thatsachen  stützen.  Dahin  gehört  z.  B.  die  Deutung 
der  schwefelhaltigen  Arsenide  von  Eisen,  Nickel  und  Kobalt,  die  Formel 
des  Kupferkieses  und  gewisser  Oxyde.    Die  Frage,  ob 

Mn^O*  =  MnO  +  Mn^O^  oder  =  2  MnO  +  MnO^ , 

betrachte  ich  als  im  Sinn  der  letzten  Formel  gelöst. 

Wir  kennen  CaSiO»,  MgSiO»,  Mg^SiO*,  Al^SiO^  u.  s.w. 

Ein  Diopsid  CaMgSi^O*  ist  eine  Mischung  der  beiden  einzelnen 
Moleküle  und  nicht  ein  Gesammtmolekül. 

Überhaupt  aber  stehen  in  Verbindungen  von  Salzen  die  einzelnen 
auf  gleicher  Sättigungsstufe ,  jedes  Salz  bildet  für  sich  ein  Molekül  und 
alle  werden  durch  gegenseitige  Anziehung  in  der  Molekülgruppe  fest- 
gehalten. Bei  dieser  Auffassung  ist  jede  Willkür  in  der  Vertheilung  der 
basischen  Elemente  unter  das  Säureradical  ausgeschlossen. 

Sehr  selten  ist  der  Fall,  dass  in  einem  Salz  zwei  ungleichwerthige 
Säureradieale  auftreten.  Von  dieser  Art  sind  die  Verbindungen  von 
Niobaten  oder  Phosphaten  mit  Titanaten  oder  Silicaten.  Um  auch  hier 
keiner  Willkür  Raum  zu  lassen,  sind  solche  Salze  als  äquivalente  Ver- 
bindungen beider  Säuren  gedacht,  also  4  Nb  oder  4  P  =  5  Ti  oder  5  Si 
angenommen. 

Eine  besondere  Frage  betrifft  die  Stellung  der  Salzbildner  in  Oxysalzen. 

Obwohl  2  Gl  und  0  äquivalent  sind,  können  sie  bei  dem  total  ver- 
schiedenen Gharakter  der  Ghloride  und  Oxyde  sich  doch  nicht  ver- 
treten. Daher  die  Annahme  von  RGl  oder  RGl^  in  Boraten,  Carbo- 
naten ,  Sulfaten ,  Phosphaten ,  Silicaten  u.  s.  w.  Hierbei  zeigt  sich  die 
Isomorphie  dieser  Chloride  mit  den  entsprechenden  Fluoriden. 


Vorwort.  V 

Die  Stellung  des  Fluors  in  Oxysalzen  ist  eine  doppelte.  Als  Salz- 
bildner  ist  es  gleich  dem  Chlor  in  Carboneten,  Phosphaten  und  Niobaten 
mit  R  als  RFl,  RFP  oder  R^Fl«  mit  dem  Oxysalz  verbunden. 

Anders  ist  seine  Stellung  in  Silicaten.  Denn  SiFl*  verbindet  sich 
mit  elektropositiven  Fluoriden  zu  Fluosalzen ,  welche  den  Oxysalzen 
entsprechen.  Ferner  hat  Marignac  Verbindungen  solcher  Fluosalze  mit 
den  entsprechenden  Oxysalzen  nachgewiesen,  wie  z.  B. 

RWO*  +  RWF18 
oder  von 

R2Nb207  +  R2Nb202Flto 

(Fluoxywolframiate  und  Niobate). 

Hieraus  folgt,  dass  auch  bei  Silicaten  die  Annahme  solcher  Ver- 
bindungen oder  Mischungen  gerechtfertigt  ist.  Deshalb  ist  in  fluorhaltigen 
Silicaten  ein  Oxysilicat  neben  einem  entsprechenden  Fluosilicat  ange- 
nommen, das  Fluor  mithin  in  Verbindung  mit  allen  Elementen  des 
Silicats  gedacht.    So  im  Topas  gleichwie  im  Glimmer. 

In  gewissen  fluorhaltigen  Verbindungen  findet  man  Abänderungen, 
welche  ein  Maximum  an  Fluor  und  kein  Wasser  oder  nur  geringe 
Mengen  desselben  enthalten,  während  in  anderen  die  Menge  des  Fluors 
kleiner  ist,  dafiir  aber  eine  grössere  Menge  Wasser  auftritt. 

Es  giebt  Herderit  mit  9  p.  C.  Fl  und  0,06  aq,  während  andere  Her- 
derite  nur  0,45  Fl  und  6  p.  C.  Wasser  aufweisen,  sowie  Zwischenstufen 
mit  5,3  Fl  und  3,7  aq  sich  finden.  Von  Amblygonit  sind  Abänderungen 
mit  4  4,7  Fl  und  0  aq  und  solche  mit  kaum  4  0  Fl  und  2  p.  C.  aq  bekannt. 
Die  Topase  mit  48— 20  Fl  sind  fast  wasserfrei,  während  solche  mit 
45-43  Fl  2,4  und  2,7  aq  enthalten. 

Diese  Erscheinung  ist  offenbar  eine  Folge  allmäliger  Umwandlung 
unter  dem  Einfluss  des  Wassers,  wobei  die  Fluoride  zu  Hydroxyden 
werden. 

Neuerlich  hat  man  die  Hypothese  aufgestellt,  alle  solche  wasser- 
haltige Substanzen  seien  urspriingliche  Bildungen,  in  denen  OH  die 
Stelle  von  Fl  vertrete. 

Diese  Hypothese  ist  in  hohem  Grade  unchemisch,  nicht  deswegen, 
weil  OH  nur  eine  hypothetische  Atomgruppe  ist,  die  sich  gleichwie  Fl 
mit  4  At.  H  oder  K  verbindet,  sondern  weil  HÖH  und  HFl,  gleichwie 
KOH  und  KFl  Verbindungen  von  ganz  verschiedenem  Charakter  sind. 
Hier  ist  wieder  Aequivalenz  mit  Vertretung  verwechselt.  Vertretung 
erfolgt  stets  nach  Aequivalenten ,  aber  äquivalente  Grössen  vertreten 
sich  nur,  wenn  der  chemische  Charakter  der  Verbindungen  erhalten 


VI  Vorwort. 

bleibt.    Auch  0  und  2  Gl  sind  Aequivalente,  aber  keine  Vertreter,  ebenso 
wenig  wie  2.  Gl  und  S.  . 

Die  Geschichte  der  Mineralchemie  ist  kaum  älter  als  ein  Jahrhundert, . 
und  viele  Angaben  älteren  Datums  haben  heut  zu  Tage  nur  noch  ein 
historisches  Interesse.  Manche  Arbeiten  aus  neuester  Zeit  erwecken  den 
Glauben,  dass  auch  Analysen,  welche  einer  späteren  Periode  angehören, 
mangelhaft  seien  und  einer  Berichtigung  bedürfen,  da  die  Methoden  seit- 
dem wesentlich  verbessert  seien.  Dies  ist  für  einzelne  Fälle  richtig,. 
allein  die  analytische  Trennung  der  gewöhnlichen  Mineralbestand theile 
hat  nur  geringe  Änderungen  erfahren.  Man  mag  die  besten  Methoden 
kennen,  allein  ihre  Angabe  giebt  keine  Bürgschaft  für  ihre  geschickte 
Ausführung,  und  die  erhaltenen  Zahlenwerthe  würden  nur  dann  an  die 
Stelle  der  früheren  treten  müssen,  wenn  die  Urheber  beweisen  könnten, 
dass  das  Material  ihrer  Versuche  absolut  rein  und  von  frischer,  unver- 
änderter Beschaffenheit  war.  Welche  Mineralprobe  erfüllt  diese  Be- 
dingung? 

Denjenigen  Mineralen,  welche  bereits  früher  behandelt  wurden,  sind 
die  Seitenzahlen  des  Handbuchs  und  des  Ergänzungshefts  (E.)  in  der 
Überschrift  beigefügt. 


Gr.  Lichterfelde  b.  Berlin, 
im  October  4  895. 


Der  Verfasser. 
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Elemente  und  isomorphe  Mischungen  derselben. 

Diamant.  \. 
Graphit.  \. 

Fuchs  hatte  den  Gr.  von  Wunsiedel,  V.  G.  2,207,  und  den  von  Storg&rd,  V.  G. 
2,26,  als  amorph  bezeichnet.  Beide  sind  sehr  rein. 

Luzi  unterscheidet  Graphit  und  Graphitit  wegen  ihres  verschiedenen  Verhaltens 
gegen  Salpetersäure,  Graphitoid  nannte  Sauer  den  färbenden  Gemengtheil  der  kry- 
stallinischen  Schiefer  des  sächsischen  Erzgebirges,  der  nach  Luzi  amorph  ist  und 
0,3 — 0,5  p.c.  Wasserstoff  enthält. 

Eine  ähnliche  Substanz  ist  der  Schungit,  der  nach  Inostranzew  0,43  p.  C.  H  und 
0,43  N  enthält. 

Sauer:  Ztsch.  d.  Geol.  G.  37,  444.  —  Luzi:  Ber.  Chem.  G.  24,  4085.  25,  4  378. 
26,890.    Berg-  u.  Hütt.  Ztg.  1893  Nr.  2. 

Schwefel.  2. 
Selen.  2. 

Selen  und  Tellur  in  japanischem  Schwefel. 
Divers:  Chem.  N.  48. 

Tellur.   2.  E.  228. 

Loczka,  T.  aus  Siebenbürgen,  Groth  Z. 

Selentellur.  Das  krystailisirte  T.  von  Facebay  enthält  nach  FouUon  6,8  p.  G. 
Selen. 

N.  Jahrb.  Min.  1885.  L  371. 

Ein  braunschwarzes,  nach  dem  sechsseitigen  Prisma  spaltbares  Erz  von  der 
Grube  el  Piomo  bei  Tejucicalpa,  Honduras,  gab  Wells  Se  24,31,  Te  70,69. 

Am.  J.  Sc.  (3)  40  (1890). 

Beide  erscheinen  als  isomorphe  Mischungen. 

Te^Se  Te»Se^ 

Se       79=    6,42  2  Se  158  =  29,i6 

9Te  H62         93,58  3  Te  384        70,85 

1231       VÖQ  542       100 

Da  das  Selen  nach  Muthmann  auch  eine  rhomboedrische  Modification  hat,  ist  die 
Isomorphie  von  Se  und  Te  wahrscheinlich. 


ArseD  —  Tellurwismuth. 


Arsen.  3. 


Arsenikglanz.  5.   (Arsenolamprit.)  Ist  Arsen. 
Hintze:  Groth  Z.  H,  603. 

Antimon.  3. 
Allemontit.  3. 

Das  Arsen  von  der  Grube  Palmbaum  bei  Marienberg  enthält  8  p.C.  Antimon.  Rg. 
Ein  nierförmiges  von  der  Ophirgrube,  WashoeCo.,  Californien,  9  p.C. 
Genth:  Am.  J.  Sc.  (S)  33,  4  90. 

Arsen  aus  dem  Yeltlin  8,27  p.C. 
Bizzari:  Gaz.  chim.  4  5. 

Diese  Erze  entsprechen  etwa  Sb  As"*. 

.  Wismuth.  3. 
Selenwismath  (Siiaonit).  E.  «26. 

Schwefelselenwismnth  (Guanajuatit,  Frenzelit).  E.  4  26. 

Von  Guanajuato  wurden  ferner  untersucht: 

3.  Krystallisirt,  V.  G.  6,306.    Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  402. 

4.  Derb,  kömig,  V.  G.  6,977.    Ders. 


3. 

4. 

s 

44,45 

4,60 

Se 

8,80 

25,50 

Bi 

76,44 

68,86 

99,39  98,96 

Isomorphe  Mischungen: 

4  u.  2.  3.  4. 

/  2  Bi^S»    \         /  4Bi2S3    \  (      Bi2S»    \ 

{  3  Bi2Se3  /  \     Bi^Se»  /         \  2  Bi^Se^  / 

S  6,44  4  4,22  5,28 

Se      23,84  8,80  26,07 

Bi       69,72  76,98  68,65 

Arsenotellurit.    Ein  Erz  von  unbekanntem  Fundort,    enthält  nach  Hannay 
S  35,8,  As  23,6,  Te  40,7. 

J.  Chem.  Soc.  (2)  4  4,  989. 
Entspricht  TeUs^S^. 

Tellurwismuth.  4. 

Zu  den  fast  oder  ganz  schwefelfreien  gehört  der  Wehrlit  von  Deutsch  Pilsen, 
Böhmen.    V.  G.  8,368. 

Sipöcz:  Ber.  Chem.  Ges.  4  6,  98  (4  886). 

1* 


Tetredymit  —  Eisen. 


a. 

b. 

S 

Te 

Bi 

Ag 

35,47 

59,47 

4,37 

1,33 

28,52 

70,02 

0,48 

99,34 

100,35 

Offenbar  Gemenge. 

a.  Bi»Te» 

b.  Bi»Te«S 
entsprechen. 

Nach  Abzug  von 

Ag'Te  würde 

In  sogenanntem  gediegen  Wismuth  von  Illampa,  Bolivia,  fand  Forbes  Bi  94,46, 
Te  5,09,  As  0,58,  S  0,07. 
Phil.  Mag.  (4)  30,  4. 

Tetradymit  (Schwefeltellurwismuth).  4. 

4d.  Schubkau.  Loczka:  Groth  Z.  20,  34  9. 

5.  Rezbanya.  Ders. 

6.  Bradshaw  City,  Arizona.  Krystallisirt.  Gentb. 

7.  Whitehall,  Gr.  Spotsylvania  Co.,  Virginia.  Jackson. 

4d.  5.  6.  7. 

Bi     59,77  59,00  62,23      59,6 

Te    34,75  36,67  33,25      35,9 

S              4,4  8  4,4  4  4,50  4^ 

ünl.          0,46  0,22»)  99,98  4  00 

98,86  400 

Joscit  (Schwefelselentellurwismuth).  5. 

S.  Jose,  Brasilien. 

4.  Damour:  Ann.  Gh.  Phys.  (3)  4  3. 

2.  Genth:  Gontrib.  Lab.  Un.  Penns.  Nr.  24  (4  885). 

a.  b. 

Bi  79,45  84,23 

Te  4  5,93  4  4,67 

Se  4,48  4,46 

S  3,45  2,84 

99,74         400,20 
Bi6Te»(S,Se)». 

Bi2(S,Se)3+  3  BiTe. 

Eisen.  5.  E.  82. 

Weitere  Angaben  in  Betreff  tellurischen  Eisens : 

In  schottischem  Magneteisen  Heddle:  Groth  Z.  9,  4  4  4. 

*)  Fe,  Cu. 


Vielleicht 


Nickeleisen  —  Silber.  5 

In  Basalt  aus  Böhmen:  Reuss.  In  solchem  von  Giants  Gauseway:  Andrews; 
Greveneire  (Auvergne)  und  La  Bourse  (Dpt.  Allier) :  Mossier. 

Im  Cerit:  Demargay. 

Im  brasilianischen  Itabirit:  Eschwege. 

Beresow.  Nickelfrei,  V,  G.  7,59.  Enthalt  0,<  p.  C.  Platin.  Daubr^e:  C.  rend. 
H3,  «772. 

Arizona.  Ders.:  Ebend.  H9,  H2. 

Im  Platinsand  von  Ghoco.  Am  Oregon  River.  Neuseeland.  Im  Goldsand  von 
Burke  Co.,  N.  C. 

S.  Josephs  Eiland,  Ganada.  Fe  97,79,  Mn  0,57,  Ni  0,H,  Sb  0,23,  Gu  0,H, 
S  0,<3,  Pt  4,07.  Ghrustscheff. 

Eine  Zusammenstellung  gab  Luedecke :  Gorrbl.  nat.  V.  Sachsen  und  Thüringen 
4892. 

Das  von  A.  Nordenskiold  gefundene  Eisen  von  Blaafjell  (Ovifak),  auf  der  Insel 
Disco,  wurde  von  ihm  für  Meteoreisen  erklärt.  Steenstrup  hat  aber  nachgewiesen, 
dass  metallisches  Eisen  sowohl  in  der  nächsten  Umgebung,  als  auch  in  weiterer  Ent^ 
fernung,  in  dem  basaltischen  Gestein  eingeschlossen  ist.  Die  Analysen  von  Lind- 
ström, Wöhler  und  Daubree  ergaben  2 — 5  p.  G.  Ni  und  2,4 — 7  G. 

S.  meine  Mittheilungen  Ztsch.  GeoL  G.  22,  738  und  28,  225. 

Nickeleisen. 

Zweifellos  tellurische  N.  sind : 

4.  Im  Sand  des  Georgsflusses,  Neuseeland,  und  im  Serpentin  der  nahen 
Redhills.  V.  G.  8,4.  Ulrich:  Am.  J.  Sc.  (3)  33,  344. 

2.  Josephine  Gr.,  Oregon.  Magnetisch.   Melville:  Ebend.  43,  509. 

3.  Biella,  Piemont.  Im  Goldsand.  Y.  G.  7,6.  A.  Selia:  G.  rend.  4  894. 


4. 

2.              3. 

Fe      30,95 
Ni      69,05 

27,75         26,6 
72,25         75,2 

400 

400             404,8 

Entsprechend 

FeNi2 

oder     Fe2Ni5 

Fe       32,57 
Ni        67,63 

27,62 
72,38 

Über  die  Zusammensetzung  der  Meteoreisen  s.  Rammeisberg:  Abb.  d.  BerL 
Akad.  4  870  und  4  879. 

Siderazot.  E.  204. 

Kupfer.  5. 

Blei.  6.    Bleizinn.  6. 

Quecksilber.  6. 

Silber.  6. 


6  Silberamalgam  —  Selensilber. 

Silberamalgam.  6.  £.  20i. 

Grube  Friedrichssegen  bei  Oberlahnsteio ,  enthält  55,5 — 57,5  Ag  nach  Pufah], 
63,2  nach  Zwanziger. 

Pufahl:  Ztschr.  Geol.  G.  34,  8<7.  —  Zwanziger:- Jahrb.  Min.  4  884.  L  37  4. 
Ist  also  etwa  Ag^Hg. 

Gold.   7.   E.  4  23. 

Europa. 

Yöröspatak  V.  G.  Ag,  Cu 

Blättchen  4  6,0                 27,6                           Loczka 

Krystalle  4  5,0                35,7                          Ders. 

Asien. 
Oberbirma.  Romanis:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  4  32. 

Nordamerika.  Ag 

Montgomery  Co.,  Virg.  34  Porcher 

Südamerika. 
Ghoco,  aus  Platinsand.  4,4 — 7,8        Seamon 

Australien. 
Neusüdwales.  4,5 — 33,7       Miller 

Flight:    Jahrb.  Min.  4  884.  II.  28.  —   Heddle:   Min.  Mag.  5,  34  4.  —   Loczka: 
Groth  Z.  4  4,  4  64.  —  Porcher:  Chem.  N.  44,  4  89. 

Goldamalgam.  .4  0. 
Platin.  4  0.  E.  4  86. 
Platlnirtdinm.  4  5. 
Osmiridlam.  4  5. 
Palladium.  4  6.  E.  4  77. 


Selenide. 

Selenblei.  47. 


Es  wurde  am  Harz  fast  gleichzeitig  (4  825)  von  Zincken  und  Stromeyer  nach- 
gewiesen. 

Das  Selenkobaltblei  entspricht  besser  der  Formel 

5  PbSe  \ 
CoSe  f 

welche  Se  30,23,  Pb  66,04,  Co  3,76  erfordert. 


{ 


Selensilber.  46. 

Die  Analysen  sind  nicht  befriedigend. 


Aguilarit  —  Eakairit.  7 

Agnilarlt  (Schwefelselensilberj . 

Schwarze  reguläre  Krystalle  von  der  Grube  S.  Carlos  bei  Guanajuato,  Mexico. 
V.  G.  7,586. 

Geath:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  404.  44,  384. 


Se 
4Ag 


4.                 2. 

3. 

4. 

S 

5,86            5,93 

6,75 

44,36 

Se 

44,82          43,96 

4  3,40*) 

3,75 

Ag 

79,43     •     79,44 

80,J7 

84,40 

Cu 

—               0,50 

0,07 

0,49 

99,84           99,80 

400,49 

4  00 

Isomorphe  Mischungen: 

• 

• 

Nr.  4—3. 
/Ag^S    \ 
\Ag2Se/ 

Nr.  4. 
/7Ag«S    \ 
\      Ag2Se/ 

• 

■ 

32 

=     5,^3     • 

7  S 

224  = 

44,04 

79 

4  4,55 

Se 

79 

3,0  4 

432 

79,56 

4  6  Ag 

4728 

85,98 

543  2034 


Selenkupfer.  43. 

Umangit,  ein  Selenkupfer  aus  der  Prov.  Rioja,  Argentinien.* 

Klockmann:  Groth  Z.  4  9,  265. 

In  der  Analyse  ist  Cu  :  Se  =  4,7  :  4  oder  4,6  :  4,  wenn  der  Verlust  =  Se  ist. 

Cu^Se»  =  2  Cu^Se  +  CuSe.  ' 

Gefunden: 
3  Se      237  =  42,78  41,44      (43,48) 

5Cu    JM7         57,22  56,03  T  3  ^^ 

554  Ag     0,49  /  ' 

97,96 

Die  Verbindung  erinnert  an  den  Digenit. 

Die  Formel  Cu^Se  +  CuSe  würde  Se  45,4,  Cu  54,6  erfordern. 

Eakairit  48. 

Neue  Analysen. 

2.  Skrikerum.  A.  Nordenskiöld :  öfvers.  Vetensk.  H.  4  866.    J.  f.  p.  Chem. 
402,  456. 

3.  Famatina,  Pr.  Rioja,  Argentinien.  V.  G.  7,67.    Fromme:  J.  f.  p.  Cb.  (2) 
42,  57. 

2.  3. 

Se   32,04  30,78 

Ag   43,39  43,05 

Cu   25,35  26,46 

Fe    0,35  400,29 
404,40 


*}   Te  0,26 
Sb  0,84. 
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Cropkesit  —  S«lenbleikupfer. 


Berzelinit  nannte  I^^ordenskiöld  eine 

blauschwarze  palverige  Masse  von 

kerum,  welche  in  zwei  Proben  gab 

n 

b. 
.  38,74 

Se 

39,85 

Gu 

53,U 

52,15 

Ag 

4,73 

8,50 

Tl 

0,38 

Spur 

Fe 

0,64 

0,35 

98,64  99,74 

Ag  :  Cu  :  Se 

a.  4    :   48  :   H  =  Ag^Se  +  4  8Gu2Se 

b.  4   :   <0  :     5,5     Ag^Se  +    5  Cu^Se. 

Ist  es  ein  Gemenge  von  Selenkupfer  und  Eukairit? 

Crookesit.  E.  74* 
Selenkupferblei.  Selenbleikupfer.  49.  E.  20t. 

Die  Atomverhältnisse  sind : 


Cu 

9,2 
8,4 

2,^ 


Pb  (Fe) 


2 

2,3 
3 
5 


4.  Zorge.  Hübner. 

2.  Peru.  Pisani. 

3.  Desgl.  Ders. 

5.  Tilkerode.  H.  Rose. 

6.  Argentinien.  Billaudet. 

7.  Glasbachgrund.  Rersten. 

8.  Tilkerode.  H.  Rose. 

9.  Peru.  Pisani. 
4  0.  Glasbachgrund.  Kersten. 

Zu  einfachen  und  deshalb  wahrscheinlichen  Formeln  führen 

\.  7.  8.  9.  40. 

9Cu«Se\     r     Cu«Se\     /     Cu^Se  \    /       Cu^Se  \ 
PbSe  /     \4PbSe   /     \  6  PbSe   /     \  40  PbSe  f 

In  den  übrigen  ist  mehr  Se,  also  vielleicht  auch  GuSe  enthalten.   Die  einheit- 
liche Natur  dieser  Erze  ist  überhaupt  fraglich. 

Die  silberhaltigen  Erze  von  Gacheuta  ergeben 


Se 

6,75 

Hdb.  Nr.  1 . 

6,9 

E.        -    6. 

*,* 

E.        -    4. 

4,8 

Hdb.    -    2. 

4,97 

E.        -    2. 

3 

Hdb.    -    4. 

3 

Hdb.    -    3. 

3,6 

E.        -    1. 

5,8 

Hdb.    -    5. 

{ 


4. 
2. 


Pb 

4 

Ä,4 


:      Ag      : 

Gu 

:    Fe,  Co  : 

6 

6 

:       2,3    : 

4,25: 

2 

4 

Also  etwa 


4. 

'PbSe*) 
Ag^Se 
Cu^Se 


Analysen  ähnlicher  Erze  von  Heussler  und  Klinger:  Ber.  d.Chem.  G.  4  885, 2656. 


♦)  Pb  ==  Pb,  Fe,  Co. 


Selenquecksilber  —  Tellursilber. 
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Selenqueckgilber.  50.  E.  202. 

Atomverhältnisse : 


4.  Marysvale.  Penfield. 
S..  Tilkerode.  Schultz. 

3.  Desgl.  Kalle. 

4.  Clausthal.  Rg. 

5.  Desgl.  Kerl. 

6.  Desgl.  Petersen. 


Hg 
4 

4,07 
4 
4,07 

4,47 


Se,S 


S 
1 

4 


Se 
42 


8,6 


4   :  45 


Trotz  der  Abweichung  von  dem  Yerhältniss  4  :  4  darf  man  doch  alle  als  UgSe 
betrachten. 

OnofHt  (Selenschwefelquecksilber).  79.  E.  475. 

Atomverbältnisse : 


4 .  S.  Onofre.  H.  Rose. 
8.  Marysvale.  Gomstock. 

Hg    :  S      :Se 

5,07  :  4      :  4 
7,4     :  6,3  :  4 

Nr.  2. 

/  6  HgS    1 
l      HgSe  ; 

■ 

6S 
Se 
7  Hg 

492  =  44,49 

79           4,73 

4  400        83,78 

4674 
In  Nr.  4  sind  4  HgS  enthalten. 

Ein  selenhaltiges  Schwefelquecksilber  ist  der  Guadalcazarit.    S.  diesen. 

Selenquecksilberblei.  54. 

Kupferhaltige  Mischungen.   Ebendas. 

Selenwismuth.  SchwefeLselenwismutb  s.  S.  3. 


Telluride. 

Tellursilber.  4  8.  E.  S28. 

8.  Arizona.  Y.  G.  8,359.  Genth:  Gontr.  Lab.  Univ.-  Fenns.  4  887. 

9.  Jalisco,  Mexico.  Ders. :  Am.  J.  Sc.  (3)  43,  4  87. 


Te 

Ag 
Pb 


8. 

37,05 

62,38 

0,30 


9. 

38,60 

59,58 

4,82 


99,73   4  00 
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Tellurwismuthsilber  —  Tellurgoldsilber. 


Im  T.  von  Rezbanya  fand  ich  63,39  Ag. 

Das  T.  von  Utah,  K^arsage  Gr.,  enthält  nach  Genth  58,79  Ag  und  0,1  Au. 

Tellarwlsmathsilber.  18. 


A.  Petzit. 


Tellui^oldsilber.  19.  E,tu. 

/nAg2Te\ 
\     Au-^Te  / 


Atomverhältnisse : 


1 .  Red  Cload-Gr. 

2.  DesgL 

3.  Nagyag. 

4.  Red  Gloud-Gr. 
5a.  Stanislaus-Gr. 
5b.  Golden  Ruie-Gr. 

B.  Schrifterz. 


Ag,Au  :  Te 

Au:    Ag 

1,94  :   1 

1   :  32,5 

2,0     :   1 

1   :  7,1 

1,92  :   1 

1   :  4,66 

2,0 


1    :  3,0 


/  nAuTe2\^ 
\      AgTe2/ 


3.  Offenbanya.  Krystallisirt.  V.  G.  8,072.  Sipöcz:  Her.  Chem.  G.  1  886,  96. 

5.  Nagyag.  V.  G.  8,036.  Hanko:  Groth  Z.  17,  514. 

6.  DesgL  (Krennerit).  Krystallisirt.  Y.  G.  8,353.  Sipöcz. 


3. 

1 

S. 

6. 

Te 

62,45 

61,98 

58,60 

Sb 

0,65 

Au 

26,87 

26,08 

34,77 

Ag 

11,90 

11,57 

5,87 

Fe 

0,50  *) 

0,39**) 

0,93 

***\ 

100,72 

100,02 

100,82 

• 

• 

Atomverhältnisse : 

Au, 

Ag: 

Te 

1 

Ag 

:     Au 

1.  = 

1  a  Hdb. 

B 

:     1,8 

«,< 

2.  — 

Ib. 

:     1,8. 

<,< 

3. 

:     1,9 

:     i,i 

4.  — 

2. 

1,8 

4 

6. 

:     2,0 

;     \,i 

6. 

.     1,87 

A 

;    8,6 

7.  — 

E. 

:     2,0 

;    6,6 

8.  = 

3. 

•                      « 

:     1,8 

;     7 

9.  = 

4. 

ä 

2,0 

♦     ■           < 

:  4  0,3 

XT     ^        V           .../öAuTeM 
Nr.  6  —  Krennerit  <[j  AgTe^  j 

■ 

• 

Nr.  7 — 9  =  Calaverit. 

♦}CuO,lO. 

**}  Cu  0,09. 

♦♦*J  Cu  0,34. 

Weisstellur  —  Bltfttererz. 
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Weisstellur.  20. 


Da  im  Mittel  R  :  Te,  Sb  =  4  :  4,68,  so  könnte  es 

R3rTe   Sbl^-i^^t'^^'^^'^H 
R  (le,  bb)    —  s^      R(Te,  Sb)  / 


sein. 


Blättererz.  21. 

6.  Krystallisirt.  V.  G.  7,464.  Sipöcz:  Ber.  Chem.  G.  4  886,  97. 

7.  Desgl.  V.  G.  7,347.  Hanko:  Groth  Z.  4  7,  54  4. 


• 

6. 

7. 

s 

Te 
Sb 
Pb 
Au 
Fe 

4  0,76 

4  7,72 

7,59 

56,84 

7,54 

P,84 

404,00 

9,95 
4  7,85- 

6,95 
57,«0 

7,64 

0,34 

99,70 

■                « 

» 

• 
* 

• 

• 

Nur  die  drei  letzten  Analysen  können  zur  Berechnung  dienen. 

R 

5.  4,9 

6.  4,5 

7.  4,6 

:Te,Sb 
4 

:     4     : 

:     4 

S 
:     4,8 

:     4,6 

R     : 

4 
4 
4 

Te,  Sb,  S      Sb 
:     4,5             4 
;      4,8             4 
.      4,6             4 

:  Te 

:  4,6 
:  2,2 
:  2,4 

Au: 
4   : 
4   : 
4  : 

Pb 

9,7 
6,6 
7,0 

Sonach  kann  das  B.  als 

5.  —  R2  (Te,  Sb,  S)^ 

6.  =  R*  (     -     y 

7.  =  R3  (       -        )5 

bezeichnet  werden. 

1 

Berechnet : 

Nr. 

5. 

Nr.  6. 

Nr. 

7. 

Te,Sb  :  S      —    4     : 
Te       :  Sb    —    4,5 : 
Au       :  Pb    =    4     : 

t            4 
4             S 

9            4 

:   4,75 
E,25:   4 
:  7 

4     : 

2,5: 

4 

4,5 
4 

7 

S           40,64 
Te       .4  7,44 
Sb          3,65 
Pb        64,79 
Au          6,54 

\  (Te,  St 

4  4,08 
48,43 

7,56 
57,03 

6,20 

))3    ^    \(Te,  Sb)2 

9,95 
4  8,66 

7,4  4 
55,77 

8,46 

•Aber  nur  Nr.  3,  worin  kein  Sb  enthalte!] 

L  war,  verdient 

Beachtung. 

R     : 
Te  : 
Au  : 

Te,S  = 
S       = 
Pb     = 

4  :  4,7 
4  :  4,3 
4  :  5 

■ 

R*  (Te,  S)'  wie  Nr.  6  =  rW  ^^^ 


12  Tellurblei  —  Melonit. 

S  9,60 

Te  28,80 

Pb  54,76 

Au  9,8i 

Ist  X  =  Te,  Sb,  S,  so  lassen  sich  die  Formeln  schreiben 

RX2  2  RX2  3  RX2 

RX  RX  RX 

Tellurblei.  n. 

Tellurquecksilber  (Goioradoit). 

Reystone,  Magnolia  Distr.,  Colorado.    Derb.  Y.  G.  8,627. 
Schmilzt  beim  Erhitzen  und  giebt  ein  Sublimat  von  Quecksilber,  Tellur  und 
telluriger  Säure.    Löslich  in  Salpetersäure. 
Genth:  Am.  Phil.  Soc.  H,  H5  (4  877). 

Nach  Abzug  von  Quarz  und  Gold  ergiebt  die  Analyse  Hg  :  Te  =  4  :  4,2,  also 
Hg^Te^  Wenn  man  aber  annimmt,  dass  dem  Au  auch  ein  Theil  Te  angehört,  so 
dürfte  die  reine  Substanz 

HgTe 
sein. 


Te 
Hg 

Berechnet: 

428  =  39,0 

200        64,0 
328 

Gefunden : 

IQ  fij        /    '^»^^  beigemengt 
"'^*         \  36,00  —  39 
56,33             56,33         64 

400,44             92,33 

Melonit.  4  7. 

Die  Formel  Ni'^Te^  erfordert 

3  Te   384  =  76,65 
2  Ni    m    23,35 

501 


Arsenide,  Antimonide  und  Bismutide  und  deren  Nlisohungen 

mit  Sulfuriden. 

Die  elektronegativen  Elemente  As,  Sb,  Bi  sind  isomorph.  Ebenso  sind  es  ihre 
Sulfide  R^S^  und  deren  Verbindungen  mit  elektropositiven  Suifureten,  wovon  unter 
den  Sulfosalzen  viele  Beispiele  sich  finden« 

Die  Arsen(Antimon-)metalle  sind  eigentlich  nur  isomorphe  Mischungen,  denn  bei 
gleicher  Form  wechselt  Öfter  das  Yerhältniss  beider  Bestandtheile ,  wie  z.  B.  das 
Antimonsilber  zeigt,  und  wie  sich  dies  bei  den  Arseniden  des  Eisens  und  Robalts 
wiederholt.  Dass  einfache  Atomverhältnisse  häufig  sind ,  beruht  auf  dem  elektro- 
chemischen Gegensatz  der  beiden  Bestandtheile. 

Neben  den  reinen  Arseniden  (Antimoniden)  finden  sich  nun  viele  schwefel- 
haltige, deren  Schwefeigehalt  von  einem  Minimum  bis  auf  20  p.G.  steigt.  Es  sind 
dies  die  Verbindungen  des  Eisens,  Kobalts  und  Nickels. 


Riitingerit  —  Antimonkupfer.  13 

Früher  glaubte  man,  dass  die  geringen  Mengen  Schwefel,  welche  in  gewissen 
Abänderangen  eines  solchen  Minerals  vorkommen,  während  andere  schwefelfrei  sind, 
von  einer  Beimengung  herrühren,  beim  Arseneisen  also  von  Arsenkies,  während  eine 
solche  Deutung  bei  den  Kobalt-  und  Nickelerzen  unstatthaft  ist.  Ich  habe  deshalb 
eine  andere  Ansicht  aufgestellt. 

Das  Eisendisulfid  FeS^  ist  dimorph.  Der  Eisenkies  ist  regulär  mit  pyritoedri- 
scher  Hemiödrie.  Der  Markasit  ist  zweigliedrig.  Eisen  und  Platin  sind  regulär  und 
isomorph  im  Platinerz  Pt™Fe°.  DerSperrylitPtAs^  hat  die  Form  des  Eisenkieses.  Es  ist 
also  die  Isomorphie  von  Fe S^,  überhaupt  RS^,  mit  RAs^,  überhaupt  H™As°,  offenbar. 
Die  beiden  Formen  des  FeS^  kehren  nun  in  den  schwefelfreien  und  schwefelhaltigen 
Arseniden  des  Eisens,  KobaIt3  und  Nickels  wieder,  so  dass  dieselben  zwei  Reihen  bilden. 

Pyritreihe.  Markasitreihe. 

Regulär  Zweigliedrig 

GhloanthiL  Arseneisen. 

Speiskobalt  z.  Th.  Arsenkies. 

Kobaltglanz.  Weissnickelkies. 

Nickelglanz.  Wolfachit. 

Ausserdem  giebt  es  eine  sechsgliedrige  Reihe,  in  weicher 

Rothnickelkies 
Antimonnickel. 

Alle  diese  Minerale  werden  durch 


R°As°  oder 


/      RS2      \ 


bezeichnet,  wobei  As  =  Sb  oder  beide  ist. 

Je  weniger  Schwefel  sie  enthalten,  um  so  grosser  ist  die  Zahl  x.  In  der  schwefel- 
reichsten ist  X  =  4  (Arsenkies,  Kobaltglanz,  Nickelglanz). 
Rammeisberg:  Ztschr.  Geol.  G.  25,  266. 

Bittingerit.  26. 

In  Übereinstimmung  mit  Zippe  erklärt  auch  Prior  den  R.  für  Schwefelarsensilber 
(Xanthokon). 

Antimonsllber.  25. 
Wismuthsilber.  27. 

Whitneyit.  22. 

Algodonit  23.  , 

Domeykit.  23.  E.  47. 

Condurrlt.  24. 

O'Bileyit  25. 
Antimonkupfer. 

Derbes  weisses  Erz  von  der  Insel  Mytilene.   Y.  G.  8,84  2. 
Norton:  Am.  Chem.  J.  4  0,  60.    ^ 


14  .  Sperrylit  —  Arsenikeisen. 

Ca^Sb  GefuDden: 
Sb         4  20  =  27,46  26,96 

5Cu        2iZ        ''^jS*  73,37 

437  400,33 

Sperrylit. 

Yermillioii  Gr.,  Distr.  Algoma,  Ontario,  Canada.  Reguläre  pyritoedrisch-hemi- 
ödrische  Krystalle.   V.  G.  10,60. 

In  massiger  Hitze  unschmelzbar,  giebt  beim  Rösten  arsenige  Säure.  Schmilzt 
V.  d.  L.  bei  raschem  Erhitzen  unter  Verlust  von  Arsen.  In  Königswasser  schwer 
löslich. 

Wells:  Am.  J.  Sc.  (3)  37,  67. 

Piatindiarsenid.  PtAs^. 

Gefunden*): 

2  As   460  =  43,35    43,49**) 
Pt   j^   56,65    65,12 

346  ^^     0,71 

Fe     0,08 

99,40 

Auch  durch  Einwirkung  von  Arsendampf  auf  rothglühendes  Platin  darstellbar. 
Isomorph  dem  Eisenkies  FeS^,  gleichwie  Pt  und  Fe  als  Platinerz  isomorph  sind. 

Arsenikeisen.  28.  E.  12. 

A. 

1.  Stokö,  Langesundfjord.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  2,241. 

2.  Alexander  Co.  V.  G.  7,02.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  384. 


1. 

2. 

S 

0,37 

0,77 

As 

72,17 

70,83 

Fe 

27,14 

27,93 

99,68 

99,53 

Die  Arsenikeisen  dieser  Reihe  sind 

< 

FeS2    1 
X  FeAs2  / 

1 .  ßlokö.  Nordenskiöld.  * 

83 

2.  Teocalli  M.  Hillebrandt. 

54 

3.  Schladming.  Weidenbusch. 

44 

4.  Dobschau.  Niedzwiedzki 

• 

40 

5.  Alexander  Co.  Genth. 

37 

6.  Hüttenberg.  MXay. 

29 

7.  Breitenbrunn.  Behnke. 

29 

8.  Fossum.  Scheerer. 

22 

9.  Andreasberg.  Uling. 

48 

*)  Nach  Abzug  von  4,68  Zinnstein. 

♦♦)  Sb  0,52 

Arsenikeisen.  15 

■ 

X 

4  0.  Reichenstein.  Güttler.  4  5 

4  4 .  Desgl.               Ders.  4  5 

4  2.  De^gl.              Ders.  4  5 

4  3.  Guadalcana).  SenfÜer.  9 

4  4.  Hüttenberg.  Weyde.  9 

4  5.  Andreasberg.  Rg.         •  9 

4  6.  Challenches.  Frenzel.  5 

4  7.  Wolfach.  Petersen.  5 

4  8.  3reiteabrunn.  M'Cay.  4 

Die  Zahlen  x  dürfen  wegen  der  Verluste  und  Überschüsse  der  Analysen  nicht 
als  absolut  richtig  betrachtet  werden.  Auch  durch  die  Gegenwart  von  Arsenikkies 
werden  sie  beeinflusst. 

In  den  antimonhaiti^en  ist 


As 

:Sb 

4  3. 

39 

:  4 

4  5. 

40 

:  4 

16,48   :    4 
I7,«3   :    4 

Das  V.  G.  der  Mehrzahl  ist  7,0 — 7,2.    Bei  einzelnen  wird  6,6 — 6,8,  selbst  8,7 
(Nr.  3;  angegeben. 


B. 


{ 


FeS2 

•}• 

X  Fe"  As 

[  mit  FeAs^  ei 

Fe  : 

As 

4,33 

1       • 

4,42 

A       * 

4,6' 

*J       • 

4,6 

4,65 

4,6 

4,53 

4,6 

Während  die  A.  A  das  Arseniet  mit  FeAs^  enthalten,  sind  andere  ärmer  an  As. 
Nach  Abzug  von  FeS^  ist  hier 

4.  Przibram.  Broz. 

2.  Bieber.  Gerichten. 

3.  Przibram.  Mrazek. 

4.  Geier.  Behnke. 

5.  Reichenstein.  Güttler. 
-  6.  Desgl.  Weidenbusch. 

7.  Desgl.  Meyer. 

8.  Desgl.  Karsten. 

Nr.  4  soll  schwefelfrei  sein  (was  fraglich  ist] ;  es  würde  Fe'As^  sein.     In  den 
übrigen  scheint  Fe  :  As  =  4  :  4,66  zu  sein;  sie  würden 


\  X  Fe^As*  / 


3.  CT  =  7,6  6.  05=  4  0,6 

4.  2  7.              7 

5.  4  4  8.              7 

In  6.  As  :  Sb  =  26  :  4. 

Das  A.  von  La  Paz  (Hdb.  S.  30]  mit  7  p.C.  S  ist 

/  2  FeS2     \  ,        ;  FeS2      \ 

[  3  FeUs«^  /  ^^^^    \  Fe» As»  /  * 


16  Arsenkies. 


Arsenkies.  30.  E.  12. 

Das  letzte  Glied  in  der  Reibe  der  Eisenarseaide  mit  4  9,63  p,  C.  Schwefel.      Im 
Allgemeinen  führen  die  zahlreichen  Analysen  zu 


/FeS2    \ 
\  FeAs2  / 


Neue  Analysen. 

i.  Sgrubla-Kalkbruch,  Schweden.  WeibuU:  Groth  Z.  20,  1. 
i.  Yester  Silfberg.  Ders. 
6.  Desgl.  Ders. 

6.  Yanagrube,  Schweden.  Ders. 

7.  Alabama.  Genth. 

8.  Wunsiedel.  V.  G.  6,4  26.  Oebbecke:  Groth  Z.  4  7,  37. 

9.  Nybergsgarden,  Schweden.  Weibull. 

4  4.  Thala  Bisztra.  Scherer:  Groth  Z.  S4,  354. 

4  Ä.  Wie  i  und  5.   Weibull. 

4  3.  Wie  6.  Ders. 

4  7.  Wie  4,  5,  4  2.   Ders. 

20.  Zipser  Gomitat.  V.  G.  6,09.  Loczka. 

2  4.  Cziklova.   Ders. 

22.  Freiberg,  Grube  Himmelsfürst.  Y.  G.  6,02.  Scherer. 

23.  Modum.  Y.  G.  5,74  2.  Ders. 

24.  Turtmanthal,  Wallis.  Ders. 

26.  Zalathna,  Ungarn.  Loczka. 

27.  Sala,  Schweden.  Weibull, 

34.  Uvala,  Serbien.  Y.  G.  6,06.  Loczka. 

35.  Minas  Geräts.  Scherer. 

37.  Wie  22.  Weibull. 

38.  Felsöbanya.  Y.  G.  6,4  64.  Loczka. 

44.  Rodna,  Siebenbürgen.  Y.  G.  6,07.  Ders. 

43.  Hastings  Co.,  Ontario,  Canada.  Y.  G.  6,073.  Scherer. 

4.  4.  5.  6.  7*  8. 

S           47,49           48,42  48,29  48,46  48,32  48,64 

As         48,37           46,33  46,46  46,33  .  47,40  46,94 

Fe         34,44           34,40  34,34  34,40  34,54  34,34 

4  00                 _M2^*)  99,06  _Mi*)  99^96  99,86 

99,67  99,74 

9.  4  4.  4  2.  4  3.  4  7.  20. 

S  49,40  49,36  49,86  4  9,37  49,95  20,40 

As        46,76  44,24!         46,00  45,38  45,96  45,4  6 

Fe        34,45  34,43  !         34,26  34,44  34,44  35,04 

400,34  400  400,42  __M?  *)     400,05         400,30 

99,37 


*)  Unlöslich. 


Arsenkies. 


17 


S 

As 

Fe 


S 

As 

Fe 


24. 

45,23 
34,78 

100,25 

34. 

24,7« 

42,48*) 
35,04  *♦) 

99,23 


22.  23. 

20,22  20,36 

45,00  40,14! 

34,34  38,06  1 

99,56  98,56 


24. 

20,53 
44,06  1 
38,44  ! 


400 


26. 

20,54 
43,54 
3?,40 

99,42 


35. 

24,05 
43,74 
35,49 

99,98 


37. 

24,25 
42,27 
34,82 
4,80  t) 


4  00,4  4 


38.  44. 

24,44  24,82 

43,22  tt)  4«,20 

35,04  35,72 

99,37  99,74 


27. 

20,98 
43,54 
35,48 

99,97 

43. 

22,48 
44,90 
35,52 

99,60 


Von  den  Bestand theileo  des  A.  ist  der  Schwefel  gewiss  der  am  schärfsten  be- 
stimmbare. Nun  differiren  die  Analysen  in  seinem  Gehalt  von  4  8  bis  22  p.C,  so 
dass  es  fraglich  erscheint,  ob  die  allgemeine  Formel  mit  Fe  :  As  :  S  =s  4  :  4  :  4  für 
alle  A.  gültig  ist. 


Reihenfolge  der 

4 .  Sgrubla-Kalkbruch.  Weibull 

2.  Reichenstein.  Arzruni. 

3.  Bolivia.  Forbes. 

4.  Vesler  Silfberg.  Weibull. 

5.  Desgl.  Ders. 

6.  Yanagrube.         Ders. 

7.  Alabama.  Genth. 

7^  Sangerberg.  Baerwald. 

8.  Wunsiedel.  Oebbecke. 

9.  Nybergsgarden.  Weibull. 
4  0.  Wie  2.  Weidenbusch. 

4  4 .  Thala  Bisztra.  Scherer. 

4  2.  Wie  4  und  5.  Weibull. 

4  3.  Wie  6.  Ders. 

4  4.  Hohenstein.  Balson. 

4  5.  Thalbeim.  Winkler. 

4  6.  Oraviza.  M'Cay. 

4  7.  Wie  4,  5,  4  2.  Weibull. 

4».  Thun.  Winkler. 

4  9.  Ehrenfriedersdorf.  Plattner. 

20.  Zipser  Comitat.  Loczka. 

24.  Cziklova.  Ders. 


Analysen 

S 

.  4  7,49 
4  8,05 
4  8,t2 
48,42 
48,29 
48,46 
4  8,32 
48,29 
48,64 
49,40 
49,47 
49,36 
49,86 
49,37 
4  9,76 
4  9,77 
49,80 
4  9,95 
49,89 
20,08 
20,40 
20,24 


nach  dem  Schwefelgehalt: 

22.  Freiberg.  Scherer. 

23.  Modum.     Ders. 

24.  Turtmanthal.  Ders. 

25.  Comwall.  Rg. 

26.  Zalathna.  Loczka. 

27.  Sala.  Weibull. 

28.  Queropulca.  M'Cay. 
'     29.  Wie  4  6.  Baldo. 

30.  Joachimsthal.  Baerwald. 
34.  Wie  27.  Ders. 

32.  Wie  22.  Arzruni. 

33.  Desgl.       Stromeyer. 

34.  Uvala.  Loczka. 

35.  Mitterberg.  Hauer. 

36.  Jauemick.  Freitag. 

37.  Wie  22  und  32.  Hauer. 
38«  Felsöbanya.  Loczka. 

39.  Przibram.  Preis. 

40.  Mitterberg.  Hauer» 
44.  Rodna.  Loczka. 

42.  Binnenthal.  Arzruni. 

43.  Hastings  Co.  Scherer. 


S 
20,22 


20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
20 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
24 
22 
22 


36 
53 
98 
54 
98 
96 
60 
52 
44 
83 
08 
74 
48 
44 
25 
44 
27 
44 
82 
47 
48 


ist  in 


Nr.  4—7^  zeigen  einen  geringeren  Schwefelgehalt  als  die  Formel  verlangt. 

Fe  :  As  :  S 
4.  =r  4,4  :  4,4  :  4 
2.         4,4  :  4,4  :  4. 


*)  Sb  0,4  4.  ♦*)  Zn  0,46. 

RammelBberg,  2.  Snppl.  z.  Minenlohemie. 


i)  Utüdslicb. 


ti)  Sb  0,28. 
2 


lg  Arsenkies. 

Beide  würden  zu 


/  5  FeS2      \^ 
\  t  Fe^As^  / 


führen,  während  Nr.  3 — 7*  nur  geringe  Abweichungen  von  dem  Atomverbältaiss 
4:1:4  zeigen. 

Dasselbe  ist  bei  den  A.  Nr.  8  —  33  der  Fall,  in  welchen  der  Schwefelgehalt 
bis  übqr  ^0  p.  C.  steigt. 

Die  noch  schwefelreicheren  ergeben 

Fe   :   As    :  S  Fe 

34.  0,9   :   0,8   :    4  37.   0,94 

35.  0,9  :   0,8  38.   0,95 

36.  4,0   :   0,8  39.   0,94 

Es  ist  gewagt,  für  diese  arsenärmeren  A.  eine  andere  Zusammensetzung  anzu- 
nehmen, z.  B.  die  der  Proportion  4  :  0,8  :  4  entsprechende 


As  :  S 

Fe  :  As  :  S 

0,8  :  4 

40.  0,7  :  0,9  :  4 

0,9 

44.  0,94  :  0,8 

0,9 

42.  0,8  :  0,8 

Oder  für  Nr.  42 


/  5  FeS2      \ 
\      FeUs«  / 

/  5  FeS2      1 
\      Fe^As»  J 


Ähnliche  Anomalien  zeigen  folgende: 

43.  Bolivia.  Y.  G.  4,6  (?).  Kröber:  Phil.  Mag.  (4)  30,  4. 

44.  Desgl.  V.  G.  6,25.  Forbes.  S.  3. 

45.  Markt  Redwitz.  Y.  G.  5,96.  Hilger:  N.  Jahrb.  Min.  4  890,1.  99. 

46.  Wettin.  Krystallisirt.  Y.  G.  5,655.    Baensch:  Ztsch.  ges.  Nat.  7,  372. 


43. 

44. 

45. 

46. 

s* 

46,73 

48,27    47,27 

22,153 

As 

'  42,68 

43,47    42,89 

39,86 

Fe 

34,93 

34,34*)   34,64 

37,54 

Ni 

'  i,74 

3,92  ♦♦)   4,38 

400 

99,08 

tOO       99,48 

* 

R  : 

;  As  :  S 

« 

m 

43.- 

4,3  : 

:  4,4  :  4 

• 

" 

44.' 

4,2  : 

4 

« 

45.' 

0,8  : 

0,8 

" 

» 

46.- 

4,0 

:  0,8 

« 

Nr.  45  gleicht  Nr.  42,  jedoch  die  Reinheit  der  Proben  und  die  Richtigkeit  der 
Analysen  sind  nicht  verbürgt   Nr..  46  würde  geben  . 


/  3  FeS2     \ 
\      Fe^As*  / 


•Dass  das  Yerhältniss  Fe  :  As  ein  wechselndes  sein  kann,  folgt  aus  der  Zusam- 
mensetzung der  Arseneisen. 

Arzruni  und  WeibuU  haben  Beziehungen  zwischen  ier  Form  und  dem  Schwefel- 
gehalt der  A.  nachzuweisen  gesucht,  gelangen  aber  zu  verschiedenen  Resultaten. 


*)  Mte5,4il  ♦*)  Co  $,44, 


Rothnickelkies.  19 

Antimonhaltiger  Arsonldes  (Hdb.  34). 

Hierher:  Goldkroaach.  Y.  G.  6,09.  Hilger:  N.  Jahrb.  Min.  4  890,  I.  99. 

S  20,84 

As  44,36 

Sb  3,73 

Fe  34,07 

400 
Sie  entsprechen  der  allgemeinen  Formel,  nur  Sala  (Behnke)  würde 

/  3  FeS2     \ 
\  t  FeUs^  / 
geben. 

Kobaltarsenkies«  Hdb.  34.  —  Die  z.  Tb.  als  Danait  und  Glaukodot  bezeich* 
neten  Erze  entsprechen  der  allgemeinen  Forqael.   Vgl.  auch  43  und  44. 

In  einem  solchen  von  Ontario,  V.  G.  5,9S8,  fand  Hoffmaon:  S  4  8,84,  As 42,22, 
Sb  0,60,  Fe  33,32,  Co  4,09,  Ni  0,93.  Groth  Z.  23,  507. 

R  :  As  :  S  =  4,2  :  4  :  4,06. 

AUoklas,  ein  A.  von  Oraviza,  wurde  im  Hdb.  Nr.  4  6  und  29,  und  als  Robalt- 
arsenkies  unter  Nr.  4  3  aufgeführt.   Spätere  Versuche: 

4.  Krystallisirt.  Spaltungsprisma  4 06^.  V.  G.  6,65.  Hein:  Wien.  Ak.  Ber.  53. 
2.  Derb.  V.  G.  6,23—6,50.  Frenzel:  Tscherra.  Mitth.  (2)  5,  4  79. 


4. 

2**). 

s 

46,22 

46,06—4  8,34 

As 

32,69 

28,22 — 33,04 

Bi 

30,45 

24,07—32,83 

Co 

4  4,72*) 

20,24—24,46 

Fe 

5,58 

2,74—  3,84 

Zn 

2,44 

Cu  0,46—  0,45 

Au 

0,68 

4,40-   4,70 

99,45 

Frenzel  erklärt  das  Ganze  mit  Recht  für  ein  Gemenge.  Tschermak  behauptet, 
Hein  habe  dieselbe  Substanz  wie  Huberdt  untersucht.  Hat  er  aber  nur  die  Krystalle 
analysirt? 

Bothnickelkies.  38.  E.  4  5. 

Dobschau,  Ungarn.  Derb.  V.  G^  7,543.  Sipöcz:  Ber.  Ghem.  G.  4886,  404. 


In  der  allgemeinen  Formel 


{ 


s 

2,30 

As 

53,33 

Sb 

2,4  3  t) 

Ni 

42,65 

Fe 

0,47 

4  00,58 

NiS«            \ 

ajNi 

{As,  Sb)  / 

ist  X  von  354  bis  etwa  20. 

Im  R.  von  Dobschau  ist  cc  =  20  und  Sb  :  As  ^  4  :  40. 


♦)  Ni  4,35.  ♦♦)  Sechs  Versuche.  f)  Bi  0,4. 

2* 


2Q  AniimoDDickel  —  Arsenide  von  Nickel  und  Kobalt  ond  Mischangen  mit  Salfniiden. 


AntimonniekeL  33. 


Arsenide  Ton  Nickel  und  Kobalt  nhd  Hisehimgen  mit  Snlfarlden. 


Sehr  zahlreiche  Mischungen,  theils  R^As'^,  theils  < 

lici 

{ 


} 


RS3 
^  X  R"*  As° 
Unter  ihnen  sind  die  schwefelreichsten 

RS«   \ 
RAs^j 

Kobaltglanz  and  Nickelglanz,  welche  der  Pyritreihe  angehören  und  dem  Arsenkies  in 
der  Markasitreibe  entsprechen« 

Die  schwefelarmen  Glieder  fallen  in  beide  Reiben,  denn  sie  sind  theils  regalSr 
tChloanthit),  theils  zweigliedrig  (Weissnickelkies,  Wolfachit).  Zu  den  regulären  ge- 
hören ebensowohl  kobaltreiche  als  auch  nickelreiche  Mischungen,  welche  letztere  man 
als  Gersdorffit  und  Amoibit  bezeichnet. 

Der  alte  Name  Speiskobalt  wird  auf  kobalt-und  nickelhaltige  Mischungen  be- 
zogen, die  oft,  da  sie  nicht  krystallisirt  sind,  es  zweifelhaft  lassen,  ob  sie  regulär  oder 
zweigliedrig  sind. 

Die  Berechnung  der  Mischungen,  in  denen  der  Gehalt  an  Schwefel  =  0  oder 
ein  geringer  oder  mittlerer  ist,  lehrt,  dass  ebenso  wie  beim  Arseneisen  das  Arsenid 
R°*  As°  eine  wechselnde  Zusammensetzung  hat  und  dass  m in  von  4:4  bis  4 : 3  geht. 

Im  Nachfolgenden  ist  dieses  Verhältniss  aus  den  Analysen  nach  Abzug  der  für 
R  S«  erforderlichen  Menge  R  angegeben. 


I.  R 


As  =  4 

S2 

As 


4 


/    RS2  \ 
\xRAs  / 


4 .  Grube  Merkur.  Schnabel. 

2.  Sangerhausen.  Grunow. 

3.  Schladming.  Pless. 

4.  - 

5.  - 

6.  -  Löwe. 


In  allen  ist  x  =  2.    Also 


f     RS« 
tsRAs 


Ni 
4,6 
8,B 

4  7,6 

>■ 


Co 

4 

4 


^A 


Fe 
«,4 

4 
4 
4 
4 


Berechnung  von  Nr.  3. 

S  46,44 

As  38,59 

Ni  30,00 

Fe  4  5,00 

II.  R  :  As  =  3  :  4 


/ 


RS^ 
\  xR^As* 


} 


• 

X 

Ni  :     Co   :  Fe 

4.  Schneeberg.  Salvötat. 

4,5 

48  :     3,6  :  4 

2.  Riecheisdorf.  Rg. 

6 

32  :  43      :  4 

ArMitide  von  Nickel  und  Kobalt  und  Mischungen  mit  Sulfurideo. 
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X 

Ni   :  Co 

:Fe 

3.  Andreasberg.  Hahn.                          .  2 

4.  Lichtenberg.  KobelL                            0,7 

5.  MoDtenarla.  Janoascb.                           0,6 

28  :   44 
44 
4,5     : 

:   4 
4 

1 

6.  Gr.  Jungfer,  Musen. 

Haege:  Mitth.      0,5 

24 

4 

Nr.B. 

Berechnet :     Gefunden : 

S 

4  4,55              4  4,59 

* 

Sb 

As 

47,73              47,38 
4,26                3,96 

Ni 

•33,46              34,44 
Fe      4,39 

9  9,«  4 

Sb  :  As  —  7,5  :  4 

• 

/2NiS2              \ 
\     Ni3(Sb,As;*/ 

Dagegen  ist  3 

f     RS*      \ 
\  2  R«As<  /  • 

Berechnet :     Gefunden : 

S 

6,00                6,24 

As 

55,87              55,86 

Ni 

25,60              26,40 

Co 

42,53               44,85 
Fe      0,92 

Nr»  4  wurde  Amoibit  genannt.  ^ 

Nr.  6  steht  dem  Antimonnickelglanz  nahe. 


III.  R  :  As  =  2  :  3 


*                • 

f 

X 

Ni    :  Co     : 

FeJiCu 

4.  Alabama.  Smith. 

255 

4     :  20     : 

3,4  :   6 

2.  Schladming.  Rg. 
5.  Prakendorf.  Löwe. 

0,8 

49     :     4     : 

2,7      : 

3,2 

4 

3.  Schladming.  Vogel. 

4.  Schladming.  Löwe. 

4 

4 

3,4:     4,2: 
2,6      : 

4 
4 

Die  Gersdorffit  genannten  Erze  2 — 4  sind 

/RS«     1 
\RUsV  ' 

• 
• 

Nr.  5. 

Berechnet :     Gefunden : 

•                          • 

• 

S 

4  4,38 

4  6,25    . 

1             • 

As 

47,70 

46,40 

Ni 

28,49 

28,75. 

. 

Fe 

9,43 

9,90 

104 
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Arsenide  von  Nickel  ilnd  Kobalt  und  Iliscbungen  mit  Sulfuriden. 


Etwas  abweichend  ist 

Benahanis,  Malaga.  Genth. 

R  :  As  :  S  =  4  :  3  :  i 


/2RS2     \ 
\     RUs»; 


Ni :  Co  :  Fe=  48  :  9  :  .4. 


IV.  R  :  As  =  3  :  5 


/     RS2 

}• 

\  opRSAs« 

1 

p 

X 

Ni    :Co:    Fe 

Hüttenberg.  Weyde. 

2 

* 

2,7  :  4   :  2,7 

7     RS2 
\  %  RUs« 

■}• 

» 

Berechnet: 

Gefunden: 

S 

5,26 

5,20 

As 

•   64,68 

60,40 

Ni 

4  4;43 

4  3,37 

Co 

4,82 

5,40 

Fe 

43,84 

4  3,49 
97,56 

^ 

V.  R  :  As  = 

:   4 

:  2 

/     RS2 
\a?RAs2 

}■ 

►  • 

4.  Schoeeberg.  M'Cay. 

2.  Desgl.  Ders. 

3.  Desgl.  Ders. 

4.  Auerbach.  Regulär. 

Reinhardt: 

Jahrb.  Min.  4  882 

.  I.  4  89. 

4. 

2. 

3. 

4. 

S            0,47 

0,9  4 

4,88 

4,82 

As        69,90 

69,34 

74,53 

•67,34 

Ni         29,26 

4,02 

4,24 

Co          0,67 

47,06 

4  8,07 

48,49 

Fe           — 

42,64 
99,95 

7,32 

99,82            4 

H,44*) 

400 

00 

• 

Ni 

:    Co    :   Fe 

4.  Kamsdorf.  Rg. 

• 

0    :    0 

2.  Riecheisdorf.  Booth. 

6 

:     4     :    4 

3.  Schneeberg.  Robell. 

4     :  •  2 

4«  Desgl.  Hilger. 

423 

:          4 

5.  Desgl.  Ilofmano. 

0    :    0 

6.  Gr.  Grand  Prat.  Rg. 

<, 

7 

:     1     :    4 

♦)  Cu  2,55. 


Kobaltglanz  —  Nickelglanz. 


23 


• 

Ni    : 

;    Co 

:  Fe 

7.  Schneeberg.  Lange. 

2,7  : 

1 

• 

,   i 

8.  Reinerzau.  Petersen. 

1 

M 

;  3 

9.  Andreasberg.  Kobel). 

3,6   : 

1      ': 

•                                                        0 

9,4 

fü.  Schneeberg.  Jaeckel. 

•       • 

16 

• 

4 

• 

i  \.  Desgl.  Hofmann. 

1 

.      8 

;   8 

12.  Joachimsthal.  Harlan. 

6 

1 

;    1 

13.  Schneeberg.  M'Cay. 

17 

■ 

:   1 

14.  Desgl.  Ders. 

• 

0 

• 

:   0 

4  5.  Desgl.  Ders. 

1,6 

:   1 

16.  Desgl.  Ders. 

S,5 

:    1 

17.  Tunaberg.  Varrentrapp. 

• 

4,5   ■ 

:   1 

»  • 

18.  Auerbach.  Reinhardt. 

1 

:   15,8 

:   9,6 

19.  Allemont.  Rg. 

2,6   : 

:    t 

20.  Anniviersthal.  Berthier. 

18 

;    8,7 

:    1 

In  allen  diesen  Erzen  ist  x  eine  grosse  Zahl.  In  14  =  200,  in  15  =  63,  in 
4  6  =  20,  in  18  =  25. 

In  den  folgenden  aber  ist  sc  =  1 .   Sie  enthalten  das  Maximum  an  Schwefel. 

Zu  dieser  Abtheilung,  in  welcher  das  Arseniet  RAs^  ist,  gehören  diejenigen 
schwefelreichen  Mischungen,  .in  welchen  cd  =  1,  der  Kobaltglanz  und  Nickelglanz, 

Kobaltglanz.  43. 

Nickelglanz. 

A.  Arsennickelglanz.  40. 

•     •  •  •         . 

1.  Oravicza.  Kry stall isirt.  Y.  G.  6,  198.  Sipöcz:  Ber.Ghem.  G.  1886,  4  00. 

2.  Dobsina,  Ungarn.  Nach  den;i  Wüffel  spaltbar.  V.  G.  6,514..  Ders. 

3.  Ontario.  Y.  G.  6,231.  HoOmann:  Groth  Z.  23,  597. 


1. 

2. 

3. 

s 

18,90 

10,93 

16,71 

As 

44,46  ♦) 

56,83 

46,96 

Ni 

29,22 

28,54 

26,32 

Co 

6,75 

2,14 

2,01 

Fe 

0,99 

0,75 

8,00 

99,62 

99,19 

100 

=  4,4 

:  1. 

In  1  ist  Ni  :  Co  =  4,4 

Nr.  2  ist  abweichend  zusammengesetzt,  da  R 

Ob  f     NiS2     \« 

l2NiAs2  /^ 


As  :  S  =  1,6  :  2,2  :  1  ist. 


B.  Antimonnickelglanz.  41. 
Gr.  Landskrone.  Jannasch:  Jahrb.'  Min.  1883.  I.  180. 


s 

14,02 

Sb 

57,93 

Ni 

27,82 

Co 

0,88 

100,65 


♦)Bi  0,11. 


24  Wolfacbit 

C.  Arsen- Antunonnickelglans.  44.  42. 

4.  Sarrabus,  Sardiniea.  Mit  PyriioSderfläcfaen.  Y.  G.  6,73.  Jannasch:  Jahrb. 
Min.  4  887.  II.  4  69. 

2.  LöUing,  Omthen.  Krystalle  mit  TetraSderflächeD.  V.  G.  6,625.  Ders. 

3.  DesgL  GinlL  S.  44,  Nr.  4. 

4.  Grube  Albertine  bei  Harzgerode.  Derb.  Y.  G.  6,50.  Rg. 

5.  Nassau.  Behrendt.  S.  44,  Nr.  2. 

6.  Sayn-Altenkirchen.  Ullmann:  Syst.  tabelL  Übers.  379. 

7.  Freusburg,  Sayn.  Derb.  Klaproth:  Beitr.  6,  329. 

8.  Grube  Storch  und  Schöneberg,  Siegeo.  Y.G.  6^488.  Laspeyres:  Groth  Z. 


4. 

2. 

4. 

6. 

7. 

• 

8. 

s 

4  4,64 

4  4,69 

4  9,38 

4  6,40 

.4  5,25 

4  6,22 

As 

0,75 

4,38 

2,^5 

9,94 

• 

.H,75 

.  4  0,28 

Sb 

55,73 

55,74 

47,50 

47,56 

« 

47,75 

43,86  *) 

Ni 

28,47 

28,38 

29,43 

26,40 

25,25 

30,04  **) 

Fe 

0,47 
99,46 

0,09 
4  00,25 

•  4,83 
400,79 

— 

— 

0,40 
400,80 

400 

400 

• 

As 

:  Sb 

* 

As  : 

Sb 

4.   4 

:  46,4 

5.  4  : 

6,S 

2. 

26 

6. 

3 

3. 

40 

7. 

8,5 

4. 

42 

8. 

i 

Abweichende  Analysen: 

9.  Olsa,  Kärnthed  (Korynit).  Regulär.  Y.  G.  5,994.  Payr:  Wieo.Ak.Ber. 
54,4  47. 
4  0.  Schladming.  Derb.  Y.  G.  6,4  95.  Rg. 


• 

9. 

4  0. 

S 

4  7,49 

9,i3 

* 

As 

37,83 

54,25 

Sb 

43,45 

7,04 

Ni 

28,86 

36,64  t) 

Fe 

4,98 

5,84 

99,34 

99,87 

R  :As,Sb: 

S 

Ni  :  Fe. 

As  :  Sb 

9.  0,98  :  4,44  : 

4 

44  :  4 

4,5:  4 

4  0.  2,0  :  2,6  : 

4 

4,5:  4 

42   :  4 

Nr.  9  ist  wohl  normal. 

Nr.  4  0  aber  ist 

/  RS^ 

\ 

« 

1  RSAs'^  f 

• 

und  würde  zu  lY  zu  stellen  sein. 


Wolfachlt.  42.  —  Die  zweigliedrige  Mischung 

/2RS2  1 

\3B(As,Sb)2f' 

♦)  Bi  0,68.  **)  Co  4,4  3.  +)  Co  0,68. 


Wismutbiiickelglaaz  —  Haucbecornit.  25 


Dem  Wolfachit  steht  ein  derbes  Erz  von 

Schladming  (Hdb.  Nr.  4  4)  nahe 

/  2RS2 

\ 

\5R(As,Sb)«/* 

•  R  :  As,  Sb  :  S 

Ni,Co  :  Fe 

As  :  Sb 

Gefunden : 

3,7  :       5      :  2 

4,5  :  4 

.42  :   4 

Angen.: 

3,5  I       5       I  2 

« 

Berechnet: 

Gefunden: 

S              9,74 

9,43 

As          52,63 

54,24 

•                                  ■ 

Sb             6,83 

7,04 

•                            ' 

Ni           25,52 

26,64 

»                           f 

Fe             5,34 

5,84 

•                         • 

99,83 

Wismnthnickelglanz  (Kallilitb}.  —  Gr.  Friedrichssegen,  Siegen.  Y.G.  7,04. 
Laspeyres:  Groth  Z.  4  9,  4  2. 

Ni :  Sb,  El,  As  :  S  =  4,08  :  4  :  4 

/NiS2  \ 

\Ni{As,  Sb,As)2/* 

•    Sb,  As:  Bi  =  7  :  4. 

Gefunden:  Berechnet: 

Gef. 

48,4  4 


s 

4  4,33 

4  4,40 

Bi 

44,76 

4.4,69 

Sb 

44,94 

47,20 

As 

2,.04 

Ni 

26,94 

26,74 

Co 

0,89 

— 

Fe 

0,27 

404,44 

HaacheCOrnit.  —  Vom  Fundort  des  vorigen.    Viergliedrige  Krystalle.  Y.  G. 
6,40.    Scheibe:  Jahrb.  Geol.  Landesanst.  4  894  (Ztsch.  Geol.  G.  40,  60). 

Ni  :  Bi,  Sb,  As  :  S  =  4,3  :  4  :  4 

Bi  :  Sb,  As  =  2  :  4 


Mit  4:4:4 


2NiS2 


\    Ni2(Bf,Sb,As) 

Gefunden : 

Berechnet : 

s 

22,73 

23,66 

Bi 

24,28 

25,64 

Sb 

5,45 

7,39 

As 

4,58 

Ni 

44,32 

43,34  • 

Co 

4,48 

Fe 

0,35 

— 

Zn 

0,42 

— 

Pb 

•  0,33 

} 


Gef. 

7,98 


400,64 


26 


Nickelskuterudit. 


=  '■'^{.1 


vr.  R:As  =  l:6^    ifl,]. 

Eine  Anzahl  Speiskobalte  und  Weissnickelkiese  mit  dem  höheren  Arsengehalt 
von  etwa  75  p.  C,  worunter  einige  (angeblich)  schwefejfreie. 


i.  Riechelsdorf.  Bull. 

2.  Schneeberg.  Ders. 

3.  Annaberg.  Rg. 

4.  Usseglio.  Rg. 

5.  Wie  2.  Renelzky. 

6.  Wie  4.  Stromeyer. 

7.  Desgl.  Sartorius. 

8.  Glücksbrunn.  Rg. 

9.  Bieber.  v.  Gerich teo. 

Vgl.  V.  i  3. 

10.  Wittichen.  Petersen. 

4 1 .  Chatam.  Genth. 


X 

i. 

47 

5—7. 

*.4 

8. 

8 

Ni    : 

Co    : 

.  Fe  (Cu) 

3     : 

:.    < 

:     :4,6 

.',8 

:     4 

:     2,4 

12 

:     4 

:     4,5 

4 

:     4,6 

:     2,8 

2,5 

:     4,4 

:     4 

5,4 

:     4 

6 

:     4 

4 

4,4 

:     4 

4 

4 

4 

^^ 

4,6 

:     4 

2,6: 

,     4     : 

:    3,2 

X 

9.      7,5 

• 

40,4  4.      2,76 

VII.  R  :  As  =  4  :  3.     RAs»  und 


Tesseralkies.  45. 


/     ^^^    \ 
\  a?RAs3  / 


Neu. 

Turtmanthal,  Wallis.  Staudenmeier:  Groth  Z.  20,  468. 

S  0,72 
As  78,45 
Co      4  6,77 


Fe       3,90 

• 

99,84 
X  —  30. 

Nickelskuterudit. 

• 

Silver  City, 

N.  Mexico. 

Derb,  kömig.  Walter:  N. 

As     78,67 
Ni      4  2,25 
Co        6,46 
Fe        2,92 

400 

Jahrb. 

Min. 

4894. 

I. 

Ref.  54. 

R  :  As  = 

=  4  :  3.  —  Ni :  Co  :  Fe  = 

:  4  :  2 

:  4. 

Mögen  auch  die  Analysen  es  mitunter  zweifelhaft  sein  lassen,  in  welche  der  Ab- 
iheilungen das  Erz  gehört,  so  steht  doch  fest, 

4.  dass  R"^As°  eine  isomorphe  Mischung  ist; 

2.  dass  RS^  und  R"^As°  gleichfalls  eine  solche  bilden. 


Realgar  —  Eisennickelkies.  27 

Sulfuride.  52. 

Bealgar.  80. 

Anripigment.  80. 

Anttmonglanz.  80.  E.  8. 

Wlsmnthglanz.  si. 

\.  Rlddarhyttan.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  23,  44  5. 

2.  Cornwall.  Warrington:  PbiL  Mag.  9,  29. 

3.  Desgl.  y.  G.  6,405.  Rg. 

4.  Bolivia.  Forbes:  PhiK  Mag.  (4)  29,  4. 


{. 

2. 

3.*) 

4. 

s 

49,42 

48,9 

48,4 

49,64 

Bi 

79,77 

.81,2 

84,9 

80,93 

Fe 

0,45 

400,1 

4  00 

4  00,54 

Cu 

0,4i 
99,4  8 

Lanrit. 

82. 

.       ' 

Molybdänglanz.  8*4. 

4.  Reading,  Penns.  Y.  G.  4,52.  Wetherill:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  5,  443. 
2.  Altenberg,  Sachsen.  Jannasch:  J.  f.  p.  Ch.  (2)  45,  37. 

4.  2. 

S  '       40,67        39,64 
Mo      59,33        60,06 

4  00  99,69 

Manganglanz.  52.  E.  4  57. 
Hanerit.  52. 

Raddusa,  Pr.  Catania.  Y.  G.  3,44.   E.  Scacchi:  Rend.  A<;c.  Nap.  4  879. 

5  53,76 
»In       46,05 

99,84 
Troillt.  53.  E.  238. 

Eisennickelkies.  54. 

4.  Baiem,  Norwegen.  OktaSdnsch  spaltbar.  Yogt:  Geol.  F.*  F.  4  4,  325. 
2.  Sudbury,  Ontario,  Ganada.  Y.  G.  5,0.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  45,  493. 

4.  2. 

S         34,25  33,42 

Fe       30,60  30,.25 

Ni       33,80  ♦♦)  35,02  f) 

98,65  .  98,69 


*)  Nach  Abzug  Von  Fe  4,04  und  Cu  2,82  als  Sulfurete.         **)  Co  0,76.  f)  Co  0,35. 


28.  Eisenkies  —  Beyrichit. 

Baiern 
Schottland  Lilletiammer  Sudbury 

/  9  FeS  \  /  2  FeS  \  /  FeS  i 

\2NiS/  l     NIS  /  INiSJ 

Berechnet : 

S  36,02  36,02  35,86 

Fe  51,80  42,03  31,38 

Ni  <2,<8  21,95  32,76 

Amerikanische  Vorkommen,  als  Blunit,  Felgerit,  Whartonit  bezeichnet,  sind  Ge- 
menge.  Penfield. 

Eisenkies.  58. 

Speerkies  (Harkasit).  58. 

Magnetkies«  54.  E.  156. 

In  einem  sehr  reinen  M.  von  Schneeberg  fand  Dölter 

S       39,10 
Fe     61,77 

100,87 

Tscherm.  Mitth.  1886,  535. 

Wegen  des  Überschusses  entscheidet  der  Versuch  nichts. 

Es  ist  noch  nicht  bewiesen,  dass  alle  M.  dieselbe  Zusammensetzung  haben. 

Kobaltkies.  59. 

Nach  Boss  enthält  das  indische  Erz  (Jeypuritj,  welches  regulär  krystallisirt, 
Sb,  As  und  etwas  S. 

Proc.  R.  S.  21,  292. 
Vgl.  Kobaltnickelkies.  . 


t     » 


Haarkies.  59. 

S.  Louis,  Missouri.  V.  G.  5,028.  Leonhard:  Tr.  Ac.  ß.  Louis  1884. 

S  35,55 
Ni  64,45 
Fe        0^80 

llTo'sö 
Beyricliit.  60. 

V.  G.  4,7.    Laspeyres:  Groth  Z.  20,  535. 

a.  b. 


•         • 


S 

35,69 

35,48 

NI 

61,05 

Co 

2,01 

64,88 

Fe 

0,85 

99,60      100,36 

Beim  Erhitzen  entweichen  1,35 — 1,95  SchwefeL 

Danach  wäre  das  Mineral. Haarkies,  dessen  Form  es  auch  besitzt. 


Polydymit  —  Kobaltnickelkies. 


29 


L.  nimmt  eine  Paramorphose  an. 

Eine  nicht  krystallisirte  Probe,  die  beim  Erhitzen  6,8  p.  C.  Schwefel  verlor,  gab 

S  40,5) 
Ni  58,59 
Fe  ^4,7J 

Tob,  8  2 

Hier  ist  Ni  :  S  =  4  :  4,J5. 

Nach  Laspeyres  sind  diese  schwefelreichen  Proben  ganz  oder  z.  Th.  Polydymit« 


Polydymit  £.  4  4%. 

Sudbury,  Ontario,  Canada.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  37,  372. 

S        41,35 


Ni      43,48 
Fe      4  5,47 

400 

R 

4 
2 

:  S 

:  4,i2 
:  4,27 

Ni     •.  Fe 
44     :  4- 
2,7:  4 

Es  ist 

Laspeyres 
Clarke 

Ist  das  Erz  von  Clarke  gleichfalls  regulSr,  oder  ist  es  nickelreicher  Magnetkies. 


Kobaltnickelkies.  60.  E.  4  42. 

Gr.  Wilder  Mann,  Siegen.  Krystallisirt.  Haege:  Mitth. 


s 

44,64 

Ni 

38,16 

Co 

20,44 

Fe 

0,57 

400,78 

R 

:  S 
:  4,4 

:   4,33 
:  4,3 

ge. 

:  4,27 

:   4,37 

4,24 

4,34 

4,34 

4.  Gr.  Jungfer.  Schnabel. 

2.  Desgl.  Rg. 

3.  Desgl.  Ebbinghaus. 

4.  Gr.  Wilder  Mann.  Haege. 

5.  La  Motte.  Genth. 

6.  Finksbury.  Ders. 

7.  Gladhammar.  Gleve. 

8.  Bastnäsgr.  Ders. 

Die  Proportion  4  :  4,33  =  R^S^  verlangt  nur  39  p.C.  Schwefel. 
Am  besten  entspricht  den  Anal^ysen  4  :  4,375,  d.  b. 

_/2RS     \ 
~\3R2S3/* 


R8S11 


Cd 

Fe 

Mq 

1,05 

0,57 

0,47 

0,43 

4,37 

4,56 

4,64 

42,19 

0,37 

1,62 

0,47 

— 

30  Greeaockit  —  Harrisit 

Berechnet: 
4.  5.  2—7.  4. 

Co  :  Ni     2  :  3  3:4  4:2 

S  42,88  42,88  43,00 

Ni  (Fe)     35,63  4  4,25  38,05 

Co  24,49  42,87  18,95 

Auch  das  Erz  von  der  Bastnäsgrube  entspricht  der  Formel,  wenn  RS  z.  Th.  = 
Cu^S  ist. 

Der  Nickelwismatbglanz  (Wismuthnickelkies  [S.  64])  ist  nach  Laspeyres  ein  Ge- 
menge von  Polydymit,  Wismuthglanz,  Kupferkies  und  Bleiglanz. 

Greenockit.  64. 
Zinkblende.  62.  E.  270. 

Ungarische  Z.  Sipöcz:  Ber.  Chem.  G.  4  886,  4  02. 

V.  G. 

Kapnik.  Gelbbraun.  4,098 

Nagyag.  Braunroth.  4,063 

Rodna.  Schwarz.  4,001 

Schemnitz.  Gelbbraun.  4,4  09 

Rodna  =  Fe  4  2,74.    Loczka:  Groth  Z.  8,  538. 

Zinngehalt  der  schwarzen  Z.  von  Freiberg  Stelzner  und  Scherte! :  Jahrb.  f.  d. 
SUchs.  B.  u.  H.  4  886. 

Wflrtzit.  64. 

Aus  ihrem  optischen  Yeriialten  seh liesst  Bertrand,  dass  die  Zinkblenden  von 
Przibram  und  Geroldseck  Würtzit  sind.  Gleiches  gilt  nach  Zirkel  für  die  Z.  von  Al- 
bergaria,  wie  Breithaupt  längst  behauptet  hatte. 

Bleiglanz.  64. 
Huascolit.  E.  135. 

Huasco,  Peru.  Derb.  Domeyko:  Phil.  Mag.  (4)  25,  4  4  0. 

S  20,8 
Zn  25,3 
Pb      53,9 

400 
Entsprechend  <  a  puc  f?  Wahrend  Raimondi*s  H.  <      p..^  >  wäre. 

«  • 

Kupferglanz.  66.     ' 

Der  K.  von  Montagone  (4  0)  ist  <  *       ^    >  • 

Harrisit.  67. 


Silberkupferglanz—  Buntkupfererz.  31 

Silberkupferglanz.  67. 

3.  Zacatecas.  König:  Proc.  Ac.  Philad.  1886,  281. 

4.  Silverkings  Gr.,  Bernardioo  Co.,  Galifornien.  Y.  G.  6,28.  Melville:  U.S. 
Geol.  Surv.  1890. 


3. 

4. 

s 

45,81 

4  5,5  4 

Ag 

50,48 

53,96 

Cu 

33,69 

28,57 

Fe 

0,26 

Unlösl 

t 

4,55 

99,68 

99,85 

Jalpait. 

68. 

1 

Knpferindig.  68. 
Digenit.  69.  E.  80. 

Insel  Carmen,  Galifornien  (Carmenit).  Y.  G.  5,29.  Hahn. 


s 

26,22 

Cu 

74,30 

Ag 

0,05 

Fe 

4,37 

Sb 

0,97 

99,94 
Cu3S2  =  Cu^S  +  CuS  verlangt  S  25,2,  Cu  74,8. 

Buntknpfererz.  74. 

Allgemeine  Formel 


In  den  B. 

A.  mit  45 — 50  p.C.  Kupfer  ist  R  :  S  =  4,22—4,27  :  4 

B.  -    66—58     -         -        -  =4,3  —4,5     :  I 

C.  -    60—68     -         -         -  =4,5  —4,6     :  4 

D.  -    69—74      -         -         -  =  <,74— 4,8     :  4 

Zu  B.  gehört  Kisbore,  Kossshire,  Schottland.  Macadam:  Min.  Mag.  4  889. 

S        23,86  .... 

Cu     60,02 
Fe      46,08 

99,96 
R  :  S  =  4,66  :  4.  Fe  :  Cu  ;=  4  :  3,3. 


$2 


Kupferkies. 

Das  Verhällniss  R  :  S  — 

1,0 

:  1  findet  sich  bei 

Cu 

Cu     : 

Fe 

Gr.  M&rtanberg 

56,10 

2,8     : 

m 

M,  Gatini 

55,98 

2,74   ' 

Coquimbo 

60,80 

3,9     : 

Algodonbai 

60,18 

3,9 

•                                     * 

Bristol 

62,90 

4,8     : 

Jemtlaad 

62,64 

4,7     : 

Woitzkische  Gr. 

63,03 

4,8     : 

Ramos 

62,64 

4,6     : 

Dagegen  4,60 — 1,66  :  1 

bei 

Wooderad,  Böhmen. 

V. 

G.  4,91.  Katzer:  Tscherm.  Mitth.  9  (1887). 

S        23,76 

Cu     59,85 

Fe      15,62 

Wonderad 
Ferriccio 
Miemo 
Kishore 
Ross  Island 
S.  Pancrace 
Yestanforss 
Yieil  Salm 


99,23 

Cu 
59,85 
60,01 
60,16 
60,62 
61,07 
62,30 
63,33 


Fe 


Cu 
3,37 
3,33 
3,5 
3,3 
3,8 
4 

4,8 
4,8 

Ihre  einfache  Formel  Cu^FeS^ 


3Cu2S 
Fe^S» 


} 


63,42 

Die  krystallisirten  B.  gehören  zu  B. 

Cu^S  I  r 

CuS    l'     könnte     < 
FeS    )  ^ 

geschrieben  werden,  wodurch  sie  dem  Kupferkies  nahe  stehen  würden. 

Yon  den  übrigen  würden  nur  diejenigen,  in  welchen  R  :  S  =  1,5  :  1  und  zu- 
gleich Cu  :  Fe  s=  5  :  1,  die  Formel 

f  5Cu2S   \ 
l     Fe^S»  / 

gestatten,  die  übrigen  aber  nicht. 


Kupferkies«  69. 

Die  Formel  ist  durch  die  künstliche  Darstellung  aus  Gu^CP  und  K?S-f~Fe^S'  als 

Cu^S  +  Fe^S» 
entschieden« 

R.  Schneider:  J.  f.  p.  Cb.  (2)  38,  569. 

Im  K.  von  Rudelstadt  fanden  sich  1,04 — 1,21  Zn.    Websky:  Mitth. 

Das  Detoniren  gewisser  K.  beim  Erhitzen  soll  nach  Blount  von  eingeschlossener 
verdichteter  Kohlensäure  herrühren. 
J.  Chem.  Soc  47,  593. 


Cuban  —  Sternbergit.  33 

Caban.  7e. 
Chalkopyrrhotit. 

EiQ  derbes  Erz  von  Nya  Kopparberg.  Y.  G.  i,28.  Blomstrand:  Ofvers.  1870. 

€u  :  Fe  :  S  =  4  :  4,2  :  5,8. 

S  38,16 
Cu  12,98 
Fe      48,22 

99,36 

Ö^  '     Cu^S 

2FeS     ^? 
4  Fe^S^ 

Caproplambit.  76. 

Butte  City,  Montana.  Y.  G.  5,43.  Diinnington:  Groth  Z.  23,  504. 

S  17,77,  Cu  61,32,  Pb  18,97. 
Entspricht 

lICu^S  H-  2PbS. 

Ein  ähnliches  Erz  von  Semipalatinsk  gab  S  1  8,95,  Cu  69,42,  Pb  9,58,  Fe  0,71, 
entsprechend  f  lOCu^S  1 

i   pbs  r 

Antipow:  Groth  Z.  23,  275. 

Alisonit. 

Mina  grande,  Coquimbo.    Derb,  dunkelblau.    Y.  G.  6,1.    Field:  Am.  J.  Sc.  (2) 


27,  387. 


f  3  Cu2S  1 
1     PbS    / 


Berechnet :      Gefunden : 

S  17,82  .17,60 

Cu  53,27  53,28 

Pb  28,91  28,81 

99,69 

Rathit  76, 

CastiUit.  77. 

Silberglanz^  Akanthit.  65. 

Sternbergit  65.  E.  223. 

Ich  halte  das  Yerhältniss  Ag  :  Fe  :  S  =  1  :  2  :  3  und  die  Formel 

Ag^S  +  Fe^S5  =  Ag2S  +  {  ^  Hf^,  | 
für  den  besten  Aiisdruck. 

Bammelsberg,  2. Suppl.  z.  MiAeralchemie.  { 


34 


Zionkies. 


Berechnet: 

S  30,38 
Ag  34,48 
Fe      35,44 


Man  kann  den  St.  mithin  als 


betrachten. 


/3A82S    l    ,    ,/3FeS     \ 
\     Fe2S3/"^*)     Fe^S»/ 


Synon.  Frieseit,  Silberkies,  Argyropyrit. 


Zinnkies«  77.  B.  27i. 


\,  Gornwall,  M.  S.  Michel.  Johnston:  B.  u.  H.  Ztg.  1,  10. 
S.  Black  Hill,  Dakota.  Headden:  Am.  J.  Sc.  (3)  45,  4  05. 

1. 

S9,93 
31,62 
23,55 
4,79 
10,11 


S 

Sn 

Cu 

Fe 

Zn 


100 


Alle  Analysen  des  Z.  ergeben  Q  :  S  :=  1 


28,26 

24,08 

29,81 

7,45 

9,04 

98,64 
1. 


Sn 


l^ 

r. 
1*. 

2. 

Johnston 
3. 
Dakota 


Cu 

2 
2 
2,3 

<,* 

2 

2,3 


R 

1 

1 

1 

1,5 

0,9 

1 

-1,3 


Fe 
8 
1 
1 
4 
1 
1 
1 


Zn 

,3 

,7 


Der  Z.  voD  Cornwall  dürfte  doch  dieselbe  Zusammensetzung  haben  gleich  dem 
von  Zinnwald,  und  die  Abweichungen  von  dem  Yerhältniss  1:2:1  nicht  in  der 
Natur  des  Minerals  begründet  sein. 

Wenn  die  Metalle  als  RS  vorhanden  sind,  so  hat  er  die  Formel 

SnS 
2  CuS 
RS 

Ist  R  =  Fe  :  Zn,  so  erfordert  die  Formel 


S 

Sn 

Cu 

Fe 

Zu 


29,56 

27,25 

•29,30 

6,47 

7,42 


Aber  ebensowohl  kann  man  Cu^S  und  SnS^  annehmen. 

{ Sf } + ^»»'- 

Dann  ist  der  Z.  ein  Sulfostannat  und  gehört  zu  den  SoMsaizen. 


Daubreelit  r-  Suodtit.  3^ 

Paqbreellt.  E.  76. 
ZiiuiQl>er.  78.  E.ti\. 

Metacinnabarit.     Genth  faod  in  einer  Probe  voo  S.  Joaqoim,  Galifornien, 
y.  G.  7,706,  S  4  3,69,  Hg  85,89,  Gl  0,52. 
Am.  J.  Sc.  (3)  4i,  383. 

Schrauf  unlersucbte  das  Vorkommen  von  Idria,  Y.  G.  7,66,  S  4  4,09,  Hg  85,62. 
Jahrb.  GeoL  Reichs.  44^  379. 

MelvUle  über  schwarze  rbomboSdrische  Krystalle  von  New  Almaden.  Am.  J.  Sc. 
(3)  40,  294. 

Gaadalcazarit.  79. 
Oldhamlt  52. 


Sulfosil^e. 

Geordnet  nach  dem  YerhSltniss  des  Schwefels  im  elektropositiven  und  -nega- 
tiven Schwefelmetall. 

Gabarit.  E.  4  26. 
LiTingstoiiit 

4.  Huitsuieo,  Staat  Guprrero,  Mexico.  V.  G.  4,44.  YenaUe. 
2.  Guadalcazar.  V.  G.  4,06.  Page:  Ch^m.  N.  40,  186. 


4. 

2*). 

s 

23,73 

24,08 

Sb 

53,75 

54,32 

Hg 

22,52 

22,22 

Fe 

rr- 

0,57 

400 

98,49 

Hg  :  Sb 

:   S 

4. 

4   :  4 

:  6,6 

2. 

4   :  3,5 

:  6,4 

Die  Proportion  4:4:7  führt  ua 

HgSb^S'  =  HgS  +  2  Sb«S*. 

7S   «24  =  24,78 

4Sb   480    53,4  0 

Hg  ?00    22,4| 

904 

K 

Oruro,  Bolivia.  Zweigliedrige  Krystalle.  V.  G.  5,70. 
Theren:  Groth  Z.  2!l,  |93. 


*)  Nach  Abzug  von  87  p.  C.  Fremdartj^ew* 

3* 


30  '  Chiviatit  ->  Andorit. 

Fe  :  Ag,  Chi :  Sb  :  S  =  I  :  4  :  3  :  <  6. 
Berechnet:      Gefunden: 


s 

35,47 

35,39 

Sb 

ii,33 

45,03 

Ag 

4  5,07 

H,81 

Fe 

8J3 

Cu 

'  ^,49 

Fe 

6,58 

führt  zu 


100,30 
Die  Proportion 

Fe,  Cu  :  Ag  :  Sb  :  S  =  4,3  :  1  :  3,3  :  4  0,4 


{ 


l  Ä)S  )  +  "  sö's», 


berechnet  zu  S  36,08,  Sb  45,47,  Ag  4 1,09,  Fe  (Cu)  7,66. 

Die  Analyse  bedarf  der  Bestätigung. 

ChlTiatit.  4 so. 

Die  Formel  ist  zu  schreiben 


/  «  CuS    \   ,       /  2  PbS    1 
\  3Bi2S3/"^  *  \  3Bi2S»  j 


In  einem  grauen  Erz  von  Rezbanya  (Rezbanyit),  Y,  G.  6,09 — 6^38,  fand  Frenzel 
im  Mittels  47,4  4,  Bi  62,75,  Pb  17,45,  Cu  4,74,  Ag.4,89. . 
Tscherm.  Mitth.  (S)  5,  4  75. 

Pb  :  (Ag,  Cu)2:  Bi  :  S  =  4  :  3  :  5. 

Scheint  Chiviatit  zu  sein. 

Hiargyrit.  83.  E.  165. 
Andorit. 

Felsöbanya.  Y.  G.  5,344.  Loczka:  Groth  Z.  53,  498. 

Pb  :  Ag  :•  Sb  :  S 

Gefunden  1,8  :  5  :  6,3  :  4  5,6 

Angekommen         5      :  5  :  6      :  45 


AgPbSb«  S«  =  I  j  Jjg^  l  +  3  Sb^S«. 


Berechnet:    Gefunden: 


s 

55,15             53,35 

Sb 

41,55            41,91 

Ag 
Cu 

''!''    ^::6;}=^«'''" 

Pb 

"'".    ,    "'!!UPb«3,33 

Fe,Zn    0,70  /                  ' 

400,03 


.  Berthierit  —  Jordanit.  37 

Kann  als 

1«  (PbS  +  Sb2S»)  / 


betrachtet  werden. 

Berthierit  86. 

Das  reine  Erz  scheint  FeS  4-  Sb^S^  zu  sein. 

Silberwlsmathglanz.  Alaskalt.  E.  205. 

Lake  City,  Colorado.  Genth.  S.  Telluride. 

S  46,8S 
Bi  55,59 
Ag     87,59 

400 
Künstliche  Darstellung.  Schneider:  J.  f.  p.  Gh.  (2)  i\,  4U. 

Kapferantiiiionglaiiz.  84. 
Kapferwismathglanz.  84. 

Rezbanya.  Krenner:  Jahrb.  Min.  1885.  IL  265. 


s 

18,64 

Bi 

63,36*) 

Cu 

46,8i 

Ag 

0,20 

Pb 

1,44 

Fe 

0,4  1 

400,26 
Künstliehe  Darstellung.  Schneider:  J.  f.  p.  Ch.  (2)  40,  564». 

Blelwismathglanz.  E.  50. 

Skleroklas.  85. 

Zinckenit.  85.  E.  270. 

Plagioiiit.  87.  E.  4  86. 

Jordanit.  88. 

Sipöcz  hat  als  J.  ein  ganz  anderes  Mineral  untersucht  als  seine  Vorgänger. 
Tscherm.  Mitth.  4  873,  29. 

Pb  :  As  :  S  =  2  :  4  :  3,3. 
Mit  2  :  4  :  3,5 

Pb*As2S7  =  4  PbS  +  As^SK 

♦)  Te  0,4  6. 


^    I 


38  Sehirmerit  =-  Jamefidtait. 


Berechnet: 

Gefunden : 

S          48,63 

48)15 

As        12,48 

12,82 

Pb        68,89 

69,77 

100,74 

Nach  Rrenner  stimmt  es  ia  der  Form  mit  dem  analog  zasammengesetzten  Me 

neghinit  überein. 

BeUrmerit»  88. 
Klaprolhlt  89. 

Eine  Wiederholung  an  reinem  Material  ist  zu  wünschen. 

Binhii.  89. 

Die  Zusammensetzung  des  regulär  krystallisirten  Erzes,  welches  Damour  Du- 
frenoysit  nannte,  ist  noch  zweifelhaft. 

Dafrehoysit.  95. 
^amesOhit,  90.  k.  138. 


Fö 

Przibram 

Cornwall 

Arany  Idka 

Amras 

Valencia 

HuelvA 


Pb 

9 
4 

3,4 

3,3 

2,7 
1,8 


4.  Sheba^Gr.,  Star  City,  Nevada.  Y.  G.  6,03.  Burton:  Am.  J.  Sc.  (3)  3,  45. 
2«  Rodna,  Siebenbürgen  (Semseyit).  Sipöcz:  Groth  Z.  8,  532. 

1.  2. 

S  19,06  19,42 

Sb  29,26  26,90 

Pb  43,86  53,16 

Ag  6,14            — 

Cu  1,55  — 

Fe  0,05            0,10 

99,92  99,58 

R  :  Sb  :  S  Ag,Cu  :  Pb 

4.         1:1:  2,4  1   :  2 

2.         1   :  0,9  :  2,3 

/  4  (2  PbS  +  Sb2s3)  \ 

\     (2[Ag,Cups  +  Sb2Ö3);- 

S  4  9,80 

Sb  29,70 

Pb  40,90 

Ag  8,02 

Cu  1,58 


Nr.  1  ist 


Cosaltt  —  Schilfglaserz.  39 

Zundererz.  93.  E.  274. 

Cosallt.  95.  £.  73. 

U  Gladiatorgrube,  Colorado.  Gentb.  S.  Tellurlde. 
2.  Alaskagrube,  Ouray  Co.,  Colorado.  Ders. 


4. 

2. 

S 

4  7,4  7 

4  6,80 

Bi 

45,09 

44,95 

Sb 

0,84 

0,55 

Pb 

S4,64 

28,40 

Ag 

5,75 

4,44 

Cu 

5,84 

8,00 

Zn 

0,58 
99,88 

0,24 
400,08 

Pb(Cu,Ag)2 

:  Bi  : 

S    (Cu 

',Ag)2  : 

Pb 

Ag  :  Cu 

4. 

\ 

:  \,\  : 

«,7 

4  : 

4,6 

4  :  4,6 

«. 

4 

:  0,8: 

2 

4  : 

4 

4:40 

Für  die  als  Cosalit  bezeichaetea  Erze  ergiebt  sich 
Cosala  /<6(2PbS  +  BiJS3)  ^ 

Comstockgrube   {  ,  jj^^^^^^  +  BjJS^3)^^_^^  | 
Gladiatorgrube    {  '  jj  f^g%t]Ä'*+ Bi«S3)  } 


Nr.  2  führt  bei  geringerem  Schwefelgehalt  zu  R^Bi^S^^,  einer  Formel,  welche 
nicht  annehmbar  ist. 

Bjelklt  £.  73. 

Dieses  Erz,  Cosalit  und  Jamesonit  sind  analog  zusammengesetzt.    Der  erste  hat 
auch  nach  Flink  die  Form  des  letzleren. 

Jedoch  giebt  Lindström's  Analyse  Pb,  Fe  :  Bi  :  S  =  4,5  :  4  :  3,  also 

3  (Pb,  Fe)  S  +  Bi^S»,  . 

d.  h.  zu  einem  antimonfreien  Kobellit.    S.  diesen. 

Brongniartit«  93, 

•  '  ■         •         ■  • 

Schilfglaserz.  Dlaphorlt  93. 

«  •  * 

Wir  nehmen  auf  Grund  der  Analysen  eine  Verbindung  der  beiden  Sulfosalze 
R2Sb2S5undR3Sb2S«an. 

Speciell 

.  /  3  (2  PbS  +  Sb«S3)    \    ,    ^  /  3  (3  Pbß  +  Sb2S3)    \ 
"^  \  2  (2.Ag2S  +  Sb^S^)  /  ■+"  '  \  2  (3  Äg2S  +  Sb?S3)  /  * 


40  Rotbgtiltigerz. 

Berechnet:  .       . 

U  S  432  =  \B,St 

5  Sb  600  26,45 

3,6  Pb  745,2  32,47 

4,8  Ag  •  518,4  22,56 

2295,6 
Das  Seh.  von  Przibram  (Diaphorit)  ist  nach  Zepharovicb  zweigliedrig. 

Rothgflltigerz.  96.  £.  4  99. 

Dunkles.  Antimonsilberblende. 

Neue  Analysen. 

Andreasberg.  Y.  G.  5,82.  Prior:  Min.  Mag.  4  887. 

S  47,84 
Sb  22,45 
Ag     59,75 

4  00,04 

fr 

Feuerblende.  E.  405. 

Lichtes.  Arsensilberblende. 

Mischungen  beider  Rothgültigerze. 

4.  Andreasberg.  Prior.  S.  o. 

2.  Desgl.  Ders. 

3.  Desgl.  V.  G.  5,86.  Ders. 

4.  Galega-Grube.  Zacatecas.  Y.  G.  5,83.  Ders. 

5.  Freiberg.  Y.  G.  5,78.  Ders. 

6.  Joachimsthal.  H.  Rose.   Hdb.  97. 

7.  Chanarcillo.  Y.  G.  5,77.  Prior. 

8.  Wie  4—3.  Petersen.  Hdb.  96. 

9.  Harz   (Andreasberg?).  Y.  G.  5,8  4.  Prior. 

4  0.  Kajanel,  Siebenbürgen.    Y.  G.  5,76.    Traube:  N.  Jahrb.  Min.  4  870.  L 

286. 

4  4.  Wie  4—3.  Y.  G.  5,805.  Prior. 

4  2.  Wie  5.  Y.  G.  5,754.  Ders. 

4  3.  Wie  4—3.  Y.  G.  5,805.  Ders. 

4  4.  Dolores,  Mexico.  Streng.  £.4  99. 

4  5.  Sachsen.  Prior. 

4  6.  Wie  7.  Ders. 

4  7.  Desgl.  Y.  G.  5,67.  Ders. 

4  8.  Desgl.  Y.  G.  5,59.  Ders. 

4  9.  Desgl.  Y.  G.  5,58.  Ders. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

7. 

S 

4  7,79 

48,62 

47,74 

47,74 

4  7,65 

4  7,89 

Sb 

22,09 

23,73 

24,69 

22,39 

24,64 

24,20 

As 

0,42 

0,30 

0,44 

0,27 

0,52 

0,79 

Ag 

59,94 

67,46 

60,24 

60,04  . 

.    60,4  7 

60,07 

99,94         400,44        400,4  4         400,44  99,98       .  99,95 


Xanthokoo 

—  Kobellit. 

41 

9.  . 

40. 

44. 

4  2. 

43. 

s 

n,78 

4  7,87 

4  7,99 

4  7,95 

4  7,99 

Sb 

20,69 

20,66 

4  8,36 

4  8,58 

48,63 

As 

1,0S 

4,02 

2,60 

2,62 

3,04 

Ag 

60,24 

60,45 

60,86 

60,63 

60,78 

99,70 

400 

99,80 

99,78 

400,44 

4  5. 

46. 

4  7. 

4  8. 

4  9. 

S 

49,5i 

4  9,09 

49,64 

4  9,24 

49,31 

Sb 

3,74 

3,62 

4,42 

0,59 

0,26 

As 

42,28 

4  2,54 

43,85 

44,84 

4  4,89 

Ag 

64,ii 

64,50 

65,06 

65,37 

65,3» 

4  00 

99,75 

99,97 

400,04 

99,84 

3merl 

• 

^enswerth, 

dass  ^wiscb 

en  Nr.  4  4 

mU  3  Sb 

:  As  und  Nr, 

4  5  mit 

Sb  :  5  As  keine  mittlem  Glieder  gefunden  sind. 

■  • 

Xanthokon.  4  24. 

V.  G.  5,54.  Prior:  Miu.  Mag.  4  893. 

S  4  9,07 
As  4  4,63 
Ag      65,45 

98,85 

Hiernach  bat  der  X.  die  Zusammensetzung  des  lichten  Rothgültigerzes. ' 
Prior  hält  ihn  für  identisch  mit  dem  Rittingerit,  der  jedoch  keinen  Schwefel 
enthält. 

Wlttichenit.  99. 

Künstliche  Darstellung  Schneider:  J.  f.  p.  Ch.  (2)  40,  564. 

Boalangerit.  97. 

Das  Yerhältniss  R  :  Sb  :  S  geht  von  4  :  4  :  2,5  bis  4,5  :  4  :  3,  so  dass  die  bei- 
den Verbindungen 

A.  2  PbS  +  Sb2S3  und 

B.  3  PbS  +  Sb2S3 
vorhanden  sind. 

Die  zwischenliegenden  Verhältnisse  Pb  :  Sb  =  4,25  :  4  und  4,33  :  4  kehren 
so  oft  wieder,  dass  man  glauben  darf,  es  seien  Verbindungen  A  +  B  und  A  +  ^  B 
vorhanden. 

Eplboalangerit.  4  24. 

Guitermanit.  E.  4  27. 

Kobellit.  4  60. 

4.  Silver  Bellgrube,  Ouray,  Colorado.  V.G.  6,334.  Keller:  Groth  Z.  4  7,67. 

2.  Leadville,  Colorado.  Ders. :  Am.  Chem.  Soc.  7. 

3.  Gladhammar.  V.  G.  7,0.  Lindström:  Geol.  F.  F.  4  4^  4  44*     . 
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Boarnooit. 

\. 

2. 

3. 

s 

18,39 

45,19 

4  5,92 

Bt 

S8,40 

33,27 

33,84 

Sb 

7,55 

— 

_ 

Pb 

39,46 

ii,08 

48,05 

Ag 

3,34 

5,60 

— 

Cu 

0,59 

0,69 

Fe 

1,89 

0,24 

99,29  98,4  4  98,74 

Das  von  Setterberg  untersuchte  Erz  von  Hvena  und  das  aus  Colorado  Nr.  4  sind 
gleicher  Art.   In  ihnen  ist  R  :  Bi,  Sb  :  S  =  4  :  4  :  2,7  und  2,9. 
Mit  4  :  4  :  2,5  geben  sie 

R2(Bi,Sbps*  =  2  RS  +  (BijSbj^S^. 

Im  letzten  ist  Pb  :  Ag  :  Gu,Fe  =  5,7  :  4  :  4,5  und  Bi  :  Sb  =  2  :  4. 
Nr.  2  und  3  und  der  von  Lindström  untersuchte  Bjelkit  (s.  diesen)  mit  R :  Bi :  S 
:=  4,5  :  4  :  3  sind 

Pb»Bi2S«  =  3PbS  +  Bi^S». 

Berechnet: 
S  45,62 
Bi  33,83 
Pb      50,55 

Dazu  gehören  die  Erze  von  Hvena  [Hdb.  2.  3.)  und  die  Nr.  2  und  3  hier  ange- 
führten. 

Sie  würden  als  Bjelkit  zu  bezeichnen  sein. 

Bournonit.  4  o  4 .  E.  5  4 . 

4.  Liskeard,  Cornwall.  Y.  G.  5,826.  Wait:  Ghem.  N.  28,  274. 

2.  Nagyag.  V.  G.  5,766.  Sipöcz:  Ber.  Chem.  G.  4  886,  4  05. 

3.  Felsöbanya.  Y.  G.  5,83.  Hidegb:  Tscherm.  Mitth.  (2)  6,  82. 

4.  Kapnik.  Y.  G.  5,737.  Ders. 

5.  Przibram.  Mann:  Ebend. 

4.  2.  3.  4.  5. 


S 

49,36 

20,22 

4  9,78 

49,37 

20,54 

Sb 

24,04 

4  8,42 

23,80 

22,83 

25,00 

As 

— 

3,48 

— 

— 

— 

Pb 

44,85 

43,85 

42,07 

44,83 

44,80 

Cu 

4  3,27 

42,87 

43,82 

4  4,75 

42,69 

Fe 

0,68 
99,20 

0,97 
99,54 

0,20 
99,67 

0,84 
99,59 

— 

400 

Berechnet  (Sb  —  4  20): 

3S         96 

=  49,94 

Sb     120 

24,67 

Pb     207 

42,56 

Cu       63,4 

42,83 

486,4 

In  Nr.  2  ist  As 

:  Sb  = 

4  :  4. 

> 

Nadelert  ^  Fablerz.  43 

NAdelen.  103. 


Giadhömtiiar.  Y.  G.  6,70.  LiadBtrötia. 
Die  Analyse  giebt  nach  Abzug  von  9,94  Bi 

Cu  :  Pb  :  Bi :  S  =  3,3  :  4  :  2  :  5,5. 
Mit  1,4  :  4  :  2  :  6 

/  2  Cu^S  1    ,    p.jc«  ^  /  3  PbS  +  Bi^S»         \ 
\      PbS   J  +  ^'  ^  \  2  (3  Cu^S  +  Bi2S3)  /• 

Berechnet :       Gefunden : 

S             n,92  <8,U 

Bi            38,95  41,08 

Pb           4  9,^8  18,53 

Cu           «3,75  24,43 

Fe  0,70 

Zfl  0,06 

99,9l 

bttrrfeldttt  £.  8 1 . 

Enthält  er  wirklich  8  p.  G.  Mangan  ? 

Stylotgrp.  103. 

Die  Formel  ist  zu  schreibet) 

\     FeS  /  ^  ^**  ^  —  1     3  FeS  +  Sb^S»     j  ' 
Worin  besteht  der  Verlust  von  2  p.  C.  ? 

Zinnkies  s.  Sulfuride. 

FaUerSi  io4.  E.  ^2. 

Antimonfahlerz. 

1.  Poratscb,  Ungarn.  Hauer:  Jahrb.  Geoi.  Reichs.  1852. 

2.  Desgl.  V.  G.  5,107.  Ders. 

3.  Sarfaus,  Innthal.  Oeilacher:  Jahrb.  Min.  1865,  58  t. 


1. 

2. 

3. 

S 

22,00 

24,37 

28,14 

Sb 

31,56 

25,48 

23,61 

Ca 

39,16 

30,67 

33,31 

Hg 

0,52 

16,69 

1,24 

Fe 

7,38 

1,46 

7,11 

Zn 

— 

— 

3,72 

100,62 

98,67 

0,75*) 

97,88 

Berechnet: 

S 

26,73 

21,35 

23,50 

*)  BeimcDguDg. 
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Fahlerz. 


Antimon-Arsenfahlerz. 

Governor  Pitkinsgrube,  Lake  City,  < 

Cplorado.  Y.  G.  4,^85,  Genih.  S.  Telluride. 

S 

«5,97 

Sb 

85,8$  *) 

As 

3,«2 

Ag 

0,60 

Cu 

37,6« 

Fe 

0,74 

Zn 

7,4  5 

Arsenfahlerz. 

h.  Crowngrube,  Caiiada.   Derb.   V.  G.  4,62S.    Harrington:  Am.  J.  Sc.  (3) 

J7,  4H. 
2.  Mollie  Gibson-Grube,  Colorado.  Penfield:  Groth  Z.  23,  525. 


s 

27,99 

25,04 

As 

15,34 

n,48 

Sb 

4,52 

0,43 

Cu 

42,09 

35,72 

Ag 

4  3,65 

Fe 

3,77 

Zu 

4,56 

6,90 

98,27 

Fe 

0,42 

/ 

Pb 

0,86 

99,90 

Neuberechnung  der  Atomverhältnisse : 

Die  Analysen,  in  welchen  die  Differenz  des  gefundenen  und  des  berechneten 
Schwefels  4  p.  C.  oder  mehr  beträgt,  sind  durch  *  bezeichnet. 


A.  Autimonfahlerz. 


Liskeard.  Reuter. 

Gablau.  Krieg. 

C  laust  ha  1-Zilla.  H.  Rose. 
*Goodwingr.  Genth- 

Durango.  Bromeis. 

Habacht-Fundgr.  H.  Rose. 
*Gr.  Foxdale.  Forbes. 
*Gr.  Meiseberg.  Rg. 

Desgl.  Rg. 

Clausthal.  Sander. 

Andreasberg.  Kuhlemann. 

Yalle  del  Fngido.  Bechi. 

Gr.  Wenzel.  H.  Rose. 

Clausthal.  Schindling. 
*Gr.  de  Soto.  Burton. 
*  Rammeisberg.  Kerl. 


R 
2,2 
2 
2 
2,4 

4,9 
4,9 
4,9 
4,9 
4,9 
4,9 
4,9 
4,8 
4,8 

4,6 


Sb 


S**i 

3,75 

3,5 

3,4 

4 

3,5 

3,2 

4,2 

3,5 

3,5 

3,4 

3,4 

3 

3,3 

3,3 

3,3 

3,8 


►)  Bi  0,87. 


**)  2  Cu  =  2  Ag  «s.  R. 


Fahlerz. 
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B.  Arsen-ÄDtimonfahlerz. 

R        :  Sb,  As 

Musen.  Hengstenberg.  2 

Pyschminsk.  Löwe.  t 

Schwabengnibe.  Rg.  t 

Schwatz.  Peltzer.  2 

Kapnik.  Hidegh.  4,9 

Stahlberg.  SandmaDn.  1,9 

Gersdorf.  H.  Rose.  4,9 

Markirchen.  Ders.  4,9 

Christophsaue.  Hilger.  4,9 

*Morococha.  Marbach.  4,9 

Neu-Bulacb.  Senfter.  4,9 

Gr.  LandskroDe.  Aldendorf.  4,8 

Momsbausen.  Sandmann.  4,8 

Gr.  Aurora.  H.  Rose.  4,8 

Kapnik.  Hidegh.  4,8 

Desgl.  H.  Rose.  4,8 

Brixlegg.  Becke.  4,8 

*31ouzaia.  Ebelmen.  4,8 

Hualianca.  Comstock.  4,8 

Nagyag.  Hidegh.  4,8 

Cornwall.  Wittslein.  4,7 

Herrengrund.  Hidegh.  4,7 

♦Brixlegg.  ünthj.  4,7 

Schwatz.  Peltzer.  4,7 
Governor  Pilkinsgrube«  Genth.    4,6 

Kaulsdorf.  Hilger.  4,6 

♦Aussenberg.  Fellenberg,  4,5 

Gabarrus  Co.  Genth.  4,4  7 

*Algodonbai.  Bibra.  4,4 

*Desgl.  Ders.  0,9 

Quecksilberhaltige. 


*Schwatz.  Weidenbusch. 

Kotterbach.  Scbeidhauer. 
*Sarfaus.   Oellacher. 

Kotterbach.  vom  Rath. 

Gr.  Guglielmo.  Kersten« 
*Poratsch.  Hauer. 

SchmÖllnitz.  Ders. 


«,3 
t 

4,9 

4,8 

4,6 


Moschellandsberg.  Oellacher.      4,6 

G.  Arsenfahlerz 

R 

Skulerud.  Fearnley.  2 

Gr.  Prophet  Jonas.  Plattner.  t 

Colorado.  Penfield.  2 

*Redruth.  vom  Rath.  t 

Desgl.  Baumert.  4,9 

Growngrube.  Harrington.  4,9 


As 


S 

3: 
3: 
3i 
3^ 

3, 
3. 
3, 
3J 

3; 
3 

3: 
3 

3: 

3i 
3 

3 
3: 

3; 

3, 

3; 
3; 
3^ 

3^ 

3: 

3, 
3J 

r 

2. 

4 

4 


4 
9 
5 
5 
3 
4 
5 
5 
5 

2 
3 
2 

3 
3 
4 
3 
5 
3 
3 
4 
2 
2 
2 
4 
3 
7 
6 
9 
5 


4 
3,6 

3,3 
3,3 
2,6 
3,4 
3 


S 

3,6 

3,6 

3,5 

3,2 

3,4 

3,6 


Fal 

kenhaynit. 
R 

Redrutb.  Rg. 

«,8 

DesgL  Kudernatsch. 

«,8 

Szaska.  Hfdegli. 

^,7 

Redruth.  Wackernagel. 

<,6 

Gr.  Wilbelmiae.  Petersen. 

♦,6 

Lauta.  Winkler. 

«,5 
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As    :     S 
3,3 
3,4 
3,« 

3 

3,1 

3 

Die  mit  *  bezeichneten  Analysen  lassen  es  fraglich,  ob  <tt»  %.  Ti^  sehr  erheb- 
lichen Differenzen  zwischen  dem  gefundenen  und  dem  berechneten  gekpwrefelgehalt 
den  Analysen,  welche  allerdings  nicht  leicht  sind,  oder  dem  V^tari^l  z4zuschreibeQ 
sind*).   Von  der  Berechnung  bleiben  sie  ausgeschlossen. 

Das  Yerhältniss  R  :  Sb(As)  geht  in  den  F.  von  S  :  4  bis  4,5  ;  4,  so  dass  zwei 
Grund  verbin  düngen  angenommen  werden  müssen: 

I.     4RS+  (Sb,.As)2S3 
IL     3  RS  +  (Sb,  As)2S3. 

Zu  I  gehören  alle  Antimonfahlerze,  die  meisten  Arsen-Aniimonfahlerze  und  Ar- 
senfahlerze, während  II  in  beiden  letzteren  in  der  Minderzahl  sich  findet. 

Wenn  man  ZwischenverhSiltnisse ,  wie  R  :  (Sb,  As)  <=  4,75  :  4  und  4,66  :  4, 
als  begründet  betrachten  dürfte,  so  würde  es  Mischungen  von  I  und  II  in  den  Mol.- 
Yerh.  4  :  4  und  4  :  2  geben. 

Das  als  Tennantit  bezeichnete  Arsepfahlerz  von  Cornwall  bat  offenbar  die  Pro- 
portion 2  :  4  :  3,5.  Ebenso  das  durch  seinen  Silbergebalt  ausgezeicbnete,  von  Pen- 
field  untersuchte  aus  Colorado,  in  welchem  Gu,  Ag  :  Zp  s  3  :  4  und  Cu  :  Ag  = 
4,4  :  1  ist. 


Berechnet: 

Gefunden : 

s 

25,93 

25,04 

As 

4  7,36 

47,94 

Gu 

36,70 

35,72 

Ag 

42,50 

43,65 

Zu 

7,54 

7,66 

Dagegen  ist  das  Erz  von  Lauta 

Cu^AsS»  =  3  Cu^S  4-  As2S3. 

Berechnet :  Gefunden : 
S            26,6  26,58 

As  20,8  20,76 

Gu  52,6  52,66 

Ebenso  das  krystallisirte  vom  Spessart  (E.  93). 

Das  Yerhältniss  Sb  :  As  in  den  betreffenden  F.  geht  von  %%  :  I  Jbis  4  :  3. 
Es  sei  bemerkt,  dass  weder  das  Yerhälti^lss  der  R  unter  sich,  noch  das  von 
Sb  :  As  zu  der  Proportion  R  :  Sb,  As  in  Beziehung  stehen. 

Falkonhaynit.  Derbes  £;*z  von  Joachimsthal.  Scharitzer :  Jahrb.  Geol.  Reichs. 
4890. 

Die  Analyse  gab  7  p.  C.  Yerlust,  in  0  u^d  CO^  bestehend.  Nacb  Abzug  der 
Garbonate  von  Fe  und  Mg : 


*)  Könnte  CaS  neben  Cu^S  Ursache  4es  höherep  Geblüts  aein? 
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s 

26,28 

Sb 

22,27 

A8 

4,59 

Gu 

38,08 

Fe 

7,64 

Zn 

4,83 

99,69 
Wahrscheinlich  ein  Fahlerz 

3(Cu^Fe)S  +  (Sb,  Asl^S^. 

Biouit.  H5. 

Gremenz,  Einfischthal,  Wallis.  Petersen:  Jahrb.  Min.  4  875,  500 


s 

29,40 

As 

44,44 

Bi 

4  3,07 

Sb 

2,49 

Gu 

37,52 

Fe 

6,54 

Co 

4,20 

404,03 

Ist  nur  Gu^S  vorhanden,  so  dürfte  der  R.  nur  25,06  S  enthalten. 
Sind  25,0  Gu  =  Cu^S  =  S  6,34 
4  2,5  Gu  =  GuS    =  S  6,3  4, 
so  enthielte  der  R.  28,24  S. 

R  :  Bi,  As,  Sb  :  S  =  2,45  :  4  :  4,4. 

2  :  4  :  4  =  4  RS  +  (Bi,  As,  Sbj^S». 

€u  :  Cu  :  Fe  =  3  :  3  :  2. 

As  :  Bi  :  Sb  =  9  :  3,3  :  4. 

S  29,74 

As  «0,79 

Bi  4  3,84 

Sb  4,60 

Gu  35,33 

Fe  8,77 

Gleichsam  ein  Wismuthfahlerz. 

Weissgttltigerz.  4  4  5. 

Fonmetit.  4  4  4. 

Clayit.  4  4  4. 

HalinowsUt  E.  4  56. 

Henegbinlt.  4  04. 

Bottino.  Loczka:  Groth  Z.  8,  532. 


48  Sprödglaserz  —  Enargit. 


s 

17,49 

Sb 

n,03 

Pb 

61,06 

Cu 

2,94  *) 

Fe 

0,30 

98,81 

Sb  :  S: 

=  2:1: 

R  :  Sb  :  S  =  2  :  I  :  3,6. 

Die  Formel  des  M.  ist 

4  PbS  +  Sb^S^. 

Die  Krystaile  sind  nach  Miers  und  Krenner  zweigliedrig. 
S.  auch  Jordanit. 

Sprodglaserz.  4  \  6.  £.  222. 

4.  Gopiapo.  Krystallisirt.  V.  G.  6,26.  Prior:  Min.  Mag.  9,  H. 
2.  Wheal  Bogs,  Gornwall.  V.  G.  6,24.  Ders. 


Das  Sp.  ist  also 


i. 

2. 

s 

46,02 

4  5,95 

Sb 

f5,22 

45,86 

Ag 

68,65 

68,24 

99,89 

4  00,02 

Ag: 

Sb:  S 

\. 

5  : 

4  :  4 

2. 

4,8: 

4  :  3,8 

5  Ag^S  +  Sb2S3. 

4S 

428  = 

=  4  6,25 

Sb 

420 

45,24 

5Ag 

540 

68,54 

788 

Geokronit  4  i  7. 

Berechnung: 

S  46,72  47,47 

Sb  4  5,68  8,94 

•As         —  4,48 

Pb  67,60  69,44 

Enargit.  4  4  8.  E.  83. 

4.  Cerro  blanco,  Atacama.  Y.  G.  4,54.  Neufville:  Groth  Z.  4  9,  73. 

2.  Brewers  Gr.,  Ghesterfield  Go.,  S.  G.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  23,  420. 

3.  Utah.  y.  G.  4,86.'  Dana:  Ebd.  (3)  6,  4  26. 

4.  Gr.  Morning  Star,  Galifornien.  V.G.  4,34.  Derb.  Root:  Ebd.  (2)  46,201. 


•)  AgO,4  4. 


Enargit. 
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S 

As 

Sb 

Cu 

Fe 

Zu 


32,2i  33,78 

18,f6  f5,63 

47,96  50,59 

«,22  — 

0,57  — 

100,f2  100 


3. 
34,35 
n,20 

0,95 
46,95 

4,05 


Milpillos. 

Brewers  Gr. 

Gerro  blaaco. 

Gr.  Frediondas.. 

Montana. 

Guaycamas. 

Utah. 

Gr.  S.  Anna. 

Colorado. 

Morococha. 

S.  Famatina. 

Cerro  de  Pasco. 

S.  Famatina. 


Bg. 
Genth. 

Neufville. 

Kobeil. 

Terrill. 

Field. 

Dana. 

Taylor. 

Burton. 

Plattner. 

Tschermak. 

Frenzel. 

Tschermak. 


Cu  (Fe; 
3,6 
3,8 
3,2 
3,2 
2,9 
3 

3,2 
3,4 
3,< 
3,2 
3,2 
3,37 


100,50 

As,Sb 


4. 

31,68 

U,06 

6,19 

47,21 


99,14 


S 

4,5 

5 

4,« 

4,2 

4 

3,9 

4,5 

5 

4 

4,2 

4 

4,2 

4,« 


As 


Sb 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


30 
22 
22 
18 
11 
1 
1 


3,3 

Wenn  Cu  :  As{Sb)  =  3:1  ist,  würde  3  Cu^S  +  (As,Sb)^S»  für  den  Schwefel 
die  Zahl  3  ergeben.  Es  muss  daher  auch  CuS  angenommen  werden.  Unter  der  An- 
nahme von  Cu®S*  ist  der  antimonfreie  E. 

.  Ss' }  +  *'■«■• 

Berechnet : 
S  32,55 

.     .  As         19,08 

Cu         48,37 

Möglicherweise  enthalten  manche  E.  Cu^S  :  5  CuS. 

In  jedem  Fall  ist  die  Annahme  von  Pentasulflden  des  As  und  Sb  unnöthig. 

Rg.:  Ztschr.  Geol.  G.  18,  241. 

Zum  Enargit  gehören 

1.  Grube  S.  Clara,  Schapbachthal,  Schwarzwald  (Glarit).    Zwei- und  ein- 
gliedrige Krystalle..  Y.  G.  4,46.  Roemer:  Jahrb.  Min.  1875,  379. 

2.  Binnenthal,  Wallis.  Zweigliedrig.  V.  G.  5,52.  Mac  Ivor.;      : 


s 

1. 

32,92 

2. 
32,48 

As 

17,74 

18,77 

Sb 

1,09 

Cu 

46,29 

46,05 

Ag 

2,43 

Fe 

0,83 
98,87 

99,73 

R  :  As, 

Sb  :  S  — 

3:1: 

Das  V.  G.  von  Nr.  2  ist  wohl 

uprichtig. 

B»minelBberg,  2.  Snppl.  z.  Mineralchemie. 

4. 


50  Aflonil  —  Argyrodit. 

Aftonit.  \t\.  E.  92. 


R 

:Sb: 

S 

Svanberg 

3,3 

:  4  : 

4,5 

Field 

3,2 

:  \  : 

4,3 

Peltzer 

3,8 

:  \  : 

4,3 

Aus  der  Proportion  3  :  4  :  4,5  folgt,   dass  hauptsächlich  GuS  yorhanden  ist, 
während  vielleicht  eine  kleine  Menge  Gu^S  neben  Ag^S  sich  findet. 
Die  Formel  des  A.  ist  also 

6  RS  +  Sb2S3. 


■ 

Berechnung: 

( 

Cu^oZn^Fe           Gu^ozn^^Fe 

As  :  Sb  —  4  : 

s 

31,72 

32,54 

Sb 

26,43 

20,34 

As 

4,23 

Cu 

33,51 

34,35 

Zn 

6,87 

7,34 

Fe 

4,47 

4,26 

Kilbrlckenit  706. 

Berechnet  6  PbS  +  Sb^S^. 

9S 

288  =  46,27 

2Sb 

240         43,56 

6Pb 

1242         70,47 

3. 


1770 

Beegerit.  E.  46. 

Treasury  Woultgr.,  Summit  Go.,  Golorado.  Genth.  S.  Telluride. 

S  4  4,59 

Bi  4  9,84 

Pb  50,4  6 

Ag  45,40 


Mit  3  :  4  :>  4,5 


99,96 

Pb,  Ag»  :  Bi  :  S  =  3,3  :  4  :  4,9. 
Ag»:  Pb  =  4  :  3,5. 

/  4  (6  PbS  +  Bi2S3)    1 
\     (6  Ag2S  +  Bi2S3)  [• 

S  4  4,72 

Bi  24,23 

Pb  50,80 

Ag  4  3,25 

Argyrodit. 

Der  A.  schmilzt  y.  d.  L.  leicht  und  giebt  auf  Kohle  einen  weissen  und  gelben 
Beschlag,  während  ein  Silberkom  zurückbleibt.  •     • 


Canfieldit  —  Polybasit. 
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4.  Grube  Himmelsfürst,  Freiberg  (Argyrodil).     a.  V.  G.  6,ir    Winkler: 
Jahrb.  B.  u.  H.wesen  Sachsens  1886.  —  b.  Y.  G.  6,4  6.  Penfield:  Am. 
J.  Sc.  (3)  46,  4  07. 
«.  Bolivia.  V.  G.  6,27.  Penfield. 
Im  Argyrodit  entdeckte  Winkler  das  Germanium. 


4. 


2. 


a. 


b. 


S        n,45          46,97             47,04 

Ge       6,93            6,65              6,55 

Ag     7  4,72          75,55            76,05 

Fe        0,88*)        0,58**)        0,4  3 

99,68          99,75             99,77 

Ag  :  Ge :  S 

4».        7,2  :  4   :  5,4  —  8  :  4,4     : 

6 

4\         7,6  :   4    :  5,7  =  8  :   4,05  : 

6 

2.          7,8  :   4    :  5,9  —  8  :  .4,0     : 

6 

Ag^GeS«  =  4  Ag^S  +  GeS». 

6S          492     —  47,02 

Ge         72,3           6,44 

8Ag       864            76,57 

• 

4428,3 

Der  A.  ist  nach  Weisbach  regulär. 

Oanfleldit. 

La  Paz,  Bolivia.  Oktaiidrische  Krystalle.  V.  G.  6,276. 
Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  47,  454. 

Ag  :  Sn,  Ge  :  S  =  8,2  :  4  :  6. 
Sn  :  Ge  =  2,4  :  4. 

4Ag2S  +  (Sn,Ge)S2. 
Berechnet:  Gefunden: 


s 

4  6,55 

4  6,22 

Sn 

7,42 

6,94 

Ge 

4,86 

4,82 

Ag 

74,47 

74,40 

Zn,Fe 

0,24 
99,29 

ist  < 

iem  Sn  bestätigt  die  I 

Epigenit. 

422. 

Polybasit.  4  22. 

4.  Terrible  Lode,  Clear  Greek  Co.,  Colorado.    Krystallisirt.    V.  G.  6,04. 
Genth.  S.  Telluride. 

2.  Grube  S.  Lucia,  Guanaxuato.   Reine  Krystalle.  V.  G.  6,33.    Prior:  Min. 
Mag.  9,  4  4. 

3.  MoUie  Gibson-Grub.e,  Colorado.  Krystallisirt.  Penfield:  GrothZ.  23,525. 

4.  Desgl.  Derb.  Ders. 


♦)  Zn  0,22. 


*♦)  Hg  0.84. 


4* 
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Polybasit. 


« 

\. 

2. 

3. 

4. 

s 

• 

.     H,70 

45,43 

18,13     . 

17,73 

Sb 

40,18 

10,64 

0,30 

0,18 

As 

0,78 

0,50 

7,01 

6,20 

*  /  • 

Ag 

62,70 

63,39 

56,90 

59,73 

Cu 

9,57 

9,13 

14,85 

12,91 

Fe 

0,07 

— 

Zn 

2,81 

3,16 

100 


99,09         100 


99,91 


Atom  Verhältnisse : 


A.  Antimon-Polybasit. 

(Ag,Cu)2  :  Sb  :  S 

1. 

Frzibram.  Tenner.                  3,6  :    1    :  5,2  =.4  : 

1,15  :  6 

2. 

Copiapo.  Taylpr.                      3,8  :    1    :   5,2  —  4  : 

1,0    :  5 

3. 

Freiberg.  H.  Rose.                  4,2  :    1    :  6,5  —  4  : 

0,95  :  6,2 

4. 

Terrible  Lode.  Genlh.            3,9  :    1    :  5,5  —  4  : 

1,0    :  6 

5. 

S.  Lucia.  Prior.                       3,7  :    1    :   5      —  4  : 

1,1    :  5,5 

B.  Arsen-Polybasit. 

• 

R2  :  As  :  S 

6. 

Schemnitz.  H.  Rose.               4,4  :    1    :  6,2  —  4  : 

0,9  :  6,7 

7. 

Mollie  Gibson-Gr.  Penfield.    5      :    1    :  6,5  —  4  : 

0,8  :  5,2 

8. 

Desgl.  Ders.                           4,6  •:    1    :  6,7  =  4  : 

C.  Antimon-Arsen-Polybasit. 
R2  :Sb,As:  S 

0,9  :  6 

9. 

Comwall.  Joy.                    4      :      1      :  5,6  —  4  : 

:  1  :  5,6 

10. 

Durango.  H.  Rose.              4,1    :      1      :  5,8  —  4 

:  1  :  5,8 

Im  Mittel                                           4             1      :   5,8 

wofür 

4      :      1      :  5,5 

zu  setzen  ist. 

Der  P. 

• 

ist  also 

R8(Sb,As)2Sii  —  8R2S  +  (Sb,As)2S3. 

Ferner  ist 

Ag  : 

:  Cu                    Aß  :  Cu 

1.     12     : 

:  1             6.     13,4  :  1 

2.        4,7 

:  1             7.       2,7  :  1 

1                   >          » 

3.      10 

:  1             8.       2,4  :  1 

■ 

4.        4 

:  1             9.     10,6  :  1 

t 

•           ♦ 

5.       8     : 

.   1           10.       4:1* 

• 

* 

Sb  :  As 

« 

9.     1   :   1 

• 

10.     1   :  1,2 

Polyargit  —  Frankeit.  53 


Berechoet: 

A. 

B. 

Ag :  Cu  = 

10  :  \ 

i  :   \ 

Ag :  Cu  = 

12  :  1 

S 

<5,59 

16,18 

S 

16,18 

Sb 

10,63 

11,03 

As 

6,90 

Ag 

69,85 

63,35 

Ag  . 

73,46 

Cu 

3,93 

9,44 
C. 

Cu 

3,46 

Ag  :  Cu 

=  10:1 

Sb  : 

As  —  1  :  1 

'  S 

15,91 

■ 

Sb 

5,42 

• 

• 

As 

3,40 

» 

Ag 
Cu 

71,26 
4,01 

Polyargit.  122*). 
Plnmbostannit.  £.  I86. 

Der  Analyse  entspricht 

/  2PbS\       /    sb^sn 

\  3FeS/   "^  \  2SnS2    /* 

Berechnet:  Gefunden: 
S          26,6  25,14 

Sb        16,6  16,98 

Sn        16,6  16,30      • 

Pb        28,7  30,60 

Fe        11,5  10,92 

99,94 
Doch  ist  die  Selbständigkeil  der  Substanz  fraglich. 

Frankeit. 

Grube  Veta  del  Cuandro,  Dept.  Polosi,  Bolivia.  Derb,  blättrig. 
Winkler:  N.  Jahrb.  Min.  1893.  II.  116. 

a.  b. 

S  21,04  19,34 

Sb  10,51  11,55 

Sn  13,34  13,56 

Pb*  50,57  55,55 

Fe              2,48  ^00 
Zn.              1,22 
Unlösl.       0,71 

99,87 

Pb  :  Sn;  Sb  ^S==.2,5  :  1  :  1  :  6. 
Pb»Sn2Sb2Si2  =  (3PbS  +  Sb2S3)  4.  2(PbS  +  SnS»). 


*)  Denselben  Namen  führt  ein  Silicat. 
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Kylindrit  —  Übersicht  der  Sulfosalze. 


Berechnet : 
S  20,28 

Sb  U,64 
Sn  U,55 
Pb         54,53 

Der  F.  enthält  \  p.  C.  Ag  und  0,  \  p.  G.  Ge. 
Er  gleicht  äusserlich  dem  PlumbostanniL 

Kylindrit. 

Grube  S.  Cruz,  Bolivia.  Dunkle  cylindrische  Massen.  Y.  G.  5,42.    Freozel 
Jahrb.  Min.  1893.  IL  125. 

Schmilzt  leicht  unter  Verlust  von  Schwefel. 

Pb,  Fe  :  Sn  :  Sb  :  S  =  3  :  3  :  I  :  9,5. 

Pb^Sn«Sb2S2t  =  {3PbS  +  Sb^S^)  +  3  (PbS  +  SSnS^). 

Berechnet:      Gefunden: 
3  Pb  :  Fe 
S  25,54 

Sb  9,4  0 

Sn  27,34 

Pb  34,85 

Fe  3,20 


N, 


24,50 

8,73 

26,37 

36,03 

3,00 

98,63 


0 


Zlnnkles.  S.  Sulfuride. 


s 

4   :  6 


4   :  4,5 


Guajarit 
Livingstontt 

Sundtit 
Ghiviatit 


1  :  3 

Berthierit 

Miargyrit 

Andorit 

Silberwismuthglanz 

Kupferantimonglanz 

Kupferwismuthglanz 

Bleiwismutbglanz 

Skleroklas 

Zinckenit 

4    :   2,33 

Plagionit 

4   :  2,4 

Übersicht  der  Sulfosalze. 

Cu2S  +  2Sb2S3  (?). 
HgS  +  2  Sb2S3. 

Ffs^}  +  ^^*^'^'(^)- 
/2CuS4-3Bi2S3        \ 

\  4  (2  PbS  +  3ßi2S3)  / 

FeS  +  Sb^S». 

Ag^S  +  Sb2S3. 

/  Ag2S  +  Sb^S»     \ 
\(2PbS  +  Sb^S^)/' 

Ag2S  +  Bi2S3. 

Cu^S  +  Sb^S». 

Cu2S  +  Bi2S3. 

PbS  +  Bi2S3. 

PbS  +  As2S3. 

PbS  +  Sb2S3. 

9PbS  +  7Sb2S3(?). 

5PbS+  4Sb2S3(?). 


*)  Ag  0,62. 


Übersicht  der  Snlfosalce. 
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s 

1   :  2 

Jordanit 

Scbirmerit 

Klaprothit 
Bionit 

\  :  1,5 

Dufrenoysit 

Jamesonit 

Gosalit 

Bjeikit 

BroDgiiiartit 

\   :   1,25     Schilfglaserz 


4    :   4,5 

f   :   \ 


4,33  :  4 
4   :  4 

4,33   :    4 


4,66   :   4 


S  :  4 


Boulangerit 

Rothgültigerz 
Wittichenit 

Boumonit 

Nadelerz 

Guitermanit 

Kobellit 

Dürrfeldtit 

Stylotyp 

Fahlerz  . 

RioQit 

Weissgiiltigerz 
Meoeghinit 
Sprödglaserz 

Geokronit 

Enargit 
AftoDit 


3  PbS  +  2  As^S^.  Peterseo. 

4  PbS  -H  As^S^.  Sipöcz.  Isomorph Meneghinit» 

^pfs^}+«Bi2S3. 

3Cu2S  +  2Bi2S3. 

3  Cu2S  +  2  As^S».  Uhrlaub. 

*  Cu'^S  }  +  ^^^^^'  Stockar-Escher. 

2PbS  + As^S». 

r  n(2PbS  + Sb^S»)         \ 
\2(Ag2,Cu2)S  +  Sb2S»)/* 

rn(2PbS +  Bi2S3)  \ 

\     (2[Ag^Cu2]S  +  Bi2S»)/* 

2PbS  +  Bi^S^.  Sjögren. 
3PbS  +  Bi2S3.  Lindslröm. 

Pbs'  }  +  s^^s'- 


^j  3(2PbS  +  Sb2S3)  \ 
"*\2  2Ag2S  +  Sb2S3)  / 
,/3(3PbS  +  Sb2S3)  \ 
^\  2  (3  Ag2S  +  Sb^S»)  / 

2PbS  -f.  Sb2S3  und 
3PbS  -f.  Sb2S3. 

3Ag2S  +  (Sb,As)2S3. 

3  Cu^S  4-  Bi2S3. 

/  2(3PbS  +  Sb2S3)  \ 
\     3Cu2S  +  Sb2S3  /• 

i  2(3PbS  +  Bi2S3)  { 
\     3Cu2S  +  Bi2S3  /' 

4  0PbS  +  3As2S3  (?). 
2(Pb,  Ag2)S  +  (Bi,  Sb)2S3. 
3(Ag2,  Pb,  Mn)S  +  Sb2S3(?). 

2  (3  R2S  +  Sb2S»)  \ 
(3FeS  +  Sb2S3)/* 
4(R2,R)S  +  (Sb,  A8)2S3  und  . 
3(R2,  RJS  +  (Sb,  As)2S3. 

i  (Cu2,  Cu,  Fe)S  +  (Bi,  Sb,  As)2S3. 

i  (Ag2,  Pb,  Zn,  Fe)S  +  Sb2S3.      . 

4PbS  +  Sb2S3.  Vgl.  JamesoniL 

5Ag2S  +  Sb2S3. 

5(5PbS  +  Sb2S3)\ 
4(5PbS  +  As2S3)  /* 

*^"^   \  +  As2S3 
Cu2S  /  "i-  AS  &  . 

6  (Cu,  Fe,  Zn)  S  +  (Sb,  A8)2S3. 


{ 


{ 
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Periklas  —  Schwarzkupfererz. 


s 

2  :   i 

Kilbrlckenit 

• 

Beegerit 

2,66  :   \ 
3  :    1 

Polybasit 
Epigenit 

\   :   \ 

Zinnkies 

2  :   <     ' 

» 

Argyrodit 
Ganfieldit 

4   :   f,4 

Piumbostannit 

4   :   I 


Frankeit 


1    :  3,5       Kyliodrit 


6PbS  +  Sb^S^. 
(4(6PbS  +  Bi2S3)  \ 
\     6  Ag2S  +  Bi2S3  /  ■ 

8  (Ag,  Cu)2S  +  (Sb,  As)2S3. 

9  (Cu2,  Cu,  Fe)  S  +  As'-^S». 

(Cu,Fe,  Zn)S/  -^  ^^^ ' 

4Ag2S  +  GeS2. 

4Ag2S  +  (Sn,  Ge)S2. 

/2PbS  \     ,     /2SnS^    \ 
\  3FeS  /  "^   \     Sb^S»/' 

;  (3PbS  +  Sb2S3)  \ 
\    2PbS  +  SnS^     /' 
f3PbS  +  Sb2S3      \ 
\  3(PbS  +  3SnS2)  /* 


Oxyde. 

Anhydride. 
R^O  und  RO. 

Periklas.  4  25.  £.  ns. 

Manganosit.  E.  4  58. 

Nickeloxyd.  «27. 

Rothzinkerz.  4  27. 

Bleioxyd.  4  27. 

In  dem  mcxicanischen  B.,  Y.  G.  7,98,  fand  Pugh  4,8' 
wenig  SiO^  und  S.    . 

Ann.  Gh.  Pharm.  4  00,  4  27. 


•5,6  FeO«,  4,4  CO^,  ein 


Rothkupfererz.  4  26. 
Schwarzknpfererz  (Tenorit).  4  26. 

Das  Seh.  von  Lostwithiel,  Gomwall,  welches  nach  Maskelyne  zwei-  und  ein- 
gliedrig krystalHsirt  und  ein  Y.  G.  von  5,825  liat,  ist  nach  Church  reines  CuO. 

Ghem.  N.  41,  4  22. 

Schwarze  viergliedrige  Krystalle  von  Bisby,  Arizona,  Y.  G.  5,833,  enthalten 
nach  König  80,'33  Gu  und  0,64  Fe 0^. 

Groth  Z.  4  9,  597. 

Es  scheint,  dass  dieser  sogenannte  Paramalaconit  etwas  Rothkupfererz  ein- 
schliesst. 

Delafossit  von  Katharinburg  30II  47,45  Gu^O,  48,0  FeO^  und  3,58  AlO' 
enthalten. 

Friedel:  C..rend..77,  244 


Hydrargyrit  —  Ceylonit.  57 

Hydrargyrit.  \ti. 
Chrysoberyll,  ns. 


II 


Wird  in  den  titanfreien  FeO  aogenommea,  so  ist  R  :  AI  =  1  :  1  und  Fe  :  Be  = 
f  :  i  2  bis  1  :  n. 

Titan  ist  nur  in  den  älteren  Analysen  (Seyberf,  Bergemann)  angegeben.  Viel- 
leicht wird  AlO^  durch  TiO^  vertreten.  Allein  in  diesen  Analysen  sind  4 — 5  p.  C. 
SiO^  in  Abzug  gebracht. 

Die  Formel  BeAlO^  ist  analog  der  des  isomorphen  Diaspers  H^AlO^. 

Magneteisen.  I30.  E.  156. 

Mangan  haltiges  M.  —  Ein  solches  von  Neuseeland,  Y.  G.  4,67,  enthalt 


*^e03 

69,70 

Mn03 

3,32 

FeO 

20,50 

MnO 

^,5)0 

MgO. 

4.08 

99,10 
Cairns:  Min.  Mag.  1889. 

Chromhaltiges  M. 

1.  Scalelta.  CathreinrGroth  Z.  12,57. 

2.  Schlegeleisengrund,  Zillerthal.  Mit  Tilaneisen  verwachsen.  Ders. 

1.  2. 

€r03  0,55  0,72 

*^e03  68,5i  68,34 

AlO^  1,10  — 

FeO  27,70  30,71 

MnO  0,42  0,38 

MgO  2,09  _— _ 

100,37        TÖ'o7l^  ' 

Magnoferrit.  133. 

JaCObsit.    13:2.   E.  138. 

Örebro.  Igelström:  Geol.  F.  F.  (2,  137. 

Fe  42,85 

Mn  30,30 

Mg  0,46 

0  •  [26-,39) 

B  :  0  =  1  :  1,235. 

In  alhen  Analysen  fehlt  die  Bestimmung  des  Chlors,  welche^  durch  HCl  ent- 
wickelt wird.  Erst,  wenn  dies  geschehen,  l'ässt  sich  über  die  Mengen  der  RO^  und 
RO  urtheilen. 

»  •  •  ' 

Spinell«  134.  E.  222. 

■  *       '  .  *  —         . 

Ceylonit  135. 

La  Prese,  Velllin.  Linck:  Ber.  Berl.  Ak.  1893,  47. 


5g  Ghlorospinell  —  Franklinit. 


AlO^ 

59,6S 

Fe  03 

3,10 

FeO 

25,30 

MgO 

9,38 

97,40 

Fe  :  AI—  <  :  3<  • 

—  Fe  :  Mg  =  <,5  :  4. 

Distr.  Mudgen,  N.  S.  Wales.  V.  G. 

3,77.  Thomson:  Groth  Z.  8,  92. 

AI  03 

66,H 

€r03 

4,76 

Fe  03 

5,43 

MgO 

22,57 

98,56 

Mg  :  ft 

—  4  :  4,26. 

Berechnet  man  FeO,  so  beträgt  der  Verlust  t  p.  G. 

Chlorosplnell.  4  38. 
Gahnit.  4  39.  E.  4  08. 

4.  Delaware  Co.,  Penns.  V.  G.  4,587.  Genth:  Proc.  Ac.  Phüad.  4  889. 
2.  Davisgrube,  Bowe,  Mass.  V.  G.  4,53.  Dana:  Groth  Z.  4  0,  490. 


4.                  2. 

AI  03 

57,22          54,83 

Fe  03 

—                2,60 

FeO 

4,25  *)        3,66 

ZnO 

38,44          36,92 

MgO 

0,26             4,93 

CuO 

0,06             — 

99,93          99,94 

Fe  :  AI 

Fe  :  Zn  : 

4. 

4   :    8 

2. 

4    :  33,6 

;              1:9: 

Dysluit.  4  40. 

Mg 


Franklinit  4  40.  E.  4  06. 

4.  Mineral  Hills.     2.  Stirling.  Scyms:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  2,  24  0. 

3.  Stirling  Hills.  Y.  G.  5,07.  Stone:  Groth  Z.  4  4,  29  4. 

4.  Desgl.  y.  G.  6,8  4.  Ders. 

5.  Taylors  Grube.  V.  G.  5,4  9.   Ders. 

6.  DesgL  y.  G.  5,4  4.  Ders. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5- 

6. 

Fe         44,38 

59,70 

46,44 

47,46 

42,36 

39,60 

Mn         4  4,24 

7,44 

9,53 

42,69 

4  4,65 

20,04 

Zn         4  8,54 

6,44 

46,26 

43,06 

45,60 

4  2,77 

R:0  ist  in  4. 

=  4:4,24, 

in  den  übrig 

;en  —  4 

:  4,33  bis  4 

:  4,39. 

*)Mn  0  0,78. 

Mn:  Zn 

Fe  :Mn:  Zn 

1   :    1,4 

4. 

3,6  :  4   :  0,9 

\  :  0,6 

5. 

2,8  :  4   :  0,9 

1   :  4,4 

6. 

4,8  :  4   :  0,5 

Plamboferrit  —  Chromeisenerz.  59 

Fe 
4.  4 

2.  7,8 

3.  4,8 

Also  Mn  :  Fe  =  4  :  2  bis  4  :  9, 
Mo  :  Zn  =  4  :  0,5  bis  4  :  3. 

Wabrscbeinlich  sind  beide  Oxyde  des  Fe  und  Mn  vorbanden. 
Aus  Kobeirs  und  meinen  Yersucben  würde  sich 

5ZnFeO*    ) 
FeFeO^    } 
MnMnO^j 
ergeben. 

Nr.  3  und  4  entwickelte  mit  HCl  kein  CI. 

Flnmboferrit. 

Schwarze  sechsseitige  Tafeln  und  BJättchen,  ähnlich  Eisenglimmer.    IgelstrÖm: 
Geol.  F.  F.  4  6,  594. 


4.  Sjögrube. 

2. 

Jacobsb 

erg. 
4. 

2. 

Fe  03 

54,67 

60,38 

FeO 

9,24 

40,68 

MnO 

2,20 

PbO 

32,60 

23,42 

CaO 

— 

4,67 

MgO 

4,95 

CuO 

3,52 
400 

400 

R  : 

Fe 

Fe  : 

Pb     :  R  (Cu,  Ca, 

Mg) 

4. 

4   : 

4,07 

2,9     : 

3,2     :   4 

2. 

4   : 

4,05 

2,25  : 

4,25   :    4 

Der  Fl.  hat  die  Spinellformel  RFeO^  und  ist  wesentlich 

• 

?, }  '">•■ 

Berechnung: 

«. 

2. 

Fe 

:  Pb  : 

Cu 

Fe  :  Pb  :  Mg 

3 

:    3    : 

1 

9:5:4 

¥eO» 

53,98 

60,00 

Gef. 

FeO 

40,44 

43,48 

42,88 

PbO 

32,40 

23,22 

CuO 

3,84 

MgO      3,30 

3,4  4 

Chromeisenerz.  4  44.  E.  69. 

4,  Haziskos,  Griechenland.  Krystalle.  Ghristomanos« 

2.  Obispo  Co.,  Galifornien.  Pemberton:  Ch.  N.  63,  244. 

3.  Grochau.  Kosoaaann:  Ztschr.  GeoL  G.  44,  359. 

4.  Zobten,  Schlesien.  Traube:  Ztschr.  Geol.  G.  46,  50. 
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Chromeisenerz. 

4. 

2. 

3. 

4. 

Cr 

ii,40 

39,00 

34,89 

28,00 

AI 

4,45 

6,53 

42,20 

4  8,00 

Fe 

22,36 

42,74 

4  3,32 

43,26 

Mg 

4,31 

3,34 

7.84 

8,36 

R  :  0 

■ 

R  : 

:  0 

\, 

\   :  4, 

32 

3.      4 

:    4,33 

2. 

4    :   4, 

33 

4.      4   : 

:  3,9 

Um  zu  erfahren,  ob  in  einem  Cb.  beide  Oxyde  des  Fe  enthalten  sind,  muss  die 
Proportion  Fe,  Mg  :  AI,  €r  berechnet  werden,  welche  =4:4  sein  soll.  Sind  die 
Werthe  der  ft  kleiner  als  die  der  R,  so  ist  FeO^  vorhanden. 

Die  Rechnung  zeigt,  dass  eine  Minderzahl  jene  Proportion  =4:4  giebt,  also 
frei  von  FeO'  ist.    Dies  sind  folgende: 

Baltimore.   Krystallisirt.    Hdb.  2. 


Plattsburg. 

E.  3. 

Baltimore. 

Derb. 

Hdb.  3. 

Volterra. 

-      9. 

ft 

*          • 

Grochau. 

-   4  0. 

• 

a 

Lherz. 

, 

-   44. 

Diese  Ch.  enthalten  also 

Baltimore 

Desgl. 

Plattsburg 

Volterra 

Grochau 

Lherz 

2. 

3. 

E.  3. 

9. 

4  0. 

44. 

€r03 

60,50 

55,37 

59,84 

44,23 

40,30 

8,0 

AI  03 

8,40 

43,97 

6,20 

20,83 

29,86 

56,0 

FeO 

28,75 

49,43 

34,38 

35,62 

45,25 

24,9 

MgO 

2,49 

99.84 

* 

4  0,04 
98,54 

— 

4  4,57 
99,98 

4  0,3 

100,42 

4  00,68 

99,2 

€r  ; 

:  AI 

Fe  :  Mg 

■ 

2. 

8,4  ; 

4,5  :   4 

• 

3. 

S,7 

0 

E.  3. 

6,5  : 

0 

9. 

),4  : 

0 

4  0. 

1 

«,< 

4       :    1,7 

44. 

t 

«0 

4,3  :   4 

In  den  meisten  übrigen  sind  beide  Oxyde  des  Fe  enthalten,  wenn  gemäss  der 
Spinellformel  R  =  R  sein  soll. 


S.  0.  2.  Obispo  Co. 
Hdb.*  4.  Dünn  Mount. 

5.  Texas. 

6.  Memphranagog. 


GrO» 
A103 

FeO 
MgO 


2. 

57,04 
4  2,34 
4,46 
4  2,97 
4  3,90 


4. 

55,54 
42,43 
6,56 
4  2,57 
4  4,04. 


5. 

55,44 

5,75 

4  4,60 

48,44 

9,37 


E.  4.  Lützelberg. 

7.  Boltoo. 

8.  Australieo. 
4  2.  Hochheim. 

6.  Zobten  (s.o.)  £.  4 . 

54,98      41,23      49,75 
24,58 

7,ao 

4  3,a2 
.44,77 


i. 


9,65 

9,60 

45,44 

4  4,44 


4  4,30 

46,80 

6,4  6 

48,4^ 


45,90 
3,20 

28,80 
9,76 

4  5,03 


8. 

45,46 

7,29 

20,80 

*4,6.7 

6,28 


4  2. 

7,J3 
53,93 
4  0,37 

4,78 
23,59 


400,44    400,84   400,60     98,08    400,90    402,44    402,69   404,50  !   99,90 


Ludwigit. 
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€r  :  AI    : 

.  ¥e     Fe  : 

Mg 

€r     : 

AI 

:  *^e 

Fe 

:    Mg 

2.   14,4  :  4,6  : 

2 

7.   4  0 

4 

.   6 

4 

2,4 

4.     9      :  3 

% 

8.      4,3 

4 

:  2 

2,8 

4 

5.     6,6  :    1 

:   4,3       4 

\ 

42.      4 

.    44,3 

:  4,5 

4 

:   44,2 

6.     3      :   4 

5,1 

Zobten.     6 

:      5,5 

:   4 

4 

4 

E.  f.     5      :  5 

;  40 

Es  bleiben  nocb  einige  Gh.,  in  welchen,  selbst  wenn  alles  Fe  als  FeO  berechnet 
wird,  R  kleiner  ist  als  ft.  Moberg  hat  daher  in  ihnen  einen  Gehalt  von  CrO  ange- 
nommen.   Es  sind  dies : 

4.  Beresow.  Moberg.    (Hdb.  4.) 

2.  Haziskos,  Griechenland.  Ghristomanos.  S.  o.  Nr.  4. 

3.  Olymp,  desgl.  Ders. 

4.  Neu-Caledonien.  Liversidge:  Groth  Z.  9,  560. 


1. 

2. 

3. 

4. 

£r          44,34 

44,40 

30,00 

46,50 

AI             5,80 

4,45 

12,62 

4,68 

Fe          4  4,46 

22,36 

24,54 

8,75 

Mg            4,04 

1,34 

0,46 

9,35 

el  RftO^  berechnet,  enthalten 

sie 

A103      4  0,93 

8,40 

23,84 

9,07 

€r03      59,43 

58,98 

40,38 

63,81 

CrO          4,77 

4,36 

3,06 

5,78 

FeO       4  8,59 

28,75 

34,55 

11,64 

MgO         6,74 

2,49 

0,27 

9,70 

100,46 

99,68 

99,40 

100 

AI  : 

€r            Cr 

:  Fe 

:  Mg 

1.      4   : 

3,6             4 

:  37  : 

.   2,4 

2.      1   : 

4,7             4 

:  20 

:  2,7 

3.      1   : 

4                2,4 

:  23  : 

;  1 

4.      4    : 

4,5             1 

:     2 

;  3 

Irei  Arten  Ch. 

zu  unterscheide 

m: 

{ 

Fe  \     /  €r  \ 
Mg/     \A\I 

OS 

{ 

^«'         AI 

04, 

< 


Fe 
Mg 

Cr 


{i;} 


04. 


R4  05. 

Ludwigit.  213. 

Whitfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  81. 

B^O» 

42,04 

¥eO^ 

37,93 

FeO 

15,94 

MgO 

30,57 

1120 

3,64 

400,09 


62  Pioakoltth. 

»03 :  RO  :  H^O  =  1  :  «,5  :  0,5. 
»203  :  FeO»  =  i  :  i,i  —  FeO  :  MgO  =  i  :  3,4. 
Während  die  Analysen  Ludwig's  zu  S  RO  -f~  »0^  führten,  ergiebt  sich  hier 

(SRO  +  «ftO») +  aq. 

Berechnet:  B^O«  n,70,  FeO^  37,48,  FeO  16,04,  MgO  31,20,  B^O  3,63. 
Ist  dies  ein  Umwandlungsproduct  ? 

Wird  die  Formel  des  L. 

/  R2B0»   \ 
(  R^FeO*/ 

geschrieben,  so  spricht  sie  für  die  Vertretung  von  R  durch  B. 

Pinakolitli. 

L&ngbanshyttan,  Yärmland.  Kleine  schwarze  zweigliedrige  Krystalle.  Y.  G. 
3,884. 

Schwer  schmelzbar.  In  GhlorwasserstofifsUure  unter  starker  Chlorentwicklung 
löslich. 

Flink:  Groth  Z.  18,  361. 


B 

4,93 

Mn 

35,60 

Fe 

1,50 

Mg 

17,15 

Ca 

0,78 

Pb 

0,70 

Si 

0,56 

0 

(38,32) 

H^C 

)    0,47 

100 
Zieht  man  Ca  und  Pb  als  Halbsilicate  sammt  dem  Wasser  ab  und  bringt  4,34 
p.  C.  0  als  Aeq.  des  entwickelten  Chlors  in  Rechnung,  so  ist  eine  Formel  nur  unter 
der  Voraussetzung  möglich,  dass  FeO  vorhanden  sei.  Dann  ergiebt  sich  (nach  Abzug 
jener  S,74  p.  C.  Silicat),  dass  der  zum  MnO^  gehörige  0  =  4,47,  und  der  durch 
Differenz  gefundene  und  3  •  4,47  =  13,41  der  0  für  44,14  Mn^O^  =  30,73  Mq 
wäre,  so  dass  36,70  minus  30,73  =  5,97  Mn  als  7,68  MnO  vorhanden  wäre.    Also 

Berechnet: 


»03 

16,13 

16,20 

Fe  03 

2,14 

2,22 

Mn03 

44,14 

43,53 

MnO 

7,68 

7,70 

MgO 

29,40 

30,35 

CaO 

0,51 

100 

R  :  »  =  5  :  3. 

R5R3014  =  5R0  +  3R03, 

Mn  :  Mg  =  1  :  7  —  »  :  MnFe  =  i  :  i,2ö. 

Die  von  Flink  vorgeschlagene  einfache  Formel  2  RO  -|-  ^03  setzt  voraus,  dass 
der  dem  freiwerdenden  Chlor  äquivalente  Sauerstoff  nur  3,82  p.  C.  betrage,  d.  h. 
0,62  p.c.  weniger,  als  er  selbst  gefunden  hat.  Seine  Formel  verlangt  37,71  MnO^ 
und  16,94  MnO. 


RhodicU  —  L&Dgbanit.  03 

Sollte  aber  diese  Aanahme  richtiger  sein,  die  der  des  Ludwigits  entspricht,  so 
muss  eine  wiederholte  Chlorbestimmung  Aufschluss  geben. 

Rbodicit  2U.  E.  196. 
Crednerit  us. 

3CuO  +  JMn^O». 

Braunit  f60.  £.  5S. 

Im  Jahre  1866  fand  ich,  dass  der  B.  nicht  Mn^O^  ist,  sondern  eine  wesentliche 
Menge  Si  enthält,  und  gab  ihm  die  Formel  MnSiO^  +  SMn^O^. 

Neuere  Analysen: 

4.  Jacobsberg.  Igelström:  Groth  Z.  12,  659. 
2.  Längban.  Flink:  Bib.  Yet.  H.  16.  II. 

Si  4,59 
Mn  61,11 
Fe  3,00 
Ca  0,25 
Mg  0,09 
0     (30,96) 

100 

Die  eisenhalligen  sind 

(Mn,  Fe)Si03  +  SMn^O». 

Der  B.  hat  also  eine  dem  Titaneisen  analoge  Natur,  nach  Schuster  wäre  auch 
der  B.  von  Jacobsberg  sechsgliedrig. 

Später  habe  ich  gezeigt,  dass  der  B.  gleich  dem  Hausmannit  durch  Säuren  (Sal- 
petersäure, Schwefelsäure)  in  MnO  und  MnO^  zersetzt  wird,  d.  h.  dass  er  4MnO, 
3  MnO^  und  SiO'^  geben  muss.    Ich  schlage  deshalb  vor,  ihn  als 

4MnO  +  ^     Si02    / 

zu  betrachten,  entsprechend 

RO  +  R02  ==  R203. 

Rg.:  Ber.  Berl.  Akad.  1885,  95. 

Anderweitige  Analysen: 

Gorgeu:  Bull.  Soc.  fr.  Min.  16,  142. 
Bechi:  Am.  J.  Sc.  (2)  14,  62. 

Längbanit. 

Längban.  Sechsgliedrig.  Y.  G.  4,918  Flink;  4,67  Sjögren. 

Sjögren  theilte  1878  eine  unvollständige  Analyse  mit.  Später  gab  Flink  eine 
solche,  in  welcher  er  den  Antimongehalt  des  Minerals  nachwies.  Dies  veranlasste 
Sjögren  1891  zu  einer  neuen  Arbeit,  während  gleichzeitig  Bäckström  mit  einer  sol- 
chen hervortrat. 
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L&nebanit. 


Sjögren:  Geol.  F.  F.  4,  H6;  U,  256. 
Flink:  Grolh  Z.  13,.  1. 
Bäckström:  Geol.  F.  F.  n,  27«. 

\,  Flink. 

t  u.  3.  Sjögren.  Typus  b.  V.  G.  4,66 — 4,73. 

4.  Ders.  Typus  a.  V.  G..4,84. 

5  u.  6.  B'äckström. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Si 

5,08 

5,71 

5,28 

4,18 

4,47 

4,08 

Sb 

i2,n 

9,80 

9,68 

10,77 

11,63 

14,19 

Mn 

49,00 

40,96 

42,17 

50,39 

50,70 

47,04 

Fe 

8,03 

9,90 

10,02 

3,03 

2,41 

3,32 

Ca 

1,60 

1,46 

1,31 

1,23 

2,13 

Mg 

0,97 

0,51 

0,28 

0,32 

0,24 

0 

(25,72)- 

(32,46) 

(30,56) 
aq     0,38 

(30,04) 

(29,24) 

(29,00) 

Nach  B'äckström  wird  der  L.  durch  Chlorwasserstoffsäure  unter  Chlorentwick- 
lung zersetzt,  was  Flink  in  Abrede  gestellt  hatte.  Leider  ist  die  Menge  des  Chlors 
nicht  bestimmt  worden. 

Auch  wenn  das  Eisen  ausschliesslich  als  ¥eO^  vorhanden  wäre,  würde  das 
Mangan  in  Nr.  2  als  MnO^,  in  den  übrigen  aber,  in  welchen  Mn  :  0  =  1  :  1,44  bis 
1  :  1,36  ist,  als  MnO^  und  MnO  vorhanden  sein. 

Allein  es  scheint  naturgemässer,  für  Mn  und  Fe  das  gleiche  Verhalten  gegenüber 
dem  Sauerstofi*  anzunehmen. 

Am  meisten  muss  das  Auftreten  des  Antimons  befremden,  welches  doch  vor- 
läufig als  Sb^O^  gedacht  werden  mag. 

Atom  Verhältnisse : 

Fe    :  Ca  (Mg) 

2,2 

3,1 

1,2 

1 

1 

Sicherlich  ist  der  aus  der  Differenz  berechnete  Sauerstoffgehalt  zu  gross.  Zieht 
man  den  für  Si,  Sb  und  Ca  (Mg)  erforderlichen  0  von  der  Gesammtmenge  ab,  so 
verhalten  sich  die  Atome  von  Mn,  Fe  :  0 


Si     : 

:Sb: 

II 
:     R 

:     0 

Mn 

2. 

2,5     : 

U,2 

:  24,7 

9,3 

3. 

2,3 

.    12,4 

:   23,6 

13,4 

4. 

1,67 

:  11,3 

:   20,9 

20,4 

5. 

1,6 

:  10,5 

:   19,0 

21 

6. 

1,2 

:     8 

:  15,0 

13,6 

in  9  —  1  : 

:  1,5 

3  —  1 

:  1,43 

4  =  1 

:  1,44 

5  —  1  : 

:  1,43 

6  —  1  : 

:  1,40 

Die  Proportion  1  :  1,4  liefert  R^O'  =  RO  -f-  2R'^03 

1  :  1,33  R304  =  R0  +  R203. 


Bei  Annahme  von 


Ltogbanit» 
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4  :  1,4 


4  : 4,33 


ist 


Si 

:  Sb   : 

:    ft    : 

II 
R 

Si  : 

:   Sb 

:    A 

n 

:    R 

«. 

.  0,2  : 

4,»  : 

4,3 

0,2  : 

:  3,4  : 

3,7 

a. 

;  0,a  : 

:  t 

:  4,3 

0,2  : 

:  4,7  : 

8 

4. 

:  0,3  : 

:  2,7  : 

4,6 

•M 

:  2,4   ; 

;  8,i 

5. 

:  0,3 

:  2,5  : 

:   4,6 

:  0,3 

:  2 

,   S,3 

6. 

:  0,4 

:  2,6 

:  4,7 

:  0,4 

:  2,4  : 

;  «,6 

9—4  0—9  —  8—6,5, 
45—  8—7—7—5. 


In  jedem  Fall  würde  sich 

BSi03 
ajRO 
yft03 

ergeben. 

^b  :  ft  würde  im  ersten  Fall  =  4 

im  zweiten       =  4 

Das  Unbefriedigende  dieser  Formel  veranlasst  uns  zu  der  Ansicht,  das  Eisen 
sei  als  Fe  0  vorhanden.    Dann  ist  Mn  :  0  =  4  : 4,4* 

Anstatt  nun  hierin  Yerbindongen 

3  MnO  +  2  Mn02  oder  MnO  +  Mn^O^ 

zu  sehen,  wollen  wir  sie  als 

3  MnO  +  2  MnO^  oder  2  MnO  +  MnO^ 
betrachten. 

Es  scheint  dann  am  besten,  das  Antimon  als  SbO^,  und  dies  als  Vertreter  von 
SiO^  und  MdO'  anzunehmen. 


Dann  würde 


RO  :  R02 


wenn  Mn  :  0 


=   4  :  4,4 

=  1,2 
4,2 
4,07 
4,0 
4,04 

Wir  ziehen  das  einfache  Yerh'ältniss  4 

RO  +  R02 


in  2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


=  4  :  4,33 
=  4,4 

4,3 

4,24 

4,25 

:  4  vor,  und  könnenden  L.  als 


betrachten. 
Alsdann  ist 


9 

*>  • 
3. 
4. 
5. 
6. 


Sb 

4 
4 
4 
4 
4 


Bftmmeliberg,  2.  Svppl.  z.  M 


Si 

8,S 

8,3 

1,8 


IT 

Mn 

3,66 

3,8 

4 

3,8 

2,8 


II 


Mn  : 

Fe 

:  C 

5,56: 

2,2  : 

8 

3      : 

42,2    : 

4,2  : 

4  2,6    : 

•  4' 

8      : 

4 

Ca,  Mg 


neralchemie. 
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Mennige  —  Hausmannit. 


ADgeaommen : 


Berechnet : 

Sb  4  0,82 
Si  B,29 

Mq  43,00 
Fe  8,42 

Ca  2,40 

0  30,07 

100 

Nr.  2  u.  3. 


Sb  : 
12Md  : 

Sb02  ] 
2Si02    1  + 
4Mn02j 

Berechnet :' 
10,81     ■ 


Sb 

Si 

Mn 

Fe 

Ca 

0 


5,06 

49,55 

2,52 

1,80 

29,27 


100 
Nr.  4  u.  5(1). 


Sb 

II 

•  8Mq 

Sb02 
Si02 
3Mü02 

Sb 

Si 

Mq 

Fe 

Ca 

0 


Si 


IT 

7Mii 


14,61 
3,41 

46,90 
3,41 
2,44 

29,23 


100 

Nr.  6. 

Diese  Vorstellung  entspricht  auch  den  Thatsachen  besser  als  Jede  andere.  Denn 
die  Menge  des  Sauerstotfs  nach  der  Rechnung  stimnot  mit  den  Versuchen  Nr.  3 — 6 
sehr  gut  überein,  und  das  Atomverh'ältniss  Mn :  0  ist  in  den  drei  Formeln  =  1:1,46, 
1  :  1,40  und  1  :  1,43. 

Wenn  der  L.  RO  +  ^0^  ist,  reiht  er  sich  dem  Braunit  an,  worauf  B'äckstrÖm 
hingewiesen  hat,  welcher  die  Form  des  Minerals  mit  anderen  R^O^  (Korund)  und 
den  Gliedern  der  Kalkspathgruppe  vergleicht. 

Mennige.  146. 
Hansmannlt«  144. 

Berthier  fand,  dass  das  künstliche  Oxydoxydul  Mn^O^  beim  Erhitzen  mit  Sal- 
petersäure in  MnO  und  MnO^  zerfällt    Ann.  Chim.  Phys.  20,  187. 
Forchhammer  bestätigte  dies.    Ann.  of  Phil.  18,  50. 
Ebenso  Turner:  Pogg.  Ann.  14,  211. 
Hiernach  muss  Mn^O^  =  62  MnO  und  38MnO^  sein. 
Ich  habe  gefunden,  dass  der  Hausmannit  sich  ebenso  verhält. 


2, 

3. 

7,03 

7,05 

85,40 

83,40 

7,20 

8,60 

Üranimi.  g7' 

Berzelius  hatte  gegen  die  Ansicht,  Mn^O*  sei  JMnO  +  MnO^,  bemerkt,  dass 
Mn^O^  durch  die  Säure  in  MnO  und  MnO^  zerlegt  wird. 

Jahresb.  3,  H7.   16,  249. 

Allein  dieser  Einwand  gilt  für  den  Manganit  nicht,  welcher  nach  meinen  Ver- 
suchen durch  die  Säure  nicht  zersetzt  wird,  woraus  ich  schli esse,  dass  Mn^O^  nicht 
:=  MnO  +  MnO?  sei,  was  auch  durch  seine  Isomorphie  mit  Fe^O^  und  die  des  Man- 
ganits  mit  Göthit  und  Diaspor'sich  bestätigt. 

.  Der  H.  ist  also  ,  MnO  +  MnO» 

und  deswegen  hat  er  nicht  die  Form  des  Magneteisens,  Spinells  u.  s.  w. 
Rg.;  Ber.  Berl.  Akad.  1885,  97. 

Z  ink  will  Gorgeu  in  einem  H.  von  Ilmenau  gefunden  haben. 
Bull;  Soc.  fr.  Min.  16,  238. 

Nach  Abzug  von  Beimengungen: 

0  6,65 

MnO       88,10 
ZnO  1,00 

(Mn,  ?n)0  +  Mn203  oder  t  (Mn,  Zn)0  +  MnO^. 

Zn  :  Mn  ist  in  Nr.  2  =  1  :  1 3,  In  Nr.  3  =  1  :  H. 

Uranlnit.  ne.  E.  246. 

Die  zahlreichen  neueren  Resultate  seiner  Untersuchung  lassen  es  zweckmässig 
erscheinen,  das  gesaqin^te  Material  hier  im  Zusammenhang  darzustellen. 

y.  d.  L.  unschmelzbar.  Giebt  mit  den  Flüssen  in  der  äusseren  Flamme  gelbe, 
in  der  inneren  grüne  Gläser. 

Wird  von  Ghiorwasserstofifsäure  kaum  angegriffen.  In  Salpetersäure  mit  gelber 
Farbe  löslich. 

Klaproth  entdeckte  4  786  in  der  sogenannten  Pechblende  vom  Erzgebirge  das 
Uran.    Beitr.  2,  197. 

Seine  und  alle  späteren  Analysen  lehrten,  dass  Uran  und  Sauerstoff  die  Haupt- 
bestandthßile  sind.  Allein  die  dichten  Abänderungen  sind  oft  sichtlich  von  Schwefel- 
und  Arsenverbinduugen,  von  Garbonaten  etc.  begleitet,  daher  die  Analysen  Fe,  Mn, 
Ca,  Mg,  Pb,  Cu,  Zn,  As,  Bi,  S,  Si  etc.  ergaben.  . 

Wir  wissen  jetzt,  dass  das  Uran  zwei  Oxyde  bildet:  ein  Dioxyd,  UO'^,  und  ein 
Trioxyd,  UO^,  welches  letzlere  jedoch  sich  gegen  Säuren  wie  ein  RO  verhält,  weshalb 
es  als  Uranyloxyd,  UO^O,  betrachtet  wird.  Ausserdem  aber  kennt  man.  zwei  inter- 
mediäre Oxyde:  ... 

ein  schwarzes  \]^0^  =  (UO^jO  +  UO^    • 

und  eingrünes  U^O»  =  2  (ÜO^JO  -|-  ÜO^.  .  . 

Allgemein  hielt  man  das  letztere  für  das  in  der  Pechblende  enthaltene.  Nur 
Ebelmen  nahm  das  schwarze  U^O*  in  ihr  an,  worauf  Blomstrand  neuerlich  aufmerk- 
sam machte. 

Da  die  Zusammensetzung  beider  Oxyde  nur  wenig  verschieden  ist,  insofern 

100  Th.  Uran  in  ..^^^     .  " 

U205  mit  16,66  Sauerstoff 

U30»  -     17,75 
verbunden  sind,  kann  die  Analyse  an  sich  zwischen  ihnen  kaum  entscheiden. 
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Altera  AnsJyseA: 

Joachimstbal.  Rg. :  Pogg.  Ann.  5f^,  35i. 

Desgl.  Ebelmen:  J.  f.  p.  Gh.  30,  44  4. 

Desgl.  Hermaon:  Bbd.  76,  310. 

Przibraoi.  Hauer:  J.  GeoL  Reiclis.  4853,  105. 

Nordkäste  des  Lake  Superior.  Genlli:  Am.  JL  Sc  (%)  &a,  i%i. 

Desgl.  Whitney:  J.  f.  p.  Ch.  54,  1Ä7. 

Inzwischen  hatte  sich  das  Erz  auch  in  oktaSdrischen  KrystaUen  gefunden,  z.  B. 
Strömsheien,  Sätersdalen,  Norwegen.  V.  G.  6,74  [?).  Scheerer:  Pogg.  Ann.  72,  570. 

Blomstrand,  welcher  den  Namen  Uraninit  in  Vorschlag  gebracht  hat,  wies  auf 
den  Constanten  Gehalt  an  Blei,  sowie  auf  den  von  Thorium  im  krystallisirten  U.  hin. 

Geol.  F.  F.  7,  94  (J,  f.  p.  Ch.  [J]  89,  4  94). 

Später  hat  Hillebrand  in  einer  grösseren  Zahl  von  U.  die  beiden  Oxyde  des  Urans 
ihrer  relativen  Menge  nach  zu  bestimmen  gesucht  (Zersetzung  durch  Schwefelsaure 
im  verschlossenen  Rohr  und  volumetrische  Bestimmung  des  UO^  durch  Permanganat) 
und  in  allen  etwas  Stickstoff  gefunden. 

Am.  J.  Sc.  (3)  40,  3»4.   4S,  390. 

4 .  Joachimsthal.  Pechblende.  Ebelmen.  (Nach  Blomstrand's  Gorrection.} 
t.  Desgl.  Rg. 

3.  Huggenäskillen  bei  Moss,  Norwegen.  KrystaUisirt.  y.G.9,03.  Lorenzen: 
N.  J.  Miii.  4  883.  I.  84. 

4.  Desgl.  y.  G.  8,93.  Hillebrand. 

5.  Mitchell  Co.,  N.  C.  FouUon:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  4  883. 

6.  Desgl.  Y.  G.  8,086.  Anscheinend  etwas  verändert.  Hill. 

7.  Desgl.  y.  G.  9,49S.  U. 

8.  Branchville,  Conn.  y.  G.  9,28.   Gomstock:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  6,  35.   49, 
UO. 

9.  Desgl.  y.  G.  9,733.  Sehr  rein.  H. 
4  0.  Desgl.  y.  G.  9,560.  U. 

4  4.  Desgl.  y.  G.  9,346.  H. 

4  2.  Garta  bei  Arendal.  y.  G.  7,49.  Lindström:  Geol.  F.  F.  4,  28. 

4  3.  Anneröd  bei  Moss.  y.  G.  8,79.  Blomstrand. 

4  4.  Desgl.  y.  G.  8,90.   H. 

4  5.  Llano  Co.,  Texas,  y.  G.  8,04.  Hidden:  Am.  J.  Sc.  (3)  38,  494. 

4  6.  Desgl.  y.  G.  8,29.  Nicht  Irisch.  H. 

4  7.  Elveslad  bei  Moss.  y.  G.  9,4  49.  H.*). 

4  8.  Desgl.  H. 

4  9.  Skraeborg  bei  Arendal.  y.  G.  8,965.   H. 

20.  Desgl.  y.  G.  7,52.  Anscheinend  zersetzt.  H. 

24.  Middletown,  Conn.  y.G.  9,4  39.  H. 

22.  Desgl.  y.G.  9,054.  H. 

2  3.  Desgl.   H. 

24.  Desgl.  y.  G.  9,537.  H. 

25.  Desgl.  y.  G.  9,622.   H. 

26.  Blak  Hawk,  Color.  y.  G.  8,068.  H. 

27.  Marieita,  S.  C.  Nicht  frisch.  H. 

28.  ynieneuve,  Canada.  Desgl.  H. 

29.  Johann-Georgenstadt.  Pechblende,  y.  G.  6,89.  Desgl.  H. 


*)  Nach  Brögger  vom  Fundort  Nr.  3. 
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Bei  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  ist  der  zum  Uran  gehörige  Sauerstoff 
aus  der  Differenz  berechnet.  In  Hillebrand's  Analysen  sind  ausserdem  die  von  ihm 
gefundenen  Mengen  von  UO'  und  UO^  aufgeführt. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

N 

4,08 

0,37 

0 

42,H 

11,41 

12,41 

42,90 

44,41. 

42,34 

ü 

7i,36 

7t, 36 

76,40 

68,14 

84,09 

77,06 

Si02 

3,91 

6,60 

0,31 

0,49 

0,08 

Th02 

6,63 

2,78 

PbO 

5,09 

3,25 

9,72 

9,44 

3,82 

4,20 

FeO 

3,97 

3,78 

0,25 

0,32 

3,98 

CaO 

3,46*) 

3,00 

0,21 

0,44 

0,85 

Y203 

4,46 

0,96 

GiühTerl. 

0,70 

4,24 

Unlösl. 

4,31 

ÜO» 

* 

' 

35,54 

50,83 

U02 

43,38 

39,31 

7. 

8. 

9. 

4  0. 

44. 

4  2. 

N 

0,43 

2,63 

0 

M,\l 

12,96 

12,82 

44,86 

44,90 

5,49 

ü 

77,86 

81,40 

74,81 

75,10 

74,60 

62,90 

Si02 

0,13 

0,03 

0,43 

0,20 

ThO« 

3,04 

7,20 

7,26 

6,52 

4,71 

PbO 

4,53 

4,27 

4,35 

4,34 

4,35 

41,18 

FeO 

0,49 

0,89 

0,28 

0,27 

0,94 

CaO 

0,23 

0,18 

0,22 

0,30 

1,08 

Y203 

3,04 

12,52**) 

Gl  üb  Verl. 

0,83 

5,08 

UnlösL 

0,06 

0,72 

0,84 

2,08 

Ü03 

44,H 

" 

13,27 

21,54 

4  4,00 

UO« 

46,50 

72,25 

64,72 

70,99 

• 

13. 

14. 

15. 

4  6. 

4  7. 

4  8. 

N 

1,22 

0,54 

4,28 

4,28 

0 

h^ytO 

15,70 

41,38 

4  4,60- 

40,02 

40,23 

ü 

68,75 

64,90 

56,55 

55,30- 

65,94 

66,66 

SiO^ 

0,81 

0,23- 

0,46 

0,38 

0,34 

ThO« 

5,64 

6,28 

7,57 

7,03 

8,56 

40,00 

PbO 

8,41 

9,45 

40,16 

4  0,08 

4  0,06 

40,15 

FeO 

1,«6 

0,26 

0,58 

0,4  9 

0,27 

0^35 

CaO 

0,30 

«,39 

0^32    • 

0,77 

0,44 

Y203 

2,80 

1,63 

0,22 

4  2,4  6t) 

4,57 

Glühverl. 

0,83 

2,54 

Unlösl. 

0,77 

2,45 

4,48 

0,87 

U03 

32,04 

44,47'' 

25,86 

26^07:  . 

U02 

43,25  .      .,     _ 
»♦)  Ce203  8,80. 

20,82 
+)  Desgl. 

50,74 

2.70. 

50,89 

*)  MgO  8,81. 

1 

' 

70 
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19. 

20. 

21. 

22. 

23.              24. 

N 

1,03 

1,24 

• 

0 

10,90 

9,70 

10,46 

14,50            9,50         11,70 

U 

65,50 

61,30 

71,70 

70,60         70,80         72,80 

SiO« 

0,53 

0,50 

1,06 

0,25            0,16 

T1102 

8,98 

4,15 

9,57 

9,78         10,31            9,79 

PbO 

9,46 

10,95 

3,14 

3,24           3,07           3,26 

FeO 

0,09 

1,21 

0,33           0,67           0,40 

CaO 

0,36 

0,65 

0,88 

0,08 

Y203 

1,50 

0,72 

0,96' 

*) 

0,46                             0,58 

Gluti  Verl. 

UnlÖsl. 

1,71 

1,19 

1,82 

1,73           0,42            1,31 

Ü03 

32,0 

26,80 

23,88 

23,35         22,22         26,48 

UO2 

43,8 

44,18 

59,13 

58,01         59,31         57,43 

j          ■ 

25. 

26. 

27. 

28.              29. 

N 

0 

{ 

10,60 

11,10 

10,90         43,30 

ü 

70,30 

72,65 

64,80         73,30 

Si02 

0,16 

2,79 

0,10            0,66 

Th02 

{ 

11,10 

7,59 

1,85 

1,44 

'     PbO 

« 

3,00 

1,18 

3,58 

11,27           6,73 

FeO 

0,29. 

1,88 

0,10           0,22 

CaO 

0,11 

0,84 

0,41 

0,39           4,05 

y203 

• 

4,22 

8,40 

4,08           3,37 

'   Glühverl. 

- 

1,67 

Unlöst. 

0,82 

2,47 

0,19 

0,86 

UO« 

t 

i 

28,03 

26,26 

41,06         63,10 

ÜO2 

S9,93 

58,51 

34,67         23,58     . 

Atomverhältniss  U 

:  0. 

» 
1 . 

«.      1   : 

2,5 

8.     1   : 

.  V{?) 

16. 

:  3,1           23.     1   : 

:  J,6 

2.     \   : 

2,5 

9.     1   : 

.   2,6 

17. 

;  2,2          24.     1   : 

S,4 

3.  .  1;  : 

2,5 

(?) 

10.     1   ■ 

:  2,6 

18. 

:  2,5          25.     1   : 

;  8,6 

4.      \   : 

.   2,8 

H.     i  : 

:  2,4 

19. 

1  ' 

;  2,7          26.     1   : 

,   t,3 

5.     \   : 

:  2,4 

(?) 

13.     1 

:  2,6 

20. 

:  2,4           28.     1   : 

,  J,6 

6.     1  . 

:i«,7 

14.     1 

:  3,6 

21. 

:  2,6         .29.     1   ; 

;  »J 

7.     \ 

:  2,8 

15.     i 

:  2,5 

22. 

\ 

:  2,5 

loi  Uraninit  sehen  wir  eine  Verbind uQg  von  Oxyden  zweiwerthiger  i^d  vier- 
werthiger  Elemente,  und  zwar 


RO  =  ÜO20 

R02  =  ü02 

PbO 

Si02 

FeO        i 

ThO» 

CaO 

- 

Wir  nehmen  an,  das  Mineral  sei 

RO  +  RO2, 

')  Nb205. 
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eotspreche  also 


ÜO^O  +  U02  =  ü20*. 


Berechnung  einiger  Analysen. 


Nr.  2. 

4  2     ÜO^OI 
2     PbO 
3,5  FeO 
3,5  CaO 


Nr.  8*). 


" 


/  4U02  \ 
\  3Si 


Si02/ 


er"  }+""<" 


0 

u 

SiO» 
PbO 
FeO 
GaO 

ü  :0  = 


44,97 
70,60 
6,62 
5,4  7 
3,48 
2,47 

4  :  2,5 


Gefunden : 

43,42 
80,4  6  . 

* 

6,77.  5,74 


4  :  2,4b 


3< 


Nr.  4  3. 

7Ü020 
2  PbO     ^  + 
FeO 


0 

ü 

Si02 

Th02 

PbO 

FeO 


44,80 
72,40 
0,78 
5,4  8 
8,74 
4,40 


25U02 
3Th02 
2Si02 

Gefanden 

44,99 
74,32 
0,80 
5,37 
9,07 
4,45 


lie« 


): 


ü  :  0  =  4  :  2,46. 


Von  Hillebrand's  Analysen  lassen  sich,  wenn  seine  Bestimmungen  von  UO^  und 
UO^  Geltung  haben,  folgende  nach  unserer  Formel  berechnen:  ^     ! 


Nr.  4. 


Nr.  7. 


/  ,8  ÜO^O  \   ,   /  9  ÜO»    \ 
\3PbO    /"'"\JThO»/ 

•Gefunden: 

0            44,30 
ü             68,57     •     68,4  4 
Th02        8,88            8,63 
PbO        4  4,25          4  2,00 

■ 

**)  Nach  J 

fiU020\   ,    /  4  3Ü02. 
PbO    J  "*"\     .Th02  ■ 

f 

Gefundehf): 

42,85            44,54 

77,92  .        80,46 

3,43  :   '        3,66 

5^80             5^60 

•            • 

*]  Ist  fraglich.  S.  weiterhin. 

M  Wanh   AhTiia  vnn  A  9JI  V2n8    W  nn 

^hzng  von  3,68  Y^O^  und  aq. 

J 
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{ 


Nr.  i  4. 
ÄüO^Ot    ,    (5Ü02   1 
PbO     J"^l     Th02/ 


GeAinden*]: 

0 

4  0,93 

ü 

67,04 

67,32 

Th02 

8,20 

7,54 

PbO 

13,83 

12,20 

Hiernach  müsste  die  Analyse  liefern 

■ 

Gefunden : 

ÜO» 

Ü02 

UO»         Ü02 

Nr.  4.          38,Ä 

44,2 

35,5          43,4 

-    7.          37,4 

45,9 

44,4          46,5 

-U.          35,8 

42,2 

32,0          43,2 

Wird  aber  aus  den  übrigen  Analysen  Hillebrand's  das  Yerhältniss  RO  : 
nach  unserer  Formel  berechnet,  so  ergeben  sich  folgende  Zahlen : 

Nr.  6.  Nr.  9. 


R02 


\'i 


K    fUüO»  1 


{ 


} 


U03 

PbOJ"*"!       ThO^I 

Berechnet :   Gefunden : 
ÜO»  44,3  50,8 

Ü02  47,8  39,3 

Nr.  4  6. 
43ÜOM    ,    f  45Ü02 
6PbO/"+'\    4Th02 

Berechnet :    Gefunden : 
ÜO»  40,4  44,2 

Ü02  39,4  20,8 

Nr.  4  9. 
j  3Ü03\        r3ü05  \ 
\     PbO/"*"\     ThOV 

Berechnet :    Gefunden : 
ÜO»  40,0  32,0 

ÜO^  37,7  43,8 


f46ü03|     n 

l     4PbO/^\ 


7Ü02 
3Th02 

Berechnet :    Gefunden : 
42,2  4  3,3 

42.4  72,2 

Nr.  4  7. 
Wie  Nr.  4  6. 

Gefunden: 
25,3 
50,7 

Nr.  25. 
46Ü03\       /  43Ü02 
2PbO/"*"\     5Th02 

Berechnet :    Gefunden : 

46.5  28,0 
35,7              59,9 


} 


Die  vielfachen  grossen  Verschiedenheiten  in  den  berechneten  und  den  gefunde- 
nen Verhältnissen  von  ÜO^  und  ÜO^  zeigen,  dass  entweder  unsere  Formel  RO  +  RO^ 
nicht  allgemein  gültig,  oder  dass  HiUebrand^s  Methode  der  Bestimmung  von  UO^  und 
UO^  nicht  zuverlässig  sein  kann. 

Werden  die  Zahlen  derselben  der  Rechnung  zum  Grunde  gelegt,  so  ergiebt  sich 


RO  : 

:  R02 

RO 

:  R02 

RO  : 

R02 

4.     4  : 

:  4,4 

4  4.      4 

:  4,2 

22.     4  : 

:2,4 

7.     4  : 

:  4,0 

47.     4  : 

:  4,5 

23.     4  : 

:  2,5 

9.     4  ; 

:  3,4 

4  8.     4  : 

:  4,5 

24.     4  : 

:  2,5 

4  0.     4  ; 

:  3,0 

4  9.     4  : 

4,3 

25.      4 

:  2,6 

44.     4  ; 

:  3,6 

24.     4  : 

:  4,5 

26.     4  : 

:  4,8 

*)  Nach  Abzug  von  8,60  Y203,  N  und  UoldsL 
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Somit  wäre  4*8  MoL-YerbäUniss  e  4  :  1  bis  4  :  3. 

Sehr  bemerkenswerthe  Yerscbiedenbeitea  bieten  ü.  von  dem  nämlicbea  Fund- 
ort dar. 

.  .  Nr.  3  entbält  76,4  U  uad  9  ThO^,  während  Nn  4  6$  U  und. 6,6  ThO^  gab.  — 
Nr.  4  7,  nach  Brögger  vom  gleichen  Fundort,  mit  66  U  und  8,6  ThO^,  stin^mt  mit  Nr.  4 
überein. 

Nr.  6—7  (Mitchell  Co.).  In  Nr.  5  (Foulion)  ist  84  ü,  0  Th;  in  den  übrigen  (Hille- 
brand)  77 — 78  ü  und  3  ThO^  angegeben. 

Nr.  8 — 4  4  (Branchville).  Nr.  8,  von  Gomstock  untersucht,  gab  84,4  U  und 
0  ThO^;  die  übrigen,  von  Hillebrand  analysirt,  zeigen  etwa  75  U  und  7  ThO^. 

Nr.  4  3  u.  4  4  (Anneröd).    Beide  dififeriren  nur  im  Gehalt  von  U  um  4  p.  G. 

Hier  liegt  die  Yermuthung  nahe,  dass  die  früheren  Untersucher  (Lorenzen,  Foul- 
Ion,  Gomstock)  das  Th  übersehen  haben,  welches  im  ü  zu  stecken  scheint.  Die  Ana- 
lysen Nr.  3,  5  und  8  dürften  daher  von  der  Berechnung  ausgeschlossen  werden. 

Manche  Abänderungen  sind  offenbar  nicht  unverändert  So  enthält  Nr.  4  2  5  p.  G., 
Nr.  4  5  2,5  p.C,  Wasser. 

Das  Y.  G.,  welches  von  9,7  bis  zu  7,5  heruntergeht,  giebt  gewissermassen  den 
Grad  der  Reinheit  und  Frische  der  Substanz  zu  erkennen. 

Nr.  9.  9,73  Sehr  rein*). 

-  25.  9,622 

-  24.  9,587 

-  40.  9,560 

-  7.      9,490 

-  H.      9,346 

-  8.      9,280 

-  47.      9,449 
-24.      9,44 

-  22.      9,05 

-  3.      9,03 

Auch  Nr.  27  und  28  sind  nicht  unverändert. 

Es  muss  ferneren  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben,  zu  entscheiden,  ob  die 
reinsten  und  frischesten  U.  stets  ein  höheres  Y.  G.  und  die  grösste  Mepge.UO^  zeigen, 
was  aus  den  bisherigen  Arbeiten  i^icht  sicher  hervorgeht. 

Die  Ses(}uioxyde  Y^O^  und  Ge^O^  treten  in  U.  von  höherem  Y.  G.  (Nr.  3,  8,  9, 
4  0,  24,  25)  nicht  auf.  In  den  übrigen  variirt  ihre  Menge  von  0,6  bis  über  42  p.  G., 
letzteres  z.  B.  in  dem  5  p.  G.  Wasser  enthaltenden  U.  Nr.  4  2. 

Yielleicht  sind  sie  ein  accessorischer  Bestandtheil  der  Yerbindung  RO  -|-  RO^ 
=-  R203. 

Am  rätbselhaftesten  ist  der  Stic ksto ff ge halt,  den  Hillebrand  von  0,4  3  bis 
2,63  p.c.  fand. 

Das  Atomverhältniss  N  :  ü  ist  in 


Nr. 

4  9. 

8,965 

- 

4. 

8,93 

- 

4  4. 

8,79 

- 

4  3. 

8,79 

- 

16. 

8,29  Nicht  frisch. 

- 

6. 

8,08  Desgl. 

- 

26. 

8,07 

- 

15. 

8,04 

- 

20. 

7,52  Zersetzt. 

- 

4  2. 

7,49 

- 

29. 

6,89   (Pechblende.) 

44. 

4  :  4,6 

4. 

:    3,7 

20.      4  :  2;8 

•  4  9. 

;    4 

4  4. 

46. 

:    7 

47. 

4:3     * 

6. 

:  12 

4  8. 

7. 

:  32 

Ich  verzichte  auf  jede  Deutung  des  N  als  eines  Bestandtheils  im  U.  oder  als 
occludirtes  Gas.  ...,,., 


♦)  Frei  von  Y. 


n 


74  Korund  —  Wismuthocker. 

Zersetzter  Uranini^.  —  Oxydalion  des  UO^  und  ein  bedeutender  Wasser- 
gehalt bezeichnen  die  weiteren  Stadien. 

Johann-Georgenstadt.  Karsten:  Schwgg.  J.  4  6,  4  8.  J.  f.  p.  Ch.  29,  333% 
•  Joachimsthal.  Eliasit.  Kagsky:  Pogg.  Ann.  Erg.-^d.  ij  343.    Hermann  i  J.  f.  p. 
Ch.  76,  322. 
Mitchell  Co.  Foullon:  Yerh.  Geol.  Reichs.  4  883. 

R20^ 

Sorand.  4  46. 


•      • 


Jeremejeit.  E.  4  4o. 
Nordenskioldin» 

-    Gross-Arö  (LangesundQord).    Gelbe  rhombo^drische  Krystalle,  spaltbar  nach 
der  Endfläche.  V.  G.  4,20. 

Cieve:  Geol.  F.  F.  9,  265. 

B203       (23,4  8) 
Sn02        63,75 
ZrO^  0,90 

CaO         20,45 
Glühv.*)     4,72 

Also  B  :  Sh  :  Ca  =  4,8  :  4  :  4  =  B^O^  +  (Sn,  Zr)0»  +  CaO. 

B203  70  =  25,36 
Sn02  450  54,35 
CaO       _^        20,29 

276       400 
Man  kann  die  Yerbindung  entweder  als 

(  CaSn03  \ 

auflfossen,  d.  h.  entsprechend 

R203  oder  RO^. 

'     '    Für  die  erste  Auffassung  spricht  die  Form  des  N,,  da  sich  verhalten 

a  :  c 
bei 


^^^^^'\  oder/^'^^^'^n 
B203       /  ^^^^  \  Sn02        f 


Jeremejeit  (AI,  B)20-^      4 
NordenskiÖldin  4 

K  und  Al^O»  4 


0,683 

0,82 

4,363 


Auch  an  die  Form  der  Borsäure  H^BO^  erinnert  der  NordenskiÖldin. 

Eisenglanz.  4  47.  E.  83. 
AraeAikbIfitlie.  Clandetlt.  4  6  4. 

«  • 

■  ^ 

Antlmcinbliltbe«  Senarmontit.  4  61. 
Wlsmntliocker.  4  62. 


J   > •  •!    » 


'}  Worin  vielleicht  auch  BSQ^. 


Quarz  —  Rutil.  75 

Quarz.  Tridymlt  4  62.  4  64.  E.  4  94. 

Nach  Lasaulx  und  Weisbach  ist  der  Asmanit  nichts  als  Tridymit. 

Nach  Mallard  wird  der  doppetbrechende  Tridymit  beim  Erhitzen  einaxig,  wobei 
er  durchsichtig  bleibt.  Den  T.  von  den  Euganeen,  dessen  V.  G.  2,56 — 2,62  ist,  er- 
kannte er  als  Quarz.  Auch  die  faserige  Kieselsäure  der  HohÖfen  hält  Derselbe  für 
Tridymit.    Sie  ist  doppelbrechend,  hat  ein  Y.  G.  von  2,3  und  löst  sich  in  Kalilauge. 

•  •  •  » 

Den  Christobalit  von  der  Sieira  de  Christobal,  dessen  Y.  G.  nach  Rath  2,27, 
nach  Mallard  2,34  ist,  und  der  sich  in>  Kalilauge  löst,  hält  Letzterer  für  pseudovier- 
gliedrig  (regulär) ;  er  ist  optisch  fast  einaxig,  wird  bei  1 75^  einfachbrechend  und  er- 
leidet in  hoher  Temperatur  keine  Yeränderung,  ist  also  kein  Trfdymit. 

Bull.  Soc.  fr.  Min.  4  3  (4  890). 

Melanopblogit  wurden  farblose  oder  bräunliche  Würfel  aus  den  Schwefel- 
lagem  von  Racalmuto,  Girgenti,  genannt.  Friedel  giebt  an,  es  seien  pseudoviergliedrige 
Würfel;  Y.  G.  2,03 — 2,05.  Beim  Zerkleinern  entwickeln  sie  gleich  dem,  begleitenden 
Kalkstein  bituminösen  Geruch  und  beim  Erhitzen  entwichen  4,32  Wasser,  doch  steigt 
der  Yerlust  bei  längerem  Erhitzen  auf  6  p.  C.  ,  In  ihrem  Innern  findet  sich  Quarz- 
substanz, während  sie  auf  Opal  mit  8,6  p..C.  Wasser  sitzen. 

Das  Mineral  enthält  Schwefelsäure. 

Analysen : 

1.  Lasaulx:  Jahrb.  Min.  4876,  250.  627 ;  4879,  543.     . 

2.  Spezzia:  R.  Accad.  Line.  4883.. 

3.  Friedel:  BulL  Soc.  fr.  Min.  4  890,  356. 

4.  Ders.  Sechsgliedrige  Krystalle. 


1. 

2. 

3.    . 

4. 

S03 

7,2 

5,60 

6,4  9 

5,7 

Si02 

^6,3 

89,46 

/ " 

93,2 

SrO 

2,8 

.   0,25*) 

— 

H20 

'      2,8 

3,75  **) 

— 

99,4  99,06 

Streng  überzeugte  sich,  dass  der  Schwefel  nicht  als  Schwefelsäure  im  Mineral 
enthalten  ist,  er  nimmt  einen  Gehalt  von  Schwefelsilicium  an.  ' 

N.'Jahrb.  M4n.  4  894.  IL  24  4.  • 

Ygl.  Bombicci:  Istit.  di  Bologna.  4  894.  —  Friedel:  BulL  Soc.  fr.  Min.  4 6,- '4 9 

(4892).  •'  •    • 

OpaL    4  64.  E.  4  75. 

Fiorit,  von  Santa  Fiora,  Toscana,  ist  amorphe  Kieselsäure,  Y.  G.  2,4  8,  röthet 
feuchtes  Lakmus  und  giebt  beim  Glühen  0,03  p.G.  Wasser  und  Fluorsilicium,  ähn- 
lich der  SiO^,  welche  sich  bei  der  Zersetzung  von  SiFH  durch  Wasser  abscheidet. 

Damour:  Bull.  Soc.  fr.  Min.  4^,  15K 

Rntil.   4  69.  E.  4  99. 

Im  R.  von  El  Paso  Co.,  Californien^  fand  Genth  4,4  SnO^  und  6,68  FeO^  Am. 
J.  Sc.  (3)  44,  388. 


♦)¥eO«.  ♦*)  Worin  G  4,3«. 


li '  *>     i;  V.  i<» 


76  BrooKit  —  Wolframocker. 

R.  von  den  Black  Hills,  Y.  G.  5,S94,  gab  TiO^  90,78,  SnO^  4,3S,  FeO  8,10. 
Hidden:  Ebd.  41,  249. 
Nigrin.  Ilmenorutil. 

Brookit   168.  E.  53. 

Arkansit. 

Edisonit.    Brauaös  zweigliedriges  Mineral  von  Polk  Co.,  N.  C,  dessen  Y.  G. 
4,26  ist,  soll  eine  neue  Modification  der  Titansäure  sein. 

Hidden:  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  272.    Penfield:  Groth  Z.  4  4,  272« 

Anatas.  4  68. 

Als  Wiserin  (E.  267)  hat  man,  wie  es  scheint,  theils  A.,  theils  Xenotim  be^ 
zeichnet. 


«  » 


Bnddleylt 

Ein  Mineral  von  Rakwana,  Ceylon,  zwei-  und  eingliedrig,  Y.  G.  6,0. 

Wird  V.  d.  L  wbiss,  leuchtet  stark  beim  Glühen,  schmilzt  aber  nicht  Wird 
von  Säuren  nicht  angegriffen. 

Fletcher:  Min.  Mag.  iO  (4  893). 

Wird  für  Zirkonerde,  ZrO^,  gehalten. 

Mit  ihm  stimmt  ein  schon  früher  in  S.  Paulo,  Brasilien,  gefundenes  Mineral 
überein,  welches  nach  Blomstrand  gleichfalls  aus  ZrO^  besteht. 

Humack:  N.  Jahrb.  Min.  4  892.  IL  4  44. 

Die  künstlich  krystallisirte  ZrO^  ist  nach  Nordeoskiöld  viergliedrig. 

Zinnstein.  4  70. 

King  Co.,  N.  C.  Bruce:  Chem.  N.  60,  209. 
Rockbridge  Co.,  Yirg.  Brown:  Groth  Z.  4  0,  3  4  4. 

Polianit  Pyrolnsit  4  74. 
Plattnerit  4  75. 

P.  von  Leadhills:  Pb  86,0  4,  0  4  0,75.    Kinch:  Min.  Mag.  7,  63  (4  886)« 
Im  P.  von  Wallace,  Idaho,  fand  Wheeler  9 4 --96,6  PbO^..  Am.  h  Sc  (3)  38, 
79.4  65. 

S.  Yeates:  Ebd.  43,  407. 
Soll  isomorph  Rutil  etc.  sein. 

.    .  Cerrantit.  4  75. 

Stibianit  von  Yictoria,  Australien,  soll  HSbO^  sein. 
Goldschmidt:  Proc.  Ac.  N.  S.  Philad.  4  877. 

•  ■ 

Tellaroeker.  4  75. 

R03. 

•     •    •  •  ■       ■ 

Molybdänocker.  4  78. 
Wolframocker.  4  78. 


Brocit  —  Göthit.  X7 

Hydroxyde. 

Brneit.  179.  E.  53. 

\.  Nikolai  Maximilianowsk,  Ural.   Y,  G.  2,388.    Rosenblad:  Geoi.  F.  F.  7, 

763. 
2.  Jacobsbergy  Värmlaad.  Igelström:  Am.  J.  Sc.  (3)  ti,  232. 

I.  2. 

MgO  69,03  57,81 

FeO  0,76  MoO  U,4  8 

H^O  30,16  28,00 

99,94  99,99 

Iq  2.  Ma  :  7  Mg. 

Pyronarit  von  Schottland  mit  36,85  MgO,  23,63  Fe 0^,  48,02  H^O  ist  wohl 
ein  Gemenge. 

Heddie:  Min.  Mag.  2,  107. 

Pyroehroit  4  80.  E.  4  93. 

Isomorph  dem  Bracit. 

Sassolin.  4  80. 
HydrargllUt.  4  8i. 

Mariano,  Minas  Geraes.  V.  G.  2,40.  Enstiss:  Chem.  N.  48,  98. 


AiO^ 

63,04 

H20 

30,86 

Fe  03 

0,49 

CaO 

0,30 

MgO 

o,oa 

Si02 

5,20 

99,88 

Baaxit. 

48«. 

Analysen  für  technische  Zwecke. 

Feistritz,  Nassau.  Hentschel:  Groth  Z.  4,  642. 

Vogelsberg  etc.  Liebrich:  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  B.  Dissertat.,  Giessen  4  89  f. 

DiftSpor.    4  82.  E.  79. 

Manganlt.  4  83.  E.  4  67. 

Vgl.  Gorgea:  Bull.  Soc.  chim.  (3)  9,  660  und  Bull.  Soc.  fr.  Min.  4  6,  f34. 

Oothit.  4  83. 

Wissen,  Siegen.  Haege:  Mittb. 

Fe  03        86,26 
Mn03  4,23 

H20  42,32 

99,8i 


78  Brauneise.DStein  —  Hydrofranklinit. 

BraimeisensteiD.  185. 

Xaathosiderit.  185.    Targit.  186.    Bohnerz-Raseaeisenstein.  187.    Eisenocker.  188. 

•  Antimonocker.  i8$. 

» 

H^nba^bit.  E.  1^3. 

Winklerit.  E.  «66. 

Kupfermanganerz.  188.  E.  (46. 

Die  Analysen  ergeben 

mRO  +  wMn02  4- acaq. 

Peiokonit.   189. 

Psilomelan.  189.  E.  1^9. 

Die  Baryt-Ps.  ergeben  im  Mitlei 

RO  :  8Mn02  :  0 — 2—3  aq. 
Die  Kali-Ps.,  und  zwar  die  kalireichsten, 

K20  :  14Mn02  bis  K^O  :  84Mn02  :  4—6  aq. 
Sicherlich  enthalten  die  Ps.  MnO^  beigemengt,  ihre  wirkliche  Mischung  ist  noch 
nicht  bekannt. 

Wad.  Warwicit.  192. 
Erdkobalt  193. 

Litbiophorit.  E.  154. 

Babdlonit.  193. 
Chalkophanit.  E.  62. 

Moore^s  Analyse  des  Minerals  von  Sterling  Hill  gab 

Mn  42,90 

Zja  17,40 

H^O  11,58 

0  (28,10; 

Mn  :  Zn  :  0*:  H^O  =  78  :  27  :  176  :  64!  ^ 
Nach  Abzug  des  0  für  ZnÖ  bleibt  Mn  :  0  =  78  :  1 49  =  1  :  2. 
Zn  :  Mn  ist  =  1  :  2,9.    Mit  1  :  3  ist  das  Mineral 

2(ZnO  +  3Mn02)  +-  5  aq. 

Berechnet : 
Mn  42,63 

Zn  16,80 

0  (28,94) 

ir^O  11,63 

Hydrofranklinit. 

Von  dem  Fundort  des  vorigen. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und  SauerstofT  und  mit  Chlor wasserstofTs'äure  Chlor. 

Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  48,  141. 


Namaqualit  —  Steinsalz.  79 


Fe.     . 

7,77 

Mq 

37,54 

Zu 

13,39 

H^O 

H,85 

0 

(30,20) 

Fe  :  Mu  :  Zn  :  0  ;  H^O  =  U,9  :  68,3  :  i 9  M  90  :  6ö,8. 

Nach  Abzug  des  0  für  Fe  uud  Zu  =  32,9  zu  FeO  und  ZuO  bleiben  Mu  68,3 
G  4  57  =  <  :  2,3  At. 

Fe,  Zu  :  Mu  =  i  :  2.  Fe  :  Zn  =  A  .:  3,6. 

(RO  +  2Mu02)  +  2  aq. 

Berechnet: 
Mu  38,32 


Zu 

12,90 

Fe 

8,36 

0 

•27,88 

H20 

12,54 

Chalkophauit  uud  Hydrofraukliuit  siud  uhuliche,  vielleicht  aus  Fraukliuit  eut- 
standeue  Yerbiudungeu. 

Namaqualit. 

Namaqualaud.  Blaue  seid engläuzeude  Fasern.  V.  G.  2,49.  Church:  J..Ghem.  S. 
(2)  8,  1.  . 

R  :  AI  :  H^O  =  4,76  :  1  :  12,3. 


A1G3 

15,6i 

CuO 

45,77 

MgG 

3,50 

CaG 

.     2,05 

H'^G 

33,12 

100,08 
Vielleicht  (5RG  +  AlG^)  +  12  aq. 

Gxysulfurete. 

Yoltzit.  196. 
Antimonblende  (Rothspiessglanzerz).  194. 

Karelinlt.  195. 


Haloidsalze. 

Chloride. 

Salmiak.  196.  E.  199. 

SyMll,   196.  E.  227. 

Steinsalz.  196. 


t  •      • 


gO  fiiscboffit  —  Peaieldit. 

Bisehofflt.  E.  49. 

Carnallit.  tOi. 

CUorocaIcit. 

Kleine  zerftiessliche  RrystaUe  in  Tesuvischen  Auswürflingen  von  1872    sind 
nach  Scacchi  Chlorcalcium  Ca  CR 

Er  fand  58,7  CaCl^,  gemengt  mit  NaCl  und  KCl. 
Ztschr.  GeoJ.  G.  24,  5*6. 

Tachydrit.  202. 

Eisenehlorid.  20  ^ 

Erythrosiderit.  E.  87. 

Kremersit.  2aK 

Silber homerz.  197.  E.  205. 

Huantajayit.     Bei  Huantajaya,  Iquique,  findet  sich  eine  Mischung  von  NaCl 
und  AgCI. 

Domeyko:  Ann.  Min.  (7)  n,  329.    Raimondi:  Jahrb.  Min.  1874,  174. 

Quecksilberhonierz.  198. 
Bordosit 

Los  Bordos,  Chile.  Gelb  oder  röthlich.  Bertrand:  Ann.  Min.  1872. 
Vielleicht 

AgCl  +  Hg2Cl2. 

Berechnet :    Gefunden : 
AgCI  37,84  40,7 

Hg^CP  62,16  69,3 

100 

Ein  Erz  von  der  Grube  Caravelos  enthält  nach  Domeyko  Cl  24,74,  Ag  72,86, 
Hg  2,40. 

Domeyko:  Mineralogia.  III.  Edit. 

Cotunnit.  198. 
Penfleldit. 

Laurium,  Griechenland.  Sechsseitige  Prismen. 
Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  44. 


PbCl2  +  P50. 

Berechnet : 

Gefunden : 

4C1 

142  —  18,21 

18,55 

3Pb 

621         79,73 

78,25 

0 

16           2,06 

— 

779 


Matlockit  —  Atacamit.  81 

Matlockit.  4  98. 

Mendipit.  4  99. 

Laarionit. 

Laurium,  Griechenland.  Zweigliedrige  Krystalle. 
Bettendorff:  Sitzb.  Niederrh.  G.  4  887. 

PbCP  +  H2Pb02. 

Berechnet:  Gefunden: 

%C\            74  =  43,68  43,77 

2Pb         441        79,77  79,38 

H^O         4  8          3,47  3,68 

0.          _46           3,08  — 

549 

Nantoklt. 

Farblos,  an  der  Luft  grün  werdend.  Y.  G.  4,4.  Schmilzt  v»  d.  L.,  färbt  die 
Flamme  blan  und  hinterlässt  auf  Kohle  ein  Kupferkorn.  Löst  sich  in  Chlorwasser- 
stoffsaure sowie  in  Ammoniak. 

Liversidge  untersuchte  eine  Probe  von  N.  S.  Wales.  Min.  Mag.  40^  326  (4894). 
Kupferchlorür,  CuCl  =  Cu^CR 

Gefunden : 
Cl  36,5  =  35,89  35,82 

Cu  6^        64,4  4  64,28 

9^  400,40 

Atacamlt.  4  99.  E.  4  8. 

A.  CuCl2+  3H2Cu02. 

Chile.  Ulex.  Mallet. 

Algodonbai.  Bibra. 

Australien.  Gabell.  Ludwig.  Cioud. 

Sierra  Gorda.  Schöne  Krystalle.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  40,  207. 

Sierra  Gorda : 
Gl  4  6,4  6 

Cu         59,03 
H20      4  3,58 

B.  2  (CuCP  +  3  H^CuO^)  +  3  aq, 

Copiapo.  Field. 

C.  (CuCl2  +  3H2Cu02)  +  3  aq. 

Tocopilla.  Berthier. 
Botallak.  Church. 

D.  (CuCl2  +  4  H2Cu02)  +  4  aq. 

Botallak  (Thallingit).  Church. 

E.  (CuCl2  +  2H2Cu02)  +  aq. 

Vesuv  (Atelin). 

F.  (CuCl2  +  8H2Cu02)  +  4  aq. 

Bispy,  Arizona  (Footeit).  Zwei-  und  eingliedrig. 
König :  Groth  Z.  4  9,  60  4 . 

Bammelsberg,  2.  Snppl.  z.  Minenlcliomie.  6 


82 


.    Percylit  — 

Boleit. 

Berechnet : 

Gefunden : 

2Cl            74     = 

:      7,2 

7,4 

9Cu         570,6 

57,9 

57,9 

80           4«8 

4  2,9 

«2H20      216 

22,0 

22,8 

985,6 

• 

« 

Vgl.  Darapsky:  Jahrb.  Min.  4  889. 

Percylit.  Cumengeit. 

Als  Percylit  wurden  kleine  blaue  würfelförmige  Krystalle  aus  dem  Staat  Sonora, 
Mexico,  bezeichnet,  von  welchen  Percy  eine  unvollständige  Bestimmung  mit^etheilt 
hat,  die  relativen  Mengen  von  Gl,  Pb  und  Gu  betreffend. 

Phil.  Mag.  36,  4  34. 

Die  von  Percy  gefundenen  Gewichtsverhältnisse  Gl  :  Pb  :  Gu  =  4,4  :  2,8^:  1 
entsprechen  nahezu  den  Atomverhällnissen  8:4  :  4 . 

Später  fanden  sich  bei  S.  Rosalia  (Boleo),  Unter-Galifomien|  blaue  Würfel,  mit 
OktaSdem  bedeckt.  Die  erstören  sind  eiüe  ähnliche  silberhaltige  Verbindung,  Boleit 
(s.  d.  folgenden).  Die  Oktaeder  aber,  welche  Gumengeit  genannt  wurden,  sind  dem 
Percylit  identisch.   Ihr  V.  G.  ist  4,74. 

Blallard:  Bull.  Soc.  Min.  4  6,  t84. 

Die  Verbindung  enthält  etwas  Wasser  Und  ist 

PbGP  +  GuO  +  H20. 


Berechnet : 

Gl 

48,94 

Pb 

55,43 

Gu 

46,88 

0 

4,29 

H^O 

4,79 

400 

Friedel  hat  die  Substanz  durch  Behandlung  von  PbH^Ö^  mit  einer  Lösung  von 
CuGP  dargestellt. 

Vielleicht  wird  sie  besser  als 

PbGl2      1         yCuGi^     \^ 
PbH»02  j  "*"  \GuH202/ 
gedacht. 


{ 


Boleit. 

Santa  Rosalia,  Unter-Galifornien.  Reguläre  Krystalle  (Oktaeder),  blau.  Y.  G.  5,08. 
Leicht  schmelzbar.  Wird  von  Wasser  nicht  zersetzt. 
Gumenge:  Bull.  Soc.  Min.  4  4,  283  (4  894). 

Gl  :Ag:   Pb   :   Gu  :  0  fH^O 

6,8   •    4    !   2,9   I   2,8   *   3   I   3 

7      :  4  :  3      :  3      :  3  :  3 


{3^?^}  +  ^^-«^«^ 


oder 


Daubreeit  —  Silberjodochlorobromid.  83 


Gefunden  (Mittel) : 

7  Gl 

248,5  = 

=  49,57 

19,49 

Ag 

108 

8,50 

8,77 

3Pb 

6S1 

48;90 

49,10 

3Cu 

190,2 

15,00 

14,23 

30 

48 

3,78 

3H20 

54 

4,25 

4,34 

1269,7       100 

Ist  also  Percylit  und  Ghlorsilber  und  von  Friedel  auch  künstlich  dargestellt 
worden. 

Garacolit  s.  Sulfate  mit  Ghloriden. 

Daubreeit.  E.  76. 

Bromide. 

Bromargyrit.  202. 
Embollth.  202.  E.  83. 

S.  Arnoud,  Victoria.  Munco:  Gh.  N.  53,  99. 

Gl  5,00 
Br  33,82 
Ag    61,07 

99,89 

(  AgCl\ 
l  3  AgBr  / 

Jodide. 

Jodargyrit.  S03. 

*  •  •  * 

Cuprojodargyrit. 

Grube  S.  Agustin  bei  Iquique.    Schulze:  Ghem.  Ztschr.  16,  1952. 

/AgJ\ 
icuJ/- 

Berechnet:  Gefunden: 

J          58,71  57,75 

Ag       25,40  25,58 

Cu       15,89  15,91 

99,24 

Bleioxyjodochlorld.  203. 
Silberjodochlorobromid. 

Grube  Schöne  Aussicht  bei  Ems.    Gelbe  reguläre  Oktaeder.  V.  G«  5,713. 
Lasaulx:  Jahrb.  Min.  1878,  619. 

J  :  Br  :  Gl  =  1  :  1,66  :  1,66. 

6* 


g4  Flussspaib  —  Fluocerit. 


JMAgBr/.. 
l  3  AgJ          j 

Berechnet : 

Gefunden : 

3J 

381      »  46,n 

4  6,05 

6C1 

n7,5          7,54 

7,09 

5Br 

400            16,93 

47,30 

13Ag 

UOi            69,43 

59,96 

2363,5  99,40 

Tocornalit  von  Ghafiarcillo  ist  nach  Domeyko  Jodsilber,  welches  4,8  Hg  ent- 
hält.   Dana:  II.  App. 

Fluoride. 

Fluss&qpatb.  so 3. 

Sellait.  204. 
Tysonit.  E.  4  05. 

Pikes  Peak,  Colorado.  Grosse  gelbe  Krystalle.  Y.  G.  6,4  4.  Von  Hamartit  be- 
gleitet. 

Comstock:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  9,  390. 

Die  Analyse  lieferte  40,4  9  Ce  und  30,37  La  und  Di.  Das  Fl  wurde  nicht  be- 
stimmt« 

Es  scheint,  dass  der  T. 

(Ce,  La,  Di) 2  Fl« 

sei,  wenigstens  würde  er  dann  7  4,07  Cermetalle  (gefunden  70,56)  enthalten,  wenn 
jene  =4  40  genommen  werden. 

Flaoeerit.  205. 

österby,  Dalarne.    Derb,  gelb  oder  röthlich.    Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  und 
Fluorwasserstoff.   Schmilzt  v.  d.  L.  nicht.  Wird  nur  von  Schwefelsäure  gut  zersetzt. 
4.  V.  G.  5,70.  WeibuU:  Geol.  F.  F.  8,  496. 
2.  Rg. 

Nach  Abzug  des  Wassers : 

4.  2. 

Fl  20,4  6  20,72 

Ce203  47,59  \     ^ .  .^ 

(La,Di)203      37,32  /     ^*'** 
Y203                  4,4  0  3,39 

Ce,  La,  Di  =  ( 40;  Y  =  97,5  W« 

Da  Fl  :  R  =  2  :  4 ,  so  ist  der  F. 

2R2F1«  +  R203. 

Das  V.  G.  der  dunklen  Proben  fand  ich  =  5,49 — 5,56,  das  der  helleren  = 
5,23,  welche  letztere  3,65 — 4,75  p.C.  Wasser  enthielten,  während  WeibuU  in  sol- 
chen, deren  V.  G,  6,70  war,  nur  4,76 — 2,4  2  Wasser  fand. 

Ich  glaube,  der  F«  ist  ursprünglich  wasserfrei,  hat  sich  aber  theilweise  in  ein 
Hydrat  verwandelt.  Hierbei  ist  ein  Theil  Ce  zu  CeO^  geworden.  Massanalytisch  fand 
ich  6,53  p.c.  des  letzteren,  welches  in  Form  von  2  CeFl^  +  CeO^  vorhanden  sein  mag. 


Yttrocerit  ~  Gearkgatit.  g5 

Tttroeerit.  205. 

Die  vorhandenea  Analysen  sind  nach  heutiger  Schreibweise 

Berzelius  Rg. 

CaO  47,6—50,0  47,3—49,3 

Ce02  i  8^2— «6,4  9,3 

Y20»  9,<—  8,4  U,9— «6,4 

Ge  bei  mir  etwa  zur  Hälfte  =  La  und  Dl. 
Bedarf  fernerer  Untersuchung. 

Gleiches  gilt  von  einem  Mineral  von  El  Puso  Co.,  Colorado,  in  weissen  körnigen 
Aggregaten,  Y.  G.  4,346,  welches  Ce  n,87,  Y  40,0*),  Ca  2,1,  Glühverl.  1,57  gab. 
Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  386. 
Das  Fl  wurde  nicht  bestimmt. 

Fluellit.  205. 

Kryolith.  205.  E.  145. 
Elpasolith. 


Die  Formel 


/  2(6KF1  + AlFl»    1 
\     (6NaFl  +  AlFl«  J 


erfordert  Fl  47,60,  AI  11,16,  K  32,23,  Na  9,01. 
Die  Analyse  zeigt  fast  2  p.  C.  Verlust. 

Chodnewit.  20  6. 

Cbiolith.  206.  E.  64. 

Der  von  Hagemann  als  Arksutit  bezeichnete  Begleiter  des  Kryoliths  hat  sich 
als  ein  mit  Flussspath  gemengter  Chiolith  erwiesen,  in  welchem  Lindblad  AI  17,28, 
Na  24,72  fand. 

Hagemann:  Am.  J.  Sc.  (2)  42,  246.  —  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  8,  172. 

PrOSOpit  208.  £.  188. 

Wenn  AI :  Ca  :  0  :  FI  :  H^O  =  1  :  1  :  1,8  :  4,4  :  1,8,  so  ergiebt  sich 

2(CaFl2  4- AlFl«     \ 
3(CaFP  + A1H«0V' 

Berechnet: 
Fl  35,00 

AI  22,60 
Ca  16,74 
0  12,10 

H^O      13,56 

Man  könnte  fragen,  ob  der  Pr.  CaFP  +  AlFl®  sei,  und  in  Folge  von  Umwand- 
lung AlH<^0<^  enthalte. 

Oearksntit.  E.  1 1  o. 

Ist  AI  :  Ca  :  0  :  Fl :  H^O  =  1  :  2  :  1  :  8  :  3,  so  ist  er 

*)  Y«  126. 


{ 


n 


$6  Thomsenolith  —  RaUtonit. 


(6CaFl»  +  {«j[[^i;.})  +  6aq. 


Berechnet: 
Fl  48,70 

AI  45,n 
Ca  22,47 
0  4,50 

H^O      16,4  6 

• 

Thomsenolith. 

Von  der  grönländischen  Fundstätte  des  Kryoliths.  Von  Des  Cloi^eaux  krystallo- 
graphisch  untersucht. 
Brandl.  S.  Kryolith. 

Na  :  Ca  :  AI  :  Fl  =  2  :  1,87  :  i  :  H,6.- 


Mit  2  :  2  :  4  ;  1 2 


/NaFl    ^ 
\  CaFP  / 


+  AI  Fl«. 


Berechnet :  Gefunden : 
Fl            55,88  55,69 

AI  13,23  (3,60 

Ca  19,66  4  8,83 

Na       •    4  4,23  4  4,73 

99,85 

Pachnolith.  206.  £.4  76. 

Aus  den  Analysen  folgt    - 

Na  :  Ca  :  AI :  Fl :  H^O  =  2:2:4:40:2. 


{>{SfI.} +*""•)+««■■ 


Fl 

51,35 

.AI 

42,46 

Ca 

48,02 

Xa 

40,36 

mo 

8,4  4 

Balstonit.  £.4  95. 

Penfield:  Am.  J.  Sc.  ( 

3)  32,  380. 

Fl 

39,94 

AI 

24,25 

Mg 

4,44*) 

Na 

4,34  . 

H^O 

4  8,73 

0 

■18,73) 

•                 « 

iOO 

*)  Und  Ca. 


Noceriü  —  Honigstein.  S7 

Na  :  Mg  (Ca):  AI  :    Fl    :  H^O 
Brandl  0,6  :    0,46    :  4   :  7,3    :   «,35 

Peafield  0,4  :    0,4      :   I   :  4,66 :  2,34 

Weitere  Versuche  sind  nöthig« 

Nocerln.  E.  i73, 
Hierattt 

Fumarolenproduct  von  Yulcano.    Soli  Kieselfluorkalium  sein. 
Cossa:  C.  rend.  94,  457. 

Kryptohalit. . 

In  Begleitung  von  Salmiak  am  Vesuv.    Soll  Kieselfluorammon  sein. 
Scacchi:  Atti  Acc.  Napoli  4  876. 

Nitrate. 

Kalisalpeter.  ao8. 

Natronsalpeter.  308.  E.^70. 

Kalksalpeter,  so 9. 

Barytsalpeter,  E.  46. 

Gerhard  tit. 

Arizona.  Dunkelgrüne  zweigliedrige  Krystalle.  V.G.  3,416.  Unlöslich  in  Wasser. 
Wells:  Am.  J.  Sc.  (3)  30,  50. 

Viertelsal petersaures  Kupfer. 

c„w  +  s.,.  =  {,SS^}. 

Berechnet :  Gefunden : 
N^O»          2J,52  82,26 

CuO  66,22  66,32 

H20  *r«,?6  '  H,38 

99,96 

Oxalate. 

# 

TVhewelllt.  so9. 
Uamboldtit  (Oxalith).  so 9. 

Mellithate. 

Uonigsteln.  240. 


88  Larderaiiit  —  Heintzit. 

Borate. 

Larderellit.  su. 

Fouqu^  hält  ihn  für  ein  Gemenge.  Aus  der  Lösung  krystaliisirt  Am^B^^O^^ 
+  6  aq. 

Des  Cloizeaux:  Manuel  2,  9. 

Diese  Thatsache  spricht  nicht  gegen  die  Existenz  von  Am^B^O^^. 

Tinluü.  SU. 
Pinnoit.  £.185. 

Stromeyer:  Ann.  Ch.  Pharm.  IS 6,  315. 

MgO  24,4  3 

FeO  0,22 

Gl  0,40 

H^O  32,50 

SzaHielylt  2  «9. 
^^racit.  210.  E.  54. 
Stassftartit  24  2.  E.  222. 
Heintzit.  Hiiitzeit.  Kallborit. 

Im  Pinnoit  von  Leopoldshall  fand  Luedecke  farblose  gypsähnliche  Krystalie, 
welche  fast  gleichzeitig  Milch  bestimmte.  Sie  wurden  von  Ersterem  Heintzit,  von 
Letzterem  Hintzeit  genannt,  und  sind  zwei-  und  eingliedrig.  Schon  früher  theiite 
Feit  die  Analyse  farbloser  Kömer  von  Schmidtmannshall  bei  Aschersleben  mit,  die 
er  Kaliborit  nannte. 

Feit:  Chem.  Zeitg.  4  3,  4  188. 

Luedecke:  Groth  Ztschr.  4  8,  484. 

Milch:  Ebd.  478. 

4.  Luedecke:  Y.  G.  2,4  4 — 2,4  3.    Sehr  leicht  schmelzbar;  in  Säuren  leicht 
löslich. 

2.  Milch  (Baurath) :  V.  G.  2,4  27.  V.  d.  L.,  unter  starkem  Schäumen,  leicht 
schmelzbar. 

3.  Feit:  Y.  G.  2,05.    Schwer  (?)  schmelzbar.    In  Wasser  nicht  unlöslich. 


4. 

t^]. 

3. 

Luedecke 

Baurath 

Feit 

B^O» 

60,53 

52,70  (52,2 

0) 

MgO 

42,23 

13,88 

12,06 

K20 

7,39 

8,27  **) 

6,48 

H20 

23,97 

98,82 

24,00 

Auch  Luedecke  fand 

24  p.c.  Glühverlüst,  nahm 

aber  an,  derselbe  schliesse 

Borsäure  ein. 

*)  Nach  Abzug  von  0,68  Na  Gl.  »*)  War  in  0,09  Na^O. 


Borocalcit  —  Golemanit.  89 

Bei  der  grossen  Differenz  der  Borsäure  (Luedecke  bestimmte  sie  nach  der  Me- 
thode von  Grooch]  ist  es  für  jetzt  gewagt,  die  Zusammensetzung  dieser  offenbar  che- 
misch identischen  Substanzen  zu  bestimmen« 

Analyse  %  ergiebt  K  :  Mg  :  B  :  H^O  =  1  :  S  :  8,5  :  7,5.  Die  Proportion  \  :t: 
9  :  8  führt  zu  KMg^B^Oi»  4-  8  aq. 

Normale  und  2  fache  Borate. 

f     KBO^     l    ,    a  i     K^B^O^  1    .    ,^ 
\  2  MgB204  /  +  M  A  MgB^O^  /  +  *^  *^- 

9  B          99  s=  B^O»  63,76 

2  Mg        48        MgO  13,65 

K          39        K^O  8,02 

f6  0        256 

8  H^O  U4        H»0  24,57 

586  400 

Vielleicht  normale  Borate. 

KB02      l  4-  6  aq. 
2  MgB^O*  ) 

Boroealclt  24  5.  E.  54. 
Prlceit  (Pandermit).  E.  4  88. 

Gurrie  Co.,  Oregon.  Whitfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  284. 

B20»  49,47 

CaO  32,44 

H^^O  48,46 

4  00,07 

Ca  :  B  :  H^O  =  4  :  2,46  :  4,8. 

Mit  4  :  2,5  :  2 

Ca4ßiooi9  +  8  aq  =  I  ^  ^jJ^^J  |  +  8  aq. 

Berechnet: 
B203         48,75 
CaO  34,20 

H^O  4  8,05 

Colemanit.  e.  72. 

Californien.  Whitßeld:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  284. 

B^O^  50,70 

CaO  27,44 

H^O  24,87 

99,98 
Ca  :  B  :  H^O  =  4:3:  2,5. 


Ca2B»0il  +  5  aq  =  I  ^jJ^^J  }  +  5  aq. 


90  BoronatrocalcU  —  Witberit. 

B203  50,27 

CaO  26,40 

U20  .        23,33 

•  •  •  « 

Boronatrocaicit.  2i6.  &.  51*. 

Die  Borsäure  wurde  selten  direct  bestimmt.     Man  darf  wohl  Na  :  Ca  :  B  s= 
1  :  I  :  4,5  und  das  H^O  =*7  annehmen. 

/     Na4B«0"  \    .    ,^ 
\  2  Ca^B^O^«  /  -t-  28  aq. 

Berechnet : 
B^O»         42,51 
CaO  i5,H 

Na^O  8,37 

H^O  34,01 

Die  Formel  lässt  sich 

/2NaB02     l    .    a/CaB20M    . 
\     NVB^O'  /  ^  *  \  CaB^O?  /  "T  *»  «^ 
schreiben. 

Die  Analysen  mit  26 — 27  p.  C.  Wasser  deuten  auf  21  aq  hin  (B^O^  46,46,  CaO 
16,50,  Na^O  9,U,  H^O  27,88). 

Franklandit.  E.  106.    ist 

Na^CaBöO^i  +  7  aq. 
Kryptomorphlt  vonNeuschottJand  scheint  ein  unreiner  Boronatrocaicit  za  sein. 

Hydroboraeit.  2  «8. 
Hambarglt. 

Langesundfjord,  Norwegen.    Zweigliedrige  Krystalle.  V.  G.  2,34.    Unlöslich  in 
Säuren. 

Bäckström:  Bih.  Yet.  Ak.-H.  16. 

Be  :  ß  :  H^O  =  3,8  :  1,95  :  1. 

Be*B207  +  aq. 

2B  22  =  B203  37,23  Gefunden: 

iBe  36        BeO  53,19  53,25 

H^O  (8        H^O  9,58  10,03 

70  H2 

m 

Lagonit.  215. 
Snssexit  2 18. 

Borate  mit  Sulfaten  s.  Sulfate. 

Carbonate. 

Aohydride. 

Witberit.  i<9. 


jStronUaoit  —  Braunspatb.  91 

Strontlanit.  S20. 

t.  Schwarzenbergy  Sachsen.  Sachsse:  Sitzb.  Leipz.  nat.  Ges.  1883. 
2.  SchottlaDd.  Y.  G.  3,44*7.  Heddle:  Groth  Z.  9,  H8. 


9 

i.              2. 

C02 

31,4  •      32,30 

SrO 

63,0      •  58,85 

CaO 

5,6-          8,53 

100            99,68 

Sr  :  Ca 

\,     ij   :   \ 

2.     4  :   i 

Aragonit.  220.  E.  10. 

Barytocalcit.  222.  E.  46. 

Alstonit.  224. 

Manganocaldt.  222.  £.4  57. 

Auch  Kreaner  erkannte  einen  sogenannten  M.  als  ein  Gemenge  von  Mangane 
Silicat  und  Kalkcarbonat  mit  6,53  Wasser.  Den  gleichen  Wassergehalt  fand  Weisbach. 

WeissUeierz.  222. 
Tamoricit.  223.  E.  228. 

Traube  fand  2,24—4,76  PbO  und  0,25—0,35  SrO.  Groth  Z.  4  5,44  0.  Zlschr. 
GeoLG.  46,57. 

Iglesiasit.  223. 

Eine  Probe  von  Radzienkau,  Schlesien,  enthält  PbO  78,65,  ZnO  3,4  4.   Y.  G. 
6,4  87«    Traube:  S.  vorher. 

Kalkspath.  223. 

Magnesitspath.  225. 

Bitterspath.  227. 

Brannspaüi.  229.  E.  53. 

Miemit.  John:  Yerh.  Geol.  Reichs.  4  894. 

4.  Tarasp.     2.  Zapce.     3.  Miemo.     4.  Rakova6. 


4. 

2. 

3. 

4. 

CaCO» 

54,33 

5f,57 

55,32 

52,38 

Mg  CO* 

42,90 

42,25 

40,54 

40,97 

FeC03 

2,57 

4,50 

2,68 

6,85 

NiO 

0,20 

0,12 

0,48 

0,38 

AI  03 

• 

4,23 

0,43 

0,57 

400  .      9d,67  .        99,45        404,45 


92  Breunnerit  —  Gay*Lassit 

Breimiierit.  S3i.  e.  53. 
Hanganspath.  232.  E.  4  58. 

4.  Oberneisen,  Nassau.  Birnbacher:  Ann.  Gh.  Pharm.  98,  4  44. 

2.  Desgl.  Höhn:  Arcb.  Pharm.  (3)  143,  4  98. 

3.  Lake  Co.,  Colorado.  Y.  G.  3,69.  Macintosh:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  477. 

4.  Grube  Rother  Adler,  Siegen.  Haege:  Mitth. 

5.  Franklin  Fumace,  N.  J.  Browning:  Am.  J.  Sc.  (3)  40,  375. 

4*  2.  3.  4.  5. 

HnCO»    94,33         90,88         94,46         89,54  73,78 

0,95  20,37 

2,29  3,74 

5,84  7,67  0,36 


CaC03 

5,40 

4,77 

MgCO» 

— 

0,49 

FeCO» 

3,06 

5,85 

99,79         98,92       400,27       400,45   ZnC0^2,28 

4  00,52 
S.  femer: 

Vester  Silfberg.  Weibuli:  Groth  Z.  8,  649. 
Branchville,  Conn.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  8,  50. 

Eisenspath.  234.  E.  83. 

Zinkspath.  237. 

KobaltspatlL  £.  4  43. 

Plumbocalcit.  238. 

Nach  Collie  enthält  der  P.  von  Leadbills  4,2—5,2  p.C.  PbCO^ 

Bismutosphaerit.  E.  50. 

Hydrate. 

Thermonatrit.  Soda.  239. 
Trena.  239. 

Ist 

Na«C*Oit  +  5  aq  =  I  J^'^^^%  |  +  2  aq. 

4C02  476  »  38,98 
3  Na^O  486  44,42 
5H20       _90^        4  9,90 

452". 

Diese  Zusammensetzung  hat  sich  durch  Reinitzer  s  Analyse  künstlicher  Krystalle 
von  der  Form  der  Trona  ergeben.  Ihr  entspricht  auch  das  Salz  aus  dem  Wasser  des 
Owens  Lake,  Californien.  Chatard:  Am.  J.  Sc.  (3)  38,  59. 

Ebenso  Tr.  aus  Ostindien.  Wallace:  Chem.  N.  27,  205. 

Gay-Lussit.  240.- 

Die  künstliche  Bildung  beobachtete  zuerst  Bauer:  Pogg.  Ann.  24,  367.  Ich 
wies  ihn  in  Rohsodalaugen  nach.  Ber.  Berl.  Ak.  4  880.  J.  f.  p.  Ch.  (2)  35,  97. 


Nesquihonit  —  Nickelsmaragd.  93 

Nesqiillioiiit. 

I.  Nesquihony-Gr.,  Penns«  Zweigliedrig.  V.G.  1,852.  Penfield  und  Oenth : 
Am.  J.  Sc.  (3)  39. 

3.  Dpi.  Is^re.  Friedel:  BulL  Soc.  fr.  Hia.  U,  66. 

Normale  kohlensaure  Magnesia  HgCO^  +  3  aq. 

I.  2. 

C02  44  =  31,9  30,22  3<,8Ö 

MgO         40         29,0  29,22  29,4  6 

3H20         54        39,1  40,32  39,4  4 

438  99,76        4  00,4  2 

Gleich  der  künstlichen  Verbindung. 

Laneasterit.  244. 
Hydrogiobertit. 

Pollena  am  Vesuv,  Kugelige  Aggregate.  V.  G.  2,4  49.  E.  Scacchi:  Rendic.  Acc. 
Nap,  4  885. 

Halbkohlensaure  Magnesia 

MgJCO*  +  3  aq  =  {  Jf^^^^j  }  +  J  aq. 

Gefunden : 

C02         44  =  24,72  25,4  6 

2  MgO        80         44,95  44,94 

3H20      _54        30,33  29,93 

478  400 

Hydromagneslt.  244. 
Lansfordit. 

Muttergestein  des  Nesquibonits.  Penfield:  s.  d. 

Mg4C3O»0  +  82  aq  =  {  3  Jljjg^^,  }  +  «1  aq. 

Gefunden : 

3C0'^       432  =  49,49        48,90 

4  MgO     460        23,26        23,48 

22H20      396        57,55        57,79 

688  99,87 

HydromagnocalGit.  242. 

Diese  z.  Tb.  Predazzit  und  Pencatit  genannten  Substanzen  sind  wohl  theilweise 
Gemenge,  welche  Kalkspath  und  pmcit  einscbliessen,  was  Lemberg  durch  Versuche 
bestätigt  hat. 

Nlekelsmaragd«  244. 


94  Zinkblüthe  —  Aurichalcit. 

Zinkblflthe.  244. 

Die  Analysen  deuten  auf 

Zn^CO*  +  2  aq         Santander.  Petersen,  Koch. 

Zn^GO^+  3  aq.         Ramsbeck.  Schnabel. 

Bleiberg.  Smithsoo. 

Zn^^C^O«  +  4  aq        Höllenthal.  Reicbardt. 

Arkansas.  Elderhorst. 
Persien.  Göbel. 

Zn*^C*0"  +  6  aq      Bleiberg.  Zelto:  Groth  Z.  4  3,  4  48. 

Letztere  ergab 

C02  n,50 

ZnO  7?,H 

mO  10,39 

Toö 

Es  ist  nicht  klar,  welche  Verhältnisse  wirklich  und  wesentlich  sind. 

Plunbonakrit. 

•  t  ...  ^      • 

Wanlockhcad.  Schottland.  Heddie:  Min.  Mag.  4  889,  202. 

C02:  PbO  :  H20=  4  :  4  :  4. 

(     PbCO»    l 
Pb^C06  +  aq  =  -^     PbH202 

(aPbO 

Gefunden : 
C02         44  ==    4,63  4,76 

4  PbO      892        93,79  92,85 

H^O         4  8  1,58  2,04 

954  "99^ 

Vgl.  Hydrocerussit.  E.  4  37. 

Kupferlasur.  245. 

•       •  • 

Malachit.  246. 

Grube  Reinhold  Forster,  Eiserfeld,  Siegen.  V.  G.  4,072.  Haege:  Mitth, 

C02  4  9,65 
CuO  74,98 
H20        8,32 

99^95 
Mysorin  ist  Malachit. 

Aurichalcit.  Buratit.  246. 

4.  Moravicza.  Belar:  Groth  Z.  4  7,  4  4  3. 

2.  Chihuahua,  Mexico.  Collins:  Min.  Mag.  4  0,  45. 

3.  Utah.  V.  G.  3,54—3,69.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  4  06. 

4.  Laurium.  Jannetaz:  Bull.  Soc.  fr.  Min.  8,  43. 


.    UraDothallU  —  VogUt.  95 


i. 

2. 

3. 

4. 

C02 

14,43 

16,22 

16,06 

15,45 

ZnO 

54,13 

54,77 

53,67 

50,45 

CuO 

20,91 

19,91 

20^60 

18,07 

H^O 

13,53 

8,50 

10,02 

14,75 

100 

99,40 

100,35 

98,72 

1. 

C02: 

RO 

:  H20  — 

1  :  3,6  : 

3          Zn  : 

Gu  —  2,6  : 

1 

2. 

1  :  2,5  : 

1,3 

2,7: 

1 

3. 

• 

• 
• 

1  :  2,5  : 

1,5 

2,6: 

1 

4. 

1  :  2,9  : 

1,8 

3     : 

1 

Nach  Belar  enthält  der  A.  voq  Campiglia  58,5  ZnO  und  20,2  GuO  und  der 
sardinische  58,7  und  15,6  derselben. 

In  den  kalkfreien  Mischungen  (Aurichalcit)  ist  RO  :  00^  =  2,5  :  1  bis  3,6  :  1. 

R5C209  4-  3  aq  Loktewsk.  Utah.  Chihuahua. 

-H  4  aq  Laurium. 

R3C0»  +  2  aq  Santander. 

R7C2011  +  6  aq  Moravicza. 


Kalkhaltiger  Buratit. 


Die  Analysen  ergeben 


R2G04  +  aq. 

Nach  Abzug  von  GaGO^  ist  der  B.  von  Chassy  dieselbe  Formel,  der  (angeblich) 
von  Loktewsk  soll  R^G^O®  +  3  aq  sein. 

Vielleicht  liegen  hier  vielfach  Gemische  der  basischen  Garbonate  von  Zn  und 
Gu  vor. 

ÜranöthalUt.  247.  E.  25i. 

1.  Schrauf:  Groth  Z.  6, '411. 

2.  Foullon:  .Verb.  Geol.  Reichs.  1883,  269..     . 


G02 

22,95 

23,13 

U02 

36,29 

35,45 

GaO 

16,42 

16,21 

H^O 

23,72 

22,44 

99,38 

97,03 

(2  GaC03  +  ÜG^O«)  +  9  aq. 

4G02 

176  = 

:  24,38 

Ü02 

272 

37,67 

2CaO 

112 

15,51 

9H20 

162 

22,44 

722 


Yoglit.   248. 

C02  :  ü02  :  RO  :  H^O  =  4,5  :  1  :  2,5  :  6. 
(5  RGO»  +  2  ÜG^O«)  +  12  aq. 
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Liebigit  —  Wismothspath. 


9C02 

«Ü02 

3,5  Ca 0 

1,5  CuO 


396 

544 
496 
H9 

4471 


26,92 
37,00 
43,43 
8,96 
4  4,69 


Ideblgit 


C02  :  Ü03  :  CaO  :  H^O  =  4,6  :  4  :  4  :  4  8,5. 

{UO^CO*    1 
H2Ü0202  / 


+  36  aq. 


3C02 
«ÜO^O 
2  CaO 
37H20 


432 
576 
442 
666 

4486 


8,90 
38,76 

7,50 
44,84 


8. 


Lanthanit.  244. 

C02  :  La^O»  :  H^O  =s  3  :  4 

Nonnales  kohlensaures  Lanthan 

La^C^O»  +  8  aq. 

3C02  4  32  =  22,0 

U203      32.4        54,0 

8  H^O         Ui        24,0 

600 


Kohlensaure  Yttererde.  244. 

Wisnmtligpath.  247.  E.  267. 

4.  Jackson  Co.,  N.  C.  Cairns:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  28. 

2.  Transvaal.  Aus  Goldsand.  Y.  G.  6,86.  Louis:  Min.  Mag«  4  887. 


4. 

2. 

C02 

8,25          8,04 

B\^0'^     89,60        88,95 

H^O 

2,20          3,04  . 

400,05      400 

C02  : 

Bi203  : 

:     H^O 

Nord-Carolina 

4,0     : 

:     0,64 

S.  Luis  Potosi 

•     4,2    : 

:     0,6 

Transvaal 

.     4,0    : 

.     0,9 

Süd-Carolina  (Genth) 

:     4,4 

:     4,26 

Desgl.             (Rg.) 

:     4,3 

:     4,3 

Neustädtel 

:     3,0    . 

:    3,0 

4:4 

:     0,66 

=  Bi«C»Oi«^  + 

2  aq 

4:4 

4 

=  Biocos  4-  a< 

I 

1     :     1,33: 

1 

—  Bi8C30i8  + 

3  aq 

4:3 

4 

=  Bi«( 

3011  +  j 

iq. 

Ob  Gemenge  basischer  Carbonate? 


Bleihornerz  —  Parisit 
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Ein  W.  von  Ml.  Antero,  Colorado,  enlhUlt  nach  Genlh:  P^O«'  0,55,  CO^  7,30, 
Bi^O^  83,72,  PbO  4,43,  CuO  0,33,  ZnO  0,90,  H^O  2,27.    Groth  Z.  23,  5U. 
Vgl.  Bismutosphärit. 

Carbonate  und  Chloride. 

Bleihornerz.  249. 


Carbonate  und  Fluoride. 

Hamartit  (Bastnaesit).  250.  K.  4  28. 

(Ce,  La)2Fl«  +  2  (Ce,  Laj^C^O«. 

Fl  49  =     8,68 

CO^  44  20,40 

Ce,  La  4  40  R^O^  74,90 
0 


46 


403,68 


Parisit  85  4.  E.  4  77. 

Igaliiko,  Grönland.  G.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  4  6,  338. 

Fl 

C02  23,0 

La^O»  57,5  *) 

(Na,K)2()        2,2 

CaO  4  2,2 

Unter  Annahme  von  5,5  Fl 

Fl  :  C02 :  R203 :  Ca  =  1,3  :  2,7  :  4  :  4,46. 
Die  Analysen  reii^hen  zu  einer  sicheren  Berechnung  nicht  aus. 

I.  Kyschtim-Parisit. 

Fl    :  C02  :  R20»  :  H^O 
Korovanow  1,45  :   4,7  :      4 

Mit  1,5  :  4,5  :  I  :  0,75 

R2G30Ö 
[6^206 

6  Fl          4  44  =      7,02 

6C0'^      264  46,57 

8  R         4  4  20**)  R^O»  77,36 

9  0           444 
SH-'O        54  3,4  8 


0,5 


,  |2R2C30M 


4696 


403,43 


II.  Muzo-Parisit. 


Fl 

:  C02  : 

:  R203:CaO  :  IPO 

Bunseii 

4,6 

:  2,95 

:     4     :  4,4  :  4,0 

Damour 

1,37 

:  2,8     : 

4     :  0,95 

G.  Nordenskiöld 

4,5    : 

2,7     : 

4     :   1      :  0,35 

♦  Y208  2,3,  Fe 03  2,2,  MO^  0,7. 
Rammelsberg,  2.Snppl.  i,  Hineralchemie. 


**)  Ce,  La,  Di  =»  UO. 


+)  R20. 


gg  Weibyeit  —  Chlorothionit 

Angenommen     4,5  :  2,5  :  1   :   4   :  0,75 .  .  (A) 

R2Fie  +  4  CaCO»  +  I     H«R20«  j  ' 

6  Fl  H4  =      ö,44 

10CO2  440  21,00 

8R  H20  R208  62,60 

4  Ca  <60  CaO    4  0,69 

130  208 

3  H^O  _54  V» 

2096  102,31 

:  3  :  1   :  1   :   « W 

f  CaFin     ,    ,  fCaCO^    \    .     .  ^^^ 

2  Fl  38  =  6,83 
3C02  ^32  23,74 
2R             280    R20^  59,00 

Ca  40    CaO    10,98 

3  0  48 
H20  18  3,24 


Oder  2 


B  dürfte  vorzuziehen  sein. 


556  103,79 


Weibyeit. 

Ober-Aröe,  Langesundfjord.  Zweigliedrige  Krystalle. 
Entwickelt  Chlor  mit  Chlorwassersloffsäure. 

Forsberg:  Groth  Z.  16. 

Fl  5,40 

C02  19,16 

R^O»  66,96 

CaO  3,42 

SrO  0,37 

H^O  6,37  *) 
Das  Ce  ist  z.  Th.  CeO^. 
Ist  vielleicht  aus  Parisit  entstanden. 

Sulfate. 

Anhydride. 

Mascaguin.  252. 
Olaserit.  252. 

Misenit.   252. 

Chlorothiouit. 

Vesuvisches  Fumarolenprodukt  von  1872,  welches  K^SO^  und  CuCl^  enthält 
Scacchi:  Alti  R.  Accad.  Nap.  1873. 


*)  Und  Verlust. 


Thenardit  —  Wattawillit  99 

Thenardit.  253.  E.  229. 
Arcanit.  Aphthitalit  E.  1 0. 

Isomorphe  Mischungen  der  beiden  Alkalisulfate,  theils  zweigliedrig,  theils  sechs- 
gUedrig. 

Schwerspath.  254. 
Coelestin.  254.  E.  72. 

Arzruni  und  Baerwald  bestimmten  den  Kalkgehalt  mit  Rücksicht  auf  die  Krystall- 
winkel. 

Ber.  Ghem.  Ges.  4  872.    Groth  Z.  12,  228. 

Bristol.  A.  0,10  Coimbra.  B.  0,44 

B.  0,^2  Sevilla.  B.  0,50 

Rüdersdorf.  A.  0,33  Conil.  B.  0,51 

Pscbow.  A.  0,34  Sicilien.  A.  0,66 

Mokattam.  A.  0,38 

Barytcoelestin.  255.  —  Der  von  Werfen,  Salzburg,  V.  G.  4,4  7,  enthält  BaSO^ 
84,8,  SrSOM  5,0.    Also  9  Ba  :  2  Sr. 

Tauss:  N.  Jahrb.  Min.  1888.  II.  Ref. 

Anhydrit.  255. 

Glauberit  253. 

Bleiyitiiol.  256. 

Lanarkit.  256. 

Collie  fand  SO^  15,19,  PbO  84,03,  Glühverlust  0,48. 
J.  Chem.  Soc.  1887. 

Also 


Vgl.  Jannetaz:  C.  rend.  76,  1420. 


Hydrate. 

Glaubersalz.  257. 

Aus  dem  See  Gori,  Gouv.  Tiflis.    Enthält  16,15  p.C.  Wasser  =  1,5  Mol. 
Marko wnikow:  J.  Russ.  Chem.  G.  1887. 

Lecontit.  257. 

Gips.  257. 

Syngenit.  258. 

WattewiUit. 

Kleine  Krystalle   auf  Braunkohle   vom  Bauersberg  bei  Bischofsheim,  Rhön. 
V.  G.  1,81. 

Singer:  s.  Gelbeisenerz. 

7* 


100  Kieserit  —  NickeWitriol. 


SO» 

44,01 

CaO 

<6,87 

MgO 

2,49 

FeO 

0,88 

NiO 

4,05 

CoO 

1,30 

NVO 

10,46 

K20 

4,74 

AlO» 

0,24 

H20 

«7,76 

99,80 

II 


R  :  R  :  S03 :  H^O  =  I  :  1,9  :  2,5  :  4,5. 

(2  R2S0^  +  2  RS04)  +  9  aq. 
Ca  :  Mg  :  Fe,  Ni,  Co  =  4  :  <,4  :  7.         Na  :  K  =  3,4  :  4. 

Kieserit.  858.  E.  U2. 

Bittersalz.  259.  E.  5 o. 

Cerbolit.  259. 

Pikromerit.  260. 

Ein  Hydrat  mit  4  Mol.  Wasser  wurde  bei  Westeregeln  gefunden,    fier.  Chenu 
G.  1893,  873. 

Loeweit.  260. 
Bloedit  (Astracanit.  Simonyit).  26  4.  E.  5 o. 

Atacama.  V.  G.  2,232.  Schulze:  Verb.  d.  wiss.  V.  Santiago.   1889. 

SO*^  48,07 

MgO  12,12 

Na^O  4  8,39 

H^O  2J,60 

Polyhalit.  262.  E.  I87. 

Kragit  E.  U5. 

Zinkvitriol.  263.  E.  276. 

KobaltTitriol.  264. 

NickelTitriol.  264. 

Ein  stalaktitischer  N.  von  Zermalt  wurde  von  Pisani  untersucht.    Bull.  Soc.  fr. 
Min.  15,  48  (1892). 

Er  ist  eine  isomorphe  Mischung. 


Manganvitriol  —  Arnimit.  101 

(  3  (NiSO^  4-  1  aq)    \ 
\  2(MgS0^  +  7aq)  /' 

Gefunden: 


5S03 

400 

—   30,00 

28,7 

3NiO 

223,5 

16,77 

18,0 

2MgO 

80 

6,00 

C,5 

SoH^O 

630 

47,23 

46,5 

4333,5 

100 

100,2 

7aq\ 
7aq/ 


HangauyltrioL  E.  4  58. 
Fauserit.  263. 

lleslt.  E.  138. 

Eisenyitriol.  S64. 

Hellgrüne  Goncretionen  von  Laurium.    V.  G.  1,95.    Michel:  Bull.  Soc.  fr.  Min. 
16,  204. 

Isomorphe  Mischung 

(2FeS0^  + 
^     ZnSO^  + 

Berechnet :  Gefunden : 

S03        30,0  28,45 

FeO        18,0  17,74 

ZnO        10,0  8,92 

H^O        42,0  44,21 

99,32 

KnpferyitrioL  265. 
Plsanlt. 

Ein  kupferhalliger  Eisenvitriol  aus  der  Türkei.    Des  Cloizeaux :  Nouv.  Recher- 
ches  157. 

Cupromaguesit. 

Grüne  Krusten  auf  Vesuvlava  von  1872,  nach  Scacchi  (Cu,  Mg)SO*  +  7  aq. 

Arnimit. 

Pianitz  bei  Zwickau.     Grüne   nadeiförmige  Krystalle.     Winkier:  Jahrb.  f.  d. 
sUchs.  B.  u.  H.  1886. 

Zweifünflei  sciiwefelsaures  Kupfer. 

Cu.5S20li  +  7aq  =  .j3^j,^^^2|+^«q- 

Gefunden : 
2  S03         <60  =  23,43  24,43 

?)CuO        397         58,13  57,37*) 

7H20        m^         18,44  17,85 

683  AlO3_0,^ 

100 
Vgl.  Herrengrund  it. 


*)  CaO  0,56. 


102  Antlerit  —  Herrengrund  iL 


Antlerlt^ 

Mohave  Co.,  Arizona.  V.  G.  3,73.    Hillebrand:  N.  Jahrb.  Mio.  1891.  IL  70 
Drittelschwefelsaures  Kupfer 

Gefunden : 


SO»       80      =   22,60  20,98 

3  CuO    238,2         67,29  68, H*) 

2H20      36  10,H  40,97 

354,2  100,06 

Dolerophan.  265.  E.  so. 
Brochantit.  265. 

Chile,    ehester:  Am.  J.  Sc.  (3)  33,  284. 

SO^  18,21 

CuO  71,73 

H20  10,06 

100 

Langlt.  266. 

Cyauochrom.  266. 

Euehlorln.  E.  87. 


Entweder 


oder 


Ma'so.  +  cuSO.)  +  {|5;^\»^,} 


Kröhnkelt. 

Calamo,  Bolivia.    Blaue  krystallinische  Krusten. 

1.  Kröhnke:  Domeyko,  Min.  Chil.  1879. 

2.  Darapsky:  N.  Jahrb.  Min.  1889.  I.  192. 

(Na2S04  +  CuSO^)  +  2  aq. 


1. 

2. 

2S03 

160      — 

47,42 

47,38 

47,02 

CuO 

79,4 

23,53 

23,05 

22,34 

Na20 

62 

18,38 

18,80 

19,24 

2  H20 

36 

10,67 

10,77 

H,40 

337,4  100  100 

Herrengrundit.  E.  132. 

V.  G.  2,90.    Frei  von  Gips.    Winkler:  Jahrb.  f.  d.  sächs.  B.  u.  H.  1886. 


♦;  ZnO  0,15,  CaO  0,05. 


Linarit — Aiuminit.  103 

S03  24,72 

CuO  49,66 

CaO  8,52 

100 

Berwerth  scheint  gipshaltigen  Arnimit  untersucht  zu  hahen.    Die  übrigen  Ana- 
lysen ergeben 

CaCu^S20n  +  6  aq  =  CaSO^  +  I  3  S?ci!o2  }  +  ^  «q- 

i  S0=*  160     =  24,96 

4  CuO  317,6  49,55 

CaO         56  8,74 

6  H^O  108  4  6,75 

641,6 

Linarit.  267.  £.  154. 

1.  Wanlockhead.  Collie.  S.  Leadhillit. 

2.  Sierra  Capillitas,  Prov.  Rioja,  Argentinien.  V.  G.  5,06.    Frenzel:  Jahrb. 
Min.  1875,  676. 


1. 

2. 

PbSO^ 

75,3 

74,42 

CuO 

19,6 

20,22 

H-^0 

5,2 

4,69 

100,1  99,33 

Caledonit.  267. 

Collie  hat  Flight's  Beobachtung  bestätigt. 

Er  fand  S0=*  17,75,  PbO  66,08,  CuO  12,17,  H^O  4,00. 

Der  C.  ist  Pb^Cu^S^O^^  +  3  aq,  und  lässt  sich  als 

^  (  PbSO^  \  u-  /  ^^^^*    ^ 
"  \  H2PbO"^/  "^  \  H2Gu02  j 
betrachten. 

3S0:^  240     =   17,84 

4  PbO  892  66,32 

2  CuO  158,8         11,80 

3  H20  54  4,04 

1344,8 

Haarsalz.  269.  £.  128. 

Copiapo.  Darapsky:  N.  Jahrb.  Min.  1887.  I.  125. 

Alnmiiiit.  370. 

Die  neben  dem  A.  von  Halle  gefundenen  Sulfate,  welche 
A12S0»  +  15  aq 
A15S3024  +  13  aq 

AI5S3033  -j-  65  aq  und  AFS^^O^"  +  54  aq 
APS2021  +36  aq, 
sind  Gemenge,  deren  Natur  aus  den  Analysen  nicht  zu  ersehen. 


104  FelsObanyit  —  Eisenaiaun. 

Felsöbaiqrit.  274. 

Kapnicit.  271. 

Ammonlakalaan.  272. 

Dux,  Böhmen.  Geissier:  Isis  1885. 
Solfatara  von  Pozzuoli.  Luca :  C.  r.  78,  <23. 

Kalialaun.  278. 

Im  A.  von  Yulcano  fand  Cessa  Rb  und  Cs.  Mem.  Acc.  Line.  (3)  2,  34. 

Natronalaun.  272.  E.  i70. 

N.  aus  Japan  enthält  24  aq.  Mori:  Chem.  N.  44,  318. 

Berechnet  H^O  47,16  p.C. 

Der  von  der  Pampa  de  Tamaruga,  Chile,  Y.  G.  2,04,  ist  ein  Hydrat 

Na^SO^  +  AIS^O"  4-  12  aq. 

Gefunden : 


4S03 

320 

• — ■ 

45,71 

46,05 

AlO» 

102 

14,57 

14,70 

Na^O 

62 

8,86 

8,11 

12H^0 

360 
844 

30,86 

31,14 

ioö  '" 

Schulze:  Verh.  nat.  V.  Santiago  1889. 

Pickeringit.  272. 

1.  Pampa  de  Tamaruga.  Schulze.  S.  vorher. 

803  37,28,  A10=^  11,85,  MgO  4,64,  (Cu,Co)0  0,02,  CaO  0,  31,  H^O  46,10. 

Elba.  Roster:  Jahrb.  Min.  1877,  531. 
Philippinen.   Frenzel:  Tscherm.  Mitth.  1877,  303. 
Felsöbanya.  Dietrichit.  Dietrich:  Groth  Z.  6,  92. 

Dumreicherit.  i:.  80. 

Zinkaluminit.  E.  270. 

Manganalaun.  273. 

Eisenalann  (Halotriehit).  273. 

1.  Copiapo.  Y.  G.  1,885.  Linck.  S.  Coquimbit. 

2.  Pitkin  Co.,  Colorado.  Baiiey:  Am.  J.  Sc.  (3)  41,  296. 


1. 

2. 

SO» 

33,98 

33,46 

AlO"^ 

10,43 

10,98 

FeO» 

0,73 

1,60 

FeO 

5,55 

5,19 

MgO 

1,47*) 

0^17 

H20 

46,94 

46,04 

_   ____  99,10  97,44 

*  CaO  0,69. 


Ettringii  —  Coquimbit. 
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Bergbutter.  274. 

Ettriuglt.  276. 

1.  EUringen,  Vordereifei.    Sechsgliedrige  Krystalle.   Lehmann:  Jahrb.  Min. 
1874,  273. 

2.  Tomletown,  Arizona.  Moore:  Am.  J.  Sc.  (3)  45,  489. 


4. 

2. 

SO» 

16,64 

«8,54 

AI  03 

7,76 

9,72 

CaO 

27,27 

26,31 

H^O 

45,82 

45,41 

97,49 

99,98 

S0=» 

:  AlO»  : 

CaO  :    H20 

1.        3 

:     1     : 

6      :      33 

2.        2,5 

:     \     : 

5     :      27 

Hieraus  folgt  kein  wahrscheinlicher  Ausdruck. 

Lettsomit. 

1.  Graham  Co.,  Arizona.     Dünne  blaue  Überzüge.   V.  G.  2,737.    Genth: 
Am.  J.  Sc.  (3)  40,  118. 

2.  Tintin-Dislr.,  Utah.  Ähnlich.  Ders. 


CuUlSO'o  +  8  aq  =  4  j  g  H^CuO^  /  +  {  6  H6A10«  / 


+  1  2  aq. 


1. 

2. 

SO^ 

80     = 

12,43 

12,49 

12,60 

;\103 

102 

15,85 

17,81*) 

16,36**) 

4CuO 

317,6 

49,33 

46,71 

49,54 

8  H20 

144 

22,39 

21,89 

21,40 

643,6 


98,90  99,90 


1. 
2. 
3. 


Alaunstein.  274.  E.  3. 

Loewigit.  275. 
Coquimbit.  276.  E.  72. 

Copiapo.  Bamberger :  Grolh  Z.  3,  5 1 6. 

Desgl.  Linck:  Ebd.  15,  1. 

Desgl.  Macintosh.  V.  G.  2,08.  Am.  J.  Sc.  (3)  30,  2  4. 


♦;  ¥e03  1,34. 


1. 

2. 

3. 

SO» 
Fe  03 
MgO 
U^O 

42,89 

«7,33t) 

0,46 
28,94 

42,05 
28,13 

29,05 

42,32 
i8,10 

0,9  Itt) 

28,67 

99,62 

99,23 

100 

**.' 

Desgl.  0,91. 

i; 

AlO3  4,70. 

ii.  Beimeng. 

106  Quenstedtit  —  Amaranthit. 

Quenstedtit  Ihleit.  £.437. 

1.  Begleiter  des  Coquimbits  (Quenstedtit).   RÖthliche  zwei-  und  einglied- 
rige Krystaiie.  Y.  G.  8,H5.  Leichtlöslich.  Linck:  Groth  Z.  15,  I. 

2.  Mugrau,  Böhmen  (Ihleit).   Gelbe  traubige  Efflorescenzen  auf  Graphit. 
Schrauf:  Jahrb.  Min.  1877,  252. 


Quenstedtit 

FeS3  0»2+  10  aq. 

Berechnet : 

Gefunden : 

SO^ 

41,4 

40,58 

Fe  03 

27,6 

27,98 

H-^0 

31,0 

31,48 

Ihleit 

FeS3  0i2 

+ 

12  aq. 

Berechnet : 

Gefunden : 

39,00 

38,2 

25,97 

26,8 

35,03 

m 

35,5 

100,04  100,5 

Im  I.  fanden  sich  2,1  FeO. 

Copiaplt.  276.  Misy.  277. 

1.  Copiapo.  Linck.   S.  0. 

2.  Desgl.  Derb.  V.  G.  2,118.  Macintosh.  S.  o. 


S03 

38,91 

39,03 

KeO:^ 

30,10 

29,16 

FeO 

1,56 

Na^O 

0,31 

H^O 

30,74 

29,94 

99,75 

100 

SO^^  :  FeO» 

:  H^O  = 

2,5  :  1  :  9. 

Fe^S^O^i  +  18  aq 

5S03 

400   = 

=   38,31 

2  Fe  03 

320 

30,65 

18  H20 

324 

31,04 

1044 
H.  Rose  hatte  eine  mit  Bittersalz  und  Gips  gemengte  Probe  untersucht. 
Bittersalz  und  Eisenvitriol  enthielten  Salze  von  Knoxville,  Californien.  Melville: 
Geol.  Surv.  1890. 

Linck  zeigte,  dass  Misy  die  Krystallform  des  Copiapits  hat. 

Amaranthit. 

Sierra  Gorda,  Tocopilla,  Chile.  Rothe  eingliedrige  Krystaiie.  V.G.  2,286.  Wird 
durch  Wasser  unter  Abscheidung  eines  basischen  Salzes  zersetzt. 

1.  Frenzel:  Tscherm.  Mitth.  9,  398. 

2.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  40,  199. 

3.  Darapsky:  Jahrb.  Min.  1890.  L  55. 


1. 

2. 

3. 

SO» 

35,58 

36,15 

36,29 

FeO» 

37,26 

35,90*) 

35,62 

Na^O 

0,51 

H20 

27,62 

28,29 

28,33 

100,46 

100,85 

100,24 

AiO»  0,i<, 

Castanit  —  Stypticit.  1 07 

FeS20«  +  7  aq  =  I  ^  ^.^'^  }  +  1 8  aq. 

2  S03  «60  =  35,88 

Fe03         HO  35,88 

7H20         21^  28,«4 

T46 

Verliert  bei  1  00^  3  aq. 

Der  A.  wird  von  einem  pulverigen  gelben  Salz  begleitet,  welches  dasselbe  Sul- 
fat mit  I  aq  zu  sein  scheint. 

Hohmannit.   Braunes  faseriges  Salz  von  Garacoles,  Chile,  von  Copiapit  be- 
gleitet, y.  G.  2,21.    Scheint  Amaranthit  zu  sein. 
Frenzel:  Tscherm.  Mitlh.  9,  387.   H,  214. 

a.  b. 

SO»       33,84  35,76 

Fe03     35,58  37,03 

H^O       30,08  27,74 

99,50       100,50 

Castanit. 

Sierra  Gorda,  Antofagasta,  Chile.    Kleine  braune  Krystalle  auf  Copiapit,  Y.  G. 
i,  1  8.  Verliert  über  Schwefelsäure  nichts.  Tritt  an  Wasser  langsam  Säure  ab. 
Darapsky:  N.  Jahrb.  Min.  1891.  II.  265. 

S03 :  Fe03 :  H^O  =  2:1:8. 
KeS^O«  +  8  aq  =  I  -  *f|^^,  |  +  8<  aq. 


Gefunden: 

2S03 

160  = 

=  34,48 

34,20 

FeO» 

160 

34,48 

34,31 

8  H20 

144 

31,04 

31,12 

464  99,63 

Stypticit  277. 

Copiapo. 

I.  Field:  Qu.  J.  Chem.  S.  14,  136. 
i,  Linck:  Groth  Z.  15,  1. 

I.       2. 
SO»   31,94    33,41 
Fe03  31,89    33,47 
H2()   35,90    33,12 

99,73   TÖü 

Nr.  1  entspricht  gleich  den  früheren  Analysen  einem  Hydrat  mit  1  0  aq,  Nr.  2  aber 

J^^eS20^»  +  9  aq  =  I  ^  J^.'J"  |  +  24  aq. 

2  SO»         160  =  33,2 

FeO»       160  33,2 

9H^0         162  33,6 

482 


108 


Raimondit  —  Roemerit. 


Nach  Field  verliert  das  Salz  bei  4  00°  7  aq. 

Beim  Erhitzen  mit  Wasser  bleibt  FeSO^  -j-  3  a^  ^urück. 

Ähnliche  Sulfate  sind : 

\.  Pallieres.  Pisani.   277. 

2.  Chile  (Fibroferrit  .  Pisani. 

3.  Paposo,  Atacama  (Paposit).  Dunkelrothe  faserige  Masse.  Darapsky:  Jahrb. 
Min.  4  889.  I.  Kef.  23. 

3. 


S03 

34,74 

Fe  03 

42,46 

H^O 

23,40 
400 

S03 

:  FeO'» 

:  H20 

\. 

4,8     ' 

:     4 

:     9 

2. 

1,67  : 

4     : 

:     9,5 

3. 

4,65 

4 

:     5 

4. 


2. 


3. 


J.VS9042  +  45  aq  =  {  ^  J^^^  JJ'  }  +  39  aq. 
Fe3S5024  +  28  aq  =  I  J  J^f^^«'  |  +  72  aq. 


+  4  5  aq  == 


+  33  aq. 


Ihre  Selbständigkeit  ist  zweifelhaft. 


entsprechen. 


Raimondit.  278.  Karphosiderlt. 

SO»    :Fe03:    IPO 
Rubo  4,6     :     4     :     3,3 

Pisani  4,35   :      4      :      3,3 

Nr.  4  würde  Fe^S^O^^  -+-  4  0  aq, 
-    2       -       Fe^S^O^t  +  40  aq 


4. 
2. 


Apatelit.  278. 
Yitriolocker.  Eisenocker.  Pissophan.   278. 

Boemerit.  278. 

Copiapo.  Linck:  Groth  Z.  4  5,  4. 

Desgl.  Krystallisirt.  V.  G.  2,4  5.  Macintosh:  Am.  J.  Sc.  (3)  38,  242. 


4. 

2. 

S03 

38,47 

40,49 

Fe  03 

47,62 

49,40 

AI  03 

4,02 

FefMnIO 

9,06 

9,66*) 

H20 

34,40 

30,75 

400,27 


400 


*J  Na2  0  0,4  4. 


FeO 

:  H-20 

1 

:  16 

^^ 

:  14 

1 

:  12 

Voltait  —  Redingtonit.  1 09 

S03 :  Fe03 

1.  4:1 

2.  4,1  :     1 
Tscherm.    4     :     1 

FeFeS^O^e  +  12  aq  =  (FeSO*  +  FeS^O")  +  12  aq. 

In  Nr.  I  und  2  sind  1 6  und  4  4  aq. 

Ein  Hydrat  mit  15  aq  erfordert  SO»  38,93,  FeO»  19,46,  FeO  8,76,  H^O  32,85. 
Der  R.  von  Goslar  und  der  aus  Persien  haben  die  gleiche  eingliedrige  Form. 
Blaas:  Wien.  Ak.  Ber.  88  (1884). 

Voltalt.   279.   E.  26«. 

KlinophUt.  Plogiocitrit. 

Bischofsheim ,  Rhön.    Singer:  Beitr.  z.  Kennlniss  der  Sulfate  vom  Bauersberg. 
Würzburg  1879. 

1.  Klinophäit.  Schwarzgrüne  mikroskopische  Krystalle.  Y.  G.  2,979. 

2.  Plagiocitrit.  Gelbe  leicht  lösliche  Blättchen. 


1.                2. 

SO» 

37,01          35,44 

FeO» 

9,48            7,95 

AlO» 

4,04          14,37 

FeO 

6,82*)        3,29  t) 

MgO 

2,65**)      1,62  tt) 

Na^O 

6,35            4,04 

K2  0 

21,79             4,23 

H20 

14,72          29,42 

102,86         100,36 
In  Nr.  2  ist 

SO» :  RO»  :  RO  :  K^O  :  U'^O  =  5,3  :  2,3  :  I  :  1,3  :  19,4. 

Bedingtonlt.  Knoxyilllt. 

Redington-Grube,  Knoxville,  Californien. 
Melville:  Geol.  Surv.  Washington  1890. 

1.  Redingtonit.    Röthliche  faserige  Masse. 

2.  Knoxvillit.    Gelbgrüne  Krusten  auf  ersterem. 


*]  (Ni,  CojO  0,76. 
ii)  CaO  0,43. 


1. 

2. 

SO» 

36,62 

36,54 

AlO» 

3,25 

4,92 

^rO» 

7,78 

7,55 

FeO» 

0,19 

15,63 

FeO 

4,74 

3,88 

NiO 

1,02 

0,84 

M^O 

1,91 

3,27 

H^O 

44,49 

27,37 

100 

100 

♦*    CaO  0,77. 

i    (Ni,  Co)0  1,55. 

II 

R 

i. 

4,5 

t. 

\ 

110  BotryogeD  —  Gelbeisenerz. 

ft     :    S    :H2ü 
4     :  6,5:  «7 
4,3  :  3     :  40 

Es  ist  nicht  ersichtlich,  ob  dies  einheitliche  Verbindungen  sind.    Sie  wurden 
hierauf  nicht  geprüft. 

Botryogen.  979.  E.  54. 

Nach  Blaas  wäre  er  ein  Gemenge. 

Die  Analyse  von  Hockauf:  Groth  Z.  4  2,  240  giebt 

SO» :  ¥eO^ :  RO  :  H^O  =  4,5  :  4  :  2,6  :  48,5. 

Mit  4,66  :  4  :  2,66  :  4  8 

8  RbO*  H-  '^     H«FeO«  /  "*"       ^" 
Fe,  Mn  :  Mg,  Ca  =  4  :  3,5  (4  :  3). 


Berechnet: 

Gefunden : 

SO» 

37,90 

36,93 

Fe  03 

4  6,24 

4  6,37 

FeO 

4,87 

4,45*) 

MgO 

8,42 

8,59  **) 

»20 

32,87 

34,00 

400,04 

Jarosit  279.  E.  439. 

Tinlin-District,  Utah.  V.  G.  3,4  63.  Genth:  Ära.  J.  Sc.  (3)  39. 


SO»           29,27 

FeO»         50,78 

K^O             9,05 

Na^O           0,33 

H20           40,46 

99,89 

SO»:KeO»:  K^o  : 

U20 

Richter 

4  :  3,2  :  0,8  : 

5,6 

Forbes 

4  :  3,6  :  0,8  : 

6,4 

König 

4  :  3,6  :  4,0  : 

6,5 

Penfield 

4  :  3,4   :  4,0  : 

6,5 

Genth 

4  :  3,5  :  4,4   : 

6,3 

Die  Isomorphie  des  .T.  und  Alaunsteins  führt  zu 

4:3      :  4      : 

6 

K2Fe»S4022  +  6  aq  =  K2S0*  +  {  2  H6Feoi  } ' 

Gelbeisenerz.  280.  E.  ho. 

In  dem  von  mir  untersuchten  kalihaltigen  ist 

SO» :  FeO»  :  K^O  :  H2o  =  4  :  2,9  :  0,8  :  7,6 , 


*)  MnO  4,92.  *♦;   GaO  0,96. 


Ferronatrit  —  Bartholomit.  1 1 1 


was  zu 


K2Fe3S4022  +  9  aq  =  K^SO^  +  |  ^  J^J^'J,  |  +  3  aq 

führt. 

Berechnet:  SO»  30,30,  FeO»  45,45,  K^O  8,90,  H^O  «5,35. 

Verhält  sich  zu  Jarosit,  wie  Löwigit  zu  Alaunstein. 

Ferronatrit 

\ .  Gopiapo.  Weisse  oder  grünliche  concentrisch  strahlige  Aggregate.  Ver- 
liert bei  4  00°  nichts.  Ist  in  Wasser  löslich.  Macintosh:  Am.  J.  Sc.  (3] 
38,  242. 

2.  Desgl.  Genth:  Ebd. 

3.  Desgl.  Frenzel:  Groth  Z.  4  8,  595. 


\, 

2. 

3. 

SO» 

54, S8 

54,39 

50,85 

FeO» 

4  8,04*) 

47,43 

4  7,69 

Na^O 

4  9,4«**) 

4  9,92 

20,22 

H20 

44,37 

44,56 

44,90 

99,84        400  400,66 

SO»  :  FeO»  :  Na'O  :  H^O  =  6  :  4  :  3  :  6. 

Na«^'eS«024  +  6  aq  (3  Na^SO*  +  FeS^O»«)  +  6  aq. 

6  SO»  480  =  54,39 

Fe03  4  60  4  7,43 

3Na20  4  86  20,00 

6H2()  408  44,48 

934 
Die  Krystalle  sind  nach  Frenzel  sechsgliedrig. 

Gelbeisenerz.  280.     Das  von  Scheerer  untersuchte  ist  dem  kalihaltigen 
(s.  0.)  gleich. 

Gordait 

Sierra  Gorda,  Tarapaca.    Farblose  eingliedrige  Krystalle.  V.  G.  2,64.    Frenzel: 
Tscherm.  Mitth.  4  4,  2  4  4. 

S03 :  FeO» :  Na^O  :  H^O  =  3:4:4:3. 


,  K..SO. + j '  si:»v } 


3  SO» 

240 

—   46,54 

FeO» 

460 

34,04 

Na^O 

62 

42,04 

3  H20 

54 

4  0,47 

546 


Bartholomit.  Sideronatrit. 


4.  Westindien.  Gelbe  Knollen.  Cleve:  Am.  J.  Sc.  (3)  4,  236. 
2.  Sierra  Gorda.  Gelborange,  feinfaserig.  V.  G.  2,355.  In  Wasser  scheidet 
sich  ein  basisches  Sulfat  ab.    Genth:  Ebd.  40,  4  99. 


*)  AlO3  0,44.  **)  K20  0,41. 
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Quetenil  —  Uransulfale. 


3.  Desgl.   V.  G.  2,153.    Raimondi :  Min.  Perou. 

4.  Desgl.  V.  G.  2,31.  Frenze!:  Tscherm.  Milth.  11,  214. 


1.                2. 

3.                4. 

S0=^         47,8         44,22 

45,16         42,93 

^eO^      24,3         21,77 

22,55         22,86 

Na20       18,2         16,39 

16,27          17,49 

H2()          8,7         17,07 

16,02          15,66 

99,0         99,45       100               98,94 

SO»  :J'^e03:Na20:    H^O 

1.        4:1:2 

:      3,2 

2—4.        4:1:2 

:      6,5—6,9 

Nr.  1. 

Nr.  2—4. 

Na^*^eS4  0»'  +  3  aq 

Na^FeS^O"  +  6  aq 

iiv  2cn4    ,    /2KeS30in 

Ebenso  +  3  aq. 

Berechnet : 

SO^          48,63 

45,00 

Ke()3        24,36 

22,50 

Na^O        18,85 

17, i1 

HH)            8,16 

15,09 

Quetenit. 

Gr.  Salvador,  Quetena  bei  Calama.  Rothbraune  Krystalle.  Y.  G.  2,14. 

Tscherm.  Mitth.  11,  214. 

Nach  demselben 

MgFeS^O»:»  4-  ^3  aq  —  3MgS()*  + 

i     H6Fe()«|+^^^^- 

Berechnet : 

3S03        240  = 

=   38,46 

¥eO^      160 

25,32 

MgO          40 

6,4t 

I3H20         184 

29,81 

Frenze! 


624 


Uransolfate.  2 so.  E.  251. 


1.  Johannit.  Lindaclcer. 

2.  Uranblüthe.  Ders. 

3.  Desgl.  Ders. 

4.  Urangrün.  Ders. 

5.  Kugelige  Aggregate.   Ders. 

6.  Desgl.  Ders. 


7.  Üranocker.  Ders. 

8.  Gelb.  Ders. 

9.  Gelb.  Schulze. 
10.  Desgl.   Dauber. 

1  I.  Wie  9.  Schulze. 


l\  =  U02,  Cu,  Fe. 


SO'»  : 

RO  :  H2() 

SO»  : 

.  RO  : 

IPO 

S03  : 

:  RO  :  H20 

1.       1   : 

1,-    .    1,-* 

1   : 

2 

4» 

9. 

1  : 

.  5,2  :    14 

2.       1   : 

.    1,3  :  4 

6. 

1   : 

2,1 

2 

10. 

1 

;  5,6  :   16 

3.         1 

1,5  :   6 

i. 

1 

:   2,1 

:      9 

11. 

1 

:  7,6  :   23,4 

4.         1 

:   1,5  :  6 

8. 

1 

:   2,7 

:   13 

Sulfobant  —  Spangolit.  ]  1  i 


RO 

:  Ü020 

RO  : 

:  UO^O 

\     : 

3 

7. 

4     : 

:     5 

2     : 

\ 

9. 

4 

:     7 

\ 

9 

41. 

1 

:  40 

4,  t. 
4. 

5,  6, 

Es  wäre  unpassend,  Formeln  für  Substanzen  zu  berechnen,  deren  einheitliche 
Natur  nicht  verbürgt  ist. 

Medjldit  284. 

Sulfate  und  Chloride. 

Snifohallt 

Bovey  Lake^  Californien.  Reguläre  Krystalle.  Uidden:  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  463. 

2NaCl  +  3Na2SO*. 

Gefunden: 

tC\  74    =  Cl         4  3,08  4  3,4  2 

3  SO«      840  44,«0  42,48 

Kainlt.  260. 
Connellit 

Cornwall.  Krvstallisirt.  V.  G.  3,364.  Unlöslich  in  Wasser.  Penfield:  Am.  J.  Sc. 
(3)  40. 

Cl  :  S03 :  CuO  :  H^o  =  3,5  :  4  :  4  5,2  :  4  5,5. 

Mit  4  :  4  :  45  :  46 

/     CuSO*    \    .    ^  /     CuCl2     \    ,    ^ 
\  4H2CuÖ2/"t'  ^\  4H2Cu02/"*"  *  ^^• 

Gefunden: 

4C1  4  42  =     8,42  7,4 

SO»         80  4,74  4,9 

16H2()      288  4  7,08  4  7,2 

1686  4  00,95        400,8 


Spangolit 

Arizona.    Grüne  rhomboedrische  Krystalle.   V.  G.  3,4  44.    Unlöslich  in  VVnsser. 
Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  39,  370. 

Cl  :  SO» :  CuO  :  AlO» :  H^O  =  2:2:12:4:48. 

\  3  H2Cu02  /  ^  M  3  iPCuO^  /  +  "  ^*^^    ^  ^  ^"J- 

Rammelsberg,  2.  Siippl.  z.  Mtneralchemi«.  ^ 


114  Caracolil  —  Hanksii. 


Gefunden : 

2  Gl 

1\           —     i,45 

4,n 

2S03 

160                  40.04 

10,H 

Cu 
H  CuO 

s^t;}^"""'«'^' 

59,31 

A103 

\0t                     6,40 

6,60 

*8H20 

3J4                  20,33 

90,41 

^'>93,8  100,93         100,54 


Caracolit. 

Caracoles,  Chile.  Farblose  zweigliedrige  Krystalle.  Leicht  schmelzbar^  Wasser 
zersetzt  sie  und  zieht  schwefelsaures  Natron  aus.  Sind  mit  blauen  Würfeln  von  Per- 
cylit  verwachsen. 

Websky:  Berl.  Ak.-Ber.  1886,  1045. 

■ 

Derselbe  bringt  2,56  p.C.  Cu  der  Analyse  für  Percylit  in  Rechnung.  Wird  für 
diesen  die  vorgeschlagene  Formel  angenommen,  so  giebt  die  Analyse 


Dann  ist  im  C. 
und  die  Formel 


im  Percylit: 

im  Caracolit : 

Cl          2,87 

Cl              7,50 

Pb         8,35 

SO»         17,01 

Cu         2,56 

Pb           43,48 

0          0,65 

FeO          0,34 

WH)      0,73 

ZnO           0,30 

15,16 

0,H20r^'^* 

84,84 

Cl  :  Pb 

:  Na^SO^ 

—  1  :  1  :  1 

Gefunden : 

2C1 

71 

=   8,84 

8,84 

2S0^ 

160 

19,92 

20,05 

2Pb 

414 

51,56 

50,25 

2  Na 

46 

15,44 

3  0 

48 

2,00 

[      19,86 

H2() 

18 

2,24 

757 

100 

Sulfate  mit  Carbonaten. 

Hanksit. 

S.  ßernardino  Co.,  Californien.  Sechsglied rig.  Y.  G.  2,562. 
Penfield:  Am.  J.  Sc.  30,  36. 

2Na2C()3  +  9Na2S04. 


Leadhillit  —  Gelbbleierz.  115 

Gefunden  *) : 
2  C02  88     =  5,90  5,97 

9S03        720  48,3J  48,09 

\  <  Na^O      682  45,78  42,93  \  _  . 

74^       T^^^  K^O    a,56  /  -  ^^>^^  ^'  ^ 

99,55 

Leadhillit.  268.  E.  450. 

1.  Leadhitl.  Collie:  J.  Chem.  S.  4  889. 

2.  Granby,  Missouri.  V.  G.  6,54.  Pirssen:  Am.  J.  Sc.  (3)  48,  219. 

\.  2. 

CO2           8,6  8,U 

SO»           9,Ä  7,33 

PbO        82,3  82,44 

H20    \j^  1,68 

\0\,6       99,59 
Aus  den  neueren  Analysen  folgt 

CO^  :  SO»  :  PbO  :  H20  =  2  M  :  4  :  *. 

Pb^SC^OH  +  aq  =  PbSO.*  +  |  ^  J^Jb^i  }• 

2  GO^  88  =   8,n 

SO»  80  7,42 

4  PbO  892  82,74 

H20    |I8  1,67 

7078 
Die  nahekommende  Proportion  2  :  4  :  3,5  :  I 

=  Pb7S2C402i  +  2  aq  =  2  PbSO^  +  |  *  J^pb^  }  +  ^^ 
fordert  CO^  9,10,  SO»  8,28,  PbO  80,75,  H^O  1,87. 

Chromate. 

Rothbleierz.  28 1.  E.  198. 

Melanochrolt.  282. 
Tauquelinit.  ^282.  E.  253. 

Molybdate. 

Gelbbleierz.  283.  E.  110. 

Kalkgebalt.    Reinitzer:  Groth  Z.  8,  577. 

Achrematit  s.  Arseniate. 

Uranmolybdat  und  Eisenmolybdat 
sollen  bei  Stilo  in  Calabrien  vorkommen.    Spica:  Gaz.  cbim.  242,  37. 


*)  Nach  Abzug  von  3,51  NaCl  und  5,78  IJnl.  und  aq. 

8* 


116  Scheelit  —  Powellit. 

Wolframiate. 

Scheelit.  tsi. 

\.  N.  S.  Wales.  Helms:  Groth  Z.  8,  85. 

2.  Gr.  LIanuro,  Coquimbo.  Domeyko:  Ano.  Mio.  (4)  3,  4  5. 

3.  Quebeck.  V.  G.  6,059.  Hoffmann:  Groth  Z.  23,  507. 

4.  %.  3. 

W03       79,53         76,32         79,90 
CaO         49,24  48,20         49,39 

CuO  —  3,34  0,99*) 

98,74         97,83       4  00,28 

In  Nr.  2  ist  Ca  :  Cu  =  8  :  4.     Aber  die  Analyse  hätte  80  WO^  geben  müssen. 
Traube  hat  in  allen  Seh.  einen  Gehalt  an  Molybdünsäure  nachgewiesen.  N.  Jahrb. 
Min.,  Beil.-Bd.  7. 

V.  G.  Mo  03 

Zinnwald.    Kothbraun.  5,88  8,23 

.  Gelbbraun.  6,03  3,98 

Hellgelb.  6,04  3,69 

Hellgelbbraun.  6,03  2,23 

Grau.  6,06  4,92 

Schwarzenberg.  Weisser  Kern.  6,4  2  Spur 

Braune  Hülle. 

Schlackenwald.  Weiss  und  grau.  6,4  3  Spur 

Riesengrund.       Desgl.  Spur 

Rothlaui.  6,4  4  Spur 

Traversella.    Hellgrau.  -  6,03  4,62 

Gelb.  6,04  0,76 

Cnmberland.  Weiss  und  gelblich.  6,0  4  0,35 

Podmine,  Südafrika.  Derb,  grau.  5,96  8,09 

Ramsay,  Tasmanien.  Gelblich.  6,09  Spur 

Neuseeland.  Weiss.  6,0  4  Spur 

Das  Maximum  entspricht  Mo  :  8W.  Vgl.  Igelström:  Geol.  F.  F.  4  3,  4  22. 
Didymgehalt  Horner:  Gliem.  N.  28,  282. 


Powellit. 

Idaho.   Von  der  Form  des  Scheelits. 

V.  G.  4,526. 

Melville:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  4  38. 

SiO^ 

3,25 

MoO» 

58,58 

WOJ 

40,28 

CaO 

25,55 

MgO 

0,46 

¥-v{yi 

4,65 

99,47 

*)  4»V03  0,70,  SiO''^0,29. 


Scheelbleierz — Wolfram.  117 

Ist  SiO^  beigemengt?  Wäre  dies  der  Fall,  so  würde  das  Mineral  eiae  >Iiscluing 

r9CaMoOn 
\     CaWO*   / 


seio. 


Berechnet : 

Gefunden  *) : 

Mo  03 

62,07 

64,60 

W03 

44,44 

40,84 

CaO 

26,89 

27,04 
99,45 

In  einer  Probe  von  Houghton 
67,84  Mo03. 

König:  Groth  Z.  22,  463. 

Co.,  Michigan,    fanden  sich   4,65  WO^  gegen 

'  Scheelbleierz.  285. 

Wolfram.   285.  E.  267. 

A.  Hühner  it. 

4.  North  Slar-Gr.,  S.  Juan  Co.,  Colorado.  V.  G.  6,74  3.    Genlh:  Am.  J.  Sc. 
(3)  43,  4  84. 

2.  Monmouth-Distr.,  Nevada.  Ders. 

3.  Cement  Creek,  Colorado.  Y.  G.  6,894.  Ders. 

4.  Desgl.  Y.  G.  6,78.  Keller:  Frankl.  Inst.  J.  4  889. 

5.  Bonito  Mount.,  Lincoln  Co.,  N.  Mexico.  Y.  G.  7,094.  Dors. 

6.  Philippsbury,  Montana.  Low:  Am.  J.  Sc.  (3). 


4. 
W03         74,76 
MnO         24,93 
FeO            2,94 
CuO            0,4  4 

99,74 

2.                3.                4. 

74,88          76,63          76,44 

23,87          24,78          24,63 

0,56             4,64             2,44 

0,22**)       0,09             0,4  2 

99,53         400,44         400 

5. 

76,33 

19,72 

3,82 

0,43 

4  00 

6. 
74,82 
25,00 
0,06 

99,88 

B. 

Reinit.  E.  495. 

C. 

Manganreich 

e  Mischungen  i     peWO*  f" 

Koyal  Albert  Gr.  E.  267.                  n  —  98 
Morococha.  E.  267.                                      4  6 
Bajowka.   286.                                                4  0 
Schlackenwald.   286.         '                            6 

s. 

Hdb:  286. 

(  3MnW0*  \ 
\  2FeW0^  ;  ' 

• 

Felsöbanya.  Y. 

G.  7,458.  SipÖcz:  Ber.  Chem.  Ges. 

W03         76,4  4 
MnO          4  5,67 
FeO             8,34 

400,45 

.  4  886,  97. 

*)  Nach  Abzag  von  Si,  Fe.  ♦*)  CuO  0,08. 


118  Ferberit  —  Bobierril. 

Eisenreiche  Mischungen  i  *  L^^^^!,  l- 

\     MnWO*  / 

Hdb.  287. 

InverelJ,  N,  S.  Wales.    Liversidge:  Grolh  Z.  8,  85. 

WO»         77,64 
FeO  4  8,76 

MnO       _M_2 

<  00,62 

Ferberit.  289. 
Caprotungstit. 

Wanuro  bei  Santiago,  Chile.  Domeyko:  Ann.  Min.  (6)  «6,  537. 

R  :  W  :  H20  =  4,86  :  i  :  «. 

Gefunden : 

W  184       =   WO»    56,75  58,75 

2Cn  426,8  Cn        38,84  34,86 

5  0  80  —         FeO     2,37 

H^O      J$  4,44      CuO    2,08 

408,8  H^O     4,80 

99,86 


Phosphate. 

Pyroklaslt.  34  2. 

Omithit  34  4. 

Brnshlt.  34  4. 

Metabrushit.  34  4. 

Zengit.  3  4  2. 

ISOklas.    34  2. 

Boblerrlt. 

Mejillones,  Chile.  Faserig.  V.  G.  2,44.  Lacroix:  Grolh  Z.  48,  323. 

Mg  :  P  :  H20  =  2  :  4  :  4,6. 

Mg^P^O«  +  9  aq  =  {  X'^^:  }  +  «  aq. 

Gefunden : 
P20-^        4  4i   =   30,60  29,37 

4MgO         160  34,48  34,59 

9H20        _m  34,92  35,38 

464  99^37 


Stnivit  ~  Reddingtonit.  i  19 

Strnyit. 

Verhält  sich  wie  die  kiinsthche  Verbinduog.    Ulex:  Ann.  Ch.  Pharm.  66,  i\. 

AmMgPO^  +  6  aq. 

Berechnet :  Gefunden : 

P20*  29,00  «7,24—28,90 

MgO  <6,32  .15,10— U,U*) 

H^O  i?!?*}'^^»^^      «3,62—54,62 

Hantefenlllit. 

Bamle,  Norwegen.  Begleiter  des  Apatits.  Zwei-  und  eingliedrige  Krystalle. 
V.  ff.  2,435. 

Blättert  sich  v.  d.  L.  auf  und  schmilzt  zu  einer  grünlichen  Kugel.  Löst  sich  in 
Säuren. 

Michel:  Bull.  Soc.  fr.  Min.  16,  38  (1893). 

Mg,  Ca  :  P  :  ll^O  =  3:2:8. 

(Mg,  Caj'^paO'^  +  8  aq. 

Mg  :  Ca  =  6  :  1 . 

Berechnet: 
P20»         34,44 
MgO  24,90 

CaO  5,83 

H20  34,86 

'too~ 
Yiyianlt.  3 13.  E.  263. 

\,  S/entes,  Csongrader  Com.,  Ungarn.  MurakÖzy:  Groth  Z.  n,  521. 

2.  Tamanjam  am  Asowschen  Meer.  Tjeloucbin:  Ebd.  20,  183. 

3.  Amberg,  Bayern.  Schober:  Bayr.  Ind.  u.  Gew.blalt  1881. 


1. 

2. 

3. 

p205 

29,18 

28,23 

27,10 

Fe  03 

0,90 

3,07 

17,43 

FeO 

43,45 

39,42**) 

28,25 

H20 

25,47 

29,41 

27,22 

99,00 

100,13 

100 

F( 

bO: 

FeO 

1. 

1   : 

;  100 

2. 

1  ; 

;     27 

3. 

1   : 

3,3 

Das  Product  vollständiger  Oxydation  ist  der  Beraunil. 

Lndlamlt.  £.155. 
Beddingtonit.  E.  136. 

Branchville,  Conn.  RÖthliche  zweigliedrige  Krystalle.  Y.  G.  2,304.   Wells:  Am. 
J.  Sc.  (3)  39,  207. 

♦j  Mit  den  Aq.  von  6,09  (Fe,Mn)0.  ♦♦)  MgO  2,01,  GaO  0,85. 
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FairfieMil  —  Messelit. 


p205 

31,90 

MnO 

34,54 

FeO 

47,43 

CaO 

0,63 

H20 

43,48 
400,35 

R    :  P 

:  H^O          Fe: 

Mn 

Peafield 

4,5  :   4 

:  4,4             4  : 

5 

Wells 

4,6  :  4, 

4  :  4,5             4  : 

2 

R3p208  +  3  aq. 

Fe  :  Mq 

=  4:2. 

2P 

62  = 

=  ?^0^    34,63 

2Mn 

440 

MnO    34,63 

/ 

Fe 

56 

FeO     47,56 

3 IPO      54 

H^O     4  3,4  8 

80 

428 

440 

Fairfleldit.  E.  95. 


Wells.  S.  0. 


p206 

38,33 

MnO 

4  7,70 

FeO 

3,48 

CaO 

30,52 

H^O 

9,97 
400 

Fe  :  Mn  :  Ca  — 

4  :  5,2  : 

44,4. 

R2p208  . 

-1-  2aq. 

2  P            62 

=  P20* 

39,33 

0,83  Mn         45,8 

MnO 

46,48 

0,4  7  Fe       ,     9,3 

FeO 

3,32 

2  Ca          80 

CaO 

34,03 

2  ir^O       36 

ir^o 

9,84 

80          428 

364,4 

Messelit. 

Messelgrube,  Hessen-Darmstadt.  Strahlige  Massen  auf  Braunkohle.  Muthmann 
Grolh  Z.  4  7,  93. 

R  :  P  :  IPO        '        Fe  :  Ca,  Mg 
4,5  :   4    :    4,25  4   :  2,7  (4  :  3) 

2  R^P^O«  +  5  aq.      Gefunden: 

4  24  =  P^O»    37,77 


4P 
4,5  Fe 
4,5  Ca 

6H'^0 
460 


84 
4  80 
408 
256 

752 


FeO  44,36 
CaO  33,54 
H^O      4  4,36 


38,26 
45,85 
33,44*) 
42,34 

99,56 


*)  «,5MgO. 


TriplU  —  Triphylin. 
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Triplit.  306.  £.  %36. 

Angeblich  (luorfrei  sind  nur  der  T.  von  Limoges,  nach  Berzelius,  und  der  von 
Mittel-Peilau,  nach  Bergemann.    In  ihnen  ist  R  :  P  =  2  :  4  und  Fe  :  Mn  =  I  :  1. 

"  *^  ^         \R0         / 

Fluorhaltiger.  Zwieselit.  Talktriplit. 

HorrsjÖberg,  Schweden.  IgelstrÖin :  Am.  J.  Sc.  (S)  Ü4,  333. 

Fl  nicht  bestimmt,  P?0»  32,82,  Fe0  4.6,.f2,  MnO  U,86,  CaO  1  4,94,  MgO  n,42. 

R  :  P  ist  in  allen  offenbar  =  2:1.  P :  Fl  difTerlrt  von  \  :  0,33  bis  i  :  0,9.  Sie 

würden 

RF|2  +  4  Rip^O^  und  RFl^  +  3  R^P^O« 

entspreclien,  bedürfen  aber  noch  scharfer  Fluorbeslimmungen. 
In  dem  Talktriplit  ist  Fe  :  Mn  :  Ca  :  Mg  =  4  :  1  :  \  :  2. 


Triploidit  E.  237. 
Hnreaulit.  34  4.  E.  4  36. 

Branchville.   V.  G.  3,4  49.    Wells:  Am.  J.  Sc.  (3)  39,  207. 


Aus  den  Analysen  folgt 

Limoges.  Damour. 
Branchville.  Wells. 
Desgl.  Penfield. 

Frage :  Sind  hier  verschiedene  Phosphate : 

R8P6023  _|-  g  aq 

R5p2O«0  +  5aq 
R3p208  4-3aq 

unter  gleichem  Namen  zusämmengefasst? 


P20* 

38,77 

MnO 

42,74 

FeO 

4,60 

CaO 

0,95 

1120 

42,22 
99,28 

R 

:  P  : 

;  IPO 

Mn 

:  Fe 

4,3 

:  4  : 

:  4,25 

5,2 

:   4 

4,25  :  4   : 

:   4,4 

9,3 

:   4 

4,5 

•    4    ' 

.    1 

4,5 

6,5 

:   4 

Heteroslt  3  «5. 

Die  einzige  Analyse  ergiebt 

R  :  P:  H2()  =  4,24  :  4  :  0,4. 


Triphylin.  307.  E.  S36. 


II 


Gemäss  den  späteren  Lithionbestimmungen  ist  R  :  R  =  4  :  4. 

RRPO^=  l  II 

R3p208 


122  Lithiophilit  —  Natrophilit. 


Berechnet : 

Mii  :  Fe 

—  i  :  i 

1  :  1,5 

p20» 

45,00 

45,05 

FeO 

36,50 

27, 4< 

MnO 

9,00 

<8,02 

Li^O 

9,50 

9,52 

LithiophiUt  (Mangan-Trlphylln). 

Branchville.  Y.  G.  3,48. 

i.  Wells:  Am«  J.  Sc.  (3)  16,  H8. 
2.  Penfield:  Ebd.  18,  47. 

1.  2. 

V^i)^  44,67  45,22 

MnO  i0,86  :J2,02 

FeO  4,08  13,01 

Li^O  8,63  9,26 

Na^O  0,19  0,29 

Glühverl.     0,82  l),17 

Beimeng.     0,64  0,29 

99,83        T0Ö726 

Formel  des  Triphylins. 
Mn  :  Fe  =  10  :  1  in  r,  2,5  :  1  in  2. 

Zersetzte  Abänderungen,  in  denen  das  Fe  alsl^VO^,  das  Mn  theilweise  als  MnO' 
enthalten  ist,  geben  nur  5,66  und  4,83  Li^O  und  3,07—3,57  H^O. 
A.  a.  0.  17,  367. 

Natrophiiit  (Natron-Triphylin). 

Branchville.  Gelb.  V.  G.  3,42.  Wells:  Am.  J.  Sc,  (3)  39,  201. 

NaRPO*  =  }  II 

(  RSp^O« 

Mn  :  Fe  =  14  :  1. 

Berechnet :     Gefunden : 


p205 

41,04 

41,03 

MnO 

38,30 

38,19 

FeO 

2,77 

3,06 

Na20 

17,89 

16,79 
i;r^O      0,19 
U'^O      0,43 

99,69 

Ein  grüner  T.  von  Peunington  Co.,  Dakota,  V.  G.  3,612,  wurde  von  Headden 

untersucht. 

Am.  J.  Sc.  (3)  41,  415. 

Die  Analyse  ergab 

I      II 

R  :  H  :  P  = 

1,15  :  3  : 

2,3  =1   1  :  3":  2,33. 

Beryllonit  —  Dickinsonit. 
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1     II 

R3p04 

R3R9p7  0i8   —  ^ 

11             1 

.  • 

3  R3p208 

Fe  :  Mn  : 

Ch  :  Mg  — 

10  16:3:1. 

Na  :  K  — 

6  :  1. 

Berechnet : 

Gefuoden  * 
Fi      0,69 

P20'» 

40,97 

40,00 

FeO 

26,68 

25,88 

MnO 

15,80 

16,05 

CaO 

6,23 

5,71 

MgO 

8,08 

1,55 

Li^O 

0,29 

Na^O 

6,67 

7,71 

K^O 

1,67 

2,07 

1Q0 


99,95 


I     II 


Dieser  T.  iinlerscheidel  sich  von  den  übrigen  durch  dasMol.-Verh.  R  :  R  =  1  :  3. 

Beryllonit. 

Stoneham,  Maine.    Zweigliedrige  Krystaile.   V.  G.  2,845.  Schmilzt  v.d.  L.  Lös- 
lich in  Säuren. 

Wells:  Am.  i.  Sc.  (3)  37,  23. 

Na  :  Be  :  P  =  1  :  1  :  1. 


NaBePO«  —l 

f  Na3Pü* 
[  Be3p2()8 

Gefunden : 

p 

31    —  P'^O^^ 

55,90 

55,86 

Be 

9          BeO 

19,78 

19,84 

Na 

23          Na20 

24,32 

23,64 

40 

64 

99,34 

127 
Hat  die  Form  des  Triphylins  (und  des  Herderits). 

Dickinsonit.  E.  79. 

Grüne  zwei-  und  eingliedrige  tafelartige  Krystaile  oder  Blättchen  von  Branch- 
viUe,  Fairfield  Co.,  Conn.  V.  G.  3,343  P.,  3,143  W. 

1.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  16,  44  (1878).    Nach  Abzug  von  6,9  Eophos- 
phorit  und  3,3  Quarz. 

2.  Wells:  Ebd.    Der  von  Penfield  untersuchte  war  nicht  ganz  rein.    Nach 
Abzug  von  2,58  p.  G.  Quarz  in  a.  und  0,82  in  b. 


*J  Nach  Abzug  von  3,2  Beimengungen. 


!24  Fillowit. 


4. 

2. 
a. 

b. 

Mittel: 

p205 

39,36 

40,62 

44,23 

40,98 

MnO 

25,10 

32,44 

32,09 

32,25 

FeO 

12,40 

13,60 

43,07 

4  3,33 

CaO 

U,36 

2,20 

2,40 

2,45 

Na^O 

5,25 

7,66 

7,43 

7,60 

K^O 

0,89 

1,56 

4,84 

4,69 

Li^O 

0,03 

0,48 

0,23 

0,20 

H»0 

3,86 

4,70 

4,65 

4,68 

400,25  99,93      99,64  99,88 

In  dem  Mittel  der  Analysea  Nr.  2  ist 
f         II 

(äR  =  R) 


R  :  P  :  1120              Na  :  R  Fe  :     Mn     :  Ca              K  :  Na 

4,43  :   4    :   0,46                 4    :   2,34  4,6   :    44,35   :    4                  1:7 

II                               I      II  I 

Angenommen  R  :  P  =  1,5  :  1,  R  :  R  =  4  :  2,  R  :  H^O  =  3:4, 

dann  ist  das  Phosphat 


I 


II  R3P04 


+  aq. 


2R3p2  08 

Na  :  K  =  8  :  4. 
Fe,  Ca  :  Mn  =  4  :  2  —  Ca  :  Fe  =  1  :  5. 

SP  4  55          =?  P205  40,07 

4  Mn  220  MnO  32,06 

4 2/3  Fe  93,33  FeO  4  3,54 

VaCa  4  3,33  CaO  2,4  0 

22/3  Na  53,66  Na20  8,46 

V3K  4  3,5  K20  ^,77 

20  0  320  H20  2,00 


l|20      18 


4  00 


886,8 


Fillowit.  E.  4  05. 

Zwei-  und  eingliedriges  gelbliches  und  bläuliches  Mineral  von  dem  Fundort  des 
vorigen.  V.  G.  3,45. 

4.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  7,  359. 
2.  Wells:  Ebd. 

Beide  Analysen  geben  übereinstimmend 

(2Na  =  R) 


II 

rt  :  P 

Na  :    R    :  H'^0 

Ca  :  Mn  :  Fe 

4,5  :   4 

4   :  4,2  :  0,5 

4:9:2 

Angenommen     4,5  :  1 

4:4.:  0,5 

« 

Libethenii  ~  Ehlit.  1^5 


4  R3p208 


Gefunden  *) : 
4.  2. 


9P  279  =  P^O^^  39,88  39,10  40,09 

9Mn  495  MnO  40,44  39,42  39,98 

2  Fe  H2  FeO       9,H  9,33  9,20 
Ca  40  CaO       3,54  4,08  3,67 

3  Na  69  Na^O     5,50  5,74  5,50 
36  0  576  Li^O      —  0,06  0,07 

0,5  H^O  9  H^O        1,13  4,66  4,60 

4  580  99,39        4  00,4  4 

Nach  Brush  und  Dana  stehen  die  Formen  von  Dickinsonit  und  Fillowit  in  naher 
Beziehung. 

Libethenit  324. 
Pseudolibethenit.  325. 

Tagilith.  325. 
Phosphochalcit.  327. 

Libethen  (Pseudomalachit).  Schrauf:  Groth  Z.  4,  4. 

P205         22,26 
CuO  69,68 

H20  8,06 

100 

Cu  :  P  :  H^O  =:  2,8  :  4  :  4,43. 

Dihydrit.  326. 

Ehlit.  326. 

4.  Rheinbreitbach.  V.  G.  4,309.  Schrauf:  S.  o. 
2.  Cornwall.  Ileddie:  Phil.  Mag.  4  0,  39. 

4.  2. 

P^O*         23,86  22,73 

CuO  69,74  68,43 

H^O  6,76  8,54 

400,36  99,37 

Die  als  D.  und  E.  bezeichneten  Phosphate  ergeben  Cu  :  P  =  2,5 : 4;  sie  untere 
scheiden  sich  aber  dadurch,  dass  P  :  H^O  =4:4  bis  4  :  4,8  ist.  Sie  sind  vielleicht 
Gemenge  von  Libethenit  (oder  Tagilith)  und  Phosphochalcit.  Schrauf  hält  sie  für 
Mischungen  =  Cu^P^O'^  +  3  aq  =  P'-^O^  23,95,  CuO  66,96,  H^O  9,4  0.  Eine 
Mehrzahl  entspricht  allerdings  dieser  Annahme  ziemlich  gut.  Er  nennt  die  ganze 
Gruppe  Lunnit,  und  schreibt  allen  die  gleiche  (eingliedrige)  Form  zu. 


♦)  Nach  Abzug  von  4,02  Quarz. 


126  Throrabolith  —  Wawellit. 

ThromboUth.  328. 

Unter  gleichem  Namen  führt  Schrauf  ein  Antimoniat  von  Rezbanya  an,  welches 
Sb^03  42,93,  CuO  39,44,  ¥eO^  1,05,  H20  «6,56  enthält. 
Groth  Z.  4,  28. 

Phosphuranilit.  E.  184. 
Uraiiit.  328. 

Madagnscar.  Jannettaz:  Bull.  Soc.  min.  4  0,  47. 

P20&  4  5,4  7 

ÜO^O  55,98 

CaO  6,64 

H20  22,20 

99,96 

Bekanntlich  ist  der  U.  CaU'^P^O^^,  allein  die  Analysen  ergeben  theils  8,  tbeils 
4  2  aq,  d.h.  45,68  und  24,82  IPO.  Die  Versuche  von  Church  haben  gezeigt,  dass 
die  wasserreicheren  Krystalle  Y3  des  Wassers  leicht  verlieren. 

üranocircit  E.  249. 

Chalcolith.  329. 

Yarisclt  (Cällait).  32 4 .  E.  4  4  4 . 

Y.  aus  Utah  enthält  P^O»  44,40,  AlO»  32,65,  H^O  22,95. 
Pockard:  Am.  J.  Sc.  (3)  47,  298. 

Zepharovlchit.  32  4. 
Glbbsit.  320. 

Wawellit.   3  4  8.   E.  266. 

4.  Cork,  Irland.  Garnot:  C.  rend.  4  48,  995. 

2.  Clonmel,  Irland.  Ders. 

3.  ehester,  N.  Am.  Ders. 

4.  Garland,  Arkansas.  Ders. 

5.  Marion  Co.,  Florida.  Moses:  Groth  Z.  23,  506. 

4.  2.  3.  4.  5. 


Fl 

4,90 

2,79 

2,09 

4,88 

p205 

32,38 

33,40 

33,55 

33,32 

33,89 

AI  03 

37,03 

37,44 

36,83 

36,08 

37,08 

Fe  03 

0,40 

0,64 

0,36 

4,45 

IPO 

27,72 

26,45 

27,53 

27,97 

26,37 

Beimen 

g.    0,43 
99,86 

0,4  6 
400,52 

400,72 

4  00,70 

97,34 

Nach  Abzug  des  AI  für 

AI  Fl«  ist 

p205 

;    AI  03 

:    H20 

AI  im  1 

Fluorid  :  AI  im 

Phosphat 

4.        4 

4,6      : 

:     6,7 

4    :   20 

2.        4      : 

4,24  : 

5,3 

20 

3.        4      : 

4,5     : 

:     7 

48 

4.        4 

:     4,5 

:     6,4 

20 

Pegaiiit  —  BernunH.  1 27 

Im  W.  ist  AI  :  P  :  H^ü  =  3:4:12. 
Das  Phosphat  ist 

A|:ip4  0'»  +  1  2  aq  =  {  *  J]  J',Jo  I  +  9  aq. 

In  den  fluorhaltigen  W.  ist  dem  Pliosphat  die  entsprechende  Verbindung  bei- 
iieniischt,  in  welcher  AI  Fl'  die  Stelle  des  Hydroxyds  vertritt 

Fiuorfrei.  Fluorbalti);. 

r     /2AIP20M    , 

;jAip»oM_.  a  !^  Aiii«o«/-+--""f 

\     AI  Fl«     /  +  8»1- 


Berechnet : 

Fl 

2,02 

p20R 

35,23 

35,19 

AlO» 

37,96 

37,91 

H^O 

26,81 

25,81 

100,93 
Coeruleolactin.  Planerit.  Sphärit. 

Peganit.  Fischerlt  320. 

Die  Analysen  ergeben  Al2p20^*  +  6  ""^d  8  aq. 

Eyansit.  320. 

AI3P20«*  +  «6  aq  =  I  ^  ÄiAlO«}  +  *^  '^J' 

Berechnet: 

P^O**  19,30 
3%I0»  41,58 
WH)  39,1  i 

Strengit.  Phosphosiderit.  £.226« 

Kalterborn  bei  Eiserfeld,  Siegen  (Phosphosiderit).  V.  G.  2,76.  Laspeyres:  Grolh 
Z.  17,  255. 

P^O*^  38,85 
*^eO:*  44,30 
H^O     17,26 

100,41 

Hat  die  Form  des  Strcngits  (und  Skorodits). 

Barrandit.  321. 

Koninkit.  E.  1 43. 

Berannlt.  Eleonorit.  315.  E.  47. 

Nur  der  E.  von  Waldgirines  verbürgt  seine  Selbständigkeit  durch  seine  Form. 


1 28  Kakoxen  —  Kalait. 

Er  ist 

¥e3P40t9  +  8  aq  =  <[  *  J^J'^Je  }  +  5  aq. 

Nach  Bertrand  stimmen  alle  krystallographisch  und  optisch  überein.    Bull.  Soc. 
min.  i,  88. 

Mancher  B.  ist  nach  Tschermak  aus  Yivianit  entstanden. 

Kakoxen.  34  6. 

OlobOSit   3  4  5. 

Plcit  E.  4  84. 

Die  Formel  Fe^P^O^*  +  9  aq  =  P^O*  22,76,  FeO»  54,28,  H^O  25,96  wurde 
ihn  zum  Eleonorit  in  einfache  Beziehung  setzen. 

Delyauxit.  34  6^ 
Grfineisenstein  (Kraurit.  Dufirenlt).  34  6.  E.  124. 

4.  Waidgirmes.  Zweigliedrig.  Streng:  Jahrb.  Min.  4  884,  484. 

2.  Cornwall.  Von  derselben  Form.  Y.  6.  2,233.  Kinch:  Min.  Mag.  7,  65. 

3.  Desgl.,  Wheal' Phönix.  Ders.:  Ebd.  8,  4  4  2. 


4. 

2. 

3. 

p205 

34,82 

30,26 

34,23 

¥eO^ 

60,20 

55,63 

47,23 

FeO 

4,53 

2,46*) 

7,50**) 

H20 

8,03 

40,62 

44,52 

404,58 

98,96 

97,48 

iren  Analysen  zeigen 

wesentliche  Verschie 

den 

P  : 

:    Fe     : 

¥e 

:  H20 

Fe  : 

l^^e 

1.       4 

:  0,05  : 

0,84   :    4 

4   : 

47 

2.       4   : 

:  0,08  : 

0,8 

:   4,4 

4   : 

40 

3.       4   : 

:  0,24  : 

0,7 

:  4,5 

4   : 

3 

Vorläulig  lassen  sich  diese  Minerale  nur  ganz  allgemein  als 
bezeichnen. 

Goyazlt  E.  4  24. 

Amphitaelit.  323. 

Kalait  349.  E.  4  40. 

4.  Karalinsk,  Kirgisensteppe.  Nicolajew:  N.  Jahrb.  Min.  4  886.  f.  10. 

2.  Los  Cerillos,  Mexico.  V.  G.  2,805.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  2  4  4 

3.  Desgl.  Genth:  Ebd.  40,  4  45. 


♦)  CaO  4,50,  CuO  0,9R.  ♦♦)  CaO  0,48. 


Kalail. 
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4.  Mangharaihal,  Sinai.  Frenzel:  Tscherm.  Mitth.  [f]  5,  4  83. 

5.  Persien.  Carnol:  C.  rend.  H  8,  995. 

6.  Nevada.  Ders. 


4. 

2: 

3 

• 

4. 

5. 

6, 

p2  05 

34,42           32,86 

26,52 

28,95 

29,43 

30,38 

AlO^ 

35,79           36,38 

40,84 

38,30 

42,47 

44,82 

Ke03 

3,52 

2,40 

2,49 

4,50*) 

5,54*) 

CuO 

7,67 

7,54 

8,83   . 

3,43 

» 

5,4  0 

7,40 

CaO 

0,38 

4,04 

H^O 

48,60           49,60 

4  9,93 

20,40 

4  8,59 

4  1,86 

Si02 

0,4  6 
99,29 

4,42 
99,70 

4,54 
99,63 

0,2  4 
4  00 

400 

4  00 

¥e  =  2  Fe. 

P 

:    AI     : 

:  R   : 

:  H20 

Fe 

:     Cu 

4. 

3,4      ' 

:  2,4     : 

:  7,2 

:     2,2 

2. 

3,7      ' 

:  2,8     : 

:   8,7 

:     3 

3. 

2,7      • 

:   3        : 

;  8 

:     4 

4. 

3,6     : 

:  3,3 

:   9,9 

^M)  ' 

;     4 

5. 

3,25  : 

:   3,25  : 

'    8 

4 

6. 

2,5     : 

:  2,6     : 

:   3,9 

i 

:     4 

Verwandelt  man 

II 

3ß  in 

R,  so  is 

t 

ft  :     1 

P    :  HH 

) 

ft  : 

P 

:  112  0 

4. 

4   :  4, 

»2  :  2,6 

4.     4  : 

4 

:  2,7 

2. 

4  :  4, 

4    :   2,7 

5.     4   : 

0,S 

1  :  2,2 

3. 

4  :  0, 

9  :  2,6 

6.     4   : 

0,9 

►  :  4,3 

. 

Also  1 

:  4  :  2,5. 

Der  K.  enthält  also 


Seine  Formel  ist 


Al2p2on  und  Rcp20i^ 


//A1P20M 
'*\\  AI  11606 


1+  2aq  J   + 


H3p208 

3RH206 


+  2aq 


) 


n  =  9 

Fe  :  Cu  =  4 

P205  32,64 

A103  38,92 

FeO  ,|2,50 

CuO  5,24 

H20  20,70 

In  Genlh's  Analyse  (3)  ist  Cu  :  Al  :  P 

/     Cu3p2  0^  \    , 
l2Gu02/"^ 


n  =  48 


3 


32,70 

39,30 

2,30 

5,40 

20,60 

1120  =  0,23  :4 


4  :  3.  Sollte  dieser  K. 


\  4  H2Gu 


f  3AlP20n     ,    _ 
i4H6AlO«[  +  ^^^^ 


sein? 


♦)  ¥eO.  +)  Ca. 

Ramm  eloberg,  2.  Suppl.  z.  Mineralchemie. 


9 


1 30  UzuUtb. 

Lazulith  (Blaospath).  322.  E.  4  48. 

Churchill  River,  Ganada.  Y.  6.  3,044.    Hoffmann:  Groth  Z.  5,547. 


p205 

46,39 

AI  03 

29,44 

MgO 

43,84 

FeO 

2,09 

CaO 

2,83 

f  * 

H20 

6,47 
4  00,76 

R  :  AI  :  P  :  H^O  — 

3:2: 

4,6  :  2,5  —  4  :  2,7  :    6  : 

3,3 

Mittel  der  Analysen 

3,6  :  3,4  : 

6     :  3,4  =  6  :  5     :  40  : 

5 

R6Al6pioo46+  6aq  — 

2R'^p20«4-/^^^^'^'\. 

Berechnet : 

Fe  :  4  4  Mg                  Fe  :  2  Mg 

Krieglach 

Fischbacher  Alpe 
Sinclair,  Horrsjöberg 

p205 

44,94 

43,50 

A103 

32,26 

34,29 

MgO 

44,47 

9,78 

FeO 

4,83 

8,84 

H»0 

6,83 

6,62 

In  den  L.  von  Zermalt  (Garoper)  und  Churchill  River  ist  R  :  Al  :  P  :  H^O  = 
3,6  :  2,7  :  6  :  3,  entsprechend 

Rt2Al9p20O84  +   ^OH^O  =  4R3P208+  3  {  ^  ^^J^J  qC  } ' 

Berechnet: 


Fe  :  4  3  Mg 

Fe  :  4,33 Mg 

Churchill  River 

Zermatt 

p205 

46,94 

46,08 

AlO» 

30,36 

28,87 

MgO 

4  4,86 

8,88 

FeO 

4,90 

44,40 

H20 

5,95 

5,77 

Sehr  nahe  kommt  die  Formel 

'{ 

R3P208  \ 
H2R02  /  -^  ^ 

{ 

3A1P208\ 
H6A106/* 

p205 

46,30 

44,29 

AlO^ 

30,70 

29,37 

MgO 

4  4,72 

8,64 

FeO 

2,44 

42,09 

H^O 

5,87 

5,61 

CbildreDit  ]3t 

Childrenit.  323.  E.  63. 

la  den  vier  Analyseo  liegt  der  Gehalt  von  P^O*  zwrischen  29  und  31  p.  C.  und 
der  des  Wassers  zwischen  \  5  und  \  7  p.  C,  während  die  übrigen  Bestandtheile  oft 
sehr  grosse  Differenzen  zeigen. 

Der  manganreiche  Ch.  von  Branchville  (Eophosphorit)  ist  neuerlich  untersucht 
w^orden. 

4.  V.  G.  3,04.    Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  6,  40. 
2.  Wells:  Ebd.  4  8,  48. 


4. 

2. 

p206 

31,05 

34,39 

AI  03 

22,49 

24,34 

FeO 

7,40 

6,62 

MnO 

23,54 

22,92 

CaO 

0,54 

4,48 

Na20 

0,33 

H20 

4  5,60 

45,28 

400,62  99,03 

Übersicht  der  Atomverhältnisse : 

R    :  AI  :  P     :  H^O  R      :  P  R  :  H^O 
Tavistok. 

4.  Rg.                  3,95   :    4    :  2,84   :   6,7  4,4      :  4  4  :    4,7 

2.  Church.          3,25   :   4    :  2,8     :   6,4  4,45  :  4  4  :   4,9 

3.  Penfield.         2,2     :   4    :  2,0     :   4,6  4,4      :  4  4  :   4,9 

Branchville. 

4.  Penfield.         2         :4:2         :4  4         :4  4:2 

5.  Wells.  2,4      :    4    :   2,4      :   4  4  :   4  4    :    4,86 

Das  Atomverhältniss  R  :  Al  ist  in  jedem  Fall  ein  einfaches,  und  zwar  in  4.  = 
4  :  4,  in  2.  =  3  :  4,  in  3—5.  =  2:4. 

Ist  das  Phosphat  der  R  =  R^P^O^,  so  sind  4  oder  3  oder  2  Mol.  desselben  mit 

^[3p2Qi4  und  ücaq  verbunden,  welches  ein  basisches  Phosphat  =  "l  ^  ne  Ain6  r  *'^*- 

Indessen  kann  man  auch  beide  Phosphate  als  auf  gleicher  Sättigungsstufe 
stehend  betrachten,  wenn  man  die  Atomverhältnisse  um  ein  geringes  ändert,  indem 
man  das  Ganze  als 


f2R3p20«|    ,        f2Alp208l 


betrachtet. 

Wir  wollen  die  Rechnung  im  Sinne  beider  Ansichten  A  und  B  durchführen. 

Nr.  4.  Tavistok.  Rg. 

Mn  :  Fe  =  4  :  3,3. 

A.  B. 

Ri2A|3pioo46  +  24  aq  R36Al9p280i33  ^  36  aq 

UR3P208)  f  //«R^P^OH     .      rc.      I 

=  \     AIP208^+  <5aq.  I  *  \  3  H2R02  /  "^  ^^'M 

^^'^m  ^»./2AlP20n_^,      }•-.„ 

9* 
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Childrenit. 


p205 

34,49 

AI  03 

43,83 

FeO 

29,53 

MnO 

8,39 

H20 

46,76 

30,25 
4  3,97 
30,38 
9,00 
46,40 


Gefunden 
28,92 
44,44 
30,68 
9,25 
46,98 


400,27 

• 

Nr.  2. 

Tavistok.  Ghurch. 

Mn 

:  Fe  —  4  :  2,75. 

A. 

B. 

R9APP8038  +  48aq 
(  3  R3P208  1 
=  {     AIP208  [+  42aq. 
|2H«Al06j 

R9A|3p8038+  4  6aq 
f  /2R3P20H    ,     ^       1 

r2Alp208\    ,    ^ 
\     H6AI06/+^"^ 

• 

Gefunden : 

P^O^^          30,82 
AlO»          46,60 

30,65                       30,65 
45,85                        45,85 

FeO           25,78 
MnO            9,25 

26,56                       26,64 
9,69                          9,54*) 

H20           47,55 

45,95 

•47,tO 

Nr.  3.  Tavistok.  Penfield. 
Mn  :  Fe  =  4  :  4. 


99,75 


R2AIP2O10  +  4 

2  K3P20» I 

AIP208  \  + 
2H«AI0»J 


aq 


6aq. 


R18AI»P20096  +  36  aq 
(  ^/2R3p20n    ,    ^       \ 


p205 

AlO» 
FeO 
MnO 
H20 


30,85 
22,49 
25,86 
5,40 
4  5,70 


32,66 
24,09 
23,83 
5,87 
4  6,55 


Branchville. 
Mn  :  Fe  =  3,3 


4. 


p205 

A103 
FeO 
MnO 
H20 


30,98 
22,24 
7,33 
23,76 
4  5,70 


32,66 
24,46 
6,58 
22,98 
46,62 


Gefunden : 
30,4  9 
24,47 
26,54 
5,90**) 
4  5,87 

99,67 


Mittel : 
34,22 
24,76 
8,34 
23,28 
45,44 


99,95 


*)  Mg  =  Mn. 


♦♦)  Ca  =  Mn. 


Griphit.  1 33 

Ich  würde  der  durch  B  vertreteoen  Ansicht  den  Vorzug  geben,  weil  sie  zwei 
analog  zusammengesetzte  und  daher  als  isomorph  zu  betrachtende  Phosphate,  in 
verschiedenen  Mol.-Verh.  vereinigt,  voraussetzt. 

Dadurch  würde  auch  erklärlich,  dass  an  einem  Ort  (Tavistok)  verschiedene 
Mischungen  vorkommen,  denn  nach  Greg  und  Lettsom  fmdet  sich  dort  der  Ch.  auf 
S.  Crinnisgrube  bei  S.  Austeil,  auf  George-  und  Charlottegrube  und  zu  Wheal  Har- 
bor.    Die  untersuchten  Proben  stammen  sicherlich  von  verschiedenen  Lokalitäten. 

Griphit. 

Riverton  Lode,  b.  Harvey  City,  Dakota.  Derb.  V.  G.  3,401.  Headden:  Am.  J. 
Sc.  (3)  41,  415. 


Gl 

0,11 

p205 

38,52 

A103 

10,13 

MnO 

29,64 

FeO 

4,00 

CaO 

7,47 

MgO 

0,15 

Na^O 

5,82*) 

H20 

4,29 

Unlösl. 

0,16 
100,29 

1120  :  Na^O  :  RO  :  AlO»  : 

p205 

2,4    :     0,9    :  6, 

1   :      1      : 

2,7 

Mit 

2,5   :     1       :  6 

:      1      : 

2,5 

(H,Na)t4Üi2Al2pioo»o 

entsprechend 

II           \ 

R5p2oio_  1 

R3p20^ 

2R0         ) 

• 

Na  :  H  = 

=  2:5. 

Mn,  Fe  :  Ca  = 

=  3,5  :  1. 

Gefunden: 

5P20!^         710 

—  37,16 

2A103        204 

10,31 

9,33  MnO         662,6 

34,15 

33,64 

2,66  CaO          149,4 

7,70 

7,68 

2Na20        124 

6,04 

5  H20            90 

4,64 

1940 

Möglicherweise 

lässt  sich  der  Gr.  auch  als 

1     HNa^PO»  1 

« 

<  2  R3P208       ' 

[     AlH^O* 

auffassen. 

m 

*)  Worin  0,30  K20. 


1 34  Calcoferrit  —  Monacit. 

Calcoferrit.  3  4  6. 

In  den  Analysen  von  Hauer  ist 

Ca  :  Fe  :  P  :  11^0  =  4  :  «  :  2  :  7. 


Ca3l>20S  +  2|^f;^J^^^^^ 


Das  als  Dclvauxit  bezeichnete  Phosphat  gicbt  nach  Reissig 

2,18  :  I  :  2,7  :  6,3,  d.  h.  2  :  4  :  3,33  :  6. 
«Ca^P'-^O«  +  3FeP208  +  4  8aq. 

Andrewslt.  70i.  E.  7. 
Chalcosiderit.  70  4. 

Gu3  n3p4o2o  +  8  aq  =  Cu^P^O»  +  {  4  ^Ro«  }  +  <  ^  »^• 

Sarkopsid.  308. 

R  :  Ke  :  P  :  IPO  =  4  3,4  :  4  :  9  :  4,8. 
R27|?e2pi8078  -j-  4 aq  =  9R3P20^  +  2  H<FeO\ 
Ist  vielleicht  aus  R^P^O^  entstanden. 

Monacit.   305.  E.  4  68. 

Von  den  neueren  Arbeiten  sind  besonders  diejenigen  Blomstrand*s  hervorzu- 
heben.   Wir  stellen  hier  folgende  zusammen : 
4.   Portland.  Penfield.  E.  4  69. 

2.  Burke  Co.,  N.  C.  Ders. 

3.  Amelia  Co.,  Virg.  Ders. 

4.  Alexander  Co.,  N^  C.   Ders. 

5.  Vegetable  Creek,  N.  S.  Wales.  Dixon:  Groth  Z.  8,  87. 

6.  Villeneuve,  Ottawa  Co.,  Canada.  V.  G.  5,238.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3) 
38,  203. 

7 — 4  5.   Blomstrand:   Geol.  F.  F.  9,  4  60;  4  4,  379.  J.  f.  p.  Ch.  (2) 
44,  266. 

7.  Miask.  a.  llellrolhbraun,  V.  G.  5,0  4.  b.  Bruchstück  eines  grösseren  Kry- 
slalls,  V.  G.  5,266.  c.  Weniger  frische  Krystalle,  graubraun,  nicht  rein, 
V.  G.  4,87. 

8.  Moss,  Norwegen,  a.  Hellbraunes  Krystallfragment,  V.  G.  4,89.  b.  Desgl. 
rothgelb,  Pulver  rotli,  V.  G.  4,64. 

9.  Dillingsö.  a.  Hellbraunes  Krystallbruchstück,  Pulver  fast  weiss,  V.  G. 
5,4  9,  sehr  rein.  b.  Krystalle,  aussen  matt,  innen  dunkelgraubraun,  Y. 
G.  5,4  8. 

4  0.  Lönneby  bei  Moss.  a.  Braungelbe,  b.  graue  Krystalle,  V.  G.  4,77. 

4  4.  Arendal.   Graubraun,  Pulver  hellgrau.   V.  G.  5,4  5. 

4  2.  Nareslö  bei  Arendal.  Grosse  röthlichbraune  Krystalle,  Pulver  fast  weiss. 
V.  G.  5,4  4  7.  Sehr  frisch. 

4  3.  Hvalö.  a.  Rauhe  gelbbraune  Krystalle,  Pulver  röthlich.  b.  De^b,  violett- 
braun,  V.  G.  5,08. 
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4  4.  Kärarfvet.  a.  Von  hellerer  Farbe,  b.  Y.G.  4,93.    Dieser  M.  wurde  auch 
von  Radomirsky  untersucht:  C.  rend.  78,  764. 

4  5.  Holma,  N.  Bohuslän.  Derb,  gelbbraun,  Pulver  ebenso.  Y.  G.  5,4  25. 


4. 


2. 


3. 


4. 


5. 


6. 


SiO^ 

4,67 

4,40 

2,85 

2,32 

3,24 

0,94 

ThO*^ 

8,25 

6,49 

4  4,23 

4,48 

4,23 

42,60 

p205 

28,48 

29,28 

26,42 

29,38 

25,09 

26,86 

Ce^O» 

33,54 

34,38 

29,89 

37,26 

36,64 

24,80 

(La,Di)2ü3 

28,33 

30,88 

26,66 

34,60 

30,24 

26,84 

Y20» 

— 

— 

— 

4,76 

A103 

— 

3,44 

¥eO^ 

4,07 

CaO 

« 

— 

— 

4,58 

Glühverhisl 

0,37 
400,34 

0,20 
99,63 

0,67 
4  00,42 

0,47 
402,24 

0,78 

99,49 

99,47 

• 

7a. 

7b. 

7c. 

8a. 

8b. 

9a. 

Si02 

2,32*) 

3,33**j 

40,07***)     4,73tt) 

2,34ttt)     «,02 

Th02 

5,55 

47,82 

46,64 

4,54 

9,20 

3,84 

p205 

27,32 

25,09 

49,43 

28,62 

26,37 

29,44 

Ce^O^* 

34,34 

34,90 

22,88 

32,52 

34,23 

36,63 

(La,Di)2ü^ 

34,86 

47,60 

4  4,69 

29,44 

24,54 

26,78 

Y203 

0,52 

0,43 

4,74 

2,04 

4,83 

4,84 

AI  03 

0,43 

0,43 

2,90 

0,22 

— 

0,42 

¥e03 

0,26 

6,46t) 

0,36 

2,25 

0,33 

CaO 

0,55 

0,36 

4,85 

0,84 

4,45 

0,34 

GlühverUist 

0,44 

0,56 

0,74 

0,27 

4,53 

0,4  8 

400,23 

4  00,62 

97,04 

4  00,55 

400,38 

400,43 

9b. 

4  0a. 

4  0b. 

41. 

4  2. 

4  3a. 

Si02 

2,03*t) 

4,65 

4,58 

4,86 

4,32 

5,95 

Th02 

9,60 

9,34 

9,03 

9,57 

7,44 

40,54t**) 

p205 

27,07 

28,27 

27,99 

27,50 

28,94 

23,85 

Ce^O» 

25,82 

28,06 

30,99 

29,20 

30,58 

27,73 

(La,Di)'^03 

.30,62 

29,60 

:  25,88 

26,26      : 

29,24 

?4,96 

Y203 

2,03 

4,82 

2,76 

3,82 

0,78 

.2,86 

AIO^ 

0,45 

0,4  6 

— 

• 

0,48 

• 

Fe  03 

4,09 

0,66 

:     4,25 

4,43     : 

0,42 

4,63 

CaO 

4,08*tt)    0,53 

0,55 

0,69      • 

<,«7t*) 

.4,83 

Glühverlust 

0,35 

0,24 

:     0,20 

0,52 

0,09 

.4,64 

99,84 

400,30 

.4  00,23 

100,55 

99,93 

400,33 

*)SnO2  0,95.  *♦)  Desgl.  0,43.     .        ♦♦*)  Desgl.  0,40.      .       +)  FeO  8,56,  MnO  4,89. 

ifi  SiiO  0,22.         f-H-)  Desgl.  0,24.         *+)  Desgl.  0,48.         *+i)  PhO  0,58.         +♦]  Desgl.  0,83. 
t**iZrO2  0,66. 
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Monacit. 


13b. 

4  4a. 

4  4b. 

15. 

Si02 

2,40 

2,64*) 

— 

2,46 

Th02 

H,57 

8,34 

40,39 

p205 

27,28 

25,56 

27,38 

26,59 

Ce203 

(La,Di)2ü3 

\     /     / 

30,46 
24,37 

37,92  \ 
20,76  / 

67,40 

29,62 
26,43 

Y203 

4,58 

0,83 

— 

2,54 

AI  03 

0,44 

— 

¥e03 

4,34 

0,33 

0,32 

0,34 

CaO 

4,42 

4,26**) 

4,24 

0,88 

Glühverlust 

0,38 

4,65 

0,52 

Fl 

0,33 

4,35 

400,20  99,97 


99,44 


Die  Hauptfrage  ist:  gehört  Th  zu  dem  aus  den  Phosphaten  der  Cermetalle  be- 
stehenden Monacit? 

Penfield  vertritt  die  Ansicht,  Th  sei  als  Thorit  beigemengt. 

Ist  der  supponirle  Thorit  ThSiO^,  so  würden  4  3 — 22  p.  C.  desselben  (wasser- 
frei) im  M.  enthalten  sein. 

Allerdings  ist  die  Masse  des  M.  oft  nicht  rein,  nach  Fischer  (Groth  Z.  4,  373j 
ist  sie' stets  reich  an  mikroskopischen  Einschlüssen,  und  Penfield  betrachtet  die 
dunklen  Flecke  als  Thorit,  welche  durch  Chlorwasserstoff  weiss  werden  und  gallert- 
artige SiO^  abscheiden,  aber  es  ist  doch  schwer  denkbar,  dass  Monacitkrystalle 
20  p.c.  Thorit  einschliessen. 

Blomstrand  fand  keine  scharf  begrenzten  Einschlüsse.  Nach  Weibull  zeigt  der 
uralische  M.  (7)  nur  Zeichen  der  Verwandlung  in  eine  braune  amorphe  Substanz. 

Da  Thorit  von  Säuren  zersetzt  wird,  behandelte  Blomstrand  den  4  4  p.  C.  ThO^ 
enthaltenden  M.  Nr.  4  3  mit  Salpetersäure.  Es  lösten  sich  2,6  p.  C.  ThO^,  also  Vi 
der  ganzen  Menge,  neben  P^O^  und  Ceroxyden,  und  zwar  P^O*  :  R2q3  :  JhO^  im 
Verhältniss  4,6  :  4,5  :  4. 

Mithin  gehört  Th  wenigstens  grösstentheils  dem  M.  wesentlich  an. 

Das  Verhältniss  P^O*  :  U^O^  in  den  Analysen  ist  in  den  meisten  Fällen  nicht 
ganz  =4:4,  sondern  es  fehlt  etwas  an  Basen. 

Blomstrand  nimmt  an,  der  M.  bestehe  aus  den  Phosphaten  von  R^O^  und  Tb 
und  es  sei  die  SiO^  ein  Vertreter  von  P^O^ 

Wird  5  Si02  =  2  P^O*,  3  ThO^  =  2  R^O^  gesetzt  und  werden  kleinere  Mengen 
Al,  Fe  und  Ca  ausser  Acht  gelassen,  so  giebt  die  Rechnung,  wenn  R  =  440  ist. 


R203 


4.                  4 

4 

2.                  4 

:     4,04 

3.                  4 

:     0,98 

4.                  4 

:     4,0 

5.                  4 

;    0,9 

6.                  4      ; 

:     0,9 

7a.                4 

:     4,0 

7b.               4 

:      4,05 

7c.                4 

:     4,4 

8a.                4 

:     4,0 

*)  Sn  02  0,4  3, 

♦♦)  PbO  0,84. 

p2  05 


Th02 


R203 

6 

7,6 

3,2 
50 
44 

3,6 

9 

^7 

2 
42 


Si02 


<, 


p205 

7 

9 

4 
44 

3 
43 

5 
35 

4 

7 


Kryptolith  —  Xenotim. 
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R203 


8b. 

9a. 

9b. 
10a. 
10b. 
H. 
12. 
13a. 
13b. 
14a. 
15. 


p20* 

0,9 

1,0 

1,0 

1,0 

0,94 

1,0 

1,0 

1,0 

0,94 

1,0 


Th02 


R203. 

5 
14 
5 
5 
5 
5 
7 
4 
4 
6 
4,5 


SiO^ 


Sonach  besteht  der  M.  aus  den  Mol. 


III 

Th3p4  0l6 


-  und 


III 
R^Si'^016 

Th«Si  1^032 


p205 

4,5 
12 
8 
8 
8 

6,5 
9 

^7 
5,4 
4 
5 


Wählt  man  zur  Berechnung  den  sehr  reinen  M.  Nr.  9a,  so  würde  er 

9  R8Sii«032 


60 


/  9  R4p40l6    ^ 


SCUl. 


SiO* 
Th02 

p205 

R203 


1,03 

8,11 

29,13 

61,73 


Th«Si^0O32 

Gefunden : 

1,02 
6,70*) 

29,41 

65,22 


} 


Kryptolith.  304.  E.  146. 

Mallard  hält  ihn  für  Monacit.   Bull.  Soc.  Min.  10,  236. 

Die  von  Radomirsky  untersuchten  Krystalle  von  Kärarfvct  (s.  Monacit  14j, 
welche  P20*27,38,  R^O»  67,40,  FeO»  0,32,  CaO  1,24,  FU,35  enthalten,  entwickeln 
mit  HCl  Chlor,  was  auf  CeO^  hindeutet. 


Xenotim.  303.  £.  268. 

1.  Diamantina,  Brasilien.  V.  G.  4,69.  Gorceix:  C.  rend.  102,  1024. 

2.  livalö.    Von  Monacit  begleitet,  violettbraun.   Y.  G.  4,49.    Blomstrand: 
Geol.  F.  F.  9,  185. 

3.  Narestö  bei  Arendal.  Graubraun.  Y.  G.  4,492.  Ders. 

4.  Arö.  Schwarz.  Ders.:  Groth  Z.  16,  68. 

5.  Hitterö.  V.  G.  4,477—4,522.  Rg. 

6.  El  Paso  Co.,  Colorado.  V.  G.  5,106.    Penfield :  Am.  J.  Sc.  (3)  45i  498. 


*)  Mittel  von  9a  und  9b. 
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Scovillit  —  Churchii. 


Sn02 
Si02 

ZrO» 
Th02 

p205 

Y203 
Ce203 
AI  03 
Fe  03 
U03 
CaO 
PbO 
H^O 


1.  2. 

—  0,19 

—  1,77 

—  0,76 

—  3,33 
35,21  32,45 

—  56,38*) 
63,48  4,22 

—  0,36 

—  1,88 

—  0,47** 

—  0,21 

—  1^3 

98,69  100^5 


3. 
0,08 
2,36 
1,H 
2,43 
29,23 


4. 

0,H 

0,24 

0,49 
35,66 


64,57***)  62,63 
0,96 
0,28 
2,0« 


SiO*^ 

p205 
Y203 

Ce203 
FeO^ 


5. 

3,18 

32,98 

58,00 

1,50 

1,88 


Glüh  Verlust     1,25 


1. 

2. 

3.t) 
4—6 


p205 

1 

12 

12 

1 


98,79 

R2  03: 

1 
12      : 

12     : 

1 


3,48 

)       ^,35 

0,68 

1,77 

100,31 
6. 

32,11 
67,78 


0,18 
100,07 

R02  :    Si02 


0,32 
0,38 
0,35 
0,23 


100,41 


1 
1 


1,6 

2 


5.  Ist  wesentlich  Y^pzo»,  mit  kleinen  Mengen  der  äquiv.  Phosphate  voq  ThfZr) 
und  der  Silicate  von  Y  und  Th. 

SeoTilllt.  Bhabdophsn.  £.  195,  202. 

In  Penfield's  Analyse  ist 

P205 :  R203  :  U^O  =1:1:2. 
(Ge,  La,  Di)2p208  +  2  aq. 

2  P  62   =  P205    28,86 

1,6R 
0,4  Y 

2H2ü 

80 


224  R20''^  53,33 

42tt)  >'^03  10,48 

36  H^O  7,33 

128 


492 

Chnrchit. 

Corawall.   Röthlichgraue  wawellitähnliche  Überzüge.  V.  G.  3,14.   Church : 
Chem,  S.  (2)  3,  259. 


J. 


♦)  Y  =  105. 
des  U  als  U^O^ 


♦♦)  MnO  0,18. 

ii)  Y=:105. 


♦**)  Y  =11*,4. 


+)  Nach  Abzug 


Apatit.  1 39 

CaO  :  Ce203  :  P^O'^  :  H^O  =  I  M,65  :  2,0  :  8,5. 
2Ca3p20»  +  SCe^P^O«  +  48  aq. 

Gefunden : 

7P        217  =  P20*    87,73  28,48 

5Ce      700          06^0-^52,73  54,87 

3  Ca       120          CaO       5,47  5,42 

2.1H20   432          H^O      14,07  U,93 

28  0  448  100,70 
1917 

Phosphate  uud  Fluoride  (Chloride). 

Triplil  s.  1  2 1 .  * 

Apatit.  296.  E.  8. 

1a.  Ceylon.  In  Graphit.  Derb.  Jannasch:  Ztsch.  anorg.  Chem.  7,  154. 

Ib.  Rothenkopf,  ZillerthaL  Y.  G.  3,149.  König:  Groth  Z.  18,  31. 

2.  Knappenwand  daselbst.  V.  G.  3,153.  Ders. 

3.  Schwarzenstein  das.  V.  G.  3,215.  Ders. 

4.  Freiberg.  Schertel:  Jahrb.  Mio.  1889.  I.  265. 

5.  Kinzigthal.  Ders. 

6.  Turkestan.  V.  G.  3,199.  Nicolajew :  Groth  Z.  11,  389. 

7.  Zwiesel,  Bayern.  Blaugrün.  Y.  G.  3,169.  Hilger:  Jahrb.  Min.  1885.  I. 
172. 

8.  Westauä,  Schonen.    Blaugrüne  Krystalle,  frei  von  Einschlüssen.  Y.  G. 
3,225.  Weibull:  Geol.  F.  F.  8,  492. 

9.  Branchville,  Conn.  Schwarzgrün.  V.  G.  3,39.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3) 
19,  367. 

^10.     Stoneham,  Maine.   Y.  G.  3,27.  Whitfield:  Ebd.  32,  207. 

Ferner : 

Oberwiesenthal.  Sauer:  Erl.  z.  geogn.  Karte  v.  Sachsen.  1884. 

Logrosan,  Spanien.  Yivier:  C.  rend.  99,  709. 

Amelia  Co.,  Yirg.  Rowan:  Ch.  N.  50,  208. 

Magnet  Cove,  Arkansas.  Williams:  Groth  Z.  22,  424. 

1a.  Ib.                 2.                3.                4.                 5. 

Cl                      1,82  0,08            0,03  Spur             —               — 

Fl                      1,03  _               _               _               3,4^             3,51 

P20^  39,84  42,67  43,05  42,60          42,60          42,51 

CaO  53,61*)  54,45  56,01  55,20          53,99          53,98 

(Fe,Al)03  2,86**)  0,19            0,59            0,22 
H^O                  0,46 

K^O  0,94***; 

100,56 


♦)  MgO  0,25.  ♦♦]  FeO  0,62,  MnO  0,42.  ***;   K20  0,52,  K^^^O  0,^2. 


6. 

7. 

8. 

9. 
Gl   0,03 

Fl 

3,64 

2,15 

3,64 

3,12 

p205 

41,93 

43,95 

42,04 

41,63 

CaO 

55,29 

62,78 

50,42 

44,92 

MnO 

0,18 

3,04 

5,95 

11,28 

140  Apatit. 

10. 
0,99 
0,84 
40,36 
47,60 
1,48*i 
MgO  6,08 
H-^O    0,11 

Reiner  Ghlorapatit  ist  nicht  bekannt,  denn  er  müsste  6,2  p.  C.  Gl  enthalten.  Erst 
die  neueren  Analysen  liefern  directe  Bestimmungen  des  FI.  Sie  beweisen  das  haußge 
Vorkommen  reiner  Fluorapatite,  und  wenn  die  berechnete  Menge  des  Fl  (3,77)  nicht 
immer  erreicht  ist,  so  liegt  dies  an  der  Schwierigkeit  seiner  Bestimmung. 

Nach  der  Formel  CaFl^  +  SCa^P^O»  enthält  die  Verbindung  3,77  p.  C.  FL 
Dem  entsprechen  auch  die  Analysen  bis  auf  den  A.  von  Stoneham  (10)  mit 
6,84  Fl.    Verwandelt  man  die  MgO  und  das  FeO  in  ihre  Äq.  von  GaO,  so  enthält  er 

P20*         40,36 
CaO  67,26 

Fl  •     '6,99 

Hier  ist  P^qö  ^  CaO  :Fi  =  0,83  :  3  !  1  =  5  :  18  :  6  anstatt  1,5  :  5  :  1  = 
9  :  30  :  6,  so  dass  er 

3CaFP  +  5Ca3p20» 
wäre. 

ÖP^O^^       710     =  P'^05    39,74 
16 CaO         840  ) 
3  Ca  120  /        ^^^     ^^'^^ 

6  Fl        _1^  FI  6,39 

1784  102,63 

Die  Abweichung  von  der  normalen  Zusammensetzung  lässt  die  Frage  entstehen, 
ob  das  Mineral  die  Form  des  A.  besitzt. 

Als  sehr  reine  A.  hat  Hoskins  folgende  untersucht  (Groth  Z.  21,  389): 
1.  Zillerthal.     2.  Ehren frledersdorf.      3.  Jumilla. 


1. 

2. 

3. 

• 

CI                   — 

0,24 

Fl                    1,54 

2,27 

1,98 

P^O^             42,86 

42,07 

41,12 

CaO              55,62 

55,83 

55,45 

(Fe,Mn)0      — 

0,56 

1,07 

Na^O             — 

0,44 

Geht  man  von  der  P^O*  aus,  so  ist 

CaÖ  Fl 

im  Phosphat      im  Fluorid  Berechnet:      Gefunden 

1.  50,71  4,91  3,33  1,54 

2.  50,00  5,83  4,00  2,27 

3.  48,65  6,80  4,60  2,22 


♦)  FeO. 


Pyromorphit.  141 

Das  Verhältniss  des  Ca  ist  in  <.  =  40  :  <,  in  2.  =  8,6  :  4,  in  3.  =  7,2  :  4, 
also  doch  wohl  =  9:1.  Ist  aber  das  Fl  richtig  bestimmt?  Wäre  dies  der  Fall,  so 
würde  das  Fluorid  in  Nr.  I  und  2  =  Ca  FP  +  Ca  0,  in  Nr.  3  =  2  Ca  Fl^  +  3  Ca  0  sein. 

Bevor  dies  angenommen  wird,  bedarf  es  wiederholter  Fluorbestimmungen. 

Auch  die  P^O'"^  dürfte  mitunter  nicht  genau,  Öfters  zu  hoch  angegeben  sein. 

Manganreiche  A.  sind  Nr.  6 — 40,  in  welchen  Mn  :  Ca  =  4  :  22  bis  4  :  5  ist. 
Auch  ein  A.  von  S.  Roque,  Argentinien,  enthält  6,7  MnO. 
Sie  wert:  Ztsch.  ges.  Nat.  4  0;  350. 

YÖlkel  behauptet,  der  A.  enthalte  mehr  Ca  als  der  Formel  entspricht.  Diese 
Behauptung  lässt  sich  an  den  Analysen  mit  directer  Fluorbestimmuog  prüfen.  Geht 
man  von  der  P^O^  aus,  berechnet  Ca^P^O^  und  vergleicht  den  Rest  des  Ca  mit  dem 
gefundenen  Fl,  so  ergiebt  sich  die  aus  diesem  Ca  berechnete  Menge  Fl  bald  kleiner, 
bald  grösser  als  die  gefundene,  was  beweist,  dass  in  keinem  Fall  die  Menge  des  Ca 
immer  zu  gross  ist. 

Völkel:  Ber.  ehem.  G.  4  883,  2460. 

Derselbe  behauptet  auch,  die  Menge  des  Cl  und  Fl  schwanke  in  dem  nämlichen 
Krystall.  Aber  Weibull  fand,  dass  der  A.  von  Kragerö,  wenn  frei  von  Einschlüssen, 
trübe  und  wie  geätzt,  der  canadische  aber  voller  Einschlüsse  sei. 

Wie  leicht  der  A.  zur  Zersetzung  geneigt  ist,  lehren  der  Phosphorit  (298),  Pseudo- 
apatit,  Osteolith  u.  s.  w. 

Pyromorphit.  299.  E.  4  93. 

A.  Arsenfreier. 

4.  Leadhills.  Orange.  Collie:  J.  Chem.  S.  4  889. 

2.  Desgl.  Grün.  Ders. 

3.  Desgl.  Gelb.  Ders. 

4.  Schemnitz.  Hidegh:  Groth  Z.  8,  534. 


4. 

2. 

3.                4. 

Cl 

«,6 

2,6 

2,8            2,54 

p205 

4  5,7 

4  5,9 

45,9           45,94 

PbO 

8i,4 

— 

—           80,97 

» 

CaO    0,25 

B.  Arsen-  (Vanadin-)  haltiger. 

4.  Gr.  Hermann  Wilhelm  bei  Wissen,  Siegen.    Krystallisirt.    V.  G.  6,944 

Haege:  Mitth. 
2.  Zähringen,  Baden.  Baerwald:  Groth  Z.  7,  4  74. 

4.  2. 


Cl 

2,74 

4,48 

p205 

46,44 

4  4,90 

As205 

0,43 

3,23*) 

PbO 

84,92 

80,4  4 

ZnO 

4,47 

CaO 

0,22 

♦)    V205. 


}M 
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V-    ;  i  irV   n  F.  j«i»*r  H-*i  a:riu  run..^  tüiiu 


: » *.  E.  i 


Kkkellit. 
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F. 

*i.^  > 

pIlM 

ii.T* 

F^iy 

♦i.Tl 

A  uJ 

ff. 91 

»:-i«> 

5.  TS 

H-O 

♦KiJ 

Ph  j'sph  i:e  uaJ  Borile. 


IM. 


Pao-iphitc  OQ'i  Carbonit«». 

DahlUL 


f 


P'O'-:  Ca«.»:  H-o 
l.>  :  6.i  :  0.% 
t      :     T      :     •>.% 

J  »:-         2;    =  Co-        •).•>»  »^.29 


H-M        1.15 


l.iT 


Uo'* 


*,   Fr-O  0.79.  \.i-iO  «.^0.  k-0  <l.l«. 


Svanbergit  —  Bleigummi. 
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Phosphate  und  Sulfate. 

Syanberglt.  334. 


S03    :p205:i 

410^ :  CaO  :  Na20  : 

Gefunden               4,8     :     4     : 
Angenommen        S        :     4     : 

3     :     4     :     4^8     : 
3:4:2 

6Na2SO*  +  Ca3p208  +  . 

J    AIP20M1 
^\3H2A104/ 

HCAlO« 

» • 

S03           4  9,00 
P20^         4  6,86 
AlO»         36,34 
CaO             6,65 
Na20         4  3,54 
H20             7,6  4 

H20 

3 
3 


Beudsntit.  33  4. 


Diadochit.  330. 


Destinesit. 

Vise,  Belgien.  Cesaro:  Jahrb.  Min.  4  887.  I.  Ref.  44  2. 

SO»  :  P20S  :  Fe03  :  H20 


4 


Fe2S2p20"  +  4  2aq  = 


'+30aq. 


2S  64  =  SO» 

2P  62 

«Fe  224 
42  H20  246 
490       272 


2       :     42 

3FeP20» 
2FeS30»2 

HöFeO« 

Gefunden : 
4  8,85 


49,09 
P205  4  7,00 
FeO»  38,4  9 
H20     25,72 


838 


46,76 
37,60 
25,35 

98,56 


Phosphate  und  Chromate. 

Laxmannit.  333.  E.  4  48. 


P205  : 

:    CrO» 

:     HO 

Nordenskiöld 

4 

:     2,7     ' 

:     7,4 

Pisani 

4 

:     2,3     : 

:     5,4 

Hermann 

4 

:     4,44  : 

:     6,3 

Cu 

4 
4 
4 


Pb 

5,5 
2,3 


Phosphate  und  Aluminate. 

Bleigummi.  334. 


Ramm el aber  g,  2.  Suppl.  z.  Uineralchemie. 
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1 46  Haidingerit  —  Adelit. 

Arseniate. 

Haidingerit.  339. 
Pharmakolith.  339. 

1.  Markirchen,  Yogesen.    Jannetlaz:  Bull.  Soc.  Min.  12,  24  2. 

2.  Lölling,  Steiermark.    Hatle:  Yerh.  Geol.  Reictis.  1887,  226. 

4.  2. 

As^O*  54,05  48,60 

P205  0,30  — 

CaO  25,24*)  27,04 

H20  24,00  24,49 

400,59        400,43 

Ca     :    As       :  H20 
4.  4:4        :     3 

2.  4      :      0,87:      2,8 

Ein  künstliches  Salz,  welches  die  Form  des  Ph.  (und  Brushits]  hat,  soll 

HCaAsO*  4-  2aq 

sein.    Dufet:  C.  rend.  4  06,  4  238. 

Aber  Form  und  Zusammensetzung  stehen  im  Widerspruch. 

Rosslerit.  340. 

Wapplerit.  34o. 

Hörnesit.  344. 

Roselit.  34  4. 

Adelit. 

4.  Kiitelgrube,  Nordmarken.    Derb,  grau,   durchscheinend.     V.  G.  3,76. 

Schmilzt  Y.  d.  L.  leicht. 
2.   Längban.  V.  G.  3,76.  Mauzelius  (Sjögren):  Geol.  F.  F.  43,  784   (4894). 

Die  Analyse  gab 


K  :  AJ 

5  :  ii*u  = 

=  2:1: 

U,D. 

R^As^O« 

-h  aq  = 

K  = 

-  Mg  :  C 

a  -^  4  :  4 

Ci 

• 

4. 

0,24 

2. 

As^O^ 

230   —- 

:   52,27 

50,04 

50,28 

2  MgO 

80 

48,19 

47,05 

4  7,90 

2  CaO 

442 

25,45 

25,43 

24,27** 

H20 

48 

4,09 

MnO 

4,64 

0,58 

440 

400 

PbO 
H^O 

0,39 
4,25 

2,79 
3,90 

ßeimeng. 

0,56 

99,72 

m 

**)  Worin  0,23  BaO. 

9'9,6"0 

*)  MgO  0,50. 

Brandtit  —  Pikropharmakolilb.  147 

Schon  früher  hatte  Sjögren  von  demselben  Fundort  (Mossgrube)  ein  ähnliches 
Mineral  beschrieben.    Es  wurde  von  LundstrÖm  analysirt.    Geol.  F.  F.  7,  407. 

R  :  As  :  H^O  =  2,2  :  4  :  0,3  =  2,25  :  4  :  0,25. 

2R3As208] 


R»As4O20-}.aq 

- 

RH202 

• 

|2R0 

) 

R  —  Ca  : 

Mg  — 

4  :  4. 

Gefunden : 

2  As205 

460  = 

50,55 

49,73 

4,5  MgO 

480 

49,77 

48,98 

4,5(:j«0 

252 

27,70 

25,52 

H20 

48 

4,98 

MnO 

4,69    ' 

—  CaO  26,88 

910 

400 

BaO 
1120 

0,89 
2,28 

• 

Beimeng.    0,94 

•     » 

400 

LundstrÖm  halte  Wasser  nicht  angegeben,  aber  2,32  p.  C.  Verlust.     Hiernach  * 
sind  beide  Mineralien  einander  sehr  ähnlich,  vielleicht  identisch. 

Brandtit. 

Eingliedrige  Krystallo  von  Harstigsgrube  (isomorph  Roselit).    V.  G.  3,67.    Igel- 
ström:  Geol.  F.  F.  4  3,  4  23. 

^         ^         \2  ((:a3As20^  +  2  aq)  j 


Gefunden: 

2  As 

450   = 

=  As20'^ 

5  4,28 

50,53*) 

Mn 

65 

MnO 

4  5,81 

15,98**) 

2  Ca 

80 

CaO 

24,94 

25,07 

80 

428 

H20 

7,97 

8,09 

2  1|20 

36 
449 

Voo 

99 ,6  7 

• 

Pikropharmakolith.  340.  E.  4  79. 

4.  Joplin,  Mont.     Seidenglänzende  faserige  Masse.    Y.  G.  2,583«    Genlh 
Am.  J.  Sc.  (3)  40,  207. 

2.  Desgl.  Traubig  mit  inneliegendon  nadeiförmigen  Krystallen.  Ders. 

3.  Desgl.  Strahl  ige  Parthieen.  Ders. 


4. 

2. 

3. 

As20-» 

47,60 

47,74 

50,56 

CaO 

22,42 

49,22 

47,09 

MgO 

6,64 

8,48 

44,54 

112  0 

23,44 

24,58 

20,35 

99,77 

400,02 

99,54 

*)   P205  0,05.  **    MgO  0,90,  PbO  0,96. 
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Berzeliit. 

u 

:  As  ' 

:H20 

Ca    :Mg 

4.        1,37  : 

1  : 

3,1 

2,4  :  1 

2.         1,34  : 

1   : 

.   3,3 

1,6  :  1 

3.         1,35 

:  1 

:   2,6 

1      :  1 

Angenommen         1,33  : 

:  1   : 

:  3,17 

R8As«023+  I9aq 

iHRAso4  +  ^'^ 

1. 

2. 

3. 

Ca  :  Mg  —  5  :  2 

3  :  2 

1  :  1 

As20=<      47,78 

48,05 

51,34 

CaO         22,10 

19,55 

16,37 

MgO          6,37 

8,88 

11,90 

H20         23,75 

23,52 

20,39 

Nr.  3.     R8As6023+  I5aq. 


Berzeliit.  335.  E.  49. 

1.  Längban.  Gelb,  einfachbrechend.  Högbom. 

2.  Desgl.  V.  G.  3,57.  Lindgren:  Geol.  F.  F.  5,  552. 

3.  Desgl.  Flink. 

4.  Nordmarken.  Lindgren. 


1. 

2. 

3. 

4. 

As205 

57,99 

62,00 

60,00 

56,43 

CaO 

19,97 

20,00 

20,73 

26,56 

MgO 

16,12 

12,81 

16,10 

17,01 

MnO 

5,68 
99,76 

4,18 
98,99 

3,40 
99,23 

100 

» 

R     : 

As 

Ca  :  Mg  : 

Mn 

1. 

1,68 

:  1 

5  :  4,5: 

1 

2. 

1,36 

:  1 

6:5: 

1 

3. 

1,37 

:  1 

3:2: 

1 

4. 

1,8 

:  1 

1   :  1 

Das  von  IgelstrÖm  und  von  Lindgren  untersuchte  raanganfreie  Mineral,  auf  die 
Proportion  1,66  :  1  bezogen,  ist 


R8AS0O23  _  1  2  HUs^on 

K  AS   U       —  I       R2As207  j 


Auch   die   nianganbaltigen  Arseniate   sind   theiiweise  auf  dieselbe  Formel   zu 
beziehen. 

Vielleicht  sind  die  letzteren 

|R3As208\ 
IHRAsO^i  ' 

wonach  sie  1,62  p.  C.  Wasser  enthalten  müssten. 


Pyrrhoaraenit  —  Arseniopleit. 
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Pyrrhosrsenit 

SjÖgrube,  Längban.    Derb,  gelb,  isotrop. 
{.  Igelström:  Jahrb.  Min.  1889,  48. 

2.  Högbom.  Gelb.  V.  G.  4,01.  Geol.  F.  F.  9,  397. 

3.  Ders.  Röthlich. 


1. 

2. 

3. 

As^O^ 

53,23 

54,67 

56,17 

Sb^O^ 

6,54 

2,79 

3,05 

« 

MnO 

10,82 

20,59 

14,85 

CaO 

20,21 

17,96 

17,39 

MgO 

9,20 

3,76 

7,32 

100 

99,77 

98,78 

• 

As,  Sb 

:     R 

Sb: 

:    As 

Mn   :    Ca    : 

Mg 

\.        1   : 

:   1,45 

1   : 

:  11,5   • 

1     :  2,5  : 

;  ),5 

2.        1   : 

:  1,41 

1 

:  24 

1     :  1,5 

;  1 

3.        1 

:.l,42 

1   ; 

;  26 

3,1  :  3,4  ; 

:  ^ 

Unter  Annahme  1 

R  :  As  — 

1,5  :  1 

R3As208. 

Berechnet  Nr.  1 . 

As^O^ 

52,70 

Sb^O^ 

6,65 

• 

MnO 

CaO 

MgO 

10,65 

21,00 

9,00 

Eine  spätere  Analyse  Igelström's  (Groth  Z.  23,  592)  gab  As^O»  54,88,   MnO 
28,38,  CaO  15,56,  MgO  3,33.      Hier  ist  R  :  As  =  1,6  :  1   und  Mn  :  Ca  :  Mg  = 


5:3:  1. 


Symplesit.  345. 


R^As^O». 


Caryinit. 

)  E.  56. 

Mn  :  Ca  :  Mg 

:  Pb  — 

Berechnet: 

As^O» 

51,11 

MnO 

19,72 

CaO 

12,44 

MgO 

4,44 

PbO 

12,29 

5  :  4 


Arseniopleit. 

SjÖgrube,  Gryhyttan,  Örebro.     Derb,  roth.     Igeiström:  Jahrb.  Min.  1888.  II. 
117.    Geol.  F.  F.  11,  209. 

R  :  As  :  H^O  =  1,75  :  1  :  0,8. 

RUs40»7  +  3aq  =  I  ^  S2J0T}  +  2aq. 
Mn(Fe)  :  Ca(Mg)  :  Pb  =  22  :  1 1  :  1.  Mn  :  Fe  =  9  :  1.  Ca  :  M^  5=  2  :  * 


150  Sarkinit  —  AimaÜbrit. 

Berechnet :      Gefunden : 


As"2  0'^ 

45,90 

44,98 

MnO 

31,88 

34,56* 

CaO 

8,38. 

8,4  4 

MgO 

3,00 

3,4  0 

PbO 

6,45 

4,48 

112  0 

5,39 

5,67 

97,90 

Sarkinit,  Polyarsenit. 

4.  Herst igsgrube,  Pajsberg.      KrysUHisirt.    V.  G.  4,22.     Hamberg:   Geol 

F.  F.  4  0,  380. 
t.  Desgl.  V.  G.  4,4  4.  Liindströnn:  Ebd.  7,  724. 
3.  Sjögrube  (Polyarsenit).    Derb.     V.  G.  4,08.    Söderbaum:  Öfv.  Vet,  H, 

4885. 


4. 

2. 

3. 

As^O^ 

44,50 

44,86**; 

42,65 

MnO 

54,92 

54,73 

48,64 

MgO 

0,38 

0,98 

0,84 

CaO 

4,22 

4,40 

3,45 

IPO 

3,48 

3,06 

3,44 

98750' 

99,03 

4,34***) 
4  00 

R  :  As  :  H^O  =  2:4:  0,5. 

MnUs^O' +  aq  ^  I  ,^2Mn02    /' 

2  As  4  50  ^^--  As20'U3,33 

4  Mn  220  MnO    53,38 

9  0  4  44  1120        3,29 

H20  18 

532 

Kondroarsenit.  Xanthoarsenit.  Aimafllbrit.  345.  E.  8. 

4.   Pajsberg  (Kondroarsenit).    Gelbe  Körner.   IgclstrÖm:  öfv.  Vet.  H.  1865. 

2.  Orebro  (Xanllioarsonit).  Gelb  und  rolh.   Ders. :  Grolh  Z.  4  0,  54  8. 

3.  Nordinarkcn  (Ainia(ibril).  Strahlig,  optisch  zweiaxig.  Ders.:  Geol.  F.  F. 

7,  2  4  0. 


4. 

2. 

3. 

As205 

33,50 

33,26 

29,94 

MnO 

5  4,59 

46,74t) 

54,63tt) 

MgO 

2,05 

6,08 

2,00 

CaO 

4,86 

4,93 

4,50 

1120 

7,00 

42,02 

4  4,93 

99,00         400  400 


*)Fe0  3,34.         ♦♦)P205  0,2K         ♦**)  Si02.         +)Kc0  3,t4.         ff)   Desgl.  4,63. 


AUaklii  —  Adamin. 
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Mg  :  Ca 


R  : 

.As: 

.  H20 

Mg,  Ca  : 

Mn,  Fe 

4. 

2,9 

:  4  : 

4,3 

4     : 

5,3 

2. 

3     : 

:  4  : 

«,3 

4 

3,6 

3. 

3     : 

'  4   : 

3,2 

4 

:     9,5 

i. 

2. 

3. 

R«As20ii  4-  3  aq 
/     RUs^OM 
\3H2R02    / 

•  • 

•  • 

.  +  öaq 

.   +  «aq 

...  +  6  aq 
...   +  3  aq 

Mn  —  4  :  4,5  : 

42,5 

4  : 

4,5  :  4  9,5 

2  :  4  :  29 

As^O*        33,40 

32,53 

30,75 

MqO          54,55 

46,39 

54,26 

MgO             2,32 

6,37 

2,44 

GaO              4,88 

4,98 

4,50 

H20             7,85 

4  2,73 

44,35 

Allaktit 

E.  3. 

Aimatolith.  Diadelphit.  £.  4. 

Vgl.  Igelslröm:  Geol.  F.  F.  4  5,  47  4. 

Bhodoarsenian. 

Sjögrube,  Örebro.  Rolhe  Körner  in  Arseniopleil.  Igelström:  Grolh  Z.  22,  469 

R  :  As  :  IPO  =  4  4,6  :  4  :  6. 

RUs^O»    1 
R2Us2029  +  n  aq  =  ^     /  4  n2R02\ 

'*\3R0       / 


Mn  : 

Ca  :  Mg  —  5 

:  3  :  4. 

Berechnet : 

Gefunden : 

As205 

42,44 

42,47 

MnO 

49,45 

49,28 

MgO 

4,93 

5,31 

CaO 

22,74 

24,53 

H20 

44,40 

44,63 
99,98 

Adainin.  344.  E.  2. 
R  :  As  :  H20  =  2:4:  0,66. 

Ri2As«027  +  4  aq  =  3  I  Jj^o?'  }  +  ^1- 

Zn  :  Co  =  7  :  4        Zn  :  Cu  =  4,5 
Berechnet : 


R  =  Zn 


As20^ 

39,79 

40,07 

40,00 

ZnO 

56,06 

49,40 

33,96 

CoO 

6,50 

CuO 

— 

— 

22,05 

H20, 

4,45 

4,05 

3,99 

Chanarcillo. 

Cap  Garonne. 

Cap  Garonne. 

Laurlum. 

152  KölUgil  —  Trichaicit. 

Kottigit.  342. 

Kobaltblüthe.  34 1. 

Nickelarseniat.  335. 

Nickelbifithe.  Cabrerit.  Dndgeonit.  342.  E.  173. 

\,  Colorado,  Gem-Gr.,  Silver  Cliff.  Genth. 

2.  Kirkhead,  Brightshire,  Schottland.  Grau,  erdig,  lleddle:  Min. Mag.  4  889. 

i.  «. 

As^O»  36,64  39,33 

NiO  38,64  25,04 

CoO             0,50  0,76 

CaO             3,54  9,30 

MgO            3,74  — 

H20  23,94  25,01 

100,97  99,44 

Das  Mineral  von  Laurium  (E.  4  73)  enthält  nach  der  Analyse  nur  7aq. 
Ist  Ni,  Fe  :  Mg  =  3,5  :  4,  so  muss  es 

As^O^  44,37,  NiO  34,26,  MgO  4,80,  H^O  22,57 

sein,  soll  aber  die  Form  der  Kobaltblüthe  besitzen.    Es  hat  wohl  aq  verloren. 

^     .  .  .   /«NiSAs^OM 
^''^''^  \     Ca^As^O«}- 

Berechnet:  As^O*  39,55,  NiO  25,86,  CaO  9,66,  H^O  24,93. 

Nr.  4  giebt  R  :  As  :  H^O  =  2:4:4. 

R^As^O»  -h  8aq  =  I  JJJo^^'  }  +  7aq. 

Ca  :  Mg  :  Ni  =  4  :  4,5  :  7. 
Berechnet:  As^O"*  35,74,  NiO  33,85,  MgO  3,73,  CaO  3,48,  H^O  23,23. 

Anhang.     Ein  graues  erdiges  Mineral  von  Atacama,  V.  G.  3,086,  untersuchte 
Field. 

R  :  As  :  H20  =4:4:4. 

RUs^O'  4-  8aq  =  H^RAsO^  +  3  aq. 

Co  :  Ni  =  4  :  2. 

Berechnet :  Gefunden : 

As^O«^       44,00  44,05 

NiO           18,88  49,74 

CoO            9,57  9,24 

H20          27,65  26^98 

9  979  8 

Trichaicit. 

Das  von  Hermann  untersuchte  Erz  von  Beresow  hat 

Cu  :  As  :  H^O  =  4,64  :  4  :  2,7  (4,66  :  4  :  2,66). 

Cu^o As6025  +  4  6  aq  =  I  ^  H^ct  0^'  }  +  < »  ^^- 


Olivenil  —  Cornwallit. 
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• 

Berechnet : 

Gefunden : 

As205 

39,00 

39,40*) 

CuO 

44,86 

44,19 

U20 

16,14 

16,41 
100 

Olivenit  348.  E.  174. 

Leukochalcit  E.  i52. 

Konichalcit.  349.  E.  143. 


R       : 

As    : 

H20               Ca    :    Cu    : 

1.  Hinojosa 

2.  Utah 

2 
2,65: 

1 
1     : 

0,75                1     :     1 
1,2                10     :  10,5: 

1.   — 

2  RUs^O^ 

+  3aq  = 

^  f  R3As20^       , 

2.   — 

Ri6As«03l  +  7  aq  = 

M 

/  3  R3As20»  \ 
■*      \7H2R02     /* 

V  :  As 

1. 

:  P  —  1 

2. 

:  4  :  11 

(P,V)20« 
As20» 
CuO 
CaO 

H20 

►       9,49 
30,76 
31,86 
22,47 

5,42 

36,12 

31,60 

22,28 

ZnO       3,39 

6,61 

Zn 


Bsyldonit.  349. 
Enchrolt.  350. 

CuUs^O«  +  7aq  =  I  „"cto?"  }  +  6  aq. 


Ennit 

Cornwallit. 

350. 

1.   Utah,  American  Eagle  G 

r.  Hillebrand 

:  Am.  J.  Sc.  (: 

J)  35,  298. 

2.  Desgl.  Pearce:  Ebd. 

1 

o 

As205 

1. 
32,72 

32,30 

CuO 

9 

58,42**) 

57,00 

CaO 

0,42 

0,43 

FeO» 

0,17 

0,85 

H20 

8,18 

7,27 

In  allen  ist  Cu  :  As 


99,91  97,85 

2,5  :  1,  allein  der  Wassergehalt  ist  ein  verschiedener. 


♦)  P205  0,67. 


**j  ZnO  0,62. 
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Sirahlerz  —  Uranospinit. 


.  .     ,    ^  f     Cu^As^O»  1 

\,  Irland.  Turner.  i  «  H^CuO^     | 


2.  Cornwall.  Church.  \ 
Utah.  Hillebrand.     / 

3.  Cornwall.  Lerch. 


+  3  aq. 

Berechnet : 

\.  2.  3. 

As^O»      34,7<  32,68*)  3<,25**) 

CuO        59,86  69,25  56,05 

H^O  5,43  8,07  <2,70 


Strahlerz.  351. 


Utah.   Hillebrand.  8.  o. 


Cu 


p205 

As205 

CuO 

H20 

0,05 
29,59 
62,49 

7,72 

99,85 

;  :  1120 

—  3  :  < 

4,66. 


Trippkeit«  E.  237. 

Teszelyit.  E.  263. 

Troegerit.  353. 
ü:  As:  1120=  1,3:  <:  4,8  (5,n). 
Mit  1,33  :  1  :  5,16 

lUO^)BAseO»  +  3<aq  =  {  ^S^^Z)fX<^  }  +  »5aq. 

Berechnet : 

As205  19,23 
Ü020  64,21 
1120  16,56   (Gef.  auch  17— 17,8) 


Uranospinit.  E.  251. 

U02,  Ca  :  As  :  IPO  =  1,8  :  1  :  5,3.  Angenommen  2 
K4As20«  +  1  0  aq  =  I  Jjr^^     J  +  »  »q. 

U  :  Ca  =  2  :  1. 

Berechnet : 

As205  17,80 

U020  59,63 

CaO  5,79 

H20  16,72 


1  :  5. 


_  ♦    P2  05  2,65. 


♦*)  Desgl.  2,00. 


.  Zeunerit  —  Mazapilit.  1 55 

Zeunerit.  354. 

R  :  As  :  ll'^O  =  1,6  M:  5,1.    Angenommen  1,5  :  1  :  5. 

R^As^OS  +  <  0  aq  =  {  2  füo^^As^OS  }  +  '<»  «'l- 

Berechnet : 

As^O^  21,60 

UO^O  54,09 

CiiO  7,46 

H20  16,85 

Skorodit.  345. 

Ouro  Prcto,  Brasilien.  Da  Costa  Sena:  Bull.  See.  Min.  7,  218. 

As^O»  51,00 
Fe  03  34,44 
112  0  14,52 

99,96 

Wärfelerz«  346. 

fiisensinter  z.  Th.  346. 

Liskeardit.  E.  I5i. 

Bhagit  348.  Atelestit. 

Bi  :  As  :  1120  =  3:1:2. 
Bi6As20«*  +  2aq. 

Atelestit  von  der  Grube  Neue  Hilfe  bei  Sebneeberg.    Zwei-  und  eingliedrige 
Krystalle.    Busz:  Mitth.  min.  Mus.  Bonn. 

Bi  :  As  :  H20  =  3:1:  0,85(1). 

Also 


7     Bi2As20^  1 
Rhagit     =-|,,i4Bi205    } 

{Bi^As^O"  1 
2H2Bi20<    / 


Rhagit 

Gefunden:*! 

Atelestit 

Gefunden : 

As205 

ia,ö8 

13,3 

13,88 

14,12 

Bi203 

82,11 

82,3 

83,76 

82,92**) 

H20 

4,31 

4,4  . 
100 

2,16 

1,92 
98,96 

Arseniosiderit.  347. 
Mazapilit. 

Grube  Jesus  Maria  bei  Mazapa,  Mexico.    Zweigliedrige  Krystalle.    V.  G.  3,582. 
König:  Groth  Z.  17,  84. 


*)  Nach  Abzug  von  Co  und  Ca  als  R^AsSO«  -j-  8aq.  ♦♦)  ¥qO^  0,5 1 . 


156  CariDinspath — .Flinkit. 

Ca  :  Fe  :  As  :  IPO  =  0,7  :  0,5  :  <  :  <,4. 
Mit  0,75  :  0,5  :  <  :  1,5 

Ca3Fe2As40iö  +  6  aq  =  «^  FeAs^O»   >  +  3aq. 

1  HöFeOß    j 

Berechnet :    Gefunden : 

As^O^  43,56  43,99*^ 

FeO'<  30,30  30,53 

CaO  15,91  U,82 

IPO  10, «3  9,83 

99,n 

Carminspath,  338. 
Synadelphit  Flinkit 

4.  Mossgrube,  Nordmarken  (Synadelphit).     Braunschwarze   zweigliedrige 

Kryslalle.  V.  G.  3,46—3,50.    Sjögren:  öfvers.  V.  H.  1884. 
t,  Grube  Harstigen,  P^jsberg  (Fhnkitj.    Ebenso.    V.  G.  3,87.      Bamberg: 
Geol.  F.  F.  H,  t\t. 

4.               2. 
As^O^       29,31           29,1 
Sb^O«^         —               2,5 
FeO^           1,23  1,5 

AI  03  6,16  — 
MnO»  11,79  20,2 
MnO  35,71  35,8 
CaO  3,76  0,4 
MgO            2,19  1,7 

H20  11,39       V 

101,54        101,1 

R  :  R  :   As  :  H^O 

1.  4,3  :  1   :  1,8  :  4,4 

2.  4:1:2:4 

R4RAs20i2  +  4  aq  =  /  j2Ro?^  [  +  »^^Ö*- 

1.  2. 

AI  :  Mn  =  1  :  1,5. 
Ca  :  Mg  :  Mn  =  1  :  1  :  9.  Mg  :  Mn  =  1  :  1 0. 

Berechnet : 

As^O^  31,20  31,42 

A103  5,79                                               — 

MnO»  13,45  21,58 

MnO  33,23  35,20 

MgO  2,00                                                2,00 

CaO  2,78                                                — 

H^O  11,55                                                9,78 


♦    Sb2O5  0,25,  P2  05  0,1  4. 


Sjögrufvit  —  Chenevixit.  157 

Sjogrufyit. 

Sjügrube,  Örebro  Län.  Derb,  gelb.  Igelström:  Geol.  F.  F.  U,  309  (1892). 

II 
R  :  Fe  :  As  :  H^O  =  6,5  :  1  :  6,1  :  5,4. 

Mit  6  :  1  :  6  :  5 

FeAs^O»  j 

und  Ca,  Pb  :  Mn  =  1  :  6  (gef.  1  :  5,2). 

Gefunden : 


As^O^ 

51,00 

49,46 

FeO» 

11,82 

11,29 

MnO 

27,02 

27,26 

CaO  \ 
PbO  / 

3,52 

3,61 
1,74 

H20 

6,64 

6,81 

100  100,17 

Der  S.  hat  die  grÖsste  Ähnlichkeit  mit  dem  Arseniopleit,  der  nur  3,3  p.  C.  FeO^ 
enthält. 

Will  man  in  ihm  gleichfalls  das  Fe  als  Arseniat  annehmen,  so  würde  er 

"  I  II 

8  R8As208  l  j-  4  H2R2As208 
FeAs208  J 

sein,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 

Vielleicht  sind  beide  Mineralien  Gemenge  von  Mn,  Ca,  Pb,  Arseniat  mit  den 

II 

Hydroxyden  von  Fe  und  R. 

Cheneyixit  E.  62. 


Utah.  Mackenzie:  Min.  Mag.  6,  181 

• 

As2  05 

34,62 

FeO» 

26,94 

AIO*^ 

1,17 

CuO 

26,88 

MgO 

0,23 

CaO 

0,53 

H20 

9,25 

99,62 

Ist  R  :  ft  :  As  :  H20  —  2,5  :  1  :  2 

:  3,  so  ist  das  Ganze 

CuSFe2As402i  +  6aq  ==/ 

Cu3As208  \       /FeAs208 
JH2Cu02     /"f"\H6Fe06 

Rerechnet: 

'  As205 

34,38 

FeO^ 

23,91 

CuO 

33,61 

H20 

8,00 

> 


158 


Linsenerz  —  Walpurgtn. 


Mit 


Cu 
% 


AI 
0,36 
0,42 
0,36 

0,33 


As 
i 


Linsenerz.  35 ^. 

6 


\ 


Trolle  Wachlmeisler. 
5,4     Hermaon. 
6        Damour. 


Cu^UlUs^O^s  +  36aq  =  2  I 


3  H2Cu02 


/  +  \H6Al0e  |  +  «7«^- 


Berechnet : 
P :  As  =  4  :  4. 


As20-^ 
AI  03 

CuO 


3,49 
22,60 

8,35 
39,02 
26,54 


Minder  gut  entspricht  den  Analysen  die  Proportion  4,8:  0,4: 1 :  6  (s.  Hdb.  352). 

Kapferglimmer.  353. 


Mixit  E.  4  68. 


Utah.   Hillebrand.  S.  Erinit. 


As^O^ 
Bi203 

CuO 
ZnO 
CaO 
H20 
Beiraeng. 


28,85*) 

44,48 

43,88 

2,70 

0,26 
44,04 

4,39 

99,30 


In  den  Analysen  ist 


Schrauf 
Hillebrand 


Angenommen 
Cu^2BiAs'>0^«  +  42aq 


R 
40,4 
42,3 

42 


Bi 
4 
4 

4 


As 
4,8 
5,2 


-  J 


H20 
44 

42,8 

42 

BiUs^O^ 
CuUs^O«  \ 
\2H2Cu02     / 


5 


Berechnet : 
As^O^        29, tO 
BiHl^         4  t, 74 
CuO  48,23 

H20  4  0,93 

Walpurgin.  351. 


*j   P205  0,06. 


Durangii  —  Mimetesit.  159 

Arseniate  und  Fluoride  (Chloride). 

Durangit.  338.  E.  8i. 

Na    :  R  :  As  :  Fi 

Brush  1,8  :.4    :  2 

Hawes  2,1   :  1  :  2,1  :  1,8 

Syabit. 

Harstigsgrube,  Värmland.  Sechsgliedrige  Krystalle  von  Apatitform.  Y.  G.  3,52. 
Schmilzt  y.  d.  L.  träge  zu  einer  schwarzen  Kugel. 

Mauzelius  (Sjögren):  Geol.  F.  F.  U,  789  (1891). 

Ein  Kalkarseniat,  dessen  Analyse  mit  nur  0,14  grm  ausgeführt  wurde.  Ge- 
funden ist  Ca  :  As  =  1,67  :  1  =10:3,  d.  h.  wie  im  Apatit  Ca  :  P.  Es  ist  daher 
der  Sv.  wahrscheinlich  ein  Arsenapatit 

Ca(FI,Cl)2+  3Ca3A8208. 

Gefunden :  *) 

=  3,00         Cl        0,1 

As20'i  54,25  53,8 

CaO      44,03  43,8 

101,28  MgO    0,7 

H20  J^ 

99,4 
Auf  Fluor  hat  die  Analyse  keine  Rücksicht  genommen. 

Himetesit.  336.  E.  168. 


2  Fl 

38 

6  As 

450 

10  Ca 

400 

240 

384 

1272 

Kalkhahiger. 

1.  Längban.    Michael 

sen. 

2.  Desgl.  V.  G.  5,82 

.  Lindström:  Geol.  F.  F.  4,  ^ 

1. 

2.  * 

Cl 

3,06 

3,14 

As^O« 

•    28,51 

«9,01 

p205 

3,19 

0,55 

PbO 

57,45 

50,89 

CaO 

10,50 

7,85 

102,71 

BaO               8,27 
MgO              0,25 
Fe  03, 1120    0,32 

1^0,2  8 

P  :  As 

Ba  :  Ca    :  Pb 

1. 

1   :     5 

1       :  1,4 

2. 

1   :  24 

1   :  2,7  :  4,3 

** 


*]  Nach  Abzug  von  3  p.  C.  Fremdartigem. 
**)  Ein  röthlicher  M.  von  dort  Ist  nach  Demselben  frei  von  Kalk. 


160  Ekdenit  —  Tirolit. 

Ekdenit  E.  83.  Heliophyllit, 

1.  Pajsberg  (Heliophyllit).     Gelbe  zweigliedrige  Krystalle.     V.  G.   6,886 
Flink:  öfvers.  Vet.  H.  4  888. 


2.  Hamberg:  Geol.  F.  F.  4  4,  837. 

Vgl.  Sjögren:  Ebd.  4  0,  444. 

4. 

s. 

Cl                    8,00 

7,96 

As^O»           4  4,69 

4  2,87*) 

PbO             80,70 

80,99 

(Fe,Mn)0       0,54 

0,27**) 

400,93 

402,09 

Cl 

:   Pb  :  As 

E.     Nordenskiöld     2,4 

!  3,5  :  4 

H.     Flink                  4,9 

:  3,4  :  4 

Hamberg            2 

:  3,4  :  4 

{ 


*JJ^'n+Pb3As20«. 


Berechnet : 

4C1        4  42  =  Cl           8,46 

2  As       4  50  As20M3,74 

6Pb    4  242  PbO_79,74 

9  0        444  7o'4,9  4 
4  678 

Arseniale  und  Carbonate. 

Knpferschaum.  35  4. 


Arseniate  und  S 

uifate. 

Tirolit 

Mammuth  Co.,  Utah.    Hillebrand:  S.  Erinit  und  Am.  J.  Sc.  (l 

J)  39,  274 

4.         2. 

.  (Später.) 

SO^ 

2,27 

2,23 

As205     28,74 

28,52 

CuO 

45,46 

45,08 

CaO 

6,84 

6,78 

H20 

47,02 

47,21 

400 

99,82 

RO  :  As^O^^: 

S03  :  H20  — 

:  29  :  5  :  4  :  40. 

Ist  das  Sulfat  wesentlich,  so 

lässt  sich 

(      R3As2()S  \ 
CaS04  +  5|3J52jy    }+36aq 

annehmen,  worin  Cu  :  Ca  =  5  :  4. 


♦)  Sb205  1,38.  **)  CaO  0,14. 


Utahit  —  Descloizit.  161 

Utahlt.  E.  S53. 

Ist  ¥eO^  :  As^O*  :  SO»  :  H^O  =  25  :  <  :  «4  :  40,  so  ist  die  Verbiodung 

/     FeAs^on    ,    . /FeS30«\ 
\8H*Pe05   /"^  ^\H«FeO«  /* 

Vgl.  Beudantit. 

Pltticit.  Eisensinter  z«  Th.  355.  E.  4  86. 

*  • 

Scliriesheim.   Cohen:  Groth  Z.  7,  404. 

S03  7,32,  As^^O»  24,43,  P^O*  8,99,  FeO»  50,65,  H^O  H,64. 

Arseniate  und  Moiybdate« 

Achrematit.  E.  4. 

Vanadate. 

Deehenit.  289. 
Eusynchit  290.  E.  94. 

Araeoxen«  294. 
Tritochorit  E.  237. 

PuGherlt  295. 
BrackebasGhit,  E.  52. 
Descloizit.  293.  E.  77. 

4.  Provinz  Cordoba,  Argentinien.    Döring:  Mittb. 

2.  Grube  Mayflower,  Montana.  Derb.   Hillebrand:  Am.  J.  Sc.  (3)  37,  434. 

3.  Gommercialgrube,  Georgetown,  N.  Mexico.  Ders. 

4.  Laice  Valley,  N.  Mexico.    Genth:  Contr.  Lab.  Penns.  4  885. 


<.*) 

2. 

3. 

4-*) 

Gl 

0,08—   0,43 

Y'iO» 

20,78—22,59 

20,80 

20,44 

20,89—22,54 

As^O* 

0,23—  0,30 

0,38 

0,94 

0,4  7—  0,53 

p205 

0,27 

0,26 

PbO 

56,00—56,89 

55,93 

56,04 

55,83—56,82 

ZnO 

4  6,52—4  7,56 

45,94 

47,73 

4  8,23—47,80 

(Fe,Mn)C 

)  0,47—  3,34 

4,85**) 

^^Ät) 

3,77—   4,79  tt) 

H^O 

2,4  4—  2,57 

4,37 
99,54 

2,45 

98,95 

2,37—  3,44 

Diese  Analysen  bestätigen  die 

meinigen. 

*)  Extreme.  ♦*)  CuO  1,45.  +)  Desgl.  4,05.  ft)  Desgl.  0,70—1,24. 

Baromelsberg,  2.  Snppl.  z.  Mineralclieinie.  11 
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GuprodeBCloiEit  —  Mottromit. 


Cnprodeseloizit. 

Yoa  mir  zuerst  unterschieden. 

4.  Zacatecas,  Mexico.  Y.  G.  6,20.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3}  26,  34  4 

2.  Fundort  unbekannt.  Y.  G.  6,203.  Gentb. 

3.  S.  Luis  Potosi,  Mexico.  Y.  G.  5,856.  Rg.:  Ber.  Berl.  Ak.  4  888. 

4.  Wie  4.  Y.  G.  6,06.  Pisani:  Bull.  Soc.  Min.  4  2,  38. 

5.  Lucky  Cusbgrube,  Arizona.  Hiliebrand:  Am.  J.  Sc.  (3)  37,  434. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

V205 

4  8,95 

4  9,99 

22,47 

4  7,40 

4  9,79 

As^O«^ 

3,82 

3,63 

0,28 

4,78 

4,40 

p205 

0,48 

0,43 

0,47 

— 

0,4  9 

PbO 

54,93 

54,52 

54,57 

53,90 

57,00 

ZnO 

42,24 

4  2,70 

4  2,75 

44,40 

4,49 

CuO 

6,80 

6,58 

8,26 

8,80 

44,24 

H^O 

2,70 

2,62 

2,52 

3,20 

2,50 

99,62        400,47 

404,02 

99,48 

95,98 

Formel  des  Descloizits : 

Pb   : 

:     Zn    ; 

:Cu 

Y 

:  Ar,P 

4.       2,8  : 

:  4,67  : 

:   4 

6 

:     4 

2.        3 

,  2 

,    4 

6 

:      4 

3.        4,6  ; 

:  4,6     : 

:   4 

4.       2,2  ; 

:  4,2     : 

:  4 

4,7:      4 

Psittacinlt.  E.  4  89. 


=  2:4:4 


R    :  Y  :  H^O 

Döring  4,8 

4,9 
Pisani  4,7 

Genth  2 

R4V20»  +  2aq. 

Genth's  Proben  enthielten  bis  47  p.  G.  Beimengungen. 

Mottramit  E.  4  70. 

Seine  Natur  bleibt  wegen  der  fremden  Stoffe  zweifelhaft.    Ist  R  :  Y  :  H^O  = 
2,5  :  4  :  4,  so  wäre  er 


Berechnet : 
Pb:Cu=4:4 
Y205         4  8,73 
PbO  57,4  0 

CuO  20,38 

H20  3,79 


Gefunden :  *) 

48,86 

57,22 

20,03 

3,89 


400 


*)  Nach  Abzug  der  übrigen  Stoffe. 


Yolborthit  —  Eodlichit.  1 63 

Das  Yanadat  von  Mioa  grande  (S95)  könnte 

sein,  und  müsste  dann,  wenn  Pb  :  Cu  =  1  :  4,  Y  :  As,P  =  3  :  4, 

V^O»  15,64,  As^O*  6,56,  PbO  57,38,  CuO  «0,42 
enthalten. 

Yolborthit.  294.  E.  263. 

Barythaltiges  Yanadat  von  WosskressenskÖi,  Perm.    Schon  von  Hess  als  Kupfer- 
vanadat  beschrieben.    Genth:  Am.  Ph.  Soc.  Philad.  4  877. 

R  :  Y  :  H^O  =  4:4:  42,5. 
R8v20t3  +  24aq  =  I  g  JJJo^/  J  +  4  9  aq. 

Yanadinlt.  294.  E.  252. 

4.  Leadhills.  Collie:  J.  Chem.  S.  4  889. 

2.  Undenäs.  Nordenskiöid:  Geol.  F.  F.  4,  267. 

3.  Arizona.  Y.  G.  6,572. 

4.  Desgl.  Y.  G.  7,4  09.  Genth. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Cl 

2,5 

2,34 

2,44 

2,69 

V205 

4  6,7 

47,62 

46,98 

48,64 

p206 

3,35**) 

0,72 

PbO 

79,6 

79,47 

77,49 

77,96 

H^O 

«,2 

4,39*) 

0,48 

0,4  8  t) 

400     400,52    400,74    400,49 

3.  As,  P  :  Y  =  4  :  6. 

Mancher  Y.  (Wanlockhead)  enthält  3 — 3,25  p.C.  Kalk.    Frenzel:  Jahrb.  Min. 
4876.  4882. 

EndllGhlt.    Lake  Yalley,  Sierra  Co.,  N.  Mexico.    Weisse  und  gelbe  Krystalle 
von  der  Form  des  Y.   Y.  G.  6,864. 
Genth:  Groth  Z.  4  0,  463. 

Mittel  Pb  :  V,  As  :  Cl  =  4,7  :  4  :  0,3.     Y  :  As  =  4  :  4. 

/PbCl2+  3Pb3Y208  \ 
\PbCl2  +  3PbAs208  j 

Berechnet :         Gefunden : 

4.  2. 

Cl           2,45  2,45  2,48 

V^O*      9,42  4  0,98  7,94 

As>0*4  4,88  4  3,52  4  0,73 

PbO    76,80  73,48  79,45 

400,55        400,43        400 


*)  ¥e03.  **)  As205  8,06.  +)  CuO. 
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Tantalit.  Golumbit.  Niobit. 


Tantalate.  Niobate. 

Tantalit  Colambit  Niobit  355.  E.  227. 

Tantalit. 


Samarka, 

Ural. 

Krystallisirt 

.    V.  G. 

7,30.    Blomstrand: 

Ber. 

min. 

Ges. 

Peters- 

irg.  4  886. 

■ 

SqO 

Ta^O* 

Nb^O* 

MdO 

FeO 

CaO 

Glühv. 

0,67*) 
79,84 

4,47 
43,88 

4,47 

0,47 

0,46 

400,33 

Ta  :  Nb  =  4  0,6  :  4.  Ma  :  Fe  =  42,4  :  4. 

Ein  T.  von  Ettagrube,  Dakota,  V.  G.  7,72,  soll  nach  Schäffer  79Ta205  (Nb^O^^?), 
4  2,4  3MnO,  8,33  FeO,  0,39  SnO^  enthalten:  Am.  J.  Sc.  (3)  26,  235. 

Die  Analyse  giebt  R  :  Ta  =  0,8  :  4  anstatt  0,5  :  4,  ist  also  wohl  nicht  richtig. 

Colnmbit. 

Gravaggio.  Cossa:  Ber.  Chem.  Ges.  4  887. 
Ta^O»  4  7,0,  Nb^O»  64,5. 


Ta  :  Nb  =  4  :  6. 


Viobit. 


Mineral  Hill,  Delaware  Co.,  Penns.  y.G.5,26.  Genth:  Proc.  Acad.  Philad.  4  889. 

Sn02  0,83 

W03  2,4  2**) 

Ta^O*  0,83 

Nb^O»  76,26 

FeO  7,83  f) 

MnO  44,29 

CaO  0,73 

Glühv.  0,33 

4'ÖO,22 

Nb  :  Ta  =  4  42  :  4.  Mn  :  Fe  =  4,5  :  4. 

Eine  grössere  Zahl  von  Tantaliten  und  Columbiten  aus  Dakota  ist  von  Headden 
untersucht  worden:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  89. 

Wir  geben  hier  nur  die  Atomverh'ältnisse  an. 

-       A. 


V.G. 

Ta  : 

:Nb 

Fe     ; 

:   Mn 

4.  Herberts  Placer,  Pennington  Co.     8,20 

2.  Desgl.                                                7,773 

3.  Desgl.                                                7,789 
i.  Corso  Co. 

44  : 
8  : 
8  : 
5  : 

:  4 
.  4 
;  4 
;  4 

(Sn 

44 

47     : 

42     : 

4)4,5- 

:     4 
:     4 

:     1 
:     4 

*)   Und  W08.                   ♦*)  Y203  4,78,  Ce203  0,37. 

+) 

ÜO«0,18. 

Tapiolith  —  Fergusonit. 
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y.G. 

Ta    : 

:   Nb           Fe    : 

:    Mn 

5.  Jolo-Gr. 

6,592 

^,2 

:     1             5 

1 

6.  Etta-Gr.,  Penninglon 

Co. 

6,707 

1 

:     1             1 

:     1,7 

7.  Desgl. 

6,76 

1 

:     1             1 

:     1,7 

8.  Wie  6  und  7. 

B. 

6,612 

:     1,25        1 

:     1 

9.  Peerbess-Gr. 

6,373 

:     1,4          1 

:     1,7 

1  0.  Mallors  Gulch 

6,232 

:     1,4          1 

;     1 

H.  Cora-Gr. 

6,393 

:     1,4          1 

:     1,7 

*2.  Wie  8. 

6,515 

:     1,5          1     : 

1 

U.  Wie  9. 

6,445 

:     1,5          1     : 

:     1,7 

U.  Woher? 

6,565 

1,5          1     : 

:     3,2 

15.  Wie  12. 

6,376 

1,7          1 

;     1 

16.  Desgl. 

6,245 

2,3          1 

:     1,5 

n.   Desgl. 

6,181 

:     2,3          1,5 

:     1 

<8.  Bob  Ingersoll-Gr. 

5,901 

k    c 

:     3,5          1     : 

:     2 

19.  Sarah-Gr. 

5,804 

.     5,5          1,5: 

;     1 

20.  Wie  12. 

• 

5,89 

.6               1,6' 

:     1 

21.  Turkos  Creek,  Morrison. 

5,383 

:  50    (Sn2)1      " 

:     1 

Die  Analysen  Nr.  6,  7,  8,  12,   15,  16,  17,  20  beweisen, .  dass  an  demselben 
Fundorte  sehr  verschiedene  Mischungen  vorkommen« 

Tapiolith.  359. 

Adelpholit.  360. 

Hatchettolith.  E.  128. 

Tttrotantallt  360.  E.  267. 

Verwandelt  man  in  meiner  Analyse  Sn  und  W  in  ihre  Aeq.  von  Ta,  so  ist 

R  :  Y  :  Ta,  Nb  :  H^O  =  2  :  2  :  4,7  :  5. 


R4Y4(Ta,Nb)t0O35  +  lOaq  =  |  ^  J^j^lSbleoIi  } 


+  lOaq. 


Ta  :  Nb  =  2,3  :  1.  —  Sn  :  W  =  0,7  :  1.  —  Sn,W  :  Ta,Nb  =1:18. 

Ca  :  Fe  =  2  :  1. 

Natürlich  lä^st  sich  die  Formel  auch 


/  R(Ta,Nb)20«  1        /  Y2(Ta,Nb)«Ot8  \ 
*\H2R02  /^\H6Y20»  |-l-öaq 


schreiben. 


Fergusonit«  36i.  E.  103. 

1.  Llano  Co.,  Texas.    Pyrognomisch,  dann  grün.  V.  G.  5,67.  Durch  Säure 
zersetzbar.  Hidden:  Am.  J.  Sc.  (3)  38,  477. 

2.  Desgl.  Nicht  pyrognomisch.  V.  G.  4,36—4,48.  Zersetzbar.  Ders. 

3.  Ceylon.  V..G.  5,03.  Prior:  Min.  Mag.  1893. 
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Hjelmit. 


\. 

2. 

3. 

Ta205 

4  4,78 

Nb^O» 

46,27 

42,79 

44,65 

Y203 

46,71*) 

32,4  9  t) 

37,4  4 

ÜO^O 

1,54 

7,48 

5,4  4 

FeO 

0,88 

3,38 

0,50 

CaO 

0,U 

2,74 

2,02 

PbO 

4,67**) 

4,94 

4,58 

H^O 

2,02 

8,49 

95,75 

Fl 

0,94 

0,50 

99,4  4  98,94 

Verwandelt  man  Sn  und  W  in  ihre  Aeq.  von  Nb,  so  ist 

2Y,Ge  =  3R 


R 

Nb,Ta: 

:H20      R  : 

:  Y,Ce 

U     : 

:    Fe    : 

:    Ca 

Grönland.  Rg. 

4,4     : 

0,2       4   : 

.  44 

4 

:     4 

4 

Ytterby.  Gelb.  Rg. 

4,3     : 

:  0,9       4  : 

;   2,8 

4 

:     4 

8 

Braun.  Rg. 

4,5     : 

0,8       4  : 

:    2,6 

4     : 

;     6     : 

9 

-      Rg. 

4,5     : 

.0,9        4   : 

:    4 

4 

:     2     ; 

:    45 

Tyril.  Rg. 

4,46  : 

;  0,8       4  : 

:    3,2 

4     : 

:     4     : 

:     4 

-      Rg. 

4,46  : 

:   0,8        4 

:    4 

2     : 

:     4 

3 

Bragit.   Rg. 

4,5 

:  0,7       4  : 

:    4 

4 

• 

4,3 

Brindletown.  Seamon.  4,5 

:  0,26     4  : 

:    6 

2      • 

:     2     : 

4 

Amherst.  MoUet. 

^^ 

:  0,5        4 

:    2,6 

4     : 

:     2,3: 

:     5 

Llano  Co.  Hiddeo. 

4,5 

:   0,3        4 

:    6,8 

4,7 

:     4     : 

4 

-       «         - 

<,* 

:  4,4       4 

:    2 

4 

:     2     : 

2 

In  der  Mehrzahl  ist 

R  :  Nb,  Ta  : 

=  3  :  2  und  Y^  :  Nb,  Ta  = 

=  4:4 

. 

Also  sind  die  F.  Drittel-Niobate. 

/nY2(Nb,Ta)208\ 

\     m 

^b,  Ta)^ 

O^f 

In  dem  wasserärmsten,  dem  krystallisirten  von  Grönland,  wird  n  =  6  und  7  aq 
enthalten  sein. 

Der  braune  von  Ytterby,  sowie  der  sogenannte  Tyrit  und  Bragit  ebenso  mit 
4  2  aq. 

Das  Wasser  steht  in  keiner  erkennbaren  Beziehung  zu  den  R  und  dem  Y,  und 
überhaupt  ist  die  Reinheit  und  Frische  des  untersuchten  Materials  nicht  immer  ver- 
bürgt. 

Die  Form  des  F.  ist  nahe  der  des  Scheelits  und  Gelbbleierzes. 

Hjelmit  363.  B.  4  33. 

Wird  Sn  und  W  in  die  Aeq.  von  Ta  und  Nb  verwandelt  und  2  Y  =  3'R  gesetzt, 
so  ist  in  meiner  Analyse  R  :  Ta,Nb  :  H^O  =  4  :  4,8  :  4,  so  dass  der  H.  aus  nor- 
malen Salzen 

R(Ta,  Nb)20«  -|- aq 
und 


*)  ThO«3,38. 


♦*)  Zn  0  0,24. 


+)  ThO»  0,88. 


Nohlit  •—  Samarskit.  1 67 

(Y,  Ce)2(Ta,Nb)öO>8+  3aq 
besteht,  zu  denen  noch 

R2Sn'^0«  +  «aq 
hinzutritt. 

Nohllt.  Koehelit  365. 
Annerödit.  £.  7. 

Wird  Th  und  Zr  =  2  R  gesetzt,  so  ist 

R  :  R  :  Nb  :  H»0  =  6,4  H  :  40  :  42,6. 

Ist  dann  ft  ==  3  R,  so  wird 

R  :  Nb  :  H20  =  4  :  4  :  4,33  =  R^Nb'O^  +  aq, 
mit 

ft2Nb«0»i  +  3  aq, 
speciell 

^  /  RNb^O«  V   ,    /  RNb«0i8  V    ,    ,  ^ 
MhJRO^    /  +  \H«ftO«     /  +  ^«^«^- 

Nach  Brögger  wäre  er  aus  Niobit  entstanden,  woher  stammt  aber  das  U  ? 


Samarskit.  364.  E.  4  99. 

\.  Rutherford  Co.,  N.  G.  Y.  G.  5,69.    Hunt:  Am.  J.  Sc.  (2)  4  4,  344. 

2.  Devils  Head  Mount,  Douglas  Co.,  Colorado.  Y.  G.  6,4  8.  Hillebrand:  Proc. 
Gol.  Sc.  Soc.  4  888. 


3.  Desgl. 

Y.  G.  6,4  2. 

Ders. 

4. 

2. 

3. 

SnO^ 

— 

0,95 

4,09 

WO» 

— 

2,25 

2,08 

Ta^O» 

27,03 

28,4  4 

Nb^O* 

54,84 

27,77 

26,46 

ZrO« 

— 

2,29 

2,60 

ThO« 

— 

3,64 

3,60 

Y203 

44,44 

47,42 

4  6,66*) 

Ce^O» 

3,95 

2,34 

2,64 

FeO» 

— 

8,77 

8,72 

FeO 

4  4,07 

0,32 

0,35 

MnO 

— 

0,78 

0,75 

Ü020 

47,03 

4,02 

4,22 

ZnO 

0,06 

0,07 

PbO 

— 

0,72 

0,80 

CaO 

0,27 

0,33 

Na20 

0,24 

0,47 

K»0 

0,47 

0,43 

H^O 

0,24 

4,58 

0,30 

404,24 

4  00,36 

98,75 

♦)  Y  =  429,6. 

1 
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Koppit 


A. 


Berechnung: 

• 

Zr  und  Th  =  0. 

Fe  =  Fe. 

3R  = 

». 

« 

R    : 

ft  :  Nb,Ta 

R      : 

:  Nb,Ta 

Miask.   Hermann. 
Chandler. 
Ders. 

-       Rg. 
Mitchell  Co.  Allen. 

-         -     Rg. 

0,5  : 

0,5 
0,7  : 
0,5  : 

0,3   . 

0,2  : 

4    :   3,2 
:  4  :  3 
.  4  :  3,4 
:  4  :  2,8 
:  4  :  2,5 
:  4   :  2,4 

4 

4,47 

4 

4,25 

4,3 

4,3 

:  3 
;  3 
:  3 

:  3 
:  3 
:  3 

Wäre  R  :  Nb  =  4,25  :  4,  so  würden  diese  S. 

/nR<^Nbt20«\ 
\     R6Nb*0>*   / 

und  n  =  2  oder  4.    Sie  beständen  aus  normalen  und  Yiertel-Niobaten 

/RNb^O«    \ 
\R*Nb20»/' 


B.     Zt-  und  Th-haltig. 


II 


3R  =  R 


IV 


3R  =  2R 

II 

IV    • 

• 

R     : 

R    :  R 

:  Nb,  Ta 

R    :Nb,Ta 

Miask.   Finkener. 

0,4    : 

0,4  :    4 

:  2,3  . 

i,8  :  3 

Stephens. 

0,35: 

0,4  :  4 

:  2,6 

.  4,6   1.3 

Colorado.  Hiliebrand. 

1 

U,3    : 

0,3  :   4 

:  3 

4,3  :  3 

Die  letzten  Analysen  dürften  ebenfalls  R  :  Nb,Ta  =  4,25 
diese  S. 


3  ergeben,  so  dass 


4  R5Nb*20« 


II 


R5Nb*Ot5 


IV 


ft6Nb8O30 


f 


wären. 

In  ihnen  ist  Nb  :  Ta 


4,6 


4. 


In  dem  uralischen  S.  habe  ich,  wie  hervorgehoben  sein  mag,  Zr  und  Th  nicht 
finden  können. 


Koppit 

Dieses  in  regulären  Oktaedern  krystallisirte  Mineral  von  Scheelingen  am  Kaiser- 
stuhl  wurde  zum  Pyrochlor  gerechnet,  enthält  aber  kein  Titan.  Dies  wurde  zuerst 
von  Knop  hervorgehoben. 

4.  C.  Bromeis:  Hdw,  d.  Chem.  6. 

2.  Knop:  Ztschr.  d.  Geol.  G.  28,  656. 

3.  y.  G.  4,563.    Rg.:  Ber.  Berl.  Akad.  4  874,  584. 

4.  Bailey:  J.  Chem.  S.  4  886,  4  53. 


Koppit 
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i. 

2. 

3. 

4. 

Mo  03 

4,43 

— 

Ti02  0,62 

Nb^O» 

62,03 

64,90 

62,46 

t) 

64,64 

Ce203 

4  0,84*) 

40,40 

9,69 

4  0,48  tt) 

CaO 

4  4,80 

4  6,00 

46,64 

MgO 

4,58 

4,62 

FeO 

4,48 

4,80 

— 

3,04 

MnO 

4,42 

0,40 

K20 

4,23 

0,44 

Na^O 

2,37 

7,52 

— — 

4,82 

H20 

4,50   ^ 

Fl 

4,46 

4,85**) 

— 

wenig 

404,58        403,80  99,44 

Weder  Knop  noch  ich  haben  Ti  oder  Tb  gefunden. 

Wenn  man  in  Nr.  i  und  4  das  angebliche  Tb  und  Zr  für  Ce  nimmt,  stimmen  die 

II 

Analysen  bis  auf  die  Alkalien  gut  überein;  R  :  Nb  =  4  :  5. 

Nr.  2  zeichnet  sich  durch  den  grossen  Gehalt  an  Na  und  K  aus,  allein  die  Analyse 
hat  einen  Überschuss  von  3  p.  C,  selbst  nach  Abzug  des  dem  Fluor  äquivalenten 
Sauerstofls.  Bringt  man  diese  3  p.  C.  als  Na^O  in  Abzug,  wodurch  sich  dessen  Ge- 
halt auf  4,52  p.  G.  reducirt,  so  wird  in 


I         II 

R    :    R     :Ce2 

Nr.  2     7,6:4  4     :  4 

-  4      2,4   :   4  4,7:   4 

-  4      5,3   :    4  2,8:    4 

II 


Nb 

45 
44 
45 


Fl 

3,2 
4,8 


Verwandelt  man  in  Nr.  2  2  Ge  in  3  R,  so  ist 

Nb  :  Fl  =  2,36  :  4,23  :  4,62  :  4 

I    II 
4  :  4,66  :  4  annimmt,  =  R^R^^Nb^^FP,  so  kann  man 


I 
R 


II 
R 


und  wenn  man  dafür  2,3 
das  Ganze  durch 


I 


3RF1 

R*Nb20' 
6  R^Nb^O' 


ausdrücken,  worin  gegen  4  2  Mol.  des  letzten  Gliedes  4  Mol.  Ge^Nb^O^^  enthalten 
ist.    Es  sind  also  Halb-Niobate. 

Dabei  ist  Ca  :  Fe  =  40  :  4 ;  Na  :  K  =  4,6  :  4. 

Nr«  4  enthält  viel  weniger  Alkali  und  Fluor. 

Koppit  von  Alnön.    Als  gelber  Pyrochlor  bezeichnet,  reguläre  Oktaeder,  Y.  G. 
4,446. 

Holmqvist:  Geol.  F.  F.  4  5,  588. 


♦)  Th  02  haltig. 
•H)  Worin  8,89  ZrO«, 


♦*)  Spater  4,06:  Jahrb.  Min.  4  877,  647. 


-{•)  62,18  im  Mittel. 
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Kopptt. 


ZrO« 

CaO 

FeO 

Na^O 

K^O 

H^O 

Fl 


63,64 
4,90 
4,36 

I8,U 
1,14 
4,99 
0,60 
0,47 
4,31 


Mit 


102,54 
4  Ce  =  3  Zr. 

:    Nb  :    Fl 

:  7      :  4 

6  R^Nb^O^ 
31  ZrNb^O' 


» • 


S.  Pyrochlor. 

Dem  Koppii  reiht  sich  der  Mikrolith,  ein  regulär  krysiallisirtes  Mineral  von 
Amelia  Co.,  Virginien,  an.  Y.  G.  5,656. 

Dunnington:  Am.  J.  Sc.  (3)  3,  130  (1881). 


Sn02 

1,05 

W03 

0,30 

Ta^O* 

68,43 

Nb^O^^ 

7,74 

Y203 

0,23 

Ce203 

0,17 

AI  03 

0,13 

Fe  03 

0,29 

ÜO^O 

1,59 

CaO 

11,80 

MgO 

1,01 

BaO 

0,34 

Na^O 

2,86 

K20 

0,29 

H^O 

1,17 

Fl 

2,85 

II 


100,25 

I       n 

Nach  Verwandlung  der  ft  in  3R  ist  R  :  R  :  Ta,Nb  :  Fl  =  1  :  2,9  :  3,8  :  1,5. 
Nimmt  man  1  :  2,75  :  3,75  :  1,5  an,  so  würde  sich 

4RF1   1     ,     UilNb^O« 

RFpI  I     R^Nb^O' 

also  normale  und  Halb-Niobate  ergeben. 


Fe,ü  :  Ca,Mg  =  1  :  5;  Nb  :  Ta  =  1  :  5. 


i 


Perowskit  —  Knopit.  171 

Rogersit,  auf  nordamerikaniscbem  Samarskit,  soll  4  8 — 20  Nb^O^,   4  6  Y^O^ 
etc.,  47— «0  H^O  enthalten. 

Smith:  Am.  J.  Sc.  (3)  4  3,  307. 


Titanate. 

Perowskit.  366.  E.  4  78. 

Enopit. 

Schwarze  metallglänzende  reguläre,  jedoch  doppelbrechende  Krystalle  von  Al- 
vön  bei  Sundsvall,  Schweden.    Wird  nur  von  Schwefelsäure  zersetzt. 
Holmqvist:  Geol.  F.  F.  4  6,  73. 

4.  Würfel.  V.  G.  bis  i,«88. 

2.  OktaSder  mit  Würfelflächen.  Y.  G.  4,4  4.    Wurde  nur  einmal  gefunden. 

4.*)  2. 


SiO« 

— 

4,29 

Ti02 

54,98 

58,74 

Zr02 

— 

0,94 

Ce^O» 

5,23 

5,86 

CaO 

32,80 

27,29 

MgO 

0,33 

0,49 

FeO 

4,76 

3,23 

MnO 

0,34 

Na^O 

0,79 

0,29 

K20 

0,38 

0,75 

Glühverl 

0,48 

4,00 

r44 


99,75  99,86 

I 
ist  R  =  Ca,  Mg,  Fe,  Mn  ( V2  R)}  so  ist  in  4 .  R  :  Ti  =  4  :  4 ,  das  Mineral  also 
gleich  dem  Perowskit  RTiO^,  wobei  Ca  :  Fe  =  9  :  4. 

Gleichwie  im  Titaneisen  das  PeO^  lässt  sich  das  €eO'  als  isomorph  dem  RTiO^, 
und  das  Ganze  als 

RTiO»    \ 
CeCeO»  / 
denken. 

Anders  verhält  es  sich  mit  Nr.  2.    Hier  ist  R  :  Ti,  Si  =  4  :  4,24,  entsprechend 
R4xi»Oi4,  oder 

f3RTi03  n 

CeCeO»    ) 
Ca  :  Fe  =  44  :  4. 

Waren  diese  nur  einmal  gefundenen  Krystalle  rein  und  unzersetzt? 


*)  Mittel  von  8  Analysen, 


1 72  Geikielit  —  Titaneisen. 

GeiUeUt 

Rakvana,  Ceylon.  Derb,  schwarz.  V.  G.  4,0.  Unschmelzbar.  Wird  durch  Chlor- 
wasserstoifs'äure  beim  Erhitzen  unter  Abscheiduhg  von  Titan^ure  Versetzt. 
Dick:  Min.  Mag.  10  («893,  March). 

Titansaure  Magnesia  MgTiO^ 

Gefunden: 

Ti        48  =  Ti02    66,66  67,74 

Mg      24  MgO    33,34  28,73 

3  0      _48  100  FeO     3,81 

\tO  400,28 

Fe  :  Mg=  I  :  13,5. 

Bildet  einen  Bestandtheil  vieler  Titaneisen.  ■  ... 


;;j;}  =  58,07  TiO^ 


Pyrophanit. 

Harstiggrube,  Pajsberg.     Sechsgliedrig  rhomboedrisch  (c  =  1,363}  in  rothen 
durchscheinenden  Blättchen.  Y.  G.  4,537. 
Hamberg:  Geol.  F.  F.  12,  594. 
Die  Analyse  ergiebt  Mn  :  Ti  =  1  :  1 . 

Normales  titansaures  Mangan  MnTiO'. 

Gefunden : 
Si02 
Ti02        80  =  53,0  50, 

MnO        71  47,0  46,92 

TöT     TÖF"     FeO     1,04 

100,03 

Die  Krystalle  haben  dieselbe  Form  wie  die  des  Titaneisens  und  Eisenglanzes 
(c  =  1,36).  Wie  stimmt  dies  mit  der  chemischen  Natur?  Nur  in  der  Yorausseiziuig, 
dass 

Eisenglanz         FeFeO^ 
Titaneisen         FeTiO^ 

,  /     FeTiO«  \ 
^^MnFeFeO»/ 
Pyrophanit        MnTiO» 

analog  constituirt  sind. 

Dies  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  im  Titaneisen  auch  MgTiO^  auftritt. 


TitaBelsen.  148.  E.  232. 
Normale  TitaneiBen. 


1.  Cantons  Grube,  N.  C.    Keller:  Genth  Conlrib.  1887. 

FeTi03 
MgTiO» 
FeO» 


!•{' 


.Titaneisen. 
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Berechnet:   Gefunden:    Corrigirt:*) 


Ti02 

FeO 

MgO 


53,48 
2,68 

38,50 
5,34 


52,68 
9,08 

32,10 
5,33 


52,68 
2,80 

37,75 
5,33 


98,66 
Fe  :  R  =  1  :  38  (40)  —  Fe  :  Mg  =  4  :  4. 


2.  Südafrika.  Cohen.  E.  232. 

FeTiO» 
MgTiO» 
4Fe03 


ii 


Ti02 
Fe  03 
FeO 
MgO 

3.  Ben  Breth.  E.  232. 


Berechnet : 

53,00 

8,82 

26,47 

H,71 


Gefunden: 

53,77 
7,05 
27,04 
12,10   ' 

99,96 


{; 


FeTi03 
MgTi03 
FeO« 


Berechnet :   Gefunden : 


Ti02 
FeO» 
FeO 
MgO 


51,82 
12,95 
20,97 
14,26 


50,64 
9,87 
22,95  **) 

n,78t) 
98,24 


Corrigirt : 

50,64 
12,51 
20,58 
14,78 

98,51 


4.  Breitfirst,  zwischen  Bhön  und  Spessart.  Y.  G.  a.  4,683,  b.  4,697.  Wedel: 
Jahrb.  Geol.  Landesanst.  1890. 

8  FeTi03 
Fe  03 


{ 


} 


Berechnet: 

Gefunden: 

k 

.    a. 

b. 

Ti02      46,51 

45,03 

47,08 

FeO»     11,63 

11,18 

13,06 

FeO       41,86 

42,59 

39,97 

MgO   1,85 

0,84 

100,65      100,95 

5.   Zillerthai,  Schlageisengrund.  Aus  Krystallen  von  Magneteisen.  Cathrein: 
Groth  Z.  12,  37. 

/  5  RTiO»  \ 
\     Fe03    /* 


♦)  Wie  immer  R:  Ti  =  1  :  1. 


♦♦)  MnO  5,17. 


+)  CaO  3,14. 


1 74  Titaneisen. 


Berechnet:   Gefunden:     Gorrigirt: 

Fe:Mg=6:1. 

TiO^  44,58  44,50 

i^eO»  n,84  4  9,56             4  8,72 

FeO  34,54  33,7«             34,47 

MgO  3,07  3,03 

400,80 


{ 


6.  Bokroy,  Belgien.    Klement:  Tscherm.  Min.  MItth.  (S)  8,  4  2. 

25RTiOM 
FeO»    /• 

Berechnet:      Gefunden: 

Fe:Mn  =  2:4. 

TiO*  50,60  50,68 

Fe03  4,05  3,92 

FeO  34,00  30,25 

MnO  4  4,35  4  6,56 

400,40 

7.  Yannes,  Morbihan.    Lasaulx:  Groth  Z.  8,  54. 

8.  Tongue,  Schottland.    Heddle:  Ebd.  9,  4  4  4. 


7. 

8. 

Ti02 

55,38 

60,65 

FeO» 

8,25 

9,87 

FeO 

36,34 

22,95  *) 

MgO 

— 

'    44,64 

GaO 

3,44 

99,94 

Si02    4,72 
99,97 

f  40RTiO3 

■}• 

< 

\       Fe  03 

8.  Fe  :  Mg  :  Ca  =  6  :  6  :  4 . 

9.  Nord-Carolina.    Keller:  Genth  Contr. 
4  0.  Tirol.  Cathrein. 

9.  4  0. 

TiO^  52,64  44,59 

FeO»  4  0,07  4  9,55 

FeO  34,4  4  33,72 

MgO  5,33  3,03 

99,45  400,89 


/  9  RTiO»  \     /  9  RTiO»  \^ 
\     FeO»    /     \2FeO»    / 


Fe:Mg=  3,3  :  4  7:4. 


♦)  MnO  5,47. 


Titaneisen.  175 


Abnorme 

a.  Nur  Eisenoxydul  enthaltend. 

Iserwiese.  Janovsky  (E.  232). 

Nach  der  Analyse  FeTi^O^    Berechnet  TiO^  69,  FeO  34.    Sind  die  Krystalle 
rhomboedrisch  oder  viergliedrig  ? 

b.  Nur  Eisenoxyd  enthaltend. 

4.  Harthau.  Hesse  (Hdb.  158). 

2.  Norwegen.  Rhomboöder.  v.  Gerichten  (4  58). 

3.  HavredaL  V.  G.  4,39.  Cederström:  Groth  Z.  n,  133. 

i.  Katzenbuckel  im  Odenwald.  Lattermann:  Tscherm.  Hitth.  9,  47. 

5.  Aranyer  Berg,  Siebenbürgen.  Koch:  Ebd.  4,  334. 

6.  Desgl.   Rimbach:  Groth  Z.  20,  327. 

4*  2.  3.  4.  5.  6. 

Ti02         53,00  46,42  44,26  46,79  42,29  42,49 

FeO'        47,35  52,67  56,42  48,64  52,74  68,20 

FeO            —  1,07  _  _             _             _ 

MgO           —  —  —             4,53          4,28          — 

100,35  100,16  100,68  99,96  99,31  100,69 

In  Nr.  1  ist  Fe  :  Ti  =  1  :  2,27  (2,25). 

In  Nr.  4  ist  Mg  :  Fe  :  Ti  =  1  :  2,66  :  5,2. 

(  3  MgTiO» 
Mg3Fe8TI*50"  =  \     /FeTi^O» 

*\Fe03 

Berechnet : 

TiO^  46,14 
FeO»  49,25 
MgO  4,61 

In  Nr.  2,  3,  6  ist  Fe  :  Ti  =  1  :  1,5  bis  1  :  1,7. 

Berechnet : 
Ti02         42,86 
FeO»        67,14 

Nr.  5  ist  fraglich. 

c.  Eisenoxyd  und  Oxydul  enthaltend. 

Titan-Magneteisen. 

1.  ehester,  Mass.  Körnig.  Y.  G.  4,954.  Rg. 

2.  Anguss,  Aberdeenshire.  Y.  G.  4,908.  Heddle. 

3.  Ben  More,  Pertshire.  Ders. 
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Jitaneisan. 


i.  Aus  ÄtDalava.  Oktaeder.  Sartorius:  Yulk.  Gest.  Isl. 

5.  Yulture  bei  Melfi.  GranatoSder.  Y.  G.  i,782.  Ricciardi:  Gaz.  chim.  1887. 

6.  M.  EgmoDt,  Neuseeland.  Freitag:  Jahrb.  Min.  4  864,  582. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Si02  2,06 

4,20 

TiO^ 

4,65 

23,67 

4  8,40 

41,44 

Fe  03 

74,78 

43,06 

55,30 

58,86 

FeO 

26,57 

29,04 

23,86 

30,00 

MnO 

2,34 

— 

• 

CaO 

4,00 
404,44 

4,33 
400,09 

4  00 

4  00 

5. 

6. 

■ 

Ti02 

4  2,07 

6,47 

• 

Fe  03 

56,70 

66,42 

FeO 

34,26 

27,53 

400,03 

99,82 

• 

Fe     :    ¥e 

:Ti 

Fe    : 

¥e   :Ti 

4.      48,5  :   22,5 

:  4 

4. 

3     : 

2,6  :  4 

2. 

4,8  :     4 

:  4,2 

5. 

2,9: 

2,2  :  4 

3. 

4,5   :      4,4 

:  4 

6. 

5     : 

5,4  :  4 

Diese  z.  Tb.  regulär  krystallisirten  Substanzen  sind  Magneteisen,  in  Mischung 
mit  Titaneisen. 

Berechnet:  TiO'^  4,53,  FeO'  72,80,  FeO  25,67.- 


4. 


{ 


2. 


3. 


{' j:r  }+'-'•»•={ ':j"o} 


4  u.  5. 


6. 


{ 
{ 
{ 


6FeTi03 
5Fe03 

2  FeTi03 
Fe  03 


2  FeTiO» 

3Fe03     /    >    -----^    ~\40FeO 

Wird  FeTi03  =  RO'  genommen,  so  sind  sie  FeO  +  n  RO«. 

7.  Meiches.  Regulär.  Knop  (Hdb.  4  59). 

8.  Unkel.  Rg.  (Ebd.). 

9.  Müggelsee.  Rg.  (Ebd.). 


7. 

8. 

9. 

Ti02 

24,94 

8,27 

5,20 

Fe  03 

24,75 

54,84 

64,36 

FeO 

54,29 

37,22 

30,25 

MnO 

4,75 

2,03 

4,23 

MgO 

— 

0,78 

0,48 

99,73      4  00,4  4         98,52 


Warwickit—  Polykras. 
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5FeTi03 

7.  -!2FeO» 
7FeO 

6  FeTiO» 

8.  -!3Fe03 
4FeO 

FeTiO» 

9.  -feFeO» 
7FeO 


Fe    :Fe:    Ti 

7.  5,4  :<   :  2,3 

8.  5,5   I   3   *   4 

9.  7      :  6  :  < 

^  /FeTiOHl 
MFeO      f     = 

2  FeFeO»      ) 

/FeTi03 
\FeO 

3  FeFeO* 

/FeTiOM 
\FeO       / 
eFe^'eO* 


\FeO/' 

/6R0M 
I     FeO/ 

tFeOf 


Ich  theile  die  von  Knop  ausgesprochene  Ansicht,  dass  diese  Substanzen 
FeO  +  ¥e03  sind,  in  dem  ein  Theil  FeO»  durch  FeTiO»  ersetzt  ist. 

Die  aus  den  Laven  des  Ätna  und  Yulture  stammenden  enthalten  der  Rechnung 
zufolge  j.Q^         ^^^^^ 

Pe03        57,45 
FeO  31,06 


Warwiekit.  367. 

Whitfield:  ü.  S.  Geoi.  Surv.  1890. 

Ti02 

18,68 

Si02 

1,16 

B^O* 

18,96 

AlO» 

9,44 

FeO 

44,23 

MgO 

34,41 

CaO 

0,38 

H^O 

2,80 

100,06 

R  :  R  :  Ti :  H20  — 

3,4  :  1,8 

1  :  0,6. 

Titanate  und  Tantalate  (Niobate). 

Polykras.  367. 

3.  Henderson  Co.,  N.  G.   Hidden  und  Mackintosh:  Am.  J.  Sc.  (3)  39,  302. 

4.  Granviile  Co.,  S.  C.    Dies.:  Ebd.  41,  423. 


3. 

4. 

Nb^O» 

19,48 

19,37 

TiO^ 

29,31 

«8,31 

Y20S 

27,55  *) 

21,23  **) 

Ü020 

13,77 

19,47 

FeO 

2,87 

2,65 

CaO 

0,68 

PbO 

0,46 

H20 

5,18 

4,46 

98,16  96,63 


♦)  Y  =  112.  *♦)  Y=  114. 

Rammeisberg,  2.  Snppl.  s.  Mioenlchemie. 


12 
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Euxenit  —  Blomstrandit. 


R 

\.  Kryst.  Rg.       4 

2.  Derb.    Rg.       i 

3.  i 

4.  4,5 

Nr.  1  und  2  entsprechen  normalen  Salzen. 


:  Y,Ce  : 

:  Nb,Ta  : 

:    Ti    : 

:     4     . 

:     2,7 

:    6    : 

:  iO 

:     7 

:   43     : 

:     t 

:     4,6     : 

:     4     : 

:     2     : 

:     4,8     : 

.     4,5: 

H20 

3,4 
6,6 
3,2 
3,4 


Nb 

4 
4 
4 
4 


Ti 

2 
2 

2,6 
2,5 


Nr 
Nr 


.2.  I 


RNb^O« 
Y2Nb«0*^ 

RNb^O« 
5  Y2Nb«0 


18  f  "T"  *  1  5  Y^Ti^O®  I  "T  •'v  aq. 


Um  äquivalente  Verbindungen  in  den  Formeln  zu  erhalten,  ist  4  Nb  =  5  Ti  zu 
setzen.    Dann  wird 


^     .    /2RY*Nb802n     ,    ,„ 

1  3  RY^Tii^O^^  j    ■"  ^  '  ^^• 

^     -    /  2  RY^NbicO"  1     ,    _, 
*        \  3  RY^^^Ti^^O^*    f  -r  ^*  aq« 


Vielleicht  ist  vorzuziehen 

R2Nb20 


4. 


^  2  Y4Nb«02i 
2.       5 
In  gleicher  Art  würde 


^*  J  l  *  Y*Ti**0*2  I  -f-  04  aq. 


/     R2Nb207   \    ,    ^  /     R^i^Ot*   \    ,     . .. 
\  5  Y^Nb«02i  /  "•"  *  \  5  Y4Tii*0«  /  "T"  ^«"  *^- 


3. 


4. 


/  R5Nb40i5   \    ,    „  /  RTi^O*     1     ,    ,. 
\  Y5Nbi20«  /  "^      \  Y2Ti«0i«^  |  "t"  ^O  aq. 

j  3  R*Nb«02o  »    ,    „  /  3  R2Ti»0S   \    ,    ,  ,^ 
\  4  Y«^Nb»O30  /  ■+■  ^  \  2  Y^i^O^*  |  "t-  *  ^«  «q- 


Euxenit.  368.  E.  94. 

Mit  Y  =  400  berechnen  sich  meine  Analysen  von  Alvö,  MÖrefj'ar  und  Eydiand, 

II 

wenn  3  R  =  R  gesetzt  wird, 

» :  Nb  :  Ti  :  H20  =  4  :  2  :  2  :  4 
i     RTi03    \         i     RNb^O«    1 

wobei  n  im  ersten  =  3,  in  den  beiden  anderen  ^  4  ist. 
Das  VerhUltniss  der  R  isi 

Ca 


ü  : 

Fe   :  Ca 

ü    : 

:    Fe 

Jölster 
Tromsö 
Tvedestrand 
AlvÖ 

4 

4.  : 
4  : 
4   : 

:        2,3 
4,4  ':  3 
4,4  :  3 
4,3   :    4,7 

Alvö 

Mörefjär 

Eydiand 

4 
4 
4,7 

:  4,2 
:  4,6 
:  4,9 

Blomstrandit. 

Nohl's  Feldspathbruch,  Elfborgs  Län.    Schwarz.  V.  G.  4,26.    Schmilzt  v.  d.  L 
schwer. 

Lindslröm:  Geol.  F.  F.  2,  4  62. 


Dysanalyt.  179 


4. 

i. 

Ti02 

49,76 

1 

60,77 

UO^O 

23,68 

23,37 

FeO 

3,37 

3,45 

CaO 

3,48 

3,04 

MgO 

0,4  6 

— 

CuO 

0,12 

0,20 

AI  03 

0,H 

H20 

7,96 

8,n 

99,35  99,00 

R  :  Ti  :  Nb  :  H^O  =  4,5  :  4  ;  2,8  :  3,3. 

II 

Mit  1,76  :  4  :  2,66  :  3,3  würde  der  B.  R^TiäNb^O^t  +  lOaq,  was  man  als 

(3  RTi03  +  2  RNb^O")  +  <  0  aq 
auffassen  kann.*) 

U  :  Fe  :  Ca,  Mg  =  2  :  1  :  1,4. 

Das  V.  G.  der  Nb^O^  ist  4,84. 

2,66 — 2,80  p.  C.  Wasser  entweichen  bei  100®. 

Dysanalyt.  E.  82. 

Ein  ebenfalls  für  Perowskit  gehaltenes  Mineral  von  Magnet  Cove,  Arkansas,  V.  G. 
4,18,  untersuchte  Mills:  Am.  J.  Sc.  (3)  40,  403. 

TiO«  44,12 
Nb^O«^         9,46**) 

Y203  5,52  t) 
Fe  03  6,16 

FeO  0,23 

Ca  0  33,96 

99vi5 

Es  enthält  kein  Na,  Y  statt  Ce,  weit  mehr  Ca  und  weniger  Nb  (Ta)  als  der  D. 

vom  Kaiserstuhl.    In  diesem  ist 

II 
Na  :  R  :  Ce  :  Nb  :  Ti  =  3,3  :  12,2  :  1  :  4,8  :  14,4, 

also  Nb  :  Ti  =  1  :  3. 

II 

Setzt  man  2  Na  =  R  und  2  Ce  =  3  R,  so  ist  R  :  Nb  :  Ti  =  3,2  :  1  :  3. 
Mit  3,5  :  1  :  3 

RNb^O«  +  6  RTi03. 

Normale  Salze.    R  =  Fe  :  4  Ca. 

Ihnen  sind  die  entsprechenden  Niobate  und  Titanate  von  Na  und  Ce  beigemischt. 
Das  Mineral  von  Magnet  Cove  giebt 

Ca  :  R  :  Nb,Ta  :  Ti  =  13  :  1  :  1,2  :  11,5 


*)  Beide  Salze  lassen  sich  nicht  gut  aur  gleiche  Sttttigungsslufen  bringen. 
♦*)  Ta2O5  5,08.  +)  Ce2O3  0,1. 

12* 


1 80  Aeschynit  —  Polymignit. 

und  nach  Verwandlung  von  A  in  3  R 

R  :  NbjTa  :  Ti  =  U  :  4  :  40 

R8(Nb,Ta)20«3  +  JORTiO», 
denen  entsprechende  Verbindungen  von  Y  und  Pe  beigemengt  sein  würden. 

Aeschynit  370.  £.  2. 

Nach  Verwandlung  von  2  Ce,  Y  in  3  R  und  von  Th  in  2  R  ist 

R  :    Nb    :     Ti 
Marignac      \   :  0,66  :  0,87 
Rg.  i  :  0,55  :  0,6 

Nimmt  man  \  :  0,5  :  0,5  an,  so  erh'ält  man 


II 


Ist  dann  R  :  Ce,Y  :  Th  =  4,5  :  2,4  :  0,9  =  5  :  8  :  3,  so  ist  das  Ganze 

5  R^Nb^Ti^O^» 

6  Th2Nb2Ti20i» 
4  Ce8Nb«Ti«0»» 

Wiederholte  Analysen  sind  sehr  zu  wünschen. 

Polymignit.  370. 

Neue  Versuche  RIomstrand's :  Groth  Z.  4  6,  387.    Mittel  von  vier  Analysen. 

Sn02  0,<5 

Si02  0,45 

TiO^  18,90 
Ta^O^  1,35 

Nb^Os  H,99 

ZrO^  29,7  t 
ThO^  3,92 

Ce^O:^  tt,t4 
Y203  2,26 

A103  0,19 

Fe  03  7,66 

FeO  3,40  *) 

CaO  7,63  **) 

Na20  t,36t) 

Giühverl.    0,28 

t00,29 

R  :  ft  :  Zr,Th  :  Nb,  Ta  :  Ti  =  2  :  1  :  2,7  M  :  2,5. 
Wird  2,7  in  2,5  verwandelt,  ft  =  3R,  und  2,5Zr,Th  in  5  R,  so  ist 

R  :  Nb  :  Ti  —  to  :  t  :  2,5 
R20Nb2Ti5O35  =  RSNb^O»»  +  öR^TiO». 

Vielleicht  sind  die  'äquivalenten 

R8Nb20*i  +  R>2Ti6022 
im  P.  anzunehmen. 


*)  MnO  4,32.  *♦)  MgO  0,4  6,  PbO  0,S9.  +)  K20  0,77. 


Pyrochlor  —  Emmonsit.  181 

In  der  Analyse  ist  Ta  :  Nb  =  4  :  4  5,  Th  :  Zr  =  4  :  16,  Ce,  Y  :  Fe  =  2  :  4, 
Fe  :  Ca  =  4  :  3. 

Der  P.  hat  die  Form  des  Aeschynits. 

Pyrochlor.  374.  E.  494. 

Alvö.  V.  G.  4,353.   Holmqvist:  GeoL  F.  F.  4  5,  688. 

Fl  4,34 

Nb205  58,83 

Ti02  7,04*) 
Ce^O»  3,99 

FeO  4,«0 

CaO  4  6,75 

Na^O  4,85**) 
Glühverl.    0,78 

4  00,75 
II  II         •  • 

Wenn  Zr,  Th  =  2  R,  «  Ce  =  3  R,  so  ist 

I      II 
Fl  :  R  :  R  :  Ti :  Nb  =  5  :  3,5  :  9  :  4  :  9. 


3[it  4:4:9:4:8 


4RF1  +  ^     5^103      1 
4R2Nb20'l 


I      IV 


Holmqvist  nimmt  an,  das  Fluor  sei  als  R^RFl^  im  Pyrochlor  vorhanden.     Hier- 
nach könnte  man  annehmen: 

„.    .        /     Na2(Ti,Th)FI«\   ,   /     Na^Nb^On 
MiasK.      J5(xijhJQ2        /"+-|7R2Nb207   J' 

/2Na2TiFl«\  ,   JiNaNbOn    ,   J     Na^Nb^OM 
BreviK.    <^3JiQ2        /"+"]5RNb20»  j"^t5R2Nb207   /' 

Fredriksvärn  =  Miask,  wenn  das  Eisen  als  Magneteisen  in  Abzug  kommt. 

.,  ..         /Na2(Ti,Zr)Fl«\  ,  /       Na^Nb^OM 
^^''^'        \(Ti,Zr)02        /"^\42R2Nb207    /' 

Indessen  ist  die  Natur  des  Pyrochlors  durch  die  bisherigen  Arbeiten  noch  nicht 
befriedigend  festgestellt. 

Selenite.  Tellurite.  Tellurate.  Antimonite.  Antimoniate. 

Chalkomenit.  E.  62. 
Bleiselenit.  Qaecksilberselenlt.  375. 

Emmonsit. 

Arizona.  Gelb,  schuppig.  Y.  G.  etwa  5,0.  Entwickelt  mit  Chlorwasserstoffsäure 
kein  Chlor.  Hiliebrand:  Proc.  Color.  sc.  Soc.  4  885;  Am.  J.  Sc.  (3)  40  (4  890  Juli). 

*)  Zr02  8,90,  ThO«  0,44.  *♦)  MO  4,41. 


182 


Montan  H  —  Durdenil. 


Später 


Te02 

76,60 

Se02 

.     0,75 

Fe  03 

21,30 

H^O 

3,10 

4,20 
101,75 

FeO-^ :  Te02  r'H^^O  =  I  :  3,6  :  1,3  (1,7). 
Unter  ÄDDahme  1  :  3,5  :  1,5 

Tellurigsaures  Eisenoxyd 
Fe^Te'O^o  +  3  aq. 

7Te02      1120  =  75,00 
2*^e03         320  21,42 

3  H^O  54  3,58 

1494        100 

H.  fand  später  Fe  :  Te  =  1  :  3,75. 

Nach  ihm  ist  das  Mineral  kein  Tellurat  von  Eisenoxydul. 
Er  vermuthet,  dass  der  Ferrotellurit  von  Colorado  (Genth)  FeTeO^  sei:  Proc. 
Am.  Phil.  S.  1877. 

Montanit. 

Reagirt  v.  d.  L.  auf  Tellur  und  Wismuth.     Löst  sich  in  Chlorwasserstoffsäure 
unter  Chlorentwicklung  auf. 

1.  Montana.  2.  Davidson  Co.,  N.  C.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  45,  306. 


1. 

2a. 

2b. 

Te03 

26,83 

25,45 

25,90 

Bi'^O« 

66,78 

68,78 

71,90 

Fe203 

0,56 

1,26 

0,32 

PbO 

0,39   CuO  1,04 

1,08 

H^O 

(5,44) 

(3,47) 

(0,80) 

100 

100 

100 

Bi^O» 

:  FeO-»  : 

HH) 

1.             1 

:     1     : 

2,2 

2  b.           1 

:     1     : 

1 

Te03 
Bi203 


Tellursaures  Wismuth. 

1.  2, 

Bi2Te  0«  +  2  aq        Bi^Te  0«  +  aq 

Berechnet : 
26,04  26,75 

68,64  70,52 

5,32  2,73 


100 


100 


Dardenit. 

Grube  El  Plomo,  Tejucipalpa,  Honduras.    Grüngelbe  derbe  Masse, 
mit  Chlorwasserstoffsäure  kein  Chlor  und  enthält  kein  FeO. 
Wells:  Am.  J.  Sc.  (3)  40  (Julj  1890). 


Entwickelt 


Magnolit  —  Monimolith.  Ig3 

¥eO\:  (Te,Se)02  :  H^O  =  4  :  2,5  :  3,5. 

Tellurigsaures  Eisenoxyd. 

Fe^Te^Oi«  +  7  aq. 

Gefunden :  *) 
5Te02         800  =  64,20  62,34  \         _„  .^  ,.,.., 

Se02    2,<2/=^^'*^^*^^ 
2Fe03         320  25,70  25,44 

7H'^0  426  10,40  40,45 

4  246        4ÖÖ  400,02 

Magnolit  von  Colorado,  Kap  West  Gr.,  Magnolia  Co.,  soll  tellurigsaures  Queck- 
silber sein. 

Gentb:  Am.  Pbil.  S.  Philad.  4  877. 

Bomeit.  376. 

Atopit.  E.  4  8. 

Mit  Na  :  U  :  Sb  =  4  :  2,5  :  3 

Berechnet : 

Fe  :  5  Ca. 

Sb^O^  73,00 

CaO  17,74 

FeO  4,56 

Na20  4,70 

Thrombolith  von  Rezbanya  ist  nach  Platlner  ein  Phosphat  (S.  4  26).  Schrauf 
bezeichnet  ein  Mineral  dieses  Fundorts  mit  demselben  Namen,  welches  Sb^O^  42,95, 
CaO  39,44,  ¥eO^  4,05,  IPO  4  6,56  enthält. 

Groth  Z.  4,  28. 

Monimolith. 

Pajsberg.  Reguläre  Oktaöder.  a.  V.  G.  7,287;  b.  V.  G.  6,577.  Flink. 

a.  b. 


Sb20«^ 

38,48 

40,54 

PbO 

55,33 

42,74 

FeO 

6,73 

5,79 

CaO 

9,70 

MgO 

0,56 

Na^O 

0,54 
99,84 

400,24 

K     : 

Sb 

Fe 

:    Pb    ; 

:   Ca 

a.      4,45  : 

4 

\ 

:  2,67 

b.      4,8     : 

4 

4 

:  2,4     : 

:  2,3 

*)  Nach  Abzug  von  24  p.C.  UnlösüGhem. 


1  g4  Bleiniere  —  HaematosiibiU. 


={ 


>    • 


3Fe3Sb208/' 

5Pb*Sb20» 
b.     R*Sb20ö  =  ^  5Ca4Sb20» 

XFe^Sb^O», 

a.  b. 

Sb^O^  36,87  38,4 

PbO  66,38  44,6 

FeO  6,75  H,2 

CaO  —  5,8 

Schwerlich  besitzen  beide  gleiche  Form. 

Bleiniere.  377. 

Sb^O» :  PbO  :  H^O  =  I  :  2,8—4,2  :  2,6—6. 
Es  sind  Gemenge,  die  zwischen  Pb3Sb20^+  3aq  und  PbSb^O®  +  4aq  liegen. 

Partzit.  ArenU:  Am.  J.  Sc.  (2)  42,  262. 

Corongoit.  Raimondi:  Min.  du  Perou. 

Barcenil.  Santos:  Am.  J.  Sc.  (3)  16,  306. 
Gemenge  und  Zersetzungsproducte. 

Nadorit  377. 
Oclirolith. 

Pajsberg  (Harstigsgrube).    Zweigliedrige  Krystalle  (a:b:c  =  0,905  : 1  :  2,0 1  4). 
Gelb. 

Flink:  öfv.  Vel.  F.  1888,  574. 

Gl  :  Sb  :  Pb  =  4,8  :  4  :  2,8  (2  :  4  :  3). 
Das  Mineral  hat  die  Form  des  Ekdenits,  der  ein  Arseniai  enthält.    Es  isl 

Gefunden : 

Gl  8,03  7,72 

Sb205    48,40  =  Sb  43,57  48,44  =  Sb  43,84 

PbO      75,68  76,52 

404,84  402,65 

Haematostibiit. 

Sjögrube,  örebro.  Schwarze  Brätichen. 
Igelström:  Geol.  F.  F.  8,  4  79. 

Ein  Antimoniat  von  Mangan  und  Eisen. 

R  :  Sb  =  3,8  :  4  (4  :  4).         Fe  :  Mn  (Ca)  =  4:8(4:  7). 

R8Sb20i3, 


Ferrosiibian  —  Basiliit.  185 


Gefunden : 

Sb^O«^ 

320 

=   36,0 

37,2 

7MnO 

497 

55,9 

64,7 

FeO 

72 

8,1 

9,5 

889 

100 

MgO  /  *'^ 
100 

Ferrostibian* 

Fundort  des  vorigen.    Schwarze,  anscheinend  zwei-  und  eingliedrige  KrystaUe. 
Igelström:  N.  Jahrb.  Min.  1890.  I.  248. 

R  :  Sb  :  H^O  =  10,6  :  1  :  6  (10  :  1  :  6). 
R^Sb^O«  +  1 1  aq. 
Fe  :  Mn  =  1  :  2. 
S.  ferner  Lamprostibian.  Igelström:  Geol.  F.  F.  15,  471. 

Gefunden:*) 


Sb^O* 

320     — 

16,29 

15,48 

13,3  MnO 

94i,3 

48,20 

49,12 

6,7  FeO 

482,4 

24,56 

23,63 

12  H20 

216 

10,95 

11,77 

1962,7       100  100 

Stibialil  nannte  Igelström  ein  Mineral  desselben  Fundorts  mit  30  p. C.  Sb^O^ 
und  IPO,  44  MnO*)  und  26  FeO. 

Manganostibiit. 

Mossgrube,  Nordmarken.    Kleine  schwarze  Krystalle. 
Igelström:  Geol.  F.  F.  7,  210. 

R  :  Sb,  As  =  4,5  :.  1. 
R»(Sb,As)20K 

1  :  1. 


2,7  :  1  (3  : 

1).      Mn : 

Fe:  Mg 

:  Ca  =  9  :  1 
Gefunden : 

0,75  Sb^OS 

240      = 

24,58 

24,09 

0,25  As^O«^ 

57,5 

6,37 

7,44 

6,75  MnO 

479,3 

55,78 

55,77  . 

0,75  FeO 

54 

5,30 

5,00 

0,75  MgO 

30 

« 

3,32 

3,00 

0,75  CoO 

42 

4,65 

4,62 

902,8       100  99,92 

Basiliit 


Sjögrube,  örebro  Län.    Stahlblau,  glänzend. 
Igelström:  Geol.  F.  F.  14,  307  (1892). 


'<'}  Nach  Abzug  von  2,24  SiO^  und  8,14  Ca  und  Mg  Carbons t.. 


186  MelaDostibian  —  Chondrostibian. 

Gefunden:  Sb^O«^  :  MnO^  :  H^O  =  4  :  H  :  «0,  wonach  man  das  Mineral  als 

MnSb208+  lOH^MnO* 
betrachten  kann. 

Gefunden: 
Sb^O^^         3S0  =   13,23  n,09 

H  Mn03       n38  7«, 88  74,9«*) 

20  H^O  360  14,89  4  5,00 

2448        TÖO  400,04 

Schon  früher  hatte  Derselbe  vom  gleichen  Fundort  einen  Stibiatil,  ein  wasser- 
haltiges Antimoniat  von  MnO^  (44p.C.),  FeO  (26  p.C),  nebst  Sb'^0*  undaq(30p.C.), 
beschrieben. 

Jahrb.  Min.  4  890,  256. 

*  ■ 

Melanostibiaii. 

Sjögrube.  Schwarze  mikroskopische  Krystalle.  Y.  d.  L.  unschmelzbar.  In  Chlor- 
wasserstofTsäure  schwer  löslich. 

Igelström:  Geol.  F.  F.  4  4,  583. 

Das  Mineral  ist 

RSSb^O«. 

R  =  Mn  :  Fe  (Ca,  Mg)  =  4  :  4. 

Gefunden : 
2Sb      240  =  Sb^O»    38,05  39,00 

3Mn     4  65  MnO      30,90  29,56 

3  Fe      4  68  FeO      Ji,05.  27,26 

9  0       Ui  ~{0Ö~~  CaO  4,95 

■7T7  MgO  4,06 

H^O  4,20 

400,03 

BiYOtit  von  Lerida  soll  CO^  24,  Sb^O^  42,  GuO  3*9,5  enthalten. 
Ducloux:  C.  rend.  78,  4  474. 

Chondrostibian. 

Sjögrube,  örebro  L'än. 
Igelström:  Geol.  F.  F.  4  5,  343. 

Rothbraune  Körner,  okt.-ähnlich,  dicht.  Beim  Erhitzen  Wasser,  beim  Glühen 
schwarz.  Schmilzt  v.  d.  L.  schwer  zu  schwarzen  Massen.  Auf  Kohle  Antimonbeschlag. 
In  Chlorwasserstoffsäure  löslich  unter  Ghlorentwicklung. 

Mol. 

Sb^O^         30,66          9,6  \  ,^  „  „, 

As205           2,4  0          0,9  r^'^  ^' 

Mn203        33,4  3        24      \  _  .  . 

Fe203         4  5,4  0          9,4/^"'*  '* 

H^O            49,04      4  05,6  4  0 
4  00 
3R203  +  Sb^O^  +  4  0aq  =  R^Sb^O^*  +  4  0aq  =  ft^SbO^  +  5aq. 


♦)  Worin  4,94  ¥e(^. 


MagnetosUbiau.  1 87 

Hagnetostibiaii. 

Sjögrube.  Schwarze  roth  durchscheinende  Körner.  Entwickelt  mit  Ghlorwasser- 
stoffsäure  kein  Chlor. 

Igelström:  Groth  Z.  23,  S4  2. 

Analyse  nach  Abzug  von  68,6  p.  C.  Garbonaten  von  Ca  und  Mg  und  vonTephroit. 

UO    iFeO^iSb^OS 

Gefunden  26,7  :     2     :     4 

Angenommen  87      :     2     :     I 

R27Fe2Sb203». 

Berechnet:       Gefunden: 
Fe  :Mn=  1:3,5. 

FeO»  4  2,5  4  2,36 

FeO  4  6,0  4  7,46 

MnO  60,0  59,4  4 

400 

Die  einheitlichcf  Natur  der  Substanz  scheint  nicht  sicher  zu  sein. 


Silicate. 

Ein  Silicat  ist  ein  Salz,  gleich  einem  Carbonat,  Sulfat,  Phosphat  oder  MolybdaL 
Ein  Salz  entsteht  aus  der  Einwirkung  einer  Säure  auf  eine  Basis  oder  der  Anhydride 
derselben.    Diese  Einwirkung  findet  in  dem  Verhältniss  von  Aequivalenten  statt. 

In  jedem  Salz  herrscht  ein  Gegensatz  zwischen  dem  basischen  Element  und  dem 
Säurenradikal,  und  beide  stehen  in  einem  einfachen  Atomverhältniss  zu  einander. 

Wir  kennen  eine  Kieselsäure  ebenso  wenig  wie  eine  Kohlensäure,  nur  Silicate 
und  Carbonate  sind  bekannt. 

Für  die  Silicate  gilt  das  zuvor  Gesagte  in  vollem  Masse ;  R  und  Si  stehen  immer 
in  einem  einfachen  Atomverhältniss. 

Allein  gleich  anderen  Säuren  hat  auch  die  Kieselsäure  verschiedene  Sättigungs- 
stufen ,  d.  h.  das  Verhältniss  R  :  Si  ist  ein  mehrfaches,  dem  Gesetz  der  multiplen 
Proportionen  entsprechend,  in  einfachen  Multiplen  fortschreitendes.  Cberall,  wo  solche 
Sättigungsstufen  einer  Säure  vorkommen,  wählt  man  eine  derselben  als  die  normale, 

um  basische  und  saure  Salze  unterscheiden  zu  können.   Als  normale  Silicate  be- 

I 

zeichnen  wir  nach  Analogie  mit  den  Garbonaten  diejenigen,  in  welchen  R :  Si  =  2  : 4 
ist.    Es  sind  also 

Normale  Silicicate  =  R'^SiO»  =  RSiO»  =  RSi^O». 


Basische 


I  II 


Halbsilicate  =  R^SiO*  =  R^SiO^  =  R^Si^O«». 

Dritlelsilicate  =  RöSiO«^  =  R^SiO*  =  RSiO\ 

Viertelsilicate  =  RSSiO^  =  R^SiO«  =  R4Si30^\ 


Saure 


Zweifachsaure  Silicate  =  R^Si^O"*  =  RSi2Q5  ==  ftSi'O»».. 


18S  Silicate. 

I 

Silicate  von  H  kommen  für  sich  als  Minerale  nicht  vor,  und  basischere  oder 
saurere  als  die  genannten  sind  nicht  sicher  bekannt. 

Gleichwie  bei  der  Vanadin-,  Molybdän-  und  Wolframsäure  giebt  es  auch  bei 
der  Kieselsäure  intermediäre  oder  Zwischenstufen,  d.  h.  Verbindungen  je  zweier  ein- 
facher Sättigungsstufen. 

So  ist  der  Gordierit  RSAPSi^O^»  =  RAlSi«0i2+  SRAlSi^O^  eine  Verbindung 
von  normalen  und  Halbsllicaten. 

Zoisit  und  Epidot  sind  H^R^Al^Si^O^^  und  müssen  als 

4{H2R*A13Si70M)  4-  (H«R^2Ai»Sii4O70) 

d.  h.  als  Halb-  und  Drittelsilicate  betrachtet  werden. 

Die  Namen  Ortho-  und  MetaSilicate  sind  zu  verwerfen,  da  sie  sich  auf  Säure- 

modificationen  beziehen. 

Die  Sättigungsstufe  eines  Silicats  ergiebt  sich  nach  Verwandlung  der  mehr- 

I 
werthigen  R  in  ihre  Aequivalente  einwerthiger  aus  dem  Verhältniss  R  :  Si. 

Es  giebt  zahlreiche  einfache  Silicate,  welche  nur  ein  einziges  R  enthalten,  aber 
viel  grösser  ist  die  Zahl  derer,  in  welchen  mehrere  R  auftreten. 

Sind  diese  R  gleichwerthige,  so  ist  das  Ganze  eine  isomorphe  Mischung,  welche 
aus  so  vielen  einzelnen  Mol.  besteht,  als  die  Zahl  der  R  anzeigt. 
Ein  Diopsid  GaMgSi^O«  ist 

/CaSiO»  \ 
\MgSiO»f" 

Sind  die  R  verschiedenwerthig,  so  stehen  die  einzelnen  auf  gleicher  Sättigungs- 
stufe, so  dass  keine  Willkür  in  der  Vertheilung  des  Si  stattfindet. 

Auch  in  diesem  Fall  besteht  das  Ganze  aus  einzelnen  Mol.,  mag  es  als  ein 
Doppelsalz  oder  als  eine  isomorphe  Mischung  betrachtet  werden. 

Gleichwie  im  Alaun  K^AlS^O^«  die  Mol.  K^SO«  und  AlS^Qi^  zu  denken  sind, 

so  im  Granat  RSRSi^O^^  die  Mol. 

3R2SiO*  +  ft2Si30«2. 
Oder  im  Anorthit  CaAlSi^O»  die  Mol. 

Ca^SiO*  4-  Al2Si30i2. 

Die  Silicate  lassen  sich  mit  gleichzeitiger  Beachtung  ihrer  Krystallform  und  ihrer 
chemischen  Natur  gruppiren.  Eine  jede  Gruppe  soll  Glieder  von  gleicher  Form  und 
analoger  Zusammensetzung  enthalten.  Um  aber  die  Zahl  der  Gruppen  nicht  unge- 
bührlich zu  vermehren,  fügt  man  auch  einzelne  Silicate,  welche  in  der  Form  ab- 
weichen und  nur  eine  gewisse  chemische  Ähnlichkeit  mit  ihren  Gliedern  haben, 
einer  Gruppe  hinzu. 

Die  Bedingung  analoger  Zusammensetzung  bei  gleicher  Form  der  Glieder  ist  in 
gewissen  Gruppen  erfüllt,  wie  z.  B.  bei  Olivin,  Willemit,  Granat,  Andalusit,  Epidot, 
Turmalin. 

Die  Zusammensetzung  der  Glieder  solcher  Gruppen  lässt  sich  durch  eine  al^ 
gemeine  Formel  bezeichnen. 

Aber  andere  Gruppen  schliessen  Glieder  von  gleicher  Form,  jedoch  nur  von 

ähnlicher,  nicht  analoger  Zusammensetzung  ein. 

I         II 

In  der  Feldspathgruppe  ist  zwar  2  R  ^  R  :  Al  stets  :^  4  :  1,  allein  Al  :  Si 
differirt  von  1  :  !2  bis  1  :  6. 

Die  Glimmer  sind  theils  Halbsilicate,  theils  Verbindungen  von  normalen  und 
—  Halbsilicaten. 
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Die  in  der  Form  übereinstimmenden  Zeolithe,  welche  die  Cbabasitgruppe  bilden, 
haben  mit  den  Feldspathen  die  Proportion  R :  AI  gemein,  während  AI :  Si  von  4:3,6 
bis  4 :  5,4  variirt.  Ein  wesentlicher  Unterschied  liegt  aber  darin,  dass  ein  Ralkfeld- 
spath  AI :  Si  =  4 :  S,  ein  Natronfeldspath  AI :  Si  ==  4:6  hat,  ein  Kalkchabasit  eben- 
sowohl wie  ein  Natronchabasit  AI :  Si  =  4:4  (und  den  gleichen  Wassergehalt)  zeigt. 

Ähnlich  ist  es  in  der  Phillipsitgruppe,  in  welcher  AI :  Si  =  4 :  3  bis  4  : 5  ist. 

Solche  Schwankungen  finden  darin  ihre  Erklärung,  dass  die  Mittelglieder  Mischun- 
gen zweier  Endglieder  sind.  Sind  die  Endglieder  bekannt,  wie  bei  den  Feldspathen, 
so  ist  das  Mischungsgesetz  wohl  begründet.  Sind  sie  aber  hypothetisch,  so  hat  es 
einstweilen  keinen  Wertb. 

Was  schliesslich  die  sogenannten  Gonstructionsformeln  betritft,  welche  die 
Stellung  der  Atome  in  den  Molekülen  bezeichnen  sollen,  so  ist  dieses  Feld  der  Hypo- 
thesen auch  bei  den  Silicaten  nicht  betreten  worden. 


Forsterit.  Boltonit  424. 

4.  Vesuv,  vom  Rath:  Pogg.  Ann.  4  55,  84. 

2.  Desgl.  Mierisch:  Tscherm.  Mitth.  (t)  8,  4  4  9. 

3.  Schelihgen,  Kaiserstuhl.  Rnop:  Groth  Z.  4  3,  236. 

4.  Slatoust.  Nicolajew,  Kokscharow:  Min.  Russl.  8,  388. 


4. 

2*. 

%\ 

3. 

4. 

Si02         42,33 

44,09 

44,85 

44,88 

40,4  4 

MgO         54,90 

52,54 

56,47 

49,83 

57,73. 

FeO           2,33 

3,80 

4,07 

4,56. 

4,28 

MnO          — 

— 

— 

4,73 

— 

Na^O         — 

0,30 

0,42 

— 

K^O           — 

0,48 

0,40 

— 

— 

Glühverl.  — 

0,24 
98,42 

0,49 
99,80 

99,56 

98,00 

99,4  2 

Fe  :  Mg 

Fe  :  Mg 

4. 

4    :  62 

3. 

4   :   44 

2*. 

4   :  25 

4. 

4   :  80 

2^ 

4    :   94 

Honticellit  Batrachit. 

433.   708. 

4 .  Monzoni.  Vom  Rath :  Pogg. 

Ann.  4  55, 

32. 

2.  Desgl.  Ders. 

3*.  Magnet  Cove,  Arkansas.    Rryställisirt. 

V.  G.  3,4  08. 

Genth :  Am.  J.  Sc. 

(3)  44,  398. 

4. 

2. 

3.*) 

Si02 

37,69 

38,45 

35,25 

MgO 

24,79 

22,94 

24,74 

CaO 

35,45 

34,75 

34,46 

FeO 

2,99 

4,34 

6,49**) 

Glühv 

erl.  4,27 
99,49 

2,39 
400 

400,45 

'*')  Nach  Abzug  von  4,57  des  begleitenden  Apatits.  **)  MnO  4,4  6. 
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Ca  :  Mg,Fe  =  <  M. 


Fe 
1.      \ 

3.      { 


Mg 

4  3 
9,5 
6 


Fayalit.  425. 

\.  Obsidian  Cliff,  Yellowstone  Park.  Gooch:  Am.  J.  Sc.  (3)  30,  58. 
%.  Gheyenne  M.,  Colorado.  Hidden:  Ebd.  41,  438. 


<.'') 

2. 

Si02 

32,41 

27,66 

FeO 

65,49 

65,79 

MnO 

4,47 

MgO 

2,40 

0,47 

400  98,09 


OliTin.  427.  E.  4  75. 

i.  Webster  Jackson  Co.,  N.  C.  Genlh:  Am.  J.  Sc.  (2)  33,  200. 

2.  Fehring,  Steiermark,  V.  G.  3,359.  Clar:  Tscherm.  Mitth.  (2)  5,  85. 

3.  Lützelberg.  E.  4  75. 

4.  Kosakow.  Desgl. 

5.  Thetford,  Vermont.  Manice:  Am.  J.  Sc.  (2)  39,  4  99. 

6.  Vesuv.  VomRatb:  Pogg.  Ann.  4  55,  34. 

7.  Ultenthal.  Müller:  Tscherm.  Mitlh.  4  877. 

8.  Ätna,  Patemö.  Ricciardi :  E.  4  75. 

9.  Stempel  bei  Marburg.  Friedheim:  In  mein.  Labor. 

4  0.  Insel  Jan  Mayen.   V.  G.  3,294.    Scharizer:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  4  884. 

4  4.  Fogo,  Capverden.  E.  4  75. 

4  2.  Antao.  Desgl. 

4  3.  Oberleinleiten.  V.  G.  3,475.  Schwager:  Groth  Z.  20,  304. 

14.  Vulkan  Yate,  Chile.  Ziegenspeck:  Diss.  Jena  4  883. 

15.  Vulkan  Antuco,  Chile.  Hdb.  428. 

16.  Norwegen.  V.  G.  2,74.  Hjortdahl:  Nyt  Mag.  f.  N.  23. 

17.  Sasbach,  Kaiserstuhl.  Rosenbusch:  Jahrb.  Min.  4  872,  50.    , 


4.                 2. 

3. 

4. 

•    5. 

6. 

Si02        44,89          42,45 

44,49 

44,25 

40,75 

39,93 

MgO        49,43          49,47 

50,27 

49,38 

50,28 

48,70 

FeO           7,80  **)      8,48 

8,54 

9,54  t) 

9,36 

9,46 

A103                             0,30 

0,4  4 

Glühverl.  0,82            0,85 

— 

99,64        404,25 

400 

100,34 

400,39 

98,09 

*)  Nach  Abzug  von  7  unlöslicher  SiO«  und  45  ¥e(fi.  ♦*)  NiO  0,85,  CaO  0,»6. 

+)  NiO  0,23. 


Olivin. 
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7. 

8, 

9, 

4  0. 

44 

• 

42. 

SiO»        40,60 

44,06 

40,68 

40,39 

40,49          39,35 

MgO        45,84 

46,83 

49,58 

48,42 

35,70          43,88 

FeO         4  2,35 

40,43 

9,77*) 

4  4,30 

47,54          45,63 

AlO»          0,86 

0,68 

■ 

— 

6,00**)       4,24 

Glühverl.  — 

4,33 
4  00,03 

99,6« 

400,03 

99,84 

99,43        400,40 

4  3. 

44. 

45. 

4  6. 

4  7. 

Si02 

40,48 

38,47 

40,7 

38,30 

36,72 

MgO 

45,60 

37,62 

39,7 

38,29 

34,99 

FeO 

43,02 

24,83 

49,6 

24,02 

29,96 

AI  03 

4,20  t) 

Glühverl. 

00 

T 

400,92 

400            400,64 

98,67 

Mg 

:  Fe 

Mg  : 

:  Fe 

Mg    : 

Fe 

4.      44 

:   4 

7, 

7 

43. 

6,3 

2.      4  0,6 

:  4 

8. 

8,4 

44. 

2,8 

3.      40,4 

:  4 

9. 

9 

4  5. 

3,7 

4.        9,4 

:  4 

4  0. 

8 

4  6. 

2,9 

5.      4  0,5 

:  4 

44. 

4,3 

:  <tt) 

4  7. 

2 

6.        9,4 

:   4 

42. 

5 

Titanolivin.  Hdb.  429.  E.  475.    Enthält  vielleicht  Titaneisen. 
Wasserhaltiger  und  zersetzter  Olivin.  Hdb.  429. 

Übersicht  der  Olivinmischungen 
nMg^SiOM 
Fe^SiO*/  * 


{ 


n 

FeO 

n 

FeO 

48 

5,8 

Vesuv.  Dingestedt. 

8 

4  0,9 

42 

7,66 

Thjorsaebene.  Genth. 
Webster,  N.  C.  Genth. 

• 

40 

9,0 

Le  Puy.   ^almstedt. 

Vogelsberg.  Stromeyer. 

6 

43,8 

Fehring,  Steiermark,  dar. 

Kosakow,  Böhmen.  Farsky. 

Lützelberg.  Knop. 

5 

45,9 

Orient.  Stromeyer. 

Thetford,  Vermont.  Manice. 

Vesuv,  vom  Rath. 

Iserwiese.  Walmstedt. 

Dreiser  Weiher.  Philipp. 

4 

4  9,0 

Böhmen.  Walmstedt. 

3 

23,4 

Neuseeland.  Reuter. 

Unkel.  Jung. 

Gulsagee^Gr.,  N.  C.  Ghatard. 

2. 

30,0 

Petschau,  Böhmen.  Rg. 

Schottland.  Heddle. 

8 

4  0,9 

Vesuv.  Kalle. 

0,5 

52,4 

♦)  NiO  0,58. 


♦*)  Ca  0  5,42. 


.+)  CaO. 


Jan  Mayen.  Scharizer. 
Ultenthal.  Müller. 
Ätna.  Ricciardi.    . 
Marburg.  Friedheim. 
Engelhaus  b.  Karlsbad.  Rg. 
Lherz.  Damour. 
Oberleinleiten.  Schwager. 
Grönland.  Lappe. 
Vesuv.  Walmstedt. 
Fogo.  Deville. 
Antao.  Dölter. 
Itkul.  Beck,  Hermann. 
V.  Antuco.  Domeyko. 
Montreal.  Hunt. 
V.  Yat6.  Ziegenspeck. 
Norwegen.  Hjortdahl. 
Sasbach.  Walchner,  Rosen- 
busch. 
Watteville.  Dana. 
Orange  Co.,  N.  Y.  Mixter. 

f+)  Mg  =  Mg,  Ca. 


1 92  Knebelit  -  Humit. 

Knebelit  ids.  E.  us. 

Tephroit.  434.  E.%%9, 

Stirlingit  (Boeppeiit).  432. 

Huxuitgruppe. 
Homit.  Chondrodit.  434.  E.  69.  4  35. 

Zu  den  älteren  Analysen  von  mir  und  vom  Ralh  sind  neuere,  namentlich  von 
Wingard  und  Penfield,  gekommen. 

Wingard:  Ztschr.  f.  anal.  Cb.  S4,  344. 
Penfield  (Howe):  Am.  J.  Sc.  (3)  47,  4  88. 

Auf  Grund  der  fieobachtuogen  von  Scacchi  und  vom  Rath  unterscheidet  man 

I.  Humit  (I.  Typus),  zweigliedrig, 
n.  Chondrodit  (II.  Typus),  zwei-  uitd  eingliedrig, 
III.  Klinohumit  (III.  Typus),  desgl., 

und  nimmt  das  Axenverhältniss  a  :  b  =  4,08  :  4,  das  der  Axe  c  ==  7  :  5  :  9  und 

den  Winkel  ^  =  90°  an. 
c 

Bei  meinen  vor  40  Jahren  mit  spärlichem  (von  Scacchi  übei^ebenem]  Material 
angestellten  Versuchen  fanden  sich  Verluste  anstatt  eines  durch  den  Fluorgehalt  be- 
dingten Überschusses,  und  dasselbe  gilt  auch  von  vom  Rath's  Analysen,  welche  20  Jahre 
später  erschienen. 

Schon  damals  vermuthete  ich  die  Gegenwart  von  Wasser,  und  ein  einzelner 
Versuch  ergab  in  der  That  4,3  p.  C.  Glühverlust,  wobei  keine  Fluorverbindung  in 
Frage  kam. 

Nun  hat  Wingard  in  allen  vesuvischen  H.  4,37 — 4,45  p.  G.  Wasser  gefunden, 
Penfield  sogar  4,53 — 3,82  p.  G. 

Im  H.  von  Kafveltorp  fand  der  Erstere  4,2 — 4,4,  Sjögren  nur  0,5 — 0,6.  Der 
H.  von  der  Ladugrube  gab  Beiden  2 — 3  p.  G.,  allein  dieser  H.  ist  theilweise  in  Ser- 
pentin verwandelt. 

Sehr  abweichend  lauten  die  Angaben  über  die  Menge  des  Fluors,  nämlich  von 
4,6—9  p.  G. 

Im  vesuvischen  H.  fand 

ich  2,3—5  p.  G., 

vom  Rath  4,6 — 4,2  - 

Penfield  2    — 4     - 

Wingard  5,4 — 5,7  -  . 

Neuere  Analysen. 

Vesuv. 

I.  Typ.      4 — 4.     Wingard. 
5 — 6.     Penfield. 
U.  Typ.     7—8.     Wingard. 
9.  Penfield. 

IH.  Typ.    4  0 — 4  3.  Wingard. 
4  4—4  5.  Penfield, 


Humit. 
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Kafveltorp,  Nya  Kopparberg. 
IL  Typ.    <6  — «9.  Wingard. 

20.  Penfield. 
24 — 22.  Sjögren:  Geol.  F.  F.  6,  Hl. 
Nordamerika. 

II.  Typ.  23.  Warwick,  N.  Y.  Penfield. 

24.  Brewster,  N.  Y.  Ders. 
Orijärfvi. 

II.  Typ.  25.  Chydmius:   Kokscharow  Min.  Russl.  6,  91 

Ladugrube,  Yärmland. 

I.  Typ.  26.  Sjögren:  Groth  Z.  7,  356. 

27.  Wingard. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6.                 7. 

Fl           6,63 

5,64 

5,14             1 

5,67 

3,08 

3,96            5,14 

Si02    35,49 

35,55          33,49          33,40          36,63          36,74          33,74 

MgO    55,41 

52,83          58,28          51,65          56,49          56,31           57,38 

FeO       4,32 

7,51 

3,80           10,37 

2,35 

2,23            3,96 

H20        1,45 

1,45 

1,37 

1,41 

2,45 

2,13             1,37 

102,30 

102,98        102^08        102,50        101,00        101,37        101,59 

8. 

9. 

10. 

11. 

14. 

15. 

Fl 

5,25 

5,15 

5,55 

5,73 

2,01 

3,58 

Si02 

33,49 

33,87 

33,40 

33,20 

37,15 

37,78 

MgO 

58,29 

56,46 

51,62 

51,45 

52,74 

53,06 

FeO 

3,80 

3,66 

10,37 

10,64 

4,72 

5,64 

H20 

1,37 

2,82 

1,41 

1,41 

1,94 

1,33 

102,20 

101,96 

102,35 

102,43 

98,56 

101,38 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

FI 

5,44 

5,51 

5,60 

5,66 

6,60 

4,56 

Si02 

33,36 

31,56 

33,90 

33,53 

33,33 

34,01 

MgO 

52,71 

43,41 

53,62 

52,99 

54,30 

57,10*) 

FeO 

9,40 

20,28 

7,86 

9,07 

6,62 

5,43 

H2  0 

1,38 

1,31 

1,21 

1,35 

2,67 

0,61 

102,29 

102,07 

102,09 

102,59 

102,52 

101^71 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

Fl 

5,00 

7,30 

5,60 

3,25 

2,45 

4,72 

Si02 

33,13 

33,80 

33,67 

34,24 

35,13 

35,26 

MgO 

56,61**)    55,20 

54,79 

57,11 

55,16 

55,48 

FeO 

5,70 

2,64 

5,94 

5,39 

3,67 

3,51 

H^O 

0,55 

1,46 

2,55 

1,07 

2,16 

;^3,07 

100,89        100,40        102,45        101,06  98,57        102,04 

In  die  nachfolgende  Berechnung  sind  auch  ältere  Analysen  aufgenommen,  welche 
über  den  Gehalt  an  H  keinen  Aufschluss  geben. 


♦)  AI  03  0,7  <.  ♦♦)  Desgl.  0,68. 

Raoiinelaberg,  2.  Suppl.  z.  Min«ralcheinie. 
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Humit. 


Si  :      R 


H      :    Fl 


Si    :  Fl 


H  :   Fl 


R  :F1 


4. 

3. 
4. 
5. 
6. 
vom  Ratb. 


7. 
8. 

Rg. 

9. 

Rg. 


4  0. 
44. 
4  4. 


4  6. 
4  7. 
4  8. 
4  9. 
20. 
24. 
22. 


23. 
24. 


25. 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


4 
4 
4 
4 
4 


4 
4 
4 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


2,6 

2,6 
2,6 
2,8 


2,6 
2,6 
2,23 


2,6 

2,6 

2,56 

2,6 

2,6 

2,67 

2,7 


4   :  2,6 

4   :  2,6 


4   :  2,6 


Typus  I.  Vesuv. 


:  2,45 

:  0,27  : 

:  2,4     : 

:  0,27  : 

:  2,7     : 

:  0,27  : 

:  2,6     : 

0,26  : 

:  2,4     : 

:  0,44  : 

:  2,4     : 

:  0,4     : 

:  2,47 

• 
• 

:  2,6 

• 
• 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

0,27 

0,34 

0,22 

0,3 


2 
2 

2 

4,8 

3,8 

3 

4,5 

3 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


Typus  II.  Vesuv. 

0,37   :  0,48  2      :    4 

0,27  :   0,5  2:4 

0,6  2:4 

0,35   :   0,5  2:4 

0,3  3:4 

Typus  ni.  Vesuv. 

0,3      :   0,5  2:4 

0,3     :  0,5         2:4 
0,24   :   0,3  3:4 


Typus  IL  Rafveltorp. 


0,28 

0,28 

0,24 

0,3 

0,3 

0,42 

0,44 


0,5 

0,5 

0,5 

0,54 

0,6 

0,4 

0,5 


2 

2 

2 

2 

4,6 

2,4 

2 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
\ 


Typus  II.  Nordamerika. 

:  0,3     :  0,7         4,4:  4 
:  0,5     :  0,5        2:4 

Typus  II.  Orijärfvi. 
:  0,2     :  0,3         3,3  :  4 


4 
4 


4 
4 
4 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


*,7 
4,9 

4,8 

4,8 

0,6 

4,0 


4,3 
2 


4  :  4 


2 
2 
4,25 


2 

2 

2 

2 

3,5 

4,5 


4  :  2 
4  :  4 


23 
43 
27 
9 
40 
40 
24 
43 


25 
30 
23 
23 
66 


9 
9 
20 


40 

4 

42 

40 

43 

48 

47 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


4 
4 
4 
4 
4 


4 
4 
4 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


38  :  4 


4  :  4,5    20  :  4 


Unstreitig  ist  Si :  R  am  sichersten  zu  ermitteln.  Diese  Proportion  liegt  zwischen 
4  :  2,25  und  4  :  2,70.    Eine  Mehrzahl  ergiebt  4  :  2,5  bis  4  :  2,6. 

Die  Bestimmung  des  Fluors  bietet  auch  heute  noch  gewisse  Schwierigkeiten 
dar,  und  die  in  früherer  Zeit  gefundenen  kleineren  Werthe  sind  wohl  nicht  unbe- 
dingt als  richtig  anzusehen. 

Sehr  auffällig  war  es,  als  Wingard  4  887  in  allen  H.  fast  die  gleiche  Menge 
Fluor,  5,6 — 6  p.  C,  fand.  Penßeld,  dessen  Analysen  sehr  sorgrältig  ausgeführt  zu 
sein  scheinen,  stimmt  mit  Wingard  nur  z.  Th.  überein.  Denn  der  Fluorgehalt  ist  im 
vesuvischen  Humit 


Humit 
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Typus  I 

II 

III 


nach  Wiugard: 

.  6,<— 5,6 
5,<— 5,2 
5,5—5,7 


Penfield : 

3,<— 3,5 

5,< 

3,6 


Penfield's  Angaben  stimmen  mit  den  älteren  von  mir  für  Typus  I  (3,5]  und  III 
(3,0)  nahe  iiberein. 

Ist  nun  die  Menge  des  Fluors  in  allen  Humiten  die  gleiche  oder  nicht?  Ich  ent- 
scheide mich  für  das  letztere. 

Die  Menge  des  Wassers  ist  geringeren  Schwankungen  unterworfen.   Sie  beträgt 
bei  den  vesuvischen  Humiten 

nach  Rg.  1,30 

-  Wingard        4,4 

-  Penfield         4,3—2,8 

sie  wird  aber  wohl  durch  hygroskopisches  Wasser  in  manchen  Fällen  erhöht. 


Das  Atomverhältniss  Si 

Rg.  « 

vom  Rath      I 


Vesuv.  Typus  I. 

R  ist 

2,6  Wingard     < 

2,4  Penfield       4 

Beim  Entwerfen  einer  Formel  gehe  ich  davon  aus,  dass  die  Humite  dieselben 
Silicate  wie  der  ihnen  in  der  Form  so  nahestehende  Olivin  haben,  d.  h.  Halbsilicate 
R^SiO^,  dass  also  das  Si  ganz  und  gar  ihnen  angehört.  Der  Rest  der  R  ist  dann  als 
RFP  und  RH^O^,  event.  mit  RO  dem  Silicat  beigefügt. 


2,4—2,7 
2,4 


Vesuv.  Typus  I. 

Si  :  R  :  H  :  Fl  =  t  :  2,5  :  0,33 
RFP 

'  +  6R2SiO*. 


0,33. 


Fl 

Si02 

MgO 

FeO 

H20 


t04,67 


Fe  =  39  :  \. 

Gefunden : 

3,96  Penfield 
35,49  Wingard 
58,28 

3,80 

4,45 


Vesuv.  Typus  II. 


36,63 

56,50 

2,35 

2,43 


Si  :  R  = 


vom  Rath 
Si 


Wingard 
Penfield 


4    :   2,7 

4    :   2,7 

R  :  H  :  FI  =  4  :  2,66  :  0,33 
3RF12     I 

2RH202  \+  4  2R2SiO^ 
3R0        ) 

Mg  :  Fe  =-  23  :  4. 


4 
4   : 

0,5. 


2,6 
2,6 


-«,7 


13* 


19*; 


icrerrhoH: 

GefuMJ 

1»: 

f\ 

5.<i0 

5,2«  W. 

5.15  P. 

Si  0« 

33.59 

33,4*  - 

3a.«7  - 

lff?0 

57.21 

57.3«  - 

56.4€  - 

FeO 

4,50 

3.96  - 

3,66  > 

H^O 

f. 69 
102,5« 

1.37  - 

2,S2  - 

Nirurnt  (djq  H  =  Fl,  abo 

Si 

:  R  :  H  :  Fl  = 

f  :  2.66  :  0.5 

:  0.5, 

«o  erhilt  man 

i>{ 


RFI^     I 
\HH^O^f}+  llR^SiO*. 
2  RO 


Berechnet : 

Fl 

5,30 

SiO^ 

33,46 

MgO 

57,62 

FcO 

3,35 

H^O 

2,51 

402,24 
Die  Menge  des  Wassers  entspricht  hier  besser  der  Zahl  Penfield*s. 

Vesuv.  Typus  III. 

Si    :    R    :r:^ 

Rg.  4   :  2,37  Wingard      4   :  S,6 

vom  Rath       4    :   2,37  Penfield       4    :  2,23 

Si  :  R  :  H  :  Fl  =  4  :  2,33  :  0,33  :  0,33. 


Mg:  Fe 

—  20  :  4. 

Berechnet 

:  Gefunden: 

Fl            3,94 
Si02     36,90 
MgO     53,90 
FeO        5,08 
H20        4,82 

3,58  Penfield. 
37,45 
52,74 

4,72         - 

4,44   Wingard. 

4  0  4,64 

Kafveltorp.  Typus  IT. 

Sj  :  R  — 

1  :  2,6   Wingard.  Penfield. 

Sj  :  R  :  H  :  Fl  = 

1  :  2,66  :  0,33  :  0,66 

j  2  RFP 
{     RH202 
1     RO 

'  +  6R2SIO^ 

Mg  :  Fe 

—  44:4. 

J 


Huojil. 
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fierechaei: 

Gefunden : 

Fl           6,89 

5,65  W.        6,60  P 

Si02     32,82 

33,33  P. 

MgO     53,44 

54,30  - 

FeO        8,  «5 

9,07  W. 

H20        4,63 

1,67  P. 

Si 


Wie  Kafveltorp. 


Si 


402,90     • 

Warwick.  Typus  IL 

Si  :  R  =  4  :  2,6. 
R  :  H  :  Fl  =  4  :  2,66  :  0,33  :  0,66. 
2RFI« 

}  +  6R2SiO*. 


Fl 

SiO^ 

MgO 

FeO 

H^O 


RH202 
RO 


Mg  :  Fe  =  38 

Berechnet : 
7,06 


33,46 

58,44 

2,74 

4,30 

102,97 


:  4. 

Gefunden : 

7,30 

33,80 

55,20*) 

2,64 

4,46 

400,40 


Brewster.  Typus  II. 
R  :  H  :  Fl  =  4  :  2,66  :.0,5  :  0,5. 

\+  4  2R2SiO«. 


^  IRH 


H^OV 
2  RO 

Mg  :  Fe  =  4  7 

Berechnet : 

Fl  5,40 

SiO^  33,00 

MgO  65,00 

FeO  6,4  3 

H20  2,56 


4. 

Gefunden : 

5,50 
33,67 
54,79 

5,94 

2,55 


402,09 
Sjögren  nahm  an,  dass  in  allen  11.  H  :  Fl  =  4  :  4  sei;  er  stellte  einfache  For- 


meln auf: 


{  RH202  }  •     ^yP"^  '  ™'^  *  R^SiOS  also 


Si 

R 

H 

Fl 

4 

2,5 

0,5 

0,5 

4 

2,66 

0,66 

0,66 

4 

2,33 

0,33 

0,33 

III    -     6       - 
Indessen  entsprechen  diese  Verhältnisse,  wie  aus  dem  Früheren  folgt,  den 


*}  Hier  bat  wohl  ein  Verlust  stattgefunden,  da  7,3  Fl  die  Summe  =  403,7  ergeben. 
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Humit. 


Thatsachen  nur  theilweise;  namentlich  ergiebt  die  Rechnung  weit  grössere  Mengen 
Wasser. 

In  anderer  Art  hat  Penfield  neuerlich  die  Natur  des  Humits  zu  deuten  versucht, 
indem  er  gleich  Sjögren  für  jeden  Typus  eine  besondere  Formel  aufstellt : 


Si  :     R 

:  (H,  Fl) 

Typus  I     \   :  2,33 

:  0,66 

II     \   :  2,5 

:  4 

III     4  :  2,25 

:  1 

Penfield  stellt  die  Ansicht  auf,  H  sei  mit  0  zu  der  Hydroxylgruppe  OH  ver- 
bunden und  diese  vertrete  Fl. 

Das  hypothetische  OH  legt  sich  mit  4  Atom  eines  einwerthigen  elektropositivea 
Elements  zusammen,  gleichwie  dies  für  das  Fl  gilt,  allein  eine  Vertretung  beider 
findet  nicht  statt,  da  z.  B.  HÖH  und  HFl  einen  ganz  verschiedenen  Charakter  be- 
sitzen, gleichwie  KOH  und  KFl.  Da  Chloride  und  Fluoride  isomorph  sind,  müssten 
HÖH  und  HCl,  KOH  und  KCl  entsprechende  Verbindungen  sein,  während  ihre  che- 
mische Natur  den  entschiedensten  Gegensatz  zeigt. 

Aus  chemischen  Gründen  ist  Penfield's  Hypothese  als  unstatthaft  zu  bezeichnen. 

Penfield's  Formeln  sind : 

Typus  I  R'Si'^(OH,  Fl)20i2 

II  R*Si2(0H,  Flj^O» 

in  R»Si4(0H,  Fl)20^«. 

Die  Glieder  eines  jeden  Typus  unterscheiden  sich  durch  das  Verhältniss  H  :  Fi. 


I. 

II. 

ni. 

H     :  Fl 

H  :  Fl 

H  :  Fl 

i     :   \   Vesuv 

•4:4   Vesuv 

Brewster 

.4:4   Vesuv 

4,5:   i 

4    :  2  Warwick 
Kafveltorp 

2:4 

Die  Rechnung  ergiebt, 
genügender  Weise  vorfinden. 

dass  diese  Verhältnisse 

in 

Penfield's  Analysen  sich  in 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  theoretischen  Annahmen  Penfield's  mit  seinen 
und  den  von  Anderen  gefundenen  zusammengestellt. 


Vesuv, 


Typus 

I. 

Si 

:     R 

Si: 

H,F1 

Si       :  Fl 

H 

:  Fl 

Penfield. 

Berechnet 

4 

:  2,33 

4   : 

0,66 

3 

3,75: 

4,5: 

:  4 
:  4 

Gefunden 

4  : 

:  2,40 

4  : 

0,3 

3 

3,8    : 

^7 

;  4 
:  4 

Wingard. 

4   : 

2,4 

4   : 

0,3 

2 

:  2 

4   : 

:  2,6 

4  : 

0,3 

4,8    : 

:  4,8 

4   : 

:  2,7 

4   : 

0,28 

2 

:  4,8 

vom  Rath. 

4 

:  2,47 

4,5    : 

Hg. 

4  : 

2,6 

3      : 

Humit. 
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Si  :    R 


Si  :  H,  Fl       Si  :   Fl 


H    :  Fl 


Typus  IL 


Vesuv. 

Penfield. 

Berechnet 

:  2,6 

i  : 

4 

:  0,5 

4      . 

:  4 

Gefunden 

:  2,6 

4  : 

4 

:  0,5 

4 

:  4 

Wingard. 

2,6 

4  : 

0,8 

:  0,5 

0,8 

:  4 

:  2,7 

4   : 

0,8 

:  0,6 

0,5 

:  4 

Rg. 

:  2,67 

:  0,5 

vom  Ratb. 

:  2,63 

:   0,25 

Kafveltorp. 

Penfield. 

:  2,66 

4  : 

4 

:  0,6 

0,5 

:  4 

Wingard. 

2,6 

4  : 

0,8 

:  0,4 

0,5: 

:  4 

Sjögren. 

:   2,67 

4  : 

0,5 

:  0,8 

0,5. 

:  4 

«,7 

4   : 

0,6 

0,5 

0,2 

:  4 

Warwick. 

Penfield. 

:  2,5 

4  : 

4 

:  0,7 

0,4: 

:  4 

Brewster. 

Penfield. 

:  2,6 
Typus 

4   : 
III. 

4 

:  0,5 

4 

:   4 

Vesuv. 

Penfield. 

Berechnet 

1   : 

2,25 

4  : 

0,5 

4   : 

0,25 

\ 

.    4 

Gefunden 

i  : 

2,23 

\   : 

0,5 

4   : 

0,3 

4 

4,26 

Wingard. 

\  : 

2,6 

4  : 

0,8 

4   : 

.   0,5 

4 

^7 

Rg. 

1   : 

:   2,37 

4  : 

0,33 

Die  Proportion  Si  :  R  ist 

nach  P( 

mfield 

nach  den  Versv 

ichen 

Typus  I          \ 

:  5 

»,33 

4 

:   2,4- 

-4   : 

2,7 

n        4 

:  5 

^5 

4 

:  2,6- 

-4   : 

2,7 

III          1 

:  s 

8,25 

1 

:   2,2- 

-4   : 

2,6 

Man  müsste  alle  übrigen  Analysen,  namentlich  diejenigen  Wingard's,  verwerfen, 
wenn  Penfield's  Zahlen  allein  als  richtig  angenommen  würden. 

Hier,  wie  so  häufig,  muss  das  Resultat  einer  Analyse  als  durchschnittliche  Zu- 
sammensetzung aller  der  dazu  verbrauchten  Krystalle  betrachtet  werden,  wobei  die 
unbewiesene  Voraussetzung  gemacht  wird,  dass  alle  in  ihrer  Mischung  gleich  seien. 
Wir  wissen  aber,  dass  dies  nicht  einmal  für  gewisse  grössere  Krystalle  zutrifft. 


Im  Serpentin  des  Allalinhorns, 

Wallis,  findet  sich 

ein  theils  weisses,  theUs 

braunes  Mineral,  welches  sich  optiscfa 

wie  Humit  verhält. 

Jannasch  und  Locke:  Ztschr.  f. 

anorg.  Gh.  7, 

92. 

4 .  Weiss.  Nach  Abzug  von 

8,7  Gangart. 

2.  Braun.  Desgl.  von  4,9. 

4. 

33,03 

2. 
37,80 

Si02 

MgO 

50,45 

50,88 

• 

CaO 

7,00 

0,40 

• 

BeO 

4,75 

4,06 

(Fe,Mn)0 

4,49 

6,46 

• 

Na^O 

0,65 

0,36 

H'^0 

2,93 

3,34 

99,60        400 


200  Phenakit  —  Troostit. 

R     :  Si  :  H20       H    :     R     :  Si        R    :  Si 

\.     2,76  :  <   :  0,3       0,6  :  2,76  :  1       6,«   :  < 
2.     2,24  :  \   :  0,3       0,6  :  2,14  :  1       5,4  :   i 

Nr.  \  soll  wegen  Beimengung  von  Strahlstein  zur  Berechnung  nicht  geeignet 
sein.  Gehört  dann  aber  der  GaO  dem  Strahlstein  an,  der  bekanntlich  keinen  enthält? 

Ist  in  Nr.  2  H,Na  :  R  =  4  :  4,  so  ist  das  Ganze 

RioSi^O» 

8  R»Si20» 
Die  Silicate  sind  Yerbindungen  von  je  4  Mol.  Halb-  und  Drittelsilicaten. 

Jannasch  hat  R  :  Si  =  2,33  :  4  angenommen,  d.  h. 

R7Si30i3  —  2R2SiO*  +  R3SiO». 


Wülexnitgruppe. 
Phenablt.  439. 

4.  Recklingen,  Wallis.    Hatch :  Verh.  Niederrhein.  Ges.  4  885,  4  68. 

2.  Pikes  Peak,  Colorado.    Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  320. 

3.  Durango,  Cerro  del  Marco.  V.  G.  2,986.  Chrustscheff. 

4.  Desgl.  Ders. 

4.  2.  3.  4. 

Si02  54^g4         54^44         54^74         53^95 

BeO  44,00         45,58         45,32         45,23 

Fe03  0^  0,2  4*)        0,44**)     — 

9V3       _M6t)  100,47         99,4  9 
400,49 

Willemit.  437.  E.  266. 

Grönland.    Lorenzen:  Meddel.  GrÖnl.  4  884. 

SiO^         26,04 
ZnO  74,48 

(Fe, Mn) 0    0,44 

400,60 

Troostit.  438. 

4.  Sussex  Co.,  N.  J.    Orange.  .Y.  G.  4,4  8.    Stone:    Qu.  J.  Seh.  of  Mines 
48,  87. 

2.  Desgl.  Weiss.  V.  G.  4,4  9.  Ders. 

3.  Desgl.  Roth.  V.  G.  4,4  3.  Ders. 

4.  Desgl.  Hellgrün.  Y.  G.  4,4  9.  Ders. 

5.  Desgl.  Grüngelb.  Y.  G.  4,4  6.  Ders. 


*)  Na^O.  **)  MgO,  CaO.  +)  Glühverlust. 


Trimerit  —  Kieselkupfer.  201 


4. 

«. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

S18,30 

27,20 

27,4  4 

26,92 

27,48 

ZnO 

66,68 

65,82 

64,38 

65,04 

63,88 

MnO 

4,98 

6,97 

6,30 

7,78 

8,33 

FeO 

0,34 

0,23 

4,24 

0,5« 

0,49 

400,«7 

400,22 

99,06 

400,25 

400,48 

Zn    :Mn 

(Fe) 

Zu    :Mn(Fe) 

4. 

44,3   :    4 

4. 

7     :   4 

2. 

8       :    4 

5. 

6,4:   4 

3. 

8     :  4 

Trimerit 

Uarstigsgrube,  Yärmland.  Sechsgliedrig  (a  :  c  =  4  :  0,723  oder  0,942j  [oder 
aus  optischen  Gründen  eingliedrig].  Y.  G.  3,474.  Schmilzt  sehr  schwer.  Wird  von 
Ghlorwasserstoffsäure  zersetzt. 

Flink:  Groth  Z.  4  8,  365. 


II 


R 

:  Si  —  2,04 

:  4. 

II 

(3Be2SiO*          1 

R^SiO^ 

—  \  2  (Mn,  F( 

3)2SiO*y- 

1     Ca^SiO*          ) 

Be    :  Mn, 

Fe  :  Ca,  Mg 

3     :     4, 

9     :     4,4  - 

=3:2:4 

Fe  :  Mn  = 

<  :  7;  Mg: 

Ca  =  4  :  45. 

Berechnet: 

Gefunden: 

Si02 

39,40 

39,77 

BeO 

4  6,56 

47,08 

MnO 

27,43 

26,86 

FeO 

3,97 

3,87 

CaO 

44,70 

42,44 

MgO 

0,94 

0,64 

400 

400,63 

Der  T.  gehört  zur  Willemitgr 

uppe. 

Dioptas.  439. 
Kieselkupfer.  440. 

A.  Cu  :  Si  =  4  :  2. 

<.  Lipari.    Stübel:  Blum  Pseudom.  4  863,260. 

2.  Boleo,  Galifornien.    Jannettaz:  Bull.  Soc.  Min.  9,  24  4. 

3.  Andacollo,  Chile.    Domeyko:  Min.  4  879. 


«. 

2. 

3. 

Cl 

4,00 

0,3 

— 

Si02 

49,73 

49,4 

52,2 

CuO 

26,35 

34,4 

26,5 

Pe03 

0,40 

<,2 

AI  03 

2,27 

0,5 

^2 

H^O 

4  9,36 

48,0 

4  6,7 

99,4  4         4  00,2  95,6 


202  NeotesU  -^  Bementit 

Cu  :   Si  :  H^O 

1.  \   :  t     :  t,6 

2.  \   :  t     :  2,45 

jCuSi^O»  +  5aq. 

B.   Cu  :  Si  =  1  :  4,33  {?). 
Die  K.  aus  Chile  (Kittridge)  und  von  Sommerville  (Berthier). 

Cu  :    Si    :  H^O 

4   :  1,4  :  3 
4   :  1,3  :  3,6 

Cu»Si40i*+  I5aq. 

C.  Cu  :  Si  =  1  :  \. 

\.  Arizona.    Mallet:  Chem.  N.  44,  203. 

2.  Nicolosi  am  Ätna.    Freda:  Gaz.  chim.  1884. 


1. 

2. 

SiO^ 

34,08 

35,41 

CuO 

33,22 

44,43 

Fe  03 

— 

H^O 

31,65 

18,72 

98,95 

98,56 

Hieher  die  meisten  K.  (Hdb.  440). 

\.  =CuSiO»+  4aq. 

2.  ==  Cu 

Einige  chilenische,  von  Domeyko  und  Pellegrini  (Gaz.  chim.  1879)  untersuchte, 
sind  noch  reicher  an  Kupfer,  anscheinend  aber  Gemenge. 


Anhang  zur  Willemitgruppe. 

Neotesit, 

jögrube,  örebro. 

• 

Igelström:  N.  Jahrb.  Min 

.  1890,  248. 

R  :  Si  :  H20  =  2  :  1  : 

0,7  (1). 

R'-'SiO*  +  a<r. 

Berechnet :        Gefunden : 

Mn  :  Mg  =  1  :  1 

Si02           31,75 

29,50 

MnO           37,57 

40,60 

MgO           21,16 

20,05 

H^O              9,52 

9,85 

100 

Bementit. 

Franklin,  N.  J.  V.  G.  2,981.    König:  Proc.  Ac.  Philad.  1887. 

R  :  Si  :  H^O  =  1,2  :  1  :  0,7. 


Kieselzinkerz  —  Granat.  203 

Mit  1,2  :  I  :  0,6  • 

R6Si50l»  +  3  aq. 

Oder,  da  das  Wasser  erst  bei  300^  entweicht, 

H«R«Si50i9, 
entsprechend  i  i 


R2Si03  +  iR^SiO«. 

Mn  (Fe)  :  Mg  :  Zn  — 

18:3:«. 

Berechnet : 

Gefunden : 

Si02         39,42 

39,00 

1TÖ  }  «." 

42,12 
3,75 

ZnO            2,66 

2,86 

MgO            3,75 

3,83 

H20            7,20 

8,44 

«00 

« 

Kieselzinkerz.  663.  E.  «42. 

Traube  fand  im  K.  von  Tarnowitz  SiO^  24,8«,  ZnO  66,24,  Pb'O  2, «7,  H^O 
7,39.    Ztschr.  Geol.  G.  46,  57. 

Zn^SiO^  +  aq. 

K.  von  New  River,  Virg.,  gab  SiO^  25,33,  ZnO  67,« 5,  H^O  7,47.  Dunnington: 
Groth  Z.  23,  504. 

Moresnetit.  663. 
Cerit.  66«.  £.  57. 


Granatgruppe. 
Cfranat  473.  E.  «24. 

Die  Neuberechnung  der  Analysen,  auch  der  früheren,  macht  die  Anführung 
derselben  mit  Angabe  der  Seite  und  der  Nummer  im  Handbuch  erforderlich. 

I.  Kalkgranat. 

Ca«RSi30i2. 

A.  Kalk-Thongranat. 
Ca3AlSi80i2. 

a.  Entweder  eisenfrei  (oder  fast  eisenfrei)  oder  eisenhaltig. 

«.  Schischimskaja  Gora  (S.  474  Nr.  «). 

2.  Isset  bei  Perm.     Grünlich.  Y.  G.  3,482.    Nicolajew:  Russ.  Bergjourn. 
«88«. 

3.  Orford,  Ganada.  Weiss.  Y.  G.  3,536.    Hunt:  Rep.  Geol.  Gan.  «847. 

4.  WakeGeld,  Ganada.    Buliman:  Am.  J.  Sc.  (3)  27,  306. 

5.  Kadebek,  Kaukasus.  Gelb.  Fahrer. 

6.  Leiperville,  Fenns.  Grün.  Y.  G.  3,238.    Chipman:  Groth  Z.  2,  302. 

7.  Xalostoc,  Mexico.    De  Landero:  Am.  J.  Sc.  (3)  4«,  32«. 
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t. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Si02 

38,60 

38,60 

38,80 

39,42 

39,08 

40,64 

AlO» 

24,48 

22,74 

22,66 

22,73 

23,26 

24,48 

CaO 

35,05 

34,83 

35,00 

35,85 

28,60 

35,38 

MgO 

0,97 

0,49 

0,68 

0,75 

FeO 

}  <,60 

0,28 

7,60 

4,44 

MnO 

4,57 

4,58 

4,58 

Glühverlust 

1,18 
99,96 

4,40 
99,33*) 

0,32 
99,34 

0,46 
99,44 

0,32 
400,34 

99,66 

R 

;  AI  :  Si 

R     : 

AI   :  Si 

1.        2,8 

:  4     :  3 

5. 

3     : 

4      :   3 

2.        3      . 

:  4     :  3 

6. 

2,9: 

4     :  3 

3.        3      . 

:  4     :  3 

7. 

3     : 

0,9:   3 

4.        3,4 

:  4,4  :  3 

Nr.  6  enthält  4  Ca  :  Fe,  Mn  und  gehört  zu  den  folgenden. 

b.  nAl,  Fe. 

4.  Miidgee,  Australien.  Liversidge:  Min,  N.  S.  Wales  4  882. 

4\  Auerbach.  Weiss.  Y.  G.  3,47.  Jannasch:  Jahrb.  Min.  4  883.  I.  87. 

2.  Rancho  S.  Juan,  Mexico.  S.  474  Nr.  3. 

3.  Wakefieid,  Ganada.  Weiss.  y.G.3,60.  Kunze:  Am.  J.  Sc:  (3)  27,  206. 

4.  Glen  Glairn,  Aberdeenshire.  Roth.  Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  28,  299. 

5.  Tellemarken.  S.  474  Nr.  2. 

6.  Jordansmühle,  Schlesien.   Farblos.   Y.  G.  3,609.    Websky:  Zeitschr. 
Geol.  G.  2  4,  753., 

7.  Malsjö,  Schweden.  Derb,  hellroth.  Arfvedson:  Yet.  Ak.  H.  4  822. 

8.  Wilui.  Grün.  TroUe  Wachtmeister. 

9.  Yesuv.  Gelb.  Y.  G.  3,572.  Jannasch:  Jahrb.  Min.  4  883.  I.  4  35. 
4  0.  Leiperville.  Gelb.  König:  Groth  Z.  2,  304. 

4  4.  Monzoni.  Gelb.  Leroberg:  Ztschr.  Geol.  G.  24,  249. 

4  2.  Gziklowa.  Gelb.  Y.  G.  3,574.  Jannasch:  s.  o. 

1 3.  Alpe  Lolen,  Maiggelthal.  Hellroth.  Karsten. 

4  4.  S.  Clara,  Galifornien.  Y.  G.  3,59.  Smith:  G.  rend.  79,  84  3. 

45.  Yancey  Co.,  N.  C.  Y.  G.  4,4  4.  König:  Proc.  Ac.  Philad.  4  876. 

4  6.  Friedeberg,  Östr.-Schlesien.  Karsten. 

4  7.  Traversella.   Richter:  Sachs.  G.  d.  Wiss.  4  858,  99. 

4  7^0rfo^d,  Ganada.    Braun.    Y.  G.  3,58.     Harrington:  Jahrb.  Min.  489<, 

Ref.  244. 
4  8.  Ala.  Jannasch:  s.  o. 
4  9.  Desgl.  Ders. 

4  9^  Gonnemara,  Irland.  Rbwney:  Jahresb.  4  864. 
20.  Elba.   Richter:  Jahrb.  Min.  4  862,  867. 
2  4.  Desgl.  Rothe  Oktaeder.  Pisani:  C.  rend.  55,  2  4  6. 

22.  Desgl.  Derb,  vom  Rath:  Ztschr.  Geol.  G.  4  870,  639. 

23.  Slüdianka.  Iwanow:  Russ.  Bergj.  4  853. 

24.  Elba.  Stage:  s.  o. 

25.  Socamo,  Toscana.  Ders. 

26.  Yesuv.  Rothbraun.  Trolle  Wachtmeister. 

27.  Pitkäranta.  Granqvist,  Arppe:  Act.  Soc.  fenn. 


♦)  Na2O0,47. 


Granat. 
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Iq  den  mit  einem  *  bezeichneten  Analysen,  denen  die  Bestimmung  der  beiden 
Oxyde  des  Eisens  fehlt,  ist  ihre  Menge  derart  berechnet,  dass  R  :  R  möglichst  nahe 
=  3:4  ist 


4« 

*4». 

3. 

4. 

*6. 

7. 

SiO* 

40,52 

44,80 

38,80 

39,27 

37,88 

44,87 

AlO» 

49,94 

20,9  4 

22,66 

24,98 

24,43 

20,57 

¥eO^ 

0,29 

0,96 

4,75 

4,49 

2,56 

2,23 

FeO 

3,06 

4,33 

i    0,30 

3,93 

2,47 

0,62 

MnO 

3,70 

0,42 

0,33 

2,88 

CaO 

32,24 

33,48 

35,00 

34,88 

34,28 

35,94 

MgO 

— 

0,82 

0,68 

0,60 

0,45 

0,39 

Gliihverlust 

99,72 

0,38 
400,40 

0,48 

4,08 
99,43 

99,49 

99,66 

404,62 

*8. 

*9. 

4  0. 

44. 

*42. 

4  3. 

Si02 

40,55 

39,83 

39,80 

39,53 

39,74 

37,82 

AI  03 

20,40 

20,46 

24,46 

20,46 

4  9,23 

4  9,70 

Fe  03 

2,72 

2,37 

3,44 

4,94 

4,80 

6,95 

FeO 

2,05 

0,23*) 

0,72 

0,95 

— 

MnO 

0,48 

0,46 

4,80 

0,64 

0,45 

CaO 

34,86 

35,42 

38,00 

33,88 

36,48 

34,35 

MgO 

0,97 

— 

4,72 

0,56 

4,45 

Glüh  Verlust 

4,04 
400,48 

0,53 
404,90 

— 

400,76 

404,62 

400,22 

99,42 

*44. 

4  5. 

4  6. 

4  7. 

4  7». 

4  8. 

Si02 

42,04 

35,80 

38,25 

39,99 

36,22 

38,42 

AI  03 

4  7,76 

49,06 

4  9,35 

47,98 

48,23 

4  8,35 

Fe  03 

5,62 

6,25 

7,33 

6,45 

7,47 

7,4  7 

FeO 

9,49 

— 

— 

0,42*) 

MnO 

0,20 

0,50 

0,63 

0,43 

CaO 

35,04 

28,64 

34,75 

32,70 

37,39 

35,40 

MgO 

0,43 

0,60 

2,40 

2,76 

0,02 

Glüh  Verlust 

400,73 

99,84 

0,70 
400,34 

.0,74 

99,68 

99,88 

400,35 

4  9. 

4  9». 

20. 

24. 

22. 

23. 

Si02 

38,94 

39,77 

39,4 

39,38 

39,29 

40,79 

AI  03 

4  7,42 

45,49 

4  6,2 

46,44 

46,46 

4  4,90 

Fe  03 

7,62 

8,67 

8,5 

8,65 

40,05 

40,94 

FeO 

3,34*) 

6,84 

— 

MnO 

0,56 

0,48 

— 

CaO 

34,06 

26,98 

35,7 

36,04 

29,23 

32,94 

MgO 

0,37 

2,06 

— 

4,00 

5,85 

0,98 

Glühverlust 

0,54 
102,82 

99,29 

— 

0,34 
404,49 

0,64 
404,22 

— 

99,5 

400,72 

*)  Na2  0. 
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*24. 

*25. 

*26. 

27. 

SiO« 

39,7 

38,9 

39,93 

37,79 

AI  03 

43,1 

12,1 

13,45 

12,39 

¥eO^ 

H,7 

13,6 

12,16 

14,77 

FeO 

•6,1 

5,1 

1,79 

6*,00 

MnO 

1,40 

0,83 

GaO 

30,3 

27,7 

31,66 

30,78 

MgO 

_ 

1,6 

— 

Glühverlust 

— 

— 

100,9  99,0        100,39        102,56 

Die  hier  verzeichneten  Gr.  bestehen  zwar  überwiegend  aus  Kalk-Thongr.,  ent- 
halten aber  auch  Kalk-Eisengranat  und  in  der  Regel  auch  etwas  (Fe,  Mnj^RSi^O^^. 

AI     :  Fe 

98 

34,5 

27 

20 

24 

17 

15 

14,3 

12 

11,8 

10,3 

6,7 

6,3 

5,2 

5 

5 

4,6 

4,4 

4 

4 

3,6 

2,8 

3 

3 

2,5 

2,2 

2 

^4 

1,5 

Eine  Pseudomorphose  nach  Gehlenit  von  Monzoni  gab  SiO^  39,64,  AlO'  16,47, 
Fe03  4,62,  FeO  1,13,  CaO  31,52,  MgO  6,72.  Cathrein:  Tscherm.  MItth.  (2)  8,  413. 
Selbst  bei  Verwandlung  von  FeO  in  FeO»  ist  R  :  R  =  3,6  :  1. 
In  den  angeführten  Mischungen  von  Kalkgranat  ist  n  AI  :  Fe  enthalten. 


R 

:    H 

:  Si 

1. 

3 

:  0,9 

:  3 

1». 

2,7 

:  0,9 

:  3 

2. 

3 

:  3 

3. 

3 

:  *'^ 

:  3 

4. 

3 

:  3 

6. 

2,8 

:  3 

6. 

3 

:  3 

7. 

2,7 

:  0,9 

:  3 

8. 

3,2 

:  1,1 

:  3 

9. 

3 

:  3 

10. 

2,9 

:  3 

11. 

2,9 

:  3 

12. 

3 

:  3 

13. 

3,2 

:  3 

14. 

2,7 

:  0,9  ; 

:  3 

15. 

3,3 

:  1,2  : 

.  3 

4  6. 

3 

;  ^'^  : 

3 

17. 

2,9 

;  3 

17». 

3,5 

:  1,1  : 

:  3 

18. 

3 

3 

19. 

2,9  : 

3 

19». 

2,8  : 

.  0,9  : 

3 

20. 

3 

3 

21. 

3      : 

3 

22. 

3 

3 

23. 

2,7  : 

0,9  : 

3 

24. 

2,8  : 

0,9  : 

3 

25. 

2,8  : 

0,9  : 

3 

26. 

2,7  : 

0,9  : 

3 

27. 

3      : 

1 

3 

Ca  (Mg) 

:  Fe(Mn) 

6,7 

1 

29 

1 
0 
0 

10 

:      1 

13 

4 

7 

;     4 

38 

:     4 

17,3      : 

:     4 
0 

17 

:     4 
0 

23,3     : 

.     4 

0 

18 

:     4 

5,3  Ca:  Mg 

4 

:     1 

0 

0 
0 
0 
0 

6        : 

;     1 

0 
0 

■ 

0 

3,6  Ca :  Mg 

0 

24,6       :  < 

8 

:     1 

17 

:     1 

16 

1 

5        : 

1 

Granat.  207 

c.  AI  :  Fe  und  A\  :  n  Fe. 

1.  Santorin.  Fouqu^:  G.  read.  75. 

2.  Balmoral.  Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  28,  S99. 

3.  GusUfsberg.  Bahr:  J.  f.  p.  Gh.  53,  34  8. 

4.  Stocke,  Norwegen.  Forbes:  Edinb.  N.  phil.  J.  11.  3,  59. 

5.  Franklin,  N.  J.  Thomson:  Ann.  Lyc.  N.  Y.  1829. 

6.  Stalmalmsgrube.  Igelström:  Yet.  Ak.  H.  1885. 

7.  Hesselkulla.  Grün.  Trolle  Wachtmeister:  Yet.  Ak.  H.  1823. 

8.  Gipitthal  bei  Ratzes,  Tirol.  Piners:  Groth  Z.  22,  479. 

9.  Arendal.  Ders. 

10.  Sala.  Bredberg:  Yet.  Ak.  H.  1822. 

11.  Achmatowsk.  Ivanow:  Russ.  Bergj.  1853. 

12.  Willsboro,  N.Y.  Seybert:  Am.  J.  Sc.  5,  118. 

13.  Reynolds  Go.,  Missouri.  Haworth:  Groth  Z.  22,  428. 
14  Schwarzenberg,  Sachsen.  Karsten:  Arch.  4,  388. 
15.  Pitkäranta.  Hess:  Kastn.  Arch.  6,  321. 

1  6.  Franklin,  N.  J.  Baumann :  In  mein.  Labor. 

17.  Sala.  Bredberg:  s.  o. 

1 8.  Hesselkulla.  Trolle  Wachtmeister. 

19.  Nischne  Tagil.  Nicolajew:  Russ.  Bergj.  1881. 


1. 

2. 

3. 

4. 

*6: 

Si02 

35,6 

39,83 

37,80 

34,40 

33,72 

AI  03 

12,2 

9,74 

11,18 

9,46 

7,97 

FeO^ 

16,8 

15,19 

15,66 

20,43 

17,64 

FeO 

— 

4,97 

— 

12,44 

MnO 

0,35 

0,13 

2,40 

4,74 

GaO 

33,3 

33,56 

30,28 

31,38 

25,88 

MgO 

^« 

1,01 

— 

— 

Glühverlust 

0,05 
99,73 

1,27*) 
99,34 

0,08 

99,1 

100,02 

102,47 

6. 

7. 

8. 

9. 

• 

10. 

Si02 

38,63 

38,13 

36,93 

40,20 

36,62 

AI  03 

8,20 

7,32 

7,79 

6,95 

7,53 

Fe  03 

18,40 

19,42 

20,35 

20,50 

22,18 

FeO 

3,15 

— 

— 

MnO 

13,00 

3,30 

— 

4,00 

CaO 

19,80 

31,65 

32,56 

29,48 

31,80 

MgO 

1,76 

— 

1,95 

Glühverlust 

0,80 
100,19 

— 

d 

101,18 

99,82 

toi, 43 

100,08 

*)  Na20  und  Glühverlusl. 
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44. 

4  2. 

13. 

4  4. 

4  5. 

Si02 

37,22 

38,00 

33,88          36,85 

35,35 

AI  03 

6,04 

6,00 

5,53 

4.05 

ä 

3,40 

Fe  03 

24,84 

22,08 

24,64          25,35 

27,-84 

FeO 

5,38 

4,24 



7,44 

MoO 

a 

— 

— 

0,20 

0,95 

CaO 

34,07 

29,00 

30,74           32,32 

22,88 

MgO 

0,49 

0,63 

4,00 

Glül)  Verlust    — 
99,63 

0,33 
4  00,79 

99,83          99,52 

400,88 

4  6. 

4  7. 

4  8. 

4  9. 

Si02 

35,47 

36,73 

37,99          35,33 

AlO» 

3,40 

2,78 

2,74 

2,22 

Fe  03 

28,55 

25,83 

28,53          30,44 

* 

FeO 

— 

— 

0,27 

MnO 

5,41 

4,62 

CaO 

26,74 

24,79 

30,74          34,52 

MgO 

2,13 

42,44 

Glühverhist     — 
401,40 

99,57 

rö  «78  9     ~i 

>9,78 

R    : 

R    : 

;  Si 

AI  : 

:  Fe 

Ca  (Mg) 

:  Fe(Mn) 

«. 

3,Ä 

:   4,4 

:   3 

:    4 

0 

2. 

2,8 

:  0,9 

:   3 

4 

.    4 

• 

0 

3. 

«,9 

:    4 

:   3 

:    4 

8 

;   4 

i. 

3,4 

:    1,4 

:   3 

:    4,4 

47 

:   4 

5. 

3,4 

:    1,4 

:   3 

:    2    * 

)         «7    t) 

:   4 

6. 

2,7 

:   0,9 

:   3 

:    4,4 

4 

:   4 

7. 

2,9 

:   0,9 

:   3 

:    4,7 

4  2,3t)   : 

4 

8. 

3,4 

:    4 

:   3 

:    1,5 

0 

U  Ca  :  Mg 

9. 

2,6 

:   0,9 

:   3 

:    2 

9,4 

4 

10. 

3 

:    4 

:   3 

:    2 

0 

H,6     :   i 

41. 

2,7 

:    4 

;   3 

:   2,6 

0 

1ä. 

«,8 

:   0,9 

:    3 

:    2,3 

7 

4 

13. 

3,3  ; 

^^ 

:   3 

:    3 

9,4 

4 

14. 

2,9   : 

:    4 

:   3 

:    4 

0 

15. 

3,1 

:   4 

:   3 

:    5,3 

6 

4 

5:4 

16. 

3,4    : 

<,^ 

:    3 

:    6 

6 

4 

9        :   4 

17. 

3,5  : 

0,9 

:   3 

:    6 

0 

4,3     :   4 

18. 

3,4    : 

4,4 

:    3 

:    6 

0 

19. 

3,4   : 

0,9 

:   3 

:    6 

0 

4,26   :    4 

Mn  :  Ke  =  1  :  3,7. 


+)  Mn. 
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B.    Kalk-Eisengranat. 
Ca3FeSi»Oi2. 

a.  Thonerdefreie. 

1.  Allenau,  Harz.  V.  G.  3,874.  Trolle  Wachtmeister  (Hdb.  477  Nr.  4). 

2.  Dobschau,  Ungarn.  Treuman:  In  mein.  Labor. 

3.  Zermatt.  Wright:  J.  Geol.  S.  Dublin  5,  119. 

4.  Yal  Malenco.  Cossa:  Gaz.  chim.  1880. 

5.  Längban.  Trolle  Wachtmeister. 

6.  Nordmarken.  Sjögren:  Geol.  F.  F.  4,  156. 

7.  Lindbo.  Hisinger:  Yet-Ak.  F.  1822. 

8.  Schischimsk.  Gora.  V.  G.  3,798.  Ivanow:  Kokscharow  Min.  R.  3,  37.  79. 

9.  Sissersk,  Ural.  Rg. :  Ztschr.  Geol.  G.  29,  819. 

10.  Newhaven,  Gönn.  E.  Dana:  Am.  J.  Sc.  14,  216  (1877). 

11.  Franconia.  Fisher:  Ebd.  9,  84  (1850). 

12.  Lehigh  Co.,  Penns.  Smith:  Ebd.  5,  272. 

13.  Copiapo,  Schwarzenberg.   Domeyko:  Min.  1879. 

14.  Mussaalpe.  Piners:  Groth  Z.  22,  479. 

15.  Williamsburg,  N.  J.  Cohen:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  16,  92. 

16.  Rezbanya.  Ders. 


1. 

2. 

*3. 

4. 

5. 

Si02 

35,64 

36,69 

38,09 

34,91 

35,10 

Fe  03 

30,00 

32,26 

29,60 

31,69 

29,10 

FeO 

3,81 

1,19 

7,08**) 

CaO 

29,21 

31,45 

28,61 

32,18 

26,91 

MgO 

3,03 

Gliihvei 

rlust 

■ 

{ 

2,35*) 
100,23 

100,40 

— 

0,98*) 

100,11 

99,97 

99,17 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

Si02 

34,04 

37,56 

35,21 

35,44 

38,09 

¥eO» 

30,29 

31,35 

34,11 

32,85 

2d,15 

MnO 

1,20 

4,70 

2,86  t) 

CaO 

30,10 

26,74 

30,96 

32;85 

32,80 

MgO 

2,05 

0,20 

0,24 

Glühve 

rlust 

1,63 
99,31 

0,35 

100,34 

100,28 

101,34 

100,48 

11. 

12. 

13. 

14. 

SiO^ 

38,85 

35,25 

37,4 

35,29 

¥e03 

28,15 

32,17 

29,1 

31,42 

MnO 

— 

0,92- 

H)     8,4 

CaO 

32,00 

30,80 

25,1 

32,49 

MgO 

— 

0,3 

0,80 

Glühvei 

rlust 

99,00 
MnO. 

0,7*) 
101,0 

• 

'eO  2,49. 

0,21 
100,21 

++)  FeO. 

99,14 

*)  K20. 

Bamm  elsberg,  2.  S 

uppl. 

z.  Kineralchemie. 

14 
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4  5. 

4  6« 

Si02 

36,25 

35,32 

FeO» 

30,4  3*) 

30,03**) 

FeO 

0,82 

4,32 

CaO 

32,98 

32,22 

• 

Glühverlust 

0,46 
99,35 

400,48 

R 

Fe 

:  Si 

Ca     : 

Mg 

• 
• 

Fe  (Md) 

4. 

3,0 

:    0,9 

:   3 

7     : 

4 

2. 

2,8      ' 

:    4 

:   3 

3. 

2,7      ■ 

:   0,9 

:   3 

40     : 

4 

4. 

3 

:   4 

:    3 

46     : 

4 

5. 

3 
3,2 

:   0,9 
:   4 

:    3 
:   3 

5     : 

8     : 

4 

6. 

4 

7. 

2,6 

:   0,9 

:   3 

7     : 

4 

8. 

2,8 

:    4,4 

:   3 

9. 

3 

:   4 

:   3 

■*< 

i^k  ^ 

4  0. 

3,2 
3 

:   0,9 

:    Ot) 

:   3 

43     : 

4 

44. 

2,65 

:    0,82 

Zuviel  Si02. 

4  2. 

2,9 

2,8 

:   4 
:   0,9 

:   3 
:   3 

s 

3,6: 

4 

4  3. 

4  4. 

3 

:    4 

:    3 

4  5. 

3 

:   4 

3 

4  6. 

3 

:   4 

3 

b.  Thonerdehaltige. 

4.  Schmiedefeld  bei  Suhl.  Pützer:  In  mein.  Labor. 

2.  Sissersk.  Waller:  Geol.  F.  F.  4,  234. 

3.  Zermatt.  Lösch:  Jahrb.  Min.  4  879,  785. 

4.  Desgl.  Ders. 

5.  DesgL  Church:  Min.  Mag.  4  872. 

6.  Desgl.  Merz:  Keongott  Übers.  4  860. 

7.  Desgl.  Fellenberg:  Jahrb.  Min.  4  868,  745. 

8.  Desgl.  Damour:  Instit.  24,  444. 

9.  fiogoslowsk.  Karawinco:  Kokscharow  Min.  R.  3,  34. 
4  0.  Wörlitz  bei  Hof.  Piners:  s.  o. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

35,54 

35,69 

35,56 

35,50 

36,45 

Fe  03 

28,64 

29,96 

30,80 

34,54 

32,82 

A103 

0,26 

0,49 

0,57 

0,70 

4,0  4 

CaO 

28,4  4 

32,33 

33,05 

32,90 

33,96 

MgO 

0,44 

0,08 

0,16 

0,24 

0,54 

MnO 

5,84 

4,25 

tt) 

0,64  tt) 

Glühverlust 

98,74 
*♦)  Desgl. 

0,98 
400,48 

0,80. 

+) 

100,78 
Wenn  FeO 

100,82 
=  8,9  ¥e 

404,78 

*)  AI  0»  3,50. 

lO«. 

H)  FeO. 


Granat. 


211 


6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

Si02 

36,24 

35,80 

36,03 

35,37 

35,30 

Fe  03 

30,53 

29,50 

30,05 

31,49 

28,43 

AI  03 

0,56 

0,85 

1,24 

0,53 

1,60 

CaO 

32,38 

32,10 

31,14 

31,50 

31,88 

MgO 

0,55 

0,90 

0,54 

0,54 

1,99 

MnO 

1,04*) 

0,29 

— 

Glühverlust 

0,50 
400,69 

0,89 

100,26 

100,00 

99,72 

100,09 

R    : 

ft 

:  Si 

AI 

:  Fe 

Ca  :Mg 

:Mn(Fe] 

4. 

3,< 

:   0,9  : 

3 

;   58 

21,5:    1 

:  3,6 

2. 

3 

:    0,9  : 

3 

:   74 

34r 

:   1 

3. 

3,1 

3 

.    95 

4. 

3 

:    3 

:   27 

n. 

3 

3 

20 

6. 

2,9   : 

%ß 

:    3 

m  w 

:   38 

16      : 

1 

7. 

3 

:    3 

:    22 

8. 

2,9 

:   3 

:   38 

9. 

3 

:    3 

:    40 

«0. 

3,1 

:   3 

:    12 

M,7:    1 

G.  Kalk-Ghromgranat. 
üwarowit. 

1.  Bissersk.  a.  Komonen.  b.  Erdmann.  c.  Damour.  (480.) 


R 

a. 

2,9 

b. 

3 

c. 

2,9 

1 


<,« 


Si 

3 
3 
3 


AI 

1 
I 
1 


€r 

2,5 
2,6 
2,5 


Ca 

:Mr   : 

Fe 

20 

:  1 

1 

23,5 

:  1,5  : 

1 

0 

0 

2.  Orford,  Canada.  Hunt:  Rep.  Geol.  Ganad.  1863. 

3.  Pic  Posety,  Pyrenäen.  Damour:  Bull.  Soc.  Min.  2,  165. 


*1. 

2. 

Si02 

36,65 

36,20 

€r03 

6,20 

6,50 

AI  03 

17,50 

10,20 

Fe  03 

2,32 

9,60 

CaO 

33,20 

27,50 

MgO 

0,81 

— 

FeO 

2,88 

8,66 

Glühverlust    0,30 
99,86 

98,66 

R  : 

R 

:  Si 

Fe  :    €r   : 

AI 

Ca  (Mg) :  Fe 

2. 

3  : 

1 

:  3 

1   :  3,4  : 

14,2 

9  :  1 

3. 

3  : 

1 

:  3 

1   :  1,5  : 

2,3 

4  :  1 

»)  FeO. 
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212  Granat. 

n.  Magnesiag^ranat. 

Magnesia-Thongranat. 
Mg»  AI  8130*2. 

Nur  in  Mischungen  mit  Fe^AlSi^O^^  und  R^FeSi^O^^  bekannt.     Tritt  ein  Ge- 
halt an  €r  hinzu,  so  bezeichnet  man  solche  Gr.  als  Pyrop. 

1.  Arendal.  Schwarz.  V.  G.  3,147.  Trolle  Wachtmeister. 

2.  Elle,  Schottland.  Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  28,  299. 

3.  Südafrika.  Knop:  Ghem.  N.  38,  109. 

4.  Greifendorf.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  27,  540. 

5.  Santa  F^.   Genth  (Hdb.  481  Nr.  2}. 

6.  Meronitz,  Böhmen.  Moberg:  J.  f.  p.  Gh.  43,  122. 

7.  Desgl.  Kobell:  Kastn.  Arch.  9,  344. 

8.  Desgl.  Trolle  Wachtmeister. 

9.  Desgl.  Y.  G.  3,71.  Gohen:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  1892. 

10.  ZÖblitz.  Lemberg:  s.  o. 

1 1 .  Triblitz,  Böhmen.  Gohen. 

12.  Elliot  Go.,  Kentucky.  Ghatard:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  12. 

13.  Narouel  (Hdb.  478  Nr.  6). 

14.  Krems,  Österreich.  Scharitzer:  Verb.  Geol.  Reichs.  1879. 

15.  Wie  3.   Fischer:  Grolh  Z.  18,  661. 

16.  Australien.  Y.  G.  4,087.  Gohen. 

17.  Ostindien.  Y.  G.  4,123.  Ders. 

18.  Ohlapian,  Siebenbürgen.  Y.  G.  4,046.  Gohen. 


1. 

*2. 

3. 

*4. 

5. 

6. 

Si02 

42,45 

40,92 

39,09 

40,92 

42,11 

41,35 

AlO» 

22,47 

22,45 

21,02 

21,68 

19,35 

22,35 

¥e03 

2,08 

2,69 

1,92 

— 

€r03 

1,20 

2,62 

4,45 

MgO 

13,43 

17,85 

12,09 

20,94 

14,01 

15,00 

GaO 

6,53 

5,04 

5,02 

4,52 

5,23 

5,29 

FeO 

9,29 

11,15 

18,70 

6,60 

14,87 

9,94 

MnO 

6,27 

0,46 

0,58 

0,36 

2,59 

Glühverlust 

— 

0,10 
100,05 

1,48 
99,26 

0,45 
99,00 

100,44 

99,19 

100,97 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Si02 

42,08 

43,70 

41,72 

40,21 

41,99 

41,56 

AI  03 

20,00 

22,40 

21,63 

20,72 

21,25 

19,84 

Fe  03 

1,61 

1,60 

1,84 

5,33 

€r03 

2,40 

5,07 

1,98 

2,24 

1,80 

0,35 

MgO 

20,20 

5,60 

21,42 

21,14 

20,12 

32,00 

GaO 

1,99 

6,72 

4,34 

4,32 

5,38 

4,25 

FeO 

10,45 

11,48 

7,53 

7,64 

7,88 

4,37 

MnO 

0,32 

3,68 

0,18 

0,38 

Glühverlust 

97,44 

1,32 
99,19 

— 

1,58 

98,65 

100,41 

100,64 

99,28 

Granat. 
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4  4. 

4  5. 

4  6. 

4  7. 

4  8. 

Si02 

40,4S 

40,90 

38,76 

36,76          37,62 

AI  03 

4  9,61 

r 

22,84 

49,96 

49,46           48,50 

Fe  03 

4,05 

1 

2,32 

2,56            5,77 

€rOa 

2,60 

1 

4,48 

MgO 

20,7S 

) 

4  6,43 

8,23 

7,53             9,42 

CaO 

5,78 

; 

4,70 

3,26 

5,04             4,65 

FeO 

6,9C 

► 

43,34 

26,98 

23,93          28,45 

MnO 

0,38 

4,63 

4,04             0,22 

Glüh^ 

Aerius 

t     — 

r 

— 

— 

400,24 

400,04 

404,44 

99,29        404,03 

R    : 

R    : 

Si 

Fe  (€r) : 

M 

Mg 

:  Ca    :  Fe  (Mn) 

\. 

2,8    : 

:   0,9   : 

3 

0 

4,5    : 

4      :      4,8 

<9 

3       : 

3 

47 

4,6   : 

4      :      4,6 

3. 

3      : 

3 

44 

3,4   : 

4     :     3 

4. 

3 

3 

4  0,6 

6,5   : 

4     :     4 

5. 

2,8    ' 

:   0,9   : 

3 

44 

3,8   : 

4      :     2,3 

6. 

2,8 

:    4,4    : 

.    3 

7,3 

4 

4     :     2 

9. 

3,4 

3 

9 

6,7   : 

4      :      4,3 

10. 

3,2 

:   3 

5,8 

7 

:    1     :     4,5 

H. 

3 

:   3 

9 

5,3 

:   4     :     4 

12. 

3 

:   3 

:      6,5 

5,4 

:    4     :     4,3 

43. 

3 

:   3 

:      5,5 

9,2 

:    4,3:     4 

ti. 

3,2 

:   3 

:      4    *) 

5 

:    4     :     4 

45. 

3 

:   3 

0 

5 

:    4     :     2,3 

46. 

3 

:   3 

:   43 

3,6 

:    4     :     6,4 

4  7. 

3 

:   3 

:    10 

5,5 

:    4     :  33 

4  8. 

3 

:   3 

:     5 

7,5 

:   4     :  43 

ni.  Eisen-  nnd  Mangangranat. 

(Fe,  Mn)3R  8130^2. 

Vorherrschend  R  =  AI. 

1.  Oravicza.  Kobell  (Hdb.  495  Nr.  2). 

2.  FahluD.  Hisinger:  Afh.  i  Fis.  4,  387. 

3.  Wicklow,  Irland.  MaHet. 

4.  Engsö.  Trolle  Wachtmeister. 

6.  Schreiberhau,  Schlesien.  Websky:  Ztschr,  Geol.  G.  20,  257. 

6.  Strungbridge,  Schottland.  Heddle:  Tr.  Min.  Soc.  2,  85. 

7.  Ben  Basigal.  Ders. 

8.  Glen  Skiagh.  Ders. 

9.  Chiwa.  Nicolajew:  Verh.  Russ.  min.  G.  4  882. 

4  0.  Ilmengebirge.  Tschermischoff:  Verh.  Russ.  min.  G.  4  882. 

4  4.  Aschaffenburg.  Kobell:  Ber.  Münch.  Ak.  4  868. 

4  4*.Nathrop.  Eakins:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  432. 

t  2.  Haddam,  Conn.  Mallet. 

13.   Desgl.  Seybert:  Am.  J.  Sc.  6,  4  55. 


*;  er:¥e  =  4  :  4,5. 
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U.  Desgl.  Rg. 

4  5.  Miask,  Ilmengeb.  Lissenko:  Kokscbarow  Min.  R.  3,  230. 

4  6.  Yilleneuve,  Canada.  Y.  G.  4,4  4  7.  Harrington:  Groth  Z.  22,  307. 

4  7.  Pfitschthal.  Kobell:  Her.  Münch.  Ak.  4  868. 

4  8.  Salm  Chateau.  Koninck:  Acad.  R.  Beige  4  872. 

4  9.  Amelia  Co.  Seamon:  Chem.  N.  44. 

20.  Desgl.  Clarke:  Geol.  Surv.  4  890. 


. 

*4. 

2. 

3. 

4. 

5.                *6. 

Si02 

40,56          39,66          : 

J5,77 

40,60         : 

35,83          35,69 

AI  03 

20,64           \ 

19,66 

19,95 

4  9,95          ! 

20,65           45,80 

Fe  03 

— 

— 

— 

2,64*)        6,08 

FeO 

37,20          39,68          1 

J8,07 

33,93          : 

)4,52          23,44 

MnO 

4,47 

4,80 

5,04 

6,69 

8,92          4  4,43 

CaO 

— 

0,76             4,12 

Glüh  Verlust 

—                0,06 

99,84        4  00,80          1 

)8,83        404,47        400,32          93,62 

*7. 

8. 

*9. 

4  0. 

*44. 

Si02 

36,85 

35,99 

35,24 

36,60 

38,70 

A103 

24,24 

46,22 

23,32 

24,46 

4  8,50 

Fe  03 

— 

8,64 

— 

4,53 

FeO 

25,47 

23,27 

20,57 

4  6,73 

43,32 

MnO 

14,46 

45,24 

46,44 

20,86 

27,40 

CaO 

4,62 

**)      0,87' 

***)    2,72 

t)        2,54 

tt)     - 

Glühvc 

jrlust    — 
99,64 

0,25 
400,48 

0,4  4 

98,37 

0,28 
98,44 

99,45 

4  4^ 

4  2. 

4  3. 

4  4. 

*4  5. 

Si02 

35,66 

34,96 

35,82 

36,46 

36,30 

AI  03 

4  8,55 

4  9,72 

4  8,06 

4  9,76 

47,48 

Fe  03 

2,88 

— 

— 

4,46 

FeO 

44,85 

47,04 

4  4,93 

44,40 

40,58 

MnO 

29,48 

27,36 

30,96 

32,4  8 

30,60 

CaO 

4,63 

0,20 

— 

0,80 

0,54 

Glühve 

(dust     0,44 
400,49 

99,28 

— 

99,77 

400,00 

99,63 

4  6. 

4  7. 

48. 

*49. 

20. 

Si02 

36.30 

37,50 

36,24 

32,83 

35,35 

AI  03 

49,20 

4  8,90 

20,08 

46,69 

20,44 

Fe  03 

2,03 

4,98 

4,00 

2,75 

FeO 

40,66 

6,37 

4,49 

4,55 

4,75 

MnO 

30,06 

34,00 

57,89 

44,80 

38,70 

CaO 

3,50ttt)    2,00 

— 

— 

0,94 

Glühve 

rlust     0,34 
400,06 

— 

0,64 
400,48 

0,27 
400,47 

400,80 

100,68 

*)   Y203. 

*♦)  MgO 

1  0,85. 

**♦)  Desgl.  0,47. 

+)  Desgl.  4,45. 

+i)  Desgl.  0,24. 

H+)  Desgl.  0,43. 

• 

I 


R 

1. 

2,4 

2. 

2,6 

3. 

3 

i. 

2,5 

1» 

3. 

3 

6. 

2,8 

7. 

2,9 

8. 

2,8 

9. 

3 

4  0. 

2,8 

H. 

2,6 

R 

0,9 

0,9 

\ 

0,9 

4 

4 

<,< 

<,« 

<,2 
4 

0,9 
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Si 

Fe 

:  Mn 

R 

3 

26 

4  4». 

3 

3 

22 

4  2. 

3,2 

3 

7,5 

43. 

3,2 

3 

5 

4  4. 

3,1 

3 

3,5 

4  5. 

2,9 

3 

2,2 

4  6. 

5,2 

3 

4,5 

4  7. 

3 

3 

4,4   : 

4  8. 

3 

3 

4 

4  9. 

3,6 

3 

4 

4,45 

20. 

3 

3 

4 

2 

:     ft 

:  Si 

Fe  : 

:    0,9   : 

:   3 

:    4 

;   3 

:   0,9   : 

:  3 

:   0,9 

:   3 

:    4 

:   3 

:    4 

:    3 

:   0,9   : 

;   3 

:   4 

3 

:    4 

3 

:    4,4    : 

3 

215 

Mn 

2,6 

4,6 

«,7 

3 

3 

3 

5,4 

8,6 

40 

22,7 


lY«  Ealk-Hangan-Eisengranat« 

(Ca,Fe,Mn)3RSi80«2. 

4.  Zillerthal.  Kobell:  Schwgg.  J.  64,  283. 

2.  Nagy  Maros.  Hidegh:  Mag.  Akad.  4  7,  99. 

3.  Meal  Luhaidh,  Schottland.  Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  4  878. 

4.  Ourt.  Klement:  Tscherm.  Mitth.  (2)  8,  4  8. 

5.  Arendal.  Heiland:  Pogg.  Ann.  4  45,  480. 

6.  Vester  Silfberg.  Weibull:  Geol.  F.  F.  6,  499. 

7.  S.  Marcel.  Pisani:  C.  rend.  83,  4  67. 


*4, 

*2 

. 

*3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

SiO» 

39,42 

37,67 

37,66 

37,58 

37,60 

36,03 

38,50 

AI  03 

24,08 

22,38 

4  4,80 

20,75 

4  5,64 

20,94 

18,40 

¥eO^ 

— 

8,32 

3,2  4 

8,95* 

)     - 

2,70 

FeO 

32,68 

30,40 

29,49 

4  5,53 

46,46 

24,26 

MnO 

0,80 

4,86 

2,37 

4  4,72 

46,49 

4  7,79 

34,25 

CaO 

5,76 

5,93 

5,89 

4  0,03 

3,98 

4,43 

5,87 

MgO 

0,93 

4,84 

0,68 

4,36 

— 

Glühverlust 

99,44 

0,65 
400,83 

— 

— 

99,47      400,34 

402,50 

4  00,42 

99,72 

R    :     ft 

:  Si 

Ca,  Mg  : 

;  Fe :  Mn 

4. 

2,6 

:    0,95 :   3 

:     4,5 

2. 

2,8 

:    4 

:    3 

:     3,5 

3. 

2,8 

:    0,9 

:   3 

:     3 

4. 

3 

;    4 

:   3 

:  4  :  4 

5. 

«,7 

:    4 

:   3 

.2:2 

6. 

3,4 

:   4 

:   3 

:  4  :  3 

7. 

2,8 

:    0,9 

:   3 

*,7 

♦)  €r03  4,65 

• 
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Y.  Xalk-Kagneiia-Eueiigranat. 

(Ca,Mg,Fe)5»Si50«2. 

Auch  Mn  fehlt  nicht,   ft  ist  auch  hier  voTherrschend  AI. 

I .  Leiter  Mnshel,  Schottland.  Heddle :  s.  o. 
8.  Um  wir,  Sutherland.  Ders. 

3.  Eppenreuth,  Fichtelgeb.  Gerichten:  Lieb.  Ann.  4  74,  194. 
3\Fort  Wrangel,  Alaska.  Y.  G.  4,09.  Kuntze:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  332. 

4.  Silberbach.   Ders. 

5.  Zillerthal.  Karsten:  Arch.  4,  389. 

6.  Lech  Garve.  Heddle. 

7.  Orijärfvi.  üngren:  Finsk.  Vel.  Ak.  H.  4  880. 

8.  Insel  Yell,  Shetl.  I.  Heddle. 

9.  Killiecrankie,  Schottland.  Ders. 
4  0.  Halland.  Trolle  Wachtmeister. 

4  4 .  Schorgast,  Fichtelgeb.  Gerichten :  s.  o. 


Si02 

AI  03 

FeO' 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

Glühverlust 


*4.               *2.  3.  3».  4. 

35,00  39,92  43,37  39,29  43,46 

24,54  49,84  23,43  24,70  23,04 

0,80             0,80  —  —  — 

28,36  24,89  44,63  30,82  44,60 

4,46             4,00  0,98  4,34  0,94 

7,44             9,43  43,48  4,99  43,54 

2,34             3,34  4,78  5,26  6,05 

0,U  —  —  —  — 

99,72  98,86  4  00,37  4  00,37  VÖVjJÖ 


5. 

39,62 
49,30 

34,05 
0,85 
3,20 
2,00 

99,02 


Si02 

AI  03 

FeO» 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

Glüh  verlost 


*6. 

36,45 
24,93 

28,74 
7,35 
2,07 
4,62 
0,34 


*7. 


36,73 

46,20 

5,4  2 

34,54 

4,00 

2,88 


*8. 

37,30 
24,40 

30,74 
2,44 
4,43 
3,53 


*9. 

37,59 

43,66 

40,08 

26,58 

4,47 

4,42 

3,46 

0,32 


4  0. 

42,00 
24,00 

25,48 
2,38 
4,98 
4,32 


*44. 

44,45 
4  6,4  5 

8,02 
4  5,55 

0,90 
4  0,54 

8,36 


400,44  96,44!        99,24         400,28  99,86        400,94 


4. 

2, 
3. 
3^ 
4. 


R  : 

:  A  : 

:Si 

Ca 

:Mg: 

3,3  : 

14,4  : 

:  3 

2,2- 

:  4  : 

2,7: 

:0,9 

:  3 

2     : 

:  4   : 

2,4: 

:  0,9 

:  3 

2     : 

:   4   : 

3     : 

;  4 

:  3 

4 

:  4  : 

2,5: 

0,9 

:  3 

4,6 

:   4   : 

2,7: 

:  0,9 

:  3 

4 

:  4   : 

Fe,Mn 

7 

4,8 
4  2,5 
4,3 
9 


6. 

7. 

8. 

9. 
4  0. 
44. 


R  : 

:   R  : 

:Si 

Ca 

:Mg  : 

2,9: 

4,4  : 

:  3 

2,8: 

0,9  : 

:  3 

3     : 

:  4 

:  3 

4- : 

2,8: 

:  0,9  : 

:  3 

2,6 

:  0,9  . 

:  3 

;l,a: 

2,7 

:  0,9 

:  3 

Fe,Mn 

8 
6 

5,5 
4,6 

4,2 
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1 2.  Kalckhill,  Schottland.  Heddle. 

13.  Bremen,  Norwegen.  Lang:  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1878. 

14.  Saualpe,  Kärnthen.  Niedwieczki:  Tscherm.  Mitth.  1872. 

15.  Wittichen,  Schwarzwald.  Hebenstreit:  Diss.  Würzburg  1877. 


12. 


13. 


M. 


15. 


Si02 

37,11 

38,32 

38,59 

37,40 

AI  03 

U,90 

21,55 

17,57 

21,08 

¥eO^ 

10,12 

4,32 

2,01 

FeO 

32,41 

35,75 

22,02 

28,49 

MnO 

1,21 

0,85 

— 

CaO 

2,17 

1,31 

2,27 

3,05 

MgO 

2,93 

2,25 

4,27 

8,22 

Glühverlust    — 

100,85 

100,93 

99,04 

100,25 

R    :    R 

:  Si 

Ca  : 

:  Mg  : 

:  Fe,Mn 

12. 

2,8  :  0,9 

:  3 

1   : 

:  1,8  : 

:  11,7 

13. 

2,7  :  1 

:  3 

1 

:  2,5 

:   22 

U. 

2,8   :   0,9 

:  3 

1   : 

•  2,7  : 

:   11,3 

15. 

3,2  :   1 

:  3 

1 

:   3,8 

;     7,4 

VI.  Hac^eBia-Eisengranat. 

(Mg,Fe)3RSi3  0^2. 

R  meist  nur  AI. 

1.  Ohlapian,  Siebenbürgen.  Karsten. 

2.  KidilU,  Finnland.  Janssen:  Finsk.  Vet.  Ak.  F.  1880. 

3.  Desgl.  Faltenborg:  Ebd. 

4.  Abo.  Moberg:  J.  f.  p.  Ch.  43,  122. 

5.  Salida,  Colorado.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  307. 

6.  Killiney,  Irland.  Mallet. 

7.  Hallandsäs.  Trolle  Wachtmeister. 

8.  Greenes  Creek,  Penns.  Kurlbaum:  Am.  J.  Sc.  (2)  19,  20. 

9.  Grönland.  Karsten. 

10.   Oravicza.  Kjerulf:  N.  Mag.  Nat.  8,  173. 


1. 

*2. 

*3. 

*4. 

*5. 

Si02 

37,15 

39,03 

39,51 

40,19 

37,61 

AI  03 

18,08 

17,40 

16,50 

20,17 

22,70 

Fe  03 

5,47 

1,28 

2,72 

FeO 

26,40 

33,63 

32,00 

31,79 

30,45 

MnO 

0,30 

0,99 

1,12 

MgO 

10,15 

2,22 

3,24 

4,98 

3,61 

CaO 

0,36 

0,94 

0,65 

0,50 

1,44 

97,91 


94,50  !        94,62!        98,62  96,93! 
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6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

Si02 

37,80 

41,00 

40,15 

39,85 

37,52 

A103 

21, U 

20,10 

20,77 

20,60 

20,01 

Fe  03 

— 

FeO 

34,83 

28,81 

24,00 

24,85 

36,02 

MnO 

2,88 

1,85 

0,46 

1,29 

MgO 

4,46 

6,04 

8,08 

9,93 

1,52 

CaO 

.     ^,53 
99,75 

1,50 
100,33 

1,83 

3,51 
99,20 

0,89 

96,68! 

98,25 

R 

:  ft 

:  Si         Mg,i 

Ca  :  Fe,Mn 

AI 

:Fe 

4. 

3,1 

:   1 

:  3                i 

1     :     1,3 

7,4 

i  :  1 

2. 

2,5 

:  0,8 

:  3               i 

1     :     6,5 

3. 

2,4 

:  0,8 

:  3                \ 

1     :     5 

9 

:  1 

4. 

2,6 

:  0,9 

:  3                \ 

1      :     3,8 

5. 

2,6 

:  1 

:  3                { 

1      :     3,8 

6. 

3 

:  1 

:  3               ^ 

1      :     3,6 

7. 

2,7 

:  0,9 

:  3                \ 

1      :     2,5 

8. 

2,7 

:   0,9 

:  3                 \ 

1      :     1,5 

9. 

2,9 

:   1 

:  3                \ 

1      :     1 

\0. 

2,9 

:  0,9 

:  3               \ 

1      :     6,6 

11.  Röstöl  bei  Arendal.  Heiland:  Pogg.  Ann.  145,  480. 

1 2.  Garpenberg.  Trolle  Wachtnoeister. 

13.  Waldsassen  (Albenreuth) ,  Bayern.  Resnard:  C.  Min.  Y.  Regensb.  1849. 
1  4.  Brena,  SÖdermanland.  Trolle  Wachtmeister. 

15.  Neu-Caledonien.  Liversidge:  Tr.  N.  S.  Wales  1880. 

16.  Alaska.  Y.  G.  4,095.  Kuntze:  Am.  J.  Sc.  (3)  41,  333. 

17.  Fluss  Stachin,  Columbien.  Kobell:  J.  f.  p.  Ch.  20,  197. 


11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

il. 

Si02 

37,60 

39,42 

!        38,76 

37,16 

38,32 

39,29 

35,92 

AI  03 

15,64 

20,2*: 

f        21 

,00 

19,30 

21,47 

21,70 

19,18 

Fe  03 

8,95  *) 

— 

2,08 

— 

4,42 

FeO 

16,16 

24,82 

1        32,05 

35,78 

30,23 

30,82 

29,47 

MnO 

16,49 

7,51 

6,43 

3,19 

2,46 

1,51 

4,80 

MgO 

1,36 

3,6S 

)          3,95 

2,03 

6,29 

5,26 

3,70 

CaO 

3,98 

2,62 

\ 

— 

0,90 

1,38 

1,99 

2,38 

Glühverl 

iust     0,65 
100,83 

98,34 

— 

— 

— 

— 

.      102,19 

100,54      100,15 

100,57 

99,87 

R 

:  H 

:  Si 

Mg,  Ca  : 

Fe     : 

Mn 

11. 

2,7   : 

1 

3 

1 

2 

:  2 

12. 

2,7  : 

0,9  : 

:  3 

1,3  : 

:     3,3 

:   1 

13. 

2,9  : 

0,9 

3 

1 

:     4,5 

:   1 

14. 

3 

1 

3 

1,5 

:   11 

:  1 

15. 

3 

1 

.   3 

5 

:   12 

:  1 

16. 
17. 

2,5  : 

2,8  : 

0,9  : 
.   0,9 

3 
:  3 

1 
1 

:     1,6 

2,S 

( 

♦)  er  03  1,25. 
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Titanhaitiger  Granat.  Schorlamit.  673.  E.  \^i,  201. 
Die  Menge  der  Titansäure  steigt  bis  23  p.G.  Sie  tritt  in  Kalk-Eisengranaten  auf. 

A.  Titanärmere. 

Kleine  Titangehalte  lassen  bei  der  Berechnung  die  Granatformel  zu,  wenn  Tl 
3i  angenommen  wird. 

4.  Frascati.  Damour:  Inst.  24,  441. 

2.  Desgl.  Knop:  Groth  Z.  4,63. 

3.  Jonas-Gr.,  Henderson  Co.,  N.  C.    V.  G.  3,738.    Genlh:  Am.  J.  Sc.  (3) 
40,  H7. 

4.  Stockö,  Norwegen.  Y.  G.  3,85.  Pettersson:  Groth  Z.  16,  160. 

5.  Califomien.  Y.  G.  3,689.  König:  Proc.  Ac.  Philad.  1886. 

6.  Pßtschthal,  Burgumer  Alp.  Piners:  Groth  Z.  22,  479. 

7.  Zermatt.  Ders. 

8.  Margola  bei  Predazzo.  Ders. 


1. 

2. 

3. 

4. 

TiO* 

1,04 

3,02 

4,58 

3,52 

SiO» 

35,84 

35,09 

35,56 

31,51 

Fe  03 

23,<2 

19,27 

20,51 

26,68 

AI  03 

6,24 

8,80 

4,43 

2,39 

FeO 

— 

1,80 

1,88 

2,15*) 

CaO 

32,72 

32,61 

31,90 

30,78 

MgO 

1,04 

0,47 

0,17 

0,38 

Glühverlust 

— 

0,43 

100,00 

101,06 

99,03 

0,79  ** 
98,63 

5. 

6. 

7. 

8. 

Ti02 

3,65 

5,23 

5,99 

4,77 

Si02 

30,71 

34,94 

34,73 

34,41 

Fe03 

22,67 

17,20 

18,16 

19,83 

AI  03 

2,26 

5,95 

4,52 

5,04 

FeO 

2,91 

3,76 

2,51 

CaO 

32,41 

33,19 

32,80 

32,26 

MgO 

0,30 

0,39 

0,63 

0,75 

Glühverlust 

3,36  t) 

0,26 

0,39 

95,36! 

9r9,81 

100,85 

99,93 

B.  Titanreiche. 

1.  Oberschaffhausen,  Kaiserstuhl.  Knop:  Groth  Z.  1,  63. 

2.  Desgl.  Aus  Hauyn-Phonoüth.  Ders. 

3.  Oberbergen,  Horberich.  Ders. 

4.  Oberwiesenthal.  Sauer:  Geogn.  Karte  Sachsens  1884. 

5.  Oberrothweil,  Kaiserstuhl.  Soltmann:  Groth  Z.  4  8,  628. 

6.  Wie  1.  Klaus:  Lieb.  Ann.  129,  213. 


*)MnO.  **)Na20.  -H  CaCO». 
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7.  Kaisersluhl.  Piners:  Grolh  Z.  2«,  429. 

8.  Magnet  Gove,  Arkansas.  Schorlamit.  Whitney:  J.  Nat.  H.  Boston  6,  46. 

9.  Desgl.  Grossley:  Dana  Min.  353. 


4  0. 

Rg. 

44. 

Knop:  s.  o. 

42. 

König:  Proc.  Ac.  Philad.  4  886. 

4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

TiO^ 

5,4  0 

4,95 

7,05 

40,84 

4  2,29 

*) 

24,40 

Si02 

36,59 

35,32 

36,33 

29,45 

30,48 

29,55 

A103 

5,42 

5,44 

5,43 

6,60 

3,43 

— 

Fe  03 

49,65 

20,44 

47,08 

24,92 

46,24 

4  8,05 

FeO 

2,53 

2,55 

3,09 

4,42 

**) 

CaO 

26,93 

29,50 

27,47 

29,40 

30,49 

25,43 

MgO 

4,64 

4,74 

2,70 

0,78 

2,28 

4,22 

R20 

— 

99,58 

4,65 
99,35 

4,22 

97,83 

99,45 

98,69 

99,27 

7. 

8. 

9. 

4  0. 

44. 

4  2. 

Ti02 

4  5,55 

22,40 

20,56 

24,34 

20,52 

47,36 

Si02 

28,49 

85,66 

26,36 

26,09 

26,40 

25,30 

AlO» 

2,48 

— 

4,00 

Fe  03 

48,40 

24,58 

22,00 

20,44 

24,95 

23,20 

FeO 

3,55  t) 

— 

2,57 

MnO  0,46 

CaO 

30,98 

29,78 

30,72 

29,38 

29,35 

34,49 

MgO 

4,04 

4,25 

4,36 

4,47 

4,22 

400,49  99,42        404,89        400,85  99,39        400,03 

In  vielen  dieser  Gr.  sind  (volumetrisch)  kleine  Mengen  FeO  gefanden  worden. 

Nun  zeigt  sich,  dass  die  titanreicheren  die  Granatformel  nicht  geben,  wenn  Ti 
=  Si  gesetzt  wird,  sondern  dass  dann  die  Menge  der  Säure  zu  gross  und  R :  ft  nicht 
=  3:4  ist,  weil  es  an  R  fehlt. 

Deshalb  habe  ich  schon  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  das  Ti  sei  theilweise 
als  Sesquioxyd  Ti^O^  vorhanden. 

In  diesem  Fall  ist  das  gefundene  FeO  aus  dem  Fe^O^  entstanden,  Fe^O*:Ti*0^ 
=  2  FeO,  2Ti02. 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Menge  des  Ti^O^  aus  dem  gefundenen  FeO  be- 
rechnet. Ist  aber  kein  FeO  angegeben,  geschah  dies  nach  dem  Yerhältniss  ft :  Si 
=  4  •  ^ 


A. 

R 

:   R 

Si,Ti 

Ti203 

:    Ti02             AI 

:    Fe 

4. 

3 

:    4 

.    3 

2,4 

2. 

3 

:   4,4    : 

:    3 

4 

:     4,4                4   : 

:    4,4 

3. 

3 

:   0,9    : 

3 

4 

:     4,4                4   : 

3 

4. 

3,4 

:    1 

3 

:    3,3 

5. 

3,2 

:    0,9 

:    3 

:    6,4 

6. 

3 

:    0,9 

:    3 

4 

:     4                   4   : 

:   2 

7. 

3,4 

:    0,95 

:   3 

2 

:     4                   4 

:   3 

8. 

3,4 

:    4 

:    3 

2,2 

:     4                   4 

f)  MnO  0,28. 

:  2 

*) 

Zr02  4,28. 

**)  MnO  0,28. 

HelviD  —  Danalit. 
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B. 


R 

:    ft 

:  Si,  Ti 

Ti203 

:  Ti02             AI 

:   Fe 

1. 

2,5  : 

0,9   : 

3 

1 

2                   1    : 

2,3 

2. 

3 

1 

3 

1 

0,8               1    : 

2,3 

3. 

2,7   : 

0,9   : 

3 

1 

.    2 

4. 

3,2   : 

.    3 

1 

:    1,6               1    : 

:   3,4 

5. 

3 

3 

2,2 

:    3 

6. 

2,6 

:    0,9 

:    3 

2 

:   5 

7. 

3,5 

:    3 

1 

:    3 

8. 

2,8 

:    3 

1 

9. 

3,1 

:    1,1 

:   3 

1 

:  ^'^ 

10. 

2,9 

:    3 

1 

11. 

3,1 

:   *'' 

:    3 

1 

12. 

3,1 

:   3 

1 

:   2 

HelTln.   460.  E.  130. 

1.  Kapnikbanya,  Ungarn.  Y.  G.  3,293.  Kalucninsky:  Groth  Z.  20,  365. 

2.  Schwarzenberg,  Sachsen.  Y.  G.  3,202.  Miers:  Min.  Mag.  1892. 

3.  Norwegen,  LangesundQord.  B'äckstrÖm:  Bih.  Yet.  F.  15. 


1. 

2. 

3. 

S                      5,26 

5,93 

5,71 

Si02              32,82 

33,33 

32,85 

BeO               13,45 

15,66*) 

12,19**) 

MnO              48,04 

44,73 

39,68 

FeO                 0,66 

4,85 

13,02 

Glühverlust    — 

0,40 

Nach  Abzug  von  RS 


100,23        104,50        103,85 


R 


R     : 

:  Si 

in 

RS   : 

:  R2SiO*          Be  :    R 

Mn  :  Fe 

1.       2     : 

:  1 

1 

:      6,5 

1   :  1,3 

70  :   1 

2.       2     : 

:  1 

1 

:     7 

1   :  2,8 

10  :   1 

3.       1,8: 

:  1 

1 

:     5,8 

1   :  1,3 

3  :   1 

Danalit  46 1. 

1 .  El  Paso  C( 

).,  Colorado. 

V.  G.  3,66 

.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (: 

))  44,  385. 

2.  Cornwall. 

Y. 

G.  3,202.  Miers:  s. 

Helvin. 

S 

1. 

5,49 

2. 
5,04 

» 

Si02 

30,26 

29,48 

BeO 

12,70 

14,17 

ZnO 

46,20 

4,87 

MnO 

1,22 

11,53 

FeO 

6,81 

67,33 

CaO          0,30 
102,98 

**)  Desgl.  1,00. 

102,42 

♦)  AI 03  0,36. 
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Kieselwismuth  —  Prehnit 


Nach  Abzug  von  RS 


R 


R     :  Si               in  RS 

:  im  Sil. 

4.          2     :   4                       4 
2.          2,3:    4                        4 

:     6 

:     7,2 

Be  :    R                Zn  :  Mn,  Fe 

Mn:   Fe 

4.        4    :    4,3                 5:4 
2.        4    :    4,3                  4    :   44,4 

4   :  5,6 
4   :  3 

Kieselwismuth  (Eulytin). 

462. 

Nach  vom  Rath  Halbsilicat 

Bi*Si30^2. 

Agricolit.  693.    Hat  nach  Frenzel  die  Zusammensetzung  des  Kieselwismuths, 
Si02  4  6,67,  Bi^O»  84,82,  ¥eO^  0,90. 
N.  Jahrb.  Min.  4  873  und  4  874. 


4. 
2. 
3. 
4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
40. 
44. 
42. 
43. 
4  4. 
4  5. 
4  6. 
4  7. 
4  8. 
4  9. 
20. 
24. 
22. 
23. 


Si02 

AI  03 

¥eO^ 

CaO 

Na20 

H20 


Prehnit.  637.  E.  4  87. 

Norheim.  Laspeyres:  J.  f.  p.  Gh.  4  02,  357. 

Globenstein.  Schalch:  Jahrb.  Min.  4  886,  Beil.  4,  4  82. 

Slnegau.  Beutel:  Ebd.  4  887. 

Desgl.  Traube:  Ebd. 

Jordansmühle.  Epstein:  Fiedler,  Min.  Schlesiens  4  863. 

Desgl.  Bock:  Diss.  Breslau  4  868. 

Desgl.  Rubau:  Diss.  Jena  4  880. 

Weisseritz.  Traube:  s.  o. 

Kuchelbad,  Böhmen.  Preiss:  Böhm.  Ges.  d.  Wiss.  4  859. 

Friedersdorf  bei  Marburg.  V.  G.  4,92.  Nau:  Jahrb.  Min.  4  892.  I.  8. 

Elba.  Carsi:  BoH.  Com.  geol.  1878. 

Impruneta.  Ders. 

Foglieta.  Ders. 

Monte  Catini.  Ders. 

Desgl.  Bechi:  Accad.  Line.  3,  4  4  5. 

Bourg  d'Oisans.  Regnault:  Ann.  Min.  4  4,  4  54. 

Glen  Glaim.  Heddle:  Tr.  R.  S.  Edinb.  6,  4  877. 

Dumbarton.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  39,  579. 

üpsala.  Paykull:  Jahrb.  Min.  4  867,  59  4. 

Cornwall,  Fenns.  Genth:  Am.  Phil.  Soc.  4  888. 

Angarans.  Soldan:  Raimondi  Min.  du  Perou. 

Rio  de  las  Digrases.  Domeyko:  Ann.  Min.  9,  4  0. 

Chile.  Darapsky:  Jahrb.  Min.  4  888.  II.  65. 

4.  2.  3.  4.  5. 

44,48  43,57  43,28  43,39  43,56 

24,22  24,76  25,64  25,48  24,98 

0,88  —  .      —  —  — 


26,47 
0,46 
4,57 


26,80 
4,59 


26,62 
4,92 


25,92 

4,62 


27,4  0 
4,36 


6. 
43,24 
25,22 

0,74 
27,4  4 


4,29 


400,78  99,72        400,46  99,44         400,00        400,57 


Chlorastrolith  —  Danburit.  223 


7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Si02 

44,12 

43,35 

43,52 

43,17 

44,03 

42,35 

AI  03 

26,00 

25,08 

24,13 

25,28 

23,20 

24,67 

Fe  03 

0,61 

— 

— 

2,05 

0,92 

CaO 

25,26 

26,83 

88,13 

26,43 

26,24 

26,22 

H20 

4,91 

4,21 

4,22 

4,94 

4,90 

4,81 

100,90 

99,47 

100,00 

99,82 

100,42 

98,97 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

Si02 

42,36 

42,86 

43,68 

44,50 

44,11 

43,45 

AI  03 

24,18 

24,20 

23,94 

23,44 

22,57 

23,80 

Fe  03 

1,10 

0,99 

1,65 

4,61 

2,89 

1,16 

CaO 

27,17 

27,03 

26,30  **)   23,47 

26,01 

26,89 

H20 

4,85  *) 

4,96 

4,82 

4,44 

4,60 

4,70 

99,66 

100,04 

100,39 

100,46 

100,18 

100,00 

19. 

20. 

21.  t) 

22. 

23. 

Si02 

44,11 

42,40 

45,20 

43,6 

43,57 

AI  03 

22,99 

20,88 

31,10 

21,6 

24,27 

Fe  03 

3,22 

5,54 

0,13 

*,2 

4,44 

CaO 

25,83 

27,02 

21,75 

25,5 

21,74 

H20 

4,26 

4,01 

2,50 

5,3 

6,24  tt) 

100,41 

99,85 

100,68 

100,2 

100,26 

Jacksonit.   639. 

Chlorastrolith.  639.  E.  65. 

Die  Masse  ist  nicht  homogen.    Er  ist  wohl  ursprünglich  Prehnit. 

Uigit  von  Skye  wird  für  Prehnit  gehalten.  810^45,98,  Al03  21,93,  CaO  16,15, 
Na20  4,70,  H^O  11,25. 

Heddle:  N.  phil.  J.  Edinb.  1856. 

Danbnrit.  545.  E.  75. 

1.  Scopi.  Schrauf:  Jahrb.  Min.  1883. 

2.  S.  Lawrence  Co.,  N.  Y.  Whitßeld:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  281. 


1. 

2. 

Si02              48,92 

49,70 

B203            (26,88) 

25,80 

A103                1,87 

1,02 

CaO               21,97 

23,26 

Glühverlust    0,36 

0,20 

100,00  99,98 

Im  D.  ist  Ca  :  B  :  Si  =  1  :  2  :  2.    Er  besteht  aus  Halbsilicaten. 


c.B.si.o. = { g'j»;, } 


Na20  1,08.  **)  MnO  1,43.  i)  unrichtig.  ++)  Na«0  0,96. 
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Axinit. 


Axinit.  544. 

\.  Bourg  d^Oisans.  Whitßeld:  Am.  J.  Sc.  (3j  34,  %84. 

2.  Desgl.  Jannasch:  Ztscfar.  anorg.  Ch.  6,  57. 

3.  Cornwall.  Whitfield. 

4.  Piklersee.  Gintl:  Zepharovich,  Min.  Lex. 

5.  Radauthal.  Baumert:  Ztschr.  f.  Naturw.  4  889. 

6.  Striegau.  Baerwald:  Traube,  Min.  Schles.  4  888. 

7.  Guadalcazar,  Mexico.  Y.  G.  3,299.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (2)  44,  394. 

8.  Franklin,  N.  J.  Gelbe  Krystalle.  Y.  G.  3,358.  Whitfield. 

9.  Desgl.  Blättrig.  V.  G.  3,306. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

SiO« 

44,53 

42,88 

42,40 

44,80 

39,26 

AI  03 

47,90 

48,24 

47,40 

4  8,05 

4  4,46 

BO» 

4,62 

6,02 

3,64 

4,94 

FeOa 

3,90 

0,62 

3,06 

>  9,22 

2,62 

FeO 

4,02 

7,40 

5,84 

3,65 

MnO 

3,79 

4,06 

4,63 

4,35 

2,80 

CaO 

24,66 

49,89 

20,53 

24,06 

29,70 

MgO 

0,74 

2,23 

0,66 

2,59 

2,00 

H^O 

2,46 

2,44 

4,80 

4,07 

4,47* 

4  00,32 

R20 

• 

0,47 

99,66 

95,4  4 

400,87 

400,65 

6. 

7. 

8. 

9. 

Si02 

42,03 

\ 

42,85 

42,77 

42,70 

AI  03 

4  7,72 

\ 

4  6,96 

4  6,73 

4  6,28 

B03 

5,0( 

) 

5,4  7 

5,40 

• 

5,4  2 

Fe  03 

0,93 

\ 

5,00 

4,03 

4,45 

FeO 

6,5£ 

1 
t 

— 

MnO 

6,5S 

> 

9,59 

43,69 

43,35 

CaO 

49,24 

48,49 

4  8,25 

48,30 

MgO 

0,3i 

\ 

4,46 

♦♦\ 

0,35 

0,40 

H^O 

4,7^ 

r 

0,75 

ZnO 

4,48 

4,53 

400,44 

400,27 

H20 

0,76 

0,49 

4  00,4  6 

99,32 

H    : 

II 

.  R 

:    Si 

H 

XI 

:    R 

:  R  : 

Si 

4^ 

t)  0,6  : 

:  2,5  . 

:  3 

6. 

0,8 

:  2,2 

:  4  : 

2,8 

4. 

0,9  : 

:  4,9  : 

:  2,6 

7. 

0,3 

:  4,8 

:  4   : 

2,65 

2. 

0,9  : 

:  4,6 

:  2,5 

8. 

0,3 

:  2,2 

:  4  : 

2,9 

3. 

0,8  : 

:  2 

:  2,75 

9. 

0,2 

:  2,2 

:  4   : 

2,9 

5. 

0,6  : 

3 

:  2,8 

n 


Verwandelt  man  R  und  R  in  R,  so  ist  R 
Der  A.  besteht  aus  Halbsilicaten. 


Si  im  Mittel  =4:4. 


*)  K20  0,25. 


**)  CaO  0,59. 


+)  Bourg  d'Oisans.  Rg. 


AxiDit. 
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II 


II 


Das  YerhältDiss  R  :  R  liegt  nahe  =  2:4,  und  das  von  H  :  R  in  den  reinsten 
Abänderungen  nahe  =  \  :  %, 


H*SiO*     \ 

H4R8R*Si»> 

0** 

—  {4R»SiO*     r 

2R2SiJ 

1012) 

Berechnet: 

«. 

• 

8. 

AI 

:B—  \ 

:  2. 

AI 

:  B  —  4  : 

Fe: 

:  Ca  : 

Mg— 2 

:  6  : 

4. 

Mn  :  Ca  : 

Zn=  40 

Si02 

43,33 

42,36 

AI  03 

4  7,85 

4  7,46 

B03 

6,42 

6,00 

FeO 

8,54 

MnO 

4  3,20 

CaO 

49,48 

48,00 

MgO 

2,35 

ZnO 

0,75 

H20 

2,36 

2,23 

2. 


49  :  4. 


Neuerlich  wurden  zwei  schwedische  A.  untersucht. 

4.  Nordmarken.  Braun.  Y.  G.  3,30.  Mauzelius:  Geol.  F.  F.  4  7,  279. 

2.  Desgl.  Cleve:  Ebd. 

3.  Desgl.  Grau.  Y.  G.  3,28.  Mauzelius:  Ebd. 

4.  Dannemora.  Y.  G.  3,30.  Ders. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Fl 

— 

0,32 

4,44 

SiO» 

42,40 

42,55 

42,40 

44,96 

AlO» 

4  7,26 

4  6,37 

47,39 

4  7,69 

B05> 

4,88 

4,20 

4,74 

4,64 

¥eO^ 

4,33 

3,79 

0,59 

0,84 

FeO 

4,27 

4,06 

4,89 

3,64 

MnO 

6,97 

7,69 

6,46 

8,54 

CaO 

4  9,53 

4  9,28 

4  9,57 

4  9,74 

MgO 

4,50 

4,02 

4,69 

0,97 

Na^O 

0,25 

0,40 

0,24 

K^O 

0,24 

— 

0,25 

H^O 

4,99 

4,33 

4,64 

4,93 

400,59        400,39  99,85        400,94 

Analyse  2,  mit  dem  Material  von  4,  dürfte  betreffs  des  ¥eO^  und  des  H^O  nicht 
correct  sein. 


4. 
3. 
4. 


I 

II 

R    : 

:     R 

:  R  : 

0,9  : 

:  2,47 

:  4   : 

0,8  : 

.   2,27  : 

:  4   : 

0,9  : 

;  2,24  . 

:  4  : 

Si 
2,85 
2,9 
2,9 


=   3,5 
=  3 
=  3,6 


8,3 
8,3 
8,5 


3,9 

4 

4 


44 
44 
44 


Nach  Yerwandlung  der  R  in  einwerthige  ist 

I 


4. 
3. 
4. 

RammelBberg,  2.  Buppl.  z.  Hinenlchemie. 


R 

3,94 

3,8 

3,96 


Si 
4 
4 
4 
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226  PartschiD  —  Pollacit. 

Also  4  :  1 ,  d.  h.  diese  A.  bestehen  aus  Halbsilicaten. 
I      II  II 

Nun  ist  R  :  R  im  Mittel  =  4  :  2,5,  R  :  A  =  2  :  .4,  so  dass  diese  A. 

2R*SiO* 


4  0R2SiO*     f 

5Ä2Si3  0i2J 

sind. 

AI  (Fe)  :  B  =  2,5  :  4 ;  Fe,  Mn  :  Ca  =  4  :  4 


Partschln. 

Ohiapian.  Bräunlich,  zwei-  und  eingliedrig.  Hauer:  Wien.  Ak.-B.  4  2,  480. 

Mittel  von  3  Versuchen. 
Si02         36,63 


A103 

19,00 

MnO 

29,07 

FeO 

14,42 

CaO 

2,29 
400,n 

R  :  AI :  Si  = 

=  3,6  :  4 

:  3,2  =  3,3 

0,94  :  3. 


Bei  Annahme  von  3:1:3  Halbsilicate 


Ca  :  Fe  :  Mn  =  4  :  5  :  1 0. 

Si02  36,44 

A103  20,65 

MnO  27,00 

FeO  13,87 

CaO  2,04 

Halbsilicate  von  der  Formel  des  Granat.  Doch  geben  die  Analysen  nicht  volle 
Sicherheit  für  die  Formel,  da  R :  AI  =  3,5  : 1  sUtt  3  :  1  ist.  Die  Formel  R^APSi^O^ 
würde  eine  Verbindung  von  5  Mol.  Halbsilicat  und  1  Mol.  Drittelsilicat  ergeben. 


Leuoit-Nephelingruppe. 

Die  Leucitabtheilung  enthält  normale  Silicate  von  regulärer  Form:  Leucit, 
Pollucit. 

Die  Nephelinabtheilung  schliesst  sechsgliedrige  und  reguläre  SiKcate  ein,  welche 
entweder  aus  Halbsilicaten  bestehen,  wie  Facelith,  Eukryptit,  Cancrinit,  oder  Halb- 
silicaten in  Verbindung  mit  normalen,  wie  Nephelin,  oder  endlich  jene,  verbunden 
mit  Chloriden  und  Sulfaten :  Sodalith,  Hauyn,  Nosean,  Mikrosommit,  Lasurstein. 

Rammeisberg:  Ber.  Berl.  Akad.  1892. 

Pollucit.  620.  E.  186. 
Hebron,  Maine.  V.  G.  2,985.  Wells:  Am.  J.  Sc.  (3)  41,  213. 


Leucit. 
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AI  03 

Cs^O 

Na^O 

K20 

CaO 


43,51 
16,30 
36,40 

1,73*) 
0,48 
0,22 
1,50 

99,84 


In  den  Analysen  ist 


Pisani 

w. 


I 

R 
2,5 


AI 

1 
1 
1 


Si 

4,67 

4,5 

4,5 


H«0 

0,8 
0,8 
0,5 


Cs 
2 

3,8 


Na  (Ka) 

1 
1 
1 


Die  letzte  Proportion  führt,  da  das  Wasser  chemisch  gebunden  ist,  zu 


H2R*APSi»Oa7 


={ 


3  R^SiO» 
2  AlSi»0« 


1 


d.  h.  zu  normalen  Silicaten. 


Berechnung : 
Na  (K)  :  Cs  =  1  :  2,5 


Si02 
AlO» 
Cs20 
Na^O 


45,00 

17,00 

33,48 

2,97 

1,55 


1  :  4 

43,62 

16,49 

36,44 

2,00 

1,45 


Leucit  442.  E.  151. 

Den  theilweise  veränderten  L.  der  Rocca  Monfina,  von  Meiches  und  Rieden  reiht 
sich  der  L.  aus  der  Lava  des  Yulture  bei  Melfi  an.  Y.  G.  2,472. 
Ricciardi:  Gaz.  chim.  17,  1807. 


Si02 

54,94 

AI  03 

25,10 

K20 

15,18 

Na^O 

1,23 

CaO 

1,18 

Glühverl. 

1,13 

98,76 


4. 


Ist  Ca  .-=  2  R,  so  ist  R  :  AI  :  Si  =  1,6  :  1  :  3,7  anstatt  2  :  1 

Zu  den  noch  mehr  zersetzten  gehören 

1 .  Aus  alter  Sommalava:  Der  Kern  der  Kry stalle.  Freda :  Gaz.  chim.  1 3,  498. 

2.  Desgl.  Die  Rinde.  Ders. 

3.  Kaiserstuhl.  Stamm:  Ann.  Ch.  Pharm.  99,  287. 


*)  Li20  0,05. 


15* 


228  Leucit. 


4. 

«. 

3. 

SiO^ 

55,78 

42,64 

54,02 

AI  03 

tijM 

20,96 

22,54 

FeO» 

0,59 

4,35 

K^O 

4  9,8  4 

6,i9 

0,74 

Na^O 

— 

40,43 

CaO 

— 

24,47 

3,47  *) 

Glühverl. 

— 

4,28  *♦) 

8,93 

98,30  98,84         404,45 

Nr.  3  ist  gleich  manchem  L.  der  Rocca  Monfina  in  Anaicim  verwaadelty  ein  Vor- 
gang, den  Lemberg  künstlich  nachgewiesen  hat. 

Spaltung  von  Leucit  in  Nephelin  und  Orthoklas  (Sanidin}.  Hdb.  444. 

4 .  Lemberg,  Wiederholung  meiner  Versuche  an  Leucit  vom  Vesuv.  Ztschr. 

GeoL  G.  35,  599. 
2.  Leucitkrystalle  von  Magnet  Gove,  Arkansas.  Williams:  Groth  Z.  22,  425. 

4.  2. 

A.  Zersetzbarer  Theil  37,3       38,8 

B.  Unzersetzbarer  Theil      62,7       64,2 

Ganzes. 


4. 

2. 

SiO^ 

57,43 

55,06 

AI  03 

2i,02  t) 

25,26 

K^O 

40,88 

40,34 

Na20 

6,64 

7,60 

CaO 

0,87 

0,65 

MgO 

0,44' 

0,28 

Glühverl.   ^,29 

4,78 

99,94 

400,97 

A. 

B. 

4. 

2. 

4. 

2. 

SiO« 

45,78 

42,48 

63,85 

62,84 

AlO» 

32,25 

34,90 

49,43 

49,24 

K20 

5,57 

5,06 

4  4,09 

43,78 

Na20 

43,25 

4  6,79 

2,66 

2,00 

CaO 

4,79 

0,86 

0,32 

0,43 

MgO 

0,3  4 

0,2  4 

— 

Glühverl. 

0,77 

99,72    400,00      400,05    98,26 

Es  ist  klar,  dass  eine  Berechnung  von  A  für  die  Kenntniss  der  reinen  Nephelin- 
9ubstanz  sich  nicht  eignet 


*)  MgO  0,57.  ♦*)  MgO.  i)  FeO»  0,43. 


Nephelin. 
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Nephelin.  445.  £.470. 


Für  den  N.  vom  Vesuv  sind  die  Aiomverbältnisse  gefanden : 

I 


Rg.  (Mittel) 

Rauff  (Desgl.) 

und  für  den  grönländischen 


R 

4,9 
2,0 


AI 

\ 
I 
4 


Si 

2,49 
2,45 

2,2 


K 

4 
4 
4 


Na 

5,4 
5,4 
4,4 


Das  Mittel  aller  einzelnen  Analysen  ist  R  :  Al  :  Si  =  4,87  :  4  :  2,4  7. 

I 
Warum  ist  nun  R  :  AI  nicht  =2:4  gefunden  ? 

Die  Bestimmung  der  Alkalien  ist  wohl  immer  mit  einem  gewissen  Verlost  ver- 
knüpft, besonders  die  des  Na,  und  der  Thon^rde  folgen,  wie  genaue  Versuche  lehren, 
geringe  Mengen  Alkali,  welche  ihren  Betrag  erhöhen,  so  dass  die  Menge  des  Si  gegen 
Al  etwas  zu  gross  ausfallen  wird. 

Da  wir  nicht  wissen,  in  welcher  Form  Na  und  K  in  der  Thonerde  stecken  ge- 

I 

blieben  sind,  gestatten  wir  uns,  die  Summe  der  At.  von  R  und  AI  in  dem  Verhält- 
niss  2  :  4  zu  theilen,  und  erhalten  dann 

R  :  AI  :     Si 
Rg.         2:4:  2,36 
Rauff      2:4:   2,23 

Ich  glaube,  dass  für  Si  mindestens  2,25,  wahrscheinlich  2,28  oder  2,33  anzu- 
nehmen ist.    Hiernach  würde  sich  ergeben: 

AI  :     Si  R  :  AI  :    Si  =     R      :  Si  =  R^SiO*  +  R^SiO» 

2,25  8:4:     9  =  3,56  :   4   =       7       -h       2 

2,285     44  :  7  :   46  =  3,5     :   4   =       3       +        < 

Wegen  der  Einfachheit  der  Verbindungsverhältnisse  geben  wir  II  den  Vorzug, 

und  nehmen  für  den  Nephelin  die  Formel 

I 

RUa^psiiÄoeo  --     6  R^AlSi^O^ 


I. 
II. 


4 
4 


an. 


R^AlSi^O" 
Berechnung : 


I. 
Na  :  K  =  5  :  4 


Si02 
AI  03 
Na^O 
K20 


44,79 

33,29 

16,84 

5,4  4 


II. 

6  :  4 

44,86 

33,36 

47,40 

4,38 


4  00,00  4  00,00 
Die  Analysen  sprechen  für  das  Verhältniss  5:4. 
Schreibt  man  die  Nephelinformel 

6Na»AlSi208\ 
K2AlSi*Oi2/' 

so  ist  er  eine  Verbindung  des  in  der  Gruppe  stets  wiederkehrenden,  von  Döiter 
künstlich  in  Nephelinform  dargestellten  Halbsilicats  mit  dem  normalen  Silicat  des 
Leucits,  welches  dimorph  und  hier  sechsgliedrig  erscheint. 
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Der  Grund,  weshalb  im  N.  Na  :  K  "=  6  :  4  ist,  dürfte  darin  liegen,  dass  das 
Halbsilicat  ein  wenig  K  enthält. 

Nach  unserer  Formel  kann  aus  N.  und  Orthoklas  Leucft  entstehen,  oder  um- 
gekehrt, natronhaltiger  Leucit  kann  sich  in  N.  und  Orthoklas  spalten : 

4  Mol.  Nephelin      =        Ri*Al7Si*»0«ö 
6     -     Orthoklas     =     6R^AlSi«0^« 

=   43     -     Leucit  =   4  3R^AlSi*0»2 

Wenn  der  supponirte  Orthoklas  Na  :  5  K  enthält|  so  muss  der  Leucit  7  Na  :  6  K 
enthalten,  d.  h.  4  0,4  K^O  und  8,0  Na^O,  wie  es  der  von  Abich  untersuchte  enthält. 

Die  Spaltung  des  Leucits  in  Nephelin  und  Orthoklas  habe  ich  an  vesuvischen 
Krystallen  nachgewiesen  (s.  Leucit).  Die  Deutung  der  Nephelinmischung,  wie  sie 
oben  gegeben  wurde,  ist  daher  keine  blosse  Hypothese. 

Rammeisberg:  Ber.  Berl.  Akad.  4  876  und  4  892. 

Zu  den  minder  reinen  N.  vom  Katzenbuckel,  Meiches  und  Löbau  gehören 

4.  Jiwaara,  Finnland.  Berghell:  Geol.  F.  F.  4  3,  300. 

2.  Denise  bei  Le  Puy.  V.  G.  2,74.  Jannettaz:  BuIL  Soc.  Min.  4  882. 


4. 

2. 

Si02          43,98 

43,48 

AlO»         34,93 

33,50 

Na^O        4  6,76 

48,64 

K^O            3,83 

0,90 

CaO             0,56 

4,50 

Glühverl.   — 

0,80 

400,06 

98,49 

R    :  AI :    Si 

K  :     Na 

4.     4,84  :   4   :  2,1 

4    :    6,7 

2.     2       :   4   :  2,2 

4   :  30 

Elaeolith.   446.  E.  4  72.     Der  E.  von  Lichfield  gab  SiO^  43,74,  AlO^  34,48, 
Na^O  4  6,62,  K^O  4,55,  GlühverL  0,86.    Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  262. 

R  :  AI  :  Si  =  4,9  :  4  :  2,4  6.  —  Na  :  K  =  5,6  :  4. 

Nach  BrÖgger  verwandelt  sich  Nephelin  in  Analcim,  Sodalith,  Natrolith,  Glim- 
mer und  Thon.    Spreustein  ist  theils  Natrolith,  theils  Thomsonit  (Hydronephelit). 
Grolh  Z.  4  6,  2  4  7. 

Facelith  (KaUophillt). 

Vesuv  (Somma).    Sehr  feine  sechsseitige  Prismen.    V.  G.  2,492.    Mit  Säuren 
gelatinirend. 

4.  £.  Scacchi:  Gontrib.  min.  IV.  4  888. 
2.  Miersch:  Tscherm.  Mitth.  (2)  8,  4  58. 

Ist  die  Kaliverbindung  von  Halbsilicaten,  die  als  Natron  Verbindung  im 
Sodalith  etc.  vorkommt: 


K^AisMs={j;4?;,,}. 
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4. 

2. 

V 

Gefanden: 

Berechnet : 

■ 

Gefunden: 

Berechnet: 

SiO» 

37,73 

37,92 

38,00 

•37,48 

37,05 

AlO» 

33,09 

32,28 

34,88 

32,20 

K^O 

29,30 

29,47 

29,72 

28,49 

27,20 

Na^O 

0,37 

100,00 

4,40 

2,26 

100,49 

/ 

CaO 

2,4  5 

4,04 

/ 

Glühverl.    — 

4,08 

404,40  400,80 

Diese  Verbindung  wurde  von  Lemberg  durch  Behandlung  von  Sodalith  (und 
Hauyn)  mit  einer  Lösung  von  K^GO^  erhalten. 

Eukryptit.  E.  43. 

Der  Spodumen  von  Branchville,  Gönn.,  findet  sich  in  ein  Gemenge  von  Albit 
und  E.  verwandelt. 

Der  E.  bildet  mikroskopische  sechsgliedrige  Krystalle.  Y.  G.  2,667.  Hit  Säuren 
gelatinirend. 

Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  20,  266  (4  880). 

Er  ist  die  dem  Facelith  entsprecl^ende  I^ithion Verbindung 


L,.*,s,.o.={i;;s?;.} 


Gefunden: 

2Si         56   =  Si02      47,62  48,43 

AI        54  A103     40,48  40,50 

2  Li         4  4  Li^O      4  4,90  4  0,90 

8  0        m  400,00  K^Q     0,47 

252  400,00 

Der  E.  giebt  durch  Aufnahme  von  K^O  und  Wasser  Albit  und  Glimmer  (Gy- 
matolith). 

Die  entsprechende  Natronverbindung  wurde  künstlich  dargestellt. 
Fouque  und  M.  Lövy:  Corapt.  rend.  4  878.  —  Dölter:  Groth  Z.  9,  322. 

Gancrinlt  Dayyn.  449.  450.  E.  54. 

Die  Analyse  des  G.  von  Miask  (E.  52)  rührt  von  Rauff  her. 

Am  längsten  bekannt  ist  der  Davyn  vom  Vesuv,  dessen  Krystalle  nach  G.  Rose 
und  Haidinger  die  Form  des  Nephelins  haben.  Mitscherlich  erklärte  ihn  für  Nephelin, 
scheint  aber  Mikrosommit  vor  sich  gehabt  zu  haben,  denn  der  Davyn  enthält  Kohlen- 
säure, wie  schon  sein  Entdecker  Monticelli  gefunden  hatte.  Auf  Scacchi*s  Veran- 
lassung analysirte  ich  später  den  Davyn. 

Inzwischen  hatte  G.  Rose  bei  Miask  den  Gancrinit  entdeckt,  der  sich  später 
auch  an  anderen  Orten  fand. 

Davyn  und  Gancrinit  sind  Silicate  von  Thonerde,  Natron,  Kalk,  und  enthalten 
neben  Kohlensäure  auch  Wasser.  Sie  wurden  als  Gemische  von  Nephelin  mit  Kalk- 
carbonat  betrachtet,  allein  die  Analysen  zeigten,  dass  GaO  und  GO^  nicht  =4:4 
sind,  und  die  Beobachtung  lehrte,  dass  ihre  Masse  homogen  ist  und  keine  Einschlüsse 
von  Kalkspath  enthält. 
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Gancrinit.  Davyn. 


Die  Verbindung  eines  Silicats  mit  einem  Garbonat  von  analoger  Zusammen- 
setzung ist  nicht  ohne  Beispiel.  Ich  schlage  deshalb  vor,  den  G.  und  D.  als  solche 
Mischungen  zu  betrachten. 


Verwandelt  man  Ga  in  S  R,  AI  in  6  R,  so  ist  im 


I 
R 

D. 

Vesuv. 

Rg. 

3,5 

G. 

Miask. 

Rauff. 

3,8 

- 

Pusirewsky. 

4 

Lichfield. 

Whitney. 

3,75 

- 

Glarke. 

3,8 

Ditro. 

Tschermak. 

4 

Siksjöberg. 

Lindström. 

3,5 

Brevik. 

Pisani. 

3,7 

- 

Lemberg. 

4,Ä 

Marienskaja. 

Pusirewsky. 

3,8 

Si 


und   4  :  4 


Hieraus  darf  auf  R^SiO^  geschlossen  werden.    Die  Abweichungen  dürften  auf 
ungenauen  Bestimmungen  des  Wassers  und  der  Kohlensäure  beruhen. 
Der  Gancrinit  und  Davyn  sind  Halbsilicate  und  Garbonate. 


I 

R 


Rauff  8,3 

Pusirewsky      \  0 

Angenommen    8 


Ga 


I.  Miask, 
AI    :  Si,G 


',   2,2   '   5,5 
:  3      :  5 

•   i       '.   5,5 

Si  =  Si,  G. 

4R4SiO^ 
Ga^SiO* 
2  Al2Si30>2 


H 

\ 
4 

\ 


Na 

1,3 

4,5 

4,5 


Si  :  G 

4.4  :  4 
4,7  :  4 

4.5  :  4 


G02 

Si02 

AlO» 

GaO 

Na^O 


Berechnet : 

5,83 
35,94 

27,44 

7,47 
4  9,76 

3,86 


R, 

6,16 
37,28 
28,20 

6,96 
4  7,86 

4,02 

4  00,48 


P. 

5,55 
36,96 
29,57 

5,69 
48,53 

3,70 

99,00 


II.  Lichfield.  Siksjöberg. 


S, 


Whitney  a. 

b. 
Glarke       a. 

b. 

c. 
Lindström 

Angenommen 


R      :  Ca  : 

.  AI   : 

:  Si,G       H  : 

U      :   4    : 

4 

44,2       4   : 

44      :    1    : 

3      : 

8,4       4   : 

42,7  :    4    : 

4 

40           4   : 

H,5  :    \    : 

3,2  : 

8,6        4    : 

4  3,2  :    i    : 

3,5  : 

9,4       4   : 

4  4,3  :    4    ; 

.   2,8  : 

8,4        4   : 

42      :    \ 

:  3 

:     8          1   : 

Na 

Si    ' 

:  G 

2 

4,6 

2,5 

4,6  : 

1,9 

4 

«,6 

4 

),5 

4,4  : 

1,8 

4,4  ; 

2 

4,6  : 

Cancrinit.  Davyn. 
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Si02 
AI  03 

GaO 

Na^O 

H20 


6R^SiO* 
Ca^SiO* 
3Al2Si»0" 


Berechnet: 

5,79 
35,64 
«7,76 

5,08 
22,20 

3,53 


W.*) 

5,93 
37,46 
27,57 

5,26 
24,42 

3,28 


Gl.*) 

5,56 
36,45 
29,29 

4,60 


L. 

6,48 
36,25 
26,46 

4,98 


49,64  **)   20,64 
3,54  3,34 

4  00,62  99,05  97,82 


I 
R 


Tschermak        4  4 
Angenommen    4  2 


Si02 
AI  03 
CaO 
Na20 
H20 


m.  Ditro. 

Ca  :  AI  :Si,C  H 
4  :  3,3  :  8  4 
4:3      :  8         4 

Formel  wie  IL 

Berechnet :    Tsch. 

5,53  5,2 

37,72  37,2 


Pisani 
Lemberg 

Angenommen 


I 

R 

45 

22,8 

46 


28,85 
5,28 

17,54 
5,08 


30,3 

5,4 

47,4 

99,2 


IV.  Brevik. 

AI 

3,8  :   40 
4,6  :   IS 

4      :   4(] 

8R*SiO* 
Ca2SiO* 
4Al2Si3  0i2 

Berechnet :     Pisani 


C02 

Si02 

AlO« 

CaO 

Na20 

H20 


4,75 
38,85 
29,35 

4,03 
47,84 

5,48 


Na 

Si    :  C 

4,3 

5,2  :   4 

4 

5      :   4 

Koch 

38,58 
28,72 

5,24 
4  5,45 

4,67 


H 

0,8 
0,9 

4 


Na 

4 
4 

4 


Lemberg 

3,60  5,49 

44,52  37,74 

28,09  27,94 

4,4  4  3,25 

47,45  20,08 

6,60  6,47 

401,07  400,64 


Si  :  C 

8,4  :  4 

5,3  :  4 

6  :  4 


')  Mittel 


*♦)  K2O0,45. 
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Sodfliith. 


V.  Marienskaja. 

« 

I 

R 

:  Ca  :   AI    :  Si,  C 

H  :    Na 

Si    :   C 

Pusirewsky 
Angenommen 

80,5 
80 

:   1   :  4,8  :   13,4 
:  1  :  5      :  13 

flOR^SiO^      ] 
{       Ca2SiO*    (  ' 
l    5Al2Si80^2) 

1   :   1,5 
1   :   1,5 

4,9  :    1 
5       :    1 

Berechnet:        P.           Struve 

C02 

Si02 

AI  03 

CaO 

Na^O 

H20 

1 

5,44            5,61 
37,40          37,78 
88,87          87,75          i 

4,64            3,11 
80,10          81,60          ! 

4,15            4,07 

99,86 

38,83 

28,55 

4,84 

20,37 

VI.  Vesuv.  Davyn. 

I 
R 

:  Ca  :    AI     :    Si,  C 

H  :   Na 

Si  :   C 

Rg. 

4,5 

:  1  :  1,66  :     9,6 

1   :  8,5 

5  :   1 

Angenommen 

4,66 

:  1  :  1,66  :  10 

1   :  8,5 

5  :   4 

• 

C02 

Si02 

AlO» 

CaO 

Na20 

H20 

f7R^SiO*      1 
^3Ca2SiO*     ^• 
[5Al2Si30J2  ) 

Berechnet :       Rg. 

5,88     .      5,63 
35,91           38,76 
89,86          88,66 

9,66             9,38 
17,88           16,65 

8,07            1,96 

• 

100,98 

Der  Davyn  verdient  eine  neue  Untersuchung. 
Die  Cancrinite  erhalten  den  allgemeinen  Ausdruck 

n  (8R*Si0*  +  Al2Si30«)  +  Ca2SiOS 

wo  n  =  8 — 3 — 4 — 5  ist. 

Dass  Si  in  den  Formeln  stets  Si  und  C  ist,  bedarf  keiner  besonderen  Bemerkung. 
Es  sei  nur  erwähnt,  dass  ein  ähnliches  krystallisirtes  Sihco-Carbonat  aus  Sodalaugen 
von  mir  beschrieben  ist.    J.  f.  p.  Ch.  (8)  35,  97. 

Sodalith.  458.  E.  880. 

1.  Montreal,  Canada.  Harrington:  Tr.  R.  S.  Can.  1886. 

8.  Rocky  Mountains.  V.  G.  8,89.  Ders. 

3.  Vesuv.  Nicht  ganz  rein.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  35,  591. 


Sodalitb. 
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4.  Lichfield.  Clarke:.A!n.  J.  Sc.  (3]  31,  268. 

5.  Laven,  Langesuadfjord.  Bäckström :  Groth  Z.  1 6,  1 77. 

6.  Baikalsee.   V.  G.  2,301.  Ders. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Cl 

6,91 

7,12 

6,09 

6,88 

.     5,65 

7,11 

Si02 

37,22 

37,50 

38,86 

37,38 

38,12 

36,74 

A103 

31,38 

31,82 

29,36 

31,87 

30,35 

31,96 

Na^O 

25,16 

25,55 

22,01 

24,56 

24,77 

25,95 

K^O 

0,78 

0,27 

1,14 

0,10 

1,14 

0,10 

CaO 

0,68 

0,44 

0,11 

Glühverl 

.    0,35 
101,80 

0,84 
0,21*) 

1,07 
101,86 

2,28 
102,75 

0,17 

102,26 

102,04 

99,19 

Die  einfachste  chemisch  vollkommen  gerechtfertigte  Ansicht  von  der  Natur  des 
S.  als  einer  Verbindung  von  NaCl  mit  dem  in  der  ganzen  Gruppe  immer  wieder- 
kehrenden Halbsilicat  Na^AlSi^O^  wrird  durch  seine  Bildung  am  Vesuv,  sowie  durch 
Lemberg's  synthetische  Versuche  bestätigt.  Auch  hat  Derselbe  gefunden,  dass  ge- 
glühter S.  an  Wasser  NaCl  abtritt. 

Ztschr.  Geol.  G.  28,  600. 

Nach  Abzug  des  NaCl  ist,  Ca  =  2  Na  gesetzt, 


Na 

:A1 

:    Si                  Cl 

:  Si 

Grönland.  Lorenzen. 

1,96 

:  2,1                   1 

:  3 

Baikalsee.  Bäckström. 

1,96 

:  2,05                1 

:  3 

Ischia.  vom  Rath. 

2,16 

.  2,15                1    . 

.   3,2 

Miask.  Hofmann. 

1,95 

:  2,04                1   : 

3,2 

Montreal.  Harrington. 

2,06 

2,9                   1    : 

3,2 

Rocky  Mountains.  Ders. 

2 

2                    1   : 

3,1 

Lichfield.  Whitney. 

1,8 

.  1,95               1   : 

2,7 

Clarke. 

1,9 

2                    1  : 

3,3 

Vesuv.  Rg. 

1,9 

2                    1   : 

3,4 

Lemberg. 

1,9 

2,2                 1   : 

3,6 

Ditro.  Hauer. 

^r^ 

2,2                  1   : 

4 

Laven.  Bäckström. 

2,3 

• .  1  •  • 

2,3                  1   : 

4 

Bolivia.  Ders. 

2 

2                    1   : 

4,2 

Vesuv.  Arfvedson. 

2,2 

1,9                 1   : 

4 

Grün.  Rg. 

2 

1,9                  1   : 

9 

Grönland.  Grün.  Thomson. 

2,3 

1,95                 1    : 

7,5 

Manche  Analysen  zeigen  nicht  den  erforderlichen  Überschuss,  sind  also  nicht 
ganz  richtig,  und  die  Gegenwart  von  Wasser  deutet  auf  anfangende  Veränderung. 

Die  Natur  des  Silicats  ist  ausser  Zweifel. 

Die  Formel  des  S.  hängt  nun  von  dem  Verhältniss  Gl  :  Si  ab,  welches  von  1  :  3 
bis  1  :  4  in  den  Analysen  differirt  und  im  Mittel  1  :  3,42  ist. 

Da  das  Chlor  aus  chemischen  Gründen,  welche  durch  die  Synthese  des  S.  unter- 
stützt werden,  nur  an  Natrium  gebunden  sein  kann,  so  muss  Cl  :  Si  ein  einfaches 
Verhältniss  sein,  d.  h.  entweder  =1:4  (A)  oder  \  :  3  (B).  Danach  ist  der  S.  ent- 
weder 


')  SO». 
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Hauyn. 


Cl 
4Si 
«AI 
5  Na 
160 


35,5 
H2 
108 
H5 
256 

626,5 


A. 

INaCl 
Na*SiO^ 
Al2Si«Oi2 

A. 

=    Cl 
SiO^ 
AlO» 
Na^O 


oder 


B. 

iNaCl 
,/Na*Si04 


5,67 
38,34 
32,56 
24,74 


104,28 


2Gi 
6Si 
3  AI 
8  Na 
240 


71 

468 
462 
484 
384 

969 


B. 

=   Cl  7,34 

SiO«  37,4  5 

AI  03  3  4,58 

Na^O  25,59 

404,66 


A  hat  den  Vorzug  grösserer  Einfachheit.  Wenn  die  Chlorbestimmungen  in 
vielen  Fällen  um  0,33  bis  4,33  p.C.  höher  liegen,  so  erreichen  sie  doch  nur  in  einer 
einzigen  Analyse  (Nr.  4  ]  die  von  B  geforderte  Grösse.  Die  Schärfe  der  Chlorbestim- 
mung ist  aber  so  gross,  dass  man  nicht  gut  annehmen  kann,  sie  habe  in  so  vielen 
Fällen  zu  wenig  ergeben.  Wohl  aber  ist  zu  vermuthen,  dass  das  Chlorsilber  nicht 
immer  frei  von  Kieselsäure  war*). 

Indessen  dürften  beide  Formeln  berechtigt  sein,  denn  Lemberg  erhielt  aas 
Kaolin,  NaCl  und  Wasser  bei  212^  beide  Verbindungen. 

S.  Thugutt:  Mineralchemische  Studien.  Dorpat  4  894. 

In  den  chlorarmen  grünen  S.  vom  Vesuv,  welche  der  Formel 

NaCl  +  4NaUlSi208 

entsprechen,  ist  das  Silicat  unverändert  enthalten.  Die  Analyse  des  grönländischen 
zeigt  einen  Gehalt  an  Wasser.  Dieser  steht  einem  körnigen,  von  Arfvedson  unter- 
suchten S.  vom  Vesuv  nahe,  der  nur  4,26  p.C.  Cl  enthält.  Diese  Substanzen  sind 
wohl  umgewandelte  Sodalithe. 


Hauyn.  456.  E.  4  28. 

1.  Niedermendig.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  35,  594. 

2.  Baikalsee.  Bäckström:  Groth  Z.  4  8,  229. 

3.  Melfi  (Vulture).  Blau.  V.  G.  2,456.  Ricciardi:  Gaz.  chim.  4  7. 

4.  Desgl.  Grau.  Ders. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Cl 

3,70 

0,34 

S03 

14,74 

12,62 

42,34 

8,09 

SiO^ 

32,67 

32,30 

33,78 

34,58 

AI  03 

25,66 

27,38 

27,42 

27,52 

CaO 

8,48 

8,36 

40,08 

4  4,55 

Na^O 

47,44 

4  8,09 

43,20 

43,52 

K20 

0,79 

0,35 

3,23 

— 

Glühverl. 

0,83 

0,47' 

**)     - 

5,38 

99,65 

99,88 

100,02 

100,64 

• 

*)  Vgl.  H.  Rose's  Handbuch  2,  674. 

*♦)  S. 


Hauyn. 


237 


Wir  Dehmea  R^SO^  [und  Na  Gl)  an  und  erhalten,  Ca  =  2  R  gesetzt, 


R      :  AI  : 

:  Si        R  im  Sulfat : 

.  R  im  Silicat 

4 .  Albano.  vom  Rath. 

2      :    4 

:   2                      4    . 

:    4,7 

2.  Vesuv.  Rg. 

2,4    :    4 

:    2                        4 

:    2,4 

3.  Laacher  See.  vom  Rath. 

2,1   :    \ 

:    2                          4 

:   2 

4.  Albano.  Whitney. 

2      :    < 

:    2                          4 

:   4,7 

5.  Niedermendig.  Lemberg. 

2,4  :    \ 

:    4,9                      4 

:  2,4 

6.              -              Whitney. 

2      :    4 

:   2                        4    . 

:   4,9 

7.  Pico  da  Cruz.  DÖlter. 

4,7   :    4 

:    4,8                     4 

:    4,8 

8.  Isleta.  Sauer. 

«,8   :    <    : 

2                        4    : 

:    4,5 

9.  Baikalsee.  Bäckström. 

2,2   :    4    : 

.2                        1    : 

2 

10.  Melfi.  Blau.  Ricciardi. 

2      :    4    : 

2                        4    : 

:    4,8 

M,      -      Grau. 

2,4  :    4    : 

2,4                        4 

:   3 

4  2.      -      Rg. 

4,7  :    4    : 

2                           4 

:    4,7 

4  3.  Antao.  Dölter. 

4,9  :    4    : 

2                         4    : 

:   2,4 

Das  Silicat  ist  das  Halbsilicat  R^AlSi^O^ 
Die  Natronverbindung  des  H.  ist 

R2S0*  +  2R2AlSiO<. 

Sie  ist  mit  der  entsprechenden  Kalkverbindung  gemischt  und  das  Yerh'altniss  beider 
ergiebt  sich  aus  den  Analysen. 


44. 
7. 
4. 
2. 
3. 
4. 


I 
R 

2 
2,2 

2,5 
2,6 
2,4 
3 


Ca 

4 
4 
4 
4 
4 
4 


Na  :  K 


3,8 
3,8 
24 
9,2 


4 
4 
\ 
4 


I 
R 

:Ca 

Na  :  K 

5. 

2,8 

24      :  4 

9. 

2,9  : 

8. 

4 

6. 

4,6: 

4  2. 

4,9  : 

5,8  :  4 

4  3. 

8 

Die  allgemeine  Formel  des  H.  ist 

!R«SO* 
R^SiO* 
Al2Si30<5 


(CaSO* 

+  n  {  Ca^SiO* 
I  Al^Si^O^^ 


Berechnung  einiger  Hauyne. 
Vesuv.  Rg.     Albano.  Whitney.         Melfi.  Rg. 


m  :  n 

=  5:4 

Na  :K 

—  4:4 

S03 

41,23 

Si02 

33,68 

AI  03 

28,62 

CaO 

40,48 

Na^O 

44,60 

K^O 

4,40 

3  :2 
9:  4 

44,16 
33,50 
28,47 
40,94 
44,04 
2,36 


2 
4 


5 
6 

44,42 

33,84 
28,57 

6,72 
4  5,90 

4,00 


Antao.  Dölter. 

Gefunden 

4: 4 

nach  Abzug 

des  Wassers 

9,30 

9,26 

34,88 

35,64 

29,65 

30,85 

4,88 

4,78 

24,63 

49,64 

400,44 
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Nosean. 


In  einigen  älteren  Analysen  finden  sich  wesentliche  Abweichungen  (Ca  :=:  %  R). 


R    :A1:   Si 

4.  Laacher  See.  Bergemann.       4,4  :   4   :  2,S 

5.  Niedermendig.  Yarrentrapp.  4,5  :  4   :  2 

Es  fehlt  an  Na,  aber  beide  enthalten  Wasser. 

Nosean.   454.  E.  4  39. 


R  im  Sulfat 

4 
4 


R  im  Silicat 
4,24 


Wird  Ca  =  2  R  gesetzt,  so  ist 


4.  Laacher  See.  Whitney. 

2.  -  -     Dunkelbr.  vom  Rath. 

3.  -  -     Blaugrau. 

4.  -  -     Grün. 

5.  -  -     Farblos. 

6.  Guiniguada.  Sauer. 

7.  Siderao.  Döller. 


im  Silicat 


Rin 


R 

2 

2 

2 

4,8 

2,4 

2 

4,5 


:A1: 

Si        RCl 

R»SO* 

:  S            < 

•;    H      : 

;  s,.i        i 

•:       M     : 

;«,<        1 

:      6,6    : 

:  i           4 

:      9,«     : 

:  S,3        •< 

:       8,3     : 

:i,i         1 

:       9,5     : 

;s,l        1 

:     46,5     : 

Silicat 

37,5 
29,7 
18,9 

27,2 
4  8,3 
27 
25 


Ca  :   Na 

7. 

4     :  4  68 

3. 

4     :     70 

6. 

4    :    44 

2. 

4    :     36 

Ca  : 

:  Na 

4. 

4    : 

34 

4. 

4    : 

46 

5. 

4    : 

8,5 

Alle  N.  enthalten  Wasser.  Der  farblose  (5j  enthält  am  wenigsten,  zugleich  das 
Maximum  von  Cl,  SO'  und  Ca,  so  dass  er  der  am  wenigsten  Teränderte  ist.  Ist  Na 
in  den  drei  Verbindungen  ==4  :  8  :  4  8,  so  ist  der  kalkfreie  Nosean  ' 

/NaCl  l    .     z  /    Na^SO*      \ 

tNaUlSi^O»/  ■+"  *'  \2NaAlSi208/  ' 

9  Mol.  desselben  sind  im  N.  5  mit  4  Mol.  der  entsprechenden  Kalkverbindung 
gemischt : 

f    CaSO^        1 
t2CaAlSi208j  * 

Berechnet:      Gefunden: 


/    CaCl2 
\2CaAlSi208 


} 


+  4 


Cl 

SO» 

Si02 

AI  03 

CaO 

Na^O 


4,44 
40,00 
39,40 
28,40 

5,20 
23,00 


4,08 
4  0,00 
36,87 
26,77 

4,05 
20,75 


SiO^  +  AlO»  der  Analyse  ist  fast  gleich  der  berechneten  Menge. 

In  den  übrigen  N.  ist  die  Menge  der  Kalkverbindung  weit  geringer,  und  sie 
nähern  sich  der  reinen  Natronverbindung. 

Auch  ist  das  Yerhältniss  NaCI  :  Na^SO^  ein  wechselndes,  z.  B.  4  :  6  in  Nr.  1, 
und  4  :  8  in  Nr.  7.  Aber  ihr  beständiger  Wassergehalt  lässt  vermuthen,  dass  ihre 
ursprüngliche  Zusammensetzung  sich  geändert  habe. 

Sehr  deutlich  zeigt  sich  die  Zersetzung  an  dem  3,6  p.  C.  Wasser  enthalteodeD 
N.  vom  Perlerkopf  (Hdb.  454  Nr.  8),  in  welchem  nur  2,27  SO»,  jedoch  7,27  K^O 
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gefunden  wurden.   Nach  Abzug  von  RCl  und  R^SO"^  ist  das  Silicat  ganz  normal  zu- 
sammengesetzt. 

Auch  die  von  Bergemann  und  von  Varrentrapp  untersuchten  N.  vom  Laacher 
See,  Vielehe  2 — 3  p.G.  Wasser  enthalten,  sind  verändert,  deon  im  Silicat  ist  R :  AI :  Si 
=  4,2  : 4 :  2.  Vielleicht  ist  das  Wasser  chemisch  gebunden,  da  in  diesem  Fall  jenes 
Verhältniss  =  2 — 2,2  :  4  :  2  ist. 


Hlkrosommit.  E.  4  65. 


Miersch:  Tscherm.  Mitth.  (2)  8,  4  58. 


Cl                     0,84  = 
S03                 2,04 
Si02              34,30 
AlO»             28,59 
CaO                 9,70 
Na^O             4  5,3  4 
K^O                 5,03 
Glühverl.        4,2« 

400,00 

0,88 
2,20 
35,74 
29,83 
40,43 
4  6,00 
5,25 

4  00,00 

Wird  Ca  —  2R  genommen,  RGl  und  R^SO^  abgezogen,  so  ist 

im 
R    : 

Silic 
AI: 

iat 
Si           RCl 

Rin 

:R2S0^:  Silicat     Ca: 

I 
:  R 

Scacchi   a.       2,( 
b.       2,4 

Rauff       a.       2,4 
b.       2 

Miersch             3 

:   4 
:   4 
:  4 
:   \ 
:  4 

:   4,9           4,6 
:   4,85          4,8 
:  2,4             2 
:   2                4,9 
:   2                4 

:     4     :  5,4         4   : 
:     4     :  6            4   : 
:     4     :  6            4   : 
:     4     :  5,7         4   : 
:     2     :36            1  : 

:  2 

:  2,2 
2,8 
2,7 

:  3,5 

Das  Silicat  des  M.  ist  das  Halbsilicat. 

I 
Sind  die  R  im  Chlorid,  Sulfat  und  Silicat  —  2  :  4  :  6,  so  ist  der  M. 

|4RC1    '          1 

\     R2S0*         \ 

6R2AlSi20M 

• 

« 

Ist  nun  Ca  :  R  =  4  :  3,  so  tritt  die  entsprechende  Kalkverbindung 

4  03  05^  ] 

CaSO*         \ 

6CaAlSi208J 

in  dem  Mol.-Verh.  von  5  Mol.  der  ersteren  gegen  2  Mol.  dieser  letzleren  hinzu. 
Na  :  R  ist  im  Mittel  =  2,33  :  4.    Die  Rechnung  verlangt 


Cl 
S03 

6,73 
3,79 

Gefunden : 

SiO'-^ 

34,27 

34,27          33,95 

AI  03 

29,00 

nach  Rauff,  wenn 

CaO 

9,55 

C02  —  SiO^ist. 

Na^O 

44,04 

K20 

7,34 

Der  sechsgliedrige  M.  schliesst  sich  dem  Hauyn  und  Nosean  an. 


240  Lasurstein. 

Mierscb  hat  abweichende  Resultate  erhalten.  Die  Probe  war  sicherlich  nicht  rein. 

Neuerlich  untersuchte  H.  Traube  den  Mikrosommit,  den  er  als  Davyn  bezeichnet. 
Jahrb.  Min.  1894;  Beil.  9,  475. 

Ist  Ca  =  2  R  und  G  =  Si,  so  ist 

Gl   :S03:     Si     :   Al   :     R 
4,8  :    i    :  20,5  :  9,3  :  «8,2 

Bei  Annahme  von 

5      :   4    :  20      :iO      :  27 
I 
und  Ga  :  R  =  4  :  2,5  (gef.  2,7),  sowie  Na  :  K  =  4  :  4 


1    5RG1 

5GaGl2 

5  {       R^SO* 

+  2 

2GaS0* 

h0K2AlSi2O8 

20GaAlSi2O8 

Berechnet : 

Gefunden : 

Gl 

5,35 

5,14 

SO» 

M< 

2,38 

Si02 

36,U*) 

37,09  ♦) 

AiO» 

30,72 

28,60 

GaO 

10,U 

9,91 

K20 

4  0,62 

H,94 

Na^O 

7,00 

7,22 

•  • 


Scacchi  und  Rauff  hatten  7  p.  G.  Gl  und  4  p. G.  SO'  gefunden.   Sind  die  Mengen 
des  Ghlorids  und  des  Sulfats  wechselnd  ? 


Lasurstein«  458. 

Alle  früheren  Versuche  beziehen  sich  offenbar  auf  Gemenge.  Die  Masse  ist 
weiss,  mit  eingestreuten  blauen  Partikeln. 

Neuerlich  untersuchte  B'äckström  eine  möglichst  sorgfältig  gereinigte  Probe. 
Groth  Z.  4  8,  234. 

Verwandelt  man  Ga  in  2  Na  und  nimmt  das  Halbsilicat  Na^AISiO®  an,  so  ist 
Na  im 

Ghlorid     Sulfat     Sulfuret     Silicat 

4       :     20     :       4        :     40 

Dann  ist  im  Sulfuret  Na  :  S  =  4  :  4,7.  Setzt  man  dafür  4  : 4,5,  also  Na^S»,  so 
muss  der  bei  der  Zersetzung  in  Form  von  H^S  freiwerdende  S  sich  zu  dem  Rest  = 
4  :  2  verhalten,  während  der  Versuch  in  der  That  4  :  2,08  gab.    Somit  wäre  der  L. 

Na  Gl 
Na^S» 
2^!    SNa^SO* 
4  0R2AlSi2O» 


*)  Mit  dem  Aeq.  von  GO^. 
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[inung, 

wenn  Na  : 

Ca  —  6,5  :  4  ist: 
Gefunden : 

S 

2,60 

2,74 

Cl 

0,48 

0,47 

SO» 

40,82 

40,46 

Si02 

32,47 

32,52 

AI  03 

«7,60 

27,64 

CaO 

.     6,44 

6,47 

Na20 

20,43 

49,45 

K20 

— 

0,28 

400,54  99,97 

Diese  oder  eine  ähnliche  Schwefelverbindung  ist  auch  im  blauen  Hauyn  (und 
Sodalith)  enthalten. 

Skolopsid.  Ittnerit.  41S9.  E.  4  38. 

Beide  sind  aus  Hauyn  oder  Nosean  entstanden. 


Vergleich  von  Sodalith,  Hauyn,  Nosean,  Mikrosommit  und  Lasurstein. 

Bezeichnet  man  das  Natronsilicat  Na^AlSi^O^  durch  na  Si,  und  das  en(sprechende 
Kalksilicat  CaAlSi^O^  durch  caSf,  so  ist 

Sodalith  NaCl  +  naSi  und  2  NaCl  +  3naSi, 

Hauyn  m  (Na^SO*  +  2  na  Si)  +  n(CaSO*  +  2  ca  Si) , 

Nosean  )        '/^{m(NaCl  +  2naSi)  +  n  (Na^SO*  +  2naSi)}, 


:}  {: 


Mikros.  /        \y{m (CaCl«  +  2  caSi)  +  n(CaSO*  +  2  caSi)}, 

,  ,  .  /Na^S»  +  2naSi  (Ultramarin). 

Lasurstein       s  i ■ 

\  Hauyn. 

Alle  sind  bis  auf  den  sechsgliedrigen  Mikrosommit  regulär. 

Alle  setzen  sich  aus  den  Chloriden  NaCl  und  CaCP,  den  Sulfaten  Na^SO^  und 
Ca  S  0^  und  den  beiden  Silicaten  zusammen. 

Die  blauen  Abänderungen  von  Sodalith  und  Hauyn  enthalten  eine  geringe  Menge 
Ultramarin. 

Skapolithgruppe. 

Sie  umfasst  eine  Anzahl  viergliedriger  Silicate  von  nahe  gleicher  Form,  deren 
Hauptbestapdtheile  Thonerde,  Kalk  und  Natron  sind,  während  ihre  stöcbiometrische 
Natur  von  Üalbsilicaten  bis  zu  zweifachsauren  differirt.  Solche.  Extreme  finden  sich 
in  den  älteren  vesuvischen  Bildungen  im  Sarkolith  und  Marialith. 

Gleichwie  bei  den  Feldspathen  sind  die  basischeren  zugleich  die  kaikreichsten, 
die  natronreichsten  zugleich  die  sauersten  Glieder. 

• 

Sarkolith,  462. 


>  • 


Halbsilicate  Na^Ca^^ApOi 

Rammelsberg,  2.  Snppl. z.  Hineralchemie.  1 6 


(,/    Na^SiOM 
Si30Oi20=  J^\9Ca2SiO*/ 
1     4  0Al2Si30i2 


242  Meionit  —  G^hlenit. 

Schreibt  man  diese  Formel 


/  3  Na^SiO*    l  j_  o  /  3  Ca^SiO*    \ 


so  erinnert  sie  an  den  Granat. 

Bei  Annahme  von  9  AI  würde  dieRechnang  ergeben:  Si 0^39,53,  A\0^%\,tt, 
CaO  34,95,  Na^O  4,30. 

Meionit.  463.  E.  207. 

Atomverhältnisse. 

I 

2  R  =  Ca  gesetzt 

Ca  :  AI  :  Si 

Wolflf               1,5  :  1   :  2,26  =  4,4  :  0,9  :  2,4  7 

vomRath          4,4  :   I    :  2,36  =   4,3  :  0,9  :  2,17 

Neminar           4,34  :   4    :  2,35*) 

Leider  zeigen  die  Analysen  von  Wolff  und  vom  Rath  Verluste. 

Hier  sind  zwei  Annahmen  möglich: 

II 

A.  4,33  :  4  :  2,4  66  =  8  :  6  :  43  =  R8Al«Sii30*2,  Dann  besteht  er  gleich 

dem  Sarkolith  aus  Halbsilicatcn. 

II 

B.  4,33  :  4  :  2,33  =  8:6:44  =  R8Al«Sii*0".     Dann  besteht  er  aus 

6  Mol.  Halbsilicaten  und  4  Mol.  normaler  Silicate. 

Das  Verhältniss  Na,  K  :  Ca  ist  bei  Wolfif  =4  :  33,  bei  vom  Rath  =4  :  7,  bei 
Neminar  =4:6«    Nimmt  man  4  :  6  an,  so  wird  die  specielle  Formel 

A.  B. 


R*Si04 


R4Si04  R^SiO» 


,/6Ca2Si04    \r  6{      fßCa^SiO*    W  +  <      /6CaSiO»\ 

^  \5Al2Si30i2|  J-  [  ^  |5Al2Si30i2/ j        [  ^  \6AlSi»0«/ 

Berechnet: 

SiO^          42,36  44,49 

AlO»          33,50  32,46 

CaO           22,40  24,38 

Na^O           2,04  4,97 


Schreibt  man  A 


iÄ.>'rÄ..}' 


l  Al2Si30i2  j 

so  ist  das  erste  Glied  das  in  der  Nephelingruppe  herrschende  Halbsilicat,  das  zweite 
aber  Kalkthongranat. 

Cyklopit.   464. 

Gehlenit.  604. 

Nur  von  mir  und  Janovsky-  ist  die  Oxydationsstufe  des  Fe  bestimmt  worden. 
Ich  fand  vorherrschend  ¥e  0^,  Janovsky  Fe  0. 


*)  Nach  Abzug  von  CaC03. 
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Für  die  Rechnung  ist  es  ziemlich  gleieh,  da  die  Menge  des  Fe  nicht  gross  ist 
Nimmt  man  da,  wo  die  Bestimmung  fehlt,  ^eO'  an,  so  ist 


Fuchs 

Thomson 

Kobell 

Damour 

Kühn 

Lemberg 
Janovsky 


R 

:    » 

:  Si    .       . 

<,87 

:  0,58 

.                   «                         « 

«,« 

:  0,67 

4,i6 

:  0,6 

t,t     ; 

;  0,3    : 

J 

i,i    ; 

;  0,4    . 

1          1                                              ^ 

1,6     ; 

;  0,5 

4,6     : 

.  0,4«  ; 

1,6    ; 

:  0,4     ; 

Das  einfachste  Verhailtniss  4,6 :  0,5: 4  =3:4:2  führt  zu  Drittelsilicaten, 

R3ftSi20io  =  /R3Sio4- 

IRSiO«^  j 


Ist  in  meiner  Analyse  Fe 
hält  man 


AI  =s  4  :  4  4  und  Ca  :  Mg  :  Fe  ==:  )8  :  4  :  4,  so  er^ 


Gefunden  wasserfrei : 

Si02 

30,75 

30,47 

AI  03 

23,97 

22,29 

FeO» 

3,36 

3,26 

FeO 

4,66 

4,84 

CaO 

36,54 

38,40 

MgO 

3,70 

3,93 

99,89 

Mao  kann  den  von  4,3 — 5,5  p.  C.  wechselnden  Wassergehalt  ni^r  einer  an- 
fangenden Umwandlung  zuschreiben. 

Melilith  (Humboldtillth).  474.  E.  242. 

Vesuv.  Bodländer:  N.  Jahrb.  Min.  4  893.  I.  44^.         .     . 


Si02 

44,34 

AI  03 

4  0,37 

Fe  03 

4,26 

CaO 

33,84 

MgO 

5,79 

Na^O 

3,45 

K20 

4,43 

Glühverl. 

0,08 

400,26 

Nach  den  früheren  Angaben  ist  es  zweifelhaft,  ob  beide  Oxyde  des  Eisens  vor- 
handen sind,  nach  Kobell  ist  nur  FeO,  nach  Damour  und  Bodländer  nur  FeO^  vor- 
handen, und  Schmidt  fand  nur  4,4  p.  C.  FeO.    Wir  nehmen  daher  nur  FeO^  an. 

I         II  .      " 

2R  =  R.  « 

R 


4.  Capo  di  Bove.  Damour.  5,35 

2.  Vesuv.  Ders.  5,5 

3.  -       Kobell.  6,2 

4.  -       Bodländer.  7,4 

5.  Uochbohl.  Schmidt.  6,4 


R 

4 
4 
4 
4 
4 


Si     . 

I 
R  : 

II 
:  R 

4,4 

j  •  < 

:  7 

5 

:  5 

5,8 

:  5 

7 

•    1 

;  8 

5,4 

1 

:  6 

16* 
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Wernerit 


Die  bisherigen  Analysen  geben  für  das  Atomverhältniss  keine  Sicherheit.    Man 
kann  annehmen: 


A. 
B. 
C. 


II 
R 

6 

6 
6 


1 


Si 


II 


4,6  =  R«R2si903»     =R4SiO*, 
5      =  R«RSi»Oi»        =Ri8Si»0i», 


II 


4   :  5,4  =  R30R5Si27ont  _  RiosiSOH. 


A.  würde  Halbsilicaten ,  B.  4  Mol.  derselben,  C.  %  Mol.  derselben,  verbunden 
mit  4  MoL  normaler  Silicate,  entsprechen. 


II 


Ist  Na  :  R  =  4  :  6,  Ca  :  Mg  =  4  :  1,  AI :  Pe  =  4  :  1,  so  ergiebt  die  Rech- 
nmig  für 

B. 

i  Nai8Si*0" 


A. 

Na*SiO* 


C. 


Si02 

AlO» 

FeO» 

CaO 

MgO 

Na^O 


6R2Si 
R2si 


R^SiO* 

3012 


39,«4 

4  0,07 

4,30 

35,86 

6,40 

4,46 


\  el  2R»Si50i»l 
[     \     ft3Si!^0i»j 

40,39 
40,33 
.4,08 
34,33 

6,92 

3,95 


Nai0Si»O"| 

f  6R5Si»Oiil 
\     ft5Si»05s/| 


42,46 

4  0,62 

3,97 

33,40 

6,00 

3,85 


Der  M.  macht  weitere  Versuche  erforderlich. 


Eine  krystallisirte  Schlacke,  welche  nach  Bothe  die  Form  des  Meliliths  hat,  ist 
von  ihm  und  später  von  Bodländer  untersucht  worden.  Sie  besteht  aus  Halbsili- 
caten.  Auch  andere  ähnliche  Schlacken  sind  bekannt. 

Bothe:  Rg.,  Lehrb.  d.  ehem.  Metallurgie.  2.  Aufl.   4  865. 

Bodländer:  N.  Jahrb.  Min.  4  892.  I.  53. 

Wernerit. 

Wir  stellen  unter  diesem  Namen  die  zahlreichen  Glieder  der  Gruppe  zusammen, 
welche  trotz  gleicher  Form  sich  als  Verbindungen  normaler  und  Halbsilicate,.  als 
normale  Süicate  und  als  Verbindungen  solcher  mit  zweifachsauren  Süicaten  ergeben. 

Erst  in  neuerer  Zeit  ist  in  manchen  ein  Gehalt  an  Chlor  gefunden  worden.  Bei 
der  Berechnung  wurde  dasselbe  als  Na  Gl  angenommen  und  das  Na  desselben  vom 
Silicat  in  Abzug  gebracht. 

Im  Nachfolgenden  ist  2  Na  s=  R  gesetzt. 


I.   4R*SiO«  +  R^SiO^. 
4.  Pargas  (Ersby).  vom  Rath. 


2.  Desgl.  Rg. 

R    :  R  :     Si 

Na  :     R 

« 

• 

4. 

2. 

4,4  :  4  :  2,46 
4,4   :   4    :  2,5 

4   :  3,2 
i   :  4 

Wernerit.  24  ^ 

Angenommen  4,5  :  4  :  2,5 

U  II  (  '  ) 

R3R2si50i»  =  Ri8Si*0i»  =  \  4  R^SiO*  }  . 

R^SiOM 


Na  :  Ca  =  4  :  4 


4'^ 


Na^SiO*     I  I     Na^SiOM 

SCa^sio*     \  +  ^8CaSi03    \  • 
6Al2Si30i2  )  [öAlSi^O»  j 


Berechnet:  Gefunden  (Nr.  2] : 

Si02"  44,54  '  44,92 

AlO»  .    30,27  -34,03 

CaO  •    22,46  24,05 

Na^O  3,07  3,00 

4  00,00 

IL  3R*SiO*  +  R?SiO«.      . 

3.  Pargas.  WoIflF. 

4.  Desgl.  vom  Rath. 

5.  Clay  Co.,  N.  C.  Y.  G.  2,75.  Berkeley:  Am.  Chem.  J.  4  4,  628. 

II  it 

R 


3.  4,46 

4.  4 

5.*)        I 

Angenommen  4,2  :  4  :  2,4 


R  :  Si  Na  :  R 

4   :  2,4  ,      4:8 

4  :  2,5  4:8 

4   :  2,3  4:5 


R«R»Sii20**  =  Ri*Si40i5  =  P  J^gl^J}  • 


Na  :  Ca  =  4  :  4 

Nai^sHO^» 
8Ca'Si*Oi5 

8  Al7sn2045 

Nr.  4. 

Berechnet :      Gefunden : 

Si02  46,23  45,46 

•    AlO^  -  33,4  7  33,72  **) 

CaO  -48,42  47,22 

Na^O  2,48                 3,60 

400,00 
Mit  der  Proportion  4  :  4  :  2,5  wird  die  Formel 

Na  :  Ca  =  4  :  5 

Nai»Si50i8 
4  0Ca8Si^Oi8 
4  4  Al8Si>»0" 


♦)  Vgl.  Dunnington:  Groth  Z.  83,  504.  **)  Durch  Diflferenz. 
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Wernerit. 

Berechnet :    Gefunden  (5) : 

SiO* 
AIO» 
CaO 
Na^O 

48,60               47,54 

33,07              34,03 

46,50               47,23 

4,83                  4,82 

Glähv.    4,02 

404,64 

m.  2R*SiO*  +  R2Si08. 

6.  Arendal.  vom  Rath. 

7.  Desgl.  Ders. 

II 
R 

8. 
9. 

:  R  :   Si 

Boltoo.  Ders. 
Desgl.  Ders. 

I           n 

R  :    R 

6.  4,7  : 

7.  4,7  : 

8.  .4,8  : 

9.  4,6  : 

:  4  :  2,9 
:  4  :  3 
:  4  :  3 
:  4  :  2,7 

4 

4  ; 

4  ; 
4  : 

:   4,35 
.   4,35 

:  4,3 

:  4,5 

Angenommen  2:4:3 

RiftSi^o'ii  = 
Na  :  Ca  —  4  :  4,5 

• 

Riosisoii  = 

NaioSi^O" 
9  Ca^Si^O»! 
5  Al5Si»033 

\     R2Si03/' 

1- 

Berechnet :     Gefunden  (8) : 

Si02 
AI  03 
CaO 
Na^O 

45,55 

25,84 

25,5« 

3,43 

Gluhv 

45,57 
25,76  *) 
22,53  **) 

3,09 
.  0,78 

97,73 


IV.  R4SiO^  +  R2Si03. 


4  0.  Bolton.  Wolff. 

13. 

DesgL  Rg. 

4  4.  Desgl.  Petersen. 

U. 

Baikalsee.  Bergemann 

4  2.  Malsjö.  vom  Rath 

« 

16. 

Desgl.  vom  Rath. 
I      II 

R 

:  R  : 

;   Si 

R 

:  R 

4  0. 

«,3 

;  8,9 

;  8 

44. 

<,3  ; 

;  8,8 

;  1,3 

42. 

<,* 

;  3,3 

;  1,1 

4  3. 

*,* 

;  8,9 

:  1,4 

4  4. 

4,3  ; 

:  3,1 

;  8,5 

4  5. 

«,* 

;  8,8 

;  1,8 

*)  Mit  dem  Aeq.  von  8,88  ?e08. 


**)  Desgl.  von  4,28  MgO  CaO  24,$  d.  Diff. 


Weroerit 
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Angenommen  4,5  :  1  :  3 


R5ft2Si«02»  =  R«Si207  =  { JIsi03  }  ' 


Na  :  Ca  =  4  :  4 ,6 

Na«Si207 1 
aCa^Si^O^  [• 

Berechnet :  Gefunden  (4  3.  Wasserfrei) : 
Si02           49,00  48,44 

AlO»  87,74  27,78 

CaO  4  7,41  4  6,20 

Na^O  6,4  7  6,66 

99,05 

In  diesem  W.  von  Malsjö  fand  ich  4,4  Gl  +  0,9  Na  =  2,3  Na  Gl.    Es  würde 
dies  Na  Gl  gegen  4  Mol.  der  Silicate  entsprechen. 

V.  2R4Si04  +  3R^SiO». 

4  6.  Ros^ie.  SipÖcz. 

4  7.  Passau  (Porzellanspath).  SchafhäutJ. 

4  8.  Rezbanya.  Hecke. 


4  6. 
4  7. 

4  8. 

Angenommen  4  :  4  :  9,8 

II 


II 
R 

0,9 


4 
4 
4 


Si 
2,8 
3,4 
2,8 


R 
4 
4 
4 


II 
R 

4,3 
2,2 


R5R5Si«*0*s 


={ 


2R*SiOM 
3  R^SiO»  /  • 


Na  :  Ga  =  4  :  2 


Si02 
AI  03 
CaO 
Na20 


Na^^Si^O^ 
4  Cai^Si^O^ 
5Ali0Si2iO" 

Berechnet :  Gefunden  ( 4  8) 


54,34 

34,47 

4  3,70 

3,79 


Gl 


50,53 

29,80 

4  4,00 

3,82 

0,24 


Gluhv.0,54 

98,90 

Auch  in  Nr.  4  6  und  4  7  sind  0,2  p.  C.  C!  enthalten. 


■  VI.  R«Si0*+  4R2Si0^ 

4.  Gouverneur,  vom  Rath.  4.  Pargas.  Rg. 

2.  Desgl.  SipÖcz.  .  5.  Valsjö.  Sipöcz. 

3.  Desgl.  Rg.  6.  Arei^da].  SipÖcz. 
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Wemerit. 


1. 

3. 
4. 
5. 
6. 


Angenommen  i^i  :  \ 


II 
R 

1,5 
<,« 

«,« 
<,« 

3,5 


ft 


Si 

3,7 

3,5 

3,6 

3,7 

3,5 

3,5 


R 
i,6 

«,< 


II 

R 


,3 


II 


Rl2ftl0Si85O"2  —  Rl2Si60'« 


_/    R^SiOM 
~  \4R2Si03/ 


Diese  W.  enthalten  2,8  p.C.  Gl,  und  ist  Na  im  Na  Gl  :  Na  im  Silicat  =  |  :  3 
anzunehmen. 


Na  :  Ga  =  i  :  4 


( 
I 


8NaGl 
2  Nai2Si*0i» 
4Ga«Si»0i« 
<5Al2Si60»« 


Berechnet:     Gefunden  (Gouverneur) : 


Gl 

SiO^ 
AI  03 
GaO 
Na^O 


2,38 
52,87 
25,68 
H,28 

8,32 


2. 

2,28 
52,65 
25,32 
14,30 

7,68 


3. 
2,33 
52,80 
25,07 
40,52 
.  9,40 


I 
I 


>  • 


4  00,53 

K  :  Na  =  6  :  4  8:4 

Ist  im  W.  von  Pargas  (4)  Na  :  Ca  =  4,5  :  4,  so  ist  seine  Formel 

5NaCl 
2Nai2Si50»« 
3  Ga«Si»0«« 
4  2Al2Si*Oi« 

Berechnet: 
Gl  4,85 

Si02  53,4  6 
AI  03  25,54 
GaO  4  0,50 

Na^O  9,38 

100,40 

Na:K=l,25:4. 

Die  W.  von  MalsjÖ  und  Arendal  stimmen  mit  dem  von  Gouverneur  fast  überein. 


Gefunden : 

4,74 
53,32 
24,08 

9,60 

9,42 


4 .  Ghester  Go.  Gentb. 

2.  Ripon.  Adams. 

3.  Vesuv  (Mizzonit).  vom  Rath. 

4.  Solberg.  Blomstrand. 

5.  Libarens  (Dipyr).  Delesse. 


VII.  R2Si03. 

6.  Desgl.  Goldschmidt. 

7.  Desgl.  PisanL 

8.  Pouzac.  Damour. 

9.  Desgl.  Pisani. 


Wernerit 

11 

I 

II 

R 

:  n  : 

:   Si 

R 

:  R 

\. 

\,t     : 

.  .3,6 

4,5     : 

t. 

^,2     : 

4,4 

4,2     : 

3. 

^,5     : 

;  4 

2,25  : 

4. 

1,4     : 

:  4,4 

2,2     : 

5. 

1,36  : 

:  4 

2 

6. 

1,3     : 

:  4,3 

4,3    : 

7. 

1,3     : 

:  4,3 

2 

8. 

4,35  : 

:  4- 

4,6 

9. 

4,7     : 

;  4 

4 
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,8 

Die  hier  zusammengestellteD  Glieder  der  Gruppe  scheinen  sSmmtlich  normale 
Silicate  zu  sein  und  theils  der  Proportion 

R:It:Si=4,5    :  4  :  4,5     =  Rafc^Si^O", 

4,33  :  4  :  4,33  ==  R^R^Si^^O»», 


theils 

vielleicht  auch 
zu  entsprechen. 


II 


4,2    :  4  :  4,2     =  R«R»Si2iO«3 


{ 


7  NaCl      \     . 


Nr.  2.  Ripon. 

2  Na^SiO» 

3  Ca  Si  03 
4AlSi30» 


Gl 

S03 

Si02 

AI  03 

CaO 

NVO 


Berechnet:  Gefunden: 
2,60 


0,73 

56,08 

22,43 

9,24 

9,66 


9,20  *) 


400,7i 

Der  Mizzonit  (3)  erlaubt  wegen  fehlender  Ghlorbestimmung  keine  genaue  Be* 
rechnung. 

Die  als  Dipyr  und  Gouzeranit  bezeichneten  Minerale  deuten  durch  ihren  Wasser- 
gehalt, mit  dessen  Aufnahme  vielleicht  ein  Verlust  an  Basen  verbunden  war,  eine 
Umwandlung  der  ursprünglichen  Substanz  an.  Zwar  haben  sie  nach  Des  Gloizeaux 
die  Form  des  Meionits,  allein  ihre  Masse  enthält  Strahlstein,  Glimmer  etc. 

In  einem  opaken,  schwer  schmelzbaren  D.  fand  Pisani :  SiO^  58,33,  AlO^  20,20, 
FeO  4,90,  CaO  0,99,  MgO  7,20,  Na^O  0,76,  K^O  8,82,  IPO-  2,35. 

Dies  deutet  auf  eine  Bildung  von  Glimmer. 

Vgl.  Zirkel:  Ztschr.  Geol.  G.  4  9,  209. 

VIII.  Marialith.   3R2Si03  +  R^Si^O». 

Aus  dem  Pipemo  von  Neapel, 
t.  vom  Rath.     2.  Rg. 


*}  Mit  dem  Aeq.  von  4,4  3  K^O. 
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Wernerit. 


Der  M.,  der  alle  Merkmale  einer  ursprünglichen  Bildung  zeigt,  enthält  nach 
meiner  Bestimmung  4  p.  C.  Chlor  ss  2,6  Na.    Im  Silicat  ist 


II 
R 


AI  :  Si  =»  i  :  1  :  5 


RSSi^O 


u  _  /  3  R^SiO»  \ 


3  NaöSisOi^  ; 
UNaCl  +  ^2Ca*Si»0"   \ 

5  AHSii»0« ) 


Berechnet : 

Gefunden  (Mittel) : 

Cl 

4,27 

4,90 

Si02 

60,4S 

62,06 

AI  03 

20,44 

20,72 

CaO 

4,49 

4,42 

Na^O 

H,19 

10,14 

400,51 

102,24 

Die  Schwierigkeit  in  der  Deutung  der  chemischen  Natur,  welche  den  Gliedern 
der  Skapolithgruppe  zukommt,  liegt  darin^  dass  die  betreffenden  Minerale  vielfach 
nicht  mehr  unverändert  angetroffen  werden. 

Der  Beweis  hierfür  ist  schon  durch  den  erheblichen  Wassergehalt  einzelner 
gegeben,  der  4 — 6  p.  G.  beträgt 

In  diesen  Fällen  handelt  es  sich  jedoch  vielleicht  nicht  bloss  um  eine  Aufnahme 
von  Wasser,  sondern  um  eine  gleichzeitige  Fortführung  oder  Aufnahme  von  Basen 
(Kalk,  Alkalien). 

In  manchen  Fällen  ist  ein  Gehalt  von  kohlensaurem  Kalk  angegeben.  Ist 
derselbe  gering  und  ist  das  betreffende  Mineral  in  Kalkspath  eingewachsen,  so  ist  er 
vielleicht  kein  Product  der  Zersetzung.  So  der  Wernerit  von  Gouverneur,  dessen 
Fragmente  nach  der  Behandlung  mit  Essigsäure  ganz  durchscheinend  und  ursprüng- 
lich erscheinen.  Indessen  kann  das  Kalkcarbonat,  wenn  es  in  der  Masse  der  Kr)'- 
stalle  auftritt,  auch  wenn  diese  von  Kalkspath  nicht  begleitet  wird,  ein  Zefsetzungs- 
product  sein,  wenngleich  seine  Abwesenheit  kein  Beweis  für  die  Ursprüoglichkeit 
der  Substanz  ist,  da  es  bei  Gegenwart  freier  Kohlensäure  entfernt  sein  könnte. 

Wenn  die  analytische  Übereinstimmung  mehrerer  Versuche  am  Material  des 
nämlichen  Fundorts  aU  Beweis  der  Richtigkeit  der  Zahlen  gilt,  so  ist  aus  ihr  doch 
nicht  mit  Sicherheit  die  ursprüngliche  Natur  der  Substanz  abzuleiten. 

Nun  treffen  wir  bei  Wemeriten  angeblich  des  gleichen  Fundorts,  auch  bei 
solchen,  die  kein  entschiedenes  Merkmal  der  Zersetzung  an  sich  tragen,  auf  wesent- 
liche Unterschiede.    Z.  B. 

Si02  CaO 


Pargas     I. 

3.  4. 

46 

47 

IIF. 

6. 

53 

9,5 

Malsjö     11. 

3.  4. 

49 

12— <  6 

in. 

4. 

52 

M 

Bolton      I. 

7.  8. 

45 

20 

IL 

\.  2. 

48 

45 

54 

4     (S.  weiterhin.) 

Arendal   I. 

5.  6. 

45 

n 

HI. 

5. 

52 

\  4     (S.  weiterhin.) 
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Den  besten  Beweis  für  die  Umwandlung  der  Skapolithsubstanz  liefern  die 
Pseudomorphosen  in  Epidot,  Albit,  Glimmer,  Speckstein  und  Thop,  welche  Forch- 
hammer, Bischof,  Blum  und  vom  Rath  beschrieben  haben. 

Ein  Beispiel  von  Umwandlung  bietet  der  Sk.  von  S.  Lawrence  Co.,  N.  Y.  Ich 
untersuchte:  a.  grünlichblaue  Krystalle  von  der  bekannten  Form,  Y.  G.  2,6Sr, 
b.  ebenso  gefärbte  derbe  Masse.    Beide  frei  von  Garbonaten. 


m 

a. 

b.- 

SiO«      • 

•50,73 

59,29 

AlO» 

«5,49  • 

34,78 

CaO 

10,24 

0,4  4 

MgO 

— 

0,07 

Na^O 

4  4,09 

2,34 

Gl 

0,09 

0,20 

Glühverl. 

4,96 

3,34 

99,60        4  00,07 

■  • 

Die  Krystalle,  nicht  mehr  vollkommen  unverändert,  haben  doch  im  Ganzen  die 

II 

Zusammensetzung  des  W.  von  Gouverneuh  Sie  ergeben  R  :  AI :  Si  =  4,44  :  4  :  3,38. 

Die  derbe  Masse  aber  ist  ein  Thonerdesilicat,  etwa  2AlSi^0®  -|-  aq. 

Auch  der  Sk.  von  Malsjö  kommt  nach  Sackow  in  Thon  verwandelt  vor:  Die 
Yerwitt.  im  Min.  Leipzig  4  888. 

Als  zersetzte  Skapolithe  müssen  folgende  gelten: 

4.  La  Higuara,  Prov.  Coquimbo.  Y.  G.  2,6.  Jannettaz:  Bull.  Soc.  Min.  4  2, 
445. 

2.  Bolton.  Derb.  V.G.  2,788.  vom  Rath .  Nach  Abzug  von  7,8  p.C.  CaCO^ 

3.  Arendal.  Rother  rauher  KrystalL  Y.  G.  2,852.  Schwer  schmelzbar,  vom 
Rath. 

4.  Desgl.    Dunkelgrau,  weich.  Y.  G.  2,837.    vom  Rath.    Nach  Abzug  von 
4,62  p.c.  CaCO». 

5.  Sjösa,  Schweden.  Berzelius:  Afh.  i  Fis.  2,  2. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

57,4 

54,22 

59,74 

3.9,95. 

64,50 

AI  03 

49,6 

25,39 

46,20 

4«,53 

25,a5 

#e03 

3,4 

4,78 

7,90 

20,oa 

4,5.0 

CaO 

6,2 

3,63 

2,45 

9,45 

3,99 

MgO 

0,4 

4,87 

4,02 

9,00 

2,25 

Na^O 

8,9 

0,38 

4,34 

0,60. 

5,00 

K20 

7,70 

4,42 

0,38 

H20 

3,4 

4,59 

4,83 

44,44 

— 

99,3  99,56        4  00,57  97,32  99,59 

Wolff  fand  in  dünnen  grauen  unschmelzbaren  Krystallen  von  Pargas,  Y.  G.  2,65, 
92,7  SiO^  ausserdem  AlO^  und  ¥eO\ 

Schlussfolgerungen. 

Alle  Glieder  der  Skapolithgruppe  haben  gleiche  Form,  sind  aber  stöchiometrisch 
verschieden.  Diese  Yerschiedenheit  ist  eine  ursprüngliche.  Allein  auch  in  Folge  von 
theilweiser  Zersetzung  ist  eine  solche  nachzuweisen,  und  es  ist  mitunter  schwer  oder 
unmöglich,  die  eine  Ursache  von  der  anderen  zu  unterscheiden. 
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Zoisit. 


Insoweit  die  vorhandenen  Analysen  über  die  Natur  des  untersuchten  Materials 
Aufschluss  geben,  haben  wir : 

A.  Halbsilicate: 

'    Sarkolith.  Meionit?  MelUith? 

B.  Verbindungen  von  normalen  und  Halbsilicaten: 

Meionit         6  Mol.  Halbsil.  u.  \  Mol.  normaler.  ? 
Melilith         i  oder  2  Mol.  Halbsil.  u.  4  Mol.  normaler.  ? 
Wernerit  I.  4  Mol.  Halbsil.  u.  I  Mol.  normaler.  Pargas. 

Pargas. 

Arendal,  Bolton. 
Bolton,  Malsjö,  Baikalsee. 
Rossie,  Passau,  Rezbanya. 
Gouverneur,  Pargas,  Mal- 
sjö,  Arendal. 
YII.  Normale  Silicate,  ehester  Co.,  Ripon,  Vesuv,  Salberg.  Dipyr. 
YIII.  Normale  und  zweifachsaure  Silicate.  Marialith. 

Rammeisberg:  Ber.  Berl.  Akad.  1885.  —  Ztschr.  Geol.  Ges.  36,  222. 

Atheriastit.  470.  Hat  die  Form  des  Skapoliths,  besteht  aas  Halbsilicaten,  ent- 
hält aber  7  p.  C.  Wasser. 

Algerit.  470.    Ein  glimmerartiges  kalireiches  Mineral  mit  5 — 8  p.G.  Wasser. 

•  Wilsonit.  474.    Scheint  aus  Anorthit  oder  Skapelith  entstanden  zu -sein. 


II.   3 

- 

- 

-    4 

III.   2 

- 

- 

-    < 

IV.    \ 

- 

- 

-    1 

V.   2 

- 

- 

-  3 

VI.    1 

- 

• 

-   4 

Epidotgruppe. 

Zoisit   594.  E.  85. 


f.  Saualpe.  Rg. 

2.  -        Rg. 

3.  Gefrees.   Rg. 

4.  -        Rg. 

5.  Sterzing.  Rg. 

6.  Fuscherthal.  Rg. 

7.  Meiggerthal.  Rg. 

8.  Goshen.  Rg. 

9.  Unionville.  Brush. 
4  0.  Faltig).  Laspeyres. 
4  4 .  Pregratten.  SipÖcz. 

4  2.  Kulachta.  Melnikow. 

4  3.  Syra.  Luedecke. 

4  4.  Polk  Co.  Sipöcz. 

4  5.  Gantally.  Heddle. 

4  6.  Haggan.  Heddle. 


11 

H. 

:     R 

0,76 

:   4,6 

1,47 

0,77 

:  1,47 

i,i 

0,7 

■  <,* 

«,4      : 

;  t,5 

4,2     : 

1,34 

0,8 

1,4 

0,74   : 

:  1,3 

0,75    ; 

;  1,36 

0,9 

:    1,46 

0,9 

;   1,3 

0,9 

:    1,8 

0,7     : 

;  1,37 

0,9 

:   1,5 

1,2     : 

:   1,3 

Im  Mittel  ist 


Si 

2,2 
2,3 
2,23 

2,3 

2 

«,< 
2,< 

2,2 
2 

2,46 
2 


II 


11  it 

R  :  K  =  4,4  :  4  —  R  :  Si  =  I  :  4,5  —  ft  :  Si  =  4  :  2  und  H :  R  in  der  Mehrzahl 

=  4:2. 


Epidot 
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II 


Wird  R  :  R  =  4,33  :  \  angenoinnieD,  d.  h.  die  Proportion  0,66 
so  ist'  der  Z. 


4,33  :  4  :  2, 


II 


H2R4ft3Si«02«  =  R^Si^O^a 


_/2R*SiOM 
~\     R«Si05/' 


d.  b..eiiie  Yerbinduog  yon  2  Mol.  Halb-  und  4  Mol.  DrittelsUicatep. 


HUSiSO" 

H*Si04      1 

H«SiO*  \ 

« 

4  Ca^Si^O" 

[—2^4  Ca^SiO*    \ 

+  \iCA^S\0^\  ' 

3  AFSi»03» 

(3  Al2Si30^2| 

9AlSiO*   J 

Berecbnet: 

Gefrees. 

ft  =  Al. 

AI  :  Fe  —  45  :  4. 

6Si 

4  68  —  SiO^    39,66 

SiO^         39,4  4   . 

3  AI 

4  62          AlO»  33,90 

AlO»        34,04 

4  Ca 

460         CaO     24,47 

^e03       .  3,47 

2H 

2          H^O        4,98 

CaO         24,35 

26  0 

446 

H'O            2,00 

908 

4  7.  Oberwiesentbal,  Erzgeb.  Sauer:  Erl. 

z.  geo(i;n.  K.  v.  Sachsen.  4  884. 

47. 

Si02 

49,43 

AlO» 

29,45 

• 

FeO» 

4,56 

■ 

CaO 

48,00 

H20      . 

4,88 

, 

400,02 
In  dem  letzten  säurereichen  ist 

H  :  Ca  :  ft*:  Si  =  0,7  :  4  :  4  :  2,7. 

Ist  das  Mineral  frei  von  fremden  Bestandtheilen  und  von  unveränderter  Be- 
schaffenbeit? 


Thulit.  592. 


Hermann 

Berlin 

Pisani 


11 

H     : 

:    R    : 

0,22  ; 

:  4,2  : 

0,4    ; 

4,3  : 

«,3    ; 

:  4,3  : 

4 
4 
4 


Si 

2,23 
2,4 

2,2 


Abgesehen  von  den  Wasserbestimmungen  ergiebt  sich  die  Zusammensetzung 
des  Zoisits. 

Epidot  593.  E.  84. 


1.  Zillerthal.  Laspeyres. 

2.  Maigels,  vom  Rath. 

3.  Lole.  Stockar-Escher. 

4.  Maggiathal.  Ders. 


H    : 

Ca   :  R  :  Si 

Fe:  A 

0,7  : 

:  4,4  :  4  :  2 

4  :  8 

0,2  : 

:  4,3  :  4  :  2 

4  :  6 

0,8 

:  4,2  :  4  :  2 

4  :  6 

0,7 

:  4,3  :  4  :  4, 

96 

4  :  5 

254 


MangaiMpidot. 


H     :  Ca 

5.  Formazzatbal.  Ders.  0,8    :  1,2 

6.  Unst.  Heddle.  0,8    :  1,3 

7.  Sustenhorn.  Stockar-Escher.        0,9    :  4,3 

8.  Caverdiras.  Ders.  0,8    :  4,3 

9.  Syra.  Luedecke.  0,65:  4,5 
4  0.  Rothlaue.  Stockar-Escher.  0,7  :  4,3 
4  4.  Desgl.  Scheerer.  0,7  :  4,3 
4  2.  Quenast.  Benard.  0,8  :  4,4 
13.  Davis-Grube.  Dana  Min.  0,7  :  4,3 
4  4.  Sulzbachthal.  Ludwig.  0,7  :  4,4 
4  5.  Desgl.  Rg.                                      0,7    :  4,3 

16.  Desgl.  Laspeyres.  0,7    :  4,3 

17.  Alochettthal.  Dölter.  0,8  :  4,2 
4  8.  Traversella.  Scheerer.  0,7  :  4,4 
4  9.  Desgl.  Rg.  4  :  4,5 
20.  Bourg  d'Oisans.  Stockar-Escher.  0,8  :  4,3 
24.  Desgl.  Scheerer.                            0,76:  4,5 

22.  Desgl.  Hermann.  0,8    :  4,3 

23.  Desgl.  Laspeyres.  0,7    :  4,4 

24.  ArendaL  Rg.  0,7    :  4,4 

25.  DesgL  Scheerer.  0,7    :  4,3 

26.  Desgl.  vom  Rath.  4        :  4,4 

27.  Achmatowsk.  Rg.  0,7    :  4,4 

28.  DesgL  Rg.  0,7    :  4,4 

Das  Atomverhältniss  ist  wie  beim  Zoisit  0,66  :  4,33  : 
selbe.    R  ist  nAl  +  Fe,  wobei  n  =  8 — 2. 

Zoisit  und  Epidot  sind  isomorph  trotz  gewisser  Untersch 
Verhältnissen. 

Manganepidot. 


R 


Si           Fe; 

:  AI 

4,96         4    : 

5 

2         •      4    : 

5 

2               4    ; 

:   4,7 

4,9              4 

:   4,8 

2                 1 

:.  4^3 

2                  4 

:   4,4 

2                 4 

:  3,8 

2                 4 

:  3,5 

2                 4 

:  3,2 

2                 4 

:  2,8 

2                 4 

:  2,7 

4,9              4 

:  3 

2               4    : 

:   8," 

2              4   : 

4,2 

2,4            4    : 

2,7 

2               4    : 

2,2 

2              4   : 

2 

2,4            4    : 

2 

2              4    : 

2,5 

2,4           4    : 

2 

2              4    : 

2 

2,2            4    : 

2 

2,4           4    : 

3 

2,3             4    : 

3 

2,  die  Formel  die- 

ede  in  den  Symmetrie- 


4.  Provinz  Awa,  Japan.  Takayama:  J.  Imp.  Univ.  Tokio  4  887. 
2.  Jacobsberg.  Flink:  Bih.  V.  Ak.-H.  Nr.  4  8. 


4. 

2. 

Si02 

36,46 

36,44 

AlO» 

22,52 

24,65 

Mn03 

6,43 

5,02 

Fe  03 

9,33 

42,44 

CaO 

22,45 

4  9,52 

Na^O 

0,44 

H20 

3,20 

3,49 

400,53 

401,26 

H 

:      Ca 

:  R  :   Si 

AI    :  Mn 

:Fe 

S.  Marcel.  Rg.               0,7 

:   4,36 

:  4  :  2,2 

3     :     3 

:  4 

Desgl.  Laspeyres.          0,8   : 

«,4 

:  4   :  4,9 

23     :  44  . 

:  4 

Japan.  S.  o.                   1,2  : 

<,* 

:  4   :  2,4 

5,^:     4 

:  4,5 

Jacobsberg.   Flink.         4,3  : 

4,4 

:  4   :  2,4 

7,5*.     4    : 

:  2,4 

Wahrscheinlich  ist  die  Proportion  dieselbe  wie  b.eim  Zoisit  und  Epidot 


Orthit. 
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S.  Marcel.  Rg. 
Berechnet :      Gefunden : 


SiO^ 

36,27 

38,64 

AlO» 

4  5,44 

4  5,03 

Mn03 

45,94 

4  5,00 

Fe  03 

8,05 

8,38 

CaO 

22,66 

22,49 

H20 

4,80 

4,'78 

404,02 

Orthit  (Allanlt.  Bnekkuidit).  595.  E.  4  75.  • 

Während  die  meisten  0.  von  Säuren  leicht  zersetzt  werden,  ist  dies  bei  man- 
chen (Bastnäs,  Laacher  See)  nicht  der  Fall. 

Die  Rrystalle  haben  die  Epidotform,  aber  ihre  Masse  ist  zuweilen  einfach- 
brechend.  Nach  Des  Gloizeaux  sind  doppelbrechend  die  0.  von  HitterÖ,  Snarum, 
Bastnäs,  Miask,  einfachbrechend  die  von  Grönland,  Arendal,  Stockholm,  Ytterby, 
Monroe.  Der  0.  hat  also  mit  oder  ohne  Substanzveränderung  eine  Umwandlung  er- 
fahren. 

4.  Devils  Head  M.,  Colorado.  Innen  grüngelb,  einfachbrechend,  aussen 
doppelbrechend.  Y.  G.  3,52.  Schwillt  v.  d.  L.  an.  Eakins:  Ch.  N.  53, 
282. 

2.  Watesville,  N.  G.  Y.  G.  3,63.  Keller:  Genth  Gontrib.  4  887. 

3.  Nelson  Co.,  Yirg.  Derb.  Y.  G.  3,59«  Memmingen:  Am.  Cbem.  J.  7,  477. 
i.  Yom  Fundort  des  Karunds.  Y.  G.  3,546.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  iO,  4  4  8. 

5.  Desgl.  Braun.  Y.  G.  3,494.  Ders. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

34,43 

34,68 

30,21 

32,00**)   32,4  6 

AI  03 

H,44 

47,33 

46,40 

42,20 

14,02 

€e03*) 

23,48 

20,4  1 

24,44 

24,34 

23,48 

Fe  03 

6,24 

7,05 

5,06 

4,42 

7,17 

FeO 

14,21 

41,43 

9,89 

43,44 

7,89 

CaO 

9,44 

40,78 

43,02 

9,37 

11,34 

MgO 

0,43 

0,54 

4,14 

2,08 

1,77 

H^O 

2,78 

4,46 

2,56 

2,26 

.  2,63 

K^O 

.  0,56 

0,24 

0,90 

— 

— 

G02 

0,21 
99,92 

— 

400,29 

99,96 

100,07 

100,46 

H      : 

II 
R     : 

ft  : 

.    Si        R   : 

:  Si    H  : 

R       R  : 

:  Si 

4. 

Miask.  Rg. 

0,5 

:  4 

:  2,4      4,2 

:  2       4  : 

:  2 

2. 

Desgl.  Hermann. 

0,67 

:  4,27 

:  2,2      4,2 

:  2       4 

:  1,8 

3. 

Westpoint.  Bergemann. 

4,5 

;  4,8 

:  2,6     4,2 

:  4,2    4  : 

:  1,4 

4. 

Grönland.  Rg. 

0,8   : 

:  4,7 

:  2,36  4,3 

:  2       4  : 

:  1,4 

5. 

HitterÖ.  Scheerer. 

4,5 

:  4,2    : 

:  2,3     4,3  : 

:  0,8    4  : 

:  2 

6. 

Eeast  Bradford. 

Rg. 

0,5   : 

4,5    : 

:  2        4,6  : 

13       4  : 

:  4,4 

7. 

Betlehem.  Gentb 

i. 

4,5   : 

4,3    : 

:  2,4     4,7  : 

:  4       4  : 

:  4,4 

8. 

Amelia  Co.  Dunnington. 

4,4    : 

4,4    : 

2,1     5      : 

:  1       1  : 

:  4,5 

9. 

Desgl.  König. 

4,5    : 

4,4    : 

2,2     4,7  : 

:  4       4  : 

:  4,5 

*)(Ge,La,Di)203. 

♦♦)  Th02  0, 

83. 
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Lievrit. 


\0,  Colorado.   Eakios. 

i  \ .  Alexander  Co.  Hidden. 

\t.  Desgl.  Genth. 

U.  SUtesville.  Keller. 

4  4.  Nelson  Co.  Memmingen. 

1 5.  Orange  Co.  Genth. 

1 6.  Banks  Co.  Ders. 

n.  Desgl.  Schwarz.  Ders. 

18.  Desgl.  Braun.  Ders. 

19.  Bastnäsgr.  Cleve. 


H    : 

11 

:    R     : 

Ä  : 

1,6 

:  1,7 

i,i 

:  »,3 

1,2 

:  0,6 

0,6 

:  1,36 

«,< 

:  1,5 

0,6  : 

;  0,9 

0,7  : 

:  0,8 

0,7: 

:  l,t 

0,6  : 

;  0,7 

0,1  ; 

:  0,9 

Si 

2,3 

3 

4,6 

4,9 

i 

4,5 

«,♦ 
4,6 


I 

R 

*,7 

3,7 

5,3 

5 

6,1 

5,6 

6 

6 


1,U    6,9 
1,^2      6,6 


Si     H 


II 
R 

1 

^4 
0,5 

2 

1,3 

1,5 

1 

1,6 

1 

9 


II 
R 

I 
I 
1 
1 
1 
I 
1 
1 
1 
1 


Si 

1,6 
i,6 

<,i 
1,3 

1,3 
1,6 
1.3 


II 
R=  1 


II 


II 


2,  R  :  ft  =  1,33  :  1,  R  :  Si  =  1   :  1,5 


Die  Epidotfonnel  verlangt  H 
und  R  :  Si  =  1  :  2. 

Wegen  der  Unsicherheit  der  Wasserbestimmung  wird  das  Yerhältniss  1  :  i 

häufig  nicht  vorhanden  sein.    Wir  finden  es  in  der  That  nur  in  4  Fällen,  während 

II  II 

R  :  R  in  7  Fällen,  R  :  Si  in  1 5,  ft :  Si  in  1 0  Fällen  dem  Epidotverhältniss  entspricht. 


Nach  Verwandlung  der  R  in  R  ist  im  Epidot  R  :  Si  4,66  :  1,  im  .Orthit  aber 
liegt,  dies  Yerhältniss  zwischen  4,2  und  6,9. 

Sicherlich  giebt  es  Orthite,  welche  dem  Epidot,  dessen  Form  der  ihrigen  so 
nahe  steht,  in  der  Zusammensetzung  gleichen,  wie  (abgesehen  vom  Wasser)  Nr.  2, 
7—^9,  i3,  14.  Allein  viele  sind  anders  zusammengesetzt,  wohl  in  Folge  von  Ände- 
rung ihrer  chemischen  Natur. 

S.  Rg.:  Ztschr.  Geol.  Ges.  24,  60.  .     . 

Bagrationit  (596)  ist  ein  Orthit  von  Achmatowsk,  in  welchem 
II 
H  :  R  :  R  :  Si  =  0,7  :  1,5  :  1  :  2,4  =  0,6  :  1,25  :  0,8  :  2. 


Lieyrit  660.  707.  E.  153. 

1.  Elba.  Earley:  Chem.  N.  36,  85. 

2.  Vancouver-Insel.  Y. G.  3,85.  Hoffmann:  Groth  Z.  22,  432. 


1. 

2. 

SiO^ 

29,93 

29,31 

Fe  03 

20,52  *) 

19,05tt) 

FeO 

31,83 

32,50 

MnO 

3,02 

2,22 

CaO 

14,01  ♦♦) 

14,12**) 

R20 

0,49  t) 

— 

H^O 

0,42 

1,62 

100,22  98,82 


*)  AI  03  0,36. 
++)  AI  03  0,16. 


♦♦)   Mgb  0,80. 


+)  Na20  0,29,  K20  0,20, 


VefUTiaD. 

IX 

H    . 

:   R   : 

:  Fe 

:  Si 

0,6 

:  2,9  : 

:  0,6   : 

:  2 

0,7 

:  3 

:  0,5   : 

;  2 

4 

:  3      : 

:  0,5   : 

2 

4 

:  3      ; 

:  0,5   ; 

:  1 

0,2  : 

:  2,9  : 

:  0,5  : 

;  2 

0,9  : 

:  3     : 

:  0,5   : 

;  2 

0,4  : 

:  2,3  : 

:  0,5   : 

2 

mann.    0,7  : 

:  3  .  : 

;  0,48: 

2 
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1.  Elba«  Stromeyer. 

2.  -      Rg. 

3.  -      Staedeler. 

4.  -      Sipöcz« 

5.  -      Earlev. 

6.  Grönland.  Lorenzen. 

7.  Homseelbacb.  Tobier. 

8.  YancouveMnseL  Hoffmann. 

Die  Proportion  4  :  3  :  0,5  :  2  ergiebt 

H2R«FeSi40i»  =  R»0Si2O»  =  {  JegJoJ} ' 

d,  h.  je  4  Mol.  Halb-  und  Drittelsilicate 

Hiosi^O«   ]         (     H^SiO* 

6  R^Si'^O«     f  —  "i  6  R«S!04 
Fe5Si«0"j         [     Fe^Si^O^^ 

Nr.  7  bedarf  einer  Wiederholung. 


>-|- 


H«SiOM 
II  I 

6  R3SiO!^  } 
3  FeSiO*  j 


Wehrlit  und  Dimagnetit  (654)  sind  gemengte  Substanzen. 


YesaTian.  600.  £.  254. 

Seit  ich  im  J.  4  855  bei  der  Analyse  von  42  Abänderungen  die  Gegenwart  von 
chemisch  gebundenem  Wasser  im  V.  nachwies  und  im  J.  4  875  die  Oxyde  des  Eisens 
genauer  bestimmte,  sowie  kleioe  Mengen  von  Alkalien  auffand,  hat  Jannasch  in  ein- 
zelnen y.  Fl  und  B  entdeckt. 

Wenn  man  diejenigen  Analysen,  bei  welchen  das  Wasser  bestimmt  ist,  der  Be 

rechnung  unterwirft,  und  die  mehrwerthigen  R  in  einwerthige  verwandelt,  so  er 

I 

giebt  sich  R  :  Si  »=  4  :  4  bis  5  :  4,  schwankt  jedoch  bei  der  Mehrzahl  zwischen  4,3 
und  4,6  :  4.    Man  kann  daher  wohl  4,5  :  4  annehmen. 

Dann  entsprechen  die  Silicate  des  ¥•  einer  Verbindung  von  3  Mol.  Halbsilicat 
und  4  Mol.  Drittelsilicat  * 

RisSi^O 


i40i7  =  /3Ä^Si04\ 
*^  \     R«SiO<^/ 


it 


Das  AtomverhSltniss  R  :  R  ist  in  der  grossen  Mehrzahl  =  4:4. 


II 


Da  der  Wassergehalt  von  4 — 3  p.  C.  dtfferirt,  so  ist  auch  R  :  R  eine  variable 
Grösse,  welche  von  4  :  2,6  bis  4  :  8  geht.     Hieraus  folgt,  dass  zwar  in  allen  Y.  das 


II 


Mol.-Yerh.  von  R^Si^O"  und  von  ft^Si^O"  unveränderlich,  nämlich  =  4:3  ist, 

I 

dasjenige  von  R^^Si^O^^  sich  aber  ändert,  gemäss  der  Formel 


RlSSi^O" 

„..4R9Si4  0^7| 
|3R3Si40i') 

wobei  n  =  4  —  4,5 — 2 — 3—4  ist. 

B»mmelsberg,  2. SnppU  z.  Mineraloliesiie. 


I 


17 


SM 


HomoDi 

SCrdile« 

AI  :¥e 

=  7:4 

47  :  4 

Carlfg 

—  T:  1 

5:  4 

SiO» 

37,73 

3S,96 

AlO» 

46,4S 

4  8,66 

FeO» 

3,69 

4,66 

CaO 

36,4  8 

34,89 

VgO 

3,70 

4,98 

H«0 

«,« 

«,«7 

4  :  4 
6  :  I 

37,67 
45,63 

5,96 
35,50 

3.69 


m.  ReOie.  II  =  2. 


R«SHO" 

• 

1' 

4  R»Si^O" 
3  »»Si«0" 

1 

• 

I 

n 

II 

R  : 

:  R 

R    : 

:  II       R  : 

:  Si 

4. 

VesoT.  HelL  Rg. 

3,9  : 

:  3,« 

2. 

DnnkeL  Rg. 

4,6  : 

:  4 

3. 

Scheerer. 

4  : 

4 

4,2  : 

:  3,6 

4. 

Jamiasch. 

4  : 

:  5 

4 

3,4 

5. 

Eker.  R^ 

3,9 

:  3,3 

6. 

Scheerer. 

4  : 

:  3,5 

4,3  : 

:  3,7 

7. 

-      Vogel. 

4  : 

5,6 

4,3  : 

;  3,6 

8. 

-      Widman. 

4  : 

7,8 

5,2  : 

:  4 

9. 

E»  R«. 

4 

:  3,5 

4  0. 

-     YogeL 

1  : 

4,3 

4 

:  3,4 

44. 

Sandforti.  Rg. 

3,6 

:  3,4 

4  2. 

Vogel. 

4  : 

.   3,5 

4 

:  3,6 

43. 

Haslao.  Rg. 

4   : 

2 

3,9  : 

:  3,5 

4  4. 

VogeL 

4  : 

:  5,2 

4,4  : 

:  3,6 

45. 

Arendal.  VogeL 

4   : 

.   5,6 

4 

:  3,3 

4  6. 

Widman. 

4  : 

;  2,4 

3,8  : 

;  3,5 

AngenomoDen 

4   : 

:  4 

4 

:  3,33 

4. 

7. 

8. 

40. 

SiO^         37,42 

37,88 

36,82  *♦] 

1  37,09  f 

MO^        4  6,70 

4  5,43 

4  4,53 

4  6,70 

Fe03          2,99 

3,46 

5,74 

2,62 

FeO            2,58 

4,54 

2,00 

2,76 

CaO          35,67 

35,84 

38,34 

34,92 

MgO           2,62 

3,04 

2,72 

2,54 

R^O            0,52 

0,99 

— 

4,45 

H^O            4,4  8 

0,47 

r 

6,89 

4,45 

FI               — 

4,35 
99,94 

4,63. 

4,97 
400,04 

i)  Desgl. 

4,32 
4  00,52 

0,44. 

99,38 

♦)  TiO««,89.                    ♦♦/  Desgl. 

VesQviaB. 

12. 

4  4. 

• 

4  5. 

4  6. 

SiO«         3-7,49 

38,34  ' 

*) 

37,09  ♦♦) 

35,45 

AlO^        4  6,03 

16,48 

46,25 

42,43 

FeOS          2^49 

2,43 

3,92 

9,25 

FeC 

1            3,45 

2,47 

2,35 

4,88 

CaO 

33,84 

35,11 

35,49 

34,04 

MgO           S,4  3 

2,67 

2,72 

4,56 

R20 

4,99 

1,37 

0,68 

-— 

H20 

1             4,25 

0,86 

4,36 

3,14 

Fl 

4,92 
400,29 

4,70 
401,10 

- 

— 

4 

— 

99,86 

00,42 

AI: 

;  Fe      Ca  : 

:Mg{Fe) 

AI   : 

:Fe 

Ca 

s. 

2  ; 

:    4        5,8: 

4  0. 

40  : 

6 

3. 

2  : 

:  4       3    : 

4  9. 

40  : 

6 

4. 

9  : 

;  4       6,4: 

4  3. 

5  : 

44 

6. 

4  : 

;  4      42    : 

4  4. 

44  : 

6,4 

7. 

7  ; 

:  4       7    : 

4  5. 

7  : 

6,3 

8. 

3  ; 

14       9    : 

4  6. 

5  : 

4,3 

Berechnet: 

Vesuv  4. 

Eker  7. 

Egg  40. 

Areodal  4  5. 

Haslau  4  4. 

AI  :  Fe  = 

=  7:1 

9  :  4 

Ca  :  Mg  = 

=  7:4 

6  :  4 

Si02 

37,46 

37,63 

AI  03 

46,74 

47,27 

FeO» 

3,75 

3,04 

CaO 

36,70 

36,06 

Mg(Fe)0 

3,76 

4,33 

H^O 

4,64 

4 

,70 

261 


Mg  (Fe) 


lY.  Reihe,  n  ==:  4. 


( 

I 


Ri8Si*Oi7 


II 


4  R»SHa" 

3R»Si^Oi7 


4.  Wilui.  Rg. 

2.  -       Jannasch. 

3.  -       PrendeL 

4.  Tellemarken  (Cyprin).  Bäckström. 
6.  Frugird.  Ders. 

Angenommen 


II 
R 

7,5 
8,5 
7 

8,8 
14 

8 


II 
R 

6 
5 

3,8 
3,3 


ft       R 


Si 

3,2 
3,8 
4,5 
3^5 
3,5 

3,2 


♦)  TiO«  4,85. 


*♦)  Desgl.  0,28. 


K» 

Vestvian« 

Berechnet: 

• 

Monzoni 

Strehlen 

Zermatt 

AI  :Fe 

=  7:4 

47  : 

;  4 

4  :  4 

Ca:  Mg 

=  r:  4 

6  : 

4 

6  :  4 

SiO« 

37,73 

38,20 

37,67 

AI  03 

4  6,48 

4  8,00 

4  5,03 

FeO» 

3,69 

*,< 

S6 

5,90 

GaO 

36,48 

34,89 

35,50 

MgO 

3,70 

4,98 

3,69 

H^O 

2,St 

2,27 

2,2  4 

lU. 

Reihe. 

n  — 

2. 

• 

■ 

• 

Rt8Si*Oi7 

■ 

•1 

4  R»Si«0" 
3R»Si*0" 

• 

• 

I 

II 

II 

R 

:  R 

R 

:  ft       ft 

:  Si 

4. 

Vesuv.  HelL 

Rfr 

3,9 

;  3,2 

2. 

Dunkel.  Rg. 

4,6 

« 

:  4 

3. 

Scheerer. 

4 

:  4 

*,'« 

:  3,6 

i. 

Janfiasch. 

4 

:  5 

4 

:  3,4 

5. 

Bkflr.  Rg. 

3,9  ; 

3,3 

6. 

Scheerer. 

4 

:  3,5 

4,3  : 

,  3,7 

7. 

-      Vogel. 

4    : 

:  5,6 

4,3 

:  3,6 

8. 

Widman. 

4  : 

:  7,8 

5,2  : 

.  4 

9. 

Egg.  Hg. 

4 

.  3,5 

4  0. 

-     VogeL 

4  : 

4,3 

4 

3,4 

44. 

Saadford.  Rg. 

3,6 

3,4 

42. 

Vogel. 

4  : 

:  3,5 

4 

3,6 

4  3. 

Haslau.  Rg. 

4  : 

2 

3j9  : 

3,5 

4  4. 

Vogel. 

4  : 

:  5,2 

4,4   : 

3,6 

4  5. 

Arendal.  VogeL 

4   : 

.   5,6 

4 

3,3 

4  6. 

Widman. 

4  : 

2,4 

3,8  : 

3,5 

AngenomiQen 

4  : 

:  4 

4 

3,33 

4. 

7. 

8. 

4  0. 

SiO^ 

37,4J 

37,88 

*) 

36,82  *♦) 

37,09  t) 

AI  03 

4  6,70 

45,43 

44,53 

4  6,70 

Fe  03 

2,99 

3,46 

5,74 

2,62 

FeO 

2,58 

4,54 

2,00 

2,76 

GaO 

35,67 

35,84 

38,34 

34,92 

MgO 

2,62 

3,04 

2,72 

2,54 

R20 

0,52 

0,99 

— 

4,45 

H20 

4,48 

0,47 

0,89 

4,45 

Fl 

4,35 
99,94 

l,6S. 

4,97 
400,04 

+)  Desgl. 

4,32 
4  00,52 

0,«4. 

99,38 
**)  Desgl.  { 

♦)  TiO«0,89. 

4  8. 

VesOYiai 
4  4. 

1. 

• 

4  5. 

4  6. 

• 
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SiO«         3-7,49          38,34  ' 

*)     37,09  ♦♦) 

35,45 

AlO^         4  6,03          16,4  8 

46,85 

48,43 

FeO»          8,49            8,43 

3,98 

9,85 

FeO            3,45            S,47 

8,35 

4,88 

GaO          33,84         35,14 

35,49 

34,04 

MgO           S,4  3            2,67 

8,78 

4,56 

R^O            4,99            4,37 

0,68 

... 

H^O            4,85            0,86 

4,36 

3,14 

Fl                4,98            4,70 
400,89        404,40 

— 

4 

— 

99,86 

00,48 

AI: 

;  Fe      Ca  : 

:  Mg  (Fe) 

AI  : 

:Fe 

Ca 

:Mg(Fe) 

2. 

8  : 

:  4       5,8: 

4  0« 

40  : 

6 

3. 

8  : 

:  4       3    : 

4  8. 

40  : 

6 

4. 

9  : 

:  4       6,4: 

4  3. 

5  : 

44 

6. 

4  : 

:   4      48    : 

4  4. 

44  ; 

6,4 

7. 

7  : 

:   4        7    : 

4  5. 

7  : 

6,3 

8. 

3  : 

4        9    : 

4  6. 

5  : 

4,3 

• 

Berechnet: 

• 

Vesuv  4. 

Eker  7. 

Egg  40. 

Areodal  4  5. 

Haslau  4  4. 

AI  :  Fe  =  7  :  4 

9  :  4 

Ca  :  Mg  =  7  :  4 

6 :  4 

SiO»            37,45 

37,63 

AlO»            4  6,74 

47,87 

Fe  03             3,75 

3,04 

CaO             36,70 

36,06 

Mg(Fe)0        3,76 

4,33 

H^O                4,64 

4,70 

lY.  Reihe,  n 

==  4 

• 

• 

Ri8Si*Oi7 

^   X  i4R»SHO»7J 

»  • 

(3R»Si40*7) 

] 

[         II 

II 

. 

I 

l  : 

R 

R    : 

ft       R: 

;  Si 

4. 

WilQi.  Rg. 

\ 

:  7,5 

4,4  : 

:  3,« 

t. 

- 

Jannasch. 

1 

:  8,5 

5     : 

:  3,» 

3. 

- 

PrendeL 

i 

:  7 

5     : 

:  4,6 

4. 

Tellamarken  (Cyprin).  Bäckström 

{ 

:  8,8 

3,8  : 

:  3^6 

5. 

Frug&rd.  Ders. 

\ 

:44 

3,3  : 

1               .1 

;  3,5 

Angenommen 

*♦)  Desgl.  0,28. 

\ 

:  8 

4 

;  3,t 

♦)  TiO«  4,85. 

26« 


Vesttviao. 


3.  Wilui..  Prendel:  (Jrolh  Z.  4  7,  96. 

4.  Teilemarken  (Cypria).  Bäckström:  Geol.  F.  F.  10,  286. 

5.  Frugärd  (Frugärdit).  Ders. 


3.*) 


4. 


5. 


Si02 

39,52  **) 

37,66  ♦*♦) 

39,35  tt) 

A103 

42,87 

19,97 

48,27 

¥eO^ 

3,41 

0,42 

1,14 

FeO 

1,00 

1,85  t) 

1,85  ttt) 

CaO 

35,85 

36,06 

34,98 

MgO 

5,95 

2,17 

2,39 

Na^O 

0,39 

0,25 

0,13 

H^O 

0,96 

0,67  . 

0,55 

Fl 

1,72 
100,77 

4,73; 

99,95 

400,38 

AI   :  R  :  Fe 

Ca    :Mg 

Na  :    H 

1. 

3,2  :  1-  :  4 

4,3  :   1 

1   :  3,6 

2. 

9      :  9  :  4 

3,7  :   1 

1   :  5,3 

In  Nn  3  fehlt  die  Borbestimmung. 

Berechnet: 

• 

Wilui. 

AI :  ß  :  Fe  —  3  : 

4  :  1.  —  Ca  : 

Mg—  4  :  1. 

—  Na  :  H  : 

SiO^ 

37,29 

AlO» 

41,80 

BO» 

2,70 

Fe  03 

6,17 

CaO 

34,57 

MgO 

6,47 

Na^O 

0,60 

H^O 

0,70 

Ob  der  Cyprin  eine  besondere  Reihe  bildet,  in  welcher  n  =  5  oder  6  ist,  ist 
fraglich. 

In  einem  Y.  aus  dem  Pinzgau  giebt  Hlasiwez  7  p.  C.  Kali  an. 
Kenngott,  Min.  Forschungen  1856 — 57. 

Jannasch  (und  Weingarten)  hat  neuerlich  zu  den  früher  unter  seiner  Leitung 
von  Vogel  ausgeführten  Analysen  neue  Wasserbestimmungen  mitgetheUt  und  Fluor 
in  einigen  nachgewiesen. 

Zeitschr.  anorg.  Ch.  8,  356. 


• 

H^O 

Fl 

H^O         Fl 

1.  Zermatt 

2.  Cziklova 

3.  Canzocoli 

•  4.  Egg 
5.  Arendal 

2,85 
2,94 
(Predazzo)   2,36 
2,00 
2,21 

.   4,32 
1,36 

6.  Eker  . 
.   7.  Haslau 
.8.  Ala 
9.  Sandford 

2,45        4,35 
4,87        4,70 
2,86 
1,93        4,02 

*i  Mittel. 
if,  Ti  02  0,19. 

*♦)  Ti 02  4,19. 

•i-i+)  CuO  0,18. 

♦*♦)  Desgl.  0,26. 

i)  CuO  0,78. 

Vesavian. 
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I 

R 


\. 

t. 
3. 
4. 
&. 
6. 
7. 
8. 
9. 

Mittel 


II 
R 

2j8 
2,8 

2,9 

3 

3 


II 
R 

4 

4,2 

4 

4 

4,4 

^,< 
3,9 

3,9 

4 


R 


I 
R 


4,3 

4,8 
•4,5 
■4,4 
4,4 
4,4 
4,5 

."     '4,4 

4,5 
igemeiaen  Formel. 


Si*) 


AngeDommen 

Diese  Proportionen  ändern  nichts  an  der  al 
I — 3  gehören  zur  Reihe  I,  4  zur  Reihe  IL 
Fl  :  Si  ist  gleich  1  :  7-^9.    Es  gehört  einem  analogen  Fluorsilicat  an. 

Ausserdem  wurden  2  Y.  von  neuem  untersucht.     Mauzelius  (Sjögren):  Geol. 
F.  F.  n,  267. 

\,  Nischne  Tagil.  Y.  G.  3,365.    (Früher:  Rudbeck  a.  a.  0.  15,  605.) 
2.  Harstigsgrube.    (Früher:  Flink.) 


• 

2.  . 

Fl 

0,46 

. 

.1,99 

Ti02 

0,40 

— 

, 

Si02 

36,81 

35,38 

• 

AlO»  . 

45,U 

• 

10,19 

, 

Fe03 

4,29 

8,14 

FeO 

0,U7 

MnO 

•4,81 

w 

CaO 

36,22 

34,68 

MgO 

3,72 

4,39 

1 

Na^O 

^,48 

0,46 

K^O 

0,12 

0,47 

H20 

3,13 

1,46 

100,85 

101,97 

Atomverhältnisse 

> 

I        II 

II 

I 

R  :    R 

R 

:  ft 

R    : 

:  Si*) 

4. 

i  :  2,1 

4,« 

:  1 

4,4  ; 

:  1 

2. 

\  :  4,2 

3,9 

:  4 

4,4  ; 

:  1 

Angenommen 

• 

4. 

:  1 

4,5  ; 

:  1 

Auch  diese  Y.  bestätigen  die  von  mir  aufgestellte  Formel.    Nr.  1  gehört  in  die 
Reihe  I,  Nr.  2  in  die  Reihe  III. 

AI   :  Fe        Ca    :Mg,Fe     Ca:  Mg  :  Mn 

1.  5,5  :.1  6,6  :  1 

2.  2      :  1  9  :  1,6  :  1 


II        I  I 

♦]  R  =  2  R,  *  «  6  K. 


1 


264  Cyanit  -  Andalusit. 

AndalxLsitgruppe» 
Cyanit.  582.  E.  75. 

4.  Lincoln  Co.,  N«  C.  Smilh  (Brush):  Am.  J.  Sc.  (2)  46,  374. 
2.  Britisch-Columbia.  Hoffmann:  Rep.  Geol.  Ganad.  4  878. 


4. 

2. 

Si02 

37,6 

36,29 

AI  03 

60,4 

62,25 

Fe03 

4,6 

0,55 

CaO 

4,06 

MgO 

— 

0,36 

99,6 

400,54 

In  den  säurereicheren  C.  dürfte  Quart  enthalten  sein. 

Der  €•  vom  M.  Gampione  bei  Faido  wird  fSlschlich  ials  G.  vom  Gotthard  be- 
zeichnet. 

SilUmaiilt.  8to.    . 

4.  Saybrook.  Connell:  Ed.  phil.  J.  34,  232. 

2.  Norwich,  Gönn.  V.  G.  3,286.  Genth:  J.  f.  p.  Gh.  (2)  9,  77. 

3.  Mineral  Hill,  Penns.  Ders.:  Am.  phil.  S.  Philad.  4  3,  380. 

4.  Pressent  Hill,  Aberdeenshire.  Heddle:  Hin.  Soc.  London  5,  2. 

5.  Spanien«  SteinbeiL  Quiroga« 

6.  Weilberg  bei  Heisterbach,  Siebengeb.  vom  Rath:  Pogg.  Ann.  447,  272. 


4. 

9. 

3. 

4. 

5. 

6. 

SiO^ 

36,75 

37,37 

37,58 

39,68 

38,45 

36,7 

AI  03 

58,94 

60,52 

60,57 

58,82 

64,39 

57,9 

Fe03 

0,99 

4,00 

0,94 

0,04 

0,80 

*,* 

MgO 

— 

0,63 

0,72  ♦) 

4,40 

**)     - 

4,5 

Glühverl. 

96,68! 

0,48 
4  00,00 

0,64 
400,42 

0,32 
99,96 

— 

400,34 

400,5 

In  S.  mit  42 — 47  SiO^  dürfle  ein  Gehalt  an  Quarz  wahrscheinlich  sein. 

Nach  Yernadth  verwandeln  sich  Cyanit  und  Andalusit  beim  Eriiitzen  in  Sillimanit 


Indalu^it.  577.  E.  6. 

4.  Landeck,  Tirol.  Hauer:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  6,  458. 

2.  Aberdeenshire.  Heddle:  Min.  S.  London  5,  43. 

3.  Ramsbei^,  Schweden.  Igelström:  Jahrb.  Min.  4874,  360. 

4.  Russkiala,  Finnland.  Jerof^'ew:  Yerh.  Russ.  min.  G.  4  863. 

5.  Mankowa,  Transbaikalien.  Jeremejew. 

6.  Desgl.  Raschig:  Müller,  Diss.  Jena  4  886. 

7.  Bull  Mountain.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  39,  47. 


♦)  MnO  0,40,  CaO  0,40.  *♦)  MnO. 


Topas.  265 


4. 

«. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Si02        37,59 

36,7< 

38,70 

38,42 

35,33 

34,85 

36,36 

AlO^        «1,28 

59,68 

53,94 

50,96 

62,20 

62,28 

64,00 

¥eO^         0,50 

2,30 

4,02 

3,20 

0,30 

0,85 

0,42 

MgO          — 

0,S3 

2,00 

0,50 

4,60*) 

— 

— 

CaO           — 

0,86 

4,24 

4,42 

0,50 

— 

— 

Glühverl.  — 

0,47 

4,44 

2,6ft 

0,25 

0,89 

4,97 

99,37   400,25   400,98    99,80   400,48    98,87    99,75 

Uareine  Abänderungen  enthalten  theils  Quarz,  theils  kohlige  Einschlüsse  (Cbn 
astolith),  und  manche  sind  theilweise  in  Glimmer  verwandelt 

Die  schwarze  Substanz  der  Chiastolithschiefer  soll  Graphit  sein,  der  0,05  bis 
0,24  p.  C  Wasserstoff  enthält 

N.  Jahrb.  Min.  4  894.  II.  28. 


Topas«  578.  E.  235. 

Dass  im  T.  Al :  Si  wie  im  Andalusit  s=  4  :  4  ist,  beweisen  alle  Analysen. 

Einen  Wassergehalt  in  Krystallen  von  Schlackenwald  von  0,5 — 4  p.  G.  habe 
ich  schon  vor  30  Jahren  nachgewiesen;  Jannasch,  der  dies  nicht  beachtete,  sowie 
Penßeld  haben  ihn  neuerlich  bestätigt  und  seine  Menge  bestimmt. 

Neuere  Analysen: 

Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  47,  387. 
Jannasch:  Ztschr.  anorg.  Gh.  6,  4  68.  324. 

Wir  stellen  zunächst  diese  und  andere  zusammen. 

4.  Schneckenstein.  Penfield. 

2.  -  Jannascb. 

3.  Miask.  Jannasch. 

4.  Brasilien.  Penfield. 

5.  -         Jannasch. 

6.  Stoneham,  Maine.  V.  G.  3,57.  Glarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  29,  378. 

7.  Desgl.  Genth:  Am.  phil.  S.  4  885. 

8.  Desgl.  Breadbury:  Ghem.  N.  48,  4  09. 

9.  Desgl.  y.  G.  3,560.  Penfield. 

4  0.  Nathrop,  Golorado.  Y.  G.  3,567.  Penfield. 
4  4.  Thomas  Range,  Utah.  V.  G.  3,565.  Peofield. 
\  2.  Tanagari,  Japan.  Y.  G.  3,565.  Penfield. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5.                 6. 

Fi 

4  8,50 

4  6,94 

46,94 

45,48 

13,01           4  7,40 

Si02 

32,82 

33,34 

32,80 

32,53 

33,44          34,92 

AlO» 

55,44 

54,87 

55,99 

55,67 

56,56          57,38 

H20 

0,93 

4,28 

4,02 

2,45 

2,74            — 

R20 

— 

0,99' 

**)      1,0  4 

t) 

— 

^<3tt)     - 

407,66 

407,42 

407,76 

406,43 

406,85        406,40 

♦)  K«0.  *^)  Na«0  0,59,  K«0  «,40.  i)  Na'O  0,59,  K«0  0,42. 

+i)  Na20  0,84,  K20  0,45,  MgO  0,87. 
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7. 

8. 

9. 

10. 

41. 

12. 

Fl 

48,83 

22,21 

18,43 

20,42 

20,37 

4  9,50 

Si02 

32,03 

31,37 

32,34 

32,23 

31,93 

32,28 

AI  03 

57,18 

51,26 

56,33 

56,04 

56,26 

56,64 

H^O 

— 

0,98 

0,29 

0,19 

0,57 

108,04        404,84!      408,08        108,95        408,75        408,96 

Die  wichtigste  Frage  betrifft  den  Fluorgehalt.  Die  Bestimmung  dieses  Elements 
in  den  älteren  Analysen  ist  unsicher  und  auch  heute  noch  nicht  leicht.  In  meiner 
Arbeit  ist  aber  die  jetzige  Methode  bereits  befolgt  worden.  Ältere  Angaben  von 
1  4 — 4  5  p.  C.  Fl  sind  durch  spätere  auf  4  6 — 4  8  erhöht  worden. 

Nach  unserer  Auffassung  ist  der  T.  eine  Verbindung  oder  Mischung  von  Thon- 
erde-Drittelsilicat  (Andalusit)  und  einem  analogen  Kieselfluoraluminium,  analog  einer 
Yerbindungsform,  welche  Marignac  in  den  Fluoxy salzen -von  Mo,  W'und  Nb  nach- 
gewiesen hat. 

Seine  allgemeine  Formel  wäre 

.      /.nAlSiO^.   \ 

\     AlSiFlio/  ' 

Ich  halte  für  alle  T.  n  =  5  angenommen. 

Abgesehen  von  der  unrichtigen  Analyse  Nr;  8  ist  das  Maximum  des  Fluors  in 
Nr.  10  und'l  1  mit  20,4  p.  C,  und  auch  Nr.  12  weist  19,5  auf,  allein  dieser  letztere 
hat  einen  Uberschuss  von  0,75  p.  C,  welcher,  wenn  Si  und  AI  richtig  sind,  nar 
18,75  Fl  voraussetzt. 

Der  Werth  von  n  ergiebt  sich  aus  dem  Verhältaiss.Si. :  Fl  (oder  AI  :  Fl].  In 
jenen  beiden  Fällen  ist  Si  :  Fl  =  4  :.t,  mithijo  ist  n  =  4* 

Berechnung : 

Fl  20,65 

SiO^         .32,61 
A103         55,43 

4  08,69    (8,69  0  äq.  FI.) 

Städeler  schlug  diese  Formel  für  alle  T.  vor. 

In  den  meisten  Fällen  ist  Fl  =  4  7—4  8  p.  C:  und  Si  :  FI  =  1  :  4,6  bis  4  :  4,8. 
Ich  habe  4  :  1,66  und  n  =  5  angenommen. 

«  •  .  •  ■ 

Fl  4  7,56. 

SiQ2  33,27    . 

A103      .   56,56 

107,39 
Im  brasilianischen  T.  ist  ... 

Rg.  Fl  4  6,12       Si  :  Fl  =  4  :  1,5 

Penfield  15,48  1  :  1,5 

Unter  Annahme  von  1  :  1,43  wäre  n  =  6. 

Fl  15,27 

Si02  33,76 

AI  03         57,40 

106,43 

Sind  nur  diese  drei  Topasmischungen  ursprüngliche  ?  Sind  dies  vielleicht  nur 
die  fluorreichsten? 
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Die  Krystalie  des  T.  fiodep  wir  voUstäadig  umgewandelt  in  Thon  (Kaolin,  Stein- 
mark), in  Glimmer  etc.  Jede  solche  Zersetzung  ist  mit  einem  Verlust  an  Fluor  und 
der  Aufnahme  von  Wasser  verbunden. 

Der  T.  von  Stoneham  enthält  17 — 4  8,8  Fluor.  An  demselben  Orte  kommt  er 
aber  auch  in  Glimmer  verwandelt  vor.  Eine  solche  Pseudomorpbose  enthielt  nach 
Clarke  SiO^  45,49—45,34,  AlO»  33,3—33,9,  K^Ö  40,7—4  4,  Na^O  4,5,  (Fe,Mn)0 
4,5,  MgO0,4  und  H^O  4,5 — 4,8.  Also  ein  fluorfreier  Kaliglimmer.  Das  Fluor  scheint 
zur  Bildung  von  Flussspath,  Apatit,  Herderit,  Triplit  etc.  gedient  zu  haben. 

£in  Wassergehalt  im  T.'  deutet  auf  beginnende  Zersetzung.  Jannasch  und  Pen- 
field  fanden  in  brasilianischen  T.  2,45  und  2,74  p.  G.  Wasser,  aber  diese  T.  ent- 
hielten auch  nur  4  3—4  5,5  FI. 

Ein  Gehalt  von  2,6  H^O  würde  4  2,6  Allophan,AlSiO^  +  5aq  voraussetzen. 

Wie  schon  gesagt,  habe  ich  im  T.  von  Seh  lacken wald  einen  Wassergehalt  schon 
längst  nachgewiesen. 

Auch  andere  Fluoride,  z.  B.  Prosopit,  finden  sich  in  Thon  verwandelt. 

Die  Aufnahme  kleiner  Mengen  Alkalis  spricht  für  einen  Angriff  der  ursprüng- 
lichen Substanz. 

Vgl.  Herderit. 

Die  Hypothese  Penfi^ld's,  die  wasserhaltigen  T.  seien  ursprüngliche  Bildungen, 
in  welchen  Fl  durch  HO  ersetzt  sei,  habe  ich  schon  beim  Amblygonit  bekämpft. 
Auch  die  von  Jenem  behaupteten  Beziehungen  zwischen  dem  optischen  Verhalten  und 
der  chemischen  Natur  des  T.  stehen  im  Widerspruch  zu  den  Beobachtungen  von 
Brewster  und  Des  Cloizeaux,  wonach  die  optischen  Eigenschaften  des  T.  an  einzel- 
nen Stellen  eines  Krystalie  verschieden  sind. 

StanroUth.  587.  E.  222. 

>  •  »  • 

Seit  Lechartier  nachwies,  dass  der  St.  der  Bretagne  Quarz  einschliesst,  hat  man 
sich  überzeugt,  dass- die  reine  Substanz  aller  St.  im  Ganzen  gleichzusammengesetzt 
ist  und  höchstens  30  p.  C.  Säure  enthält,  und  ist  die  Zahl  der  Analysen  durch  neue 
vermehrt  worden. 

4.  Monte  Gampione  bei  Faido,  K.  Tessin*).  Friedl:  Groth  Z.  4  0,  372.      . 

2.  Desgl.  V.  G.  3,748.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  47,  84. 

3.  Desgl.  Coloriano:  Bull.  S.  chim.  44,  427.      • 

4.  Petersdorf,  Mähren.  FriedL 

5.  Ural.  Aus  Goldsand.  Arzruni :  Mitthl. 

6.  Windham,  Maine.  V.  G.  3,728.  Penfield. 

7.  Lisbon,  N.  J.  V.  G.  3,775.  Ders. 

8.  Bumsville,  N.  C.  V.  G.  3,773.  Ders. 


4. 

2.                 3. 

4. 

.    Si02          28,45 

27,73          27,38 

28,49 

A103         52,4  7 

53,29          54,26 

52,45 

Fe03            4,70 

2,83             6,83 

4,59 

FeO          4  3,84 

4  4,74**)      9,4  3 

44,42 

MgO            2,54 

4,81             — 

2,42 

H20             4,63 

2,49             4,43 

4,69  • 

400,03 

99,59  .       98,97  : 

400,06 

*)  Gewöhnlich  aber  fillschlich  S.  Gotthard  bezeichnet. 

*♦)  MnOM»- 
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« 

Staurolitti. 

5. 

6. 

7. 

8. 

SiO^ 

29,25 

«7,84 

27,8  4 

27,70 

AI  03 

50,49 

54,46 

54,09 

53,22 

Fe08 

2,73 

2,83 

2,76 

4,82 

■ 

FeO 

4  5,51 

14,49* 

')      *«,48 

10,06 

♦•) 

MgO 

4,34 

4,85 

1,92 

2,66 

H«0 

0,51 

2,24 

1,70 

1,97 

99,80 

100,44 

4  00,76 

100,43 

• 

H  : 

II          II 
R        R  : 

R 

R  : 

.  Si 

4. 

M.  Campione.  Hg. 

4 

:  4,4        1 

:  2,5 

4,05 

S. 

• 

Wisliceaus. 

;  2,7 

«,« 

3. 

- 

Lasaulx. 

4 

:  2,6       4  i 

;  2,0, 

1,0 

i. 

- 

Friedl. 

4   : 

:  4,4        4  ; 

:  2,0 

*,i 

5. 

- 

Penfield. 

4  : 

:  4,0       1  : 

;  2,6 

1,1   ; 

6. 

- 

Goloriano.  f ) 

7. 

Radeguad. 

Maly. 

:  1,0       1  : 

:  2,6 

4,0   : 

8. 

Bretagne. 

Rg. 

:  1,9       1  : 

:  1,9 

4,0   ; 

9. 

Petersdorf« 

Friedl. 

:  1,4       4  : 

;  2,0 

4,1    ; 

10. 

Ural.  ArzruDi. 

;  4,3       1  : 

:  2,1 

4,06: 

H. 

Massachasetts.  Hg. 

:  5,0     .  4  : 

:  2,0 

1,0  ; 

U. 

Calsageegrube.  Genth. 

:  4,0       1  ; 

;  3,0 

4,J  ; 

13. 

Windham. 

Penfield. 

:  0,8       4  : 

:  «,7 

4,48; 

U. 

Lisbon.  Peafield. 

:  4,46      4  : 

:  2,48 

4,47; 

4  5. 

Bumsville. 

Penfield. 

:  0,9        1  : 

:  2,7 

4,8    : 

4  6. 

Caatougrube.  Gentli. 

:  1,9        1  : 

:  3,2 

4,4   ; 

Die  WasserbestimmuDg  ist  in  manchen  Analysen  offenbar  zu  niedrig,  und  H :  R 
darf  sc  4  :  4  angenommen  werden. 

Scheidet  man  die  Nr.  3,8,4  0  und  4  4  aus  und  verwandelt  die  R  und  A  in  eia- 

I 

werthige,  so  ist  R  :  Si  =:  8  :  4 . 

•         •  • 

Der  St.  besteht  aus  Yiertelsilicaten. 

II 

Das  Yerhältniss  R  :  ft  ist  =  1  :  2  bis  1  :  3.    Es  ist 

1:2     in  Nr.  3,  4,  8,  9,  40,  41, 
1  :  2,5  -    -     1,  2,  5,  7,  43,  14,  15, 
4  :  3      -    -     42,  4  6. 

Es  ergeben  sich  also  drei  Reihen 

A.  B. 

H^SiO« 

2  R^SiO« 
5R^Si3  0»8 


H»SiO« 

2  R*SiO« 
4R*Si30i8 


C. 
H«SiO« 

2  R*SiO« 
6R*Si90W 


A  :  Si  ist  demnach 

16:45=4,06:1 


10:9  =  1,14:4 


8:7  =  4,14:1. 


*>  MnO  0,59. 


♦♦)  Desgl.  o,S4. 


i)  Fehlt  Mg. 


Staarolitli. 

BerechDong: 

A. 

AI :  Fe  = 

44  :  4 

50  :  4 

Fe:Mg  = 

t  :  4 

3  :  4 

' 

SiO« 

S8,60 

28,79 

A103 

47,9« 

54,00 

Fe  03 

5,60 

4,53 

FeO 

4?,«2 

43,82 

■ 

MgO 

'     3,37 

2,56 

H^O 

2,29 

2,30 

Nr.  3. 

Nr.  4,  9. 
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B. 

AI  :  Fe  =  50  :  4 
Fe  :  Mg=    3  :  4 


30  :  4 
2  :  4 


S!02 

29,03 

98,00 

AI  03 

52,44 

52,63 

Fe  03 

2,64 

4,28 

FeO 

44,74 

4  0,28 

MgO 

2,48 

2,85 

mo 

2,00 

4,96 

Nr.4,5,8,4  3,4  4.  Nr.2,7,4  5. 


C. 


AI  :  Ke  = 

44:4 

8  :  4 

Fe:Mg  =  4 

,33  :  4 

Zd  :  Mg  =  4 

Si02 

28,90 

28,67 

A103 

54,47 

48,78 

Fe  03 

7,34 

9,56 

FeO 

7,43 

ZnO  7,26 

MgO 

3,24 

3,58 

H20 

4,65 

2,43 

Nr.  4  2. 


Nr.  4  6. 


II 


Den  Analysen  zufolge  ist  in  den  St.  vom  M.  Gampione  in  Nr.  3  und  4  R  :  ft  = 
4  :  2  (A.],  in  Nr.  4,  2  und  5  =  4  :  2,5  (B.).  Kommen  an  diesem  Fundort  beide 
Mischungen  vor  oder  sind  die  Fundstellen  nicht  die  gleichen?- 

Wenn  Andalusit  (Topas)  und  Staurolith  isomorph  sind,  so  würden  Drittel-  und 
Yiertelsilicate  isomorph  sein. 

Im  St«  von  Lisbon  finden  sich  nach  Penfield  regelmässige  Einschlüsse  kohliger 
Substanz  wie  in  manchem  Andalusit  (Chiastolith). 

In  Krystallen  des  St.  vom  M.  Gampione  fand  ich  solche  von  Gyanit,  mit  parallelen 
prismatischen  Axen« 


II 


Penfield  stellt  für  den  St.  die  Formel  H^R^R^Si^O^^  auf,  welche  sich  nur  auf 

die  Reihe  B  bezieht.   Sie  verlangt  R  :  Si  =  9  :  4 ,  welches  aus  keiner  Analyse  folgt, 
sowie  auch  R  :  Si  niemals  =  4,25  :  4  ist 
Rammeisberg:  Her.  Berl.  Akad.  4  894. 

Xanthoiith  von  Loch  Ness,  Schottland.  Heddle:  Min.  Mag.  3,  59. 

SiO»  27,20,  AlO»  46,96,  FeO»  8,64,  FeO  7,44,  MgO  i,50,  GaO  3,53,  H^O  2,87. 

II 

H  :  R  :  ft  :  Si  =  4,4  ?  4  :  4,8  :  4,7.        Al :  Fe  =  8  :  4. 

Fe  :  Mg:  Ga  3:=  2  :  2  :  4. 

Ist  wohl  ein  kalkhaltiger  Staurolith. 


270  Eoktos  *-  DatolUh. 

Exüdasgrappe. 


Euklas.  582. 

H  :  Be    :  AI : 

>• 

Berzelius 

3:4: 

«,* 

Mallet 

2,8  :  1   : 

S,36 

Damour 

2:2     :  4  : 

«,1 

Da  die  Summe  von  BeO  und  AlO^  in  den  beiden  ersten  gleich  der  bei  Damour, 
so  darf  man  glauben,  dass  ihre  Trennung  in  jenen  unvollkommen  war. 
Der  E.  besteht  aus  Drittelsilicaten 

H^Be^AlSi^O^o  =  i  2  Be»SiOn  . 

I  3  AlSiO*  ) 

.   jSi  56  =p  Si02    44,40 

AI  54         AlO'  35,4  6 

2  Be  4  8         BeO     4  7,24 

2H  2          H^O       6,20 

40  0  \60 

Der  E.  ist  isomorph  dem  Datolith. 

Datolith.  583.  E.  76. 

4.  Umthal.  Schmid:  Jen.  G.  Nat.  Med.  4  886. 

2.  Baveno.  Moiinari:  Atti  Soc.  sc  nat.  4  884. 

3.  Casanza,  Piemont.  Becbi:  Boll.  Com.  geol.  4  873. 

4.  Toggiana.  Y.  G.  3,00.  Tschermak:  Wien.  Ak.-Ber.  44,  60. 

5.  Sierra  dei  Zanchetti.  Liewer:  Groth  Z.  7,  574. 

6.  Desgl.  Brugnatelli:  Ebd.  4  3,  4  60. 

7.  BergenhilL  Whitfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  284. 

8.  Kuchelbad,  Böhmen.  Preis:  Groth  Z.  4,  360. 

9.  S.  Clara,  Californien.  Y.  G.  2,988.  Smith:  Compt.  rend.  79,  84  3. 

4.  2.  3.  4.         •      5. 

Si02  39,49  36,24  37,64  .  38,2  37,29 

B205  —  22,24  20,84  —  — 

CaO  33,84  35,4  4  35,60  34,9  35,29 

H20  5,09  5,84  5,83  5,7  5,77 

99,37  99,88 

D.  •      i .  o.  V. 

SiO^  37,89  35,74  38,40  38,02 

B203  _  22,60            —  21,62 

CaO  35,04  35,45  *)  34,62  33,87 

H^O  5,84            6,44            6,09  5,61 

99,93  99,12 

In  allen  D.  ist  H  :  Ca  :  B  :  Si  =  4  :  4  :  4  :  1 . 


♦j  ¥e  03  0,31. 


Botryollth  —  Howlit.  27 1 

.   Botryolith.  584. 
Homilith. 

Stockö  bei  Brevik.    Schwarze  zwei-  und  eingliedrige  Krystalle.    V.  G.  3,28  bis 
3,31.  Leicht  schmelzbar.  Durch  Säuren  leicht  zersetzbar. 

1.  Damour:  Ann.  Ch.  Phys.  42,  405  (1877). 

2.  Paytull:  Geol.  F.  F.  3,  229  (1876). 

3.  Petersson:  Groth  Z.  16. 


4.                 2. 

3. 

Si02 

33,00          34,87 

34,83 

B03 

45,24]        [48,09 

[46,54 

AI  03 

—  '            4,50 

2,72 

FeO» 

2,56             2,4  4 

0,88 

i 

€eO« 

*                  *                   • 

.     .  0,24 

FeO 

4  8,92           4  6,25 

46,74 

>  • 

CaO 

27,0.0.    .    27,80*)     29,54. 

Na^O 

4,04             4,50 

0,75 

H^O 

2,30             0,85 

0,79 

•        • 

« 

400,00        400,00 

4  00,00 

Nr.  3,  mit  reinem  Material  ausgeführt,  giebt 

•_ 

' 

R:*:  Si=  2,8  :  4 

:  2. 

»          * 

Mit  3  :  'l  :  2 

IX 

R^RSi^O^o. 

1                    *          • 

Also  Drittelsilicate 

/     IT                                 \ 

jR^SiOM  . 

• 

• 

• 

(RSiO«^  ) 

■ 

Ist  Fe  :  Ca  —  1  :  2,3  und  AI  (Fe)  :  B  —  4 

:  6»  so  ergiebt  die 

Rechnung 

• 

Si02           34,88        n   r     ^ 
B03           4  5192       G«^««^^^"^- 

AlO»           3,86 
FeO           4  7,4  9 

3,28 

• 

CaÖ     '     34,20           30,20 

Isomorph  dem  Eukias,  Dalolith  und  Gadolinit. 

Howlit  (Siliooborit). 

Brookville  bei  Windsor,  Neuschottland.     Giebt  beim  Erhitzen  Wasser,  welches 
Borsäure  enthält. 

4.  How:.Phil.  Mag.  39,  2.78  (4  870). 
2.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3).  34,  220. 

Mittel  der  Analysen : 

Ca  :  Si :  B  :  H^O  =  2:4:5:  2,5. 
Ca*Si2Bi0O25  +  5H2O. 


♦)  MgO  0,52. 


27S  GadoUnit 


4.  2. 

SiO^     15,30  4  5,53  4  5,33 

B^O^    4i,64  (44,30)  44,4S 

CaO     28,57  28,81  27,95 

H^O     4  4,49  4  4,36  4  4,67 

75^  0,63    (Na,KpO 


4  00,00 


Vielleicht  i     CaB^oU  +  aq.         Oder  i  ^  ^J^l^*  i  • 
UnRn2  15HB0'     J 


Oadollnlt.  585.  e.  4  07. 

Neuere  Arbeiten : 

Blomstrand:  Geoh  P.  P.  8,  442.  Ofv.  Yet.  H.  4881,  463. 

Rg.:  Ber.  Berl.  Akad.  4  886,  549. 

PeterssoD :  Ofv.  Yet.  H.  4  888.  Geol.  F.  F.  4  2.  Studier öfverGadoiiaiten.  4  890. 

Y«  V.  Lang  und  Des  Gloizeaux  fanden,  dass  zwar  alle  G.  dieselbe  Krystallform 
haben,  dass  aber  nur  die  von  HitterÖ  optisch  zweiaxig  sind.  Alle  übrigen  sind  also 
ihrer  Masse  nach  amorph. 

Der  G.  von  Hitterö,  dessen  Pulver  grüngrau  Ist,  verglfmint  beim  Eriiitzen  leb- 
haft; sein  Y.  G.  =  4,35  steigt  hierbei  auf  4,63. 

Der  G.  von  Ytterby  von  dunicelgrauem  Pulver  verglimmt  gleichfalls,  ändert  aber 
sein  Y,  G.  nicht. 

G.  mit  glasigem  Bruch  verglimmt;  solcher  mit  splittrigem  Bruch  thut  dies  sel- 
ten. Berzelius. 

4.  Hitterö.  Grosse  schwarze  Krystalle.  Yerglimmt  nicht,  verliert  0,43  bis 
0,57  p.  C.  und  wird  braun.  Das  Y.  G.  zweier  Proben  von  4,4i8  und 
4,490  war  nach  dem  Glühen  4,668.  Rg. 

2.  Desgl.  Y.  G.  4,33.  Blomstrand. 

3.  Desgl.  Grün  durchscheinend,  doppelbrechend.  Y.G.  4,509.  Pelersson. 

4.  Desgl.  Einfachbrechend.  Y.  G.  4,238.  Ders. 

5.  Ytterby.  Glasig,  stark  pyrognomisch,  verliert  beim  Erhitzen  4,34  p.C, 
ohne  die  Farbe  zu  ändern;  sein  Y«  G.  1,24  8  war  nach  dem  Glühen 
4,44  9.  Rg. 

6.  Desgl.  Y.  G.  4,096.  Blomstrand. 

7.  Desgl.  Y.  G.  4,05.  Wallen. 

8.  Nya  Kärarfvet.  Undurchsichtig,  von  splittrigem  Bruch.  Y.  G.  4,002. 
Petersson. 

9.  Gamle  Kärarfvet.  Grün  durchscheinend,  von  splittrigem  Brach.  Y.  G. 
4,235.  Ders. 

4  0.  Broddbo.  Grün  durchscheinend.  Y.  G.  4,225.  Ders. 

4  4.  Finbo.  Pisani;  Des  Gloizeaux  Man. 

4  2.  Garlberg.     Grün   durchscheinend.    Y.  G.  4,4  4.    Nicht  pyrognomisch. 

Lindström:  Geol.  F.  F.  4  874. 
4  3.  Desgl.  Ebenso.  Y.  G.  4,062.  Petersson. 
4  4.  Malö,  Norwegen.  Y.  G.  4,020.  Ders. 
4  5.  Douglas  Co.,  Colorado.    Einfachbrechend.  Y.  G.  4,56.   Pyrognomisch. 

Eakins:  Ghem.  N.  53,  282. 
4  6.  Desgl.  Y.  G.  4,59.  Ders. 
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il.  Burnett  Co.,  Texas.  V.  G.  4,201.  Pyrognomisch.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3) 
38,  198. 

18.  LIano  Co.,  Texas.  Y.  G.  4,239.  Ähnlich  dem  vorigen.  Ders. 

19.  Desgl.  Y.  G.  4,239.  Eakins. 

20.  Schreiberhall,  Schlesien.  Y.G.4,18.  Websky:  ZUchr.Geol.G.  17,  566. 


1. 

2. 

3.  4.*) 

5. 

6. 

Si02 

24,36 

23,72 

24,08 

25,35 

23,48 

ThO^ 

0,35 

0,40 

0,32 

y203 

45,51 

45,62 

45,52 

38,13 

47,05 

Ce20'^ 

7,01 

6,67 

6,34* 

13,55 

4,22 

¥eO'^ 

2,85 

0,41 

4,07 

0,33  t) 

FeO 

14,50 

12,35 

12,18 

7,47 

13,09 

BeO 

8,58 

10,10 

9,78 

10,03 

10,97 

CaO 

0,36 

0,68  **) 

0,79*** 

:      0,57 

0,42 

Na^O 

— 

0,19 

0,17 

0,12 

Gliihverlusl 

0,50 
100,67 

99,68 

0,47 

1,34 
100,51 

100,14 

100,00 

Y 

109 

104,7 

103,39 

100 

106 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

SiO^ 

23,70 

23,58 

24,19 

23,54 

23,25 

ThO^ 

0,25 

0,26 

Y203 

44,39 

37,13 

40,98 

35,16 

42,75 

Ce203 

7,21 

13,45 

8,84 

16,67 

8,65 

Fe  03 

2,02 

1,68 

2,22 

2,82  tt) 

FeO 

13,00 

9,44 

10,70 

10,81 

12,40 

BeO 

10,16 

11,00 

10,23 

9,90 

8,97 

CaO 

0,53 

0,56 

0,07 

0,10 

1,16  ttt) 

Na-^O 

2,38 

0,20 

0,53 

Glühverlust 

99,24 

0,35 

1,46 

1,49 
100,68 

1,05 

99,91 

98,35 

101,05 

Y 

99,5     . 

96,5 

101,5 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

Si02 

23,65 

24,40 

23,32 

22,13 

21,86 

ThO^ 

0,83 

0,88 

0,89 

0,81 

Y^O» 

34,53 

38,10 

35,95 

22,24 

27,71 

Ce^O^ 

19,20 

9,70 

14,34 

32,33 

25,97 

Ke03 

0,14  *t) 

i,07  *tt 

)      3,07 

3,47  t*) 

4,13  t**) 

KeO 

8,37 

9,17 

5,90 

10,43 

11,36 

BeO 

10,94 

8,87 

9,30 

7,19 

5,46 

CaO 

0,27 

1,87 

2,02 

0,48 

0,57 

Na^O 

0,25 

0,22 

0,13 

0,46 

0,52 

Glüh  Verlust 

2,03 
99,38 

2,38 

3,36 

0,86 
100,48 

0,71 

99,61 

98,27 

99,10 

Y 

105,2 

107 

126 

*)  Mittel.  **)  MgO  0,26.  ♦**)  Desgl.  0,16.  +)  AlO»  0,12.  ++)  U03 

-H-+)  MgO  0,53.         ♦!;  AI 03.         *it)  A-IO»  0,79.         i*)  Desgl.  2,34.         f**)  Desgl.  0,54. 
Bammelsberg,  2.  Suppl.  z.  Min«ralchemie.  \ g 
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Gadolinil. 

4  7. 

4  8. 

4  9. 

20 

SiO* 

23,44 

22,80 

23,79 

23 

ThO« 

— 

0,58 

Y203 

44,50 

44,45 

44,55 

43 

Ce*03 

7,90 

7,67 

7,84 

5 

FeO» 

9,30  *) 

0,96 

FeO 

4  3,75 

43,44 

42,42 

49 

BeO 

9,28 

9,26 

44,33 

8 

CaO 

0,66 

0,82 

0,74 

Na20 

0,36 

0,35 

Glüh  Verlust 

0,72 

0,79 

4,03 

400,30  98,55        400,24 


II 


Bei  der  Berechnung  ist  Th  in  Si,  ¥e  in  2  Fe,  2  Na  in  R  verwandelt. 


II 

R    :  ft 

:    Si 

4. 

Hittcrö.   Rg. 

2,8  :  1 

:  8,« 

2. 

Blomsirand. 

3     :  i 

:  2 

3. 

Petersson. 

8,9  :  < 

:  8 

4. 

Humpidge. 

8,6  :  t 

:  8,« 

5. 

Ytlerby.  Rg. 

8,9  :  t 

:  2,n 

6. 

Blomstrand. 

3,8  :  i 

:  t,9 

7. 

Wallen. 

3,i  :  « 

:  8 

8. 

Humpidge. 

3      :   1  : 

:  8,8 

9. 

Petersson. 

8,7  :«  : 

:  <,9 

4  0. 

Nya  Kärarfvet.  Ders. 

8,9  :  1  : 

:  t,9 

44. 

Gamle     -           Ders. 

3      :  i  : 

:  8 

4  2. 

Broddbo.  Ders. 

3     :  t  : 

8 

4.3. 

Carlberg.  LindstrÖm. 

8,9  :  t  : 

8 

«i. 

Petersson. 

3      .  i  : 

8,8 

4  6. 

Malö.   Ders. 

3      :  1  : 

2,9 

4  7. 

Douglas  Co.,  Col.  Eakins. 

8,6  :<  : 

2,< 

4  8. 

-         -       -      Ders. 

8,5  :   ^  : 

«,< 

49. 

Burnett  Co.,  Texas.  Genth. 

3      :  1  : 

2 

20. 

Llano  Co.,  Texas.  Ders. 

8,9  :  1  : 

i,9 

24. 

-       -         -        Eakins. 

3,3  :<  : 

2,1 

Der  Gadolinit  besteht  aus  Drittelsilicaten 

II  ( " 

R3RSi20»ö  =     R^SiO» 

(RSiO* 


Fe 


4. 
2. 
3. 

4. 
5. 
6. 

7. 


Be 

2 

2,5 
4,3 

3,3 
2,4 
2,3 


Y 

8 
9 

9,3 
5,4 
3,9 
44 
8 


Ce 


8. 

9. 
40. 
4  I. 
4  2. 


Fe 

4 
4 
4 
4 

4 


13.      4 
4  6.      4 


Be 

2,3 

2,6 
3,4 
3 

2,4 
4 

5 


Y 

7,6 
42 
3,75 
6 

2,8 
2,2 
3 


Ce 


Fe:Be 

Y  :  Ce 

4  7. 

4  :  2 

4   :  4,3 

4  8. 

4  :  4,3 

4   :   4,4 

49. 

4  :  2 

7  :  4 

20. 

4  :  2 

5  :  4 

24. 

4  :  2,7 

7  :  4 

♦.  AI  03. 


Gadolinit. 
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II 


Ein  Wassergehalt  ist  ohne  Einfluss  auf  das  VerhSltniss  R  :  ft. 


II 


Der  Gehalt  an  BeO  ist  bisweilen  nur  6 — 7  p.  G.,  so  dass  dann  R  :  ft  etwa  = 
2,5  :  4  wird.   Es  scheint,  dass  hier  ein  Theil  BeO  fortgeführt  ist. 

Das  Atomgewicht  der  Yttriummetalle  ist  in  den  meisten  Fällen  von  4  00 — 4  09, 
einmal  96,5  und  einmal  4  26  gefunden. 

Über  Nordenskiöld's  Hypothese  der  Gleichheit  des  Gemisches  s.  Rammeisberg: 
Der.  Beri.  Akad.  4  886,  549. 


Berechnung : 

Hilterö 

Ytterby 

Y   :  Ce  = 

=     40:4 

4  :  4 

Fe :  Be  = 

=     4  :  2,5 

4  :  3 

Si02 

24,00 

24,32 

Y203 

46,93 

40,00 

Ce203 

5,97 

4  3,28 

FeO 

42,34 

44,00 

BeO 

4  0,76 

44,40 

Gewisse  ältere  Analysen  haben  wenig  oder 

keine  Beryllerde  ergeben.     So 

Ytterby  (Nr.  2*)  nach  Berlin.    Hier  ist 

II 
R 

:  R 

:    Si 

1,9     : 

4,9  (4,80  BeO] 

4,8     : 

.    4,9  (3,50 

-    ) 

1,44 

:    4,9  (2,43 

-    ) 

4,0    : 

:    4,9  (      0 

-    ) 

4,0 

:    4,9  (       0 

] 

«,*    ■ 

:  2,0  (     0 

-    ] 

Wenn  in  Nr.  3^  nur  4,85  p.  C.,  in  5*  0  Be  angegeben  ist,  so  haben  die  späteren 
Analysen  doch  die  normalen  Gehalte  geliefert. 

Die  von  Berlin  untersuchten  G.  von  Ytterby  könnten  in 


R2RSi20»  =  ^ 


RßSiO'i 
R4SiOi 


und  in  i 

RRSi208  +  R^SiO* 

verwandelt  sein.  Indessen  scheint  Berlin  später  doch  in  allen  seinen  Proben  BeO 
gefunden  zu  haben.  Vielleicht  steckt  sie  in  ¥0'  und  €eO'<),  welche  bei  ihnen  zu- 
sammen bis  58  p.  C,  in  den  späteren  Analysen  aber  nur  etwa  50  p.  G.  betragen. 

Es  ist  aber  nicht  zu  übersehen,  dass  auch  neuere  Analysen  des  G.  von  Colorado 
(Nr.  4  0),  welche  52 — 53  p.  C.  jener  beiden  bei  5,5 — 7  p.  C.  BeO  geben,  zu  dem 
Atomverhältniss  2,5  :  4  :  2  führen. 

Sjögren  prüfte  G.  mikroskopisch.    Geol.  F.  F.  3,  258  (4  877). 

Was  das  Verhalten  des  G.  in  der  Hitze  betrifft,  so  fand  H.  Rose,  dass  der  von 
Ytterby  an  verschiedenen  Stellen  grösserer  Stücke  ein  von  4,097 — 4,226  gehendes 
V.  G.  hat.  Bei  dem  pyrognomischen  stieg  dasselbe  nach  dem  Erhitzen  von  4,097 
auf  4,287  und  von  4,226  auf  4,456. 

Pogg.  Ann.  403,  34  4. 
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Gurch  fand  eine  Zunahme  von  4,233  zu  4,356. 

J.  Chem.  Sog.  (2)  2,  386. 

N^ch  Petersson  verwandelt  sich  der  amorphe  G.  beim  Erhitzen  in  kryslalli- 
sirten  doppelbrechenden,  wobei  Licht  und  Wärme  frei  werden  und  das  V.  G.  zu- 
nimmt. Aber  auch  der  letztere  erleidet  hierbei  eine  Veränderung,  indem  die 
Doppelbrechung  und  das  Y.  G.  sich  vergrössern,  die  Farbe  heller  wird  und  er  mit 
Chlorwasserstoffsäure  nicht  mehr  gelatinirt. 

Der  G.  ist  isomorph  dem  Datolith,  liomilith  und  Eukias,  welche  gleich  Ihm 
Drittelsilicate  sind. 

Bowlandll 

Llano  Co.,  Texas.  Dunkelgrün,  einfachbrechend.  V.  G.  4,54  3. 
Schwillt  V.  d.  L.  an,  erglüht,  leuchtet  stark,  schmilzt  jedoch  nicht.     Gelatinirt 
mit  Säuren. 

Hillebrand  (Hidden):  Am,  J.  Sc.  (3)  46,  208. 

Fl  3,87 

Si02   '      26,04 
Ce^O»  5,06 

(La,Di)203  9,34*) 
Y203  47,70  **) 


FeO 

4,39 

MnO 

0,67 

MgO 

4,62 

ThO^ 

0,98 

Fe  03 

0,09 

R20 

0,J18 

CaO 

0,50 

C02 

0,34 

H20 

0,24 

101,12 
Werden  die  letzten  Zahlen  unberücksichtigt  gelassen,  so  ist  das  Atomverhällniss 

R  :  R  :  Si  :  Fl  =  4  :  2  :  4  :  2 
RR2Si*Oi5 
entsprechend  einer  Verbindung  von  \  Mol.  normaler  und  3  Mol.  Halbsüicate. 


Beryllgruppe. 
Beryll;  649.  £.48. 

1.  Ifinger,  Tirol.  Pribram:  Tscherm.  Mitlh.  8,  190. 

2.  Adontschilon,  Sibirien.  V.  G.  2,676.  Penfield :  Am.  L  Sc.  (3)  28,  25. 
32,  HO.   36,  317. 

3.  Hebron,  Maine.  Ders. 

4.  Norway,  Maine.  V.  G.  2,747.  Ders. 

5.  Stoneham,  Maine.   V.  G.  2,706.  Ders. 


♦j   La,  Di  =  144,4.  ♦*)  Y  =  109. 
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6.  Lichfield,  Conn.  V.  G.  2,7  4  6.   Ders. 

7.  Willimantic,  Conn.  V.  G.  2,725.  Ders. 

8.  Branchville,  Conn.   Ders. 

9.  Royalston,  Mass.  Ders. 

10.  Akworlh,  N.  J.  Joy:  Am.  J.  Sc.  (2)  36,  83. 

H.  Araelia  Court  House,  Virg.  Baker:  Am.  Cham.  J.  7,  175. 

12.  Desgl.  Penfield. 

13.  Alexander  Co.,  N.  C.  V.  G.  2,063.  Genlh. 

14.  Madagascar.   V.  G.  2,72.   Damour:  Bull,  Soc.  min.  9,  153, 


1. 

2. 

3. 

i\ 

4^ 

Si02 

66,52 

66,17 

62,10 

64,29 

64,12 

AI  03 

23,00 

20,39 

18,92 

18,89 

17,89 

¥e03 

0,69 

0,49 

0,48 

0,16 

BeO 

9,30 

11,50 

10,70 

10,54 

12,13 

Na^O 

1,08*) 

0,24 

1,82 

1,39 

1,21 

Cs20 

4,09  **) 

2,50***)     2,36  t) 

Glühverlust 

0,04 

1,14 

2,93 

2,44 

2,24 

99,94 

100,13 

101,05 

100,53 

100,11 

5*.         5^ 

\  (Spater.) 

6. 

7. 

8. 

Si02 

65,20 

65,54 

65,62 

65,72 

64,74 

AI  03 

20,85 

17,75 

17,86 

18,40 

20,13 

Fe  03 

0,66 

0,59 

0,55 

0,38 

0,54 

BeO 

11,46 

13,79 

13,50 

13,08 

10,26 

Na^O 

0,49 

0,71 

0,54 

0,87 

1,45 

(Cs,Li)20 

0,13 

0,28 

0,72 

Glühverlust 

2,08 

2,01 

2,34 

2,06 

2,69 

100,14 

100,39 

100,54 

100,79 

100,53 

9, 

11. 

12. 

13. 

14. 

Si02 

65,14 

65,24 

64,74 

66,12 

66,56 

AlO» 

19,83 

17,05 

20,80 

18,60 

18,66 

Fe  03 

1,22 

2,20 

0,49 

0,22 

0,30 

BeO 

11,32 

13,21  tl) 

11,03 

13,61 

12,47 

Na^O 

0,51 

0,68 

0,46 

0,06  ttt) 

(Cs,Li)20 

0,05 

0,13 

Glühverlust 

2,04 

2,70 

2,19 

0,83 

2,30 

,| 

100,11 

101,08 

99,84 

99,38 

100,35 

Atomverhältnfss  Al,  Be 

:  Si  ist  1  :  1 

,6  in  17,    1 

:  1,5—1 

:  1,55  in  7  Ana- 

lysen. 

Sicherlich  ist  die  Trennung  von  Al  und  Be  in  manchen,  besonders  älteren  Ana- 
lysen nicht  ganz  vollkommen,  AlO^  enthielt  BeO,  deren  Menge  dadurch  zu  gering 

erscheint. 

I 

In  der  folgenden  Tabelle  ist  2  R  =  Be  gesetzt, 


♦;  CaO,  worin  MgO  0,54.  **)  Worin  Li20  1,17.  ♦♦♦j  Desgl.  0,84. 

i)  Desgl.  0,75.  +f)  GaO  0,57.  ifi,  CaO. 
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Gordiehl. 


Al+Be 
1.   Broddbo.   Berzelius. 
t.  Fossum.  Scheerer. 

3.  Somero,  Finnland.  Moberg. 

4.  Tamela,         -  Ders. 

5.  Paavo,  -  Wijk. 

6.  Elba.   Rg. 

7.  Craveggia.  Spezia. 

8.  Adontschilon.  Penfield. 

9.  Hebron.  Penfield. 
\  0.  Norway.  Penfield. 
n.         -    '     Penfield. 
12.  Stoneham.  Penfield. 
\  3.  -  Penfield. 
U.  Lichfield.  Penfield. 

15.  Willimantic.  Penfield. 

16.  Branchville.  Penfield. 

17.  Royalsion.  Penfield. 

1 8.  Amelia  Gourthouse.  Baker. 

19.  -  -  Penfield. 
tO.  Alexander  Co.  Genth. 

21.  Madagascar.   Damour. 

22.  Muzo.  Lewy. 

23.  -      Boussingault. 

24.  Heubachthal.   Hofmeister. 


Si 

1,6 

1,6 

1,6 

1,6 

1,5 

1,44 

1,6 

U^ 

1,6 
1,6 
^7 
^,7 
1,5 
1,5 
1,5 
1,6 
1,6 
1,5 
1,64 

1,6 
1,6 
1,6 
1,6 


AI 


Be 

3 

2,7 

3 

2,8 

3,1 

3,3 

2,35 

2,i 
2,53 

3 

2,28 

3,1 

3 

3 

2,2 

2,3 

2,9 

2,2 

3 

2,7 

3 

«,7 

3,1 


11^0 


1,07 
1,95 
1,14 
2,33 
2,44 
2,24 
2,08 
1,01 
2,34 
2,06 
2,69 
8,04 
2,70 
2,19 
2,83 
2,3 


Das  Mittel  der  ersten  Proportion  ist  1  :  1,57,  das  der  zweiten  1  :  2,9. 
Ist  Be  :  AI  :  Si  =  3  :  1  :  6,  so  besteht  der  B.  aus  normalen  Silicaten 


Be^AlSi»0»8— /^^®^'^^   l 
Be  Al&i  ^     —\     AlSi30»/ 


6Si 
AI 
3Be 
180 


168  =  SiO^  67,04 

54    AI03  19,00 

27    BeO  13,96 
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Vielfach  sind  auch  1 3 — 1  4  p.  C.  BeO  gefunden.  Bei  9  — H  p.  C.  ist  die  Summe 
beider  Erden  stets  auch  kleiner  als  die  berechnete  (nahe  33  p.  C). 

Penfield  hat  im  B.,  besonders  amerikanischem,  nicht  blos  Na,  sondern  auch  Li 
und  Cs,  zugleich  aber  auch  Wasser  gefunden,  welches  wegen  seiner  Menge  nicht 
hygroskopisches  sein  kann,  auch  erst  in  der  Hitze  entweicht. 

Die  Zersetzung  des  Berylls,  die  Bildung  von  Glimmer*]  ist  bekannt.  Die  fort- 
geführte BeO  wurde  durch  Alkalien  nur  theil weise  ersetzt,  während  Wasser  auf- 
genommen wurde. 

Cordlerit.  652. 

1.  Haddam,  Gönn.  Y.  G.  2,61.  Farrington:  Am.  J.  Sc.  (3)  43,  13. 

2.  Guilford,  Conn.  V.  G.  2,67.  Ders. 

3.  Japan.  Shimitsu:  N.  Jahrb.  Min.  1892,  Ref.  233. 


♦)  Vgl.  E.  48. 
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Si02 

Feü» 

FeO 

MgO 

CaO 

Glühverlust 


I. 

49,U 

32,81 

0,63 

5,23 

10,  iO 

1,84 


2. 

47,r,0 

33,01 

0,38 

5,i« 

1,62 


3. 

48,43 
32,36 

9,87 
7,81 
0,46 
1,55 


100,08 


98,34  100,48 


1.  Bodeniuais.  Stromeyer. 

2.  Orljärfvi.  Ders. 

3.  -  BonsdorfT. 

4.  -  Schütz. 

5.  Fahluu.  Stromeyer. 

6.  Finspäng.  Schütz. 

7.  Brunhult.   Ders. 

8.  KragerÖe.  Scheerer. 

9.  Grönland.  Stromeyer. 

10.  Mursinsk.   Hermann. 

1 1.  Unity.  Jackson. 

12.  Haddam.   Ders. 

13.  -         Farrington. 

14.  Guiiford.  Ders. 

15.  Japan.  Shimitsu. 


II 
\{ 

1,2 
1,3 

«,« 
1,3 

1 

<,* 
1 

<,< 
<,< 
<,< 

•,< 
1 

1 

1 


* 


Si 

i,6 
2,6 
2,6 
2,6 

h^ 
2,7 

2,7 

2,6 

2,5 

2,8 

2,5 

2,5 

2,5 

2,5 

2,5 


Mg 

:Fe 

1. 

2 

2. 

3,5 

B  ■ 

3. 

i 

4. 

3,fi   . 

5. 

4 

6. 

1,4  : 

7. 

3 

8. 

26 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


Mg 

4,8 

4 

2 

3 

3,5 

3,5 

3 


Fe 


Durch  Farrington  ist  nachgewiesen,  dass  das  Eisen  grösstentheils  als  FeO  vor- 
handen ist,  und  als  solches  ist  es  bei  der  Berechnung  der  früheren  Analysen  ange- 
nommen. 

Aus  der  Proportion  1  ;  1  :  2,5  folgt  für  den  C. 

R2Al2Si50'8=  JR^Si-iO»».      (A) 

( Al»Sii505> ) 

eine  Verbindung  von  2  Mol.  normaler  und  3  Mol.  Halbsilicate 

II  \  (  II  » 

2  * 

AlSi^O» 


RSiO»     [  +  3     R^SiO^ 

( Al^Si^Qi^ ) 


Aber  die  Mehrzahl  der  Analysen  zeigt  AI  :  Si  =  1  :  2,6.    Wäre  dies  1  :  2,66, 
so  wäre  der  G. 
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II 


R3APSi802s=        R»Si20M (ß) 

( 3  Aisr  " 


eine  Verbindung  von  je  \  Mol.  beider  Silicate 

KSiO'     I  +  |R2SiO* 
AlSiSOM  A|2Si'»0»2 


• 

Berechnet : 

Mg 

:  Fe  —  4  : 

t. 

A. 

B. 

Si02 

50,25 

51,88 

AI  03 

34,19 

.    33,08 

FeO 

4,8S 

4,66 

MgO 

t0,74 

10,38 

Die  Si02  beträgt,  auch  nach  Abzug  des  Wassers,  höchstens  50  p.  C,  so  dass 

die  Formel  A  vorzuziehen  ist. 

Der  C.  erleidet  vielfache  Umwandlungen,  und  der  Wassergehalt  rührt  von  einer 
solchen  her.  Er  findet  sich  an  manchen  Orten  (Haddam,  KragerÖe)  von  Ghlorophyllit 
etc.  begleitet,  der  durch  Aufnahme  von  Wasser  aus  ihm  entstanden  ist. 


Umwandlungsproducte  des  Cordicrits. 

ChlorophylUt.  653. 

Ist  ein  Hydrat  des  Cordierits, 

2R2R2si50»8  +  5aq. 

Fahlnnit.  BonsdorfBt.  Pyrärgillit.  654. 

Ist  das  Fe  =  Fe,  so  ist  R  :  R  :  Si  :  H^O  =1:2:4:3,  RR^Si^O»^  +  3  aq 
=  I  Mol.  normaler  und  3  Mol.  Halbsilicate.  Einzelne  enthalten  1 — 3  p.  G.  Kali 
(Natron) . 

AspasioUth.  654. 

Der  Cordierit  hat  3  H^O  gegen  MgO  aufgenommen. 

Esmarkit.  Praseolith.  654. 

Erdmann's  Analysen  ergeben 

R  :     Si     :  H^O 


R 

1.  0,8 

2,  { 


{    :  2,25  :  0,9 
1:2         :    1,2 


WeiSSil  655.   Oosit.  656. 
Enthält  5—6  p.  C.  K^O  und  Na^O. 

Polyargit  655. 

Enthält  CaO  und  K^O. 


Kataspililh  —  Leukophan. 
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Kataspilith.  655. 

Zu  jenem  tritt  noch  Na^O. 

Glgantolith.  657. 

Enlhäll  4—7  p.  C.  Alkalien. 

Oiesekit  Liebenerlt.  Iberit.  657. 

Kali  5  — «0  p.c. 

Vielleicht  aus  Skapolilh  oder  Nephelin  entstanden. 

Klllinit.  Hygrophilit.  657. 

Frei  von  MgO,  mit  6 — 12  p.  C.  Alkalien. 

•  Pinit.   656.   H.  185. 

I         II 
Berechnung  mit  Fe,  und  i  R  =  R. 


II 

R      :  ft 

:    Si 

:H2() 

\,  Kappelerthal.  Nessler. 

0,6     :  «  : 

.  4,5  : 

1,4 

2.  Neustadt.   Ficinus. 

0,46  :   1    : 

3,1  ; 

0,24 

3.  Aberdeenshire.  Heddle. 

1,6     :   1   : 

,  8,7  : 

1,2 

4.              -               Ders. 

1,6     :  « 

.  2,7  : 

<,2 

5.   Auerberg.  Streng. 

0,4     :  1   ; 

2,7  : 

0,9 

6.  Schneeberg.  Rg. 

0,34  :  1   ; 

:  2,8  ; 

1,3 

7.  Oberwiesa.  Knop. 

0,4     :   i   : 

,  2,7  : 

1,25 

8.  Mühlenthal.  Streng. 

0,4     :   1 

2,5  : 

1,6 

9.   Penig.  Rg. 

0,6     :.  t   : 

.  2,4  : 

0,6 

\0.  S.  Pardoux.   Rg. 

0,4     :  1   ; 

,  2,4  : 

0,7 

1  \ .  Diana.  Brush. 

0,7     :  t   ; 

,  2,4  : 

1,3 

12.  M.  Breven.   Marignac. 

0,6     :  ^ 

;  2,1   : 

0,9 

1 3.  Breagun.  Collins. 

0,4     :   \ 

:  2 

0,8 

\  4.  Heidelberg.  Knop. 

0,4     :   1 

:  1,8  ; 

0,7 

Pinit  ist  ein  theilweise  oder  ganz  in  Glimmer  verwandelter  Cordierit. 

I 

Dies  wird  deutlich,  wenn  man  R  und  H  zusammeufasst,  und  dasselbe  ist  bei 
Giesekit  und  Killinit  der  Fall. 

Leukophan.  659.  E.  152. 

Langesundfjord  (Grube  Arö).  V.  G.  2,97.   Bäckström:  Groth  Z.  16,  246. 


♦)  MQfi  0,76. 


Fl 

5,94 

Si02 

48,50 

BeO 

10,78*) 

CaO 

23,21  **) 

Na^O 

12,42 

H^O 

1,08 

101,93 

♦*)  MgO  0,27. 

1 
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Meliiiophaii. 


Fl 


1.  Erdiuanü.  0,9 

2.  Rg.   'Mittel)  \ 

3.  -     (Später)  \ 

4.  Bäckström.  0,8 


n 

:Na: 

R    : 

:   1   : 

2,5  : 

:   \   : 

2,3  : 

:   1   : 

2,6  : 

:  1   : 

2,1   : 

Si 

:»,2 

2,2 
2,4 
2 


Das  von  mir  durch  sorgfällige  Versuche  gefundene  Yerhaitniss  1:1:  2,66  :  2,33 
giebt 

3  Na  Fl  4-  R8Si^022 

und  das  Silicat  ist  aus  normalen  und  Halbsilicaten  zusammengesetzt 


.iNaH  +  J     RasiO^r 

Berechnet ; 

Gefunden: 

Be  :  Ca 

Rg. 

BSckström 

Erdmann 

Fl 

6,60 

6,77 

Si02 

48,6« 

48,38 

48,50 

47,82 

BeO 

12,15 

«1,97 

11,51 

GaO 

24,63 

23,37 

Na^O 

«0,77 

«0,47 

10,50 

«02,76 


«00,96 


Mellnophan.  659.  E.  153. 

Langesundfjord.  Bäckström:  s.  Leukophan. 


Fl 

5,43 

Si02 

43,60 

* 

AI  03 

4,6« 

BeO 

9,80 

CaO 

29,78 

Na20 

7,98 

K20 

0,25 
10«, 45 

Kl 

:Na:    R    : 

AI 

:   Si 

Rg.  (Mittel) 

«,< 

:   1   :  4,2 

:  2,9 

Bäckström 

1 

:   1   :  3,5  : 

0,17 

:  2,6 

Ich  habe  die  Abwesenheit  der  AlO^  constatirt.     Ist  0,17  AI  =  0,5  Be,  so  ist 
auch  bei  Bäckström  die  Proportion  =  1  :  1  :  4  :  2,6  und  die  Formel 


II 


3  Na  Fl  +  4R»Si207 

RSiO-^   1 


=  3NaFl  -h  i{ 


R^SiO* 


(■ 


Das  Silicat  besteht  aus  gleichen  Mol.  normaler  und  Halbsiiicale. 
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Berechnet:         Gefunden: 

Bc  :  Ca 

Fl  5,22  5,45 

SiO^  i3,96  43,60 

BeO  I3,7i  13,62 

CaO  30,77  30,56 

Na^O  8,52  9,03 

1 02^ 

Beide  Minerale  sind  isomorph.     Sie  bestehen  aus  denselben  Silicaten,  nur  in 
einem  etwas  anderen  VerhSltniss. 

Bertrandit.  E.  47. 

Ist  das  Wasser  chemisch  gebunden,  so  ist  er 

H2Rft4Si2O0  =  /      H     Si  0    I 
H  ue  öl  u    —  ^^  Be^Si^OO  / 

Oder  je  \  Mol.  Halb-  und  Drittelsilicate 

I     H^SiO^    \        /     H^SiOS    \ 
\4Be2SiO*/^  \4Be»SiO''^/  ' 

Eudidymit. 

Ober-Arö,  Langesundfjord.     Zwei-  und  eingliedrige  Krystalle.    V.  G.   2,533. 
Leicht  schmelzbar.    Durch  Säuren  kaum  zersetzbar. 

1.  Flink:  Groth  Z.  15,  107. 

2.  Ders.:  Ebd.  23,  244. 

3.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  9,  434. 

\.  2.  3. 

Si02  72,19  73,74  73,11 

BeO  H,15*)  10,56  10,12 

Na^O  12,66  12,88  12,24 

H20            3,84  _V73  3,79 

99,84       TÖÖ^i  99,26 

Na  :  Be  :  Si  :  H^O  =  2:2:6:1. 
Das  Wasser  entweicht  erst  beim  Glühen. 

(H,Na)BeSi3  0». 
Je  1  Mol.  normaler  und  zweifachsaurer  Silicate 

Na^SiO»  \-\-\     Na^Si^O^ 
2  BeSiO'^    )        I  2  BeSi20S 

Turmalingruppe. 
Tarmalin.  538.  £.239. 

Neuere  Arbeiten,  insbesondere  von  Riggs  und  Scharizer,  veranlassen  mich, 
meine  vieljährigen  Untersuchungen  hier  im  Zusammenhang  mit  jenen  in  einer  mög- 


*)  Von  Flink  für  AlO»  gehalten. 
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liehst  zweckmässigea  Weise  zusammenzustellen  und  die  Resultate  nach  erneuter  Be- 
rechnung  darzulegen. 

Riggs  veröffentlichte  1888  zwanzig  Analysen  amerikanischer  Turmaline.  Am. 
J.  Sc.  (3)  36,  35. 

Er  hält  meine  Untersuchungen  für  mangelhaft,  Angesichts  der  Fortschritte  der 
analytischen  Methoden,  und  findet  er  besonders  meine  Angaben  in  Betreff  des  Was- 
sers und  der  Borsäure  ungenügend. 

Diese  Behauptungen  sind  ungegründet.  Die  Verbesserungen  der  Trennungs- 
methoden in  den  letzten  20  Jahren  sind  geringfügig,  sie  bringen  kleine  Änderungen 
in  den  relativen  Mengen  der  Elemente  einer  einzelnen  Abänderung  hervor,  allein 
keine  noch  so  sorgfältige  Analyse  ist  absolut  richtig;  nur  eine  grössere  Zahl,  wobei 
die  in  der  Beschaffenheit  des  Materials  und  im  Fehler  der  Arbeit  begründeten  Diffe- 
renzen sich  erkennen  lassen,  gestattet  einen  sicheren  Schluss  auf  die  Zusammen- 
setzung aller. 

Der  Reinheit  der  untersuchten  Proben,  ihrem  Vorkommen  und  ihren  Begfeitem 
hat  Riggs  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Wir  werden  sehen,  dass  die  von  dem  Genannten  untersuchten  T.,  abgesehen 
von  einzelnen  Mängeln,  das  von  mir  aufgestellte  Gesetz  bestätigen. 

Ähnliches  gilt  von  einer  fast  gleichzeitig  erschienenen  Arbeit  von  Jannasch  (und 
Galb),  welche  9  T.  umfasst. 

Ber.  d.  ehem.  Ges.  22,  216  (1889). 

Jedoch  ist  sie  zuverlässiger  als  die  von  Riggs,  obwohl  ihr  Verf.  behauptet,  das 
Bor  im  T.  sei  früher  niemals  bestimmt  worden,  während  ich  doch  20  Jahre  früher 
7  Bestimmungen  angeführt  habe.  Das  Resultat,  zu  dem  Jannasch  gelangt,  ist  das 
von  mir  gefundene,  nur  in  eine  andere  Formel  gekleidet. 

Wenig  später  untersuchte  Scharizer  3  T.  von  Schüttenhofen,  aber  indem  er  den 
Wassergehalt  zu  hoch  nahm,  Gel  die  (indirect  bestimmte]  Borsäure  zu  niedrig  aus. 

Groth  Ztschr.  16,  337  (1889). 

Ich  habe  die  Resultate  dieser  neueren  Arbeiten  einer  eingehenden  Kritik  unter- 
zogen und  die  T.  von  Gouverneur,  Windischkappel  und  Pierrepont  abermals  unter- 
sucht. 

Ber.  Akad.  d.  Wiss.  1890.    N.  Jahrb.  f.  Min.  1890.  II.  149. 

Ausführlich,  mit  den  Details  der  Rechnungen,  s.  Cber  die  chemische  Natur  der 
Turmaline.  Abhandlungen  der  Pr.  Akad.  d.  Wissensch.  1890. 

Es  ist  nöthig,  gewisse  Bestandtheile  der  T.  hier  zunächst  zu  besprechen. 

Wasser.  —  Der  Glühverlust  schliesst  Fluorverbindungen  ein.  Der  Wasser- 
gehalt ist  also  kleiner  als  der  Giühverlust.  Ich  hatte  früher  aus  dem  gefundenen  Fluor 
die  Menge  des  SiFH  berechnet  und  die  Differenz  dieses  und  des  Glühverlusts  als 
Wasser  betrachtet.  Allein  das  Fluor  wird  durch  Glühen  nur  z.  Th.  entfernt,  so  dass 
der  wahre  Wassergehalt  zwischen  dem  so  berechneten  und  dem  vollen  Glühver- 
lust liegt. 

Riggs  und  Scharizer  haben  das  Wasser  durch  Glühen  mit  Alkalicarbonat  direct 
bestimmt.  Diese  Methode  giebt  immer  zu  viel  Wasser.  Jannasch  benutzte  deshalb 
Bleichromat. 

Ein  Vergleich  der  Rechnungen  lehrt,  dass,  wenn  man  den  Glühverlust  als  Wasser 
in  Rechnung  zieht,  die  Resultate  im  Einzelnen  sich  nur  wenig  ändern  und  das  Ge- 
sammtresultat  das  alte  bleibt. 

Fluor.  —  In  19  T,  fand  ich  0,16  —  1  p.  C,  selten  etwas  mehr.  Die  späteren 
Versuche  ergaben  dasselbe  (0,06 — 1,16  p.  G.],  stimmen  aber  oft  nicht  besonders 
[grüne  T.  aus  Brasilien  0,14  und  0,32  nach  Riggs,  0,98  und  1,16  nach  Jannascb, 
0,70  Rg.). 
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Nach  meiner  Ansiclit  vertritt  Fluor  Sauerstoff,  kommt  also  bei  der  Rechnung 
nicht  in  Betracht. 

Eisen.  —  Weder  ich  selbst,  noch  A.  Blitscherlich  fand  Eisen oxyd.  Riggs 
giebt  0,3 — 1,1  p.c.  desselben  an,  Jannasch  fand  in  einigen  eisenreichen  T.  3 — 6,7 
p.c.,  doch  dürfte  die  Ursache  wohl  z. Tb.  in  der  Methode  liegen. 

Bor.  —  Dieser  charakteristische  Bestandtheil  der  T.  ist  von  mir  in  7  Füllen 
nach  der  Methode  Stromayr-Rose  bestimmt  worden.  Jannasch  benutzte  Bodewig- 
Marignac's  Verfahren,  Riggs  ein  solches  von  Gooch. 

So  ergab  sich  der  Gehalt  an  Borsäure  bei 

Rammeisberg  (  7  T.)  =  9,52  —  11,64  p.C. 
Jannasch  (  9  T.)  =  9,09—10,74     - 

Riggs  (20  T.)  =  8,92  —  10,70     - 

Anderen  {  4  T.)  =  9,40— 10,87     - 

Die  Einwürfe  gegen  meine  Angaben  sind  also  ganz  grundlos,  die  neueren  Me- 
thoden nicht  besser  als  die  ältere. 

Aus  der  Differenz  berechnete  ich  in  25  T.  9,55  p.  G.  im  Durchschnitt,  d.  h.  fast 
dieselbe  Menge. 

Die  Isomorphie  von  Aluminium  und  Bor,  von  mir  hypothetisch  angenommen, 
durch  die  des  Datoliths  und  Euklases  gestützt,  ist  seitdem  eine  Thatsache  geworden, 
theils  durch  das  krystallisirte  Bor,  theils  durch  den  Jeremejeit,  dessen  Form  die  des 
Korunds  ist. 

B  :  AI  ist  in  den  T.  =  1  :  2,  4  :  2,6  und  1  :  3. 

Allgemeine  Zusammensetzung. 

Ausser  Si  sind  die  Elemente  des  T. 

I 

Einwerthige        R  =  H,  K,  Na,  Li 

II 

Zweiwerthige     R  =  Mg  (Ca)  Fe,  Mn 

VI 

Sechswerthige    R  =  AI,  ö  (Fe,  €r). 

II  VI  I 

Verwandelt  man  die  R  und  die  ft  in  ihre  Aeq.  von  R  und  vergleicht  die  At. 
dieser  und  des  Si,  so  findet  man  im  Mittel 


I 
R    : 

Si 

32  T. 

nach  Rammeisberg 

6,0 

9  T. 

Jannasch 

6,2 

20  T. 

-     Higgs 

6,3   : 

7  T. 

-     Anderen 

6,1 

in  allen 

6,15  : 

Die  höheren  Werthe  einzelner  Analysen,  z.  B.  6,7  :  1  bei  Riggs,  rühren  z.  Th. 
von  der  unrichtigen  (zu  hohen]  Wasserbestimmung  her. 

Ich  habe  schon  1869  das  einfache  Verhältniss  6  :  1  als  das  richtige,  für  alle 
T.  geltende,  sie  mithin  für  Drittelsilicate  erklärt. 

Die  allgemeine  Turm  alinforme 


X 


RßSiO* 


yR3SiO* 
sagt,  dass  das  Atomverhältniss  der  R  ein  verschiedenes  ist,  und  die  Berechnung  der 
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vorbandenea  Analysen  lehrt^  das8  diese  Verschiedenheit  zu  neun  Reihen  führt,   so 
dass  X  :  z  entweder  =4:6  oder  t  :  9  ist. 

DiQ  Verschiedenheit  der  einzelnen  Glieder  jeder  Reihe  entspringt  aus   dem 
wechselnden  Verh'ältniss  der  gleichwerthigen  R  in  ihnen. 


I.  Reihe,  oc  :  y  :  a  =  t  :  2  :  6. 


II 


R  :  K  :  R  :  Si  =  4  :  4  :  i  :  1,6. 


R«SiOM 
11  V  . 


2  R3SiO»  { 
6ÄSioO 

Hierher  gehören  drei  braune  fast  eisenfreie  Magnesia-T.  und  ein  braunschwarzer 
eisenhaltiger. 

1 .  Gouverneur,  S.  Lawrence  Co.,  N.  Y.  Braune,  flächenreiche,  durchsichtige 
Krystalle,  in  Kalkspath.  Pulver  gelblichweiss.  V.  G.  3,049.  Schmilzt 
V.  d.  L.  leicht  unter  Aufschwellen  zu  weissem  Email.  Rg. 

2.  Desgl.  Derb.  Riggs. 

Dieser  T.  ist  zuweilen  von  Tremolit  durchwachsen,  den  ich  analy- 
sirle.  Pogg.  Ann.  80,  469. 

3.  Dekalb,  S.  Lawrence  Co.,  N.  Y.  V.  G.  3,035.    Riggs, 

4.  Hamburgh,  N.  J.  Braune  Krystalle,  schwarze  BlSttchen  (Titaneisen?) 
einschliessend.  Riggs. 

2 — 4  verhallen  sich  v.  d.  L.  wie  4 . 

5.  Pierrepont,  S.  Lawrence  Co.,  N.  Y.  Grosse  schwarze  Krystalle,  Pulver 
grau.  Schmilzt  v.  d.  L.  unter  Aufblähen  zu  schwarzer  Schlacke.  Rg. 

6.  Desgl.  V.  G.  3,08.   Riggs. 


I 
R     : 

Si 

I 
R 

II 

:  R 

ft 

:    Si 

\, 

5,95 

0,8 

;   1 

:  1,5 

2. 

6,0 

*,< 

:  4 

:  1,5 

3. 

6,4 

\ 

\ 

:   1,4 

4. 

6,2 

0,9     : 

4,t      : 

1,3 

5. 

6,0     : 

0,95  : 

1,07 

:   1,5 

6. 

6,2     : 

\ 

:   1,1 

:   1,5 

Angenommen 

6 

\ 

.   1 

1,5 

llen  ist  AI  :  B 

=  2:1 

I 
und  R 

:  H  — 

1  :  6. 

Mg 

:  Ca 

:  Fe 

i. 

0 

0 

2. 

7 

0 

3. 

5,5    : 

0 

i. 

4,05 

0 

•• 

6 

1 

:   3 

6. 

4,6     : 

:   2 

Turmalin. 

4. 

Früher 

2. 

Si02 

38,59 

38,90        39,05 

38,29  t) 

AI  03 

30,09 

30,47        34,08 

27,79 

B03 

9,79 

40,73 

MgO 

47,32  *) 

46,48  1 

tt) 

Na2  0 

4,50**) 

4,82- 

Hf) 

H20 

2,74  ***) 

3,77 

4  00,00 

98,98 

3. 

Ti02 

4. 
0,65 

Si02 

36,88 

35,25 

AlO» 

28,87 

28,49 

B03 

40,46 

40,45 

MgO 

4  4,53 

44,58 

CaO 

3,70    >  MgO  4  7,29 

5,09    >  Mg 

FeO 

0,52 

0,86 

Na^O 

4,54 

4,40  *t) 

H^O 

3,56 
400,03 

3,02(3,48) 
99,49 

Fl 

0,50 

5. 

6. 

0,98 

Ti02 

0,55 

Si02 

36,64 

35,47 

AI  03 

27,4  8 

25,29 

«03 

9,55 

4  0,00 

FeO 

9,08 

8,55 

MgO 

40,43 

4  4,07 

CaO 

2,94 

3,34 

Na^O 

4,50 

4,54 

K20 

— 

0,20 

H^O 

3,04 
100,00 

Fl 

Berechnung : 
4. 

3,34 

99,29 

0,27 

5. 

Si02 

38,55 

36,78 

AI  03 

29,42 

27,79 

Ö03 

40,00 

9,54 

MgO 

4  7,43 

9,84 

CaO 

2.29 

a 

FeO 

8,83 

Na^O 

4,90 

4,84 

H20 

3,30 

3, 4  5 

287 


*)  Einschl.  der  Aeq.  von  0,89  CaO  und  4,08  FeO.  **}  Desgl.  von  0,27  K^O. 

♦♦*)  Glühverlust  unter  CaO,  direct  8,49.  f)  Worin  das  Aeq.  von  4,49  TiO«. 

+f)  Einschl.  d.  Aeq.  v.  2,78  CaO  u.  0,78  FeO.     t+f)  Desgl.  v.  0,4  6  K20.     »i)  Desgl.  0,4  8. 
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n.  Reihe,  o? :  y  :  5  =  1  :  2  :  9. 


II 


R  :  R  :  R  :  Si  =  4  :  1  :  1,5  :  2. 


J 


R«SiO*| 

II  i 

2  R3Si05 

9  RSiO^ 


Sie  enthält  wenigsteos  23  Turmaline,  von  denen  nur  einer  grünliehbraun  und 
fast  eisenfrei  ist.  Alle  übrigen  enthalten  Eisen  und  Magnesium,  im  Atomverhältniss 
1  :  7  bis  7,5  :  1.    Sie  erscheinen  schwarz  oder  braunschwarz. 

In  allen  ist  AI  :  B  ==  2  :  1. 

1 .  Windischkappel,  richtiger  Dobrawa  bei  Unterdrauburg,  Kärntheo.  Grün- 
liche und  bräunliche  Krystalie,  Pulver  fast  weiss.  Y.  G.  3,035.  Verhalt 
sich  wie  der  T.  von  Gouverneur. 


R    :  Si 

I           II 
R    :     R     : 

R    :  Si 

6,1    :   1 

1,3  :  0,97  : 

1,5  :  2 

Angenommen 

6      :   1 

1:1 

1,5  :  2 

R  :  11  —  1  :  4. 

Berechnet 

• 
• 

Gefunden : 

Si02 

AlO» 

RO» 

MgO 

Na20 

H20 

38,64 
32,87 
11,28 
12,89 
2,00 
2,32 

Fl 

38,48 
32,90 
11,15 
12,32  *! 

2,72  **j 
3,00  *** 

100,57 

0,64 

38,12  früher  (Mittel) 
33,90  desgl. 

Die  folgenden  eisenhaltigen  Glieder  dieser  Reihe  mögen  in  2  Abtheilungen  ge- 
ordnet werden: 

A.  n  Mg  :  Fe. 

B.  Mg  :  Fe  und  Mg  :  n  Fe. 

A. 

2.  Orford,  N.  J.  Braunschwarze  Krystalie,  gelbbraun  durchscheinend.  Y.  G. 
3,068.  Schmilzt  v.  d.  L.  zu  hellgrauer  blasiger  Masse.  Rg. 

3.  Desgl.  Riggs. 

4.  Zillerthal.  Dünne  schwarze  Prismen,  nach  der  Hauptaxe  grün,  nach  der 
Endfläche  rüthlichbraun  durchsichtig.  V.  G.  3,054.  Yerhäll  sich  wie  der 
vorige.   Rg. 

5.  Texas,  Penns.  Dünne  grünschwarze  Prismen.  V.  G.  3,043.  Verhalten 
ebenso.  Rg. 


♦■  Worin  die  Aeq.  von  0,72  CaO  und  0,97  FeO. 
**♦  Giühverlust  mit  Kalk. 


**•  Desgl.  von  0,48  K«0. 
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6.  Eibenstock,  Erzgebirge.     Concentrisch  gruppirte  feine  grünschwarze 
Prismen.  V.  G.  3,034.  Verhalten  ebenso.  Rg. 

7.  Monroe,  Conn.    Grosse  schwarze  Krystalle,  rothbraun  durchscheinend. 
V.  G.  3,068.  Verhalten  ebenso.  Bg. 

8.  Desgl.  Riggs. 


Si02 

AI  03 

B03 

FeO 

MgO 

CaO 

Na^O 

K20 


38,33 
33,45 
9,86 
2,88 
40,89 
0,77 
4,52 

?,84 
400,24 


3. 
38,89  *) 
32,84 
4  0,07 

2,50 
40,35 

4,35 

2,42 

0,22 

3,78 


402,42 


4. 

37,94 

34,66 

[4  4,08] 

3,4  6  **) 
40,46 

0,46 

2,43 

0,37 

3,04 

Too,oo 


5. 

38,45 
32,66 
[40,47] 
3,07 
9,44 
0,74 
2,00 
0,73 
2,80 

'4  00,00 


Fl 


0,36 


SiO^ 

A103 

«03 

FeO 

MgO 

CaO 

NVO 

K^O 

H^O 

Glühv. 


6. 

37,75 
30,86 

[  «,<*] 
4,36 

44,62 

0,88 

2,27 

0,30 

2,82 

400,00 

3,20 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


I 
R 

5,9 

6,4 

6,08 

5,9 

5,9 

6,06 

6,0 


Si 


1 

11 

H    : 

R 

:    R 

4,1  •: 

4 

:   4,4-    : 

4,5  ; 

4 

:  4,4     : 

4,3  : 

;   4 

:  4,8     : 

«,«  • 

:  0,9 

:  4,5     : 

4,2   • 

:  4,4 

:  4,4     : 

4,S  : 

:  4,4 

:  4,46  : 

4,6 

:  4 

:  4,45  : 

Glühv.  3,54 

7. 

37,30 

34,74 

[40,43] 

4,07 

9,90 

4,84 

4,82 

0,44 

?.82 

400,00 
3,32 


Si 

2 

4,9 

2 

2 

2 

2 

2 


3,30 


8. 

38,02 
34,37 
9,65 
3,80 
9,47 
0,98 
2,68 
0,2  4 
_3,79 

99,97 

3,59 


***] 


Mg  (Ca; 

7 
8 
6 
6 
5 
5 
5 


Fe 


Die  Abweichungen  3  und  8  sind  Folge  der  unrichtigen  (zu  hohen)  Wasserbe- 
stimmung  bei  Riggs. 

H  ist  bei  mir  in 


Das  Verhältniss  Na(K)  : 

2.  =    4  :  6 

4.  =   4  :  4 

5.  =   4  :  4 


6.  =   4 

7.  =   4 


5 
5 


♦)  Worin  0,23  TiO«.  ♦;  Desgl.  0,86  MoO. 

B»mm«lib«rg,  2.  Sappl.  z.  MiBsralchemie* 


♦♦♦i  Desgl.  4,6  4  TiO«. 
19 
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Hierher  gehört  ein  rothbraune  Körner  enthaltender  T.  von  Waldheim,  Sachsen, 
der  von  Sauer  untersucht  wurde. 


Ztschr.  d.  Geol.  G.  38,  70i. 

Si02 

36,76*) 

A103 

35,76 

BO^ 

4,64 

FeO 

4,78 

MgO 

40,04 

CaO 

0,47 

Na'-«0 

2,89 

K20 

4,22 

H20 

2,87 

99,37 

Der  geringe  Gehalt  an  Borsäure  deutet  entweder  auf  eine  unrichtige  Bestimmung 

oder  auf  veränderte  Substanz. 
I 

R  :  Si  ist  =  6,7  :  4,  Fe  :  Mg  =  4  :  4. 

9.  Godhaab,  Grönland.    Schwarz,  grünlich  und  röthlich  durchscheinend. 

y.  G.  3,072.  Schmilzt  zu  einer  hellen  porösen  Masse.  Rg. 
4  0.  Havredal  bei  Krageröe,  Norwegen.  Schwarz,  rothbraun  durchscheinend. 

V.  G.  3,4  07.  Verhält  sich  ebenso.  Rg. 
4  4.  Snarum   (Ramfoss),  Norwegen.    Schwarz.    V.  G.  3,4  75.    Schmilzt  zu 

poröser  schwarzer  Schlacke.  Rg. 
4  2.   Desgl.  y.  G.  3,4  34.  Jannasch. 

4  3.  Ohlapian,  Siebenbürgen.  Schwarz,  y.  G.  3,084.  Jannasch. 
4  4.  Gotthard.    Schwarze,  dünne,  braun  durchscheinende  Prismen.    V.  G. 

3,055.  Schmilzt  unter  starkem  Aufschwellen  zu  braungelbem  Email.  Rg. 
4  5.  Tamatave,  Madagascar.  y.  G.  3,4  95.  Jannasch. 
4  6.  Haddam,  Gönn.  y.  G.  3,4  36.  Schmilzt  zu  brauner  Masse.  Rg. 
4  7.  Desgl.  Riggs. 

4  8.   Nantic  Gulf,  Baffinsland.  y.  G.  3,09.  Riggs. 
4  9.  Elba.  Schwarz,  braun  durchscheinend,  y.  G.  3,059.  Rg. 


9. 

4  0. 

44. 

42. 

43. 

Si02 

37,70 

37,4  4 

37,22 

36,22  **) 

36,55  t) 

AI  03 

32,33 

34,26 

30,00 

29,44 

30,79 

B03 

9,75 

[  «,29] 

8,98 

9,93 

9,84 

FeO 

4,42 

7,58 

44,46 

9,4  7  ***) 

8,74  tt) 

MgO 

9,54 

9,43 

7,94 

8,00 

8,42 

CaO 

4,25 

0,80 

0,65 

4,65 

4,54 

Na20 

2,00 

4,78 

4,43 

3,03 

2,53 

K20 

0,43 

0,32 

0,53 

4,46 

0,27 

H20 

2,64 

2,43 

2,39 

4,86 

3,20 

4  00,00 

400,00 

400,00 

400,43 

404,58 

Glühverl.   3,4  4 

2,39 

2,39 

♦)  Worin  0,44  SnO«.  **)  Worin  4,4  TiO«.  ♦♦♦)  Gef.  4,90  ¥eO^  und  6,66  FeO. 

i)  0,86  Ti02.  -H-}  Gef.  3,65  ¥eOK  Überschuss  4,95  p.C. 
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4  4. 

4  5. 

4  6. 

4  7. 

4  8. 

49. 

SiO^ 

38,00 

36,39  ♦) 

37,50 

35,38 

35,74***)  38,20 

AlO» 

34,44 

32,54  **) 

30,87 

34,44 

30,49            30,02 

BO» 

[4  0,32] 

9,49 

[  9,02] 

9,90 

40,3^ 

1            [  9,03] 

FeO 

7,23 

7,99 

8,54 

42,44 

8,22             4  0,44» 

MgO 

7,27 

6,90 

8,60 

5,03 

7,76               6,77 

CaO 

4,34 

2,03 

4,33 

— 

2,32               0,74 

Na^O 

4,43 

4,92 

4,60 

2,38 

4,76               2,49 

K^O 

0,28 

0,29 

0,73 

— 

0,45               0,25 

H^O 

2,75 

2,58 

4,81 

3,62 

3,53               2,29 

400,00 

400,40 

4  00,00 

99,83 

400,28             99,90 

GlühverL  3,26 

2,50 

2,50 

Fl 

I 

0,33 

I 

II 

R    : 

Si           R    : 

:     R     : 

:    R 

:  Si 

Mg(Ca) 

:Fe 

9.      5,8   : 

:   4          4,47 

;   4,07  ' 

:  4,5   : 

;  2 

4,0   : 

4  0.       6,0   : 

:  4          4,4    : 

:    4,48   ' 

:  4,4   : 

;  2 

2,5   ; 

44.      5,8   : 

.4          0,7    : 

:  4,2     • 

:  4,4    : 

:  2 

4,5   : 

4  2.       6,2   : 

:   4          4,4    . 

:  4,0 

:  4,4    : 

:  2 

2,5    : 

4  3.       6,3   : 

:  4          4,4   : 

:  4,0 

:  4,5   : 

;  2 

2,6   : 

4  4.      5,8  : 

:  4          4,4 

:  0,95 

:  4,4    : 

:  2 

2,0   : 

45.      5,9   : 

:  4          4,4 

:  4,4 

:  4,4    : 

:  2 

2,0   : 

4  6.       5,8   : 

4           0,9 

:  4,4     : 

:  4,4    : 

.   2 

2,0   : 

47.       6,3   : 

4          4,6    : 

:  4,0     : 

;  4,5    : 

.   2 

4,4   : 

4  8.      6,4  : 

4          4,6    : 

:  4,2     : 

.  4,5    : 

2 

2,0   : 

4  9.       5,6   : 

4           4,0    ; 

Na(K):  H 

:  4,4     ; 

;  4,35: 

,   2 

Na(K); 

4,25: 
:  H 

c 

« 

K         4:4 

4  5. 

:  4 

4( 

).         4:4 

4  6. 

:  4 

M 

4   :  4 

4  7. 

:  5 

\i 

l.         4:2 

4  8. 

6 

\'c 

\.         4:4 

4  9. 

.  4 

H 

i.         4:6 

B. 

4.  Unity,  N.  J.  y.  G.  3,4  92.  Verhält  sich  wie  die  vorigen.  Rg. 

2.  Krummau,  Böhmen.  Bräunlich  und  röthlich  durchscheine nd.  V.  G.  3,4  35. 
Bildet  eine  graue  Schlacke«  Rg. 

3.  Langenbielau,  Schlesien.  Y.G.  3,4  52.  Anscheinend  etwas  verändert  Rg. 

4.  Dekalb,  N.  Y.  V,  G.  3,4  95.  Sintert  zu  schwarzer  Masse.  Rg.ft) 
4^Kuhrau.  Katzer:  Tscherm.  Mitth.  4  2,  4  20. 

5.  Bovey  Tracy,    Devonshire.    Rothbraun  durchscheinend.    Y.  G.  3,205. 
Yerhäll  sich  wie  Nr.  4.  Rg. 

6.  Krumbach,  Steiermark.  Blau  durchscheinend.  Y.G.  3,4  83.  Dunkelbraune 
Schlacke  gebend.   Rg. 

7.  Andreasberg,  Harz.  Y.  G.  3,243.  Schwarze  Schlacke.  Rg. 


♦)  4,22  Ti02.  ♦♦)  Worin  6,68  FeO». 

f-j-)  Den  fast  eisen  freien  8. 1.  Reihe,  Nr.  8. 


♦*♦)  0,4  Ti  0?. 


t)  0,58  MnO. 


19* 
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Si02 

AI  03 

B03 

FeO 

MgO 

CaO 

Na^O 

K^O 


Si02 

AI  03 

ß03 

FeO 

MgO 

CaO 

Na^O 

K20 

H20 

Glühv. 


I 
R 

4. 

5,9 

2. 

6,0 

3. 

5,8 

4. 

5,8 

i*. 

6,2 

5. 

5,9 

6. 

6,0 

7. 

6,0 

1  • 

2)1 


36,29 

30, 9i 

[  8,54] 

43,23 

6,32 

1,02 

4,94 

2,22 


2. 

36,43 

34,42 

[  9,27] 

44,58 

3,84 

0,44 

4,36 

0,30 

2,66 


3. 

37,24 

34,63 

[40,47] 

44,64 

3,65 

0,62 

4,93 

0,82 

2,00 


4. 

37,07 
34,86 
[   9,^0] 
43,06  *) 
3,49 

2,04 
0,30 
2,48 


400,50  400,00 


4  00,00 


400,00 

Glühv.     2,92 
Fl  0,32 


36,28 
34,59 
8,76 
4  4,76 
2,60 
0,92 
1,28 
0,44 
2,54 

99,4  4 

2,09 

I 
R 

0,8 
0,9 
0,8 

<,< 

0,8 

4,0 
«,2 


** 


5. 

37,00 
30,22 

[4  4,45] 


6. 

36,35 
32,24 
[  9,40] 


)      4  4,22  ***)    4  4,32  t) 


2,62 
0,50 
4,39 
0,65 
4,95 


2,32 
0,40 
4,43 
0,46 
3,24 


7. 

36,06 

30,34 

[  9,95] 

4  7,54  tt) 
0,78 

0,72 

4,36 

0,58 

2,70 


400,00 


Fl 


400,40 
0,85 


II 


R    : 

ft    : 

^,2 

:  4,4  : 

0,9 

:   4,5  : 

0,8 

:  4,5  : 

0,8 

:   4,4  : 

0,9 

:  4,6  : 

4,0 

:   4,5  : 

0,8  : 

:  4,5  : 

0,9  : 

:   4,5  : 

Si 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


Mg  (Ca) 


400,00 
0,59 

Fe 

4,0 
4,5 
4,5 
2,0 
2,5 
3,0 
3,5 
7,5 


Na(K) 


H 

4 

5 
3 
4 
5 
4 
4 
5 


II 


In  den  26  T.  der  IL  Reihe  ist  das  Verhällniss  R  :  R  :  R  :  Si  =  4  :  4  :  4,5  :  2. 
Abweichend  sind  die  Analysen  A.  3,  4  7,  4  8  von  Riggs  und  4  3  von  Jannascb,  in  wel- 


II 


chen  R  :  R  etwa   4,5  :  4  statt  4  :  4  ist.     Da  in  ihnen  R  :  Si  =  6,3  :  4  bis  6,4  :  1 
statt  6  :  4  ist,  so  ist  der  Grund  in  der  Wasserbestimmung  zu  suchen. 

In  den  Analysen  von  Jannasch,  welche  wesentliche  Mengen  Eisenoxyd  angeben, 


II 


und  zwar  in  A.  42  und  43  2,9  und  3,65  p.C,  würde  R  :  tt  =  4  :  4,4  und  4  :  4,5 
sein,  sich  also  nicht  ändern.  Ich  habe  deshalb  nur  FeO  in  Rechnung  gesetzt.  Nr.  4  2 
hat  nach  Jannasch  4,32  p.C.  Uberschuss  gegeben. 


*.j  Worin  0,54  MnO. 
♦♦*]  0,40  MnO. 


**j  6,79  Fe03  der  Analyse  =  6,1  FeO  und  4,44  MnO. 
+)  4,5  MnO.  ++)  0,4  4  MnO. 
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Wäre  FeO^  in  Nr.  4*  ursprünglich  vorhaoiden,  so  käme  dieser  T.  in  die  VI.  Reihe, 
was  nicht  anzunehmen  ist. 

Anders  ist  es  in  Nr.  4  5  mit  6,68  p.  C.  Eisenoxyd  bei  nur  25,83  AlO^.    Hier 

II 
wird  das  Atom  verhält  niss  R  :  R  nur  bei  Annahme  dieses  FeO^  erhalten,  so  dass  dann 

AI  :  Fe  :  B  =  6  M  :  3  ist. 

Die  Annahme,  in  jenen  T.  sei  das  Oxyd  Folge  einer  Veränderung,  würde  bei 
diesem  T»  wegen  seines  geringen  Thonerdegehalts  nicht  statthaft  sein. 


III.  Reihe,  x  :  y  :  z  =  \  :  \  :  6. 


II 


R:R:R:Si  =  2M:2i:  2,66. 


i 


1 


R«Si05 

R3SiO*  j 
eftSiO* 


Es  sind  4  8  schwarze  oder  blauschwarze  oder  blau  durchscheinende,  ziemlich 
eisenreiche  T.,  welche  hierher  gehören. 

\,  Tamaya,  Chile.  V.  G.  3,20.  Schwarz:  Ztschr.  d.  Geol.  G.  39,  238. 

2.  Stony  Point,  N.  C.  Riggs. 

3.  Mount  BischoflT,  Tasmanien.  Derb,  graublau.  Y.G.  3,042.  Sommerlad: 
Ztschr.  d.  Geol.  G.  36,  642. 

4.  Piedra  blanca,  Mexico.  V.  G.  3,473.  Jannascb. 

5.  Brasilien  (Caldas  in  Minas  Geräts).  Schwarz,  blaugrün  durchscheinend. 
V.  G.  3,20.  Riggs. 

6.  Paris,  JMaine.  Derb,  schwarz.  Pulver  bläulich.   Ders. 

7.  Elba  (S.  Pietro).  Schwarz,  ins  Grünliche  und  Bräunliche.  V.  G.  2,942. 
Schwer  schmelzbar  unter  Aufschwellen  zu  grauer  Schlacke.   Rg. 

8.  Mursinsk.  Y.  G.  3,2  4.  Jannasch. 

9.  Desgl.  Schmitz-Dumont:  In  meinem  Labor. 

4  0.  Alabaschka.  Y.G.  3,229.  Schmilzt  zu  brauner  Schlacke.  Rg. 
4  4.  Desgl.  Y.  G.  3,4  38.  Jannasch. 

4  2.  Sarapulsk.    Blau,  mit  röthlich  durchscheinenden  Stelleo.   Pulver  blau- 
grün. Y.  G.  3,4  62.  Rg. 

Die  Fundorte  dieser  uralischen  T.  liegen  nahe  beieinander. 
4  3.  Saar,  Böhmen.  Y.  G.  3,4  84.  Schmilzt  zu  brauner  Masse.  Rg. 
4  4.  Auburn,  Maine.  Derb.  Y.  G.  3,4  9.  Riggs. 

15.  Schültenhofen,  Böhmen.  Blauschwarz.  Y.  G.  3,4  74.   Scharizer:  Grolh 
Z.  45,  344. 

4  6.  Goshen,  Mass.  Blauschwarz.  Y.G.  3,203.  Sintert  zu  bräuner  Masse.  Rg. 

17.  Busworlh,  N.  S.  Wales.  Y.  G.  3,4  73.  Jannasch. 

4  8.  Maryland   (Montgomery  Co).    Chromturraalin.  .  Dunkelgrüne  Nadeln. 
Gill:  Univ.  Circ.  Nr.  75. 
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. 

4* 

t. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Si02 

36,64 

35,97*) 

36,86 

35,03 

34,63 

35,03 

AI  03  . 

32,«2 

33,38 

36,72 

34,87  ***) 

32,70 

34,44 

B03 

4  0,87 

4  0,40 

4  0,56 

9,64 

9,55 

8,92 

FeO 

8,30 

8,53 

6,32  **) 

40,30 

4  4,09 

4  3,20 

MgO 

3,98 

5,44 

4,26 

3,47 

2,43 

4,84 

CaO 

0,78 

0,53 

0,36 

0,33 

0,24 

Na^O 

3,44 

2,46 

3,37 

2,85 

2,4  9  t) 

«,<ott) 

K20 

0,22 

0,24 

4,44 

0,45 

0,24 

0,25 

H20 

3,89 

3,57 

4,46 

3,44 

3,49 

3,69 

99,98  400,22  400,36  400,4  4  99,35  99,68 

Fl     0,64  0,47  0,06 


7. 

8. 

9. 

4  0. 

44. 

4  2.t*) 

Si02 

36,74 

35,45* 

'tt)  34,64 

36,49 

35,44 

37,30 

AlO» 

34,00 

34,58 

33,20 

33,75 

33,75 

33,00 

B03 

[   9,24] 

8,94 

8,60 

[  8,4  7] 

40,45 

4  0,06 

FeO 

42,39 

ttt) 

44,68 

43,55 

45,54 

43,42 

4  2,98  t**) 

MgO 

4,72 

4,32 

3,37 

4,76 

4,69 

4,06 

CaO 

0,20 

0,60 

Na^O 

2,62 

*t) 

2,70 

2,56      ■ 

2,02 

2,08 

2,37 

K^O 

0,75 

0,05 

0,43 

0,47    . 

0,34 

.    0,33 

H^O 

2,54 

2,87 

3,80 

2,45 

3,44 

2,94 

99,94 

4  00,49 

4  00,72 

400,02 

400,25 

4  00,00 

Fl 

0,54 

0,76  . 

.0,.28 

0,80 

, 

4  3. 

4  4. 

4  5. 

• 

4  6. 

4  7. 

• 

4  8. 

SiO^ 

36,82 

34,99 

35,47 

36,40 

35,50 

36,65 

AI  03 

34,67 

33,96 

35,4  0. 

33,20 

34,39 

32,58 

B03 

.44,64 

9,63 

[  7,4  0] 

4  0,65  . 

8.,34 

8,90 
€r03  4,32 

FeO 

43,45 

§) 

44,29 

<4,84§§) 

<3,4  8§§§) 

44,26 

0,84 

MgO 

4,52 

4,04 

0,98 

0,63 

0,54 

9,47 

CaO 

0,45 

* 

0,75 

Na2  0 

0,98 

2,04 

4,92       • 

2,59  §♦) 

3,43 

2,22 

K^O 

0,09 

0,34 

0,88 

0,40 

«  ^"^^"i 

0,43 

H^O 

4,83 
404,00 

3,62 

4,04 
400,00 

3,30 
^00,35 

3,34 

99,77 

3,74 

400,00 

99,60 

Fl 

0,44 

• 

0,82 

0,77 

0,06 

♦)  Worin  0,55  TiO«.  **)  0,66  MnO.  **♦)  Worin  3,4  8  *eO». 

+)  Worin  0,08  Li20.  ++)  0,07  Li«0.  +++)  4,87  MnO. 

*+)  0,82  Li^O.  ♦++)  0,27  TiO«. 

•f*)  Im  T.  von  Sarapulsk  halte  Hermann  fast  8  p.C.  Na^ö  und  8  p.C.  Li^D  angegeben, 
dagegen  nur  2,3  FeO. 

+♦*)  Worin  3,68  MnO.  §)  0,28  MnO.  §§)  4,48  MnO. 

§§§)  4,23  MnO.  §*)  0,84  Li20. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
\0. 
H. 
12. 
U. 
U. 
<5. 
4  6. 
4  7. 
4  8. 

Angenommen 


I 

R     : 

Si          R     : 

II 

R    : 

R    : 

6,8    : 

\         8,3   : 

4,0  : 

2,0  : 

6,4    : 

J         <,8   ; 

4,0  : 

4,8  : 

6,0   ; 

4         i,i   : 

0,8  : 

,  8,8  : 

6,4    ; 

<         2,0   ; 

4,0  ; 

;  2,0  : 

6,4   ; 

<         8,4    ; 

;  4,0  • 

;  2,4  : 

6,3   ; 

4           2,2    ; 

;  4,0  ■ 

;  8,4  : 

5,9   : 

4          4,7    ; 

;  0,9 

;  8,0  : 

6,3   : 

4           4,9    ; 

;  4,4 

:  8,4  : 

6,3    ; 

:  4         4,9    : 

:  4,3 

:  2,0  : 

5,8    ; 

;  4         f,4   ; 

;  4,4 

:  2,0  : 

6,3    : 

;  4        2,0   ; 

4,0 

;  2,4  : 

5,8   : 

14          4,8    ; 

:  0,9 

;  2,0  : 

6,0   : 

;  4         0,76; 

;  4,0 

;  8,2  : 

6,6   : 

;  4         8,8   ; 

;  4,0 

;  2,2  : 

6,S5 

14          8,3    ; 

,    4,0 

:  4,9  : 

6,8    ; 

14           2,4     ; 

;  0,9 

;  8,4  : 

6,t    ; 

;  4         2,4    ; 

0,9 

;  2,0  : 

6,3   : 

;  4         4,9   ; 

4,0 

;  4,8  : 

6 

;  4        8 

:  4 

:  8 

Si 

2,66 

2,66 

2,5 

2,6 

2,6 

2,66 

2,66 

2,66 

2,66 

2,66 

2,66 

2,66 

2,66 

2,5 

2,66 

2,66 

2,3i 

2,66 


Fe 

4,0 
4,0 
4,0 
4,5 
3,5 
3,5 
4,0 
6,0 
2,0 
5,0 
5,0 
5,0 
5,0 
6,5 
9,0 
44,0 
4  4,0 
^0 


Mg 


25 


AI :  B  :  Cr  =  40  :  4  :  4. 


Die  grössten  Abweichungen  von  dem  normalen  Yerbältniss  R :  Si  =  6 : 4  zeigen 
Nr.  2,  5  und  4  4  (Riggs)  und  Nr,  4  (Jannasch). 

Das  Atomverhältniss  Na  (K)  :  H  ist  in 

Nr.  4,  2,  4,  9,  4  5  und  4  7  =4:4 

-  5,  6,  8,  4  0,  4  4,  4  2,  4  3,  4  4  und  4  8    =   4:5 

-  7  =4:2 

-  3  =   4  :  2,5 

-  46  =4:3 

Man  darf  wohl  4  :  4  und  4  :  5  als  die  wahrscheinlichsten  Verhältnisse  ansehen« 

Das  in  den  Reihen  I  und  II  constante  Yerh'altniss  AI  :  B  =5  2  :  4  zeigt  sich  hier 
nur  in  Nr.  4,  2  und  4  [in  diesem  als  AI  :  (B,Fe)]  und  in  4  8  [als  AI  :  (B,Gr)]. 

In  der  Mehrzahl  ist  es  =  2,5  :  4.    So  in  Nr.  3,  5,  4  4  und  4  6. 

Nur  in  Nr.  4  7  =  3  :  4  und  in  Nr.  4 6  =  3,5  :  4. 

Aber  in  Nr.  4  5  ist  die  Borsäure  nicht  bestimmt  und  aus  der  Differenz  nur  = 
7  p.  C.  berechnet,  eine  Folge  des  zu  4  p.  G.  bestimmten  zu  hohen  Wassei^ehalts. 

Der  Chromturmalin  aus  Maryland  (Nr.  4  8)  wurde  hier  angereiht,  weil  in  ihm 

II 

R  :  ft  =:  4  :  2  (gefunden  4  :  4,8)  ist.     Er  dürfte  indessen  vielleicht  zu  dem  von 

Syssersk  gestellt  werden,  obwohl  dies  vorläufig,  da  von  beiden  nur  je  eine  Analyse 

II 
vorliegt,  nicht  thunlich  ist,  insofern  bei  dem  letzteren  R :  R  ss  4  :  3  gefunden  wurde. 


'^ 
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IV.  Reihe,  x  :  y  :  z  =  \  :  \  :  9, 

I     II 

R  :  R  :  H  :  Si  =  2  :  4  :  3  :  3,66. 

I     R«SiOs| 


R^SiO** 


^  • 


Hier  steht  vorläufig  nur  ein  Repräsentant. 

Syssersk,  Ural.   Chrom-Turmalin.   Schwarzgrün.  Y.  G.  3,4  2.    Cossa:  Groth  Z. 


7,  U. 


Si02 

36,79 

AlO» 

30,56 

€r03 

10,86 

BO» 

9,54 

FeO 

2,94 

MgO 

4,47 

r 

CaO 
Na^O 

Fl 

0,72 
4,36 

2,66 

99,84 
0,65 

I 

1 

II 

R     :  Si 

R 

:  R 

:    ft    : 

Si 

Mg:  Fe 

AI :  Cr  : 

B 

6,07  :  1 

1,8 

:   \ 

:  3,4   : 

3,77 

3  :   4 

4:4: 

2 

Angenommen 

■ 

6        :   1 

2 

:   \ 

:  3      : 

3,66 

Na  :  H  ist  =  4 

:  6. 

Nach  Hermann   enthält   der  grüne  T.  von   der  Totschilnaja  Gora  4,4  6  p.  C. 
Ghromoxyd. 

V.  Reihe,  x  :  y  :  z  =^  3  :  4  :  4  8. 

I      II 

R:R:R:Si  =6:4:6:  7,33. 


3  RöSiO» 

R^SiO^^  ( 
4  8ftSi05 


l. 


Diese. Reihe  bilden  die  grünen  Turmaline.  Sie  sind  magnesiaarm  (selbst  frei) 
und  enthalten  neben  Eisen  gewöhnlich  Mangan.  Fast  immer  tritt  Lithium  unter  den 
Alkalimetallen  auf. 

4.  Paris,  Maine.  Grüne  Krystalle,  von  rothen  umgeben.  V.  G.  3,69.  Beim 
Glühen  weiss,  emailleartig  werdend.  Rg. 

Mangel  an  Material  verhinderte  die  Bestimmung  der  Borsäure  und 
des  Wassers.  Jene  wurde  nach  AI  :  B  =  3  :  4,  letzteres  nach  der 
Formel  von  Drittelsilicaten  berechnet. 


Turmalin. 
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S.  Gampo  longo  bei  Dazio  grande,  Canton  Tessin.   Y.  G.  2,969.   Engel- 
mann: Diss.  Bern  1877. 

3.  Elba.  Hellgrün.  V.  G.  3,H2.  Verhält  sich  wie  Nr.  I.  Rg. 

4.  Brasilien.  V.  G.  3,4  07.  Rg. 

5.  Desgl.  (Barrado  Perahyj.  V.  G.  3,029.  Jannasch. 

6.  Desgl.  Ders. 

7.  Desgl.  (Calhas,  Minas  Geraes).  Blassgrün.  Riggs. 

8.  Desgl.  Röthlich,  an  den  Rändern  grün.  V.  G.  3,028.  Ders. 

9.  Auburo,  Maine.  Hellgrün.  Riggs. 
\0.  Desgl.  Dunkel,  derb.  Ders. 

\  4 .  Rumford,  Maine.  Ders. 

it.  Schüttenhofen,  Böhmen.  Blaugrün,  oft  von  rothem  T.  umgeben  und 
einen  dunkleren  Kern  einsch liessend.  Y.  G.  3,103.  Scharizer:  Groth 
Z.  15,  344. 

1 3.  Chesterfield,  Mass.  Von  rothem  T.  umgeben,  trübe  und  weich.  Y.  G. 
3,108.  Quarzkörner  enthaltend.   Rg. 


f. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

SiO« 

37,90 

39,26 

37,74 

38,01 

37,40 

37,05 

3*7,39 

AI  03 

40,32 

38,33 

41,89 

39,90 

39,02 

40,03 

39,65 

BO^ 

[  ^22] 

9,40 

■  9,31 

[  9,6*] 

10,74 

9,09 

10,10 

FeO 

2,73 

4,51 

1,38 

3,40 

S,35 

2,36 

2,42 

MnO 

1,53 

1,12 

2,51 

2,50 

2,57 

2,35 

1,47 

MgO 

1,20 

1,02 

0,41 

0,60 

0,20 

0,32 

CaO 

0,88 

— 

— 

0,60 

0,47 

0,49 

Li^O 

1,46 

— 

0,74 

1,30 

1,33 

0,60 

1,71 

Na^O 

.2,32 

2,43 

2,40 

2,21 

3,59 

3,18 

2,42 

K^O 

0,36 

0,38 

0,34 

0,42 

0,29 

— 

0,«5 

H^O 

2,08 

2,41 

3,28 

2,92 

3,08 

3,23 

3,63 

» 

100,00 

98,86 

100,00 

100,0t) 

roi,i7 

98,68 

99,53 

Fl      0,60 

0,50 

0,70 

0,98 

1,15 

0,32 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

Si02 

36,9f 

37,85 

36,26 

36,53 

36,42 

— 

AI  03 

38,13 

37,73 

36,68 

38,19 

39,77 

— 

B03 

9,87 

10,55 

9,94 

10,22 

[  8,^2] 

9,73 

FeO 

3,47 

4,26 

7,20 

6,75 

4,17 

6,33- 

-6,65 

MnO 

2,22 

0,51 

0,72 

0,34 

2,83 

0,86- 

-0,68 

MgO 

0,04 

— 

0,16 

1,48- 

-1,85 

CaO 

0,38 

0,53 

0,17 

— 

0,27- 

-0,42 

Li^O 

1,61 

1,38 

1,05 

0,95 

1,54 

1,24 

Na^O 

2,70 

2,16 

2,88 

2,86 

1,93 

2,85 

K'O 

0,28 

0,62 

0,44 

0,38 

0,93 

0,30 

H»0 

3,64 

4,18 

4,05 

3,52 

4,29 

3,06 

99,25 

99,77 

99,55 

99,74 

100,00 

Fl 

0,14 

0,71 

0,71 

0,16 

4 

0,55 
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1 
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I 
R    : 

Si 

I 
R 

II 
:     R 

:    ft    : 

:    Si 

Fe,Mn 

:Mg,Ca 

4. 

5,0  : 

:  4,2    : 

:  6,0  : 

:  7,2 

4,3  : 

2. 

5,7  ; 

5,3  : 

:  4,2 

:  6,0  : 

;  8,0 

3,0  : 

3. 

6,4   : 

5,0  : 

:   0,76 

:  6,4  : 

;  7,33 

5,0  : 

4. 

6,0  : 

5,7  : 

:  4,4    : 

;  6,0  : 

:   7,33 

5,0  : 

6. 

6,4  : 

6,6  : 

:  4,0    : 

:  6,2  . 

;  7,3 

4,0  : 

6. 

6,4  : 

6,4  : 

:  0,9    : 

:  6,4  : 

:  7,3 

4,0  : 

7. 

6,3  : 

6,7  : 

0,7    : 

:  6,0 

:  7,0 

6,0  : 

8. 

6,3  : 

7,0  : 

4,0    : 

:  6,0  : 

:  7,0 

6,0  : 

9. 

6,3  : 

7,3  : 

:  0,8    : 

:  6,0  : 

:  7,4 

6,0  : 

4  0. 

6,3  : 

7,0  ; 

:  4,0    : 

.  6,0  : 

:  7,4 

46,0  : 

44. 

6,3  : 

6,0  : 

:  4,0    : 

:  6,0  : 

:  7,0 

0 

4  2. 

6,3  : 

6,3  : 

:  4,0    : 

:  6,0  ; 

:  7,0 

0 

Angenommea 

6 

6 

;  4 

6 

:  7,33 

Li,  Na,  K : 

H 

Li    : 

Na(K) 

Li,Na,K: 

;    H 

Li    ; 

;  Na  (K) 

4.           4   : 

:  4,5 

4,0  : 

4,0 

7. 

:  2,0 

4,5  : 

:  4,0 

2.           4   : 

:  4,0 

0 

8. 

:  2,0 

4,5  : 

:  4,0 

3.           4 

:  2,0 

4,0  : 

2,0 

9. 

:  2,0 

4,0  : 

:  4,0 

i.            4 

:  2,0 

4,0  : 

:   4,0 

4  0. 

:  2,0 

4,0  : 

:  4,5 

5.            4 

:  2,0 

4,5  : 

4,0 

44. 

2,4 

4,0  : 

:  4,7 

6.            4 

:  2,0 

4,0  : 

2,5 

42. 

:  2,6 

4,0  : 

:  0,8 

Das  Verh 

äitniss  AI 

:  B  ist  überall 
YL  Reihe,  x 

1  —  3 

:  y :  Ä 

:  4. 

=  3  : 

4  :  27. 

X          II 

R  :  R 

:ft  :  Si 

=  6  : 

4  :  9 

:  4  0,33. 

3  R«SiO« 


II 


l. 


R3SiO» 

27ftSiO* 

4.  Schaitansk,  UraL  Roth.  Y.G.  3,082.  Wird  beim  Glühen  weiss,  opak.  Rg. 
2.  ürulga,  Sibirien.  Rosenroth.  V.G.  3,4  4  6.  Sthuhusseff:  Groth  Z.20,  93. 


4. 

2. 

Si02 

38,38 

38,49*) 

AI  03 

42,48 

40,40 

B03 

[  9,72] 

9,54 

FeO 

0,79 

MnO 

4,53 

4,06 

MgO 

4,62 

0,48 

CaO 

0,62 

4,03 

Li20 

0,50 

0,45 

Na^O 

4,53 

0,28 

K20 

0,23 

2,20 

H20 

3,44 

2,94 

p205 

0,56 

400,02 

400,92 
Fl      0,56 

♦)  Worin  0,13  Ti  02. 


Turmalin. 

R    :  Si          R    : 

:    R    :  ft  :     Si 

1. 

s.*) 

6,2  :   4          7,6  : 

6,0  :  4         7,0  : 

:  4,4  :  9  :  40,5 
:  4,4  :  9  :  40,8 

Angenommen 

6:4         7     ; 

:  4      :  9  :  4  0,33 

AI  :  B  =  3  :  4. 

4. 

2. 

Mn  (Fe) :  Mg  (Ca) 

4    :   2,5 
7  :  4,0 

Na,K:  H 
4   :  3 
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YII.  Reihe,  x :  2/ :  ^  «=  6  :  4  :.36. 


n 


R:R:R:Si  =  42:4:42:  4  4,33. 


6  R^SiO^^ 


! 


II 


R^SiO» 
36RSiO» 


r 


4.  Paris,  Maine.  Roth,  mit  dem  grünen  T.  (Y.  4]  verwachsen.  Y.  G.  3,04  9. 

Unschmelzbar,  weiss  werdend.  Rg. 
2.  Auburn,  Maine.  Farblos  und  grünlich.  Y.  G.  3,07.  Riggs. 


4. 

2. 

Si02 

38,49 

38,44 

A103 

44,58 

39,60 

ft 

B03 

[  9,97] 

40,25 

FeO 

4,65 

MnO 

4,94 

4,38 

MgO 

0,39 

CaO 

0,45 

0,43 

Li^O 

4,47 

4,34 

Na^O 

2,60 

2,36 

K20 

0,68 

0,27 

H20 

3,03 
4  00,00 

4,46 
99,58 

Glühv. 

3,64 

Fl 

4,48 

0,62 

I 

I 

II 

R    :  Si 

R     : 

R  :   R 

Si 

4. 

6,3  :  4 

4  2,8   : 

4   :   42 

4  3,8 

2. 

6,2  :  4 

4  4,0  : 

4   :  42 

4  4,2 

Angenommen 

6      :  4 

42 

4   :   42 

4  4,33 

AI 

:  B  in  4.  — 

3  :  4,  in 

2.  —  2,67 

:  4. 

Mn,  Fe :  Mg 

I 
^Ca       R  : 

H 

Li 

i  :  Na  (K) 

4. 

4,5  :  4 

4  : 

2,0 

4 

:   4,25 

2. 

5,0  :  4 

4  : 

2,5 

• 

4 

:  4,00 

*)  Nach  Abzug  von  4,8  Ca^PäOS. 
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Tarmalin. 


I 
R 


VIII.  Reihe,  rc  :  y  :  js  =  9  :  I  :  54. 
Si  =  48  M  :  48  :  21,33. 


II 

R  :Ä 


I 


9  R«Si05 


II 


[siftSiO!^  j 

1.  Schüttenhofen,  Böhmen.  Roth.  Y.  G.  2,9  43.  Scharizer. 

2.  Brasilien.  Farblos  und  röthlich,  an  den  Rändern  grünlich.  V.  G.  3,028. 
Riggs. 

3.  Rozena,  Mähren.      Blassrothe  undurchsichtige  stän^liche  Krystalle  in 
Lepidolith.  Rg. 


4. 

2. 

3. 

Si02 

38,49 

37,4  9 

44,46 

AI  03 

44,49 

42,43 

44,83 

B03 

[  8,54] 

9,96 

[  7,74] 

FeO 

0,35 

0,52 

MnO 

0,60 

0,79 

0,95 

MgO 

0,64 

CaO 

0,82 

• 

0,57 

LL'O 

4,68 

4,73 

0,44 

Na^O 

4,32 

2,24 

4,37 

K20 

2,43 

0,23 

2,47 

IPO 

4,64 

3,86 

3,76 

400,00 

99,52 

400,00 

Fl 

0,43 

4,49 

I 

I 

it 

R 

:  Si 

R 

:    R 

:    R   :     Si 

4. 

6,4  : 

4 

19,0 

:  0,8 

:  48  :  24,2 

2. 

6,5  : 

4 

4  8,6 

:  0,9 

:  48  :  20,0 

3. 

5,6  : 

:   4 

4  8,0 

:  0,95 

:  48  :  23,4 

Angenommen 

6 

:   4 

48 

:  4 

:   48   :  24,33 

AI 

:  B  —  ; 

I 
J  :  l;  R 

:  H 

—  4:2- 

—3—4. 

Li 

:  Na,  K      Na  : 

R 

4. 

»,5 

:   4 

4   : 

4 

2, 

t,6 

:   4 

44  : 

4 

3. 

i,0 

:  4 

4   : 

4 

Nr.  4  und  3  dürften  schon  eine  geringe  Umwandlung  in  Glimmer  erlitten  haben. 


IX.  Reihe,   x  :  y:  z  =  4  5:4  :  90. 

I      II 

R  :  R  :  R  :  Si  =  30  :  4  :  30  :  35,33. 


I 


I 
4  5R6Si05 

R3Si05 

90RSiO* 

Turmalin. 
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4.  Elba.    Blassrothe  durchsichtige  Krystalle.    Y.  G.  3,022.    Unschmelzbar, 

opak  werdend.  Rg. 
2.  Rumford,  Maiae.  Derb,  roth.  Y.  G.  2,997.  Riggs. 


• 

• 

f. 

2. 

Si02 

38,85 

38,07 

m 

• 

A103    • 

43,68 

•    42,24 

B03 

9,52 

10,00 

MnO 

0,92 

0,61  *)• 

MgO 

0,20 

»              » 

• 

CaO 

o;63 

Li20 

1,22 

1,59 

Na^O 

2,00 

2,18 

K20 

1,30 

0,44 

H^O 

3,37 

4,26 

101,06 

100,02 

Fl 

0,70 

0,28 

I 

I 

II 

R    :  Si 

R 

:  R  :    ft 

:     Si 

\. 

6,1   :  1 

29,0 

:  1   :  30 

:  34,5 

2. 

6,5  :  1 

35,4 

:  1   :  30 

:  35,4 

Angenommen 

6      :  1 

30 

:  1   :  30 

:   35,33 

AI 

:  B  —  3 

:  1. 

Mn 

i(Fe):Mg(Ca) 

I 

R  : 

H 

Li     :Na(K) 

r 

2,5  :   1,0 

1   : 

2,0 

1,00  :  1 

2. 

1,0  :  1,5 

1   : 

2,5 

1,33  :  1 

Das  Yerh'ältniss  x:y:  z  in  den  letzten  Reihen  kann  natürlich  aus  den  Analysen 
nicht  mit  der  Schärfe  abgeleitet  werden,  wie  in  den  vorhergehenden,  doch  entspricht 
es  den  Resultaten  jener  genügend  und  bringt  s'ämmtlicbe  Reihen  in  eine  einfache 
Beziehung. 


X  :  6j5 

I.  (x  +  6^5)  +  2t/ 

in.  (a?  +  6  ä)  +  y 

Y.  3  (oc  +  6  ä)  4-  y 

YII.  e[x+  6  z]  +y 

YIII.  9{x  +  6  z)  +y 

IX.  1 5  (o?  +  6  z)  +  t/ 


X  :  9z 


IL 
IV. 
VL 


(x+9z)  +  %y 
{x+9z)  +  y 
3  (cc  +  9  ä)  +  y 


Schon  unter  den  74  aufgezählten  Analysen  sind  offenbar  manche  an  einem 
schon  veränderten  Material  ausgeführte.  So  z.  B.  Waldheim  (11),  Chesterßeld  (Y.  1 3), 
Rozena  (YIII.  8). 

Der  T.  verwandelt  sich  bekanntlich  oft  in  Glimmer,  und  so  sind  z.  B.  Krystalle 
vom  Hörlberg,  Bayern,  im  Innern  derart  mit  Glimmer  durchsetzt,  dass  sie  für  die 
Analyse  unbrauchbar  erscheinen. 


•)  Worin  0,26  FeO. 
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Melanoceritgruppe. 


Da  in  allen  T.  9 — 4  4  p.  G.  Borsäure  enthalten  sind,  so  darf  diese  Menge  als 
ein  Merkmal  ursprünglicher  Beschaffenheit  angesehen  werden.  In  den  folgenden 
Analysen  6ndet  sich  (ihre  Richtigkeit  im  übrigen  vorausgesetzt)  nur  etwa  halbsoviel. 

4.  Trevisco,  Cornwall.    Schwarz.    CoUins:  Tr.  min.  Soc.  London  5,  4  87 
(4883). 

2.  Little  Carclage,  Cornwall.  Schwarz.  Johnson:  Ebd. 

Beide  kommen  in  zersetztem  Granit  und  in  dem  Kaolin  desselben  vor. 

3.  Harlem,  N.  Y.  (Indicoiith).    Blaue  optisch  zweiaxige,  dichroitische  Pris- 
men. Riggs:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  406  (4  887). 

4.  Waldheim,  Sachsen.  Sauer:  Ztschr.  d.  Geol.  G.  38,  705. 

Schon  unter  IL  aufgeführt. 


4. 

2. 

3. 

Si02 

43,22 

46,42 

34,82 

AI  03 

23,44 

48,40 

55,30 

B03 

5,60 

5,40 

4,07 

Fe  03 
FeO 

} 

20,87 

44,04 

_ 

€r03 

40,86 

MnO 

0,40 

— 

MgO 

0,40 

0,50 

0,57 

CaO 

0,54 

0,40 

Na^O 

2,40 

-   4,50 

4,76 

K20 

2,34 

4,04 

H20 

4,47 
99,75 

4,50 
98,72 

2,96 
400,52 

Fl 

0,25 

0,68 

I 
R 

:  Si 

I 
R 

II 

R  :    ft  : 

Si 

4. 

2. 

3,3     : 
3,35  : 

\ 

4 

4:4: 
4:2: 

^'      >  unter  Anoa 

3. 

7,0     : 

\        29 

4   :  43  : 

4^4 

Hier  darf  man  fragen:   4.  Sind  diese  Substanzen  zersetzte  Turmaline;  aber  auch 
2.  Sind  die  Analysen  richtig? 
Ich  bezweifle  letzteres. 


Die  von  Riggs,  Wülfing,  Goldschmidt,  Scharizer  und  Rheineck  angenommenen 
Turmalinformeln  sind  auf  unrichtige  Thatsachen  begründete  Speculationen. 


Melanoceritgruppe, 

In  der  Gegend  von  Brevik  haben  sich  in  neuerer  Zeit  mehrere  Minerale  von 
qualitativ  ähnlicher  Natur  gefunden,  Silicate,  welche  sechswerthige  R  von  Y,  Ce, 
meist  auch  vierwerthige  von  Th,  Zr,  Ce,  zweiwerthige,  meist  Ca,  gewisse  Mengen 
Na  und  Wasser  enthalten.  Zu  diesen  Bestandtheilen  tritt  aber  noch  Bor  (3 — 4  7  p.C. 
B203)  hinzu. 

Die  amphotere  Natur  dieses  Elements  lässt  eine  doppelte  Berechnung  der  Ana- 
lysen zu,  je  nachdem  man  ihm  einen  basischen  Charakter  zuschreibt  und,  gleichwie 
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im  Turmalin,  Axinit  etc.,  B^O^  als  Vertreter  der  übrigen  Sesqaioxyde  betractitet, 
oder  neben  dem  Silicat  ein  Borat  annimmt. 

Im  Folgenden  sind  unter  A  und  B  beide  Berechnungen  durchgeführt. 

Cappelenit.  E.  55. 

Klein-Aröy  Langesundfjord.  Braune  sechsgliedrige  Krystalle  {a  :  c  =  i  :  1,29). 
V.  G.  4,  407. 

Clev«:  Geol.  F.  F.  7,  599  (4  885).  Mittel  von  zwei  Analysen. 

Si02  4  4,16 

Th02  0,80 

Ce02  4,29 

Ce^O^*)  2,97 

Y203  52,62  **) 

B203  4  6,90 

BaO  8,45 

GaO  0,64 

Na^O  0,40 

K^O  0,2  4 

Glühverl.  4,81 

99,92 

A. 

2R  =  R;  (Y,Ce,B)2  =  R;  3  Ce,  Th  =  2fi. 

II  II 

R  :  ft  :  Si :  H^O  =  0,3  :  2  :  4  :  0,4.  Oder  R  =  3  R. 

n 

R  :  Si  =  6,3  :  4,  wofür  6  :  4  angenommen  werden  kann.  Dann  entspricht  der 

II 

C.  Sechstel-Silicaten,  R«Si08. 
Dann  würde  die  Formel 

RßSiO» 

¥2Si08  1  >  +  9aq. 


9 


/  ¥2Si08  \ 
\  B2Si08  / 


B. 

U  11 

R  :  R  :  B  :  Si :  H^O  =4:3:3:3:  4,5.  Oder  nach  Verwandlung  von  3ft  in  9R 

II 

R  :  B  :  Si  =  4  0  :  3  :  3. 

Da  nun  2  B  'äquivalent  3  Si,  so  entspricht  diese  Proportion 

II 

einem  Silicat  R^Si^O'  (je*  4  Mol.  normaler  und  Halbsilicate] 

II 

und  einem  Borat  R^BG*,  welche,  wasserfrei  gedacht,  in  dem  Mol.-Verh. 

I     R2R6Sii5G&o 

I  2  RR3B5G25 
vereinigt  sind. 

*)  La,  Di.  ♦*)  Y  =  405. 


304  Melanocerit. 

Sicherlich  ist  diese  Betrachtungsweise,  bezüglich  der  Sättigungsgrade  beider 
Säuren,  die  einfachere. 

Die  Analyse  ergiebt 

II 

Na  :  R  =  <  :  3,5  —  Ca  :  Ba  =  4  :  5  —  Ce,Th  :  ¥,€e  =  \  :%\. 
Eine  Wiederholung  der  Analyse  bleibt  zu  wünschen. 


Melanocerit. 

Von  Barkewik,  Langesund fjord.  Braune  rhomboSdrische  Krystalle  (a  :  c  = 
1 :  4,255,  also  nahe  gleich  dem  Cappelenit).  Y.  G.  4,1 4  3 — 4,148.  Wird  von  Säuren 
zersetzt. 

Cleve:  Geoi.  F.  F.  9,  256.   (Groth  Z.  4  6,  468.) 


Fl 

5,78 

Ta^O» 

3,65 

p2  05 

4,?9 

C02 

4,75 

SiO^ 

4  3,07 

Th02 

4,66 

ZrO^ 

0,46 

CeO'^ 

3,68 

Ce^O» 

44,37*) 

Y203 

0,47 

B203 

(3,4  9) 

AlO» 

0,83 

FeO' 

2,09 

Mn03 

4,22 

CaO 

8,62 

MgO 

0,14 

Na2  0 

4,45 

H^O 

3,04 

403,43 

A. 

IV 

II 


Werden  Ta  und  P  in  ihr  Aeq.  Si,  die  R  in  R  und  Na  in  R  verwandelt,  B  =  R 

genommen,  so  ist 

II 

R  :  R  :  Si  :  H^O  :  Fl  =  4  :  4,4  :  1,6  :  1  :  4,7. 

Mit  1  :  1,5  :  1,5  :  4  :  4,5  erhält  man 

R2R3Si30t7  4-  2aq, 
entsprechend 

RiiSi30^7  =  R3SiO'i  +  2  R^SiO^,  * 

d.  h.  Drittel-  und  Viertelsilicate. 


*)  Worin  La20^  12,94,  Di^OS  7,67. 
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Das  Oxysilicat  wäre  mit  dem  entsprechenden  Fluorsilicaf  in  dem  Mol.-Yerh. 
\0  :  \  gemischt. 
II 
In  R  ist  Na  :  Ca  =  <  :  3,5, 

in* ist  B  :  €e,¥  =  <  :  4,  Y  :  Ce  =  4  :  3,5. 
Ferner  Ce,  Th,  Zr  :  €e,  Y  =  <  :  5. 

B. 

Wird  wie  vorher  verfahren,  jedoch  B  als  säurebildender  Bestandtheil  gedacht, 

so  ist 

II 

R  :  R  :  B  :  Si  =  2  :  2,3  M  :  3,4. 


Setzt  man  nun  4  B  =  3  Si,  so  ist 
II 
R  :  ft  :  Si  =  <  :  4,4  5  :  2,07,  d.  h.  =  4  :  4  :  2, 

RRSi^O». 
Also  Halbsilicate. 

Das  Ganze  würde,  da  B  :  SI  =  4  :  3, 

4  2RRSi208 


R3R3B80l^ 


>  • 


II 


Das  Borat  entspricht  R3B206. 
Diese  Formel  kann 


II  i       (      II 


6     R^SiO*       +]     R»B20« 
(  R2Si30^2  )       (  sftB^O« 
geschrieben  werden. 

Das  Wasser  würde  in  diesem  Fall  \  5  Mol.  betragen. 

Auch  hier  führt  die  Rechnung  nach  B  zu  einfacheren  Ausdrücken* 

Da  Fl  :  Si  =  1  :  4,  so  würden  4  0  Mol.  Oxysilicate  und  Borate  mit  \  Mol.  der 
entsprechenden  Fluorverbindungen  vereinigt  sein. 


Tritomit.  £.238. 

LainÖ  bei  Brevik.  Braune  rhombo^drische,  jedoch  isotrope  Krystalle.  Gelatinirf 
unter  Chlorentwicklung  mit  ChlorwasserstofTsäure. 

4.  Berlin:  Pogg.  Ann.  77,  299. 

2.  Y.  G.  3,908.  Forbes:  Edinb.  N.  ph.  J.  (2)  3,  59. 

3.  Y.  G.  4,26.  Müller:  Ann.  Ch.  Pharm.  4  20,  274. 

4.  Brevik.  Y.  G.  4,045—4,4  78.  Engström:  Groth  Z.  3,  200.   4  6,  483. 

5.  Barkewik.  Ders. 

Rammeisberg,  2.  Sappl.  z.  Hineralchemie.  20 
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f 

rritomit 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Fl 

— 

— 

4,29 

3,16 

Sa  02 

4,62 

3,95 

0,74 

Ta^O» 

— 

3,63  **) 

1,15 

1,H 

Si02 

20,13 

21,16 

15,38 

13,64 

13,59 

Th02 

— 

— 

9,51 

8,58 

Zr02 

— 

— 

1,09 

1,03 

Ce02 

— 

— 

11,69 

11,26 

B2  03 

— 

7,31 

8,37 

€e03 

40,36 

37,64 

15,14 

10,63 

8,44 

LaO« 
Di03 

}l5,H 

12,41 

44,05 

16,31 
5,57 

21,56 
4,76 

¥03 

0,46 

4,64 

0,42 

2,97 

2,58 

AlO» 

2,24 

2,86 

1,61 

1,18 

0,88 

FeO» 
MnO» 

}    2,03 

4,20 

2,76 

1,67 
0,67 

1,55 
0,54 

CaO 

6,37  *) 

4,13 

7,47  ***) 

7,04 

6,97 

Na^O 

1,46 

0,33 

0,56 

1,40 

0,71 

K^O 

2,10 

— 

— 

H20 

7,86 

8,68 

5,63 

6,40 

6,48 

99,64  100,00  99,49 

Angesichts  dieser  Zahlen  können  nur  Engström 's 
Grunde  gelegt  werden. 


102,42  101,26 

Analysen  der  Berechnung  zu 


A. 


IZ 

R 

:   (R,  B)  :  R  :  Si  : 

IT 

Mit  3  R  — 

2R 

4. 
5. 

1,3 
1,3 

:     2,1     :  1  :  2  : 
:     2,3     :  1   :  2  : 

R  :    R    :    Si 

a 

4a       1   :   2,1    :   1,5 
5.       1    :  2,3  :   1,5 

3,2   :   2,0 
3,5   :   1,5 


Dies  würde  etwa  2  Mol.  Viertel-  und  1  Mol.  Sechstelsilicaten  entsprechen. 


IV 


B. 


Mit  3  R  —  2  R 

R  :    ft    :    B    :    Si 

4. 

1   :  1,4  :  1,4  :  1,5 

5. 

1   :  1,5  :  1,8  :  1,5 

1  :  1,5  :  1,5  :  1,5  würde 

R2R3B3Si302is 

II 


ergeben,  d.  h.  Haibsilioate  und  di^  ihnen  eptsprechenden  Borate  R^B^O^. 
Zu  demselben  Schluss  hatte  apch  der  Melanocerit  geführt. 


*)  Worin  Zr02. 


**)  Worin  0,t2  ZrO«. 


*♦♦)  Worin  0,9  BaO. 


Karyocerit  —  Erdmannit.  3()7 

Karyoeerit. 

Arö,  Langesundfjord.  Braune  rhomboSdrische,  jedoch  isotrope  Krystalle.  V.  G. 
4^305. 

Gleve:  Groth  Z.  16,  478. 


Fl 

5,03 

Ta205 

3,H 

piO» 

0,86 

C02 

0,35 

Si02 

12,97 

Th02 

43,64 

Zr02 

0,47 

Ca  02 

5,89 

Ce203 

35,92  *) 

Y203 

2,21  ♦*) 

B203 

(4,70) 

¥e03 

2,02  ♦♦*) 

GaO 

7,54 

Na20 

1,42 

H20 

4,77 

II 


100,90 

A. 
Nach  der  Reduction:  4Ta,P  =  5  Si  und  2  Na  =  R  (B  =  ft) 

II  IV 

R  :  ft :  R  :  Si  :  H20  :  Fl  =  1,8  :  2,3  :  1  :  3  :  3  :  3 

IT 

und  3  R  =  2  ft 

R  :ft:  Si  =  1,8  :  3  :  3  =  R23ftSi30i^ 
d.  h.  einer  Verbindung  \on  Halb-  und  Yiertelsilicaten  entsprechend. 

B. 
In  gleicher  Weise 

II  IV  II 

R  :ft:  R  :  B  :  Si  =  2,4  :  2  :  1,3  :  2  :  4      R  :  ft :  B  :  Si  =  2,4  :  2,9  :  2  :  4 

H  II 

R^ft^B^Si^O*^,  entsprechend  Halbsilicaten,  und  R3B20*,  gleichwie  bei  den  vorher- 
gehenden. 

Erdmannit.  600.  E.  87. 

Unter  diesem  Namen  sind  folgende  Substanzen  aus  der  Gegend  von  Brevik 
(Stockö)  untersucht  worden : 

1.  y.  G.  3,1.  Blomstrand:  Pogg.  Ann.  80,  162. 

2.  Dunkelbraun,  ein  fach  brechend.   Y.  G.  3,08.    Damour:  Ann.  Ch.  Phys. 
(5)  12. 

3.  (Arö.)  Braun.  Y.  G.  3,44.  Michaelson:  J.  f.  p.  Gh.  90,  109. 

4.  Grün.  Engström:  Groth  Z.  3,  199. 


*)  La203  14,34,  Di203  6,75.  **)  Y  =  101,3.  *♦*)  Mn03  0,66. 

20* 
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Friedelit. 

\. 

2. 

3. 

4. 

Sn02 

0,45 

_ 

Si02 

31,85 

28,0« 

29,21 

25,15 

Zr02 

3,47 

5,M 

2,14 

Th02 

— 

9,93 

B^O» 

5,54 

8,18 

Ce203 

36,32  *) 

27,37 

27,02  t) 

19,80ttt) 

AI  03 

H,7« 

3,34 

2,81 

Fe  03 

6,42 

3,01 

FeO 

9,38  **) 

6,77  ***) 

3,16 

BeO 

— 

4,27 

3,16 

CaO 

6,46 

H,00 

15,38  tt) 

18,78 

Na^O 

— 

2,45 

1,02 

K20 

— 

1,98 

— 

0,42 

H20 

4,28 

12,10 

5,50 

6,25 

100,00     100,00     98,50     100,00 

Vom  gleichen  Fundorte  stammen  die  Borosilicate  Homilith  (s.  Euklasgruppe), 
frei  von  Ce  und  Y,  Gappelenit,  Melanocerit,  Karyocerit  und  Tritomit. 

Brögger  vermuthet,  Nr.  3  sei  ein  Gemenge  ursprünglichen  Erdmannits,  der  dem 
Melanocerit  nahe  stehe,  mit  einer  homilithähnlichen  Substanz,  während  Nr.  4  ein 
Umwandlungsproduct  des  Minerals  aus  der  Gadolinit-Homilithreihe  wäre. 


Die  hier  zusammengestellten  borhaltigen  Silicate  sind  qualitativ  einander  sehr 
ähnlich.  Sie  enthalten  etwa  1  4  p.G.  SiO^  (Erdmannit  allein  25)  und  7 — 8  p.C.  CaO 
(BaO).  Die  »0^  sind  Ceroxyde  (im  Gappelenit  Yttererde).  Die  ThO^  ist  =  I  — 13, 
die  B203  =  3—17,  das  H20  =  2—6  p.  C. 

Sie  scheinen  sämmtlich  die  gleiche  sechsgliednge  Form  zu  haben,  allein  ihre 
einfache  Brechung  spricht  für  eine  (ob  chemische?)  Umwandlung  einer  Ursprünge 
liehen  Substanz. 

Am  nächsten  steht  ihnen  der  (zwei-  und  eingliedrige)  Homilith  derselben  Lo- 
calitäten,  der  jedoch  kein  Th,  Y  und  nur  wenig  Ce  enthält. 


Pyrosmalitligruppe. 
Friedelit  £.  106. 

Schmilzt  leicht  v.  d.  L.    Gelatinirt  mit  Säuren. 

1.  Louronthal,  Pyrenäen.  Sechsgliedrige  Krystalle  (c  =  0,562).  V.  G.  3,07. 
Berlrand:  Gompt.  rend.  1876,  Mai. 

2.  Desgl.  Gorgeu:  Bull.  Soc.  min.  7,  3. 

3.  Harstigsgrube,  Pajsberg,  Flink:  Bih.  Vet.-H.  16. 

4.  Desgl.  Lindström:  Geoi.  F.  F.  13,  127. 

5.  Sjögrube,  Värmland.  Igelström:  Ebd.  44,  504. 


*)  Y203  1,43.  ♦*)  MnO  0,86.  ♦♦*)  Desgl.  1,35. 

+)  ^203  1,63.  ++)  MgO  0,45.  +ff)  Y.203  2,U. 


Pyrosmalith. 

L 

2. 

3. 

4. 

.        5.*) 

Gl 

3,40 

4,04 

4,19 

3,00 

Si02 

36,12 

34,45 

34,66 

33,36 

34,36 

MnO 

53,05 

52,H 

46,52 

49,08 

49,48 

FeO 

— 

4,08 

3,83 

1,35 

MgO 

\  2,96 

4,20 

2,27 

1,31 

1,50 

GaO 

0,40 

0,53 

0,74 

1,50 

H20 

7,87 

9,60 

8,47 

8,45 

9,00 

t0«,46 

100,57 

] 

100,96 

100,19 

Gl     ' 

:     R     :  Si  : 

:    H20 

Mn 

:   Fe   : 

Mg,Ga 

2. 

o,n 

:  1,34  :  \  , 

:   0,83 

19,0 

• 
• 

1 

3. 

0,2     : 

:  1,35  :  1   : 

:  0,8 

4  0,0 

:  0,9  : 

1 

4. 

0,2    : 

:  1,4     :  1   ; 

•   0,85 

16,0 

:  1,2  : 

1 

5. 

0,2     : 

1,4    4  1  : 

0,9 

35,5 

:  1,0  : 

3,3 

Mittel 

0,2     : 

;  1,38  :  1   : 

:   0,85 

d 

0,16 

:  1,33  :  4 

:   0,92 
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Wird 
angenommen,  so  ist  der  Friedelit 


II 


Ri«Sii2039G|2  +  1 1  aq. 

Da  in  einem  Silicat  keine  Vertretung  von  0  durch  Gl  denkbar  ist,  muss  ein 
Manganoxychlorid  angenommen  werden. 

Nun  giebt  der  Fr.  erst  in  höherer  Temperatur  Wasser.  Ist  dies  ganz  und  gar 
chemisch  gebunden,  so  kann  man 


{SSo4+'"'""'^''®" 


annehmen.    Das  Silicat  ist  dann  ein  Halbsilicat,  und  die  Rechnung  giebt  für  die 
reine  Manganverbindung 


Gl 

35,5 

—                 3,57 

6Si 

168 

Si02    34,16 

8Mn 

440 

MnO    53,92 

19,5  0 

312 

H20       9,40 

5,5  H20 

99 

101,85 

1054,5 

Pyrosmalith.  686.  £.194. 

Giebt  beim  Erhitzen  Wasser  (nicht  unter  200^,  Lang),  v.  d.  L.  saure  Dämpfe 
und  schmilzt  ziemlich  leicht.  Wird  von  Säuren  zersetzt. 

1.  Bjelkegrube,  Nordmarken,  Yärmland.    Hisinger:  Schwgg.  J.  13,  341. 

23,  54. 
1.  Desgl.  y.  G.  3,174.  Lang:  9.  f.  p.  Gh.  83,  424. 

3.  Desgl.  Wöhler:  Nachr.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1870,  Nr.  20. 

4.  Desgl.  V.  G.  3,153.  Ludwig:  Tscherm.  Mitth.  1875,  212. 

5.  Dannejnora.  Engström:  GeoL  F.  F.  3,  117. 

6.  Desgl.   Gorgeu:  Bull.  Soc.  min.  7,  60  (18^4), 


*)  Approximative  Analyse  einer  blasseren  Varietät  Groth  Z.  21,  92. 


0 

Ekmaait. 

1. 

t. 

3. 

4.                  5. 

6. 

Cl 

3,77 

3,76 

6,38 

4,88              3,58 

3,70 

Si02 

35,85 

35,43 

35,76 

34,66            34,00 

34,20 

FeO 

34,93 

30,71 

**) 

30,82 

27,05            26,04 

27,25 

MnO 

S1,83 

f\,0\ 

22,43 

25,60            27,22 

24,65 

MgO 

\,U  *) 

0,74 

1,45***)     1,82 

2,10 

H^O 

— 

7,75 

— 

8,31               7,34 

8,55 

AlO» 

~ 

0,24 
99,64 

; 

—                  1,14 

101,95          101,14 

100,45 

Cl    : 

II 

:    R 

:  Si 

:  H20 

\. 

0,18  ; 

:  1,3     : 

2. 

0,18  : 

:  1,25  : 

:   0,73 

3. 

0,3 

:  1,25  : 

4. 

0,24  : 

;  1,33  : 

:  0,8 

5. 

0,18  : 

:  1,39  . 

:  0,72 

.6. 

0,18  : 

:  1,4     : 

:  0,83 

Wird  die  Proportion 

wie  im  Friec 

lelit 

0,16  : 

;  1,33  : 

;  1 

:  0,92 

angenommen,  so  ist  der  P.  jenem  gleich  und  enthält  je  4  At.  Fe  und  Mn, 

{  RH  *0»  }  +  *  HiOR7Si«0". 


Cl 

35,5 

=  Cl 

3,31 

6Si 

168 

Si02 

34,03 

4  Fe 

224 

FeO 

27,22 

4Ma 

220 

MqO 

26,84 

19,5  0 

312 

H20 

9,36 

5,5  H20 

99 

100,76 

1058,5 

Ekmanit.    —    Ein  blältriges,  kömiges  bis  dichtes  Mineral  von  Grythytta, 
örebro,  Schweden.   Meist  graugrün,  an  der  Luft  schwarz  werdend. 
Igelström:  öfvers.  Vet.-H.  1865. 


Si02 

AI  03 

FeO» 

FeO 

MaO 

H^O 


36,42 
1,07 


•4,79  \  _ 
4,27  / 


2 

21,56 
9,91 

98,02 


FeO  28,58 


Dies  sind,  abgesehen  vom  Chlor,  genau  die  Zahlen  des  Pyrosmaliths. 
Andere  Proben  hatten  34,3—40,3  SiO^,  0—6,8  AlO«,  bis  36  FeO,  0,4—7,0 
MnO,  bis  7,6  MgO  und  bis  0,5  fl^O  gegeben. 

Scheint  ein  mehr  oder  -minder  unr-einer  Pyrosmalith  zu  sein. 
Vgl.  Hamberg:  GeoL  F.  F.  11,  25. 


*]  CaO. 


**)  Worin  0,79  Fe03. 


*♦♦)  Worin  0,5«  CaO. 


HarsUgit  ^  Prismati n .  3  Ü 

Harstigit 

Harstigsgrube,  Pajsberg.    Farblose  zweigliedrige  Krystalle  (0,74  4  :  i  :  4, 045). 
V.  G.  3,049.  Giebt  erst  beim  Glühen  Wasser.  Wird  durch  Säurea  zersetzt. 
Flink:  Bih.  Yet.  Ak.  H.  \t  (1886). 

Die  mit  nur  0,3  grm  ausgeführte  Analyse  hat  ergeben 

II 

H(Na,K)  :  R  :  AI  :  Si  =  4,5  :  7,5  M  :  6,2. 
Mit  3  :  7,5  :  4  :  6  ist  der  H.  eine  Yerbindung  von  Halbsilicaten ' 

I    II  [    3R^SiO*      ) 

R«Ri5Al2Sii2048  =  <       "  >  . 

}45R2SiO^      I 

I    2Al2Si3  0^2J 

Mg  :  Mn  :  Ca  =  4  :  2  :  7. 

Berechnet:  Gefunden: 

SiO^  39,04  38,94 

A103  4  4,06  4  0,64 

MnO  44,55  42,84 

GaO  34,89  29,23 

MgO                3,25  3,27 

H20                 3,24  3,97 

(Na,  K)20        —  4,06 

99,89 

Prismatin  (Kornerupit).  £.  4  44. 

4.  Waldheim,  Sachsen.  Y.  G.  3,344.   Sauer:  Ztschr.  d.  Geol.  G.  38,  704. 
2.  Fiskemaes,  Grönland  (Komerupitj.  Y.  G.  3,273.  Ussing:  Groth  Z.  4  5, 
605. 


4. 

2. 

Si02 

30,89 

30,90 

AI  03 

43,06 

46,79 

FeO 

6,28 

4,82 

MgO 

45,08 

49,46 

Na20 

2,04 

— 

K^O 

0,79 

— 

H20 

4,36 

4,30 

99,50 

400,27 

R  :A1  : 

Si 

4. 

4,08  :  4  : 

4,0 

2. 

4,4  :  4  : 

^^ 

Also  4  :  4  :  4,  d.h.  Yiertelsilicate 

RAlSiO»  =  I  R*SiO«      I  . 

(AHSi^OiS) 

Fe  :  Mg  in  4.  =  4    :    .4,3 
2.  =  4    :   20,0 

Beide  Substanzen  haben  dieselbe  zweigliedrige  Form  [a  :  b  =  0,86  :  4)  und 
gleiche  Spaltbarkeit. 

Der  P.  erinnert  an  den  am  gleichen  Ort  in  Grönland  vorkommenden  Saphirin 
(Ghloritoidgruppe) . 
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Karpholith. 


Eajrpholitligruppe« 
Karpholith.  648. 

Schwillt  V.  d.  L.  an  und  schmilzt  zu  bräunlichem  Glase.   Wird  von  Säuren  kaum 
angegriffen. 

4.  Schlackenwald.  Steinmann:  Schwgg.  J.  25,  4  4  3. 

2.  Desgl.  Stromeyer:  Unters.  425. 

3.  Desgl.  Hauer:  Wien.  Ak.-Ber.  4  2,  506. 

4.  Wippra  am  Harz.  Bülowius:  Ztschr.  d.  Geol.  Ges.  22,  457. 

5.  Neuville,  Ardennen.  Ronink:  Mem.  Acad.  Belg.  47,  564. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

37,53 

36,45 

36,45 

38,47 

37,45 

AI  03 

26,47 

28,67 

49,74 

29,75 

30,4  4 

Fe03 

6,27 

2,54 

9,87 

2,92 

2,27 

FeO 

— 

4,42 

— 

MnO 

4  8,33 

49,46 

20,76 

44,92 

4  7,97 

CaO 

2,56 

4,90*) 

0,44  *) 

(K,Na)20 

— 

0,54 

H20 

44,36 

4  0,78 

44,35 

40,47 

44,22 

99,96 

CaFl2  4,67 
98,97 

400,43 

99,25 

GuO  0,33 
4  00,00 

• 

II 

R      : 

• 

ft     :  Si 

:  H20 

. 

• 

4.    0,4.   : 

2.  0,45  : 

3.  0,56  : 

4.  0,43   : 

5.  0,43   : 

0,48  :   4   : 
0,49  :  4   : 
0,42  :  4   : 
0,48  :   4   : 
0,5     :  4   : 

:  4,0 
:  4,0 
:  4,0 
0,9 
:  4,0 

Also  0,5  : 

0,5  :  4  : 

4  Halbsilicate 

II 


II 


RftSi208  +  2aq  =  |  R^SiO^ 

ft2Si30»2 


+  4aq. 


2Si         56  = 

Si02 

36,47 

AI        54 

AI  03 

34,00 

Mn       55 

MnO 

24,58 

80        428 

H20 

.4  0,95 

2  H20     36 

329 

Fe  :Al 

Fe  : 

.  Mn 

4.     4:7 

2.      4    :    48 

4.      4    :    46 

4   : 

:  3 

5.      4    :   24,^ 

[ 

♦;  MgO. 


Kentrolith  —  Hyalolekit.  313 


Kentrolith  (Melanotekit).  E.  u  f . 

Schmilzt  V.  d.  L.  unter  Schäumen.    Wird  von  Chlorwasserstoffsäure  zersetzt^ 
wobei  die  manganhaltigen  Chlor  entwickeln. 

\.  Langban.  Derb.  V.  G.  5,73.  Lindström:  öfvers.  Vet.  Ak.  F.  <  880.  (Me- 
lanotekit.) 

91.  Chile.  Krystallisirt^  Damour:  Bull.  Soc.  min.  3,  H3. 

3.  Langban.  Krystellisirt.  V.  G.  6,068.  Flink:  Ebd.  30,  370. 


1. 

2. 

3. 

Si02 

n,27 

45,94 

n,68 

¥e03 

23,00 

5,58 

Mn03 

22,10 

16,59 

FeO 
MnO 

}  0,71 

— 

3,05 

PbO 

56,84 

59,80 

55,72 

MgO 

0,96 

— 

CaO     0,91 

(K,  Na)20 

0,94 

99,72  97,84  99,53 

In  allen  ist  R  :  -ft :  Si  ==  2  :  1  :  2,  die  Formel  also 


II 


II 


R2ftSi20», 
entsprechend  \  MoL  Halb-  und  \  Mol.  Drittelsilicat. 


II 


R  ist  in  Nr.  1  und  2  =  Pb,  in  Nr.  3  =  6  Pb  :  Mn. 

ft  ist  in  Nr.  \  =  Fe,  in  Nr.  2  =  Mn  und  in  Nr.  3  =  3  Mn  :  Fe. 


Berechnet: 

\.                  2. 

3. 

Si02 

16,53             16,68 

17,62 

Fe  03 

22,04              — 

5,87   • 

Mn03 

—                31,82 

17,40 

MnO 

—                 — 

3,00 

PbO 

61,43             61^60 

56^H 

Hyalotekit  E.  137. 

Langban.    Hellgrau,  derb.    Y.  G.  3,81.  Y.  d.  L.  leicht  schmelzbar.    Unangreif- 
bar durch  Säuren. 

1.  A.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  3,  382.  Unvollständige  Analyse. 

2.  Lindslröm:  Öfvers.  Yet.  Ak.  F.  1887,  589. 
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Dumortierit 

\. 

% 

Cl 

— 

0,06 

Fl 

— 

0,99 

SiO^ 

39,62 

39,47 

B203 

— 

3,73 

AlO» 

0,18 

JPeO» 

0,06 

PbO 

S5,30 

25,11 

BaO 

20,66 

20,08 

CaO 

7,00 

7,91  *) 

MnO 

0,29 

BeO 

0,75 

CuO 

0,09 

K20 

0,89 

Na20 

— 

0,17 

Glühverl.        0,82 

0,59 

** 

100,37 

II 
In  Nr.  Ä  ist  R  :  ft  :  Si  =  8  : 

4  :  H,96. 

Nimmt  man  9:1  :  1 2  an,  so 

sind  es  normale  Silics 

RöftSi«03«=  i  9RSi03 

I     ftSi»Oö 

B  :  Al(Fe)  =  24  :  1.         Pb  :  Ba  :  Ca  :  Be(Mn)  =  2,5  :  3  :  3  :  1. 

Berechnet:    Gefunden: 

3,88 


SiO^ 

37,17 

BO» 

3,64 

PbO 

27,17 

BaO 

22,54 

CaO 

8,21 

BeO 

1,23 

1,11 

Damortlerit.  E.  80. 

Blaue  strahlige  Aggregate.  Y.  d.  L.  unschmelzbar.   Unzersetzbar  durch  Säuren. 

1.  Beaunan,  Iseronthal.  Y.  G.  3,36.  Damour:  Bull.  Soc.  min.  4,  6. 

2.  Harlem,  N.  Y.  Mit  Turmalin  verwachsen.  Riggs:  Am.  J.  Sc.  (3]  34,  406. 

3.  Desgl.  Whitfield:  Ebd.  37,  217. 

4.  Clip,  Juma  Co.,  Arizona.  Ders. 

5.  Desgl.  Ders. 

3.  4.  5. 

31,44  31,52  27,99 

68,91  63,66  68,49 

Spur  2,62  4,95 


1. 

2. 

Si02 

29,85 

34,82 

AI  03 

66,02 

55,30 

B03 

4,07 

¥e03 

1,01 

— 

MgO 

0,45 

0,57 

K20 

— 

1,04 

Na^O 

— 

1,76 

Glühverl. 

2,25 

2,96 

—  0,52  — 

—  0,11  — 

—  0,37  — 

—  1,34  1,72 

99,58  100,52  100,35  100,14    P^O^  0,40 

103,55 


*)  Worin  0,09  MgO. 


Zunyit. 
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AI     :     B     : 

\. 

4,3                 : 

3. 

\,U 

4. 

\,\9  :   0,07 

i,t6 

5. 

1,35  :    0,15 

Si  :  H20 


0,25 


4,5 


1   :  0,U 


i   :  0,« 


Die  Resultate  sind  wenig  befriedigend.  Ist  das  B  in  Nr.  \  übersehen?  Nr.  2 
scheint  unrein  gewesen  zu  sein.  Dürfte  man  4,25  :  \  :  0,25  =s  5  :  4  :  4  annehmen, 
so  wäre  der  D. 

2*^^814023  +  aq  ==  H^ft^Si^O^* 

und  entspräche  im  letzten  Fall  Yierlelsilicaten. 

B  :  AI  ist  in  Nr.  4  =  4  :  n 

5=4:    9. 

Zunylt  £.  272. 

Farblose  reguläre  tetraSdrische  Krystalle.  Y.  G.  2,875.  Beim  Erhitzen  Wasser 
gebend,  welches  sauer  ist  und  das  Glas  angreift.  Y.  d.  L.  unschmelzbar.  Wird  von 
Säuren  nicht  angegriffen. 

4.  Zunigrube,  Colorado.  Hillebrand:  Bull.  U.  S.  Geoi.  Surv.  Nr.  20.  Wash- 
ington 4  885. 
2.  Charles  Oakgrube,  Colorado.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  45,  397. 


4. 

2. 

Cl 

2,94 

2,62 

Fl 

5,64 

5,84 

Si02 

24,33 

24,44 

p206 

0,60 

0,64 

AI  03 

57,88 

57,20 

Fe  03 

0,20 

0,64 

Na20 

0,24 

0,48 

K20 

0,40 

0,4  4*) 

H20 

40,89 

40,42 

402,76 

404,70 

Cl 

:    Fl    :   AI   : 

:    Si    :  H20 

4.       4 

:  3,6  :  8,0  ; 

:  4,9  :  7,4 

= 

'o^  :  4,6  : 

.4,0  :  1,5 

2.       4 

:  4,0  :  7,6  : 

:  5,4  :  8,5 

4        :  4,4  : 

4,0  :  4,5 

Mit  4  :  4,5  :  4  :  4,5 


(6Aisio»+{*j;«;«;,^,})  +  3aq. 


Yorläufig.  Berechnet  zu 


*>CaO. 


316  Ganophyllit. 

Gl  3,10 

Fl  5,80 

Si02  S3,56 

A103  60,08 

H20  4  0,60 

403,U 

Ganophyllit 

Harstigsgr.,  Pajsberg.  Braun,  zwei-  und  eingliedrig  [0,4  4  3  :  1  :  4,83,  ß  86^  39'). 
V.  G.  2,84. 

Bamberg:  Geol.  F.  F.  4  2,  586. 

SiO^  39,67 

A103  7,95 

Fe03  0,90 

MnO  35,4  5 

GaO  4,44 

MgO  0,20 

PbO  0,20 

K^O  2,70 

*    Na^O  2,4  8 

H20  9,79 

99,85 

Verliert  das  Wasser  anscheinend  gleichmässig  bis  zum  Glühen. 

I     II  I 

R  :  R  :  AI :  Si :  aq  =  4,5  :  6,4  :  4  :  8  :  6,5.         R  :  Si  =  2,46  :  4. 

I 
Dies  entspricht  nahezu  dem  Verhältniss  R  :  Si  =  2,5  :  4,  d.  h.  3  Mol.  normaler 
und  4  Mol.  Haibsilicate. 

Ca,Mg  :  Mn  =  4  :  20.  K  :  Na  =  4  :  4,2. 

Dass  das  Wasser  auch  nur  theilweise  chemisch  gebunden  sei,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich.   Im  Vacuo  entweicht  der  grösste  Theil  schon  bei  4  00^. 


Augitgruppe. 

Wir  bleiben  auch  jetzt  noch  der  Anschauung  treu ,   dass  die  Glieder  dieser 
Gruppe  theils  dem  Augit-,  theils  dem  Hornblende-Typus  angehören  und  dass  von 

einer  Dimorphie  nicht  die  Rede  ist.    Alle  sind  isomorph. 

II 

Viele  Glieder  sind  normale  Silicate  von  R  (Ca,  Mg,  Fe,  Mn),  zu  denen  bis- 
I 
weilen  auch  R  [Na,  K,  Li)  treten,  während  ebenso  ü:  (Fe,  AI)  in  gewissen  Fällen 

vorkommen. 

Sehr  eigenthümlich  ist  die  gleichzeitige  Gegenwart  der  ft,  besonders  des  2tl, 

II  X 

in  zahlreichen  Gliedern,  welche  im  übrigen  normale  Silicate  von  R  (und  R)  sind. 
Hier  erscheinen  AlO^  und  FeO^  dem  normalen  Silicat  beigefügt. 

Wir  werden  diese  Glieder  der  Gruppe  weiterhin  besonders  besprechen. 


WolIastoDii. 
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Obersicht  der  Augitgruppe. 

Augittypus.  Hornblendetypus. 

II 
I.  Normale  Silicate  von  R. 


Ca 

Wollastonit. 

Mg,  Fe 

Enstatit.  Broncit. 
sthen. 

Hyper- 

Mg,  Fe 

Anthophyllit.  Kupffe- 
rit.  Silfbergit. 

Ca,  Mg,  Fe 

Diopsid.  Diallag. 

Mg,  Ca,  Fe 

Tremolit.  Strahlstein. 
Cacholong. 

Ca,  Fe 

Hedenbergit. 

Fe 

Grunerit. 

Ca,  Mg,  Mn 

Schefferit. 

Mn,  Zn,  Ca,  Fe 

JefTersonit. 

Mn,  Ca,  Fe 

Khodonit. 

• 

Mn,Mg 

Cummingtonit. 

• 

I    II 
II.  Normale  Silicate  von  R,  R  und  -ft. 

* 

« 

Fe,  Ca,  Fe 

Babingtonit. 

Na,  Fe,  Fe 

Akmit. 

Na,  Ca,  Fe,  Fe     Aegirin. 


Na,  Ca,  Fe,  Fe  Arfvedsonit. 

Na,  Ca,  Mg,  Al,  Fe    Jadeit.  Glaukophan. 


II 


III.  Mischungen  normaler  Silicate  von  R  und  R  mit  -B-. 


R,  CaMg,  Fe  AI,  Fe 


Augit 
(Thonerdeaugit) 


Hornblende 
(Thonerdehornblende) 


Wollastonit  379. 

1.  Auerbach,  Odenwald.  Winkler:  Jahrb.  Pharm.  18,  317. 

S.  Desgl.  Hampe:  B.  u.  H.  Ztg.  4  861,  Nr.  28. 

3.  Oravicza.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  24,  252. 

4.  Vesuv,  vom  Rath:  Pogg.  Ann.  4  44,  390. 

5.  Vito,  Sardinien.  Funaro:  Gaz.  chim.  4  3,  233. 

6.  Mourneberge,  Irland.  Heddle:  Phil.  Mag.  9. 

7.  Greenville,  Canada.  Bunce :  Dana  Min. 

8.  Champlainsee.  Seybert:  Am.  J.  Sc.  4,  320. 


Si02 
CaO 
AlO» 
Fe  03 
Glühv. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

53,0 

52,04 

53,53 

54,34 

54,80 

45,4 

46,74 

44,04 

46,39*) 

46,95 

}  0,6 

4,87 

4,37 

4,25**) 

0,93 

0,46 

— 

— 

1,0 

4,54 

0,75 

400,0  404,55 


99,54 


99,82  400,00 


♦j  MgO  0,73. 


** 


jMgO. 
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Enstatit  —  Broncit. 


6. 

7. 

8. 

Si02 

50,43 

53,05 

51,0 

CaO 

44,32 

45,74 

46,0 

A103 
JPe03 

0,84 
0,40 

•  1,24 

1,3 

Glühv. 

1,36 

C02 

2,57 

— 

99,82        100,00  98,3 

Xonotlit.  380.  —  Eia  von  Wollastonit  begleitetes  Mineral  von  Magnet  Gove, 
Arkansas,  enthält  SiO^  50,96,  GaO  36,72,  FeO  1,69,  MnO  1,40,  MgO  0,57,  Na^O 
4,41,  K^O  0,90,  H^O  2,74.  Bunce:  s.  Wollastonit. 


Enstatit  382.  £.  i8. 

1.  Almeklovdal,  Söndmör,  Norwegen.  Y.  G.  3,274.    Johansson :  Bih.  Yet 
Ak.  H.  17.  Groth  Z.  23,  152. 

2.  ödegärden,  Bamle.  Kern  grösser.  Krystalle.  Ders. 

3.  BjÖrrestadkilen,  Bamle.  Y.  G.  2,79.  Theil weise  in  Talk  verwandelt.  Ders. 

4.  Nordamerika.  Y.  G.  2,84.  Ders. 


Si02 

A103 

MgO 

FeO 

H20 


1. 

57,54 
0,52 

36,49 
5,20 
0,19 

99,94 


1. 

2. 
3. 
4. 


R 

1,0 
1,0 
0,9 
0,87 


2. 

57,86 
1,67 

37,77 
1,40 
0,54 

99,24 

Si 

1 
1 
1 
1 


3. 

56,35 
0,23 

32,92 
3,53 
6,38 


4. 

61,20 
0,30 

34,29 
1,10 
2,96 


99,44  99,85 


Mg 

14,0 
47,0 
16,5 
60,0 


Fe 

1 
1 
1 
1 


Nr. 
sem  = 


3  und  4  sind  tb eilweise  zersetzt.    In  jenem  ist  Si 
1  :  0,2. 

Broncit.  388.  £.  18. 


H20  =  1  :  0,4,  in  die- 


1.  Yal  del  Nun,  Piemont.   Montemartini :  Groth  Z.  10,  75. 

2.  Elsass.  Y.  G.  3,359.  Linck:  s.  Thonerdeaugit. 

3.  Hobville  bei  Baltimore.  Chatard :  Am.  Geol.  Surv. 

4.  Sagvand  bei  TromsÖ.  Rosenbusch:  Jahrb.  Min.  188  4.  I.  195. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

50,60 

53,27  *) 

54,53 

55,46 

AI  03 

5,05 

6,91  **) 

3,93 

2,03 

FeO 

7,79 

5,11 

9,20 

8,42 

MgO 

31,44 

32,82 

29,51 

34,48 

CaO 

1,68 

1,55***; 

2,25 

—  ■ 

Glühv. 

2,78 
99,34 

*♦)  *^eO3  2,07 

0,94               1,14 
100,60          100,56    • 

♦♦♦)(K,Na)20. 

100,39 

*)  TiO2  0,6. 

Hypersthen. 
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IX 

R 


\. 

2. 

3. 

i. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
\0, 
H. 
42. 
13. 
U. 
15. 
16. 

n. 

18. 
19. 


losel 


Lützelberg.  Knop. 
Leiperville.  Pisani. 
Dreiser  Weiher.  Rg. 
Yal  del  Nun.  Montemartini. 
Elsass.  Linck. 
Kosakow.  Farsky. 
Stempel.  Köhler. 
M.  Tresouars.  Damour. 
Sagvand.  Rosenbusch. 
Hobvilie.  Chatard. 
Kremze.  Schrauf. 
Seefeldalpe.  Köhler. 

Regnault. 
Gulsen.  Ders. 
Lherz.  Damour. 
Cheviothills.  Petersen. 
Texas.  Garreit. 
Lodran.  Tschermak. 
Grönland.  Kobell. 

Hypersthen. 

Shikoko,  Japan.  Weinschenk:  N. 

SiO^ 
AI  03 
FeO 
MgO 
CaO 


Si       Mg  (Ca) 

0,9  21 

1  11 

0,93  9,4 

1  9,4 

0,93  9 

1  8,6 

1  8 

1  8 

0,95  7,4 

1  6 

0,9  6,3 

1  6,2 

1  5 

1  6 

1  5,8 

1  6 

1  5,4 

0,9  5 

1,1  4,8 

388.  E.  18. 

Jahrb.  Min.  1890, 
54,68 

1,93 
12,59 
25,83 

2,99 

98,02 
Si 


II 
Fe         R 

78 

323 

19 

18,5 

14 

30 

135 

158 

49 

30 

122 

45 

76 

18,5 
38 
94 
250 
81 


Beil.  7,  134. 


9c 


XI 

R 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


Farsund.  Remele. 

Pisani. 
Radauthal.  Streng. 
Shikoko.  Weinschenk. 
Breitenbach.  Maskelyne. 
Banfshirc.  Heddle. 
Hainholz.   Rg. 
Ibbenbüren,  vom  Rath. 
Schalka.   Bg. 
Kosakow.  Farsky. 
Paulsinsel.  Damour. 
Remele. 
Campo  major.  Merian. 
Radauthal.  Streng. 
Bodenmais.  Becke. 
y.  Singala.  Merian. 
Adirondakberge.  Leeds. 
Manegaum.  Maskelyne. 
Waldheim.  Merian. 
Laacher  See.  vom  Rath. 
Insel  Skye.  Muir. 


0,9 
0,95 


,< 


Mg(Ca) 
4,8 
3,2 
4,4 
4 
4 

3,8 
3,1 
2,8 
3 

3,3 
2 

3,1 
2,7 
2,5 
2,2 
2,2 
2,1 

^^ 

^^ 
1 

0,75 


Fe 


II 
R 

6,4 

9 
25 
37 

36 
30 

77 

34 

10,8 

20,5 

23 

16,6 

67 

22 

23 
17 


ft 
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Anthophyllit. 


Kalkhaltiger  Broncit  und  Hypersthen  ist  oft  eine  Verwachsung  mit  Diopsid. 
Shama,  Japan.  Bundjioro  Koto:  R.  J.  Geol.  S.  1884. 


Si02 

53,26 

AI  03 

4,01 

' 

FeO» 

3,42 

FeO 

H,07 

• 

MgO 

U,65 

« 

CaO 

10,15 
99,56 

• 
• 

II 

II 

R  : 

Si 

Mg,  Ca :  Fe 

Älg :  Ca 

R    :ft 

\   : 

^2 

2,7  :  \ 

2   :    1 

10  :  1 

• 

Umwandlungsproducte  in  Serpentin  (Schilierspath,  Diaklasit  etc.^.  385. 

Anthophyllit.  398.  E.  33. 

1.  Fiskernaes,  Grönland.  V.  G.  3,21.  Lorenzen. 

2.  Castle  Rock,  Delaware  Co.,  Penns.  Genth:  Proc.  Am.  phil.  S. 

3.  Franklin,  Macon  Co.,  N.  C.  V.G.3,093.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  40,  394. 

4.  Cummington,  Mass.  Smith:  Ebd.  (2)  16,  41. 


Si02 

AI  03 

FeO 

MgO 

CaO 

Glühv. 


1. 

55,04 
3,35 
5,71 

34,98 

1,78 


2. 

56,88 

2,46 

9,65  *) 
28,50 

0,21 

2,28 


** 


) 


100,86  99,97 


3. 

57,98 

0,63 

10,71 

28,69 

0,20 

1,67 

99,88 


1.  Kongsberg.  Vopelius. 

2.  -  Pisani. 

3.  -  Lechartier. 

4.  Grönland.  Ders. 

5.  -  Lorenzen. 

6.  Castle  Rock.  Genih. 

7.  Franklin.   Penfield. 

8.  Mainland.  Heddle. 

9.  Kupferberg.  Sackur. 
1 0.  Cummington.  Smith. 


II 
R 

1 
1 
1 
1 
1 
4 
1 
1 
1 
1 


Si 

<,^ 
^* 
^< 

1 

1 
^2 


Mg,  Ca 

2,6 
3 
2 
2 
10,6 
5,3 
4,8 
5 
7 
1 


4. 

50,91 

0,92 

32,60 

10,30 

0,65 

3,04 

98,42 
Fe,Mn 


II 
R 


AI 


28 
35 

18 
23 


1 
1 

1 
1 


Der  Wassergehalt  deutet  eine  Veränderung  an,  die  sich  auch  in  dem  Mangel  an 
R  zu  erkennen  giebt. 

Des  Cloizeaux  vermuthel,  dass  mancher  A.  zwei-  und  eingliedrig  sei. 

Der  grönländische  (s.  o.  Nr.  1 )  ist  nach  Ussing  Broncit ,  nach  Des  Cloizeaux 
optisch  Hornblende,  gleichwie  der  A.  von  Finnland,  Baiern,  Norwegen  (Kongsberg?). 


*)  NiO  0,17. 


♦♦,  Xa20. 


Kupfferit  —  Diopsid. 
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Kupfferit.  399. 

In  dieser  Hornblende  vom  Umengebirge  isl  nach  Hermann 

IZ 

R  :  Si  =  4  :  4  —  Mg, Ca  :  Fe  =  9  M. 

Sllfbergit.  E.  33. 

Eine  manganreiche  Hornblende.  Nach  Weibull 


II 


H  :  Si  =  i  :  i.  —  Fe,Mn  :  Mg, Ca  t=  1,27  :  i.  —  Fe  :  Mn  =  3,67  :  1.  — 


Mg  :  Ca  =  6  :  K 


Diopsid.  386.  E.  20. 

I.  Ca  :  Mg(Fe)  =  \  :  \. 

Eisenfrei  und  eisenarm. 

!.  OrijUrfvi.   LunnslrÖm. 

2.  Monlville,  N.  J.  Grün.  Merrill:  Proc.  U.  S.  Nat.  Mus.  4  890. 

3.  Desgl.  Weiss.  Ders. 

4.  Essex  Co.,  N.  Y.  Ders. 

5.  Hebville  bei  Baltimore.  Y.  G.  3,308.  Chatard:  Am.  Geolog.  4  890. 


4. 

2. 

3.                   4. 

5. 

Si02         53,45             i 

54,45 

54,24             55,36 

54,93 

A103           2,80 

4,00  **) 

0,79               0,44***) 

4,0  4  t) 

FeO            0,68  *) 

0,96 

0,27               0,57 

3,50 

CaO          25,95            i 

24,02 

24,70             24,48 

20,99 

MgO         4  6,42 

18,43 

49,82             49,53 

17,76 

Glühv. 

4,03 

)9,89 

0,32               — 

0,63 
98,82 

98,00            < 

100,14            100,38 

Fe: 

Mg 

Fe  : 

:  Mg 

1. 

Montville.  Merrill.            4 

:   425 

4  5.  Canada.  Philipp. 

:  42 

2. 

Hobville.  Chatard.            1 

:     89 

4  6.  OrijUrfvi.  H.  Rose. 

:  44 

•3. 

Essex  Co.  Merrill.             4 

:     64 

4  7.  Zermatt.  Merz. 

:  40 

4. 

Gulsjö.  Rg.                       4    : 

:     64 

4  8.  Zillerthal.  Dölter. 

9,6 

o. 

Albrechtsberg.     Bam* 

4  9.          -          Ders. 

:     9 

berger.                            4 

:     57 

20.  Taberg.  Nordenskiöld.        4    : 

:     9 

6. 

Sutherland.  Heddle.         4    : 

58,5 

2  4.  Baikalsee.  Dölter. 

8,3 

7. 

Montville.  Merrill.            4    : 

36 

22.  Achmatowsk.  Ders. 

4 

'      "?,* 

8. 

Brasilien.  Kassin.              4    , 

:     27 

23.  Yesuv.  Wartha. 

6,7 

9. 

Tammara.  Bonsdorff.        1    : 

:     25 

24.  Afendal.  Dölter. 

6,3 

4  0. 

Rezbanya.  Range.            4    : 

22 

25.  Edenville.  Rg. 

6 

14. 

Alaft).  Dölter.               4   : 

:     46 

26.  Sala.  H.  Rose. 

;     6 

4  2. 

Vesuv,  vom  Rath.             4    ; 

:     45 

27.  New  York.  Dölter. 

5,7 

13. 

Wackenroder.      4    : 

42,5 

28.  Längbanshyttan.  Reuter- 

14. 

Achmatowsk.  Hermann.    4    : 

12,4 

skiöld. 

4  : 

4,5 

*}  MnO.  ♦*)  FeO3<,06.  ***)  Desgl.  0,22. 

i)  ¥eO«  4,29,  ^r03  0,54.  ü)  Weisser  Theil  eines  Krystalls. 

Rammelsberg,  2.  Snppl. z. Mineralchemie.  2 1 
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Diopsid. 


Eisenreicher. 

1.  Nordmarken.  Flink:  Groth  Z.  W,  449. 

2.  Desgl.  Ders. 

3.  Desgl.  Ders. 

4.  Desgl.  Dölter. 

5.  Anzathal,  Piemont.  Spezia:  Mitlhlg. 

6.  Krimlerachentbal.  Y.  G.  3,38  4.  Sipöcz:  Lotos  1885. 

7.  Dognazka.  Hidegh:  Groth  Z.  8,  533. 

8.  Tunaberg.  V.  G.  3,492.  Dölter. 

9.  Taberg.  G.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  12,  353. 


1. 


100,71 


2. 


3» 


99,89 


98,03 


4. 


99,53 


5. 


Si02 

54,09 

54,26 

53,03 

50,91 

52,11 

AI  03 

0,28 

0,33 

0,75 

0,17 

3,04 

FeO'^ 

0,19 

0,48 

0,32 

0,76 

FeO 

3,62 

3,96 

8,47 

17,55 

8,98 

MgO 

17,12 

16,04 

15,25 

7,21 

12,26 

CaO 

25,41 

24,82 

20,21 

22,93 

22,78 

Glühv. 

• 

— 

0,83 

100,00 


6. 


/. 


8. 


9. 


Si02 

52,08 

49,00 

47,62 

53,71 

AlO» 

1,36 

0,91 

1,88 

0,40 

FeO» 

2,56 

2,85 

0,10 

0,88 

FeO 

9,42 

25, 

76** 

)      26,29 

3,14 

MgO 

10,61 

^ 

34 

2,76 

15,67 

CaO 

21,59 

21, 

30 

21,53 

25,09 

Glühv. 

2,06  *; 

99,68 

1 

101, 

16 

0,30 
99,19 

100,18 

• 

Fe,  Mn  ; 

:    Mg 

Fe,  Mn : 

:  Mg 

1. 

Nordmarken.  Flink. 

1    : 

:   11,8 

13. 

Tunaberg 

.  Erdmann.          1 

:  2,5 

2. 

Taberg.  G.  Nordenskiöld,    1    : 

10 

14. 

Anzathal. 

Spezia.                1 

2,5 

3. 

Kavis  Lojo.  Moberg. 

«                ' 

9,4 

15. 

Wie  11. 

1 

2 

4. 

Wie  1. 

8,6 

16. 

Krimlerachenthal.  Sipöcz.  1      : 

:  2 

5. 

Moravicza.  Hidegh. 

7,7 

17. 

Afvensor. 

Schjultz.              1 

:   1,5 

6. 

Wie  1  und  4.   . 

.      7,3 

18. 

Stanvik. 

Castren.                1 

4,4 

7. 

Peik'äne.  Hjelmaq. 

.      6,5 

19. 

Kaiserstuhl.  Bg.                  1 

8. 

Ihlis.  Hjelt. 

j 

5,5 

20. 

Wie  13. 

Dölter.              .     1 

9. 

Castren. 

" 

:     5,4 

21. 

Wie  1,  4, 

^  6,  jO.  Ders.      1,3  ; 

10. 

Wie  1,  4  und  6. 

:     3 

22. 

Wie  13. 

H.  Rose.               5 

11. 

Björmyresweden.  H.Ro3e.  1    : 

.     3 

23. 

Wie  13. 

Dölter.                  5,3  ; 

12. 

Yalpellina.  vom  Rath.         1    : 

3 

24. 

Dognazka 

.   Hidegh.            11 

*l   Na2  0. 


*♦)  xMnO  8,52. 


Diopsid. 
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11.  Ca  :  Mg,  Fe  nicht  —  \  : 

4. 

Ca    : 

.  Mg,  Fe 

Fe 

:Mg 

1. 

Pargas.  N.  Nordenskiöld. 

:   2,25 

4 

:  9 

2. 

Meteorit  Busti.   Maskelyne. 

:  4,7   • 

3. 

Tunaberg.  Erdmano. 

:   4,5 

1 

:  2 

4. 

Ghamplainsee.  Seybert. 

:  4,8 

4  • 

:  4,7 

5. 

Boksäter.  Hauer. 

4,4 

:  4 

\ 

:  4,5 

6. 

Vester  Silfberg.  Weibull :  Geol 

• 

• 

F.  F.  6,  499. 

6. 
Si02 

1 

:   4,5 

6 

:  1 

48,29 

FeO 

24,04 

MnO 

6,47 

MgO 

2,83 

CaO 

47,69 

99,29 

III.  Manganreich.   (SchelTerit.) 

4.  Langban.  V.  G.  3,39.  Michaelsen:  Yet.  Ak.  H.  4  862. 

2.  Desgl.  Fiink:  Groth  Z.  4  4,  449. 

3.  Desgl.  Ders. 


4.  Pajsberg. 

Ders. 

4. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

62,31 

52,28 

52,49 

50,83 

A103 

— 

0,83 

4,97 

Fe  03 

3,97 

— 

FeO 

4,63 

3,83 

4  4,98 

47,43 

MnO 

40,46 

8,32 

6,20 

6,67 

MgO 

40,86 

45,47 

4  0,93 

9,98 

CaO 

4  9,07 

4  9,62 

4  4,57 

4  2,72 

98,30 

99,22 

99,70 

99,60 

Ca 

:Mg(Fe,Mn) 

Mg  :  Fe,Mn 

2.           4 

:  4,3 

2,2:    4 

3.           4 

:  2,2 

4      :   4 

4.           4 

:  2,5 

4      :    4,5 

lY.   Chromdiopsid. 

4.  Kremze,  Böhmen.  Schrauf:  Groth  Z.  6,  327. 
2.  Cavenak,  Cornwall.  Player:  Min.  Mag.  8,  4  4  6. 


♦)  *e08  2,i7. 


4. 

2. 

Si02 

53,67 

49,9 

AlO» 

3,45 

6,2 

€r03 

3,56  *) 

2,3  **) 

FeO 

3,84 

4,3 

MgO 

43,57 

46,1 

CaO 

20,34 

20,4 

Na^O 

4,29 

0,9***) 

K20 

1,48 
404,20 

100,1 

*i  Desgl. 

4,7. 

*♦♦)  Glühverlust. 

21* 
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Diailag. 


II 
R 


i,  Kremze.  Schraui'. 

2.  Dreiser  Weiher.  Rg. 

3.  Lützelberg.  Knop. 

4.  Cornwall.  Player. 

5.  Lherz.  Damour. 

6.  Schwarzer  Stein.  Oebbecke. 


Si 

1,3 
i,0 
\,\ 

i,0 


Ca: 

Mg,  Fe 

Fe 

:  Mg 

R: 

:  1,0 

;  6,4 

:  «,* 

;  2,7 

:  1,3 

.  5,6 

;  <,3 

6,7 

;  1,7 

2,7 

,  2,0. 

3,2 

II 

R 

i6,0 
9,3 
4  5,0 
H,0 
16,5 
U,0 


Diailag«  390.  702.  E.  22. 

1.  Ehrsberg,  Baden.  Catbreiu:  Groth  Z.  7,  249. 

2.  Desgl.  Kloos:  Jahrb.  Min.  Beil.-Bd.  3. 

3.  Wildschönauer  Thal,  Tirol.  Cathrein. 

4.  Desgl.  Ders. 

5.  Sissert,  Ural.  Malticolo:  Groth  Z.  9,  581. 

6.  Malencothal,  Veltlin.  Gossa:  Ebd.  7,  629. 

7.  Dann  Mount,  Neuseeland.  Hiiger:  Jahrb.  Min.  1879,  129. 

8.  Pretoria,  Transvaal.  V.  G.  ^3,31.  Dahms:  Jahrb.  Min.  Beil.-Bd.  7. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

51,92 

*) 

51,00 

*** 

)    51,29  tt) 

49,95  ttt) 

AI  03 

6,26 

** 

i 

6,12 

t) 

4,76 

6,26  *t) 

FeO 

4,42 

7,15 

6,57 

7,15 

MgO 

14,08 

14,89 

15,33 

14,41 

CaO 

21,12 

19,92 

21,34 

21,51 

Glühv. 

0,84 

0,77 

R20 

0,15 

0,35 

1,97 

2,68 

98,79 

100,20 

101,26 

101,95 

5. 

6. 

7. 

8. 

Si02 

51,45 

47,84 

52,23 

53,73 

A103 

5,03 

*tt; 

6,04 

4,71 

8,21 

FeO 

2,63 

14,65 

3,48 

13,54 

MgO 

19,23 

12,91 

16,85 

18,77 

CaO 

21,47 

16,50 

20,15 

6,19 

Glühv. 

0,40 

2,53 

0,20 

R20 

0,57 

99,81 


98,34 


99,95  101,21 


Fast  jeder  Diailag  enthalt  etwas  Wasser  und  der  Glühverlust  steigt  öfter  auf 
2  p.  C.  und  mehr,  eine  Folge  beginnender  Zersetzung,  welche  sich  dadurch  zu  er- 
kennen giebt,  dass  es  meist  etwas  an  Basen  fehlt  für  das  Verh'ältniss  R  :  Si  =  1:1. 

Ca  :  Mg,  Fe  ist  vielfach  =1:1. 


♦)  Ti02  0,58. 
+)  fe 03  0,88. 
♦i;  ^r03  0,6. 


*♦)  erOS  0,45,  Fe  03  0,78.  *♦*)  Ti02  0,93. 

+i)  Ti02  0,88.  +f+)  Desgl.  0,70. 

*+i)  Fe  03  2,99. 


Hedenbergit  —  Fowlerit. 
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Ca 


\.  Ehrsberg.  Petersen. 

2.  -  Gathrein. 

3.  -  KIoos. 

4.  Neurode,  vom  Rath. 

5.  Grossarlthal.  Köhler. 

6.  WildschÖnauertfaal.  Gathrein. 

7.  -  Ders. 

8.  Prato.  Köhler. 

9.  Mannorera.  vom  Rath. 
i  0.  Sissert.  Matticolo. 

H.  Adirondakberge.  Leeds. 

i  2.  Grossarlthal.  Kobell. 

\  3.  Dünn  Mount.  Hilger. 

\  4.  Skve.  vom  Rath. 

m 

io.  Malencolhal.  Gossa. 
4  6.  Radauthal.  Mit  Hornbl.  Streng. 
1 7.  Neurode.  Mit  Labrador,  vom  Rath. 
<  8.  -  Rg. 

19.  Buchberg.  Traube. 

20.  Wie  18.  Streng. 
2  I .  Syra.  Luedecke. 
22.   ünst.  Heddle. 


Hedenbergit«  389. 

Ca  :  Fe  =  4  :  i. 

Jeffersonit.  390. 
Fowlerit,  394. 

Franklin,  N.  J.  Pirsson:  Am.  J.  Sc.  (3)  40,  494. 


Mg,  Fe 


1,0 

4 

S2 

6 

1,3 

3 

1,2 

2 

<,* 

3 

1,2 

4 

1,2 

3 

1,2 

2 

»,2 

2 

1,3 

16 

1,3 

1 

1,5 

3 

1,5 

8 

1,5 

2 

^7 

1 

<,7 

4 

1,8 

2 

2,0 

3 

2,0 

2 

2,4 

2 

2,4 

2 

3,0 

7 

Mg 

4 
0 
7 
6 
0 
2 
6 
7 
0 
0 
0 
o 
4 
0 
6 
0 
6 
4 
2 
6 
4 
5 


Fe 


R 


•Si02 

46,06 

MnO 

34,28 

FeO 

3,63 

ZnO 

7,33 

• 

GaO 

7,04 

MgO 

1,30 
99,64 

R  :  Si  = 

=  1:1. 

Ca    : 

Mg 

:Mn,Fe,Zn 

Mn   : 

:Fe  : 

Zn 

Hermann 

(J.) 

1,35 

:     1,0 

2,0  : 

;   1 

:  1,0 

Pisani 

4,3 

:     4,4 

1,0 

:  1 

:  1,0 

Hermann 

(F.) 

2,0 

10,0 

1,0  : 

:  2 

:  1,0 

Rg. 

2,0 

:   10,0 

1,0  : 

:  2 

:  1,0 

Pirsson 

4,0 

:  20,0 

9,6  : 

:  1  : 

:  1,8 

R 

13,5 

14 

16 

20 
19 
15 

29 

24 

11,4 

24 

18 

12 
31 

30 

16 
18 
14 
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Rhodonit  —  Tremolit. 


Rhodonit  393.  E.  23 
A.  Bnttamit. 


Mn 

2 

L&ngban.  Berzelius. 

<2,0  : 

S.  Marcel.  Ebelmen. 

7,0  : 

Tetela  de  Xonotla.  Rg. 

3,5 

-       -         -         Dumas. 

2,0 

-       -         -         Ebelmen. 

<,6  : 

a,Mg 


B.  Pajsbergit. 

\.  Viu  bei  Turin.  V.  G.  3,65.  Fino:  Gaz.  chim.  4  3,  277. 

2.  Vester  Silfberg.  V.  G.  3,672.  Weibull:  Öfvers.  4  884. 

3.  Harstigsgrube.  Sahlbom:  Geol.  F.  F.  4  3,  537. 

4.  Desgl.  Pajkull.   (Mittel.) 


4. 

2. 

3. 

4. 

SiO'^ 

44,34 

44,49 

46,49             46,25 

AI  03 

4,35 

0,44 

MnO 

48,77 

23,70 

43,60            44,79 

FeO 

4,53 

23,44 

0,84 

4,34 

CaO 

4,44 

6,08 

7,48 

6,62 

MgO 

1,25*) 
400,30 

4,47 

0,90 
99,42           40 

4,07 

99,93 

0,04 

Mn 

:  Ca,  Mg  : 

:    Fe 

1.  Viu. 

Fino. 

23,0  : 

2,7     : 

:   4,0 

2.  Pajsberg.  Igelström. 

43,0  : 

:     3,0 

:   4,0 

3.  Algier.  Ebelmen. 

6,0  : 

:     2,0     : 

.   4,0 

4.  Vester  Silfberg, 

.  WeibulL 

2,i 

:     4,0 

:  2,4 

5.  Harstigsgrube. 

Sahlbom. 

4,0  : 

4,0 

6. 

- 

Pajkull. 

4,0  : 

:     4,0 

Tremolit.  394.  E.  32. 

4.  Nordmarken.  Flink. 

2.  Easton,  Penns.  Eakins:  Groth  Z.  20,  504. 

3.  Fahlun.  V.  G.  2,99.  Michaelson:  Öfvers.  20,  295. 


4. 

2. 

3. 

Si02 

55,77 

58,27 

57,32 

AI  03 

0,33 

4,09 

FeO 

2,95 

0,08 

2,03 

MgO 

24,73 

25,93 

24,70 

CaO 

45,92 

44,90 

43,64 

Glühv. 

4,22 

0,02 

K^O 

4,67 

Fl   0,35 

99,3 


99,40 


99,4  2 


H  :  Si  =  1  :  4 . 


*)  Glühverlust. 


Sirahlstein  —  Cacholong. 
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\.  Easton.  Eakins. 

2.  Gotthard.    Richter. 

3.  -  Lechartier. 

4.  -  Damour. 

5.  -  Rg. 

6.  Schweden.  Rg. 

7.  Nordmarken.  Flink. 

8.  Edwards.  König. 

Im  Tr.  ist  Mg  :  Ca  = 


.Mg,  Fe: 

:Ca 

Mg,  Fe 

3,0  : 

9. 

Gouverneur.  Rg. 

2,- 

3,0  : 

iO. 

Fahlun.  Michaelson. 

2,6 

3,0  : 

11. 

Sutherland.  Heddle. 

ä,6 

2,8 

12. 

Gumeck.  Hofmann. 

2,6 

2,7 

13. 

Gulsjö.  Rg. 

2,5 

3,6    ' 

14. 

Maneetsok.  Rg. 

2,3 

2,* 

15. 

Moravicza.  Hidegh. 

2,2 

2,9 

:  1—2,5  :  \ 

—i  :  1 

• 

Ca 


Strahlstein.  396.  E.  32. 

Ouro  Preto,  Brasilien.  Y.  G.  2,98.  Da  Costa:  Bull.  Soc.  Min.  16,  206. 


Si02 

56,06 

AI  03 

2,3i 

» 

FeO 

3,88 

MgO 

27,35 

CaO 

8,26 

NVO 

0,61 

Glühv. 

2,33 
100,83 

R  :  Si  = 

=  1  :  1. 

Ca; 

:  Mg,  Fe      Fe  : 

Mg 

1. 

Ouro  Preto.  Da  Costa. 

:  5,0           1 

:   12,7 

2. 

Pennsylvanien.  Seybert. 

:  3,7           1 

:   10,0 

3. 

Sulzbachthal.  Rg. 

:  3,3           1   : 

:     1,0 

i. 

Amelia  Co.  Massie. 

:   2,9            1    • 

:    18,6 

5. 

Zillerthal.  Rg. 

:  2,7           1 

:      6,5 

6. 

Lanark.   Hunt. 

:  2,7           1   : 

:     6,4 

7. 

Zermatt.  Merz. 

:  3,0           1   : 

5,4 

8. 

Orijärfvi.  Michaelson. 

:   2,6            1 

:     9,6 

9. 

Arendal.  Rg. 

2,6            1 

:     6,5 

10. 

Taberg.   Rg. 

:  2,0           1   : 

:     8,0 

11. 

DagerÖ.  Arppe. 

:  2,7           1   : 

5,6 

12. 

Wie  8.  Hofmann. 

:   1,8           1   : 

.   36,0 

13. 

Lojo.  Nejkopp. 

:   1,6           1   : 

7,0 

1i. 

Helsingforss.  Pipping. 

:   1,0           1   : 

:     1,3 

Im  St.  ist  M^,  Fe  :  Ca  —  5  :  1  bis  1 

:  1. 

Cacholong  (Nephrit  z.  Th.).  4 02.  E.  33. 

1.  China.  Steinbeil.  Frenzel:  Jahrb.  Min.  1884. 

2.  Alaska.  Desgl.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  28,  20. 

3.  Desgl.  Merrill:  Pr.  U.  S.  Nat.  Mus.  1888. 

4.  Bodensee.  Aus-Pfahlbauten.  Linck. 

5.  Sarnthal,  Steiermark.  Frenzel. 

6.  Murthal.   Dens. 


32S 


Gmnerit  —  Richterit. 


1. 

2. 

3*. 

3^ 

Si02 

56,58 

57,01 

56,01 

58,41 

AI  03 

0,92 

0,42 

1,98 

0,24 

FeO 

4,«2 

6,95 

6,34 

6,38 

MgO 

24,65 

21,36 

21,54 

21,97 

CaO 

15,92 

i2,75 

12,54 

42,04 

Glühv. 

1,91 
100,32 

4,78 

99,59 

98,49 

400,49 

4 

• 

5. 

6. 

Si02 

54,9- 

-57,6 

55,14 

56,40 

AI  03 

— 

0,81 

FeO 

2,6- 

-   9,7 

4,81 

5,75 

MgO 

20,4- 

-23,4 

2», 92 

21,70 

CaO 

^2,4- 

-n,9 

13,12 

42,42 

Glüh^ 

V, 

4,2- 

-    <,9 

95,99 


97,08 


Jannettaz:  Bull.  Soc.  Min.  4,  4  78. 
Traube:  N.  Jahrb.  Min.  Beil.-Bd.  3,  44  2. 
Harrington:  Groth  Z.  22,  3  4  0. 

Der  Cacholong  ist  chemisch  gleich  Tremolith  oder  Strahlstein. 


Ginnerit.  399. 

FeSiO». 


Manganhornblende. 


Cunimiii^nit.  400. 


Hermann 
Schlieper 

Entspricht  dem  Rhodonit. 


Mn,  Fe 


42 


Mg,  Ca 

1 
1 


Bichterit.  397. 

1.  LängbanshytUn.  Y.  G.  3,05.  Mauzelius:  Geol.  F.  F.  4  3,  604.    4  4,  253 

2.  Desgl.  V.  G.  3,4  0.  Ders. 


1. 

2. 

Si02 

56,25 

54,76 

FeO 

0,15 

0,21 

MnO 

6,49 

12,71 

MgO 

21,39 

17, 8i 

CaO 

5,74 

5,88 

Na2  0 

6,47 

4,02 

K20 

4,60 

1,65 

Glühv. 

1,56 

2,77 

Fl 

0J5 

0,09 

99,50 


99,91 


BabingtOQil 

'• 

I           II 
(2R  — R). 

II 

I 

II 

R  :    Si 

R  : 

R 

Ca  : 

Mg 

:Mn 

1.  Michaelson 

\   :   1,3 

\   : 

6,3 

\   : 

4,5 

:  \ 

2.  Mauzelius 

\  :   l,i 

\   : 

3,i 

\   : 

5,6 

:  1 

3.  Ders. 

1   :  \,\ 

1   : 

4,5 

\   : 

4,3 

:  1,8 

Anscheinend  normale  Silicate 

\ 

1     R2Si03 

. 

InRSiO^ 

1 
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Die  einheitliche  und  unveränderte  Natur  ist  zweifelhaft. 
Vgl.  Bamberg:  Geol.  F.  F.  13,  801. 


n 


Babingtonit. 

II 

R  :    Si          R  : 

R         Fe, 

Mn 

1.  Arendal.  Rg.                    1    :   1,1          1    : 

10 

1 

2.   Desgl.  Forbes                  1    :  0,9          1    : 

9,3          \ 

1 

3.  Homseelbach.  John         1:1             1   : 

5              \ 

1 

4.  Tongue.  Heddle               1^1             -{   : 

9              ^ 

1 

R  —  3  R,  21 R  —  R. 

.   nRSi03    l  . 

RSi^O»  J 

Fe    :Mn         Ca 

:Mg 

1.        1,3  :    1          17,0 

:   1 

2.      10,0   :    1             4,0 

:   1 

3.        2,3   :    1           10,0 

:   1 

4.        8,0   :    1             2,3 

:   1 

Fe,Mn  :  Ca,Mg  —  1  :  1,5.  —  Fe  :  Mn  —  1,3  :  1.  — 

Ca 

Gefunden  Nr.  1 : 

Si02          50,24             51,22 

*^e03         11,11             11,00 

FeO           10,03             10,26 

MnO            7,91               7,91 

CaO           19,90             19,32 

MgO             0,81               0,77 

Glühv.         —                  0,44 

100,92 

Fe,Mn  :  Ca,Mg  =  1  :  2,5.  —  Fe  :  Mn  =  2,3  :  1.  — 

Ca 

Gefunden  Nr.  3: 

Si02          51,18            50,44 

¥eO'^         17,07            17,01 

FeO             7,68               7,49 

MnO            3,26               3,22 

CaO           19,42             19,90 

• 

MgO             1,39               1,46 

Glühv.         —                  0,43 

* 

Ca,  Mg 
1,5 
2,3 
2,6 
3,5 


Mg  =  1 7  :  1 


Mg  =  10:1 


99,95 
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Akxnit  —  Aegirin. 


Akmit.  494.  E.  23. 

pNa^SiO» 
gFeSiO» 


P 

:  q  :     r 

4.  Rg. 

\0 

:  2  :    4,4 

2.  Döller 

iO 

:  2  :  H 

p:q: 

r  —  5  : 

\  :  2. 
Gerunden  Rg. : 

Si02 

5i,08 

52,49 

Fe  03 

28,6« 

28,28 

FeO 

6,45 

5,86 

Na20 

43,79 

«2,82 

Aegirin.  405.  E.  24. 

i,  Längban.  Mauzelius:  Geol.  F.  F.  14,  254. 

2.  Minas  Geräts.  Machado:  Tscherm.  Mitth.  9,  34  8. 

3.  El  Paso,  Colorado.  V,  G.  3,433.  König:  Groth  Z.  1,  5. 

4.  Linde,  Orebro.  Braunroth.  IgeislrÖm:  Ebd.  23,  590. 


4. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

54,62 

54,60 

51,89*) 

48,37 

AI  03 

0,74 

4,92 

2,47 

Fe  03 

27,44 

26,29 

4  4,87 

24,92 

FeO 

0,54 

4,20 

48,86 

MnO 

4,73 

4,75 

40,97 

MgO 

2,95 

4,45 

0,44 

3,49 

CaO 

4,90 

4,25 

5,76 

Na^O 

40,59 

8,89 

8,33 

6,42 

K20 

0,46 

4,05 

4,44 

Glühv. 

0,90 

0,56 

0,20 

0,90 

404,57 

99,94 

97,75 

400,00 

Breithaupt  bezeichnete  einen  Augit  von  Brevik  als  Aegirin  und  ich  untersuchte 
denselben.  Dann  zeigte  Lorenzen,  dass  der  von  Kobell  und  von  mir  untersuchte 
sogenannte  Arfvedsonit  von  Grönland  Aegirin  sei. 

Der  Aegirin  besteht  aus  normalen  Silicaten. 


4.  Brevik.  Rg. 

2.  -        Pisani 

3.  Grönland.  Rg. 

4.  Wie  4  und  2.  Dölter 

5.  Wie  3.  Ders. 

6.  Minas  Geraes.  Machado 

7.  Längban.  Mauzelius 

8.  Wie  4,  2  und  4.  Rabe 

9.  Wie  3  und  5.  Lorenzen 
4  0.  Desgl.  Dölter 

4 1,  Desgl.  Kobell 


II 

Na    : 

R    :* 

:   Si 

2,1    : 

;  1,8  :  1  ; 

:  5,6 

2,3 

:  1,0  :  1 

:  6,2 

2,4 

:  1,2  :  1  • 

;  5,8 

2,2 

;  1,1   :  1 

:  5,1 

1,8  : 

;  0,9  :  1 

;   4,8 

t,7  : 

,  0,9  :  1  ; 

;  4,7 

2,0  : 

1,0  :  1   ; 

;  i,9 

2,1 

;  0,6  :  1 

;  4,6 

2,1   : 

•  0,6  :  1  ; 

;  4,0 

2,0 

:  1,5  :  1  ; 

:  6,4 

2,3  ; 

,  3,6  :  1  : 

1,4 

*)  Ti02  1,4,  Zr02  0,75. 


.ArfvedsoniL 
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Gleich  dem  Akniit 

pNa^SiOM 
r/RSiO»  \ 
rÄSi^O»  J 

-R-  ist  Fe,  meist  von  etwas  AI  begleitet. 


Fe(Mn) " 

:Ca{Mg) 

Fe 

>(Mn 

):Ca 

(Mg) 

1.        1    : 

.    1 

7. 

1 

:  5 

2.       3   : 

:    1 

8. 

1 

:   1 

3.       2   : 

i 

9. 

1 

:   \ 

i.        1    : 

2 

10. 

6 

:  4 

5.        1    : 

.    1 

M.. 

9 

:   1 

6.        1    : 

:    i,75 

p  ' 

:  q  : 

•   r 

Na' 

:  R 

:* 

1 

:  2 

:   \ 

in  Nr,  \ 

also 

2  : 

:  2  : 

{ 

1 

:  \ 

:   \ 

-    -    2— 

•7 

- 

2  : 

.   1   : 

\ 

2 

:   1 

:  2 

-    -    8  u. 

.  9 

- 

i  : 

.  \  : 

2 

2 

:  3 

:   \ 

-    -     10 

- 

4  : 

.  3  : 

.    2 

1 

:  3 

:  1 

-    -     H 

-. 

2  : 

'  3  : 

\ 

Die  2  p.  C.  Verlust  aufweisende  Analyse  des  Aegirio  von  El  Paso  giebt 

II 

Na  :  R  :  *  :  Si  =  3  :  3  :  4  :  9 , 


entsprechend  R^^Si^O'^,  d.  h.  normalen  und  sauren  Silicaten. 
Mit  3  :  3  :  <  :  7,5  würde  p  :  7  :  r  =  3  :  6  :  2. 
Über  die  Form  von  Akmit  und  Aegirin  Rrögger:  Groth  Z.  4  6,  295« 

Arfyedsonit  (Riebeckit). 

Nachdem  sich  der  von  mir  und  Kobell  untersuchte  grönländische  Arfvedsonit 
als  Aegirin  (s.  diesen)  ergeben  hatte,  kann  man  diesen  Namen  auf  eine  von  Sauer 
als  Riebeckit  bezeichnete  schwarze  Hornblende  von  der  Insel  Sokotra  übertragen. 

Ztschr.  d.  Geol.  G.  40,  4  38. 

Analyse  nach  Abzug  von  7,  \  2  p.  C.  Zirkon. 


Na 


II 
R 


*^e 


SiÖ2 

50,04 

Fe  03 

28,30 

FeO 

9,87 

MnO 

0,63 

MgO 

0,34 

GaO 

1,32 

Na^O 

8,79 

K20 

0,72 

99,98 

r  :  4  :  4 

:  4,6  —  4,85 

1,1  :  1,1  :  5 , 


wofür  2  :  4  :  4  :  5  zu  setzen  wäre,  so  dass  das  Mineral 

(  Na^SiO« 
Na^RFeSi^Ois  =  \  FeSiO» 

I  FeSi^O» 

sein,  d.  h.  aus  normalen  Silicaten  bestehen  würde. 


[ 
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Glaukophan. 

Berechnet : 

Gefunden 

5Si 

UO 

=  SiO^    50,50 

Fe 

H2 

FeO»   26,94 

Fe 

56 

FeO     12,12 

12,81 

2  Na 

46 

Na-^O   10,44 

9,27 

150 

240 

594 


Steht  dem  Akmit  nahe. 


Glaukophan  (Oastaldit).  65 1.  682.  E.  34. 

1.  Insel  Greix,  Bretagne.  Bettendorff:  Groth  Z.  9,  422. 

2.  Neu-Caledonien.  Liversidge:  Ebd.  568. 

3.  Insel  Shiosku,  Japan.  Y.  G.  2,991.  Joshida:  Imp.  Ac.  Tokio  1886 


Si02 

AI  03 

FeO» 

FeO 

MgO 

CaO 

Na^O 


1. 

57,13 
12,68 

8,01 

11,12 

3,34 

7,39 


2. 

52,79 
14,44 

9,82 
11,02 
4,29 
6,14* 


) 


3. 

56,71 
15,14 

9,78 
4,31 
4,33 
4,80 
5,08 


99,67  98,50        100,15 


Normale  Silicate. 


1.  Syra.  Luedecke. 

2.  -      Schnedermann. 

3.  Zermatt.  Groth. 

4.  -        Berwerlh. 

5.  Greix.  BettendoriT. 

6.  Neu-Galedonien.  Liversidge. 

7.  Wihtis  (Wihtisit).  Laurent. 

8.  -  -  Strömborg. 

9.  Brosso  (Gastaldit). 
10.  Shiosku.  Joshida. 

pNa^SiO^ 


II 


vUSiO-^ 
r*Si309 


H- 


Si 

o,o 
8,0 
7,3 
8,0 
7,7 
6,3 
6,0 
6,5 
4,6 
4,5 


würde 


p  ' 

:    7  : 

:   r 

INJ 

1 

:    2  : 

1 

wenn   2 

1 

:    4  : 

1 

2 

2    ' 

:  12 

.    3 

1 

:    6  ; 

.   2 

1 

1 

:    3  : 

:  2 

1 

II 

R 

2,0 
4,0 

3,0 
1,5 


1 
1 

1 
1 


Nr.  1 

-  3,  4,  5 

-  6 

-  7,8 

-  9,  10. 


Nach  Structur  und  optischem  Verhalten  ist  der  Gl.  eine  Hornblende. 


♦)   K20  0,88. 


J 


Jadeit. 
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Jadeit  (Nephrit  z.  Th.).  567.  E.  «38. 

Bekanntlich  begreift  man  unter  Nephrit  zwei  verschiedene  Minerale :  den  Cacho- 
long,  ein  thonerde-  und  alkalifreies  Silicat,  welches  chemisch  Tremolith  oder  Strahl- 
stein ist,  und  den  Jadeit,  welcher  Thonerde  und  Natron  als  wesenttiche  Bestandtheile 
enthält. 

Das  Vorkommen  und  die  Eigenschaften  beschrieb  besonders  Fischer.  S.  dessen 
Werk:  Nephrit  und  Jadeit.  Stuttgart  4  880. 

Zahlreiche  Analysen  lieferte  Damour:  Ann.  Ch.  Phys.  (3)  16,  469.  —  Gompt. 
rend.  66.  92.  —  Bull.  Soc.  Min.  16. 

1.  China.   V.  G.  3,345.  Fellenberg. 

i.  Desgl.  Mitth.  Bern.  nat.  Ges.  1860.  1865.  1868.  1870. 

3.  Desgl.  V.  G.  3,37.  Damour. 

4.  Desgl.  Y.  G.  3,34.  Damour. 

5.  Birma.  Y.  G.  3,30.  Damour. 

6.  Mexico.  Y.  G.  3,30.  Damour. 

6^  Mexico,  Oaxaca.  Merrill:  s.  Cacholong. 

7.  Müsingen,  Schweiz.  Y.  G.  3,298.   Fischer. 

8.  Tibet.  Damour. 

9.  Frankreich,  Wald  von  Senmor.  Damour. 
10.  Mexico.  Y.  G.  3,26.  Damour. 

1  I.  Ouchy,  Genfer  See.   Y.  G.  3,17.  Damour. 

12.  Wie  9.  Y.  G.  2,16.   Damour. 

13.  Exeidueil,  Dpt.  Dordogne.  Damour. 

14.  Mexico.  Y.  G.  3,36.   Damour. 

15.  M.  Yiso.  Y.  G.  3,35.  Damour. 

16.  China.  Y.  G.  3,27.  Damour. 

17.  Desgl.  Y.  G.  3,32.  Damour. 

18.  S.  Marcel.  Y.  G.  3,22.  Damour. 

19.  Aosta.  Y.  G.  3,32.   Damour. 

20.  Fay  bei  Nantes.  Y.  G.  3,31.  Damour. 

21.  Birraa.  V.  G.  3,06.   Damour. 

22.  S.  Marcel.  Y.  G.  3,26 — 3,58.  Penfield :  Am.  J.  Sc.  (3)  46,  292. 

23.  Birma,  Mogung.   Farrington. 


t. 


3. 


4. 


100,70  100,13 


99,73 


98,50 


5. 


101,11 


6. 


Si02 

60,22 

59,27 

59,12 

58,28 

58,24 

58,64 

AlO^ 

22,85 

25,23 

22,21 

23,11 

24,47 

24,94 

FeO» 

0,71 

2,72 

0,64 

1,01 

1,48 

FeO 

2,24 

— 

CaO 

1,53 

0,62 

1,03 

1,62 

0,69 

1,34 

MgO 

1,15 

0,48 

0,99 

0,91 

0,45 

0,89 

Na^O 

•    12,60 

13,82 

13,66 

13,94 

14,70 

13,00 

Glühv. 

0,1  1 

— 

— 

1,55 

100,29 


1 
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Jadeit. 


6\ 

7. 

8. 

9. 

i 

10. 

1  1. 

Si02 

58,18 

58,28 

59,17 

58,92 

58,20 

56,45 

AI  03 

25,53 

21,86 

22,58 

18,98 

19,54 

17,02 

r 

Fe  03 

— 

1,56 

— 

1,97 

7,62 

FeO 

1,67 

2,64 

0,98 

0,34 

*) 

CaO 

2,35 

2,53 

2,68 

6,04 

5,60 

4,76 

MgO 

1,72 

1,99 

1,15 

4,33 

3,46 

2,32 

Na^O 

12,58 

12,97 

12,93 

11,05 

11,18 

i  1,46 

Glühv. 

0,53 
102,56 

7 

100,30 

— 

100,2 

100,07 

100,29 

99.63 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

i7. 

Si02 

57,99 

56,40 

57,90 

58,51 

57,14 

55,34 

A103 

20,61 

14,76 

14,64 

21,98 

8,97 

8.40 

FeO» 

2,84 

3,27 

8,89 

1,10 

5,49 

5,60 

FeO 

6,72 

0,42 

*) 

0,66 

CaO 

4,89 

5,49 

5,16 

5,05 

14,57 

14,80 

MgO 

3,33 

1,82 

2, -21 

1,70 

8,62 

8,41 

Na^O 

10,92  ♦♦) 

11,20 

10,77 

11,84 

5,35 

6,38 

Glühv. 

— 

6 

— 

r 

100,58 

99,6 

99,57 

100,18 

100,56 

99,59 

18. 

19. 

.20. 

21. 

«2. 

23. 

Si02 

55,82 

56,74 

54,53 

61,51 

.54,59 

59,92 

AI03 

10,95 

10,02 

14,25 

22,53 

9,74 

2  4,55 

Fe  03 

5,68 

4,69 

3,29 

13,05 

0,34 

FeO 

0,03  ♦) 

— 

0,58 

t) 

CaO 

13,42 

14,00 

12,40 

7,24 

0,18 

MgO 

9,05 

9,10 

7,50 

4,25 

5,03 

Na20 

6,74 

5,40 

6,21 

12,29' 

***)      9,56 

14,46 

Glühv. 

8 

- 

0,37 
100,16 

4,44 

101,66 

99,9 

98,18 

100,58 

97,59 

Na 

II 

:    R 

:* 

:    Si 

Na   ' 

II 

:    R     : 

*  : 

;    Si 

1.       1,8 

:  0,4  : 

4,5 

4  3. 

2,2  : 

1,4    : 

5,7 

2.      1,8  : 

:  0,1   : 

4,0 

14. 

1,8  : 

0,7    : 

5,0 

3.       2,0 

:  0,2  : 

i,< 

15. 

1,8  : 

0,6    : 

*>4 

4.       2,0   ' 

:  0,2  : 

4,2 

16. 

1,3  : 

4,0    : 

7,6 

5.       i,0   • 

:  0,1   : 

4,0 

17. 

1,7  : 

4,0    : 

7,5 

6.       1,7   ■ 

:  0,2  : 

3,8 

18. 

1,5  : 

3,3    : 

6,6 

7.       2,0 

:  0,6  : 

4,6 

19. 

1,4  : 

:  3,7 

7,3 

8.       2,0 

:  0,5  : 

4,4 

20. 

1,3  : 

:  2,6 

;  5,7 

9.       2,0 

:   1,2  : 

5,0 

21. 

1,6  : 

:  0,5 

:  4.7 

10.       1,7   : 

:  0,9  ■ 

4,8 

22. 

1,8  ; 

:  1,5 

:  5,S 

11.       1,8   ; 

:  0,7  : 

4,4 

23. 

1,5  : 

:  0,04 

:  4,i 

12.      1,5  : 

:  0,8  : 

4,4 

t 

*j  er  08.                 ** 

',  K2  0 

1,50. 

**♦    Desgl.  1,S 

9. 

m 

• 

V  MnO. 

Jadeit. 
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Alle  Jadeite  sind  Mischungen  normaler  Silicate, 

crNa^SiO^ 


II 


yRSi03 

5*Si309 


Ca  : 

Mg    : 

Fe 

AI     :Fe 

Ca  : 

\. 

m                 m 

{ 

4  2. 

4   : 

2. 

43. 

2  : 

3. 

4  8     :  4 

4  4. 

2  : 

4. 

4  5. 

2  : 

5. 

4  6. 

6. 

4  7. 

7. 

J               * 
1               • 

\ 

4  8. 

8. 

i  : 

1,3: 

\ 

49. 

9. 

20. 

10. 

24. 

0 

H. 

3,5:   1 

22. 

4   : 

Nr.  4- 

-8 

enthalten 

0,6 — 2,7  p. 

C. 

CaO 

-    9— 

-15 

5—6 

- 

- 

-  4  8- 

-20 

4  2—4  4 

- 

- 

-21  istka] 

Ikfrei. 

Mg :  Fe 


AI 
44 


:Fe 
:  4 


2,5  :   4 


2,4 
2 

3 

3 

7 


:  4 
:  4 
:  4 
:  4 
:  4 


4     :   4 


Ca  :  Mg  ist  meist  =4:4,  selten  =2:4. 

Anderweitige  Analysen: 

Hochstetter.  Neuseeland.  Nephrit.  Wien.  Ak.-Ber.  49. 
Schlagintweit.  Nephrit  von  Rüenlüng.  J.  Ch.  Soc.  (2)  4  2,  779. 


Die  beiden  als  Nephrit  bezeichneten  und  schon  in  früheren  Zeiten  (Steinzeit) 
zu  allerhand  Gegenständen  verarbeiteten  Substanzen  Cacholong  und  Jadeit  reihen 
sich  den  Gliedern  der  Augilgruppe  an:  jener  dem  Tremolith  und  Strahlstein,  dieser 
den  thonerde-  und  alkalihaltigen  Augiten  oder  Hornblenden. 

Die  Stellung  der  Sesquioxyde  Thonerde  und  Eisenoxyd  in  den  vorher- 
gehenden Gliedern  der  Augitgruppe. 

Viele  Glieder,  sowohl  vom  Augit-  wie  vom  Hornblendetypus,  sind  normale  Sili- 

II  II 

cate  von  R  =  Ca,  Mg,  Fe,  d.  h.  in  ihnen  ist  R  :  Si  =  4  :  4 . 

I 

In  manchen  tritt  hierzu  noch  R, .  besonders  Na.    Aber  auch  dann  sind  es  nor- 

II  II 

male  Silicate,  d.  h.,  2  Na  =  R  gesetzt,  ist  auch  bei  ihnen  R  :  Si  =  4  :  4 . 


II 


Nur  in  gewissen  Augiten  erscheint  neben  R  und  R  eine  ansehnliche  Menge  ^e, 
so  im  Babingtonit,  Akmit,  Aegirin  und  Arfvedsonit.  Aber  auch  sie  sind  normale  Sili- 


II 


II 


II 


cate,  da,  2  R  =  R  und  Fe  =  3  R  gesetzt,  auch  bei  ihnen  R  :  Si  =  4  :  4  ist. 

Gleiches  gilt  vom  Glaukophan  (Gastalditj,  dessen  ^  überwiegend  AI  ist. 

Allein  viele  Augite  und  Hornblenden,  welche  von  zweiwerthigen  R  gebildet 
werden,  enthalten  Thonerde  (zuweilen  auch  etwas  Eisenoxyd)  in  äusserst  wechseln- 
der, jedoch  immer  nur  geringer  Menge.  So  zeigen  die  im  Früheren  gegebenen  Zu- 
sammenstellungen, dass  der  Gehalt  an  AlO^  (FeO^)  beträgt  im 
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Jadeit. 


Enstatit 

firoDcit 

Hypersthen 

Diopsid 

Diallag 

Tremolith 

Strahlstein 


0  —  4  0,5  p.c. 


0— 
0— 


7,4      - 

2,48    - 
6,77    - 


Es  entsteht  nua  die  Frage:    Sind  solche  thonerd ehaltige  Glieder  gleich  den 
übrigen  gleichfalls  normale  Silicate  ?  n 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,  wurde  bei  ihnen  das  Atomverhältniss  R:Si  (A) 


XI 


verglichen  mit  dem,  welches  bei  Hinzuziehung  der  -B:  =  3  R  sich  ergiebt  (B).  Da 
bei  geringem  Al-Gehalt  keine  Entscheidung  zu  erwarten  ist,  sind  immer  nur  die  AI- 
reichsten  Abänderungen  in  Betracht  gezogen. 


II 

R  :  Si 

Broncit. 

» 

A. 

B. 

3. 

:  0,95 

:   0,82 

4. 

0,98 

:   0,92 

0. 

0,93 

.    0,92 

15. 

.    4,03 

:   1,00 

16. 

.    1,00 

:   0,97 

Hypersthen. 

A. 

ö. 

A. 

B. 

1. 

\ 

:  1,00 

4   : 

0,7 

4^. 

4 

:   0,97 

4   ; 

:  0,77 

2. 

\ 

:  0,98 

1   : 

0,7 

43. 

4 

:    4,04 

4 

:   0,92 

3. 

\  ; 

0,98 

1   : 

0,87 

47. 

4 

:  4,00 

4   ; 

:  0,88 

7. 

\  ■ 

:  0,98 

\   : 

0,9 

20. 

4 

:    4,04 

4 

:  0,9 

Diopsid. 

Ghromdiopsid 

« 

^o^ 

\   : 

4,00 

\   : 

0,86 

2. 

4   : 

.    4,0 

4   : 

:  0,84 

iO^ 

\   : 

■   0,97  . 

4   : 

0,8 

Diallag. 

3. 
4. 

0. 

6. 

4   : 

4 

\  ' 
\ 

.    4,07 
.    4,0 
:    4,4 
:    4,0 

4    ' 

4   : 
4   : 
\   : 

:  0,9 
:  0,8 
:  0,9 
:  0,83 

i. 

\ 

:    i,00 

1   : 

0,94 

4  4. 

\   : 

.    4,02 

4   : 

:  0,95 

i. 

{   : 

:    1,08 

1   : 

4,00 

4  5. 

4    ' 

:   0,96 

4    ' 

:   0,9 

3. 

\   : 

:  0,9 

4   : 

0,85 

22. 

4   : 

:    1,03 

4 

:   4,0 

Strahlstein. 

■ 

Anthophyllit. 

4. 

1  : 

:    1,2 

4   : 

1,1 

3. 

4 

:  4,0 

4 

:  0,96 

12. 

1 

:   \,\ 

{   : 

4,04 

8. 
9. 

4 

1 

:   4,2 
:  4,0 

4 

{   : 

:   4,4 

:  0,96 

Massgebend  sind  allein  Hypersthen  und  Diopsid,  weniger  Broncit,  Diallag  und 
Anthophyllit. 
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Es  folgt  aus  diesen  Berechnungen,  dass  die  angeführten  thooerdehaltigen  Augite 
und  Hornblenden  gleich  den  thonerdefreien  nur  dann  normale  Silicate  sind,  wenn 

die  Sesquioxyde  nicht  zu  den  Silicaten  gehören,  d.  h.  wenn  sie  aus  den 

II 

äquivalenten  Mol.  RSiO^  und  -ftO^  bestehen. 

Bei  Aufnahme  der  Sesquioxyde  in  die  Silicatformel  wird  das  AtomYerhältniss 

II 

R  :  Si  ein  sehr  schwankendes,   4  :  0,9  bis  \  :  0,7,  so  dass  sie  dann  aus  normalen 
und  Halbsiücaten  in  verschiedenen  Verhältnissen  bestehen  müssten : 

Riosi9028  =  8RSi03  4-  R2SiO* 

Riosi7o24  =  4  RSiO»  +  3  R2SiO*. 
Dieser  Ansicht  können  wir  nicht  beipflichten. 


Augit  (Thonerdeaugit).  408.  £.26. 

Die  meist  schwarzen  Augite,  welche  einen  wesentlichen  Gemengtheil  von  Ge- 
steinen, namentlich  von  jüngeren,  bilden  und  die  gewöhnlichen  zweiwerthigen  Ele- 
mente Ca,  Mg,  Fe  enthalten,  sind  durch  das  beständige  Vorkommen  grösserer  Mengen 
Thonerde  charakterisirt.  Alle  Analysen  beweisen,  dass  auch  sie  aus  normalen  Sili- 
caten bestehen  und  dass  die  Thonerde  neben  RSiO^  vorhanden  ist.  Wir  be- 
trachten sie  als 


l  nRSiO»  \ 
\     A103    / 


I 
wobei  im  Silicat  auch  R^SiO^  und  neben  AI  auch  ¥e  auftreten  kann. 

Die  neueren  Untersuchungen  von  Dölter,  Mann,  Merlan  wurden  im  £.  24  zu- 
sammengestellt.   Folgende  sind  später  hinzugekommen: 

1.  Reiclienweier,  Elsass.   V.  G.  3,304.     Linck:   Mitth.  Comra.  geol.  Land 
Elsass-Lothringen  4  887. 

2.  Murbach,  Vogesen.  Ders. :  Groth  Z.  18,  663. 

3.  Bottenhorn,  Hessen.  Brauns:  Ztschr.  Geol.  G.  40,  465. 

4.  Breitfirst  (zwischen  Rhön  und  Spessart).    V.  G.  3,205.    Wedel:  Jahrb. 
geol.  Landes.  1890. 

5.  DesgL  V.  G.  3,465.  Ders. 

6.  Oberleinleiten.  V.  G.  3,417.   Schwager:  Groth  Z.  20,  30  4. 

7.  Vulcano.  V.  G.  3,283.  ürban:  Ztschr.  Geol.  G.  45,  585. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Si02 

47,22 

49,84 

50,17 

49,79  ♦) 

52,39  ' 

^*)   46,48 

47,60 

A103 

6,46. 

0,92 

6,76 

4,89 

5,66 

6,24 

4,66 

FeO^ 

7,53 

5,32 

5,84 

5,48 

FeO 

4,37 

7,69 

8,86 

8,40 

8,'64 

4,42 

12,73 

MgO 

15,99 

13,08 

11,69 

12,09 

44,52 

4  3,51 

14,56 

CaO 

20,75 

18,99 

21,30 

^  48,85 

43,47 

•     23,45 

18,06 

NVO 

2,44 

1    1,26 

0,29 

4 

0,25 

0,20***) 

1,50 

K^O 

2,54 
99,74 

0,44 
100,07 

0,39 
1 0  i ,  \  6 

0,50 

99,28 

98,78 

100,18 

99,61 

*)  TiO2  0,14.  **)  Desgl.  2,35.  ***)  Glühverlust. 

Rammelsberg,  2. Snppl.  z.  Hineralchemi a.  22 
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Hornblende. 

I            u 

2  K  —  R. 

II 

r 

II 

II 

R 

:    Si 

Ca 

:   Mg 

:Fe 

R 

:  R 

* 

:     R 

1. 

0,9 

6,0   : 

:  6,3  : 

M 

1   : 

6 

:  .4  4,0 

2. 

1,2 

i,0  : 

4,0  : 

:  12,6 

3. 

'    1,0 

3,3  : 

2,4  : 

:  12,0 

4. 

<,< 

2,4  : 

.  2,6  : 

:     9,6 

5. 

«,2 

2,0  : 

3,0  : 

8,0 

6. 

0,9 

1,0  : 

1,0  : 

.      8,5 

7. 

1,0 

2,0  : 

2,0  : 

19,0 

Die  BerechouDg  der  früheren  Analysen  ist  im  E.  mitgetheilt. 

Unter  den  neueren  finden  sich  jedoch  einzelne,  welche  eine  abnorme  Zusam- 

I         II 

mensetzung  der  betreffenden  R  darthun.    So  ist  (2  R  =  R) 


Siderao.  DÖlter. 
Kaiserstuhl.  Knop. 
Hohentwiel.  Mann. 
SiksjÖberg.   Dens. 

Neue  Versuche  müssen  entscheiden,  ob  solche  Anomalien  begründet  sind. 


II 

R  ; 

:     Si 

1   : 

:  0,85 

1   : 

:   0,87 

1 

:  1,12 

1 

:  2,0 

Hornblende  (Thonerdehornblende).  4i3.  E.  35. 

Im  Jahre  1858  bewies  ich,  dass  sie  ¥eO^  und  beide  Alkalien  enthalten  und 
dass  sie  ebenfalls  gleich  den  Augiten  als  normale  Silicate  in  Verbindung  mit  den 
Sesquioxyden  zu  betrachten  sind. 

1.  Pierrepont,  N.  Y.  Williams:  Am.  J.  Sc.  (3)  39,  352. 

2.  Desgl.  Haefke:  Groth  Z.  22,  309. 

3.  Snarum.  V.  G.  3,09.   Ders. 

3\  Durlach,  Schwarzwald.  V.  G.  2,96.  Sauer:  Groth  Z.  23,  291. 

4.  Christianberg,  Böhmerwald.  V.  G.  2,923.  Starkl:  Jahrb.  Geol.  Reichs. 
33,  640. 

5.  Edenville,  N.  Y.  V.  G.  3,283.  Haefke. 

6.  Cabo  de  Gata.  V.  G.  3,212.   Osann:  Ztschr.  Geol.  G.  43,  697. 

7.  Franklin,  N.  J.  V.  G.  3,352.  Kloos:  N.  Jahrb.  Min.  1886.  I.  211. 

8.  Pargas.  Haefke. 

9.  Vesuv.  Ders. 

10.  Gräveneck  bei  Weilburg.  Schneider:  Groth  Z.  18,  579. 

11.  Transvaal.  Götz:  Jahrb.  Min.  1884,  Beil.  4. 

12.  Nordmarken.  Flink. 

13.  Laacher  See.  V.  G.  3,245.  Schneider. 
1  4.  Hahnberg  bei  Giessen.   Ders. 

15.  Böhmen,  Mittelgebirge.  Ders. 

1 6.  Ätna.  Haefke. 


Hornblende. 
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Si02 

AI  03 

Fe03 

FeO 

MgO 

CaO 

Na^O 

Glühv. 


Si02 

AI  03 

FeO^ 

FeO 

MgO 

CaO 

Na20 

Glühv. 


56,54 
1,10 
0,69 
2,36 
24,42 
13,69 
1,15 

99,05 

6. 

47,19 

8,80 

5,32 

11,80 

14,08 

40,62 

1,11 

0,85 

99,77 


♦*' 


2. 
55,90 

1,29 

0,78 

2,33 
22,96 
12,25 

1,89 

1,98 

99,38 

7. 
41,35***1 

11,33  t) 

5,97 

14,91  tt; 

8,42 
12,85 

5,26  ttti 
1,02 


3.  3*. 

53,65  54,89 

3,12  1,50 

2,52  5,06 

7,36  7,46 

18,22  16,01 

10,28  12,08 

3,31  0,75 

1,11  2,72 

99,57  100,47 


101,11 


8. 

41,63 

15,40 

2,49 

4,69 

15,15 

12,26 

5,43 

1,31 

98,36 


9. 

38,84 

13,70 

6,63 

10,90 

11,41 

11,70 

5,69 

1,74 

100,61 


4. 

53,84 

3,78 

3,53 

6,83 

19,50 

10,32 

1,04 
98,84 

10. 

46,32 
13,48 

5,44 
10,33 
14,44 
10,93 

2,73 


^t) 


5. 

42,52 

11,38 

1,83 

16,28 

10,29 

11,35 

4,72 

2,18 

100,55 

11. 

47,47 
12,83 
3,83 
9,69 
42,74 
14,05 


100,37  100,58 


Si02 

Al05i 

¥eO^ 

FeO 

MgO 

CaO 

Na^O 

Glühv. 


12. 

49,81 
7,83 
8,90 

14,84 
4,75 

12,89 


99,02 


13.  14.  15. 

43,73  *tt)   44,40  t**)   45,15  §§ 


15,45 

6,39 

7,34 
11,28 
13,75 

2,28  t*) 


14,30 

7,07 

6,48 
11,62 
12,00 

3,57  § 


15,09 

7,86 

2,80 
14,16 
12,97 

3,53  §§§) 


100,22 


99,44  101,56 


16. 

43,54 
14,66 
13,77 

13,49 

12,10 

3,90 

404,46 


Fl  in  1.  =  0,62,  in  3.  =  1,52,  in  8.  =  1,86,  in  9.  ==  0,70. 

Im  Na^O  sind  an  K^O  in  8.  =  1,98,  in  9.  =  2,61,  TiO^inSiO^in  3,  =  0,20, 
in  8.  =  0,43,  in  16.  =  3,34. 


I 

II 

2  R  —  K. 

II 

I 

II 

II 

R  : 

:    Si 

R  : 

:   R 

Ca   : 

:    Mg    : 

Fe 

ft: 

R 

¥e:A 

1.       1   : 

1,0 

1   . 

:  23 

7,0 

:  18,0 

:  61 

2.       1   : 

<,< 

1   : 

;  14 

7,0 

:   18,0 

:   47 

3.       1   ; 

;  i,\ 

1   : 

.  14 

1,8 

:     4,5 

:  16 

1   :  2 

3*.      1   : 

<,« 

1 

:  36 

22,0 

:     4,0 

•  4 

:  16 

1  :  2 

4.       1   : 

;  i,i 

3,4  : 

:  12,5 

♦)  Ti02  ^,43.  ♦*)  K20  0,26.  ***)  Ti02  1,76.  +)  i^rCß  0,13. 

++)  MnO  3,07,  ZnO  0,53.  ii+)  K20  4,95.  *+)  TiO«  4,97. 

♦++)  Ti02  4,68.  +*)  K20  0,94.  +♦*)  TiO«  4,26.  §)  K20  1,35. 

§§)  Ti 02  5,40.  §§]   K20  1,61. 

22* 
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HornbleDde. 

II 

I 

". 

II 

R  : 

'    Si 

R  : 

R 

Ca    : 

Mg  ; 

Fe        »  : 

R         Fe: 

AI 

5.       4 

:   0,9 

i   ■ 

;    4,9 

1,0  : 

,  1,0  ; 

.1,2          1   : 

:  6,3          4    : 

:  4  0,0 

6.       4 

:  4,4 

i 

:  U,o 

<,ä  ; 

,   2,0  . 

1,0         1   ; 

.6,0         4   : 

2,6 

7-       4 

:  0,9 

1 

:    4,5 

1,0  : 

,  1,0  ; 

;   1,0         1   ; 

5,0          4 

:    3,0 

8.       4 

:  4,0 

\ 

;    7,0 

3,4  ; 

.  6,0  : 

1,0         1   ; 

:  4,3         4   • 

:  4  0,0 

9.       4    . 

:  4,4 

i 

:    4,0 

1,4  : 

.  2,0  ; 

1,0          1    : 

:  4,0         4   : 

:    3,3 

40.       4 

:  4,4 

\ 

;    7,8 

1,4  : 

:  2,0  ; 

1,0         1   • 

:  4,0         4 

:    4,0 

44.       t 

:  4,2 

2,0  ■ 

:  2,0  : 

:   1,0         1   ■ 

:  4,5         4 

:    6,3 

4  2.       4 

:   4,5 

2,0  ; 

;  1,0  ; 

1,7         1 

:  4,2         4 

:    4,4 

4  3.       4 

:  4,0 

< 

;    6,0 

2,4  • 

:  2,8  ■ 

1,0         1 

:  3,5          4 

:    3,7 

4  4,       4 

:   4,4 

t 

:    6,0 

2,4 

:  3,8 

;  1,0        1 

:   3,6           4 

:    3,0 

4  5.       4 

:  0,9 

i 

:    7,0 

6,0 

:  9,0 

:  1,0         1 

:  3,4          4 

:    3,0 

4  6.       4 

:   4,2 

t 

:    5,0 

1,0 

:   1,5 

:  1,0         1 

:  2,7          4 

:    4,6 

II 


Das  Verhältniss  von  R^SiO»  :  RSiO»  gebt  vou  4  :  2  bis  4  :  n. 

Auch  hier  kommen  einzelne  abnorme  Verbindungen  vor. 
Nr.  4  2  (Nord marken) : 

4.  Erlau.   Kalecinsky:  Groth  Z.  8,  536. 

2.  Hobenkräben,  Hegau.  Föbr:  Jahresb.  4  884,  1970. 

Si02 

AlO» 

¥eO^ 

FeO 

MgO 

CaO 

Na20 

Glübv. 


Nämlicb  ausser 


4. 

2. 

51,40 

45,09 

3,85 

8,80 

24,26 

8,13 

— 

25,72 

48,64 

2,98 

2,44 

0,84 

6,94 

0,50 

— 

98,06 

98,44 

=) 


** 


) 


II 


R  :  Si  ist  in  Nr.  4  =  4:  4,6,  in  Nr.  2  =  4  :  4,8. 

II 

Nr.  4  enthält  sicher  FeO.     Wird  das  Fe  als  solches  berechnet,  so  ist  R  :  Si  = 

II 

4,4 ;  ferner  Ca  :  Mg  :  Fe  =  4  :  4 0  :  6  und  AI  :  R  =  4  :  20. 

II  I  ZI 

Wird  in  Nr.  2  nur  Fe  angenommen,  so  ist  R  :  Si  =  4  :  4,4  6,  ferner  R  :  R  = 

II 
2,7,  Ca  :  Mg  :  Fe  =  1  :  5,4  :  32,6  und  AI  :  R  =  4  :  7,4. 

II 
Geschieht  dasselbe  in  Nr.  12,  so  wird  R  :  Si  =  4  :  4,25. 

An  die  Thoncrdehornblenden  reihen  sich 

1.  Cossyrit.  E.  73. 

2.  Ainigmatit  (RÖlbingit).  Grönland.  Schwarze  eingliedrige  Hornblende. 
Forsberg:  Groth  Z.  4  6,  423. 

3.  Franklin,  N.  J.  V.  G.  3,352.  Kloos:  Jahrb.  Min.  4886.  I.  24  4. 


MnO  3,07. 


**;  K2  0  2,68. 


Hornblende. 

2. 

3. 

Ti02 

7,57 

4,76 

Si02 

37,92 

39,59 

AI  03 

3,«3 

11,20 

€r03 

— 

0,4  3 

Fe  03 

5,84 

5,97 

FeO 

36,88*) 

45,84  *♦) 

MgO 

0,33 

8,42 

CaO 

4,36 

4.2,8.5 

Na20 

6,58 

3,34 

K^O 

0,51 

4,95 

Glühv. 

1,02 
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100,19        102,04 
I  II 

Cossyril.  2  K  =  R. 

II  II 

R  :  Si  =  1  :  4,26         *  :  R  =  4  :  5,8 

Ohne  ¥eO^  4  :  4,15  4  :  6,3 

In  diesem  Fall  Ca  :  Mg  :  Fe  =  1,8  :  1  :  29. 

'  Ainigmatit. 

II  II 

R  :  Si  =  4  :  4,2.     *  :  R  =  4  :  9.     Ca,Mg  :  Fe  =  4  :  22. 

Hornblende  von  Franklin. 

II  n  I       II 

R  :  Si  =  4  :  0,9.      *  :  R  =  1  :  4,6.      R  :  R  =  1  :  5.      Ca  :  Mg  :  Fe 
=  1  :  1  :  1. 

Somit  würden  auch  diese  Hornblenden 


und  n  =  6,9  und  4,6  sein. 


1  nRSiO»  \ 
\     *03     I 


Gedrit.   399. 

3.  Snarum.  Pelersson:  Groth  Z.  8,  655.. 

4.  Fiskern'äs,  Grönland.    Zweigliedrige  Kryslalle  von  Hornblendestructur. 
V.  G.  3,10.  Ussing:  Ebd.  15,  609. 


3. 

4. 

Si02 

43,92     • 

46,18 

AI  03 

44,34 

24,78 

Fe  03 

0,44 

FeO 

18,28***) 

2,77 

MgO 

19,14 

25,05 

CaO 

3,02 

Na20 

— 

2,30 

Glühv. 

4,30 

1,37 

100,00  99,89 


♦)  MnO  4,00.  **,  MnO  3,97,  ZnO  0,53.  ***;  MnO  4,47. 
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Hornblende. 

II 

11 

R  :    Si 

Mg,  Ca  : 

Fe 

ft  : 

;    K 

\  :  1,4 

4,4  : 

4,0 

4 

:  3,8 

\  :  4,3 

4,0 

:    4,8 

4 

:  i,5 

4    :   0,9 

2,0  : 

4,0 

4    : 

.   6,6 

4    :   4,4 

46,0  : 

4,0 

4    . 

:  3,5 

4.  Heas.  Pisani. 

2.  N.-Amerika.  Leebartier. 

3.  SDarum.  Petersson. 

4.  Grönland.  Ussing. 

Der  grosse  Wassergehalt  zeigt  eine  Veränderung  der  Substanz  an.    Gleicher 
Art  sind : 

5.  Bamle,  Norwegen.  Y.  G.  2,98.   Pisani:  Gompt.  rend.  84,  4  54  0. 

6.  Wie  3.  Ders. 

7.  Castle  Rock,  Delaware  Co.,  Penns.  Genth:  s.  Talk. 

5.  6.  7. 


Si02 

51,80 

57,90 

56,88 

AI  03 

12,40 

4  3,55 

2,45 

FeO 

3,67 

4,90 

9,48 

MgO 

27,60 

49,30 

28,50 

CaO 

— 

0,87 

0,4  7*) 

Na^O 

4,44 

4,50 

0,24 

Glühv. 

3,00 

2,86 

2,28 

99,94         100,88  99,97 

Hypothesen  über  die  Stellung  der  Thonerde  (und  des  Eisenoxyds) 

in  der  Augitgruppe. 

II 

Die  von  mir  aufgestellte  Ansicht,  dass  die  äquivalenten  Mol.  RSiO^  und  -ftO^ 
sich  in  isomorpher  Mischung  befinden,  ähnlich  wie  FeTiO^  und  PeO^  im  Tttaneisen, 
ist  mit  den  Resultaten  der  Rechnung  fast  stets  im  Einklang. 

Versuche,  die  -ft  als  Silicate  aufzufassen,  sind  mehrfach  gemacht  worden. 

Tschermak  stellt  sich  diese  Körper  als 

I  " 


\ 


nRSiO"* 
R*SiOö 


vor.    Demnach  wären  sie 


( 


4nRSi03 

II 


I 


R4Si06      j 


\, 


ft^Si30i2  j 
d.h.  normale  und  Vierlelsilicale.    Tschermak:  Min.  Mitth.  4  874. 


II 


DÖlter  hat  bei  Schmelz  versuchen  das  Silicat  R-R-SiO^  krystallinisch  erhalten. 
N.  Jahrb.  Min.  4  88  4.  II.  51. 

Scharizer  machte  (N.  Jahrb.  Min.  4  88  4.  II.  4  43)  darauf  aufmerksam,  dass  in 


II 


II 


den  an  ft  reichsten  Hornblenden  -fi-  :  R  =  4  :  3  sei.     Diese  Verbindung,  3RSiO* 


II 


II 


+  ftO^  denkt  er  sich  als  R^ftSi'^Oi^,  also  als  Halbsilicate,  3  R^SiO^ -f-Ä^Si^O'^, 
und  nennt  sie  Syntagmit  [Granatmischung).   Demnach  wären  alle  Augite  und  Horn- 


II 


blenden,  nRSiO'^  +  "ftO^,  in  denen  n  grösser  als  3  ist,  Mischungen 


*)  NiO. 


Asbest. 
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)n— 3  R 


SiO^ 


R3*Si30>2 

Die  Zusammensetzung  des  Syntagmits  kommt  der  Hornblende  von  Jan  Mayen, 
Böhmen,  Fredriksv'ärn,  Stenzelberg,  M.  Altino  zu. 

Wenngleich  Mischungen  normaler  und  Halbsilicale  anderweitig  nicht  selten 
sind,  so  zerstört  doch  eine  derartige  Hypothese  die  innere  Einheit  der  Gruppe. 

S.  Ergänzungsheft  37. 


Titan  in  Augiten  und  Hornblenden. 

In  einzelnen  Silicatgruppen  finden  sich  titanhaltige  Abänderungen  neben  titan- 
freien.   In  der  Regel  ist  der  Titangehalt  gering. 

Im  Staurolith  0,2 — 0,8  p.  C.  TiO^,  im  Vesuvian  0,3  —  1,6,  im  Olivin  3,5— 6,^, 
im  Kaliglimmer  4 — 4,7,  im  Magnesia- Eisenglimmer  (in  28  Abänderungen]  0,3 — 
4,7  p.  C. 

In  allen  diesen  Fällen  lässt  sich  das  Ti  als  Vertreter  des  Si  betrachten,  wozu 
die  Isomorphie  der  Doppelfluoride  beider  berechtigt. 

Während  im  Granat  nicht  selten  4 — ^5  p.  C.  TiO^  in  gleicher  Art  sich  deuten 
lassen,  fügen  sich  die  5 — 22  p.  C.  enthaltenden  (Schorlamit)  der  Formel  nur  unter 
der  Annahme,  dass  gleichzeitig  TiO^  und  Ti^O^  vorhanden  seien. 

Häufig  mag  eine  Beimengung  von  Titaneisen  dem  Titangehalt  zum  Grunde  liegen. 

Was  nun  die  Augitgruppe  betrifft,  so  sind  im  Broncit  und  Hypersthen  0,3 — 0,6, 
im  Diallag  0,2 — 0,9,  im  Akmit  4,4,  im  Aegirin  4 — 2  p.C.  TiO^  gefunden.  Thonerde- 
Augite  enthalten  0,4 — 0,9  p.C,  die  vom  Kaiserstuhl,  welche  0,9 — 4,6  p.C.  führen, 
sind  nach  Knop  ganz  homogen.  Er  glaubt,  in  den  schwarzen  braunviolett  durch- 
sichtigen Ti^O^  annehmen  zu  sollen.  Wir  haben  bei  der  Berechnung  Ti  =  Si  gesetzt, 
und  stellen  hier  beide  Annahmen  einander  gegenüber. 


Ti 

=  Si 

Ti 

—  * 

II 

II 

K 

:     Si 

U 

:     Si 

3. 

.   4,03 

:  0,98 

4. 

:    1,04 

:  0,96 

5. 

:   4,03 

:  4,0 

6. 

:   1,04 

0,97 

7. 

4,4 

:    4,05 

Ich  glaube  nicht,  dass  Knop  s  Annahme  nothwendig  sei. 

In  den  Thonerde-Homblenden  sind  4 — 4,7  p.C.  TiO^  enthalten.    Nur  einmal 
sind  7,9  angegeben.    Enthält  diese  Hornblende  wirklich  kein  FeO? 

Zersetzungsproducte  von  Augit  und  Hornblende. 
Asbest.   400.  E.  34. 


a. 

Kalkhall 

ige. 

II 
R    : 

:  Si 

Ca 

:  Mg,  Fe 

Mg 

:Fe 

1. 

Zillerthal.  Meitzendorif. 

4,0 

:   1 

4 

:  2,0 

7,0 

:   4 

i. 

Seger. 

1,0 

:   1 

1 

:  2,7 

7,0   . 

:  4 

3. 

Tirol.  Scheerer. 

0,9  : 

:   1 

1 

:  2,6 

41,0  : 

:  4 

4. 

Wie  4  und  2.  Ders. 

0,9  : 

1 

1 

:  i,6 

9,5  : 

:  4 
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Krokydolith  —  Spodumen. 


II 
R 


5.  Tarentaise.  BoQsdorlT.  0,9 

6/  BoltoD.  Petersen.  0,9 

7.  Frankenstein.  Friedend.  0,9 

8.  Kuhnsdorf.  Rg.  0,9 

9.  Unst.  Heddle.  0,9 
•    10.  Mexico.  Friederici.  0,9 

4^  Pitkäranta.  Frankenhauser.  0,8 

12.  -  Richter.  0,7 

1  3.  Dannemora.  Erdmann.  0,7 

Die  ursprüngliche  Tremolith-  oder  Strahls 


Si 


Ca 


Mg,  Fe     Mg 
2,4         42,0 


2,0 

«3,0 

«,* 

4  6,0 

2,8 

6,2 

2,7 

40,0 

3,3 

3,0 

•  2,0 

«,■7 

3,2 

4,6 

«,3 

<,* 

Fe 


einmischung  ist  in  diesen  Asbesten 


im  Ganzen  wenig  geändert,  nur  ist  ein  Theil  der  R  entfernt  und  Wasser  eingetreten. 

b.  Kalk  freie  (-arme). 


II 


4.  Gotthard.  Scheerer. 

2.  Australien.  KnÖvenagel. 

3.  Tschussowaja.   Heintz. 

4.  KoTuk,  Grönland.  Lappe. 

5.  Staatenland.  Beck. 

6.  7.  Rothenzechau.  In  mein.  Lab. 

8.  Stör  Rymmingen.  Erdmann. 

9.  Sterzing.  Thaulow. 
4  0.  -         Hauer. 


R    : 

:  Si 

Mg  (Ca) :  Fe 

0,8    : 

0 

0,9    : 

33,0  :    4 

0,9    : 

7,0  :  4 

0,95: 

5,6   :   4 

0,96  : 

4,4  :   J 

0,8 

8,0   :    4 

0,7    : 

1,2  :  4 

0,7    : 

1,5  :   4 

0,7    : 

4,5  :   1 

Krokydolith.  408.  E.  35. 


4.  Orangefluss.  Stromeyer. 

2.  -  Dölter. 

3.  -  Renard. 

4.  Wakenbach.  Delesse. 

5.  Cumberland.  Chester. 


Na  : 

R    :   Fe   :    Si 

TI 

R    :  Si 

4   : 
4    : 

1,4   :   0,7  :   4,3 
1,4   :  0,5  :  3,5 

0,4  :   4 
0,5  :   4 

1   :   1,5  :  0,5  :  4,0         0,5  :   4 


Zinkasbest.  —  Franklin,  N.  J.   König:  Proc.  Ac.  Philad.  4  887. 
Ein  kalkhaltiger  Asbest  mit  4 — 7  p.  C.  ZnO. 

Verwandlung  von  Augit  und  Hornblende  in  Grünerde,  Thon  etc.   44  2.    42  4 


Anhang  zur  Augitgruppe. 

Spodamen.  42  4.  E.  72. 

4.  Brasilien.  Jannasch:  Jahrb.  Mio.  1888,  4  96. 

2.   Desgl.   V.  G.  3,4  6.   Pisani:  Compt.  rend.  8  4,  4  509. 
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.     1. 

2. 

Si02 

64,32 

63,80 

AlO^ 

27,79 

27,93 

¥eO^ 

0,74 

1,30 

CaO 

0,17 

0,46 

Li'^O 

7,45 

.     e,'?ö 

Na^O 

0,55 

0,09 

Glühv. 

0,12 
101,14 

100,33 

K     :  AI : 

Si 

1. 

1,84  :   1   : 

3,84  = 

1,9   :    1,04   :   4 

2. 

1,76  :  1   : 

3,77  — 

l,d  :  1,06  :  i 

Die  Proportion  2  : 

•                   ■ 

1  :  4  wurde  durch  Penfield  statt  der  f] 

• 

1  :  4  festgestellt. 

1,5  : 

Die  Zersetzungsproducte  des  Sp.  Eukryptit,  Glimmer  etc.  £.  43. 

Petalit.  423.  E.  44. 
Maynas,  Peru.  Clarke:  Geol.  Survey  1890. 


Si02 

77,29 

AI  03 

17,95 

* 

Li20 

2,62 

• 

Na^O 

2,39 

Glühv. 

1,03 

• 
1 

101,28 

R  :  AI  :  Si  —  1,6  :  1,2  :  8  — 

4  :  3  :  20 

—  1,33 

Die  bisherigen  Analysen  geben 

1.  Utö.  Hagen. 

1,57  : 

1,07  : 

.   8 

2.     -     Rg. 

1,5     : 

1,13  ; 

8 

3.      -     Sonden. 

1,85  : 

1,0 

.    8 

4.  Bolton.  Smith. 

1,6     : 

1,0 

:  8 

5.  Elba.  Plattner. 

1,1     : 

1,1      : 

8 

6.      -      Rg. 

1,34  : 

1,0     • 

:  8 

1  :  6,66. 


Bisher  wurde  1,5  :  1  :  7,5  angenommen.  Wäre  2:1:8  das  wahre  Verhält- 
niss,  so  bestände  der  P.  aus  je  1  Mol.  der  beiden  zweifachsauren  Silicate  und  müsste 
SiO^  78,43,  AlO»  16,66,  Li^O  4,91  enthalten. 

Feldspathgruppe. 

Alle  Glieder  sind  durch  das  gleiche  AequivalentverhUltniss  der  ein-  und  zwei- 
werthigen  R  zum  Al  charakterisirt. 
Grundverbindungen  sind : 

K^Al        Kalifeldspath  (Orthoklas), 

Na^Al      Natronfeldspath  (Albit), 

Ca  AI        Kalkfeidspath  (Anorthit), 

BaAl        Barylfeldspath.    Nicht  für  sich  bekannt. 

Eine  wichtige  Rolle  spielen  die  Mischungen,  nicht  blos  der  beiden  ersten,  son- 
dern vorzüglich  die  Na  und  Ca  enthaltenden  Kalknatronfeldspathe  oder  Plagioklase. 
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Anorthit. 


Anorthit.  556.  £.  98. 

Ob  reiner  Kalkfeldspath  vorkommt,  ist  zweifelhaft,  denn  wenn  die  älteren  Ana- 
lysen kein  Na  (K)  angeben,  so  beweist  dies  nicht  dessen  Abwesenheit. 

Ein  allmäliger  Übergang  zum  Labrador  ist  unverkennbar,  und  es  sind  im  Fol- 
genden zum  Anorthit  nur  solche  kalkreiche  Plagioklase  gerechnet,  in  welchen  min- 
destens 8  Ca  gegen  Na  angegeben  ist. 


A.  Ohne  Angabe  von  Alkalien. 

Ca    :  AI 


Si 


t. 

Pesmeda-Alp.  vom  Rath. 

1,0 

:  1   : 

4,96 

[2,8  H20) 

t. 

(Verwittert.)  Ders. 

1,1   :  1   : 

2,0 

.4,7     -   ) 

3. 

Tunaberg.  Walmstedt. 

1,0  :   1   : 

8,1 

4. 

Vesuv.  G.  Rose. 

1,2  :  1   : 

2,1 

wenn  Mg  =  Ca) 

5. 

Carlingford.  Haughton. 

1,0  :  1   : 

2,25 

B.   2  R  —  C 

a. 

1 

Ca 

:A1  ; 

:    Si 

R 

:    Ca 

6. 

Vulkan  Nijakag.  Ritamara.        1,0 

2,0 

.   45,6 

7. 

Vesuv.  Abich.                            1,0 

2,1 

14,0 

8. 

St.  Eustache.  Deville.                1,0 

•   2,2 

:   13,0 

9. 

Ätna.   Fouque.                            1,0 

2,0 

11,0 

<0. 

Meteorit  Juvenas.  Rg.               4,0 

:  2,1 

8,0 

H. 

Stockholm.  Oeberg.                   <,2 

:  2,1 

:     8,0 

9. 

Aus  Ätnalava.  V.  G.  2,749.  Fouque:  Bull.  Soc.  min. 

17,  283. 

6. 

9. 

Si02         44,03 

44,1 

A103         36,80 

37,8 

CaO           19,21 

18,6 

MgO            0,20 

— 

Na^O           0,23 

0,9 

Glühv,         0,12 

- 

100,59         101,4 

Wenn  das  Mischungsgesetz  auch  für  diese  Feldspathe  gilt,  so  sollte  in  Nr.  9 
und  10  AI  :  Si  =  1  :  2,44  sein.  Ist  aber  AI  :  Si  =  1  :  2,1,  so  müsste  Na  :  Ca  = 
1  :  49  sein. 

Ist  in  Nr.  7,  8  und  9  Na  :  Ca  =  1  :  12,  so  sollte  Al  :  Si  =  1  :  2,15  sein,  wäh- 
rend letzteres  =  1  :  2,2  die  Proportion  Na  :  Ca  =  1  :  9,5  bedingt. 

Man  sieht,  wie  wenig  genau  die  Analysen  bei  geringen  Alkalimengen  dem 
Mischungsgesetz  entsprechen. 

Als  leicht  zersetzbares  Silicat  hat  der  A.  vielfach  Umwandlungen  erlitten,  und 
die  entstandenen  Producte  sind  als  besondere  Mineralien  bezeichnet  worden.  S. 
Hdb.  559. 

Kalk-Natronfeidspath.  Plagioklas. 

Seit  Klaproth  1815  den  Labrador  entdeckte,  wurde  der  Oligoklas  1826  von 
Breithaupl  unterschieden  und  als  Natronspodumen  von  Berzelius  untersucht,  und 
später  der  Feldspath  des  Andesils  als  Andesin  bezeichnet.  Für  jeden  derselben  nahm 
man  eine  constante  Zusammensetzung  an,  nämlich  im  Labrador  Na  :  Ca  =  2  :'3,  im 
Andesin  =  2:1  und  im  Oligoklas  =10:3. 


\ 

Labrador.  347 

Allein  die  Analysen  lehrten  sehr  bald,  dass  das  YerhUitniss  Na  :  Ca  ein  sehr 
wechselndes  ist.  Sartorius  von  Waltershausen  zeigte  durch  eine  Zusammenstellung 
aller  Feldspathanalysen,  dass  vom  Anorthit  bis  zum  Albit  eine  fortlaufende  Reihe  der 
Plagioklase  besteht  und  dass  diese  als  Mischungen  zweier  Endglieder  «rscheinen,  des 
Kalk-  und  des  Natronfeldspaths,  allein  er  betrachtete  diese  Endglieder  selbst  als 
Mischungen : 

/  m  NV AI  Si^O»  \        ,  j  m  Na2AlSi«0iö  \ 
■\  nCaAlSi208    )    ""^  \  nCaAlSißO»«    /' 

d.  h.  er  dachte  sich  gleichsam  einen  Natron-Anorthit  und  einen  Kalk-Albit. 

Bunsen*]  nannte  diese  Theorie  unwissenschaftlich  und  tadelte  die  kritiklose 
Zusammenstellung  der  Analysen,  die  sich  schon  darin  zeigt,  dass  der  Krablit,  der 
säurereichste  Feldspath,  ein  Gemenge  von  Feldspath  und  Quarz  sei. 

In  der  That  sind  jene  beiden  vermeintlichen  Endglieder  rein  hypothetisch,  denn 
wir  wissen,  dass  in  jedem  kalkreichen  Feldspath,  d.  h.  im  Anorthit,  sobald  er  Na 
enthält,  AI  :  Si  nicht  =  4  :  2  ist,  sondern  Si  ]>2  ist,  und  ebenso,  dass  in  jedem 
Albit,  der  etwas  Ca  enthält,  AI  :  Si  nicht  =1:6  ist,  sondern  Si  <  6. 

Schon  1826  hatte  Hessel**)  den  Labrador,  den  einzigen  damals  bekannten 
Plagioklas,  als  eine  Verbindung  von  Anorthit  und  Albit  betrachtet,  worauf  Lem- 
berg***)  aufmerksam  gemacht  hat. 

Im  Jahre  1865  stellte  Tschermakf)  den  Satz  auf:  Alle  Plagioklase  sind 
isomorphe  Mischungen  von  Albit  und  Anorthit.  Dieser  Satz  Hess  sich  an 
jeder  Analyse  prüfen,  da  die  Verhältnisse  AI :  Si  und  Na  :  Ca  von  einander  abhängig 
sind.  Jenes  bewegt  sich  innerhalb  der  Grenzen  1  :  %  und  4:6,  dieses  geht  von 
Na  :  nCa  bis  nNa  :  Ca. 

Ich  habe  bei  Berechnung  der  damals  bekannten  Analysen  gefunden,  dass  eine 
Mehrzahl  dem  Mischungsgesetz  entspricht. 

Pogg.  Ann.  126,  39.    Ztschr.  Geol.  G.  18,  200.   24,  138. 

Es  scheint  zweckmässig,  bei  der  Prüfung  von  dem  Verhäitniss  AI  :  Si  auszu- 
gehen, weil  dasselbe  leichter  zu  bestimmen  ist  und  bei  einer  beginnenden  Zersetzung 
am  w^enigsten  sich  ändert.  Indessen  auch  noch  heute  entsprechen  viele  Plagioklase 
dem  Gesetze  nicht,  und  zwar  theils  wohl  wegen  ungenauer  Alkalibestimmung,  theils 

wegen  veränderter  Substanz.     Vor  allem  dürfen  nur  solche  Analysen  in  Betracht 

I 

kommen,  in  welchen  R  :  AI  =  2  :  1  oder  Ca  :  Al  =  1  :  1  ist.    Verwandelt  man  also 

II 

in  einem  Plagioklas  2  Na  in  R,  so  muss  die  Summe  Y^Na  +  Ca  :  AI  =  1  :  1  sein. 
In  den  Tabellen  ist  das  gefundene  Verhäitniss  Al :  Si  zum  Ausgang  gewählt  und 
die  Analysen  sind  nach  ihm  geordnet. 

Labrador.  562.  64  6.  £.  102. 

Neue  Analysen: 

1.  Rosswein,  Sachsen.  Sachsse:  Sitz.  Leipz.  nat.  G.  1888. 

2.  Pretoria,  TransvaaL  V.  G.  2,72.  Dahms:  Jahrb.  Min.  1890,  Beil. 7,  90. 

3.  Syrien.  Boss:  Tscherra.  Mitth.  (2)  7,  461. 

4.  Elba.  V.  G.  2,70.  Cossa:  Gaz.  chim.  11,  337. 

5.  Capallo,  Insel  FayaL  V.  G.  2,71.  Fouqu^:  Bull.  Soc.  min.  17,  283. 

6.  Desgl.  Lava  von  1672.  V.  G.  2,705.  Ders. 


*)  Ann.  Chem.  Pliarm.  39,  96.  **)  Leonhard's  Taschenbuch  1,  329. 

***)  Ztschr.  Geol.  G.  13,  254.  i)  Vgl.  Fouqu6:  Bull.  Soc.  min.  17,  601. 
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l.abrador. 


7.  Vallay,  Insel  S.  Jorge,  Azoren.  V.  G.  2,70.  Fouque. 

8.  Besseyre,  Dpt.  Haute  Loire.  V.  G.  2,698.  Ders. 

9.  Paulsinsel,  Labrador.  Jannasch:  Jahrb.  Min.  4  884,  42. 
4  0.  S.  Lucia,  Insei  Pico,  Azoren.  Y.  G.  2,69.  Fouque. 

M.  Pico.  Lava  von  4720.  V.  G.  2,74.  Ders. 

4  2.  Desgl.  Ders. 

4  3.  Krakataua-Asche.  Sauer:  Groth  Z.  4  4,  59. 

4  4.  Wie  9.  Penfield. 

4  5.  Breitfirst.  Wedel:  Jahrb.  geol.  Landesanst.  4  890. 


Si02 
AI  03 
Fe  03 
CaO 
MgO 
Na^O 
K20 
Glühv. 


Si02 
AlO» 
Fe03 

CaO 

MgO 

Na^O 

K20 

Glühv. 


SiO*^ 

AlO» 

Fe  03 

CaO 

MgO 

Na^O 

K20 

Glühv. 


4. 

49,26 
32,63 

42,44 

4,36 
4,80 
0,38 

400,57 

6. 

54,2 
30,3 

44,8 

3,9 
0,2 

44. 

55,9 
29,3 

9,7 

5,0 
0,3 


100,2 


2. 

49,96 
32,33 
0,48 
43,90 
0,26 
2,52 
4,20 

400,65 

7. 

53,3 
30,4 

44,4 

5,1 
0,1 

T007Ö 

42. 

54,9 
29,3 
0,6 
40,25 
0,06 
5,35 
0,07 


3. 

54,26 
34,49 

0^33 
43,43 

0,45 


3,60 


400,26 

8. 

54,5 
29,8 

44,4 


4,5 
0,3 


400,2 

4  3. 

51,03 
28,37 

40,94 

8,75 
4,44 


4. 

50,63 

30,00 

4,44 

44,00 

4,77 
0,23 
4,00 

'99,04' 

9. 

54,09 
27,82 

4,66 
44,20 
0,03 
4,76 
0,53 
0,<9 

400,2« 

4.4. 

54,75 

27,46 

0,69 

40,60 

5,13 
0,53 
0,56 


AI 


4.  Valle  d'Orezza,  Corsica.  Rupprecht. 

2.  Baste,  Radauthal.  Streng. 

3.  Bogoslo wsk.  Scott. 

4.  Thjorsaebene.  Damour. 

5.  Haramerfesl.  Pisani. 

6.  Wie  3.  Potyka. 

7.  V.  Najakajima,  Japan.  Koto. 


Si 
4,96 

2,2 
2,3 
2,3 
2,3 
i,35 


5. 

53,4 
29,4 

4  2,5 

4,8 
0,2 

400,3 

40. 

55,4 

29,4 
0,5 
9,7 
0,2 
5»7 


400,9 

4  5. 

57,01 
27,4  1 
0,44 
9,29 
0,87 
5,23 
0,79 


400,53    400,^20     99,42    400,74 


Na 


Ca 

3,0 
6,4 
3,0 
5^0 
5,0 
5,5 
5,2 
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AI: 

:     Si           ] 

Na 

:   Ca 

8. 

Neurode.  A.  Forellenstein.  vomRath.    1 

:  2,3          1 

,0  ' 

:  3,4 

9. 

II 

Corsica.  Delesse.  (R:Al — 0,8:1.)      1 

:  2,3          1 

,0 

:  2,0 

10. 

V.  Yate,  Chile.  Ziegenspeck.                 1 

;  2,3         1 

,0 

:   1,6 

H. 

Selfjall.  Forchhammer.                         1.  . 

:  2,4    .      1 

,0 

:  (5,7 

12, 

Wie  4.  Genth.                                       1 

:  2,5          1 

,ö 

:  6,6 

13. 

Rosswein.  Sachsse.                                1 

:  2,6          1 

,0 

:  4,2 

14. 

Pretoria.   Dahros.                                    1 

:  2,6          1 

,0 

:  2,4 

15. 

Näroedal.   Rg.                                           1 

:  2,6          1 

,0   ' 

:  2,5 

16. 

Insel  Mull.   Holland.                              1 

:  2,7          1 

,0 

:  4,8 

17, 

Syrien.  Doss.                                         1 

:  2,K          1 

,0 

:  2,0 

18. 

Faröer.  Forchhammer.                          1    ' 

:  2,8          1 

,0 

:  4,6 

19. 

Elba.  Cossa.                                            1    ; 

:  2,8          4 

,0  ; 

:  4,2 

20. 

.    Hitteröe.  Waag.                                      1    ; 

:  2,8          1 

,0  : 

.   0,9 

21. 

,   Berufjord.  Damour.                                1 

:  2,9          1 

,0  : 

:  2,1 

22. 

Egersund.  Kersten.                               1    : 

:  3,0          1 

,0  : 

:  4,4 

23. 

M.  Gen^vre.  Delesse.                            1    ' 

:  3,0          1 

,0  : 

:  3,6 

24. 

Belfähy.  Ders.                                         1    • 

:  3,0          2 

,4  : 

:  4,0 

25. 

.   Neurode.  A.  Hypersth.  vom  Rath.        1 

:  3,0          1 

,0  ' 

:   1,1 

26. 

Radauthal.  Rg.                                        1 

:  3,0          1 

,0  : 

:   1,4 

27. 

Sandwichs-Inseln.  Schlieper.               1 

:  3,0          1 

,0  • 

:  0,9 

28. 

.    Capello,  Fayal.  Fouque.                         1 

:  3,0          1 

,0  : 

:   I,.i4 

29. 

Desgl.  von  1672.  Ders.                         1 

:  3,0          1 

,0   " 

:  1,68 

.30. 

.    S.  Jorge.  Ders.                                       1    * 

:  3,0          1 

,0   ' 

:   1,2 

31. 

.    Guadelupe.  Deville.                               1 

:  3,1          1 

,0  : 

1,7 

32. 

.    Havnefjord.  vom  Rath.                          1    * 

:  3,1          1 

,0  : 

1,5 

33 

.    Buchberg.   Traube.                                 1 

:  3,1          1 

,0  : 

1,3 

34 

.    Tannbergthal,  vom  Rath.                       1 

:  3,1           1 

,0   . 

.    1,2 

35 

.    Turdajak.   König.                                    1 

:  3,1          1 

,0  : 

:    1,2 

36 

.    Ilfeld.  Streng.                                         1 

:  3,1          1 

2  : 

1,0 

37 

.   Pont  Jean.  Delesse.                               1 

:  3,4          1 

',3  : 

1,0 

38. 

.    Besseyre.   Fouque.                                  1 

:  3,1          1 

,0  : 

1,37 

39 

.   Paulsinsel.  Jannasch.                             1 

:  3,2          1 

,0  : 

^2 

40. 

.   Dalarne.  Svanberg.                                1 

:  3,2          1 

,0  : 

4,0 

41. 

.   Veltlin.  vom  Rath.                                 1    : 

:  3,2          1 

,0  : 

4,0 

42. 

.    Mombächler  Höfe.  Schmid.                  1    : 

:  3,2          1 

,0  : 

4,0 

43 

.    Morea.  Delesse.                                     1    : 

:  3,2          1 

,0  : 

0,9 

44 

.   Nordisches  Geschiebe.  König.              1    : 

3,2            4 

,0  : 

1,1 

45 

.    Cheviot  Hills.  Petersen.                         T  ; 

"3,2            4 

,2  : 

1,0 

46 

.   Oberslein.  Delesse.                                1 

:   3,2           1 

,2  : 

'1,0 

47 

.    Bozen.  Ders.                                           1    ; 

•   3,2            4 

,0  : 

t,^ 

48 

.    S.  Lucia,  Pico.  Fouque.                         1    : 

:   3,2           4 

,0  : 

4,0 

49. 

Pico.  Von  1720.  Ders.                         1    : 

:   3,2            4 

,0  : 

1,0 

50. 

Desgl.  Ders.                                          1   : 

.   3,2            1 

,0  : 

^1 

51. 

Monzoni.  vom  Rath.                               1    ; 

3,3            4 

,2  : 

1,0 

52- 

Krakataua.  Sauer.                                  1    ; 

:   3,3           4 

,6  : 

1,0 

53. 

Wie  44.   Dulk.                                          1    ; 

:   3,3           4 

,0  : 

1,2 

54. 

Wie  39.  Penfield.                                   1    - 

:   3,3           4 

,0  : 

1,4 

55. 

Campsie.  Lehunt.                                    1    : 

:   3,3           4 

,0  : 

^4 

56. 

Ätnalava.  Abich.                                    1    ' 

:  3,3          4 

,0  : 

1,2 
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57.  Wie  44  und  53.  Segeth. 

58.  Wie  39  und  54.  Tschermak. 

59.  Desgl.  Rg. 

60.  Rothenburg.   Streng. 
6  4.  Breitfirst.  Wedel. 


AI: 

.    Si 

Na: 

:  Ca 

:  2,25 

.  7,5 

:2,3 

:  6,0 

:  2,36 

:  5,0 

12,4 

;  4,5 

:  2,44 

:  4,0 

AI 

:    Si 

Na 

:    Ca 

i 

:  3,4 

:   1,5 

1    : 

3,4 

:   1,1 

\   : 

:  3,4 

:  1,2 

\   : 

:  3,4 

:  1,2 

1   : 

.    3,5 

:   1,0 

schij 
AI  : 

ingsge 
:    Si 

setz 

Na: 

:  Ca 

\ 

:  2,57 

1  : 

.  3,0 

1 

:  2,8 

\ 

:  2,0 

\ 

:  3,0 

\ 

:  1,5 

\  : 

:  3,33 

1  . 

:  1,0 

• 

Diesen   nach    dem    Mischungsgesetz    berechpeten    Verhältnissen    entsprechen 
85  p.  C.  der  Labradore  genau  oder  annähernd. 

Geht  man  bei  den  übrigen  von  dem  Yerhältaiss  Na  :  Ca  aus,  so  ist 

AI  :  Si 


Gefunden : 

Berechnet : 

13. 

;  t,6 

:  3,2 

19. 

;  2,8 

:  3,2 

20. 

.   2,8 

;  3,3 

23. 

;  3,0 

;  2,5 

2  4. 

;  3,0 

:  i,l8 

Andesin.  568.  E.  28. 

Neue  Analysen: 

1.  Arequipa.  V.  G.  2,68.   Halch:  Tscherm.  Mitlh.  (2)  7,  308. 

2.  Mount  Head.  Jannasch:  s.  Labrador. 

3.  Orijärfvi.   Gylling. 

4.  Altai.  V.  G.  2,673.  Chruslscheff:  Compl.  rend.  112,  1070. 

5.  Breilfirst.  V.  G.  2,71.  Wedel:  s.  Labrador. 

6.  Bakersville,  N.  C.   V.  G.  2,651.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  622. 

7.  Birkenauer  Thal  bei  Heidelberg.  Manilz:  Grolh  Z.  7,  402. 

8.  Toluca,  Mexico.  Bake:  Ebd.  27,  295. 

9.  Roquemaure,  Dpt.  Ardeche.   V.  G.  2,67.  Fouquö:  s.  Labrador. 

10.  Marmagne.  V.  G.  2,67.  Ders.   (Damour.) 

11.  Francheville,  Dpt.  du  Rh6ne.  V.  G.  2,68.  Ders. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Si02 

57,31 

57,01 

57,37 

58,88 

59,56 

62,92 

AI  03 

27,62 

27,75 

26,25 

25,38 

25,77 

25,32 

¥eO^ 

1,01 

0,34 

CaO 

6,06 

5,64 

8,09 

4,68 

7,27 

4,03 

MgO 

0,12 

0,27 

Na^O 

6,25 

10,26 

7,96 

7,66 

5,88 

6,18 

K20 

3,05 

0,4  t 

1,35 

0,80 

0,96 

Glühv. 

0,25 
100,54 

— 

0,70 
100,37 

1,16 
99,23 

,  — 

0,25 

102,11 

99,89 

99,66 

Andesin. 
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Si02 

AlO» 

Fe  03 

CaO 

MgO 

Na^O 

K'^0 

Glühv. 


7. 

25,5 

5^1 

7,8 
0,1 


100,i 


8. 

59,25 
24,49 

7,44 

7,24 
0,64 


9. 

58,65 
26,60 

8,44 

6,09 
0,37 


99,03        4  00,02 


AI 


4.  Marmato.  Deville. 

2.  Arequipa.  Hatcb. 

3.  M.  Head.  Jannascb. 

4.  Francheville.  Damour. 

5.  Maroiagne.  Ders. 

6.  Popayan.  Francis. 

7.  Esterei-Gebirge.  Rg. 

8.  Desgl.  vom  Halb. 

9.  Vesuv.  Ders. 

4  0.  Tunguragua.  Ders. 

4  4.  Orijärfvi.  Gylling. 

4  2.  Finnland.  Wijk. 

4  3.  Trifail.  Maly. 

4  4.  Odern.  Delesse. 

4  5.  Roquemaure.  Fouque. 

4  6.  Kullakenen.  Cbatard. 

4  7.  Piz  Koseg.  vom  Ralh. 

4  8.  Cbateau  Rieber.  Hunt. 

4  9.  Guagua  Picbincha.  vom  Rath. 

20.  Frankenstein.  Yarrentrapp. 

24.  Meissner.  Petersen. 

22.  Pululagua.  vom  Rath. 

23.  Ural.  Jewreinow. 

2  4.  Altai.  CbrustscbelT. 

25.  Breitfirst.  Wedel. 

26.  Wie  4.  Abich. 

27.  Desgl.   Rg. 

28.  Servance.  Delesse. 

29.  Vapnefjord.  Sartorius. 

30.  Predazzo.  vom  Rath. 
34.  Pitkaranta.  Jewreinow. 

32.  Mojanda.  vom  Rath. 

33.  Rotbenburg.  Streng. 

34.  Bamle.  Dirwell. 

35.  Rochesauve.  Damour. 

36.  Coromandel.  Dirwell. 

37.  Bakersville.  Clarke. 

38.  Cora villers.  Delesse. 

39.  Chagey.  Ders. 


4  0. 

55,69 
27,23 

8,76 

7,34 

4,06 
400,08 

Si 

3,5 
3,5 
3,5 
3,5 
3,5 
3,6 
3,7 
3,7 
3,7 
3,7 
3,7 
3,7 
3,7 
3,8 
3,8 
3,8 
3,9 
3,9 
3,9 
3,9 
3,9 
3,9 
3,9 
3,9 
3,9 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 


4  4. 

57,23 
27,60 

6,52 

7,89 
0,38 
0,90 

400,52 

Na 
4,3 


2 
3 
2 
4 
4 
4 
4 
2 
4 
4 
2 
4 
4 
4 
2 
4 
3 
4 
2 
4 
4 
2 
3 
4 
4 
2 
2 
4 
2 
4 
4 
2 
6 
4 
2 
3 
3 
2,6 


5 
4 
2 
5 
3 
5 
5 
3 
2 
7 
5 
5 
4 
36 

3 
3 
2 
9 
4 
9 
5 
6 
8 
5 
8 
0 
9 
6 
9 
8 
8 
3 
0 
2 
0 
0 
7 


Ca 
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Oligoklas. 


AI 

:    Sl 

xNa 

40. 

La  Bresse.  Ders. 

:   4,0 

2,0 

41. 

Moss.  Dirwell. 

:   4,1 

2,6 

42. 

Birkenauer  Thal.  Manitz. 

:   4,1 

2,8 

43. 

Unionvilie.  Chatard. 

:    4,1 

6,0 

44. 

Fassathal.  Lemberg. 

:   4,1 

1,8 

45. 

Schaitansk.  König. 

:   4,1 

3,3 

46. 

Chalanges.  Lory. 

:   4,« 

4,5 

47. 

Bourg  d'Oisans.  König. 

:   4,2 

3,2 

48. 

Marmorera.  vom  Rath. 

:   4,2 

«,< 

49. 

Toluca.  Bake. 

:   4,2 

2,3 

50. 

Uvelka.  vom  Rath. 

j 

:   4,2 

2,6 

51. 

Wie  20.  Schmidl. 

,1 

:   4,2 

2,3 

52. 

Sala.  Svanberg. 

:   4,21 

3,0 

53. 

Moland.  Dirwell. 

:    4,2 

3,3 

54. 

Christiania.  Fischer. 

:    4,2 

Ä,6 

55. 

Lavaldens.  Lory. 

:    4,2 

^2 

Berechnet : 

AI- 

:    Si 

Na     :i 

Ca 

1 

:   3,5 

1,25  : 

1 

■ 

\   ; 

3,7 

1,5     : 

1 

1 

:   4,0 

2,0     : 

1 

\ 

:  4,2 

2,5     : 

1 

Ca 


Dem  Mischungsgesetz  entsprechen  etwa  75  p.G.  aämmtlicher  Andesine. 
Geht  man  in  den  übrigen  von  der  Proportion  Na  :  Ca  aus,  so  ist  AI  :  Si 

Gefunden:    Berechnet:  Gefanden:    Berechnet 


3, 

:  3,5 

:4,8 

43.      1  : 

:4,1          \ 

\  :  5,0 

19. 

:  3,9 

:  4,4 

45.      1  : 

4,1          \ 

1  :  4,5 

23. 

:  3,9 

:  4,2 

46.      1  : 

.  4,2           \ 

1  :  4,8 

2  4. 

:  3,9 

:  4,6 

47.      1  : 

.  4,2           \ 

i  :  4,5 

34.  38. 

:  4,0 

:  5,0 

48.  55.       1  : 

:  4,2          \ 

1  :  3,5 

Oligoklas.   571.   697.  £.  48. 

Neue  Analysen: 

1.  Brandenberger  Ache,  Tirol.  Cathrein:  Groth  Z.  10,  433. 

2.  Warthaberg,  Neurode.  V.  G.  2,717.  König:  Ztschr.  Geol.  G.  20,  365. 

3.  Hohenhagen  bei  Dransfeld.  Jannasch:  s.  Orthoklas. 

4.  Bakersvilie,  N.  C.  V.  G.  2,657.  Sperry:  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  324. 

5.  Puy  de  Dome.  Kossmann:  Zlschr.  GeoL  G.  16,  663. 

6.  Pierrepont,  N.  Y.  V.  G.  2,622.  Sperry. 

7.  Vulcano.  Aus  einer  Bombe.  Scouiar:  Zlschr.  Geol.  G.  45,  578. 

8.  Taimyrfluss.  Chrustscheff:  Bull.  Petersb.  1892. 

9.  Christinenberg,  Böhmen.    V.  G.  2,572.    Starkl:  Jahresb.  geoL  Reichs. 
53,  641. 

10.  Danbury,  Conn.  V.  G.  2,628.  Sperry. 

11.  Hitterö.  V.  G.  2,671.  Ders. 

12.  Arcuenta,  Sardinien.  V.  G.  2,65.  Fouque:  BulL  Soc.  min.  17,  283. 

13.  Alagnan,  Cantal.  V.  G.  2,64.  Ders. 
1i.  Mexico  (?).  V.  G.  2,64.  Ders. 


Oligoklas. 
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1.                  2.                  3. 

4. 

5. 

6. 

8. 

Si02 

61 

,79          61,54           64,05 

62,60 

62,04 

63,76          64,59 

AI  03 

24,62           22,36           21,87 

23,52 

20,13 

22,69           19,24 

Fe  03 

—                1,75            — 

0,08 

2,02 

0,41             2,24 

CaO 

e 

;,11              6,23             2,19 

4,47 

5,06 

3,0. 

5             1,89 

Na^O 

7,37             4,91             6,96 

8,62 

5,47 

6,89             7,88 

K20 

0,69             2,82             4,93 

0,56 

2,69 

3,60             3,53 

Glühv 

■ 

0,10 
99,95 

0,11 
97,52 

0,4 

100,8 

0             — 

ICO 

>,58           99,61         100,00 

0          99,37 

•9.                 10. 

11. 

12. 

4  3. 

14. 

SiO^ 

65,54          65,73 

66,83 

63,36 

62,4 

64,32 

A103        21,74          21,32 

20,88 

23,43 

22,8 

23,05 

Fe03          —               0,12 

0,25 

— 

— 

CaO 

2,85             1,95 

1,46 

6,26 

7,0 

3,90 

NVO           7,75             9,66 

10,36 

5,58 

8,4 

8,50 

K20 

3,32             0,95 

0,70 

1,44 

0,5 

0,54 

Glühv.        0,36             0,19            0,27 

101,56          99,92         100,75        1 

-^ 

— 

00,01 

101,1 

100,31 

AI: 

Si 

Na    : 

Ca 

1. 

Pikruki.  Slruve. 

4,3 

3,4   : 

2. 

Brandenberger  Ache.  Cathrein. 

4,3 

2,9   : 

3. 

Sutherlandshire.  Haughton. 

4,3 

3,2   : 

, 

4. 

ehester,  Massachusetts.  Jackson. 

4,3 

3,3   : 

5. 

Arendal.  Rosales. 

4,4 

3,4   : 

1                                    1 

6. 

Tvedeslrand.  Scheerer. 

4,4 

3,3    : 

7. 

Ylterby.  Berzelius. 

4,4 

4,2    : 

8. 

Dpt.  Arri^ge.  Laurent. 

'^1^ 

5,1    : 

9. 

Antik.  Porphyr.  Delesse. 

4,4 

1,6  : 

10. 

Quenast.  Ders. 

:    4,4 

4,1    : 

11. 

Corouiandel  (?).  Dirwell. 

;    4,4 

7,0  : 

12. 

Rio  grande.  vom  Rath. 

:    4,4 

3,«   : 

13. 

Neurode.   König. 

:    4,5 

2,0  : 

14. 

Stockholm.  Berzelius. 

:    4,5 

5,0   : 

15. 

Freiberg.  Kersten. 

:    4,5 

6,0   : 

16. 

Röttchen.  Bothe. 

:  4,5 

5,5   : 

17. 

Halle.  Laspeyres. 

:   4,5 

5,8  : 

18. 

Vesuv,  vom  Rath. 

:   4,5 

5,8  : 

19. 

Aus  Protogyn.  Delesse. 

;  4,5 

4,0    ' 

20. 

Marienbad.  Kersten. 

:    4,5 

6,0 

21. 

Arendal.  Dirwell. 

• 

:    4,5 

6,5 

22. 

Bakersvilie.  Sperry. 

:    4,5 

3,6 

23. 

Perlenhardt.  vom  Rath. 

:    4,5 

3,1 

24. 

Albuia.  Ders. 

:    4,6 

3,4 

25. 

Aberdeen.  Haughton. 

, 

:    4,6 

3,6 

26. 

Niedermendig.  vom  Rath, 

:   4,6 

4,0 

27. 

Warmbrunn.  Rammeisberg. 

:   4,6 

6,5 

28. 

Mineral  Hills.  Pisani. 

:   4,6 

2,5 

29. 

?  Ders. 

:   4,6 

5,0 

30. 

Boden.   Kerndt. 

:    4,6 

8,0 

Ramm  eis  berg,  2.  Suppl.  z.  Minenlchemie. 


23 
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Oligoklas. 


AI 

:    Si 

Na 

:  Ci 

31. 

Cape  Wratb.  Heddle.                        4    : 

:   4,6 

4,6 

38. 

Arcuentu.   Fouque.                            4    : 

:   4,6 

2,0 

33. 

Alagna.  Ders.                                    4    : 

:   4,6 

2,25: 

34. 

Mexico  (?).  Ders.                             4    : 

:   4,7 

4,4 

35. 

Katharinenburg.  Francis.                 4    : 

:   4,7 

5,0   : 

36. 

Wie  2  1 .  Hagen.                                4    : 

:   4,7 

5,5    : 

37. 

Wilmington.  Teclu.                            4    : 

:   4,7 

6,2    : 

*M 

38. 

New  York.  Damour.                         4    : 

:   4,7 

6,9    : 

39. 

Wie  7.  Ders.                                      4    : 

.   4,7 

6,0    : 

40. 

Puy-de-Döme.  Kossmann.                4    : 

•    4,8 

2,5   : 

44. 

Elba.  Damour.                                  4    : 

.    4,8 

3,3    : 

42. 

Yeltlin.  vom  Rath.                             4    : 

4,8 

4,9   : 

43. 

Tenerife.  Deville.                              4    : 

.    4,8 

7,0   : 

44. 

Pargas.  Bonsdorff.                            4    : 

4,8 

4,0   : 

45. 

Visembach.  Delesse.                         4    : 

4,8 

4,5    : 

46. 

Wie  48.  Deville.                               4    : 

4,8 

4,9    : 

47. 

Pettinengo.  Rocholl.                         4    : 

'    4,8 

9,2    : 

48. 

Buö.  Dirweil.                                    4    : 

4,8 

6,0    : 

49. 

Pierrepont.  Sperry.                          4    : 

4,8 

5,4    : 

50. 

Schaitansk.  Bodemann.                     4    : 

4,9 

3,8   : 

54. 

Gaggenau.  Seneca.                            4    : 

4,9 

4,0    : 

52. 

Soboth.  Smith.                                  4    : 

4,9 

7,0    : 

53. 

Hartenberg.  vom  Rath.                     4    : 

4,9 

4,6    : 

54. 

Wie  50.   Ders.                                    4    : 

4,9 

5,0   : 

•  k 

55. 

Wie  7.  Ludwig.                                 4    : 

4,9 

5,4    : 

56. 

Laacher  See.  Fouque.                       4    : 

4,9 

7,2    : 

57. 

Wie  5.  Damour.                               4    : 

4,9 

7,0    : 

58. 

Desgl.  Dirweil.                                  4    : 

4,9 

6,0   : 

59. 

Desgl.  Ders.                                       4    : 

*,9 

7,0   : 

60. 

Teilemarken.  Pisani.                         4    : 

4,9 

7,6    : 

64. 

Hohenhagen.  Jannasch.                    4    : 

5,0 

8,0   : 

62. 

Flensburg.  Wolff.                             4    : 

5,0 

4,0   : 

63. 

Hitlerö.  Tschermak.                          4    : 

5,0 

5,5    : 

64. 

Haddam.  Smith.                                4    : 

5,0 

9,6    : 

65. 

Norwegen.  Dirweil.                          4    : 

5,0 

42,4    : 

66. 

Desgl.  Ders.                                     4    : 

5,0 

4  5,3    : 

67. 

Bolton.  Damour.                               4    : 

5,0 

7,0    : 

68. 

Antisana.  vom  Rath.                        4    : 

5,0 

5,3    : 

69. 

Ghristinenberg.  Starkl.                     4    : 

5,0 

6,4    : 

70. 

Danbury.   Sperry.                              4    ; 

5,2 

9,5    : 

74. 

Wie  64.  Hawes.                                4    : 

5,2 

40,3    : 

•  1 

72. 

Bamle.  Ders.                                     4    : 

:   5,4 

6,3    : 

'  4 

73. 

Wie  63.   Sperry.                                4    : 

:   5,4 

4  5,4    : 

74. 

Wie  2  8.  Ders.                                  4    : 

:    5,4 

40,8    : 

75. 

Branchvilie.   Ders.                             4    : 

:   5,4 

4  6,5    : 

Olijgoklas. 
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Berechnet : 


AI 

4 
4 
4 
4 


Si 

4,4 
4,66 
4,85 
5,0 


Na 

3 
4 
5 
6 


Ca 

4 
4 
4 
4 


AI 

4 
4 
4 
4 


Si 
5,2 

5,y7 

5,33 

6,7 


■Na 

8 

9 
40 
42 


Ca 

4 
4 
4 
4 


87  p.  C.  der  Oligoklase  sind  mit  dem  Mischungsgesetz  im  Einklang. 
Geht  man  in  den  übrigen  von  der  Proportion  Na  :  Ca  aus,  so  ist  Al  :  Si 


Gefunden :     Berechnet : 


Gefunden :      Berechnet : 


8. 

9. 

44. 

4  3. 

20.  24. 

27. 


4 
4 
4 
4 
4 
4 


4,4 

4,4 
4,4 
4,5 
4,5 
4,6 


4 
4 
4 
4 
4 
4 


5,0 

3,8 

5,4 

2,67 

6,0 

5,0 


30. 

:   4,6        \ 

1    :    6,2 

32. 

:   4,6         \ 

1    :   2,67 

33. 

.    4,6          ^ 

1   :   4,4 

47. 

:    4,8         \ 

1   :  5,3 

65. 

:   5,0         \ 

1    :   6,7 

Gleichwie  keine  scharfe  Grenze  zwischen  Anorthit,  Labrador,  Andesin  und 
Oligoklas  existirt,  ebenso  wenig  zwischen  Oligoklas  und  Albit.  Denn  wiewohl  es 
kalkfreie  Albite  giebt,  fehlt  doch  vielen  ein  geringer  Kalkgehalt  nicht.  So  z.  B.  ist 
im  Oligoklas  von 


AI  :    Si 

Na 

:Ga 

S.  Vincente 

4   :  5,0 

4  0,0 

:  4 

Terceira 

4    :  6,4 

44,7 

:  4 

Kärarfvet 

4    :   5,8 

4  2,0 

:  4 

Solche  Albite  können  ebensogut  Oligoklase  heissen. 

Nach  dem  Mischungsgesetz  sollte  ein  Feldspath,  in  welchem  Ai  :  Si  =  4  :  6 
ist,  keinen  Kalk  enthalten,  und  in  der  That  wird  dies  durch  diiB  kalkarmen  Oligoklase 
(Albite)  bestätigt.  Nur  der  Ol.  von  Terceira  macht  eine  Ausnahme  und  ebenso  ein 
Plagioklas  von  Gailbach,  Y.  G.  2,666.    Goiter:  Jahrb.  Min.,  Beil.  6,  485. 

Ti02  0,4  4,  Si02  66,89^  AlO^  47,96,  FeO»  0,95,  CaO  3,60,  MgO  4,48,  Na^O 

4,4  4,  K^O  4,68,  Glühv.  0,33. 

I 

•  Hier  ist  Al  :  Si  =  4  :  6,  R  :  Ca  =  2,2  :  4. 
Nach  der  letzten  Proportion  sollte  AI  :  Si  =  4  :  4,4  sein.    Allein  die  Mengen 
von  Mg  und  K  erwecken  Zweifel  an  der  Reinheit  der  Substanz. 

Dirwelfs  Analyse  eines  Plagioklases  von  Helle  bei  Arendal,  nach  welcher  Al :  Si 

XI 

=  4:7  wäre,  ist  unrichtig,  da  R  :  Al  =  4,4  :  4  statt  4  :  4  ist. 

Resultate  der  Berechnung  der  Plagioklase. 

Die  Berechnung  sollte  zeigen,  ob  das  Mischungsgesetz  durch  die  Thatsachen 
begründet  sei.  Wir  sind  von  dem  Yerhältniss  AI :  Si  ausgegangen,  weil  diese  beiden 
Elemente  bei  der  Analyse  zuerst  zur  Abscheid ung  kommen. 

Indessen  ist  ihre  genaue  absolute  und  relative  Menge  zu  bestimmen  nur  bei 
Anwendung  besonderer  Hülfsmittel  möglich  *),  und  wann  sind  diese  Hülfsmittel  von 
den  Analytikern  benutzt  worden? 

Deshalb  ist  das  gefundene  Yerhältniss  Al  :  Si  in  den  meisten  Fällen  nur  als  an- 
nähernd richtig  zu  betrachten. 


•  *)  Siehe  meine  Analyse  des  Labradors  von  Nörödal. 
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356  •  Albit 

Mit  Rücksicht  hierauf  ist  zu  beurtheilen,  ob  ein  Plagioiclas  dem  Mischungsgesetz 
entspricht  oder  nicht. 

Wie  angeführt ,.  sind  75 — 87  p.  C.  der  Analysen  mit  dem  Gesetz  theils  genau, 
Iheils  annähernd  im  Einklang. 

Die  Theorie  von  Sartorius  betrachtet  die  PlagioLlase  als  Mischung: 


X 


f  m  Na^  AlSiöO'«  1  Im  Na^AlSi^O»  \ 

\  nCaAlSiöOiö    J  "^  ^  \  nCaAlSi^O»    / 


Nun  haben  wir  gesehen,  dass,  wenn  AI :  Si  =  t  :  6  ist,  das  Ca  fehlt,  und  dass, 
wenn  Al  :  Si  =  I  :  2  ist,  ein  Gehalt  von  Na  nur  äusserst  gering  ist. 

Jene  beiden  Endglieder  bleiben  also  auch  jetzt  noch  hypothetisch. 

Diese  Theorie  gestattet  keine  Prüfung  durch  die  Thatsachcn,  sie  setzt  AI  :  Si 
und  Na  :  Ca  in  keine  Beziehung  zu  einander.  Nach  ihr  kann  die  Proportion  AI  :  Si 
die  nämliche  sein,  gleichviel,  welches  das  Yerhältniss  Na  :  Ca  sei. 

Ist  z.  B. 

AI  :     Si     wenn  x  :  y 

I   :  3,33  I   :  2 

I   :  4,0  I  :  t 

I  :  4^66  2  :  f 

so  ist  es  gleich,  ob  Na  :  Ca  =  I  :  2  oder  t  :  1  oder  4  :  Mst 

Nun  findet  sich  aber  AI  :  Si  =  1  :  3,33  niemals  in  Plagioklasen,  in  welchen 
Na  :  Ca  =  4  :  1  ist.  Die  Analysen  sprechen  entschieden  gegen  die  Annahme,  dass 
bei  jedem  beliebigen  Yerhältniss  AI :  Si  zwischen  I  :  t  und  4  :  6,  in  jedem  einzelnen 
Fall  Na  :  Ca  ebensowohl  I  :  6  wie  6  :  i  sein  könne. 

Es  Ist  sehr  wünschenwerlh,  dass  die  im  Früheren  bezeichneten,  mit  dem 
Mischungsgesetz  nicht  im  Einklang  stehenden  Analysen  sorgfältig  wiederholt  werden. 

Albit.  553.  E.  96. 

Viele  Analysen  zeigen  die  normale  Zusammensetzung.  Viele  ergeben  zugleich 
Kali,  manche  auch  ein  wenig  Kalk  (Magnesia). 

Das  Kali  ist  theils  ein  Vertreter  von  Natron,  selbst  in  den  reinsten  A.,  theils 
rührt  es  von  Orthoklas  her,  der  nicht  selten  mit  A.  regelmässig  verwachsen  ist.  In 
der  folgenden  Tabelle  ist  der  Gehalt  an  K^O  (CaO)  angegeben. 

K^O  CaO 

Andreasberg.  Krenner:  Groth  Z.  II,  259.  0,41  0,30 

(Wurde  von  Breithaupt  Zygadit  genannt  und  sollte 

nach  Plattner  Li  enthalten:  Pogg.  Ann.  69,  441.) 
Radauthal,  Uarzburg.  Shnotz:  In  mein.  Labor. 
Schreiberhan,  Schlesien.  V.  G.  ?,624.  Lohmeyer:  Pogg. 

Ann.  61,  390. 
Schwarzbach,   Schlesien.    V.  G.  2,741.    Beutell:  Groth 

Z.  8,  351. 
Striegau,  Schlesien.  V.  G.  2,733.  Ders. 
Zobten.  Traube:  Ztschr.  Geol.  G.  46,  70. 
Reichenbach,  Schlesien.  V.  G.  2,605.  Beutell. 
Zöblilz,  Sachsen.  C.  Gmelin:  Kastn.  Arch.  182,  4. 
Freiberg.  V.  G.  2,53  (!).   Kersten:  J.  f.  p.  Ch.  37,  172. 
Marienbad,  Böhmen.  V.  G.  2,612.  Ders. 
Hanbok,  Muhren.  Tschermak. 


1,21 

0,51 

0,47 

0,15 

0,90 

1,15 

1,05 

2,41 

2,55 

' 

1,18 
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K^O  CaO 

.  Hof,  Bayern.  V.G.  2,664.  Petersen:  J.  f.  p.Ch.  (2)6,  206.         3,32  0,48 

Aschaffenburg.  V.  G.  8,643.  Ders..  0,65  0,77 

(Beide  weichen  von  der  normalen  Zusammen«- 

Setzung  ab.) 
Marburg,Hessen.Y.G.2,60.Nau:N.Jahrb.Min.1 892.11.  3.  0,53 

Naurod,  Hessen.  List. 

Schwepperhausen.  Lossen:  Ztschr.  d.  geoL  G.  19,  559.         1,33 
Heislerbach,  Siebengeb.  V.  G.  2,573.    vom  Ralh:  Pogg. 

Ann.,  Jubelbd.,  547. 
Laacher  See.  Tschermak.  0,6 

Freiburg,  Baden.  Brandes:  Schwgg.  J.  47,  318. 
Golthard  (Periklin).    V.  G.  2,64.    Thaulow:  Pogg.  Ann. 

42,  571.  0,20 

Desgl.  Körnig.  Brooks:  Ebd.  61,  392.  6,77 

Pfitschthal.  V.  G.  2,62.  Hidegh. 

Windisch  Matlrei.  V.  G.  2,624.  Tschermak.  0,5 

Oberhalbstein,    Graubündten.    Desclabissac:   Ztschr.  d. 

geol.  Ges.  10,  207. 
Col  de  Bonhomme.  Marignac:  Des  Cloiz.  Manuel.  1,06 

Dauphine.  Brcdif:  Ebd. 
Irigny,  Dpt.  du  Rhone.  Y.  G.  8,60.    Damour:  Bull.  Soc. 

min.  1883. 
Corsica,  Convent  de  la  Trinite.  Y.  G.  2,598.  Rupprechl: 

Diss.  Erlangen  1889.* 
Desgl.,  Apiatlo.  V.  G.  2,623.  Ders. 
Desgl.,  Solario.  V.  G.  2,604.   Ders. 
Schottland,  Slirling.  Haughton. 
Desgl.  Heddle. 

Island,  Laugefjäll.  Damour:  Des  Cioiz.  Manuel. 
Brevik.  A.  Erdmann:  Berz.  Jahresb.  21,  192. 
Brevik,  SigterÖ.  V.  G.  2,619.   Rammeisberg. 
Desgl.   Hall:  Groth  Z.  16,  658. 
Slockö.  Widman:  Grolh  Z. 
Arendal.  V.  G.  2,61.   G.  Rose. 
Desgl.  Y.  G.  2,52.  Dirwcll. 
Fahlun,  Finbo.  Eggcrtz:  s.  o. 
Kärarfvet.  Y.  G.  2,612.   Dirwell. 

Kimito,  Finnland.  Y.G.2, 63.  Chodnew:Pogg.  Ann.61,  390. 
Ural,  Kiräbinsk.  Y.  G.  2,624.  Abich:  B.  u.  H.  Ztg.  1  84i. 
Miask.  Y.  G.  2,61.  Pisani. 

Lichßeld,  Maine.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  31,  268. 
Moriah,  Essex  Co.,  N.  Y.  Y.  G.  2,633.   Tvinning:  Am.  J. 

Sc.  (2)  31,  357. 
Pennsylvanien.  Redtenbacher:  Pogg.  Ann.  54,  468. 
Yirginien,  Amelia  Co.  Robertson:  Chem.  N.  60,  208. 
Iiisei  Terceira.  Y.  G.  2,594.  Fouquö:  Bull. Soc. min.  1883. 

I 
Eine  Anzahl  nordamerikanischer  Albite  hat  ni^ht  R  :  AI  =  2  :  1  gegeben.    Da-- 
hin  gehören:  Perth,  Canada  (Hunt),  Lancaster  Co.,  Penns.  (Brush),  Unionvilie  (Wold), 
Westchester  und  VVilmington  (Booth). 


1,27 

0,88 

1,51 

2,31 

0,96 

5,16 

0,92 

0,68 

1,52 

0,65 

3,52 

0,30 

0,74 

0,40 

0,68 

2,32 

0,39 

1,29 

1,62 

1,98 

0,47 

0,65 

0,68 

^^ 

0,8 

1,0 

0,25 

1,57 

2,04 

2,26 

1,60 
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Orthoklas. 


Hyposklerit  (556)  von  Arendal  ist  Albit,  gemengt  mit  Augit.  Rammeisberg: 
Pogg.  Ann.  79,  305. 

Hermann  fand  darin  Ceroxyd:  J.  f.  p.  Gh.  46,  395. 
Albitpseudomorphosen  nach  Skapolith:  Scheerer:  Pogg.  Ann.  89,  I. 

Orthoklas.  546.  708.  E.  96. 
A.  Aus  älteren  Gesteinen. 


Schlesien. 

Na^O 

CaO 

Lomnitz.  vom  Rath. 

3,91 

• 

Desgl.   Hayes. 

2,42 

Schwarzbach.  Awdejew. 

5,06 

Desgl.  Beuteil. 

• 

2,19 

0,33 

Striegau.  Becker.     . 

2,27 

0,32  (Ba) 

Desgl.  Beuteli. 

1,92 

0,18 

Desgl.  Ders. 

3,82 

0,30 

Hirschberg  (Grünbusch].  Ders. 

4,23 

0,23 

Lampersdorf.  Ders. 

2,85 

0,72 

Leutmannsdorf.  Ders. 

3,20 

0,29 

Sachsen. 

Radeberg.  Jentzsch. 

0,98  ' 

') 

Aus  grauem  Gneis.  Scheerer. 

Spur- 

-2,14 

Aus  rothem  Gneis.  Ders. 

0,66- 

-4,28 

Freiberg  (tiefer  Fürstenstollen}.  Kersten. 

1,70 

. 

Desgl.  (Mulde).  Moll. 

3,66 

Marienberg.  Krönen 

0,91 

Böhmen. 

Karlsbad.  Struve. 

1,55 

Desgl.  y.  G.  2,573.  Rammeisberg. 

2,41**) 

BO0,48,MgO0,18 

Norddeutschland. 

Kyffhäuser.  Y.  G.  1,56.  Streng. 

2,03 

Schwarzwald.  Yogesen. 

Baden-Baden.  Ris.se. 

3,12 

Heidelberg,  Birkenauer  Thal.  Arzruni. 

1,88 

Rosskopf,  Schwarzwald.  Guthke. 

1,94 

Ballon  de  Servance,  Yogesen.  Delesse. 

2,88 

Alpen. 

Gotthard.***)   Adular.  Andejew. 

1,44 

Desgl.  Adular.  Lemberg. 

1,71 

Desgl.  Bertttier. 

Desgl.  (Mikroklin.)  Wijk. 

5,87 

■ 

Baveno.  Y.  G.  2,555.  Abich. 

1,25 

(Ca 

[O0,34,MgO0,10) 

Monzoni.  Lemberg. 

2,36- 

-2,47 

Desgl.  vom  Rath. 

4,91 

(Ca 

lO  1,66) 

Predazzo,  M.  Mulatte.  Ders. 

2,6  und  4,13 

Forst  bei  Meran.  Schwager. 

^7- 

-2,< 

Pfitschthal.  Tschermak. 

1,3 

*)  Li^O  0,74.  **)  Die  losen  Zwillinge  sind  nicht  homogen.  Des  Cioizeaux. 

***)  Ist  nach  Des  Cioizeaux  albitfrei. 


Orthoklas. 

Na2  0 

Montblanc^  Cbamounix.  Delesse. 

2,3 

Desgl. 

5,6 

Ungarn. 

Schemnitz.  Bischof. 

0,79 

Ditro.   vom  Rath. 

6,04*) 

Frankreich.  £lba. 

Broye,  Dpt.  Haule-Saöne. 

2,< 

Pyrenäen,  vom  Rath. 

5,37 

Gorsica,  Soiario.  Rupprecbt. 

4,45 

Desgl.,  Apiatto.  Ders. 

2,79 

Desgl.,  Gonvent  de  la  Trinit^.  Ders. 

3,75 

Elba,  S.  Pietro.   vom  Rath. 

3,40**) 

Irland.  Schottland. 

Ganton,  Irland.  Haughton. 

3,84 

Dublin.  Ders. 

2,75 

Gornwall,  Trevavas  Head.  Ders. 

3,08 

Desgl.,  Glass  Mine.  Phillips. 

2,40 

Schottland,  Stirling  Hill.  Haughton. 

3,63 

Desgl.,  Rubislaw.  Ders. 

2,73 

Desgl.,  Peterculten.  Ders. 

4,72 

Desgl.,  Gallemish.  Ders. 

2,49 

Desgl.,  Loch  Erribol.  Heddle. 

0,92 

Desgl.,  Kyle  of  Duimess.  Ders. 

4,75 

Norwegen. 

Arendal.  Albithaltig.  vom  Rath. 

3,25 

Arendal.  Jewreinow. 

Spur 

Laurvig.  G.  Gmelin. 

6,44 

Fredriksväm.  Ders. 

7,08 

Desgl.  Mit  Spreustein.  Scheerer. 

6,83—7,4  3 

Desgl.  Flink. 

6,54—7,25 

Desgl.  Stenberg. 

7,48 

Desgl.  Hedström. 

7,26 

Laurvig,  üla.  Widman. 

7,26—7,48 

Desgl.  vom  Rath. 

7,54    (GaO  2,60) 

Finnland. 

HangÖudd.  Malin. 

2,82 

Himmekül.  Titow. 

6,44 

Pikruki.  Struve. 

2,99 

Pargas.  vom  Rath. 

2,32    (CaO  0,49) 

Ural. 

Mursinsk.  Amazonenstein.  Abich. 

2,81 

Desgl.  Etwas  Albit  enthaltend.  Pisani. 

4,66***) 

Desgl.  Page. 

4,88 

Alabaschka.   Moss. 

4,94 

Grönland.  . 

Grün.  Haughton. 

2,35 

Desgl.  Pisani. 

2,84 
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*)  Enthalt  Plagioklas.  **)  Weisse  Krystalle  sind  albitfrei.  Des  Cloizeaux. 

***)  0  Cu.  Entförbt  sich  beim  Erhitzen. 
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Julianehaab.  Lorenzen.  .  3,56 

Begleiter  d.  Eudialyts.  Grünlich.  Rammeisberg.    8,98 
Nordamerika. 

Perth,    Caoada.    Lamellare    Verwachsung    mit 
Aibit.  Hunt. 

Lake  Superior.  Whitney. 

Royalston,  Massachusetts.  Ders. 

Delaware.  Booth. 

Wilmington  (Quarryville).  Ders. 

Everett,  Massachusetts.  Pisani. 

Bolton,  Massachusetts,  vom  Rath. 

East  Bradford,  Pennsylvanien.  Smith. 

ehester  Co.,  Pennsylvanien.  Genth. 

Magnet  Cove,  Arkansas.  Pisani. 

Hammond,  N.Y.  Viel  Albit  enthaltend.  Plattner.  8,76 

Desgl.  Smith.  .  7,8  4 

Desgl.  Ludwig.  .  7,56 

Mexico,  Gr.  Valenciana.  Plattner.  0 

Brasilien.  Hauer.  2,88 

Capverden.  DÖiter. 


5,56 
0,65 
2,54 
3,06 
3,03 
1,78 
2,98    (CaO  0,42) 

0,48 


Natron-Orthoklas.  —  in  den  alten  Laven  von  Pantcllaria  fand  Abich  einen 
Feldspath,  welcher  vorherrschend  Na^O  und  i ,26  p.  C.  Ca 0  enthielt.  FÖrstner  bezeich- 
nete ihn  als  Natron-Orthoklas.  Wir  stellen  diese  Analysen  mit  einigen  ähnlichen  hier 
zusammen. 

\.  Montagna  Grande.  V.  G.  2,575.  Abich. 

2.  Hinter  Cuddia  Mida.  V.  G.  2,55.  Förstner:  Groth  Z.  1,547. 

3.  Monte  Gibele.  V.  G.  2,65.    Ders. 

4.  Khania.  V.  G.  2,60.  Ders.  Groth  Z.  8,  525.. 

5.  Khagiar.  V.  G.  2,58.  Ders. 

6.  Zichidi.  V.  G.  2,59.   Ders. 

7.  Sidori.   V.  G.  2,62.   Ders. 

8.  Rackhala.  V.  G.  2,57.  Ders. 

9.  S.  Marco.  V.  G.  2,32.  Ders. 

^0.  Bagno  dell'  acqua.  V.  G.  2,59.  Ders. 

H.  Cala  Porticello.  V.  G.  2,59.  Ders. 

1 2.  Kilimandscharo,  Afrika.  Soll  orthoklastisch  sein.  Fletcher :  Min.  Mag.  1887. 


\. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Si02 

68,?3 

66,63 

•    63,41* 

66,67 

66,34 

64,81 

A103 

18,30 

59,76 

20,32 

29,74 

19,05 

20,63 

Fe  03 

1,04 

0,72 

3,29 

0,56 

0,96 

0,93 

CaO 

1,26 

,       0,38 

2,76 

1,37 

1,08 

2,01 

MgO 

0,51 

0,30 

0,30 

0,13 

0,04 

0,09 

Na20 

7,99 

7,31 

7,42 

6,93 

8,07 

7,13 

K2  0 

• 

2,53 

4,86 

2,53 

4,34 

4,96 

3,84 

99,83 


99,96 


100,01. 


99,74 


100,50 


99,48 


Orthoklas. 
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7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Si02              66,74 

66,28               66,79 

66,06 

66,03 

62,17 

A102              19,98 

19,86               19,36 

19,24 

19,37 

23,52 

Fe03                0,3  1 

1,03                 0,91 

0,54 

v 

1,53 

CaO               .4,^5 

0,80  .              0,^0 

1,11 

0,73 

2,90 

MgO                  — 

0,13                 0,13 

0,11 

0,02 

— 

Na20               7,10 

7,45                 7,34 

5,45 

7,57 

6,80 

K^O                 4,i-8 

4,10                 4,95 

7,63 

5.40 

4,97 

99,86 

11,63            100,28 

100,14 

" 

100,65 

• 

100,36 

II             I 
R  —  2  R. 

I 

II 

I 

• 

R 

:Al:    Si         R  : 

R 

•Na  ; 

:  K 

4. 

2,0    ■ 

:  1   :  6,0         1 

:     5,3 

4,8 

2. 

1,9    : 

:  1   :  5,6         1 

:  24,0 

8,3 

i      1 

3. 

1,9    : 

:  1   :  4,9         1   , 

:  10,0 

i,i 

4. 

2,4    : 

1   :  5,6         1   : 

:   13,0 

3,0 

■       ■ 

5. 

1,9    : 

:  1   :  5,1         1   : 

:  19,0 

8,? 

• 

6. 

1,S6: 

:  1   :  5,^.         1   : 

:     9,0 

3,0 

• 

7. 

1,9    : 

:  1   :  5,6         1 

;  15,0 

2,3 

■        • 

8. 

1,8    : 

:  1   :  5,5         1 

:  18,0 

2,7   ■ 

■ 

9. 

2,0    : 

:  1   :  5,7         1   ' 

:  20,0 

2,8': 

• 

10. 

2,0    : 

:   1   :  5,7         1   : 

:  15,0 

1,0  ; 

11. 

1,9    : 

:  1   :  5,5         1   : 

25,0 

2,0  ; 

• 

12. 

1,9    : 

.  1   :  4,5         1  : 

■      6,5 

2,2  ; 

Wären  diese 

Feldspatlie  e 

nnheillicher  Natur 

,  so  würden  sie 

Oligo 

klase  sein. 

Wenn 

so  müsslc 

- 

Na  : 

Ca        AI  :    Si 

24   : 

1          1   :  5,7 

Nr.  2.  11. 

20  : 

1         1  :  5,6 

-     5.  8.  7 

• 

16  : 

1           1    :  5,5 

-     7.  10. 

» 

12  : 

1           1    :   5,4 

-     4. 

10  : 

1           1    :   5,3 

-     3.  6. 

6  : 

1          1:5 

-     1.  12. 

. 

Förslner  halle  diese  F.  früher  orthoklastisch  beschrieben.  Klein  fand  dann,  dass 
sie  Plagioklase  sind,  und  dieser  Ansicht  ist  Jener  beigetreten. 

Wir  können  hier  nicht  die  von  Demselben  angenommene  Deutung  discutiren, 
dass  der  stetige  grössere  Kaligehalt  einem  Gehalt  an  Orthoklas  zukommt,  denn  wir 
wissen  nicht,  wieviel  Na  im  Orthoklas  und  wieviel  K  im  Plagioklas  enthalten  sein 
mögen.  Aber  wir  theilen  allerdings  diese  Meinung  angesichts  jenes  Kaligehalts,  der 
im  Oligoklas  in  der,  Regel  viel  geringer  ist,  und  der  bekannten  Association  beider 
Feldspalhe  in  Graniten  etc. 

Ein  Feldspalh  aus  dem  Gneis  des  nördlichen  Schwarzwaldes,  welcher  nach 
Seidel  SiO^  66,37,  AlO^  19,94,  MgO  0,40,  K^O  3,42,  Na20  9,63  enthält,  ist  nach 
der  optischen  Prüfung  FÖrstner's  gleichfalls  ein  Gemenge  von  Orthoklas  und  Albil. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  F.  aus  dem  norwegischen  Zirkonsyenit  mit 
7  p.  C.  Na^O.  Des  Cloizeaux  fand  den  F.  von  Fredriksvärn  frei  von  A I  b  it.  BrÖgger 
nennt  ihn  Kryptoperthit,  Breithaupt  hatte  ihn  als  Mikroklin  bezeichnet,  w^Uhrend 
später,  besonders  von  Des  Cloizeaux,  viele  andere  natronarme  F.  als  M.  erkannt  wur- 
den. Vgl.  Ann.  Chim.  Phys.  (5),  9. 
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Orthoklas. 


Nach  Brögger  sind  die  auf  Gängen  bei  Fredriksvärn  vorkommenden  P.  theils 
schein  bar  homogene  Kali-Natronfeldsp'athe,  theiis  Gemenge,  weshalb  er  Mikroklin- 
3Iikroperthit  und  Orthoklas-Mikroperthit  unterscheidet. 


B.  Aus  jüngeren  Gesteinen.  Sanidin.  Glasiger  Feldspath. 

Na^O 
i,0 


Siebengebirge. 

Drachenfels.  Berthier. 

Desgl.  Lewinstein. 

Desgl.  Rg. 

Desgl.  Lemberg. 

Kleine  Rosenau.  Bischof. 

Langenberg.  Bischof. 

Desgl.  Schnabel. 

Lutterbach.  Lasch. 

Scharfenberg.  Ders. 

Perlenhard.  Lewinstein. 

Pappelsberg.  Ders. 
Eifel. 

RockeskyU.  vom  Rath. 

Desgl.  Lewinstein. 

Wehr.  Lemberg. 

Laacher  See.  vom  Rath. 

Desgl.  Ders. 


Na^O 


2,34 
3,42 
4,52 
4,73 
4,66 
7,32 
0,44 
0,43 
2,49 
6,08 

i,18 
4,6«— 4,93 
3,U 
4,24 
0,94 


Böhmen. 

Kosteoblatt.  Hefifler.  4,06 

Leitmeritz.  Reinitzer.  1,84 

Anderweitige. 

Mont  Dore.  Berthier.  3,7 

Desgl.  Rg.  5,21 

Yoissi^res.  Kossmann.  6,47 
Vesuv,  M.  Somma.   Tschermak 

(früher  G.  Rose) .  1,60 

Ischia,  Epomeo.  Abich.  4,10 

Desgl.,  Yico.  Bischof.  4,59 

Desgl.  Fuchs.  3,47 — 3,53 

Island,  Krafla.  Flink.  6,31 
Royat,  Auvergne.   Jannettaz.        6,80 


Des  Gloizeaux  fand  die  S.  von  RockeskyU  und  Wehr  frei  von  Albit. 
Das  Atomverh'ältniss  ist 

K  :  Na      Na^O 

2:1=  3,80  p.c. 
3  :   2  4,56     - 

\   :  {         5,73     - 

Die  reinen  Sanidine  erweisen  die  Isomorphie  des  Kali-  und  NatronfeldspaYhs. 
In  einigen  ist  etwas  Kalk  enthalten.    So  fand  ich  im  S.  von  Mont  Dore  2,0  CaO 
und  0,13  MgO. 

Feldspath  von  Sigterö  bei  Brevik.  —  In  dem  Gestein,  welches  den  Eudi- 
alyt  führt,  und  Krystalle  von  weissem  Albit  enthält,  finden  sich  graue  körn  ige  Partikel, 
welche  nach  der  Beobachtung  von  Tenne  die  Spaltbarkeit  des  Orthoklas  haben. 

Analyse  Nr.  1  rührt  von  Raschig  in  meinem  Laboratorium,  Nr.  2  und  3  von 
mir  selbst  her. 


Das  V.  G.  fand  ich  2,60  und  2,62. 

1. 

2. 

3. 

Si02         49,71 

50,16 

49,91 

AlO»        29,54 

28,64 

FeO            1,31 

1,97 

— 

CaO            0,66 

0,98 

0,66 

MgO            — 

0,16 

Na'^0        13,31 

13,63 

13,14 

K20            5,00 

3,96 

Glühv.        0,42 

0,12 

99,95  99,62 
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Da  die  Substanz  im  Dünnschliff  etwas  Augit  erkennen  lUsst,  so  darf  wohl  Fe 

und  Ca  als  solcher  abgezogen  werden  (3,8  p.  G.  in  {,  6,0  in  2).  Es  ist  dann 

I 

R  :  AI  :  Si  =  91  :  {  :  3 
und  das  Ganze 

R2AISi30i% 

d.  h.  eine  Verbindung  von  normalen  und  Halb-SiÜcaten.  Er  entspricht  dem  wasser- 
freien Natrolith,  in  welchem  Na  :  K  =  5  :  <  wäre.  Bekanntlich  ist  der  Natro- 
lith  [als  Spreustein)  im  norwegischen  Zirkonsyenit  enthalten. 

Also  ein  Feldspath,  der  halb  soviel  Si  wie  Albit  oder  Orthoklas  enthält.  Ich 
schlug  für  ihn  den  Namen  Sigterit  vor. 

Später  theilte  mir  Tenne  mit,  er  habe  in  der  Substanz  die  Spaltbarkeit  des  be- 
gleitenden Albits,  daneben  aber  ein  Mineral  gefunden,  welches  in  einer  Richtung  und 
in  drei  zu  ihr  normalen  spaltbar,  optisch  negativ  sei,  und  von  Säure  zersetzt  werde. 
Er  schliesst,  es  sei  Nephelin  (Elaeolith). 

Trotz  der  merkwürdigen  Übereinstimmung  der  Analysen  muss  ich  dem  Schluss 
aus  diesen  Beobachtungen  beipflichten. 

Rg.:  N.  Jahrb.  Min.  1890.  IL  71.    Tenne  (Rg.) :  Ebd. 

Barytgehalt  des  Orthoklas.  —  Ein  solcher  ist  häufiger  als  es  nach  den 
Analysen  scheint.  Vgl.  letztere. 

Wittstein  fand  im  bayerischen  0.  bis  2,25  p.G.  Yierteljahrsschr.  pr.  Pharm. 
20,  263. 

Auch  die  0.  aus  Phonolith  und  Basalt  sind  Öfter  barythaltig. 

S.  Barytfeldspath. 

Zersetzter  Orthoklas.  —  Die  Umwandlung  giebt  sich  in  sehr  verschiedener 
Art  zu  erkennen.  Verminderung  des  K,  Aufnahme  von  GaO,  von  Wasser,  Kohlen- 
säure sind  gewöhnlich. 

Bodenmais.  Haushofer:  Z.  f.  p.  Gh.  103,*125. 

Auerberg  bei  Stolberg,  Harz.  Rg.  K^O  4  4,42,  Na^O  0,20,  GaO  0,43,  aq  1,29. 

Lauterberg,  Harz.  Streng:  B.  u.  H.  Ztg.  1861. 

Holzemmethal,  Harz.  Ders. 

Elbingerode,  Harz.  Ders.  (aq  8,0  p.G.). 

Geising,  Erzgebirge.  Grasso:  Pogg.  Ann.  49,  381. 

Karlsbad.  Ders. 

Bilin,  Böhmen.  Malaguti:  Ann.  Min.  (4)  2,  465. 

Hmenau.  Ders.  (zur  Hälfte  GaGO^). 

Geylon.  Ders. 

Finnland.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  22,  335. 

Schaibau,  Rhön.  Aus  Phonolith  (K^O  6,6,  Na^O  1,3,  GaO  2,8).  Hirschfeld:  In 
meinem  Laboratorium. 

Umwandlung  in  Glimmer. 
Hirschberg,  Schlesien.  Kjerulf:  J.  f.  p.  Gh.  65,  191. 
Desgl.  vom  Rath:  Pogg.  Ann.  98,  280. 
Fichtelgebirge.  Bischof:  Ghem.  Geol. 

Grüner  Feldspath  von  Bodenmais.  —  Die  älteren  Analysen  von  Kerndt 
u.  A.  Hessen  seine  Natur  im  Zweifel.  Jetzt  ist  er  als  eine  Verwachsung  von  Ortho- 
klas und  Plagioklas  erkannt  worden. 

1.  Schulze:  Goldschmidt,  Diss.  Stuttgart  1889. 

2.  0hl:  Ebd. 
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3.  y.  G.  2,694.  Rammelsberg. 

4.  y.  G.  2,665.  Damour. 

5.  y.  G.  2,666.  Schuster:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  37,  24  9. 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

SiO^ 

58,34 

60,35 

59,35 

58,26 

59,22 

A103 

25,82 

26,43 

23,45 

25,69 

25,88 

¥eO^ 

— 

2,54 

2,40 

0,96 

CaO 

4,76 

5,44 

5,76  ♦) 

6,48 

7,03 

MgO 

— 

0,20 

0,28 

Na2  0 

40,48 

9,42 

9,70 

6,46 

6,74 

K20 

— 

2,30 

0,72 

0,54 

Glühv. 

0,54 
99,58 

— 

0,99 
4  00,70 

— 

404,04 

403,00 

4  00,65 

AI: 

Si 

Na    : 

Ca 

4. 

4  : 

3,8 

2,0  : 

4 

5. 

4  : 

3,8 

4,8  : 

4 

Berechnet 

4  : 

4,0 

2,0  : 

4 

Barytfeldspath  (Hyalophan).  576.  E.  4  02. 

4.  Sjögrube,  Örebro-Län.  Igelslröm:  Geol.  F.  F.  4  0,  44  6. 

2.  Blue  Hills,  Delaware  Co. ,  Penns.     Orthoklastisch,  von  Albit  begleitet. 
Genth:  Proc.  Ac.  Philad.  4  866. 

3.  Desgl.  Sperry:  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  326. 


4 

• 

2. 

• 

3. 

Si02 

54,45 

62,60 

62,95 

AI  03 

23,60 

20,09 

4  9,99 

BaO 

4,26 

3,74 

3,29. 

CaO 

4,00 

0,4  9 

0,26 

MgO 

4,52 

• 

— 

Na^O 

— 

4,34 

4,04 

K^O 

(18,47) 

8,95 

8,57 

. 

Glühv. 

(00,00 

0,49 
404,04 

0,4  4 

99,48 

• 

AI: 

;  Si 

I 

R    : 

II 

R          Ba   : 

Ca  (Mg) 

K 

:  Na 

4. 

Sjögrube.  Igelström. 

:  3,0 

4,5  : 

4           4,0 

:  6,2 

0 

2. 

Binnenthal.  Stockar-Escher. 

;  4,0 

2,2  : 

4         4  2,5   : 

:  4,0 

2,4 

:  4 

3. 

Desgl.  Petersen. 

;  4,0 

4. 

Jakobsberg.  Igelström. 

:  3,9 

3,6  : 

4            4,0 

:  4,7 

5. 

Fundort  unbe)^annt.  Pisani. 

;  4,0 

2,7  : 

4            4,0   ' 

:  4,0 

43,0 

:  4 

6. 

Meiches.  Knop. 

;  4,4 

0,6  : 

4            4,0   : 

:  2,8 

0 

7. 

Blue  Hills.  Genth. 

,  5,4 

42,0  : 

4           8,0  : 

:  4,0 

4,3 

:  4 

8. 

Desgl.  Sperry. 

■ 

;  5,5 

42,4  : 

4          5,0  : 

4,0 

*,4 

:  4 

*)  BaO  0,2i. 


Saussurit. 
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Der  Hyalophan  aus  dem  Binnenthal  (Nr.  2  und  3)  ist  eine  orthoklastische  Mi- 
schung von  Orthoklas  und  Barytanorthit, 

/K2AlSi60»e\ 
\  BaAlSi^OS  /  ' 

Im  0.  ist  K  :  Na  =  2,5  :  4 ;  im  letzteren  Ba  :  Ca  =  1  2,5  :  \. 

Berechnet: 

SiO^  52,55 

AiO»  22,32 

BaO  15,84 

Na^O  i,95 

K20  7,34 

Ähnlich  ist  Nr.  5.     Nur  ist  hier  Albitsubstanz  vorhanden  und  das  Halbsilicat 
enthält  je  \  At.  Ba  und  Mg,  Ca. 

Dieser  Plagioklas  soll  aber  3,75  p.  C.  Wasser  enthalten. 

Ähnlich  ist  Nr.  4,  doch  fehlt  die  Bestimmung  der  beiden  Alkalien. 

Nr.  \  ist  offenbar  unrein,  auch  fehlt  die  Alkalibestimmung. 

II 
Im  Feldspath  von  Meiches  (Nr.  6)  ist  K,Na  :  R  :  AI  :  Si  =  42  :  4  :  7  :  30 ,  so 
dass  man 

4  R2AlSi60i» 

2  R^AlSi^OS 


II 


annehmen  kann. 


RAlSi^OS 


Ba  :  Ca  =  4  :  I.  —  Na  :  K  =  1 
Si02  58,35 


\. 


AlO» 

23,14 

BaO 

2,48 

CaO 

0,90 

Na2  0 

6,03 

K20 

9,4  0 

Das  erste  Glied  wäre  ein  kulihaltiger  Albit,  während  das  zweite  und  dritte  einen 
Plagioklas  darstellen. 

Der  F.  von  Blue  Hills  (Nr.  7  und  8)  ist  eine  Verwachsung  von  Orthoklas  und 
Albit.    Die  Analysen  führen  zu 

2Na5AlSi60i« 

4K2AlSi60i« 

BaAlSi^O» 


Anhang  zur  Feldspathgruppe. 

Saussurit.  566.  E.  4  02. 

Was  mit  diesem  Namen  bezeichnet  wird,  ist  Feldspathsubstanz  mit  43 — 50  SiO^, 
25— 32AI03,  12— 20CaO,  3 — 5  Na'^O,  wenig  oder  kein  K^O,  ausserdem  0—7  Mg  0 
und  meist  auch  Wasser. 

R  :  Si  ist  in  der  Regel  =  4  :  2,5  oder  4:3. 

Er  scheint  ursprünglich  Labrador  zu  sein,  in  dessen  Masse  Epidot,  Chlorit  etc. 
sich  eingefunden  haben. 
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Okenit  —  Apophyllit. 


Apophyllitgruppe. 
Okenit.  6 05. 

Chile,  Rio  Portagan.  Darapsky:  s.  Hypostilbit. 


Si02 

54,60 

CaO 

29,52 

Na20 

4,06 

H^O 

4o,03 

400,24 

Im  0.  ist  Ca  :  Si  :  H^O  =  0,5  :  4  :  4. 

CaSi^O^  +  2aq  =  H^CaSi^O«  +  aq,  d.  h.  normale  Silicate. 

ApophylUt.  606.  E.  9. 

4.  Bergenhili,  N.  J.  Herscb. 

2.  ehester  Co.,  Penns.  Knerr:  Am.  Chem.  J.  2,  4  4  4. 

3.  Collo  bei  CqnstaDtine.  V.  G.  2,372.  Gentil:  Bull.  Soc.  Min.  4  7,  4  4. 


Fl 
Si02 

CaO 


4. 

2,24 
52,24 
25,03 

4,05 
46,64 


2. 


54 

25 

6 

46 


400,44         400 


0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 
0,5 


4.  Fassa.  Stromeyer.  0 

2.  Desgl.  Dölter.  0 

3.  Andreasberg.  Rammeisberg.     0 

4.  Radanthal.  Ders.  0 

5.  F'äröer.  Berzelius.  0 

6.  Utö.  Ders.  0 

7.  Grönland.  Gmelin.  0 

8.  Desgl.  Stromeyer.  0 

9.  Nordraarken.  Igelström.  0 
4  0.  Finnland.  Beck.  0 
4  4 .  Lake  Superior.  Smith.  0 
4  2.  Bergenhill.  Harsch.  0 
4  3.  Table  Mount.  Cross.  0 
4  4.  Fundybai.  Reakirt.  0 
4  5.  ehester  Co.  ifnerr.  0 
4  6.  Collo.  Gentil.  0 

Also  K  :  Ca  :  Si  :  H^O  =4:4:8:8. 

K^CaSSi^eO«!  +  4  6  aq. 

Nach  meinen  Versuchen  verliert  der  A.  erst  von  200°  ab  Wasser;  dieser  Ver^ 
lust  ist  bei  260"  3,5 — 3,8  p.C,  bei  325°  9,4  6  p.C,  wird  dann  aber  nicbt  wieder 


83 
34 
35 
80 


29 

K 

42 
42 
42 
41 
43 
43 
44 
43 
41 
44 
12 
40 
42 
«2 
15 
43 


3. 

52,32 

25,87 

5,63 

46,66 

TööjTs 


Ca 

0,5 
0,5 
0,5 


Si 


H»0  ; 

Fl 

1,0 

<,< 

• 

i,i 

:  0,4  0 

1,0 

:  0,03 

1,0 

:  0,07 

1,0  ; 

:  0,09 

^,0 

1,0 

1,0 

1,0 

:  0,05 

1,0  : 

:  0,00 

1,0  ; 

:  0,43 

1,0  ; 

:  0,10 

1,0 

:  0,40 

1,0 

1,0 

*)  Na20  0,80. 
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aufgenommen.    Dölter  fand^  dass  der  Verlust  bei  240 — 260°  etwa  8  p.  C.  beträgt 
und  wieder  aufgenommen  wird. 

Werden  711^0  ('/g)  als  chemisch  gebunden  betrachtet,  so  besteht  der  A.  aus 
normalen  Silicaten 

(7H2Si03  ] 

K2Si03  1  +  9aq  .   .  .   (A) 
SCaSiO» 


•     (H7K)Ca4Si9024  +  9aq  =  «{J^Ho'}  +  ^'^  = 

Einfacher  würde 

7H2Si03| 


R2Si03  l  4_  aq  =  '     K^SiO»  ^  +  8aq (B) 

CaSi03j  |8CaSi03j 


Berechnet : 

A. 

B. 

Si02 

53,57 

54,05 

CaO 

25,H 

25,20 

K^O 

5,24 

5,40 

H^O 

o'n«^M8 

1;«}"." 

aq 

9,08  f       ' 

• 

Ob  jeder  A.  Fluor  enthält,  ist  nicht  bekannt.    Die  gefundenen  Mengen  gehen 

bis  2  p.  C.    Ist  Fl  :  Si  — 

\  :  4  0,  so  ist  das  Ganze 

• 

(  59  (R2GaSi2 

0«  +  aq)    1 

1        R2CaSi^ 

'Fn2  +  aq  1 

was 

Fl 

1,70 

SiO^ 

53,63 

CaO 

25,03 

K^O 

5,^5 

H20 

7,04 

aq 

8,05 

4  00,70 

voraussetzt.    Doch  scheint  die  Menge  des  Fluosilicats  zu  wechseln. 

Pisani  fand,  dass  das  Wasser  der  A.  Nr.  3  und  4  2  weder  sauer  noch  alkalisch 
reagirt.    G.  Friedel  erhielt  etwas  Ammoniak,  nämlich  vom  A.  von 

Collo  0,37  p.c., 

Guanajuato         0,50     - 
Punah  0,06     - 

Er  vermuthet.  Am  ersetze  K.    Compt.  rend.  4  894,  24  8. 

Auch  hält  er  die  Menge  des  Fi  für  viel  geringer.  In  Nr.  3  und  6  konnte  er 
überhaupt  kein  Fl  finden. 

Dies  ist  bezüglich  Nr.  3  unrichtig. 

A.  NordenskiÖld  fand  alle  von  ihm  geprüften  A.  fluorhaltig,  auch  den  A.  von 
Collo  (Bou  Sadun).  Die  Menge  des  Fl  im  A.  von  UtÖ  bestimmte  Lindström  zu 
4,58  p.c. 

Zugleich  erinnert  N.  daran,  dass  V.  Rose  schon  4  805  aus  dem  A.  von  Utö  beim 
Glühen  Ammoniak  erhalten  habe  (Gehlen's  J.  f.  Ch«mie,  5j. 

Geol.  F.  F.  26,  579. 
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PektoHth  —  Aoalcim. 


Gurolith.   607. 
Centralassit.   607. 
Cyanolith.   607. 


Pektolith.  380.  E.  I78. 


«.  Port  Barrow,  Alaska.  V.  G.  2,873.   Fischer:  Groth  Z.  10,  614. 

2.  Disco,  Grönland,  ehester:  Am.  J.  Sc.  (3)  33,  284. 

3.  Lehigh  Co.,  Fenns.  Smith:  Am.  Chem.  J.  6,  4H. 


1. 

2. 

3 

• 

Si02         53,94 

52,86 

55, 

18 

A103          0,58 

0,71 

0, 

80 

CaO          33,64*) 

34,33 

30, 

00 

Na20          8,57 

7,77 

9, 

39 

H^O            4,09 
100,82 

4,70 
100,37 

*, 

63 

100, 

00 

Na 

:     Ca     ' 

:  Si  : 

\. 

Monte  Baldo.  Kobeli. 

0,72 

:    1,44 

:   2   : 

0,25 

2. 

Fassathal.  Lemberg. 

0,72 

:    1,28   ' 

:  2  : 

0,2 

3. 

Edinburg.  Heddle. 

0,68    : 

:   1,36   : 

;  2  : 

^,« 

4. 

Rossebai.  Ders. 

0,68    ' 

:   1,36   : 

:   2   : 

0,2 

5. 

Desgl.   Ders. 

0,68   : 

.   1,36   : 

2   : 

0,2 

6. 

Skye.  Scott. 

0,76    : 

:   1,42   : 

:  2  : 

0,3 

7. 

Bergenhill.  Whitney. 

0,72    : 

:   1,28  : 

2   : 

0,2 

8. 

Desgl.  Ders. 

0,54    : 

:   1,33  : 

:   2   : 

0,16 

9. 

Ile  Roval.  Dickinson. 

•1 

0,64    : 

:    4,28    ■ 

:  2  : 

0,17 

10. 

Port  Barrow.   Fischer. 

0,72   : 

:   1,44  : 

;  2  : 

0,26 

n. 

Grönland,  ehester. 

0,6 

:   1,9     : 

:  2  : 

0,3 

Also  Na  :  Ca  —  «  :  2 ;  Ca  :  Si  ==  1  j 

,5  :  i;  Si 

i  :  H^O  = 

=  \ 

:  0,17, 

HNaCa2Si30ö  = 

/    H^ 

\2Ca. 

faSi03\ 
5i03     / 

« 

Normale  Silicate. 

Si02 

54,22 

, 

CaO 

33,73 

Na20 

9,34 

H20 

2,74 

Nach  Greg 

und  Leltsom  hat  der  P. 

die  Forn 

1  und  Struclu 

r  des  ihn  öfters 

be- 

gleitenden  Wollastonils. 

Walkerit  von  Castorphinehiü  bei  Edinburg  scheint  Pektolith  zu  sein. 
Heddle:  Min.  Mag.  4,  121. 

Analcim.  618.  E.  6. 

1.  Fassathal.   Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  28,  519. 

2.  Cyclopeninseln.  Herscb. 

3.  Brevik  (Lamö).  V.  G.  2,27.  Bork:  Pogg.  Ann.  79,  303. 


♦)  MgO  1,48. 


**)  AI  =  3  Ca. 
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4.  Desgl.  (Klein-Arö).  Widman:  Groth  Z.  16,  565. 

5.  Desgl.  (Eikaholmen).  Ders. 

6.  Oberwiesenthal.    Pseudomorphose   nach  Leucit.    Y.  G.  9,259.    Sauer: 
Jahrb.  Min.  1887.  I.  Ref.  218. 


{. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6.  • 

Si02 

56,32 

53,58 

54,93 

53,00 

53,19 

54,72 

AI  03 

.  22,00 

24,07 

25,59 

23,59 

24,77 

23,72 

Na20 

13,19 

13,60 

14,06 

15,22 

14,63 

12,30 

K^O 

— 

— 

— 

0,79 

CaO 

0,51 

0,85 

— 

0,02 

0,36 

H20 

8,80 

8,29 

8,29 

8,00 

8,26 

8,25 

100,82        100,39        102,87  99,83        100,85        100,U 

Der  A.  von  M.  Gatini  wurde  von  Bechi  auf  Grund  falscher  Analysen  Pikranalcimi 
genannt. 

Der  norwegische  sollte  als  Eudnophit  eine  andere  Form  haben,  was  Bertrand 
widerlegte. 

Nach  Damour  entweicht  das  Wasser  erst  bei  200°.     Wäre  es  chemisch  ge- 
bunden, so  würde  der  A. 

H^Na^AlSi^O^S 

d.  h.  eine  Verbindung  von  normalen  und  Halbsilicaten  sein. 

Die  aus  Leucit  entstandene  Analcimsubstanz  enthält  sicher  kein  chemisch  ge- 
bundenes Wasser. 


Faigasit.  6i7. 

Nach  Jannasch  verliert  er  an  Wasser 

über  Schwefelsäure  6,84  p.  G. 

-     Phosphors.-Anhydr.  10,88     - 

bei     150°  16,88     - 

-       250°  22,67     - 

beim  Glühen  27,59     - 

Das  bei  1 50°  verlorene  Wasser  wird  wieder  aufgenommen. 
Jahrb.  Min.  1887.  IL  24. 

Ist  Y3  der  ganzen  Menge  chemisch  gebunden,  so  ist  der  F. 

H»2Na2GaAl2Si90"  +  12aq, 
d.  h.  eine  Verbindung  von  normalen  und  Halbsilicaten  (4  und  5  Mol.). 

Berechnet : 

Si02  45,53 

A103  17,20 

GaO  4,72 

Na20  5,23 

H20  93 

aq  17j 

.  Wir  besitzen  vom  F.  nur  eine  einzige  Analyse. 

RammelBberg,  2.  Snppl.  z.  Mineralcliemie.  24 
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Chabasitgruppe. 
Chabasit  (Herschelit.  Seebachit.  Phakolith.  Leyyn.  Omelinit). 

645.   624.   706*   740.  E.  56. 

4.  Victoria.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  Ges.  37,  977. 

2.  Desgl.  Hersch. 

3.  Colorado.  Hillebrand:  Geol.  Surv.  Bull.  20. 

4.  FSröer.  V.  G.  2,06.  Hersch. 

5.  Desgl.  V.  G.  2,092.  Widman:  Geol.  F.  F.  4  2,  75. 

6.  Glenarm.  Lemberg:  s.  o. 

7.  Desgl.  Ders. 

8.  Wie  4.  Hillebrand. 

9.  ObersteiiL  Lemberg. 

4  0.  Desgl.  y.  G.  2,08.  Hersch. 

4  4.  Baltimore  (Haydenit).  Morse:  Am.  J.  Sc.  (3)  6,  24.  • 

4  2.  Neuschottland.  Uowe:  Ebd.  42,  270. 

4  3.  Desgl.,  Five  Points.  V.  G.  2,037.  Pirsson:  Ebd.  42,  57. 

4  4.  Fairfield  Co.,  N.  Y.  Penfield:  Ebd.  4  8,  49. 


4. 

2.                  3. 

4. 

5. 

Si02 

44,42 

43,88          47,48 

47,36 

45,85 

AlO^ 

24,27 

20,99          49,67 

20,43 

4  9,83 

CaO 

5^05 

5,89           40,47 

8,09 

8,86 

Na^O 

6,76 

5,78             0,51 

4,99 

2,35 

K20' 

4,23 

4,83             0,37 

0,63 

H^O 

24,57 

24,97          22,45 

24,54 

'22,26*) 

400,00        400,34        400,05 

99,4  4 

99,98 

6. 

7.                 8. 

9. 

4  0. 

Si02 

48,22 

47,96          46,86 

49,00 

49,28 

AI  03 

20,46 

20,47           22,45. 

48,29 

4  8,52 

CaO 

0,62 

0,83           40,98 

9,45 

9,36 

Na^O 

40,24 

40,00             4,06 

0,64 

0,72 

K^O 

4,42 

4,07             0,69 

0,34 

— 

H20 

49,44 

48,87           48,34 

24,93 

22,02 

400,40 

99,20        4  00,08 

99,32 

99,90 

• 

44. 

4  2.                4  3^ 

• 

4  4, 

.         • 

Si02         49,24 

50,43          50,35 

50,63 

A1Ö3        4  8,90 

48,27           48,33 

4  8,08 

CaO            9,36 

4,42             4,04 

( 

6,92 

•      Na^O          0,72 

9,49             9,76 

4,48 

K20            — 

0,20             0,45 

( 

2,94 

H^O          22,02 

20,74           20,23 

48,34 

400,24 

99,92           99,83 

98,36 

**) 

Alle  unter  Chabasit  zusammengestellten  Minerale  haben  dieselbe  Form. 
Ihr  Gehalt  an  Säure  geht  von  44  bis  54  p.C,  während  die  Thonerde  von  24  auf 
4  6  sinkt. 


*J  Verhist  über  H^SO*  8,64.   •  ♦♦)  Und  PeO»  2,64. 


jChabasit. 
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Das  Yerbältniss  Ca  :  Na  ist  nicht  an  den  Säuregehalt  gebunden,  obgleich  das 
Maximum  an  Ca  sich  meist  in  den  säureärmeren  findet. 


n. 


In  der  folgenden  Tabelle,  welche  die  frühere  vervollständigt,  ist  2  R  =  R. 
Ch.  Chabasit,  Ph.  Phakolith,  Herschelit,  Seebachit,  L.  Levyn,  Gm.  Gmelinil. 


4.  Island.  L.  Damour. 

2.  -  Ders. 

3.  Victoria.  Ph.  Kerl. 

4.  -  Lepsius. 

5.  -  Pittmann. 

6.  -  Lemberg. 

7.  -         •    ■  Hersch. 

8.  Skye.  L.  Connell. 

9.  Colorado.  Ch.  Hillebrand. 
10.  Leippa.  Ph.  Rammeisberg, 
n.  Wie  3—7.  vom  Rath. 

12.  FarÖer.  L.  Arfvedson. 

1 3.  -  Berzelius. 

i  4.  Aci  Castello.  Ph.  Lasaulx. 

15.  -         -  Damour. 

16.  Nidda.  Ch.  Streng. 

1 7.  Glenarm.  Gm.  Rammeisberg. 

18.  Wie  12  und  13.  Hersch. 

19.  Desgl.  Widman. 

20.  Aci  reale.  Ph.  Lemberg. 

21.  Wie  17.  Ders. 

22.  Desgl.  Damour. 

23.  Wie12, 13,18u.  19.  Berzelius. 

24.  Neuschottland.  Gm.  Marsh. 

25.  Cypern.  Gm.  Damour. 

26.  Wie  9.  Hillebrand. 

27.  Aussig. 'Ch.  Lemberg. 

28.  Annerod.  Ch.  Genth. 
28*.         -  Streng. 

29.  Inverell.  Gm.   Helms. 

30.  Wie  27.  Hofmann. 

31.  Fassa.  Ch.  Ders. 

32.  Wie27u.  30.  Ch.  Rammeisberg. 

33.  Csodiberg.  Ch.  Koch. 

34.  -  Ph.  Ders. 

34*.  Wie  28  und  28*.  Ph.  Streng. 

35.  Salesl.  Lemberg. 

36.  Bergenhili.  Howe. 

37.  Wie  17.  Connell. 

38.  Oberstein.  Lemberg. 

39.  -  Hersch. 

40.  Baltimore.  Morse. 

41.  Neuschottland,  Five  Points.  Gm. 

Pirsson. 


1 
0 
1 
0 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
0 

1 
1 

0 
0 

0 

1 

0 

1 
1 

0 

1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 

0 

1 
1 
1 
1 

0 

1 
1 

0 


R 

0 

9 

0 

85 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

95 

0 

0 

9 

9 

9 

0 

9 

0 

0 

9 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

2 

0 

0 

0 

9 

0 

0 

0 

0 

9 

0 

0 

9 


AI 


Si 
3,2 


3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
4 
4 
4 
4 
4 
i 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
i 
4 
4 


1 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
6 
6 
7 
8 
8 
8 
9 
8 
9 
9 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
1 
1 
2 
3 
3 
4 

• 

4 
5 
5 
5 
4 
5 
5 
o 


H^O 

I 
R 

;    Ca 

5,0 

1,0  : 

•8,5 

5,0 

1,0   : 

8,0 

•6,0 

1,0  : 

1,3 

5,8 

1,0   : 

1,35 

4,9 

5,0  , 

4,0 

5,7 

2,6  ; 

,    4,0 

6,0 

2,0   ' 

;    4,0 

4,9 

1,0 

;   8,3 

4,6 

1,0   : 

4,0 

4,9 

1,0  : 

;   3,3 

5,6 

1,8   : 

;    4,0 

5,0 

1,0  : 

;   4,0 

5,0 

1,0   : 

;   4,0 

5,0 

2,3 

;    4,0 

4,9 

67,0 

;   4,0 

6,0 

1,0 

:48,0 

5,8 

4,0 

;    4,0 

6,2 

1,0 

;   2,3 

6,4 

1,0    ' 

:    4,0 

5,6 

21,0 

:    4,0 

5,7 

23,4 

;    4,0 

5,2 

24,0 

:    4,0 

5,3 

1,0 

;    4,6 

6,1 

1,0 

:    4,0 

6,4 

2,0 

:    4,0 

6,4 

1,0 

:   7,0 

6,1 

1,0 

:    5,7 

6,3 

1,0 

:    7,0 

6,2 

1,0  ' 

;   5,7 

6,0- 

1,0 

:    4,0 

6,2 

1,0 

:    3,0 

6,0 

1,0 

;   7,6 

6,4 

1,0 

:   4,6 

6,2 

1,0 

:    3,3 

6,5 

1,0 

;   6,0 

6,5 

1,0  : 

6,0 

6,7 

1,0  ; 

;   4,0 

6,5 

6,5   : 

4,0 

6,8 

1,5  : 

4,0 

6,8 

4,0  : 

:   6,6 

6,8 

1,0  ■ 

;   7,0 

6,5 

4,0  : 

;   8,0 

1,0    :   1    :   4,7  :   6,2 


18,0   :    1,0 


24* 
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42.  Wie  i\.  Howe. 

43.  Gustafsberg.  Berzelius. 

44.  Fairfield  Co.,  N.  Y.  Penfield. 

45.  Wie  38  und  39.  Schröder. 

46.  Desgl.  Rammelsberg. 

47.  Rilmalcolm.  Gonneil. 

48.  Neuschottland,  Two  P.  Howe. 

49.  Desgl.  Hof  mann. 

50.  Färoer,  Osterö.  Rammelsberg. 

51.  Altenbuseck.  Streng. 


II 
R 

1,0 
1,0 
1,0 
1,0 

1.« 

1,0 

1,0 
1,0 
1,2 
1,0 


:  AI  . 

;    Si    : 

:   4,7   : 

4,8  : 

4,8  : 

:   4,9  : 

4,9   : 

■  4,9  : 

5,0  : 

;  8,0  : 

;  6,2  : 

;  6,4  : 

H^O 

I 

R     : 

,    Ca 

6,4 

16,0  ; 

1,0 

6,1 

1,0  ; 

:    4,6 

6,3 

1,0  ; 

;   1,0 

7,< 

1,0  ; 

;   1,7 

7,3 

1,0  : 

;  5,0 

6,9 

1,0  ; 

;  2,7 

5,0 

1,3    • 

;   1,0 

6,3 

1,0  ; 

;  4,0 

7,6 

1,0 

;  4,0 

7,2 

1,0    ■ 

;   1,3 

II 


Das  Yerhältniss  R  :  AI  ist  wie  beim  Feldspath  ==  1  :  1,  d.  h.  R  :  Al  =  2  :  1. 

Das  Yerhältniss  AI  :  Si  geht  von  I  :  3  bis  \  :  5,4. 

Um  zu  sehen,  inwieweit  die  einzelnen  Analysen  des  nämlichen  Gh.  auf  dieses 
Yerhältniss  von  Einfluss  sind,  wurden  dieselben  im  Folgenden  nicht  blos  aus  dem 
Mittel  (wie  in  der  Tabelle),  sondern  aus  jeder  einzelnen  Analyse,  sowie  aus  den 
grössten  und  kleinsten  Werthen  von  AI  und  Si  berechnet. 


AI: 

Si 

AI: 

Si 

AI  :    Si 

Max. 

Min. 

Min. 

Max. 

Mittel 

Nidda  (4  6).                    \   : 

3,75 

\   : 

3,94 

4    :   3,8 

Annerod.  Ch.  (28*).      \   : 

4,10 

4   : 

4,46 

4    :   4,4 

Ph.  (34*).       \   : 

4,45 

\  : 

4,68 

4    :   4,5 

Altenbuseck.  Ch.  (5l).    \   : 

5,28 

4   : 

5,46 

4    :  5,4 

Die  Zusammensetzung  des  Ghabasits  und  der  Zeolithe  überhaupt  erianert  ao 
den  Feldspath,  denn  R  :  AI  ist  bei  allen  gleich.  Die  Proportion  AI  :  Si  liegt  bei  ihm 
zwischen  4  :  2  und  4:6,  und  mit  der  Menge  des  Si  wächst  in  den  Plagioklasen  die 
des  Na. 

Ganz  anders  beim  Chabasit.  Der  fast  reine  Kalk-Ch.  von  Nidda  (Na  :  Ca  = 
4  :  48)  und  der  fast  reine  Natron-Ch.  von  Aci  Castello  (Na  :  Ca  =  67  :  4)  oder  von 
Glenarm  (22  :  4)  haben  alle  das  gleiche  Yerhältniss  Al  :  Si  =  4  :  4. 

Streng  vertritt  auch  hier  die  von  Sartorius  beim  Feldspath  aufgestellte  Ansicht, 
die  Ch.  seien  Mischungen  derselben,  jedoch  wasserhaltigen  Silicate 


X 


J  w(Na2AlSi208  +  4aq)  \    ,        f  m(Na2AlSi60i«  +  8  aq)  \ 
\  n(CaAlSi208  +  4aq)    /  "^  ^  t  n(CaAlSi«Oi»  +  8aq)    / 


Dies  sind  hypothetische  Yerbindungen,  für  deren  Mischuugen  nicht  m  :  n,  son- 
dern X  :  y  massgebend  ist. 

Um  zu  sehen,  ob  die  Zusammensetzung  des  Minerals  von  demselben  Fundort 
erhebliche  Unterschiede  zeigt,  habe  ich  verschiedene  Proben  des  Ch.  von  Aussig 
untersucht. 


a. 

b. 

c. 

d. 
Lemberg 
Hofmann 


AI 

:    Si    : 

:  4,2  : 

4,3  : 

:  4,4  : 

•  4,6  : 

4 

4,3 

H^O 

I 
R 

:    Ca 

6,7 

4  : 

:  4,4 

6,6 

4   : 

:  4,9 

6,3 

4 

:  4,4 

6,6 

4 

:  4,5 

ChabasiU 
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Jede  Analyse  verwendet  eine  gewisse  Zahl  von  Krystallen.  Ist  die  Mischung  der 
einzelnen  dieselbe?  Ist  der  einzelne  Krystall  in  allen  Theilen  gleich  zusammenge- 
setzt? Dasd  dies  nicht  nothwendig  immer  der  Fall  ist,  beweisen  die  Erfahrungen  am 
Turmalin  u.  s.  w. 

fes  Wassers. 

H^O  (Mittel) 

4,6 

4,46 
4,44 

4,5. 

Wir  gehen  nicht  auf  die  Frage  ein,  welcher  Art  die  Mischung  der  einzelnen  Gh. 
sein  kann,  sondern  leiten  aus  den  Analysen  gewisse  durch  das  VerhäUniss  Al  :  Si 
gegebene  Grundverbindungen  ab* 


Die  Menge  das  Wassers. 

Ist  AI : 

Si     so  ist  Si 

4   : 

3,5               4 

4   : 

4                   4 

4   : 

4,5                4 

4   : 

5                   4 

Also  nahe   4 

I.  AI  :  Si  =  4 


II. 


III. 


Als  Zwischenglieder 


'=  4 


4 
4 


_  /     Na^AlSi^O^o  +  4,5 aq  \ 
""  \  n(CaAlSi^Oio  +  4,6 aq)/ 
_/     Na^AlSi-^Oi^ -f.  6aq  i 
~  \  n(CaAlSi40»2  +  6aq)  / 

_  /     Na^AlSiSQi^  +  7,5aq\ 
~  \  n(CaAlSi»0i4  +  7,6  aq)/ 


3,5  =    I.  und    II. 
4,5  =  II.  und  III. 


IL  Nidda. 

Ralit-Chabasit 
CaAlSi40i2  +  6  aq 

Gefunden : 


Si02 

AI03 

CaO 


47,43 
20,46 
4  4,06 
24,35 


46,35 
20,52 
44,04 
22,09 


II.  Aci  reale  (Damour). 

Natron-Ghabasit 
Na^AlSi^O^i  +  6  aq 

Gefunden: 
Si02         46,87  47,93 

A103        20,00  20,54 

Na^O        42,4  4  42,44*) 

H^O  24,02  49,84 


Die  letzte  Analyse  ist  nicht  ganz  correct. 


II. 

Na  :  Ga  =  4  :  6 
/       Na2AlSi40»2+  6aql' 
\  4  2(GaAlSi40"+6aq)J 


Si02 

A103 

GaO 

Na^O 

H20 


47,39 
20,44 
4  0,21 
0,94 
21,32 


Na 


IL 

Ga=  4 


/    Na2AlSi40«2+  6aq  \ 
\2(GaAiSi^O>^+6aq)/ 


Nr.  26.  27.  28. 


47,24 

20,08 

7,35 

4,07 

24,26 

Nr.  4  9. 


*)  Mit  den  Aeq.  von  4,26  K^O  and  0,81  CaO. 
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Chabasit. 


I.  +  II. 

Na  :  Ca  =  2  :  < . 
r  Na4Al2Si'022  +  4  0,6aq\ 
\  Ca2Al2Si7022  +  4  0,5aq  / 

Gefundeli : 
8.  5. 


Si02 
AI  03 
CaO 
Na^O 
H20 


45,60 

6,02 

6,4  2 

20,32 


6,06  7,00 


Si02 

AlO» 

CaO 

Na^O 

H20 


SiO^ 
AI  03 

CaO 

Na^O 

H20 


I 


lU. 

Na  :  Ca  =  4  :  2. 

Na2AlSi»0i*+  7,5  aq\ 
4(CaAlS!60"  +  7,5  aq)/ 

Gefundea 


50,34 

n,n 

7,54 

2,09 

22,73 


44. 


45. 


47. 


{ 


3,88  2,53  4,72  (Aequiv.  2,58  K^O) 

II.  +  III. 

Na*Al2SiöO*-«ö  +  4  3,5aq  \ 


1 2  (Ca^ APSi^O^»  +  4  3,5aq) 

Gefunden : 


48,80 

48,43 

9,90 

0,87 

22,00 


28*. 


0,97 


32. 


0,65 


38. 


4,50 


39. 


0,72 


Auffallend  ist  die  Verschiedenheit  der  Proportionen  bei  einzelnen  Gh.  desselben 
Fundorts.  Z.  B. 


AI 


Aussig.  Lemberg. 
•  Hofmann. 

-       Rg. 
Oberstein.  Lemberg. 
Hersch. 
Schröder. 
Rg. 


Si 
4 

4,3 
4,4 
4,5 
4,5 
4,9 
4,9 


Na 


Ca 

5,7 

3 

4,5 

6,5 

7 

<,7 

5 


Ist  der  Grund  im  Material  oder  in  der  Analyse  zu  suchen? 

Vgl.  Dölter,  Künstliche  Vorstellung  und  Constitution  einiger  Zeolithe :  N.  Jahrb. 
Min.  4  890.  I.  4  4  8. 

Ober  Schwefelsäure  verliert  der  Ch.  von  Aussig  4,4  p.  C,  der  von  den  FärÖern 
4,9  (Hersch)  oder  6,4  (Damour),  von  Victoria  2,3  (Bodewig). 

Bei  4  00°  beträgt  der  Verlust  4  9  p.C.  (Damour),  4  7 — 4  9  (Rg.)  und  zieht  das 
Wasser  wieder  an, 

Rg.:  Ztschr.  Geol.  G.  36,  4  36. 


OffreUt  —  Phiilipsit.  37  5 

Anhang  zum  Chabasit. 

Offretit*  —  Aus  dem  Basalt  von  Montbrison.   Scheinbar  sechsgliedrig.   Y.  G. 
2, 1  3.    Von  Chabasit  und  Phiilipsit  begleitet.  Gonnard:  Compl.  rend.  \\\,  1002. 

Si02  52,47 
A103  19,06 
CaO  2,43 

K^O  7,72 

II^O  t8,90 

I  100,58 

Ca  =  2  R  gesetzt, 

R  :  AI  :  Si  :  H20  =  1,33  :  \  :  4,65  :  5,6. 
Mit  1,33  :  1  :  4,66  :  5,7  .  . 

RUPSi^^oso  +  4  7aq. 

Ca  :  K  =  1  :  4.     ' 

Die  Formel  drückt  eine  Verbindung  von  8  Mol.  normaler  und  3  Mol.  zweifach* 
saurer  Silicate  aus. 

Groddeckit«  —  Ein  Gmelinit  ähnlicher  Zeolith  von  Andreasberg.  Brookmann 
(vorläufige  Analyse):  Groth  Z.  8,  343. 


Si02 

51,2 

AI  03 

12,0 

Fe  03 

7,7 

MgO 

3,3 

CaO 

^^ 

Na^O 

(   *,5) 

H2  0 

20,2 

100,0 

Na  :  R  ;  R  :  Si :  H20  =  1,4  :  1  :  1,6  :  8,3  :  11. 

II 

Also,  2  Na  =  R, 

II 

R  :  R  =  1  :  1.  —  R  :  Si  =  1  :  5,2. 
Durch  Fe 03  und  MgO  von  der  Zeolithmischung  abweichend. 

PhiUipsitgruppe. 

Phiilipsit.   623.  E.  179. 

1.  Richmond,  Victoria.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  37,  987. 

2.  Aci  reale.  Ders. 

3.  Somoskö,  Neograder  Com.  V.G.  2,201.  Kalescinzky :  Groth  Z.  17,521. 


1. 

2. 

3. 

Si02 

45,60 

46,87 

49,65 

AI  03 

22,70 

21,78 

21,88 

CaO 

4,52 

2,67 

6,99 

Na20 

4,51 

7,72 

K2  0 

6,05 

3,72 

5,28 

H20 

16,62 

17,04 

16,16 

100,00        100,80  99,96 
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PfailUpsit. 


• 

I         II 
2R  —  R. 

II 

I 

R    :A1: 

Si  : 

H»0 

R  : 

Ca 

K    :  Na 

4.   Gapo  di  Bove.  Marignac. 

1,0  :  1  : 

3,0  : 

3,4 

4,6  : 

<,« 

0 

t.  Vesuv,  Ders. 

0,9  :  1  ; 

3,4  : 

3,6 

4,6: 

<,o 

0 

3.   Richmoad.  Pittmann. 

1,0  :  4  ; 

3,4  : 

3,6 

3,7  : 

',0 

4,0  :  4,8 

4.           -          Lemberg. 

4,0  :  i  : 

3,4: 

*,« 

3,4: 

4,0 

4,0  :  1,0 

5.   Aci  Gastello.  Ricciardi. 

0,6   :  <  : 

3,4  : 

4,0 

8,0  : 

4,0 

4,5  :  4,0 

6.   Habichtswald.  Köhler. 

0,8  :  4  : 

3,6  : 

4,5 

4,0  : 

4,6 

0 

7.  Aci  reale.  Lemberg. 

4,0  :  1  ; 

3,6  : 

:  4,6 

7,0  : 

;  4,0 

4,0  :  3,0 

8.   Wie  5.  Fresenius. 

4,0  :  4  : 

;  3,7  : 

;  4,8 

4,3; 

,4,0 

4,0  :  4,0 

9.   Desgl.  Sartorius. 

4,4    :  4  : 

:  3,8  : 

:  3,9 

3,0  : 

:  4,0 

4,0  :  8,5 

4  0.   Dyrefjord.  Damour. 

4,0   :  4  ; 

,  3,«  : 

;  4,4 

4,0 

:  4,0 

4  8,0  :  4,0 

4  \ ,  Nidda.  Fresenius. 

4,0   :  4 

;  3,8  : 

4,6 

4,0; 

;  4,0 

6,0  :  4,0 

4  H.   Giants  Causeway.  Gonnell. 

4,0   :  4 

:  3,8  : 

;  4,5 

8,7 

:  4,0 

4,0  :  4,0 

4  3.   Somoskö.  Kalescinzky. 

0,9  :  4 

;  3,9  ■ 

;  4,« 

4,0 

:  4,0 

0 

4  4.   Wie  4  4 .  Ettling. 

4,0  :  4 

:  4,0  • 

:  4,6 

4,0 

:  4,0 

8,0  :  4,0 

4  5.   Marburg.  Köhler. 

0,76:  4 

:  4,0 

:  4,4 

<,o 

:.4,4 

0 

4  6.          -          Genth. 

4,0  :  4 

:  4,0 

:  4,6 

4,3 

:  4,0 

7,0  :  4,0 

4  7.   Annerod.  Wernekink. 

0,9   :  4 

:  4,0 

:  4,7 

4,3 

:  4,0 

0 

4  8.   Palagonia.  Sartorius. 

0,9   :  4 

:  4,0 

:  4,6 

8,6 

:  4,0 

4,0  :  4,0 

4  9.   Wie  4  7.  Fresenius. 

0,9  :  4 

:  4,S 

:  5,0 

4,0 

:  4,0 

0 

SO.   Desgl.  Ders. 

4,0    :  4 

:  4,8 

:  6,6 

4,0 

:  4,0 

0 

Das  Yerhältniss  AI  :  Si  variirt 

von  4  :  3 

bisfa 

st  4  : 

6. 

Als  selbständig  kann  gelten 

I.  RAlSi^O^ö  +  3,5 aq  ==  R^Al^Si^O^o  +  7aq. 
IL   RAlSi^O*^  4-  4,5aq  =  R2Al2Si8024  +  9aq. 


II 


Als  Zwischenstufen 


II 


IIL  R2Al2Si7022  +  8  aq 


und  vielleicht 


II 


IV.  R2Al2Si9026+  4  0aq. 


{i 


T       I       9 

Ca  :  K  =  4  :  4,5 

3  (K^Al^Si^O^o  -f.  7aq)  \ 
(Ca2Al2SißO20  +  7aq)/ 

Si02         43,4  4 

24,43 

7,67 

9,54 

45,25 


AI  03 
CaO 
K20 
H20 


u 


IL    4  0.    4  4.    4  3.    4  4. 

Ca  :  K  =  4  :  4 

K4Al2SiS02*  +  9aq    \ 
(Ca2AlSi8024  +  9aq)/ 

48,85 
«0,76 

7,60 

6,38 
46^44 


Ilarmotom. 
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III.   3.  4. 


IV.   \9,  20. 


Ca  :  R  =  I  :  4.  —  Na  :  K  =  J  :  1 

r  2(R^Al2Si7  022+  8aq)  \ 
\     Ca2AlSi7022+  8aq     / 


SiO» 

46,15 

AI  03 

2«,22 

CaO 

4,10 

Na  02 

4,54 

K20 

6,90 

H20 

46,09 

{ 


K^Al2Siö02e+  lOaq     \ 
2(Ca2Al2Si»O2ß+i0aq)/ 


Gefunden : 

50,«  3 

19,24 

• 

7,06 

6,79          7,25 

5,90 

5,85          4,72 

17,00 

Der  Gehalt  an  FeO'  und  MgO  (1,42  p.  C.  in  4  9.)  deutet  auf  kein  ganz  reines 
Material. 

Der  Ph.  verliert  nach  Fresenius  das  Wasser  beim  Erhitzen  stetig;  jeder  Tempe- 
ratur entspricht  ein  gewisser  Wasserverlust 


Harmotoin.  613.  E.  i80. 

1.  Andreasberg.  Hersch. 

2.  Desgl.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  G.  35,  613. 

3.  Beavergrube,  Ontario.  Hoffmann:  Groth  Z.  23,  507 


Si02 

A103 

BaO 

CaO 

K20 

Na20 

H2  0 


1. 

45,72 
16,79 
22,34 


45,18 


2. 

46,78 

16,04 

20,37 

0,30 

0,68 

0,82 

4  5,0.5 


3. 

46,36 

17,16 

21,18 

2,25 


14,54 


100,03        100,04         1^1,49 


1.  Andreasberg.  Hersch. 

2.  Desgl.  Köhler. 

3.  Strontian.   Rg. 

4.  Desgl.  Köhler. 

5.  Oberslein.  Ders. 

6.  Wie  1  und  2.  Rg. 

7.  Wie  3.  Damour. 

8.  Wie  1.  2.  6.  Lemberg. 

9.  Wie  5.  Fresenius. 

1 0.  Wie  3  und  7.  Conneli. 


II 
R 

0,9 
0,9 
0,9 
4,0 
1,0 
0,9 
4,0 
1,0 
1,0 


AI 

1 
1 
1 
1 
4 
1 
1 
4 
4 
1 


.Si 

4,6- 

4,8 

4,8 

4,8 

4,8 

5 

5 

5 

6,1 

5,2 


H?0 

5,4 

5,2 

4,5 

5,2 

5,2 

4,5 

5 

5,3- 

5,4 

5,5 


Ist  die  Proportion  4  :  4  :  5  :  5,  so  ist  der  H. 

n(BaAiSi»0»4  +  5aq)  ) 

R2AlSi«^0^<  +  5aq  ) 


R 

0 


Ba 

6 

2,5 

7 

8 

8 

3,4 

3,3 

2 

3    • 
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Desmin. 


K  :  Ba 

—  4:3 

1  :  6 

Si02 

i7,n 

47,37 

AI  03 

46,04 

\6j\l 

BaO 

20,6< 

22,05 

K2  0 

t,\o 

0,41 

H^O 

\i,OS 

U,00 

Nach  Damour  verliert  der  H.  bei  150^  4  0  p.  C,  bei  4  90^  13,5,  nach  meinen 
Versuchen  bei  200^  4  0  p.  Ct.  Wasser,  welches  er  wieder  aazieht. 


Desmin.   64  4.  £.  4  84. 

4.  FUröer.  Lemberg:  Zlschr.  Geol.  G.  37,  989. 

2.  Island,  Helgustadir.  Hersch. 

3.  Rautenbusch,  Berks  Co.,  Pennsylvanien.    Y.  G.  2,4  64.    Davidson:  Am. 
Ghem.  J.  6,  44. 

4.  Desgl.  Huskinson:  Ebd. 


4. 

t. 

3 

• 

4. 

Si02          56,62 

56,94 

58,08 

57,59 

AI  03         4  6,48 

4  5,59 

43,44 

42,67 

CaO             7,60 

7,97 

9,4  4*) 

9,57' 

**) 

Na^O           0,9  4 

}    ^^4 

K^O             0,29 

0,43 

4,09 

H20          4  8,63 

4  8,73 

4  8,53 

4  8,97 

400,23 

400,34 

I         II 
2R  —  R. 

99,29 

99,89 

• 

II 
R 

:Al: 

Si    : 

:  H20 

I 
R  ; 

:    Ca 

4. 

Färöer.  Schmid. 

4,0 

:  5,4 

:  5,6 

:    2,0 

2. 

Lemberg. 

4,0 

:  5,4 

:  6,4 

:    2,0 

3. 

Rienthal.  Leonhard. 

0,6   ' 

:  5,6 

:  5,6 

0 

4. 

Table  Mount.  Hillebrand. 

4,0 

:  5,5 

:  6,4 

;   3,0 

5. 

Schottland.  Howe. 

4,0   : 

:  5,5 

:  5,4 

1 

9 

:   2,0 

6. 

Miagegletscher.  Cossa. 

0,8  : 

:  5,6  . 

:  6,0 

0 

7. 

Port  Glasgow,  Freese. 

4,4  : 

:  5,7 

:  5,8 

:    2,0 

8. 

Andreasberg.  Kerl. 

0,8  : 

;  5,7  : 

:  6,0 

:  4  0,0 

9. 

Niederkirchen.  Riegel. 

0,9  : 

:  5,8  : 

:  4,8. 

;    2,4 

40. 

Wie  4  und  2.  Strome.  Schmid.    4,0  : 

;  5,8  : 

:  6,8 

:    3,0 

44. 

Striegau.  Rammeisberg. 

4,0  : 

:  5,8  : 

:  6,0 

:    3,0 

42. 

Umengebirge.  Hermann. 

0,9  ; 

: ,5,8  ' 

:   6,4 

;    4,0 

43. 

Wie  4,  2  und  4  0.  Moss. 

^,0 

.  5,9  : 

:  6,2 

:    3,0 

4  4. 

Desgl.  Lemberg. 

4,4   : 

,5,9  : 

:  6,4 

:    4,0 

4  5. 

Gustafsberg.   Sjögren. 

4,0  : 

:  6,0  : 

:  5,8 

0 

46. 

Barbrogrube.  Ders. 

0,9  : 

:  6,0  : 

:  6,0 

:40,o 

4  7. 

Seisseralp.  Petersen. 

4,4  : 

;  6,0  ' 

:  6,5 

:   4,8 

4  8. 

Island.  Hersch. 

4,0  : 

:  6,2  ' 

:  6,8 

:    4,0 

4  9. 

Rezbanya.  Hidegh. 

4,0  : 

:  6,2  ' 

:  6,0 

0 

20. 

Ghristiania.  Münster. 

4,4  ; 

4,72.     . 

;  6,3 

:  6,4 

4  : 

:    4,« 

*)  MgO  4,88.                  ♦*)  Desgl. 

Laamontit. 
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II 

R 


3,4 


21.  Yieschgletscher.  Brun.  4,0 

22.  Gziklova.  Hidegh.  1,0 

23.  Berufjord.  Weber.  1,3 

24.  Wie1,2,10,i3(Bordö).  Heddle.  1,3 

25.  Rautenbusch.  Davidson.  1,4 

26.  -  HuskiDSon.  1,6 

Die  Nr.  3,  24,  25  und  26  bleiben  von  d^r  DiscussH)n  ausgeschlossen,  gleich- 
wie ein  brasilianischer  D.  mit  der  Proportion  0,6  :  1  :  6,2  :  6,2.  Groth  Z.  21,  405. 

AI  :  Si  geht  beim  D.  von  1  :  5,5  bis  1  :  6,5. 

Die  einfache  Proportion  1:1:6:6  erscheint  theils  als  reine  Ralkverbindung, 
theils  gemischt  mit  der  entsprechenden  Natronverbindung. 


:AI: 

:    Si    : 

6,4  : 

6,6.: 

:  6,6  : 

;  6,8  : 

• 

:  7,4  : 

:  7,7  : 

H20 

I 
R 

6,7 

0 

6,2 

0 

• 

6,1 

1 

6,6 

8,0 

8,5 

« 

Ca 


CaAiSi«0»«  +  6aq 


/n(CaAlSi«Oiö  +  6aq)  \ 
\      Na^AlSi^O"  +  6aq/ 


n  s=  6 

57,42 
16,28 

7,66 

1,41 
17,23 

1  :  5,5  kehrt  aber  auch  vielfach  wieder.    Ihr  entspricht 
.Ca2Al2SiiiO80+  12aq. 
In  einer  Mischung  derselben,  in  welcher  Na  :  Ca  =  1  :  2,  sollte  enthalten  sein : 


Si02 

57,50 

.  AI 03 

16,30 

CaO 

8,95 

Na^O 

— 

H20 

17,25 

Die  Proportion  1 

:  1  :  5, 

Si02 

55,24 

AlO» 

17,08 

CaO 

7,50 

Na^O 

2,04 

H20 

18,10 

D.  von  den  Färöern  verliert  bei  100°  1,3  —  1,8  p.  C,  bei  150*^  13  p.  C,  die 
wieder  aufgenommen  werden.   Damour.   Schmid.   Rg.:  Ztschr.  Geol.  Ges.  36,  242. 

Phillipsit,  Harmotom  und  Desmin  sind  isomorph,  aber  gleich  den  Gliedern  der 
Feldspathgruppe  stöchiometrisch  verschieden. 

Laumontit.  621.  £.147. 

1.  Huelgoet,  Bretagne.  Lemberg:  Ztschr.  Geol.  Ges.  37,  984. 

2.  Cox  River,  N.  S.  Wales.  Liversidge:  Groth  Z.  8,  891. 

3.  Schemnitz.  Lemberg. 

4.  Striegau.  V.  G.  2,28.  Traube:  Jahrb.  Min.  1887.  I.  64. 


1. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

50,45 

53,27 

52,01 

51,09 

Ai03 

22,81 

22,83 

22,08 

21,36 

CaO 

12,17 

11,48*) 

12,05  **) 

11,76 

H20 

15,74 

12,65 

13,94 

15,35 

101,07        100,23        100,08 
**)  Na^O  0,16,  K20  0,50. 

99,56 

♦)  MgO  0,48. 
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Gismondin  —  Mesole. 


1.  Tiefengletscher.   Fellenberg. 

2.  Ralligfluh.   Ders. 

3.  Huelgoet.  Lemberg. 

4.  Courmayeur.  Dufrenoy. 

5.  Port  George.  Haw. 

6.  Floitentbal.  Smita. 

7.  Cox  River.  Liversidge. 

8.  Scbemoitz.  Lemberg. 

9.  Fundort  unbekannt.  Delffs. 
1 0.  Table  Mount.  Hillebrand. 
4  4 .  Striegau.  Traube. 
4  2.  Phipsburg.  Dufrenoy. 
4  3.  Sarntbal.  Gericke. 
4  4.  Morra  Stenar.  Sjögren. 

Der  Proportion  4:4:4:4  entspricht 

CaAlSi^O«  +  ^aq. 

Mancher  L.  enthält  nur  4  2 — 4  3  p.  C.  Wasser  (Leonhardit] 

Vgl.  Hdb.  623. 

Er  verliert  bei  200°  2aq. 

Gaporcianit.  6i4.  —  Ist  Laumontit. 


Ca    :  AI ; 

:    Si    : 

0,8  :  1  : 

;  3,6  : 

1,3  :  1 

;  3,9  : 

1,0  :  1  ; 

;  3,9  : 

0,9  :  1  : 

;  4,0  : 

1,0  :  1  ; 

;  4,0  : 

1,0  :  1  ; 

:  4,0  : 

0,9  :  1  ; 

;  4,0  : 

1,0  :  1  : 

;  4,0  : 

1,1  :  1  ; 

;  4,1  : 

1,1  :  1  . 

;  4,1  : 

1,0  :  1  ; 

;  4,1  : 

1,0  :  1  ; 

;  4,8  : 

1,0  :  1  ; 

;  4,2  : 

1,2  :  1  ; 

;  4,6  : 

3,3 

4,0 

4,2 
4,0 

*,« 
3,1 

3,6 

4,0 

4,0 

4,0 

4,0 

4,3 


So  Nr.  1  und  7. 


Oismondln.  es 7.  e.  iii. 

Die  in  der  Lava  von  Capo  di  Bove  enthaltenen  viergliedrigen  oder  (nach  Lang) 
zweigliedrigen  Krystalle  wurden  voo  Marignac  und  Kobell  untersucht,  aber  Jener 
fand  35,9,  Dieser  42,7  SiO^,  Jener  4  3,  Dieser  7,5  CaO.  Beide  hatten  also  verschie- 
dene Substanzen  vor  sich.  n 

Marignac's  Analyse  ergiebt  R  :  Al  :  Si  :  H'^0  =4:4:  2,24  :  4,4  und  K  :  Ca 
=  4:4,  also  xi 

R4Al*Siö03*  +-4  6aq. 

Diejenigen  KobelPs  mit  4  :  4  :  2,8  :  4  .und  K  :  Ca  =  4  :  4  stimmen  mit  den 
Resultaten  übereio,  welche  der  Phillipsit  von  Capo  di  Bove  und  vom  Vesuv  nach 
Marignac  geliefert  haben. 

HeSOle.  628.  £.  4  60. 

II 
R 

4.  Oberschaff  hausen.  Tobler.        4,0 

2.  Färöer  (Storr).   Heddle.  4,0 

3.  -  -         Ders.  0,9 

4.  -  -         Berzelius.  4,4 

5.  Bombay.  Thomson.  0,9 

6.  Annaklef.  Hisinger.  4,2 

7.  M.  Catini.  Lemberg.  4,0 

Die  Mehrzahl  ergiebt  4  :  4  :  2,5  :  2,25. 

Ca^APSiSQ^s  +  4,5  aq, 
gemischt  mit  NaUPSi^O^s  +  4,5  aq. 


:A1: 

Si    : 

:  2,5  : 
:  2,4  : 

:  2,6  : 

:  2,6  : 

:  2,6  : 

:  2,7  : 

:  2,7  : 

H^O 

Na   : 

:    Ca 

2,1 

7,0  ; 

;  1,0 

2,6 

1,0  ; 

:  1,0 

2,5 

1,0  ; 

;  1,0 

2,6 

1,0  ; 

;  1,0 

2,6 

1,6 

:  1,0 

2,6 

2,2  ; 

;  1,0 

2,9 

1,0 

;  2,7 

Edingtonit  —  Heulandit 
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Na:  Ca 

—  \:\. 

Si02 

42,73 

A103 

29,U 

CaO 

10,66 

Na^O 

5,90 

H^O 

n,57 

Edingtonit.  628.  E.  83. 

Nach  Turner  Ca  und  Na,  nach  Heddle  Ba  enthaltend,  erfordert  eine  neue  Unter- 
suchung. 


e. 


Henlandit  (Stilbit).  608.  E.  S2i. 


4. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


346. 


Andreasberg.  V.  G.  2,247.  Jannasch:  Ber.  ehem.  G.  4  887, 

Berufjord,  Island.  Ders. 

Djupivogr,  desgl.  Hersch. 

Taigerholm,  desgl.  Jannasch. 

Serra  de  Botucotu,  Brasilien.  Gonzaga  de  Campos:  Groth  Z.  24,  405. 

Fassatbal.  Y.  G.  2,4  96.  Jannasch. 


Si02 

AI  03 

CaO 

Na^O 

K20 

H20 


4. 

56,40 
47,45 

7,89*) 
3,34 
0,27 
46,28 


2. 

57,74 

46,42 

7,50 

4,49 

0,35 

46,50 


**i 


3. 

6», 40 

4  6,35 

7,21 

2,07 

46,34 


4. 

58,43 
46^44 

9,35  ***) 

4,40 

0,24 
4  6,45 


5. 

58,40 

46,67 

5,90 

0,64 

3,26 

46,46 


404,00 


99,97  400,07  402,28.        400,70 


6. 

60,07 
44,75 

6,49  t) 
2,36 

0,44 

J^,80 

¥9,9? 


II 


8R  =  B. 


II 


4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
4  0. 
44. 
4  2. 
43. 
4  4. 


Andreasberg.  Jannasch. 
Annapolis.  How. 
Färöer.  Thomson. 
Berufjord.  Lemberg. 
Jannasch. 
Djupivogr.  Hersch. 
Wie  4  und  5.  Sartorius. 
Island.  Rammeisberg. 
Taigerholm.  Jannasch. 
Adamstown.  Knorr. 
Wie  3.  Walmstedt. 
Brasiliep.  Gonzaga. 
Wie  8.  Damour. 
Nerbuddathal.  Haughton. 


R    :  AI 

:    S!    : 

«,0  :   1    : 

:   5,5   : 

1,0.  :   (    : 

,   5,6   : 

0,8  :<   ; 

:  5,7  : 

1,1    :   1    • 

;  6,5  : 

4,1    :   1 

;  6,0  : 

4,2   :    4 

;  6,0  : 

4,0   :    4 

;  fi,4   : 

4,0   :    4 

:   6,0   : 

4,0    :    4 

;  6,4   : 

4,0   :    4    : 

6,0  : 

0,8   :   4 

;  6,0  : 

4,0   :    4    : 

;  6,0  : 

4,0   :    4 

;  6,3  : 

4,0   :   4    • 

:  6,3  : 

H^O 

5,3 
5,4 
5,0 
5,2 
5,7 
5,7 
5,0 
5,2 
5,7 
5,3 
5,0 
5,5 
5,0 
6,5 


I 
R 


0 


2 


0 


Ca 

4,0 
2,0 

2,7 
2,3 
4,0 
4,9 
2,6 
2,0 
6,0 

4,0 

2,6 


*^  SrO  8,63. 


♦♦)  Desgl.  0,54. 


*♦♦)  Desgl.  0,35. 


1)  Desgl.  4,60. 
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15.  Bombay.  Haugbtoo. 

16.  Elba.  Grattarola. 
4  7.  Wie  9.  Rammeisberg. 
4  8.  Fassa.  Lemberg. 
4  9.       -      Jaonascb. 

Beim  H.  liegt  also  das  Verhält oiss  AI 
Am  bäußgsten  kehrt  4  :  6  wieder. 
Ist  dann  Si  :  H^O  =  6 


HealaDdit 

n 

I 

R    :  AI  : 

:    Si    : 

:  H^O 

B  :  Ca 

4.4    :    4 

:   6,4   : 

:   6,6 

0 

4.0  :    4    : 

:   6,«   : 

:   5,4 

0 

0,9  :   4 

:   6,6   : 

:   5,8 

4    :   4,7 

4,2   :    4 

:   6.6  : 

:   5,7 

4   :   4,6 

4.0   :    4 

:   6^9  : 

:   6,4 

4   :   1,« 

Si  zwischen  4  :  5,5  und  4  :  6,5  (6,9  ? 


Sie  ist  fast  stets  mit 


5,5,  so  erhält  man  für  die  Kalkverbindong 
2CaAlSi«0«+  4  4  aq. 

2Na*AlSi«0«»+  4  4aq 


gemischt. 

Ist  Na  :  Ca  =  4  :  2,  so  mass  das  Ganze  enthalten 


SiO^ 

58,44 

AI  03 

46,34 

CaO 

7,25 

Na^O 

2,00 

H^O 

4  6,00 

Bei  Annahme  von  4  0aq  berechnen  sich  nur  4  4,76  Wasser.    Im  Mittel  wurden 
4  6,45  (Extreme  45,4  und  46,6)  gefunden. 

Die  4  ersten  Analysen  mit  AI  :  Si  =  4  :  5,5  geben,  wenn  Si*:  H^O  =  5,5  :  5, 

Ca2Al2Si"O30  +  4  0aq, 

gemischt  mit 

NVAi2SiiiO30  +  4  0aq. 

Berechnung  der  reinen  Kalkverbindung: 

Si02  56,35 
AlO^  4  7,96 
CaO  9,86 

H20  4  5,83 

In  den  säurereichsten  H.  (4  5, 4  7 — 4  9),  in  welchen  Al:Si=  4 :6,5  ist,  hatte  man 

Ca^APSi^O»^  +  42aq, 

wenn  Si  :  H^O  =  6,5  :  6  ist. 
Eine  Mischung  mit 


in  welcher  Na  :  Ca  =  4 


Na*APSi«3 

03^  +  <8aq, 

4,5,  erfordert 

■ 

Si02 

59,54      . 

AI  03 

4  5,j66 

CaO 

6,41. 

Na20 

2,36 

H20 

16,03 

Über  die  Wasserabgabe  des  H.  liegen  Versuche  von  Damour,  Bodewig  und 
Jannasch  vor.    Nach  Letzterem  beiragen  sie  (H.  von  Andreasberg) 

bei  100°  3,28  p.  C.  *  - 

-  150°  6,15     - 

-  200°  7,37     - 

-  260°  11,50     - 


.Epistilbit  —  Brewsierit 
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Es  bleibt  zu  untersiicheD,  ob  das  in  böberer  Temperatur  entweicbende  Wasser 
-wieder  aufgenommen  wird  und  ob  man  im  H.  die  Gegenwart  von  cbemisch  ge- 
bundenem Wasser  annehmen  darf. 

« 

Epistilbit.  610.  E.  86. 

Die  vorhandenen  Analysen  geben 


1 .  Jannasch 

2.  Trechmann 

3.  Limpricbt 

4.  Jannasch 

5.  G.  Rose 

6.  Sartorius 


II 
R 

<,0 
0,9 
0,9 
4,0. 
^,0. 


AI 

:    Si    : 

5,«  : 

5,4  : 

5,5  : 

5,8  : 

f  -      i 

6,0  : 

6,0  : 

J  ' 

6,0  : 

4,8 
4,9 
4,6 
5,4 
4,8 

5,f 


I 

R 
\ 

0 
\ 
\ 
\ 


Ca 

3,0 
2,9 
4,6 


2,7 
2,9 
2,0 


6  und  es  scheint,  als  stimme  der  E.  mit 


7.    How  (Neuschottlai^d)   4,0 

Hiernach  geht  AI  :  Si  von  4  :  5  bis  4 
dem  Heulandit  chemisch  überein. 

Der  Wassergehalt,  4  4 — 4  5  p.  C,  ist  um  ein  Geringes  kleiner  als  derjenige  der 
meisten  Heuland ite. 

Analysen  wohl  bestimmter  Krystaile  wären  zu  wünschen. 


Reissit.  £.  87. 


Jannasch:  s.  Epistilbit. 


Brewsterit.  64  4. 


Si02 

52,66 

AI  03 

46,38 

SrO 

9,80 

BaO 

5,93 

CaO 

0,87 

Na^O 

4,09 

K20 

0,36 

H^O 

4  3,88 

400,97 

In  dieser  Analyse  allein  sind  die  Alkalien  bestimmt. 

2R 

—  R. 

II 

I     11 

R  :  AI :  Si  :  H^O  —  4  :  4  : 

5,5  .  4,8.  —  R  .  R  —  4   .  3,6. 

Ca  :  8a  :  Sr  = 

=  4  :  2,4  :  5,6. 

Bei  Connell  und  Thomson  fehlt  es  an  R,  bei  Mallet  ist  AI  :  Si  =  4  :  6. 

Obiger  Analyse  entspricht 

IX 


R2Al2Si"O80+  4  0aq-, 

welche  zugleich  die  gewisser  Heulandite  ist. 

Nach  Jannasch  beträgt  der  Wasserverlust  bei  250®  8,93  p.  C,  welche  wieder 
angezogen  werden,  bei  350®  ^^^S,  bei  schwachem  Glühen  4  2,67  p.  C. 

Heulandit,  Epistilbit  und  Brewsterit  haben  gleiche  Rrystallform. 
Vielleicht  wird  es  später  gelingen,  die  Endglieder  festzustellen,  deren  Mischun- 
gen diese  Minerale  sind. 
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Hypostilbit  —  LaubaniL 


Anhang  zur  Heulanditgroppe. 
4.  Hypostilbit.  —  Ein  Zeolith  von  Curico,  Chile.  Darapsky. 

2.  Parastilbit.  64  3. 


4. 

2. 

Si02 

52,67 

64,87 

AI  03 

49,80 

47,83 

CaO 

44,25 

7,32 

Na^O 

2,00 

K20 

4,78 

H^O 

4  6,29 
400,04 

9,20 
400,00 

II 
R 

:  AI : 

Si 

:  H^O 

4. 

4 

:  4  :  i 

4,4 

:  4,5 

2.     4  :  4  :  6,0  :  3,0 

Nr.  4  würde  zu  Ca^APSiöQ^ö  +  9aq  oder  H^Ca^Al^Si^O^^  +  gaq  führen. 
Nr.  2  entspricht  ieinem  Heulandit  mit  nur  3  aq. 

3.  Beaamontit.  609. 

4.  Hordenit.  Yellowstone  Park,  Wyoming.    Pirsson:  Am.  J.  Sc.  (3)  40,  232. 

5.  Desgl.    Morden,  Neuschottland.    Soli  die  Form  des  Heulandits  besitzen. 
How:  J.  Ghem.  Soc.  (4)  2,  400  (4864). 

6.  Ptilolith.  Jefferson  Co.,  Colorado.  Eakins:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  4  47  (4  886). 


3. 

4. 

5. 

6. 

SiO» 

64,2 

66,40 

68,40 

70,35 

AI  03 

4  4,3 

44,47 

42,77 

44,90 

CaO 

4,8 

4,94 

}   3,46 

MgO 

<,7 

7 

0,47 

3,87 

Na20 

0,5 

2,27 

2,35 

0,77 

K20 

3,58 

2,83 

H20 

43,4 

43,34 

43,02 

40,48 

Fe  03 

4,3 
400,2 

0,57 
99,44 

4  00,00 

99,90 

II 
R 

:Al: 

Si    :  H^O 

3. 

4,0 

:  4  : 

7,7  :   5,3 

4. 

^7 

:  4  M 

10,0  :   6,7 

5. 

^^ 

:  4   : 

9,0   :   6,0 

6. 

4,3 

:  4   :  ^ 

10,0  :   4,8 

Wahrscheinlich  zersetzte  Zeolithsubstanzen. 

Laubanit.  —  Im  Basalt  von  Lauban,  Schlesien,  von  Phillipsit  begleitet.  Y.  G. 
2,23.  Mit  Säuren  gelatinirend.  Traube:  s.  Laumonlit. 


Si02 

47,84 

AI  03 

4  6,74 

CaO 

46,47 

MgO 

4,35 

H20 

47,08 

Fe  03 

* 

0,62 

99,80 


ForesU  —  Natrolith.  385 


Ca(Mg)  :  AI  :  Si  :  H^O  =  2  :  4  :  5  :  6. 


II 


Weicht  von  der  Zeolitbmischung  durch  die  Menge  der  R  ab. 

Ca^AlSi^Ol* +  6aq. 
Also  normale  Silicate. 

Foresit«  629.  E.  <05.  —  Ein  durch  Satiren  Schwer  zersetzbarer  Zeolith  von 
Elba.-  V.  G.  2,40. 

4.  vom  Rath:  Pogg.  Ann.  4  52,  34. 
2.  Sansoni:  Alti  Soc.  Tose.  4  879. 


4. 

2. 

Si02 

i9,96 

49,97 

AlO» 

27,40 

24,42 

CaO 

6,47 

8,33 

Na^O 

4,38 
0,77 

}  0,46 

H^O 

45,07 

4  7,06 

99,75 

99,94 

Ca 

:  AI: 

Si  :H20 

4.   0,5 

:  4  : 

3,0  :  3 

2.  0,66  :  4  : 

3,5  :  4 

Nr.  4  würde  CaAPSi«0^ö  +  6aq  sein. 

Der  F.  verliert  nach  vom  Rath  bei  4  00°  4,7  p.  C,  bei  250°  6,6  p.C.  Wasser. 


Mesotypgruppe. 

Scolecit.   632.   E.  4  62. 

4.  Island,  Bulandstindr.  V.  G.  2,25.  Hersch:  Jahrb.  Min.  4  888.  H.  4 

2.  Rio  Pategon,  Chile.  V.  G.  2,4  5.  Parapsky. 

3.  Brasifien,  Serra  de  Tubarao.  Gonzaga:  Groth  Z.  24,  405. 

4 .  2.  3. 

Si02         46,42  47,69  45,96 

Al03        26,25  25,45  26,03 

CaO  44,37  44,05  43,53' 

H20  4  3,89  43,25  4  3,67     . 

400,63        400,44  99,49 

Alle  Analysen  geben 

Ca  :  AI  :  Si  :  H^O  =4:4:3:3. 

CaAlSi30>o  +  3aq. 

Bei  4  00°  verliert  er  nichts,  bei  300°  5  p.C.  Wasser.  Damour. 

■ 

Natrolitll.   629.  E.  4  64. 

4.  Böhmen.  V.  G.  2,28.  Hersch:  s.  Scolecü. 

2.  Saicedo.  Negri:  Rivist.  min.  7. 

3.  Montecchio  maggiore.  Ders. 

4.  Lugo.  Ders. 

Rammeisberg,  2.  Snppl.  z.  Mineralchemie.  25 
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5.  Altrovilla.  Ders. 

6.  Monte  Baldo.  Ders. 

7.  Puy-de-Marmao,  Auvergne.  Gonnard:  Bull.  Soc.  Min.  H,  168. 

8.  True  de  G^villat.  Ders. 

9.  Magnet  Cove,  Arkansas.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  43,  189. 

Auch  Williams:  Ebd. 

1.  «.  o.  «■  9« 

Si02  *     46,42  47,2«  46,57  47,23  47,74 

AlO»  28,22  27,04  27,42  27,24  27,89 

Na^O  45,87  45,99  46,35*)  4  6,24  **)  4  6,99 

H^O  9,94  9,55  9,42             9,70  9,69 

4  00,4  2  99,76  99,46  99,35        402,28 

6.  7.  8.  9. 

Si02  47,4  6  48,03  47,88  47,95 

A103  26,76  26,68  .   26,4  2  26,54 

CaO  0,38  —  0,45     — 

Na'^0  46,48  45,64  45,63  45,98 

H^O  9,57  9,62  9,80      9,84 

400,05    99,94    99,88    400,25 

Na  :  AI  :  Si  :  H20  =  2:4:3:2. 

Na2AlSi30i<>  +  2aq. 

Radiolith  (Brevicit)  von  Brevik. 

4.  Zwei-  und  eingliedrig  nach  BrÖgger-Widman. 
2.  Zweigliedrig  (Br.).  Knutson, 

Si02 

AI  03 

CaO 

Na^O 

K20 

H20 

400,74        400,69 
S.  Hdb.  630.  634. 

Behuntit.   634. 

Pseudonatrolith.  S.  Piere,  Elba.  Grattarola:  Atti  Soc.  tose.  4,  229. 


4. 

2. 

47,92 

47,46 

26,80 

26,90 

0,45 

46,25 

4  5,55 

0,26 

4,47 

9,54 

9,46 

SiO^ 

62,64 

AI  03 

4  4,76 

• 

CaO 

8,54 

Na20 

4,00 

H^O 

44,82 

• 

404,76 

Ca  :  AI  :  Si :  H^O 

=  4:4 

.  7   .  D,0. 

♦)  K20  0,40.  ♦♦)  Desgl.  0,44 


Mesolith  —  Brevicit« 
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Mesolith.  634.  E.  \et. 

\.  Atacama.  Darapsky:  Jahrb.  Min.  1S88.  I.  65. 


Si02 

46,74 

AI  03 

Ä8,99 

CaO 

9,H 

Na^O 

5,23 

H^O 

42,44 

402,48 
AI  :  Si  =  4  :  4  :  3,  und  das  von  Al  :  H^O 


In  dem  M.  ist  das  Yerhäitniss  von  R 
im  Mittel  =  4  :  2,7,  während  Na  :  Ca  =  4  :  I  ist. 

Er  ist  eine  isomorphe  Mischung  von  Natrolith  und  Scolecit 

/      Na2AlSi30iö+  2aq  \ 
\  2(CaAlSi30io+  3aq)   / 

AI  :  H20  =  1  :  2,66. 

Harringtonlt.  633. 

Coquimbo,  Chile.  Darapsky:  Jahrb.  Min.  4  888.  I.  65. 

Si02         46,45 


AI  03 

26,53 

CaO 

44,86 

Na20 

2,69 

H20 

43,84 

100,04 
Von  der  Zusammensetzung  des  Mesoliths  im  Allgemeinen. 


4.  Island.  Hauer. 

2.  Bombay.  Haughton. 

3.  Chile.  Darapsky. 

Ist  Na  :  Ca  =  4  :  3,  so  ist  er  eine  Mischung 

f      Na2AlSi30io+  2aq 
\  6(CaAlSi30»<>  +  3aq) 


AI: 

H20 

Na  :  Ca 

4  : 
4  : 
4   : 

2,8 

2,7 
2,5 

4    :   4,8 
4    :   2,0 
4    :   3,0 

1 


Si02 
AI  03 
CaO 
Na^O 
H20 


46,03 
26,46 
42,34 
2,27 
4  3,20 


Breyiclt.  63  4. 

Brasilien,  Serra  de  Botucato.  Gonzaga:  Groth  Z.  2t,  405. 


Si02 

47,64 

AI  03 

26,80 

CaO 

7,08 

Na20 

7,80 

H2  0 

42,44 

404,40 


25* 
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.  Galalctit  - 

-  Savit. 

• 

A]  : 

H20 

Na 

:  C.I 

1. 

2. 
3. 
4. 

Brasilien.    Gonzaga. 
Pflasterkaute.  Luedecke. 
Skye.  Heddle. 
Brevik.  Sonden.     . 

i  : 

:   2,6   . 
:   2,3 
2,6 
:  2,0 

2,0 

<,8 
2,0 

2,5 

:   4 
:  4 
:   4 

■ 

:   4 

« 

Ist  Na 

:  Ca  —  2  :  3,  so  igt  die  Mischung 

/     Na^AlSi^Oio  +  2aq  \ 
\  3  (CaAlSi^Oio  4-  3aq)/  ' 

4 

Si02 
AlO» 
CaO 
Na^O 
H2  0 

46,63 

26,42 

7,25 

8,03 

41,67 

« 

• 

• 

AI  :  H20=  4  :  2,5. 

Nr.  4  ist  nach  Brögger  ein  unreiner  Spreustein.    Der  Name  Brevicit  ist  daher 
für  diese  Mesolithe  unpassend. 


Galaktit 

633.   E.  463. 

• 

Na    : 

Ca 

AI  :  H^o 

r 

4.  Kilpatrik.  Hauer. 

4,0   : 

4    :   2,3 

2.  Fassa.  Hiasiwetz. 

4,0   : 

4    :   2,4 

3.  Gtenfarg.  Hauer. 

4,7    ■ 

4    :    2,4 

4.  Dumbarton.  Ders. 

6,2  : 

4    :    2,0 

5.  Campsie.  Ders. 

9,0    ' 

4    ;    2,4 

6.  Bishoptown.  Heddle. 

9,0    . 

4    :   2,2 

Sind  diese  Minerale  Mischungen  gleich  dem  Mesolith,  so  muss  bei 

Na  :  Ca  =  4  :   !         AI  :  H^O  =  4   ;  2,33  . 
6:4  .     4   :  2,25 

9:4  4   :  2,45    . 


Was  die  Form  der  Glieder  der  Mesotypgruppe  betrifTl,  so  wurde  (nach  Des 
Cloizeaux  u.  A.)  der  Scolecit  als  zwei-  und  eingliedrig,  der  Nathrolith  als  zwei- 
gliedrig, der  Mesolith  als  eingliedrig  mit  fast  gleichen  Winkeln  betrachtet.  Luedecke 
unterschied  zwei-  und  eingliedrige  Scolecite,  zwei-  und  eingliedrige  Natrolithe  und 
Mesolithe,  während  Schmidt  für  alle  nur  zwei-  und  eingliedrige  Formen  anaimmt 
(Groth  Z,  4  4,  587). 

Die  früher,  namentlich  von  G.  Rose  getheilte  Ansicht,  die  Mesolithe  seien  theils 
natronhaltige  Scolecite,  theils  kalkhaltige  Natrolithe,  wird  durch  ihren  Wasser- 
gehalt, wie  wir  sehen,  widerlegt. 

Wenn  aber  zwei  so  ähnliche,  jedoch  verschiedene  Mengen  Wasser  enthaltende 
Verbindungen  isomorph  sind  und  isomorphe  Mischungen  bilden,  so  wird  hierdurch 
wieder  bewiesen,  dass  Isomorphie  nicht  nothwendig  analoge  -Zusammensetzung  er- 
fordert. 

Sayit.  —  Ein  zersetzter  Mesotyp  aus  Toscana  soll  nach  Bechi  4  3,5  MgO  ent- 
halten. 

Am.  J.  Sc.  (2)  4  4,  64. 


ThomsoDiU 
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Thoznsonitgruppe. 
Thomsonit. 

« 

\.  Fassatbal.  Leraberg:  Ztschr.  Geol.  G.  35,  64  4. 

t.  Leitmeritz,  Böhmen.  Erben:  Sitz.  Böhm.  G.  d.  Wiss.  4  885* 

3.  Desgl.  Svekla:  Verh.  Geol.  Reichs.  1882. 

4.  LaroÖ   bei  Brevik.    In  Elaeolith  übergehend.    Paykull:   Ber.   ehem.  G. 
4874,  4334. 

5.  Färöer,  Naalsö.  V.  G.  2,25.  Hersch:  Jahrb.  Min.  4  880.  IL  4. 

6.  Lichfield,  Conn.  Ciarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  262. 


Si02 

CaO 

Na^O 

H20 


4. 

38,9.7 
30,46 
4,25 
42,90 
43,42 


2. 

38,90 
34,48 
43,60 
3,53 
42,93 


3. 

38,73 
30,84 
43,42 

4,39*) 
43,09 


4. 

39,24 
34,79 
5,07 
4  4,55 
44,74 


5. 

37,56 
^8,23 
44,39 
4,20 
4  4,78- 


6. 

38,99 
33,62 
0,07 
44,19**) 
42,98 


99,70  99,44        400,47  99,33  96,46  99,85 


II 


In  allen  Th.  ist  (2Na  =  R  gesetzt) 

R  :  AI  :  Si  :  H^O  =4:4:2:  2,5. 
Ferner  ist : 


4.  Renfrewshire.  Thomson. 

2.  Leitmeritz.  Svekla. 

3.  Kilpatrik.  Lemberg. 

4.  Wie  2.  Erben, 

5.  Kaaden  (Comptonit).  Rg. 

6.  Dumbarton.  Berzelius. 

7.  Seisseralp.  Haushofer. 

8.  Wie  6.   Rg. 

9.  Färöer.  Hersch. 


Na 

:    Ca 

Na   : 

0 

4  0. 

Table  Mount.  Hillebrand. 

4,o': 

:   2,0 

44. 

Lake  Superior.  Linton. 

4,0  : 

■    ^8 

4  2. 

Elbogen.  Melly. 

4,0  : 

«,7 

4  3. 

Hauenstein.  Rg. 

2,0  : 

:  4,7 

44. 

Desgl.  Hersch. 

2,0  : 

4,7 

4  5. 

Lamö.  Paykull. 

4,0  : 

:   4,5 

4  6. 

Fassathal.  Lemberg. 

5,4  : 

4,5 

4  7. 

Lichfield.  Ciarke. 

0 

:    4,5 

Ca 

4,2 

4,0 
4,0 
4,0 
4,0 


Es  giebt  also 

Natronthomsonit  Na^AlSi^O»  +  2,5  aq, 
Kalkthomsonil       CaAlSi^O^  +  2,5  aq, 

meist  aber  Mischungen  beider. 

Berechnung : 

Si02  36,48 

AI03  34,00 

Na20  4  9,00 

H20  4  3,52 

Der  letztere  ist  wasserfrei  =  Anorthit. 

Der  erstere  ist  freilich  nicht  rein  bekannt,  denn  der  Tb.  von  Lichfield  ist 
ein  Zcrsetzungsproduct  von  Elaeolith,  daher  in  ihm  Na  :  AI  nicht  2:4,  sondern 
4,4  :  4  ist. 


37,45 

34,58 

CaO  47,34 

43,93 


*)  K20  0,54. 


♦♦)  Desgl.  4,4  2. 
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Glimmer. 

« 

Na 

:  Ca 

4    :  2 

4   :  4,5 

4    :   4 

2  :   4 

•4:4 

SiO*^ 

37,06 

37,04 

37,00 

36,84 

36,70 

AlO^ 

34,48 

34,48 

34,39 

34,29 

34,20 

CaO 

43,87 

42,30 

44,50 

8,60 

5,70 

Na^O 

3,83 

4.78 
44,40 

6,36 

9,50 

42,70 

H20 

43,76 

43,75 

43,80 

4  3,70 

Beim  Schmelzen  giebt  der  Th.  nach  Dölter  krystallisirten  Anorthit  oder  viel- 
mehr Plagioklas. 


Färölith.  Ozarkit.   686. 


II 


4 .  Magnet  Cove.  Smith, 

2.  Cyklopeninseln.  Sartorius. 

3.  Island.  Kobell. 

4.  F'äröer.  Retzius. 

5.  Island.  Sartorius. 

Diese  Minerale  dürften  Thomsonit  sein. 


R   :  AI 

:    Si    : 

4,0  :  4 

:  2,4  : 

4,4   :  4 

:  2,2  : 

0,8  :  4   : 

:  2,2  : 

4,4   :  4  : 

.  2,2  : 

4,0  :  4  : 

:  2,2  : 

»20 

Na 

:  Ca 

2,7 

4,0  : 

:  4,8 

8,0 

4,0  : 

;  4,2 

2,2 

4,0  ; 

:  4,3 

2,6 

4,3 

;  4,0 

2,5 

4,0  ; 

;  4,6 

Beziehungen  zwischen  den  Zeolithen  und  den  Feldspathen. 

Die  stÖchiometrische  Charakteristik,  das  Yerhältniss  R  :  AI,  ist  bei  allen  die 
gleiche,  ebenso  stimmen  sie,  abgesehen  vom  Wasser,  qualitativ  überein,  denn  Na 
und  K,  ebenso  wie  Ca  und  Ba  kehren  bei  Feldspathen  und  Zeolithen  wieder. 

Vor  allein  aber  ist  es  das  Yerhältniss  AI  :  Si,  welches  bei  ihnen  in  gleicher  Art 
wiederkehrt. 

'AI  :  Si  . 


4   :  2  Thomsonit 

\  :  3  Mesotyp 
Chabasit 
Phillipsit 

4  :  4  Chabasit 
Phillipsit 

4  :  5  Chabasit 
Harmatora 

4  :  6  Phillipsit 
Heulandit 
Epistilbit 


Anorthit 


Plagioklas 


Albit 
Orthoklas 


Ausserdem  die  Zwischenverhältnisse. 

Die  secundäre  Bildung  der  Zeolithe  in  älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  ist 
olTenbar  auf  Rosten  von  Feldspathsubstanz  erfolgt,  obwohl  auchNephelin,  Leucit  etc. 
daran  Theil  genommen  haben. 


Qliminergruppe. 
Glimmer.  54o.  E.  4  4  2. 

Rammeisberg:  Die  chemische  Natur  der  Glimmer.  Abh.  der  pr.  Akad.d.  W.  4  889. 


Glimmer. 
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I.  Alkaliglimmer. 

Sie  enthalten  geringe  Mengen  Mg  und  Fe. 

« 

A.  Natronglimmer  (Paragonit}. 

4.  M.  Campione,  Faido,  Tessin  (als Gotthard bezeichnet].  Lemberg*.  Ztschr 
Geol.  G.  40,  658. 

2.  Desgl.  V.  G.  2,892.  Rg. 

3.  Borgofranco  bei  Ivrea.  V.  G.  2,89.  Cossa:  A.  Acc.  Torino  4874. 

4.  Golle  Blaisier.  Ders.  ... 

5.  Brusson,  Susa.  V.  G.  3,475.  Piloti.  Ebd.  4  888. 


SiO^ 
A103 
Fe  03 
Na^O 


4. 

46,47 
40,29 

5,53 
3,09 
4,92 


2. 

47,75 
40,40 

6,04 
4,42 
4,58 


3, 
46,67 
39,02 
2,04 
6,37 
4,36 
4,94 


400,00  99,59        400,34 


Ist  AI  =  6  R,  so  ist  in  den  nachfolgenden  R 
Silicate. 

4.  M.  Campione.  Rg. 

2.  Desgl.  Lemberg. 

3.  Pregratten.  Oellacher. 

4.  Borgofranco.  Cossa. 

5.  Colie  Blaisier.  Ders. 

6.  Brusson.  Piloti. 

7.  Ocbsenkopf.  Genth. 

(H,Na)2AlSi203undNa 
I 
Abweichend  ergeben  R  :  Si  =  3,5  :  4 

8.  Wie4und2.  Schafhäutl.       4,5 

9.  Wie  3.  Kobell.  4,5 


H,Na  : 

AI  : 

1,8   : 

4  >  . 

2,0  : 

8,1    : 

2,0   : 

2,0  : 

1,6  : 

2,0  : 

idNa 

:  H  = 

4. 

46,68 
39,88 
4,06 
6,92 
0,84 
5,08 

400,46 
Si=  4  : 


Si 

2,0 
2,0 
4,8 
2,0 
2,0 
4,8 
4,8 

4  :  2. 


46,60. 
40,68 

2,68. 

4,75 

4,33 

4,57 

400,54 
4.   Es  sind  also  Halb* 


Na 


H 

2,3 

2,1 
2,3 
2,3 
2,8 
2,3 


4 
4 


2,3 
2,i 


4,0 
4,0 


Die  Analysen  dürften  nicht  ganz  richtig  sein. 

Ein  Gl.  von  Nischne  Issetsk,   Ural,   enthält  AlO^  35,5,' CaO  2,55  und  4  4,35 
Alkalien  mit  vorherrschendem  Na^O.  Cossa:  Ztschr.  Geol.  G.  37,  683. 

B.  Kaliglimmer. 

Viele  und  wohlbekannte  Gl.   ergeben  sich  als  Halbsilicate.    Jedoch  in  nicht 

I 

wenigen  ist  weniger  R  vorhanden,  so  dass  R  :  Si  bis  8  :  4  geht.  Sie  sind  also  Ver- 
bindungen von  normalen  und  Halbsilicaten.  Allein  diese  Annahme  setzt  voraus,  dass 
das  chemisch  gebundene  Wasser  genau  bestimmt  sei,  und  keine  Quarzpartikei  sich 
zwischen  den  Glimmerblättchen  befanden. 
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filimmer. 


4.  Halbsilicate. 

a.  Damourit.  Sericit  z.  Th. 

r  Crowdoii  Mount.  N.  C.  Chatard:  Tr.  Am.  Phil.  S.  1873. 

2.  FeD,  Norwegen.  Knutson:  Groth  Z.  6,  514. 

3.  Kuiah,  Kleinasien.  Smith:  Am.  J.  Sc.  (3)  5,  210. 

4.  iQsel  Nicosia.  Ders. 

5.  Three  Rock  Mount,  Irland.  Haughtoo:  Phil.  Mag.  (4)  4,  272. 

6.  Wiltau,  Tirol.  Sennhofer:  Tscberm.  Mitth.  (2)  5,  188. 

7.  Lichfield,  Conn.  V.  G.  2,76.  Smith:  Am.  J.  Sc.  (2)  15,  210. 

8.  Llsens,  Tirol.     Pseudomorphose  nach  Andalusit.    vom  Rath:   Ztschr. 
Geol.  G.  7,  1 5. 

9.  Ben  Capval,  Schottland.  Heddle:  Groth  Z.  5,  626. 

10.  Tetschen,  Böhmen.    (Sericit.)   Y.  G.  2,88.   Hibsch:  Groth  Z.  23,  290. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

43,51 

45,72 

43,62 

42,60 

43,47 

AI  03 

37,35 

39,35*] 

41,60**) 

39,15***) 

36,21t) 

MgO 

0,31 

2,00 

0,25 

1,13 

CaO 

0,42 

0,05 

0,52 

0,68 

'1,38 

K20 

11,35 

6,69 

7,83 

9,76 

10,71 

Na^O 

1,04 

^M 

1,44 

H^O 

7,73 

6,79 

5,51 

5,20 

5,43 

101,71 

102,04 

4 

99,53 

97,39 

99,77 

6. 

7. 

8. 

, 

9. 

10. 

Si02 

41,35 

44,60 

44,71 

43,08 

47,73 

A103 

37,15tt) 

37,57ttt) 

39,41'' 

't) 

33,66  *tt) 

38,89^* 

MgO 

2,06 

0,37 

0,39 

3,17 

0,25 

CäO 

0,37 

0,50 

0,98 

4,07 

0,55 

K2  0 

8,29 

6,20       \ 

8,82 

9,08   • 

8,54 

Na20 

3,40 

4,10       / 

0,85 

0,54 

H20 

'6,16  . 

5,26 

5,69 

6,33 

4,50 

98,78 


98,60 


99,40 


97,18  101,00 


In  Nr.  9  noch  2,79  bei  100°  entweichendes  Wasser. 

Bei  der  Berechnung  sind  Mg  und  Ca  in  ihre  Aeq.  von  R  verwandelt. 


R 

:  AI  :    Si 

K,Na  : 

:     H 

1.  Crowdon  Mount.  Chatard. 

3,S   : 

<    :   2,0 

3,0 

2.  ünionville.  König.  • 

i,i  : 

i    :   t,8 

;  2,6 

3.  Fen.  Knutsson. 

8,4  : 

(    :   2,0 

:    4,0 

4.  HorrsjÖberg.  Daniour. 

2,2   : 

<    :  2,0 

:   2,2 

5.   Kulah.   Smith. 

2,0  : 

\   :   1,8 

:   3,6 

6.  Nicosia.  Ders. 

9    >»      • 

-,  -      . 

1    :   1,0 

3,0 

7.  Irland.  Haugbton. 

2,9   : 

1   :   2,6 

1,6 

8.  Lichfield.  Smith. 

2,4   : 

1    :   2,0 

;    1,9 

*)  ¥e  03  2,4  8.            *♦)  Desgl.  3,50. 

*♦*)  r 

>esgl.  1,7». 

+)  Desgl.  i>,19. 

++)  Desgl.  17,87.             +++)  Desgl.  4,34. 

*+ 

)  Desgl.  4,12. 

♦++)  FeO  S,84. 

+♦)  +=603  3,4  4. 

.Giimmer. 

R     :  AI 

:    Si 

K,Na 

:    H 

9.  Wiltau.  Sennhofer. 

3,3    :    4 

:   2,3 

i    : 

2,4 

10.  Lisens.  Roth. 

2,3    :    4 

:  2,0 

4    : 

2,6 

1 1 .  NewHn.  Sharp. 

2,3    :    4 

:   2,0 

4    : 

3,0 

f2.  Ben  Capval.  Heddle. 

3,0   :   4 

:   2,2 

4    : 

:    3,2 

n.  Pontivy.  Delesse. 

2,0   :    4 

:   2,0 

4    : 

:  2,5 

1  4.  Salzburger  Alpen.  Schwarz. 

2,4    :    4 

:   2,0 

4    : 

2,3 

\  5.    Wie  2.  König. 

2,4    :   4    : 

2,0 

16.  Desgl.  Genth. 

2,4   :    4 

:   ?,2 

4  7.  Culsagee-Gr.  König. 

2,4    :   4 

:   2,0 

4    : 

2,3 

18.  Tetschen.  Hibsch. 

2,0  :   4   : 

2,< 

4    : 

2,0 
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b.  Grossblättrige  Glimmer. 

4.  Griqualand,  Südafrika.  Risse:  Nat.  v.  Pommern  4  886. 

t.  Wiesenlhal,  Sachsen.  Sauer:  Ztschr.  Geol.  G.  37,  460. 

3.  Miask.   Clarke :  Ztschr.  anorg.  Ch.  4, -344. 

4.  Schüttenhoren,  Böhmen.  Scharizer:  Groth  Z.  4  3,  460. 

5.  Ouro  Preto,  Brasilien.  Gorzeix:  Bull.  Soc.  Min.  5,  309. 
.6.  Betriphinie,  Schottland.  Heddle. 

7.  Glenburket.  Ders. 

8.  Wanlup.  Ders. 

9.  Alexandria  Co.,  N.  C.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)'  34,  4  32. 
4  0.  Auburn,  Maine.  Riggs:  Ebd.  32,  356. 

4  4.  Wakefield,  Canada.  Genth:  Am.  Phil.  S.  4  886. 

4  2.  Stony  Point,  N.  C.  Clarke. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Si02 

45,49 

45,74 

44,47 

44,08 

46,5 

45,4  0 

AI  03 

34,06 

38,69 

37,35 

.    36,84 

}39,4  tt) 

29,90 

Pe03 

3,09  *) 

4,29 

0,45 

7,87 

MgO 

.     3,36 

— 

4,49**) 

1,09 

** 

0,8 

0,72 

CaO 

0,51 

0,20 

0,65 

K20 

9,76 

9,53 

40,00 

44,40 

7,9 

7,84 

NVO 

0,90 

0,90 

4,44 

0,58 

t) 

4,3 

2,56 

H^O 

5,85 

5,4  7 

5,73***)      6,4  5 

4,7 

5,54 

Fl 

T00,02 

400,00 

0,70 
404,87 

0,49 
400,68 

• 

400,3 

400,45 

• 

7. 

8. 

9. 

4  0. 

44. 

42. 

Si02 

46,18 

45,43 

46,50 

44,48 

45,90 

46,50 

A103 

31,83 

29,65 

33,66 

.35,70 

36,08 

33,66 

Fe  03 

4,4  0 

8,33 

2,36 

4,09 

2,36 

MgO 

1,23 

4,70 

4,86 

4,07 

ttt; 

0,68 

4,56 

CaO 

4,66 

0,84 

— 

0,40 

0,92 

K20 

8,8f 

6,94 

8,33 

9,77 

42,08 

8,33 

NVO 

4,34 

2,27 

4,44 

2,44 

4,44 

H2  0 

5,74 

5,29 

5,46 

.5,50 

4,24 

5,46 

Fl 

400,83 

0,69 
400,27 

*♦♦)  4,53  hygr. 

0,72 
400,84 

Wasser. 

0,-69  *t) 
400,59 

+)  Li20  0,37. 

< 

400,42 
FeO. 

99,28 

*)  <7r08.             *♦) 

+i)  €rO3  0,9. 

++i)  FeO. 

*+)  CO«. 

1 

394 


Glimmer. 


\.  Griqualand.  Risse.  2 

2.  S.  Laurens,  S.  C.  Genth.  2 

3.  Miask.  Clarke.  4 

4.  Bengalen.  Rg.  *  2 

5.  Desgl.  Blass.  2 

6.  Desgl.  SipÖcz.  2 

7.  Wiesenthal.  Sauer.  2 

8.  Scbüttenbofen.  Scharizer»  2 

9.  Grindelwald.  Fellenberg.  2 
10.  Ouro  Prelo.  Gorzeix.  2 
1  \ .  Creux.  Delesse.  2 

12.  Glendalough.  Haughton.  3 

13.  Glenmalur.  Ders.  1 
U.  Beliighinie.  Heddle.  2 

15.  Glenburket.  Ders.  2 

16.  Ballygiben.  Haughton.  2 

17.  Leinsterberg.  Ders.  2 

18.  Vanlup.  Heddle.  2 

19.  Lanes  Mine.  Brusb.  2 

20.  Al^xandria  Co.  Clarke.  2 

21.  Auburn.  Riggs.  2 

22.  Wakefield.  Genth.  1 

23.  Ytlerby.  Rg.  2 

24.  Haddam.  Schäpfer.  3 

25.  Unionville.  Darrack.  1 

26.  Rosshill.  Apjobn.  2 

27.  Aird  Island.  Cairns.  3 

28.  Dobrowa.  Boricky.  2 

29.  Zillerthal.  Sipöcz.  2 

30.  Bamle.  Schäpfer.  3 

31.  Stouv  Point.  Clarke.  2 

m 

32.  Brevik.  Pisani.  2 

33.  Goshen.  Rg.  1 

34.  Monroe.  Smith.  ? 

35.  Utö.   Rg.  1 

36.  Rio  Janeiro.  Hauer.  1 

37.  Rubislaw.  Haughton.  1 

38.  Castlecaldwell.   Ders.  1 

39.  Easton.  Rg.  1 

40.  Derbv.  Brush.  2 

4 1 .  Serra  Itaqui.  Hussak.  2 


,H  :  AI 

:    Si 

B  : 

,0   :   1    : 

;  2,0 

,3   :    1    : 

;  2,1 

,9:1    : 

;  »,o 

,0   :    1    : 

;  2,1 

,3   :   1    : 

■    2,< 

,3:1    : 

2,1 

,1    :   1    : 

;  2,0 

,3:1: 

2,0 

,6   :    1    : 

;  2,a 

,0   :    1    : 

:   2,0 

,3   :   1    : 

;  2,3 

,2   :   1    ; 

8,4 

,6  :   1    : 

1,8 

,7   :   1    : 

8,2 

,6   :   1    : 

2,3 

,0   :   1    : 

8,1 

,7:1: 

;  2,2 

• 

,4:1: 

.    2,2 

,3:1: 

8,2    . 

,7:1: 

2,2 

,3:1: 

8,0 

,9:1: 

2,0 

,1:1: 

8,« 

,4:1: 

8,4 

i        • 

,9  :   1    : 

;  8,0 

*             "                 9 

,1:1: 

;  2,0 

,0:1: 

2,3 

,4:1: 

.    2,0 

,0:1: 

8,0 

,2:1: 

:    8,4 

,7:1: 

:    2,3 

,5:1: 

8,8 

,9:1, 

:  8,< 

,3:1 

:  2,2 

,7:1 

:   8,« 

;  2,1 

,3:1 

;   1,9 

,7   :   1 

;  2,1 

,7:1 

;  8,1 

,4   :    i    : 

:  8,2 

,3:1; 

;  2,8 

H 

2,5 

2,3 
2,0 

3,3 

2,4 
2,6 

2,5 

2,5 
1.3 
2,8 
0,9 

2,4 
3,0 
1,9 
2,0 
2,7 
1,7 
2,7 
2,0 
1,8 
2,0 
2,5 
2,6 
2,0 
3,0 
9,0 
2,5 
2,3 
2,0 
3,0 
1,6 
2,0 
0,9 
3,4 
0,8 
0,7 
^2 
3,0 
2,5 


Zu    dieser  Abtheilung  gehört  ein  grüner,   schuppiger  Chrom glimmer  von 
Habersham  Co.,  Ga.  V.  G.  2,988. 

Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  388. 


Glimmer. 
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Si02  46,73 

AlO^  29,00 

€r03  2,73 

Fe  03  2,59 

MgO  3,03 

CaO  0,14 

K20  9,25 

Na^O  0,26 

H^O  6,04 

99,77 
I 

R  :  Mg  :  AI  :  Si  =  11,2  :  1 


4,2  :  10,4, 


so  dass  das  Grund  verhältniss  R  :  Si  =  4  :  1  ist. 

Alle  diese  Glimmer  sind  Halbsilicate  und  die  bekanntesten  und  reinsten  zeigen 
I 

die  Proportion  R  :  ft  :  Si  ==  2  :  1  :  2.  Allein  in  vielen*  ist  R  grösser  als  2,  sie  ent- 
halten Mg  (Ca).  Wenn  dies  auf  eine  Beimischung  von  Magnesiagtimmer  hindeutet, 
der  gleichfalls  aus  Halbsilicaten  besteht,  so  erklärt  dies  jenen  Überschuss  nicht,  der 
wohl  z.  Th.  auf  der  Nichtbeachtung  hygroskopischenr  Wassers  beruht. 

2.  Normale  und  Halbsilicate. 

Ein  Theil  der  Kaliglimmer  ist  säurereicher  als  die  vorigen.    Werden  die  R  in 

II 

R  verwandelt,  so  ist  R  :  Si  =  3,5  :  1  bis  3  :  1. 

1.  Fetlar,  Schottland!  Heddle:  Groth  Z.  5,  627. 

2.  Aspang,  Österreich.  Starkl:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  33,  646. 

3.  Klein-Kornberg,   Fichtelgebirge.    V.  G.  2,87.    Böttger:  Sitzber.  Münch. 
Akad.  1888,  461. 

4.  Dobrawa,  Kärnthen.  Laube:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  14,  303. 


1. 


2. 


3. 


4. 


SiO^ 

50,77 

48,89 

47,93 

48,0 

AI  03 

31,71 

29,37 

30,26 

36,0 

FeO» 

1,32' 

2,38 

2,45 

MgO 

1,97*) 

4,43*" 

•)      ö,02 

***)      5,5  t) 

• 

K^O 
Na^O 

5,11 
0,53 

6,52 
3,3  4 

10,25 
2,00 

9,6 

H20 

7,97 
99,38 

4,68 
99,61 

II 

2,85 
100,76 

I 

1,0 
100,0 

II 
R  = 

=  JR 

R  —  2R 

I 

Al  = 

=  6R 

z 

T 

I 

H,R:  AI 

:    Si 

R 

:    H 

R 

:  Si 

1. 

Ochozk.  H.  Rose. 

1,4  :   1   : 

2,2 

1 

:  2,0 

3,6 

:    1 

2. 

Zsidovaz.  Kussin. 

1,6  :   1.: 

:  2,1 

1 

:   1,8 

3,6 

:    1 

3. 

AschafTenburg. 

Rg. 

2,3  :  1   : 

2,3 

1 

:  1,1 

3,6   : 

1 

4. 

South  Royalsto 

n.  Rg. 

*♦) 

2,3  :  1   : 

FeO  0,51. 

2,3           1    :   2,0          3,6   . 
**♦)  FeO  3,10,  CaO  0,98. 

:   1 

*]  MnO  0,23,  Ca  0  0,95. 

+)  CaO  4,3. 

k 
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6. 

/. 

8. 

9. 
10. 
I  I. 

12. 
13. 

U. 
15. 
4  6. 

n. 

18. 
19. 
^0. 
2«. 


Sissersk.  Damour. 
Fetlar.  Heddle. 
Pfitscbthal.  Hlasiwez, 
Ulö.  H.  Rose, 
Broddbo.  Racnmelsberg. 
Aspang.  Stark I. 
Freiberg  (Gr.  Himmelsfürst}. 

Scheerer. 
Desgl.  (Borsteadorf).  Ders. 
Desgl.  Becker. 
Sobotb.  LÖbiscb. 
Kimito.  H.  Rose. 
Tamsweg.  Kobell. 
Zillerlhal.  Schafhäutl. 
Wie  9.  H.  Rose. 
FabluD.  Ders. 
Klein-Romberg.  Böttger. 
Dobrawa.  Laube. 


.Glimmer. 

• 

I 

I 

I 

«,R 

:  AI: 

.    Si             R 

:    H 

R 

:   Si 

2,9 

2,4           1 

:   2,7 

a,6 

■ 

3,4    ■ 

2,6            1 

;  7,0 

3,6 

<,« 

2,0            1 

»                   • 

3,5 

1,3 

2,1             1 

;  2,0 

3,5 

8,3.  ■ 

2,4            1 

:   1,9 

3,5 

3,0  ; 

2,6            1 

:   3,0 

3,5 

2,6  : 

2,6            1 

:    2,4 

3,5    : 

2,0    ; 

2,6            1    : 

;  8,5 

3,4    : 

8,0  ; 

2,4           1    ; 

:    1,6 

3,4    : 

3,0   : 

2,6          1   : 

;  8,3 

•  3,4    : 

0,9  ; 

8,0           1    : 

0,7 

3,4    : 

3,0   : 

2,7           1    : 

4,0 

3,4    : 

1,6   : 

8,0           1    : 

;  0,5 

3,4    : 

0 

8,2   : 

2,3           1    : 

,    2,0 

3,4    : 

1,0   ; 

8,1             1 

0,5 

3,3   : 

2,4  ; 

2,8.         1    : 

1,0 

3,3   : 

1,5   : 

2,3          1    : 

0,6 

*  3,3   : 

Entspreeben  diese  Glimmer  dem  Verb'ältn 


SS  R  :  Si  =  3,5  :  4,  so  sind  sie  Ver- 


bindungen  von  3  Mol.  Halbsilicat  und  K  Mol.  normalem  Silicat.  Sie  müssten  R  :  Al :  Si 
=  2  :  1  :  2,5  und  die  Formel 


A<Ai2Si5o'8=   3R'^»s«'o« 


geben. 


R2AlSi40»2 


K.  Insel  Syra.  Foullon:  Jahrb.  Geol.  Reichs.  57,  T 

2.  Texas.  Leighlon:  Proc.  Am.  Ac.  N.  I,  18. 

3.  Otakisam,  Ava.  Takayama:  Groth  Z.  17,  422. 

4.  Neu-Caiedonien.  Liversidge:  Ebd.  9,  569. 

5.  Pikes  Peak,  Colorado.  Hillebrand:  Am.  J.  Sc.  (3)  26,  171. 

6.  Rheinwaldhorn.  V.  G.  2,90.  Wülfing:  Ber.  ehem.  Ges.  19,  2433. 

7.  Hallgarten  (Sericit),  Laspeyres:  Grolh  Z.  4,  249. 

8.  Desgl.  V.  d.  Mark:  Verh.  nat.  V.  Bonn  1878. 

9.  Naurod  (desgl.).  List. 

10.  Klein  Pischingsbachthal  bei  Aspang,  Österreich.    Starkl:  Jahrb.  Geol. 
Reichs.  33,  647. 

11.  Wiesmath,  Österreich.  Ders. 

12.  Windgelle,  Schweiz  (Sericit).  Schmidt:  Jahrb.  Min.  Bell.  7. 

13.  Wildschapbachthal  (desgl).  Zickendrath:  Groth  Z.  7,  411.   " 

14.  S.  Marcel.  V.  G.  2,85.  Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  46,  289. 

1 5.  Ofenbach  bei  Wiesmath.  Starkl. 

1 6.  Fürstenberg,  Fichtelgebirge  (Sericit),  Schwager:  Gümbel,  geogn.  Beschr. 
d.  Fichtelgeb.  1879. 

1 7.  bürrberg  (Sericit).  Ders. 

18.  Wittichen.  Petersen:  Groth  Z.  13,  414. 

19.  Heidelberg.  Knop:  Jahrb.  Min.  1861,  150. 


Glimmer. 

• 

4. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

49,34     ■ 

50,40 

53,04 

47,90 

52,57 

AI  03 

23,69 

26,79 

34,80 

25,76 

29,72 

¥eO» 

6,84 

8,40 

— 

4,76 

4,40 

MgO 

2,97 

4,40 

0,50 

2,30 

2,42 

CaO 

4,25 

— 

0,27 

^^■"•^ 

0,26 

K2  0 

40,74 

9,87 

6,05 

40,48 

8,33 

Na20 

0,78 

4,04 

7,70 

0,50 

H^O 

4,40 

3,44 

4,67 

3,42 

4,39 
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400,04     400,00     400,24      99,02      99,29 
6.        7.        8.        9.        4  0. 


SiO^ 

53,90 

*) 

45,36 

54,64 

54,33. 

50,09 

AI  03 

25,76 

32,92 

29,79 

22,22 

26,48 

¥eO^ 

4,76 

2,05  • 

2,28 

— 

3,67 

MgO 

2,30 

2,65  **) 

2,54 

***) 

8,88  t} 

3,93 

CaO 

— 

0,49 

— 

» 

— 

40,45 

K'-^O 

40,48 

44,67 

9,22 

5,40 

>  4  0,77 

Na^O 

4,70 

0,72 

0,64 

4,76 

H20 

3,42 

, 

4,43 

3,96 

.  5,56 

4,64 

99,02 

99,99 

99,98 

98,84 

• 

400,00 

44. 

42. 

4  3. 

4  4. 

4  3. 

Si02 

57,44 

5.4,83 

52,58 

53,23 

52,81 

AlO» 

49,80 

28,77 

23,56 

21,49 

23,2  4 

FeO' 

2,99 

2,63 

— 

2,09 

3,54 

MgO 

8,85 

.2,45  tt) 

6,49 

ttt) 

6,20 

8,90 

CaO 

0,49 

0,63 

0,65 

0^43 

K20 

3,59 

8,63 

9,62 

44,20. 

4,48 

Na^O 

4,42 

0,98 

— 

.0,34 

H^O 

6,30 

3,77 

5,94 

5,76 

6,94 

400,55 

99,69 

98,44 

i 

ioo,ao 

400,00 

4  6. 

4  7. 

4  8. 

49. 

• 

SiO^         55,56 

55,80 

58,70 

56,37 

A103         26,23 

27,72* 

25,28 

24,22 

¥e 

03 

3,84 

3,07 

2,30 

2,09 

• 

MgO 

0,83 

0,53 

4,49 

3,33 

*t) 

Ca 

0 

0,52 

0,4  5 

0,65 

• 

K^O 

4,44 

5,62 

6,73 

42,64 

Na^O 

4,00 

4,54 

4,57 

0,03 

H20 

4,34 

4,03 

4,44 

2,44 

99,67     98,46      99,86     404,06 


♦j  Ti02  0,81.  **)  FeO  4,76.  ***j  Desgl.  4,64. 

f)  BaO  5,76.  ff]  FeO  4,94.  fff)  Desgl.  5,77. 

*t)  BaO  2,5. 
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Qlimmer. 


II 


1.  Zillerthal  (Chromglimmer). 

Schafhäutl. 

2.  Hirschberg,  vom  Rath. 

3.  Striegau.  Riepe. 

4.  Syra.  FouHon. 

5.  Freiberg.  A.  roth.  Gneis.  Schee- 

rer. 

6.  Desgl.   Ders. 

7.  Pargas.  vom  Rath. 

8.  Texas.  Leighton. 

9.  Orawicza.  Kjerulf. 
10.  Ava.  Takayama. 

I  \ ,  Neu-Caledonien.  Liversidge. 
1  2.  Pikes  Peak.  Hiüebrand. 
4  3.  Rheinwaldhorn.  Wülfing. 
\  4.  Habachthal.  Bergemann. 
4  5.  Naurod.  List. 

16.  Hallgarten.  Laspeyres. 

1 7.  Desgl.  v.  d.  Mark. 

18.  Pischingbachthal.  StarkL 

19.  Ofenbach.  Ders. 

20.  Windgelle.  Schmidt. 

21.  Wildschapbachthal.   Zicken- 

drath. 

22.  S.  Marcel.  Penfield. 

23.  Wiesmath.  Starkl. 

24.  Fürstenstein.  Schwager. 

25.  Dürrberg.  Ders. 

26.  Wittichen.  Petersen. 

27.  Heidelberg.  Knop. 


In  den  hier  zusammengestellten  Glimmern  ist  R  :  Si  =  3 
bindungen  von  1  Mol.  normaler  und  2  Mol.  Halbsilicate : 


II 

R 

=  2R 

«    — — 

■    2  J 
:   61 

R     :  R  :    Si           R 

:    H 

R     :  S 

0,8 

. 

:  «,> 

3,2 

2,3 
2,9 
3,4 

:   2,6           t 
:   2,8           i 
:   2,0           i 

:  1,7 
:  1,8 
:  2,0 

3,2 
3,2 
3,1 

3,0 

:   3,0           < 

:  2,0 

3,0 

3,0 

:   3,0           1 

:   3,0 

3,0 

2,0 

:   2,7           1 

:   2,0 

3,0 

2,0 

:   2,7           < 

:  2,0 

3,0 

2,2 

«,< 
4,0 

2,6 

3,0 

;   2,7           i 
:   2,6           i 
:   3,0           1 
;   3,0          1 
.3,0            i 

:  2,6 
:  3,0 
:   2,0 
;  2,5 
;   1,5 

3,0 
3,0 
3,0 
3,0    . 

3,0  : 

3,2    ■ 

5,2  ; 
2,5  : 

.3,2           i    : 

4,0           i    : 
2,2          1   ; 

:   3,0 

;  2,5 
:  6,0 

3,0  ; 
3,0  : 
3,8  : 

J,4  : 
3,4  ; 

.2,8           1    : 
;  3,0          1   : 

;  2,0 

;  2,2 

3,0  : 
3,0  : 

5,0  : 

3,7          <   ; 

■    7,4 

3,0   : 

2,5  : 

3,0          <   ; 

;  2,0 

2,9   : 

5,0   : 
6,0  : 
3,7  : 

4,0          i   : 

4,0            i    '. 
4,4           4    : 

:   3,3 
2,6 
3,0 

2,9   : 
3,0    : 

2,7   : 

2.1  : 

2.2  : 

3,3     •     <   : 

3,2         i  : 

1,5 
2,6 

2.5  : 

2.6  : 

2,5  : 

3,5           i   : 

3,0 

2,5   : 

»,5  : 

3,7          i   : 

1,0 

2,2   : 

1,  sie  sind  alsoVer- 


R6R3Si8028  = 


2  R2RSi208 

R2RSi*0« 

II 
Auch  hier  ist  in  der  Regel  eine  gewisse  Menge  RRSi'^0*^  beigemischt. 

I 
Aber  selten  ist  R  :  R  =  2  :  1 ,  denn  diese  Proportion  ist  oft  3  :  1  bis  6  :  1 . 

Die  Verwachsung  von  Kali-  und  Magnesiaglimmer  kann  nicht  die  Ursache  sein« 

z 

Es  scheint,  dass  es  auch  einen  Glimmer  R^RSi^O^^  giebt,  der  zuweilen  für  sich 
vorkommt,  wie  in  Nr.  15,  19,  21   und  22,   gewöhnlich  aber  mit  tler  Verbindung 

RöAl^Si^O^s  gemischt  ist. 
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Das  beste  Beispiel  jener  Verbindung  giebt  der  Gl.  von  S.  Marcel  Nr.  2,  dessen 
Analyse  (K,  Hj^MgUl^Sii^O^i  und  K  :  H  =  <  :  2,5  giebt. 

Berechnet:    Gefunden: 

S102  63,61  53,23 

Ä103  22,73  22,49 

MgO  6,00  6,20 

K20  H,90  41,71 

H20  5,76  5,75 

Eine  Mischung  der  beiden  Verbindungen 

R6R3Si8028 
RöRSi^Oi* 


R«R2Si6021 

mit  der  Proportion  3:1:3  passt  auf  Nr.  5,  6,  1 3  u.  s.  w. 

Im  Gl.  vom  Rheinwaldhorn  (13)  ist 

K,  H  :  Mg  :  Ai  :  Si  =  1 1 ,4  :  1  :  4,6  :  1 4. 

Nimmt  man  (K,H)23Mg2Al9Si27  09'^  an,  so  ist 

Berechnet:    Gefunden: 


Si02 

51,14 

53,90 

A103 

29,03 

26,93 

MgO 

2,52 

2,30 

K20 

13,35 

12,73 

H20 

3,96 

3,42 

Sericit  (688.  E.  203)  ist  ein  hierher  gehöriger  Glimmer.    S.  Nr.  15— 17  etc. 

C.  Lithionglimmen 

Alle  älteren  Analysen  bedürfen  für  Fluor  und  Lithium  einer  Correction. 

Durch  die  Spectralanalyse  ist  die  Gegenwart  von  Rb,  Cs,  Tl  (Allen  und  Blake, 
Bunsen,  SchrÖtter,  Pisani]  nachgewiesen. 

Die   Menge   des  Wassers,   welche  ich  =  0,3 — 1,0  p.C.  fand,  beträgt  nach 
Berwerth  und  Clarke  1 — 2,3  p.C. 

1.  Schültenhofen,  Böhmen.  V.  G.  2,828.  Scharizer:  Groth  Ztschr.  12,  i4. 
13,  22. 

2.  Paris,  Maine.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  353. 

3.  Rumford,  Maine.  Ders. 

4.  Hebron,  Maine.  Ders. 

5.  Auburn,  Maine.  Den  Rand  von  Kaliglimmertafeln  bildend.  Ders. 

6.  Desgl:,  Körnig.  Ders. 

7.  Norway,  Maine.  Ders. 

8.  Desgl.,  braun.  Ders. 

9.  Tamayama,  Japan.  V.  G.  2,883.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  387, 
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1 

Glimmer. 

1. 

2. 

3. 

4.                 5. 

Fl                 5,67 

6,29 

5,80 

4,96            5,45 

SI02          49,25 

50,92 

51,52           48,80           49,62 

AlO»         S5,?6 

24,99 

25,96           28,30          27,30 

¥eO^           — 

0,30 

0,31 

0,29             0,34 

FeO            0,84 

0,23 

0,09             0,07 

MnO           0,85 

0,20 

0,08             0,55 

MgO            — 

/ 

0,02 

0,07              — 

CaO             — 

0,16 

0,10              — 

Li^O           5,38 

4,20 

4,90 

4,49             4,31 

K^O          13,«5 

n,38 

11,01           \ 

12,24           41,19 

Na^O          0,35 

2,11 

4,06 

0,74             2,47 

H^O             1,76 

1,96 

0,95 

1,73             1,52 

102,61 

102,38 

101,89        401,86        402,49 

^ 

6. 

7. 

8. 

9. 

Fl 

6,54 

5,18            5,02 

7,78 

SiO'^         51,11 

49,52          50,47 

53,34 

AlO»        25,26 

28,80          25,40 

4  7,76 

FeO» 

0,30 

0,40            0,87 

3,25 

FeO 

0,07 

0,29            0,45 

4,20*)    . 

MnO 

0,17 

0,07            0,23 

— 

MgO 

0,01 

0,02             — 

0,05 

CaO 

0,12 

0,13              — 

0,37 

Li^O 

4,98 

3,87             4,03 

4,60 

K20          4  2,35 

^^'^^        ll3  40 

0,13    r"^'^^ 

10,90 

Na20 

1,43 

4,55 

H^O 

0,94 

4,72             2,00 

0,65 

• 

103,28 

402,71         401,57 

4  04,45 

• 

II 

R  '. 

=  2R 

AI  =  6R 

• 

• 

H,R 

:Al 

:    Si- 

I 
R 

:  Si         Fl 

:    Si 

1. 

Schüttenbofen.  Scbarizer. 

3,5  : 

3,3 

2,9    : 

:   «,7 

t. 

Paris.  Rammelsberg. 

Ä,2  : 

3,4 

2,7    : 

.    3,0 

3. 

Berwerth. 

3,0  : 

• 

3,0 

3,0   : 

3,0 

1". 

Clarke. 

3,3   : 

3,4 

2,7    : 

t.6 

5. 

Rumford.  Ders. 

* 

2,8  : 

3,3 

2,9    : 

2,8 

6. 

Hebron.  Ders. 

2,8  : 

2,9 

3,0    : 

3,5 

.7. 

Auburn.  Ders. 

2,9  : 

3,0 

3,0    : 

• 

2.8 

8. 

Ders. 

2,9  : 

3,3 

2,7    : 

2,0 

9. 

Norway.  Ders. 

2,6  : 

4  .: 

2,9 

3,0   : 

3,0 

10. 

Ders. 

3,4   : 

3,3 

2,8    : 

3,2 

H. 

Rozena.  Rammelsberg. 

2,0  : 

3,1 

2,5    : 

2,3 

12. 

Berwertb. 

2,7  : 

3,^ 

2,7    : 

^,0 

13. 

Juscbakowa.  Rammelsberg. 

2,i  : 

3,4 

2,5    : 

4.8 

1i. 

Tamayama.   Genth. 

2,6  : 

4,0 

2,2    : 

2,2 

15. 

Grönland.  Lorenzen. 

11,5  : 

^'^ 

2,36: 

4             Q 

*)  Mn03. 


• 

I 

Gliminer. 

z 

• 

1 

H  : 

;    R 

H 

:     R 

H  : 

H 

1. 

:  3,0 

6. 

.   3,0 

n. 

0 

2. 

:   4,7 

•7. 

:   3,6 

n. 

0 

3; 

:  2,1 

8. 

:   6,0 

13. 

0 

4. 

:  2,7 

9. 

;  2,7 

14. 

1    : 

8,00 

5. 

;  5,6 

10. 

;  2,5 

15. 

1    : 

1,75 
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Li  :  K,Na  ist  in  den  meisten  =  1  :  1,  in  15  =  1  :  1,7. 

I  I 

In  den  Glimmern  Nr.  1— 10  ist  R  :  Si  =  3  :  1.  Sie  sind  R^^Al^Si^^O^S  <^*  b. 
Verbindungen  von  normalen  und  Halbsilicaten,  ganz  gleich  den  Kaliglimmem  der 
letzten  Reihe. 

Dem  Oxysilicat  ist  ein  entsprechendes  Fluosiiicat  beigemischt,  und  das  Ganze, 
wenn  Fl :  Si  =  1  :  3 

'  21  R«Al2Si«02^ 


►  • 


R«Al2Si6Fl" 

Im  K^O  von  Nr.  3—9  sind  0,8—3,8  p.  C.  des  Gl.  von  Rb^O  und  Gs^O  ent- 
halten. 

Die  Gl.  von  Rozena  und  Juschakowa  erscheinen  etwas  reicher  an  Säure.  Ist 
I  I 

R  :  Si  =  2,6  :  1,  und  R  :  AI  :  Si  =  2,33  :  1  :  3,33,  so  sind  sie 

Ri*Al«Si20O«», 

d.  h.  Verbindungen  von  3  Mo),  normaler  und  1  Mol.  Halbsilicate. 
Ist  Fl  :  Si  =  I  :  2,  so  ist  die  Mischung 


>  • 


6  RJ*Al«Si20OW 
R7Al»SiiOFi65 

Der  angeblich  fluorfreie  grÖnlSndische  Gl.  verdient  eine  neue  Untersuchung. 

Cookeit«  —  Regleiter  des  Turmalins  von  Paris,  Maine,  nach  Form  und  Siructur 
Glimmer.  V.  G.  2,675. 

Collier:  Am.  J.  Sc.  (3)  41,  276.   Penfield:  Ebd.  44^  390.      > 

Li :  AI  :  Si :  H20=  1  :  1,6  :  2  :  3, 
Li2Al3Si*Oi8+ 6aq. 
Verbindungen  von  Halb-  und  Dritlelsilicaten. 

Rerechnet:  Gefunden: 


F. 


C. 


Si02 

35,09 

34,00 

35,21 

AI  03 

44,74 

45,06 

44,91 

Pe03 

— 

0,45 

— 

CaO 

— 

0,04 

Li20 

4,39 

4,02 

2,32 

K^O 

— 

0,14 

2,57 

Na20 

— 

0,19 

H^O 

15,78 

14,96 

13,79 

Fl 

— 

0,46 

0,35 

99,32  99,15 


Ramm  elsberg,  2.  Suppl.  z.  Mineralchemi«, 


20 
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Glimmer. 


Scheint  aus  Turmalin  entstanden  zu  sein.   Verliert  bis  300^  nur  4,8  Wasser. 
Also  H»2Li2Al3Si<0'i^  d.  h.  Viertelsilicate 


S.  Chlor  it. 


/7R»SiO»      \ 
\  3AHSi30i«  / 


n.  Magnetiaglimmer. 

Sie  enthalten  vorherrschend  Mg,  wenig  Fe,  von  Alkalimetallen   besonders   K, 
dabei  wenig  Wasser  und  wechselnde  Mengen  Fl. 

a.  Normale  und  Halbsilicate. 


n              I 

R  =  2R 

• 

ft—  6R 

I 

II 

I 

H,R  : 

R    : 

R: 

Si 

R     : 

Si 

Fl  : 

Si 

4. 

Pargas.  Rg. 

2,5 

:  5,0 

5,2 

3,5 

:  3,5 

2. 

Desgl.   Ludwig. 

2,3 

:  5,0 

5,3 

3,5 

:  3,3 

3. 

Gouverneur.  Rg. 

1,9 

:  i,9 

5,1 

3,5    : 

1  ; 

:  a,4 

4. 

Rossie.  Rg. 

2,0 

:  4,9 

5,1 

3,46 

:  8,5 

5. 

Pennsbury.  Neminar. 

3,5 

:  5,6 

5,8 

3,6 

:  7,0 

Da  R  :  Si  =  3,6  :  1,  sind  diese  Gl.  gleich   jenen  Kaligl.  auf  S.  395  Verbin- 
dungen von  1  Mol.  normaler  und  3  Mol.  Halbsilicate. 

I 
Ist  in  Nr.  1 — 4  R  :  Mg  =  2  :  5,  so  sind  sie 

I     Ri*Si*Ois    I 
^  5Mg'Si40»5    >• 
AFSi"045 


I 


Wenn  Fi  :  Si  =  1  :  3,  so  wären  etwa  22  Mol.  dieses  Silicats  mit  4  Mol.  des 

entsprechenden  Fluosilicats  verbunden. 

I 
Ist  in  Nr.  5  R  :  Mg  :  AI  =:i:  4  :  6  :  1,  so  würde  dieser  GL  die  Silicate  im  Ver- 

hältniss  von  2:6:1  enthalten. 


b.  Halbsilicate. 

Edwards,  N.  Y.   Sperr>' :  Am.  J.  Sc. 

(3)  36,  380 

Si02 

44,81 

AlO» 

10,87 

Fe  03 

0,35 

MgO 

28,90 

K20 

8,40 

Na^O 

0,46  *) 

H^O 

6,38 

100,17 


♦j  Li^O  0,08. 


Glimmer. 
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1 .  Ratnapura.  Poppovits. 

2.  Jefferson  Co.  Meitzendorff. 

3.  Edwards.  Craw. 

4.  Desgl.,  braun.  Ders. 

5.  Desgl.  Berwerth. 

6.  Desgl.  Sperry. 


X 

R 

3,3 
4,6 
3,5 

3,7 
•7,5 


:  Mg   : 

AI: 

:  4,6 

:  4,6 

:  4,8 

:  4,« 

:  4,7 

:  6,6 

•     \    •'. 

Es  sind  Verbindungen  von  Halbsfilicaten 

xR^SiO* 
y  Mg^SiO* 


z  Al^Si^Oi»  j 


in  Nr.  4.3.5. 

-  2. 

-  6. 


0?  :    y 

2  :     5 

2  :   42 

4  :     6 


Si 

4,3 

3,9 
4,4 
7,0 


z 

R 

4,0 
4,0 
4,5 

4,0 
4,3 
3,8 


Si 


z  wenn     R  :  Mg :  Al :  Si 

4  4,00  :  5  :  4  :  5,0 

3  1,33  :  4  :  4   :  3,8 

4  8,00  :  6  :  4   :  6,5 


Fl  :  Si 

4  :  44 

4  :  4 

0 

4  :  3 

4  :  .4  6 
4 


Hiernach  kämen  bei  Edwards  alle  diese  Mischungen  vor,  und  zwar  mit  0 — 6, 4  p.  C. 
Wasser. 

Da  die  stöchiometrische  Yerschiedenheit  der  Gl.  a.  und  b.  aus  dem  Yerhaltniss 
I 

R  :  Si  abgeleitet  und  dabei  der  Wassergehalt  wesentlich  ist,  so  fehlt  hier  die  erfor- 
derliche Sicherheit. 


Noch  liegen  einige  Analysen  von  Magnesiagl.  vor,  welche  sich  z.  Th.  durch  einen 
ungewöhnlich  hohen  Wasser-  und  geringen  Rallgebalt  auszeichnen. 

So  drei  Abänderungen  von  Montville,  N.  J.  Catlett:  Groth  Z.  30,  500. 

4.  Brauner.   2.  Weisser.  3.  Gelblicher. 


4. 


2. 


3. 


Fl 

0,62 

— 

— 

Si02 

39,38 

39,44 

32,52 

AlO» 

4  5,92 

45,70 

48,44 

Fe  03 

4,64 

4,68 

2,30 

MgO 

26,85 

25,44 

29,26 

CaO 

5,24 

— 

K20 

7,84 

2,06 

2,78 

Na^O 

0,62 

0,64 

4,38 

H20 

5,07 

4  0,20 

40,88 

CaC03 

0,58 
400,49 

4 

3,24 

400,48 

00,50 

H,  R  : 

Mg  :  R  : 

Si 

4. 

5,0  : 

4,2  :  4  : 

4,^ 

«• 

7,4  : 

4,5  :  4  : 

4,0 

3. 

6,5  : 

3,8  :  4  : 

2,8 

Sie  würden,  wenn  alles  Wasser  chemisch  gebunden  wäre.  Halb-  und  Driltel- 
silicate,  oder  letztere  darstellen.  Doch  scheinen  es  unreine  und  vorUnderte  Glimmer 
zu  sein. 

26* 
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Glimmer. 


m.  Kagnetia-Eisenglimmer. 

Einzelne  von  ihnen  sind  Verbindungen  normaler  und  Halbsilicate. 

\.  MiUtown,  Schottland.  Heddle. 

2.  Badenweiler.  WoUmann:  Groth  Z.  4  4,  625. 

3.  Langesuodfjord.  Flink:  Ebd.  4  6,  4  94. 


4. 

2. 

3. 

Si02 

40,54 

35,06  *) 

39,05 

AI  03 

4  2,58 

24,42 

6,84 

Fe03 

•4,84 

9,46 

24,89 

FeO 

3,35 

44,88 

6,47 

MnO 

0,38 

— 

2,44 

MgO 

24,00 

6,23 

4,05 

CaO 

7,68 

2,43 

0,78 

K20 

6,56 

3,62 

3,03 

Na^O 

0,95 

4,05 

2,43 

mo 

5,74 

5,48 

2,27 

Fl 

0,39 
99,94 

■ — 

400,46 

98,92 

I          II 

I 

I 

R    :    R 

:  ft  :    Si 

R    : 

Si**)  R  : 

:    H 

4. 

6,0   :    4,8 

:  4  :  6,0 

2,9  : 

4         4  : 

4,0 

2. 

2,6   :   4,3 

:  4  :  3,4 

3,4  : 

4         4  : 

5,6 

3. 

2,3  :   4,0 

:  4  :  3,0 

3,4  : 

1         4  : 

4,0 

Nr.  4  bat  einen  ungewöhnlich  hohen  Kalkgehalt. 


Die  grosse  Zahl  der  Magnesia-Eisenglimmer  besteht  aus  Halbsilicaten ,    ent« 
sprechend  der  allgemeineo  Formel 


1 


ajR^SiO* 
yR2Si04 

;jR2Si30l2 


) 


X  :  ty  :  ts. 


i    n 


R*R<R4Si903«. 


4.  Ivesed,  Irland.  Haughton. 
2.  Canton,  Irland.  Ders. 

Angenommen 

AI   :  Fe 

4.      4,0  :   4,2 
2.      4,7   :    4,0 


I 

R    ; 

II 
.    R 

:ft  : 

4,2  : 

0,7  : 

:  4,0 
:  0,8 

•  4    • 

•  4    • 

.    1    . 

4 

:  4 

•  4    • 

•  1    • 

Fe :  Mg,  Ca 

4   :  40 
4   :    4 


Si 

4,8 
4,9 

2,25 


*;  Ti02  0,46. 


♦*)  K  =  2R,  «  =  6R. 


Glimmer. 
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fi CD  m  d y  •  öS» 


I    II 


R*R3H3Si7028. 


II 

R 


R     :    R    :  *  :    Si 
4,4    :  1,2  :  1  :  2,2 
1,33  :   4       :   4    :  2,33 

AI  :  Fe  =  1,5  :  1.  —  Fe  :  Mg,  Ca  =  1  :  1,8. 


Aberdeen.  Haughton. 
Angenommen 


X  :  y  :  J3  =  1  :  1  :  1 . 


II 


R*R2R2Si5O20. 

1.  Philadelphia.  Haines:  Proc.  Ac.  Philad.  1879. 

2.  Langesundfjord.  Bäckström:  Groth  Z.  4  6,  189. 


1. 

2. 

• 

• 

SiO« 

AlO» 

FeO? 

FeO 

MgO 

K20 

Na20 

mo 

38,79 

14,78 

20,30 

2,04 

13,33  ' 

6,75 

0,77 

4,27 

404,03 

') 

39,05' 
6,84 
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4.  Rencbthal.  Killing. 

2.  Böstenbacb,  Renchthal.  Knop:  Groth  Z.  4  2,  595. 
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4..Gailbach.  Y.  G.  3,072.  GoUer:  Jahrb.  Min.  Beil.  6,  485. 
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3.  Schmiedebach,  Thüringen.  Pöblmann:  Jahrb.  Min.  Beil.  3,  94. 

4.  Sterziog.  Braun,  Begleiter  des  Barytglimmers.  Rammeisberg. 

5.  Vesuv,  Chodnew. 

6.  Milltown,  Schottland.  Heddle. 

7.  Filipstad,  Yärmland.  Rammeisberg. 


4. 

2. 

3. 

• 

Ti02 

4,82 

3,84 

- 

0,75 

Si02 

• 

4 

< 

J7,98 

36,48 

38,72 

AI  03 

18,20 

4  7,93 

4  6,26 

Fe  03 

^ 

4,49 

3,97 

7,40 

FeO 

12,46 

4,40 

5,25 

MgO 

i 

13,93 

49,50 

48,74 

CaO 

3,45 

0,44 

4,86 

K«0 

5,95 

8,75 

8,89 

» 

Na^O 

4,44 

2,98 

• 

— 

• 

» 

H20 

« 

2,64 

.       4,69 

2,60 

» 

4 

J8,73 

99,65 

400,47 

1 

R    : 

II 
R    : 

;  ft: 

Si 

I 
R 

H 

Fe 

;  Mg 

AI    . 

:¥i 

4. 

8,6  ; 

:  3,4 

:   3,5 

1,0  ; 

2,0 

;  2,4 

30,0  : 

2. 

2,3  ; 

:  2,7 

:  3,3 

1,6  ; 

4,0 

;  9,0 

7,0  : 

3. 

8,3  ; 

:  2,8 

:  3,4 

1,5  ; 

4,0 

7.0 

4,0  ' 

4. 

2,0  ; 

:  2,8  . 

:  3,2 

1,0  : 

4,0 

.   6,3 

4  2,0  ; 

5. 

2,2  : 

:  3,0  . 

,  3,5 

1,0  : 

4,0 

:  5,0 

9,0 

6. 

2,6  : 

:  3,6 

:  3,7 

1,0  : 

2,5 

■  2,5 

4  00,0 

7. 

2,1   : 

:  2,9 

:  3,4 

1,0  ; 

4,0 

,   3,7 

2,8  • 

Angenommen 

2 

3 

3,5 

♦)€rO3  0,4  4 

• 

«« 

i 

1  Desj 

Sl.  0,49. 

410 


Glimmer. 


3x  :  € 

•  y  :  * 

tz. 

I         IX 

Rl2Rl2R4Sil5O60. 

1. 

Oberbergen,  Kaisersluhl.  Knop:  Grolh  Z 

.  42,  603. 

t. 

Morawiza 

.  Rumpf. 

3. 

Miask.  Rammelsberg. 

4. 

Sigt 

erö  bi 

3i  Brevik.  V.  G.  3j\9\.  Rammelsberg. 

5. 

Greenwood  Furnace.  Hamm. 

6. 

Karosulik, 

^  Grönland.  Kobell. 

1. 

2. 

4. 

Ti02 

3,99 

— 

» 

SI02 

36,42 

40,46 

38,85 

AI  03 

n,92 

45,79 

42,43 

Fe  03 

2,83 

2,53 

6,08 

• 

FeO 

7,04 

4,42 

28,04 

MgO 

20,52 

26,45 

3,4  5 

K^O 

6,54 

7,64     . 

7,73 

Na^C 

>          2,60 

0,37 

4,49 

H^O 

2,50 

3,58 

2,42 

• 

Fl 

—  - 

0,44 
4  00,27 

100,36 

400,34 

I 
R    : 

,    R    : 

.  ft  :    Si 

I 

R 

:    H 

Fe    ; 

:    Mg 

AI 

t. 

2,6  : 

:  3,0 

:  4  :  3,4 

<,« 

4,0  : 

6,0 

10 

2. 

3,4  : 

4,2  : 

;  4  :  4,0 

2,3 

4,0  : 

:  H,5 

9 

3. 

3,0  : 

:  3,0 

;  «  :  3,6 

:  4,3 

2,6  : 

:    1,0 

3 

4. 

3,0  ; 

:  3,0 

:  1  :  4,0 

;  2,0 

5,0  : 

;    1,0 

3 

5. 

2,8  : 

:  3,6 

:  4  :  3,9 

:  4,0 

4,0  : 

;    6,5 

44 

6. 

3,6  : 

.   3,0 

:  4  :  3,7 

:  2,6 

4,0 

;    7,0 

8 

Angeaoiiimen 

3 

:  3 

:  4  :  3,5 

• 

• 

tx : 

I     u 

3y:Ä. 

R*R3RSi*( 

)iß. 

¥e 


4.  Weiler,  Elsass.  Linck:  Groth  Z.  4  4,  65. 

2.  Freiberg.  Becker:  Ebd.  4  7,  4  30. 

3.  Brevik.  Defrance. 


4. 

2. 

Ti02 

3,46 

4,98 

SiO^ 

36,61 

34,70 

Al03 

45,26 

47,45 

FeO» 

5,44 

2,4  4 

FeO 

8,32 

49,55 

MgO 

46,84 

9,52 

CaO 

2,74 

— 

K20 

7,00 

8,94 

Na^O 

— 

4,24 

H^O 

4,95 

3,56 

Fl 

0,20 

0,25 

«00,43        104,97 


Glimi 

mer. 

• 

■ 

ti 
R    :    R    : 

.  ft: 

.    Si 

R   :  H 

Fe 

:Mg 

AI   :Fe 

i. 

3,8   :    3,2 

:  \  ' 

:   3,6 

4   :   4 

4,0 

:  4 

5,0  :  4 

2. 

3,4   :   2,8 

:  \   . 

:  3,5 

4   :  4 

4,0 

:   4 

43,0   :    4 

3. 

3,9  :  3,1  : 

:  4 

:  3,6 

4   :  3 

2,5 

:  4 

4,8  :   4 

Angenommen 

4:3 

• 

:  4   : 

:  4  ' 

y  :  iz. 

411 


II 


•4.  Insel  Harris,  Schottland.  Heddle. 
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3.  Hitterö.  Rammeisberg. 

4.  Persberg.  Ders. 

5.  Portland,  Gönn.  Hawes. 

6.  Miask.  SchSpfer. 


6. 

Ti02 

4,73 

SiO^ 

33,24 

AI  03 

4  4,90 

Fe  03 

5,92 

FeO 

24,52 

MgO 

6,55  *) 

K^O 

7,77 

Na^O 

4,45 

• 

• 

H^O 

2,49 
400,27 

i 

,  1 

II 

I 

R 

:    R 

:  ft 

:    Si 

R 

:    H 

Fe 

:  Mg. 

AI :  Fe 

4. 

«,* 

:  2,5  : 

3,2 

4   : 

:  4,0 

:  4,0 

^  :   4 

'     2. 

i,5 

:  2,6  : 

:   3,4 

4   ; 

:  4,5 

:  4,0 

■3  :  4 

3. 

8,6 

:  2,3  : 

.   3,2 

4  : 

:  4,7 

:   4,6 

5  :  4 

4. 

2,5  : 

:  S,5  : 

3,3 

4  : 

:  4,6 

:  4,5 

4  :  4 

5. 

2,4  ; 

:  2,3  : 

3,0  : 

4t  : 

1,0 

:  4,0 

0 

6. 

8,5  ; 

:  2,6  : 

3,3 

4   : 

:  4,0 

:  4,0 

4  :  4 

Angenommen 

2,6 

:  2,5  : 

3,3 

X : 

I  *n 

iy  :  z. 

R3R*RSi40". 

4.  Monzoni. 

Ramm 

elsb( 

Brg.     2 

.  Arendal.  Ders. 

3%  Baikalsee.  Job 

I 

XI 

I 

R    : 

:    R    : 

ft: 

•    Si 

-R    :  H 

Fe: 

Mg 

AI  :Fe 

4. 

4,8  : 

3,7  : 

4  : 

3,9 

2,6  :   4 

4  : 

24,0 

42  :   4 

2. 

2,0  : 

3,7  : 

4   : 

3,8 

4,0  :   4 

4   : 

:    4,0 

5  :  4 

3. 

2,2  : 

3,8  : 

4  : 

3,8 

4,5  :   4 

4  : 

.    8,5 

34  :  4 

• 

Angenommen 

2      : 

4      : 

4   : 

4 

■ 

♦)  CaO  0,40. 

412 


Glimmer. 


tx  :  iy  :  z. 

1.  S.  Philippe,  Yogesen.  Delesse. 

2.  Ghristianberg,  Böhmerwald.  Starkl. 

3.  Yogesen.  Delesse. 

4.  Laggan  Inn,  Schottland.  Heddle. 

5.  Shinness.  Ders. 
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Pajsberg.  Manganophyll.  Igelström. 


Angenommen 


I 
R 


II 


R    :  R  :    Si 

2,2    I   5,5   I    4    I   4,8 
2,5   .5       I    4    I    4,5 


R  :    H 

4   :   4,5 


Mn  :  Mg        AI  :  Fe 
4  :  4,2        4:4 


3a;  :  6t/ :  z. 

R«R«ftSi«02*. 

4.  Pajsberg,  Harstigsgrube.  Manganophyll.  Bamberg:  Geol.  F.  F.  4  2,567. 
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4,0 

4  :   1 

2. 

5,0  : 

:  4,2 

:  1  : 

4,0          1    : 

2,3          1    : 

1,5 

5  :   1 

Angenommen 

6 

6 

:  1  : 

6. 
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c.  Halb-  und  Drittelsilicate. 

In  einer  grösseren  Zahl  von  Magnesia-Eisenglimmern  ist,  nach  Verwandlung 

I 

der  mehrwerth igen  R  in  einwerthige,  R  :  Si  nicht  4:1,  sondern  4,5  :  1  bis  5  :  1. 


cf.  R  :  Si  =  4,5  :  1. 
Sie  entsprechen  den  Silicaten 

RisSi^Oi?  =  3R4SiO*  +  R«SiO-'. 


flcR^sSi 


II 


i^0^7  J 


t/RöS 

1.  Vesuv.  Berwerth. 

2.  Vulture.  Ricciardi:'Gäz.  chim.  f887> 

3.  Miask.  Schmidt:  Tscherm.  Mitth.  (2)  4. 

ff 

4.  Easton,  Penns.  Knop:  Groth  Z.  12,  604. 

5.  Kirwandshead,  Aberdeenshire.  Heddie. 

6.  Ben  Bhreck,  Satherland.  Ders. 

7.  Ballygihen,  Irland.  Haughton. 

8.  Glenveagh.  Ders. 

9.  Insel  Harris.  Heddie. 

* 

1 0.  Clocban  Erin,  Sulherland.  Ders. 
H.  Clay nähere,  Aberdeenshire.  Ders. 
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Glimmer. 

2. 

3. 

4. 

• 

SiO^ 

35,60 

34,37 

**) 

36,82  ***) 

AI  03 

4  4,tO 

44,32 

46,94 

Fe  03 

8,33 

44,64 

4,49 

FeO  . 

4  7,74 

*)        4  4,89 

45,46 

MgO 

4  4,26 

9,77 

4  3,93 

CaO 

3,20 

2,97 

- 

K^O 

2,74 

7,44 

7,48 

Na^O 

4,02 

0,55 

2,49 

H^O 

3,20 

0,97 

4,79 

FI 

0,66 
4  00,55 

n 

4  00,26 

99,0 

R 

R     : 

R 

:    Si 

I 
R 

:     H 

Fe 

:  Mg,  Ca 

AI    :  Fe 

\. 

3,8    : 

4,0  ; 

:    3,9 

4,0  : 

.    3,6 

4,0   : 

5,0 

0 

2. 

3,4    : 

;   4,1   ; 

:    3,7 

4,0  ; 

:   2,0 

4,0   : 

<,7 

2,0   ; 

3. 

^2   : 

S,8 

:    4,4 

4,5   : 

:   4,0 

4,0   : 

i,r. 

«,6 

4. 

2,«5: 

:  3.0 

4 

:   3,4 

4,0   : 

:    4,0 

4,0   : 

1,5 

s,8  : 

5. 

3,<    : 

1,6 

:   2,7 

4,0   : 

:   4,0 

4,6   : 

1,0 

4,0   : 

6. 

4,0    : 

2,) 

:   3,4 

4,0   : 

:   2,5 

4,0   : 

8.5 

1,5  ; 

7. 

^,9 

:   0,5 

:    4,9 

4,0   : 

:   2,2 

4,0  : 

8,0 

1,0   : 

8. 

^,3    : 

;  0,4 

:   4,7 

4,0   : 

:    4,3 

4,0   : 

8,0 

1,0  : 

9. 

S4 

:   8,4 

:   2,9 

4,0 

4,5 

1,4  : 

4,0 

4,5  ; 

<0. 

4,7    : 

;  s,o 

:   2,5 

4,0   : 

:   4,0 

4,7  : 

4,0 

8,0   : 

H. 

2,4 

;   «,l 

:   2,2 

4,0   : 

:   2,0 

4,0   : 

1,0 

6,0  ; 

X  : 

y 

:  z 

wenn 

I 

R    : 

ir 

R 

■ 

R 

:    Si 

1.          S  : 

4 

:    3 

4,0 

:  4 

t 

:  4 

- 

i.          2  : 

5 

:    4 

3,0 

:   3,75 

:  3,66 

::  }- 

4  : 

:    5 

2,* 

:   2,4 

:   2,66 

4.            4    : 

3 

:    3 

8,0  ; 

.   3 

:  3,5 

5.            4    : 

4 

:    4 

3,0  : 

:   4,5 

:  4 

6.           t  : 

2 

:    3 

4,0  : 

.   2 

:  3,4 

7.           «  : 

4  : 

:    6 

2,0  ; 

;  0,5 

:  2 

8.          s  : 

4  : 

:  42 

1,0  : 

:  0,4 

:  0,7 

\{ 

0.          4  : 

4  : 

:    3 

2,0  ; 

:  4 

:  3,5 

\ 

1. 

4  : 

4   : 

:    3. 

2,0  • 

:  4 

:  2,2 

/i  R:  Si==  5  :  4. 

Rtosi^O«  =  R*SiO*  +  R«SiO*. 

jxR«0Si*O»    j 


yR*Si*0»-   j 

4.  Ballyellin,  Irland.  Haughton. 

2.  Culsagee-Gr.,  N.  C.  Chatard:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  375. 


')  MnO  0,3i. 


♦♦)  Ti  02  2,46. 


***)  Desgl.  2,00. 


Glimmer. 
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3.  Cone,  Schottland.  Heddle. 

4.  Cape  Wreatb.  Ders. 

5.  Jones  Falls,  Maryl.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  34,  183. 

6.  Freiersbach,  Baden.  Knop:  Groth  Z.  M,  603. 

7.  Loch  Stack,  Sutherland.  Heddle. 

8.  Knackdubb.  Ders. 

9.  Pikes  Peak,  Colorado.  Clarke:  s.  5. 

10.  Philadelphia.  Lewis:  Proc.  Ac.  Phil.  1879. 


2. 

6. 

6. 

9 

• 

10. 

SiO« 

39,81 

35,78 

t 

1 

56,13  ***)  34,21 

36,76  t) 

AI  03 

12,99 

16,39 

i 

18,40 

16,53 

15,97 

¥eO^ 

5,83  *) 

14,55 

1,46 

20,15        . 

19,46 

FeO 

0,16 

12,10  ' 

»*]     i 

19,90 

15,08 

2,69 

MgO 

24,83 

8,67 

{ 

11,56 

1,34 

11,56 

CaO 

0,14 

— 

0,43 

1,46 

K^O 

5,76 

7,76 

7,53 

6,50 

6,81 

Na20 

0,20 

0,56 

2,09 

1,43 

0,90 

H^O 

6,98 

4,48 

3,05 

4,54 

4,34 

aq 

3,78 
100,48           1 

— 

Fl     0,08 
100,29 

— 

00,29 

100,12 

99,95 

I 
R   : 

ir 

R    :  ft  : 

Si 

R  : 

H 

Fe   :   Mg 

AI 

:i 

1. 

2,2  : 

:  0,5  :  1 

:   1,9 

:  2,3 

1,0   :    1,0 

1,0 

2. 

5,6 

:  3,9  :  1 

:   4,0 

.    6,0 

0 

3,0 

3. 

3,4 

:  2,2  :  1 

:  2,8 

3,0 

1,0  : 

1,0 

6,0 

4. 

2,6 

:  2,5  :   1 

:  2,7 

:    1,5 

1,0  : 

<,8 

2,0  : 

5. 

2,7 

:  1,5  :  1 

:  2,4 

.    3,0 

1,0  : 

1,3 

2,0 

6. 

3,0 

:  3,0  :  1 

:  3,1 

:  1,5 

1,0  : 

1,0 

18,0  ; 

7. 

2,0 

:  3,0  :  1 

:  2,8 

;  1,5 

1,0  : 

8,0 

14,0 

8. 

4,8 

:  3,0  :   1 

:  3,4 

3,0 

1,5  : 

1,0 

6,0  : 

9. 

2,4 

:  0,9  :  1 

:  2,0 

.    3,0 

5,0  : 

<,0 

1,3  ; 

10. 

2,4 

:  1,5  :  1 

:  2,2 

.   3,0 

1,0  : 

9,0 

1,3  : 

a 

J          4 

:  y  ' 

z  w< 

I 
enn    R    : 

II 
.    R 

:  ft 

• 

1.          3 

\  : 

.   1 

:  2 

2,0  : 

:  0,5 

2.          5 

\  \ 

• 

:   4  : 

:  1 

6,0  : 

:  4,0 

3.          2 

\  ' 

:    4 

:  2 

3,0  : 

:  2,0 

1 

4.          t 

;  10 

:  4 

2,5  : 

:  2,5 

••    1 

5.          2 

\  : 

:    3 

:  2 

3,0 

:  1,5 

, 

6.          2 

\  : 

:    6 

:  2 

.      3,0 

:  3,0 

7.          \ 

:    3 

:  1 

2,0 

:  3,0 

8.           i 

)  : 

:12 

:  4 

4,5 

:  3,0 

9.           l 

\  : 

:    4 

:  4 

2,5 

:  1,0 

10.           t 

1  , 

:   6 

:  4 

2,5 

:  1,5 

*)  Gr03  0,54. 

♦*)a 

InO  1,0 

8. 

»**j  • 

riO«8,30. 

i)  Desgl. 

1,03. 

Fe 
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Glimmer. 


Einzelne  61.  zeigen  z 

.  Th.  einer 

i  sehr  hohen  Wassei^ehalt.  So 

z.  B. 

4. 

Kremze,  Böhmen.  Schraaf:  Groth  Z.  6,  382. 

2. 

Auburn,  Maine.  Clarke: 

Am.  J.  Sc.  (3)  34,  4  35. 

3. 

Rispond,  Schottland.  Heddle. 

4. 

Porlsoy.  Ders 

• 

4. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

26,2 

34,67 

36,54 

34,08 

A103 

9,8 

30,09 

22,28 

47,34 

Fe  03 

7,6 

2,42 

2,43 

3,60 

FeO 

^,7 

46,45 

4  6,79 

4  9,08 

MgO 

24,7 

4,98 

40,00 

40,54 

CaO 

3,0 

— 

4,25 

3,23 

K20 

6,8 

7,55 

8,26 

6,78 

Na2  0 

*,7 

4,67 

0,79 

4,49 

H^O 

7,3 

4,64 

4,54 

4,05 

404,8 

99,47 

99,85 

99,89 

I        II 
H,R:    R    : 

.  R  :    Si 

I 
R 

:    H         Fe 

:   Mg 

AI  : 

:Fe 

4. 

8,0  :  4,8  : 

:   4   :  4,4 

4,0 

:   2,7          4 

:  9,0 

2  : 

:  4 

2. 

2,3  :  0,9  . 

:  4   :  4,6 

4,0 

:  2,3          6 

:   4,0 

20  : 

4 

3. 

4,6  :  2,6  : 

4   :  2,6 

4,0  : 

:  4,0         4   : 

:-4,0 

44  : 

:  4 

4. 

3,3  :  3      : 

4   :  3 

2,6  : 

4,0         4   : 

:  4,2 

3  : 

;  4 

Diese  Gl.  entsprechen  R  :  Si  =  5  :  4,  Nr.  2  sogar  6:4,  also  Drittelsilicaten. 
Die  nachfolgenden  Gl.  zeichnen  sich  durch  einen  weit  höheren  Wassergehalt  aus, 
so  dass  man  glauben  darf,  sie  seien  keine  unveränderten  Gl.  Dahin  gehören: 

4.  Libramont,  Belgien.  Element:  Tscherm.  Mitth.  (2]  8,  24. 

2.  Castlecaldwel),  Irland.  Haughton. 

3.  Ehrenberg,  Thüringen.  Schmid. 

4.  Deskary,  Schottland.  Heddle. 

5.  Dudleyville,  Alabama.  Genth. 

6.  Westchesler,  Penns.  Brush. 

7.  East  Nottingham,  Penns.  Munroe. 

8.  Desgl.  Ders. 

9.  Culsagee-Gr.  König. 
4  0.  Wie  6.  König. 

4  4 .  Desgl.  Ghatard. 

4  2.  Wie  9.  Ders. 

4  3.  Wie  6.  4  0.   König. 

4  4.  Magnet  Gove,  Arkansas.   Ders. 


Wasser 

Wasser 

Wasser 

4. 

6,98 

6. 

4  3,76 

44. 

49,03 

2. 

8,68 

7. 

4  4,33 

42. 

20,30 

3. 

9,83 

8. 

4  4,78 

43. 

20,90 

4. 

43,88 

9. 

49,47 

4  4. 

23,90 

5. 

43,43 

4  0. 

49,87 

Glimmer. 
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AI  03 

FeO 

MgO 

CaO 

K^O 

Na^O 

Li^O 

H^O 

FI 


lY.  Eiflenglimmer. 

4.  Kali-Eisenglimmer 

4.  S.  Dennis,  Cornwall.  Rg. 

2.  Brevik.  Rg. 

3.  Desgl.  Müller. 

4.  Persberg.  Soltmann. 

5.  Desgl.  BUckström. 

6.  Pyderlaks.  Struve. 

7.  Branchyille,  Conn.  Braun.   Rg. 

8.  Desgl.  Hell.  Rg. 

9.  Pikes  Peak.  Lewis. 

4  0.  Desgl.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3j  34,  130. 

1  i .  Desgl.  Ders. 

4  2.  Rockport,  Mass.  Ders. 

4  3..  Desgl.  Riggs:  Am.  J.  Sc.  (3)  32,  358. 

4  4.  Lichfield.  Clarke:  Ebd.  34,  262. 

4  5.  Desgl.  Ders.:  Ebd.  34,  4  33. 


10. 

34,21 

4  6,53 

20,45 

4  5,07 

4,34 

0,48 

6,50 

4,43 

4,54 
0,08 

400,32 


44. 

34,63 

17,9Ü 

34,25 

*)  3,35 

4,08 

0,81 

4,96 

0,39 

7,82 
0,54 

99,78 

it  I 

R=^  2R 

ft=  6R 

t 

R 


♦♦1 


43. 

35,38  t) 
14,93 
8,06 
♦♦♦)  30,56 
0,06 
0,23 
8,46 
4,54 


4^' 


ü. 


42. 

39,92 
16,73 
4  2,07 
4  8,08 
0,62 

40,68 

0,^9  — 

4,52  4,25  4,62 

0,46  —  —  — 

400,67  T00,47  404,45  402,63 


14. 

32,09 
18,47 
29,49 

15,52tt) 
1,04 

8,70 
4,55 


32,35 
47,47 
24,42 

16,13  ttt) 
0,89 

0,70 
6,40 

4,57 


4. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


4,0 
4,5 
3,4 
3,7 
3,7 

3,7 
4,0 
5,0 


Si 

1 
1 
1 
4 
1 
4 
4 
4 
4 
4 


I 
R 

1,2 

8,5 

2,< 
8,0 

8,3 

8,3 
1,8 

1,7 
8,4 


II 

R 

0,7 
1,6 
1,8 

1,* 

1,1 

1,7 

0,6 

0,46 

8,0 

0,9 


♦)  MnO  0,9<.  ••)  Desgl.  0,34. 

■H)  MnO  4,48.  ++t)  Desgl.  6,08. 

R.mn.lib.rg,  2.  Snppl.  t.  MiiMnlchtni«. 


l 

:    Si 

1 
R 

:   11 

1  , 

:  8,4 

1,0 

:    4 

;  8,6 

4,0 

:    2 

1 

;  .3,< 

^i 

:    1 

1    ; 

;  8,9 

2,0   : 

;    1 

; 

;   8,8 

4,0  : 

:    4 

1   ; 

8,5 

2,0 

;    1 

«,« 

4,0 

:    4 

2.« 

4,0   : 

:    2 

8,9 

2,0  : 

:    1 

8,0 

4,0   : 

:    3 

*«> 

^)  Desgl. 

0,60. 

t)Ti  02  3,4«. 

27 
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Glimmer. 


Si  R 

*,2 

«,* 
2,3 

Die  Mehrzahl  hesteht  aus  Halbsilicaten. 


I 
K 

H. 

6,7 

\t. 

3,6 

U. 

*,* 

U. 

S,6 

4  5. 

6,7 

II 
:     R     : 

R  : 

:   0,S4: 

:   1,1 

:  8,5    ; 

:  0,8    : 

:  0,7   ; 

\. 

2. 
3. 
4. 

5.  n. 

6. 
7. 
8. 
9. 


CD  : 

y  •• 

3   : 

3   : 

4   : 

5  : 

2   : 

:   3   : 

5 

;   4   : 

r 

:   4    : 

3   : 

:   8   : 

2   : 

:    4    : 

6  : 

:    4    : 

4 

:   2   : 

4 

:   5  : 

z  wenn    R 

4 
9 
2 
6 
4 
4 
2 
6 
4 
2 


Si 

4,55 

2,8 

3,4 

4,8 

^,7 


I 
R 

« 

1,0 
1,6 
1,0 
1,0 
1,0 


I 

R     : 

II 

:     R 

;  R  : 

1,5   ; 

.   0,75   : 

0,9   : 

:   0,55   : 

!  ■  4     l 

8,0 

:   4,3     : 

1,66; 

,    0,66  .; 

2,0   ; 

:   4  . 

1,5 

:  2 

8,0 

:  0,5     : 

2,0   ; 

:    0,46 

8,0   ; 

:   2 

4,0   ; 

:   2,5 

H 

20,0 
4,0 
2,0 

2,7 
2,3 


Si 

2,25 
2 

2,75 

2,25 

2,5 

4,87 

2,25 

3 
3,75 


2.  Lithion-Eisengliramer. 

Von  allen  ist  nur  der  Gl.  von  Zinnwald  so  genau  bekannt,  dassseine  chemische 
Zusammensetzung  aus  den  neueren  Analysen  sich  ergiebt. 

Es  seien  hier  die  Analysen  von  mir  (4  879)  und  von  Berwerth  (4  877]  mit  einem 
spätem  Versuch  von  Schäpfer  zusammengestellt. 


4. 

2. 

3. 

Bg. 

Berwerth. 

Schäpfer. 

Fl 

8,44 

7,94 

7,08    . 

SiO'^ 

46,86 

45,87 

45,35 

A103 

24,83 

22,50 

20,23 

FeO» 

4,35 

0,66 

4,00 

FeO 

40,42 

44,64 

40,40 

MnO 

4,67 

4,75 

— 

MgO 

0,48 

0,76  *) 

Li^O 

3,36 

3,28 

4,06 

K20 

40,58 

40,46 

40,88 

Na^O 

0,54 

0,42 

^55 

H^O 

0,60 

0,94 

3,40 

405,40        405,40         404,44 

In  Nr.  3  fehlt  das  Mn  und  ist  der  Wassergehalt  zu  hoch  angegeben. 

Nach  meinen  Versuchen  verliert  dieser  Gl.  beim  Glühen  veränderliche  Mengen 
und  beim  Erhitzen  mit  Bleioxyd  höchstens  0,6  p.G.,  mit  Natroncarbonat  freilich 
4  p.  C.    indessen  giebt  diese  Methode  stets  etwas  zu  viel  Wasser. 


*;  CaO  0,5S. 


Glimmer. 

in 

H,  R    :     R     :  ft  :    Si 

Fl  ■ 

:  Si 

4. 
2. 
3. 

2,25  :  0,75  :  4   :  3,5 
2,0     :  0,8     :  4  :  3,4 

2,67   :   0,75   :    4    :   3,67 

4   ; 
4   : 
4  : 

:  4,8 

:  4,8 

2,0 
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Nach  VerwandluDg  der  R  in  R  ist  R  :  Si  in  allen  =  2,8  :  4,  was  einem  Silicat 

H^-^Si^O*'  entspricht,  d.  h.  einer  Verbindung  von  2  Mol.  Halb-  und  3  Mol.  normaler 
Silicate. 


X         II 

Ist  R  :  R 


R  =  2,25  :  0,75  :  4  =  9  :  3  :  .4,  so  ist  das  Ganze 


f 


9  Ri^Si^O^' 
II 


^  6R7Si50"    { 

Wenn  Fl  :  Si  =  4  :  2,  so  sind  4  3  Mol.  dieser  Silicate  mit   4  Mol.  der  ent- 
sprechenden  Fluosilicate  gemischt. 

Wäre  das  Mol.-Yerh.    anstatt  9:6:8   das  einfachere   3:2:  3,   so  müsste 

I  IX 

R  :  R  :  R  =  2  :  0,66  :  4  sein. 

K  (Na)  :  Li  ist  in  allen  Analysen  =4:4. 

i 

Der  Gl.  von  Rockport,  Maine,  ist  neuerlich  von  Riggs  uniersucht  worden. 
Am.  J.  Sc.  (3)  32,  358. 

4.  Grünschwarzer.  2.  Dunkelgrüner.   3.  Hellgrüner. 


Fl 

SiO^ 
A103 
Fe  03 

Fe03 

MnO 

MgO 

Li^O 

K20 

Na^O 

H^O 


H,  R 

4.  3,9 

2.  4,0 

3.  4,0 

Am  einfachsten  ist  4  :  0,5 


4. 

6,78 

54,96 

46,89 

2,63 

6,32 

0,24 

0,45 

4,87 

40,70 

0,87 

1,34 

402,72 
II 
R 


2. 

7,02 
52,47 
46,39 
4,4  4 
5,99 
0,32 

4,99 

40,48 

0,63 

4^6 

r03,46 

ft  :    Si 


0,5 
0,5 
0,6 


4 
4 
4 


4,6! 
4,7 
4,9 


3. 

7,44 

54,46 

4  6,22 

2,24 

7,63 

0,06 

0,47 

4,84 

40,63 

0,89 

4,12 

402,64 

Fl  : 

4  : 
4  : 
4   : 


Si 

2,5 

2,4 
2,2 


4  :  4,5,  d.  h.  eine  Verbindung  von  7  Mol.  nor- 


maler Silicate  und  2  Mol.  Halbsilicate 


R8RR2Si»029  = 


1 


4  R^^Si^O^» 

RllSi902»     j 

2ftnsi27037  j 


27* 


420 


Glimmer. 


Ist  FI  :  Si  =  1  -2,5,  so  ist  der  Gl.  eine  Mischung 

l5R8RR2Si»OW 

R8Rft2Si«FlM 
Als  normale  Silicate  müssle  die  Proportion  R  :  Si  =  1  :  5,5  sein. 

V.  Barytglimmer. 

Scheelingen,  Kaiserstuhl.  V.  G.  3,97.  Knop:  Groth  Z.  4  2,  588. 

Si02         35,83 

Fe  03 
MgO 
BflO 
K2  0 
Na20 


48,82 
2,63 

28,34 
7,54 
6,27 
4,04 

400,44 


4.  Scheelingen.  Knop. 

2.  Sterzing.  Oellacher. 

3.  Desgl.  Rg. 

4.  'Habachthal.  Bergmann. 


I 
R 

4,8 
4,0 
4,0 
3,0 


Si 

4 
4 
4 
4 


1 
R 


0,8 

4,6 
2,3 


II 
R 

3,8 
0,5 
0,4 
0,5 


4 

4 
4 
4 


Si 

3 

2,2 

2,4 

3 


K,  Na  :  H 


4 
4 
4 


2 
% 
3 


Nr.  4  entspricht,  der  Analyse  zufolge,  einer  Verbindung  von  3  Mol.  Halb*  und 
2  Mol.  Drittelsilicaten     i  i  i 

R24si50«  =  3R^SiO^  +  2R«SiOS 
I     II 
und  würde,  wenn  R  :  R  :  R  =  4  :  4  :  4 , 


K24Si5022 


« 

I 


II 


8  Rl2Si5022  j 

6R4Si5022   ) 


l. 


Nimmt  man  R  :  Si  =  5  :  4,  so  enthält  er  je  4  Mol.  beider  Silicate,  und  ist  dann 

I     Ri0Si2O»  j 

8  R^Si^O» 
2  ft5Si6027 

AI  :  Fe  =  4  4  :  4 .  —  Mg  :  Ba  =  4 5  :  4 .  —  K  :  Na  =  4  :  i. 

I      II 
Nr.  2  und  3  bestehen  aus  Halbsilicaten.  Ist  R  :  R  :  ft  =3  2  :  0,5  :  4,  so  ist  er 

J2R*Si04     I 


4. 


2. 


1     R2Si04 

• 

[  2  R2si3o»2 

AI 

:Fe 

Mg  :    fia 

:  Ca 

K    :N 

47 

:   4 

6,4  :  4,6 

:  4 

3,5  :  4 

2^ 

:   1 

7,5   :    4,0 

:   1 

5,3  :   4 

Glimmer.  421 

Nr.  4  stellt  eine  YerbinduDg  von  je  1  Mol.  normaler  und  Halbsilicate  dar 

R6Si207  =  R2Si03  +  R4SiO^. 

I     II 

Ist  R  :  R  :  R  =  2  :  0,5  :  4,  so  ist  er 

2  R«Si207  I 

R»Si207 
6  RSi^O^ 

AI :  Fe  =  46  :  r  —  Mg  :  Ba  :  Ca  =  2  :  <  :  I. 

VI.  Kalkfirlimmer. 


Die  feinschuppigen  Gl.  dieser  Reihe  enthalten  als  Alkali  Natron,  welches  mit- 
unter ganz  fehlt.  Der  Wassergebalt  steigt  bis  6  p.  C.  —  Von  neueren  Analysen  seien 
angeführt : 

1.  Werch  Issetsk,  Ural.  Saytzeff:  Groth  Z.  15,  560. 

2.  Peakshill,  N.  Y.  Chatard':  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  362. 

3.  Union ville.  Ders. 

4.  Cullakenen,  N.  C.   Ders. 

5.  Culsagee-Gr.,  N.  C.  Ders. 

6.  Iradell  Co.,  N.  C.  Ders. 

7.  Gainsville,  Georgia.   Ders. 


4. 

2. 

.      3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

Si02 

32,34 

32,73 

34,49 

29,34 

28,85 

34,45 

34,72 

AlO» 

47,99 

46,78 

47,24 

43,73 

49,67 

49,54 

50,03 

Fe  03. 

3,70 

0,94 

0,87 

0,38 

— 

CaO 

10,44 

44,44 

40,86 

44,32 

44,33 

44,43 

4  4,57 

MgO 

0,36 

4,00 

0,88 

3,78 

0,76 

0,45 

0,42 

Na^O 

3,46 

2,90*) 

2,72 

— 

2,74 

2,26 

H20 

5,47 

4,79 

5,92 

6,55 

6,64 

5,68 

4,88 

99,70         400,44       .  99,93  98,34  97,63        400,66        400,58 

Ist  das  Wasser  chemisch  gebunden  und  werden  Al  und  Ca  in  ihre  Aeq.  von 
I  I 

R  verwandelt,  so  ist  im  Margarit  R  :  Si  im  Mittel  =  8:4.  Er  besteht  dann  aus  Viertel- 
Silicaten. 

Ca  :  AI  ist  =4:2  oder  4  :  2,5.    Das  Mol.-Verhältniss  der  Silicate 

R8SiO« 
Ca^SiO« 
AH  813  01« 

ist  Bin  wechselndes,  vielfach  =  3:2:5  oder  4:4:2.    In  den  natronhaltigen  liegt 
Na  :  H  zwischen  4  :  6  und  4:42. 


Eine  grosse  Zahl  von  Substanzen  scheint  theils  aus  der  Zersetzung  anderer,  bei 
deren  Verwandlung  in  Glimmer  entstanden  zu  sein,  andere  sind  wohl  aus  letzterem 
entstanden. 


♦)  K20  0,24. 


422  Chlorlt.  * 

Zu  jenen  gehören  die  aus  Cordierit  und  Nephelin  entstandenen  (s.  Gordterit). 
Zu  diesen 

Gongylit^  Ilygrophilif,  Kataspilit^  Killinit,  Pinitoid,  Ephesif,  Lesleylit  (konind- 
liallige  Glimmer],  Avalil,  Roscoelitli,  Davreuxit,  WillcQxit. 


Chloritgruppe. 

Cblorit.   483.  £.65. 

Durch  neuere  Untersuchungen,  namentlich  Tschermak^s,  ist  erwiesen,  dass  alle 
Ch.  die  gleiche  zwei-  und  eingliedrige  Form  haben,  und  dass  die  Unterscheidung  von 
Klinochlor  und  Pennin  fortfallt.  Es  verhält  sich  hier  wie  beim  Glimmer,  und  während 
beim  Glimmer  und  Chrorit  das  Axenverhältniss  a  :  h  das  gleiche  ist,  sind  die  Axen 
c  =  1  :  4,4  und  die  Winkel  ß  etwa  90®. 

Aus  dem  Verhalten  des  Ch.  beim  Erhitzen  darf  man  schliessen,  dass  das  Wasser 

chemisch  gebunden  sei.    Er  besteht  aus  Silicaten  von  H  (selten  ein  wenig  R),  von 

II 

R  =  Mg  und  Fe  und  von  ft  =  Al  mit  etwas  ¥e  und  €r, 

X 

Wenn  man  die  mehrwerthigen  R  in  einwerthige  verwandelt,  so  ergiebt  R  :  Si 
die  Sättigungsstufe  der  Silicate.  Diese  Proportion  schwankt  zwischen  7  :  I  und 
1 0  ;  4 ;  sie  ist  im  Mittel  von  40  Analysen  ==  8  :  I. 

Allein  schon  der  Gehalt  an  Säure,  welcher  von  33 — 26  p.C.  differirt,  beweist, 

II 
dass  das  Moi.-Yerhältniss  der  Silicate  von  H,  R  und  R  verschieden  sein  muss. 
II 
ft  :  R  ist  =  I  :  6  bis  4  :  3,  während  R  :  Si  =  4  :  4  bis  4  :  2  ist. 

II 
Viel  unsicherer  ist  R  :  H,  was  in  dem  oft  nicht  scharf  genug  bestimmten  Wasser- 
gehalt, auch  wohl  in  der  Beschaffenheit  des  Materials  seinen  Grund  hat. 

4.  Zermatt.  V.  G.  2,567.  Schäpfer:  N.  Jahrb.  Min.  4  894.  I.  8. 

2.  Schischimsker  Berge,  Ural.  Lagorio:  Tscherm.  Mitth.  (2)  8,  497.    , 

3.  Desgl.  Clarke:  Groth  Z.  4  8,  404. 

4.  Slatoust.  Ders.:  Ztschr.  anorg.  Ch.  4,  343. 

5.  Desgl.  Leuchtenbergit.  Ders. 

6.  Culsagee-Gr.,  N.  C.  Chatard:  Am.  Phil.  S.  4  873. 

7.  Green  Valley,  Calif.  Melville:  Proc.  Calif.  Acad.  4  887. 

8.  Harsligsgrube,  Pajsberg.  Hamberg:  Geol.  F.  F.  4  2,  567. 

9.  Zoutpansberge,  Transvaal.  Riesen:  Nat.  V.  Neuvorpomm.  4  886. 
4  0.  Nassfeld,  Gastein.  Teick:  Groth  Z.  4  3,  72. 

4  4.  Westchester.  Clarke:  Ebd.  4  8,  40  4. 

4  2.  Tampadel  am  Zobten,  Schlesien.  V.  G.  2,693.   Traube:  Ztschr.  Geol. 

G.  46,  50. 
4  3.  Mussa-Alpe.  V.  G.  2,555.  Jannasch:  Jahrb.  Min.  4  885.  I.  92. 
4  4.  Borostyankö,  Ungarn.  Szilassi:  Groth  Z.  4  3,  72. 
4  5.  Montafun.  Wartha :  Ebd. 
4  6.  Wie  6  Chatard. 
4  7.  Foundy  Run.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  28,  20. 


I 


Chlorit. 
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\. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

Si02 

33,54 

30,61 

32,27 

30,84 

30,00 

27,17 

AI  03 

13,39 

19,52 

16,05 

18,31 

20,43 

22,35 

€r03 

• 

1,94 

1,68 

Fe03 

— 

0,30 

4,26 

: — 

• 

2,71 

FeO 

6,62 

3,52 

0,23 

1,02 

0,14 

5,28 

MgO 

33,56 

34,20 

33,69 

*) 

34,38 

34,47 

27,73 

H^O 

42,38 

12,53 

11,41 

13,33 

13,20 

14,36 

• 

99,49         { 

00,68 

97,91 

99,88 

99,92 

99,60 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

Si02 

31,74 

33,71 

32,5 

31,14 

31,58 

32,16 

AI  03 

6,74 

13,80 

13,2 

17,14 

13,75 

10,21 

€r03 

41,39 

— 

4,0 

6,66 

¥e03 

— 

1,67 

2,3 

— 

0,91 

FeO 

1,72 

2,58 

4,38 

5,38 

4,51 

MgO 

35,36 

35,88 

35,6 

34,40 

35,99 

30,61 

11^0 

13,55 

13,11 

12,6 

12,20 

12,70 

12,61 

400,50        \ 

100,75 

100,2 

99,26 

99,40 

97,67 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

Si02 

29,31 

30,45 

29,44 

27,78          25,45 

AI  03 

21,32 

18,96 

20,98 

22,11           17,88 

Fe03 

^          0,07 

3,70 

2,0C 

) 

2,50 

FeO 

3,24 

2,21 

5,6C 

) 

5,43          24,98 

MgO 

31,28 

32,20 

30,31 

28,75          15,04 

H20 

14,90 

***)   12,79 

.12,65 

1          14,50          15,10  t) 

100,12 

100,31 

101,01 

101,07          98,45 

**^ 


Zur  Berechnung  sind  nur  die  neueren  Analysen  gewählt,  in  denen  Fe  und  Fe 
bestimmt  wurden.       i  u  i  i 

In  der  Columne  R  :  Siist  R  =  2  R,  ft  =  6  R  gesetzt. 


X 

R 

1.  Zillerthal.  Ludwig.  7,0 

2.  Desgl.  Rumpf.  7,4 

3.  Zermatt.  Fellenberg.  7,0 

4.  Desgl.  Ders.  7,5 

5.  Desgl.  Hamm.  7,3 

6.  Desgl.  Piccard.  7,0 

7.  Texas.   Genth.  7,6 
.8.  Desgl.  Smith.  7,5 

9.  See  Itkul.  Hermann.  7,0 

10.  Zdjarberg.  Hauer.  7,6 

11.  Mainland.  Heddle.  7,3 

12.  Harstigsgrube.  Hamberg.  7,5 

13.  Westchester,  Craw.  8,0 

14.  Desgl.  Clarke.  7,2 

15.  Schischimsk.  Berge.  Lagorio.  8,5 


Si 


*)  CaO  6,21. 


*♦)  Desgl.  0,63. 


H 

II             II 

:  R         R    :  »  ; 

Si 

«,6  : 

1         6,5  :  1  : 

4,0 

^,^  : 

1        7,0  :  1  : 

4,6 

4,6  : 

1        7,8  :  1.  ; 

4,0 

1,5  : 

1         6,4  :  1  ; 

;  4,0 

1,5  ; 

1         6,7  :  1  ; 

;  4,0 

1,7  ; 

1         6,9  :  1  : 

;  4,0 

1,6  ; 

,  1         5,9  :  1  : 

;  4,0 

1,6-: 

.  1         6,3  :  1  ; 

;  4,0 

1,5 

:  1         6,5  :  1  : 

:  4,0 

1,6 

:  1         6,0  :  1 

:  3,7 

1,4 

:  1        6,5  :  1 

:  4,0 

•1,6 

:  1         6,4  :  1 

:  4,0 

1,6 

:  1        4,9  :  1 

:  3,0 

1,6 

:  1        -5,2  :  1 

:  3,0 

1,5 

:  1        5,0  :  1 

:  2,7 

•♦♦)  R20  1 

9,43.                   +)  N 

a^O  0,67 
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Cblorit. 


I 
R 


\{ 


{ 6.  Achmatowsk.  Ortman. 
n.  Wie  15.  Clarke. 

1  8.  Slatoust.  Ders. 
4  9.  Desgl.  Ders. 

20.  Transvaal.  Riesse. 

24.  Ckyn.   Gintl. 

22.  Markirchen.  Warweke. 

23.  Cape  Wrath.  Heddie. 

2  4.  Mussa-Alpe.  Jannasch. 

25.  BorostyankÖ.  Szilassi. 

26.  Loch  Laggan.  Heddle. 

27.  Montafun.  Wartha. 

28.  Newlin.  Leeds. 

29.  Culsagee-Grube.  Genth. 

30.  Desgl.  Ghatard. 

31.  ünionville.    Genth. 

32.  Porlsoy.  Heddle. 

33.  Fetsa.  Ders. 

34.  Craig  Lochan.  Ders. 

35.  Aschenkoppe.  Jacob. 

36.  Gotthard.  Rammeisberg. 

37.  Massaschlucbt.  Fellenberg. 

38.  Girdleness.  Heddle. 

39.  Dannemora.  Erdmann. 

40.  Wie  29.   Chalard. 
44.  ehester.  Obermayer. 

42.  Cuda.  Heddle. 

43.  Fusch.  Yugmteck. 

44.  Sau- Alpe.  Niedzwiedsky. 

45.  Washington.  Clarke. 

46.  Ben  Daray.  Heddle. 

47.  Neeles-Grube.  Genth. 

48.  Batesville.   Bird. 

49.  Muttershausen.  Erlenmayer. 

50.  Striegau.  Traube. 
54.  Waldsassen.  Gümbel. 
52.  Ünionville.  Genth. 


8 

7 

8 

8 

7 

7 

8 

7 

9 

7 

9 

9 

8 

9 

40 

9 

9 

40 

40 

40 

8 

10 

40 

40 

40 

40 

40 

9 

4  0 

40 

9 

9 

40 

9 

8 

7 

8 


2 
5 
6 
0 
8 
0 
0 
0 
0 
0 
5 
0 
4 
0 
0 
4 
0 
0 
0 
0 
7 
0 
0 
0 
0 
9 
6 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
6 
0 


Si 


H 
4,7 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
2 
2 
4 
4 
4 
4 
4 
2 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
2 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
2 
4 
3 
4 
2 


5 

7 
7 
8 
8 
9 
0 
0 
7 
6 
7 
7 
5 
0 
7 
5 
6 
6 
8 
2 
8 
8 
6 
0 
8 
7 
9 
9 
9 
8 
8 
0 
7 
0 
7 


II 
K 


II 
H 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
3 
3 
3 
3 
3 
3 

3 
3 
3 
3 
4 
3 
2 
3 
3 
2 
3 
3 
2 
2 
3 
2 
2 
2 


5 
7 
6 
0 
2 
2 
4 
0 
0 
0 
2 
0 
8 
8 
5 
0 
7 
6 
5 
6 
0 
6 
6 
0 
3 
8 
3 
0 
6 
0 
3 
7 
8 
0 
2 
2 
0 


In  Nr. 
H  =  4 


4—4  2    ist  R 
4,6  ist. 


Si  =  4  :  4  und  K  :  ft  im  Mittel  =  6,4  :  4 , 


Gef.  im  Mittel: 

Si  =  4  :  4,0 
R  =  4  :  6,4 
H  =  4  :  4,6 


Anzunehmen: 
4":  4,0 


6,5 
<,7 


H  :  R  :  ft  :  Si  =  4  4  :  6,5  :  4  :  4,  d.  h.  H22Ri3ft2si8o«. 
Eine  solche  Silicatmischung  würde 

R30Si4O23  =  3  RSSiO«  +  R«SiO^ 
oder  3  Mol.  Viertel-  und  4  Mol.  Drittelsilical  entsprechen. 


R  :   Si 

2,7 
3,0 
2,7 

2,4 
2,7 
3,0 
3,0 
3,0 

2,3 

2,i 
2,4 

2,2 
2,2 
2,2 
2,0 
<,7 
2,0 
4,8 
2,0 
2,0 
2,0 
2,0 
2,0 
2,0 
2,0 
4,6 
2,0 
2,0 
4,6 
4,8 

2,0 
4,8 

<,7 

2,0 

2,0 
4,9 
^7 

während 


gblorit. 
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Iq  Nr.  13—23  ist  ft  :  Si  =  I  :  3,  R  :  R  im  Mittel  =  1  :  4,5  und  R  :  H  im 
MiUel  =  1  :  1,7. 

Gef.  im  Mittel: 

ft :  Si  =  1  :  3  1 

ft :  R  =  1  :  4,5  1 

R  :  H  =  1  :  4,7  1 

H30Ri8ft*Si«O8». 


Anzunehmen : 

3 

4,5 

1,66 


Auch  diese  Mischung  ist  auf  das  Silicat  R^^Si^O^^  zurückzufuhren. 
Die  Chi.  Nr.  24 — 39  ergeben 


ft :  Si  =  1  :  2 
ft:  R  =  1  :  3,66 
R  :  H  =  1  :  1,6 


Angenommen: 

1  :  2 
1  :  3,66 
1  :  1,8 


H20Rllft3Si6O42. 

Entsprechend  R^oSiO^  =  RSSiO«  +  R^^siO»,  d.  h.  Fünftelsilicaten  oder  einer 
Verbindung  von  je  1  Mol.  Viertel^  und  Sechstelsilicaten. 
Hiemach  sind  3  Reihen  von  Chlorit  zu  unterscheiden: 

A.  H22Ri3»2Si804«. 

B.  H30Ri8ft*Si«2O6ö. 

C.    H20Rllft3Si«O42 

Leider  lassen  sich  die  früheren,  auf  die  verschiedene  Ausbildung  der  Krystalle 
gegründeten  Namen  auf  diese  Reihen  nicht  übertragen,  denn  zu  A  wie  zu  B  gehören 
ebensowohl  Klinochlor  wie  Pennin. 

A. 


Zillerthal.  Ludwig. 

, 

AI  :  Fe  —  9 

:  1               Fe 

:  Mg  —  1  :  2 1 

Berechnet ; 

1 
» 

Gefunden : 

Si02          33,52 
AlO-^         12,85 
FeO»           2,23 
FeO             3,00 
MgO          34,57' 
H20           13,83 

MgO  36,24 

33,97 

11,66 

2,49 

13,67 

B. 


Schischimsker  Berge.  Glarke. 


AI  :  ¥e  —  6 

:  1 

Berechnet : 

Gefundene 

Si02 

33,27 

32,27 

AI  03 

16,20 

16,05 

Fe03 

4,14 

4,26 

MgO 

33,97 

34,20*) 

H20. 

.      <M2 

11,47 

*)  Mit  den  Aeq.  von  6,21  CaO  und  0,28  FeO. 
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C. 

Aschenkoppe.  Jacob. 

Fe  :  Mg  =  4  :  4,5 

Berechnet:  Gefunden: 
Si02           26,27  25,68 

A103  24,50  21,54 

FeO  22,45  20,85 

MgO  47,46  48,66 

H20  42,62  42,34 

Ich  habe  früher  versucht,  die  drei  Reihen  als  Verbindungen  von  Ualbsilicaten 
mit  Hydroxyden  -R-H^O®  aufzufassen,  allein  die  aus  den  Analysen  unzweifelhaft  fol- 
genden Proportionen  -B: :  Si  =  4  :  4,  4  :  3  und  4  :  2  kamen  dabei  nicht  zur  Geltung. 

Mit  besserem  Erfolg  gelingt  es,  in  den  Chi;  die  Gegenwart  von  H'-ftO^  (Diaspor) 
oder  R-R-0^  (Spinellformel)  oder  von  beiden  zu  supponiren. 

Verv^andelt  man  2  H  in  R,  so  ist  die  Reihe 

A.  =  Ri2Rsi4023. 

Setzt  man  dafür  R^^ftSi^O^«,  so  ist  dies 

f     RRO*    \ 
l4R3Si05/ 
und  wenn  R«  =  H^^rt 

H  :  R  =  4,7  :  4 
R  :  R  =  7,0  :  4  (statt  6,5  :  4) 
R  :  Si=  4,0  :  4. 
Also  eine  Verbindung  von  Drittelsilicaten  mit  den  Oxyden. 

B.  R33R*Sii2069. 
Nimmt  man 

so  ist,  wenn  47  R  =  H^^R»  sind, 

H  :  R=  4,77  :  4 
R  :  R  =  4,6    :  4 

R  :  Si=  4,0    :  3. 

Die  Silicate  wären  hier  Halb-  und  Drittelsilicate. 

Die  Annahme  von 

/     RRO*    \ 
\3R3SiO«^/ 

würde  bedingen,  dass  40  R  =  H»öR5  und  H  :  R  =  2  ;  4,  R  :  R  =  5  :  4  wäre,  was 
nicht  unwahrscheinlich  ist. 


C.  R22R3Si60« 

RRO*    \ 
2  R^SiO'i  /  ' 

Wenn  24  R  =  H^ORH,  so  ist  H  :  R  =  4,8  :  1,  R  :  R  =  3,66  :  4   und  R  :  Si 
=  4:2. 

Somit  würden  die  Chlorite  in  einfacher  Beziehung  zu  einander  stehen. 


{ 


ThuriDgU  —  MetacbloriU 
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Leptochlorite. 

So  bezeichnet  Tschermak  die  dem  Chlorit  qualitativ  nahestehenden  Minerale, 
deren  Form  nicht  bekannt  und  deren  Selbständigkeit  und  Reinheit  oft  sehr  zweifel- 
haft ist.  Nur  wenn  in  ihrer  Analyse  beide  Oxyde  des  Eisens  bestimmt  sind,  l'ässt 
sich  ihre  empirische  Formel  berechnen. 


Thnrlnglt.  496. 

\.  Ziemsee,  Kärnthen.  Gintl:  Groth  Z.  4,  372. 

2.  Hot  Springs,  Arkansas.  Smith:  Am.  J.  Sc.  4  8,  576  (1854). 

3.  Lake  Superior.  Penfield:  Ebd.  (3)  32,  307. 

4.  Quellenreuth,  Fichtelgebirge.   Meyer:  Gümbel,  geogn.  Beschr.  Bayerns 
3,  236. 


Si02 

AI  03 

FeO» 

FeO 

MgO 

H20 


i. 

22,65 

<8,92 

8,42 

38,49 

10,78 


2. 

23,70 
4  6,54 
42,43 
34,30 
4,85 
44,22 


3. 

22,35 
25,44 

34,39 

6,44 

44,25 


4. 

49,40 
4  7,75 
34,72 
20,08 

3,32  *) 

7,93 


98,96  99j74  99,54        400,20 


4.  Schmiedefeld.  Smith. 

2.  Desgl.  Rg. 

3.  Ziemsee.  Gintl. 

4.  Harpers  Ferr>'.  Keyser. 

5.  Hot  Springs.  Ders. 

6.  Lake  Superior.  Penfield. 

7.  Quellenreuth.  Meyer. 


R 
<,« 

^4 
4,3 

4,3 

4,6 

^,4 


Drittelsilicate. 


Vielleicht       4 ,2 

R6R3Si5025  +  8  aq. 


:    R 

:  Si : 

:  0,7  : 

:  0,7  : 

:  0,6  : 

:  0,6  : 

:  0,6  : 

:  0,7.; 

:  0,6  : 

:  0,6 

H»0 

*,^ 

t,6 
4,6 
1,6 
1,6 
4,6 

4,6 


Aphrosiderit.  495.  E.  8. 


4.  Weilburg.  Nies, 

i.  KonigshaiD.  Weitschach. 

3.  Striegau.  Rg. 

i.  Bottino.  Fanaro. 


R    : 

:   ft  : 

:  Si' 

;H2.0 

4,4  ; 

;  0,7  ; 

:  4  ; 

;  4,2 

4,0  ; 

:  0,6 

:  4  : 

;  4,» 

4,6  • 

;  0,5 

:  4  ; 

;  4,8 

4,4  ; 

:  0,6  ; 

:  4  ; 

:  4 

Metachlorlt.  Klementit«  495. 

4.  Elbingerode.  Zeynek:  Tscherm.  Mitth.  (2)  4  2. 

2.  Vielsalm,  Belgien.  Klement:  Tschermak,  Wien.  Ak.-Ber.  4  0Q. 


♦)CaO  4,54. 
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Strigovit  —  Delessit. 


4. 

2. 

Si02* 

24,29 

27,43 

AlO» 

47,85 

24,70 

FeO» 

4,64 

5,84 

FeO 

37,85 

44,74 

MgO 

4,26 

20,52 

CaO 

0,57 

R20. 

0,39 

H^O 

40,49 

44,35 

400,04 

404,25 

R     :    Ä 

:  Si  :  H20 

4. 

4,6  :  0,5 

:   4   :  4,4 

2. 

4,6   :   0,6 

:   4   :  4,4 

Strigovit.  Cliloropit.  494.  E.  226. 

1.  Striegau.  Websky.  S.  E. 

2.  Schwarzenberg,  Fichtelgebirge.   Loretz:    Gürnbel,   geogn.   Beschr.  des 
Fichtelgeb.  4  879. 

3.  Weidesgrün.   Ders. 

4.  LipperlsgrÜD.  Ders. 

5.  Könitz.  Ders. 


2. 

3.. 

4, 

1 

6. 

Si02 

27,40 

30,56 

29,40 

29,06 

AI  03 

44,64 

4  6,57 

44,34 

4  4,04 

Fe  03 

4  4,80 

43,02 

*      4  4,87 

9,27 

FeO 

23,85 

45,54 

43,27 

45,96 

MgO 

8,72 

8,97 

4  5,08 

43,95 

CaO 

4,44 

4,00 

5,02 

R20 

4,08 

2,54 

4,69 

— 

H20 

9,69 

9,08 

4  0,77 

44,64 

99,88        400,39 

400,09 

98,94 

2R  —  R 

R 

:    ft   :  Si  : 

H2  0 

AI    : 

¥e 

Fe    :   Mg 

4. 

4,0 

:  0,5  :  4 

:  4,4 

2,3   : 

i 

0 

2. 

4,25 

:  0,5  :  4 

:   4,2 

4,5  : 

4,5  :   4 

3. 

4,0      : 

:  0,5  :  4 

:  4,0 

2,0  : 

4,0   :    4,4 

4. 

4,25  : 

:  o;5  :  4  : 

:   4,2 

4,5  : 

4,0  :  2,2 

5. 

4,35  : 

:  0,4  :  4  : 

:  4,3 

2,3  : 

4,0  :  2 

Die  Proportion  4  :  0,1 

5  :  4  :  4  f ü 

hrt  zu  1 

R2ftSi2O0+  2aq,  d.  h.  z 

Yiertelsilicaten. 

Delessit.  493. 

3.  Friedrichroda,  Thüringen.  Pufahl:  Ztschr.  Geol.  G.  34,  401. 

4.  S.  Cyrus,  Schottland.  Heddle:  Groth  Z.  5,  657. 

5.  Bowling  Quarry,  Dumbarton.  Ders. 

6.  Dumbuck.  Ders. 

7.  Long  Craig.  Ders. 

8.  Elie,  Fifeshire.  Ders. 

9.  Finnland  (Eiiryalith).  Wijk:  Groth  Z.  2,  495. 


Epichlorit  —  Hullit. 
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3. 

4 

• 

5 

» 

6. 

7.. 

8. 

9. 

Si02 

28,79 

32,69 

32,00 

32,01 

30,93 

30,69 

33,68 

AlO» 

<6,78 

13,44 

17,33 

16,87 

4  5,32 

12,83 

12,15 

¥e03 

4,83 

4,40 

1,19 

1,18 

3,16 

1,63 

6,80 

FeO 

.18,30 

6,62 

12,45 

12,09 

15,69 

18,32 

15,66 

MgO 

46,62 

28,77 

20,42 

19,64 

18,65 

19,60 

17,92 

CaO 

0,98 

9,86 

1,57 

1,39 

4,38 

1,59 

1,34 

H^O 

12,25 

J3,25 

15,45 

' 

45,46 

14,69 

15,45*) 

11,49 

98,65 

99,03 

100,41 

97,64 

99,82 

100,11 

99,04 

R     : 

:    ft   : 

Si  : 

H20 

AI    : 

:Fe       Fe 

:  Mg 

■    1.**) 

0,6  : 

0,5  : 

1  : 

■  1 

.2 

1,4  : 

:  4,6 

2. 

1,2  : 

.  0,5  : 

1  : 

|5 

3,6   ' 

:  2,0 

3. 

1,4  : 

0,4  : 

1  : 

^ 

5,5 

:  1,5 

4. 

1,5  : 

:  0,3  ; 

,  1  : 

|3 

4,7 

:  8,0 

5. 

1,3 

:  0,3  : 

:  1  : 

.6 

25,0 

:  3,0 

6. 

1,3 

:  0,3  : 

:  1  ; 

|6 

26,0 

:  3,0 

7. 

<,* 

:  0,3  : 

:  1  ; 

,6 

7,5   ■ 

2,0 

8. 

1,6 

:  0,3 

:  1 

,ö 

42,6 

1,8 

9. 

1,3 

:  0,3 

:   1 

,^ 

3,0 

:  2,0 

Epichlorit  Leanilit.  493. 

1.  Riefensbeek,  Eckerthal.  Rammeisberg  (493). 

2.  Yoigtland.  Liebe:  Jahrb.  Min.  1870,  17. 

3.  Kremze  bei  Budweis.  Schrauf:  Groth  Z.  6,  351. 

4.  Laoni,  Penns.  Gooch:  Acad.  Boston  1875. 

5.  Pelhara,  Mass.  Ders, 


2. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

41,52 

38,88 

38,03 

44,27 

A103 

8,60 

13,45 

42,03 

45,19 

Fe  03 

? 

3,22 

7,02 

4,14 

FeO 

19,26 

2,55 

0,50 

MgO 

19,78 

28,57 

29,64 

28,25 

GaO 

0,45 

H^O 

10,05 

42,75 

11,68 

11,32 

99,21 

99,87 

98,90 

400,47 

R    : 

.    ft    : 

Si  : 

;  H^O 

AI   :Fe 

Fe  :  Mg 

1.      0,9 

:  0,24  : 

1   . 

:   0,9 

2,0  :   1 

4    :    4 

3.      1,2 

:  0,24  : 

4 

:   4,1 

6,6  :   1 

4   :24 

4.      1,2 

:  0,27  : 

1  : 

:  1,0 

3,0  :  1 

0 

5.      1,0 

:  0,25  : 

1  : 

:   1,0 

6,0  :  1 

0 

Vielleicht  R^ftSi^O^s  -f-  4aq. 

Melanolith.  495. 

In  der  Analyse  von  Wurtz  ist  R  :  ft  :  Si :  H^O  =  0,6  :  0,3  :  4  :  2,2. 

Hullit  E.  4  35. 
Dieselbe  Proportion  =  0,6  :  0,45  :  4  :  4,5. 

*)  K2  0  4,68.  **)  La  Greve.  Delesse. 


430  Vaalit  —  Cronsledtif. 

Yaalit.  495. 

Dieselbe  =  1,«  :  0,2  :  4  :  0,8. 

Schncbardtit  (Chrysopraserde). 

{.  Frankenstein,  Schlesien.  Schrauf:  Grolh  Z.  6,  386. 
2.  Desgl.  Slarkl:  Ebd.  8,  299. 


1. 

2. 

SiO^. 

33,79 

33,87 

AI  03 

« 5,4*7 

44,88 

Fe03 

3,04 

3,94 

FeO 

3,26 

3,62 

NiO 

5,46      ' 

5,78 

. 

MgO 

25,87 

24,46 

.♦ 

CaO 

*  4,38 

4,50 

H^O 

44,54 

42,37 

• 

99,48 

400,09 

R  :  R:  Si  :  H^O  —  1,36  : 

0,3  :  4 

:  4,4. 

Ähnlich  dem  Delessit. 

Stilpnomelan. 

689. 

1.  Antwerp,  Jefferson  Co., 

N.  Y.  Brush 

i :  Am.  J. 

Sc.  25,  498  (4  858). 

2.  Desgl.  Genlh:  Am.  Phil. 

.  Soc.  4  885 

■ 

4. 

2. 

• 

Si02 

45,29 

44,75 

AlO» 

3,62 

4,36 

Fe  03 

20,47 

4,99 

FeO 

4  6,47 

30,34 

• 

MgO 

4,56 

5,47 

t 

CaO 

0,28 

— 

H20 

9,22 

9,48 

99,94  99,09 

R     :    ft    :  Si  :  H^O 
4.     0,46  :  0,2  :  4   :  0,7 
2.     0,75  :  0,4  :  4   :  0,7 
In  beiden  ist  Fe  =  27  p.C.    Sind  die  beiden  Oxyde  richtig  bestimmt? 

Cronstedtit  496.  704.  E.  74. 

4.  Przibram.  Ludwig:  Tscherm.  Mitth.  (2)  4  2. 
2."  Kultenberg.  Rosam:  Böhm.  G.  d.  Wiss.  4  886. 

4.  2. 

Si02  22,24  47,34 

A103  37,40  43,05 

FeO  25,28  30,27 
MnO            4,20  0,46 

.  MgO  5,73  — 

H20  8,07  9,48 

99,89         400,00 


CroDstedtit. 

• 

R 

1. 

Fr^ibraiD.  Steinmann. 

4,46 

2. 

Desgl.  Damour. 

1,6 

3. 

Desgl.  Janovsky. 

4,6 

4. 

Desgl.  Ludwig. 

1,35 

5. 

Kuttenberg.  Rosam. 

1,46 

6. 

Gornwall.  Flight. 

<,7 

7. 

Desgl.  Ders. 

«>7 

8. 

Desgl.  Fie*ld. 

1,0 
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*^e 

0,6 
0,5 
0,6 
0,6 
0,9 
0,8 
0,7 
0,2 


Si 


^,2 

1,5 

1,5 

1,25 

1,3 

1,9 

1,8 

«,2 


Ist  die  Proportion  1,5  :  0,5  :  1  :  1,5,  so  ist  der  Cr. 

R^FeSi^Oio  +  3aq, 

d.  b«  er  besteht  aus  Drittelsilicaten. 

Indessen  differiren  die  Analysen  Nr.  3  und  4  des  Gr.  von  Przibrani  so,  d<iss  die 
letztere  eher  auf  die  Proportion  1,33  :  0,66  :  1  :  1,33,  d.  h.  zu 

R4Fe2Si30iß+  4aq 

führt,  was  je  1  Mol.  Drittel-  und  Viertelsilicate  ergiebt. 

Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  beide  Analysen  nahe  den  gleichen  Eisengehalt 
(43,1  und  43,9)  zeigen. 

Der  Cr.  von  Kuttenberg  (5)  würde  mit  1,5  :  1  :  1:2 

R*Fe2Si20^*+  4aq, 

der  von  Cornwall  (6  und  7)  mit  1,6  :  0,8  :  1  :  1,8 

R^*'e*Si»03o  +  9aq 
geben. 

Sideroschisolith.   497.   704.  —  Ist  Cronstedtit. 

Die  folgenden  sind  unvollständig  bekannt,  weil  die  Bestimmung  der  Eisen- 
oxyde fehlt. 

1.  Daphnit.  Penzance,  Cornwall.  Zeynek:  Tscherm.  Mitth.  (2)  12. 

2.  Cbamosit  (Berthierin,  Bavalit).  a.  Windgelle,  Schweiz.  Schmidt:  Groth 
Z.  11,  600.  —  b.  Chrustenic,  Böhmen.    Boricky:  Wien.  Ak.-B.  1869. 

3.  Diabantit.   494.  E.  79. 

4.  Rumpfit.  S.  Michael,  Steiermark.  Fjrtsch :  Wien.  Ak.-B.  1890. 

5.  Epiphanit.   493. 

6.  Grängesit.   493. 

7.  Leidyit.  E.  150. 

8.  Lillit.   649. 


1. 

%\ 

2^ 

4.  ■ 

Si02 

23,62 

25,23     . 

25,60 

30,75 

AlO^ 

22,26 

19,97 

18,72 

41,66 

FeO 

39,97 

37,51 

42,31 

1,61 

MgO 

1,09 

4,39 

2,13 

12,09 

CaO 

0,29 

0,89 

R20 

1,38 

H20 

11,16 

12,90 

11,24 

13,12 

99,77    100,00    100,00    100,12 


Termicnlith.  49i.  700.  E.  254. 


432 


Xantbophyllit  •—  Brandisit. 


Clintonitgruppe. 

Minerale  von  der  Form  und  Structur  der  Glimmer  und  Chlorite. 
Sie  haben  die  Bestandtheile  der  Ghlorite,  ausser  dem  Chioritoid  auch  Kalk,  und 
verlieren  das  Wasser  erst  in  höherer  Temperatur. 

Xanthophyllit  667.  £.  70. 

4.  Slatoust,  Schischimsker  Berge.  Nikoiajew:  Yerh.  Russ.  min.  G.  19,  28. 

2.  Desgl.  Wagner:  Jahrb.  Min.  1872,  788. 

3.  Desgl.  Schiefferdecker :  Ebd. 

4.  Desgl.  Schlapper:  Ebd.  4  891.  I.  8. 

5.  Desgl.  Clarke:  Ztschr.  anorg.  Gh.  1,  343. 


W 

1^ 

1^ 

2. 

3. 

4 

• 
• 

5. 

Si02 

16,59 

15,55 

16,90 

17,42 

4  7,7 

17,09 

16,85 

A103 

43,40 

43,31 

43,55 

44,18 

43,6 

40,40 

42,33 

Fe  03 

1,57 

1,72 

2,31 

3,58 

2,9 

1,99 

2,35 

FeO 

0,60 

0,33 

— 

0,58 

0,20 

MgO 

20,38 

20,97 

17,47 

20,61 

«0,9 

19,56 

20,77 

CaO 

13,04 

13,25 

13,00 

11,95 

44,6 

12,00 

13,30 

Na20 

4 

» 

2,29 

H20 

4,40 

4,87 

5,07 

a,6i 

2,5 

2,48 

4,56 

99,98 

99,67 

98,63 

100,35 

99,1 

96,39 

100,36 

R     : 

,    ft   :  Si  ; 

:  H20 

Ca 

;•  Mig 

• 

1. 

Meitzendorff.**) 

«,7   ' 

;  4,6  :  1 

:   0,9 

;  2,2 

2». 

Nikoiajew. 

2,7  : 

:  <,6  :  1 

:  0,9 

■   2,2 

2^ 

Ders. 

2,9 

:  4,7  :  4 

:  1,0 

:  2,2 

r. 

Ders. 

2,4   • 

;  4,6  :  4 

:  1,0 

:  2,0 

3. 

Wagner. 

2,5 

:  4,6  :  4  ' 

:  0,5 

:  2,2 

4. 

SchieflFerdecker. 

2,5 

:  4,5  :  4 

:  0,5 

.   2,5 

5. 

Schlapper. 

2,5  : 

;  4,4  :  4 

:  0,6 

.   2,1 

6. 

Clarke. 

2,7  : 

:  4,5  :  4 

:  0,9 

:  2,< 

Mittel 

2,6  : 

;  4,5  :  4  ; 

:  1,0 

in  1 — 3  und  6. 

0,5  , 

in  4  i 

ind  5. 

Mit  2,5  :  1,5  :  1  :  1 

R5R3Si20i8  4-  2  aq  =  H4R»R3Si2O20  , 

d.  h.  Achtelsilicate. 

Drei  Analysen  ergeben  nur  halb  soviel  Wasser. 

Brandisit  Disterrit.  667.  E.  70. 

Zwei  sehr  abweichende  Analysen  von  Kobell  und  Sipöcz.    Die  letztere  giebt 

R  :  ft :  Si :  H20  =  2,4  :  1,3  :  1  :  1. 
Hiernach  stimmt  das  Mineral  von  Monzoni  mit  dem  von  Slatoust  überein. 


♦)  Und  0,4  6  hygroskopisches  Wasser. 


**)  Mit  Fe  03. 


Clintonit  —  Chloritoid. 
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Clintonit.  Seybertit.  667.  E.  7o. 

Iq  der  letzten  Analyse  (Sipöcz)  ist 

R  :  R  :  Si  :  H^O  =  2,4  :  4  M  :  0,85. 

Mit  2,5  M  :  I  :  4 

R6R2Si2oi5  +  2aq  =  H4R5R2si2oi'». 

Wahrscheinlich  gleich  den  vorigen. 

Chloritoid.  Sismondin.  Masonit.  Tenasquit.  Ottrelith.  668.  685. 

E.  71.    476. 

t.  Champion,  Michigan.  Keller:  Groth  Z.  4  9,  389. 

2.  Grippe,  Ile  de  Greix.  Renard:  Bull.  S.  min.  7,  42. 

3.  Grossarl.  Cathrein :  Tscherm.  Mitth.  (2)  8,  334. 

4.  Bulle  Mount,  Yirg.  Genth:  Am.  J.  Sc.  (3)  39,  50. 

5.  Ghatam  Co.,  N.  C.   Ders.:  Am.  Phil.  Söc.  4  873. 

6.  Hetzschen,-  Yoigtland.  Schröder. 

7.  Kaisersberg,  Steiermark.  Foullon:  Jahresb.  geol.  Reichs.  4  883. 

8.  Mont  Maru,  Transvaal.  Görz:  Jahrb.  Min.  4  886,  Beil.  4. 


• 

4. 

2. 

3. 

4. 

Si02 

24,29 

24,90 

26,47 

25,03 

AI  03 

34,00 

40,36 

40,38 

39,75 

Fe  03 

4  0,55 

FeO 

20,52 

26,47 

26,44 

22,92 

MnO 

4,30 

MgO 

4,88 

2,54 

0,08 

3,53 

H20 

6,75 

6,23 

6,96 

6,64 

R20 

4,32 
99,34 

400,20 

400,00 

99,47 

5. 

6. 

7. 

8. 

Si02 

26,45 

28,04 

28,48 

30,64 

A103 

40,44 

36,49 

36,86 

36,06 

Fe03 

3,44 

FeO 

23,04 

29,79 

24,88 

23,82 

MnO 

0,97 

•      0,37 

MgO 

0,94 

4,45 

3,39 

2,48  *) 

H20 

6,94 

5,88 

8,59 

6,66 

400,56        404,35        400,47        400,00 

Zur  Berechnung  sind  nur  diejenigen  Analysen  benutzt,  in  welchen  beide  Oxyde 
des  Eisens  bestimmt  sind. 


A.  Si02  24—28,  AlO»  43  —  40  p.  C. 


4.  Yielsalm.  Konink. 

2.  S.  Marcel.  Snida. 

3.  Kossoibrod.  Hermann. 


R 

^< 
0,9 

0,76 


4 
4 
4 


Si 

4 
4 
4 


H20 

0,9 

0,86 


*)  R20  4,05. 
Rammelsberg,  2.  Bnppl.  z.Mineralcheinie, 


28 
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Chloriloid 

• 

R 

*     : 

Si; 

:  H20 

4. 

Sbetland-Inseln.  Heddle. 

«,«     ; 

;  1,0    : 

*            1 

:  4,0 

5. 

Desgl.  Ders. 

0,9     , 

:  1,0    , 

:  0,9 

6. 

Pregratten.  Kobell. 

0,9 

:  i,o 

:  0,7 

7. 

Desgl.  Sipöcz. 

1,0 

:  1,0 

:  4,0 

8. 

Gliatam  Co.  Genth. 

0,8     : 

;  1,0    ; 

:  0,9 

0,7 


0,6 


43  p.  C. 

0,45  : 

0,5     ' 

:  4 

:  0,4 

0,43  : 

0,46  : 

:  4 

:  0,43 

0,44  : 

0,5 

:  4 

:  0,34 

0,4     : 

0,4 

:  4 

:  0,4 

B.  Si02  etwa  30  p.  C. 
9.  Natic,  Rb.  Isl.  Hermanu,         0,5 

C.  Si02  40 

4  0.  Sterling,  Mass.  Thomson. 
4  4 .  Serpent.  Klement. 
4  2.  Lierneux.  Renard. 
4  3.  Oltrö.  Klement. 

A.  ist  die  Verbindung 

RRSiO«  +  aq  =  H^RRSiO^ 

also  entweder  sind  es  Drittelsilicate  oder  Verbindungen  von  Drittel-  und  Viertel- 
Silicaten.    Hierber  gehört  der  Chloritoid  von  Kossoibrod,  S.  Marcel  und  Pregratten. 

C.  isl  der  Ottrelitb,  in  welchem  R  :  » :  Si :  H^O  =  0,4  :  0,4  :  4  :  0,4  = 
0,5  :  0,5  :  4,25  :  0,5  ist,  entsprechend 

R2»2Si50i8  +  2aq  =  H*R2ft2Si6o20^ 

d.  b.  entweder  Halb-  und  Drittelsilicate  oder  Halbsilicate. 

B.  ist  nur  durch  wenige  Vorkommen  vertreten  und  führt  zu 

R3*3si4  02o  4-  3  aq  =  H«R3ft3Si4  023. 

Die  empirischen  Formeln  der  Glieder  der  Clintonitgruppe  lassen  keinen  Zu- 
sammenhang erkennen. 

Tschermak  vertritt  die  Ansicht,  die  Glieder  der  Clintonitgruppe  seien 

/mRftO*  \    . 
\  nR2SiO*/' 
worin  R  theilweise  =  2  H  sei. 

Verwandelt  man  2  H  in  R,  so  ist 

Chloritoid 
Clintonit 

Xanlhophyllit    \    ^7^,54,010 
Brandisit  / 

In  jenen  ist  m  :  n  =  4  :  4,  in  diesen  =  3:2. 

Im  Ottrelitb  ist  R^ASi^O».    Dürfte  man  ihn  als 

Si02 
RR04 
RSi03 
betrachten  ? 

In  jedem  Fall  sind  2Si02  und  RRO^  äquivalente  Grossen. 

Gemäss  diesen  Anschauungen  sind  die  Glieder  der  Chloritgruppe  Verbindungen 
von  Drittelsilicaten,  die  der  Clintonitgruppe  solche  von  Halbsilicaten  mit  H^RO^  und 
RRO*. 


I    R2RSi07      H  :  R  =  2,00  :  4 

4,66  :  4 


Saphirin  -^  Serpentin. 
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8aphirin.  687.  E.  201. 

1.  Damour:  Bull.  geol.  (2)  6,  315. 

2.  Schluttig :  Diss.  Leipzig  1884. 

3.  Ussing:  Groth  Z.  4  5,  596. 


1. 

2. 

3, 

Si02 
AI  03 
FeO 
MgO 
Glühv. 

4  4,86 

65,25 

9,99 

4  9,28 

4  4,76 

63,23 

4,65 

4  9,75 

12,83 
65,29 

1,49 
19,78 

0,31 

99,38 

99,39 

99,70 

Mg, Fe:    AI 

:  Si 

1.  Damour. 

2.  Lorenzen. 

3.  Schluttig. 

4.  Ussing. 

2,1   :  2,5 
2,4  :  2,9 
2,1   :  2,5 
2,4  :  3,0 

:   1 
:  1 
:  1 
:  1 

Nach  Nr.  4  und  3  wäre  der  S. 

Mg4Al5Si2023. 

Nach  Nr.  2  und  4  mit  2,5 

:  3  :  4   • 

MgSAl 

6Si2027. 

Ist  Si  :  AI  —  1  :  3  oder  4 

:  2,5? 

Vielleicht  ist  der  S. 

/5MgAlOM 
\     AlSi207/ 


Das  erste  Glied. wäre  Spinell,  das  zweite  eine  Verbindung  von  normalen  und 
Halbsilicaten. 


Serpentingruppe. 
Serpentin.  505.  E.  203. 

Der  S.  ist  aus  der  Zersetzung  magnesiahaltiger  Silicate  hervorgegangen.  Im 
reinen  Zustande  ist  er  H^Mg^Si^O®  +  a<I>  d.  h.  er  besieht  aus  Halbsilicaten. 

Fast  nie  ist  er  frei  von  Eisen,  zuweilen  enthält  er  auch  ein  wenig  Ca,  Ni. 

Entstand  er  aus  thonerdehaltigen  Silicaten,  so  enthält  er  Thonerde,  und  ist  dann 
ein  Gemenge  von  S.  und  Thon. 

Die  zahlreichen  Analysen  geben  keinen  Anlass  zu  Discussion.  Eine  recht  voll- 
ständige Zusammenstellung  findet  sich  u.  a.  in  llintze^s  Mineralogie. 

Zum  S.  gehören: 


Antigörit.  507. 
Bergholz  (-kork,  -leder). 

Z.  Tb.   400. 
Bowenit.   506. 
Chrysotil.   505. 
Hydrophil.   504. 
Jenkinsit.   504. 


Limbachit.   698. 
Marmalith.   506.   507. 
Metaxit.   490.   E.  164. 
Pelhamit.    ' 
Pikrolith. 
Retinalith.  506. 
Schill erspath.  508. 


Schweizeril. 
Thermophyllil.   504. 
Totaigit. 

Vorhauserit.   506. 
Williamsit.   506. 
Zöblitzit. 

28* 
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Webskyit  •—  Pilolith. 


Kerolith.  503.    —   Dieses  4  8 — ti  p.  C.  Wasser  enthaltende  Magnesiasilicat 
scheint  2  MgSiO^  +  3  aq  =  RöMg^Si^O»  zu  sein. 
Dermatia  ist  wohl  dasselbe. 


Webskyit.  —  Bottenhom,  Schweiz.    . 

amorph,  schwarzgrÜD,  aus  OHvin  ent- 

standen.  V.  G.  1,745. 

Brauns:  Ztschr.  d.  geol.  Ges. 

40,  465. 

1 

Si02 

36,88 

2. 
35,25 

Fe  03 

3,65 

9,22 

FeO 

44,22 

3,20 

MgO 

47,49 

24,29 

H^O 

40,48 

9,84 

aq 

24,27 

24,20 

400,69        400,00 
aq  ist  das  bis  4  00°  entweichende  Wasser. 

R  :Fe:  Si  :  H20  :  aq 
4.  26  :  4  :  27  :  26,0  :  52 
2.     40:4:40:     9,6  :  24 

Ist  dem  Silicat  Eisenoxyd  oder  Hydroxyd  beigemengt? 
Nach  Verwandlung  in  FeO  ist 

R    :  Si  :  H^O  :  aq       Fe:  Mg 
4.     4,0  :  i  :  4,00  :  2        4  :  2,0 

2.     4,2  :   4    :  0,96  :  2  4   :  3,5 

II 

Dann  wäre  es  ein  Halbsilicat  iPRSiO*  +  2  aq. 

Nigrescit*  —  im  Basalt  von  Dietenheim.  Hornstein :  Ztschr.  d.  geol.  G.  4  9,  3  43. 
Si02  52,29,  A103  5,44,  FeO  45,74,  MnO  0,23,  MgO  48,4  4,  CaO  2,59,  H^Q  6,29. 

R  :  AI :  Si  :  H20  =  4  4,4  :  4  :  47,4  :  7, 
Wenn  Al  =  3  R,  etwa  2  RSiO^  +  5  aq. 

Lenkotil.  E.  4  53. 

R  :  R  :  Si  :  H20  =  7,5  :  4  :  4  :  8.  —  Ca  :  Mg  =  4  :  5,6.  —  Fe  :  AI  =  4  :  4,4. 

Pilolith.  (Bergleder,  Bergkork.)  —  Schottland.   Heddle:  Tr.  R.  S.  Bd.  1878. 
Pr.  Min.  Soc.  Lond.  4  879. 

4 .  Bum  of  the  Boyne,  Leadhills.  Todhand.  Mittel  der  Analysen. 
2.  Partan  Graig.  Cabrach.  Mittel. 


4. 

2. 

Si02 

54,60 

52,68 

AI  03 

7,05 

42,07 

Fe  03 

4,50 

0,45 

FeO(Mn) 

4,97 

2,09 

. 

MgO 

40,48 

8,54 

CaO 

4,77 

0,49 

H20 

] 

23,47 
100,84 

23,57 
99,59 

R 

:A1: 

Si 

:  H^O 

Ca:    Fe   : 

Mg 

4.      4,3 

:  4   : 

40,7 

:   4  6,2 

4    :  2,3   : 

8,7 

->.      2,4 

:  4   : 

7,3 

:  1 1,0 

4   :  3,2  : 

24,0 

AUophit  —  MonradiU 
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AUophit.  693. 
Mg  :  ft  :  Si  :  FPO  =  i:  {  :  2,8  :  0,8.  —  Fe,€r  :  X\  =  i  :  «0,75. 
Annähernd  Mg^ftSi^O^^  +  aq. 

Dnporthit.  E.  8 1 . 

R  :  AI  :  Si  :  H^O  =  <,3  :  1  :  3,4  :  0,8.  —  Fe  :  Mg  =  4  :  3,3. 

Balyraidit.  E.  45. 

II   I  I 

R  (R2) :  AI  :  Si  :  H^O  =  4,3  :  4  :  3,5  :  4.  —  R  :  Ca  :  Mg  =  4  :  4  :  3,4. 

Chlorophaeit.  509.  E.  69. 

,       Heddle's  Analyse  giebt  R  :  Fe  :  Si  :  H^O  =  2,27  :  4  :  4,2  :  4  0,  entsprechend 
R  :  Si  =  2,5  :  4,  also  3  Mol.  normaler  und  4  Mol.  Halbsilicate,  mithin 

2R5Si20ö     |  +  45aq. 
Fe»Si«027  ) 

Mit  gleichem  Namen  sind  folgende  bezeichnet: 

4.  F'aröer  (Suderöe).  Forchhammer:  J.  f.  p.  Gh.  30,  399. 
2.  Giants  Gauseway,  Irland.  Heddle. 


4. 

2. 

SiO^ 

32,85 

36,00 

AI  03 

40,49 

Fe  03 

44,89 

FeO 

24,56 

4,74 

MgO 

3,44 

10,52 

GaO 

5,45 

R20 

4,40 

H20 

42,45 

23,20 

400,00        400,06 

Oymnit.  503. 

Kraubat,  Steiermark.  Y.  G.  4,986.  Hattle:  Yerh.  geol.  Reichs.  4  887,  226. 


Si02 

44,55 

MgO 

30,24 

FeO 

6,60 

H^O 

20,40 
98,49 

Mg(Fe): 

Si  : 

H^O 

4.  Fleimserthal.  Oellacher.             4,3 

:   4  : 

:  4,8 

.    2.  Kraubat.  Hattle. 

4,2 

:  4 

;  4,6 

3.  Baltimore.  Thomson. 

4,3 

:  4  . 

:  4,8 

4.  Texas.  Brush. 

4,3  : 

:  4  : 

:  4,6 

Mit  4,33  :  4  :  4,66 

Mg^Si'Oio 

+  5aq. 

Deweylit.  E.  482. 

Monradit.  504. 
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Pikrosmin  —  Nickel-MagnesiasiHcale. 


Plkrosmin.  502.  E.  I84. 

Die  Analyse  von  Magnus  giebl  Mg  :  Si  :  H^O  =  \  :  I  :  0,1,  .entsprechend 

2MgSi03  +  aq. 

Die  von  Frenzel  untersuchte  Substanz  mit  4  :  4,33  :  0,4  würde  zu 

2Mg3Si<Oi»  +  3aq 
führen. 

Pikrophyll.   502. 

Aphrodit.  502. 

Mg(Mn)  :  Si  :  H^O  =  \  :  \  :  0,77. 
4MgSi03+  3aq. 

Spadait«  504. 

Mg  :  Si  :  H^O  =  4  :  1,2  :  0,8. 
Mg5Si«OJ7 -f.  4aq. 

Nickel-Magnesiasilicate. 

1.  Texas,  Fenns.  Nickelgymnit.  Genth.  504. 

2.  Neu-Caledonien.  Numeit.  Typke :  Ghem.  N.  34,  193. 

3.  Franklin,  N.  J;  König:  Groth  Z.  4  7,  85. 

.  4.  Jackson  Co.,  N.  C.  V.  G.  2,34.  Walker:  Am.  Chem.  J.  4888. 

5.  Foldalen,  Norwegen.  Tunnsler:  Groth  Z.  20,  402. 

6.  Douglas  Co.,  Oregon.   Hood:  Mio.  Mag.  4  0,  4  93. 

7.  Desgl.  Genthit.  Clarke:  Am.  J.  Sc.  (3)  35,  483. 


2. 

3. 

4. 

5. 

7. 

Si02 

55,90 

36,20 

53,94           44,55 

44,73 

NiO 

35,56 

39,27 

45,94 

5,45 

27,57 

ZnO 

4,16 

2,65  *) 

4,48*) 

FeO 

0,82 

2,62 

4,31 

9,87 

MgO 

0,84 

4,33 

49,29          24,03 

4  0,56 

H^O 

7,54 

43,92 

5,50           48,74 

45,86 

4  00,60 

97,50  • 

98,57          99,64 

99,90 

11    : 

:  Si  : 

:  H20 

Ni,  Fe,  Zn  : 

:    Mg 

4.      4,3 

:    1 

:    1,8 

1,0   : 

:   1,0 

2.      0,6 

:   4 

:   4,4 

24,0   : 

:   4,0 

3.      4,0    . 

:   4    : 

:   4,3 

19,0  : 

:   1,0 

4.      1,0 

:    1 

:   0,4 

1,0 

:   2,0  • 

5.      1,0 

:   4 

:    4,4 

1,0 

:   2,5 

» 

7.      0,85; 

:    4 

:   4,2 

4,5  : 

:   1,0 

tubstan 

zen  sind  wohl 

Gemenge. 

« 

so  ist 


• 

Betrachtet  man  in  den  Magnesiasilicaten  das  Wasser  als  chemisch  gebunden, 


♦.  AI  03. 


Talk  —  Meerschaum.  439 

Gymnit  IIiOMg^Si^O^«^ 

Monradit  iPMg^Si^O^» 

Pikrosmin  H^Mg^Si^O^ 

Aphrodit  H^Mg^Si^O^» 

Spadait  H^Mg^SiöO^J. 

Dann  würde  der  Gymnit  aus  Drittelsilicaten,  die  übrigen  aus  normalen  und 
llalbsilicaten  bestehen.  * 

Talk.  497. 

Die  Analysen  geben  im  Mittel  R  :  Si  :  H^O  =  I  :  <,28  :  0,32. 
Wir  nehmen  4  :  1,33  :  0,33,  also 

R^Si^O"  +  aq  =  H^R^Si^O^*^, 

d.  h.  normale  Silicate  an. 

Ein  blaues  Mineral  von  Silver  City,  N.  Mexico,  untersuchte  Packard :  Proc.  Nat. 
Mus.  17. 

Si02  62,43,  MgO  28,53,  FeO  0,99,  AlO^  0,25,  R^O  0,30,  H^O  6,47* 

R  :  Si  :  H^O  =  1  :  1,4  :  0,5. 

Speckstein.  50o.  e.  221. 

Griqualand,  Südafrika.  Riesen  (Weinschenk):  Jahrb.  Min.  1890.  II.  Ref.  43. 


Si02 

63,29 

AIO» 

«,24 

Fe  03 

0,16 

MgO 

27,13 

FeO 

4,68 

H^O 

4,40 

100,90 

In  den  Analysen  ist  R  :  Si  ==  1  :  1,2—1,4  und  R  :  H^O  =  1  :  0,25—1  :  0,4. 
Der  Sp.  hat  also  wohl  die  Zusammensetzung  des  Talks. 

« 

Meerschanm.  508.  E.  159. 

Bosnien.  Kispatiz:  Verb.  geol.  Reichs.  1893. 

Si02         53,50 


22,75 
FeO  1,26 

IPO 
aq 


14,00  P^' 


0 


100,51 

Mg  :  Si  ist  im  Mittel  der  Analysen  =  1  :  1,5  und  Si  :  H^O  in  denjenigen  mit 
etwa  20  p.  C.  Wasser  =  1  :  1,33. 
Schreibt  man  die  Formel 

lHMg2Si30«»  +  2aq, 

so  ist  der  Meerschaum  eine  Verbindung  von  normalen  und  Halbsilicaten  und  enthält 
21,68  p.c.  Wasser,  von  denen  die  Hälfte  chemisch  gebunden  ist.  Nach  Verlust  der 
2aq  enthält  er  12,16  H^O,  und  einen  solchen  haben  Lychnell  und  Scheerer  unter- 
sucht. 


440  Kaolin  —  P(ilolith. 

Thongrtippe. 

Kaolin.  Stelnmark.  Pholerit.  640. 

Halloysit.  Lenzlnit.  642. 

AUophan.  643.  E.  4. 

Bol.  644.    * 

Cimolit.  644. 

PyrophylUt.  645.  £.  194. 

Aphrosiderit.  495. 

Nontronit.  ChloropaL  649.  E.  174.  69. 

Ayalit 

Avala,  Serbien.   Enthält  14,6  €rO^  Losanitsch:  Der.  ehem.  Ges.  1884,  1774. 

Ananxit  645.  647. 

Bergseife.  647. 

Chromocker.  646. 

Delanonit.  647. 

Dillnit.  646. 
Dysintrifait.  647. 
Efarenbergit.  647. 

Fettbol.  649. 

Gilbertit.  647.  695. 

Gramenit.  649. 

Kollyrit.  647. 

Lillit.  649. 

Malthacit.  647. 

Miloscfain.  646. 

Montmorillonit.  647. 

Nakrit.  646.  E.  170. 

Nearolith.  647: 

Partzit.  E.  177. 

Pingnit.  649. 

Plinthit.  646. 

PtiloUth. 

Colorado.  Gross:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  96. 
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« 

BasamojBTskin.  647. 

Bhodallth.  647. 

Samoin.  647. 

Scarbroit.  646. 

Schrotter  it.  647. 

Selyynlt.  646. 

Smectit.  647. 

Smellt.  647. 

Talbsteinmark.  646. 

Talcosit  647. 

Umbra.  647. 

Ungbyarit.  649. 

Wolchonskoit  646. 

Silicate  und  Titanate. 

Ein  kleiner  Titangebalt  Gndet  sich  in  sehr  vielen  Silicaten,  ein  grösserer  in 
manchen,  wie  z.  B.  im  Olivin  und  Granat.  Die  chemische  Analogie  von  Si  und  Ti 
lässt  es  unbedenklich  erscheinen,  sie  als  isomorphe  Elemente  zu  betrachten. 

In  den  nachfolgenden  Silicaten  tritt  das  Titan  als  wesentlicher  Bestandtheil  auf. 

Titanlt  670.  E.  234. 

i.  Statesville,  N.  C.  V.  G.  3,477.  Genth:  Contrib.  1887. 

t,  Magnet  Cove,  Arkansas.  Y.  G.  3,457.  Ders.:  Am.  J.  Sc.  (3)  41,  398. 

3.  Lehigh  Co.,  Penns.  V.  G.  3,45.  Smith:  Am.  Chem.  J.  6,  44  <. 

4.  Ben  Bhreek,  Tongue,  Schottland,  fleddle:  Groth  Z.  9,  1H. 


U 

2. 

3. 

4. 

Ti02 

38,33 

39,35 

43,41 

39,4 

Si02 

29,45 

30,84 

34,87 

35,5 

CaO 

29,4  1 

29,26 

21,75 

26,4 

FeO 

1,45 

0,73 

4,4 

Glühv. 

0,60 

AI  03  2,6 

98,94        100,18        100,03  98,3 

In  manchen  Analysen  ist  die  Trennung  von  Ti  und  Si  ungenau.    Die  Summe 
vonTi02  und  Si02  ist  ==  71,4.    In 

Shinness  ist  sie  70  und  72,6 

Lehigh  71 

Ben  Bhreek        66.    Aber  dieser  T.  ist  offenbar  unrein. 

Neptnnit. 

Grönland   (Kangerdluarsuk) .     Zwei-  und  eingliedrige  Krystalle   (a  :  b  :  c  === 
1,131  :  1  :  0,807;  ß  =  64°  22')*  Schwarz.  V.  G.  3,234. 


442 


Yltrotitanlt 


Schmilzt  V.  d.  L.  leicht.    Wird  voD  Säuren  nicht  angegriffen. 

r  Flink:  Geol.  F.  F.  15,  4  95.  467.     2.  Sjöström:  Ebd.  393. 


4. 

2. 

Mittel : 

Si02 

51,75 

54,93 

54,84 

Ti02 

48,13 

4  7,45 

47,49 

FeO 

40,94 

40,23 

4  0,57 

MnO 

4,95 

5,32 

5,4  4 

MgO 

0,49 

CaO0,74 

0,74 

Na^O 

9,26 

9,63 

9,44 

K20 

4,88 

5,74 

5,28 

400;37    400,98    400,47 


II 


IV 


IV 


R  :  R  :  R  =  1,8  :  4  :  4,66,  entsprechend  R  :  R  =  4  :  4,2. 

IV  I 

Ist  R  =  Si,  so  würde  R  :  Si 


entweder  =  4 
oder  4 

oder  4 


4,25  =  R»Si50i2, 
4,2     =  Ri0SiJ2o2»^, 

4         =  R^Si20^ 

Im  letzten  Falle  würde  der  N.  gleich  dem  Titanit  aus  zweifachsauren  Sili- 
caten und  Titanaten  bestehen: 

f  (Na,  Kj^Si^O»  \       f  (Na,  K)ni20«^  \ 
*  \  (Fe,  Mn)  Si^O»  /  "^"  \  (Fe,  Mn)Ti' 

Es  ist  Na  :  K      =3:4 

Fe  :  Mn  =2:4. 

Berechnung : 
SiO^         48,28 


i)Ti'^O^f' 


Ti02 

46,03 

FeO 

42,46 

MnO 

5,93 

Na^O 

44,70 

K20 

5,90 

400,00 

In  der  That  hat  der  N.  nach  Flink's  späteren  Messungen  die  Rrystallform  des 
Titanits. 


Yttrotitanlt.  674.  E.  269. 

Bei  der  Berechnung  ist  Y  =  4  00  angenommen. 


Ca 

:  ft  :    Ti 

:    Si 

Ti 

:    Si 

AI,  Fe 

4.  Erdmann 

2,3  : 

4  :  2,5  : 

3,5 

:  1,4 

1,3 

2.  Scheerer 

2,4  : 

4   :  2,6  : 

.   3,5 

;   4,34 

8,0 

3.  Erdmann 

2,4    : 

4   :   2,4 

:   3,3 

;  <,4 

1,7 

4.  Rammeisberg 

2,3  : 

:  4  :  2,4  : 

:  3,2 

% 

;  1,6 

3,3 

5.  Forbes 

2,5  : 

:  4  :  2,6  : 

:  3,7 

;  i,i 

6,0 

Ca  :  Ti,  Si  ist  im  Mittel  —  4 

:  2,5. 

■ 

Der  Y.  ist 

Ca2ft(Ti,S 

ä)50i5. 

¥,€e 


KeiüiauU -- Rinkit.  443 

fl 

Ist  nun  Ti  :  Si  ^=  1  :  1,5,  so  hat  man 


{ 


CaSi20» 

S  +  ftSiO» 

Berectmel : 

Fe  :  AI 

=  <  :  4,8 

Ti02 

26,44 

Si02 

29,75 

AI  03 

8,43 

Fe03 

6,61 

¥03 

10,26 

CaO 

18,51 

Keilhanit.  E.  269. 

Das  von  mir  untersuchte  Mineral  gab 

Ca  :  R  :  Ti,  Si  =  14  :  1  :  30,3  und  Ti  :  Si  =  1  :  1,1. 
Wahrscheinlich 

Eukolyt-Titanit.  —  Ein  braunes  Mineral,  wahrscheinlich  von  Stockö,  Lange- 
sundfjord,  von  der  Form  des  Titanits.  Y.  G.  3,59. 
Lindström:  Groth  Z.  16,  514.. 

Mittel  von  zwei  Analysen: 
Ti02         34,78 


Si02 

30,22 

Zr02 

0,18 

€e03 

3,61*) 

Fe  03 

4,27 

CaO 

24,38 

MgO 

0,50 

Na20 

1,13**) 

Glühv. 

0,31 

99,38 
Ca  :  ft  :  Ti,Si  =  12,5  :  1  :  25,4.  —  Ti  :  Si  =  1  :  1,1. 
Wahrscheinlich 


«{SI^o°.'}+*^""- 


Wohl  identisch  dem  Keilhauit. 

Xantilan  von  Henderson  Co.,  N.  C.    Ein  Zersetzungsproduct  von  Titanit. 
Eakins:  Am.  J.  Sc.  (3)  35,  418. 


Binkit.  E.  196. 

4INdM  -i-^     Ce2(SI,Ti)3  0ö/ 


♦)  ¥03  0,59.  ♦♦)  K20  0,27. 
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Astrophyllit. 


Astropfayllit  674.  E.  4  7. 

1.  Brevik  (Laven).  Bäckström:  Grolh  Z.  4  6,  200. 

2.  El  Paso.  Eakios:  Am.  J.  Sc.  (3)  42,  34. 


Ti02 

Si02 

Zr02 

AlO» 

Fe  03 

FeO 

MnO 

MgO 

CaO 

Na20 

K^O 

H^O 

Fl 


4. 

44,44 

33,02 

3,65 

0,98 

2,53 

24,76 

44,96 

0,92 

4,26 

2,77 

5,78 

3,47 

0,97 


2. 
44,40 
35,23 

4,24 

3,73 
29,02 
6,52 
0,4  3 
0,22 
3,63 
5,42 
4,4  8 
0,34 


'1 


400,48        400,03 


Das  Wasser  entweicht  erst  beim  Glühen  (Rammeisberg,  Bäckström). 


4.  Scheerer 

2.  Rammeisberg 

3.  Pisani 

4.  Meinike 

5.  Sieveking 

6.  Bäckström 

7.  König 

8.  Eakins 


H 

6,0 

2,4 
3,4 
6,0 
6,0 
8,0 
6,6 
15,4 


II 


:Na,K: 

R    ; 

;  ft: 

:  2,0  : 

,  7,0  : 

:  3,3  ; 

;   7,2  : 

:  3,3 

;   8,4  ; 

:  8,3 

:    6,0  ; 

:  »,5 

;   5,0  : 

:  *,6 

:  H,0  ; 

:  3,2 

:    7,0  ■ 

:  7,7 

:<6,5 

Si,Ti,Zr 

8,0 

8,6 

9,7 

7,7 

7,7 
45,0 
4  2,5 
24,3 


Ti 


Si 

5,0 
5,3 
6,0 
5,0 
5,0 
4,0 
3,4 
4,0 


H,  K,  Na  =  R. 


II 


2R  =  R. 


4. 

2. 
3. 
4. 
5. 

6. 

7. 
8. 


R 

4,0 
0,7 

^^ 

<,< 
4,0 

0,8 

0,8 

4,0 


II 
R 

0,9 
0,8 
0,8 
0,8 
0,7 
0,7 
0,7 
0,7 


Si,Ti 


II 
R 

«,4 
^2 

4,3 

4,3 

<,^ 

^< 
4,0 

4,0 


Si,Ti 


H 

3,5 

0,75 

4,0 


4,8 
2,5 
4,0 


K,Na    Fe,  Mn:  Mg,  Ca 


4 
4 
4 


6,0 

6,0 

4  0,0 


9,8 
27,3 
68,4 


4 
4 
4 


4 
4 
4 


II 


u 


R  :  Si,Ti  ist  im  Mittel  =  4,4  7  :  4,  wofür  man  4  :  4  setzen  kann.    Auch  R  :  R 
scheint  =  4  :  4  zu  sein,  so  dass  der  A.  aus  normalen  Silicaten 

R2(Si,Ti)03  1 

2R(Si,Ti)03   ( 
besteht. 


♦)  Ta«05, 


Mosandrit  —  Johnstrupit.  445 

Hierzu  tritt  H-O^  in  sehr  wechselnder  Menge,  so  dass  das  Ganze 


^\     R2{Si,Ti)03 

2R{Si,Ti)0»   I 
ftO» 
ist.    n  =  8 — 84. 


f| 


Mosandrit  673. 

BUckström:  Grolh  Z.  t6,  74. 

Fl 

2,06 

SiO^ 

30,74 

Ti02 

5,33 

Zr02 

7,43 

Th02 

0,34 

Ce02 

6,34 

Ce^O» 

10,45 

Y203 

3,52 

CaO 

22,63 

MgO 

0,63 

FeO 

0,95 

Na2  0 

2,44 

K20 

0,38 

H^O 

7,70 

IV  IV 


100,81 
Werden  Si,  Ti,  Zr,  Th,  Ge  =  R  bezeichnet  und  Na  FI  in  Abzug  gebracht,  so  ist 

II  IV 

R  :  ft  :  R  :  H^O  =  9,3  :  1  :  14,6  :  9,3. 

II  II         IV 

Verwandelt  man  -B:  in  3  R,  so  ist  R  :  R  =  1  :  1,2,  mithin  nahe  ==  1  :  1. 

II 
Wenn  Na  :  R  :  -ft*  =  2  :  9  :  1 ,  so  lässt  sich  das  Ganze  als 

«"•"+({'11;?;*'}+"^) 

auffassen. 

IV 

Si  :  Ti  :  Zr,Th  :  Ce  =  14  :  2  :  1,6  :  1. 


Johnstrupit. 

Laven  bei  Brevik.  Zwei-  und  eingliedrig.   V.  G.  3,29.  Wird  von  Ghlorwasser- 
stoffs'äure  zersetzt. 

Bäckström:  Groth  Z.  16,  74. 


IV 

*)  Si  =  R. 
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Fl 

5,98 

Si02 

30,50 

Ti02 

7,57 

Zr02 

2,84 

Th02 

0,79 

Ce02 

0,80 

Ce^O^ 

H,74 

Y203 

\,i\ 

A103 

1,52 

CaO 

27,76 

MgO 

1,63 

FeO 

0,45 

Na^O 

6,67 

K^O 

0,12 

Glühv. 

1,41 

I     II           I? 

100,86 

R  :  R  :  R  :  R  :  Fl  =  4 

h  :  9,7  : 

II  II        IV 


Wird  Na  FI  abgezogen  und  R  =  3  R  gesetzt,  so  ist  R  :  R  =  1,1  :  1.    Weno 

II  IV 

dann  Na  :  R  :  R  :  R  =  4  :  9  :  1  :  12,  so  wird  das  Ganze 


II 


4NaFl  +  \  9RSi03 
nr  (     RSi»0« 

wo  Si  für  R  steht. 

Si  :  Ti  :  Zr,Th  =  jo  :  2  :  1. 

Abgesehen  vom  Wasser  sind  Mosandrit  und  Johnstrupit  sehr  ähnliche  Verbin- 
dungen. 

Enceladit.  674. 

Die  Analyse  bedarf  einer  Wiederholung. 

Tschewkinit  673. 

1.  Nelson  Co.,  Va.  Price:  Am.  Ch.  J.  10,  38. 

2.  Bedford  Co.,  Yirg.  Eakins:  Am.  J.  Sc.  (3)  42,  34. 


1.               2*. 

2^ 

Si02 

23,28           20,?1 

21,49 

Ti02 

21,16           18,78 

18,99 

Zr02 

2,29  ThO^  0,65 

0,76 

Ce203*) 

32,23          39,75 

36,24 

Y203 

—                1,82 

1,75 

Fe  03 

5,63             5,42**) 

6,54  ***) 

FeO 

5,56             6,91 

5,92 

BeO 

2,15            — 

CaO 

5,48            4,05 

5,24 

MgO 

0,69             0,55 

0,48 

Na^O' 

0,32             0,06 

0,04 

Glühv. 

1,90             0,94 

2,06 

Ta^O^^ 

—                0,08 

0,08 

100,79  99,22  9.9,58 

Die  Analysen  lassen  die  Natur  der  hier  angeführten  Minerale  nicht  erkennen. 

*j  La,üi.  ♦♦)  AlO»  3,60.  ♦♦♦)  Desgl.  3,65. 
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Silicate  von  Zirkonium  und  Thorium. 

Zirkon.  4  7 1 .  E.  2  7  4 . 

4.  Maryhill,  Madison  Co.,  N.  C.  V.  G.  4,507.  Genlh:  Am.  J. Sc. (3)  40, 4  26. 
2.  Neu-Süd-Wales.  V.  G.  4,675.  Helms:  Groth  Z.  8,  92. 


4. 

2. 

Si02 
Zr02 
FeO» 
Glühv. 

34,83 

63,42 

3,83 

4,20 

32,99 

66,62 

0,42 

CaO  0,4  4 

400,28 

400,47 

Ostranit.   472.  — 

Ist  Zirkon. 

Oerstedtit.   678. 

—  Ist  zweifelhaft. 

Malakon.    472. 

Cyrtolith.  E.  75.  —  Von  Rockport  ist  Zirkon.   S.  Cyrtolilh  unter  Silicate  und 
Phosphate. 

Anerbachit.  472. 


Eudialyt  675.  E.  88. 

Die  früheren  Arbeiten  machten  neue  Untersuchungen  zur  Erledigung  mehrerer 
Fragen  nöthig,  welche  eine  ausführliche  Reihe  von  Versuchen  zu  lösen  bestimmt  war. 

Rammeisberg:  Ber.  Berl.  Akad.  4  886.  Ztschr.  Geol.  G.  38,  497. 

Es  ergab  sich 
4.  Die  ZrO^  des  E.  ist  identisch  derjenigen  des  Zirkons. 

2.  Die  von  Svanberg  zuerst  bemerkte  Gegenwart  kleiner  Mengen  Ce  wurde 
bestätigt. 

3.  Weder  Ti  noch  Ta,  Nb  oder  Th  habe  ich  im  E.  sicher  nachweisen  können. 

4.  Der  norwegische  Eukolith  ist  E. 

4.  Grönland.  V.  G.  2,928.  Mittel  von  fünf  Analysen. 

2.  Brevik  (ohne  nähere  Angabe  des  Fundorts  erhalten).  Körnig,  grau-röth- 
lieh.  V.  G.  2,908.  Das  Pulver  von  gleicher  Farbe. 

3.  Sigterö  bei  Brevik.  Hellbräunlich.  V.  G.  3,08  4.  Pulver  gelb. 

4.  Arö  bei  Brevik.  Ebenso.  V.  G.  3,00. 

5.  Barkevik  bei  Brevik.  Röthlichgelb.  V.  G.  3,4  04.  Cleve. 

6.  Magnet  Cove,  Arkansas.   Derb,  roth.  Y.  G.  2,84.   Genth:  Am.  J.  Sc.  (3.) 
44,  397. 

Der  grönländische  E.  enthält  kaum  4  p. C.  Eisenoxyd,  der  nor- 
wegische etwas  mehr. 
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Eadialyt 


i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6.                      I 

Cl 

1,45 

1,57 

1,70 

1,44 

0,55 

1,42                    1 

Si02 

49,76 

48,90 

46,84 

46,54 

45,15 

51,83                    1 

ZrO« 

14,12 

15,63 

14,97 

15,74 

16,03 

***) 

11,84  tt) 

Ce^O^ 

2,48 

3,72 

4,02 

5,19 

5,12 

t) 

— 

FeO 

6,23 

6,91 

6,87  *) 

6,65  **) 

3,90 

4,37 

MnO 

1,00 

0,73 

2,68 

2,04 

3,60 

0,37 

€aO 

10,51 

10,60 

11,23 

10,61 

12,11 

14,88ttt) 

Na^O 

13,23 

8,80 

11,24 

10,50 

11,17 

13,29 

K^O 

0,62 

1,24 

0,42 

0,43 

0,11 

0,43 

Glühv. 

1,24 

2,58 

1,60 

1,77 

2,11 

1,88 

100,64 


100,68  101,57  100,91 


99,85  100,31 


Der  in  Wasser  bestehende  Glühverlust  uod  der  mit  Zunahme  desselben  ver- 
bundene Gehalt  an  Eisenoxyd  gleichwie  die  Farbe  des  Minerals  und  Pulvers  beweisen 
eine  gewisse  Veränderung  der  ursprünglichen  Substanz.  Jedenfalls  ist  der  grön- 
ländische E.  der  am  wenigsten  veränderte. 

Bei  der  Berechnung  ist  das  Cl  als  Na  Gl  angenommen  und  sein  Na  von  dem  des 
Silicats  abgezogen.    Ferner  wurden  4  Ge  =  3  Zr  genommen. 

Na      :       Na 


II 


Na    : 

R    : 

Zr:    Si 

im  Na  Gl 

im  Silicat 

1. 

3,0 

:  2,3 

:  1   :  6,5 

:   10,0 

2. 

2,0 

:  2,2 

:  1   :  6,0 

:     6,0 

3. 

2,3 

:  2,4 

:  1  :  5,6 

:     6,8 

4. 

2,0 

:  2,0  . 

:  1   :  5,0 

:     7,8 

5. 

2,2 

:  2,0 

:  1   :  5,0 

:  21,6 

6. 

*,2 

:  3,5  : 

:  1   :  9,0 

:  10,0 

E.  aus  Grönland. 

(Nr.  1 . 

Ist  die  Proportion 

3  :  2,?5 

»:  l:  6 

und  1 :  9, 

so  besteht 

er  aus  nor 

3  Na-«Si03 

2NaGl  +  3^5J|si03 

2  ZrSi^O« 

Fe,Mn  :  Ga  =  1  :  2. 

Berechnung:  Gefunden  wasserfrei: 


Cl 

1,58 

1,47 

SiO* 

48,13 

50,28 

Zr02 

16,37*t) 

n,11*t) 

FeO 

8,02 

7,32 

CaO 

12,47 

10,65 

Na^O 

13,81 

13,81 

100,38 


160,64 


Indessen  giebt  die  Analyse  2  p.  C.  Säure  mehr.  Wird  das  Silicat,  ihr  entsprechend, 


♦)  ¥eO«1,52.  •♦)  Desgl.  0,74. 

+)  ¥«0»  0,32.  fi)  Ta^Oö  (?)  0,89. 

♦+)  Mit  dem  Aeq.  des  Ce^O». 


♦♦♦)  Nb«05  3,52. 
H+)MgO0,H 


Budialyt.  449 

I  I 

nicht  auf  R^SiO^,  sondern  auf  R^^Si^oos»^  ^^  h.  auf  8  Mol.  normaler  und  1  Mol.  zwei- 
fachsaurer Silicate  bezogen,  so  ist  der  E. 

3  Na^8Si»0OW 

6  Na  Gl  +  ^  5  R»Sii®02» 


l 

8  Zr«Si20OM 

Berechnet: 

Cl 

1,50 

Si02 

50,7i 

Zr02 

15,54 

FeO 

7,60 

CaO 

n,84 

Na^O 

13,H 

100,33 
Noch  etwas  s'äurereicher  scheint  der  E.  von  Magnet  Gove  (Nr.  6)  zu  sein,  in 

dessen  Silicat  Na  :  R  :  Zr :  Si  =  4,«  :  3,5  :  1  :  9  ist,  was  auf  R*osi»o*7,  d.  h.U  Mol. 
normale  und  1  Mol.  zweifachsaure  Silicate  zu  beziehen  ist. 

13  Nai0Si«O" 
5  R*Si«0*7 
t  Zr5Si'203* 

Fe  :  Ca  =  1  :  4. 
Berechnet:    Gefunden  wasserfrei: 


Cl 

1,40 

1,44 

SiO« 

53,09 

53,77 

ZrO« 

12,04 

12,06 

FeO 

4,95 

4,83 

CaO 

15,4S 

15,16 

Na20 

13,41 

14,00 

100,31 

101,25 

Im  norwegischen  E.  ist  Na 

:  R  :  Zr  : 

Si  = 

2:2:1 

6.    Seine  Silicate  sind- 


II 


also  Na2R2ZrSi^Oi5,  d.  h.  normale  Silicate.    Ist  nun  Na  :  Na  =  1  :  8  und  Fe  :  Ca 
=  1  :  1 ,5 ,  so  ist  er 

INa^SiO» 
2RSi03 
ZrSi^.O« 

Berechnet:  Gefunden  wasserfrei  (Nr.  4} : 

Cl  1,42  1,57 

Si02  48,08  47,90 

Zr02  19,63  19,61 

FeO  9,23  8,85 

CaO  10,80  10,80 

Na^O  11,17  11,60 

100,33  100,33 

Nach  dem  Angeführten  ist  der  E.  von  Grönland  und  Arkansas  mit  50 — 53  p.C. 
Si02  von  dem  norwegischen  mit  47 — 48  p.C.  verschieden.  Zwar  bestehen  alle  aus 

BftmmeUberg,  3. Snppl.  i.  Mineralelieinie.  29 


450  Eipidil  —  KaUpleit. 

Bormalen  Silicaten,  die  aber  in  jenen  mit  zweifachsaoren  verbanden  sind,  denn  eine 
Beimengung  von  Quarz  ist  ausgeschlossen«  Alle  haben  gleiche  Form;  der  grön- 
ländische und  der  norwegische  sind  optisch  verschieden,  doch  kommt  bei  Kola  in 
Lappland  ein  E.  Tor,  der  den  optischen  Charakter  beider  besitzt. 

Elpidit 

FeinsCängliges  weisses  oder  rothliches  Mineral  von  Igaliko,  Grönland.  Y.  G.  2,52  4. 
Schmilzt  V.  d.  L.  leicht.  Wird  von  Sauren,  ausser  Fluorwasserstoffsäure,  nicht  zersetzt 
Lindström:  Geol.  F.  F.  4  6,  330. 
G.  Nordenskiöld :  Ebd.  343.   (Zweigliedrige  Krystalirorm.) 

Gl  0,15 

SiO^  59,44 

Zr02  20,48 

FeO  0,14 

CaO  0,17 

Na^O  10,41 

K'O  0,13 

H^O  9,61 

100,53 

Wenn  Fe  und  Ca  =  2  Na,  so  ist  Na  :  Zr  :  Si  :  H^O  =  2:1:6:3.     Also 
zweifachsaure  Silicate, 

Na^ZrSi«0^*+  3aq. 

6Si       168,0  =  SiO^    60,15 

Zr        90,5  Zr02   20,47 

2  Na    46,0  Na^O  10,36 

3  H^O  54,0  H20   9,02 
15  0   249,0  100,00 

607,5 

Wäre  das  Wasser  chemisch  gebunden,  so  würde  der  E.  aus  normalen  Sili- 
caten bestehen, 

H«Na2ZrSi«0»8. 

Der  Verlust  beträgt  unter  1  00^  3,89  p.  C. 

Katapleit.  677. 

1.  Klein-Arö.  Blau.  Forsberg:  Groth  Z.  16,  434. 

2.  Desgl.  Cleve:  Ebd. 

2\  Desgl.  V.  G.  2,743.  Flink:  Grolb  Z.  23,  244. 

3.  Lamö.  Gelb.  Sjögren. 

4.  Desgl.  Weibull:  Geol.  F.  F.  7,  272. 

5.  Desgl.  Forsberg. 


1. 

2. 

2*. 

3. 

4. 

5. 

Si02 

41,27 

43,98 

44,08 

46,67 

44,13 

41,56 

Zr02 

32,60 

30,87 

31,83 

29,57 

32,00 

32,53 

A103 

0,42 

— 

0,45 

FeO 

0,29 

0,10 

0,56 

0,19 

1,02 

CaO 

0,93 

0,84 

0,17 

4,13 

5,56 

5,21 

Na^O 

15,01 

16,00 

14,80 

10,44 

8,52 

9,74 

H20 

9,31 

9,24 

9,12 

8,95 

9,26 

9,35 

99,83 

100,03 

100,00 

100,77 

99,66 

99,41 

HjortdahliL 
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Ca  =  2  R. 


\, 
2. 

2*. 
3. 
4. 
5. 

MiUel  2  :  <  :  2,7  :  2  =  2,2  :  4,4  :  3  :  2,2. 


R    : 

Zr  : 

Si    : 

H*0 

Ca: 

2,0 

:  2,2 

:  2 

2,0 

:  2,8 

:  2 

1,9 

:  2,8 

:  2 

2,0 

:  3,2 

:  2 

4,8 

:  2,8 

:  2 

4,9 

:  2,6 

:  2 

Na 

23,0 

28,0 

46,0 

4,6 

2,7 
3,4 

Unter  Annahme  von  2 


4:3:2 


Na2ZrSi30»  +  2aq 


={ 


Na^SiO^  \ 
ZrSi^O«  /•^^^^• 

Der  gelbe  K.  ist  eine  Mischung  der  Na-  and  Ca-Yerbindung 

n(Na2ZrSi30«+  2aq)  I 
CaZrSi3  0ö+  2aq      J 

Berechnet : 


{ 


Ca:Nas=4:3 
SiO^         46,0  46,34 

Zr02        30,5  30,73 

CaO  —  5,65 

Na^O        4  5,5  9,37 

H^O  9,0  8,94 

Nach  Weibull  entweichen  2  p.  C.  Wasser  erst  in  stärkerer  Hitze. 
Nach  Brögger  ist  der  K.  zwei-  und  eingliedrig,  ursprünglich  aber  sechsgliedrig 
tetartoedrisch. 

HjortdahUt 

Gelbe  eingüedrige'Krystalle  von  Langesundljord,  Norwegen.  Y.  G.  3,267. 
Cleve:  Groth  Z.  4  6,  367. 


Fl 

5,83 

SiO« 

34,60 

Ti02 

4,50 

Zr02 

24,48 

FeO^ 

0,34 

FeO 

0,94 

MnO 

0,96 

CaO 

32,53 

MgO 

0,40 

Na^O 

6,53 

H^O 

0,58 

II 


402,39 

Na  :  R  :  Zr  :  Si(Ti)  :  Fl  =  4,2  :  3,5 
Mit  4,33  :  4  :  4  :  3,33  :  2 


4  :  3,4  :  4,8. 


II 


Na^SiO*   ^ 


Na-»Ri2Zr3Si»0O40  = 


II 


2  R2SiO< 
ZrSiO* 


Also  Halbsilicate. 


29* 


452  Rosenbuschit. 

BerechnuQg  der  fluorfreieo  Verbindung  mit  Fe  :  Ca  =  1  :  1 9,  verglichen  mit 
den  gefundenen  und  auf  100  berechneten  Werthen,  Ti  =  Si,  Mn  =  Fe  gesetzt. 

Berechnet:      Gefunden: 
Si02         33,83  34,22 

Zr02        20,73  22,47 

FeO  2,44  2,30 

GaO         36,00  34,18 

Na^O  7,00  6,83 

Mit  1  4  Mol.  der  Oxysilicate  ist  i  Mol.  der  entsprechenden  Fluosilicate  vereinigt» 

Rosenbnschlt. 

Barkewik  bei  Brevik.    Zwei-  und  eingliedrig,  a  :  6  :  c  =:  1,169  :  1  :  0,977{; 
ß  =  78^  13'.   y.  G.  3,315.    Leicht  schmelzbar.    Durch  Säuren  zersetzbar. 
Cleve:  Geol.  F.  F.  9,  253  (Groth  Z.  16,  578). 
1.  Frühere,  2.  spätere  Analyse.   Die  Fluorbestimmung  von  Bäckström. 


1. 

2. 

Fl 

— 

5,83 

Si02 

31,53 

31,36 

TiO» 

7,59 

6,85 

Zr02 

18,69 

20,10 

Ce203*) 

2,38 

0,33 

Fe  03 

1,15 

1,00 

MnO 

1,85 

1,39 

CaO 

25,38 

24,87 

Na20 

10,15 

9,93 

Glühv. 

0,20 

99,92        101,66 


ZI 


Unter  Annahme:  Ti  =  Si  und  2  Ce  =  3  R  ergiebt  Nr.  2 


II 


Na  :  R  :  Zr  :  Si,Ti  :  Fl  =  1,9  :  2,8  :  1  :  4  :  2.  —  Ti :  Si  =  1  :  6. 

Setzt  man  dafür  2  :  3  :  1  :  4  :  2,  so  wird  der  R. 

I     Na«Si207 

Na2R3ZrSi^O«*  =|  3  f^zsi^Qi 

\     Zr^Si^Oi* 
Er  erscheint  dann  als  eine  Verbindung  von  je  1  Mol.  normaler  und  Halbsilicate 

Na^SiO^I         I     Na^SiOM 

3  RSi03      f  +  {  3  R2SiO*    [  * 
ZrSi^O«  j         i  2  ZrSiO*    J 
Die  Rechnung  erfordert  für  die  fluorfreie  Verbindung  (Fe  :  Ca  =  1  :  8)  und 
die  gefundenen  Werthe  auf  100  Theile  bezogen: 

Berechnet:      Gefunden: 


Si02 

33,93 

33,01 

Ti02 

7,47 

7,15 

Zr02 

20,18 

21,14 

FeO 

2,37 

2,39 

CaO 

25,83 

25,95 

Na^O 

10,22 

10,36 

100,00  100,00 

♦)L8,Di. 


Thorit.  Orangit.  453 

1 4  Mol.  Oxysilicate  sind  mit  4  Mol.  der  entsprechendea  Fluosilicate  gemischt. 
Da  Na  :  Fl  =:  1  :  1,  so  lässt  sich  auch 

jNaFl  +  R^ZrSi^O" 

X 

anaehmen,  wobei  das  Silicat  R^oSi^O'^,  d.h.  3  Mol.  normaler  und  4  Mol.  Halbsili- 
cate  entspricht. 


Berechnet: 

Gefunden: 

Fl 

6,43 

5,83 

Si02 

33,87 

34,36 

TiO^ 

6,45 

6,85 

ZrO» 

49,76 

J0,40 

FeO 

S,37 

J,39 

GaO 

24,08 

24,87 

Na^O 

40,00 

9,93 

402,66  104,33 

Thorit  Orangit.  473.  E.  230. 

4 .  Laven  (Arö).  Dunkelroth,  amorph.  V.  G.  4,4  4  4.  Gleve:  Groth  Z.  4  6, 4  27. 
2.  Landbö,  Norwegen.  Hidden:  Am.  J.  Sc.  (3)  44,  439. 


4. 

2. 

SiO« 

24,09 

43,50 

ThO» 

59,35 

52,53 

U02 

9,90 

AlO» 

4,75*) 

— 

CaO 

6,93 

— 

MgO 

0,04 

PbO 

— 

4,32 

R^O 

0,67 

— 

H20 

9,39 

44,97 

99,22  99,22  **) 

A.  Orangit. 


II 


Ist  2  R  =  3  Th,  2  R  =:  Th,  so  ist  in  den  Analysen  Th  :  Si  =»  4  :  4.  Allein  der 
von  6 — 7  p.  G.  schwankende  Wassergehalt  lässt  es  zweifelhaft,  ob  das  Mineral 

Th 810*4-     aq  =  5,25  H^O 
4       -       +  5  -   =  6,49     - 
3       -        +  *  -   =  6,90     - 
2       -        4-  3  -  =  7,68     - 

B.  Thorit. 

Wird  auch  hier  wie  vorher  verfahren,  und  zugleich  U  :=  Th***),  4  Na  =  Th 
und  4  P  =  5  Si  gesetzt,  so  ist  auch  hier  Th  :  Si  =  4  :  4,  allein  Si  :  H^O  =  4  :  4,5 
bis  4  :  2. 

Er  unterscheidet  sich  vom  reinen  Orangit  durch  Beimischung  von  (Fe,  Gaj^SiO*. 

Nach  Brögger  wären  beide  aus  der  dem  Zirkon  isomorphen  wasserfreien  Ver» 
bindung  entstanden. 


*)  ¥eO^  0,73.  **)  Wahrscheinlich  ist  in  den  Zahlen  ein  Druckfehler. 


IV 


***)  Beide  sind  als  R  isomorph.  Rammeisberg:  Ber.  Berl.  Akad.  4886u 
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Mackintoshit  ^  YUriaiitb. 


MMkintoghit  (ThaTOgaminit). 

Llano  Co.,  Texas.  Schwarze  viergliedrige,  Iboriläfanliche  Kristalle.  T.  G.  5,43. 
Wird  voD  Schwefelsaure  nach  Zusatz  von  Salpetersäure  zersetzt.  Hillebraud :  Am. 
J.  Sc.  (3)  i6,  98. 

Der  M.  findet  sich  in  einer  gelbbraunen  Masse,  Y.  G.  4,54,  welche  Thorogum- 
mit  genannt  wurde,  von  Säuren  zersetzt  wird  und  ein  Umwandlungsprodnct  des  M. 
zu  sein  scheint.  Hidden  (Mackintosh) :  Ebd.  38,  480. 

M.  Th. 


p203 

0,67 

1,19 

ÜO« 

22,40 

ÜO«  21,03 

SiO^ 

13,90 

13,08 

Th02 

46,i8* 

')       ^^M 

Ce^O« 
Y203 

}  «,86 

6,69 

AI  03 

— 

0,96 

FeO 

1,15 

0,76 

CaO 

0,59 

0,41 

MgO 

0,10 

PbO 

3,74 

2,16 

(NaLi)20 

0,68 

— 

K^O 

0,42 

H^O 

4,81 

9,11 

96,50 


96,83 


Eine  Berechnung  der  Analysen  ist  vorläufig  nicht  statthaft. 


TttriaUtb. 

Llano  Co.,  Texas.  Grüne,  aussen  gelbrothe  Masse,  Y.  G.  4,575.  Y.  d.  L.  un- 
schmelzbar, wird  braun  und  zerfällt.  Durch  Säuren  zersetzbar.  Hidden:  Am.  J. 
Sc.  (3)  SS,  474.  II 

Ein  Silicat  von  Th,  Y  und  Ce,  in  welchem  R  :  ft 
wonach  je  1  Mol.  normale  und  Halbsilicate  zu 

R«Si'07  l 

9  ftSi207  j 

Th^Si^O«* 


Th  :  Si  =  1,33  :  4  :  1  :  10, 


vereinigt  sind. 

Berechnet: 

Gefunden : 

Y  :  Ce  =  3  :  1 

Mn, 

Fe  :  Ca  —  4  :  1 

Si02 

29,16 

29,17 

ThO^ 

12,57 

n,83  =  ÜO^ 

0,83 

Y^O* 

46,97 

46,50  ♦♦) 

Ce^O^ 

6,93 

6,56          A103 

0,85 

FeO 

3,65 

3,74          MnO 

0,77 

CaO 

0,72 

0,81          PbO 

0,85 

Glühv. 

0,79 
100,40 

♦)  ZrO2?0,88. 

♦♦)  Y=»  145. 

II 


Steenstrupit  —  Wöhlerit.  455 

Steenstmpit«  E.  223. 

Na  :  R  :  ft  :  Si :  H^O  =  8,3  :  4  :  4,5  :  4  :  4,6,  wobei  3  Th  =  2*  genom- 
men sind.    Ein  sicherer  Ausdruck  ist  nicht  möglich. 

Th  :  ft  :  ;Ce,La,Di)2  =  2,66  :  7  :  8,5. 

Eukrasit.  E.  90. 

II  IV 

Paykuirs  Analyse  zufolge  ist  Na  :  R  :  ft  :  R  :  H^O  =  4,2  :  3,5  :  I  :  7  :  7,6  und 
Tb,Ce,Zr  :  Si,Ti,Sn  =4:4,  7. 

Freyalith.  E.  4  06. 

« 

Na  :  Fe  :  R  :  Th  :  Si  :  H^O  =  4,4  :  4  :  3  :  2  :  6,3  :  8. 
Brögger  vermuthet,  Fr.  sei  gleichwie  Eukrasit  aus  Thorit  entstanden. 

Tachyaphaltit,  677. 

Nach  Berlin's  Analyse  ist  R  :  Zr,Th  :  Si  :  H'^0  =  4  :  9  :  44,4  :  4  2,8. 

IV 

Verwandelt  man  2  R  in  3  R,  so  ist 

R  :  Si  :  H^O  =  2,5  :  3,4  :  3  =  4  :  4,4  :  4,2. 

Die  Th  0^  war  in  Oxalsäure  unlöslich.    Ein  anderer  Beweis  liegt  nicht  vor. 
Die  Formel  (Zr,Th)2Si30>o  +  2aq  erinnert  an  den  Auerbachit  Zr^Si^O^o. 


Silicate  und  Niobate  (Tantalate,  Phosphate,  Arsenlate, 

Vanadate,  Antimoniate). 

Sie  sind  als  Mischungen  von  Silicaten  mit  Niobaten  betrachtet,  in  welchen 
5  Si  =  4  Nb  sind. 

Wohlerit  678. 

V.  G.  3,492.  Cleve:  Groth  Z.  4  6,  354. 

Fl  2,98 

Nb^O»  4  2,85 

Si02  30,42 

Ti02  0,42 

Zr02  4  6,14 

Ce20^  0,66 

5e03  0,48 

FeO  4,26 

MnO  4,00 

CaO  26,95 

MgO  0,4  2 

Na^O  7,50 

Glühv.  0,74 

404,49 
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Arrhenit  —  L&venit. 


II 


R  = 

■■  3R, 

Na  : 

II 

R    : 

Zr:    Si    : 

Nb 

1. 

Scheerer. 

8,0 

:  4,6  • 

:  1  :  4,6 

:  «,7 

2. 

Hermaan. 

• 

8,3 

:  5,3  • 

;  «  :  6,0 

:  4,8 

3. 

Rg. 

1,6 

:  3,4  ; 

:  1  :  3,8 

:  1,4 

4. 

Cleve. 

t,8 

:  4,0  : 

:  <  :  4,0 

:  1,6 

Mittel 

1,9 

:  4,3 

;  1  :  4,1 

:  1,6 

Ist  i  Nb  =  5  Si  gesetzt,  so  enthielte  der  W. 

6{5Na2R*ZrSi«0") 

NaiORWZr»Nb«*0^*  I 
Die   augitähnliche   Form   des  W.    lässt   an  normale  Silicate   denken,    d.  L 


II 


Na^R^ZrSi^O^i,  von  welchen   i  Mol.   und  Na^0R20Zr»NbMO««*  aequivalent  sein 
würden. 

Arrhenit.  E.  n. 

Kleine  oktaSdrische  Krystalle  auf  Aegirin  aus  Grönland  sollen  54,8  (Nb,Ta)^0^, 
13,5  SiO^,  3  SnO^,  12,2  Ce,  (Al^PejO^  und  9,6  GaO  enthalten.  G.  Nordenskiold: 
Geoi.  F.  F.  4  6,  336. 

Läyenlt  E.  si. 

, Braunes    zwei-  und    eingliedriges  Mineral    von   Langesundfjord    bei    BreriL 
a:b:c=  1,096  :  1  :  0,715;  ß  =  69^42'.   Cleve:  Geol.  F.  F.  7,  598. 

1.  Hell,  Y.  G.  3,51.  2.  Dunkler,  Y.  G.  3,547.  3.  Sehr  dunkel. 


Fl 

(Ta,N 

Si02 

TiO* 

Zr02 

Fe  03 

FeO 

MnO 

GaO 

Na^O 

H^O 


1. 

2. 

3. 

3,94 

— 

5,20 

4,26 

33,71 

29,63 

30,00 

2,35 

2,06 

31,65 
1 

28,79 

29,80 
(  0,80 

1  5,64 

4,73 

l  3,11 

5,06 

5,69 

7,53 

11,00 

9,70 

7,15 

11,32 

10,77 

11,38 

1,03 

2,24 

0,67 

99,41 

99,00 

100,70 

»setzt,  so 

II 
ist  Na  :  R  : 

Zr  :  Si  :  Fl  — 

2.  1,5   :  1,3    :  1   :  2,26 

3.  1,5   :  1,2    :  1   :  2,2     :  0,8 
Angenommen     1,66:   1,33:   1   :  2,33 

NaSR^Zr^Si^, 
d.  h.  eine  Yerbindung,  welche  1  Mol.  normaler  und  3  Mol.  Halbsilicaten  entspricht 

5  Nai*Si*0" 

8  R^Si^O^» 

6  Zr'Si^O^o 


Auerlith  —  Spodiosit.  457 

Berechnet:   4  Ta, Nb  =  5  Si.  —  Ti :  Si  =  <  :  < 9.  —  Fe, Mn  :  Ca  =  4  :  \, 
Die  gefundenen  Wertbe  auf  1 00  Tb.  fluorfreie  Substanz  reducirt. 

Berechnet :     Gefunden : 


SiO* 

33,53 

34,91 

Ti02 

«,35 

2,36 

ZrO« 

30,%6 

31,33 

(Fe,  Mn)0 

11,86 

11,34 

CaO 

9,23 

9,00 

Na^O 

12,76 

11,96 

Etwa  20  Mol.  dieser  Oxysüicate  sind  mit  1  Mol.  entsprechender  Fluosilicate 
vereinigt. 

Gleichwie  der  L.  in  chemischer  Beziehung  dem  Wöhlerit  nahesteht,  so  auch 
krystallographisch.    Beide  haben  nahezu  die  Form  des  Augits. 

Auch  hier  ist  eine  gewisse  Menge  eines  aequivalenten  Tantalats  (Niobats)  bei- 
gemischt, welche  sich  auf  Na'^Nb^  bezieht. 


Auerlith. 

Gelbe  und  braune  viergliedrige  Krystalle  von  Freemans  Grube,  Henderson  Co., 
N.  G.  y.  G.  4,42  *- 4, 7 6  (!)-  V.  d.  L.  unschmelzbar,  durch  Säuren  leicht  zersetzbar. 
Hidden  (Mackintosh) :  Am.  J.  Sc.  (3)  36,  461  (1888);  41,  438  (1891). 

Mittel  von  5  Analysen  nach  Abzug  von  2,3  p.G.  beigemengter  Garbonate 
Ga,  Mg  und  Fe. 


a. 

b.*) 

p205 

7,74 

8,58 

Si02 

8,63 

6,84 

Th02 

71,74 

72,16 

(AlFe)O»        2,00 

1,78 

H20 

9,89 

10,64 

100,00        100,00 

Th 

:  Si  :  P 

:  H^O  =  2,5  :  1 

,3  :  1 

Nimmt  man  für  Si  1,25  an. 

so  ist  das  Ganze 

/öThSiO^      \ 
\     Th»P*02o  / 

. 

Berechnet : 

P20»          7,91 

SiO^           8,36 

ThO^       73,69 

H20          10,04 

5. 


100,00 

Spodiosit.  E.  222. 

Zweigliedrige  Krystalle  {a  :  b  :  c  =  0,894  :  1  :  1,683). 

1.  Krangrufva,  Yärmland.  Lundström:  Geol.  F.  F.  1,-84. 

2.  Nordmark.  G.  Nordenskiöld :  Ebd.  15,  460. 


*)  Von  Prices  Land. 


458  Gyrtolitb. 

4. 


Fl 

— 

2,94 

Gl 

0,12 

• 

p205 

32,20 

29,62 

As^O* 

0,24 

.Si02 

8,74 

GaO 

49,81 

45,84 

MgO 

2,27 

8,56 

Fe  03 

1,24 

— 

AI  03 

4,11 

2,38 

MnO 

0,55 

H20 

2,70 

3,76 

ünl. 

1,15 

— 

Verl. 

4,71  *) 

G02 

3,90 

1 

— 

01,84 

ID  Nr.  51  ist  Fl  :  P  :  Si  :  R  :  H^O  —  <  :  3  : 

1  :  7  :  1,5 

Hieraus  lässt  sich  die  Formel  herleiten 

(     ] 

RF12        1 

{  3  RSP^O»  \  +  3 

aq. 

1  2  R2SiO*  ) 

Die  Berechnung  ergiebt,  wenn 

1  Ga  :  Mg  —  3,66  :  1  ist, 

2FU 

38  =  Fl 

2,80 

6P 

186          P^O» 

31,37 

2Si 

56          SiO» 

8,83 

H  Ga 

440          GaO 

45,36 

3  Mg 

72          MgO 

8,83 

3  aq 

54          H20 

3,99 

38  0  _ 

512 

101,18 

1358 

Nach  N.  ist  das  Mineral  ein  Umwandlungsproduct,  im  Wesentlichen  eine  Ver- 
bindung vom  GaFP  und  Ga^P^O^,  der  Si  und  Mg  als  Serpentin  beigemengt  ist. 

Diese  Ansicht  ist  jedoch  zu  verwerfen,  weil  danach  die  Menge  des  Serpentins 
in  den  Krystallen  17,8  p.  G.  betragen  müsste. 

Nach  unserer  Formel  erscheint  der  Sp.  als  eine  Yerbindung  von  Magnesiaapatit 
mit  Kalk-  und  Magnesia-Halbsilicat. 

Will  man  das  Mineral  als  eine  Mischung  der  äquivalenten  Silicate  und  Phosphate 


{R«Si*Oiß     \ 


betrachten,  so  wäre 

Fl :  P  :  Si  :  R  :  H^O  =  1,2  :  3,2  :  1  :  6,6  :  1,6. 

CyrtoUth.**) 

1.  Ytterby.  Gelbe  eingliedrige  Krystalle.  A.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  3, 229 
(1876). 

2.  Desgl.  Y.  G.  3,33.  Blättert  sich  beim  Erhitzen  auf  und  wird  weiss.  Wird 
von  Säuren  zersetzt.  Blomstrand :  Bih.  Yet.  Ak«  H.  1 2. 


*]  Einschl.  Fl.  **)  Mit  gleichem  Namen  wurde  ein  Mineral  von  Rockport  be- 

zeichnet, welches  dem  Malakon  nahesteht.  (E.  75.) 


Ardennit. 

\. 

2. 

p205 

— 

3,38 

(TaNb)205 

1,51 

Si02 

27,66 

24,04 

ZrO» 

4^,78 

36,75 

Ce^O» 

3,98 

• 

Y203 

8,49 

14,19 

AlO» 

— 

1,18 

FeO 

— 

1,35 

CaO 

5,06 

5,22 

MgO 

4,10 

— 

Na^O 

— 

0,80 

H^O 

12,07 

11,20 
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100,14  99,62 

Nach  Verwandlung  von  4  (Nb,  P)  in  ihr  Aeq.  5  Si  ist 

n 

R  :  ft :  Zr  :  Si  :  H^O  ==  1,75  :  1  :  4,7  :  7,3  :  10. 
Nimmt  man  die  Proportion  2  :  1  :  6  :  7,5  :  10  an,  so  ist  der  C. 


II 


R4ft2zri0Si«*O»0  +  20  aq, 


besteht  also  aus  Halbsilicaten 


II 


2R*SiO* 
ft2Si30i2^  +  «Oaq. 

lOZrSiO* 

Mit  diesen  Halbsilicaten  wäre  eine  gewisse  Menge  der  äquivalenten 

RP20«,  »«^PÖO»»  und  Zr^P^O^o 

resp.  der  entsprechenden  Ta(Nb) -Verbindungen  gemischt. 

Y  ist  nach  Blomslrand  1 1 0,6.    P,  Nb  :  Si  =  1  :  7  und  P  :  Nb  =  1  :  6. 

Ein  gelbes  viergliedriges  Mineral  vonYtterby  untersuchte  A.  Nordenskiöld : 
Geol.  F.  F.  3,  229 

Si02  12,91,  Zr02  31,33,  Y^O^  6,92*),  Ce^O»  3,40,  CaO  4,27,  H^O  12,07. 

Ca  :  R  :  Zr  :  Si :  H^O  =  2,6  :  1  :  7,8  :  10,3  :  15. 

II 

Nach  der  Reduction  von  R  und  Zr  auf  R  ist 


II 


R  :  Si  :  H20  =  2  :  1  :  1,5  =  2R^Si04  +  3aq. 


Ardennit.  679.  £.  io. 


1.  Pisani. 

2.  Lasaulx  und  Bettendorff. 

3.  Dieselben. 

4.  Dieselben. 
Mittel 


II 
R 

2,2 
2,0 
2,0 

2,0 


:  AI  : 

Si  : 

V(As)  : 

:   2 

:  0,37  : 

:  2  ' 

:  0,42  : 

:   2 

:  0,38  : 

:   2 

:  0,5i  : 

:   2   : 

:   0,4     : 

H'O 

0,9 
1,3 

<,« 
1,0 


♦)  Y=106. 
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VanadioUth  —  L&ngbanit. 


Wenn  in  R^OAPSi^oV  6  Si  =  4  V  sind,  so  wäre  der  A. 

4RUl2Si502ol    , 
II  f  +  ^Oaq 

R4Al2V*O20  J 

und  die  Silicate  wären  Halbsilicate. 
Wir  haben  zu  unterscheiden 


I. 

IL 

Yanadin-A. 

Arsen-A. 

Mn 

:Mg 

:  Ca 

• 

\%  : 

2  :  1 

13 

:  1  :  1 

Berechnet: 

Gefunden 

• 
• 

Berechnet 

:  Gefunden: 

V205 

8,88 

9,15 

As20»    10,89 

9,88  ♦) 

SiO^ 

S9,S4 

29,75 

28,40 

27,50 

AI  03 

24,85 

25,18 

24,15 

24,91 

MnO 

«7,68 

26,03 

29,58 

30,61 

MgO 

3,63 

3,42 

1,13 

1,55*'» 

CaO 

1,30 

2,02 

1,59 

1,33 

H20 

4,42 

4,04 
99,59 

III. 

4,26 

5,13 
100,91 

5 

Arsen-Vanadin-A. 

1 

h 

C 

As:  V  = 

=  1,5  :  1 

1 

:  4 

Mn  :  Mg  :  Ca 

=  7:2: 

1 

10  : 

2  :  1 

Berechnet: 

Gefunden 

• 
• 

Berechnet 

:  Gefunden: 

As^O» 

6,75 

6,35 

2,25 

2,76 

V205 

3,57 

3,12 

7,14 

8,20 

Si02 

29,35 

28,40 

29,37 

27,84 

AI  03 

24,95 

26,19 

24,96 

24,22 

MnO 

24,31 

25,70 

26,76 

26,70 

MgO 

3,24 

4,07 

2,45 

3,01 

CaO 

2,74 

3,81 

2,19 

2,17 

H20 

4,42 

5,20 

4,40 

5,01 

102,24 


99,91 


Yanadiolitli«  £.253. 


L&ngbanit.  (s.  63.) 


Längbanshytta,  Yärmland.  Sechsgliedrig  (c==:  1,644),  schwarz.  Y.  G.  4,918. 
Y.  d.  L.  unschmelzbar.  Wird  durch  GhlorwasserstofTsäure  schwer  (ohne  Chlorent- 
wicklung) zersetzt.  Flink:  Groth  Z.  13,  3. 


II 


Gefunden  R  :  Si :  Sb  =  5,8  :  1  :  0,5. 


V«05  0,53. 


*♦)  CuO  0,17. 


Paligorskit  —  Kainosit.  461 

Ist  5  Si  =  4  Sb,  so  ist 

"  /R^SiO*\ 

das  Silicat         R^Si^O"  =  <  Rigio«  /  ' 

das  Antimoniat  RSssb^O^,  vielleicht  =  |  ^  RSSbiO^»  }  ' 
Da  Si  :  Sb  =  «  :  I,  so  ist  das  Ganze  8  R^Si'O^i  +  R^^Sb^O**, 


Mq  :  Fe 

=  6  :  r 

Gefunden : 

yiQb 

44,76 

45,42 

Si02 

H,02 

10,88 

MnO 

63,47 

64,00 

FeO 

10,76 

10,32 

100,00  100,62 


Silicate  und  Carbonate. 

Die  Gegenwart  der  Kohlensäure  als  wesentlicher  Bestandtheil  in  Silicaten  ist 
im  Gancrinit  erwiesen.    Geringe  Mengen  in  kalkhaltigen  Silicaten  sind  Folgen  einer 
,  beginnenden  Umwandlang. 

Paligorskit 

Mit  diesem  Namen  war  ein  asbestartiges  Mineral  von  Perm  bezeichnet  worden 
(401).  Die  Analyse  hatte  es  als  ein  kalkfreies  Silicat  von  AI,  Mg  und  aq  ergeben. 
S.  Asbest,  kalkfreier  (Augitgruppe). 

Unter  gleichem  Namen  hat  Zemiatschensky  ein  ähnliches  Mineral  von  Nischne 
Nowgorod  untersucht.  N.  J.  Min.  1893.  I.  Ref.  33. 

C  0^  3,17  Oder  nach  Abzug  von  7, 2 1  Ca  C  0^. 

Si02  44,40                       47,74 

AlO^  13,93                       15,00 

CaO  10,52                         7,00 

MgO  8,30                         9,00 

H^O  19,68                        21,26 

100,00  100,00 

Ist  die  GO^  wesentlich,  so  besteht  es  aus  normalen  Silicaten  und  Garbonateo, 

R3Al(Si,G)«Oi8  +  8aq. 
G  :  Si  ==  1  :  1 0.  —  Ga  :  Mg  =  1  :  1. 
Wird  aber  GaGO^  als  beigemengt  betrachtet,  so  ist 

IX 

R  :  AI :  Si :  H^o  =  2,3  :  1  :  5,3  :  8 

gleichfalls  normalen  Silicaten  entsprechend. 

Jedenfalls  unterscheiden  sich  beide  P.  vom  Asbest  durch  den  hohen  Gehalt  an 
Thonerde. 

Kainosit. 

Hitterö,  Norwegen.  Gelbe  sechsseitige  doppelbrechende  Prismen.  V.  G.  3,413. 
Schwer  schmelzbar.  Wird  von  Säuren  vollständig  zersetzt. 

A.  Nordenskiöld:  Geol.  F.  F.  8,  143. 
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Thaumasit. 

Mittel : 

CO^ 

6,90 

SiO« 

34,62 

Y203 

37,67*) 

CaO 

15,95 

MgO 

0,03 

FeO 

0,26 

Na^O 

0,40 

H^O 

5,26 

ist. 


100,09 

Ca  :  ¥  :  Si,C  :  H^O  =  2:1:5:2. 
Ca2¥{Si,C)*Oi5  +  2aq. 

Also  normale  Silicate  und  Carbonate. 

Annähernd  G  :  Si  =  1  :  4,  so  dass  die  Formel  auch 

(CaCO«  +  Ca¥Si^O")  +  «aq 

Silicate,  Carbonate  und  Sulfate. 

Thaumasit« 

Ein  zuerst  von  A.  Nordenskiöld  beschriebenes  Mineral. 

1.  Bjelkesgrube  am  Areskutan.  Lindström:  Ofvers.  Vet.  Ak.  F.  1878. 


2. 

Desgl. 

Widman:  Geol. 

F.  F.  12,  20. 

3. 

Kjälland,  Jemtland.  Ders. 

2. 

3. 

SO» 

13,23 

13,48 

C02 

6,84 

7,19 

Si02 

9,54 

9,54 

CaO 

27,38 

27,12 

H20 

43,32 

43,05 

100,31         100,38 

Ca  :  S  :  C  :  Si 

:  H20  =  3  : 

1  :  1  :  1 

Ein  Doppelsal 

z, 

/  f  CaSi03 
\\  CaC03 

\  +CaSO* 

+   168 

S 

32   —  S03 

12,86 

c 

44          C02 

7,07 

Si 

28          SiO^ 

9,65 

3  Ca 

120          CaO 

27,01 

10O 

160          H^O 

43,41 

15  H20  270 

100,00 

15. 


654 


*)  Y^^=:  1 06. 


Abriachaait  —  Folidolit. 
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Anhang  zu  den  Silicaten. 

Abriachsnlt.  E.  i. 


Na    : 

R 

:  ft: 

Si 

:  H20 

1. 

2,5  : 

.   4,8 

:  \  : 

9,4 

:  2,5 

2. 

4,0  : 

:  8,3 

:  1   : 

14,5 

:  3,0 

3. 

0,4  : 

•   2,7 

:   \   : 

6,0 

:  0,5 

Aerinit.  £.  2. 

Agalmatolitli.  680. 

AUophit.  693. 

AMt  680. 

Amesit.  £.5. 

Arctolitli.  E.  1 0. 

Barsowit.  684.  E.  45. 

Barylit.  E.  46. 

Bhreekit  E.  49. 

Biharit.  702. 

Bodenlt.  68 1. 

ChaliUth.  682. 

Chalkomorphit.  693. 

Chamolslt.  682. 

Chonikrit.  490. 

Dndleyit.  694. 

Eggonlt.  E.  82. 

EUagit.  682. 

Empliolith.  E.  83. 

Enkamptlt.  53 1. 

Enphyllit.  537. 

Folidolit. 

Taberg.  V.  G.  2,408.  G.  Nordenskiöld :  Geol.  F.  F.  12,  348. 

K  :  R  :  AI  :  Si  :  H^O  =  2  :  42  M  M3,4  :  4,9, 
Mit  2  :  12  :  4  :  12,8  :  5  entsprechend 

RioSHOis,  d.  h.  3  R^SiO»  +  R^SiO*. 
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Ganomalit  —  Karamsinit. 


Berechaet : 

Gefunden : 

Fe:Mg=<:H 

Si02 

49,64 

49,78 

AI  03 

6,51 

6,31 

FeO 

4,60 

4,22 

MgO 

28,10 

27,94 

K20 

6,00 

5,98 

r 

5,95 
Ki0Si*O>3  \ 

5,49 
99,72 

Al»Si^2089) 

Die  Probe  war  bei  4  00^ getrocknet.  Lufttrocken  enthielt  sie  doppelt  so  viel  Wasser. 

Ganomalit.  E.  109. 

Nach  Sjögren  enthielt  der  von  Wit)orgh  untersuchte  G.  Manganophyü. 
Geol.  F.  F.  10,  44. 

Ollbertit.  647.  695. 

Aus  FrenzeFs  Analysen  folgt 

K    :  R  :  AI  :    Si    :  H^O 

2.8  :   1   :  3,5  :    9,9  :  2,5 

2.9  :  1  :  4,0  :  10,0  :  2,8 

3      :  1  :  4     :    9,7  :  3 


1. 

2. 

Vielleicht 


entsprechend 


R»Si207. 
3  K«Si207  \ 

2R»Si20'  >+  *8aq. 
24AlSi20M 

Ginilsit  704.  E.  in. 

GilUngit.  665. 

Oroppit  640. 

Hisingerlt.  664.  E.  133. 

Hydrorhodonit.  E.  137. 

Hydrosilicit.  683. 

Hyposklerit,  556. 

Isopyr.  683. 

lyigtit.  683. 

KallpUt.  683. 

Karamsinit.  683. 


Karyopilit  —  PimeliCh.  465 

KaryopiUt 

Pajsberg.  Braun,  faserig.  V.  G.  bis  2,94.  Hamberg:  Geol.  F.  F.  41,  27. 

Si02  36,4  6,  MnO  46,86,  MgO  4,80,  CaO  0,28,  PbO  0,37, 
(Fe,Al)08  4,68,  R^O  0,20,  H^O  9,84,  Gl  0,09. 

R  :  Si  :  H20  =  4,3  :  4  :  0,9  =  R^Si^O^o  +  3 aq. 

Kinranit.  684. 

Konarlt  684. 

Lesleylt.  537.  e.  450. 

Limbachlt.  698. 

Loganit  490. 

Luisit.  E.  455. 

Hangankiesel.  Neotokit  Stratopeit.  393.  666. 

Marmairolitb.  Maskelynit.  698.  E.  459. 

Melanosiderit.  699. 

Mllarit.  E.  4  67. 

Treadwell:  Jahrb.  Min.  4892.  I.  4  67. 

Si02  72,79,  A103  4  0,4  4,  GaO  14,32,  K«0  4,32,  Na^O  0,26,  H^O  4,20.  * 

H,  R  :  Ca  :  AI  :   Si 

Finkener  3,6  :  2  :   4   :   42 

Ludwig  3,0  :  2  :  4   :   12 

Treadwell  3,0  :  2  :   1   :   12  . 

R«Ca4Al2Si2*06» , 
was  nahezu  zweifacbsauren  Silicaten  entspricht. 

Maskelynit.  608. 

Monzonit.  684. 

Maromontlt.  681. 

Neolith.  684. 

Onkosin.  54  3.  684. 

Peckhamlt.  E.  4  78. 

Pikroflnit  685. 

Pilinlt.  E.  4  85. 

Pimelith.  AUpit  685.  E.  4  85. 

Neu-Galedonten.  Y.  G.  2,27.  Liversidge:  J.  Ghem.  S.  (2)  4  2,  64  3. 
SiO^  47,23,  AiO»  4,67,  MgO  24,66,  NiO  24,04,  H^O  5,26. 
R  :  Si  :  H20  =4:4:  0,3.  —  Mg  :  Ni  =  4,7  :  4. 
Vgl.  Nickel-Magnesiasilicate. 

Bammeltber^,  2.  Snppl.  x.  Minenlohemie.  30 


4  66  Polylith  —  Stttbelit 

Polylith.  685. 
Pseudophit.  492. 

Pterolith.  686. 
Pyrallolith.  686. 

Aus  der  Zersetzung  von  Augit  entstanden. 

Pyrosklerit.  440.  709. 
Bastolyt.  687. 
Besanit.  699. 

Bottisit  E.  197. 

Bubiscit.  £.  199. 
Bumpflt. 

S.  Michael  (Gassing),  Obersteiermark.    Feinschuppig,  hellgrün.    V.  G.  2,675. 
YoUkommen  spaltbar,  optisch  einaxig.   Unschmelzbar  und  unzersetzbar. 
Firtsch:  Wien.  Ak.-Ber.  1890. 

SiO^  30,75 

AI03  41,66 

FeO  1,61 

MgO  12,09 

CaO  0,89 

H20  13,12 

100,12 

R  :  AI  :  Si  :  H^O  =  1  :  1,2  :  1,5  :  2,1. 

Vom  Wasser  entwichen  bei  schwachem  Glühen  8,8  p.  G. 
Ist  es  chemisch  gebunden,  so  lässt  sich  die  Formel 

H8Mg2Al2Si80i8 

aufsteilen,  welche  Viertelsüicaten  entspricht, 

2  HSSiO« 
Mg*SiO« 
Al4Si30i8 

Von  den  übrigen  Chi.  unterscheidet  sich  der  R.  durch  die  grössere  Menge  des 
letzten  Gliedes. 

Seifenstein.  688. 

Skorilith.  688. 

Sloanlt.  688. 

Sordawalit.  688. 

Sphenoklas.  660. 

Steatargillit.  E.  222. 

Strakonitzlt.  689. 

Stttbelit.  689. 


Syhedrit  —  Xanthit. 
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Syhedrit.  689. 

Tachyllt.  690. 

Traut winit.  699. 

Uranophan.  692.  E.  250. 

Vermicalith.  791.  700.  E.  254. 

Cooke  unterscheidet  krystallographisch  und  optisch  drei  Arten  dieses  glimmer- 
ähnlichen Minerals. 


ZI 


\ .  Westchester  (Jefferisit).  Brush. 

2.  Millhury.  Crossley. 

3.  Gulsagee-Gr.  Gooke. 

4.  Monroe  (Hallit).  Ders. 

5.  Delaware.  Gooch. 

6.  Pelham.  Ders. 

Die  y.  sind  Halbsilicate 


R    : 

:ft 

:   Si    ; 

;  H^O 

Fe  : 

2,ä 

:  s,6 

:  3,« 

3,0  : 

;  2,6  : 

2,6 

3,0  ; 

,  1,7  ; 

2,7 

6,0  ; 

•  4,5  ; 

;  6,0 

4,3  : 

3,7  ; 

;  3,8 

4,0  ; 

;  4,0 

:  3,6 

AI 

2,6 
2,3 
5,0 
1,3 
3,0 
6,0 


in  R2Si04     l 
l     ft2si30i2| 


n  =  \ 
3 
4 
6 


R2Si 

ft2Si 

in  i. 

2  und  3. 
5  und  6. 
4. 


CD  =  2 
2,5 
4 
6 


Yiolan.  692. 


1.  Schluttig:  Groth  Z.  13,  74. 

2.  V.  G.  3,27.    Penfield:  Am.  J.  Sc.  (3)  46,  294. 

2. 

Si02  53,94 
AI  03  1,00 

Fe03  1,74*) 

MgÖ  16,63 
MnO  0,36 

GaO  26,80 
Na20  1,27 

Glühv.        0,66 

100,80 

Penfield^s  Analyse  beweist,  dass  der  Y.  chemisch  =  Diopsid  ist,  was  Des  Gloi- 
zeaux  aus  krystailographischen  und  optischen  Gründen  schon  längst  nachgewiesen 
hatte. 

Waldheimit  692. 
Xanthit  692. 


*)  MnO»  0,88. 
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Abriachanit  463. 

Achat  s.  Quarz. 

Acbrematit  4  61. 

Achtaragdit  s.  Granat. 

Adamin  4  54. 

Adelit  446. 

Adeipholit  4  65. 

Aegirin  380. 

Aerinit  463. 

Aeschynit  4  80. 

Aftonifc  50. 

Agalmatolith  463. 

Agricolit  822. 

Aguilarit  7. 

Aimafibrit  4  50. 

Aimatolith  4  54. 

Ainigmatit  s.  Hornblende. 

Akanthit  33. 

Akmit  333. 

Alaskait  37. 

Alaun  4  04. 

Alaunstein  4  05. 

Albit  356. 

Algerit  s.  Wernerit. 

Algodonit  4  3. 

Alipit  465. 

Alisonit  33. 

Allaktit  4  54. 

AUanit  s.  Orthit. 

Allemontit  8. 

Alloklas  4  9. 

AUophan  440. 

AIIophit437.  463. 

Aiston it  94. 

Altait  s.  Tellursilber. 

Aluminit  4  03. 

Alvit  463. 

Amaranthit  4  06. 

Amblygonit  4  44. 

Amesit  463. 

Amethyst  s.  Quarz. 

Amoibit  24. 

Amphitaelith  428. 

Amphodelith  s.  Anorthit. 

Analcim  368. 

Anatas  76. 


Anauxit  440. 
Andalusit  264. 
Andesin  350. 
Andorit  36. 
Andrewsit  434. 
Anglesit  s.  Bleivitriol. 
Anhydrit  99. 
Annerödit4  67. 
Anorthit  346. 
Anthophyllit  S20. 
Antlgorit  s.  Serpentin. 
Antimon  8. 
Antimonblende  79. 
Antimonblüthe  74. 
AntimoDglanz  27. 
Antimonkupfer  4  3. 
Antimonkupferglanz  s. 
Kupferantimonglanz. 
Antimonnickel  20. 
Antimonnickelglanz  23. 
Antimonocker  78. 
Antimonsilber  43. 
Antlerit'4  02. 
Apatelit4  08. 
Apatit  4  39. 
Aphrodit  438. 
Aphrosiderit  427.  440. 
Aphthitaelit  99. 
Apophyllit  366. 
Araeoxen  4  64. 
Aragonit  94. 
Arcanit  99. 
Arctolit  463. 
Ardennit  469. 
Arfvedsonit  334. 
Argentopyrit  s.  Sternbergit. 
Argyrodit  56. 
Arkansit  s.  Brookit. 
Arksutit  85. 
Arnimit  4  04. 
Arrhenit  456. 
Arsen'  3. 

Arsenikblüthe  74. 
Arsenikeisen  4  4. 
Arsenikkies  4  6. 
Arseniknickel  4  9.  20. 
Arseniopleit  4  49. 
Arseniosiderit  4  55. 


Arseniotellurit  3. 
Arsennickelgianz  23. 
Asbest  843. 
Asmanit  s.  Tridymit. 
Aspasiolith  280. 
Asteroit  s.  Diopsid. 
Astrakanit  4  00.  , 
Astrophyllit  444. 
Atacamit  84. 
Atelestit  455. 
Atberiastit  s.  Wernerit. 
Atopit4  88. 
Auerbachit  447. 
Auerlith  457. 
Augit  837. 
Aurichalcit  494. 
Auripigment  27. 
Automolith  s.  Gähn  it. 
Avalit  440. 
Axinit  224. 
Azurit  s.  Kupferlasur. 


B. 

Babingtonit  329. 
Bagrationit  256. 
Balvraidit  487. 
Bamlit  s.  Sillimanit. 
Barcenit  424. 
Barrandit  4  27. 
Barsowit  463. 
Bartholomit4  44. 
Barylit  468. 
Barytcölestin  99. 
Barytfeldspath  364. 
Barytglimmer  420. 
Barytocalcit  94 . 
Barytsalpeter  87. 
Basiliit  4  85. 
Bastnaesit  97. 
Batracbit  s.  Monticellit. 
Bauxit  77. 
Beaumontit  384. 
Beegerit  50. 
Bementit  202. 
Beraunit  427. 
Bergbutter  405. 
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Bergholz  s.  SerpenÜD. 
Bergkork  s.  Serpentin. 
Bergleder  s.  Pilolitb. 
Bergmanit  s.  Natrolitb. 
Bergseife  440. 
Berthierin  431. 
Berthierit37.. 
Berirandit  283. 
Beryll  «76. 
Beryllonit  423. 
Berzeliit  448. 
Berzelinit  8. 
Beudantit  4  45. 
Beyrichit  28. 
Bhreekit  463. 
Bjelkit  39. 
Biharit  463. 
Binnit  38. 
Biotit  s.  Glimmer. 
Bischoffit  80. 

Bismutit  s.  Wismuibspatb. 
Bismutosphaerit  99. 
Bittersalz  4  00.  . 
Bitterspath  94. 
Blfiltererz  4  4. 
Blaueisenerz  s.  Vivianlt. 
Blauspath  430. 
Blei  5. 

Bleiglanz  80. 
Bleigummi  445. 
Bleihornerz  97. 
Bleiniere  484. 
Bleioxyd  56. 
Bleioxyjodochlorid  83. 
Bleiselenit  4  84. 
Bleivitriol  99. 
Bleiwismuthglaas  87. 
Bleizinn  6. 
Bloedit  4  00. 
Blomstrandit  4  78. 
Bobierrit4  48. 
Bodenit  463. 
Bohnerz  78. 
Bol  440. 
Boleit  82. 

Boltonit  s.  Forsterit, 
Bonsdorffit  280. 
Boracit  88. 
Borax  s.  Tinkal. 
Bordosit  80. 
Bornit  s.  Buntkupfererz. 
Boronatrocalcit  90. 
Botryogen  4  4  0. 
Botryolith274. 
Boulangerit  44. 
Bournonit  42. 
Bowenit  s.  Serpentük 
Brackebuschit  464. 
Bragit  4  65. 
Brandisit  432. 
Brandtit4  47. 
Brauneisenstein  78. 
Braunit  63. 
Braunspath  94. 


Breithauptits.  Antimonnickel. 

Breunnerit  92. 

Brevicit  386.  387. 

Brewsterit  883. 

Brochantit  4  02. 

Bröggerit  s.  üraninit. 

Bromargyrit  83. 

Broncit  34  8^. 

Brongniarttt  8$. 

Brookit  76. 

Brucit  77. 

Bru8hit448. 

Bucbholzit  s.  SillimanU. 

Bucklaodit  s.  Epidot. 

Buddleyit  76. 

Buntkupfererz  34. 

Buratit  94. 

Bustamit  326. 

Bytownit  s.  Anortfail. 

C. 

Cabrerit  4  62. 

Cacholong  827. 

Calcoferrit  484. 

Caledonit  403. 

Callait  426. 

Cancrinit  2di. 

Canfieldit  54. 

Cappelenit  803, 

Caracolit4  4  4. 

Carminspath  4  56. 

Carnallit  80. 

Caryinit  4  49. 

Ca8tanit4  07. 

Castillit  88. 

Centralassit  s.  Apophyllit. 

Cerbolit400w 

Cerinit  8.  Apo|>hyUiU 

Cerit  208. 

Cerussit  s.  Weissbleierz. 

Cervantit  76. 

Ceylonit  57. 

Chabasit  870. 

Chalilith  468. 

Chalkolith  426. 

Chalkom6nii484. 

Chalkomorphit  463. 

Chalkophanit  78. 

Chalkophyllit  s.  Kupferglim- 

mer. 
Chalkopyrit.s.  Knplerkies. 
Cbalkopyrrbotil  88. 
Chalkosiderit  4  »4. 
ChamoiAii  4«>. 
Chaittosii  434« 
Chenevixit  4  57. 
Chiastolith  s.  Andalusit. 
Childrenit434. 
Ghiolith  85. 
Chiviatit  36. 
Chloantith  20. 
Chlorastrolith  228. 
Chlorit  428. 


Chloritoid  433. 
Ghlorocalcit  80. 
Chloropal  440. 
Chlorophaeit  437. 
Chlorophyllit  280. 
Chloropit  428. 
Chlorospinell  58. 
Cblorothionit  98. 
Cbodnewit  86. 
Chondrodit  492. 
Chondrostibian  4  86. 
ChODikrit  468. 
Christobalit  75. 
Cbromeisenerz  59. 
Chromocker  440. 
Chrysoberyll  58. 
Chrysolith  s.  Olivin. 
Chrysopras  s.  Quarz. 
Chrysopraserde  480. 
Chrysotil  s.  Serpentin. 
Churchit438. 
Gimolil  440. 
Claril  49. 
Claudetit474. 
Clayit  47. 
Cleveit  8.  üraninit. 
Clintonit  488. 
Cluthalit  s.  Analcim. 
Cobaltit  s.  Kobaltglanz. 
Goelestin  99. 
Coeruleolactin  427. 
Colemanit  89. 
Coloradoit  4  2. 
Columbit4  64. 
Comptonit  889. 
Condurrit  4  8. 
Connellit4  43. 
Cookeit  404. 
Copiapit  4  08. 
Coquimbit  405. 
Gordierit  278. 
Cornwallit  258. 
Corongoit  484. 
Cosalit  37. 

Cossyrit  s.  Homblenda. 
Cotunnit  80. 
Couzeranit  s.  Wernerit. 
Crednerit  88. 
Cronstedtit  480. 
Crookesit  8. 
Cttban  38. 
Cummingtonit  828. 
Cuprit  s.  Rothknpfererz. 
Cuprodescloizit  4  62. 
Cuprojodargyrit  SB. 
Cupromagnesit  404. 
Cuproplumbit  88. 
Cuprotungstit  4  08. 
Cyanit  264. 
Cyanochrom  4  02. 
Cyanolith  s.  Apophyllit. 
Cyprin  264. 
Cyrtolitb  458. 
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DahllitUi. 

Damourit  392. 

Danait  4  9. 

Danalith221. 

Danburit  223. 

Dephnit484. 

Datolith  270. 

Daubreeit  83. 

Daubreelit  35. 

Davreuxit  422. 

Dechenit  164. 

Degeröit  s.  Hisingerit. 

Delafossit  56. 

Delanouit  440. 

Delessit  428. 

DelvauxU4  28.  4  34. 

Dermatin  436. 

Descioizit  4  64. 

Desmin  378. 

Destinesit  445. 

Deweylit  437. 

Diabantit434. 

Diadelphit  4  54. 

Diadochit  445. 

Diaklasit  s.  Hypersthen. 

Diallag  324. 

Diamant  2. 

Diaphorit  39. 

Diaspor  77. 

Dickinsonit423. 

Dietricbit4  04. 

Digenit34. 

Dibydrit  225. 

Dillnit  440. 

Dimagaetit  257. 

Diopsid  320. 

Dioptas  204. 

Diphanit  s.  Glimmer    (Kalk- 

glimme  r). 
Diploit  s.  Anorthit. 
Dipyr  s.  Werneril. 
Disterrit  432. 
Dolerqphaa  4  02. 
Domeykit  4  3. 
Dudgeerit  452. 
Dadlevit  463. 
DUrrfeldtit  43. 
Dafrenoysit  38. 
Dumortierit  34  4. 
Dumreicberit  4  04, 
Duportbit  437. 
Durangit  4  59. 
Durdenit  482. 
Dysanalyt  4  79. 
Dysintribit  440. 
Dyskrasit  s.  Antimonsilber. 
Dysluit  58. 

E. 

Edingtonit  384. 
Edisonit  76. 
Eggonit  463. 


Ehlit425. 
Ebrenbergit  440. 
Eisen  4. 
Eisenalaun  4  04. 
Eisenchlorid  80. 
Eisenglanz  74. 
Eisenkies  28. 
Eisennickelkies  27. 
Eisenocker  78.  4  08. 
Eisensinter  4  55.  464. 
Eisenspath  92. 
Eisenvitriol  4  94. 
Ekdenit  4  60. 
Ekebergit  s.  Wernerit. 
Ekmanit  34  0. 
Elaeolith  230. 
Eieonorit  4  27. 
Ellagit  468. 
Elpasolith  85. 
Elpidit  450. 
Embolith  83. 
Emmonsit  181. 
Empholit  463. 
Enargit  48. 
Enceiadit  446. 
Endlichit4  63. 
Enstatit34  2. 
Ephesit  s.  Glimmer. 
Epiboulangerit  44. 
Epichlorit  429. 
Epidot  253. 
Epigenit  54. 
Epiphanit  434. 
Epistilbit  383. 
Erdkobalt  78. 
Erdmannit  307. 
Erinit4  53. 
Ersbv  it  s.  Wernerit. 
Erylhrit  s.  Koballblüthe. 
Erythrosiderit  80. 
Esmarkit  280. 
Ettringit  405. 
Euchlorin  4  02. 
Euchroit4  53. 
Eudialyt  447. 
Eudidymit  283. 
Eudnopbit  s^  Analcim. 
Eukairit  7« 
Eukamptit  468. 
Euklas  270. 
Eukolith  447. 
Eukolyt-Titanit443. 
Eukrasit  455. 
Eukryptit  286. 
Eulytin  s.  Kiesel wismutb. 
Euphyllit  s.  Kalkglimmer. 
Eusyncbit  4  64i 
Euxenit  478. 
Evansit4  27. 
Evigtokit  s.  Gearksutit. 

F. 

Facelith  230. 
Faeroelith  390. 


Fahlerz  43. 

Fahlunit  280. 

Fairfieldit420. 

Falkenbaynit  46. 

FamaÜnit  s.  Enargit. 

Faujasit  869. 

Fauserit  4  01. 

Fayalit4  90. 

Felsöbanyit  4  04. 

Ferberit  4  4  8. 

Fergusonit  4  65. 

Ferronatrit  4  4  4. 

Ferrostibian  4  85. 

Fettbol  440. 

Fibroferrit  4  08. 

Fibrolith  s.  Sillimanit. 

Fillowit  424. 

Fiorit  75. 

Fischerit4  27. 

Flinkit  456. 

FIuellit485. 

Fluocerit^84. 

Flussspath  84. 

Folidolith  463.* 

Foresit  385. 

Forsterit  4  89. 

Fournetit  47,    - 

Fowlerit  235. 

Frankeit  63. 

Franklandit  90. 

Franklinit  58. 

Freieslebenit  s.  Scbilfglaserz. 

Frenzelit  3. 

Freyalit  455. 

Friedelit  308.  • 

Frieseit  s.  Sternbergit. 

Frugardit  262. 

Funkit  s.  Diopsid. 

Gadolinit  272. 
Gahnit  58. 
Galaktit  388. 
Galenobismutit    s.  -Blefwis* 

muthglanz. 
Ganomalit  464. 
Ganophyllit  34  6. 
Gastaldit  832.. 
Gay-Lussit  92. 
Gearksutit  85. 
Gedrit  344. 
Geblenit242. 
Geikielit472. 
Gelbbleierz  4  45. 
.Gelbeisenerz  4  4  0.  4  4  4. 
Genthit  488. 
Geokronit  48. 
Gerhardtit  87. 
Gersdorffit  21. 
Gibbsit  426. 
Giesekit284. 
Gigantolitb  281.     • 
Gilbertit  440.  4.64. 
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Gillingit  s.  Hisingerit. 
Ginilsit  464. 
Gips  99. 
Gismondin  380. 
Glaserit  98. 
Glauberit  99. 
Glaubersalz  99. 
Glaukodot  4  9. 
Glaukolith  s.  Wepnerit. 
Glaukophanit  332. 
Glimmer  890. 
Globosit  428. 
Glottalith  s.  Prehnit. 
Gmelinit  370. 
Göthit  77. 
Gold  6. 

Goldamalgam  6. 
Gongylit  s.  Analoim. 
Gordait  m.  - 
Goyacit  123.  • 
Grameoit  440. 
Granat  293. 
Grfingesit  431. 
Graphit  2. 
Greenockit  30. 
Griphit133. 
Grochauit  s«  Chlorit. 
Groddeckit  375. 
Groppit  484. 
Grunerit  328. 
Grüneisenstein  128. 
Guadalcazarit  35. 
Guajarit  35. 
Guanajuatit  3. 
Gailermansit  41. 
Gurolith  s.  Apophyllit. 
Gymnit  437. 

H. 

Haarkies  28. 
Haarsalz  103. 
Haematostibiit  184, 
Haidingerit  146. 
Hallit  s.  Vermiculit. 
Halloysit440. ' 
Halotrichit  104. 
Hamartit  97. 
Hamburgit  90. 
Hanksit-114. 
Harmatostibiit  184. 
Harrootom  377. 
Harringtonit  387.- 
Harrisit  80. 
Harstigit  80. 
Hatchettolith  165.. 
Hauchecornit  25. 
Hauerit  27. 
Hausmannit  36. 
Hautefeuillit119. 
Hauyn  236. 
Haydenit  s.  Chabasit. 
Hedenbergit  325. 
Heintzit  88. 


Heliophyllit  160. 
Helvin  2&1. 
Herderit  1 42.    . 
Herrengrundit  102. 
Herschelit  370. 
Hessit  s.  Tellursilber. 
Heterosit  121.. 
Heubacbit  78.     . 
Heulandit  381. 
Hjelmit166. 
Hieralit  87. 
Hintzeit  88. 
Hisingerit  464. 
Hjortdablit  451. 
Hörnesit  1 46. 
Hobmanit107. 
Homilith271. 
HoDigstein  87.  . 
Hornblende  338. 
Howlit  271. 
Hunntajayit  80. 
Huascolit  30. 
Hudsonit  s.  Hornblende. 
Hübnecit  117. 
Humboldtilith  s.  Melilith. 
Hamboldtit.87. 
Humit192. 
Hureaulit  121.     . 
Hyaltth  s.  Opal. 
Hyalotekit  313. 
Hyalophan  364. 
Hyalosiderit  s.  Olivin. 
Hydrargillit  77. 
Hydrargyrit  57. 
Hydroapatit  s.  Apatit 
Hydroboracit  90. 
Hydrofranklinit  78. 
Hydrogiobertit  93. 
Hydromagnesit  93. 
Hydrophit  s.  Serpentin. 
Hydrorbodonit  464. 
Hydrosilicit  464. 
Hyperstben  319, 
Hyposklerit  s.  Albit. 
HyposklerU  463. 
Hypostilbit  384. 

LJ. 

Jacobsit  67.. 

Jadeit  333. 

Jalpait  31.. 

Jamesonit  38. 

Jarosit  1 1 0, 

Iberit  28.1. 

Jefferisit  s.  Vermiculit. 

JefTersonit  326. 

Jenkinsit  s.  Serpentin. 

Jeremejeit  74. 

Iglesiasit  91. 

Jhleitiaa. 

Ilesit  101. 

Ilmenit  s.  Titaneisen. 

Ilvait  8.  Lievrit.  . 


Indianit  s.  Anorthit. 
Jodargyrit  83. 
Johnstrupit  445.  . 
Jordanit  37. 
Joseit  4. 
Iridosmium  6. 
Isoklas  116. 
Isopyr  464. 
Ittnerit241. 
Ivigtit  464. 

Kaemmererit  s.  Chlorit. 
KainitllS. 
Kainosit  461. 
Kakoxen  128. 
Kalait128. 
Kaliborit  88. 
Kaliophilit  s.  Facelitb. 
Kaliphit  464. 
Kalisalpeter  87. 
Kalksalpeter  87. 
Kalkspath  91. 
Kaolin  440.     . 
Kapnicit  104. 
Karamsinit  464. 
Karelinit  79. 

Karinthin  s.  Hornblende. 
Karpholith  318. 
Karphosiderit  108. 
Karyocerit  307. 
Karyopilit  466. 
Kastor  s.  Betaut. 
Katapleit  45i). 
Keilhauit  443.    . 
Kentrolit313.      . 
Kerolith  4a6. 
Kjerulßn  142. 
Kiesel kupfer  201. 
Kieselwismuth  222. 
Kieselzinkerz  203.. 
KieseritlOO. 
Kilbrickenit  50. 
Killinlt281. 
Kirwanit  465. 
Klaprothit  38. 
Klementit  427. 
Klinochlor  s.  Chlorit. 
Klinoklasit  s.  Strahlerz. 
Klinophaeit109. 
Klipsteinit  s.  Mangankiesel. 
Knebelit  192. 
Knopit  171. 
KnoxviUit  109. 
Kobaltblüthe  452. 
Kobaltglanz  23. 
Koballkies  28.  . 
Kobaltnickel  kies  29. 
Kobaltspath  92. . 
Kobaltvitriol  4  00. 
Kobellit  44. 
Kochelit  167. 
Köllingit  s.  Hornblende. 
Köttigii  1 52. .       . 
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Kokkolith  s.  Diopsid. 
Kokscharowit  s«  Hornblende. 
Kollyrit  440. 
Konarit  465. 
Kondroarsenit  i  50. 
Konichaicit  15a. 
Koninkit  4  27. 
Koppit  168.' 
Kornerupit  848. 
Korund  74. 

Kotschubeit  s.  Chlorit. 
KrauritlSS. 
Kremenit  80. 
Krennerit  10. 
Kröhnkeit402. 
Krokydolitb  344. 
Krugit  130. 
Kryolith  85. 
Kryptohalith  87. 
Kryptolith187. 
Kryptomorphit  90. 
Knpfer  6. 

Kupferantimonglanz  87. 
Kupferblende  s.  Fahlen. 
Kupferglanz  80. 
Kupferglimmer  4  58. 
Kupferindig  84. 
Kupferkies  83. 
Kupferlasur  94. 
Kupfermanganerz  58. 
Kupfernickel  s.  RothnickeN 

kies. 
Kupferschaum  460, 
Kupfervitriol  4  01. 
Kupfferit  390. 
Kylindrit  64. 
Kymatin  s.  Asbest. 


Labrador  347. 
Lagonit  90. 
Lanarkit  99. 
Lancasterit  98. 
Längbanit  63.  460. 
Langit  403. 
Lansfordit  93. 
Lanthanit  96. 
LarderelUt  88. 
Lasurstein  240. 
Laubanit  384. 
Laamontit  379. 
Laurionit  81. 
Laurit  27. 
L&venit  455. 
Laxmannit  4  45. 
Lazuiith  4  80. 
Leadhillit445. 
Lecontit  99. 
Lehuntit  386. 
Leidyit  481. 
Lennllit  429. 
Lenzinit  440. 
Leonbardit  s.  Laumonlit. 
Lepidolith  s.  Glimmen. 


Lepolith  s.  Anorthit. 
Lesleyit  s.  Glimmer. 
Lettsomit  1 05. 
Leuchtenbergit  s.  Chlorit. 
Leucit  227. 
Leukochalcit  453. 
Leukophan  284. 
Leukotil  486. 
Levyn  370. 
Libenerit  284. 
Libethenit425. 
Liebigit  96. 
Lievrit  266. 
Lillit  481.  440. 
Limbachil  s.  Serpentin. 
Linarit  103. 
Lindsayit  s.  AnorthiL 
Linsenerz  458. 
Lirokomit  s.  Linsenerz. 
Liskeardit458. 
Lithiophilit  4  22. 
Lithiophorit  78. 
Livin^tonlt  85. 
Löweit400. 
LöwiglttOS. 
Loganit  s.  Chlorit. 
Ludlamit449. 
Ludwigit  61. 
Lüneburgit  144. 
Luisit  465. 

Mackintoshit  454. 
Magnesit  91. 
Magneteteen  57. 
Magnetkies  28. 
Magnetostibtan  187. 
Magnoferrit  57. 
Magnolith  483. 
Malachit  94. 
Malakolitb  s.  Diopsid. 
Malinowskit  47. 
Malthacit  440. 
Manganalaun  4  04. 
Manganepidot  254. 
Manganglanz  27. 
Manganit  77. 
Mangankiesel  465. 
Manganocalcit  91 . 
Manganophyllit  s.  TroosliU 
Manganosit  56. 
Manganostibiit  185. 
Manganspath  92. 
Manganvitriol  101. 
Margarit  s.  Glimmer. 
MarialUh  249. 
Markasit  28. 
Marmallih  s.  Serpentin. 
Mascagnin  98. 
Maskelynit  465. 
Masonit  s.  Chloritoid. 
MatIockit8l. 
Mazapilit  155. 
Medjidit  113. 


Meerschaum  489. 
Meionit  242. 
Melanocerit  804. 
Melanochroit  115. 
Melanolith  429. 
Melanophlogit  75. 
Melanostibian  486. 
Melanotekit  843. 
Melilith  248. 
Melinophan  282. 
Mellith  s.  Honigstoici. 
Meionit  4  2. 
Mendipit  82. 
Meneghinit  47. 
Mennige  66. 
Mesole  380. 
Mesolith387. 
Messelitiao. 
Metabrushit  4  4  8. 
Metachlorit  427. 
Metacinnabarit  35. 
Metaxit  s.  Serpentin. 
Miargyrit  36. 
Miemit  94. 

Mikroklin  s.  Orthoklas. 
Mikrolith  470. 
Mikrosommit  289. 
Milarit  465. 
Millerits.  Haarkiea. 
Miloschin  440. 
Mimetesit  469. 
Misenit  98. 
Misy  4  06. 
Mixit458. 

Mizzonit  s.  Wernierit. 
Molybdünglftftc  27. 
Molybdänocker  76. 
Monacit  484. 
Monimolith  4  88. 
Monradit  487. 
Montanit482. 
Monticellit  4  89. 
MontmoriUonit  440. 
Monzonit  465. 
Mordenit  $84. 
Moresnetit  208. 
Mosandrit  446. 
Mottramit  4  62. 
Muromontit  465b 
Muscovit  s.  Glimmer. 

Nadelerz  48. 

Nadorit484. 

N«gyagit  s.  Blättererz. 

Nakrit440. 

Namaqualit  79« 

Nantokit84. 

Natroborocalcit  s.Boronatro- 

calcit. 
Natrolith  885. 
NatronalauA  f04. 
Natronsalpeter  87. 
Natrophilit  122. 


Register. 
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Neolith  465. 
Neotokit  SOS.  4iS5. 
Nepheliii  9^9. 

Nephrit  s.Cacbolong  u.  Jadeii. 
Neptuiut  448. 
Nesquehontt  93. 
Neurolith  440. 
Nickelarseniat  ^52. 
Nickelblüthe  152. 
Nickeleisen  5. 
Nickelglanz  38. 
Nickelgymnit  483. 
Nickeloxyd  56. 
Nickelsko^temdit  26. 
Nickelsmaragd  98. 
Nickelvitriol  4  00. 
Nigrescit  43 ß. 
Niobit464. 
Nocerin  87. 
Nohlit467. 
NoQtronit  440. 
NordenskiöldiA  74. 
Nosean  288. 
Numeit  492. 
Nutlalith  s..  WernBrit. 

0. 

Ochrolith  484. 
Offretit  375. 
Okenit  366. 
Oldhamit  85. 
Oligoklas  852. 
Olivenit  458. 
Olivin  490. 
Omphacit  s.  Augi^. 
Onkosin  465. 
Onofrit  9. 
Oosit  280. 
Opal  76. 

Orangit  s.  Thorit. 
O'Rileyit  48. 
Ornithit  448. 
Orthit  255. 
Orthoklas  858. 
Osmiridium  6. 
Ottrelith  488. 
Oxalit  37. 
Ozarkit  890. 

PachDolith  86. 
Pajsbergit  826. 
Paligorskit  464. 
Palladium  6. 
Pandermit  89. 
Paposit  4  08. 
Paragonit  894. 
Paralogit  si  Werneril. 
Paramalaconit  5d. 
Parastibiit  384. 
Pargasit  s.  Hornblende. 
Parisit  97. 
Partschin  226. 


Partzit484.  440. 

Peckhamit  465. 

Peganit  427. 

Pektolith  868. 

Pelbamit  s.  Serpentin. 

Pelokonit  78. 

Penfleldit  80. 

Pennin  s.  Chlorit. 

Percylit  82. 

Periklas  56. 

Perowskit  474. 

Petalit  345. 

Petzit  4  0. 

Phakolith  370. 

PbarmakoIith4  46. 

Phenakit  200. 

Phillipsit  876. 

Pblogopit  s.  Glimmer. 

Pbolerit  440. 

Phosgenit  s.  Bleihornerz. 

Pbosphochalcit  4  25. 

Phosphosiderit  427. 

Phospburanilit  4  26. 

Picit  4  28. 

Pickeringit  4  04. 

Piedmontit  s.  Manganepidot.' 

Pikrofluit  465. 

Pikrolith  s.  Serpentin. 

Pikromerit  4  00. 

Pikropharmakolith  4  47. 

Pikrophyll  438. 

Pikrosmin  438. 

Pikrothomsonit  s.  Thomson  it. 

Pilit  465. 

Pilolith  486. 

Pimelith  465. 

Pinakolith  62. 

Pinguit  440. 

Pinit284. 

Pinitoid  422. 

Pinnoit  88. 

Pisanit4  04. 

Pissophan  408. 

Pistacit  s.  Epidot. 

Pitkärantit  s.  Asbest. 

Pitticit  4  64. 

Plagiocitrit409. 

Plagionit  37. 

Planerit  427. 

Platin  6. 

Platiniridium  6. 

Plattnerit  76. 

Pleonast  s.  Ceylonit. 

Plinthit  440. 

Plumbocalcit  92. 

Plumboferrit  59. 

Plumbönakrit  94. 

Plumbostannit  53. 

Polianit  76. 

Pollucit  226. 

Polyargit  58.  280. 

Polyarsenit  450. 

Polybasit  54. 

Polydymit  29. 


Polyhalit400. 

Polykras  4  77. 

Pölylith  466. 

Polymignit  4  80. 

Porzellanspath  247. 

Powellit  4  4  6. 

Praseolith  280. 

Prehnit  222. 

Priceit  89. 

Prosopit  85. 

Proustit    8.    Rotbgültigerz, 

lichtes. 
Pseudolibethenit  4  25. 
Pseudonatrolith  386. 
Pseudophit  s.  Vermioulith. 
Psilomelan  78. 
Psittacinit462. 
Pterolith  466. 
Ptilolitb  884.  440. 
Pucherit4  64. 
Pyknit  s.  Topas. 
Pyrallolith  466. 
Pyrargillit  280. 
Pyrargyrit    s.  Rotbgültigerz, 

dunkles. 
Pyrit  s.  Eisenkies. 
Pyrochlor  4  84 . 
Pyrochroit  77. 
Pyroklasit  4  4  8. 
Pyrolusit  76. 
Pyromorphit  4  44. 
Pyronurit  77. 
Pyrop  s.  Granat. 
Pyrophanit  472. 
Pyrophyllit  440. 
Pyrosklerit  s.  Chlorit. 
Pyrosmalith  809i 
Pyrrhit  s.  Magnetkies. 
Pyrrhoarsenit  449. 

Quarz  75. 
Quecksilber  5. 
Quecksilberhornerz  80. 
Quecksilberseleoit  484. 
Quenstedtit  4  06. 
Quetenit40. 

Rabdionit  78. 
Radiolith  886. 
Raimondit  4  08. 
Ralstonit  86. 
Raphüit  8.  Strablstein. 
Raseneisenstein    s.  Braun- 
eisenstein. 
Rastolit  466. 
Rasumoffskin  444. 
Rathit  33. 
Realgar  27. ; 
Reddington U  4  49. 
Redingtonit  4  09. 
Reinit4  4  7. ' 
Resanit  466. 


474 


Register. 


Retioalitb  s.  Serpentin. 
Rhabdopban  438. 
Rhagit4  55. 
Rhodalith444. 
Rhodicit  68. 
Rhodoarsenian  4<S4 . 
Rhodochrom  ».  Cblorit. 
Rbodocbrosit  s.Manganspath. 
Rbodonit  826. 
Richellit4H. 
Ricbterit  828. 
Riebeckit831. 
Rinicit  443. 
Rionit  87. 

Ripidolitb  s.  Chlorit. 
Rittingerit  43. 
Roemerit   4  08. 
Roepperit  s.  Stirlingit. 
Roesslerlt  4  46. 
Roettisit  466. 
Rogersit  474. 
Romeit  483. 
Roscoelitb  s.  Glimmer. 
Roselit  4  46. 
Rosellan  s.  Anorthit. 
Rosenboschit  459. 
RotbbIeierz4  4  5. 
Rotheisenstein  s.  Eisenglanz. 
Rotbgültigerz  40. 
Rothkupfererz  86. 
Rotbnickelkies  49. 
Rothspiessglanzerz  79. 
Rothzinkerz  86. 
Rowlandit  S76. 
Rubin  s.  Korund. 
Rumpfit  434.  466. 
Rutil  75. 

S. 

Sacbarit  s.  Andesin. 
Salit  s.  Diopsid. 
Salmiak  79. 
Samarskit  4  67. 
Samoin  444. 
Sanidin  s.  Orlboklas. 
Saphir  s.  Korund. 
Saphirin  486. 
Saponit  s.  Seifenstein. 
Sarkinit450. 
Sarkopsid  4  34. 
Sarkotith  244 . 
Sassolin  77. 
Saussurit  365. 
Savit  388. 
Scarbroit  444. 
Scheelbleierz  447. 
Scheelit44  6. 
Schefferit  s.  Hedenbergit. 
Schilfglaserz  89. 
Schillerspath  s.  Serpentin. 
Schirmerit  88. 
Schneidest  s.'^Laumontit. 
Schorlamit  220. 
Schrifterz  4  0. 


Schrötterit444. 
Schuchardtit  880. 
Schungit  s.  Graphit. 
Schwarzkupfererz  66. 
Schwefel  2. 

Schwefelkies  s.  Eisenkies. 
Schwefelselensilber  7. 
Seh  we  felselentell  urwismu  t  h 

4. 
Schwefelselenwismuth  3. 
Schwefeltellurwismuth  4. 
Schweitzerit  s.  Serpentin. 
Schwerspath  99. 
Scolecit  388. 
Scovillit  4  38. 
Seebachit  370. 
Seifenstein  466. 
Selen  2. 
Selenblei  6. 
Seienbleikupfer  8. 
Selenkupfer  7. 
Selenkupferblei  8. 
Selenquecksilber  9. 
Selenquecksilberblei  9. 
Selensilber  6. 
Selentellur  2. 
Selenwismuth  3. 
Sellait  84. 
Selvynit444. 
Senarmontit  74. 
Sericit  s.  Kaliglimmer. 
Serpentin  435. 
Seybertit  433. 
Siderazol  5. 
Siderit  s.  Eisenspath. 
Sideronatrit  4  4  4. 
Sideroschisolith  434. 
Silaonit  8. 
Silber  5. 

Silberamalgan  6. 
Silberglanz  33. 
Silberhomerz  80. 
Silberjodochlorobromid  83. 
Silberkupferglanz  34. 
Silberwismuthglanz  37. 
Silfbergit324. 
Silicoborit  s.  Hawlit. 
Silltmanit  264. 
Simonyit  4  00. 
Sjögrufvit  4  57. 
Sismondin  433. 
Skleroklas  38. 
Skolopsid  244. 
Skorodit44  5. 

Skutterudit  s.  Tesseralkies. 
Smaltit  s.  Speiskobalt. 
Smaragd  s.  Beryll.   '' 
Smaragdit  s.  Hornblende. 
Smectit444. 
Smelit444. 
Smirgel  s.  Korund. 
Smithsonit  s.  Zinkspath. 
Soda  92. 
Sodalith  284.     * 


Spadait  438. 

Spangolit  448. 

Spatheisensteins.  Eisenspath. 

Speckstein  489. 

Speerkies  s.  Markasit 

Speiskobalt  20. 

Sperrylit  4  4. 

Sphaerit  427. 

Spinell  67. 

Spodiosit  457. 

Spodumen  844. 

Spreustein  s.  Natrolith. 

Sprödglaserz  48. 

Stannit  s.  Zinnkies. 

Stassfurtit  88. 

Staurolith  267. 

Steenstrupit  456. 

Steinmark  440. 

Steinsalz  79. 

Stellit  s.  Pektolith. 

Stephanit  s.  Sprödglaserz. 

Stembergit  83. 

Stibianit  76. 

Stilbit  8.  Heulandit. 

Stilpnomelän  430. 

Stirlingit  4  92. 

Stoltzit  s.  Scheelbleierz. 

Strahlerz  454. 

Strahlstein  327. 

Stratopeit  465. 

Strengit  427. 

Strigovit  428. 

Stroganowit  s.  Wemerit. 

Strontianit  91. 

Struvit4  49. 

Stylolyp  43. 

Stypticit  407. 

SuIfohalit4  43. 

Sundtit  35. 

Sussexit  90. 

Svabit  4  59. 

Svanbergit  4  45. 

Sylvin  79. 

Symplesit  4  49. 

Synadelphit  4  56. 

Syngenit  99. 

Szaibelyit  88. 

T. 

Tachyaphaliit  455. 
Tachydrit  80. 
Tachylith  467. 
Tagilith  425. 
Talcosit444. 
Talk  439. 

Talkapatits. 'Apatit. 
Talksteinmark  444. 
Tankit  s.  Anorthit. 
Tantalit464. 
Tapiolilh465. 
Tarnovicit  94. 
Tellur  2. 
Tellurblei -4  2. 
Tellurgoldsilber  4  0. 
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Tellurnickel  s.  Melonit. 

Tellurocker  76. 

Tellurquecksilber  12. 

Tellursilber  9. 

Tellurwismuth  3. 

Tellurwismuihsilber  4  0. 

Tennantit  s.  Fablerz. 

Teoorit  36. 

Tephroit   193. 

Tesseralkies  SB. 

Tetradymit  4. 

Thaumasit  462. 

Theoardit  99. 

Tbermonatrit  92. 

Tbermopbyllit  s.  Serpentin. 

Tbomsenolitb  86. 

Thomsonit  389. 

Thon  440. 

Thorit  458. 

Tborogummit  454. 

Thrombolitb126.  483. 

Thulit  s.  Zoisit. 

Thurlngit  427. 

Tinkal  88. 

Tirolit4  60. 

Titaneisen  4  72. 

Titanit444. 

Tocornalit  84. 

Topas  265. 

Torbernit  s.  Chalcosith. 

Tremolit  826. 

Trichalctt452. 

Tridymit  s.  Quarz. 

Trimerit204. 

Triphylin  424. 

Triplit  424. 

Triploidit424. 

Trippkeit  454. 

Tritochroit464. 

Tritomit  305. 

Troegerit  4  54. 

Troilit  27. 

Trona  92. 

Troostit  200. 

Tschewkinit  446. 

Türkis  s.  Kalait. 

Turgit  78. 

Turmalin  288. 

Tyrit  465. 

Tysonit  84. 

U. 

Uigit  223. 
Umbra  444. 
ümangit  7. 
Unghvarit  444. 
Uraninit  67. 
Uranit  426. 


Uranmolybdat  4  4  5. 
Uranoclrcit  426. 
Uranophan  467. 
üranospinit  464. 
Uranotontal  s.  Samarskit. 
Uranotballit  95. 
Uranothorit  s.  Tborit. 
Uranpecherz  s.  Uraninit. 
Uransulfate  4  42. 
Urao  s.  Trona. 
Utahit  4  64. 
Uwarowit  s.  Granat. 

Y. 

Vaalit  480. 

Valentinit  s.   Weissspiess- 

glanzerz. 
Vanadinit  463. 
Vanadiolith  460. 
Variscit  426. 
Vauquelinit  4  4  5. 
Yenasquit  433. 
Vermicullih  434.  467. 
Vesuvian  257. 
Yeszelyit  4  54. 
Villarsit  s.  Olivin. 
Violan  467. 
Vitriolocker  4  08. 
Vivianit4  49. 
Volborthit  4  63. 
Voltait  4  09. 
Voltzit  79. 
Vorhauserit  s.  Serpentin. 


W. 

Wad  78. 
Wagnerit  4  42. 
Walpurgin  458. 
Wapplerit  4  46. 
Warwicit  78. 
Warwickit  477. 
Wattevillit  99. 
Wawellit426. 
Webskyit  436. 
Wehrlit  257. 
Weibyeit  98. 
Weissbleierz  94. 
Weissgütigerz  47. 
Weissit  280. 
Weissnickelkies  20. 
Wernerit244.. 
Whewellit  87. 
Whitneyit  4  3. 
Willemit  200. 
Williamsit  s.  Serpentin 
Wilsonits.  Wernerit. 
WinkleilllHV.  OF 


Wiserin  s.  Anatas. 
Wismuth  8. 
Wismuthglanz  23. 
Wlsmuthnlckelglanz  25. 
Wismutbocker  74. 
Wismuthsilber  43. 
Wismuthspath  96. 
Witherit  90. 
Withisit  s.  Glaukophan. 
Wittichenit  84. 
Wtfhlerit  455. 
Wörthit  s.  Sillimanit. 
Wolcbonskoit  444. 
Wolfachit  24. 
Wolfram  44  7. 
Wolframocker  76. 
Wollastonit444. 
Würfelerz  455. 
Wulfenit  s.  Gelbbleierz. 
Wurtzit  30. 

X. 

Xanthit  467. 
Xanthoarsenit  4  50. 
Xanthokon  44. 
Xanthophyllit  482. 
Xanthosiderit  78. 
Xenolitb  s.  Sillimanit. 
Xenotim  437. 
Xonotlith  s.  Wollastonit. 
Xylochlor  s.  Apophyllit. 

Y. 

Yttrialith  454. 
Yttrocerit  85. 
Yttrotantalit466. 
Yttrotitanit  442. 

Z. 

Zengit  4  48. 
Zepharovichit  426. 
Zeunerit  4  55. 
Zinckenit  37. 
Zinkaluminit  4  04. 
Zinkblende  80. 
Zinkblüthe  94. 
Zinkit  s.  Rothzinkerz. 
Zinkspath  92. 
Zinkvitriol  400. 
Zinnkies  34.  54. 
Zinnober  35. 
Zinnstein  76. 
Zirkon  447. 
Zöblitzit  8.  Serpentin. 
Zoisit  252. 
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